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VORWORT. 

Die  samlung  hebt  an  mit  der  Schweiz,  und  gewährt  einen 
ansehnlichen  theii,  lange  nicht  den  ganzen  vorrath ,  der  in  den 
dortigen  archiven  noch  zu  finden  ist,  wie  man  sich  aus  dem  von 
Bluntschli  gelieferten  ■Verzeichnis  der  Züricher  ofnungen  über- 
zeugen kann;  viele  der  aus  sanct  Gallen  sind  längst  gedruckt 
(s.  192)  wiewol  unzugänglich;  einzelnes  in  Brückners  Basel 
schon  enthaltene,  und  was  Pestalutz  neuerlich  mitgetheilt  hat, 
sollte  hier  nicht  wiederholt  werden,  es  bedarf  aber,  zumal  in 
Graubünden ,  weiterer  gewis  lohnender  nachspürung.  Auf  den 
ersten  blick  zeigt  sich,  dafs  der  ursprünglich  alemannische  boden 
der  Schweiz  eine  viel  gröfsere  fülle  darbietet  als  der  burgundi- 
sche  ;  von  der  Ursache  dieser  merkwürdigen  Verschiedenheit  soll 
im  verfolg  gehandelt  werden.  Die  geistlichen  stifte,  von  Avelchen 
die  einzelnen  dörfer,  oft  in  buntem  Wechsel  und  übergreifen  der 
landstriche,  abhiengen ,  sind  die  abteien  und  klöster  Engelberg, 
Einsideln,  Pfäffers,  sanct  Gallen,  Constanz,  Reichenau,  sanct  Bla- 
sien,  Felix  und  Regula  zu  Zürich,  Fridolin  zu  Seckingen,  Scliaf- 
hausen,  Petershausen,  Embrach,  Muri,  Schennis,  Wettingen,  Fi- 
schiugen,  Wagenhausen,  sanct  Alban  zu  Basel.  Unter  den  welt- 
lichen herrn  sind  zu  bemerken:  die  herzöge  von  Osterreich  als 
grafen  zu  Habsburg,  die  grafen  von  Kiburg,  Werdenberg,  Toggen- 
burg, die  herren  von  Greifensee ,  Grüningen,  Regensberg,  Landen- 
berg, Clingenberg,  Tanneck,  Aue,  Roggwil ,  Trofsberg,  Bechburg, 

Hierauf  wird  dem  rechten  ufer  des  Rheins,  vom  Schwarz- 
wald bis  hinab  zum  Westerwald   gefolgt. 

Im  bezirke  des  Schwarzwaldes  begegnen  wir  wiederum  der 
mächtigen  abtei  von  sanct  Blasien,  dann  der  von  sanct  Peter, 
Waldkirch,  Günterslhal,  Weitnau,  Alpirsbach,  Reichenbach,  Hir- 
sau  und  Schwarzach,  so  wie  dem  bisthum  Strafsburg.  Im  welt- 
lichen gebiete  des  Breisgaus  und  der  Ortenau  den  landgrafen 
von  Sausenberg,  markgraven  von  Baden,  herzogen  von  Teck, 
grafen  von  Würlenberg  und  Fürstenberg,  herrn  von  Röteln,  Lahr, 
Geroldseck  und  Ochsenstein. 

Dann  erscheinen  die  weisthümer  zwischen  Neckar,  jVIain 
und  Rhein,  östlich  vom  Odenwalde  begrenzt.  da  greift  der 
Sprengel  von  Mainz  und  Speier  ein;  aufserdem  kommen  die  abteien 
von  Maulbronn  und  Lorsch  und  das  frauenkloster  Neuenburg 
vor.  Weltliche  obrigkeiten  sind  aber  die  Pfalz,  und  die  graf- 
schaften  Katzenelnbogen,  Hanau,  Isenburg;  die  herschaften  Erbach, 
Hirschhorn,  Schönau,  Slarkenburg,  Dieburg,  Heusenstein,  Epstein, 
Falkenslein. 
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Zwischen  Main ,  Lahn  und  Ems  bis  zur  ATelterau  walteten 
die  erzstifle  ]Mainz  und  Trier,  die  abtei  Limburg,  das  frauen- 
kloster  Berbach.  AYeltlich  die  Pfalz,  die  grafschaften  ^Nassau, 
Diez,  Katzenelubogen;  die  herscliaften  Epstein,  Künigstein,  INliin- 
zenberg,  Greifenklau. 

Der  landslricli  des  Westerwaldes  bis  zum  Rliein  enthielt 
geistliches  gebiet  von  Trier,  auch  schon  von  Cöln,  dann  der 
abtei  Arnstein ,  der  klöster  Laacli  und  IMarienthal.  Weltliche 
Obrigkeiten:  die  grafschaflen  ^Nassau  ,  Diez,  Saiu  ,  Wied,  jNieder- 
isenburg;  die  herschaften  Helfenstein,  Reichenstein. 

jVunmehr  kehre  ich  au  die  grenze  der  Schweiz  zurück  aufs 
linke  Rheinufer. 

In  den  elsässischen  weislhiimern  machen  sich  folgende 
geistliche  gebiete  bemerklich:  das  bisthum  Stralsburg,  der  dorn, 
die  Johanniter,  die  klüster  sanct  Thomas  ,  Stephan  und  INIarga- 
rethe  zu  Strafsburg;  domprobstei  Basel. luid  sanct  Alban  zu  Basel; 
die  ableien  Ebersheimniiiusler,  Schwarzach,  Leberach,  Altdorf, 
Selz ;  die  fraueuklüster  Andlau,  "Niedermiinster,  Erstein ,  Hohen- 
burg,  Eschowe.  AVelllich  :  der  raugraf,  der  graf  von  Hanau,  die 
herrn  von  Lichtenberg,  Ochsenstein ,  DachsteLu,  Ratsamhauseu, 
der  kastvogt  von  INIetz  (s.  757.) 

Es  folgt  gebiet  von  Speier,  Worms,  INIainz,  der  abteien  Lim- 
burg und  Hornbach.  Unter  den  weltlichen  herrn  ragt  der  pfalz- 
graf  hervor,  nach  ihm  der  graf  von  Sponheim  und  Veldenz. 

Hier  reihen  sich  die  weislhümer  des  zweiten  theils  an,  aus 
der  Saargegeud  und  dem  Hundsriick. 

INIit  dem  dritten  theil  (den  das  publicum  meiner  mühsamen 
Unternehmung  gönney  sollen  die  westfälischen,  niedersächsischen, 
hessischen,  wetterauischen,  thüringischen,  fränkischen,  bairischen 
und  östreichischen  denkmäler  dieser  art  erfolgen;  aus  gegenden 
von  gröfserem  umfang  als  die,  welche  den  räum  der  beiden  ersten 
bände  gefüllt  haben ,  aber  für  die  hervorbringung  oder  fortpflan- 
zung  solcher  rechtsquellen  fast  unergibigeren. 

Wenn  ich  einzelne  pfälzische  und  mainzische  weislhümer 
lückenhaft  und  ungenau  herausgebe,  andere  dieser  landschaften 
mir  ganz  abgehn;  so  rührt  dies  mit  daher,  dafs  die  erbetne  be- 
Dutzung  der  archive  zu  Speier  und  Idstein  versagt  wurde,  ich 
werde  mich  am  Schlüsse  der  ganzen  samlung  über  alle  hinder- 
nisse,  die  sich  einer  vaterländischen,  nicht  bald  wieder  in  solchem 
umfang  vorzunehmenden  arbeit  entgegenstellten,  offen  äufsern, 
danüt  aus  dem  mangel  an  gemeinsinn  bei  meinen  Zeitgenossen  die 
nachweit  mir  nicht  den  Vorwurf  der  fahrlässigkeit  schöpfe. 

Cassel  3  jan.  184L 

Jacob  Grimm. 


ENGELBERGER  HOFRODEL  i). 
(wol  noch  aus  dem  schlufs   des  13  jli.) 

Dis  sint  du  recht,  du  de  golzhus  von  Engelberg  het  in  dem 
ampte  vnd  in  dien  höven  in  Zürichgoevve,  die  daz  gotzhus  anhoe- 
rent.  Daz  erste,  de  ein  apt  von  Engelberg  zvvüront  in  dem  jare 
vss  sol  varn  vfF  sin  höve  zii  meijen  vnd  zu  herbsten,  vnd  sol  mit 
im  fueren  sin  kapplan  vnd  ein  probst  vnd  ein  lütpriester  von  Stans, 
ob  er  wil ,  vnd  ein  ritter,  swen  er  wii,  mit  zsvein  winten,  mit 
einem  vogelhunde,  vnd  mit  einem  habche,  vnd  swenne  er  inritet  so 
sol  dii  meigerin  des  hoves,  uff  den  er  denne  dakumet,  im  biikomen 
vor  in  dem  hove,  vnd  sol  in  enpfan,  vnd  sol  in  einer  haut  tragen 
ein  brot,  vnd  in  der  andren  ein  hün,  daz  hün  hoeret  an  den 
habch ,  vnd  daz  brot  die  hunde ,  vnd  sol  man  im  vnd  sim  gii- 
sinde, de  hie  giinemmet  ist,  spinwidrin  fleiscli  geben,  vnd  bergins, 
vnd  huenr  gnuegu.  vnd  enhein  ander  fleisch,  vnd  guten  Elseser  vnd 
enhein  lantvrin.  vff  sw^elem  hof  er  och  den  imbis  nimet,  wil  er 
zii  nacht  aber  da  biiliben,  so  sol  ieklich  schüppofse,  du  in  den 
hof  hoeret,  geben  ein  hun,  vnd  der  tegding  anders  enhein  scha- 
den han.  Ovch  sol  man  de  meijentegding  vnd  daz  herbstegding  vor 
gubieten  acht  tage,  vnd  swer  zwischent  Rus  vnd  dem  Rine  des 
gotzhus  eigen  ist,  die  suUen  alle  dar  komen  vffen  dii  tegding,  vnd 
dar  nach  alle  die,  die  von  dem  gotzhus  erb  oder  l^n  hant.  Swer 
aber  dar  nit  keme,  vnd  de  vber  sefze,  als  hie  vor  guschriben  ist, 
der  sol  bessron  mit  drin  Schillingen  pfenningen ,  vnd  swenne  des 
gotzhus  hotte  vordrot  die  büfze  zii  hus  vnd  zii  houe,  der  in  denne 
nit  enrichtet  der  vorgiinanden  büfze ,  der  sol  si  zwiualt  geben. 
Es  sol  ovch  uff  des  vorgiinanden  gotzhus  höven  wan  des  gotzhus 
eigen  liite  ^).  Wer  ovch  dem  andern  gelten  sol  vff  des  gotzhus 
höven  ,  da  wir  twing  vnd  ban  hein,  vnd  de  an  lovgen  ist,  vnd 
in  darumb  biiklagot,  wer  denne  on  des  gotzhus  stat  richtet,  der 
sol  dien  husgiinofzen  gubieten  innront  acht  tagen  bi  der  büfze, 
ein  husgiinos  dem  andern,  die  ziisemen  hoerent  in  den  hof.  klaget 
aber  ein  gast,  den  sol  man  gubieten  zu  weren  bi  der  tagzit ,  bi 
der  büfze.  der  des  nit  tut,  so  sol  man  im  richten,  vnz  an  den  drit- 
ten tag,  vnd  wer  denne  weibel  ist,  der  sol  gan  zu  hus  vnd  zii 
houe ,  vnd  sol  nemen  inne  vnd  vssen ,  vnz  de  er  den  kleger  gii- 
wer ,  ob  er  es  vindet,  vnd  sol  man  im  de  nit  weren.  vnd  wer 
im  es  werti,  der  sol  er  befzron  mit  zwivalter  büfze.    Dar  zu  hant 


1)  auf  der  letzten  blattseite  eines  pergamentbandes ,  im  arcbiv  des 
klosters  Engelberg  verzelcbnet.  schrift  aus  dem  anfang  des  14  jb.  Die  abtei 
Engelbeig  liegt  zwischen  Uri ,  Unterwaiden  und  Bern  ,  hier  aber  sind  ihre 
besilzungen  im  Zürichgau  gemeint. 

2)  eine    lücke  in  dem  ms.;  man  ergänze  nach  höven:  nieman  wonen. 
Bd.  I.  1 


2  ZÜRICH 

des  gotzliüs  eigen  lute  de  recht,  de  si  du  Icd  .  du  si  von  dem 
golzlius  haut,  de  si  da  mit  ir  kiut  du  des  golzlius  eigen  siut, 
buralen  suUeu  in  die  gnossami  mit  des  aptes  hant  oder  des  prop- 
sles ,  den  er  an  sin  stat  sezzet ,  vnd  sol  si  des  der  egunande  apt 
nit  irren,  ovck  sol  dii  vorguscliriben  len  ein  gotzliusman  von 
dem  andern  erben  vnz  an  das  nuude  guslechte,  vnd  vva  ünsers 
golzlius  man  slirbet,  wev  den  dur  recht  erben  sol,  vnd  des  gotz- 
hus  eigen  ist,  der  sol  geben  das  beste  hupt,  de  der  man  hatte, 
do  er  in  daz  tutbelte  kam  ,  vnd  sin  güwant  alles ,  als  er  zu  kil- 
chon  gieng  von  rechter  eigenscbefte.  Wir  han  ovch  an  üusreu 
hantuestin  vnd  brieuen,  wer  an  l?perben  stirbet,  de  wir  den  er- 
ben sullen,  vnd  sun  die  gnufzami  lieplich  mit  uns  dem  vorgu- 
schribnem  apte  vnd  gotzluis  lan  tegdingen.  Ovch  sol  ein  probst, 
den  denn  des  e  gunauden  gotzbus  apt  sezzet  vff  de  vor  guscbri- 
ben  ampt  vnd  die  hoeue,  dristunt  vss  varn  in  dem  jare ,  ze  sant 
INIartis  dult,  zu  sant  Hylarien  dult  vnd  zu  sant  Walpurg  dult, 
vnd  darnacb  als  dik  als  sin  liite  oder  gut  budurfen,  vnd  sol 
denne  den  selben  dienst  vinden  als  da  vor  guschriben  ist  dem 
apte,  beide  er  vnd  die  fverer  die  daz  körn  fuerent.  Da  zii  ist 
im  zugeben  in  sinem  ampte  velle ,  erschetzze,  vogtstur  vnd  erb- 
zins,  vnd  da  der  val  wirt  gurichtet,  als  vor  guschriben  ist,  da 
mitte  hant  des  golzhus  eigenlute  enpfangen  len  vnd  erbe.  Vnd 
■Nvan  des  vorgiirchribnen  gotzhus  liite  ander  vogte  nit  hant  noch 
sullen  han  dur  reclit  wan  ein  apt  von  Engelberg,  dar  umb  sun  si 
einem  propste,  den  der  apt  sezzet,  geben  allen  den  liernesch, 
den  ein  man  han  sol  zu  sinem  libe,  vnd  wan  des  vorgunanden 
gotzhus  apt  vnd  berren  geislich  lute  vnd  miiuch  sint  vnd  heifzent, 
wer  denne  wider  in  tut,  der  gotzhus  eigen  luten,  des  lip  vnd 
gut  ist  alle  tage  dristont  g  (?)  vervallon  einem  apte,  vnz  an  sin 
gunade.  Swenne  ovch  ein  apt  von  Eugelberg  du  vor  guzallen 
tegding  selber  hat,  vnd  die  dienst  nimet  als  da  vor  geschriben 
ist,  so  sol  er  vff  ieklichen  hof,  da  er  den  dienst  nimet,  vnd  teg- 
ding het,  einest  in  dem  jare  geben  ein  stier  der  zituang  ist  vnd 
einem  zinfzigern.     Diz  liet  alles  der  Stifter  gusezzet. 

Die  vor  guschriben  recht,  dii  de  gotzhus  von  Engelberg  in 
Zyricbgoe  hat,  du  selben  bat  es  ovch  in  Argoe,  [von  späterer 
band  zugesetzt:]  vnd  Engelberg. 

ANDRER  ENGELBERGER  HOFRODEL  i). 
(wahrscheinlich  aus  der  mitte  des  14  jh.) 

Eines  ablz  vnd  des  golzlius  friger  hof  ze  Engelberg  sol  gan 
von  des  kilclioues  ort  in  das  alt  ochsentiirli  ^)  ob  dem  brüderhus, 
vnd  von  dem  ochsentiirli  an  das  ort  der  frovven  chloster,  vnd 
von  der  frowencliloster  an  den  spital,  vnd  von  dem  spital  bi  dem 
zun  hin  vnder  den  allen  eschen,    von    den  alten  eschen    den    zun 


1)  einer  bibel    der    klosterblMiollielc    zu  Engelberg  (no   l^V)    l^i'iten  an- 
gescbrieben  ,  damit  auf  ibn  ,  wie  auf  das  evangelium,  geschworen  werde. 

2)  es  sieht:    in  der  alten  ochsentiirli. 
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hin  in  den  müllbninnen  an  die  briigga  ,  von  der  briigga  zu  dem 
mülltürli  bi  der  Rübi.  die  Riibi  vf  in  den  wasserkenel,  den 
wasserkenel  hin  an  des  kilchoff  ort  bi  dem  obren  gasthiis,  \nd 
was  innrent  dien  muren  vnd  dien  vorgenanten  zilen  lit,  das  ist 
ein  friger  hof  des  gotzhiis  ze  Engelberg. 

Dis  sint  och  des  gotzhus  reciit.  Wenne  ein  abt  erweit  wirt 
vnd  bestetget,  so  sollent  im  alle  tallüte,  die  ob  vierzeben  iaren 
sint,  sweren  sinen  nutz  sin  eren  ze  fürdrenne,  sin  laster  schaden 
zwendenne,  sin  gericlit  ze  scbirmenne,  sin  recht  ze  sprechenne 
vnd  ze  behaltenne ,  dem  selben  herren  gehorsam  ze  sinne  an  alle 
geferde,  as  gotzhus  lüte  von  recht  tun  sollent  vnz  an  ir  ende, 
oder  an  das  ende  des  herren  herschaft. 

Es  ist  ovch  ze  wissenne,  wennne  ein  gotzhusman  sinen  her- 
ren verratet  an  lib  oder  an  sinen  eren ,  oder  sin  vngenüssen 
nimmt,  oder  ein  gotzhusman  ein  gotzhuswib  ersiecht  ze  tode,  des 
lib  vnd  gut  ist  dem  gotzhus  vervallen  vnd  nit  dem  ammann,  vntz 
an  eines  abtz  gnade.  Es  sol  ovch  ein  ieklich  man ,  der  vf  vier- 
zehen  jar  komen  ist,  swerren  trüwe  vnd  hulde  einen  abt  tun 
wenne  er  es  an  inn  vordret ,  das  selb  sol  ovch  ein  man  tiai,  der 
von  andren  landen  kunt,  vnd  hie  sefshaft  wil  sin  über  jar. 
Wenne  ovch  ein  man  stirbet,  der  nüt  geteilt  het  von  sinen  kin- 
den,  vnd  kindt  lat  du  elich  sint,  so  sal  das  gotzhus  ze  valle  ne- 
men  das  best  hovbt  das  er  lat,  vnd  sollent  sinü  kindt  damit  ir 
erb  enpfangen  lian.  Wenne  och  me  siin  denne  eine  bi  enander 
sint,  vnd  da  der  eltest  stirbet,  so  sol  aber  dem  gotzhus  das  best 
houbt  ze  valle  werden,  sturbi  aber  der  junger,  so  wirt  dem  gotz- 
hus enhein  ^)  val,  ist  das  si  nüt  von  enander  geteilt  haut.  Das 
gotzhus  erbet  ovch  alle  die  an  liberben  sterbent,  es  sigen  frowen 
oder  man,  vnd  teilt  der  vatter  von  dem  sun,  vnd  stirbt  der  vater 
so  erbt  hm  das  gotzhus ,  stirbt  ovch  der  sun ,  so  erbt  inn  ovch 
daz  gotshus.  Wenne  ovch  ein  man  stirbet,  der  ein  elich  frowen 
lat  vnd  nit  kinden ,  da  erbt  das  gotzhus  den  halb  teil  alles  des 
gutes  so  si  mit  enander  hatten  vntz  an  sinen  tod,  vnd  sol  ovch 
die  frowe  den  andren  halb  teil  erben,  vnd  sollent  das  gotzhus 
vnd  die  frow  ovch  gelten,  was  er  gelten  solt  gelichlich  des  tags 
da  er  erstarb,  du  frow  sol  ovch  ir  vorus  behaben  das  best  bette, 
vnd  alles  versnitens  gwand  das  er  lat.  stirbt  ovch  ein  man  an 
liberben  vnd  ein  frowen  lat,  vnd  nüt  enander  gemachet  haut 
nach  des  gotzhus  recht,  so  erbt  das  gotzhus  den  man,  vnd  die 
frowe  nüt,  also  erbt  och  das  gotzhus  die  frowen,  die  ein  man 
lat,  vnd  och  enander  nüt  gemachet  hatten,  vnd  der  man  nüt. 
ovch  stirbt  ein  man ,  vnd  sin  frow  inn  zwiuel  ist ,  ob  si  trag ,  so 
sollent  des  kindes  fründe  vertrösten,  das  das  gut  bi  enander  belibe^ 
vnd  die  frow  ir  notdurft  bruchi,  vns  vf  die  stunde  das  man  an 
zwifel  muge  sin. 

Es  sol  ovch  enhein  vsser  vnser  gotzhus  Kit  in  disem  tal  erben. 

Des  gotzhus  zwing  vnd  bau  vahet  an  Rotenhalden   vnd  denne 
die  roten  bachlalen  vf  vnz  an  den  grat ,  vnd  den  grat  obnan  hin 

1)  es  steht:  ein. 
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ob  Gniblen  liin  lemermc ,  vnz  an  Joch,  vnd  ab  Joch  vüz  au 
Sloerben  vnd  ab  Stoerbeii  dur  Ritun  vf  vnz  an  den  Elwen  stein, 
vnd  ab  dem  Ehvenstein  hin  ,  vnz  in  Sanden  vf  den  grät,  ab  dem 
grut  in  ^yallenegge  ,  von  AVallenegge  vnz  in  den  Elsbuel,  von 
Elsbuel  wider  in  Rotenlialden.  In  disen  zihi  sint  elli  gericht 
des  gotzhus  über  des  gotzhns  liit  vnd  gdt,  vnd  sol  nieniau  in  di- 
seu  zilen  hornscliellon  noch  gewilt  vellen    nocli  wigliaftigen  buw 

machen    [ ]    an     des    golzliiis    willen    noch   ligendi 

guter  verkovfen  noch  hingeben  vssern  liiten,  vnd  sol  ovch  nieman 
gut  haben  in  disen  zilen,  wann  der  es  enpfangen  liett  von  einem 
abt  oder  von  dem  der  ze  gericlit  sizzet  an  eis  ablz  stat,  vnd  ^ver 
gut  het  gekoiift  vnd  es  niit  in  jares  Frist  enphahet  von  einem 
abt  oder  von  dem  der  an  siner  stat  ze  gericht  sizt,  oder  der  gols- 
hus  gueter  liet  über  jar  vngezinset,  die  gueler  sint  dem  golzluis 
lidklich  vervallen  vnz  an  des  aptz  gnade.  Es  sol  ovch  enhein 
gotzhusman  lib  noch  ligent  gut  hiuuan  zielien  an  eis  abtz  willen 
vnd  giinsl. 

I'.s  sollen!  ovch  des  golzhus  lüte  ir  zins  richten ,  zigerkes, 
zinspfenning  ze  sant  Gallun  tag.  die  eiger  ze  ostran,  die  milchci- 
mer  ze  pfingsten,  dir  meienslür  vf  sant  Johanslag.  Es  ist  ovch 
gewonlich,  so  man  die  ziger  vnd  kes  zinset,  das  ein  abt  fünf 
erber  mau  erwelt ,  die  die  ziger  vnd  kes  schezent  bi  dem  eide, 
den  si  dem  gotzhus  hent  getan ,  vnd  so  die  spreclient  bi  dem  eid 
das  man  die  ziger  nemen  solle,  so  sol  man  si  nemen  ,  wülti  aber 
ein  abt  si  nüt  nemen,  so  sol  der,  des  der  ziger  ist,  vn  seh.  im  d. 
für  ieklichen  ziger  geben,  vnd  ze  den  heilgen  swerren,  das  er  da- 
mit verzinset  habe,  die  ziger  söllcnt  gemachet  sin  mit  dem  mul- 
chen ,  das  des  jares  von  nütten  meijen  vnz  an  sant  Gallen  tag 
genuilchen  ist,  an  alle  geuerde,  vnd  in  ieklichen  ziger  legen  xvi 
fund  vnd  zwen  altbecher  saltzes.  so  ovch  die  schezer  spreclient, 
das  die  kes  sigen  ze  nemenne,  die  sol  man  nemen,  ald  aber  der, 
der  die  kes  zinset ,  sol  geben  in  seh.  nii  d.  vnd  ze  den  heilgen 
swerren ,  das  er  gezinset  habe  damit  an  alle  geverd.  Vnd  ^ver 
sin  zins  nüt  richtet  vf  den  vorgeschribnen  tagen  ,  der  sol  es  bess- 
ren  mit  iii  seh.  Ovch  sol  ein  melcheimer  gemachet  sin  mit  der 
nuilchen ,  as  sie  von  der  kü  genuilchen  ^virt,  die  sol  man  erwel- 
len  vnd  dik  machen  vnd  nüt  keslupeji  vnd  nüt  nidlun ,  vnd  sol 
ein  VI  altmessigen  kübel  füllen.  Es  sol  ovch  en  ieklich  hus ,  da 
jar  vnd  tag  husröiki  ist  gesin,  ein  vasnachthün  geben,  wer  ovch 
von  dem  gotzhus  erblehen  het,  der  sol  ein  tagwaii  tun,  ein 
man  megen,  vnd  ein  frow  schniden,  der  des  nüt  tut  der  sol  es 
bessren  mit  iii  seh.  vnd  aber  den  tagwau  tun.  wer  ovch  ein 
Kanschilling  sol.  der  sol  ein  vart  tun  gen  Kam  ^),  der  vi  Kan- 
pfennig  sol,  der  sol  ein  halb  Kanuart  tun,  wele  aber  minz  sol, 
da  mag  ein  abt  die  pfenning  lau  stau,  vnz  das  er  ein  seh.  schul- 
dig wirt,  vnd  sol  den  ein  Kanfart  tun. 
Es  sol  ovch  enh  ^). 


1)  Cham,  iiTi   canlon  Zug  gelegen. 

2)  so  ist  im  ms.   ein   neuer  salz,  angefangen  aher  nicht  forfgefiihrt. 


BNGELBERG.     HÖNGG  5 

Des  gotzlius  liit  sullent  ovch  iiüt  ufsezcn  noch  ablassen  an 
eis  Herren  willen  vnd  wissend  redlicher  saclien.  Es  sol  ovcli 
nieman  vogt  sin  über  vnser  liilc  in  dejn  lal ,  wan  ein  ingesessen 
talnian.  weri  aber,  das  ein  kint  ein  erbornen  vogt  hetti,  der  in 
dem  tal  nit  sessi ,  so  bevogtet  es  ein  abt  mit  vrteil  des  gerichlz 
mit  einen  ingesessen  talman.  Wenne  ovch  ein  abt  von  gerichlz 
wegen  oder  von  andren  redlichen  Sachen  der  talliiten  bedarf,  so 
sol  er  inen  enbielen,  vnd  süllent  ovch  si  zu  im  komen  vnd  mit 
guten  triiwen  beholfen  sin  zu  dien  Sachen ,  as  er  ire  denne  not- 
durftig ist.  Des  golzhus  gut  sol  nieman  buvs^en  noch  haben  wan 
ein  ingesessen  gotzhusman.  Wene  ovch  ein  vrteil  stössig  >virt 
vor  vnsren  gericht  vmb  erb  vnd  lehen,  die  sol  man  zihen  vnder 
die  Esche  vnd  dannan  gen  Biichs  vnder  dis  gotzhus  lüt  in  des 
gotzlius  hof,  vnd  dannan  gen  Urdorf  ovch  vnder  dis  golzhus  lüt 
ovch  in  dis  gotzhus  hof,  vnd  dannan  lierwider  vf  die  grossen 
kemnaten  ^)  ,  vnd  sol  da  vsgerichtet  werden.  Es  sol  ovch  nie- 
man erteillen  über  gotzhuslüten  erb  vnd  des  golzhus  eigen  wan 
die,  die  vnsers  gotzhus  sint. 

Die  zehenden  der  schafen,  sol  der,  der  zehen  lenber  het  scher- 
beri ,  das  best  im  selben  haben  vnd  darnach  das  best  ze  zehen- 
den geben,  der  fünfi  het,  der  sol  ein  halbs  geben,  der  aber  vnder 
fünfen  het,der  git  für  ein  scherbers  ii  den.,  vnd  für  ein  spech^)  1  den. 

HÖNGG  3). 
1338. 

Von  rechten  twingen  vnd  bannen  des  dorfes  ze  Hoengg,  die 
der  probstye  der  kilchen  ze  Zürich  zühoerent. 

In  gottes  namen  amen,  in  dem  jar,  do  man  zalt  von  gottes 
gebürt  drüzehenhundert  acht  vnd  drissig  jar,  ze  ingendem  meigen, 
do  man  meigen  täding  hatt  der  höuen  vnd  der  rechten  der  prob- 
stye Zürich,  do  wurdent  funden  vnd  ernüwret  du  rcht,  swaerung, 
burdenen  vnd  tragnüst  der  höfc  vnd  der  lüle  ze  Hoengg,  von 
fürlegung  der  korherren  vnd  ouch  der  dorflüten,  die  do  ze  mal 
ze  Hoengg  warent,  von  gebott  der  erwirdigen  herren  hern  Krafto 
von  Toggenburg  probstes  vnd  des  capitlels  gemeinlich  derselben 
probstye  ze  Zürich,  vnd  wurdent  ouch  also  verschriben  von  mei- 
ster  Johans  capplan  des  vorgen.  probsts,  als  hie  nach  geschriben 
stat.  Es  süllent  wissen  die  ietz  gegenwürtig  sint  vnd  die  her- 
nach koment,  den  es  zu  hoert  ze  wissent,  das  der  meigerhof  ze 
Hoengg  von  rechter  eigenschaft  zu  gehoeret  der  kilchen  vnd  der 
probstye  Zürich,  vnd  das  ein  probst,  der  probst  ist  derselben  kil- 
chen in  dem  dorf  vnd  in  dem  bannn  ze  Hoengg,  hat  alle  gerichte 
vnd  zwing  vnd  benn  von  des  keisers  gewalt  aller  Sachen  vnd 
twingnüst  aller  lüte,  ane  dieb  \nd  frauelinan,  die  einem  vogt  des 
selben    dorfs    zu  gehoernd,    doch   mit   sölicher    bescheidenheit  als 


1)  soll   bei  Cham  sein. 

2)  spelli? 

3)  an  der  Linimat,  nordwesllich  von  Zürich. 
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nacligescliriben    stat.     das    ein    vogt    liantliabe    vnci    schirm    AvIJer 

alle  boes^Yiht  vnd  boesse    liite    die    kilchen    ze    Züricli    mit    alleu 

ireii  giitern,  reliteii  vnd  ir  liiten ,    die  si  liatt  vnd  besitzet  in  dem 

dorf  ze  Hoengg,    als  ver  er    kan  oder  mag,    an  alle  geuerde  vnd 

vntiiiw.      Und  umb  die  bescliirmung  vnd  iimb  vogtreclit   git   man 

dem   vogt  des  selben  dorfs,  der  denn  vogt  ist,  järliclien  ze  herbst 

von  den    gütcrn    der    kilchen    ze    Zürich   zwelf  mut    kernen   vnd 

zwelf  mult  haber  Züricher  messes,  vnd   von   den  gütern  des  klo- 

sters  ze  Einsidellen  drii  pfunt  pfenning  dri  Schilling  minder.     Item 

man  git  demselben    vogt    zu    der    vasnaht    von    ieglicliem    hus    ze 

Hoengg  ein  liün.      Item    man    git    den    probst  der  stift  ze  Zürich 

des  selben  ziles  von  ieglichen  hus,    das  da  stät  uff   den    guetern, 

die  von  eigenschaft  zu  hoerent  der  kilchen  Zürich,  ein  hun.  Item 

ein  ieglicher  probst,    der    dan   ist,    der  sol  eins  ieglichen   jars    in 

dem  meigen  und  in  dem  herbst  in  demselben    dorf  ze  Hoengg  mit 

sins  selbes  libe  oder  mit  einem    andern   zu   dem  meigerhof  zu  ge- 

richt  silzzen  und  genüg    tun  vnd  nütze  sin  den  meigen  vnd  herbst 

tadingen,   vnd  sullent  vor  allen  dingen  luterlich  vnd  vernemplich 

geofnet    ^verden    ällü   reht    und    gewonheit    der   kilchen    vnd    des 

probstes    ze    Zürich  vnd    des    dorfs  vnd  der  dorflüten  ze  Hoengg. 

Wenn  das  beschicht,  so  sol  der   meiger  des  meigerhofs  ze  Hoengg 

vf  geben  den  meigerhoff   in    des    probstes    hand    oder    des  der  sin 

statt  haltet  mit  hoffung,  ist  er    nütze  dem    selben  hoff,    daz    man 

im  in  wider  liehe.     Vnd  Avenn  er  in  vf  git,  so  sol  sich  der  probst 

ervaren  mit  den  dorflüten  bi  geswornen  eiden,  ob  der  meiger  dem 

}iof  mug  nütze  sin ,    vnd    wirt    er    funden ,    daz    er  dem  hof  nütz 

mug  sin,   so  sol  im  der  probst  den  hof  wider   lihen.      Enphindet 

es  sich  aber,  daz  er  dem  hof  vnnülz  ist,  so  sol  er  von  dem  probst 

mit  gunst  des   capitcls    ze  Zürich    von  dem  hof  gestossen  werden. 

Item  in  den  selben  tagen    vnd  tading  sol  ovch    der    probst    allein 

richten ,  vnd  sich  erkennen  vmb  Sachen ,   die    sich  da  ruerent  von 

ligenden  guetern,  die  von  eigenschaft  oder  von  erbe  besessen  'wer- 

dent  von  der  kilchen  ze  Züricli,    vnd    ze    den    nachgenden    tagen 

vnd  gerichten  so  sol  man  richten  von  Sachen ,  die  ligendü  gueler 

nit  antreffend,  vnd  von  geltschuhl.     man  sol  ovch  den  ersten  tag 

diser  tadingen  den    dorflüten    ze    Hoengg   verkünden    aht    tag    vor 

um  die  Sachen,    die    da    w^erdent    angeiiangen  von    ligendem    oder 

varndem  gut,  ald  von  gellschuld  wegen,    die   sol    man    vollenden 

ze  drien  gewonlichen    zilen,    es    wende   denn    redlichü    sach,    die 

den  richter  vnd  bed    teil    vnschuldig   mugi    machen.      AYer    ovch 

der  ist,   der  ieman    wil    beklagen    vmb    ligendü    gueter,    die    von 

erbschaft  des  gotzluis    von    Zürich    ^verdent    besessen ,    der   sol  es 

tun  an  dem  ersten  tag  des  meigentading.      tut  er  des  nit,    so  sol 

er  beiten  vntz  an  den  ersten   tag    des    lierbstes    tading.      vnd    der 

schuldener,   der  do  angesproclien  wirt,    der    sol    vntz  dar  in  frid 

beliben,  vnd  wirt  der  klager  dann  hinlässig,  so  sol  er  aber  beiten 

untz  an  das   nähst  me3gentäding.     Es  ist  ovch  ze  wissent,   das  die 

vorgenanten  dorflüt  ze  Hoengg,  ir  vogt  mit   der    vorgenanten   slür 

als  gar  vnd  als  gentzlich  genüg  tünd,  das  er  enkeinen  dienst  noch 

enkein  stür  mer  von  inen  nemen  noch   vorderen    sol.      Vnd    wer 
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der  Ist,  er  sig  clorfnian  oder  usserthalb  dem  dorf  gesessen,  er  si 
man  oder  frow,  der  von  erbreht  des  gotzlius  gut  von  Zürich  hat 
siben  schüch  lang  oder  breit,  der  sol  an  denselben  täding  sich 
entwürten  vnd  kumen  für  den  probst  oder  für  sinen  stattlialter 
in  den  meiger  hof  des  dorfs  ze  Hoengg,  vnd  sol  da  entwürten 
den,  die  in  beklagen  "wellint  umb  sinü  gneter,  die  er  hat  von  der 
kilchen  ze  Zürich,  vnd  die  dorflüt  die  süllent  da  sin,  vnd  sich 
entwürten  alsbald,  so  man  anvahet  offnen  des  hofs  reht.  Aber  die 
vssern,  die  vsser  dem  dorf  gesessen  sint,  die  süllent  da  sin,  e  man 
gentzlich  geöffnet  du  reht  des  probstes  von  Züricli,  der  dorflüten 
vnd  des  houes  ze  Hoengge,  vnd  die  mutwilleklich  vnd  ane  red- 
lich sach  vnd  von  ungehorsami  nit  dar  kument,  die  gebent  ze  ei- 
nung dri  Schilling,  also  daz  ieglicher  geb  dem  probst  von  Zürich 
dri  Schilling  pfenning  ze  buse ,  er  mug  denn  sin  entwesen  redli- 
chen entschulgen.  Vnd  vmb  die  selben  bös  vnd  vmb  all  die 
geltschuld,  die  die  dorflüt  ze  Hoengg  der  kilchen  ze  Zürich  schul- 
dig werdent,  sol  man  dieselben  dorflüt  pfenden,  vnd  dieselben 
pfender  süllent  bihalten  werden  acht  tag  in  dem  meigerhof  an 
allen  schaden  des  meigers  ze  Hoengg.  nach  den  aclit  tagen  sol 
man  die  pfenden  verkovffen  als  tür,  als  si  denn  verkovft  nuigent 
werden,  vnd  was  erübert  wirt  über  das,  daz  man  gelden  sol,  daz 
sol  man  wider  gen  dem,  des  das  pfant  ist.  mag  aber  dem,  dem 
man  gelten  sol ,  mit  dem ,  daz  usser  dem  pfand  erloest  wirt ,  nit 
genüg  getan  werden,  so  soll  der  Schuldner  ein  ander  pfant  geben, 
vnd  daz  sol  man  unverzogenlichen  verkovffen,  vnd  was  über 
wirt,  daz  sol  man  wider  geben,  vnd  disü  ding  sol  man  verstan 
vnd  halten  vmb  büssen  vnd  vmb  geltscbuld.  Git  man  aber  kein 
pfand  vmb  zins,  den  man  schuldig  ist,  oder  versessen  ist,  das  selb 
pfand  sol  man  ovch  bihalten  in  dem  meigerhof  ze  Hoengg  acht 
tag  an  des  meigers  schaden,  vnd  nach  den  acht  tagen  in  allem 
reht  das  vorgeschoben  ist,  sol  man  das  selb  pfant  ander  acht  tag 
behalten  in  dem  kellerhof  ze  Plluntern  vnd  ^A  enn  die  selben  acht 
tag  vskomeut,  so  sol  man  das  phant  verkovffen  an  offem  merkt 
vnd  mit  dem,  das  da  gepristet,  oder  über  wirt,  sol  man  daz  selb 
tun,  dz  vorgeschriben  ist  ^).  Wer  och,  daz  ieman  dem  meiger 
ald  dem  vorster  von  Hoengg  ein  phant  frävenlich  ald  nüt  gewalt 
nit  geben  weit,  ald  in  es  werti,  so  si  es  nemen  wollint,  als  gar 
vnd  als  vast  daz  si  bi  dem  eid  sprächin,  daz  inen  phender  fräuen- 
lich  oder  mit  gewalt  waerint  gewert,  vnd  man  si  dar  zu  nit  las- 
sen komen  wölt,  die  schuld  vnd  die  fraueli  sol  der  probst  mit 
klag  verkünden  einem  vogt,  vnd  dieselben  fraueli  sol  man  einem 
probst  von  Zürich  besseren  mit  drin  phunden  vnd  dem  vogt  mit 
sechs  phunden  pheningen,  die  denn  gesvonlich  ze  Züricli  gand, 
vnd  sol  der   vogt   mit    siuem    gewalt    des   probstes    bus  vor  allen 


1)  die  1646  erneuerte  Öfnung  drückt  die fs  so  aus:  besclieche  auch,  dafs 
vmb  vfsslehende  zinfs  pfand  gegeben  wurdend  ,  dieselben  pfand  sollend  gly- 
cner  gutalten,  wie  vorstaht,  ohne  des  meiers  costen  vnd  schaden  acht  tag 
lang  in  d<>rn  meierhof  behaUen  werden,  defsglychen  nach  denen  acht  tagen 
nach  andere  daruf  volgende  acht  tag,  vnd  erst  alfsdann  solche  vf  solche  wy  Is 
vnd  form  wie  oberzelt  verchaufft  vnd  zu  gell  gemacht  werden. 
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dingen  vorderen  vnd  ingewinnen ,  vnd  sol  uns  ovch  entwürten, 
wenn  das  beschicht,  so  sol  denn  der  vogt  sin  büs  nenieu,  ob  er 
"W'il  ald  im  fuglicli  ist.  dar  zu  ist  ze  wissent,  wirt  kein  pbant 
geben  oder  genomen  vmb  der  kilchen  zins ,  ist  das  nit  gnu  gut 
fiir  den  zins,  der  nit  vergolten  ist,  so  sol  nie  pliender  suchen, 
mag  man  aber  nit  mehr  vinden,  so  sol  man  der  übriger  zins  bei- 
teu  vntz  ze  den  nüwen  fruchten,  vnd  also  sol  man  mit  allen  Zin- 
sen tun.  ist  enkein  zins  vergulten,  vnd  man  nüwen  vnd  alten  zins 
haben  mag  von  den  nehsten  fruchten  ^).  mag  man  aber  von  den 
nehsten  friihten  die  zins  all  nit  vergelten,  so  sol  man  Valien  vff 
die  gueter,  von  den  man  den  zins  gelten  sol,  als  lang  vnd  als  vil 
vntz  daz  die  zins  gar  vnd  gentzlich  vergulten  werdent.  Es  ist 
ovch  darzu  ze  wissent ,  das  die  züne,  die  man  nempt  vaden '^), 
die  man  malit  die  sät  ze  verhuetend  .  süllent  gemäht  sm  zu  der 
liabersat  an  sant  Waltburg  abent,  vnd  zu  dem  herbslkern  an  sant 
INlartis  abent,  vnt  w^er  der  ist,  der  da  sumig  ist  dieselben  zun 
vnd  vadeu  ze  machen,  acht  tag  dar  nach,  so  es  geöffnet  wirt,  daz 
man  si  machen  sol,  der  ist  vervallen  ze  bus  dri  Schilling  pfenning, 
vnd  die  büs  hoert  allein  eime  jjrobst  zu ,  die  sol  im  ovch  ein 
vogt  vordem  vnd  inge\vinnen  von  den,  die  vngeliorsam  sint,  als 
es  da  vor  in  semlichen  dingen  ist  geschriben.  Was  ovch  die 
dorllüt  ze  Hoengg  einunge  ufsetzend  umb  iren  frid  vnd  nutz  vnd 
was  bnssen  si  den  uflegent,  die  ir  gebot  übergand ,  der  selben 
büssen  nimpt  ein  probst  ein  drittenteil  vnd  die  dorllüt  zweuteil. 
Aber  ist  es  ze  wissen,  wer  der  ist,  der  von  andern  doerffer  oder 
stellen  in  das  dorf  ze  Hoengg  kumpt  vnd  da  wonent  ist  ein  jar 
vnd  einen  tag  vnangesprochen ,  der  sol  dannenhin  dienen  einem 
probst  vnd  einem  vogt  in  alle  Avis  als  ein  ander  kneht  der  kil- 
chen von  Zürich,  der  sessehaft  ist  in  dem  dorf  ze  Hoengg.  Die 
selben  dorflüt  ze  Hoengg  mugent  ovch  ir  kint  zer  4  geben  ande- 
reji  lülen ,  die  ir  genos  sint ,  ane  alle  widerred  des  probstes  vnd 
des  vogls.  Die  selben  dorllüt  mugent  ouch  anders  ^varliin  zie- 
hen, ob  si  wellint,  vnd  sullent  inen  der  probst  und  der  vogt  das 
alles  nit  weren,  vnd  dar  nach  so  der  keiner  kumpt  gegen  Zürich 
über  den  bach  der  dorflülen  ze  Hoengg,  ald  wa  er  anders  umb*  vnd 
vmbe  kumpt  vsser  der  vogtye,  so  hell  der  vogt  fürbasser  nit  ze 
fragent  von  sinem  libe  noch  von  sinem  gut.  es  wer  denn  daz 
der  selb,  der  da  enweg  zühet,  von  misselät  wegen  ald  von  gelt- 
schuld wegen  mit  dem  ersten  geholt  wer  für  gericht  beruefiet. 
Es  ist  ovch  ze  Avissent,  weli  der  dorflülen  ze  Hoengg  von  weler- 
lei  sach  wegen  sin  eigen  gut  ald  das  er  besitzet  in  erbes  vvise 
wil  verkovll'en,  das  sol  er  zem  ersten  veil  bieten  sinem  geteilen, 
vnd  wil  der  oder  keiner  vnder  in  als  vil  geben,  als  ein  fromder, 
dem  sol  er  es  ze  kovffent  geben.  Avend  si  des  nit  entün,  so  sol 
er  es  veil  bieten  einem  probst  und  einem  capilel  von  Zürich,  vn* 
den  es  gen  ze  kovifent,  wellenl  si  als  vil  gen  als  ander,  wo.»d 
si  aber  des  nit  tun,   so  sol  er  es  verkovffen    lüten    die   sin  ^enc 


1)  hier  fehlt  etwa:  so  ist  es  gut. 

2)  epfaden.     öt'n.  von   1646. 
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sigent.  Ist  aber,  das  keinü  guter  verkovft  werdent,  die  vormals 
den  geteüen  nit  veil  gebotten  sint,  wenn  sich  das  enpfindet,  wil 
denn  das  geteilit  das  gut  haben  umb  als  vil  geltes,  als  es  einen 
fromden  verkovft  ist,  an  alle  geiierd,  so  sol  das  geteilit  das  selb 
gut  vmb  als  vil  geltes  haben  an  alle  widderred.  wil  aber  das 
geteilit  des  gutes  nit  kovlFen ,  so  sol  es  der  verköffer  geben  der 
kilchen  von  Zürich,  ob  si  es  haben  vnd  kovffen  wil,  vmb  als  vil 
geltz  as  daz  selb  gut  verkovfft  was.  Es  ist  ovch  war,  ist  das 
keinü  gueter  verkovft  werdent,  die  ieman  hett  oder  besitzet  von 
erbes  reht  von  der  kilchen  von  Zürich,  vnd  wenn  daz  du  selben 
gueter  vf  werden  geben  in  eins  probstes  hant  von  dem  verkovffer, 
vnd  wen  der  kovffer  sin  vertgung  der  selben  gueter  enphahet  von 
eins  probstes  hant,  ein  jar  vnd  ein  tag  sich  verloffen  hant,  die 
selben  gueter  sint  ledig  einer  kilchen  ze  Zürich,  es  stand  denn  in 
krieg.  Darzu ,  ist  das  ieman  kein  semlich  gut  vf  wil  geben  in 
eines  probstes  hant  oder  versetzen  mit  eins  probstes  hant  vnd  von 
siechtagen  wegen,  oder  von  vigend  zu  dem  probst  nit  knmen  mag, 
der  sol  gan  zu  dem  meiger  ze  Hoengg,  vnd  derselb  meiger  sol 
das  bringen  für  den  probst,  also  das  ellü  semlichü  ding  besche- 
hen  mit  eins  probstes  gewalt,  vnd  wer  der  ist,  dem  der  probst 
semlichü  gueter  lihet  vnd  der  si  von  einem  probst  enphahet,  der 
sol  einem  probst  geben  vier  köpf  des  besten  wins ,  so  man  denn 
ze  Zürich  verkovft  an  einem,  vnd  dem  closterkeller  zwen  köpf, 
vnd  dem  meiger  von  Hoengg  zwen  köpf  des  selben  wins.  Es  ist 
ovch  ze  wissent,  das  der  hiibern  ze  Hoengg  reht  ist,  daz  si  ze 
mittem  ovgsten  antwürten  vnd  weren  sullent  vnser  kilchen  ze 
Zürich  zehen  mütt  kernen,  vnd  der  meiger  von  Hoengg  fünlf 
mütt  kernen  vnd  zu  dem  hochzit  vnser  heiigen  sant  Felix  vnd 
sant  Regeln  fünif  mütt  kernen  in  die  kamer  vnd  in  den  keler. 
Aber  ist  es  ze  wissent,  daz  der  meiger  vnd  die  huber  ze  Hoengg 
ellü  jar  an  sant  Stephans  tag  kiesen  süllent  vnd  erwellen  einen 
vorster,  vnd  welr  von  dem  meren  teil  wird  erwellet  vnd  von  dem 
meiger  genemmet,  der  sol  vorster  sin ,  wend  sie  aber  den  nit  er- 
wellen, ald  ob  sie  sich  gelich  teilent,  vnd  zwen  vorster  in  mishellung 
erwellent,  so  sol  der  probst  denn  ze  mal  einen  vorster  geben,  der 
in  den  dorilüten  vnd  dem  dorf  aller  nützest  dunket,  also  das  er 
in  derselben  mishelli  ansech,  welr  der  merteil  sie  an  gut  vnd  an 
eren.  Darzu  ellü  du  phender ,  die  ein  vorster  nimet  von  sach 
wegen,  daz  du  höltzer  werdent  abgeslagen,  die  sol  er  entwürten 
einem  meiger  von  Hoengg  in  sin  hus,  vnd  sol  die  der  meiger  als 
lang  behalten ,  als  er  wil.  Es  sol  ovch  ein  vorster  oifenen  vnd 
künden  bi  dem  eid,  so  er  gesworn  hat,  einem  probst  von  Zürich 
oder  sinem  fürweser  all  die  einung,  in  die  die  vervallen  sint, 
die  holtz  abgeschlagen  hant,  vnd  die  gesetzt,  die  da  beschehen 
sint,  umb  das,  das  kein  holtz  gehuwen  werd,  ald  von  anderlei 
Sachen,  vnd  sol  der  vorster  jarlich  imib  sin  arbeit  von  dem  mei- 
ger von  Hoengg  haben  ein  fuder  hovwes  von  der  matten  des 
meigerhoves  ze  Hoengg ,  du  du  gelegen  ist  ze  Altstetten ,  vnd  dar 
nmb,  wenn  die  selb  matt  gemeiget  wirt,  als  lang  den  das  hovw 
lit  uf  der  matten  oder  es   slat  uf  geladen  wagen,    so    sol    es    der 
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vorster  verliueten,  vnd  wenn  der  meiger  die  selben  matten  mei- 
gcn  wil.  so  sol  im  der  vorster  geben  einen  vierdenteil  schaffis 
fleisch  vnd  einen  Schilling  pfenning  einem  meider.  Aber  sol  der 
meiger  von  Hoengg  dem  vorster  in  mitten  in  der  hofwis ,  die  da 
gelegen  ist  ze  Hoengg .  geben  ein  burdi  hoewes ,  die  derselb  vor- 
ster selb  dritter  uif  sich  miig  gehaben,  die  er  doch  allein  dannen 
sol  tragen,  vnd  vallet  der  vorster  mit  der  burdi  hoewes  in  der 
hofwis,  so  sol  die  burdi  hoewes  dem  meiger  beliben,  vallet  aber 
der  vorster  usserent  dem  zun.  da  mit  dii  matt  umb  zünet  ist,  so 
sol  der  vorsler  das  lioewe  haben,  vjid  sol  es  dannen  tragen,  als 
dik  er  wil ,  an  menglichs  vviderred,  vnd  sol  das  locli  des  zunes, 
da  er  die  burdi  vsgetragen  hett,  von  dem  meiger  hof  untz  ze  des 
kellers  acker,  wider  maclien  vnd  ziinen.  Aber  ist  es  ze  ^vissent, 
ist,  das  der  meiger  vnd  die  huber  ze  Hoengg  gemeinlich  vnd  ein- 
lielleklich  kein  holtz,  es  si  vil  oder  wenig,  gros  oder  klein,  vs- 
liowen  wellint  vnd  verkovffen ,  daz  sol  beschehen  mit  dem  mei- 
ger vnd  zwen  hubern,  die  darzu  nütze  vnd  gut  sigiut,  vnd  die 
im  selber  der  meiger  darzu  kiesen  vnd  erwellen  ^vil,  vnd  das 
gut,  daz  von  demselben  holtz  erlovset  wirt,  sol  geteilt  werden 
von  dem  meiger  vnd  zwen  die  er  dar  zu  nimet  vnder  die  hüber 
nach  teillig  der  gueter  des  hofs  vnd  ieglichs  hübers  an  alle  ge- 
iierd  vnd  missetruw,  bi  geswornem  eid,  den  si  dar  umb  tun  wer- 
dent.  Aber  ist  ze  vvissent ,  daz  der  meiger  ze  Hoengg  jarlichen, 
so  er  weret  siuen  zins  der  kilclien  ze  Zürich,  so  er  einen  gum- 
post  machet,  wenn  im  ein  jung  kint  wirt,  zu  der  ieglichen  sol  er 
liowen  ein  fuder  holtzes.  Es  sol  ouch  nieman  enkein  lioltz  ho- 
wen  von  keiner  sach  oder  nutzes  ^vegen ,  denn  mit  des  meigers 
von  Hoengg  vrlob ,  das  er  darzu  vrlob  geben  hab.  Aber  ist  es 
ze  wissent,  daz  der  meiger  von  Hoengg  in  dem  holtz  ald  in  dem 
vorst ,  das  da  heisset  in  dem  loc ,  einen  gantzen  tag  mit  zwein 
knehten  howen  sol  stekken  ze  gerte.  wenn  das  geschieht,  ist 
der  vorster  da  ,  oder  ein  ander  vorster ,  der  sol  es  künden  den 
liübern  ,  daz  der  meiger  einen  tag  gert  hat  gehowen,  daz  ovch 
die  selben  hnber  denn  mit  dem  vorster  in  den  vorst  gangent,  vnd 
da  howent  gerte  daz  inen  notdürftig  ist,  allein  zu  den  hofreiten, 
die  man  nemmet  ehoffteil.  Aber  mag  ein  ieglicher ,  der  sessehaft 
ist  ze  Hoengg  in  dem  dorf,  den  win  der  im  gewachsen  ist  an  si- 
nen  reban  zu  der  tabern  [verkovfen]  mit  der  alten  mäs  von  Zü- 
rich, du  da  gezeichent  ist  mit  dem  zeichen  des  probstes  von  Zü- 
rich, daz  ist  ein  crütz.  Aber  süllent  der  probst  vnd  das  capitel 
von  Zürich  nemen  valle  ^)  von  iro  lüten  vnd  der  kilchen  ze  Zü- 
rich, die  da  gesessen  sint  ze  Hoengg  uff  den  guetern ,  die  da  von 
eigenschaft  zu  hoerent  derselben  kilchen  von  Zürich.  Ist  aber 
das  keiner  sitzet  ulf  guetern  ,  die  da  zu  hoerent ,  an  das  closter 
von  Einsideln,  von  den  lümpt  du  kilch  von  Zürich  enkeinen  val, 
vnd  daher  wider  wie  das  sye,    daz    der    kilchen    lüt   von   Zürich 


1)  Öffnung  von  1646:  vnd  Ist  der  fahl  dafs  beste  haubt,  ohne  einefs  mit 
einem  gcspallnen  fufs,  ob  aber  einer  kbein  veech  hette,  so  ist  dann  der  fahl 
daCs  beste  kicid,  darinnen  er   zu  kilclien   gangen  ist. 


HONGG.    ALTORF  II 

silzent  mit  iro  selbes  llbe  ufF  des  klosters  von  Einsideln  gueterii, 
doch  iilmpt  das  dosier  von  Einsideln  von  den  dekeinen  val.  Ist 
ovcb,  das  keiner  von  Hoengg  wirt  geladet  ulF  den  kur  ze  Co- 
stentz,  von  dem  sol  ein  probst  von  Züricli  dem  kleger  ein  unver- 
zogen relit  tun,  vnd  sol  ovcli  das  ein  official  verkünden,  darnach 
so  es  dem  probst  kunt  wirt  getan,  ist  aber,  das,  der  gelait  ist,  von 
vngeborsami  wirt  ze  banne  getan,  der  sol  sich  selben  usser  bann 
sclialTen  lan,  vnd  sol  aber  denn  mit  des  probstes  lielf,  ob  er  mag, 
sicli  selben  zielien  vnd  lösen  von  dem  gcislJicliem  gericht.  Aber 
ist  ze  wissent,  wer  der  ist  der  oirenlich  verkovfFet  wiue  zu  der 
tabern,  der  sol  gerecht  mes  haben  vnd  das  da  versucht  vnd  uber- 
hoeret  ist,  von  den  die  zu  semlichen  dingen  benemmet  vnd  ge- 
ordnet sint  vnd  ovch  dazu  betwungen  sint  bi  geswornen  eiden. 
Wer  ovch,  daz  ieman  ein  gut  hett  dri  lovprisinen  in  gewer  vnan- 
si^rächig  von  dem,  der  bi  im  ze  kilchen  vnd  ze  markt  gat,  da 
sol  in  ein  gewer  bi  schirmen,   vnd  usser  lande  nun  lovprisinen. 

HOFRODEL  ZU  ALTORF  i). 
1439. 

1.  Item  dis  ist  des  liofs  recht  ze  Altorf  als  sy  von  alter  her 
komen  sint  ^). 

2.  Des  ersten  so  sprechent  sy,  das  si  habint  drü  jargericht, 
vnd  hab  da  ieklich  jargericht  sinen  nachtag ,  vnd  syg  das  ein 
jargericlit  vf  sant  Joergentag,  das  ander  vf  sant  Johans  iag  des 
jungen  ^)    das  dritt  vf  sant  Andres  tag. 

3.  Si  sprechent  och ,  w^er  der  syg  der  der  hofguetern  von 
Altorf  siben  schu  witt  vnd  breit  hab,  der  oder  sin  hotten  sol  by 
allen  gerichten  sin.  versumpt  er  sich  aber  des  gerichtz,  so  hat 
in  ein  weibel  zu  pfenden  vmb  dryg  Schilling,  vnd  wer  och  also 
der  gueter  hätt,  der  hiit  och  dar  vmb  ze  erteillen  vnd  vf  ze 
hebend. 

4.  Si  sprechent  och,  wer,  das  ein  vssrer  in  dem  hof  ze 
Altorf  ze  schaiFenn  gewunn  vnd  klagen  w^oelt  vmb  eygen  oder 
vmb  erb,  der  sol  das  recht  koffen  vmb  fünf  Schilling  vier  pfen- 
ning,  vnd  sol  man  im  richten  als  einem  andern  hofman.  Bedarf 
aber  der  inner  von  dem  vssern  des  rechten,  so  sol  der  vsser  dem 
innern  vertroesten,  das  recht  da  ze  lassen. 

5.  Si  sprechent  och,  spricht  einer  einem  an  sin  llgent  gut 
vnd  behebt  er  sin  ansprach  nüt ,  das  leit  er  och  dem  richter  ab 
mit  dryg  Schillingen  '^). 

6.  Si  sprechent  och,  das  ir  hoffrecht  syg,    das  nieman  dem 


1)  Miinchaltorf ,  zwischen  Grüningen  und  dem  Greifensee.  aus  zwei 
pergamenirollen  des  Züricher  Staatsarchivs. 

2)  spätere  randbemerkung :  da  by  sy  ouch  vnser  herr  burgermeister  vnd 
rat  der  statt  Zürich  wellent  lassen  beliben  vnd  ist  difs  rodel  gemacht  anno 
domini  M^ccccxxxix. 

3)  die  Worte  'des  jungen'  durchgestrichen,  von  einer  andern  band  beige- 
schrieben:   'ze  süngicht'. 

4)  die  beiden  letzten  worte  durchgestrichen  ,  von  späterer  band  hinzu 
gesetzt  *pfund  haller'. 
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andern  deliei'nen  schaden  sölli  ablegen,    er  Lab  im  den  denn  ver- 
heissen  mit  band  oder  mit    miind. 

7.  Item  so  sprecbent  och  die  boflüt,  daz  ein  keller,  der 
den  kelnhof  inne  liätt,  zu  den  drygen  jargericbten  einem  vogt 
selbander  essen  vnd  trinken  geben  sol.  Eubiit  im  das  ein  vogt 
an  dem  abent ,  so  mag  er  dester  bas  geleben ,  doch  das  er  im  des 
gnug  geb  des  er  habe  in  den  vier  wenden,  vnd  sol  des  ein  vogt 
benuegen ,  vnd  sol  in  nüt  fürer  straffen. 

8.  Si  sprechent  och,  daz  derselb  keller  alle  mess  soell  ha- 
ben ze  kernen  vnd  ze  haber,  vnd  sol  och  die  jederman  in  dem 
dorf  lihen ,  wer  ir  bedarf,  vnd  wenn  oder  wie  dik  vnser  herren 
von  Zürich  ir  mess  endrent,  so  dik  sol  er  die  och  enderen. 

9.  Es  sprechent  och  die  hofliit,  das  si  gebint  an  die  vesty 
gen  Grueningen  ^)  hundert  vnd  viertzig  müt  kernen  alle  jar  '^)  drü 
vnd  zwentzig  malter  haber  vnd  drü  vnd  zwentzig  pfund  pfen- 
lüng,  vnd  von  dem  gut  git  man  jerlich  an  Oteubach  zwentzig 
müt  kernen,  drü  pfund  pfenning ,  item  eim  pfaffen  von  Egg  ein 
müt  kernen,  item  einem  züner  zwen  müt  kernen,  der  selben 
zweyn  müt  kernen  wirt  aber  einem  pfalfen  ze  Egg  em  halba  müt, 
der  kilchen  ze  Egg  ein  halba  müt,  vnd  den  schoennen  ein  müt, 
vnd  in  dem  müliloch  gänd  och  der  obgeschribnen  summ  zwen 
müt  ab. 

10.  Item  der  liof  ze  Gossow  sol  och  jerlich  an  körn  gelten 
dryzechen  stuk.  wer  aber,  das  er  minder  gülti,  so  sond  doch 
die  drizechen  stuk  abgan  an  der  summ  so  vorgeschriben  ist. 

11.  Si  sprechent  och,  wer  der  sig,  der  den  grossen  zehen- 
den ze  Altorf  inne  hab ,  der  sölli  han  ein  wuherstier,  vnd  ein 
wüherswin ,  vnd  sülli  der  wuherstier  ze  sant  Jöryen  tag  da  sin 
vnd  vf  sant  Verenen  tag  dannen  gän,  vnd  sölli  der  eher  ze  sant 
Andrestag  in  dem  dorf  sin  vnd  vf  sant  Jöryen  tag  dannen  gan. 

12.  Der  zechend  sol  och  die  beydi  han,  an  des  dorfs  vnd 
der  hoflüten  schaden,  doch  Aver,  ob  der  stier  mit  ieman  hin  vs 
giengi  vnd  schaden  taetti,  der  sol  in  besorgen,  das  er  her  wider 
inkonü  an  menklichs  schaden. 

13.  Ind  sond  och  der  stier  vnd  der  eher  sin  der  mass,  das 
die  dorfmeyer  bedunk,  das  si  da  mit  besorget  sigint. 

14.  Item  es  sprechent  och  die  hoflüt,  das  si  hundert  vnd 
sibenlzig  ein  hübtfichs  gebint  dem  von  Hünwil ,  das  selb  hüb- 
tüch  soelli  so  s^vach  sin,  wenn  man  das  spreitt  vf  ein  >yasen, 
das  gens  gras  und  bollen  durch  das  tüch  mugint  essen,  vnd  wela 
ob  vier  einen  des  tuchs  nüt  schuldig  ist,  der  mag  von  dem  ege- 
nanlen  von  Hünwil  ein  ein  locsen   vmb  vier  haller. 

15.  Ovch  sprechent  si ,  das  si  wisskorn  söllent  geben  gen 
Liebenberg  vnd  sölli  das  sin  des  swechsteu  des  got  ein  man 
beralt  des  jars ,  vnd  gebi  ieman  bessers  der  sol  einem  ieklichen 
liofman  dryg  Schilling  verfallen   sin. 

16.  Sprechent  och  die  hoflüt,    si    gebint  huenr  gen  Lieben- 


1)  von   späterer  hand   bclgeschricben   'alle  jar'. 

2)  tliesc  worle  sind   von  späterer  band    durcbgestrichcn. 
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berg,  nenipt  man  gielliuenr,  vnd  wenn  die  lioupt  vnd  swanz  ha- 
bint vnd  an  den  dritten  seigel  fliegen  miigint ,  vnd  man  si  dem 
lieiTcn  bringt,  den  sol  si  nemen  vnd  niit  versprechen. 

17.  Item  so  sprechent  di  hoflüt  von  Altorf,  das  si  genoss 
syent  ze  wiben  vnd  ze  mannen  zu  disen  nacligescliribnen  siben 
gotzhiisern : 

des  ersten  zu  vnser  lieben  fröwen  ze  den  Einsideln,  gen  Sant- 
gallen,  gen  Pfafers,  gen  Schennis,  in  die  Riehen ow^,  an  sant  Regien 
Zürich  vnd  gen  Sekingen,  vnd  solli  inen  dehein  herr  des  vor  sin. 

18.  SI  sprechend  ocli,  wer,  ob  ir  deheiner  ein  tochler  oder 
me  hin  vs  beriet  li  zu  der  e,  oder  wie  slcli  ein  frow  hin  vs  ven- 
giengi  zu  elichem  leben  vnd  die  ein  genossen  nimpt,  er  S)g  fryg 
oder  der  ietzbenenipten  siben  gotzhiisern  einer,  der  IIb  noch  gut 
hat  ein  herr  ze  Grueningen  nüt  uachzefragen. 

19.  Si  sprechent  och,  si  habint  ein  frigen  zng  ze  tiin  mit 
ir  lip  vnd  mit  ir  gut,  doch  dem  egenanten  lierren  ze  Gruenin- 
gen   vnschedllch   des   jars    mit    einem    Schilling  pfenninge. 

20.  Vnd  gebi  einer  den  Schilling  darumb  \vo  oder  an  welen 
enden  joch  einer  abgang,  das  ein  herr  ze  Grueningen.  sinem  vall 
nach  kom,  vnd  den  erben  nach  des  hofs  recht,  ob  das  ze  schulden 
kaemy. 

21.  Si  sprechent  och,  weri,  ob  ein  man  oder  wib  elichi  kind 
heltiut,  vnd  die  by  einander  sint  in  einer  kost,  weles  joch  da  ab 
gut,  so  erbt  der  herr  von  Grueningen  ir  deheins. 

22.  Welhi  och  teil  vnd  gemein  mit  einander  band,  erbt  si 
aber  der  herr  nüt. 

23.  Si  sprechent  och ,  Averind  vier  gebruder  minder  oder 
mer  in  einem  hus,  stirbt  da  ie  der  eltoft  ab,  der  sol  ein  vall 
dem  herren  geben  vntz  an  den  jüngsten. 

24.  Stirbt  aber  der  jungen  einer  nach  dem  andern  ab,  so 
sol  der  herr  dehein  vallen,  vntz  aber  an  den  eltosten. 

25.  Es  sprechent  och  die  hoflüt,  ist  das  man  oder  wib,  kua- 
ben  oder  tochtran  in  das  todbett  koment,  mügent  si  denn  so  vil, 
das  si  an  Stab ,  an  Stangen  vnd  an  hilf  siben  scliuch  für  das  ob- 
tach  bekleit  gand,  so  mugen  si  wol  ir  varend  gut  geben,  wem  si 
wellent,  umb  das  da  es  dem  genanten  herren  niit  werd,  vnd  hat 
man  zwen  biderman,  die  das  secheut  vnd  hoerrent  vnd  och  das 
vor  dem  herren  gesagen  konnent  als  recht  ist  in  dem  hof,  so  soll 
der  herr  das  geloben. 

26.  Si  sprechent  och,  wer  ein  kind  so  klein,  vnd  es  nüt 
so  vil  Vernunft  hetti  vnd  gan  köndl,  oder  sin  wort  brühen ,  wen 
das  es  vogtbar  weri,  so  mag  es  sin  vogt  an  sin  arm  nemen  oder 
der  nechst  vattermag,  vnd  möcht  daz  och  für  das  obtach  tragen 
siben  schu  wit,  vnd  vergünsten,  das  varend  gut  ze  geben  war 
oder  wem  er  wil,  an  allein  im  selb  ze  behaben,  vnd  sol  das  als 
gut  kraft  vnd  macht  han,  als  wer  es  vor  dem  rechten  beschechen. 

27.  Die  hoflüt  sprechent  och,  wer  ob  es  darzu  kemi ,  das 
ein  herr  man,  wib,  knaben  oder  tochtran  erben  sült  inn  oder  vss, 
so  erbt    er    des  aberslorbnen    varend   gut  vnd  gilt  nüt,    doch    vs- 
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gesetzt  liarnasch,  karreii;  Avagen  vnd  elll  vngesclilIlTDi  waffeii;  die 
sol  er  uüt  erben. 

28.  Si  spreclient  och ,  ob  ein  käst  in  einer  ^Yaud  stuend, 
der    ein  Avand  verwäsi  an  eim  lius ,  den  erbt  der  lierr  nüt. 

29.  Si  spreclient  och,  das  hiiser  vnd  spicher  von  alter  her 
syend  gesin  vnd  geheissen  ligendi  giieter. 

30.  Weri  aber,  ob  ienian  sin  gueter  liessi  ligeu  für  den  her- 
ren  zins,  so  sol  ein  lierr  vf  denselben  guetern  vnd  die  darzu  ge- 
hoerrent,  den  zins  suchen  vnd  nüt  vf  hüsern  noch  vf  anderm 
plimder,  das  zu  ligendem  gut  gehoert. 

31.  Si  spreclient  och,  wer,  ob  ein  man  oder  frow  abgieng 
vnd  stuend  sin  samkorn  oder  welcheiley  gewechst  das  wer  vf  dem 
veld,  vnd  alle  die  wil  so  das  stat  oder  lit  vnd  nüt  vnder  die 
wid  komen  ist,  so  man  im  gelüt  hat,  so  hoert  der  sam  oder  die 
gevveclist  zu  ligendem  gut. 

32.  Ist  das  aber  vnder  die  wid  komen ,  so  gehoert  es  zu 
varendem  gut. 

33.  Doch  das  der  egeuant  lierr  das  selb  gut  nüssi  mit  ver- 
bvndem  sak,  vnd  strow  vnd  hoew  liinder  im  lassi. 

34.  Si  spreclient  aber,  wer  in  ir  hof  von  tod  abgat  vnd 
stirbt ,  wer  den  des  selben  toten  lichnam  vatter  aller  nechst  von 
früntschaft  zu  gehoerr,  deiselb  erbt  den  toten  lichnam,  wer  aber 
daz  ein  mutermag  des  toten  lichnam  vatter  eines  lides  neher 
wer  5   den  der  vattermag ,  so  erbent  beid  teil  glich  mit  einander. 

35.  Ist  aber  daz  vattermag  glich  ist  dem  miittermag,  so 
zueilt  vattermag  das  erb  hin. 

36.  Es  spreclient  die  hoflnt,  wenn  ir  einer  griff  zu  der  e, 
vnd  das  so  ferr  kom,  daz  sich  die  frow"  engürt  vor  dem  bett,  so 
syg   all  ir  vareiid  gut  des  mans. 

37.  Ist  och,  daz  die  fröw  von  tod  abgat  vor  dem  man  ,  so 
gefeit  dem  man  daz  ligend  gut  halb  daz  ze  niessen  unwustlich 
sin  lebtag ,  vnd  sol  sin   erecht  behalten. 

38.  Stirbt  aber  der  man  vor  dem  wib,  wil  denn  die  frow, 
so  mag  si  erben  die  varenden  hab  halb  ze  eigen,  vnd  gilt  halben 
teil  siner  geltschuld,  vnd  mag  halben  teil  des  ligenden  gutz  nies- 
sen ze  end  ir  wil  mit  verbundnem  sak,  und  sol  och  ihr  erecht 
behalten. 

39.  Si  spreclient  och ,  ist  daz  ein  man  sinem  ewib ,  ist  si 
ein  tochter,  ein  morgengab  git,  das  mag  der  man  wol  tun  der 
ersten  nacht,  so  er  von  ir  vf  stat,  vnd  mag  si  die  wisen  mit 
zvreyn  bidermannen,  so  sol  es  gut  kraft  hau,  wie  vil  joch  der 
summ  ist. 

40.  Mücht  sie  aber  die  zweii  bidermau  nit  gehaben,  so  mag 
si  von  mund  ir  morgengab  erzellen,  vnd  wölt  man  ir  daz  nit 
globeii,  so  mag  si  nemen  die  rechten  brüst  in  die  linggen  hand 
vnd  iren  zopf,  vnd  mit  der  rechten  hand  swerren  liplich  zu  got 
an  den  heiligen ,  vnd  waz  si  da  behebt  das  sol  so  gut  kraft 
han  ,  das  ira  das  nienian  sol  abwysen. 

41.  Des  gelich  sol  och  einer  wittwen  ir  abentgab  volgen, 
vnd  beliben  als  vorstat. 
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42.  Si  spreclient  och,  well  frow  zu  der  e  kom  in  Iren  hof 
vnuerdiiigot ,  so  ist  ir  varend  gut  gantz  des  mans,  als  obstat, 
kumpt  si  aber  verdingot  zu  dem  man,  das  daz  ir  sölli  ligen  an 
eigen  vnd  au  erb,  so  sy  ir  lioffrecht,  das  daz  varend  gut  zu  dem 
ligenden  gehoerri,  vsgesetzt  ir  verschrotten  gewand,  ir  tueclili,  ir 
beltstatt ,  vnd  das  sy  dann  zu  im  bringt. 

43.  Si  spreclient  och,  das  sy  ir  ligend  gut  niena  gewinnen 
nocli  verlieren  sollent,  denn  in  den  rechten  gedingen.  Richti 
aber  ein  richter  ze  andern  ziten  den  in  den  jargerichten  ,  das  sol 
nieman  an  sinem  rechten  schad  bringen. 

44.  Si  spreclient  och,  das  si  mit  ir  selbs  mund  vnd  band 
ir  gemeinmerk  wol  mugent  behaben,  vnd  an  ir  gerichten  erteillen 
vnd  vf  hau,  vnd  soll  inen  dar  in  nieman  nüt  stossen. 

45.  Item  es  spreclient  och  die  liollüt,  wenn  sich  ir  gueter 
hin  vs  vergand  in  köffs  wis,  vnd  sie  ein  vngenosser  kölft  hat,  so 
mag  ein  innrer  dem  vssern  den  köiF  abziehen,  es  syg  über  kurlz 
oder  über  lang  vmb  den  pfenning,  als  der  vngenoss  kofft  hat, 
vnd  vmb  ein  bescheiden  winkoff,  vnd  sol  in  ein  lierr  ze  Grue- 
ningen  daby  schirmen  ^). 

46.  Wenn  sich  ein  gut  also  hin  vs  vergat  als  ietz  geschri- 
ben  ist,  wellier  liofman  denn  der  erst  ist,  der  dieselben  gueter 
mit  recht  anlanget,  der  sol  die  gueter  behaben  vor  allen  andern 
fründen,  hoflüten  vnd  vor  menklichem. 

47.  Wirt  einem  ein  gut  veil,  der  sol  das  sinem  nech- 
sten  fründ  erbieten,  ^vült  derselb  aber  nüt  köifen,  so  sol  er  es 
dem  nechsten  geteilid  veil  bietten,  vnd  wult  der  och  nit  kölFen, 
so    sol    er    das    dann  bietten    den  hoflüten  in  die  wittreitti. 

48.  Si  sprechent  och,  ^vaz  gueter  in  erbs  wis  hin  vs  gand, 
vnd  wer  die  denn  ererbt  dem  hat  nieman  nach  ze  langen.  Wurde 
aber  vss  dem  erb  ein  köff,  so  ist  den  hoflüten  ir  recht  in  vor- 
geschribner  wis  behalten. 

49.  Si  sprechent  och  me,  weri  aber  daz  jenand  under  inen 


1)  §.  45.  46    sind    durchgestrichen  u.  folgende  worte    von  späterer  hand 
an    den  rand  gesetzt : 

Hie  lass  spatzium  vmb  die  stulc.  etwas  weiter  unten  folgt  dann : 
Weri  auch  daz  einer  ein  guot  drü  jar  vor  einem  der  innernt  lantz  ist  vn- 
ansprechig  hat  vnd  nun  jare  vor  einem  der  vssrent  lantz  ist  behepl ,  daz  es 
im  vore  gericht  nit  angesprochen  wirt,  den  sol  ein  herr  ze  Grueningen  vnd 
ein  gewer  daby  halten  vnd  schirmen  wie  oder  in  Avelichen  weg  inn  daz 
guot  ankörnen  ist. 

Ist  ouch,  daz  sich  der  gueter  eines  oder  mer  hinvs  vergat,  mag  da  ein  inn- 
dra  so  vil  guolz  haben  als  der  erst  kovff  beschechen  ist,  vnd  git  darzuo  ein 
bescheiden  winkovff,  so  sol  vnd  mag  er  daz  vergangen  guot  vmb  so  vil 
geltz  hinwider  vmb  inziechen  mit  dem  rechte  nach  dem  kovff  in  den  nech- 
sten dry  jaren  vnd  nit  lenger,  were  daz  der  vsser  daz  gelt  von  dem  jnndren 
in  dem  zit  nit  nemen  wolt  ,  so  sol  er  daz  gelt  in  ein  tuechli  winden ,  vnd 
zwen  erberman  zuo  im  nemen  die  des  gezügen  syen  ,  vnd  sol  dem  vssern 
daz  gelt  ze  der  hussellen  inwerffen,  vnd  daz  sol  als  guot  kraft  haben  daz  den 
inneren  nieman  davon  stossen  sol,  weder  erben  nach  geteilit,  vnd  sol  inn 
daby  schirmen  ein  her  ze  Grueningen  vnd  das  gericht. 
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läglut  frlgi  giieter  oder  manlehen  man  koffti  oder  verkoffti  die, 
dem  liab  dehein  lierr  nach  ze  fragen  vmb  den  dritten  pfenning, 
^ve^i  aber  dz  ein  verkofFer  sin  gut  also  nüt  erbotten  hetti,  als 
obstat,  kumpt  da  einer  der  des  gutz  koff  ist  vor  ein  vngenossen, 
och  als  vor  stat.  Ist  der  in  land,  so  zücht  er  dz  eim  ab  in  dryen 
jaren  vmb  dazselb  gelt,  vnd  ein  vssrer  in  nun  jaren,  doch  dz  die 
selben  syend  friind  geteilid  oder  lioflüd. 

50.  Si  sprechent  och  ,  daz  ein  ieklicher  hofman  hin  geben 
vnd  verschaffen  müg  daz  varend  göt.  aber  die  ligenden  guter 
sol  noch  mag  nieman  hin  geben  denn  in  den  jargericliten. 

Ynd  mag  och  vmb  die  ligenden  gueter  nieman  ein  zemen- 
stoss  noch  gemeinschaft  volbringen  denn  in  den  vorgeseiten  jar- 
gericliten. 

53.  Doch  so  mag  ein  leklichi  frow  ir  morgen  oder  abentgäb 
hin  geben,  si  liggi  an  ligendem  oder  an  vareudem  gut,  wem  si 
^vil,  an  aller  menklichs  sumen  vnd  yrrung,  doch  das  der  man 
daz  ze  end  siner  w^il  sol  inn  haben  vnd  vnwustlich  messen,  ob  er 
si  überlebt.  Vnd  sol  daz  denn  darnach  Valien  an  der  frowen 
rechten  erben,  wer  die  sint. 

54.  Es  mach  och  ein  ieklicher  hofman  daz  sin  verkofien  in 
vorgeschribner  wis,  vnd  ist  das  er  nüt  ander  herberg  noch  wonung 
hat,  so  mag  er  das  sin  essen  vnd  trinken  liinder  eim  zun,  damit 
leben  nach  sius  libs  lust  von  jederman  vngesumpt ,  vnd  hat  dar 
vmb  einem  lierren  nicht  ze  autwürten  vmb   den  dritten    pfenning. 

55.  Ovch  sprechent  die  von  Altorf,  ob  si  als  ir  veld  lies- 
sint  hoew  geben,  so  liabint  si  deheim  zender  dar  vmb  ze  ant- 
würten. 

56.  Si  sprechent  och,  ob  ein  erb  ab  sturb  in  dem  hof  ze 
Altorf,  das  sülli  man  niena  anders  berechten,  wan  daselbs  in  dem 
hof,  da  es  ab  erstorben  ist. 

57.  Si  sprechent  och,  das  ir  alt  herkomen  syg,  wer  der  sig 
frow  oder  man,  der  jar  vnd  tag  sitzi  in  dem  hof  bi  sinem  eignen 
brot  vnuersprochen  von  sinem  herren ,  der  lieissi  vnd  sygi  dan- 
nenliin  ein  hofman,  vnd  sol  in  ein  herr  von  Grueningen  dabi 
schirmen  vnd  sol  von  der  eigenschaft  sin. 

58.  Si  spreclient  öcb ,  daz  ein  vatter  einem  kind  wol  mug 
geben  me  denn  dem  andern,  nach  dem  als  ein  kind  verdienet 
vmb  sin  vatter,  aber  die  müter  mag  einem  kind  nüt  me  geben, 
denn  dem  andern. 

59.  Item  wo  mit  ein  vatter  sin  kind  vsstürot,  des  sol  sich 
das  kind  lassen  benuegen,  nu  vnd  hienach,  vntz  an  ein  rechten 
anfal. 

60.  Vnd  wer,  das  ein  kind  mannoti  oder  wiboti,  oder  süss 
houbt  vnerlich  Sachen  taeti,  wil  denn  der  vatter  sich  des  hofs 
ze  Allorf  entanen  sechs  wochen  vnd  dryg  tag ,  so  mag  er  das 
selb  kind  enterben  nach  dem  als  des  hofs  recht  ze  Altorf  ist 
her  komen. 

61.  Es  sprechent  die  hoflüt  von  Altorf,  das  all  ir  büssen 
nüt  hoher  sigint ,  denn  dry  Schilling ,  vsgesetzt  heimsuchen  vnder 
eins  rüssigen    rafen ,   herdfellich  machen,    blutruns   machen,    vnd 
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ein  vsser  sinem  hus  ze  laden.  Beschlclit  das  als  In  einer  hunni, 
vnd  wirt  das  klegt ,  so  ist  das  vnder  dryen  pfiindeu.  vnd  ist, 
das  nachpuren,  gesellen  oder  ander  biderlüt  das  in  früntsclialt 
bringent  vnd  si  verriclitent,  so  liat  im  ein  lierr  niit  naclizefragen  ^) 
klegt  mau  aber  das ,  so  mag  ein  lierr  die  buss  in  ziehen  nach  si- 
.  nen  gnaden,  vnd  sol  des  klegers  buss  oder  scliad  stän  an  drijen  hof- 
mannen, vnd  wiesy  den  handel  schetzent,  das  sond  beyd  teil  halten. 
62.  Si  sprechent  och,  bricht  einer  trostung,  das  stand  an 
eines  herren  gnad. 

63.  Item  es  sprechent  die  lioflüt,  welerley  bussen  einer  verschuldi 
die  erlich  sygint,  mag  da  einer  trostung  han,  so  sol  iun  ein  herr  nüt 
turnen. 

64.  Si  sprechent  och,  was  vnerlich  Sachen  syent,  da  mug 
ein  herr  vmb  tftn,  als  in  bedunk. 

65.  Fürer  sprechent  si,  wer  vnder  inen  verschuldi  semlichs, 
das  er  einem  herren  verfall  lib  vnd  gut,  so  sölli  vnd  mugi  sich 
der  herr  vnder  zihen  des^j  varenden  gutz^),  vnd  nüt  der  hüsern, 

j  noch    des  ligenden  gutes  '^). 

66.  Item  och  sprechent  sy,  das  vier  hol tzhöf  syent.  ist  der  ein 
ze  Linden,  zwen  ze  Liebenberg,  vnd  der  vierd  ze  Rellikon  ,  die 
sond  das  ir  vor  den  von  Altorf  zünnen ,  als  lieb  inen  denn  das 
iro  ist,  vnd  hilft  ein  zun  nit ,  so  sond  si  ein  mur  machen.  Be- 
scliech  inen  aber  dar  über  deliein  schad  von  irem  vidi,  den  sül- 
lent  inen  die  von  Altorf  nit  ablegen,  ^ver  aber,  das  das  vich  dar 
über  in  die  holtzhof  gingiut ,  vnd  si  nüt  also  gezünt  hettint  als 
obstat,  so  söllent  aber  die,  so  die  liöf  inne  band,  beyd  hend  vnder 
ir  ellenbogen  ^)  nemen  vnd  in  der  linggeu  band  haben  ein  hürigs 
schoss  ,  vnd  das  vich  da  mit  hin  vs  triben,  vnd  fürer  nit  stallen 
noch  straiFen,  vnd  was  Schadens  das  vieh  denn  getan  hetti,  hand 
die  von  Altorf  nieman   vmb  ze  antwurten. 

67.  Es  wer  denn,  das  ein  verrueft  vich  hin  in  giengi,  da 
ist  den  höfen  behalten  alles  das  recht,  das  ander  lüt  habent 
vmb  schedlich  vich. 

68.  SI  sprechent  och,  ob  einer  frovven  ir  elidier  man  von 
tod  abgleng,  vnd  wölt  die  fröw  den  nüt  stan  ze  gült  vnd  ze  erb 
als  vor  stat,  so  mag  si  das  ir  nemen  wo  si  das  erzöigt  nach 
des  holsrecht,  vnd  mag  da  mit  varn  Nvohln  si  wil. 

69.  Si  sprechent  och,  das  ir  deheiner  vogtbari  guter  in 
dem  hof  sölli  koffen  noch  verkolfen,  er  sölli  ettwas  zins  dar  vf 
setzen  me  oder  minder,  übersech  aber  das  ieman  ,  den  hat  ein 
herr  zu  slrafTen  in  der  mass  als  ob  stat. 


1)  die  Worte :  'so  hat  im  ein  herr  nüt  nachzefragen'  durchgestrichen 
und  über  denselben  von  anderer  hand  geschrieben:  *woI  vnd  guot,  so  sol 
dem  vogt  vmb  die  frefel    sin    recht  behalten  sin'. 

2)  'des'  ist  durchgestrichen  u.  von  neuerer  hand  darüber  geschrieben  fü- 
gendes vnd\ 

3)  hinter  'gulz'  sind  von  späterer  hand  die  worte  Sff  sin  gnad'  hinzu- 
gesetzt. 

4)  dieser  ganze  satz  Ist  von  anderer  hand  durchgestrichen. 

5)  es  stellt :  beyd  hend  vnd  ir    ellenbogen. 

Bd.  I.  2 
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70.  Si  spreclient  ocli .  wer  der  ist  der  der  liofgiiterii  koft, 
der  sol  si  eDpfahen  von  eiuem  weybel  ze  x\ltorf  vmb  dry  Schil- 
ling, vnd  sond  im  da  mit  gefertgot  sin. 

RYBURGER  ÖFNUNG  i). 

[aus  einer  vor  1506    gefertigten  niedersclirift ,  der  aber    ältere 

zum  grund  liegen,] 

1.  INIit  was  vnd  weliclierley  sacken  die,  so  in  der  graffscliaiFt 
Kiburg  Lochen  gerichten  gesessen  sint,  den  tod  verwürckent  vnd 
verschuldent,  das  von  inen,  ob  sy  begriffen  Averdent,  gericht 
■\virtt,  oder  ob  sy  nit  begriffen  vnd  lliiclittig  werdent,  scih'clis  zii- 
ges  darumb  sy  von  dem  leben  zu  dem  tod  bracht  niüchtend  wer- 
den, da  ist  einem  herreii  zu  Kiburg  söliclier  persouen  gut  uüt- 
zit  vssgenomen,  ligcnds  vnd  varends ,  vff  sin  gnad  verv.illen. 

2.  llem  Aveliche  personen  ouchin  der  graffschafft  inen  selbsden 
tod  da  autund ,  da  ist  einem  lierren  zu  Kiburg  jn  obgeschribuer 
masse  der  selben   personen  gut  vervallen. 

3.  Item  wer  den  andern  von  dem  leben  zu  dem  tod  bringt  mit 
sin  selbs  gewalt,  wirlt  der  begriffen ,  so  sol  man  richten  bar  gen 
bar,  vnd  dem  lierren  zugeteilt  in  obgeschribuer  mass. 

4.  Ob  aber  der  todsleger  nit  begriffen  werden  möchte,  so  wirtt 
des  totlen  lichamen  ^)  friinden ,  die  inn  von  sibschafft  wegen  ze- 
rechent  band ,  der  lib  erteilt,  vnd  dem  lierren  zu  Kiburg  das  gut 
in  obgescliribner  form. 

5.  Wer  oucli  den  andern  über  das,  vnd  sy  mit  einandern 
in  friden  stundent,  von  dem  leben  zu  dem  tod  brächte,  mit  sin 
selbs  gewalt,  das  sol  für  ein  mord  bereclitiget  werden,  vnd  dem 
lierren  von  Kiburg  süllcher  gut,  von  denen  daz  bescheche,  in 
obgeschribuer  masse  geuolgen. 

6.  Wer  oucli  den  andern  man  oder  fro^ven  schuldiget  vnd 
ziehet,  das  im  ere  übe  oder  glid  antrifft,  vnd  das  vff  die  selben 
personen,  so  er  geschuldiget  hat,  nit  briugt,  der  oder  die  sol  in 
sülicher  geschuldigotten  personen  fusstapffen  stau ,  vnd  alles  das 
darvmb  duklen  vnd  liden ,  das  sy  geduldet  vnd  gelitten  miistend 
haben  ,  ob  es  vff  sy  gebracht  worden  were. 

7.  Item,  wer  mit  gewaffnoter  band  [vnd  lliess  machet  iliesse]  ^) 
in  friden  den  andern  ^viuidet  oder  blutriinssig  machet,  das  sei 
gericht  vnd  gebiist  werden  als  ein  todslag. 

8.  Item  wer  aber  sust  frid  bricht,  der  ist  eiuem  lierren  zu 
Kiburg  vervallen  xviij  lib. 

9.  Wer  ouch  an  eines  lierren  von  Kiburg  fronbotten  fräffelt, 
der  biisset   den  fräffel  mit  dryvalter  buss. 

1 0.  llem  wer  den  andern  vnder  sinem  russigen  raffen  heimsucht, 
darunder  iiberlofft,  oder  daruss  [fraffenlich]  ervordret,  der  ist  ei- 


1)  Kyburg  nordöstlich    von  Zürich    in  tler  nchlung  von  Elg. 

2)  es  sieht:   (]cs  tollen    lichamen   mentschen. 

3)  die  eingeklanimerlen  worlc  sind   diirchgeslrichen. 
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nein  lierren  von  Kibiirg  [von  yegklicliem  raiFen  ^)]  vervallen  xviu 
üb.  zebuss  vff  sin  gnad  '^). 

11.  Item  wer  marclislein  vssertt  oder  verruckt,  vnd  wer  den 
andern  iibcrschnit  oder  vbermeijgt  oder  vberziint,  vnd  wer  naclit- 
scliacli  tut ,  die  sölleut  einem  herren  zii  Kiburg  ze  bestrafen  zu 
bekennt  werden ,  ye  nach  gestalt  vnd  gelegenheit  der  saclien. 

12.  Ilem  wer  ouch  den  andern  herdfellfg  machet,  der  ist  einem 
herrn  zu  Kiburg  vervallen  viij  lib.  der  herdvall  bescheche  denn  so 
geuarlich  vnd  vngewonlich,  das  der  billich  höcher  gestrafft  wurde, 
denn  sol  daz  einem  herren  zu  Kiburg  höcher  ze  straffen  zu  be- 
kennt werden,  vnd  wie  er  denn  daz  nach  gelegenheit  yedes  herd- 
valls  straffet,  daby  sol  es  denn  beliben  vnd  dem  nachgegangen 
werden  5). 

13.  Item  wer  dem  andern  sin  eigen  vnd  sin  erb  anspricht,  vnd 
im  das  mit  recht  nit  anbehept,  oder  sin  lehen  oder  sine  dienst 
beswertt,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg  x  lib.  ze  buss  ver- 
vallen. 

14.  Welche  person  ouch  die  andern,  es  sy  man  oder  frow, 
der  e  anspricht  vnd  die  mit  recht  nit  behept,  die  selb  person  ist 
vervallen  einem  herren    zu    Kiburg  x  lib. 

15.  Vnd  wo  ein  lierre  zu  Kiburg  vernimpt,  daz  personen  ein- 
anderu  verliimdent,  das  die  e  berürende  ist,  so  sol  er  die"**)  darzu 
halten,  trostung  zegebent ,  ob  die  da  gesin  mag,  oder  wo  nit 
trostung  ist ,  ze  svverent  ein  andern  mit  reclit  5)  für  ze  nement, 
\nd  behept    die  obgcnanten  buss  von  im   inzezichent. 

16.  Wer  och  gen  dem  andern  fraffenlich  ein  stein  zuckte 
vnd  nit  wurffe ,  der  ist  vervallen  xviii  lib.  welicher  aber  wurffe, 
wie  denn  der  wurff  geratt,  darnach  sol  er  den  fräffel  büssen. 

17.  Ilem  wer  frid  verseitt,    der  ist  vervallen  x  lib. 

18.  Welicher  och  den  andern  mit  gewaffnoter  band  fräffen- 
licb  siecht  oder  blutrunssig  machte,  der  ist  einem  herren  zu  Kiburg 
vervallen  vini  lib. 

19.  Vnd  wie  sust  minder  fräffel  beschecheut  die  mag  vnd 
sol  ein  her  zu  Kiburg  straffen  an  iij  lib. 

20.  Vnd  was  ander  fräffel  vnd  vnzüchten,  denn  vorbenempt 
sind,  in  der  graffschafft  Kiburg  beschechent,  die  mag  ein  herre 
zu  Kiburg  straffen ,  nach  gelegenheit  verwurcken  vnd  gestalt 
iegklicher  sach.  Vnd  ob  sich  yement  dawider  setzen  wülte ,  so 
sol  doch  daz  zu  recht  bekennt  werden. 

21.  Item  es  hat  ouch  niement ,  so  kleine  gericht  jn  der 
graffschafft   Kiburg  hat ,  höcher  zerichten  denn  an  viii)  lib. 

22.  Vnd  was  in  sölichen  kleinen  gerichten  darüber  ist,  das 


1)  die  eingeschlossnen  worte  wieder  gestrichen. 

2)  von  späterer  band  hinzugefügt  *ob  aber  einer  sich  darin  verschulte 
mit  wunden,  frid  versagen,  frid  brechen  vnd  der  glich  vnzüchten,  daz  mag 
ein  her  von  Kiburg  och  strafen  ie  nach  glegenheit  der  sach\ 

3)  §.  11  und  12  im  original  durchstrichen. 

4)  von  anderer  band  hinzugesetzt :  'person  so  das  zu  dem  ersten  vss- 
bracht  hat'. 

5)  von  gleicher  band  hineingeschrieben:  *in  einem  monel\ 

9  * 
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geliörll  einem  lierren  zu  Kibiirg  z\i.  Es  were  denn,  daz  einer,  so 
kleine  gericht  helle,  liüclier  zerichteu  von  der  herrscliafft  vnd 
dem  lius  Kiburg  anders  begnadet  vnd  gefrigt  were. 

23.  Item  es  geliörent  oiich  einem  lierren  vnd  dem  lius  zn  Ki- 
burg zcbelicrrsclient  vnd  zebeuogtent  zu  jn  der  graffscliairt  ]io- 
clien  vnd  kleinen  gerichten,  wo  die  darinne  gesessen  sind,  fry- 
liit,  die  Kit,  so  von  eigenschafft  wegen  an  das  lius  Kiburg  gehü- 
rent,  all  vnuerlechnet  golzhus  Kit,  landtziigling,  baslhartten,  vnd 
das   von  irem  slamen  herkompt. 

[Vnd  sind  in  der  yetzgenempten  graffscbafft  Kiburg  lant- 
ziigling  vnd  \verdent  dafür    gehept  vnd  gelialten    .  .  .]  ^). 

24.  Vnd  wer  über  den  Rin  vnd  die  Aren  lier  zu  vnd  über  den 
Wallensee  herab  in  die  graifschairt  Kiburg  zühet  vnd  kompl.  das 
heissent  vnd  sind  lanlzügling  vnd  her  komen  lüt,  vnd  gehürent 
an  daz  hus  Kiburg. 

25.  Vnd  wenn  ein  man,  der  ein  lantzügling  ist,  in  der  graff- 
schafft  abgat,  hat  er  ein  wip ,  die  an  daz  hus  gen  Kiburg  ge- 
hörlt ,  vnd  by  iro  kind  gelassen,  so  iiimpt  ein  herr  zu  Kiburg 
ein  vall,  das  ist  daz  best  hopt,  so  er  verlassen  hat,  es  sye  ein 
ross ,  ochs  oder  ein  ku ,  vnd  ob  er  dero  keins  gelassen  hett,  die 
hennen  so  allernechst  vff  dem  sedel  by  dem  hauen  sitzet ,  vnd 
der  vndervogt  daz  best  gewand,  darinne  er  an  den  heiligen  tagen 
ze  kilchen  oder  ze  heingarten  gangen  ist,  vnd  der  weibel  daz 
giirtelgewand.  Ist  aber  mer  denn  ein  man  in  einem  hus,  die 
teil  vnd  gemein  mit  ein  andern  hand ,  die  von  todes  wegen  ab- 
gand,  so  sol  doch  nur  der  eilest  gevallet  werden  wenn  der  ab- 
gat, vnd  daz  ye  von  dem  elleslen  an  den  ehesten  gan,  vnd  lat  ein 
herr  von  Kiburg  denn  die  kind  den  valier  erben  ^).  hat  er  aber  ein 
wip,  die  eins  golzhus  oder  eins  edelmans  eigen  ist,  vnd  nit  an  daz 
hus  Kiburg  gehör  11,  so  erbet  ein  herr  zu  Kiburg  jnn,  er  habe  kind 
oder  nit.  doch  wenn  sülicbs  zu  vall  kompt  vnd  des  abgegangnen 
maus  kind  für  ein  lierren  zu  Kiburg  koment,  das  erbe  von  jme 
ze  kolTent ,  so  sol  jnen  daz  ze  koifen  geben  vnd  sy  darinne  be- 
scheidenlich  gehalten  werden.  Des  glichen  ist  es  ouch  vmb  ein 
frowen  die  ein  lantzügling  ist.  hat  die  ein  man,  der  an  daz  hus 
Kiburg  gehürtt  vnd  lasset  die  kind  nach  irem  tod,  so  nimpt  ein 
herr  zu  Kiburg  ein  uall ,  das  ist  daz  best  bell  so  sy  gelassen 
halt,  der  vnderuogt  daz  best  gewand  als  sy  an  der  heiligen  tagen 
ze  kilchen  vnd  ze  heingartten  gangen  ist ,  vnd  der  Aveibel  jr 
gürtel  ge^vand.  hat  sy  aber  vnberalen  tüchtren  gelassen ,  so  sol 
ein  herr  den  betluall  nit  nemen,  vnd  den  den  vnberatnen  tüch- 
tren geuolgen  lassen,  vnd  denn  by  dem  gewanduall  belilien  vnd 
denn  die  kind  die  muler  erben,  ob  aber  der  man  eins  gotzlius 
oder  eines  lierren  eigen  ist,  so  erbt  ein  herr  zu  Kiburg  die  fro- 
wen, sy  habe  kind  oder  nit,  die  kind  koffint  denn  der  muler 
erbe  jn  obgeschribner  masse.     doch  so  hand  sölich  lüte,  die  lant- 


1)  dieser  unvollendete  satt  ist  durchstrichen. 

2)  von  späterer  hand  am   rande  :   *7,e   glicher   wis  sollent  wonen,  die  ge- 
swlstergit  sint ,  also   ouch  gevallet  werdn'. 
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zngHiig  helssent  vnd  siiul,  ein  fryen  ziig ,  daz  sy  iisser  der  graff- 
schaü't  zieclien  iiuigenl  war  sy  ^vellent,  von  einem  lierren  zu 
Kiburg  \nbekiinibcrt ;  wenn  oucli  sulich  liille  jn  die  grairscIialTt 
über  die  >vasser,  als  vorslalt,  koment  \nd  den  selben  liilen  über 
kurtz  oder  über  iang  ein  ^)  herr  nachjaget  vnd  sy,  daz  sy  sin 
eigen  vverent,  nach  der  graffschafft  reclit  besalzt,  wenn  denn  dar- 
nach die  selben  besetzten  lanlzügling  abgand,  so  hat  ein  herr  zu 
Kiburg  sy  nit  ze  erbent. 

26.  Item  zu  glicher  wise  wie  die  lantzügling,  als  vorgeschri- 
ben  stat,  vallet  vnd  erbet  ein  herr  zu  Kiburg  die  lütte,  so  von 
cigenschallt  wiegen  zu  dem  hus  Kiburg  gehörent ,  die  bastharten 
vnd  alle  vnuerlechnet  gotzhuslüt^) ,  die  hie  difshalb  der  Thüss 
an  der  sitten ,  da  Kiburg  gelegen  ist,  gesessen  sind,  vnd  hat 
darjnne  daz  recht  als  zu  den  lanlznglingen,  vnd  sölicli  lüt  habent 
zu  glicher  wise  den  fryen  zug  ,  als  die  lantzügling  den  hand. 

27.  Wo  ocli  ein  eigen  man  in  die  graffschafft  Kiburg  zücht  vnd 
darinne  jare  vnd  tag  vnansprechig  von  sinem  herren  sitzet,  der  gehört 
dannethin  einem  herren  zu  Kiburg  zu,  als  ander  so  zu  dem  hus 
Kiburg  gehörent. 

28.  Vnd  die  obgeschribnen  lütte,  die  also  ein  herr  zu  Kyburg 
ze  uallent  vnd  ze  erbent  hat ,  die  wile  sy  in  der  graffschafft  Ki- 
burg sitzent ,  söllent  ir  gut  ligendz  vnd  varendz  nit  vergeben 
noch  verordnen  denn  mit  eins  herren  von  Kiburg  erloben,  wil- 
len vnd  wissen ,  vnd  ob  sy  daz  darüber  tätlend  so  sol  doch  daz 
kein  craff't  noch  macht  haben. 

29.  Item  aber  ander  lüt  denn  vorgenempt  sind ,  die  jn  der 
graffschafft  Kiburg  sitzent,  mugent  by  irem  leben  wol  daz  ir  ver- 
schafften, doch  also,  das  sy  an  Stab  vnd  an  stecken  vnd  vngefürtt 
dry  schritt  für  ir  tachtropif  darinne  sy  hushablich  sind  gan  mö- 
gind  ,  vnd  daz  da  vor  erbern  lüten  verschaflint  vnd  vermachint, 
wie  jnen  daz  eben  ist,  ob  sy  aber  jren  herren  gesworen  hettend, 
daz  da  wider  were,  daz  sol  gehalten  werden  vnd  ein  herr  von 
Kiburg  davor  nit  sin. 

30.  Welich'personen  ouch  in  der  graff'schaff't  Kiburg  sitzent,  es 
syent  man  oder  frowen ,  die  einem  herren  zu  Kiburg  verlümdet 
werdent ,  daz  sy  dem  hus  Kiburg  zu  gehören  söllint ,  die  sol 
vnd  mag  ein  herr  ze  Kiburg  zu  dem  hus  ziechen  vnd  nemen, 
vnd  ob  ein  gotzhus  oder  ein  edelman  meinte,  daz  im  die  zu  ge- 
hören söltend,  setzt  er  denn  einem  herren  vnd  hus  zu  Kiburg 
die  nach  der  graffschafft  recht  ab,  also  mit  einem  vatter  vnd 
zw  ey  mulermagen ,  oder  mit  einer  mutermag  vnd  zwey  vatter 
magen ,  daz  denen  wol  kund  vnd  wissent  sye,  daz  sölicli  person 
des  gotzhus  oder  edelmans  eigen  syent ,  so  sol  es  daby  belibeu. 
wo  aber  daz  also  nit  beschicht ,  so  söllint  sölicli  lüte  by  dem 
hus  Kiburg  beliben,  vnd  sol  daz  hus  Kiburg  nit  absetzen  vnd 
des  absetzens  also  erwarten,  das  ist  von  sonder  gnaden  vnd  dar- 
umb    angesechen,    sölte   daz  hus  Kiburg  absetzen,    daz    es  darzu 


1)  es  steht :  kein. 

2)  eine  andere   hantl  setzt  hier  hiniu  :  'von  sant  Gallen', 
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so  vil  fiirdernüsse  vncl  brslandz  hctte,   daz  dauon  vro\  beswerun- 
gen  denen,  gegen   denen  daz  hiis  daz  fiirueine ,  vfferstan  niuchte. 

31,  Es  sind  ouch  alle  die,  so  an  daz  liiis  gen  Kiburg  gehü- 
rent,  genössig  mit  den  siben  gotzliiisern ,  nämlich  vnser  frowen  zu 
Costenlz,  sant  Gallen,  der  Riclienow,  saut  Felix  vnd  sant  Regu- 
len  Ziiricli,  Seckingcn,  vnser  frowen  zu  den  Einsideln  vnd  Sclie- 
nis.  also  wo  sy  zu  denen  wibent  oder  niannent,  daz  sy  daruinb 
ein  Herr  zu  Riburg  nit  straffen  sol.  ^vo  aber  man  oder  frowen, 
Avibent  oder  mannent  zu  denen  ,  die  mit  jnen  nit  genüssig  sind, 
vmb  sölicli  vngnössamy  sol  vnd  mag  ein  herr  zu  Riburg  sy  straf- 
fen vmb  X  lib. ,    der    genoss  koffte  denu    im  selbs  di  vngnössamy 

nach,  so  sol  er  darinne  bescheidenlich  gehallen  ^verden. 

32,  Ilem  ^vo  ouch  vngeteilte  geswistergit  by  ein  andern 
liushablich  sind,  vnd  teil  vnd  gemein  mit  einandern  liabent,  die  zu 
dem  hus  Riburg  gehörent,  das  die,  die  wile  sy  mit  einandern 
in  teil  vnd  gemein  sind ,  einandern  erben  süUent.  wenn  aber 
sy  von  ein  andern  teilent  vnd  darnach  an  elich  liberben  von  to- 
des  wegen  abgand ,  so  sol  ein  herr  zu  Riburg,  sy  jn  obgeschrib- 
ner  masse  erben,  vnd  ob  sy  eliche  kind  hinder  jnen  liessent,  die 
inen  nit  an  daz  hus  Riburg  nach  horttind,  so  erbt  sy  ein  herre 
zu  Riburg  in  obgeschribiier  masse, 

33,  So  ist  die  graffscli äfft  Riburg  von  alter  her  also  komen  vnd 
lierbracht  worden ,  daz  alle  die ,  so  in  iren  liochen  vnd  kleinen 
gericliten  gesessen  sind ,  die  gen  Riburg  gehüreut  vnd  ^vunn  vnd 
weid  da  niessent,  das  die  ouch  mit  sturen,  bruchen,  reissen  vnd 
diensten  gen  Riburg  dienen  süllent,  mit  denen  so  ouch  dahin 
gehörent,  by  denen  sy  denn  gesessen  sind  vnd  wunn  vnd  weid 
mit  inen  niessent,  sy  syent  yementz  eigen  oder  nit,  aber  fry 
Kit,  darkomen  Kit,  lanlzügling,  vnuerlechnet  gotzliuslüt  vnd  vne- 
lich  lüt  wo  die  in  der  graffschafft  hochen  gerichten  gesessen 
sind  ,  sy  niessent  wunn  vnd  Aveide  mit  andern  so  zu  der  graff- 
schafft Riburg  gehürent  oder  nit,  die  süllent  ouch  gen  Riburg 
dienen  mit  sturen,  brücken,  reissen  vnd  mit  diensten,  als  die  an- 
dern,   so  denn  gen  Riburg  gehürent, 

34,  Wo  ouch  jn  der  graffschafft  Riburg  liochen  gericliten 
viclie,  welicherleye  das  ist,  sechs  Avochen  vnd  dry  tag  irrgangs 
gat,  das  gehurt  dannenthin  einem  herren  zu  Riburg  zu,  vnd  wer 
darnach  süllichem  vidi  nachjagolte ,  dem  hat  ein  herr  zu  Riburg 
darumb  nützit  ze  antwurlen. 

35,  Item  so  süllent  fry  lüt,  die  lüt  so  von  eigenschafft  wegen 
an  daz  hus  Riburg  gehürent,  vnuerlechnet  gotzliuslüt,  lantziigling, 
vnelich  lüt,  wo  die  jn  den  hochen  gerichten  Riburg  sitzent,  vnd 
alle  die,  so  jn  der  graffschafft  Riburg  hochen  vnd  kleinen  gerich- 
ten sitzent,  sy  syent  yementz  eigen  oder  nit,  einem  herren  zu 
Riburg  alle  jare  ein  vafsnachthun  geben, 

36,  Item  wer  ouch  zu  dem  hus  Riburg  gehört  vnd  dienet 
in  obgeschribner  masse,  da  sol  yegklicher  zug  zwo  karny  garwen, 
vnd  ein  halber  zug  ein  garwen  yerlich  geben,  des  vvirlt  ein 
lialbteil  einem  herren  zu  Riburg,  der  über  daz  blut  rieht,  vnd 
der  ander  halbteil  den  vnderuüglen. 
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RECHTUNG  IM  ÜSTERBACH  i). 
sclilufs  des  15  jli. 

In  dem  span  zwiiscliend  dem  vogt  zu  Giiffense  eins,  und 
her  Rollen  von  Bonstetten  2)  anders  teyls  ist  gütlichen  und  mit 
wiissenhalFtiger  tädig  abgeredt. 

Im  ersten,  da(s  her  Rollen  von  Bonstelten,  sin  erben  und 
nachkommen,  bin  der  lischentz  in  dem  bach  zu  Ustri  beliben, 
und  inen  die  zu  gehören  sol,  inerlhalb  den  zillen  unnd  marchen, 
in  dem  lechenbrielF  begriffen,  ane  eines  vogls  zu  Griffensee,  siner 
nacbkomen,  und  sunst  mengkliches  intrag  etc. 

Zum  andern  ,  dafs  ein  vogt  zu  Griffense,  und  sin  nachkom- 
men, nutt  desterminder  vier  tag  im  jar  wen  inen  das  fügt,  in 
demselben  bach  fischen  mügend,  spilsfisch  in  die  w^iger  zu  fachen ; 
unnd  ob  sy  in  denselben  fiertagen  zu  irer  notturfft  nit  gnug 
ungevarlich  vachen  möchtend ,  ob  si  den  witter  zu  söllicher  ir 
notdurfft  fischen  wöltend,  so  sollend  sy  das  mit  gunst  und  ver- 
wilgung  des  selben  von  Bonstetten  und  siner  erben  und  nach- 
komen  thun ,  dieselben  inen  das  ouch  uff  ir  bitt  nit  versagen 
noch  abschlacheu   sollend. 

Unnd  darzu ,  wenn  eim  vogt  zu  Griffensee  im  jar  etwan 
gastung  zu  viele,  unnd  defshalb  in  dem  berürten  bach  vischen 
oder  kräpsen  weite,  so  sol  er  das  ouch  an  den  obgemelten  von 
Bonstetten  oder  sin  erben  und  nachkomen  bringen,  unnd  das  mit 
ir  verwilgung  thun,  dieselben  das  ouch  uff'  ir  beger  nüt  versa- 
gen noch  sperren  sollend  etc. 

Dessglichen  so  mag  ein  vogt  zu  Griffensee  zu  herbst  jerli- 
chen  im  fornefang  vierzechntag  beren  in  den  berürten  bach  setzen ; 
nämlich  zechn  beren ,  und  damit  fischen ,  doch  das  er  die  unden 
uff  setz  bis  an   das  Wyl  und  nit   witter  etc. 

Darzu  dafs  ein  jeder  vogt  das  ,  so  im  gütlich  nach  gelassen 
ist,  durch  sich  selbs  ,  oder  sine  diennst  unnd  hussgesinnd  selbs 
bruchen,  und  sollichs  nitt  von  im  andern  hingeben  noch  ver- 
liehen etc. 

Und  das  da  gegen  ein  vogt  zu  Gryffense  den  gemelten  von 
Bonstetten  bin  söllicher  siner  fischentzen  und  siner  gerechtigkeit 
anstatt  min  herren  von  Zürich  getruwlichen  schirmen  und  band- 
haben sol  etc. 

Item  difsen  vertrag  vint  man  Zürich  eigenlichen  verschriben, 
ufdem  rathufs,  ouch  ein  kuntschafft,  so  her  Heinrich  Roist  bur- 
germeister,  Johans  IMeifs,  Lasserus  Göldli  und  Jörg  Gröbel ,  all 
vier  min  herren  vogt,  desglich  ander  erberer  lülen  bin  ein 
andren  uff  der  aller  sag  und  verhörimg  (uff  gericht  haben.)  der 
obgeschriben  vertrag,  zwüschen  Osswald  Schmidcn  dozumal  vogt 
zu  Griffense  5) ,  mit  gunst  und  versvillgnng  Andreis  von  Bonstet- 
ten, ritters,  uff  gericht  und  gemacht  ward  anno  domini  etc. 


1)  am  Greifensee. 

2)  Andreas  von  Bonstetten  ,    gen.  Roll ,    wurde  14(>0  Bürger  in  Zürich. 

3)  vögte  in  Greifensee:  Roist  v.  1455-1461,  Meifs  1467  -  14T5,  GöldH 
1475  -  1488,  Grebel  1488  -  1490  ,  Schmid  1490  -  1504. 


2^  ZLRICH 

UlT  samstag  vor  ^lartliu  anno  xxxiilj  (1534),  babent  iiiine 
benen,  beide  rett,  dils  obbegiiffeu  ir  frybeit  und  recbtsame  im 
bach  zu  Uster  beslettigel,  unnd  daibv  sieb  erkennt,  dafs  in  das 
nüw  urbar  zu  Griffense  sclirifftlicb  zu  verfassen. 

ÖFNUXG  VON  XOSSIKON  i). 
1431.  22  oct. 

Item  einem  ^veibel,  der  das  gericlit  gebütet,  der  sol  die  wei- 
beUviseu  von  soliclier  dienst  ^vegen  inn  baben  nutzen  niessen. 
Es  sind  aucb  guter,  die  in  die  dickgenanten  dingstat  gebörend, 
dieselben  guter  söUent  setzen  siben  frygstulsässen  ze  der  gerecli- 
ten  band  des  ricbters ,  dieselben  fryenstulsassen  süllent  oucb  als 
Avis  und  als  witzig  sin,  das  sy  wol  unib  eigen  und  umb  erb  er- 
teillen  konnent,  jedermann  nacb  siner  notdurft,  als  den  für  sy 
braclit  \Tirt,  nieman  ze  lieb  nacb  ze  leid. 

AVer  aber,  das  debeiner  under  inen  einen  stulsessen  nit  ge- 
baben  möcbt,  und  das  redlicli  für  braclit,  und  usszuge  sölicb 
sacben,  die  in  billicb  scbirmen  söUent  nacb  der  ricbter  und  buss- 
genossen erkantuüsse,  oder  ein  stulsafs  einem  verbeifsen  bett, 
und  darüber  nit  kam  ze  dem  geriebt,  dieselben  süllent  unge- 
slralFt  belibeu.  docb  so  fer,  das  der  ricbter  deuzemal  einen  stul- 
sässen  setzen  sol  uff  des  sutz  scbaden  an^everd. 


Ö' 


Wer  aucb,  das  under  den  stulsassen  debeiner  Avar  belümb- 
det,  oder  nocli  belümdet  Avurd .  oder  sust  in  zwivel  Avar,  dafs  er 
nit  frig  w'dv ,  so  mag  ein  jeklicber  bofjünger,  dem  das  zewillen 
stat,  einen  solieben  avoI  malden,  und  den  beifsen  ufstan  und 
vernicbten ,  so  lang  und  als  vil ,  bis  das  sieb  ein  sollicber  be- 
setzt, dafs  er  fryg  sige,  als  oucb  vor  ziten  ein  besigelter  brieff 
ber  umb  mit  geriebt  und  urtal  geben  ist,  und  den  ein  vogt  ze 
der  bussgenofsen  banden  inn  bat,  und  einer  der  einen  also  beist 
uffstan,  sol  biemit  nit  gefröfelt  ban;  und  >ver  das  sieb  einer  also 
der  ze  gericlit  für  einen  stulsassen  gesassen  war,  für  einen  fryen 
nicbt  besetzen  mücbt,  denselben  mag  ein  ber  oder  vogt  darumb 
straffen,  und  ist  verfallen  acbzeclien  pfund  pfening  der  vorgeseiten 
Averscbafft  an  der  berren  luid  vogtes  gnad  ,  derselben  sum  gellz 
gebörend  zwen  teyl  den  berren,  und   der  drit  teil  den  bof)üngern. 

Die  vorgescbribnen  bussgenossen  und  boffjüngern  die  sollent 
oucb  jerlicb  einer  berscbafft  oder  einem  vogt  ze  Griffensee  geben 
viertzig  müt  kernen  ,  und  zAventzig  pfund  pfening  der  vorgenan- 
ten werscbaift,  und  iegklicbe  bussrüicbi  ein  fassnachtbun,  und 
süllent  einer  berscbafft  biemit  von  derselben  dingstait  wegen  ge- 
dienet ban,  und  bat  inen  oucb  ein  berscbafft  von  der  dingstatt 
gülern  Avegen  nit  mer  an  ze  nuitten,  und  bier  lunb  sol  nu  ein 
berscbafft  die  bofjünger  all  und  jegklicben  besunder  scbirmen, 
tecken  und  bandtbaben  vor  aller  mengklicbem,  alz  fer  im  lib 
ond  gut  gelangen  mag,  an   all  geverd .  und  sol  ein  berscbafft  ge- 


1)  zwischen   Miinchallorf  und   Griinlngeii. 


NOSSIKON  25 

bell  einem  welbel  sechs  fiertel  kernen  Züricher  inäfses  von  der 
jetz  geschribnen  zinseii    etc. 

Man  sol  ouch  für  basser  wüssen,  dafs  in  der  vorschribncr 
dingstat  nieman  vrtel  sprechen  noch  erteylen  sol,  den  die  sibeii 
fiyeii  stulsassen,  und  was  die  erteylent  und  sich  einhellentlichen 
ei'kennend,  es  sy  vnib  eigen  oder  erb  von  sollicher  gütter  Avegen, 
die  in  die  dingstat  gehorent,  dasselb  sol  also  bestan ,  handvesti 
kraft  vnd  macht  haben ,  nu  vnd  hernach.  Wer  aber',  dafs  die 
vrtaln  vnder  den  stulsassen  stössig  wurden,  so  sol  ein  richter 
ander  fryen  vswendig  dem  stul  fragen,  vnd  die  vrteiln,  die  den 
gesprochen  werdent,  sollent  gan  vnd  komen  gen  GrilFense  in  den 
rossgarten,  vnd  die  sol  ein  herr  da  entscheiden,  vnd  die  gerächt 
geben  vrtal  widerumb  ze  dem  nechsten  gericht  an  mittel  senden 
in  die  dingstatt  für  die  stulsassen ,  vnd  sol  den  aber  darnach  be- 
schächen  was  recht  ist. 

Ist  ouch  ,  das  ein  hussgenoss  der  guter,  so  in  die  dingstatt 
gehörent,  minder  oder  meer  verkouiFen  weit,  das  ouch  ein  legk- 
licher  wol  macht  hat,  derselb  so  den  verkouffen  wyl,  der  sol 
die  gütter  von  erst  veil  beitten  dem  nechsten  geteilid ,  wil  aber 
der  nit  kouiFen,  so  soll  er  die  bietten  den  hussgnossen,  weiten 
den  dero  ouch  deheiner  kouffen,  den  sol  man  die  veilbeitten  ei- 
nem herren  ze  Gryll'ensee,  vnd  dero  jegklichem  sol  er  die  gütter 
fünff  Schilling  pfening  dar  obgeseiten  werschalFt  neher  geben,  denn 
einem  frömden ;  ^vyl  aber  der  vorgenanten  deheiner  koulfen,  so 
mag  man  die  veilbietten  in  die  witreiti ,  vnd  geben  den  der  im 
aller  meist  git,  von  mengklichem  vngesumpt,  vnd  die  guter  die 
also  verkoufft  werdend,  dem  der  die  gütter  koufft  hat,  soll  noch 
mag  dannenthin  nieman  abzüchen  noch  entwerren,  beschall  aber 
dafs  einer  die  guter  nit  veil  büte ,  in  vorgeschribner  wise,  so 
möcht  jeder  nechst  einem  frombden  die  guter  abzüchen  mit  dem 
rechte  vnd  den  koulF  betzalen ,  vnd  fünlF  Schilling  pfening  min- 
der geben  als  den  vorgeseit  ist,  den  der  sum  ist,  als  der  vngenofs 
gekouiFt  hat. 

Wer  nu  der  ist,  der  dieselben  guter  verkoufFt  vnd  hin  git, 
derselb  mag  dasselb  gelt  essen,  vertrincken,  verzeren,  durch  sines 
libes  notdurlFt,  lust  oder  muttwyllen,  wie  er  will,  mit  geding, 
ist  dafs  er  das  gelt  also  verzert  in  den  geiichten ,  so  den  gen 
Griffensee,  oder  in  die  dingstatt  gehörent,  in  den  hüsern,  \i^  dem 
vald,  oder  liinder  einem  zun,  der  git  keinen  dritten  pfening,  wil 
er  aber  das  gelt  usser  den  gerichten  oder  der  dingstatt  in  andere 
gericht  züchen ,  sol  er  den  driten  pfening  hir  lassen  einem  her- 
ren ,  er  hab  doch  die  guter  ze  kouffen  geben  dem  nechsten  ge- 
teilit,  einem  hussgenossen,  dem  herrn  oder  einem  vngenossen.  Doch 
also,  ist,  dafs  ein  genosser  der  gütter  koufft,  so  soll  ein  herr 
dester  gnediger  sin  an  dem  dritten  pfening  etc. 

Ouch  sol  man  wissen  was  der  übersewschen  guter  ist,  wo 
die  gelegen  oder  wie  sie  genempt  sind,  war  die  koufft  oder  ver- 
koufft, der  git  deheinen  dritten  pfening,  er  niefs  das  gelt  in  den 
gerichten  oder  vsswendig  den  gerichten. 

Wer  ouch  der  ist,    der  der  guter   koufft,    vnd   die    iiin    hat 
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drlg  loubrlsinen  vor  einem  landsesseii  vnd  luiu  loubrlslnen  vor 
einem,  der  nit  Inlands  ist,  imversproclien  mit  dem  rechten,  den 
sol  danneutliin  ein  ge\yer  vnd  gericht  da  by  scliirmen  vnd  tecken, 
vnd  daran  liabent  sin  nu  vnd  hernach. 

\A'enn  nu  soliche  offnung  als  vorgeschribeu  statt,  durch  den 
weibcl  mit  worten  oder  in  geschrillt  geöffnet  ^virt,  so  sol  ein 
richter  das  gericht  bannen  an  drig  Schilling  pfening,  daf's  nieman 
den  andern  sume  mit  sinen  ^yortten ,  er  sol  den  vrtal  sprechen 
oder  widersprächen,  vnd  den  sol  man  den  froNven  von  erst  rich- 
ten, ob  si  gerichtz  begereud  vnd  notdürfftig  sind,  darnach  den 
gesten  ,  ob  dehein  da  ist,  vnd  darnach  den  hussgenossen,  doch 
also,  begert  ein  gast  gerichtz  ze  einen  hussgenossen,  so  sol  er  das 
gericht  von  einem  richler  kouffen  vmb  fünff  Schilling  pfening, 
und  vertrusten  was  im  gericht  und  vrtal  git ,  dals  er  nu  und 
hernach  daby  beliben  well;  wolt  aber  der  gast  das  nit  tun 
so  soll  man  im  nit  ricliten ,  vnd  sol  sich  der  gast  nit  klagen, 
dafs  mau  im  nit  richten  weit  etc. 

Ist  ouch ,  das  urteiln  stofsig  vnd  gezogen  Averdent  in  den 
vorgeschribneu  rossgartlen,  als  vorgeschribeu  ist,  die  urteiln  söl- 
lent  gevertget  worden  durch  der  stulsassen  drig,  oder  mer,  die- 
selben mugent  vertgenn  mit  mund  oder  in  geschrifft,  vnd  den  ist 
ouch  ze  gelouben  ,  und  ^Aer  solicher  vertgung  bedurffe,  der  sol 
darumb  den  stulsassen  Ionen,  und  nuet  geben,  als  den  beschei- 
denlich  ist  etc. 

AVer  ouch,  dafs  der  hussgenossen  einer  oder  mer  eine  schlech- 
ten vertgung  bedürft,  welcher  den  de  Aveibel  ist,  und  des  ge- 
richts  offnung  tut,  der  sol  ein  soliche  sclilechte  offnung  tun,  ist 
er  ein  frig,  vnnd  ist  man  im  fiirbasser  nicht  pflichtig  dar  vmb  ze 
geben.  Bedarff  aber  einer  sust  eines  fiirsprechen  von  ander  klag 
Avegen ,  so  sol  man  eim  fiirsprechen  als  lieb  darvmb  tun ,  doch 
ob  einer  unbescheiden  Ion  nemen  wült,  oder  vorderte ,  das  denn 
beid  teyl  dem  richler  vmb  den  Ion  getruwen  sond  ze  eudschei- 
den  angevordt. 

Alle  die  guter,  die  in  die  vorgenanten  dingstalt  gehörent,  sol 
noch  mag  nieman  vertgen  vor  deheinen  gerichten,  denn  in  der 
vorgeschribneu  dingstatt;  beschech  es  aber  darüber,  so  sol  es  we- 
der kraft  nachmacht  haben,  doch  so  mag  einer  dem  ander  wol  vert- 
gen in  dem  vorgeseiten   rossgarten  bis  in  die  nächsten  dingstatt. 

Was  ouch  gericht  vnnd  vrteil  in  der  vorgeseiten  dingstatt 
geben  hat,  wer  da  des  gerichtz  brief  begert,  dem  sol  man  die  ge- 
ben ob  sy  im  erteilt  werdent,  und  sol  ein  her  oder  vogt  die  be- 
sigeln,  doch  also,  dafs  im  zwen  stulsassen  vnd  der  richter  des 
briefs  gichtig  syen,  vmb  das  insigel  sol  mau  geben  einem  vogt 
das  bescheideulich  an  all  geverdt. 

Die  vorgeseiten  rechtungen  der  obgenanten  dingstatt  sind  er- 
nilwert  und  verhört  in  der  obgenanten  dinstat  vor  offem  gericht 
in  gegenwürtikeit  allr  hussgenossen,  die  da  zegegen  waren t ,  die 
ouch  alle  vorgeseiten  recht  stück  und  artickel  seiteu ,  vnd  der 
ouch  gichtig  warent,  vnd  seitent  ouch  by  iren  eiden,  dass  sy  an- 
ders nit  wiisstind.     Vnd    geschach   an  dem  nechsteu    nientag    vor 
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sant  Symons  und    sanl  Judastag    der  heiligen    zwölf  botlen  anno 
doniini  mccccxxxi. 

ÖFNUJNG  VON  FELLANDEN  i). 

(der  an  fang  fehlt.) 

Item  aber  glt  ein  jegklich  hussrüich  zwey  herbsthüner  unnd 
zwey  vassnachthüner,  iissgenonien  der  meygerhoff,  der  git  keins, 
vnnd  der  hoff  zu  Pfaflliusen  git  nu  zwey  herbsthüner. 

Item  ouch  hat  ein  herr  zu  Gryll'ensee  das  rächt,  dass  er  sal 
kumen  au  sant  Stalfenslag  vmb  die  w^yssung,  vnnd  w^er  die  nit 
git,  oder  mit  sim  willen  behept,  der  kumpt  dannanthin  alltag 
umb  iij  ß. 

Item  ouch  sprechend  die  hoffjünger ,  dass  sie  habend  das 
recht,  dass  eyn  herr  von  Gryffensee  sol  da  richten  vier  stund  im 
jar,  ze  meygen  vnnd  ze  herbst,  vnnd  dannenhin  wen  sy  sin  not- 
lurll'tig  sind. 

Item  aber  sprechent  die  hoffjünger  da  selbs,  das  ein  herr  zu 
Gryffensee  zu  dem  ersten  sol  den  hussgenossen  richten  vmb  ey- 
gen  vnnd  vmb  erb ,  ob  jeman   da  zu  klagen  hat. 

Item  ouch  spreclient  die  hoffjünger,  dass  da  nieman  sol  in  ir 
liof  erteylen  vmb  eigen  vnnd  vmb  erb,  er  hab  den  in  irm  hof 
siben  schuch  lang  vnnd  breitt. 

Item  aber  spreclient  die  hofjünger,  dass  man  darnach  sol 
richten  den  gesten ,  ist  da  jeman  der  clagen  wil ,  vnnd  darnach 
den  hussgnossen. 

Item  ouch  sprechend  die  hofjünger,  dass  sy  habind  das  recht, 
das  myn  frow  die  apptissin  2)  sy  sol  schirmen  vor  dem  imy  vnnd 
vor  dem  vngelt,  sy  kouffent  oder  verkouffent,  wer  aber,  dass  sy 
ze  krank  wer,  so  soll  sy  ein  herr  von  Gryffensee  an  ruffen, 
dass  ir  doch  geholfen  werd. 

Item  aber  sprechend  die  hoffjünger,  dass  sy  habend  das 
recht,  w^er,  das  jeman  by  in  jar  vnnd  lag  unansprechig  wer,  der 
soll  dannenhin  hörn  an  sant  Felix  vnnd  sant  Regien  gen  Zürich, 
vnnd  sol  in  ein  herr  von  Gryffensee  schirmen  für  ein  vogtman, 
usgenon  vnverlent  man.  Wer  aber ,  dafs  er  von  inn  ziechen 
wolt,  wenn  er  denn  über  den  Wissbach  ussliin  kern,  so  hat  im 
niemann  nahin  ze  jagen,  denn  einer  dem  er  gelten  soll. 

Item  ouch  sprechend  die  hofjünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
dass  sy  iri  kind  mügent  vsshin  gen ,  vnd  her  innen  in  die  syben 
gotzhüsser,  dafs  sy  gnofssang  syent  darzu. 

Item  aber  sprechent  die  hoffjünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
w^er,  das  si  slossig  würdend  vnnder  in  selber  an  den  tod,  mügent 
sy  dass  mit  einander  verrichten,  ee  es  klegt  wirt,  da  soll  ein 
herr  von   Gryffensee  nütt  nahin  ze  klagen  noch  ze  fragent  han. 

Item  auch  sprechend  die  hofjünger  das  recht,  wer,  dafs  ein 
herr  von    Gryffensee    jenahin    reyssen    wolt,    so    sond    sy    im  ein 


1)  ostwärts  von  Zürich  ,  am  Greifensee. 

2)  xuni  Fraueiiniünsler  in  Zürich. 
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tag  inii  irni  kosten  dienen,  weit  er  aber  fibbass  reyssen,  (la(s  soud 
Avir  ihiin  in  sim  kosten,  vnnd  wenn  in  des  costen  verdriiss,  so 
soll  unss  das  re}ssen  verdriissen. 

Item  aber  sprechent  die  liofjüngerj  dass  sy  liabind  das  recht, 
7Ai  miner  frosven  der  eptissinen ,  dass  sy  sy  uienaliin  sol  Aveder 
laden  noch  banen,  vnnd  wer  das  sy  eins  jars  nit  mag  bezalt  wer- 
den, so  sol  sy  beitten  vntz  vff  den  drytten  bhnneu,  den  mag  sy 
den  angrilFen ,  vnnd  mag  sy  damit  nit  bezalt  werden,  so  mag  sy 
für  bass  vmb  pfannd  gryffen ,  vnnd  die  pfand  tryben  liinter  ein 
keller ,  im  unschädlich ,  vnnd  da  lan  acht  tag. 

Item  ouch  sprechend  die  hofjüuger,  dass  ein  frow  die  äptissin 
das  recht  hab,  wer  der  fiinff  hüben  siben  schlich  wit  vnnd  breitt 
hab,  der  sol  minr  frONven  ein  val  gen:  Aver  aber,  dass  zwen  oder 
dry  minder  oder  mer  mit  einander  teyl  vnnd  gemein  hettind,  da 
sol  jeder  eltst,  der  ab  erstorben  ist,  fallen,  vnnd  nit  der  jüngst. 

Item  aber  sprechend  die  huber,  dass  min  frow  hab  das  recht, 
wenn  ir  einer  ab  erstirbt ,  dass  min  frow  irn  aman  sol  darschic- 
ken vnd  sol  man  ihm  den  val  fiirschlachen,  vnnd  sond  die  erben 
da  dafs  best  houpt  vsziechen,  vnnd  sol  den  der  aman  angriffen, 
uemen  welles  er  Avyl ,  vnnd  wennd  die  erben  den  val  lössen  ,  so 
sol  er  in  lan  fiinff  Schilling  necher  den  eim  frömden ,  Aver  ouch 
dafs  einer  derselbig  Aver,  nit  vidi  het,  so  mag  der  aman  nemeu 
dafs  best  gewand,  so  er  am  sumertag  treit  an  gferd. 

Item  ouch  spricht  der  keller,  dass  er  das  rächt  hab  zu  den 
hubern,  wann  er  sin  zins  bereit,  dass  er  zu  in  schicken  mag, 
vmb  ross  vnnd  wer  im  ein  ross  verseit,  dem  ist  er  kein  haber 
gebunden  ze  gand. 

Item  aber  sprechent  die  huber ,  dass  sy  habind  zu  den  kel- 
ler das  recht,  dass  er  in  sol  gen  xv  fl.  habern,  des  sclnvechsten 
so  im  des  jars  uff  dem  hof  wirt,  vnnd  sol  das  als  wohl  gewanet 
sind,  der  in  schiitli  vff  ein  berwertzmantel,  als  meng  agen  darvff 
blib,  als  meng  iij  ß  sol  er  den  hubern  bessern. 

Item  ouch  sprechent  die  hoffjiinger,  dass  sy  liabind  das  recht, 
zu  dem  keller,  dass  er  inn  sol  ein  kuliirtcn  suchen,  vnnd  sol  im 
den  die  kü  liehen  mit  der  hof}iingern  willen  vnnd  gunst ,  vnnd 
}iet  denselben  kuhirten  jeman  den  Ion  vor,  so  sol  im  der  keller 
pfannd  gen  an  vögt,  vnnd  wer  ihm  pfannd  wert,  der  ist  umb 
die  bnfs  komen. 

Item  aber  sprechend  die  hofjiinger,  dass  sy  habind  das  recht, 
zu  dem  meygerhof ,  dass  er  in  sol  han  ein  wucherschwyn  ,  das 
nützlich  sig   über  jar. 

Item  aber  spricht  der  meyger,  dass  dafsselb  wucherschwyn 
das  recht  hab,  wa  es  jeman  inn  dafs  sin  gang,  dasselb  mit  dem 
rechten  gern  vszetryben,  an  schlachen. 

Item  ouch  sprechent  die  hofjiinger,  dass  der  meyger  sol  lian 
ein  nutzber  wucherrind ,  von  st.  Jörgenlag  vnntz  zu  sannt  Jo- 
liansstag,  vnnd  gieng  dafs  selb  wucherrind  jemand  ze  scliaden, 
der  sols  mit  dem  rechten  gern  vss  dem  sinen  triben,  vnd  nit  fü- 
rer ,  vnnd  wer  das  Übersicht,  der  het  die  bufs  verschiilt. 

Item  aber  sprechent  die  hofjunger,  dass  sie  habint  das  recht, 
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zu  dem  meyger,  dass  er  inn  sol  werben  vmb  ein  scliNvinliirlen, 
viind  sol  den  dingen  mit  ir  willen,  vnnd  sol  man  im  siner  scliwi- 
iien  vergeben  hüten ,  vnnd  wölt  dem  liirten  jeman  sin  Ion  vor- 
han,  so  sol  im  der  meyger  pfannd  gen,  vnnd  wert  die  jeman,  der 
ist  vmb  die  bufs  komen.  Wer  aber,  dafs  er  kein  liirlen  fund, 
vnnd  man  on  hirten  must  hüten,  so  sol  man  in  nit  nöten,  von 
dem  Wucher  schwyn  zu  liüten,  aber  von  den  andern  schwynen 
sol  er  on  hirten  hüten. 

Item  oueh  sprechent  die  hofjünger,  dass  sie  habind  dafs 
recht,  wer  da  biiwt  eigen  oder  erb,  dass  der  sol  mit  in  sturen 
vnd  dienen,  nach  der  vieren  erkanntnuss. 

Item  aber  sprechend  die  hofjünger,  dass  sy  habint  dafs  recht, 
was  einer  nit  mag  schniden  noch  gehüwen,  da  band  die  hussge- 
nossen  all  recht  ze  weiden. 

Item  ouch  sprechent  die  hofjünger ,  das  sy  habind  das  recht, 
dass  nieman  sol  hussen  vsserthalb  etters,  dutz  aber  jeman,  der  sol 
ult'  den  first  stan ,  vnnd  sol  mit  dem  rechten  arm  griffen  vnnder 
dem  lingen,  vnnd  sol  das  bar  in  die  rechten  hannd  uemen,  vnnd 
sol  ein  sichlen  nemen  by  dem  spitz  in  die  lingen  hand,  vnnd  als 
ver  als  er  wirft ,  also  ver  sond  syn  hüner  gan  ,  vnnd  was  sy 
fürbafs  jeman  schadgent,  dafs  sol  er  von  jedem  drit  mit  iij  ß 
bessren. 

Item  aber  sprechent  die  hofjünger,  dass  sy  habint  das  recht, 
v^'^er ,  dass  keiner  daselbs  vnder  inen  eigen  oder  erb  wolt  ver- 
kouffen ,  der  sols  dess  ersten  sinen  geteiliden  veyl  bietten ,  vnnd 
sols  den  v  ß  necher  gen,  denn  eim  anndern,  vnnd  wyls  der  nit 
koufen ,  so  mag  er  es  denn  gen  wem  er  wil. 

Item  aber  sprechent  die  holjünger,  dass  die  hub  ze  Bintz 
gehör  in  den  hof  ze  Fällenden,  mit  aller  zugeliört,  vnnd  sy 
weidgnoss  vnntz  gen  Hermikon  an  den  Steg,  vnnd  sy  wider 
vmb  in  den  hindresten  winkel  so  zu  der  hub  gehurt ,  dass  er 
nit  schniden  noch  hÖAven  mag. 

Item  aber  sprechent  die  hofjünger,  dass  die  huber  jerlich 
sond  ein  bann  wart  han,  wer  aber  dafs  sy  deheins  jars  en  kein 
fund  int,  so  sond  die  huber  zusammen  gan,  vnnd  einen  erkeyssen, 
vnnd  welen  sy  vnder  den  hubern  erkeyssent,  weilt  der  es  nit 
dun ,  dem  sol  es  ein  voyt  gebietten ,  als  vil  vnd  als  dick ,  vnntz 
dafs  er  ein  jar  gedieni,  oder  als  sy  sich  denn  erkennent. 

BIRMENSDORF  UND  URDORF  i). 
1347.  25  nov. 

Verkomnus  der  grichten  und  rechten  ouch  harkommes  vmb 
Birmenstorf  und  Urdorf. 

Wir  apt  Fetter  von  gotes  gnaden  des  gotzhuss  ze  sant 
Bläsi ,  gelegen  in  dem  Schwartzwald ,  sant  Benedicten  ordens ,  iii 
Costentzer  bistum ,  gemeinlich  der  coniient  desselben  gotzhuss 
liörrender  kilchen  ze  Birmenstorff,    vnd    ouch  der  dörfer  ze  Bir- 


1)  westlich  von  Zürich,  an  der  Rcpisch. 
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meustorlT  vncl  ze  Uniorf,  Eberliart,  Jacob  vniid  Rudolf  ^liiller 
in  dem  jMünsterhof,  burger  Zürich,  vügte  der  vorgenaulen  dürf- 
fer  ze  Birmenstorf  vnnd  ze  Urdorf,  vud  der  guter,  die  in  die  sel- 
ben höfe  gehörend,  vnd  die  gemeinden  derselben  dörffer,  künden 
allen  die  dissen  brieff  sechend  oder  liürent  lesen,  das  wir  durch 
gemeinen  nutz  frids  vnd  ere  sunderlich  vnd  gemeiulich,  mit  bedach- 
tem mute,  vnd  mit  guter  vorbetrachtung,  lieblich  und  früntlich  niitein- 
anndern  übereinkomeu  sin,  dass  wir  verschribeu  sollen  vnnd  verschri- 
ben  haben ,  ze  einem  ewigen  gesetzten ,  die  niemer  verwandelt 
Averden  sol,  mit  wortten  nach  mit  M'ercken,  von  vns  noch  von  vn- 
sern  erben,  als  uachkomen,  allen  die  recht,  die  uns  den  vorge- 
nant apt  und  conuent  von  vnsers  gotzhuss  wegen  ze  sant  Blasi 
über  liite  vnd  über  gutter,  zwingen  vnd  bennen,  in  den  vorge- 
nanten dörlFern  vnd  zwinghüfen  anhöret,  vnd  oiich  die  recht, 
der  lüten  vnd  der  guttern,  die  in  dieselbe  höfe  hörend,  vnd 
darzu  die  recht  vnd  die  rechtungen  so  wir  über  die  vorgenanten 
vogtye  haben,  vnd  über  lüte  vnd  über  guter  der  vorgenanten 
zwiughöfen  ze  Birmenstorf  vnd  ze  Urdorf,  vnd  die  darzu  vnd 
dar  in  hörend ,  vnd  haben  gelobt  mit  gulten  trüwen ,  alle  die 
recht,  die  harnach  geschribenn  stand,  stette  ze  habene  vnd  ze 
behaltenne,  vnd  ze  voll  fürene,  ewegklili  an  alle  ^viderrede,  vnd 
dass  Avir  die  selben  recht  niemer  verwandelen  mit  wortten 
noch  mit  wercken  kein  weg ,  an  geistlichen  noch  an  weltlichen 
gerichten  noch  ane  gericht.  Ouch  haben  wir  die  vorgenanteu 
vögte  uns  enzigen  an  des  vorgenanten  aptes  band  ,  ze  sines 
golzhaus  vnnd  sines  conuentes  wegen,  alles  rechtens,  aller  vord- 
rung  vnd  ansprach,  so  wir  hatten  oder  haben  möchten,  de  kein 
\veg,  gemeinlich  oder  sunderlich,  an  die  vogly  der  kilclien,  des 
dorfes  ze  Birmenstorff,  das  gelegen  ist  ennet  Albis ,  vntz  zwü- 
schent  Urdorf  vnnd  Canlikon  ,  by  der  Reptisch ,  vnd  haben  ge- 
lobt für  vns  vnd  vnser  erben  vnnd  nachkomen,  die  wir  dar  zu 
binden,  das  ^vir  den  vorgenanten  apt,  "sin  gotzbuss,  noch  sin 
nachkomen  niemer  besclisveren,  nach  bekümbern ,  nüt  wortten, 
nach  nüt  wercken,  dekein  weg,  an  der  vögty ,  der  kilclien 
Birmenstorf  vorgemant,  noch  an  keinen  gelten,  oder  nützn,  die 
von  derselben  kilclien,  dekein  weisse,  vallct  oder  vallen  mö- 
gent.  AYir  sind  ouch  gemeinlich  nüt  einandern  übereinkomen, 
das  wir  der  vorgenant  apt,  vnnser  conuent,  noch  vnser  nachko- 
men den  kilchensatz  ze  Birmenstorf,  die  höfe ,  noch  die  dörfer 
ze  BirmenstorlT  vnd  ze  Urdorf,  noch  lüte,  noch  guter  derselben 
dörffer  vnd  höfe,  vnd  das  darzu  vud  dar  in  höret,  niemer  ver- 
kouffen,  versetzen  noch  verwechseln,  wann  mit  allen  den  rech- 
ten ,  so  hievor  vnnd  hienach  geschriben  stat ,  vnnd  w  ir  die  vor- 
genanten vögte  Ebrhart,  Jacob,  vnd  Rudolf  ^lüller  haben  ouch 
gelopt,  das  wir  vnnser  vogtye  ze  Birmenstorf  vnnd  ze  Vrdorf 
mit  allen  den,  so  darzu  vud  dar  inn  höret,  niemer  verkouffen, 
versetzen,  noch  verwcchslen  sollen,  de  kein  weg,  wann  ouch 
nüt  allen  dem  rechten,  so  hievor  vnd  hienach  geschriben  stat. 
^yas  ouch  rechtungen  die  vorgenanten  vögte  habend ,  über  die 
zwo  kilclien  ze  Slallikou    vnd    ze  Rebstal.    des    nemme   wir    der 
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vorgenant  apt,  noch  vnsz  conuent,  vns  nit  an,  vnd  dlssen  vor  und 
uadi  gescliriben  recht  sol  man  jerlich  ze  meygn  an  die  meyen 
tedingen.  vnd  ze  herbst  an  die  herstteding  künden  und  offenen 
inn  die  vorgenant  zw^inghöfe  offenlich  als  hie  geschriben  stat. 
Des  ersten  ze  zweven  ziten  in  dem  jar,  das  ist  ze  meygen  vnnd 
ze  herbst,  sülent  in  jetwederm  dinghofe,  vor  vnd  nach  meyen 
vnd  herbst,  gedinge  sin.  Die  vorsler  sollend  die  gedinge  gebiet- 
ten,  von  Baden  vf,  vnd  von  Steinhussen  harab ,  die  vschidlichen, 
dieselben  sind  gebunden,  ze  den  vier  gedingen  zekomenne,  vnd 
durch  das  jar  enkeinest  mer,  koment  aber  sy  nit  ze  dissen  vier 
gedingen,  so  sol  er  jedermau  bussen  mit  dry  Schillinge  pfeningen, 
sy  züchen  danne  ehafftig  not  vss,  dy  sy  geiret  habe.  Der  pile- 
ger  ze  Stampfibach  sol  künden  dem  vügle,  dass  er  kome  ze  dn 
vorgenanten  gedingen ,  kunt  er  dar  mit  sinen  gesellen ,  den  sol 
das  gotzhuss  ein  imbis  geben ,  bringet  ouch  der  vogt  mit  im  ein 
hapbch,  dem  sol  man  ein  hun  gebn,  vnnd  zwen  winden  ein  brot, 
ob  es  der  vogt  vordret,  vnd  nicht  merer,  vnd  sol  dis  alles  ge- 
schechn  ane  der  meyer  schaden ,  vnd  sölen  damit  die  dinghof  ze 
Birmenstorf  vnd  ze  Vrdorf  verstürot  wessen.  Also  das  die  vogt 
schirmen  sölent  dieselben  meyger,  als  annder  Kit,  die  in  den 
höfen  gesessen  sind  ,    über  die  gulter  die  gelegen  sind  ze 

Birmenstorf,  ze  Vrdorf,  ze  Canttikon,  ze  Fuglistal,  ze  Wetischwil, 
über  die  widmen  ze  Stallikon ,  über  den  hol  ze  Bonsletten,  über 
holtz  vnd  über  veld ,  hat  das  gotzhuss  von  st.  Blasi  zwing 
vnnd  bann,  swes  halt  die  gutter  sind.  Ze  dissen  vier  gedingen, 
wer  an  das  gotzshuss  statt  richtet,  nebet  dem  sol  ein  vogt  sitzen, 
vnd  im  gewaltes  vor  sin.  Darumbe  uimt  er  vogt  den  dritten 
Schilling  der  busse  ze  den  vier  zilen ,  vnd  niemer  mer  in  dem 
jare.  Wann  der  vogt  hat  enkeine  rechtunge  an  den  bussen, 
danne  an  den  die  vorgenemet  sind.  Wer  ouch  richtet  ze  dissen 
vier  gedingen,  der  sol  vmb  eigen,  erbe  vnd  vmb  zins  richten, 
vnd  vm  keiner  Schlacht  Sache  mere.  Da  sol  ouch  nieman  er- 
teilen wann  guossen  ,  das  sint  alle  die,  die  des  gotzhuss  ze  sant 
Blasi  eigen  sind,  vnd  im  hulde  habend  getan,  vnd  ouch  die,  die 
von  lechens  wegen  dem  gotzshuss  geschworen  habend ,  die  mö- 
gend ouch  erteilen  als  andr  genossen ,  vnd  vrteilde  züchen  von 
eini  hof  in  den  andren.  Wer  ouch  das  ein  urteil  stössig  wurde, 
es  sye  ze  meyen  oder  ze  herpst,  ze  Birmenstorf  und  ze  Vrdorf, 
oder  ze  den  nachtedingen  beider  höfen,  ist  die  gesprochen  ze  Birmen- 
storf, so  mag  man  sy  züchen  gegen  Vrdorf  in  den  hof,  vnd  wird  sy 
da  stössig,  so  sol  man  sy  züchen  in  den  hof  ze  Lützelhart,  vnd  wirt 
sy  da  stössig,  so  sol  maus  züchen  in  de  hof  ze  Reimboltzschwile, 
vnd  wirt  sy  da  stössig,  so  sol  man  sy  züchen  uf  den  kemnaten 
für  ein  herren  und  ein  apt  des  gotzshuss  ze  sant  Blasi,  vnd 
sol  ouch  da  ein  ende  haben.  Wirt  ouch  des  ersten  ein  vrteil 
gesprochen  in  dem  hof  ze  Vrdorf,  die  stössig  wird ,  die  sol  man 
züchen  in.  den  hof  ze  Birmenstorf,  vnd  wirt  sy  da  stössig,  so 
sol  man  züchen  in  den  hof  ze  Lützelhart,  vnd  wirt  sy  da  stös 
sig,  so  man  sy  züchen  in  den  hof  Reimboltzschwile,  vnd  wirt  sy 
aber  da  stössig,   so  sol  man    sy    züchen    uf   kempnaten,    für    ein 
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lier  und  ein  apt  des  gotzsliiiss  zu  st.  Bläsl,  vnd  sol  oucli  da 
jegklicher  zug  ein  ende  lian.  Ze  anndern  zilen  in  dem  jar,  aue 
die  vier  gediuge,  mögend  alle  ander  erber  lüte,  mit  den  gnosssen, 
die  da  zegegen  sind  oder  dar  gebetten  sind,  uff  den  eyd  erteil- 
len,  vnd  ouch  urteiiien  ziehen  vmb  gelt  schult  vnd  vmb  annder 
Sachen,  die  ein  pfleger  des  gotzshuss  ze  richten  hat,  in  die  vor- 
genantn  höfe.  Wa  ouch  ein  vrteil  gesprochen  wirt  in  den 
vorgenanten  dinghofen,  da  solen  dry  volgen  der  vrteil  ze  dem  min- 
sten,  der  mögen  zweune  die  vrteill  ziicbeu,  vnd  zwenne  ir  warten, 
als  gewonliche  ist.  Durch  das  jar  nach  dissen  vier  gedingen  sol  man 
gerichten  vf  dissen  vorgeuanten  hoffen,  fruge  vnd  spate  unnd  also, 
das  den  lautlüten  vnd  den  genossen  recht  wider  var.  Der  meygr 
mag  wol  durch  das  jar  an  des  gottzhuss  pflegers  statt  richten, 
also  das  des  gotzshuss  pfleger  der  bussen  g waltig  sy,  ir  sy  lützel 
oder  vil.  AVeune  ouch  des  gotzshuss  pfleger  selber  richten  will, 
des  sol  im  der  meyer  nicht  vor  sin.  ATirt  ouch  jeman  beclagt, 
umb  geltschulden,  dem  sol  der  richter  gebietten,  das  er  die  gelt- 
schuld were  dem  cleger  inuet  siben  tagen,  und  tut  er  das  nit  in 
dem  zil,  so  sol  er  das  gelt  weren  vnd  richten,  darnach  mit  der 
busse,  das  ist  mit  dry  Schilling  pfeningen,  vnd  wirt  im  aber 
danne  gebottenn  ze  weren  inuet  siben  tagn,  mit  als  vil  busse, 
vnnd  \vem  also  drystent  tag  werdent  geben,  sin  gelt  schulden 
ze  richtenne  mit  der  busse ,  übersitzet  der  die  dry  tage ,  die  im 
geben  werdent,  je  ze  siben  tagen  vss,  so  sol  der  schuldig  dem 
gotzshuss  biissen  die  vngehorsami  mit  niin  Schilling  pfeniug,  vnd 
dem  kleger  mit  als  vil ,  und  sol  der  vogt  dem  kleger  sin  gelt- 
schulde, vnd  sin  busse,  vnd  dem  gotzshuss  sin  busse  in  gewü- 
nen ,  vnd  darnach  der  vogt  im  selber  sin  busse ,  das  sint  niin 
Schilling  pfening,  ob  er  welle.  Ist  ouch  das  jeman  gepfendet 
wirt ,  die  pfender  sol  man  gehalten  acht  tage  in  den  vorgenann- 
ten höfen ,  vnd  ^^  enn  die  acht  tag  ein  ende  band ,  so  sol  man 
den  klegern  die  pfender  geben ,  also ,  dass  sy  dieselben  pfender, 
an  offnen  merkten  verkouffen ;  vnnd  lösend  sy  merer  darabe, 
danne  man  in  schuldig  ist,  das  sölln  sy  Avider  geben  dem,  des 
die  pfender  waren,  bristet  aber  dem  kleger  an  ir  geltschuld,  so 
sol  man  inen  me  pfender  geben  ane  alle  klag,  vntz  das  sy  gentz- 
lich  gevvert  werden;  vnd  sind  es  essende  pfender,  so  sol  der 
meyer  dem  vidi  ze  essen  geben  vff  die  hüte,  als  vil  sy  gewögen 
mögen  ,  vnd  als  gewonlich  ist.  Wil  ein  gast  klagen  uf  ein  ,  der 
in  den  gezwingen  gesessen  ist,  der  sol  im  an  dem  abent  mit  dem 
vorster  für  gebietten,  dut  er  das  nit,  vindet  er  in  morendes  an 
dem  gerichte ,  er  stat  im  nicht  ze  rechten ,  er  tuge  es  danne 
gerne.  Wa  ein  golzshussman  stirbet,  der  git  das  iDesle  lebent 
houbt ,  das  er  hat,  ze  valle,  vnd  damit  hat  er  sin  erbe,  das  er 
von  dem  gotzshuss  hate,  sinem  rechten  erbe  verschätzet;  wa  aber  das 
beste  houpt  verseit  wurde,  vnd  ein  böser  houpt  geben  wurde, 
danne  man  die  recht  geben  sölte,  wa  das  des  gotzshuss  von  sant 
Bläsi  j) fleger  beweren  mag  ,  da  sollen  die  houpte  beide,  das  bes- 
ser und  das  bösser  dem  gotzshuss  durch  recht  bliben.  habet  aber 
er  nicht  lebendes    viches,    so   sol    er   geben    sin    best   gewand   ze 
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valle  anc  gewerde.  Stirpt  oiicli  ein  gotzsliussinan  ane  llberben, 
wenne  von  des>Yegea  ein  val  dem  gotzsliuss  von  sant  Blasi  geiicli- 
tet  wirdt,  so  sollen  syn  iiechsten  erben,  die  genoss  sint,  ligendes 
viid  varendes  gut  erben,  das  er  gelassen  hat.  Es  sol  ouch  en- 
kein  liagsloltz  dekeinen  val  geben ,  der  in  die  vorgenanten  hüife 
gehöret ;  wer  ouch,  das  drye  briider,  oder  vier,  ald  me  die  in  die 
liüffe  hörent,  ein  brott  essent,  stirbet  da  der  eltste  bruder  vnder 
in,  den  sol  das  gotzsliuss  ze  sant  Bläsi  valln ,  ist  das  er  ze  der 
ee  kommen  ist ;  vnd  aber  darnah  den  eltsten,  der  ze  der  ee  kom- 
men ist  vntz  dur  viss,  alle  die  wile,  so  sy  ein  brot  sament  es- 
ent.  Es  sol  ouch  nieman  des  gotzsliuss  holtz  von  sant  Blassi  je- 
man  geben  noch  verkouffen,  wan  mit  des  gotzshuss  vnd  der  ge- 
bursami  wüssen  vnd  willen;  ouch  soll  nieman  kein  frömbdes  vich 
haben,  hat  aber  jeman  frümdes  vich  klein  oder  gross,  der  sol  es  weiden 
in  der  brach,  vnd  nicht  in  dem  esche.  Wa  ouch  de  keiner  der  gesessen 
ist  in  der  vorgenant  vogty,  usser  der  vogtye  in  ein  ander  vogtye  für, 
dem  habend  die  vögt  nichtz  nach  ze  fragenne,  noch  darumbe  nicht 
ze  rechtvertigenne  oder  ze  straffenne  deheinweg,  also  das  des 
gotzshuss  lutea  von  sant  Blasin  enkein  nachjagenden  vogt  haben 
Süllen,  noch  ander  liite,  die  in  der  vogtye  gesessen  sind.  Wem 
für  geboten  wirt,  vnd  des  der  vorster  wer  ist,  sitzet  er  in  den 
gezwingen,  der  sol  ehehaiFtige  not  uszüchen ,  was  in  geiret  habe, 
oder  dry  Schilling  geben  ze  busse,  ob  er  nit  für  gerichte  kunt, 
also  im  gebotten  wirt.  Wer  ouch  erbe  hat ,  von  dem  gotzhuss 
ze  sant  Blasi ,  ist  en  inredt  landes ,  und  versitzet  er  drü  jar  sin 
crbzinss ,  den  er  von  sinem  erbe  dem  gotzhuss  geben  sölte,  so 
ist  das  erbe  dem  gotzhuss  gentzlich  ledig,  kunt  er  aber  in  dem 
dritten  jare ,  vnd  richtet  von  sinem  erbe  was  er  richten  söl,  so 
sol  in  niemand  für  das  nöten.  Wer  erbe  von  dem  gotzhuss  hat, 
ist  er  nun  jar  usserthalb  landes,  das  er  sin  erbe,  das  er  von  dem 
gotzhuss  hat ,  nit  zinset ,  so  ist  das  erbe  dem  gotzhuss  ledige 
kunt  aber  er  in  dem  nündten  jare,  vnnd  richtet  was  er  von  dem 
erbe  richten  sol ,  so  sol  in  niemand  für  bas  nöten.  Wil  jemand 
erbe  ansprechen ,  die  in  die  vorgenanten  höfe  hörend ,  ist  er 
drü  jar  in  dem  lande  gewessen ,  also  das  er  die  erbe  nie  ange- 
sprach,  der  ist  von  sinen  rechten.  Wil  ouch  dekeiuer  erbe 
ansprechen,  die  in  dieselben  hoffe  hörend,  ist  er  nun  jar  von 
dem  lande  gewesen,  also  das  er  die  erbe  nie  angesprochn,  der 
ist  ouch  von  sinen  rechten.  Wer  lechen  hat  von  dem  gotzhuss 
ze  sant  Bläsij ,  der  berichtet  sich  mit  dem  apt ,  und  dem  gotz- 
huss ,  als  er  es  an  sinen  gnaden  finden  mag.  Es  sollen  ouch  alle 
des  gotzhuss  zinse  vorab  gan  vor  sturen,  vor  gülte  vnd  vor 
allen  andern  dingen.  Alle  die  erben,  die  in  die  vorgenanlen 
hoffe  hörend,  sollend  ir  zinse  weren,  an  sant  Andres  abent,  pfe- 
niug  vnd  körn,  Züricher  mess  und  Zürich  müntze ,  vnd  tund 
sy  das  nit  an  dem  selben  abent,  so  sollend  sy  an  saut  Anderes 
tag  die  zinsse  richten  mit  den  bussen,  das  sind  dry  Schilling,  vnd 
sol  des  gotzhuss  pfleger  in  dieselben  hofe  vertigen  ein  strich 
viertel ,  vnd  ein  ufrichtz  vierteil ,  Zürich  messes.  Auch  sollen 
die  von  Füglistal  die  pfening  weren  an  sant  Anderes  abent,  vnd 
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die  scliulten  vnd  den  wIii  au  saut  Hylarlentag  oiich  mit  dersel- 
ben buss  .  als  vorgeiiemet  ist.  AVere  ouch,  dass  daz  gotzhuss  si- 
ner  ziüseu  nit  sicher  mochte  sin  iiff  die  zit,  als  man  sy  weren  sol, 
so  mag  des  gotzhuss  plleger  schulden  uud  tröschen  uff  die  erbe 
vnd  gütter,  vntz  das  das  gotzhuss  alliklich  gewert  wirt.  Wer 
aber,  das  des  gotzhuss  pfleger  jeman  daran  sumen  oder  Iren  wölte, 
so  sol  er  es  den  vögten  klagen,  die  sollen  im  danue  helfen,  dass 
er  geschnidle  vnd  gelrösclie  vor  dem  zil,  also  das  dem  gotzhuss 
sin  noturft  widervar,  an  allen  Verzug.  ATem  man  aber  also  ge- 
schnidet  und  getroschet,  wils  der  nit  embern,  so  sol  des  gotz- 
huss plleger  schweren  ein  gelerten  eyd  ze  den  lieilligeu,  das  er 
und  das  gotzhuss  des  zinses  nicht  sicher  sin.  AVer  sin  vngeuos- 
sin  nimpt  ze  der  ee  ,  den  sol  des  gotzhussplleger,  als  der  mey- 
ger,  wedrer  es  vernimpt,  sines  herren  des  aptes  hulde  versagen, 
vnd  gebietlen,  dass  er  sich  richte  inret  aclit  tagen  ;  dut  er  des 
nit,  so  sol  maus  den  vögten  klagen,  vnd  sollen  die  in  zwingen, 
mit  übe  vnd  mit  gute,  ist  er  in  der  vogtye  gesessen,  das  dem 
gotzshuss  sin  notturfft  widervar,  ist  er  aber  in  der  vogtye  nit 
gesessen,  so  nöte  in  das  gotzhuss,  alls  es  im  füge ;  vnd  sol  ouch 
dannanhin  der,  der  sin  vngenossiu  genomeu  hat,  ^venne  es  den 
vögten  klagt  wirt ,  vnd  er  des  gotzhuss  gebott  acht  tag  überses- 
sen  hatt,  der  vögten  liuldi  erwerben  als  des  gotzhuss  huhli. 
Wer  sin  vngenossamen  hat,  er  hab  sich  berichtet  mit  dem  gotz- 
huss oder  nicht,  stirbet  der,  was  er  lasset  varendes  gutes,  des 
sind  z^ven  teyle  des  gotzhuss ,  vnd  der  val  voruss,  hat  aber  dei - 
selbe  kind ,  vnd  lasset  hinder  im  ligendes  gut,  das  erbe  ist  von 
dem  gotzhuss,  miigend  dieselben  kinder  erwerben,  das  man  inen 
des  guttes  gan,  das  stat  an  gotzhuss  abte;  ist  aber,  das  die  kind 
des  nicht  erwerben  mögen  ,  so  sol  man  es  liehen  dem  nechsten 
erbe,  der  des  guttes  genoss  ist ,  vnd  sol  der  das  gut  besitzen  mit 
des  abtes  willen.  Wer  ouch  ,  das  ein  gotzhussman  sin  tochter 
einem  vngenossen  gebe,  oder  sy  selber  ein  ungnossen  neme,  der 
vnd  die  sollend  von  dem  gotzhuss  ungeslrafft  sin.  IMan  sol  ouch 
Aviissen  ,  das  man  ze  meyen  vnd  ze  hcrpst  erfaren  sol,  vff  den 
eid ,  ob  sich  jeman  vervngenossaniet  habe  gegen  dem  gotzhuss, 
oder  dem  gotzhuss  nicht  huldi  hab  getan,  der  sol  gestrafft  wer- 
den von  dem  gotzhuss  vnd  von  den  vögten,  als  vorgeschrieben  slat. 
Ouch  sol  man  einem  iegklichen  nüwen  apt  schweren  und  huldi 
tun,  alle  die  ze  iren  tagen  kommen  sind  in  den  gemelten  hoffen, 
vnd  anderschwa,  die  des  gotzhuss  von  sant  Blasi  eigen  sint. 
Ouch  sol  man  den  vorstren  uicht  mer  in  den  jaren,  wann  ze  den 
vier  gedingen  ,  die  ersten  dry  Schilling  geben,  die  gebessert  wer- 
dend; aber  sol  man  dem  vorster  an  sant  Anderes  ahende  jetwe- 
derm  ein  sihilling  pfening  geben ,  für  zwo  solen.  AVa  ouch  je- 
man sitzet  in  dem  gezwinge,  der  erbe  hat  von  dem  gotzhuss  ze 
sant  Blasi,  vnd  nit  husses  hat  uff  der  ehoffstatt,  so  man  dem 
für  gebietten  wil,  vindet  in  der  vorster  uf  der  hofstat,  so  seit  er 
im  das  fürgebot ,  vindet  aber  er  in  nicht  uf  der  hofstatt ,  so  sol 
er  einen  stein  vff  der  hofstatt  mit  den  henden  oder  mit  den  füs- 
sen  vmbkeren ,    und  sol   im  damit    geseit  sin ,    vnd  kunt  er  nicht 
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für  gerichte  ,  so  sol  er  es  besseren  mit  dry  Schilling  pfennIngen. 
Die  liüire  habend  ouch  sunderhollzes,  wer  dar  ine  howet,  der 
sol  es  besseren  dem  gotzhuss  mit  zwivalter  biisse.  Ze  Birmenslorf 
ligend  niin  schuppossen,  dero  git  iegklich  alle  jar  den  meyger  ei- 
nen meder,  niit  ^vann  vmb  die  spisse,  vnd  derselben  nun  schup- 
possen git  jeghlicher  dem  meyerhof  ein  schniter,  vnd  lonet  der  mey- 
ger ze  den  dincklen  jegklichem  schniter,  als  im  anderschwa  gelonet 
Avurd ,  vnnd  ze  dem  habern  git  er  jegklichem  schniter  niit  wann 
ein  habrigarb  ;  und  vordert  der  meyger  die  schniter  nit  ze  den 
dincklen,  so  sind  die  schniter  ze  dem  haber  ledig,  vordert  aber 
der  meyger  die  schniter  ze  den  dincklen,  so  sollen  sy  im  ouch  ze 
dem  habern  behulfen  sin ,  vnnd  git  danne  iegklichem  schniter 
niit,  wann  ein  heberin  garben.  Alle  jar  ze  wienachten  sol  man 
erwellen  ein  vorster,  vnnd  dem  liehet  der  meyer  das  vorster- 
ampt ,  an  des  gotzhuss  statt ,  mit  der  gebursami  rat  und  willen. 
Der  vorster  sol  dem  meyger  geben  zwen  köpf  lantwines,  vnd 
der  gebursami  vier  köpf,  vnd  sol  der  meyger  zwen  kiessen ,  die 
mit  dem  vorster  in  das  holtz  gangen,  vnd  sollen  die  des  unsched- 
lichen  holtzes ,  so  sy  da  vindent ,  so  vil  verkolTen,  dass  der  vor- 
ster vomi  schaden  kome.  Wer  ouch,  das  der  meyer  vnd  die  ge- 
burssami  vmb  ein  vorster  gemeinlich  nicht  überein  komen,  so  sol 
man  sy  fragen  vmb  ein  vorster  by  dem  eyd,  vnnd  wem  der  mer- 
teil  danne  gicht,  der  sol  vorster  sin ,  zerhullen  sy  aber  aller 
dingen ,  so  sol  der  meygr  vorster  sin ,  vntz  das  sy  eines  vorsters 
über  einkomen,  vmb  denselben  Ion,  den  sy  einem  vorster  gebend. 
Dis  ist  der  vorster  Ion ,  in  den  vorgenanten  hölFen  git  jegkliche 
fiirstatt  dem  vorster  ein  dinklin  garbe ,  vnd  der  meygerhof  vier 
garben,  w^indprüch  vnd  schnebruch  in  den  höltzern,  vnd  das 
holtz,  das  jar  vnd  tag  in  dem  holtz  gellt,  vnnd  doch  vnnutz  wer, 
ist  ouch  der  vorster.  Wer  ein  ehoffstatt  buwen  wil,  dem  sol 
der  meygr  und  die  geburssami  nit  versagen,  so  vil  holtzes  als  er 
bedarf  ze  dem  buwe,  lat  er  aber  dasselbe  holtz  fulen  in  dem 
w^alde ,  so  solle  man  im  enkeines  anders  geben ,  vnd  sol  esz  ge- 
bessern dem  gericht,  das  er  sümig  gewesen  Ist  an  dem  buwe,  wer 
ouch  ein  eholFstatt  hat,  der  sol  ziinen  binden  hin,  also  dass  die  guter 
hindenan  fride  heigen  ze  allen  ziteu.  ze  veldwert  sol  man  den  friden 
gebietten  vor  sant  Martis  tuld  siben  tagen,  vnd  vor  meygn  siben  ta- 
gen, ald  aber  morndes  mit  der  busse.  Wer  ouch  sin  erbe  verkouffen 
wil,  der  sol  es  des  ersten  veil  hielten  sinen  geteilit,  darnach  sinen 
erben  ,  darnach  dem  gotzhuss ,  darnach  dem  genossen ,  vud  dar- 
nach der  witreitti,  vnd  wer  im  aller  meist  darumb  git,  dem  sol 
er  es  geben,  vnd  wenue  es  darzu  kumpt,  das  daz  gut  verkouffet 
ist,  so  sol  des  gotzhuss  abt  oder  sin  pfleger  danne  das  erbe  ver- 
tigen,  vnschedlich  dem  gotzhuss  an  sinen  zinssen.  Der  meyger 
sol  ouch  in  dem  briile  zwei  manwerch  abe  meyen ,  ane  geverd, 
darnach  sol  er  die  zend  wisen  ,  dem  liipj)riester  abe  meyen,  und 
sol  im  danne  künden,  das  er  das  liöw  hüwe,  als  es  im  füge, 
vnd  da  mite  hat  der  meygerhof  sin  hüwzechendn  des  jares  be- 
richtet, Der  meyger  hat  ouch  das  recht  ze  den  müllinen,  Avenue 
er  mallens  bedarf,  ze  weder  mülli  er  dann  kunt,  da  sol  man  im 
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malen,  ane  allen  Verzug;  also  geschieht,  das  koru  ist  ob  dem 
Stabe,  das  sol  man  iisscliüpfen  vnlz  uf  den  Stab,  und  sol  er  inn 
danne  lassen  iissmalen.  vnd  darnach  so  sol  der  meyger  uirscliütten, 
ob  er  ^yelle;  der  miiller  sol  euch  den  genossen  ein  molter  vessen 
rellen,  vmb  ein  imi  kernen,  darumb  habend  die  müllinen  ir  ^vll^ 
durch  der  liiten  giitter,  vnd  sol  ouch  der  miiller  das  ^vur  zwin- 
gen, das  es  unschedlich  sy  ane  geverde ;  dieselben  müllinen  haben 
ouch  ein  holtz,  genant  das  mülliholtz,  da  sol  der  miiller  inne 
holtz  howen  des  er  ze  der  mülli  bedarf,  findet  aber  er  zu  der 
mülli  nit,  das  im  fugte,  so  sol  er  holtz  höwen  in  der  gebursami 
holtz,  findet  er  ouch  darinne  nit,  so  sol  er  es  in  des  meyers 
sunderholtz  suchen ,  vnd  findet  er  es  ouch  da  nit ,  so  sol  er  es 
koulTen ,  ob  es  ihm  füge.  Das  gotzhuss  ze  Engelherg  hat  den 
dritten  ban  in  dem  holtze,  das  man  nemmet  in  halden,  vnd  die 
andern  zNvenue  teil  des  ^yaldes  sind  des  gotzhuss  ze  sant  Bläsi, 
von  des  holTes  "svegen  ze  Vrdorlf.  Ouch  sol  man  Avüssen,  wenne 
die  zil  sich  verlouil'en  habent,  das  alle  zinse  gevallen  sind,  sind 
sy  nicht  gewert,  so  sol  des  gotzhuss  pReger  pfcnder  vmb  die  us- 
stendigen  zinse  uemen ,  vnd  sver  im  das  ^verti ,  das  sol  er  den 
Vögten  klagen,  vnd  sollen  im  danne  die  vügte  vuverzogelich  pfen- 
dcr  geben,  vmb  zins  vnd  vmb  busse  ane  gerichte.  Die  von  U- 
tinkon  söllent  ouch  ir  vich,vnd  nit  frömbdes  vich  triben  in  die 
hültzer  ze  Birmenstorf,  und  sollent  die  von  Birmenslorf  nicht 
iren  iuret  den  hegen  vnd  den  vaden,  ^vann  mit  der  gebursami  ze 
Birmenstorf  Avüssen  und  Avillen ,  vnd  sol  darumb  jegkliche  für- 
statt  ze  Llinkon  geben  dem  vorster  ze  Birmenstorf  ein  dincklin 
garben ,  vnd  ze  ^vienacht  ein  brott,  als  es  einer  in  sineni  huss 
bachet.  AVer  ouch,  das  dry  oder  vier  by  einer  fürstatt  Averen, 
der  jegklicher  sin  sunderbrot  essi,  der  sol  jegklicher  geben  dem 
vorster  ein  dincklin  garbe,  vnd  ein  wienachtbrot,  als  vorgeschri- 
ben  stat.  Aber  sollen  die  von  Liela  von  der  matten,  die  ze  Al- 
tentlü  höret,  vnd  ob  der  matten  uff,  vntz  an  der  von  Bergheim- 
lioltz  enkein  ander  liollz  höwen  ^vann  dorne  vnd  \viden,  vnd 
davon  gebeut  sy  dem  vorster  ze  Birmenstort  von  jegklicher  für- 
statt ein  dinklin  garben,  vnd  ein  brot  ze  ^vienacht,  aber  das  dorf 
ze  Ringlinkon  sol  sin  vich  triben  in  der  holtz  von  Birmenstorf, 
usseret  den  hegen  ,  und  sol  ouch  jegklicher  fürstatt  dem  vorster 
ze  Birmenstorf  geben  ein  dincklin  garben ,  vnd  ein  ^vienaclltbrot, 
vnd  was  von  drü  ald  von  vieren  die  by  einer  fürstatt  sind,  vor- 
geschribcn  stat  von  dem  dorf  ze  Lltiukon,  das  ist  oucli  recht  ze 
den  andern  vorgenanten  dörfern.  Dis  sind  der  vögten  recht,  als 
vor  und  hienacli  geschriben  stat,  die  vögtv  ze  Birmenslorf  gat 
von  Helmistrasse  den  ^vage  vntz  ze  Gamlinkon  an  denn  Spitz, 
vnd  sind  da  vogtt  Eberhart,  Jacob  vnd  Pvudolf  ^liiller,  in  dem 
münsterhof  burger  Zürich,  und  ir  erben,  vnd  alle  die  frefTenne 
die  zwüschend  den  vorgenanten  zilen  beschechent,  die  sol  man 
büssen  den  vögten ,  als  man  die  frefene  vssgetzeiclinet.  AVer 
ouch,  dass  einer  den  andern  schlüge  oder  wundoti  ussret  husse, 
so  sol  er  es  den  vögten  besseren  mit  nun  Schilling  pfeningen,  vnd 
tut  im  dar  zu  sinen  schaden  abe,    berichtet    er    aber  sicli  mit  im 
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by  der  tagzit,    so    der  scliad  bescliechen   ist,    oder  by  der  nadil, 
so  hat    ein  vogt  daniile    iiiclit    ze  schalFeiie ,    es    were    danne    das 
der  YÖgteii  aniptinaii    linder    ogen    were.      Wer  oiicli,    das  einer 
den  andern  frefcnne  vnder  nissigem  ralFenn  oder    ein    marclisteiii 
verruckte    ald    ussvvurfe,    oder    eim  sinen  egd  beschiilti,    der    sol 
es  biissen  denn  vögten  mit  einem  pfunde  und  siben  Schilling  pfe- 
ningen ,    vnnd  dem  cleger  mit  als  vil.     Oucli  sollen  die  vögte  da 
richten  alle  freirne,  wann  allein  die  den  todschlag  rürent.     Man 
sol  ouch  den    vuglen    ir   vogtstüre    geben ,    als    es  von    alter  har 
kommen  ist,    einest  in  den  jaren,    ze  herbste,    so   sy's  vordrend. 
Wer  ouch  ,  das  die  die  vogte  zu    reiss  weiten  varen    mit    andern 
iro  lüten,  die  sy  sundcrlich  anriirle  oder  trefe,  so  sollen  die  liite 
mit  inen  varen,    als  sy  es  erziigen  miigen ,    vnd  sollen    die  vögte 
die  liite  nienar  anderschwar  hin  lichten  wann  da  ein  vogt  selber 
liin   vert.      Es    sol    ouch    ein    jegkliche    fiirslatt    den    vögten    ein 
herbsthun  unnd  ein  vassnachlhun  geben,  vnd  weren  siben  in  ei- 
nem husse,  der  jegklicher  sin  sunderbrot  bete,    der  git  jegklicher 
den    vögten    ein    herbsthun    und    ein    vassnachlhun.      Was    ouch 
von  frefen  vrteille  stössig    werdent,    die    sol  man    ziichen  für  die 
vogte,    vmid  sollend  ouch  da  ein  ende    lian,  wer    ouch,   das    die 
vögte    oder    ir  amptliite    den  liilen,  die  in  ir  vogty  gesessen  sind, 
zesamen  gebuten ,    vmb    der    vögten    oder  lüten    noturft,    Avelcher 
danne    dar    nit    kunt,    der    soll    es    biissen    den    vögten    mit    nun 
Schilling  pfeningen,    er  ziehe  danne  uss  solich  Sache,    die  in  bil- 
lich  unschuldigen  mügen,  ane  alle  geverde.     Vnnd  ze  einem  vlFen 
vrkunde    alles   des    so    vorgeschriben    stat ,    geben  wir  der  vorge- 
nant apt  Fetter  und  unser  conuent  des  gotzhus  ze  sant  Bläsi,  und 
wir  die  vorgenannten  vögte  Eberhart,    Jacob  vnd  Rudolf  Müller, 
in  dem  IMiinsterhef  biirger  Zürich  ,  disen    brilF  zwifaUen  besigelt 
mit  unsern  ingesiglen  ollenlich,  und  des  genüget  ouch  die  gemein- 
den    der    vorgenannten    dörffern,    wann    sy  eigen    insigeln   nicht 
habent.     Dis  beschach  vnd  ward  ouch  dirre  brieff  geben  Zürich, 
do  man    von    gottes    geburli    zalte    drü    zechen  hundert  jar,    und 
darnach  in  dem  sibenden  und  vierzigesten  jar  an  sant  Kartrinen- 
tag.    Wir    Rudolf  IMeyger   und  Heinrich  Vinko  von  Birmenslorf, 
Ulrich  IMüller  und  Johans  Meyger  von  Urdorf,  Johans  und  Run- 
rat Büler  von  Bonstetten,  Johanns  von  Füglistal  vnd    gemeinlich 
die  gemeinde   der  vorgenanten    dörfer  verjechen    offenlich    an   dis- 
sem  brieffe,  was  da  vor  von  vns  vnd  vnnsern  rechtungn  geschri- 
ben   stat ,    das    das    war   ist    vnnd    bescheclien  ist ,    für  unns  und 
unser    nachkommen,     die    wir    her    zu    binden,    mit    vnser    be- 
dachter wüssen  vnd   willen ,    vnd    wann    wir    eigener    ingesigeln 
nicht  haben ,  so  binden  wir  unns ,    dis  alles  stett  ze   habene  ,    als 
vere  es  vnns  an  trift ,    vnder    vnser    herren  des  abtes  unnd    con- 
uentes    vnnd    vnser  vögten    vorgenant    ingesigel,    an  dem  tag  vnd 
der  statt    der    vorgeschriben  jarzal.     Da  zegegen    waren  her  Fet- 
ter von  Grüningen  kilchhere  zeKlingnowe,  herr  Johanns  Speng- 
ler sant  Michels  kapplan,   ze  der   brobstie  Zürich,    Johans  Krieg 
ZG  der  Sfinen  ,  Heinrich  Lidgo,  Cunrat  von  Wallassellen,  Rudolf 
Rebinann  von  sannt  Lienhart,  Cunradt  von  Stein,  der  vorgenan- 
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teil  Vögten  aman,    vniid   ander   erber    lüte ,  genüge    herzugeruffet 


vnnd  sunderlich  gebetten. 
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ÖFNUNG  VON  WETTESCHWIL,   SELLENBUREN, 
STALLIKON  ^). 

1468. 

Diss  nachgescbriben  ist  die  offnuug  vund  reditung  des  ge- 
rlchts  vnd  zwings  ze  Wetteschwyl,  ze  Seidenburen  vnnd  des 
liofs  zu  Stallikon  unnd  zu  Gamlikon,  sunder  ist  oudi  har  iune 
verschriben  vnd  begrill'en  desselben  gerichlz  gewonheit  vnnd 
reclitung,  als  das  von  alter  lierkomen  vnd  bracht  ist,  vnnd  ist 
disser  rodel  erniiwert  vnnd  gemaclit,  mit  gunst  und  willen  Hein- 
richen Essingers  alss  eines  vogts  der  genanten  gerichten,  vnnd  di- 
ser  nachgescbriben  erbern  liiten,  so  von  einer  gantzen  gemeind 
mit  vollem  gewalt  darzu  geben  und  geschribn  sind,  nämlich 
Jägkly  Weyger,  vnd  Uly  Meyger  von  Wetleschwyl  vnd  Welty 
Hedinger  von  Seidenburen,  darnach  ist  disser  rodel  eygentlich 
vor  dem  meygengericht  ze  Wetteschwyl  gelesen  worden,  vnnd 
mit  guter  kraft  bestättiget,  in  dem  jar  do  man  zalt  von  Christi 
gehurt  tussent  vier  hundert  sechtzig  vnnd  acht  jare  vff  sant  M- 
comedistag. 

Unnd  sind  diss  die  zyle  vnd  kreise  als  vor  die  gerichte 
Wetteschwyl,  ze  Seidenburen  vnud  des  holTs  Stallikon  vnnd 
Gamlikon  gand,  vnnd  langet  vnnd  vachent  an  vi{  dem  griit,  vif 
der  halden  an  der  kilcltstajjfen,  von  der  kilchstapfen  vff  der  hal- 
den  hin  vntzit  an  der  von  Bonstetten  holtz,  da  dannen  hin  zwii- 
sclient  der  von  Bonstetten  vnd  der  von  Wetleschwyl  giiltern 
vntzit  an  den  scliachen ,  von  dem  schachen  hin  an  die  hoffmat- 
Icu ,  von  der  hoH'matten  vntzit  an  den  Beizenmatt,  von  Betzen- 
matt  hin  an  an  das  gnch,  von  dem  guch  in  das  Falkenmussly 
an  die  tannen,  von  der  tanncn  hin  an  die  Heilbergegg,  von  der 
Heilbergegg  die  egg  vff  vntzit  an  den  Sunnenbül,  von  dem  Sun- 
nenbiil  vnnder  dem  Ülllibärg  hin  ,  Avas  schneschmeltzy  gegen 
Seidenburen  git ,  da  dannen  vntzit  vff  die  egg  zu  Girsperg,  von 
Girsperg  hin  vntzit  an  Seldnower  hoff  zu  AA  etlikon,  vnnd  da  dan- 
nen Hatzental  die  egg  ab  vnntzit  an  ziigmoss  an  die  torstud,  vnd 
von  der  torstud  hin  zwiischent  der  von  Wetteschwyl  und  Sei- 
denburen giitern  vnntzit  widervmb  an  die  obgenanten  kilchstapfen. 

Unnd  der  obgenaiuit  Heinrich  Effinger  hat  alss  ein  vogt  in 
den  obgenanten  gericliten  vnud  zwingen  zu  Wettescliwyl  vnd 
ze  Seidenburen  und  oucli  in  dem  obgenannten  hoff  Stallikon 
vnd  Gamlikon  vmb  alle  frefflon  ze  richten,  dann  allein  ussge- 
nomen  die  Sachen,  so  das  blut  beriirent,  das  ist  so  einer  oder 
eine  den  tod  verscluilt  liat. 

Es  sollent  oucli  alle  die  so  in  den  obgenanten  gerichten  und 
zwingen  silzent  vnd  sechzchen  jar  alt  vnd  elter  sind  ,  es  sygent 
dienstknecht    oder   ander,  schwerren,  des    obgenanten  Heinrichen 


1)  südlicli  von  Ziiricli,  an  der  >YeslscIlc  der  Zürcliersces. 
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Efingers,  als  eines  voglz  nulz  \nnd  ere,  shieii  iiulz  ze  fiirderu 
viicl  schaden  ze  wendent,  vnd  im  und  sineni  aniptnian  vnd  oiicli 
dem  gerichle  gehorsam  ze  sind,  vnnd  die  gericlit  daselbs  ze  scliir- 
ment,  vnd  im  sine  recht  ze  behaltent. 

Es  milgent  ouch  die  obgenanten  \on  W  etteschwyl ,  Seiden- 
buren vnnd  die  so  in  dem  obgenanlen  hoff  Slallikon  vnd  Gamli- 
kon  sitzent  ,  jerlichen  einen  amplmann  vnder  inen  mit  des  ob- 
genanten Heinrichen  Effingers  irs  voglz  rat  gunst  und  willen  er- 
kiessen,  vnnd  sol  ouch  denn  derselb  amptman  schwerren  des  ge- 
nanten voglz  nutz  und  ere,  vnd  im  ,  den  liiten  vnnd  dem  gericht 
ein  gemeiner  richter  ze  sinde,  vnd  dem  vogt  vnnd  den  genossen 
ire  rechten  ze  behalten,  als  ver  er  kau  oder  niag,  vnnd  Avenn 
einer  also  ein  jar  amptmann  ist ,  vnd  man  in  nit  erbitten  mag, 
dass  er  das  nachgende  jar  mer  amptmann  sye,  so  sol  er  nit  darzu 
getrengt  werden,  dass  fiirer  ze  sinde.  Wenn  aber  ein  jar  liin- 
kompt,  so  mag  mau  in  denn  aber  zu  einem  amptmann  erkeyssen, 
und  in  darzu  nottigen  luind  trenngen,  ob  er  sich  des  Avidren  vnnd 
sperren  welle. 

Wenn  ouch  einer  den  annderu  in  den  obgenempten  gerichlen 
vnd  zwingen  fräffentlich  schlächt  oder  blutriinssig  ald  herdfellig 
macht,  der  ist  dem  vogt  verfallen  ein  pfund  und  siben  Schilling 
Züricher  pfcnnig,  und  dem  kleger,  dem  der  schad  beschicht,  ouch 
als  vil,  vnnd  darzu  soll  denn  einer  dem  kleger  siuen  schaden  den 
er  davon  emplieng  ablegen ,  nach  dem  vnd  sich  den  das  gericht 
darumb  erkennt;  wer  aber,  dass  sich  erfunde ,  dass  deheiner 
den  anfanng  oder  anlass  an  den  anndern  brechte ,  derselb ,  so 
denn  den  anlass  oder  anfanng  des  kriegs  gethan  hette,  vnnd  sich 
das  erfunde,  der  soll  dann  die  bussen  beid  geben,  es  treffe  vil 
oder  wenig. 

Wer  ouch,  das  einer  den  anndern  mit  der  fiuist  schlüge, 
oder  wie  er  inn  schlug  mit  gewaffneter  hannd  an  blutrunss,  oder 
ob  er  messer  zuckte ,  der  soll  bessren  dem  vogt  nun  Schilling, 
vnd  dem  kleger  ouch  so  vil;  were  aber,  dass  sich  fiuide ,  dass 
deheiner  den  an  fang  oder  anlass  an  den  anndern  brächte,  der  soll, 
so  den  anfang  oder  anlass  des  kriegs  getlian  hette,  vnnd  sich  das 
erfunde,  dann  die  bussen  beid  geben,    es  treffe  vil  oder  wenig. 

Were  ouch,  dass  deheiner  den  anndern  fräffenlich  überliiffe 
in  siuem  huss,  derselb  sol  das  einem  vogt  bessren  von  jegklichein 
raffen  dri  stund  nun  Schilling  Züricher  pfening,  vnnd  dem  cleger 
ouch  SO  vil. 

Wellicher  ouch  ein  marchstein  verrückte  oder  uffwürfe, 
oder  ob  einer  dem  anndern  sinen  eyde  beschulte,  welliches  da 
bescheclie,  da  sol  der  so  das  beschult  hette,  das  bessren  einem 
vogt  mit  einem  pfund  unnd  siben  Schilling  Züricher  pfening, 
vnd  dem  kleger  ouch  so  vil. 

Were  ouch ,  dass  vrteylen  stössig  wurdint ,  die  mag  man 
wol  züchen  für  einen  vogt,  vnnd  mag  sich  dann  der  vogt  be- 
dencken,  vnd  die  vrteylen  nach  wisser  lütten  raten  scheiden 
vnnd  eine  gerecht  geben,  ob  aber  söllich  vrteylen  so  also  gezo- 
gen wurdint,  des  vogts  fründe  berürened,  so  sol  der  vogt  einem 
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annderii  erberman  an  »hier  statt  mit  der  eltesten  vnd  erbresten, 
so  in  den  genanten  gericliten  silzent  rätte,  die  sache  enipfelchen, 
süllicli  viteilen  an  siner  statt  ze  entscheident. 

jNIann  soll  uund  mag  oucli  in  den  obgenanten  gericliten  ze 
Wettesclitvyl,  ze  Seldenbiiren  \nnd  in  dem  vorgenannten  hoff 
Stallikon  und  Gamlikon  fryd  gebietten ,  by  zechen  pfänden  Zü- 
richer pfeiiing,  Avenn  das  zu  schulden  kumpt,  vnd  notturfftig 
Avirt.  ATer  aber,  dass  jemant  dar  über  frid  brechi,  mit  ^vortteIl 
oder  wercken ,  so  ist  er  einem  \ogt  verfallen  zechen  pfiind  pfe- 
ninge,  als  dicli  das  zu  schulden  komjit ,  und  sol  ouch  ein  vogt 
oder  sin  amplman  sollich  bussen  iuziechen.  Were  ouch,  dass 
man  an  einen  frid  vorderte  \nnd  er  den  frid  verseite,  der  sol 
das  einem  vogt  bessren  unnd  ablegen  mit  zechen  pfunden  Züri- 
cher pfening.  Ob  ouch  ein  vssrer  mit  einem  so  in  den  gerichten 
sitzet,  in  slüss  keme,  so  sol  der  indrer  frid  geben,  viind  der  vss- 
rer vertrösten. 

Item  die  kleynen  bussen  gebütt  man  by  dry  Schilling  Zü- 
richer pfening,  die  gehörend  einem  richter  zu,  als  im  ein  vogt 
des  gunnen  hat. 

Es  soll  ouch  jegklich  fürstatt,  so  in  den  zwingen  vnd  ge- 
richten zu  AVetteschwyl,  ze  Seldeuburen  vnd  in  dem  obgeschrib- 
nen  hoff  ze  Stallikon  und  Gamlikon  gelegen  ist,  einem  vogt  jer- 
lichen  ein  herbsthun  geben. 

Fugte  sich  ouch,  das  in  den  obgeschribnen  gerichten  vnnd 
zwingen  delieinr  mit  dem  andern  in  stöss  kem  mit  wortten  oder 
ettwas  freffelty  mit  werken,  vnnd  ein  amptman  nit  imder  ougen 
were,  vnnd  ouch  danncn  nieman  keinen  scliaden  enpfiennge, 
Avürde  denn  die  sach  by  derselben  tagzit  oder  derselben  naclit 
bericht,  die  sind  denn  dem  vogt  nach  dem  gericht  vmb  söUichs 
uützit  gebunden  abzelegent,  es  were  dann,  das  einer  frid  hetle 
verseil  oder  messer  als  tegcn  zuckt  oder  mit  gewaffneter  band 
gefräffelt,  so  sol  dem  vogt  sin  reclit  beliallen  sin. 

Were  ouch,  dass  jemant  den  anndern  über  irry,  und  sich 
das  funde  vnd  ze  klag  keme,  derselb  sol  dann  dem  gericht  vnd 
einem  vogt  ablegen  und  bessren  ein  pfund  und  siben  Schilling 
Züricher  pfening,  vnd  dem  kleger  ouch  so  vil. 

Were  ouch,  das  einer  den  anndern  in  den  vorgeschribnen 
zwingen  und  gericliten  an  siner  lechenschafft  oder  an  sinen  kouf- 
fen  weite  iren  oder  besclnveren  wider  recht,  vnnd  sich  das  funde, 
derselb  ist  einem  vogt  verfallen  zechen  pfund  Züricher  jjfening, 
vnd  dem  kleger  ouch  so  vil. 

AYer  ouch  dem  anndern  in  den  genanten  gerichten  vnnd 
zwingen  nach  sinen  diensten  stellet,  und  sich  das  funde,  der  ist 
dem  vogt  verfallen  ein  pfund  und  siben  Schilling  Züricher  pfening. 

Were  ouch,  dass  jemant  den  andern  der  ee  anspriclit,  es 
were  frow  oder  man,  knaben  oder  töchtern  ,  vnnd  sy  aber  ein 
andern  der  ee  nit  gichtig  werent,  sobald  man  das  vernimpt,  so 
soll  man  die  personu,  so  die  anspracli  hat,  hefften  und  in  tro- 
slung  nemen,  für  zechen  ])fund  Züricher  pfening,  vnnd  sol  ouch 
dann  dieselb  person  schweren  einen  ejde    zu  gotte  und  den  hei- 
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li'gen,  die  person  so  sy  in  ansprach  hat,  darnacli  in  dem  nech- 
sten  monet  an  zu  sprechent  mit  dem  rechte  zu  Costenntz  vor 
dem  geistliclien  gericht,  da  das  hin  gehört,  iinnd  bebebent  sy 
dann  da  ein  anndern  mit  recht  zu  der  ee,  so  sind  beyd  teyle  der 
buss  der  zechen  pfund  pfening  ledig.  Were  aber ,  dass  sy  mit 
recht  von  einanndern  kement,  so  sol  die  person,  so  dann  die  an- 
sprach hat  getan ,  eineju  vogt  die  zechen  pfund  pfening  verfallen 
sin,  vnnd  sol  dann  ein  vogt  oder  sin  amptmann  sy  darumb  helT- 
ten ,  vnnd  die  buss  von  ire  oder  der  trostung,  ob  sy  vertrüst 
hette,  in  ziicheu,  vnd  ouch  sinem  widersecher  sinen  kosten  und 
schaden  ablegen. 

Es  sol  ouch  nieman  in  den  vorgenanten  zwingen  allmend,  in 
hollz  noch  in  feld,  dehein  holtz  nit  howen ,  an  ir  wüssen  und 
wyllen,  were  aber,  das  das  jemant  Übertritte,  da  sol  yeder  von 
yegklichem  stück  oder  Stumpen,  der  denn  gebowen  wirt,  einem 
vogt  ein  pfund  und  siben  Schilling  Züricher  pfening  ze  buss 
geben,  als  dick  das  zu  schulden  kompt,  und  der  gemeinde  ouch 
SO  vil. 

Es  sol  ouch  zwürent  in  dem  jar ,  ze  meygen  und  ze  herbst, 
tading  in  den  genanten  gerichten  unnd  zwingen  gehalten  werden, 
unnd  wenn  ein  vogt  oder  sin  amptmann  dieselben  tading  haben 
Avellent,  das  söllent  sy  vor  acht  lag  verkünden  allen  den ,  so  in 
den  genanten  gericliten  unnd  zwingen  gesessen  sint,  und  in  die 
gericht  gehürent.  Vnnd  wenn  man  das  künden  will,  so  sol  der 
bott  der  das  kündet  dasselb  künden  thun  ir  jegklichem  zu  huss, 
zu  hof  oder  unnder  ougen ,  unnd  wen  ouch  die  tading  also  ver- 
künt  werdent,  kumpt  der  nit,  di  wile  man  des  gerichtz  vnnd 
zwings  rechtung  öffnet,  der  sol  es  bessren  mit  dry  Schilling  Züri- 
cher pfening. 

Wenn  ouch  ein  vogt  oder  sin  amptmann  richten  w  il  zu  den 
gedingen ,  so  sollend  zwen  erberman ,  so  da  gesessen  sind ,  lugen 
unnd  kiessen  ob  es  tagzit  sye,  das  man  billich  richten  solle  vnd 
sol  man  uff  denselben  tag  nichtzit  richten,  wenn  umb  eygen  vnd 
erb,  und  des  vogtz  und  der  lüten  recht  offnen,  vnd  sol  ouch 
umb  dieselben  recbtung  niemant  urteylen  noch  reden  ,  wenn  die 
so  in  den  gerichten  und  zwingen  gesessen  sind,  vnnd  die  so  dar 
in  gehürent,  die  ouch  alle  darumb  schweren  sollent,  das  recht 
ze  sprechent,  alss  ver  sy  dafs  wüssent,  vnd  sich  das  verstand. 

Ob  auch  ein  ussrer  uf  den  gedingtagen  ülzit  mit  recht  uss 
ze  tragen  hette,  der  mag  wol  ein,  der  im  sin  red  im  rechten  tüge 
und  fürlrage,  und  nit  mer  mit  im  bringen,  derselb  ouch  den  vmb 
die  Sache  dar  inne  er  reder  gewesen  ist  urteilen  unnd  erteylen 
mag;  desglichen  mag  ein  indrer  ouch  ein  ussren  bestellen,  der  im 
sin  red  tüge  vnnd  fürtrage,  vnnd  der  ouch  denn  vmb  die  sache 
dar  inne  er  reder  gewesen  ist  erteylen  und  urteilen  mag  wie 
obstat. 

Es  sol  ouch  dehein  er  so  ein  wib  in  den  genanten  gerichten 
vnnd  zwingen  nimpt,  und  nit  mit  iro  in  den  gericliten  bussliab- 
lich  sitzet,  dehein  gnossamy  als  von  siner  wibes  wegen  zu  gül- 
tern, so  in  den  gerichten  ligent   ze  kouffen  nit  haben. 
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Ob  ouch  einer  geu  W  ettescli>v}l  ziige  viind  nit  guossig 
were  viiucl  Aviiun  vnncl  weyd  da  niesseu  wülte,  der  sol  iinib  die 
gnofsamy  geben  drii  pfund  Züriclier  pfening. 

Es  sol  ouch  in  den  genanten  gericliten  niemant  dheiu  gut 
verkouffeu,  er  sol  das  des  ersten  dem  nechslen  geteilit  veilbietten, 
vnnd  ob  der  nechst  geteilit  nit  koulTen  weite,  so  sol  er  das  den 
genossen  veilbietten,  vnnd  woltint  sy  ouch  nit  kouffen,  so  soll 
und  mag  er  denn  das  uff  die  wytlreity  schlachen ,  veilbietten 
unnd  ze  kouffen  geben  ,  were  im  aller  meist  darumb  gipt. 

Es  söllent  ouch  alle  vogtstiiren  in  dem  genanten  gerichte 
uff  sant  Annderestag  verfallen  sin ,  vnnd  nit  ee. 

Wer  ouch  dem  anndern  gelten  soll,  der  in  den  genanten 
zwingen  und  gerichten  sitzet,  dem  sol  des  vogtz  ricliter  gebietten, 
dass  er  in  ussrichte  in  aclit  tagen,  by  der  buss,  ist  er  aber  ein 
gast,  so  sol  man  im  gebielten,  in  uss  zerichten  by  der  tagzit, 
vnd  zewerende  bv  der  buss,  unnd  sol  man  im  richten  imtzit  an 
den  dritten  tag,  vnnd  ^ver  denn  weybel  ist,  der  sol  dann  gan  zu 
liuss  und  zu  hol,  vnnd  sol  nemen  es  sye  in  oder  uss,  dass  er  den 
kleger  vvere,  vnnd  sol  im  das  nieman  ^verren ,  vnd  wer  im  das 
werte  der  sol  es  biisscn  und  bessren  mit  zwyfalter  busse,  und 
darzu  dem  cleger  gewouliclien  schaden  den  er  dannen  empfienge 
ablegen. 

Es  sollent  oucli  in  den  genannten  z^A'ingen  vnd  gerichten, 
hüsser  für  ligent  gut  gehept  unnd  gehalten  werden,  vnnd  nit  für 
varent  gutt. 

Es  sol  ouch  kein  frow  in  den  genanten  gerichten  in  har- 
nasch  nocli  in  buwgescliyr  kein  eerecht  nit  haben. 

AVere  ouch,  dass  sich  mm  oder  hienach  erfunde,  dass  de- 
heiner  rechtung  vergessen  were ,  die  an  dissen  rodel  nit  geschri- 
ben  were,  die  aber  der  vogt  gegen  den  liiten,  so  in  den  obge- 
nanten  zwingen  inid  gerichten  ze  Wettescliwil  und  ze  Seldenbü- 
ren  vnd  ouch  in  dem  hof  zu  Stallikon  und  ze  Gamlikon  sitzen t 
oder  die  Kit  gegen  dem  vogt  hettent ,  das  sol  dem  vogt  und  den 
lüten  unscliedlicb  sin,  doch  also  dass  denn  dieselben  rechtung 
an  dissen  rodel  geschriben  werde,  als  ver  man  sich  darumb  versunet. 

Ouch  sind  die  von  AYettescliwyl  gemeinlich  übereinkomen, 
wenn  ein  person  der  anndern  für  gericht  gebüt,  wil  dann  die 
person  so  fiirgebolten  hat  oder  die  dero  fnrgebotten  ist,  das  ge- 
richt abschlachen,  die  sol  es  am  abent  thun,  vnd  nit  eumorgen, 
so  man  richten  wil. 

Welliclier  oucli  ze  Wetteschwyl  richtet,  vnnd  die  sach,  dar- 
umb er  gereclitet  ]iat,  verliiit,  der  sol  dem  so  im  mit  recht  ab- 
gelogen ist,  sinen  kosten  alss  für  sin  scibs  person  vnnd  sineu 
fiirsj)rechen  vnnd  nit  mcr  abtragen,  naih  der  billichlieit  vnnd  der 
richter   erkantnusse. 

^^  elliclier  ouch  einer  kuulscliaffl  von  einem  von  Wette- 
schwyl notturfflig  ist,  dem  mag  ein  vndervogt  ze  AYettescliwyl 
gebietten  die  ze  gebent  unnd  ze  sagent;  doch  so  sol  dem,  so 
kuntschafft  gibt  unnd  sagt ,  von  dem  so  kunlscliafft  begert  der 
tagwen,  so  er  versumpl,  abgetragen  vnnd  zerung  ussgeiicht  werden. 
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Aber  spreclient  die  liofflüt,  class  er  dannenliln  soll  richten 
als  dick  und  als  vyl  man  syn  bedarff,  und  sol  nieman  kein  ge- 
riclit  von  im  kouffen. 

Aber  spreclient  die  lioflütt,  Aver,  das  kein  gast  keme  der  kla- 
gen ^volte  vmb  eygen  ald  umb  erb ,  der  sol  einem  meyger  gen 
V  ß  iiij  ^i ,  und  sol  im  dannenhin  richten  als  einem  andern  hus- 
guossen. 

Aber  sprechend  die  liofflüt,  -Nveller  hie  ze  de  helgen  ee  kumbt, 
der  sol  einen  meyger  laden  und  ouch  sin  frowen,  da  sol  der 
mejger  lien  dem  brütgam  ein  haffen,  da  er  wol  mag  ein  schaff 
in  gesyeden,  ouch  sol  der  meyger  bringen  ein  fuder  holtz  an 
das  liochtzit,  ouch  sol  ein  meyger  unnd  sin  frow  bringen  ein 
vierlenteyl  eines  schvvynsbacheu ,  vnnd  so  die  hoclizit  vergat,  so 
sol  der  brütgam  den  meyger  by  sim  wyb  lassen  ligen  die  ersten 
nacht,  oder  er  sol  sy  lösen  mit  v  ß  iii)  ^, 

Aber  sprecheut  die  liofflüt,  das  ein  widern  da  gelegen  sy, 
\ver  die  widern  in  hat,  der  soll  innen  han  ein  wucherrind  vnnd 
ein  wucherschwyn ,  die  sol  er  han  dem  dorff,  vnnd  wenn  eines 
dannen  kompt,  so  sol  er  eines  annders  darthun  ,  dass  dem  dorff 
nutzsy,  vnnd  ob  er  ess  nit  thate,  so  sol  eres  jegklichem  suiiders 
bessern,  vnnd  dieselben  zwey  houpt  hand  dy  fryheit,  wo  sy  ze 
schaden  tages  gand,  so  sol  einer  dem  sy  schaden  thund  tryben 
mit  dem  rechten  geren  ab  dem  sinen  vff  den  nechsten ;  wer  aber 
dass  es  keiner  fürbass  trybe,  oder  schlüge ,  der  sol  es  dem  wyd- 
mer  bessren  mit  iij  ß.  Der  widmer  sol  oucli  dasselb  vidi  ze- 
naclit  in  tliun ,  wer  aber,  dass  es  keinen  schaden  thate  zeiiacht, 
den  müste  er  ablegen. 

Aber  spreclient  die  liofflüt,  dass  ein  hirtlechen  da  gelegen 
sy,  wer  dem  meygerhoff  in  hat,  dass  man  im  sine  scliwyn  sol 
hüten  von  demselben  hirtlechen. 

Aber  spreclient  die  liofflüt,  das  man  dem  keller  ouch  sine 
schwyn  liütte,  vnnd  sol  im  der  keller  wenn  er  in  gefert  ze  im- 
bis  ein  kessi  mit  muss,  dass  der  löffel  dar  inn  gesteckt,  vnnd 
gnug  ze  essen   hab. 

Aber  wenn  der  hirt  geisset,  so  soll  er  dem  keller  ein  zeinen 
mit  krut  bringen ,  dass  die  schwyn  gessint ,  vnntz  dass  er  aber 
ze  abent  uss  fart;  wer  aber  dass  der  keller  dem  hirten  nit  ge- 
nug tette  ,  so  sol  er  im  Ionen    als  ein  annder. 

Aber  spreclient  die  lioHlüt ,  was  das  hirtlechen  besser  ist, 
dass   es  gemeinem  dorf  zugehört. 

Aber  spreclient  die  liofflüt,  dass  da  ein  holtz  gelegen  sy, 
heist  Guldinen,  das  ist  gemeines  dorffs  zu  IMure,  rieh  und  armen 
gelich,  dasselb  holtz  ist  der  von  IMure  fry  ledig  eygen. 


1)  Maur  oder  Mure ,  in  der  herschaft  Greifensee.  den  fehlenden  er- 
sten satz  mufs  eine  andere  abschrift  gehabt  haben,  die  Fülslin  bei  einer  ab- 
handlung  über  dies  denkmal  (Ilanibuig.  niagazin  band  12.  s.  154  — 173) 
1753  benutzte. 
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Aber  spreclient  die  holTliit.  ^ver  zu  IMiire  liiissliabllcli  ist 
gesiii,  jar  vnnd  tag.  wanneu  er  komen  sy .  der  liat  als  yyl  recht 
und  teyl  als  eiu  aundrer,  vimd  Aver  liinneD  ziicliet,  so  hat  er 
kein  recht  daran  me. 

Aber  sprecheut  die  hoffliit,  dass  sy  "syeydgenoss  syent,  ynntz 
an  den   ^yyssen  steyn,   vnnd  gen  Räglikou    an   den  bach. 

Aber  sprecheut  die  hoffliit ,  dass  die  ze  Essche  nieman  über 
tryben  sollend,  den  die  ij   hüben,   die  siud  vnnser  \yeydgeuossen. 

Aber  sprecheut  die  hoffliit.  dass  nieman  ze  Egmentingeu  sy 
vnnser  Ayeydgenosse ,  denn  die  iij  hüben. 

Aber  spreclient  die  hoffliit,  dass  sy  genossen  syent  der  syben 
gotzhiissern,  ir  kind  usshin  ze  gän  yund  iuhin  zeuemen. 

Item  das  siud  die  gotzhüsser,  des  ersten  das  gottzhiiss  sannt 
Felix  unnd  sannt  Regula  Zürich,  das  aniider  vnnser  frovven  ze 
den  Eiusidleu,  das  dritt  ze  Pfdffers ,  das  viert  ze  sannt  Gallen, 
das  fiinfft  in  der  Richenow,  das  sechst  ze  Schaflliusen,  das  sy- 
beud  saut  Fridlin  ze  Seckingeu. 

Aber  sprecheut  die  hoffliit,  dass  hie  recht  sy,  dass  nienau 
kein  liuss  dem  annderu  sol  schaden  vssrichten ,  er  heig  im  dann 
verheissen. 

Aber  sprecheut  die  hoffliit,  dass  ein  herr  von  Gryffensee 
solle  z>yiirend  richten  in  dem  jar  ze  meygen  vnnd  ze  lierpst, 
vnnd  ^venn  er  sin  meygentag  ^yil  hau ,  so  sol  er  an  den  Tatten- 
bacli  komen,  vnud  da  sol  im  der  meyger  komen,  vnnd  sol  dem 
pferit  bringen  i  viertel  haber  vnd  eiu  becher  mit  rottem  ^yyn, 
vnnd  sol  in  laden   au   das    gericht. 

Aber  spreclient  die  hoffliit,  wenn  er  dass  lierbstgericlit 
Avil  hau,  so  sol  er  aber  nit  fiirer  komen,  den  an  den  Tatlenbach, 
vnnd  sol  im  der  meyer  bringen  ii  häberin  garben  dem  beugst, 
vnd  aber  ein  becher  mit  rottem  ^vyn,  vnnd  sol  in  laden  aii  das 
gericht. 

Aber  sprecheut  die  hoffliit,  dass  ein  vogt  ze  richten  hab 
vmb  all  freffin,  vssgenomen  über  das  blut,  ouch  hat  ein  vogt  nit 
fürer  ze  richten,  den  die  zvyey  gericht,  ald  man  klag  im  denn, 
vnnd   da  sol  jederman  vor  im. 

Aber  sprecheut  die  lioiUüt ,  dass  ein  yogt  hat  xx  mütt  ker- 
nen, dieselben  xx  mütt  kernen  die  stand  utf  miner  frovven  der 
epptissin  ^)  gütern. 

Aber  sprecheut  die  hofflüt,  dass  eiu  vogt  habe  v  lib.  «3i, 
vnnd  das  ist  eiu  vuguad    vnd  nit  ein  recht. 

Aber  sprecheut  die  hofflüt ,  dass  je  die  liussrüichy  sol  einem 
vogt  j   herbsthun  vnnd  eiu  vnssnachlhun. 

Aber  sprecheut  die  hofflüt,  dass  sy  dem  vogt  nüt  fürer  ge- 
bunden syent  ze  reyssen ,  Avenn  dass  sy  zenacht  daheim  syent, 
Mcr  aber,  dass  er  sy  füibass  haben  Ayil,  das  sol  er  in  sinem  co- 
stcu  ihun,  vnud  so  in  des  costen  yerdrüsset,  so  sol  sy  verdryssen 
ze  reissen ;  vyil  eiu  vogt  vnss  iit  fürer  zwingen ,  da  soll  ein  ä^^p- 
tissin  vuus  schirmen. 


1)   /.u  Fraucniiiiinsler  in   Zürlcli. 
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Aber  spreclient  die  liofflüt,  dass  sy  das  rächt  liabint,  wie  de 
iiacligeburen  mit  einanndern  lebeiit,  sy  schlachent  oder  stecheiit 
ein  aiiudern,  an  allein  vnib  den  tod,  so  hat  ein  YOgt  nüt  ze  rich- 
ten, man  klage  im  den. 

Aber  spräclient  die  hoffliit,  dass  sy  die  fryheit  habent,  vnnd 
die  reclitiing  von  einer  apptissin,  was  sy  da  kouirend  oder  ver- 
koulFent,  dass  sy  dafs  immy  noch  den  zol  nüt  sond  gän ;  wer  aber 
dass  sy  vnnss  niilt  möchte  bescbirmen,  so  sol  sy  ein  vogt  ze 
Gryffensee  an  rulfen,  ira  helffen  vnnss  ze  schirmen. 

Aber  sprechend  die  hollliit,  dass  sy  das  recht  habent,  wer 
denn  anndern  halb  teyl  gebe  in  dissen  hof,  -»dem  mag  sin  giilt 
nieman  abziechen,  Avaun  dass  er  vor  mengklicliem  vor  var. 

Aber  spreclient  die  hofflüt,  dass  sy  das  recht  habent,  dass 
sy  nieman  bezvvyllen  solle. 

Aber  spreclient  die  hofflüt,  dass  sy  die  fryheit  habent,  von 
einer  apptissin  Zürich,  unnd  von  einen  vogt  ze  Gryffensee,  dass 
sy  nieman  laden  noch  bannen  sol,  wenn  dass  man  von  innen  sol 
das  recht  nemen ,  da  sy  gesessen  syend  ;  wer  aber,  dass,  es  were 
den  dass  er  hablos  were,  nüt  thun  weite,  so  soll  vnns  ein  app- 
tissin und  ein  vogt  darzu  schirmen. 

Aber  spreclient  die  hoffjünger,  dass  sy  das  recht  habent 
welleni  hie  wynn  wachst,  dass  man  in  schenke  an  schaden. 

Aber  spreclient  die  hofflüt,  dass  sy  das  recht  habend,  wer 
dafs  in  jeman  in  das  hofrecht  sprächen  wolte,  miigen  sy  den  ij 
biderman  haben  der  jüngren,  die  es  mit  der  band  mügent  beha- 
ben,  dass  es  sol  also  bestan. 

AUS  DER  STÄFNER  ÖFNUNG  i). 
[15  Jh.] 

[1  —  7  von  dingstatt,  dingtagen,  ammann,  vogt  und  genossame.] 

8.  Aber  sprechen  sy  (die  hofflüt  von  Steffen),  das  ein  herr- 
schaft  keinen  liotFmann  nit  zu  erben  hat,  es  sye  dann  ein  neben- 
kind,  gat  das  ab  an  elicli  liberben,  vnd  das  sin  nit  verschaffen  hat. 

9.  Aber  sprechen  sy,  das  einer  sin  vetterlich  erb  mog  be- 
han  vnd  ouch  sin  erblehen,  vnd  sol  daby  beliben,  es  werd  dann 
im  abgewiset  necher  als  recht  ist. 

10.  Aber  sprechen  sy,  das  kornii  llgend  gut  ist,  byss  das 
es  vnnder  die  Avid  kumpt,  vnd  win  ligend  gut  ist,  byss  das  er 
vnnder  die  reiff  kumpt.  Aber  sprechen  sy,  das  hüser  farend  gut 
ist  gegen  den  fründen ,  vnd  ligend  gut  ist  gegen  dem  herren. 

11.  Aber  sprechen  sy,  wer  da  sin  ligend  gut  hingeben  wil, 
wib  oder  man,  der  mag  und  sol  es  tun  vor  offnem  gericht,  do 
die  ligenden  guter  hin  gehören,    vnd  sol  inen  das  nieman  weren. 

12.  Aber  sprechen  sy ,  wer  da  begert  eins  zusammenslofs 
ze  tünd,  der  mag  gan  zu  einem  ammann,  oder  zu  einem  vogt, 
wo  die  ligenden  guter  hin  gehören,  vnd  vmb  das  varend  mögen 


1)  Släfa  am  Zürcher  see ,  unweit  Rapperschwil. 
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sy  das  >vol  tfiiij  'nvo  sy  -wellen  oder  vniider  ^velicllem  ricliter  sy 
wellen ,  vnd  sol  inen  das  nieinan  weren. 

13.  Aber  sprechen  sy,  Aver,  das  ain  man  in  das  todbelt 
keni,  wil  er  daz  sin  von  im  gen,  Avem  er  wil,  so  sol  er  sich  an- 
legen an  hilf  als  er  ze  kilchen  vnd  zu  mergkt  gatt,  vnd  vfs  gan 
an  Stab  vnd  an  Stangen ,  vnd  mag  sin  farennlz  gutt  gen  wem 
er  \>'il,  vnd  sond  zwen  biderman  daby  syn,  die  es  sechendt  vnd 
hörent,  vnd  sol  das  kraft  vnd  macht  han,  vnd  sol  süben  schüch 
für  das  obtach  gan. 

14.  Aber  schprechent  sy,  ist,  das  ain  frow  würt  gen  einem 
man  zfl  elicheni  rechte,  vnd  die  frow  für  das  bett  kiimpt,  vnd 
sich  entgürtett,  wie  es  dann  einem  man  ergatt  ahler  misselingett, 
das  er  stirbett,  vnd  nit  zQ  ir  kummet,  so  ist  der  froweu  ir  erecht 
gefallen,  vnd  gilt  ein  man  einer  frowen  ein  morgeugab,  die  gitt 
sy  im  ZV  end  siner  wil  wider,  vnd  wenn  der  man  abgatt,  so 
fallett  die  morgengab  an  die  frowen,  vnd  an  ir  erben;  wer  aber 
das  ein  man  abgatt  vor  der  frowen,  so  ist  der  frowen  gefallen 
ein  dritteil  als  sins  farentz  gutt,  vnd  ir  verschrotten  gewand ,  sy 
sol  aber  daby  gellten  den  dritteil  aller  siner  schuld ,  doch  hat 
sy  dar  iun   die  wal ,  sülichen  dritteil  also  zu  nemen  oder  nit. 

15.  Aber  schprechent  sy,  das  nach  des  manns  tod  nimpt 
die  frow  die  erst  pettstatt  alder  die  hinderst,  weders  die  frow 
v\'il,  die  sin  ist,  vnd  da  sy  vffgelegeu  sind,  vnd  nimpt  ir  heim- 
stür,  die  sy  zu  einem  mann  braclit  hatt,  alder  ir  worden  ist  von 
den  iren,  ist  es  verband  vff  dem,  da  ers  ira  gesetzett  hatt,  ligentz 
alder  farenlz  alder  Ava  sy  es  zeigen  kan  vnd  das  darff  behaben 
by  den  lieiligen ,  daby  sol  man  sy  lan  beliben.  vnd  Aver,  das 
ein  frow  abgieug  vor  ir  mann,  was  farentz  giitt  ein  froAv  hatt, 
wie  es  sy  ankomen  ist,  das  sy  eins  manns  eigen,  vnd  das  ligend 
gutt  fallett  an  ir  erben  ,  vnd  enmag  kein  frow  einem  mau  mer 
verlieren,  dann  aclizeclien  pfenning. 

16.  Aber  schprechent  sy,  ist,  das  ein  glitt  feil  wurt  in  dem 
hoff  ze  Stefen ,  das  sol  man  erbietten  den  nesten  teiligen ,  dar- 
nach den  hoinüten  in  der  kilchen  offenlich ,  wil  es  da  nieman 
koITen,  so  mag  ers  gen  in  die  wittreitte,   wo  er  Avill. 

17.  Aber  schprechent  sy,  ist,  daz  ein  giitt  feil  wurt,  vnd 
einer  einen  davon  trengen  wil  mit  bott,  vnd  es  einem  vssern  ne- 
cher  gltt,  dann  einem  teilig,  alder  einem  hoffman,  daz  mag  dann 
ein  teilig,  alder  ein  hoffman  an  sich  ziechen  mit  dem  rechten, 
ein  holl'man  gen  dem  anderen  in  dry  jaren  vnd  in  dry  tagen, 
vnd  ein  hoffman  gen  einem  vssern  in  nun  jaren  vnd  in  nun  ta- 
gen. Ist,  das  ein  hoffman  ein  gut  kofft,  es  sy  gebotten  alder 
nitt,  hatt  ers  in  drü  jar  vnd  dry  tag  vnerfordert  mit  dem  rech- 
ten, daby  soll  in  ein  gewer  schirmen,  vnd  hatt  es  ein  vsser  in 
uün  jar  vnd  nun  tag,  so  sol  in  ein  gewer  daby  schirmen,  vnd 
wer  das  sich  ain  giitt  vfshin  vergieng,  wie  sich  das  vfsliin  ver- 
gatt,  vnd  nit  erbotten  war  als  recht  ist,  welher  das  innlier  zü- 
helt  mit  dem  rechten,  der  hett  als  wol  gewergket,  das  in  ein 
gevver  daby  schirmen  sull,  vor  teilig  vnd  vor  aller  menglich. 

18.  Aber    schprechent    sy,    versetzt    einer    ein     pfandstuck, 
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wen  der  daz  losen  wll,  so  sol  er  in  das  gelt  erbötten  mit  zwein 
lioffinanen,  nimpt  er  es  zinfs  vnd  gelt,  d.is  ist  gutt,  nimpt  er  das 
niitt,  soll  er  zinls  vnd  geltt  legen  liinder  das  gericht,  vntz  er  es 
gern  nimpt. 

19.  Aber  sprechent  sy,  ist  das  ein  gast  begert  das  reclit 
von  einem  liofFman,  vnd  begert  der  lioffman  das  reclit  von  im, 
so  sül  der  gast  das  reclit  vertrösten  mit  einem  liolTman  da  ze 
land ;  mag  aber  der  gast  die  trostung  niit  lian ,  so  söl  der  gast 
dem  hoffmann  das  recht  halten  zu  dem  ersten,  vnd  der  hoffman 
im  darnach,   das  sich  niemaii  zeclagen  hab  ab  dem  gericht. 

20.  Aber  schp rechen  sy,  were,  das  vrteil  stössig  w^urdendt  vor 
einem  vnderuogt,  die  vrteil  horent  lür  vniiser  herrn  burgermei- 
ster  vnd  ratt  der  statt  Zürich,  vnd  sol  die  minder  droesten  vnd 
werben  vmb  tag  als  recht  ist,  vnd  der  mereu  verkünden  ob  acht 
tagen   vnd  under  xiv  tagen. 

21.  Aber  schprechen  sy,  das  nieman  sol  erteilen  noch  fol- 
gen noch  vff  henn  vmb  eigen,  vmb  erb,  vnd  vmb  des  hoffs  recht 
dann  ein  hoffman,  er  hab  dann  süben  schfich  giietter  ^vitt  vnd 
breitt  vogtber  gutt.  w^er  da  wider  ins  hoffs  recht  erteilt,  der 
sol  besseren  einem  vogt  sechs  Schilling  lialler  vnd  einem  iegli- 
clienn  hoffman   dry  Schilling. 

22.  Aber  sprechent  sy,  begert  einer  eins  vndergangs  von 
dem  andern ,  das  sol  einer  dem  andern  gehorsam  sin  vnd  was 
sich  da  findet  mit  kuntschafft,  daby  sol  es  beliben,  er  hab  es 
joch  ingeliapt  lang  alder  kurtz. 

23.  Aber  sprechent  sy,  wäre,  das  stüis  wurde  vmb  erb, 
M^en  der  müttermag  eins  lides  necher  wer  denn  vattermag,  so 
erbend  sy  mit  einander  glich,  werennd  sy  aber  glich,  so  zücht 
vattermag  für. 

24.  Aber  schprechent  sy,  das  ein  vatter  sin  kind  erbt,  gatt 
es  ab  an  libs  erben. 

25.  Aber  sprechend  sy,  hett  ein  vatter  fünff  alder  sechs 
kind,  ald  als  vil  er  hett,  wie  er  eins  vfswisett  mit  einer  suni 
gellz  alder  guttz,  die  sy  grofs  alder  klein,  damit  sol  es  vfsgewi- 
sett  sin  vntz  an  einen  rechten  anfal ,  vnd  mag  ein  vatter  einem 
kind  gen  vil,  dem  andern  lützel,  als  er  dann  wil. 

26.  Aber  sprechent  sy,  stirbt  ein  hoffman,  da  man  niemandt 
erben  weifst,  den  sol  der  neclist  nachbar  erben. 

27.  Aber  schprechent  sy,  welher  ein  gutt  kofft  in  dem 
hoff  ze  Steffen  voglbar  gutt,  der  sol  es  empfachen  von  einem 
vogt  er  sy  iunder  alder  vsser  in  jars  frist  vmb  dry  Schilling  hal- 
ler, tutt  er  das  nit,  so  mag  ein  vogt  das  gutt  ziechenn  zu  sineii 
banden  vmb  die  dry  Schilling. 

28.  Aber  schprechent  sy,  wer  da  claget  vmb  zinfs  alder 
vmb  lidlon,  so  söl  der  vogt  einem  das  verkünden  vff  des  güttz 
schaden. 

29.  Aber  schprechent  sy,  w^as  lidlon  sy ,  den  mag  einer 
beben  über  lang  alder  kurlz,  vnd  mufs  einer  siner  lidlon  beben 
mit  dem  rechten ,    so    ist   dem   vogt   gefallen   sechs    Schilling   vnd 
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dem  klegcr  ciry  sclillling.  vnd  soll  in  bezalen  by  der  tagzilt,  das 
er  noch  dann  an  lialb  mil  wegs  kiinim. 

[30 — 37.  vom  verbieten,  gichtiger  sclmld ,  landslrafseu, 
steuern  ii.  s.  f.] 

38.  Aber  spreclieut  sr,  welher  einem  pFand  gilt,  das  solt 
ligen  acht  tag  in  dem  hoff,  vnd  sol  mans  dann  erbietten ,  vnd 
sol  dann  aber  aclit  tag  ligenn,  dann  mag  es  einer  verkolFen. 

39.  Aber  schpreclient  sy,  wiird  einer  sorgseni  des  sinen 
an  einem  hoffman ,  kiimpt  der  zu  einem  ammau  oder  zu  einem 
vogt  vnd  er  den  ergrüFt,  der  söl  im  lofsen  ze  stund  vnd  an  stett 
vnd  sol  im  dann  richten  nach  zwiuels  recht. 

[40  von  denen  die  jabr  und  tag  in  dem  hof  sefshaft  waren, 
41   vom  freyen  zug.     42  gerichtsgrenzen.] 

43.  Aber  sprechent  sy,  ist  das  einer  kumpt  für  reclit  vnd 
im  gericht  ein  vrteil  ein  eid  erteilt  vnd  er  sieb  daruff  verdeugt 
vnd  den  eid  tun  w'i\,  den  sol  nieman  widerwisen,  dann  mit  sibeu 
vnversproclien  mannen. 

44.  Aber  spreclient  sy,  Aver  der  ist,  der  ein  vrteil  zien  wyl 
vnd  fergen  für  vunser  hern,  do  es  hin  liört,  der  sol  han  zwu 
hand  zu  sinem    fürschprechen. 

[45     bestätigung  der  üfnung.] 

ÖFXUXG  VON  BORSIKON  ^). 
1412. 

DIs  ist  die  vogtye  vnd  rechtung  vff  Oisten,  ze  Bersikon  vnd 
ze  Brcitenmalt,  als  die  selben  vogtye  die  henen  von  Baldwil 
von  alter  her  gehept  vnd  genossen  hand,  vnd  vsser  ir  hand  mit 
demselben  rechten  an  hrn  Peter  von  lliinnenberg  ritter  genant 
Storch ,  vnd  an  jungher  Götzen  sinen  bruder  komen  ist ,  vnd  sy 
die  gehept  vnd  genossen  band,  vnd  vsser  der  selben  von  Hiiu- 
nenberg  hand  ist  die  selb  vogty  mit  allen  twingen  vnd  bannen 
viid  mit  allem  recht  komen  an  Johansen  meyer  von  Knono^v  se- 
ligen ,  vnd  von  demselben  Johansen  meyer  von  Rnonöw  seligen 
an  Cunrät  meyer  von  Knonöw  sinen  sun,  vnd  vacht  die  vogty 
an  vnd  ist  ze  ring  vmb  beschlossen  als  hie    nach  geschriben  stat. 

Des  ersten  vachet  si  an  an  Kriemhilten  graben  VHd  gat  von 
dannen  ob  kaichen  dem  holtz  an  linden  die  aker ,  vnd  von  lin- 
den dien  akren  hinan  vntz  in  Heroltz  Ruty  vnd  von  Heroltz 
Ruty  hin  vntz  gen  Heilbrunnen  vnd  von  dem  Heilbrunnen  hin 
vntz  in  den  Stoilfelbach  an  die  -Mulistätt  vnd  von  dem  Sloiffel- 
bach  hin  für  Ilennikon  vor  der  Blässe  vff  Hinden  stedel  hin  in 
AVenkon  Ruti  an  des  SluflisholF  zu  dem  wile,  von  dannen  hin- 
der  Riiflis  aker  nider  in  die  Reptisch  vnd  von  der  Reptisch  vff 
an  die  Harris,  vnd  von  der  Harris  hinder  Risoten  vf  vnd  von  Ri- 
soten  vntz  in  den  vngehiiren  bach,  vnd  von  dem  ungehiiren  bach 
hindurch  den  Irmald  hinder  Bersikoner  matten  vff  vntz  vf  Wen- 


1)  jetzt  Kloster,  im  bexlrk  AfTollern,  westwärts  vom  Zürcliersce.  Oislen 
jetrs  Augsl ,  unweit  Kloster,     der  name  Breitmalt  ist  verschwunden. 


gis  egg  viid  liinder  Weiigis  egg  liliiab  gen  Breltteiimätt  ob  dem 
hoff  hin  in  den  Ziillise  vnd  durch  den  se  wider  in  Kriemhilte 
graben.  In  disen  vorgeschribnen  kreissen  vnd  in  diser  vogty  hat 
Cunrat  Meyer  von  Rnonöw  ze  richten  über  twing  vnd  bann, 
vnd  vmb  all  vreilen,  wie  die  verschult  werdent,  vntz  an  den  tod. 
Item  Cunrat  Meyervon  Knonöw,  oder  weler  ie  dise  vorge- 
schribnen vogtye  inn  hätt,  sol  richten  ze  Stedeln  vnder  der  ha- 
seist uden  ,  vnd  hat  ouch  da  hin  ze  twingen  vnd  ze  gebietten  ze 
meyen  vnd  ze  herbst  allen  dien  dis  vorgent  gutz  siben  schlich  ert- 
richs  wit  vnd  breit  habent,  Were  aber,  das  der  selben  deheiner 
dem  gebott  nit  geniig  tätte  vnd  nicht  dar  käme,  der  git  einem 
herren  vnd  vogt  iii  fi    rdi  ze  büfs. 

Es  sol  ouch  dise  vorgeschribnen  gütter  nieman  verköffen 
noch  versetzen,  weder  gewinnen  noch  verlieren,  dann  zu  den 
zw^ein  gerichten  ze  meyen  vnd  ze  herpst  vor  dem  Stab  vnder  der 
haselstuden  ze  dem  Stedeln.  Were  ouch ,  das  ein  genoss  diser 
vorgeschribner  guter  köfte,  vnd  das  gelt  vnd  das  gut  in  dem  ge- 
richt  belibe,  so  bestat  es  an  dem  dritten  pfeniug,  den  sol  ein 
herr  dann  nicht  nemen ,  köfft  aber  ein  vngenossen  des  selben 
gutz,  der  sol  einem  herren  den  dritten  pTening  da  von  geben. 
Gebe  aber  dann  der  vngenoss  dem  herren  nit  den  dritten  pfe- 
ning,  so  bessret  der  vngenoss  all  tag  dem  herren  mit  iij  i^  ^ 
vntz  das  er  im  genug  getüd.  Wenn  es  ouch  ze  schulden  kunt, 
das  ein  vngenosser  der  selben  gütren  köft,  ist  dann  ,  das  ein  herr 
den  dritten  pfening  genot  von  einem  vngenossen  nimpt,  vnd  im 
daran  nulzit  schenket ,  so  sei  dann  das  selb  gut  da  von  der  herr 
den  dritten  pfening  genomen  hette  ewanklich  fry  sin;  schankte 
aber  der  herr  jeman  au  dem  dritten  pfening  vtzit,  es  were  wen- 
nig oder  vil,  so  nimpt  er  aber  dann  darnach  ob  es  ze  schulden 
kiuit  den  dritten  pfening  als  vor. 

Item  ab  disen  nachgeschribnen  höfen  hat  Cunrat  Meyer  von 
Knonöw  mit  sunderheit  ze  richten.  Item  ab  des  Elingers  hoff 
ze  Bönstetten.  Item  ab  Heinins  Hunnen  teil ,  da  sin  hus  vff  stat, 
vnd  von  den  akren  so  darzü  gehörent.  Item  ab  allem  dem,  so 
Virich  der  alt  keller  ab  Oisten  von  dem  Storchen  von  Hünnen- 
berg  vnd  von  des  mitgulten  köft  hat.  Item  ab  dem  hoff  so  VI- 
rich  Thobig  Johansen  Vinken  zu  siner  tochter  geben  hat.  Item 
ab  dem  hoff  so  Bertschi  Meyer  köft  hat.  Item  ouch  ist  twing 
vnd  bann  Cunrat  Meyers  von  Knonöw  über  den  zechenden,  den 
Virich  keller  köft  hat,  von  dien  von  Cappel  der  Philips  Swerters 
was.  Es  siillent  ouch  alle  die,  so  in  diser  vorgeschribner  vogtye 
twingen  vnd  bannen  sitzent,  einem  herren  jerlich  einen  tagwan 
tun,  vnd  darumb  so  sol  sy  ein  herr  handhaben  vnd  schirmen  als 
sin  eignen  liit  an  Widerrede. 

Vogtstür  ze  Borsikon. 

Des  ersten  Heini  Annen  von  Affoltren  git  von  sinem  gut  genant 

des  Narren  gut ,    das  des  Kündigen  tochterman  was ,    vi]  /^  ^  ij 

fiertel  haber  vnd  ein  vasnacht  hün,  des  git   der  Türler  ab  Oisten 

den  vierdenteil.     Item  Heini  Huter  ab  Oisten  vnd    sine  geschwi- 

Bd.  I.  4 
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stergit  gebellt  von  ir  gut  ze  Borsikon,  das  AYelti  Biirkartz  was, 
jerlicli  vii)  ß  ^  iij  fiertel  liaber  viid  ein  hülfen  liaber,  vj  herbst 
hünr  vnd  drii   vasnachthünr. 

Item  Clewi  vnd  Hans  Diknöwer  von  ATediswil  gebent  von 
der  Liuerin  gut  jerlich  ij  ß  iiij  ■ci,  ein  bislig  iiertel  haber  vnd 
ein  vasnachthün ,  des  git  Peter  Vtinger  den  sechsten  teil.  Item 
Hans  Diknöwer  vnd  Peter  Vtinger  gend  von  Vlis  Belinen  erben 
iij  ,?}.  Item  Jekli  von  Breittenmat  git  von  sinem  gut  das  Eber- 
lis  Letzen  was  viiij  ß  ]  müt  haber,  iij  vasnachthünr  ii  lierbsthünr, 
des  git  der  Tandeller  ab  Oisten  xviij  ^.,  Heini  Clewi  von  Bor- 
sikon  iij  ^^  vnd  Bertschi  ]Miiller  vj  ^. 

Item  Heini  Clewi  von  Borsikon  git  von  spittaler  gut  von 
Zürich  vi)  ß  vnd  ij  bislinge  Iiertel  haber. 

Item  Piüdi  Ras  von  Meilan  git  von  des  vogtz  liof  ze  Borsi- 
kon vj  ^:?  an  j  ^,  V  flerdling  haber  vnd  )  vasnacht  hun ,  daran 
git  im  Bertschi  ]Müller  ab  Oisten  iij  ß  von  Bieggenmatt,  vnd 
Heini  Clewi  v  «3i  von  einer  wisen  im  Irwald. 

Item  Wernli  Sigrist  vnd  Rudi  von  Barr  von  INIaschwandon 
gebent  von  Fröwen  suns  hanlland  vnd  von  einer  hofTstätt  daby 
iiij  ^.  Item  Heini  ab  Bül  git  von  der  vngengen  von  Bersikon 
gütren  iij  ß  viij  <,3i,  ein  bisling  fiertal  haber  vnd  ein  vasnacht 
hun.  Item  Hans  Müller  von  Breittenmatt  git  von  der  widmerin 
von  Bönstetten  gut,  das  ze  Bersikon  lit,  j  bisling  Iiertel  haber 
git  der  Graaffs  über  morn  in  dem  xxx  iij  jar.  Summa  ze  Bor- 
sikon ij  tt  iij  ß  ^  xiij  fiertal  vnd  iij  fierdling  haber,  x  vas- 
nachthünr vnd  iiij   lierbsthünr. 

Voglstür  ze  Oisten  vf  dem  berg. 

Item  Heini  Huter  vnd  sine  geswistergit  gend  von  des 
INIeyers  gut  von  Hedingen  iiij  ß  ij  fiertal  haber  vnd  ij  lierbst- 
hünr, aber  gend  sy  iiij  ^  vnd  j  fiertal  haber  von  Jeklis  von 
Breitenmatt  gut  aber  xvj  ^  vnd  j  fiertal  haber  von  Ciini  Hu- 
ters guter  vnd  j  vierdling  haber  von  dem  selben  gut. 

Item  Cüni  Tandeller  ab  Oisten  git  von  des  Strussen  von 
Piossüw  gut  iij  ß  ij  fiertal  vnd  i  hulTen  haber,  ein  fiertal  gersten 
vnd  an  dem  dritten  jar  j  vasnachthun  ,  des  lieliTent  im  sine  ge- 
teilit  nämlich  Heini  Huter,  Bertschi  ]Müller,  Uli  zum  Türliu,  vnd 
Ulis  zum  Türlin  geleilit. 

Item  Uly  zum  Türlin  ab  Oisten  git  von  der  Strussen  gut 
von  Cappell  von  AVallher  Barrers  gut  vnd  von  der  Brütterin  gut 
iiij  ß  j  (^,  iiij  fiertal  j  fierdling  haber,  vij  fierdling  gersten,  das- 
selb  gut  git  oucli  in  ij  jaren  ij  hüur ;  aber  git  der  Türler  vnd 
sin  geteilit    v  «?i  von  Vhich   Irmengartz  gut. 

Item  Bertschi  ^Müller  git  von  Heini  ]Meyers  kluden  gut  i  ß 
i  fiertal  haber ,  aber  git  er  v^nd  sine  geteilit  x  ^  von  Bertschi 
Meyers  gut. 

Item  Uli  Keller  ab  Oisten  git  von  Cuni  Hüters  gut  xvj  ^ 
vnd  j   fiertal  Iiaber,  daz  er  von  Peter  Sigrist  hat. 

Summa  vff  Oisten  xv  ß  iiij  den  ij  müt  ij  fiertel  vnd  j  fierd- 


BORSIKON  51 

ling   haber   ij  fiertel    vnd  ilj  fierdllng    gersten  ij  herbstliiinr    vnd 
ein  vasnachtliun. 

Dis  sint  der  von  Bersikon,  dero  ab  Olsten  vnd  von  Breitenmatt 

reell  tu  ng. 

Des  ersten  ,  so  sol  man  inen  in  dem  meyen  ein  meyen  ge- 
picht haben  vnd  ze  herbst  ein  herbst  gericht,  vnd  die  gericht  sol 
man  haben  ze  StedeUi  vf  dem  berg  by  der  haselstuden,  vnd  sol 
man  dar  gebietten  allen  denen  die  des  erlriclies  in  diser  vogtye 
vnd  in  den  vorgeschribnen  kreissen  vij  schnch  wit  vnd  breit 
band  by  iii  ß  ^,  vnd  weller  vii  schlich  ertrichs  wit  vnd  breit 
hat  der  sol  zu  dem  gericht  als  gehorsam  komen,  als  ob  er  sin 
vii  hüben  hette ,  vnd  sol  man  das  gericht  gebietten  ob  viii  tagen 
vnd  vnder  xiiij  tagen. 

Item  man  sol  ouch  an  dien  selben  zwein  gerichten  richten 
vmb  eigen  vnd  vm  erb  vnd  alle  die  guter,  die  da  hin  vogtber 
sint ,  vnd  mag  man  sy  ouch  niendert  anderswo  gew^innen  noch 
verlieren,  dann  an  dien  gerichten  vnder  der  haselstuden  ze  meyen 
vnd  ze  herbst. 

Wer  ouch,  das  ein  gast  zu  dem  gericht  käme,  vnd  einen 
genossen  beklagen  wölt,  so  sol  der  gast  sin  ansprach  gen  dem 
genossen  erzellen  vnd  sol  dann  der  gast  trösten  recht  vmb  recht 
ze  halten  weders  er  wil,  vor  oder  nach;  tröste  aber  ein  gast  nit, 
so  sol  der  genoss  von  der  ansprach  ledig  sin,  da  by  sol  in  dann 
ein  herr  schirmen. 

Item,  es  mag  ouch  ein  iegklicher  biderber  mau  wol  an  dem 
gericht  ein  vrlel  sprechen  vnd  erteilen,  er  mag  sy  aber  nit  zie- 
chen  danen  mit  dem  genosss  ald  mit  einem  übergenossen. 

Item  were  ouch,  das  man  vrtelen  vertgen  müste,  vnd  sy 
ieman  ziichen  wölt,  die  sol  man  des  ersten  vertgen  gen  Cham, 
vnd  von  Cham  gen  Wolhusen ,  von  Wolhusen  gen  Hedingen  zu 
dem  heiligarten,  vnd  von  dem  heingarten  wider  vmb  zii  den  Ste- 
deln  für  den  richter,  der  mag  dann  die  vrtel  scheiden. 

Item  were  ouch,  das  ieman  des  nachgerichts  bedörffte,  so 
mag  der  richter  ald  die  so  des  gerichtes  bedörffent  die  genossen 
darzü  bitten  vnd  sol  sy  der  richter  nit  dahin  twingen. 

Die  von  Bersikon  süllent  ouch  anweidig  sin  zu  dien  ab 
Olsten  vntz  zu  des  kellers  hag  an  Gallen  boU,  sät  vnd  mät  vn- 
schedlich. 

Item  die  ab  Oisten  sond  ouch  anweidig  sin  zu  dienen  von 
Bersikon  in  Itschnach  in  das  holtz  vntz  an  die  Reptisch  ij  iar, 
vnd  in  dem  dritten  jar  sond  die  von  Bersikon  den  hag  machen 
von  der  Reptisch  steg  vntz  an  Oisten  vellentschen  an  den  Rotten 
stein  vnd  süllent  die  ab  Oisten   desselben  jares  da  vssen  sin. 

Item  die  von  Bersikon  hant  ouch  das  recht,  das  sy  mit  ir 
swinen  mugeut  varen  durch  den  Oisperg  vntz  an  Kriemhilten 
graben  vnd  her  wider  vmb  ob  Oisten  an  sät  vnd  mät  vnschedlich. 

Item  wenn  ouch  körn  oder  haber  in  dem  Oistberg  stät,  so 
sond  die  ab  Oisten  dien  von  Bersikon  frid  geben,  wenn  sy  ir 
körn  ab  bringen t,  vntz  das  der  von  Bersiken  kornouch  ab  kome, 
des  gelicli  süllent  die  von  Bersikon  inen   hin  wider  vmb  tun. 
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Item  were  ouch ,  das  jeniau  ze  Bersikon  were  des  guter 
^vüst  legint  vnd  das  (er)  die  faden  niena  züniieu  wült,  so  sol  ein 
vogt  einem  verkünden  vff  des  giitz  schaden,  das  man  sy  zunne 
vnd  frid  gebe;  wil  das  nieman  tun,  so  sol  es  ein  vogt  heissen 
tun  vf  des  gutes  scliadeii. 

Item  es  sol  ouch  der  hoff  ze  Breittenmatt  ein  inbeslossner 
hof  sin  vnd  was  schaden  er  her  vs  tut  das  sol  er  ablegen,  were 
ouch,  das  dem  hof  schad  hiu  in  bescheche,  das  sol  im  niemen  ab- 
legen vnd  sol  das  vich  vnwüstlichen  vstriben,  darzu  sol  man  dem 
hof  das  überweidig  vich  ab  nemen  als  andren  lüten. 

Dis  vorgeschobnen  stuk  band  die  ab  Oisten  gentzlich  ge- 
lappt an  dem  meyengericht ,  das  da  was  in  dem  jar  nach  gottes 
geburt  Mccccxij.  liie  by  warent  so  es  offenlicli  geofuet  ^vart ,  vnd 
es  des  hofs  recht  ist  ze  den  Stedelu ,  des  ersten  Rudy  in  der 
hub,  Uli  im  kilchliof,  Wilhelm  Glattins,  Heini  iMüUer ,  Heini 
Grissi ,  Heusli  Schurer,  Rudi  Götsclii ,  Hans  in  der  hub,  der 
meister  Rudi  snider,  Heini  am  bül,  Hans  Rubi  vnd  Haus  Gir 
von  31eilan. 

ÖFINUNG  VON  KNONAU  ^). 
1461. 

Es  ist  ze  wissend,  das  in  dem  jar  da  man  zalt  von  gottes 
geburt  M.ccccLXi  jar  an  dem  nächsten  moutag  nach  des  heiligen 
creutz  tag,  als  es  vonden  ward,  von  enpfelchends  vnd  heissends 
wegen  der  erwürdigen  frowen  frow  Adelheid  von  Trostberg  ep- 
tissin  vnd  gemeinlichs  cappitels  des  gotzhus  ze  Schennis  in  Curer 
bystum,  so  hat  der  erber  Rudollf  Füller  zu  den  selben  zitten 
aman  des  gotzluis  ze  Schennis  ernuweret  dysen  rodell  mit  ge- 
schworuen  eydeu,  die  hie  nachgeschriben  stand,  Riedin  Ziugg, 
der  alt  Heini,  Hirfskorn ,  Hans  im  gruud,  Haus  im  buch,  Heini 
Hiengger,  Riedin  Leman  vff  Vtenberg  all  von  Ruono^v,  Riedin 
Yachelshouer  der  jung  meyger,  Hans  Pur,  all  von  Mettmenstat- 
ten.  Dis  vor  geschriben  man  vnd  vil  ander  erber  man  von  den 
zinslüten  die  band  geseit  by  iren  eyden  an  einem  offnen  meygen 
gericht,  das  sy  nit  anders  wilsend  vnd  och  nit  anders  gehört  ha- 
bend von  iren  vorderen,  wenn  das  ein  eptissen  vnd  ir  gotzhns 
ze  Schennis  habend  in  dem  vmbcreis  ze  Rnonow  zu  iren  zinslüt- 
ten all  die  fryheit  vnd  recht  vnd  zins  in  aller  form  vnd  maulss 
als  hienach  geschriben  stat. 

Item  des  ersten,  so  band  min  fi^ouen  vnd  das  gotzhus  ze 
Schennis  einen  meyg erhoff  ze  Knonow,  der  selb  meyger  hat  von 
des  meyger  ampts  wegen  zerichtent  vmb  erb  vnd  vmb  eygen, 
vmb  geltschuld  vnd  was  zerichtend  ist,  da  die  buss  nit  grösser 
ist  denn  iii  ß^  vnd  was  fräflen  ist,  da  richtet  ein  vogt,  vmb  das 
blut  richtend  die  von  Zürch. 

Es  sind  och  die  gietter  ze  Knonow  grund  vnd  graut,    holtz 


1)  im  südwestlichen  thelle  von  Zürich,  gegen  den  Zuger  see ;  Schennis  fern 
davon  in  der  landvogtei  Gaster,  zwischen  dem  Wallensee  und    Züricher  see. 
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viid  feld  des  gotzlius  ze  Schenuis  vnd  der  liusgenosen  viid  der 
bursami  erblechen,  vssgenumen  der  nieygerholT,  der  lieisset  vud 
ist  ein  amptlechen ,  wann  er  von  ampts  vnd  liofs  wegen  zericli- 
tend  hat,  das  wyset  vnd  seit  des  gotzlius  stiftbucher  vnd  rodeil, 
vnd  soll  noch  mag  die  gietter  niemend  versetzen  noch  verpfenden 
noch  verkolFen  oder  verenderen,  denn  mit  des  ammans  oder  mey- 
gers  hand,  vnd  die  sollend  es  ferggen,  doch  vnschadlich  dem 
gotzlius  an  iren  Zinsen  vnd  rechten. 

Item  wer  die  gietter  hat  syben  schnell  witt  oder  breilt,  wenn 
der  abgat  von  todes  wegen ,  oder  ob  er  ein  ergaeben  mensch 
^vurd,  der  soll  dem  gotzhus  einen  val  gen,  das  best  hopt  an  eins 
mit  einem  gespalten  fiisse,  hat  er  aber  nit  vidi,  das  best  gewand, 
als  er  ze  kilchen  an  dem  virtag  gaut  vnd  ze  merckt  vngeuarlich. 

Item  wer  ein  val  gebe  vnd  einen  besseren  verseitte,  vnd  sich 
des  erfund,  der  soll  den  gebnen  val  verloren  han,  vnd  sol  einen 
anderen  gen  aber  nach  des  hofs  recht,  were  och ,  das  encheiner 
einen  val  verseitte  jar  vnd  tag,  vnd  denn  nit  richti  innert  eim 
jar,  so  soll  des  selb  gut  lediglich  sin  des  gotzhus,  vnd  miigend 
des  gotzhus  für  ir  eygen  gut  han  als  ander  ir  eigen  gut. 

Item  es  soll  och  niemen  kein  gut  des  merii  vorgenantten  hoif 
gehört  kolFeii  noch  verkoffen  an  zins,  doch  mag  man  es  veikof- 
fen  mit  zins  doch  onscheidlich  dem  gotzhus ,  vnd  wenn  das  be- 
scliech,  das  einer  ein  gut  verkofti  mit  einem  pfenning  minder 
oder  me,  das  aber  vil  me  möchti  tragen,  vnd  die  andern  gietter 
als  schwach  wurdend,  das  sy  ir  zins  derselben  hub  oder  schuppis 
nit  müchtind  tragen;  so  mag  ein  am^otman  die  selben  hüb  oder 
schuppis  mit  einander  angriffen  vnd  zemend  legen,  also  das  innen 
ir  zins  der  selben  hüb  oder  8cIiÜ2)pis   gentzlich  wiert. 

Item  als  vor  zitten  ein  eptissen  vnd  ein  gotzhus  ze  Schennis 
den  zinsern  jarlichen  ein  maal  vif  den  nächsten  üeischtag  nach 
sant  Andreas  tag  geuallen  gab  vnd  geben  solt,  selliclis  maal  nun 
mit  wissen  vnd  willen  der  zinslüten  ab  vnd  hin  getan  ist,  doch 
das  ein  eptissin  vnd  ir  gotzhus  den  zinsern,  die  denn  maal  ge- 
hept  hand,  für  yeglichs  maal  abgezogen  hat  iij  Schilling  pfenning. 
Man  sol  och  jeglichem  zinser  von  jeglichem  müt  kernen ,  so  er 
den  kernen  geuzich  gewert,    ein  brott  geben. 

Item  ob  echein  zinser  mit  dem  anderen  stossig  wurde  vnd 
mishellig  von  der  maal  wegen,  vnd  si  der  rodel  oder  miner  fro- 
wen  der  eptissen  rat  oder  hilf  bederftind ,  sol  denn  min  frow 
die  eptissin  vnd  ir  gotzhus  band  mit  iren  rodell  vnd  rat  beholf- 
fen  sin  dem  der  sy  dar  vmb  anrieft,  doch  in  sinem  costen  und 
schaden. 

Item  welcher  och  der  grost  ist  in  einer  schuppis  oder  in 
einer  hüb,  der  sol  die  andern  zins  infahen  vnd  inziechen  vnd 
antwurten  einem  amptman,  vnd  ist  denn  demselben  der  der  grost 
ist  in  der  hub  oder  schuppis  das  recht  behalten  zu  den  anderen 
zinsern,  die  mit  im  zinsend,  das  minen  frowen  gen  inn  behalten  ist. 

Item  die  zins  an  kernen  soll  man  allen  weren  gen  Züich 
in    die    statt,    in   weles  lius    min    frowen  wend  on    iren   schaden 
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vud  simd  da  gen  kerneu,  der  zegend  vud  zeiiemen  ist  ze  Zürcli 
für  zinskernen. 

Item  es  ist  och  ze  Avissend ,  das  der  meygerhoff  ze  Ruouow 
vnd  all  meyger  lieff,  die  das  gotzhus  hat  iudeui  Ergow,  nit  erb- 
lechen  sind,  Avanu  es  sind  anipllechen,  vnd  Aveun  ein  meyger  ab- 
gat  von  tods  wegen ,  so  mag  ein  eptissin  den  meygerhoff  liclieii 
wem  sy  dunckt  oder  ir  geratten  wirt ,  der  ir  vud  irem  gotzhus 
nützlich  vnd  fnglich  ist ,  vnd  soll  encheiu  sin  erb  enchein  an- 
sprach lian  dar  zu ,  denn  als  ver  sy  es  von  einer  eptissin  gehan 
mugend  von  gnaden,  vnd  nit  von  recht,  vnd  wenn  das  bescliicht 
das  ein  eptissin  von  tods  wegen  abgat,  so  sund  die  meyger  zu 
einer  andern  eptissin,  die  nacli  \\irt  gesetzt,  kumen  vnd  von  der 
enpfachen  ,  vnd  denn  soll  sy  liehen  vnd  sund  die  ir  gen  ein  be- 
scheiden erschatz,  als  sy  es  an  iren  gnaden  findent,  dys  wist 
des  gotzhus  stifl3uch  vnd  rodell. 

Item  es  sind  och  die  meyger  all  fellig,  die  die  meygerhoff 
band,  das  best  lebend  hopt,  das  er  hat,  oder  sin  harnesch  oder 
sin  büst  gewand ,  ob  er  nit  pferet  oder  harnascli  hette. 

Item  es  sund  och  die  bursami  ze  Knonow  han  einen  forster, 
der  soll  lugen  zu  irem  fehl,  körn  vud  hüw  vnd  holtz,  als  es  von 
aUer  her  ist  kumen,  dar  vmb  hat  er  acher  vnd  wysen ,  vnd  soll 
im  das  ein  eptissin  oder  ir  amplman  vnd  der  meyger  liehen,  der 
selb  forster  soll  schweren  dem  gotzhus  ze  Scheunis  sinen  schaden 
ze  wendeut  vnd  sinen  nutz  ze  fürderent  ongeuerd ,  vnd  soll  für- 
bietten  in  dem  dorff  ze  Knonow  vnd  pfender  gen  ,  vud  der  sin 
fiirbas  bedarff,  der  soll  im  dar  vmb  Ionen. 

Item  weler  yogt  ze  Knonow  ist,  der  soll  zwürend  in  dem 
jar  zemeygen  vnd  zeherpstding  gericlit  han,  \venn  sin  des  gotzhus 
oder  die  husgenosen  durffen  vud  inn  darvmb  anrieffend,  vud  soll 
das  tun  on  gold  yud  silber. 

Item  es  soll  och  ein  vogt  ze  Knonow  das  gotzhus  vnd  ir 
amptliit  schirmen  vnd  die  gietlcr,  die  dar  in  gehörend,  ynd  dem 
gotzhus  sin  zins  in  twingen  trülich  vnd  ongeuarlich.  Er  soll 
och  das  gotzhus  vnd  die  in  den  hoff  gehörend ,  lassen  belyben 
als  es  von  alter  har  ist  kumen ,  vnd  die  vogtstiir  nit  schweren, 
nach  dem  als  des  gotzhus  brieff  sagend  vnd  wyseud,  die  das  gotz- 
hus dar  vmb  versygelt  hat  von  iren   Stiftern. 

Es  soll  och  das  gotzhus  jarlichen  gen  einem  vogt  ze  vogt 
stür  1   ^  iiij  /S  haller  vnd  1   müt  kernen  vnd  nit  me. 

Item  es  ist  och  zewissend,  das  all  die  rechtung  ond  fryheit, 
so  ein  eptissin  vnd  ir  gotzhus  ze  Schennis  band  in  dem  hoff  ze 
Knonow  vnd  was  ze  Knonow  an  einem  meygen  gericlit  geöffnet 
wiert ,  die  selbe  fryheit  vnd  rechtung  hat  ein  eptissinu  vnd  ir 
gotzhus  ze  Schennis  zu  allen  iren  höfen  in  dem  Ergöw. 

ÖFNUNG  VON  OBER!\IETMEXSTETTEN  i). 
Dis  ist  die  yogty,    Iwing    vnd    benn  zu  Obremnettmestetten. 


1)  nördlich    von    Knonau    im  bezirk  Affoltern,    /.wischen  der  Jone  und 
Rciils. 
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Item  des  ersten,  so  sol  mau  denen  von  Obermettmestetten  in 
dem  meyen  ein  meyengericlit  haben  vnd  ze  lieibst  ein  lierbstgericht 
haben,  vnd  die  gerichte  sol  man  han  ze  Obermettmestetten  in 
dem  meyer  hoil'  vnder  der  linden ,  vnd  sol  man  allen  denen  dar 
gebietten ,  die  in  der  vogty  sesshaft  sind  by  iij  /?  <^ ,  vnd  sol 
man  die  gericlite  gebietten  vnder  dry  wuchen  vnd  ob  xiiij  tagen. 

llem  man  sol  ouch  an  den  selben  gerichten  ze  meyen  vnd 
ze  lierbst  richten  vmb  eigen  vnd  vmb  erb  vnd  vmb  alle  die  guter 
die  in  der  vogty  liegend  vnd  mag  man  sy  oucli  niena  andersAva 
^yeder  verlieren  nach  gewinen  denn  ze  Obermettmestetten. 

Item  wer  ouch  das  ein  gast  k«im  zu  dem  gericht  vnd  einen 
genossen  beklagen  wölt ,  so  sol  der  gast  sin  ansprach  offnen  ge- 
gen dem  gnossen  vnd  sol  denn  der  gast  trösten  recht  vmb  recht 
ze  halten  vor  oder  nach,  vreders  er  wil  j  tröste  aber  ein  gast 
nit,  so  mag  er  wol  dannen  gän. 

Item  es  mag  ouch  ein  ieklicher  biderman  wol  ein  vrtel  spre- 
chen erteilen  an  den  gerichten  vnd  ouch  ziechen  für  den  der  da 
herr  vnd  vogt  ist  in  der  vorgenanten  vogty  ze  Obermettmenstetten 
vnd  anders  nienan  hin. 

Item  nun  vachet  die  vogty  an  ze  Obermettmenstetten  des 
ersten  an  der  widmen  stapffen  in  den  briil  vnd  gilt  vll'  deni  brül 
ze  Ottenlüw  die  gassen  vs  vnd  den  steiggbach  vf  vntz  gen  Oschis 
acher  in  den  bach  vnd  durch  Willdendäl  vor  Heinis  Oslers 
acher  vf  vntz  obnen  an  die  ebni,  vnd  die  ebni  inlier  vntz  an 
das  löggeslal,  vnd  von  dem  loggestal  vntz  an  den  obren  Atten- 
bul,  vnd  von  dem  Attenbul  vntz  in  das  Aspi  vnd  von  dem  Aspi 
was  da  acher  sind  die  da  gehüreiit  gen  Obermettenstetten  hörend 
all  in  die  vogty  vntz  an  daz  lo  in  den  Sunftbach,  vnd  vor  dem 
Sunftbach  vf  vntz  gen  Geristeg  an  die  stapffen,  vnd  dannen  hin 
den  bach  vf  ob  des  briiders  hus  hin  den  graat  hin,  vsser  dem 
graut  lit  ein  holtz ,  das  ist  gemeinwerch  der  von  Obermettenstet- 
ten, Rifferswile  vnd  Herfferswile  vnd  den  graut  ab  vntz  gen  Lö- 
bentzmos  vnd  von  Löbenlzmos  ab  vntz  für  das  buch  in  den  bach 
vnd  den  bach  nider  vntz  in  die  Jonen  vnd  von  der  Jonen  in  das 
hangendmos  vnd  von  dem  hangendenmos  für  den  langen  march- 
stein  vf  zwischen  den  von  Alioltern  hin  vnd  von  dem  langen 
marchstein  vntz  an  das  grüt,  vnd  von  dem  gerüte  vntzhin  der 
kein- vnd  von  der  kein  vntz  an  das  gemeinwerch,  hinder  dem  ge- 
meinwerch vntz  gen  Huttental  an  die  stapffen,  vnd  von  Huttental 
an  Betten  an  den  bach  vnd  von  Betten  ioher  ob  pfaffen  acher  in- 
lier vnd  vnder  breitten  acher  vnder  Waltenspül  an  die  strafs  hin, 
vnder  widern  matten  vntz  wider  an  die  widemstappfen. 

Es  ist  ouch  ze  wissen ,  wer  in  der  vorgenanten  vogty  nit 
sesshaft  ist ,  der  hett  anweid  in  die  ess ,  wer  aber  das  ieman  in 
der  vogty  buwte  ond  dar  inn  nit  sesshaft  were,  die  w^il  er  denn 
in  der  vogty  buwet  oder  wirbet,  so  mag  er  ouch  den  wol  da 
weiden;  wenn  er  aber  dar  inn  nit  buwet,  noch  wirbet,  so  sol  er 
denn  niena  da  weiden  in  der  ess,  denn  wenn  brauch  ist  oder  zei- 
gten vsgang,   so  mag  iederman  denn  sin  vecli  wol  lan  luffen. 

Vnd    das    band    die  genossen  vf  iren  eyd  genomen,    was    an 
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diseni  rodell  stat  gesclirlben  vnib  die  vogty  twing  vnd  benn  ,  das 
sy  das  habint  vernomeii  von  iren  fordren  vnd  nie  anders.  \Ternli 
Hein,  Heini  AYalthess,  ATelli  ATaldman,  der  Scliwiter,  Heini 
Schmidli ,  Hensli  Sclimidli,  Heim  an  der  haltten,  all  von  Ober- 
mettmenstetten. 

Oucli  spricliet  Hensli  Biiclier  von  Cliam,  das  er  daby  sy  ge- 
sin  ze  Obermettmenstetten  au  meyeu  gerichteu,  das  es  da  aissamen 
geöffnet  sy  als  diser  rodel  ^visett. 

ÖFNUNG  V.  THAL  WEIL.  OBERRIEDEN  UND  LANGNAU  i). 

1572. 

Als  das  gotzhiifs  zu  INIuii  vmb  rechtung ,  so  es  zu  Tallwyl 
Oberrieden,  Lanngno^v,  vnnd  derselben  eunden  hat,  ein  yer- 
schribue  offuuug  gehept,  vnnd  aber  inn  der  selbigen  ettlich  ar- 
tickel  zu  mereni  vnnd  besserm  verstaund,  vff  anrüifen  vnnd  be- 
geren  des  er>vLirdigen  vnd  geystlichen  herren  hern  Jherronimus 
apte  des  gotzhuses  ]Muri  mines  guedigen  vnnd  günstigen  herren, 
defsglychen  euch  der  gemeind  zu  Talhvyl  sampt  denen  von  Ober- 
rieden vnd  LangnONV ,  durch  ettliche  hiertzu  verordnete  vnnd 
gepättne  schidlüt  verbessert,  erliitert  vnud  geenndert  worden,  da- 
durch die  notturfFt  eruorderet  dem  gotzhus  JMuri  sin  rechtung 
vnnd  gerechtigkeyt,  so  es  zu  Tallwyl,  Oberrieden  vnnd  Lanng- 
now  ietzdan  hat  vnnd  haben  sol,  Avidervmb  vfs  der  alten  olF- 
nung  vnnd  oucli  den  hierüber  vfgerichten  vertragen  vnd  erlüte- 
rungen  nüwlich  zu  bescliriben  vnnd  inn  ^väsen  vnnd  Ordnung  ze- 
bringen,  wie  dann  sölliches  (als  hernach  von  einem  an  das  ander 
begriffen  wirt)  beschech  vnnd  volgeuts  in  bysin  wolgemelts  mines 
gnedigen  herren  von  INIuri,  defsglych  sins  schrybers  Gebharten 
Hegners  ,  oucli  der  fronien ,  vesten  vnnd  Avysen  junckher  Hanns 
AYiltpergen  zollers  vnnd  herren  Jacoben  Bürcklis  beid  des  raths 
der  statt  Zürich  vnnd  der  zyt  nü^v  vnnd  alte  vogt  zu  Tallwyl, 
vnd  annderer  biderber  lüten  dem  gericht  vnnd  ganutzer  gemeind 
zu  Tallwyl  sampt  denen  von  Oberrieden  vnnd  Langnow  eröffnet 
vnnd  von  einem  arlickel  an  den  anndren  heyter  vnd  luter  vorge- 
läsen ,  vnnd  darvf  von  den  selben  richtern  als  nämlich  Hartman 
Brändlin  vnndervogt  oucli  Hanns  Aberlis  des  pfisters,  Heini  Sy- 
friden  am  see ,  Casparn  vorsters,  Hanns  Küllickens,  Syfrid  Stou- 
ben ,  Hanns  Aschmans ,  defsglich  Hannsen  Köllikens  des  gotzhus 
Muri  amaii  zu  Tallwyl,  so  dannen  Bastian  Steinlibachs  aman 
vnnd  Hanns  Reygen  genant  INlüller  vnndervogt  zu  Muri  vnnd 
ganntzer  gemeind  zu  Tallwyl  sampt  denen  von  Oberieden  vnnd 
Lanngnow  also  zu  gutam  gefallen  an  genomen,  ouch  bestätct 
vnnd  für  gut  vnnd  gerecht  erkennt  worden,  wie  harnach  von 
einem  an  das  annder  begriffen  vnnd  geschriben  stat. 

Des  ersten  soll  des  gotzhufs  von  jMuri  amptman  zu  Tallwyl 
die  thäding  zu  meyen  vnnd  zii  herpst  acht  lag    vorhin  den  genos- 


1)  drei  kl  ichgemein  den  auf  dem  plafeau   zwischen  dem  Zürcher  see  und 
der  Sihl  ,  südlich   von  Birmenstorf. 
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seil  Inn  der  selben  kllchen  verkünden  vnnd  gebietten  vnd  nit 
fiirer,  vnnd  das  oiicli  mit  namen  ein  lierr  von  Muri  sölliclie 
beide  das  meyen  vnnd  lierpst  gericht  oder  doch  das  ein  jerlichen 
inn  sinem  costen  wie  von  alterbar  erhalten  vnd  diesere  olfnung 
als  sines  gotzhuses  rechtung  verlesen  vnnd  eroffnen  lassen,  damit 
sich  mengklichei',  so  dem  vnnderworffen,  deslbals  darnach  behal- 
ten wüsste. 

Es  soll  euch  mengklicher,  vff  den  selben  tag  als  er  verkiindt 
wirt  by  der  offnung  sin,  der  des  gotzhuses  guter  hat  siben  schuch 
lanng  wyt  vnnd  breyt,  tut  er  das  nit,  so  ist  er  dryg  Schilling 
verfallen,  er  zuch  dann  vfs  ehaffte  not,  die  inn  billich  schirmen. 
Er  hab  dann  einen  gesessnen  leman  vff  dem  gut,  der  mag  inn 
wol  verstau  vff  den  ersten  tag.  Wirt  aber  er  berüfft,  so  sol  er 
komen  vnnd  sol  sich  selben  versprechen  ,  vff  den  nechsten  tag 
vnnd  soll  ouch  im  das  sin  leman  verkünden.  Wer  ouch  berüfft 
wirt  inn  den  gediugen,  der  sol  anntwurten  on  fürgebott  die  ge- 
richt V  ß. 

Des  gotzhuses  eigen  vnnd  des  manns  erb  mag  niemandt  ver- 
setzen noch  verkouffen  noch  indehain  weg  verenndern  one  des 
gotzhuses  band,  das  es  krafft  möge  hau.  Befund  es  sich  aber  das 
es  beschech ,  wenn  es  dann  gestat  jar  vnd  tag ,  so  mag  es  das 
gotzhufs  inn  sin  band  ziehen  vnnd  inn  siner  hannd  hau ,  vnntz 
es  von  im  gewunen  w^irt  mit  einem  gewonlichen  erschatz.  Alles 
mit  dem  ferern  anhanng  vnnd  nach  vermeg  darvmb  vfgerichten 
Vertragbriefe  wytern  erlüterung.  Welliche  personen  zu  Tallwyl, 
Oberrieden  Lanngnow  vnnd  derselben  ennden  ire  erbzins  vnnd 
lechengütere  so  fellig  vnnd  erschatzig  sind ,  hinfüro  verkouffen 
oder  vertuschen  wellen,  das  sy  dann  die  selben  (wie  sy  dann 
selbs  bekennen  schuldig  sin)  eines  herren  von  IMuri  aman  zu  Tall- 
wyl am  ersten  veyl  vnnd  anbietten.  Vnnd  so  er  dann  in  namen 
eines  herrnn  nit  kouffen  wellte,  so  mag  er  die  alfsdann  geben 
einem  genossen,  so  ouch  diser  gütern  hat,  vnnd  so  derselben 
ouch  deheiner  kouffen  weite,  die  dann  geben  einem  anndern  nach 
sinem  besten  nutz,  verkouffen  oder  vertuschen,  ouch  sy  einann- 
dern  die  kouff  fürderlich  als  sich  gepürt  vor  gericht  vertigen. 
Vnnd  so  die  kouff  oder  tusch  mit  mund  vnnd  hannd  beschech 
vnnd  dann  glych  morndrigs  den  gannzen  tag  darnach  von  dewe- 
derm  theyl  nit  widervmb  abgeschlagen  oder  vfgesagt,  so  solle 
alfs  dann  einem  herren  von  Muri  von  dejnselben  kouffschilling 
oder  den  tusch,  was  die  selben  vertuschet  guter  vngefarlich  wart 
sin  mögen,  den  erschatz,  das  ist  von  dem  kouffschilling  der 
zwenntzigist  pfenning,  on  alle  widerred  gefolgen  vnnd  werden, 
ob  sy  glych  demnach  einanndern  die  kouff  oder  tusch  wider  vmb 
vfsagen  wurden  oder  nit. 

Wo  sy  aber  einanndern  die  koüff  oder  tusch  glych  morndes 
wider  abschlachen ,  oder  sich  volgunntz  von  diser  kouffen  vnnd 
tüscben  wegen  spenn  zutrügen  vnnd  die  selben  mit  recht  ab  vnnd 
nichtig  bekennt  wurden,  dann  so  söllent  kouffer  vnnd  verkouffer, 
ouch  die  tuscher  des  erschatzes  ouch  ledig  vnnd  deheimm  zege- 
ben  schuldig  sin.     Vnnd    welliche    also    ire  erbzins  vnnd  lechen- 
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güterr  verkoufifen  oder  vertiisclien,  vmid  die  selben  des  golzLus 
JNluri  aman  zu  Tallvvyl  zu  vor,  als  obstat,  nil  anbieten,  deren 
ieder  solle  miner  lierren  von  Ziiricli  vogt  zu  Tliallwyl  zechen 
piuud  zu  bufs  geben.  Vund  ein  herr  von  IMuri  alfsdann  zu  den 
selben  vnangebottnen  giitern  ,  ob  er  >vill  den  ziig   haben. 

Souil  dann  die  vlskoüit'  der  gescliwüstergitten  irer  ererpten 
vätterlich  vund  mütterlichen  giitern  belanngt ,  dadann  bifsliar  nie 
im  bruch  gewesen  oder  gehördt  worden ,  das  die  gesclnvüstergit 
iun  denselben  fälen  einiche  erschatz  geben;  so  solle  es  by  dem 
selben  liirer  ouch  belyben ,  also  wann  die  geschwüstergit  inn 
iren  theylungen  ires  vätterlich  vnnd  müterlichen  guts  einanndern 
vTskouifen  oder  vsstiiren,  es  syge  glycli  vmb  erbzins  oder  lechen- 
güter,  das  sy  dann  von  den  selben  vfskoüffen  oder  vfsstiirungen 
dheinen  erschatz  geben.  AA  elliche  aber  vnnder  inen  nach  der  be- 
schechnen  tlieylung  oner  vsstürung  ire  erb  zins  vnnd  lechengü- 
lere  verkouffen  oder  vertuschen  die  sollen  alTsdann  von  den  sel- 
ben koülTen  oder  tuschen  einem  herrnn  von  IMuri  den  gepiirenn- 
den  erschatz  vfsrichten  vnnd  zustellen.  Unud  söllennt  ouch  mi- 
ner herrnn  von  Zürich  vnndervogt ,  defsglychen  des  gotzhus 
Muri  amman  zu  Tallwyl  ein  llyssig  vfsehen  haben,  das  allem  dem 
so  hieuor  stat,  trüwlich  geläpt  vnd  nachkomen  Averde ,  vnnd 
welliche  darwider  hanndlen,  die  sollen  sy  by  iren  eyden  leyden 
vnnd  angeben,  alhvegen  an  denen  ortheu ,  dahin  die  Sachen  ge- 
hören, vnnd  sich  zethund  gepüit,  vnnd  mag  ouch  ein  herr  von 
Muri  die  biderben  lülh  mit  dem  erschatz  alhveg  gncdigklich  ha- 
ben, y\ie  dann  inn  söllich  Sachen  briichlich  ist. 

Vmb  des  gotzhus  eignn  vnnd  erb  soll  nieman  richten  vffden 
ersten  tag,  dann  ein  vogt  an  des  golzhuses  stat,  der  ze  Thallvvyl 
ie   ze  den  zyten  über  des   gotzhus  lüth  vogt  ist. 

Ouch  soll  mau  Avüssen ,  das  der  gedinghoff  ze  Thallwyl 
alle  die  rechtung  hat,  die  der  geding  lioiF  ze  Muri  hat.  Anndres 
dann  vsgeschlofsen  die  hieuor  vnnd  nachgeschribnen  erlüterung. 

Item  die  bussen  die  iun  den  gediugen  gebessert  werdent,  der 
sind  zwen  theyl  des  golzhuses,  vnnd  der  dritteyl  des  vogts,  vnd 
soll  des  gotzhus  aman  die  bussen  ingwünen ,  wider  stund  aber 
ieman  dem  gotzhüfs ,  so  soll  im  der  vogt  behollfen  sin. 

War  den  anndern  beklagen  will  vmb  erb  ald  vmb  lechen 
das  des  gotzhüfs  eigen  ist ,  dem  soll  man  fürgepieten  ze  hufs  ze 
liolF  oder  vnnder  vns  achttag  vorhin. 

Des  gotzhus  eigen  vnnd  des  maus  erb  soll  man  ze  Thall- 
wyle  inn  dem  gedinghoff  des  ersten  ansprechen  inn  den  gedingen 
ze  meyen  oder  ze  herpst.  Doch  mit  sölliclier  erlüterung,  die  Avyl 
sicli  gnugsam  beßndt,  das  bifshar  vnnd  allwegen  des  gotzlius 
„Muri  gotzhuslüth  jerlich  vnnder  inen  selbs  zwen  vnnd  des  gotz- 
hüfs Wettingen  zins  vnnd  lechenlülh  zu  Tallwyl  vfs  inen  ein 
richter  an  das  gricht  daselbs  näbennt  ir  der  beiden  gotzhüseru 
aman  erweit  vnd  genomen ,  ouch  das  gericht  inn  ietzgenanter 
beider  lierren  äpten  vnnd  irer  golzhüsern  namen  (doch  mit  dem 
vorbehält  das  die  appellaliouen  vnnd  wysung  daselbs  dannen  al- 
lein für  min  lierren  von  Zürich    vnnd    sonnst    niennderlhiu    gen) 


THALWEIL,  OBERRIEDEN  UND  LANGNAÜ        59 

verbannet  werden  ,  so  soll  es  by  dem  selben  besten  vnnd  fürer 
also  gebruclit  werden.  Vnnd  nun  hinfiiro  des  gotzlius  Muri  aman 
zu  Tallwyl,  wer  der  jeder  zyt  sin  wirt,  den  selben  dryg  riclitern 
jerlicli  oder  so  dick  es  die  notturft  ernorderet,  den  eydt  (zum  ge- 
riclit  diennende)  geben  ,  vnd  allwegen  gotzliufs  liiten ,  so  vlF  des 
gotzliufs  zinfsbaren  giilern  im  dorlf  zu  Tallw^yl  ald  zu  Oberriedeu 
oder  Langiiow  gesessen ,  vnnd  welliclie  vsserllialb  liar  dahin  ge- 
richtzteinig  sind,  vif  die  meyen  vnnd  lierpst  vnnd  wann  es  die 
notlurlt  eruorderet ,  vlF  die  gewonliclien  wucliengerichte  by  dry 
Schilling  bufs  vnnd  nit  hocher,  zu  erscheinen  gepieten,  ouch  sül- 
liche  personenn  all  by  der  bestimpten  bufs  an  semliche  gerichte 
ze  komen  schuldig  sin,  vnnd  dann  die  obgemelten  dry  richter 
vmb  des  gotzliufs  Muri  fellige  vnd  erschätzige,  defsglichen  des 
gotzliufs  Wettingen  leclien  vnnd  zinfsbaren  gutere,  so  gotzliufs 
guter  sind  vnnd  genempt  werden,  erblechen  fertigungen ,  gell- 
schulden vnnd  w^as  die  selben  gütere  vnnd  deren  innhabere  he- 
rüren  vnnd  antreffen  tliut,  vrteylen  vnnd  richten.  Vnnd  das 
ouch  allweg  by  den  selben  riclitern  des  gotzhuses  amman  ,  des 
gotzhufses  die  guter  sind,  darüber  man  dennmals  richten  will  zu 
gericht  sitzen,  vnnd  des  anndern  golzhuses  amman  sich  desselben 
DÜlzit  annemen  noch  beladen.  Aber  zu  den  meyen  vnnd  herpst- 
gerichten  solle  fürer  als  von  alterhar  ein  obervogt  zu  Tallwyl, 
oder  ein  vnndervogt  inn  sinem  namen  zu  gericht  sitzen,  vnnd 
aUs  dann  vor  dem  selben  ouch  den  obangetzeigten  dryen  vnnd 
andern  riclitern  so  inen  zu  den  selben  beyden  gerichten  nach  al- 
tem brucli  vnnd  harkomen  zu  gesetzt,  die  gotzliufs  guter  so  ver- 
koufft  vnnd  zu  vor  nit  gefertiget  sind ,  gefertiget  vnnd  sonnst 
vmb  all  annder  Sachen  ouch  als  sich  gepürt  gericht  vnnd  gevr- 
teylt  werden. 

Vnnd  was  also  an  disen  beiden  gerichten  zu  meyen  vnnd 
herpst  vor  gericht  verhanndlet  wirt,  oder  sonnst  durch  das  ganntz 
jar  des  enndts  für  zinfs  verschrybungen  vfgericht  werden,  das 
solle  alles  ein  obervogt,  sidmal  er  zu  gericht  sitzt,  vnd  den  stab 
fürt,  vnnd  sonnst  niemanndt  besiglen. 

Was  aber  durcli  das  ganntz  jar  an  den  wuchgerichten  für 
brieff  zu  besiglen  gefallen,  die  solle  vnnd  möge  ein  herr  von  IMuri 
besiglen  wie  von  alter  liar,  doch  das  ellwegen  inn  den  briellen, 
von  wellichem  jech  die  als  obstat  besiglet,  heyter  vnnd  lüter  ge-» 
meldet  werde,  das  sölliches  minen  herren  von  Zürich  vnnd  ver- 
melten  beiden  herren  äpten  vnnd  irenn  gotzhüsern  an  allen  iren 
fryheyten  vnnd  gerechligkeyten  vnnfs  inn  allweg  one  schaden 
sin  solle. 

Vnnd  ob  einer  vrteyl,  so  an  obbemeltem  gericht  vmb  des 
gotzliufs  Muri  oder  des  gotzliufs  Wettingen  guter  ergieungen,  nit 
statt  getlian  werde,  so  mag  alfs  dann  all  weg  des  gotzhuses  aman, 
dem  die  guter  zu  gehörig  sind,  der  vngehorsamen  person  so  er 
darvmb  angerüfft  wirt,  an  dryg  Schilling  gepietten,  dero  nach  ze 
komen,  vnnd  ouch  volgunntz  die  büssen  als  die  dry  Schilling  so 
die  verfallen  sindt  innzüchen.  Wann  es  aber  wyterer  vnnd  ferer 
gepotten  bedürlfte  ,   so  soll  alfs  dann  für  sollichs  als  das  erst  ge- 
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pott  hin,  allein  miner  herreu  von  Zürich  vnudervogt  zu  Tallwyl 
die  selben  gepott  fiirer  zethund  gwalt  haben,  vnnd  oucli  volguntz 
die  verfallueu  büssen  zu  miuer  herren  von  Zürich  hannden  in 
tziitzüchen,  vnnd  also  vermelter  beider  gotzhuser  aman  vmb  de- 
heiuer  Sachen  höcher  noch  ^vyte^  dann  vmb  dry  Schilling  zu  ge- 
pieten  haben. 

So  vnnd  wann  ouch  iemandts  frembd  oder  heimbsch  eines  koiiff» 
ten  gerichts  maugelbar,  vud  eins  zu  kouffen  begerte,  der  soll  eines 
herren  aman  von  jMuri  darvmb  ansuchen  vnnd  pilten,  vnnd  ime  sonnst 
niemandt  das  dann  der  selbig  zu  erlouben  vnnd  bewilligen  haben. 

]Man  soll  ouch  wüssen ,  das  vmb  der  gotzhufs  eigen  vnnd 
des  mauns  erb  ein  iegklich  biderman  ertheylen  mag,  vnd  soll 
aber  vmb  die  selben  guter  nieman  ein  vrteyl  ziecheu  noch  ^var- 
ten  dann  ein  genofs  oder  ein  übergnofs. 

Es  süUent  ouch  fürer  alfs  bifshar  alle  appellationnen  vnd 
wysuugen  von  obgemelten  herpst  meyen  oder  Avüclien  gerichten 
zu  Tallwyl,  vmb  alle  Sachen  es  treffe  gotzhufs  oder  anndere  gu- 
ter ald  henndel  an,  allein  für  min  herren  von  Zürich  komen, 
von  den  selben  ennlliclien  vfsgesprochen  werden  vnnd  sich 
dere  sonnst  gar  niemandt  nützit  annemen  noch  beladen  ,  wie  es 
dann  nun  me  by  menlschen  gedachtnufs  gebracht  worden  ist. 

Ouch  soll  man  wüssen  vmb  des  gotzhufs  zins,  das  des  gotz- 
hufs amptmau  ze  Thalh^yl  die  selben  zins  gebietten  soll  ze  Tliall- 
'wyl  iun  der  kilchen  ze  weren  an  dem  stad,  oder  inn  dem  hoff 
\S  sannt  ^Martins  tag,  achttagen  daruor  oder  darnach,  als  es  ei- 
nem amptman  fiigklich  ist,  on  geiierd,  vnnd  wer  das  übergienng 
der  soll  das  bessern  mit  dry  Schillingen.  Wer  ouch ,  das  zwen 
den  dritten  beuurtiud,  so  mag  das  gotzhufs  das  gut  ziechen  inn  sin 
hannd  vnntz  im  sin  notturfft  M'iderkert. 

Was  aber  anndere  personneu  für  zins  vff  vermelter  gotzliü- 
sern ,  IMuri  oder  Wettinger  gütren  hannd ,  da  solle  vnnd  möge, 
ein  ieder  die  selben  nach  inuhalt  vnnd  vswysung  slner  brieff 
vnnd  siglen  oder  nach  miner  herren  von  Zürich  statt  recht 
intzüchen  nach  sinem  gefallen. 

Vnnd  diewyl  dann  der  schulden  halb  von  alter  vnnd  bifs- 
har der  brach  gewesen  ,  das  ein  ieder  von  denen  so  am  Zürich- 
see gsessen,  die  selben  mit  pfannden  oder  nach  min  er  herren  von 
Zürich  stattrecht  mit  dem  rathschryber,  weders  ims  am  komen- 
lichesten  gewesen,  intzüchen  mögen,  so  solle  es  by  söllichem  al- 
ten bruch  vnnd  harkomen  fürer  bestan ,  also  das  ein  ieder  die 
wal  haben ,  sine  schulden  von  denen  von  Tallwyl  mit  pfannden 
oder  mit  dem  rathschryber,  weders  ime  am  gefelligesten ,  intzü- 
chen möge. 

Doch  vmb  was  schalden  von  den  gotzhufs  lüten  oder  gutem 
pfannd  erkennt  wirt,  die  söllent  von  des  gotzhus  Muri  aman  den 
schalduordern  furgeschlachen  vnnd    verganntet  werden. 

AA  as  aber  nit  gotzhufs,  sonnder  fryge  guter  vnnd  zu  Thall- 
wyl  gelegen  sind,  die  sollen  vor  dem  gerichte  zu  Rüschlicken 
vmb  alle  Sachen  verrechtuerllget ,  ouch  so  die  selben  zu  pfannd 
dargeboten  von  dem  vnndervogt  zu  Thallwyl    den    schulduordern 
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fürgeschlagen  vnnd  nach  desselben  gerichts  bnich  verganntet  wer- 
den. Vnnd  alfs  der  vermelten  beiden  gotzhüsern  aman  sich  der- 
selben ,  defsglych  ouch  aller  fraflen  bussen  vnnd  annderer 
Sachen,  so  oben  nit  gemeldet,  nützit  beladen  noch  anuemen, 
sonnder  dieselben  all  minen  lierren  von  Zürich  als  des  enndls 
der  hochen  oberkeyt  ze  straffenn  vnnd  zu  verrechtuertigen  zu  ge- 
hören vnnd  blyben,  von  mengklich  vnuerhindert. 

Die  guter  die  des  gotzhuls  eigen  sind  vnnd  des  mans  erb 
oder  lechen,  die  sechs  pfeninng  geltend  oder  nie,  die  sind  dem 
gotzhufs  fällig  vnnd  git  man  von  dem  erb  das  best  houpt,  das 
den  hard  buwt,  vnnd  von  dem  lechen  das  best  on  eins,  der 
darvif  gesessen  ist,  hett  aber  er  erb  vnnd  lechen,  so  hett  er 
verfallet  mit  dem  besten. 

Wäre  aber,  das  ein  erber  man  der  erb  von  dem  gotzhufs 
hett  vnnd  selber  darvlf  nit  ensäss  vnnd  ein  hindersessen  dar  vlF 
hctte,  von  dem  selben  hindersessen  nimpt  das  gotzhufs  den  fal  inn 
der  wyfs  als  vor  bescheiden  ist,  vnnd  lölst  im  den  fal  sin  le- 
chenherr. 

Item  die  fäl  soll  mau  weren  inn  den  seelhoif  oder  an  das 
gstad  des  gotzhuses  amptman  inn  der  kilchhüri  von  dem  gras 
vnnd  vssnend  der  kichhori  inennd  siben  tagen,  vsser  lanndes  in- 
nent  achttagen ,  darnach  so  er  ze  lannd  kündt.  Wa  aber  die  fäl 
nit  gericht  wurdint  als  vorbischeiden  ist,  da  soll  das  gotzhufs  die 
guter  ziechen  inn  sin  hannd ,  vntz  die  fäll  daruon  gericht  wer- 
dent  als  Vorbescheiden  ist. 

Ouch  soll  man  wüssen ,  das  frowen  vnnd  man  die  des  gotz- 
hufs eigen  sind  vnnd  weder  erb  noch  lechen  von  dem  gotzhufs 
liannd,  ze  fäl  geben  sonnd  von  ir  lyb  das  best  gewannd,  als  sy 
ze  kilchen  vnnd  märckt  gennd. 

Wän  einem  amptman  ein  fal  fürgetriben  oder  getragen  wirt, 
den  sol  er  nemen,  erfund  sich  aber,  das  nit  recht  gfallet  were, 
so  ist  der  erst  verloren,  vnnd  soll  das  recht  noch  liin  gen,  vnnd 
gwert  w^erden  als  recht  ist. 

Doch  alles  mit  der  erlüterung,  so  der  fällen  halb  hierüber 
geben  ist.  Als  nämlich,  das  alle  die  so  zu  Tallwyl,  Oberriedenn, 
Langnouw  vnnd  der  enden  gesessen  vnnd  des  gotzhus  Muri  erb- 
zins  vnnd  lechengüter  liith  des  vrbans  innhannd ,  die  ietzmalen 
behuset  sind  oder  fiirer  behuset  werdint,  sy  besitzind  die  oder 
nit,  mit  thod  abgennd,  die  söllind  ein  fal  inn  wyfs  vnnd  maafs, 
als  oben  geschriben  stat ,  zegeben  schuldig  sin ,  vnnd  damit  für 
alle  ansprach  vnangesechen,  wie  vil  ein  jeder  gotzhufs  gütern 
inngehept,   verfallet  haben. 

Welliche  aber  vermelts  gotzhuses  erb  zins  vnnd  guter  inn- 
haben  die  nit  behuset  sind,  mit  tod  abgennd  der  selben  jeder 
Sülle  für  den  fal  zwanntzig  gut  Schwytzer  batzen  geben,  vnnd 
damit  ouch  für  alle  ansprach  gefallet  han,  vnd  wann  die  fäl  als 
ietzuermeldet  also  abgeuertiget  vnnd  vfsgericht  werdennt,  sollen 
ouch  also  dann  die  personenn  denen  die  selben  guter  zu  gehörig 
sind,  damit  ouch  von  dem  gotzhufs  widervmb  empfanngenn  haben. 

Wa  wyb  oder  man  stirbet,  der  nit  elicli  ist  vnnd  defs  golz- 
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liiis  elgenn  Ist,  noch  elidier  lyberben  iilt    enliat.  die  söl  das  gotz- 
liufs  erben. 

Item  wer  des  gotzhuses  eigen  kouffet.  der  sol  es  fordern 
vnnd  empfaclieu  von  dem  gotzliufs  .  vnud  soll  oucli  das  gotzliufs 
im  lyclien  vmb  einen  gewonlichen  erscliatz,  ^y'dv  aber  das  nit 
tliät ,  ^vänn  es  dann  gestat  jar  vnnd  tag.  so  soll  das  gotzliufs  das 
gut  zieclien  inn  sin  haund,  vnntz  es  von  im  getzogen  wirt  mit 
einem  gewonlichen   erscliatz,  es  stanude  denn  in  ofFem  krieg. 

Des  gotzliufs  eigenman  ,  soll  nieman  strafen  vmb  sin  vngnos- 
sami  wenn  das  gotzhufs,  weilt  aber  ieman  das  dem  gotzliufs  vor 
sin,  so  soll  im  ein  vogt  beholffeu  sin. 

Des  gotzliufs  eigenman  soll  für  kein  sin  vogt  noch  für  nie- 
man andern  pfannd  sin ,  wann  für  das  gotzliufs. 

Oucli  hat  das  gotzhufs  das  recht  ze  den  zwülfF  hofstatten  ze 
Thallwvl  gelegen ,  wer  darvfF  stirbet,  es  sigen  frowen  oder  man, 
sy  sigen  fi^ümbd  darkomen  oder  darvif  hulshablich,  von  dem 
soll  mau  ze  fal  geben  das  best  lioupt  so  sy  haund,  haben  sy  aber 
keiu  houpt,  so  soll  man  von  inen  ze  fal  geben  das  best  gewand, 
so  zu  irem  lyb  ghördt,  als  sy  ze  kilchen  vnnd  ze  merckt  gennd 
vngeuerd. 

INlan  soll  ouch  wüssen,  das  ze  Tallwyl  drü  guter  gelegen 
sind,  die  des  gotzhufs  von  3Iuri  fryg  eigen  sind,  vnnd  sy  doch 
ein  vogt  darüber  haund,  noch  haben  sound,  dero  man  eins  nempt 
den  seelhofF,  das  annder  die  Bannegg,  das  dritt  das  gut  das  man 
nempt  vffem  Albifs. 

Ouch  soll  mau  wüssen ,  das  ein  apt  von  ]Muri  vnd  sin  con- 
ueut  nit  me  oder  fürer  rechtung  haben  an  der  obgeschribnen 
Bannegg  dann  nach  lulh  vnud  sag  beyder  koufflDrieffen ,  einen 
brieil  von  INluri ,  der  annder  von  Tallwyl,  als  die  von  wort  ze 
wort  glych  ston  sennd,  vnud  aber  ietzdan  ouch  also  vnnd  vff  die 
meinung  erlühtert  worden.  Die^vyl  ein  apt  vnnd  conueiint  des 
gotzhuls  Muri  zu  den  zyten  als  sy  den  wald ,  genant  Bannegg, 
den  iunhaberii  der  obuermelten  zwöliT  hoifstatten  zu  gestellt 
vnnd  übersehen ,  inen  selbs  vermo^  darvmb  vf^erlchter  brieff 
vnnd  siglen  vnuder  anderm  lieyter  bedingt  vnud  vorbehalten,  das 
sy  mögint  hu^v  haben  hinenfür  ewenklich  inn  dem  obgenanten 
holtz  genant  Bannegg,  was  sy  bedörffind  zu  inn  vud  an  Irer 
trotten  zu  Thalhvyl  gelegen,  vnnd  wurdint  sy  ouch  vtzit  an  der- 
selben trotten  zimern  oder  befsern,  was  dann  da  von  holtz  abfiele, 
das  solle  by  der  selben  trotten  zu  brennholz  beliben,  vud  das  es 
dann  by  söUichem  vorbehält  ouch  darvmb  lutennden  brieffen 
gentzlichen  besten,  vnnd  vfs  krafft  vnd  verstaund  desselben  ge- 
nanter lierr  apt  von  !MurI  vud  sine  nachkomeu  ietz  vnnd  zu 
künfftigen  zyten,  Avaun  es  die  notturlft  eruordert,  fug  macht  vnnd 
gwalt  haben,  zu  genauter  siner  drotten,  euch  der  behusung  dar 
inn  der  stallung  daran,  oder  für  die  stallung  zu  einer  zimlichen 
schür  vnud  stallung  dar  inn,  wie  sy  des  iedes  male  uottürfftig 
sind  vnnd  sin  werden,  zimer  vnnd  buwlioltz  inn  der  Bauegg 
houweu  ze  lassen,  vnnd  zu  scillichem  büwen  ze  brüchen  one 
mengklicbs  Irrung  vnnd  Verhinderung.     Doch  also   vnnd  mit  der 
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[leyJern  erlüternng,  das  sy  clie  lierren  von  Muri  zu  leder  zyt 
zu  sölllchem  buweu  zimlich  lioltz,  so  daneii  gemafs,  liowen,  dar 
Liin  bescheidenlicli  faren,  deliein  gfar  dar  hin  bruchen,  viuid  niil- 
tianien,  wann  sy  dis  buwlioltz  howen  wollen,  solliclis  den  inn- 
liabern  vermeller  zwulff  holFstatteii  zu  vor  anlzeigen ,  vnnd  dann 
Jen  liow  hin  der  selben  dartzü  verordnetem  bysin  thun,  vnnd  on 
dero  vorwüssen  nutzit  howen  lassen.  Damit  man  hiemit  zum 
vnschädlichesten  als  möglich  fare,  vnnd  dar  inn  nutzit  vngepiir- 
lichs  hanndlen ,  was  aucli  von  söllichem  buwlioltz  für  abholtz 
wirt,  das  solle  by  der  trolten  blyben ,  vnnd  die  innhaber  der 
Bannegg  einem  herren  von  Muri  niclitdester  minder  jerlicli  die 
vier  buchen  vnnd  im  herpst  brennholtz  zu  der  trotten,  wie  ob- 
stat, vfs  der  Bannegg,  Inhalt  des  gotzhufs  Muri  brieffen,  zegeben 
schuldig  sin.  vnnd  das  aber  mit  namen  suUiche  trotten ,  die 
behusung  vnnd  schür  mit  zieglen  vnnd  nit  mit  schindlen  geteckt 
werden,  vnnd  was  für  holtz  inn  der  Bannegg  vom  winnd  iiider 
geworffen,  oder  sonnst  annderer  vrsachen  halb  vmb fallen  wurde, 
das  Süllen  vnnd  mögen  die  innhaber  der  Bannegg  fürer  ald  bifs- 
har  zu  iren  hannden  nemen,  verkouffen  oder  annderer  gstalt  nach 
irem  gfallen  damit  hanndlen ,  von  einem  herren  von  IMuri  daran 
vnuerhinderet.  Doch  wann  zu  der  zyt,  das  sy  sonnst  huw  ufs- 
geben  weiten,  ettwas  holtzes  vmbfiele,  so  zu  den  hü  wen  komen- 
lich  werr,  das  sollen  sy  dann  in  die  hüw  vfsteylen  vnnd  nit 
verkouffen,  damit  man  des  holtzes  dester  minder  howen  müsse. 

Vnnd  Avann  nun  alles  das  so  hieuor  geschriben  ist,  also  er- 
ganngen  vnnd  inbywesen  der  benempten  personen  volfürt  wor- 
den ,  so  haben  wir  obbenanten  Hanns  Wiltperg  zoller  vnnd  Ja- 
cob Bürkli  des  zu  getzügknus  vnnd  warem  vrkhünd  nach  des 
gerichts  erkanntnus  vnnd  darüber  gegebnen  vrteyl  viinser  eigen 
insigel,  doch  vnns  vnnd  vnnsern  erben  one  schaden,  ofl'entlich  liier 
an  geheniickt,  zinstags  den  zwentzigisten  tag  meyens  nach  der 
gepurt  Christi  getzelt  funfftzecheuhundert  sibentzig  vnnd  zwey  jare. 

HAUSBRIEF  DES  JOHANNITERHAUSES  BUBIKON  i). 

1483. 

Wir  nachbenempten  Heinrich  Roeist  der  zyt  alt  bürger- 
melster,  Heinrich  Escher  ritter  defs  rathes,  vnnd  Cunrat  von 
Cham  stattscbryber  Zürich,  thunnd  khunnd  aller  mencklichem 
mit  disem  brief,  das  wir  von  beuelchens  wegen  der  strengen 
fürsichtigen,  frommen  vnd  wyseii  defs  burgermeisters  vnnd  der 
rätheil  der  statt  Zürich  vnnser  lieben  vnnd  gnedigen  herren  den 
liochwirdigen  vnnd  wolgepornen  herrenn ,  liern  Rudolffen  grauen 
von  Werdenberg  vnnd  meister  sannt  Johannsordens  vnnd  comen- 
thur  defs  huses  zu  Bubiken ,  von  desselben  huses  wegen  vnnsern 
gnedigenn  herren  an  einem,  vnnd  die  eigen  lülh,  so  von  eigen- 
schalft  wegen  ir  lyben  dartzu  gehörent,  an  dem  andern  theil, 
mit  wüfsen  vnnd  willen,  vmb  ir  zweyungen  vnnd  irrungen,    dar 


1)  im  be/.irk  Hinweil  ,  südösllich  von  Grüningen. 
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inn  sy  mltemandern  gewesen  sinnd,  gütlicli  betragen,  gerichtj 
viid  geeint  liand,  daby  inn  die  ewigkeit  ziibelyben,  wie  das  hie- 
nacli  von  einem  an  das  ander  geschriben  Staat. 

Defs  ersten,  wenn  ein  knab  der  defs  vorgenantenn  huses  ei- 
gen ist,  viertzechen  jar  alt  wirt,  das  er  denn  dein  vorgenanten 
vnnserm  lierren ,  dem  meister  vnnd  synen  nachkomen ,  Avellich 
iemer  comentliür  defs  huses  Bubikken  werdennt,  dem  hiis  vnnd 
Orden  schweeren  sol.  Vnnd  ist  difs  der  eidt,  herren  dem  meister 
vorgenant  vnnd  wellicher  ie  comenthür  defs  huses  Bubicken  ist, 
thrüw"  vnnd  warheit,  iren  desselben  huses  vnnd  defs  ordenns  ere 
vnnd  nutz  zefürdern  vnnd  iren  schaden  zewenden,  vnnd  gehor- 
sam ze  sind  als  ein  recht  eigenman  synem  herrenn  schuldig  ze- 
tliünde  ist,  vnnd  syn  lyb  vnnd  gut  dem  herren  vorgenant  huss 
vnnd  dem  orden  nit  zeentfrömbden,  denn  mit  synes  egenanten 
herren  w^üfsenn  vnnd  ^villen,  noch  niendert  bürger  noch  landt- 
man  ze  Averden  noch  endheinen  schirm  wider  den  vorgenanten 
herren,  das  hufs,  noch  den  orden  zesuchen  noch  antzenemen, 
vnnd  also  by  den  vorgenauten  herren,  dem  huse  vnnd  dem  orden 
zebelyben,  vnnd  by  denselben  vnnd  iren  amptlüten  inn  synen  ge- 
scheiFten  hilff  vnnd  schirm  zesuchenn  vngefarlich,  vnnd  by  dem- 
selben synem  eide  inen  alle  die  zemelden  die  er  wüfste  so  nit 
geschworen  hetten,  das  sy  ouch  schweren  vnnd  gehorsame  thügen. 

Zu  dem  andern ,  das  vnser  vorgenanter  herr  der  meister 
vnnd  ^vellicher  ie  comentliür,  statllialter  oder  schalTner  defs  hu- 
ses Bubicken  ist,  desselben  huses  eigen  lütli ,  hanndthaben  vnnd 
scliirmen  sol  vor  andern  herren  vnnd  lenndern,  vor  stiiren,  dien- 
sten  vnnd  vngewonlichen  Sachen ,  Avie  sy  inn  dem  harckomen 
sinnd,  souer  er  das  vermag  vngefarlich. 

Zu  dem  dritten ,  Avenn  vnnd  als  dicke  ein  nüwer  herre 
vnnd  comentliür  zu  dem  hus  Bubicken  kompt,  das  dem  denn  defs 
huses  eigen  liith  schweeren  söllent  w^ie  dauor  geschriben  stat, 
vnnd  ob  ein  herr  desselben  huses  über  zechen  jare  inn  laben  be- 
libe ,  das  sy  denn  demselbenn  herren  darnach  aber  schw  eeren 
söllennt,  ob  er  defs  begert,  vnd  das  an  sy  vorderet,  wie  der  eidt 
dauor  geschriben  stat. 

Zu  dem  vierten ,  das  vnnser  vorgenanter  herr  der  meister, 
vnnd  wellicher  ie  comenthür  vnnd  herr  defs  huses  Bubicken  ist, 
desselben  huses  eignen  lüthen  jerlich  ze  meigen  ein  jargericht 
haben,  vnnd  das  allen  defs  huses  lüthen,  was  von  maus  nammea 
vnnd  ob  viertzechen  jaren  alt  ist,  vff  dasselb  gricht  zuckomen 
verkünden  sol,  ob  viertzechen  tagen  vnnd  vnder  drig  wuchea 
vngefarlich. 

Zu  dem  fünften,  vnnd  das  vfF  demselben  meigenn  gricht  jer- 
lich diser  Übertrag  wie  der  davor  vnnd  hienach  gescliriben  stat, 
verläsen  vnnd  wenn  denn  das  beschicht,  das  demnach  denn  §e- 
richt  Averden  sol. 

Zu  dem  sechfssten ,  defs  ersten  vmb  eigen  vnnd  erb,  ob 
defs  iemant  begert,  vnnd  das  ouch  niemant  darumb  recht  spre- 
chen, noch  vrtheilen  sol,  denn  defs  vorgenanten  huses  eigen  lüth. 

Zu  dem   sibendeu,  das  darnach  gericht  vnnd  besetzt,   ob  ie- 
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nen  witweii  oder  weisen  viibefogtet  weren ,  das  die  zu  dem  er- 
sten beuogtet  werden  sollen,  vnnd  also  mit  dem  nechsten  vatter- 
magen ,  ob  er  nütz  vnnd  gut  dartzu  ist,  vnnd  ob  er  nit  nütz 
vnnd  gut  dartzu  were,  mit  einem  andern  gebornen  fründ  oder 
dem  dartzu  erkosen  wirt,  der  nutz  vnd  gut  dartzu  sige,  vnnd 
denn  dem  ein  ricliter  gepieten  das  zetliun  synem  gut  vnschädlich. 

Zu  dem  achtenden ,  das  dann  darnach  dem  vorgenantenn 
vnnserm  lierren  dem  meister  vnnd  wellicher  ie  comenthiir  defs 
huses  Bubicken  ist,  ob  er  ichzit  zu  clagenn  hat  von  defs  huses 
vnnd  Ordens  wiegen,  vor  mencklichem  gericht  werden  sol. 

Zu  dem  nünten,  vnnd  demnach  einem  gast,  ob  er  defs  be- 
gert ,  gericht  Averden. 

Zu  dem  zeclienden  ,  das  einem  iecklichen  hufsman  der  defs 
eigen  ist  nach  synem  fürlegen  vnnd  dartzu  er  recht  hat  gericht 
werdenn  soll. 

Zu  dem  einlilFten,  das  vnnser  egenanter  herre  meister  vnnd 
wellicher  ie  comenthiir  defs  huses  vorgenannt  ist ,  witwenn  vnnd 
weisen ,  vnnd  sonnder  da  v\^eifsli  sinnd ,  beholffenn  vnnd  bera- 
then  syn  soll,  by  recht,  glichen  vnnd  billichenn  dingen  blybeu  zu 
mögen. 

Zu  dem  zwoliften ,  das  ein  iegklicher  defs  huses  eigen  man 
oder  eigen  frow  wol  zu  einandern  stofsen  mögen  alles  ir  gut 
vnnd  als  dick  sy  wennd  an  gewonlichen  gerichtsstetten  vor  dem 
Stab  mit  siben  mannen,  da  der  mertheil  defs  huses  eigen  syn  sol, 
vnnd  da  geben  einem  herren  oder  amptman  defs  vorgenanten  hu- 
ses fünff  Schilling  vnnd  vier  Züricher  pfenninng;  vnnd  ob  sy 
hüt  zusamen  gestossen  hetteii,  das  sy  morndefs  mit  einandern 
theilen  mögen,  vnnd  aber  demnach  vrenn  sy  wellennt  zesamen 
stofsen  wie  vorstat,  vnnd  ob  nothürfftig  were,  inen  ein  herr  oder 
amptmann  defs  vorgenanten  huses  by  dem  schoub  richten  sol, 
vnnd  doch  söUich  zemen  stofsen  disem  Übertrag  noch  synem  be- 
griffen vnnd  innhalt  inn  alweg  vnschädlich  syn,  vnd  nit  wyter 
gebriicht  werden. 

Zu  dem  drytzechenden ,  ob  einer  defs  genanten  huses  eigen 
man  oder  eigen  frow  ir  hanndtwerch  nach  oder  sufs  on  geferd 
w^andlen  würden,  vnnd  also  vfser  dem  lannd  kommen,  hetten 
der  oder  die  ligend  oder  varents  gut,  das  im  oder  ir  der  nechst 
fründe  besorgen  sölte,  bifs  der  oder  die  wider  zu  lannd  kemeii, 
oder  er  wiifste  \vie  es  vmb  inn  oder  sy  stünde. 

Zu  dem  viertzechenden,  wenn  einem  man  ein  frow  zu  der 
heiligen  e  gegeben  wirt,  vnnd  im  also  zu  liufs  kompt,  so  sol  dem 
man,  ee  sich  dieselb  frow  vor  im  entgürt ,  lyb  vnnd  gut,  es 
syge  ligent  oder  varennt,  verfallen  syn,  vnnd  also,  das  der  man 
das  varent  gut  mag  nutzen  vnnd  damit  thun  als  synem  eignen 
gut,  vnnd  das  lignnt  gut  er  bifs  zu  ennd  syner  wyle  vnnd  läb- 
tagen  was  nutzes  dauon  fallet  nutzen  mag,  vnnd  das  ligent  gut 
nach  synem  abgang  fallen  sol  wie  hienach  gelüthert  wirt  vnnd 
geschriben  stat. 

Zu  dem  fünftzechenden,  wenn  ein  man  vor  synef  eelichen 
frowen  von  tliodes  wegen  abgat,  das  denn  die  frow  alles  das 
Bd.  I.  5 
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gilt  das  sy  zu  Im  bracht  hat,  vnnd  ir  niorgengab,  vnnd  in  synein 
vareudea  gut  den  dritten  tlieil,  ob  sie  den  drittheil  syner  schuld 
betzalen,  vnnd  also  dartzu  stan  ^vill,  ncmen  mag,  ob  die  söl- 
lich  ir  gut  also  da  findet ;  vnnd  das  die  frow  nicht  schuldig  syn 
sol  ir  maus  schulden  ze  betzaleu,  sy  habe  es  dann  iemand  mit 
hannd  vnnd  muud  varheifsen  zethunde. 

Zu  dem  sechstzechenden,  das  ein  morgengab,  die  ein  man 
sinem  ^vyb  git,  dels  maus,  die  Nvyle  erläpt,  syn,  vnd  die  nach 
synen  thod  an  ir  nechsten  frünnd  vnd  erben  fallen  sol. 

Zu  dem  sibentzecheuden,  wellicher  eigen  defs  hufsman  ein 
elich  ^vyb  nimpt  on  alle  geding,  vnnd  nach  defs  huses  eigner 
liithen  recht,  das  dero  gut,  dels  sig  vil  oder  lützel,  an  eigen 
vnnd  erb  ligen  vnnd  geleit  werden,  vnnd  das  weder  schwyuen 
noch  wachsen  sol,  es  were  dann  da  lybs  uothurfft. 

Zu  dem  achtzechenden ,  was  ein  frow  guts  zu  irem  man 
bruigt  vnnd  der  vor  ir  abgat  von  tliodts  wegen  vnnd  sy  sich 
demnach  von  ir  beider  kinden,  ob  die  da  ^veren,  vnnd  ob  die  da 
uit  sinnd,  von  iren  ejbtheilen  scheiden  ,*^  vnnd  das  ir  haben  will, 
das  sy  mit  kiindtschallt,  liithen  oder  briefeu  fiirbringeu  sol ,  was 
oder  wie  vil  defs  guts  sige  ,  vnnd  ir  nach  irem  furbringen  denn 
das  ir,  so  sy  also  von  ir  kinden  oder  erbteilen  weit  oder  miifste, 
vngefarlich  geben  vnnd  vfsgericht  werden. 

Zu  dem  nuntzechenden,  ^vo  ein  kind  wider  vatter  vnnd 
muter  thete,  das  sy  das  mit  fiiuff  Schillingen  Züricher  pfeningen 
vfsrichten,  vnd  einem  kind  me  ir  guts  dann  dem  andern  geben 
mögen ,  doch  nach  defs  obgenanten  herren  meisters  vnnd  eins 
conienthiirs ,  vnd  defs  huses  egenant  eigner  liithen ,  die  dartzu 
geben  werden  ,  erkanntnus. 

Zu  dejn  zwentzigisten ,  wenn  ein  frow  elich  inn  ein 
hufs  kompt,  vnnd  von  irem  man  vnnd  dem  hufsgesinnd  empfan- 
gen wirt  an  einen  theil  oder  gemeind  ,  soiiil  denntzemal  der 
personen  inn  demselben  hufs  sinnd ,  vnd  eines  nach  dem  andern 
von  thodes  wegen  abgat ,  das  denn  eines  das  ander  vnnd  dersel- 
ben personen  kinnd  desselben  einigen  theil  crbenn  sollen.  Ob 
aber  ein  frow  an  eines  kinndts  theil  oder  ein  knab  defsglychen 
empfangen  Avirt ,  das  sy  dann  als  glych  durch  den  banck  als  vil 
der  personen  ist  oder  >virt,  ein  ieckliclie  glych  vil,  diewyl  sy  vu- 
getheilt  sinnd,  erben  sollen. 

Zu  dem  ein  vnd  zwentzigisten,  wenn  ein  eigen  mann  defs 
vorgenanten  huses  ein  rechte  fryin ,  oder  regulerin  ,  die  als  fryi- 
nen  gehalten  vvcrdeiit,  zu  der  heiligen  ee  nimpt  vnnd  das  kunndt- 
lich  machet,  das  es  also  syge,  mit  liithen  brielfen  oder  guter 
kundtschaift ,  das  denn  ein  herr  vnd  comeuthür  defs  huses  Bubi- 
cken  vmb  die  vngenofsami  nit  straffen  sol,  vnnd  das  ist  darumb, 
das  dere  kind  dem  vatter  mit  der  eigenschafft  an  das  luifs  vorge- 
nant nacli  hören  werden. 

Zu  dem  zwey  vnd  zwentzigosten,  wenn  defs  huses  Bubicken 
elgenlüth  ein  man  oder  wyb  wybet  oder  mannet  zu  defs  Ordens 
liithen,  zu  wellicheu  hufs  sy  dann  gehörennt,  soll  der  vorgenant 
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herre  vnd  welliclier  ie  comenthür  zu  Bubiken  ist,  clarumb  nicht 
straffen  n. 

Zu  dem  dry  vnd  zwentzigosten,  wenn  oucli  ein  frow  die 
defs  egenantcn  liuses  eigen  ist  inn  der  e  ein  kinnd  gebirt ,  scliickt 
die  zu  einem  lierren  oder  comenlhiir,  da  sol  dere  er  geben  lafsen 
ein  köpf  wyn  vnnd  vier  brot. 

Zu  dem  vier  vnd  zwentzigosteu,  wo  oucli  defs  genanten  liu- 
ses eigen  liitlie  sinnd  gesefsenn  hufshablich ,  vs^o  das  nut  vnnd 
nagel  begriffen  hat,  das  sol  ligennt  gut  syn. 

Zu  dem  fünf  vnd  zwentzigslen,  das  oucli  dehein  defs  vor- 
genanten huses  eigen  lütlie  den  andern  mit  frombden  gerichten 
geistlichen  oder  weltlichen  bekümbern  noch  fiirnemen,  vnnd  sy 
von  einandern  recht  nemen  sollen  vor  einem  herren  comenthür 
oder  synem  amptman ,  es  sige  vmb  gelt  schuld,  zusprüch  oder 
ander  Sachen,  vnd  was  da  zu  recht  gesprochen  wirt,  daby  be- 
lybeu  vnnd  das   halten. 

Zu  dem  sechs  vnd  zwentzigisten ,  vnnd  ob  defs  genanten 
huses  eigen  lütlie  deheiner  dem  andern  gelten  sol,  vnnd  im  defs 
gichtig  ist,  vnnd  im  vmb  die  schuld  pfannd  gipt,  das  dieselben 
pfaniid  er  verrechten  sol  nach  defs  egenanlen  liuses  gwonheit,  das 
ist  also,  das  er  die  pfand  ligen  lafsen  acht  tag  inn  dem  gericht, 
vnnd  darnach  an  dem  nechsten  Sonnentag  sy  verrechten  ze  Bubi- 
kenn vor  der  kilchen ,  oder  ze  Hinnwyl ,  vnnd  an  dem  andern 
Sonnentag  die  selben  pfand  verrüffen,  vnnd  ist  sach ,  das  iemant 
mer  vff  die  pfannd  büt,  denn  derselb  Schuldner  gethan  hat,  so 
söllent  im  die  volgen ,  vnnd  das  einer  die  verkoufften  pfand 
morndefs  vor  verlafsner  primgloggen  wol  lösen  mag ,  vnd  ob  die 
alfs  nit  gelöfst  w^erdent  das  dennenthin  die  pfand  vergangen  eigen. 
Viind  ist  aber  sach,  das  einer  einem  verrechtete  pfand  gipt,  das  er 
die  ze  acht  tagen  vmb  verkouffen  mag,  als  ob  sy  weren  verrech- 
tet  am  rechten. 

Ynnd  ob  einer  mit  den  pfänden  nit  bezalt  w^erden  möcht, 
das  er  vmbliin  gen,  vnnd  so  dick  pfand  nemen  vnnd  dieselben 
zestund  verkouffen  möcht,  als  ob  sy  verrechtet  werent,  vnntz  im 
gnug  bescliicht  vmb  costen  vnnd  schadeun,  es  were  weibellon 
vnnd  annder  Sachen,  vnd  ob  einer  varende  pfannd  nit  hett,  sol 
er  ligende  geben,  ob  er  die  hat,  vnnd  dieselben  ligenden  pfannd 
lafsen  ligen  sechs  v^uchen  vnd  drig  tag,  vnnd  das  er  darnach  die 
pfannd  verkouffen  mag  als  die  varenden  wie  obstat,  vnnd  gat  ein 
weibel  vfswendig  den  dörffern  vmb  pfannd,  das  denn  syn  Ion 
zepfenden  ein  Schilling  sige ,  vnnd  inn  dorffern  vier  pfenning ,  ze 
verrechtejid  ein  Schilling  von  dem  pfannd,  zu  verkouffen  ein  schil- 
Ihig,  vnnd  das  söUichs  alles  vff  die  pfannd  geschlagen  werden  sol. 

Zu  dem  siben  vnd  zwentzigisten,  ob  oucli  man  froweu  kua- 
beu  oder  döchtern  einandern  vmb  die  e  ansprechen  vnd  fürnemen 
gen  Costantz  oder  anderschwohin ,  dahin  dann  söllichs  zuberech- 
tigen gehört,  vnnd  die  ansprechent  person  da  die  e  nit  behübe, 
das  da  dieselb  ansprechent  person  einem  herren  vorgenant  oder 
einem  comenthür  da  zechen  pfund  Züriclier  pfenning  an  gnad  ze 
bufs  geben,     vnd  dartzu  dem  wider  theil  den  costen  vnd  schaden, 
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den  er  sulllchs  fürneniens  ^vegen  genommen  vnd  empfangen  hat, 
abtragen  vnd  geben  sül. 

Zu  dem  acht  vnd  zwentzigisten ,  das  defs  liiises  vorgenant 
eigen  vnnd  vogtlütlie  dem  herren  vnd  comenthiir  da  die  dienste 
wie  von  alterliar  besclieclien  gethan  sinnd,  das  sy  die  thun  vnnd 
inenn  damit  gewärtig  syn  söllenn. 

Zu  dem  nun  vnd  zwentzigisten,  das  oucli  defs  genanten  liu- 
ses  eigen  lüthe  sich  nicht  entunguofsen  noch  vngnofsam  machen 
sollen,  vnnd  ob  sich  einer  oder  mer  mit  ^^yben  zenemcn  entvn- 
gnofsametin,  vnd  als  dick  vnd  von  wem  das  beschicht,  das  der 
herr  vorgenant  oder  ein  comenthiir  vnnd  amptman  defs  huses 
Bubicken  die  darumb  nach  gnaden  straffen  mögen.  Vnnd  wenn 
dieselben,  die  sich  also  enntungnofsament,  vnnd  darumb  gestrafft 
sinnd  ,  von  thodes  thodes  wegen  abgond ,  das  denn  ein  herr  co- 
menthiir ald  amptman  defs  vorgenanten  huses  von  denselbenn  al- 
les ir  varent  gut,  so  sy  nach  tliod  lafsennt,  erben  vnnd  sy  dartzu 
fallen  mögen ,  vnnd  ob  dieselben  eliche  kinnd  hinnder  inen  lie- 
fsint ,    das    denen  ir  verlalsen  ligent  gut  werden  sol. 

Zu  dem  dryssigosteu,  wenn  ouch  defs  vorgenanten  huses  ei- 
gen lüth  man  oder  frowen  von  thodes  'wegen  abgend ,  das  denn 
dem  vorgenauten  hufs  Bubiken  von  ie  dem  eltisten  man  ein 
houptfal  vnnd  syn  kleid  das  best,  als  er  ze  kilchen  vnnd  ze 
merckt  hat,  werden  sol,  vnnd  von  einer  frowen  die  ouch  also 
abgat,  vnnd  so  die  eltist  inn  dem  hufs  das  best  bett  das  ire,  vnd 
vff  dem  sy  gelegen  ist,  vnnd  ir  fästgewand  das  best  als  sy  an  den 
heiigen  tagen  ze  kilchen  gat,  mit  rocken,  schürlatz ,  mantel 
thüchlin  vnnd  schürzen  ouch  gefolgen  vnnd  werden  soll,  es  syge 
dann  sacli ,  das  sy  hett  eine  oder  mer  vnberathen  döchtern,  den 
solt  nit  mer  genommen  werden  der  liälsfal  oder  lybfall,  vnnd 
nicht  das  bett. 

Zu  dem  ein  vnd  dryssigisten ,  das  die  kinnd  ir  vatter  vnnd 
muter  erben  sollen,  vnnd  dero  kindts  kind,  vnd  ein  bruder,  ob 
da  nit  kint  werent,  einandern,  die  alle  defs  huses  vorgenant  eigen 
weren,  vnd  sölich  erben  bestan  vnd  blyben  bifs  an  das  viert  glid, 
vnnd  denn  an  dem  das  erben  also  vfsgen,  vnnd  wenn  es  also 
wyter  über  das  viert  glid  kompt,  das  denn  demnach  das  hufs  vor- 
genant dels  huses  eigen  lüth  so  die  absterbennt ,  inn  irem  ver- 
lafsnen  gut  ligendem  vnd  varendem  fallen  vnnd  erben  mag,  vnnd 
dem  der  fal  vnnd  lafs  zugehören  sol. 

Zu  dem  zwey  vnd  dryssigisten,  das  ein  eigen  man  defs  vorge- 
nannten huses  synem  kinnd,  das  ouch  defs  huses  eigenn  were, 
geben  möcht  ein  fiertheil  zwey  oder  dry  ald  mer  kernen  inn 
einem  gut,   da  er  zwey  oder  drü  stüch  nem. 

Zu  dem  dry  vnd  dryssigosteu ,  als  denn  hoff  vnd  stuck  von 
dem  hufs  Bubicken  verkoufft,  vnnd  die  desselben  huses  eignen 
lülhen  worden  sinnd ,  ob  da  die  egenanten  eignen  lüth  derselben 
höfen  vnnd  stucken  eines  oder  mer  -wider  verkouffen  weiten,  das 
sy  denn  die  oder  das  defs  ersten  einem  herrenn  comenthür 
vnnd  dem  egenannten  hufs  feil  bieten,  vnd  vor  mencklichem  zu- 
ckouffen   geben    söllenn.      Ob    aber    die    das   vnd  die  nit  kouffen 
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"welteiin,  ^as  sy  denn  demnach  vnder  einandern  die  eignen  golz- 
liufs  liilh  feil  bieten  vnd  kouffen  mögen. 

Zu  dem  vier  vnd  dryssigosten^  wer  vnnder  defs  vorgenanten 
hiises  eignen  liitlien  gut  verkouffen  will  oder  muls ,  das  der  das 
defs  ersten  den  getlieilten  feil  bieten  sol,  vnnd  demnach  den  ge- 
nossen ,  das  ist  deJs  huses  eignen  liithen  ,  vnd  darnach  dem  her- 
ren  oder  comenthiir  defs  egenanten  huses,  vnnd  wellent  die  nit 
kouifen,  das  er  denn  das  inn  die  wytreiti  schlachen  vnnd  da  ver- 
kouffen mag. 

Zu  dem  fünf  vnd  dryssigisten ,  das  von  den  ligenden  gutem 
so  vfs  den  grichten  verkouift,  vnnd  darus  getzogenn  werdent, 
was  das  trifft  vnd  sich  gepürt,  dem  hufs  Bubicken  für  den  abt- 
zug  der  dritt  pfenning  geben  werden,  vnnd  doch  dar  inn  gnad 
syn  sol. 

Zu  dem  sechs  vnd  dryssigosten,  wenn  ouch  ein  herr  comen- 
thür,  oder  Schaffner  defs  huses  Bubicken  synen  hotten  vssen- 
det  zepfenden ,  es  sige  vmb  zinns  zechenden  bufsen  oder  von  an- 
der Sachen  wegen,  das  er  die  pfannd  tragenn  tryben  oder  füren 
zu  defs  huses  egenant  banden  lafsen  mag ,  on  mencklichs  sumeii 
vnnd  irren. 

Zu  dem  siben  vnnd  dryfsigosten ,  wenn  ouch  ein  herr  co- 
menthür,  oder  scbaffner  defs  vorgenanten  huses  ald  amptlülh  ei- 
nen fachen  lafsen  wellen,  er  sige  defs  huses  eigen  oder  vogtman, 
ald  sufs  inn  defs  huses  gerichten  gesefsen ,  das  denn  ein  jegck- 
licher,  er  sige  eigen  oder  vogtman  ald  sufs  einer  der  geschworen 
hat,  helffen  sol  den  byfangen ,  vnnd  gefangen  füren  an  die  ennd 
im  das  bescheiden  vnd  nothürfftig  were,  vnd  er  also  dartzu  tliun, 
es  sige  syn  schwager  oder  sonst  fründ  vngefarlich. 

Vnd  zu  dem  acht  vnd  dryssigosten,  das  beid  vorgenant  par- 
thigen  vnd  theile  vmb  obgerürt  ir  irrungenn  vnnd  zweyungen, 
wie  vor  von  einem  an  das  ander  geschriben  stat,  also  gericht, 
betragen  vnd  geeint  syn  vnd  sy  beidersyt  vnd  alle  ir  ewig  nach- 
komen  daby  ietz  vnnd  künfftencklich  belyben,  vnnd  dem  gestrack 
vnd  on  alle  intrag  fürwort  vnd  Widerrede  nachgen  vnd  gnug 
thun  sollen  vnd  wellen,  als  das  der  vorgenant  vnser  gnediger 
herr  der  meister  vor  vnns  zugesagt  gloplich  hat  vnnd  von  der 
vorgenanten  eignen  liithen  wegen  vnnd  inn  iro  aller  namen  das 
also  zu  volfürent  vnnd  zehaltend  vor  vnns  Rudolff  Güller  von 
Wanngen,  Hanns  Gül  von  Heguow,  Fridli  Waber  von  Oberdun- 
ratlien,  Bertschi  Kyburger  von  Piapperschwyl  vnnd  Claus  Maag 
von  Hinnwyl  als  ir  aller  anweit  inn  disen  geschefften  für  sich 
vnnd  sy  das  by  guten  thrüwen  zu  halten  gelopt  vnd  verspro- 
chen band. 

Vnd  wann  alles  das  so  dauor  geschriben  stat  von  vns  ob- 
genanten  drigen  also  abgredt  vnnd  beschlofsen  ist  mit  beider  par- 
thigen  vnd  theilen  verhengnüfse  willen  vnnd  wüfsenn,  so  haben 
wir  defs  zu  gutem  ewigem  vrkhund  vnd  iemer  werenden  go- 
tzüclmüfse  von  ir  begerens  wegen  vnnser  iegcklicher  syn  insigel 
gehen ckt  an  diser  briefen  zwen  glich. 

Wir  obgenanter  graf  Rudolff  von  Werdenberg  meister  saunt 
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Johanns  ordens  ,  \nnd  wir  die  neclistbeuenipten  fünff  bekennent 
vnd  verjeclient  alles  defs  so  dauor  gescliiiben  stat ,  das  es  also 
bescliechen  vnd  volfürt  ist.  Vniid  defs  zu  vestem  \rkliimnd  vnud 
^va^e^  getziickmis  so  haben  wir  letz  genannter  meister  von  defs 
liuses  Biibicken  wegen .  als  das  dire  zyte ,  als  einem  herren  da, 
inn  vnsern  hanndeu  stat ,  vnser  insigel  zu  der  obgenanten  driger 
insigel  offenlich  henckenn  lafsen  an  diser  briefen  zwen  glych. 
So  habent  wir  die  vorgenanlen  fünff  erpatten  die  obgenanten  vnn- 
ser  gnedig  herren  von  Zürich,  das  die  für  vnss  defs  genanten 
liufs  Bubickeii  eigen  lüthe  ir  statt  secret  insigel  liannd  lafsenn 
hencken  an  diser  briefen  zvven  glych ,  vnnd  doch  inen  vnd  iren 
nachkommen  inn  alweg  vnscliedlich  vnnd  vuuergrilfennlich  von 
ir  statt  vnnd  herligckeiten  wegen.  Vnnd  ist  das  bescliechen  zu 
Zürich ,  nach  sannt  Felix  vnnd  sant  Regalen  der  hochwürdigen 
marlren  tag,  vnnd  defs  jares  da  getzalt  ward  von  der  gepurt 
vnnsers  herren  Christi  vierlzechenhunndert  achtzig  vnnd  drü  jar. 

Erlütherüng  des  nun  vnnd  zwentzigisten  arlickels  betreffend 
die  vngnofsame. 

ATir  der  bürgermeister  vnnd  ratli  der  statt  Zürich  thunnd 
khunnd  offeulich  mit  disem  brief.  Als  vor  ettlichen  tagen  der 
hochwürdig  wolgeporen  lierr,  herr  RudolfP  graf  von  Werdenberg 
meister  sannt  Johanns  ordenns  inn  tiitschen  landen  vnnd  comen- 
thür  dess  huses  Bubickon  von  desselben  liuses  wegen  an  einem, 
vnnd  die  eignen  lütli ,  so  an  dasselb  hufs  Bubicken  gehören  vnd 
dienen  am  andern  tlieil.  vmb  ir  spenn  vnd  zwytreclit  durcli  elt- 
lich vnnser  rath  dartzü  geordnet  gütlich  vnnd  inn  der  frünndt- 
schafft  nach  besag  dess  versigelten  Übertrags ,  daran  difs  vnnser 
lülherung  gehefCt  ist.  bericht  vnd  vereint  worden  vnnd  aber  ietz 
inn  irrung  vnnd  vnglyche  verstentnus  ains  artickels  halb  dar  inn 
begriffen  komen  sinnd .  derselb  arlickel  von  wort  ze  wort  also 
wyset.  Zu  dem  nun  vnnd  zwentzigisten,  das  oucli  des  genanten 
huses  eigen  lüthe  sicli  nit  entiingnofsen  noch  vngnofsam  machenn 
Süllen ,  V  niid  ob  sich  einer  oder  mer  mit  wyben  zunemen  entun- 
gnofsameten,  als  dick  vnnd  von  wem  das  beschicht,  das  der  herr 
vorgenannt  oder  syn  comenthür  vnd  amptman  defs  huses  Bubi- 
cken die  darvmb  nach  gnaden  straffen  mögen,  vnnd  wenn  diesel- 
ben die  sich  also  entungnofsament  vnnd  darvmb  gestralft  sinnd 
von  todes  wegen  abgend,  das  dann  ein  lierr  comenthür  ald  ampt- 
man defs  vorgenanten  huses  von  denselben  alles  ir  varennt  gut  so 
sy  nach  tliod  lafsen,  erben  vnnd  sy  dartzü  valen  mögen.  Unnd  ob 
dieselben  eelich  kinnd  hinnder  inen  liefsenn  das  denen  ir  verlafsen 
ligent  gut  werden  soll.  Söliclien  ietzgemelten  artickel  die  vor- 
berürten  eignen  lüthe  meinten  zu  verston ,  das  der  zu  letst  an 
synem  end  defs  lafses  halb  die  meinung  haben  sölte.  Wenn  ein 
lierr  defs  huses  Bubicken  oder  syn  amptman  von  einem  eignen, 
der  sich  als  obstat  mit  der  vngnofsame  verhandelt  hette,  den  lafs 
der  varenden  hab  nach  synem  abgangnem  anweite,  ob  dann  der- 
sell)  icmans  ichtzit  schuldig  were  das  dann  sölliclis  vorufs  von 
söliicliem  varenden  gut  vfs  gericht  vnd  betzalt  werden,  v'nd  ob 
darüber  iclitzit  mer  vorhanden  blibc,    das  solle  für  den  laafs  ge- 
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nommen  werden.  Darwicler  der  obgenaiiDt  herr  der  meister  ver- 
meint, das  im  vnnd  synen  nachkomen  innliabern  defs  huses  Bii- 
bikeu  oder  iren  amptliiten  inn  söUidiem  iiig  das  varent  gut  gantz 
liberal  vor  allen  scliuldnern  vnnd  an  abganng  mindrung  oder  be- 
tzaliing  einiclier  scliulden  Averden  vnd  blyben  solle.  Vnnd  als 
wir  beid  llieil  hierumb  gnugsamlicli  verliördt  vnnd  sy  sölliclis 
beider  syt  zu  vnser  liithrung  gesetzt  vnnd  wir  daruf  den  Über- 
trag oucli  vnser  rälli  vormals  daby  gewesen  vernomen;  so  haben 
wir  erliithert  vnnd  gesprochen ,  das  der  obbestimpt  artickel  also 
verstannden  vnnd  von  difshin  gehalten  werden  sol,  das  vis  dem 
varenden  gut  defs ,  so  sich  mit  der  vngnofsame  verhandelt  hat, 
nach  synem  abgang  vorufs  all  schulden  die  sich  wie  recht  ist  er- 
finndcn  vfsgericht  vnnd  betzalt  werden,  vnnd  das  iiberig  ob  ichts 
me  varendts  gut  vorliandenn  ist,  einem  herren  des  huses  Bubi- 
cken  oder  synem  amptman  für  den  lafs  als  vorstat  gelangen  vnd 
werdenn  solle.  Vnnd  sÖllich  vnnser  liithrung  dem  Übertrag  inn 
anderweg  vnschadlich  syn.  Defs  zu  vrkhunnd  haben  wir  difs 
vnnser  lüthrung  an  den  gemelten  Übertrag  helft en  vnnd  mit  vnn- 
ser statt  angehencktem'  secret  iusigel  beuestnen  lafsen.  geben 
vnnd  beschechenn  vif  mentag  nach  sannt  IMichels  tag,  von  der 
gepurt  Christi  vnnsers  lieben  herren  getzelt  viertzechenhundert 
achtzig  vnd  fiinlf  jare. 

ÖFINUNG  VON  BERTSCHIKON*). 
1619. 

Ich  Hanfs  Egli  diser  zeitli  vndervogt  inn  der  herrschaift 
Grueningen  thun  kundt  vnd  bekänn  oifenbahr  vor  mängklichem 
mit  diserem  brielf,  dafs  alfs  ich  aulf  heut  nachgescliriben  dato, 
an  statt  vnd  im  namen  der  gestrangen,  edlen,  ehrenvesten,  from- 
men, fürsichtigen,  fiirnämen  vnd  wysen  herrn  burgernieisters  vnd 
raths  der  statt  Zürich ,  auch  aufs  sonderem  befelch  vnd  inn  eig- 
nem bywäsen  defs  ehrenvesten,  fürnemmen  vnd  wysen  herrn 
Hanfs  Caspar  Heideggers,  ihres  lieben  burgers  vnd  vogts  der  ge- 
nanten herrschaift,  aller  myner  gnädigen  vnd  günstigen  lieben 
herren  zu  Bintzikon  an  einem  verkündten  dingstatt  gricht,  olfen- 
tlich  zu  gricht  geseefsen  bin,  allda  für  mich  vnd  gmeine  dingstatt 
leuth  zu  offnem ,  verbannem  gricht  kommen  seind  die  ehrbaren 
vnd  bescheidnen  mit  nammen  Heinrich  Bebi,  der  weibel  zu  Bert- 
schickon ,  Herrmann  JMeyer  vnd  Jos  Streler ,  beid  dorifmeyer, 
inn  nammen  vnd  alfs  vollmächtige  anwält  einer  gantzen  elirsam- 
men  gemeind  daselbst  zu  Bertschickon,  vnd  liefsend  durch  ihren 
erlaupten  fürspreechen  eroffnen,  wie  da(s  sy  die  gedacht  gemeind 
zu  vermydung  aller  künftigen  spanen  vnd  yntrags,  auch  von  gu- 
ter nachbaurschafl't ,  frid  vnd  einigkeitt  wägen,  inn  willens  kom- 
men ,  die  Öffnung  ihres  weidgangs  vnd  gerächlikeitt  halber  ,  wie 
es  von  alten  zeyten  har  bis  an  yetzo  gebraucht  worden,  aber- 
mals vor  diserm  gricht  vnd  gmeinen  dingstattleuthen  fiirzebringen 
vnd  anzezeigen,    inmafsen    dan  sölliches  hievor  auch,  durch  wy- 


1)  im   betlrke  Iliuvveil ,   ein  theil  <\cv  kii  chgenieiude  Gossau, 
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land  Heiui  Streler  von  Bertscliicken  seelligeu  ,  vnd  andere  ehr- 
liche leuth  vor  ihm  vihiiahlen  beschahen  vnd  dergestalt  eröünet 
Morden,  guter  liollnnng,  es  solte  ihnen  aberniahls  niemand  dar- 
wyder  syn  ,  sonder  sy  defsen  wie  zuvor,  gut  fug  vnd  rächt  ha- 
ben. Vff  sölliches  ward  einhellig  erkennt,  sitmahlen  sümlich  ihr 
der  gmeind  Bertschickon  begahren  nützid  vnzimlichs,  auch  ein 
alter  brauch  seige ,  dafs  sy  dann  sölliche  oifnung  abermahlen 
Mol  thun,  vnd  die  Avir  von  alterhar  erscheinen  vnd  fürbringen 
lafsen  mögind.  Hierauif  gedachter  Herrman  ]Meyer  dieselbig  ge- 
thon  inn  "wyfs  vnd  maafs,  wie  hernach  von  einem  zum  anderon 
beschriben. 

Defs  ersten  seige  der  anfang  auff  der  Aathal  gafs,  da  dan- 
nen  zum  linggen  brunnen  bim  Robancks ,  volgentz  zu  der  senn- 
geln  zum  sch^vartzen  bachli ,  vom  selbigen  an  den  neuw  brucli, 
bis  zum  serlenzuhn  ,  demselben  zuhn  nach  nider ,  an  die  vorlu- 
cketen  im  graben,  dem  graben  nach  abhin  vnzit  an  früschen  gra- 
ben, dem  früschen  graben  nach  aufhin  an  ein  ehrlen  stockh  bim 
hardholtz ,  da  daunen  durch  das  hardholtz  inn  dafs  Attenberg- 
holtz,  an  ein  stein,  so  sich  der  fuchsholtzstein  nämpt;  vom  sel- 
ben über  den  Aarein  an  ein  acher ,  genant  TeufFelsrütti,  volgentz 
inn  ein  strafs,  so  man  steinen  creutz  nempt,  da  die  weg  zusamen 
stofsend,  von  dem  steinen  creutz  an  dafs  verich  thiirli,  da  dannen 
abhin  an  den  vor  ach  er,  zu  einer  haselstud  ,  wyter  danacher  an 
dafs  lindenbüel  thiirrli ,  fiirterhin  der  strafs  nach  an  den  furt- 
bach,  volgentz  aber  der  strafs  nach  auflliin  an  den  räbacher, 
demnach  über  die  Sultzbacher  zeig  an  den  seewadel,  da  danneu 
auff  den  Hüsenberg,  volgentz  danacher  aufi'  obgedachte  Aathal- 
gafs,  da  der  anfang  beschachen  ist.  VfF  sümliches  obgenannte 
anwält  wyter  fiirbringen  lafsen,  so  yemandts  hier  zugagen  were, 
der  sich  süllicher  ihrer  oifnung  ziibeschweren,  der  solle  dasselbig 
anzeigen.  AUs  nun  niemandts  kein  ynred  gethan,  noch  darwi- 
der  gevväsen,  Mard  demnach  aulf  ihr  der  anwalten  gethanen 
bschlufs  vnd  rächtsatz ,  mit  einhelliger  vrtheil  zu  rächt  erkennth 
vnd  gsprochen,  dafs  die  gedachte  gmeind  Bertschickon,  hinfürther 
zu  künfftigen  ymmer  -svärenden  zeitlien  by  söllicher  ihrer  offnung, 
defs  \veidgangs  vnd  alten  gerächtikeite  halben,  wie  bishar  vnd 
von  alten  zeithen  nacher  solle  wyter  geschirmt  vnd  gehandhabet 
werden,  ohne  yedermanckliches  yntrag  vnd  widerred,  alles  vnge- 
fahrlich.  Defsen  habend  sy  auch  zu  gutter  beständikeitt  im  nam- 
men  der  gmeind  eines  brieffs  begärth,  der  ihnen  zugäben  erkent 
worden.  Fehrners  habend  sy  auch  zu  einem  bericht  inn  diseren 
brieff  vermälden  lafsen,  dafs  wir  die  gmeind  Gofsau  geöffnet,  es 
gange  ihrem  weidgang  von  hagenbuch  stock  nacher  dem  hard- 
holtz nach  vmbhin  ,  bis  an  die  säumergafs ,  vnd  da  dannen  gen 
Bertschickon  auff  die  schmidtenbrugg,  dafs  sümliches  in  ihr  der 
gmeind  Bertschickon  oifnung  ligt,  vnd  zur  stroffelweid  alfs  gemei- 
nem weidgang  gehört,  da  dan  die  Gofsauer,  so  es  braach,  zu  ih- 
nen fahren  mögind,  in  ihren  theil  in  obgedacht  liardlioltz  ,  dar- 
gägen  habind  die  von  Gofsauw  sy  die  von  Bertschickon  auch  all- 
wäg  zur  stroffelweid  zu  ihnen  fahren  lafsen  in  ihren  theil,  so  sy 


BERTSCHIKON.     ORLIKON  73 

an  gemeldthem  hardholtz,  -wie  auch  in  Atlenberg  vnd  die  zeig,  so 
auch  also  genemt ,  vnd  darumb  hin,  auch  vnderzwiischend  ligt, 
wie  dann  sollichs  bis  auff  die  zeith  auch  vor  alter  nach  er  also 
gägen  einanderen  gebraucht,  vnd  dergstalt  erkaufft,  ererbt,  ge- 
nutzt vnd  braucht  w^orden,  vnd  ihnen  nie  kein  ynlrag  daran  be- 
schechen,  auch  die  gmeiud  Gofsauw  ihnen  denen  zu  Bertschicken 
in  ihrer  offnung  nie  niitzidt  zeminderen  noch  zemehren  gehebt. 
Vnd  harauff  zu  wahrem  vestem  vrkundt  aller  obgeschribner  din- 
gen, so  habt  auff  myn  defs  richters  j)itt,  so  ich  im  nammen  vnd 
auls  erkantnufs  defs  gerichts  gethan,  obgedachter  herr  vogt  Hei- 
degger syn  eigen  gwohnlich  ynsigel  öffentlich  an  diseren  brieff 
gehenckt,  doch  wol  gemelten  vnnseren  gnädigen  herren  an  allen 
iliren  freiheiten ,  herrlich  vnd  gerächtikaiten ,  in  allwäg  vnver- 
griffen,  defsglychen  ihme  herren  vogte,  wie  auch  dem  gricht, 
vnd  gmeinen  dingslatt  leulhen,  auch  vnnser  aller  erben  ohne 
schaden.     Gäben  montags  den  5ten  heumonats   1619. 

ÖFNUNG  VON  ORLIKON  i). 

Dis  sint  des  lioues  recht  ze  Orlinkon.  des  ersten  ist  des  ho- 
ues  recht,  das  ein  meyer  für  ein  vogt  beide  ze  meyen  vnd  ze 
herbst  ze  gericht  gan  sol,  vnd  durch  das  jar  niemme,  ein  meyer 
hab  danne  verschuldet  etwas  von  tüb  oder  von  freffin ,  darvmb 
er  angesprochen  vnd  beclegt  wirt,  so  mag  er  sich  vor  einem 
vogte  wol  versprechen  vnd  verstau.  Aber  vmb  geltschulde  noch 
vmb  ander  Sache  ist  er  nicht  gebund^i ,  wan  vor  eines  gotzhus 
amptmanne. 

Ein  vogt  hat  och  das  recht,  das  man  im  vs  dem  dorf  ze  Orlin- 
kon, von  zehen  schüppossen  jerlich  ze  sant  Martins  tult  iij  miit  ker- 
nen vnd  iij  miit  habern  geben  sol ,  vnd  darzu  von  ieclicher  fiirstat 
äne  den  meyerhof  ein  vasnachthun,  vnd  dar  über  hat  ein  vogt  eim 
meyer  C  hün ,  nicht  fürbas ,  ze  gebenne ,  danne  als  vorgeschriben 
stat.  Wer  och  ze  Orlinkon  in  dem  dorf  gesessen  ist,  mit  hus- 
rök  ,  äne  allein  den  meyer  vnd  den  liuber ,  der  hub  hat,  du  gen 
Swabendingen  gehöret,  der  sol  vor  eim  vogte  ze  recht  stan.  Es 
ist  och  ein  hub  gelegen  an  dem  Resteiberg,  da  der  höizehende 
ze  Orlinkon  in  gehöret,  da  ist  des  houes  vnd  des  dorfs  recht, 
wenne  man  da  höwen  wil ,  so  sol  der  so  danne  die  selben  hübe 
hat ,  dar  gan  vngeuarlich  uf  die  wisen  ,  vnd  sol  denselben  hö- 
zehenden  ze  samen  tragen ,  vnd  sol  mit  dem  vihe  da  mit  er  die 
hübe  büwet  dar  varn  vnd  das  vihe  entwetten,  vnd  verhüten,  das 
ieman  kein  schade  von  dem  selben  vihe  geschehe ,  vntz  das  er 
wider  ge,  ane  geverde ,  darnach  sol  er  das  vich  wider  in  wetten 
vnnd  dannan  varn ,  vnd  sol  da  mit  menlich  von  im  fürbas  vm- 
bekümbert  bliben.  Wer  och  vss wendig  dem  dorf  zu  Orlikon  ges- 
sessen  ist,  vnd  doch  ackker  vnnd  wisen  in  den  bennen  hat,  ist 
das  dem  von  dekeinem ,  so  in  dem  dorf  gesessen  ist ,  in  sinen 
akkern  oder  in  wisen  von  vnserni  vihe  kein  schade  geschieht, 
vindet  der  kein  vihe  vf  dem  sinen,  der  sol  es  füren  zu  dem  nechsten 


1)  In  der  klrcbgemeinde    Schwamendingen,  an  der  Glat. 
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liiis  in  dem  dorf,  vnnd  sol  ocli  in  dem  das  selbe  viLe  behalten, 
vntz  das  im  aller  der  schade  so  im  danne  geschehen  ist  abgeleit 
W'irt  ane  geverde,  vud  vrer  im  danne  das  selbe  hobt  nicht  behal- 
ten ^vil  j  ^  das  es  ze  dem  dritten  luise  gefuret  ^virt ,  der  dryer 
sol  es  ieclicher  eim  vogt  bessern  mit  drin  pfuuden,  vnd  wenne 
er  daz  vidi  also  von  huse  ze  liiise  gefuret ,  vber  daz  im  das  nie- 
man  behalten  wil,  dannan  hin  mag  er  daz  selb  hubt  selber  mit 
im  furen  vnd  behalten  vntz  daz  im  schade  abgeleit  wirt  als  vor- 
geseit  ist.  AVer  aber,  das  er  daz  selb  höpbt  für  sich  mit  im 
dannan  filrte,  vnd  es  nicht  an  die  gebursami  vorderte  ze  behal- 
tenne  als  vorgeschoben  stat,  das  sol  er  och  danne  eim  vogt  bes- 
sern mit  drin  pfunden  als  och  die  gebursami,  vnd  sol  och  danne 
ein  vogt  die  selben  büss  vf  dem  sinen  heften  in  dem  gericht  als 
er  sin  von  im  wolle  sicher  sin.  Es  suln  och  die  burger  von  Zü- 
rich, noch  uiemau  ir  vidi  nicht  fürbaz  triben  noch  ze  Aveide  fü- 
ren danne  an  Swentz  bivang.  Ovch  hant  der  meyerhof  vnd  das 
dorf  das  recht,  daz  si  alle  ir  einuug  von  evaden,  von  friden  vud 
von  graben  selber  vnder  in  vfsetzen,  vnd  iuuemen  suln,  also  mit 
namen  das  ein  vogt  da  vmb  nicht  ze  schaffenne  haben  sol.  AVer 
aber,  daz  sich  von  vuser  gebursami  dekein  ^veren  ^volte,  die  sel- 
ben einung  ze  gebenne  ,  daz  sol  vus  ein  vogt  helfen  ingewinnen 
vnd  sol  och  daz  danne  mit  vns  üzeren  vnd  nicht  zerteillen  noch 
mit  im  furen.  jNIan  sol  och  die  feissen  wisen  ierlich  ze  mittem 
abrelle  bannen ,  vnd  die  magern  wisen  ierlich  an  dem  meyeii 
abende.  Es  ist  och  des  lioues  recht,  das  nieman  meigen  sol,  e 
daz  sin  du  gebursami  gemeiulich  ze  rate  wirt,  daz  man  meigen 
sol,  vnd  danne  sol  ein  meyer  eim  propst  künden  durch  daz  daz 
gotzhüs  eins  tages  vor  menlichem  gemeget  habe.  Wer  aber,  daz 
ieman  darvber  vormals  vf  breche,  e  das  sin  du  gebursami  gemeiu- 
lich ze  rate  wurde ,  der  sol  es  eim  vogt  bessern.  Wer  och ,  das 
vns  ieman  an  dez  selben  vnfsers  lioues  vnd  dorfes  recht  bekren- 
ken  wolte,  es  were  danne  husgenosse  oder  vslender,  so  verre  daz 
wir  das  nüt  zweiii  vuser  husgenossen  mit  ges^vornen  eiden  be- 
haben  soln ,  vnd  vns  dar  vber  nieman  fürbas  bewisen  sol.  JNlan 
sol  och  sunderlich  wissen,  daz  nieman  kein  hoei  sol  furen  wan 
über  mines  lierren  wisen  disent  dem  Loetschembach  in  dien  embd- 
wisen,  vnd  haben  och  alle  disn  vorgeschriben  recht  also  herbracht. 
AVenn  och  daz  zit  kumt,  daz  man  die  wisen  wessern  sol,  so 
sol  der  meyer  daz  wasser  des  ersten  dry  tag  vnd  dry  nacht  habn 
vff  des  hoffs  wisen  vnd  sol  darnach  die  gebursami  och  dry  tag 
vnd  dry  nacht  habn  alles  an  geuerd,  daz  der  meyer  daz  wasser 
so  sol  nutzen ,  als  vil  als  du  gebursami  an  geuerd. 

ÖFNUNG   VON   NEFTEXBACH  i). 

Alles  das  da  ist  in  dem  zitt  endet  sich  mit  dem  zitt.  In 
dem  zitt  ist  der  mentsch  nit  ewig,  vnd  darvmb  werdent  vil  rechtt 
vnd  gutter  gewonheit  dick  vndergedenckt    in  stetten  vnd  vll'  dem 


1)  im  bezirke  Winleilliur.  nach  dem  Rhein  hin. 
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lande,  so  der  nieman  gedencken  mag  vnd  ander  lütte  des  ermanet, 
Senilichs  ze  verkomen  ,  sye  kund  vnd  ze  wissen,  das  allen  den 
die  yetz  inieben  sint  iungen  vnd  alten,  vnd  oucli  den  die  noch 
hienach  geboren  söllent  werden  ewenklich,  das  dis  nachgeschriben 
recht  gesatzt  gewonheit,  fryheit ,  herkomen  vnd  ehaflty  gehurent 
zu  dem  dorff  Nefftenbach ,  vnd  die  sol  man  auch  im  jar  zwürent 
offnen  vnd  erzellen  zeherbst  vnd  ze  meyen.  1.  Item  zwing  vnd 
penn  gand  von  sant  Pirminyen  bruunen  gen  den  Wartberg  vff  vntz 
an  die  hub  ob  dem  Schleiffenthal.  Item  von  der  hüb  hinüber  gen 
Kala  an  den  niedren  hoffe  vnd  da  dannen  vntz  an  den  Rainsperg. 
Item  von  dem  Rainsperg  gen  Asch  an  den  Schmuckbüchel ,  item 
von  dem  Schmuckbüchel  vntz  an  den  Riettbach  vnder  der  eich 
by  dem  vallentor.  Item  von  der  eich  vntz  an  den  Hallenbüchel, 
item  von  dem  Hallenbüchel  vntz  an  den  Tagkenberg  vnd  von  dem 
Tagkenberg  vntz  an  die  Rottenilu ,  von  der  Rottenfhi  vntz  an  den 
Waldenrein  vnd  von  dem  Waldenrein  vntz  an  den  alten  brun- 
nen,  von  dem  alten  brunnen  vntz  an  die  mullystatt  by  dem  rotten 
böm.  2.  Item  vnd  wer  in  dem  kreiss  sitzet ,  der  sol  den  herren 
vnd  Vögten  denen  die  kleinen  gerichtte  zu  Nefftenbach  zu  gehu- 
rent dienen,  es  sye  eigen  man  oder  hiudersäss,  als  sitt  vnd  ge- 
wonlich  vnd  von  alter  her  komen  ist.  3.  Item  wer  in  miner 
herren  vnd  vögten  gerichtten  dem  andren  vff  sin  lehen  stellet  vnd 
das  kuntlich  wirtt,  der  ist  ein  bufs  veruallen,  nämlich  fiinff  pfund 
pfening  iin  alle  gnade,  vnd  sol  darzu  den  selben  wider  in  setzen 
in  nützlich  gewer.  4.  Item  wer  in  der  genanten  herren  vnd  vög- 
ten gerichtten  sitzet  vnd  von  sinem  libe  ir  eigen  ist,  der  sol  in 
die  reben  gan,"  zwen  tagwen  tun,  vnd  geben  ein  vafsnachthun, 
vnd  wa  man  sin  bedurff  zu  tagen  oder  zu  den  eren,  da  sol  er 
hin  gan  an  Widerrede,  doch  das  er  zenacht  wider  daheim  sye 
alles  vngeuarlich.  5.  Item  wer  in  der  genanten  herren  vnd  vög- 
ten gerichtten  sitzet  vnd  von  sinem  libe  nit  ir  eigen  ist,  der  sol 
in  die  reben  gan,  ein  tagwän  tun,  vnd  geben  ein  vafsnachthun, 
vnd  wa  man  sin  bedarff  zu  tagen  oder  zu  der  eren,  da  sol  er 
hin  gän  an  Widerrede ,  doch  das  er  zenacht  wider  daheim  sye 
vngeuarlich.  6.  Item  es  sol  ouch  iegklicher  hoffe  den  ob- 
genanten  herren  vnd  vögten  alle  jare  geben  ein  karren  mist,  der 
fiinff  stuck  mag  gelten  vnd  welher  mit  einem  zug  buwet,  der 
sol  zwen  karren  mist  geben  in  die  reben ,  vnd  sol  ouch  iegk- 
licher ein  fartt  tun  mit  win  oder  stecken  nach  sinen  statten. 
7.  Item  wa  vnder  der  genanten  herren  vnd  vögten  lütten  der 
eltest  in  dem  liuse  abgat  von  todes  wegen ,  da  sol  man  das 
best  hopt  nemen  ze  uall ,  vnd  ein  vndervogt  das  gewand  ,  als  er 
ze  kilchen  vnd  ze  heingartten  gangen  ist.  8.  Item  die  Kit  die 
in  die  stiir  gehörent  vnd  der  herren  eigen  sind  söllent  alle  jare 
ze  stiir  geben  iiij  ^  vnd  der  kilcher  x  ß ,  trifft  sich  an  der  sum 
vier  pfund  haller.  9.  Item  wa  geschwustergitt  mit  einandern  tei- 
lent  vnd  iegklichs  sin  eigen  brott  ysset ,  welicher  da  abgatt ,  der 
gitt  ein  uall  als  obstat,  vnd  hat  damit  den  herren  gedienet,  vnd 
wa  ein  frow  abgät ,  hat  die  yena  ein  vnberatten  tochter ,  die 
erbt  das  bett ,    hat    sy  aber  kein  vnberattne  tochter ,    so  erpt  der 
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heiT  das  bett,  vnd  hat  die  frovv  einen  man,  so  sol  er  das  bett 
nutzen  alle  die  Avile  er  sich  nit  endert  mit  einem  andern  wipe. 
ob  die  frow  vor  im  abgieng  vnd  nach  slnem  tode,  so  nimpt 
der  herr  das  bett.  10.  Item  dis  sind  die  gericht  vnd  rechtluug 
des  dorffs  vnd  der  gebursamy  zu  Neffteubach,  als  sy  das  von  al- 
ter her  gebracht  vnd  gehept  band  vnd  sol  man  die  rechttung 
zwürent    im    jar    olhien    vnd    erzellen    ze    herbst    vnd  ze   meyen. 

11.  Item  wenn  ein  vogt  zu  Nefftenbach  vff  das  erst  herbstge- 
richt  zu  gericht  sitzet,  so  sol  er  des  ersten  fragen,  was  recht  sye? 
denn  soUent  die  husgenossen  erteilen  vmb  einen  weibel,  vnd 
süllent  den  kiefsen  vnd  nemen,  vnd  mit  der  meren  hande  wellen. 
Täte  aber  ein  weibel  das  er  nit  tun  sölt,  zu  welicher  zitt  das 
were,  so  möchte  man  in  endren  wenn  man  wulte,  vnd  das  mere 
^vurde.  Welicher  ouch.hie  weibel  wirtt  der  sol  des  ersten  swe- 
ren  dem  herren  sine  recht  zu  behalten  vnd  der  gepursamy  ir 
holtz  vnd  velde   zebehiitten    als    vntzher    sitt    vnd   gewonlich  ist. 

12.  Oucli  sol  ein  weibel  einem  vogt  sagen  vnd  fiirbringen  was  er 
sieht  vnd  gehörtt  das  biisswirdig  ist  by  sinem  eyde,  vnd  sol  ouch 
damit  bewist  sin ;  aber  vmb  das  er  hörtt  sagen ,  das  sol  er  brin- 
gen an  sin  obren ,  vnd  sol  nit  fiirbass  geziig  sin ,  denn  als  ein 
andrer,  der  es  ouch  gehört  hat.  13.  Was  ouch  einem  herren  ziige- 
hörtt  ald  denen  von  Nefftenbach  das  sol  ein  weibel  gebietten  vnd 
vssrichten  wenn  im  das  empholhen  wirtt.  14.  Item  w^enn  der 
vogt  gericht  wil  han  zu  meyen  vnd  zu  herbst,  so  sol  im  der  wei- 
bel gehorsam  sin  vnd  sol  im  der  vogt  zu  iegklichem  gericht  den 
ymbis  gen.  15.  Item  man  sol  dem  weibel  sin  Ion  geben  als  das 
von  alter  herkommen  ist.  16.  Item  wenn  man  zu  Nefftenbach 
richten  wil  ze  meyen  vnd  ze  herbst ,  das  sol  man  achttag  vor 
hin  verkünden  vnd  richtten  ze  tagzitt,  vnd  zu  dem  gericht  dri- 
stend  lütten  nach  einandren,  doch  das  zwüschent  iegklichem  zei- 
chen als  lang  vngelüttet  belib ,  das  sich  einer  vsser  sinen  giittern 
gefügen  muge  vnd  zu  dem  gericlit  komen  da  zu  Nefftenbach, 
kompt  er  nit  zu  dem  gericht  e  der  vogt  gesessen  ist,  so  ist  er  ze 
büss  verualleu  dem  vogt,  ob  er  darum  eruordret  wirtt,  dry 
Schilling  ^t.  17.  Weiher  ouch  zu  Nefftenbach  siben  schuch  lang 
oder  breit  buwet  der  sol  zu  den  jar  gericliteu  gehorsam  sin. 
18.  Es  ist  ouch  vnsers  dorffs  recht  vnd  Iryheitt,  wer  zu  vns  zü- 
chet  vnd  by  vns  hushablich  sitzet,  der  sol  wunn  vnd  weide  mit 
vns  haben  vnd  niessen,  vnd  mit  vns  dienen  als  das  von  aller  her- 
komen  ist.  19.  Es  mag  ouch  ein  iegklicher  von  vns  ziechen, 
wenn  er  wil,  von  richtum  oder  von  armutt  wegen,  von  dem 
herren  vnd  mengklicliem  vnbekümbert;  soll  er  aber  dem  herren 
bussen  oder  andren  lütten  gelten,  die  möchtind  inn  hefften  vnd 
verbietten  vntz  das  er  inen  gnüg  tätte ,  denn  möchte  er  aber  zie- 
chen wahin  er  wölte  von  vns  vnbekümbert.  20.  Item  der  fron- 
hoffe wer  den  buwet,  sol  ein  wocherrind  haben,  das  der  gebur- 
samy nützlich  vnd  im  erlich  sye ;  hett  er  das  nit ,  wenn  er  dar- 
umb  berüfft  wurde,  so  sölte  er  darnach  in  den  nechsten  acht- 
lagen ein  nutzes  darstellen ,  als  dick  er  darumb  berüfft  wurde, 
vnd    wenn    er    das    übcrseche,    so    sölte    er    das   büssen    mit  dry 
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sclülling  pfening  als  dick  das  zu  scLiilden  kerne.  21.  Wer  die 
widern  ye  innliät,  der  sol  der  gebiirsamy  ein  Wuchers win  haben, 
als  dauor  geschriben  statt  vmb  das  rind ,  dasselb  rind  vnd  das 
seh  win  hand  die  fryheitt,  wa  sy  einer  vindet  vff  dem  sinen  oder 
an  sinem  scliaden,  der  sol  den  gern  in  sin  hande  nemen,  vnd  sol 
es  damit  vss  dem  sinen  triben  bescheidenlich,  vnd  sol  denn  einen 
andren  ouch  lassen  weren,  vnd  sol  es  nieman  übel  slachen.  22. 
Vnd  welher  den  kelnhoff  innhät,  der  sol  ein  wider  haben,  ob 
man  sin  nottürfftig  ist ,  vnd  sol  glicher  wise  gebalten  werden  als 
das  rind  vnd  das  swin ,  so  obstat.  23.  Es  sol  ouch  welher  die 
taffern  zu  Nefftenbach  inn  hat,  der  sol  allwegen  veilen  w^in  vnd 
brott  han,  vnd  sol  menglichem  win  geben  vff  pfening  oder  vff 
pfand,  vnd  mag  ouch  iegklicherley  pfand  nemen,  an  bluttige  vnd 
nasse  pfand ,  die  sol  er  nit  nemen ;  wölte  er  aber  deheinest  nit 
pfand  nemen,  so  mag  der,  des  die  pfand  sind,  die  pfand  dem 
wirtt  vff  das  vass  legen,  die  des  dritteil  besser  sind,  denn  der 
win  costet,  vnd  mag  selber  win  nemen.  24.  Es  mag  ouch  ein 
iegklicher  wirtt  die  pfand,  so  im  also  versetzt  werdent,  wenn 
dasselb  vass,  daby  im  denn  die  pfand  versetzt  sind,  vsskompt,  ver- 
treiben vnd  verkoffen  nach  des  dorffs  recht ;  vnd  wenn  der  wirtt 
nit  brott  hat  ald  einen  hotten  vnderwegen  vmb  brott,  so  ist  er 
zebuss  veruallen  dry  Schilling  haller,  als  dick  das  ze  schulden 
kompt,  vnd  sol  den  win  bescheidenlich  geben;  wa  er  aber  das 
nit  tätte,  so  sond  die  dorffmeyer  mit  im  rechnen  was  inn  der 
win  costet,  vnd  sond  im  vff  ye  die  mass  ze  gewin  geben  zvven 
haller*  25.  Welhem  ouch  w^in  an  gelt  wirtt  trüb  vor  der  ren- 
nen, vnd  was  win  im  wachset,  den  er  selber  gebuwen  hat,  der 
mag  inn  schenken  vnd  dauon  nit  ze  taffern  geben,  were  aber  das 
deheiner  win  koffte  vnd  den  zu  Nefftenbach  schankte,  der  sol  in 
die  taffern  geben  von  yedem  som  acht  haller,  vnd  sol  nieman 
nützit  geben  denn  win  vnd  brott,  vnd  das  brott  niena  nemen 
denn  von  dem  wirtt;  hette  er  aber  nit  brott,  so  sol  man  die  büss 
nemen  so  abstät.  26.  Item  wer  ouch  zu  Nefftenbach  vmb  eigen 
oder  vmb  erbgütter  clagen  wil,  der  sol  es  tun  ze  meyen  vnd  zu 
herbst  vff  dem  ersten  gericht.  27.  Item  welicher  ouch  ein  gut 
besitzet ,  da  der  ansprecher  in  landes  ist  drü  jare ,  den  sol  ein 
gewer  daby  hanthaben  vnd  schirmen,  Ist  ouch  der  ansprecher 
vsswendig  landes  gewesen  nun  jare,  so  sol  inn  aber  ein  gewer 
daby  schirmen.  28.  Item  wer  ouch  vmb  varend  gut  wil  clagen 
ze  Nefftenbach,  tut  er  das  nit  in  jares  frist  der  in  landes  ist  ge- 
wesen, so  sol  inn  ouch  ein  gewer  dann  schirmen,  vnd  vssw^endig 
landes  drü  jare.  29.  Welhem  ouch  zu  Nefftenbach  scliad  be- 
schecli ,  das  sol  er  den  dorfmeyern  fürbringen,  die  sond  es  sche- 
tzen  oder  aber  ander  darzu  schiken,  die  es  schetzint,  vnd  wie  sy 
den  schaden  schetzent  daby  sol  es  beliben.  30.  Es  söllent  ouch 
alle  efaden  beslossen  werden,  wenn  die  dorffmeyer  das  gebietend, 
vnd  welher  das  Überseche,  den  sol  man  büssen  vmb  dry  Schilling 
pfenning;  ob  er  das  nit  hielt,  so  sol  man  inn  pfenden  vnd  im  es 
bietten  an  sechs  Schilling  vnd  aber  pfenden  vnd  bietten  vnd  pfen- 
den   als  vil  vnd   dick,  vntzit   das  er  gehorsam  wirtt.     31.  Ouch 
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söllent  alle  lioiFstetteii  vnd  büntteu  der  andern  frid  geben ,  es 
sye  Avinter  oder  sumer  zu  allen  zitten,  vnd  das  mogent  sy  ouch 
gebietten,  vnd  wie  sy  es  gebiettend  da  gebürtt  die  büss  dem  vogt. 
32.  Weiher  ouch  sin  hoffstatt  besunder  bezüuen  wil,  der  sol  ab 
einer  march  vff  die  andern  zünen.  33.  Es  mogent  ouch  die  von 
TSelTtenbach  ein  einung  setzen  vff  die  strolFelweide,  es  sye  über 
holtz  oder  in  velde,  als  denn  ye  der  merenteil  über  ein  kompt, 
vnd  was  der  m erteil  dar  inne  tätt,  das  sol  der  minderteil  volgen, 
vnd  wer  denn  den  einung  verschult,  da  sol  die  büss  ein  dritteil 
dem  vogt  werden,  vnd  der  gebursamy  die  zwen  teil,  vnd  wenn 
die  gebursamy  ein  vogt  darumb  anrüfft  das  er  inen  die  büss  in- 
gewinne, so  sol  er  inen  ir  zwen  teil  des  ersten  ingewinnen,  vnd 
mag  darnach  sin  dritteil  ouch  suchen  vnd  ingewinnen.  34. 
W  er  ouch  das  die  gebursamy  dehainest  berüfft  vmb  ein  infang 
vff  der  brach,  ^vas  denn  der  merteil  ye  über  ein  kompt,  das  sol 
der  minder  teil  ouch  volgen,  vnd  söllent  ouch  die  züne  vmb  den 
infang  also  stän,  das  yederman  das  sin  vsswendig  geeren  mogte. 
35.  Es  sol  ouch  iegklicher  dem  andern  rechtz  gehorsam  sin  vnd 
recht  halten,  vnd  sol  nieman  dem  andern  fürbass  nützit  verhiel- 
ten ,  er  habe  es  Idenn  mit  recht  erlanget.  36.  Ouch  sol  man 
iegklichem  gast  richtten  von  tag  ze  tag,  vnd  by  einem  schob,  ob 
es  notturfftig  were,  vnd  vmb  vergichte  schulde  sol  man  im  vn- 
verzogenlich  pfaud  geben.  Es  sol  vnd  mag  ouch  kein  gast  den 
andern  nit  verbietten.  Were  aber,  das  zwen  irs  eignen  willen 
einandren  zem  rechtten  wöltend  stän ,  den  sol  man  richtten  37. 
Wer  ouch  den  andren  verhielten  Avölte  vnd  den  düchte,  das  es 
notturftig  were,  mag  er  den  ^veibel  oder  den  vogt  nit  han,  so 
mag  er  den  nechsten  nachgeburen  nemen  vnd  das  gebott  tun  von 
tag  ze  tag,  vntz  das  er  einen  >veibel  oder  einen  vogt  gehaben 
mag.  38.  Es  sol  ouch  des  vogtz  gebott  weren  ein  jar ,  des  wei- 
bels  achttag,  vnd  der  husgenossen  von  einem  tag  an  den  andern. 
39.  Item  man  sol  ouch  gesten  richten  vmb  erb  vnd  vmb  eigen 
vor  den  husgenossen  vnd  darnach  den  husgenossen  vmb  ligende 
gütter.  Vnd  was  den  hochen  gerichten  gehörtt ,  sol  man  den 
hochen  gerichten  wisen ,  vnd  aber  den  gesten  vmb  varend  gut 
des  ersten  vnd  darnach  aber  den  husgenossen  einem  nach  dem  an- 
dern vntz  das  inen  allen  gericht  wirlt,  vnd  by  einem  schob  rich- 
ten, ob  es  notturfftig  were.  40.  Were  ouch,  das  yeman  mit 
dem  andern  stüssig  vvurde,  der  gütter  zu  Xefftenbach  hette,  es 
were  vmb  vndergeng,  vmb  wasserrünsse,  vmb  Steg  vnd  wege  oder 
vmb  marchen,  so  söllent  beid  theile  komen  für  die  dorfmeyer 
der  selben  stösse,  vnd  die  söllent  denn  darzu  gan  vnd  sy  ent- 
scheiden, als  sy  ir  eyde  vnd  ere  vviset ,  niemant  zelieb  noch  ze- 
leide  ,  wöltend  sich  aber  die  dorffmeyer  nit  darzu  fügen ,  so  sol 
es  inen  ein  vogt  gebietten.  41.  Item  was  vrteilen  zu  Nefftenbach 
stössig  Averdent,  das  sol  man  ziechen  für  die  oberhand ,  ob  er 
zwen  hat ,  die  im  der  vrleil  geuolget  band.  42.  Item  die  lehen 
so  die  herren  vnd  vögte  zu  Nefftenbach  ze  lihen  hand ,  die  söl- 
lent sy  lihen  knaben  vnd  tochtran  glich ,  ob  das  an  sy  begertt 
vnd  geuordret  wirtt.     43.  Item  w^r  vnder  den  obgenauten  herren 
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vnd  vügteii  sitzet,  er  sye  eigen  man  oder  liinclersass  ,  wlrlt  Im 
ein  kuab ,  so  sol  man  Im  zwen  karren  lioltz  geben,  wirlt  im  ein 
tocliter,  so  sol  man  im  ein  karren  lioltz  geben.  44.  Item  wer 
der  ist,  der  zu  Nefftenbacli  Imsen  wil,  der  mag  ein  liolfstatt  vor- 
dren die  im  gcfaU,  vnd  wölt  der  so  die  lioffstatt  liät  im  die  nit 
lilien,  als  billicli  were,  so  sond  die  dorlFmeyer  die  sclietzen  nach 
billiclieit,  vnd  wölte  der,  so  die  lioffstatt  hat,  meinen  die  sclbs 
ze  behiisent ,  so  sol  er  vertrösten ,  das  in  jares  friste  annachen 
zetunde.  45.  Item  wer  der  ist  der  zu  Nefftenbach  liusen  wil, 
dem  sol  man  geben  lioltz  zu  einer  vffrichty,  vnd  vier  gerralFen, 
vnd  nit  furo.  46.  Vnd  wer  der  ist,  der  zu  NeiTtenbach  gesessen 
ist,  der  sol  vnd  mag  bruchholtz  in  der  von  Nefftenbach  gemein 
merck  howen ,  einer  als  der  ander,  vnd  wann  vnd  weide  nies- 
sen,  als  das  von  alter  herkomen  ist, 

ÖFNUNG  VON  BREITI  i). 
1439. 

Dis  nachgeschriben  ist  die  richtung,  so  junkher  Hanns  Swend 
der  elttere  in  dem  hoff  ze  Breity  haut  vnd  ouch  die  gerechtikeit, 
so  die  so  dar  inn  sigeiit  habend,  vnd  wie  verr  desselben  hofs 
gericht  vnd  kreifs  gänd. 

Item  des  ersten,  so  gand  die  gerIcht  ze  Breity  nidsich  gegen 
Emberach  vntz  an  Adelbach,  ob  sich  gegen  Illnow,  vntz  an  Adel- 
bach, ouch  ob  sich  vnd  nidsich  gand  die  gericht  den  zeigen  vnd 
holtzern,  so  zu  dem  liof  gen  Breity  gehörend  enend,  vnd  die 
selben  gericht  sind  alle  junkher  Hanns  Schwenden  vntz  an  das 
blut  etc. 

Item  junkher  Schwend  hat  in  dem  ielzgenanten  sinen  gericht 
daz  recht,  was  gutem  ieman  dar  hin  verköfft,  vnd  w^urdint  die 
eines  tages  ze  nun  malen  verköfft,  so  gebend  sy  im  als  dick  vnd 
vil  sy  veikoulFt  werdent ,  den  dritten  pfening ,  es  sigent  hiiser 
oder  ligende  gütter,  vnd  sol  man  ouch  die  selben  gütter  niendert 
auderschwa  verttigen,  denn  vor  im. 

Item  wurd  och  ein  schedlicher  mentsch  In  den  gerichten  ze 
Breity  gefangen,  den  sol  man  junkher  Hannsen  Swenden  gen 
Mossburg  antwurtten,  der  sol  denn  dem  lantgraffen  von  Kiburg 
enbietten,  das  er  im  inn  abnem,  der  sol  im  denn  den  schedlichen 
mentschen  abuemen,  vnd  mit  dem  so  vil  schalFen  vnd  ime  in  sö- 
liclier  mäsz  versorgen,  das  im  noch  den  sinen  von  im  dehein 
scliad  noch  kumber  mer  beschech  noch  zugezogen  werd. 

Item  were  ouch,  das  in  dem  hoff  Breity  ieman  dehein  freffny 
tett  oder  begieng,  die  were  gross  oder  klein,  darumb  liaat  junck- 
lier  Hanns  Swend  ze  richten ,  vnd  nieman  anders  vntz  an  das 
blutt,  vnd  wie  die  graaffschafft  Kiburg  alle  fräfel  rieht  also  rieht 
Ouch  junkher  Hanns  Schwend  vmb  die  fräfel. 

Item    die   von    Breity   vnd  Nüristorff  habent   euch    in  discn 
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nachgesclulben  liöltzern  vnd  rietten  gemelncl  viid  nutzend,  die  In 
gemeind  ^vise,  des  ersten  in  dem  lioltz  Hanasper.  in  dem  acker 
Hagenriity,  in  dem  obern  i iett ,  in  dem  nidern  riett,  vnd  in  den 
riittinen ,  so  dar  inu  ligend,  in  dem  holtz,  in  ban  vnd  im  Badels- 
perg,  vnd  gaat  die  gemeinsomy  in  dem  ban  vntz  in  das  vorderloli. 

Item  es  sol  oucli  iettweders  dorff  geseu  dem  andern  giitt  frid- 
ber  zun  machen,  vnd  liat  oucli  dewederteil  deliein  schedlicli  vidi 
das  verriifTt  ist,  des  sol  man  hütten,  das  nieman  deliein  scliad 
dauon  bescliech,  oder  aber  das  enweg  tun. 

Item  zücbt  oucli  ieman  frömder  in  den  hoff  gen  Breit^^,  vnd 
stirbt  in  dem  selben  hoff  an  elicli  liberben,  so  erbt  in  der  neclist 
sin  nacligepur. 

Item  ziicht  ouch  ein  frömder  man  in  den  hoff  gen  Breity, 
der  iemans  eigen  ist  vnd  belibt  in  demselben  hoff  ein  jar  von 
sinem  herren  vnansprachig  vnd  vuerfordert,  der  sol  denn  fürbafs 
hin  der  eigeuscheft  ledig,  vnd  sinem  herren  nutzit  me  verbunden 
sin,  die  ^vile  er  in  den  selben  gericliten  sitzet. 

Item  -Nvelicher  ouch  in  dem  hoff  ze  Breity  dry  schuch  witt 
und  breitt  hat ,  es  sy  eigen  oder  lehen ,  vnd  dar  in  gesessen  ist, 
der  ist  weidgenoss  mit  andern  sinen-  uachgepuren  in  lioltz  vnd 
in  veld. 

Item  so  ist  dis  nachgeschriben  des  gotzhus  rechtung  ze  Em- 
brach ,   so  es  ze  Breity  in  dem  hoff  liaat. 

Item  des  ersten  wenn  man  meygen  oder  herpstgericht  in  dem 
hoff  ze  Breity  haben  ^vil,  so  sol  juukher  Hanns  Schwend  einem 
bropst  von  Einbrach  verkünden,  das  er  by  im  zegericht  sitzett. 

Item  das  gotzhus  ze  Embrach  hat  ouch  vff  ettlichen  giittern, 
die  in  des  gotzhus  zinsbiichern  oder  rodeln  verschriben  stand, 
sechszechen  Schilling  vnd  achtenthalben  pfeuing  jerlicher  zins,  die 
sol  man  vff  sant  Andres  abent,  ob  ein  j^ropst  sin  bottschafft  zu 
Breitty  haat ,  ^vereu  vnd  betzaleu ;  ob  aber  iemeu  das  nitt  tett, 
vnd  darinn  siimnusse  hctte,  der  ist  junkher  Hanns  Swenden 
dem  vogt  dry  Schilling  verfallen,  die  mag  er  dann  in  züchen,  ob 
er  des  nit  enbereu  Avil. 

Item  weri  ouch,  das  iemen  in  dem  hoff  Breitty  gesessen, 
der  des  gotzhus  ze  Embrach  were,  vnd  der  rechtz  vmb  eigen 
oder  erb  bedürffte,  denen  sol  ein  prost  von  Embrach  richten  vnd 
sol  niemen  darumb  erteilen ,  den  gotzhusliitt  von  Embrach  vnd 
fry  lult. 

Item  ein  propst  von  Embrach  hat  ouch  nit  höcher  ze  rich- 
ten, denn  vntz  an  nun  Schilling,  vnd  wenn  es  über  nun  Schilling 
kumpt  ze  richten,  so  sol  er  den  Stab  von  im  junkher  Hansen 
Schwenden  dem  vogt  geben,  der  sol  denn  fürer  richten,  so  vere 
das  notdurftig  ist. 

Item  welicher  gotzhusman  von  Embrach  in  dem  hoff  Breity 
gesessen  ist,  ncm  der  ein  vngenofsamy,  so  hat  inn  ein  bropst, 
die  wile  er  in  den  gericliten  ze  Breitti  ist,  nützit  ze  straffen, 
wenn  er  aber  über  den  Huotzbach  vnd  Adelbach  vsskumpt;  so 
mag  inn  ein  bropst  denn  wel  straaffen. 

Vff  sunnentag   vor  sant  Paulus,    als    er   bekert    wart,    nach 
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Crists  geburt  tuseiid  vierhundert  drissig  vnd  nun  jar  wart  dise 
rechtling  vnd  offnung  vor  disen  nachgeschribuen  erbern  lütten 
vor  gericht  ze  Breiti  m  geschrifft  genomen,  vnd  ward  oiich  jeg- 
lich  stuck  vff  den  eid  erteilt ,  das  es  von  alter  har  also  komen 
were.  (folgen  die  namen.) 

ÖFNIJNG  VON  ALTREGENSPERG  i). 
1456. 

Dis  ist  miner  lierren  von  Landenberg  olFnung,  die  si  haut 
in  gerichten,  zwing  vnd  bann,  so  zu  der  alten  Rägensperg  von 
alterhär  gehört  hatt.  vnd  ist  dis  offnung  vff  genomen  by  ge- 
sch^Yornen  eiden,  vmb  daz  die  von  Landenberg  ietz  vnd  hernach 
belibent  von  menklichem  vnersucht,  vnd  ist  da  mit  vnd  by  gewe- 
sen Junker  Hanfs  Schwend  vnnd  Heini  Meyer  alt  vogt  ze  Ri- 
burg,  der  berger  vogt  ze  Rägensperg  vnd  Gnäl'sgern  vndervogt  ze 
Rägensperg  vnd  der  Gerhart  von  Höng,  all  von  heissens  wägen 
eines  burgermeisters  vnd  der  rätten  der  statt  Zürich ,  och  der 
schulthefss  von  Baden,  der  Gandolf  von  Wettingen  von  gemyner 
eidgnossen  Avegen,  och  Ciiny  Hugfs  von  Winigen  vogt  da  selb 
von  Fetter  Schönnen  wegen  vnd  vil  ander  erber  luten,  vnd  wart 
difser  rodell  bestätt  vnd  gemachet,  so  man  zalt  von  der  geburt 
Cristi  Mccccxxvi  jer. 

Item  des  ersten,  so  gand  miner  lierren  gericht  gegen  denen 
von  Winigen  vnnd  von  Enstringen  alfs  fere  alfs  ir  offen  marche 
gand  zwüschent  denen  von  Winigen  vnd  den  von  Enstringen, 
also  gätt  es  den  berg  durch  nider  vntz  gen  Hiittikon  an  daz  für- 
holtz,  so  dannen  hin  vntz  an  Ottelfinger  stäg,  da  dannen  hin 
alfs  deren  von  Ottelfingen  geteilt  wifsen  vnd  äker  stossent  an  die 
offnen  allment,  vnd  gatt  vntz  gen  Nennikon  an  den  hoff,  aber 
von  dem  hoff  vntz  an  die  wagenden  studen  alfs  ferr  al(s  in  den 
bach,  den  man  nempt  die  A,  dannen  alfs  ferr  alfs  deren  von 
Adlikon  vnd  deren  von  Rägenstorf  geteilten  wifsen  vnnd  äker  ze 
Samen  stossent,  da  dannen  hin  vntz  gen  an  das  estturly, 

von  dem  hin  vntz  gen  Eigental,  von  dem  hin  vntz  zu  Schidlifs 
brunnen,  von  dem  hin  vntz  gen  Katzenrutti  an  die  eich,  die  man 
nämpt  ze  dem  wafsen,  von  dem  hin  in  Reckenholtz,  von  dem 
hin  hinder  Glott  in  das  bachtal ,  daz  man  nempt  in  der  arsbell, 
alfs  ferr  alfs  deren  von  Höng  vnd  deren  von  Affholtren  hollz 
vnd  veld  an  enandren  stosset,  alfs  ferr  vntz  an  den  hof  den  man 
nempt  vff  den  äg erden,  alfs  ferr  gat  miner  herren  von  Landen- 
berg gericht. 

Item  in  denen  gerichten  hand  min  herren  von  Landenberg 
zerichten  vber  all  bufssen ,  nutz  vss  genomen ,  vntz  an  den  tod ; 
wery  es  sach  daz  ein  schädlicher  mensch  ergriffen  wurd  in  denen 
gerichten,  den  sol  man  antwurten  an  den  Kryenstein,  vnd  sol  es 
denn  einen  vogt  von  Rägensperg  verkünden,  daz  er  im  den  men- 
schen ab  näm;    war,    daz    er  das  nut  tätt,    so  sol    er  inn  binden 
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aQ  ein  zwirnfspfaden.  so  hätt  man  denn  einem  vogt  gnug  getan,  im 
vnd  dem  gericht. 

Item  geschäch  es ,  das  ein  frömder  mensch  ,  fröw  oder  man, 
in  denen  gericliten  säfsbaft  \vnrd  iij  tag  ynd  yj  Avuclien  vnd  ein 
jar,  Ynuersprochen  von  allen  lierren  vnd  von  allen  gotzliiifsern, 
der  sol  minen  Herren  dienen  vnd  valleu  alfs  sin  eigen  lütt. 

Item  w'dvy  och,  daz  ein  frömder  man,  ^\ie  der  genant  wary, 
in  das  gericht  zug  vnd  ab  giengi  von  todes  Avegen ,  hetti  der  vil 
oder  Avenig ,  daz  sült  ein  herr  oder  ein  vogt  nämen ,  vnd  sülti 
daz  gehalten  iij  tag  vj  M'uchen  vn  ein  jar,  vnnd  ist,  daz  da  nie- 
man  kumt  siner  anerbornen  frunden  vnd  recht  erben,  so  liant 
min  herren  von  Landenberg  reclit  zu  dem  erb  vnd  gutt. 

Item  ^väry ,  das  ein  kind  fanden  wurt  in  miner  herren  ge- 
richt, der  sol  es  antwurten  vff  die  biirg  einem  herren,  oder  einem 
vogt,  der  sol  daz  kind  ziechen,  vutz  das  es  darzu  kumt  das  es 
sich  selb  began  mag. 

Item  kam,  daz  ein  glöiff  wurt  in  miner  herren  gericht,  da 
sol  jedermau  zu  tun,  \ver  das  sechi  oder  horti,  vnd  das  nut  tätt, 
der  ^väry  minen  herren  zaclien    h   veruallen. 

Item  \vari,  daz  iemau  in  dem  bach  der  da  heifsset  die  A, 
fräfniti,  geschäch  es  an  difsem  bort,  da  hettind  min  herren  vmb 
zericliten  ,  geschäch  es  an  dem  andren  port,  da  hetti  ein  vogt  ab 
Rägensperg  vmb  zerichten,  geschäch  es  an  mitten  in  dem  bach, 
da  hettint  min  herren  vnd  ein  vogt  ab  Hägensperg  vmb  zerichten. 

Item  Avery,  das  daz  gotzhuls  von  den  Eiusidlen  vnd  daz 
gotzhuTs  von  sant  Bläsy  vnnd  das  gotzhufs  von  Schaffhufsen  ir 
eigen  gütter  verköftiud  in  miner  lierren  gericht,  da  sölt  minem 
herren   der  dritt   pfänuig  ^verden  von  den  selben  koiffen. 

Item  ein  eütlv  lit  ze  Oberdorf  vnd  sehürt  eeii  AVufsslikon, 
dar  ab  gät  minen  lierren  ein  .j  ^  ze  vogtslür  zu  einem  vrkund, 
\venn  si  das  gütly  verkoflint,  das  si  sünd  gen  minen  herren  den 
dritten  ^. 

Item  wäri,  daz  ieman  kamy,  f^ü^v  oder  man,  der  eines  gotz- 
hufs wäri  von  sant  Gallen  vnd  kam  in  miner  herren  gericht,  der 
sol  tun  vnd  dienen  alls  ander  eigen  Kitt. 

Item  min  herren  von  Landenberg  haut  ein  täfer  in  dem  tal, 
da  sol  niemau  schenken  wan  der,  dem  si  es  lichend  vnd  erlübend. 

Item  ^ve^i  ücli,  daz  ieman  den  andren  an  sinem  lechen 
sumpti  vnd  sich  das  erfundi,  der  ist  minem  junkheren  veruallen 
zachen   li  vnd  sol  inn   ■svider  in  ge^ver  setzen. 

Item  wer,  daz  ieman  den  andren  der  e  ansprechi  vnd  inn 
mit  bezugi  es  sye  fröw  oder  man,  das  ist  veruallen  zachen  u  «^ 
minem  junkheren. 

Item  ij  fS  gäut  ab  dem  obren  len  zeuogtstur  gend  die  frü- 
wen  von  Far  ze  vrkund  daz  es  an  die  gericht  gehört,  vnd  ge- 
schäch ein  fräuel  dar  vff,  dar  vber  hettent  die  von  Landenberg 
zerichten. 

Item  iij  ß  gaut  ab  dem  vollenmofs  vnd  gehört  öch  in  die 
gericht ,  man  sol  öch  daz  selb  gut  nieman  zekoffen  geben ,  denn 
einem  der  in  denen  gerichtcn  sitzet,  vnd  wenn  sant  Freuen  abent 
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kumt,  so  mag  ein  meyer  von  Ragenstorf  der  vff  dem  meyerhof 
sitzet  dar  \1F  vnnd  dar  in  faren,  so  miigent  denn  all  sin  nacli- 
buren  öch  dar  in  faren  von  mennlichem  vngehindret. 

Item  w^eri  sacli,  das  einer  den  andren  vs  köfti,  der  sin  gullen 
nut  bezalt  lietti,  so  soll  der  köffer  den  Schuldner  den  galten  wider 
in  die  gericlit  stellen  vnnd  einem  lierren  zäclien  ze  bufs    geben. 

Item  weri  sacli,  das  jeman  in  dem  gericlit  dem  andren  ligend 
gut  ab  küftij  das  sol  gescliächen  mit  eines  herren  oder  sines  Vog- 
tes VN'ufssen.    beschäch  das  nut^  so  vrer  einer  veruallen  zachen    tT» 

Item  wenn  man  das  Iiöltz  bannet  vnnd  dar  vber  jeman  holtz 
liöwet,  der  büfsset  von  einem  fuder  v  ß  vnnd  einem  karren  iij  S. 

Item  weri,  das  jeman  ein  tannen  huwy^  der  büfsset  zachen  ß 
vnnd  von  einer  eich  ein  u,  wenn  das  nut  erlüpt  wirt. 

Item  ein  errunCs  ist  ze  Afl'holtren ,  wenn  si  da  nüt  wellent 
wefssren,  so  sol  einer  dem  andren  an  sagen,  vnd  weler  daz  nüt 
tätti,  der  ist  einem  herren  veruallen  ein  %  ^, 

Item  weri  sach ,  daz  ein  irrgang  in  denen  gericliten  giengi 
iij  tag  vnnd  vj  wuchen  vnansprachig ,  den  mag  ein  herr  für  daz 
sin  nämen. 

Item  wer  dem  andren  eigen  vnd  erb  anspricht,  vnnd  daz 
nut  bezucht,  der  ist  veruallen  einem  herren  zachen  ^  vnnd  sol 
im  sinen  schaden  ablegen. 

Item  w^eler  ein  schlecht  mit  einer  fust,  der  befssret  dem 
kleger  iij  ß  vnd   den  herren  zwifalt  bufss. 

Item  weler  ein  schlecht  mit  einem  schenkfafss,  sester,  oder 
kanten,  oder  welerley  geschirr  es  ist,  der  befssret  dem  kleger 
viiij  ß  vnnd  den  herren  xviij  ß. 

Item  weler  ein  waiFen  zuckt  vnd  daz  nut  bewent  wirt,  der 
befssret  iij  %  den  lierren  ,  schleclit  aber  er  inn,  so  wirt  dem  kle- 
ger iij  %  vnd  den  herren  vj  ^  vnnd  machet  dem  kleger  die  liult 
gantz ;  machet  er  inn  aber  liärdfellig,  so  git  er  dem  kleger  viiij  u. 
vnd  den  herren  xviij  u» 

Item  weler  ein  fräuenlich  jagt  in  sin  hufs  vnd  hof,  vnd  im 
nach  illet  in  sin  hufs  ,  der  befsret  je  dem  rafen  viiij  u- 

Item  weler  eim  verbut  sin  hufs  vnnd  hof,  vnd  das  nut  halt 
der  befssret  x  ^. 

Item  weler  frid  verseit  vnd  daz  vfs  kumpt,  daz  er  verseit 
hat,  der  befssret  x  %. 

Item  es  ist  zewufssen,  daz  in  der  allment  im  riett  zwuschent 
denen  von  Rägenstorff  vnd  Fällikon  vnd  denen  von  Buchfs,  ist 
das  jeman  da  howet  kein  Stumpen,  an  törn  vnd  hafslen  ,  zhöwet 
er  ob  der  efad,  der  befssret  einen  vogt  von  Rägensperg  v^;  hu- 
wet  er  nid  der  efad  in  deren  von  Buchfs  teil,  der  befssret  einem 
herren  vff  der  alten  bürg  v  ^,  vnd  sol  man  die  bufs  nut  schen- 
ken, darvmb  das  es  gehalten  werd. 

Item  die  erlen ,  die  der  dryer  dörfer  sind,  Tellikon,  Buclifs 
vnd  Fänikon  ,  vnd  ligent  in  der  allment,  wäri  dafs  jeman  liuwi 
dar  inn,  an  daz  man  brückt  zu  der  allment,  der  befssret  von  je- 
dem Stumpen  v  U  ?  an  torn  vnnd   hafslen.     Es  ist  fAw  ersatz   dar 

6=f= 
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vff  gesetzt,  (lern    herre?i  ein  aiikensliik  vnd   denen  gesellen  ein  ei- 
nier  \vin. 

Item  es  Ist  zev^nTssen.  daz  min  lierren  liant  ein  tailer,  die 
hat  das  recht,  das  von  AYiirlienlols  heruf,  alfs  ferr  alfs  miner  her- 
ren  gericht  gaud  ,  nieman  sol  win  schenken  da  z>yuschent,  denn 
dem   si  die  tritler  lichent. 

Item  Nveler  die  lafer  hat,  der  sol  haben   wIn  vnd  brott,   vnnd 
wenn    er   den  Avia   bringt  vff  die  ligring,    so  sol  er  racliuen  was 
er  inn  kestet  hat,  vnd  sol  einen  Züricher  angster  an  einem  köpf 
gewimneji  vnd  niit  nie,  vnd   wer  in  der  tafer  sitzet,   dem  sol   er 
win  vnnd  brott  geben,    vnd    sol  im    beitten  vntz   das  er  den  win 
vfsgeschenkt,  vn  den   so  mag  er  inn  pfenden   oder  daz  gelt  heils- 
sen  geben.     Gilt  er  im  das  mit,    so    mag  er  selber  pfand    nemen 
an  Nveibel  vnd  vogt ,    vnd   sol  im    das  nieman    weren,    vnd    wölt 
im  jemau  lögnen  der  schuld,  so  sol  er  das  behan  vntz  an  xxx  ^j. 
Er  sol  (ich  brott  han  ,    wer  sin   nottdurftig  sye  ,  daz  er  es  by  im 
vind.    sin  sol  üch   nieman  ,    ^venn    er  ein  hotten  vnderwegen  hatt 
nach  dem  brot ;  ^ve]•v  aber  sach  ,    das  er  weder  hotten  noch  brot 
helti,  vnd  einer  das  einem   vogt  klagli,  der  sin  nottnrftig  weri,  so 
sol  er  einem  vogt  geben  iij  ß,    alfs    vil    vnd    dik    alfs  es  von  im 
klaget  Avirt.     AVeri  üch,  daz  in  der  täfer  enhein  kintbetter  weri, 
deren  sol  er  Avin  vnd  brott  geben,    hat  si    ein  bett,    daz  iren  ist 
vnd  wenn  die  vj  wnchen  v(s  koment,  so  mag  er   das  bett  nämen 
vnd  sol  vngefrafnel  han,  vnd  sol  das  nieman  weren  noch  sperren. 
Item  ^veri,    daz    der   \virt    kein    fyentschaft    hetti    zu  ieman ,    er 
Nveri  den   gefacht    gegen    im    vmb  ein  todschlag,    daz    er    im  nut 
\\'n\  vnd  brot  wülti  geben,    von    der  vyentschaft  wegen,    so  mag 
er  selber   hin    in    gan    vnd  mag  win  vnd  brott  nemen ,    vnd  mag 
das  geld    oder  eiji  pfand  vlF  das  falss   legen,    die  des   drittenteilcs 
befsser  sint,    vnd  sol    der    svirt    das    pfand    lafssen  ligen   vntz  das 
der  win  vfs  kumt ;    gitt    er  denn  daz  gelt  nutt,    so  mag  der  wirt 
daz  gelt  namen   oder  die  pfand,  vnd  mag  sin  not  da  mit  verstel- 
len.    Weri  üch ,  daz  der  wirl   lurer  schankti  den  recht  ist ,    vnd 
denn    das  denen  luten  schribi ,    so    sol    er  den  die  schuld  in    zu- 
chen  al(s  andri  geltschuld. 

Anno  doinini  millesimo  quadringeutesimo  quinquagesimo  sexto. 

FREIHEIT  DER  STADT  REGEXSBERG  i). 

1501. 

AVir  der  burgermeister  vnd  ratt  der  statt  Zürich  thundt 
kunndt  ofTeiuilich  mit  disem  brief,  das  die  erberinn  vnnsere  lie- 
ben gülruwen  gemein  burgerr  in  vunserm  sclilolz  Regennsperrg, 
für  vnns  bringen  vnd  lanngen  lassen  haben. 

Nach  dem  sy  vmb  ir  Irygheitten  vnd  rechtungen  von  iren 
alten  herrschaftcn  vnd  vnns  loblich  begäbet,  des  sy  bysliar  in 
bruch    vnd  Übung  gewesen ,    ouch    besonuder    inen   von  vnns  ein 


1)  dieses  slndlcben  auf  dem  letzlen  vorliügd  der  Lagern,  in  der  gegend 
die  bürg  genannt,  wurde  von  den  irciherrn  von  Hegensperg  angelegt  und 
biefs  im  gegensatz.  r.ur  alten  Regensperg  die  neue. 
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brief  darüber  gegeben ,  der  aber  in  verganngiien  jaieii  verloren 
vnd  liinkommen  syge,  also  das  sy  kein  gloublichen  schin  oder 
vrkundt  darunib  haben  dann  allein  ein  copye  oder  abgesclirift 
sölicher  ir  frylieit  vnd  recliliinge,  das  aber  inen  vnd  irnn  nach- 
kommen Verletzung  vnd  abbruch  geberrn  möchte;  vff  das,  so  ha- 
ben sy  vnns  als  ir  herrnn  vnd  oberrnn  demiitigklich  angeriift  vnd 
gebeilen ,  inen  sölich  ir  recbtnnge  ,  frygheit  vnd  harkommen  zu 
vernuwen  vnd  bekreftigen  ,  liit  der  obberürrtlen  minut  vnd  co- 
pye,  so  sy  für  vnns  geleit,  vnd  zu  uerhören  begerrt  haben,  die 
von  NYorrt  zu  Avorrt  wylzd  als  hernacb  volget. 

Item  wer  eygen  vnd  erb  ansprechen  wil,  der  sol  den  bur- 
gern vertrüslen  für  zehen  pfunndt.  llem  wer  den  anndernn  an- 
spricht vmb  ein  e ,  es  syge  frowen  oder  man ,  behept  er  die  nit 
an  einem  rechten,  so  ist  er  veruallen  den  burgernn  zehen  pfundl. 
Item  wer  dem  anndern  sinen  kouf  oder  sin  lehen  besvvert,  der 
ist  verfallen  den  burgernn  zehen  pfundl.  doch  ist  der  hoff  fryg, 
wer  dar  in  kompt,  der  ist  fryg  dry   tag  vnd  sechs  wuclien. 

Wo  für  vis  gat  vnbeschruwen  von  einem  hufsgesind ,  vnd 
es  aber  annder  lut  beschrygen,  der  ist  veruallen  ein  njarck  silbers. 

Wer  wyben,  kinden,  jungckfrowen  oder  knechten  abkoft  an 
der  meisler  willen ,  kompt  es  zeclag ,  der  kumpt  vmb  zehen 
pfundl.  llem  alle  huser  die  inn  der  ringkniur  ligen  ,  sind  li- 
genndt  gutt.     Alle   kouft  acker  vnd  wysen  sind  ligenndt  gutl. 

Item  wo  zwey  zusamen  komendt  vff  dem  berrg,  ist,  das  sy 
ligennd  gut  züsamen  bringent,  vnd  ist  das  sy  abgannd  an  libs 
erben,  vnd  haben  sy  dann  lygennt  gütt  zesamen  bracht,  so  erbt 
iet weders  die  ligeiinden  giilter  zeennd  siner  wyl,  vnd  valt  dann 
yeder  an  die  rechlen  erben,  ist  aber,  das  das  lebennd  not  an  gal, 
so  sol  es  sin  gult  des  ersten  angryffen  vnd  darnach  das  annder, 
lutt  es  im  libs  nott.  ist  aber,  das  sy  kind  by  einandern  hannd, 
gat  dann  ein  man  ab,  \vil  denn  ein  frow  von  iren  kinden  oder 
die  kind  von  iro ,  so  sol  die  frow  nemen  ein  dritlenteil  in  faren- 
dem  gutt  vnd  ir  heymslur  vnd  ir  morgengab,  vnd  sol  ein  drilleii- 
leil  gellen  redlicher  schuld;  ist  aber  das  ein  wyb  abgat,  die  kind 
hat,  vnd  wyl  sich  denn  ein  man  enndernn  vnd  wyl  von  sinen 
kinden,  so  sol  den  kinden  werden  ir  muller  gutt;  wyl  aber  der 
vatler  pliben  by  sinen  kinden,  so  sol  er  der  mutler  gut  niessen 
zu  ennd  siner  wyl ,  vnd  sol  den  kinden  den  sin  ein  verfanngen 
gutt.  Ist  aber,  das  ein  man  abgat,  der  zweyerley  oder  drygerley 
elidier  kind   liet,  die  erben  alle  glich. 

Wa  zwey  zesamen  kommen  vff  dem  berg  in  elidier  wyfs,  die 
sind  einannder  gnofz  vnd  erb,  vnd  sol  ouch  kein  lierr  niemand 
inn  der  mur  ze   Regennsperrg  Valien   noch   erben. 

Wir  haben  ouch  das  recht ,  das  vnnser  ihor  offenn  sollen 
ston,  vnd  sol  man  niemand  weren  vfs  noch  inziechen,  er  süU 
dann  gelten,  dar  vmb  mag  man  im  das  sin  wol  verheilen  ald  ver- 
bielten. 

Wer  eygcn  oder  erb  inn  hat  dry  tag  vnd  sechs  wuchen  vnd 
ein  jar  unansprechig  mit  dem  rechten  von  einem  der  inlanndt 
ist,  dannelhin  sol  inn  ein  gewer  daby  schirmen.    Vnd  von  einem. 
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(.1er  iiit  iülannd  ist,  nun  jar,  dannetLin  sol  inn  ocli  ein  gewer 
scJiirmen. 

Item  als  verr  als  vnnser  zwing  vnd  bann  ganndt,  da  liet 
nieman  zericliten  dann  ein  scliullhefz ,  vfsgenomen  vmb  das  plut, 
da  het  ein  vogt  über   zericliten. 

ATir  lialDen  ouch  das  recht ,  wo  ein  burger  freuelt  in  dem 
anipt ,  kompt  er  \f  den  berg  unbyfanget ,  so  mag  er  zu  einem 
ihor  ingen  vnd  zu  dem  anndern  wider  vfz,  vnd  liet  fürbafz  mit 
dem  vogt  nutzit  zeschalTen. 

Wo  vorhin  holtz  vfgat,  das  es  zu  lüchel  gutt  ist,  das  sol 
man  uit  abhüwen. 

Die  von  Boppensol  sollen  kein  holtz  verkolTen  vf  dem  Stum- 
pen, an  den  ban  der  an  dem  boUen  ligt,  vnd  in  Bettenloch  vnd 
in   sant  [Niclaus  Bul. 

AYir  sollen  ouch  wunn  vnd  wevd  lian  mit  allen  vnnsernn 
vndisessen.  Es  sol  ouch  ein  vogt  das  mullinlhor  vnd  das  menn- 
weg  thor  versorgen,  vnd  alle  erggker  die  vff  dem  thoren  stonnd, 
vnd  was  man  an  der  ringknuirr  zä  machen  hat,  da  sol  ein  vogt 
einem  allen  zug  vf  die  hofstatt  gen,  vnd  sol  einer  denn  buwen, 
der  da  gesessen  ist.  w^a  aber  kein  behusung  ist,  das  sol  ein  vogt 
selber  machen.    Ein  vogt  sol  ouch  alle  ringcknniren  in  eren  haben. 

In  dem  herrenu  holtz  stat  ein  stunip  ein  pfund,  in  dem  bann 
ein  eych  zwey  pfunnd,  vnd  ein  ander  slump  ein  pfunndt.  wer  in 
der  ringckmur  sytzt  vnd  vertrösten  mag ,  den  sol  nieman  turnen, 
es   ganug  dann  einem  menschen  an  sin  leben. 

Item  die  burger  sollen  die  tiichel  howen,  vnd  sol  sy  ein 
vogt  liarzu   vertigen. 

Vnd  als  wir  sölichen  nottel  vnd  vergryf  der  obgedachten 
frygheit  vnd  rechtunge  eygenntlich  verhöret,  vnd  die  globsam  er- 
lunnden,  ouch  süllichs  nach  sinem  Inhalt,  billicli  vnd  zLinlich 
erkenndt;  so  haben  wir  daruf  den  obgemelten  burgern  zn  Re- 
gennsperg  den  vnnsernn  solich  ir  fryheit  vnd  rechtunge  vernuwt 
vnd  bestätiget,  vernuwen  vnd  bestätigen  inen  das  alles  in  kraft 
di(s  briefs  ;  also  das  sy  vnd  ir  nachkonieu  sich  deren  gebruchen, 
befröwen  vnd  geniessen  sollen  an  mengklichs  intreg  vnd  Wider- 
rede ,  doch  vnns ,  vnnsernn  nachkomen,  vnd  gemeiner  vnnser 
statt  Zürich,  sufs  in  ander  weg,  an  vnnser  lierliclieit ,  oberkeit 
vnd  rechtung  vnschedlich.  Des  zu  vrkund  haben  wir  vnnser 
statt  secret  offennlicli  thun  henncken  an  disen  brief,  der  geben 
ist  vfT  zinstag  nach  sannt  Pauls  bekerung,  von  Cristi  geburt  gezalt 
tuseundt  funnfhunndcrt  vnd  im  ersten  jare. 

ÖF>.U\G  VOX  WICKEL  i). 
1417. 

Dis  nachgeschriben  ist  die  offnung  vnd  rechtung  des  twing- 
hofs  ze  AYinkel,  vnnd  ist  ouch  her  inn  verscliriben  vnd  begriffeti 
desselben  hofs  gewonheit  vnd  rechtung,  als  daz  von  aller  herko- 


1)  in  der  kiichgenieinde   Biilach  nöullich  von   Zürich,   7.wlscl)en  Regens- 
berg  u.  AVinterlliur. 
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meu  vnd  bracht  ist,  vnd  ist  difs  rodel  ernuwert  vnd  gemacht  mit 
gunst  vnd  willen  eines  voglz  ze  Kiburg  vnd  difs  nachgischribn 
erber  liiten  ,  so  von  ein  ganlzen  gemeind  mit  vollem  gewalt  dar- 
ziigebn  vnd  geschribn  sint,  nämlich  Cunralt  Boppensol  vnder- 
vogt  in  den  selbn  gerichten,  Herman  ab  bul  von  Rnty,  Ylrich 
Ruggersperger ,    Hanls    Bacliman,  Meyer    von    Winkel, 

Heini  Bigel  vnd  Heini  Kofel  von  Obglatt.  Dar  nach  ist  difs  ro- 
del von  einer  gantzen  gemeinde  in  dem  twinghof  ze  Winkel  ge- 
lefsen  vnd  mit  guter  kraft  beslatet  in  dem  jar  da  ma  zalt  von 
Cristy  gebnrt  vierzechenhundert   vnd  in   dem  sibenzechenden  jare. 

Vnd  stat  hienach  geschribn  die  zil  vnd  kreiss,  als  vff  der 
twinghoff  ze  Winkel  gat,  vnd  langet  vnd  vacbet  an  ze  Obliasle, 
gat  von  dannen  gen  Mettmenhasle,  von  Metlmenhasle  gen  TSider- 
glatt  vnd  gen  Nüschikon ,  von  Nöschikon  zu  den  dry  hörinen, 
dannenhiji  gen  Hochfelden,  von  Hochfelden  gen  Bachenbüllach, 
WZ  vssrent  den  fridsteinen  ze  Büllach  ist,  vnd  da  zwuschent  ho- 
fen  gelegen  ist. 

Vnd  WZ  gotzhusluten  zu  den  fünf  gotzhüsern  vnser  liebe 
frowen  gen  Einsidellen,  sant  Felix  vnd  sant  Regelen  Zürich,  sant 
Fridlin  ze  Sekingen  vnd  vnverlichnet  gotzhusliit  gen  sant  Gallen 
vnd  vnuerliclinet  gotzhuslüt  in  die  Richenow  gehörent,  vnnd  in 
den  vorgeschriben  zilen  vnd  kreissen  gesessen  sint ,  die  gehörent 
in  den  twinghof  gen  Winkel ,  suUent  dabin  stür  vnd  bruch  ge- 
ben vnd  einem  lantgrafen  ze  Kiburg  mit  reifs  vnd  allen  dienslen 
gehorsam  vnd  dienstber  sin    vnd    alle  jar  ein  vasnachthun  geben. 

Item  Oschmös ,  vnd  wz  da  inn  hat  vnd  dasitzt ,  hört  mit 
allen  gerichten  liochen  vnd  kleinnen  in  den  twinghof  gen  Win- 
kel, vnd  sol  mit  allen  Sachen  gen  Kiburg  dienstber  sin  in  masse 
als  obgeschriben  stat. 

Item  der  hof  ze  Ruggensperg  ist  ouch  dienstber  in  dem  tw  ing- 
hof  gen  Winkel. 

Item  alle  lantzugling,  ledige  kind  vnd  der  herschaft  lut,  die 
da  sitzent  in  den  gerichten  des  twinghofs  ze  Winkel,  die  sint  ei- 
nes landgrafen  von  Kiburg  mit  lip  vnd  mit  gut ,  vnd  welich  der 
selbn  personen  abgat  an  elich  liberben ,  den  erbt  ein  lantgraf 
von  Kiburg.  Wer  aber,  daz  ein  man  abstürbe  vnd  eliclie  kind 
Hesse,  die  sin  genoss  weren  ,  so  nimpt  ein  lantgraf  ein  val,  las- 
set er  aber  nit  liberben  ,  die  sin  genos  sin  ,  so  erbt  der  lantgraf 
für  die  kind  ,  doch  erbt  dann  ein  frow  in  der  vareuden  hab  ein 
dritteil,  vnd  gilt  nun  zins,  smidlon  vnd  lidlon  ein  dritteil. 

Wer  ouch  einem  lantgrafen  verlumdet  wirt,  daz  er  ein  lant- 
zugling, ein  ledig  kind  oder  der  berscliaft  lut  sye,  mag  der  daz 
der  herschaft  nit  absetzen  mit  zwey  mutermagen  vnd  einem  vat- 
termagen  ,  die  einander  als  nach  syen,  daz  sy  ein  e  wol  geschei- 
den  mag ,  der  hört   einem  lantgrafen  zu  mit  lip  vnd   mit  gut. 

Es  sollent  ouch  alle  fryen  einem   lantgrafen  gehorsam  sin. 

Welch    mentsch    ouch    in    dem   vorgeschriben    twinghof    ze 

Winke    sesshaft    ist  vnd  an  sant  Felix  vnd  sant  Regalen  Zürich 

gehört,  den  sol  kein  herre  weder  fallen  noch  erben,  dann  stürbe 

er  an  elich  liberben  vnd   hette  kein  nachen  frund  der  inn  billich 
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erbte,  so  sol  inu  sin  neclister  nachgebur  der  oucli  an  sant  Felix 
vud  sant  Regulen  geliört  erben,  Avurden  aber  sin  nacligeburen  dar 
inn  stössig ,  so  sol  man  daz  vsmessen  mit  der  snur ,  vnd  welicli 
dar  inn  mit  dem  mas  der  nechst  ist,  der  sol  fürfaren  mit  dem  erb. 

Es  mag  oucli  ein  iecklich  gotzbiisman  der  an  sant  Felix  vnd 
sant  Regelen  Ziiricli  gehört,  zwurent  im  jar  ze  me^en  oder  ze 
berbstgericliten  daz  sin  vergeben,  von  er  ^vil,  oder  daz  einem 
liiind  an  sin  swantz  binden,  daz  im  daz  niemand  werren  sol.  fugte 
sich  oucli  daz  iemand  vngeuossam  wibete,  der  sol  einem  lantgra- 
fen  ze  buss  verfallen  sin  x   y,  ^?j  \i^  sin  gnad. 

AVer  ouch,  daz  deheiner  dem  andern  sin  lechenschaft  swerte 
ald  ab  enpfieuge,  vnd  daz  kuntlich  >yurde,  der  sol  dem  lantgra- 
fen  ze  buss  verfallen  sin  x  ö,  vff  sin  gnad,  vnd  sol  der  den  er 
alfs  gejrt  lielte  ^vidervmb  in  gewalt  vnd  nützlich  gewer  setzen, 
fugte  sich  oucli,  daz  ein  man  ein  wip  oder  ein  wip  ein  man  der 
e  anspreche  vnd  uit  mit  dem  rechten  bezuge,  der  sol  daz  bessren 
einem  lantgrafen  mit  x  fct  ^  vff  sin  gnad  vnd  sol  darzu  sinem 
gegenteil  den  schaden  ablegen. 

Vmb  ir  allment  vff  dem  riet  da  sol  jederman  sin  vicli  zu 
sinem  rinderweg  intriben  vngevart,  daz  nieman  dem  andern  daz 
werren  sol,  als  daz  von  alter  herkomen  ist. 

Vnd  waz  da  an  die  selbe  alment  vnd  iro  riet  slosset,  es 
syen  wifs  ald  aker,  die  süllent  da  machen  einen  guten  frid,  vnd 
helffent  graben  vnd  zun  nit,  so  sullt  die  selben  muren  dar  ma- 
chen ,  vnd  was  da  schaden  beschicht ,  den  sol  ein  dem  andern  so 
nit  genug  getan  hette  ablegen,  es  wer  dann  ein  verruft  fich ,  daz 
sol  man  gebieten  hin  ze  tund.  Wolt  aber  ein  daz  nit  hintun, 
wer  daz  ersticht  ald  ertöt,    der  selb  sol  nut  gefrefelt  haben. 

Wo  ouch  deheiner  von  inen  zuchen  wil  es  sye  von  rich- 
tnm  oder  von  armut,  dem  sol  ein  vogt  geleit  geben,  doch  ob  er 
ein  buss  verfallen  were,  so  mag  inn  ein  vogt  darvmb  wol  heften, 
wer  ouch,  daz  er  jemand  vtzit  schuldig  wer,  der  mag  inn  ouch 
>vol  dar  vmb  verlief ten  vntz  daz  er  inn  bezalt.  Wer  ouch,  daz 
denn  der  selb  her  wider  vmb  zuchen  wölt ,  ruft  er  dann  ein 
vogt  an ,  eo  sol  im  ein  vogt  her  wider  vmb  geleit  geben. 

ÖF^UNG  VON  RORBAS  i). 
1605. 

Als  bifshar  ein  gmeind  Rorbis  am  Frygenstein  kein  olfnung 
oder  verschrybuiig  irer  rechtungen  gehept,  sinnd  vlF  ir  begeren, 
vfs  bewilligung  vnnsererr  guedigen  herren ,  herrn  burgermeister 
vnd  raths  der  statt  Ziiiich  ,  vnnd  mitt  vorsviifsen  defs  edlen  ve- 
sten  iungckherr  Hanfs  Meyrsen  zil  Tuffen,  burgers  zu  Zürich, 
grichtsherrn  zu  Rorbifs  ir  der  gmeind  Roibils  am  Fryenstein 
rechtungen,  brüch  vnnd  herkhomen,  im  bysin  vorgemeldts  jungck- 
lierr  Hanfs  JNIeifsen,  auch  der  verordneten  von  der  gmeind  mit 
namen  Felix  Bachman ,  Cunrath  Schurter,  Grolshanfs  Lörli,  \  1- 
rich  Gantz,  Cleinhanfs  Schurter  vnd  Cunrat  Bochlsler,  defsglych 


1)  Im  bezirke  Biilach,  nach  dem   Rhein  lu. 
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Helnrlcli  Tüncklfs,  vnnserer  gnedigen  herren  von  Zürich  welbels 
zu  llorbifs,  vnd  Henfsi  Tünckifs  def's  grichtsvogts ,  nach  besichti- 
gung  der  gnieind  Rorbifs  by  der  kilch  oirniing  durch  den  statt- 
schryber  von  Zürich  inn  gschrifft  verfafset,  vnd  zesamen  hin  difs 
biiclili  vnd  ofihung  gezogen  worden.  Beschechen  mitwochs  den 
drifsigisten  tag  wynnionats  im  jar  von  der  geburt  Christi  vnnsers 
lieben  herrn   gezalt  eintliufsent  sechlshundert  vnnd  fünf  jare. 

Erstlich  zwing  vnnd  benn  fachend  an  im  wafsen  bim  Tüffen- 
bach,  da  dannen  der  landstrafs  nach  bifs  an  die  Thofs,  von  danen 
bifs  an  Kuderwaagstein ,  vom  selben  stein  der  Thöfs  nach  vf  biis 
an  kalclihof,  dadannen  bifs  an  Tatlickomer  guter,  wyter  densel- 
ben gütern  nach  bifs  an  Mäderbrunnen  wifs  an  die  tannen ;  ver- 
uer  schlechts  der  schlüchte  nach  vfhin  bifs  an  Buchemer  bann, 
da  dannen  der  march  nach  vff  dem  Irchel  inhin  bifs  an  Buche- 
mer bann  zu  Tliüffen  Irchel.  Wyter  darüber  abbin  bifs  an  des 
schlofses  Tuffen  weid,  von  derselben  dem  graben  nach  abhin  bils 
an  Rouber  graben,  vnder  defs  jungkherrn  zu  Tuffen  güteren  der 
Ertzinger  genant  inhin  bifs  w^ider  inn  wafsen  bim  Tüffenbach. 
Vnd  was  inn  denen  zilen  beschicht,  da  hatt  ein  herr  von  Tuffen 
über  zerichten ,  vmb  all  frefel  wie  von  altem  her  khomen  ,  alfs 
vehr  gadt  ouch  dess  dorffs  Rorbafs  am  Fryenstein  wunn  vnd  weid. 

letz   volgend  anndere  brüch  vnnd  rechtsaminen. 

Ein  ieder  inn  der  gmeind  gesefsen  gibt  jerlich  dem  jungck- 
herrn  zu  Tuffen  ein  vafsnachthün,  vnd  ist  ime  schuldig  zwen 
tagwen  zelhun  ,  dargegen  sol  er  sy  dan  scliirmen. 

Item  was  frefflen  gefallend,  da  ist  einem  vogt  zwifalts  bufs, 
vnd  de(s  klegers  drü  pfund  pfening. 

Item  wo  auch  einer  das  gricht  verschmachte,  der  ist  einem 
vogt  verfallen  dry  Schilling  pfenning,  er  möge  dan  saclien  für 
ziehen,   die  inn  billich  schirmind. 

Item  ein  vogt  vnd  herr  zu  Tuffen,  hatt  zügebieten  vmb  die 
efaden,  die  zu  dem  dorf  gehörend. 

Item  die  tafern  mitt  aller  zugehört  gehört  gen  Tuffen.  Vnd 
wann  der  gmeind  ein  tafern  erlaubt  wurde,  so  sol  der  wynschenck, 
den  verordneten  der  gmeind  seegen,  wie  er  den  wyn  kaufft  habe, 
vnd  sollend  den  die  verordneten  schetzen,  wie  er  den  wyn  schen- 
cken  solle.  Wer  auch,  das  der  iemand  verseife  von  vyentscliaff't 
oder  sonst,  so  soll  der  wer  er  ist  ein  pfand  vff  das  vafs  legen, 
das  befser  ist,  vnd  soll  den  wyn  selbs  nemen,  bifs  das  der  wyn 
vfskompt ,  so  mag  er  denn  die  pfand  verkauffen. 

Item  man  soll  auch  die  bufsen  vorderen,  bifs  vff  den  dritten 
sambfstag ,  so  soll  man  denn  darumb  pfenden. 

Item  es  soll  auch  ein  gmeind  erwellen  einen  voster  vnd  ein 
hirten. 

Item  wefs  die  gmeind  überein  kompt  vmb  einung,  verban- 
nen, holtz  vnnd  veld,  was  da  falt,  ist  der  dritt  pfenning  einem 
herrn. 

Item  wellicher  wyn  hat,  der  im  selbs  gewachfsen  ist,  vnd 
den  scheuchen  will,  der  soll  vier  haller  inn  die  täfer  geben, 
vnnd  sol  auch  wyfsbrod  in  der  täfer  nemen. 
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Difs  sind  die  stäg  vnnd  Aväg  vmid  anudere  briicli. 

Der  buNV>Yeg  \nd  der  weidwäg  soll  gaau  die  steig  vf  nebeut 
dem  Hollberg  vJshiu  bifs  an  die  scliaafbreiten  durch  vfs  vnd  vis 
am  -Mädeubrunner  zeig,  derselben  zeig  nacli  bi(s  au  den  Kiigel- 
liof  vir  die  allmend.  By  der  scliaafjjreiti  gadt  ein  ^veg  vfF  den 
Piibberg  vOiin ,  vom  Piibberg  dauuen  bifs  vff  die  almend.  Der 
"wägj  den  man  uent  der  Bucliwcg,  der  gadt  zwiiscbem  dem  Kiirrli 
vfhin  vlF  der  gmeind  almend  im  Irchel.  Item  ein  \väg  gadt 
durch  die  breiti  vishin  vntz  an  Hägeler,  dadaneu  inn  die  land- 
strafs ,  disern  AVÜg  sol  Virich  Gautz  vnd  sine  erben  inn  eeren 
haben.  Dargegen  haben  sy  das  obs,  vnnd  mag  dar  iunen  etAvau 
huw  machen ,  doch  der  gmeind  ohn  schaden.  Item  vom  Hageler 
danen  gadt  ein  wäg  gegem  Raamenacher.  vom  selben  vff  die  al- 
mend vnd  inn  Irchel,  vnd  so  die  zeig  halft,  ist  es  nur  ein  fufs- 
weg.  Item  ein  wag  by  Hanfs  Vrbaus  trotten  vfliiu  gegen  Han- 
seli  Gantzen  trotten  vntz  an  Piaameuacher  vfhin  an  burgsveg. 

Item  der  graben,  den  man  nennt  der  Sägetgraben ,  facht  an 
im  Siiget.  Der  soll  vou  Sagen  naliin  die  zeig  durch  iuhin  bifs 
au  die  scliaafbreiten,  zweu  schlich  wyt,  vnnd  annderthalben 
schleich  tülF  syn.  Durch  die  schaafljreiteu  iuhin  sol  er  syn  dryg 
scliuch  ^vyt,  vnd  z\ven  schlich  lüff.  Der  Selten  graben  bifs  an 
Reer  vfshiu  sol  sechs  scliuch  ^vyt  vud  dryg  scliüch  tülF  syn. 
Bim  Reer  vfshiu  sol  man  das  wafser  vfs  der  Ribberggafs  durchhin 
richten  inn  disern  Selten  graben.  Der  Grüthof  ist  ein  inbschlofs- 
ner  liof ,  vnd  soll  mitt  ziiuung  verwart  syn ,  also  daz  der  gmeind 
kein  schaden  bescheche.  Auch  sollen  die  iuiihaber  dess  hofs  die 
ziiuung  vif  iueu  selbs  liauwen.  Wo  das  also  nit  bescheche ,  sül- 
lem  sy  den  schaden  an  inen  selbs  haben,  glyche  grechtigkeit  wie 
der  Grüthof  hatt  auch  der  Hollberg.  Vud  süllem  die  iiinhaber 
defs  Hollbergs  denselben  auch  mitt  zünuug  verwahren  vnd  die 
ziiuuug    vff    inen    liowen ,   ebenmefsig    Avie  die    vif  dem  Grüthof. 

Wann  die  efaden  nit  werrscbaüt  weriud  ,  so  süUent  die  ge- 
schwornen  der  gmeind  dieselbigeu  besichtigen,  vnd  so  vfs  far- 
lefsigkeit  schaden  beschecbe,  soll  der  so  sümig  gsyn  ist  den  be- 
schcchueu  schadeu  abzutragen  j)nichtig  syn.  Der  wafsergraben,  so 
vom  Irchel  abher  die  Rurligafs  by  Heinrich  IMeyers  wiugarten 
iiider  llüfst,  soll  geleilet  werden  iuus  Frantz  Scliurters  seligen 
wiugarten,  bifs  inn  graben  wie  es  inn  Hundacher  ilüfst.  Vnd 
soll  diser  graben  zwen  scliuch  ^vyt  vud  ein  scliuch  tief  syn. 
Der  wafsergraben  inn  der  Buchbreiti  soll  geleitet  werden  ent- 
wersydts  iuhin  gegen  hinder  BoU  im  Gülten  graben.  Das  wafser, 
so  vfs  dem  buch  weg  Ilüfst,  soll  ob  den  wifsen  iuhin  gerichtet 
werden  gegen  hinder  boll  inn  Gülteugrabeu.  Item  es  syge  ein 
garten,  ein  püudt,  oder  ein  Avyngart,  wefs  die  sind,  der  soll  es 
vermachen,  inmafseu  das  ime  khein  schad  bescheche,  wer  aber, 
das  er  schadeu  daruls  tliete,  das  soll  er  bezalen.  Item  die  körn 
vud  haber  zeig,  welliclier  der  vfser  ist,  der  soll  da  vermachen, 
wo  er  das  nit  thete,  so  soll  er  den  acker  lafsen  ligen  zu  der 
allment.  Vnd  soll  der  uechst  an  im  vermachen,  das  hatt  man 
iiuc  zugebicleu. 


FLÄACH  93 

ÖFNUNG  VON  FLAACH  i). 

Item  difs  hie  nacLgescbriben  ist  der  vogt  hcrscliafit  vnd  des 
dorffs  zu  Flaacli  goreclilikait  viind  alt  haikomeii ,  als  sich  das  zu 
den  egerichteii  eröffnen   sol. 

Item  die  efaden  des  dorffs  zu  Flaach  fachend  an  zwüschen 
den  gründen  vnd  dem  mitelveld  au  der  stigeln  vnd  gand  vshin 
die  grundgafsen  vff  vnntz  an  den  vvasen,  vnd  gant  vnntz  ans  fal- 
lenlor,  vnd  gat  vom  fallenlor  himberhag  ze  end  vff  vntz  an  die 
strafs  vnd  dan  die  straafs  vf  vnntz  an  die  hanfflDÜnten  vnd  zwü- 
schen den  hanffhünteu  vnd  den  j^reiten  überhar  vntz  an  die  sti- 
geln, vnd  gant  von  der  selben  stigeln  vmhar  vntz  an  die  wiger 
gassen  vnd  die  selben  vvigergass  vlshin  vnntz  an  Eblifs  grab  an 
die  selben  stigeln ,  vnnd  lacht  enhalb  der  gafs  an  vnd  gant  vnntz 
in  botzen  vnd  gant  dasselb  ober  wider  gegen  vntz  ins  dorff  vnd 
zu  derselben  siten  das  dorff  vff  derselben  sidtenhalb  vntz  ins 
willer,  vnd  von  dem  selben  willer  vffhin  vntz  an  die  holen  gas- 
sen ,  vnd  von  der  holen  gafs  ablier  vnd  den  wurackern  zwüschen 
der  gafs  vnd  acker,  vnd  dann  vff  der  bachtallen  zendab  vff  dem 
rein  vnder  dar  abhin  bifs  nach  zn  der  müli  abhin,  vnd  gant  dan 
zu  derselben  siten  überhar  vntz  an  den  oberhof,  vnd  von  dem 
oberhof  abliar  zwüschen  dem  dorff  vnd  der  zeig  vntz  an  die  straafs 
die  gen  Schollenberg  gat,  vnd  danuothin  wider  inhar  hindren 
liethoff  abhar  den  selbenn  hag  ab  vntz  an  den  kellnhof  Gartenn. 

Item  welliche  zeig  körn  hat,  da  sol  sant  Martins  tag  der 
efad  vermacht  sin,  vnd  da  der  haber  gestaut,  da  sol  der  efad  ze 
Ostern  vermacht  sin. 

Item  der  herschafft  zwing  vnd  benn  fancht  an  an  dem  imben 
far  vnd  gaut  die  burghalden  inhar  an  dem  obersten  hochrein  zend 
inhar  vntz  vnder  die  hubhalden  den  stig  inhar  bifs  an  den  kalch 
ze  berg,  vnd  vnnder  dem  kalch  den  selben  frid  inhar,  vnd  ob 
dem  selben  frid  inhar,  vnd  ob  dem  infang  inhar  vntz  an  den  gra- 
wen  stain,  des  gessly  gegen  Eggent  vil  vshin  vntz  in  die  bach- 
scheiden, vnd  war  sach,  dafs  iemann  mit  dem  andrn  daselbs  by 
der  bachscheide  schlachen  wurde,  fallt  einer  dann  gegen  Flach 
wert  in  des  selben  vogtherren  zwing ,  so  haut  er  über  die  selbig 
sach  zerichten;  vnd  gaut  den  selben  Letzenbach  zend  vfliin,  zwing 
vnd  bann,  vnnd  ist  also  der  bach  des  zwings  vnder  margk,  vnd 
gat  also  zend  vshin  als  der  Volckheimner  wunn  vnd  weid  gaut, 
vnd  gaut  ab  sallen  inhin,  vnd  gat  also  die  wasser  füren  abhin 
zwüschen  Volgkheinmer  vnd  Dorfheimer  zeigen  vnntz  in  den 
bach,  da  die  Bietenmüli  vor  ziten  ist  gestanden  vnd  von  der  sel- 
ben vshin  zwüschen  Dorffheimer  vnd  Folgkheimer  zeigen  vlF, 
vnntz  an  das  holtz ,  vnnd  als  ver  Volgkheimer  holtz  vffhin  gat 
vntz  an  Dorffheimer  holtz  vnd  enenthalb  ab,  als  fer  Yolgkheim- 
ner  holtz  gaut  vntz  an  Andelhnger  holtz  euent  der  Thur  halden, 
durch  die  halden  nider  vntz  an  Frangken  w  ifs ,  vnnd  gaut  zwü- 
schend    Flaachheimer    vnnd    der  grofsen    engl    durch  vntz   in  die 


1)  im  bewirk  Andclfingen.  nördlich  von  Büluch,  am  hnken  ufer  des  Rheins. 
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Tliur  vniid  gaut  viT  Thur  poit  ab  vntz  vuudern  wolfslig  viicl 
daselbs  über  die  Thiir,  vnnd  dann  zwuschea  deui  Thur  liöllzli 
vud  Elikermbriuselen  ab  vntz  vlF  Eliker  giefsen  vnnd  dann  von 
Allikergiefsen  über  die  Thur  har  über  vnnd  hie  dishalb  der  Thur 
ab  vnnlz  an  den  Rin  vnd  den  Riu  ab  vntz  wider  an  das  nider- 
iar,  vnnd  \van  zwenn  daselbs  vlF  dem  Rin  ein  andern  wurden 
schlachen,  falt  dann  einer  har  über  Avärt  gegen  Flaachheimerland 
\nd  in  irn  zwing,  so  dann  hat  ein  \ogtherr  zu  Flaach  über  die 
selben  sach  zerichtenn,  so  wit  alls  ün  geburt  vngeuarlich  vnnd 
zu  gehördt. 

Item  wellicher  frafelich  messer  stögken  oder  dehainerley  gewer 
über  den  andern  zugkt  in  den  zwingen  in  zorngemut,  verfalt 
einem  vogtherren  iii  ö.  halr  bufs,  vnd  wellicher  eyn  mit  der  fuust 
schlat   verfalt  dem  vogt  heren  y  ß  halr  bufs. 

Item  wellicher  ain  stain  vber  ain  zugkt  fräfenlich,  wirft  er 
vnd  trift,  verfalt  er  iij  y,  halr  dem  vogtherren  ze  bufs;  der  nit 
wirft,  verfalt   viiij    bfc  hallr  ze  bufs  ein  vogtherren. 

Item  spaut  einer  ein  armbrust  vnd  schlacht  ein  pfil  vff  vber 
ein  vnd  schiist  nit,  der  verfallt  viiij  %  halr  bufs  eim  vogtherren, 
schüst  er  aber  ist  iiij  %  bufs. 

Item  ein  vogther  hat  zebieten  des  ersten  an  iij  ß ,  darnach 
an  vj  ß ,  darnach  au  viiij  ß ,  darnach  an  iij  u  ?  dann  an  vj  %, 
darnach  an  viiij  %  halr,  welicher  pott  dann  einer  vbersicht,  dar- 
umb  mag  er  inn  pfänden  vnd  ein  andern  hüchers  thun,  vnd  ob 
einer  die  pott  alle  über  sach,  so  mag  er  vornen  wider  an  fancheu 
ze  pieten  vnd  pfänden  wie  vor,  bils  vistrag  der  sach. 

Item  ob  stöfs  vf  stünden  zwüschend  den  lülen ,  vnnd  inen 
geboten  (wer),  vnnd  nutz  mit  ain  andern  zuschalfen  habenn  dann 
nüt  recht,  wer  das  mit  worten  oder  wergken  bricht,  verfallt  viiij 
^  bufs  dem  vogtherrenn. 

Item  vnd  ob  sich  einer  mit  dem  sineu  vom  land  entfrömbden 
wült,  tags  oder  nachts,  vnd  ansprächig  ^var,  dem  selben  mag  man 
das  erst  pot  thun  an  vnn  u  sin  g^Jt  zu  recht  heften. 

Item  was  einuug  die  dorffmeyer  vifsclzenud  gehört  der  dri- 
teil  eim  vogtherren. 

Item  welliche  frow  die  ander  in  zorngemmut  liuvet,  verfallt 
eim  vogtherren  ein   tf>  hallr. 

Item  wellich  fräfenlich  vnerloupt,  vnd  inn  ein  forster  begrift, 
holtz  liowt  inn  dem  ]Müliberg,  verfalt  von  eim  Stumpen  eim  vogt- 
herrn  vnd  den  dorllmeyern  zu  einung  iij  ß  ieder  stump. 

Item  ob  es  sich  vrurd  fügen ,  dass  ein  vogtmann  notlurftig 
wurd  eins  vogtherren  zu  tagen  oder  recht  zu  bruchen ,  so  soll 
ein  vogther  den  ersten  tag  über  sin  eignen  costen  by  im  stan, 
hillUch  vud  rältlicli  sin,  one  taglou,  ob  er  sin  begert,  vud  ob  er 
inn  zu  denselben  Sachen  me  dann  den  ersten  tag  brucht,  so  dann 
sol  er  inn   versolden  vnnd  vercosten  nach  billichhait. 

Item  das  niderfäld  hat  vom  dorlThin  vis  ein  buwäg  die  grunnd- 
gaisen  ,  vnd  gaut  von  dem  wasen  hinufs  vif  das  nütelfäld.  Item 
ein  buwäg  sol  sin,  das  einer  nüt  einem  gerifsellen  jdug  da  faren  mag. 

Item   es  sol  ein   buwäg  gan  vff  das   nüllelfäld  von  des  Gisters 
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Inis  vfsliln  viid  vom  henngarteii  dem  wasenn  vfslun  soll  oucli  ein 
buwäg  vif  das  mitelfald.  Item  es  sol  ein  bnwäg  gan  vom  wäsen 
vfsliin  die  wyger  gafs  vfs  vff  das  oberlald,  vnnd  ist  ein  bnwäg 
die  selben  wyger  gafsen  vfF  den  wiger  durch  den  bolzen  vf,  vnnd 
gat  ein  bnwäg  für  des  zintzelers  Herman  Goyscliels  Inifs  vf  ouch 
vif  den  wiger,  vnnd  gaut  ein  buwäg  vfs  dem  willer  ouch  vff  den 
wiger. 

Item  es  gat  vom  dorff  ein  buwäg  vfF  Brietters  acker  vfs  vff 
den  ^Müliberg  vlfhin,  vnnd  gat  vlfhin  ein  buwäg  an  Eberlifs  acker 
vlshin   von  dem  Miilibcrg  acker  vnnntz  vff,  Eberlis  acker. 

Item  es  gat  ein  buwäg  für  den  Rietthoff  vfshin ,  da  an  der- 
selben so  gen  Schollenberg  vfss  gat,  da  mag  einer  den  faren  vif 
wellicheni  acker  einer  da  wil.  Vnnd  gat  ein  gessly  von  dem  bacli 
vshin  heist  des  kellers  gessly  hinnls  vnnder  sant  TSiclaufs  kirchen 
vfshin. 

Item  wann  man  anschlecht  zu  mayen  so  sol  man  die  keln- 
höif  wifs  vffthun,  vnd  ob  einer  wult  sin  höw  lieren  dem  andern 
durch  sin  grafs ,  so  sol  er  ein  maden  schlachen  vnnd  dardurch 
faren  vnnd  im  nit  grafs  wüsten. 

Item  es  gat  ein  loch  vfshin  an  der  Gillgassen  durch  Heini- 
gislers  wifs  vlshin  vnd  in  die  Rinwifsen,  vnnd  gat-  ein  wäg  vfs 
dem  bach  durch   die  humpeu   wis  in  die  wifsen  abhin. 

Item  es  gat  ein  wäg  oben  im  willer  von  der  geifs  durch 
Heini  Petters  wifs  mit  how  vnnd  emb  inn  das  dorif  ze  füren  zu 
ziemlichen  ziten. 

Item  es  gat  ein  fufsstig  ab  dem  wesen  vshin  über  das  mitel- 
fald vfshin  vnntz  an  das  far,  vnnd  gat  der  selb  stig  vfs  dem  dorif 
den  Müliberg  vff  gen  Buch,  oder  wohin  einer  wil. 

Item  es  gat  ein  stig  von  dem  Steg  über  die  stigeln  zwü- 
schent  Katterinen  vnd  Hans  Ulrichs  hus  vfshin  vff  das  mitelfald 
gen  Tliur  vfshin  vnd  gat  ein  fufsstigeli,  womer  in  mitzlit,  über 
milelfeld  von  Bieln  gen  Buchen  vfshin,  vnnd  gat  ein  stigeli  hiiuler 
dem  hag  abhin  vnnd  gat  vif  das  niderfäld  abhin  inn  die  owen 
in  die  höltzer  vnnd  gat  ein  stig  von  Thur  inhar  vnntz  über  das 
oberfäld  vnnd  gat  har  in  für  das  bild  über  den  wiger  iuhin  vnnd 
vor  des  hubers  hus  durch  den  Mülibei'g  vff  gen  Buch. 

Item  es  gat  ein  stig  über  den  wascn  vnnd  über  die  preity 
vnnd  zu  der  platen  hin  ab,  vnnd  gat  ein  stig  von  der  blaten 
über  den  kirchen  acker  vif  hinder  dem  Rietthoff  vfs  an  die  straas. 
Item  es  mag  ouch  ein  vogtherr  ze  Flaach,  wenn  er  wil,  mit 
dem  ruggen  an  dem  hus  ze  Sollenberg  ze  gericht  sitzen  mit  sinem 
Stab  an   die  ringkmur  vnd  richtenn. 

Item  Avellich  vff  dem  hus  Sollenberg  sitzt,  der  sol  nitt  wa- 
der wunn  nach  waid  zu  den  von  Flaach  haben  anders  da  wie 
vertreg  brief  vnnd  sygel  vswysend. 

Item  es  gat  ein  frye  straafs  von  AViler  vff  vnd  gat  hinders 
Bänntzen  bunten  vff  vnntz  in  die  Werenberg  gassen  ,  vnnd  dar- 
nach durch  den  Werenberg  vfs  vnnd  gat  ein  ^väg  vfs  der  We- 
renberg gassen  in  der  von  Gäcinianng  wifs  vnnd  gat  durch  den 
selben  hag  vor  des  Knächthannsen  wingarlen  vnnd  vff  den  acker 
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vnnd  sol  der  wag  gan  viinder  dem  liag  inn  den  troltenlioff 
vnnd  sol  das  eiu  rad  viuider  dem  hag  liargau .  das  ander  vif 
dem  acker. 

Item  es  sol  ie  ein  vorder  gut  dem  liiuder  v>^äg  vnnd  stäg 
geben,  das  einer  mit  dem  siuen  dar  vnnd  danneu  komen  miig  zu 
zimlichen  ziten. 

Item  es  sol  ein  kilchwag  gan  zu  sant  ]Niclaufs  abliin.  der  sol 
so  >vit  sin,  dafs  brut  vnnd  bar  ein   andern  entwicbenn  miigint. 

Item  es  gan  ^vuun  vnnd  waid  der  von  Flaacli  von  dem 
Letzennbach  vnntz  in^den  kurtzen  IMüliberg  vnnd  zwiisclient  vn- 
ser  frowen  vnnd  der  von  Folgken  ackern  durch  vnnd  den 
Blubnhag  ab,  vnd  von  dem  selben  Bliibnliag  ab  vnntz  an  Folgk- 
stäg  vnnd  von  dem  selbenu  stäg  vnntz  inn  den  liag,  der  gat 
zwiiscbent  der  von  Folgkenn  vnnd  Flaack  wingarten  viF,  vnd 
von  den  salbenn  wingarten  zwüscliend  Flaacli  vnnd  Folgkenliei- 
mer  vff  vnntz  in  den  Werenberg  vnnd  von  dem  selben  AYereu- 
berg  zwiischeunt  Flaacli  vnnd  Folgklieimer  lioltz  vfshin  vnntz  in 
Flaacliheimer  engy. 

Item  als  ver  eins  vogtlierrenn  zwing  vnnd  bann  gaut  enent- 
lialb  vnnd  difshalb  der  Thur,  so  ver  gaut  der  von  Flaacli  wunn 
vnd    waid. 

Item  so  mag  ainn  vogttherr  zu  Flacli  die  brottelTer  liehen 
wie  thür  er  mag. 

Item  wellcher  wyun  vlsert  halb  denn  geiichten  kaufy  vnnd 
dann  schanckte,  der  sol  von  yedem  sam  wyn  geben  iiij  haller 
vmb  gelt  eynem  vogttherren  zu  Flacli. 

Item  alle  züg  so  zu  Flaach  vnnd  Follckenn  vfs  gand ,  sol 
yeder  tzug  eynem  vogtherren  defs  yars  eiu  tauwen  thuu  mitt  dem 
zug,  vnnd  daruach  alle  die,  die  yer  eygens  brolt  eisen  zu  Flach 
vnnd  Folcken  sol  ein  yeder  dem  vogttherren  zu  Flach  alle  iar  ein 
tauwen   thun   mit  der  band. 

Item  yettiyche  hu(shab,  so  zu  Flach  oder  Follcken  ist,  die 
fech  habenn,  soll  dem  vogttherren  alle  yar  ein  fart  bauw,  ob  er 
sy  ninipt,  geben. 

Item  yetlich  hufshab,  efs  sy  man  oder  frauwen  oder  wer 
efs  sy,  vnnd  syn  eygen  brott  yfsett,  sol  yedes  iars  dem  vogtllier- 
reu  zu  Flach  ein  falisnachthuu  geben n. 

Item  vnnd  alle  bott  vnnd  verbott,  so  den  nyderen  gerichten 
zu  gehören  sind  eynes  vogttherren  zu  Flach.  Dann  die  mutey- 
nuug  so  die  dorf  fyrer  vnnd  der  vnuder  vogt  zu  Flach  vs  setzen 
gebort  die  zwen  theyl  dem  dorfF  vnd  der  drytt  theyl  eynem 
vogtherren  zu  Flach. 

ÖFMJNG  VON  OSSIXGLN^). 

Dis  sind  die  gewohnheit  vnd  recht,  die  vnnsern  gnedigen 
vnd  hochgebornen  herschalft  von  Osterrich  vnd  ir  nachkomen, 
oder  wer  Ossingen  das  dorlf,  lut  vnd  giit  von  inen  inne  hat  [zu 


1)  nordöstlich  von   Andelfingcn,    zwischen  der  Tlnir  uud   dem  Rhein. 
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slanl]  das  sind  z\Ying  vnd  bann,    des  ersten  so  sol  ein  herr,  der 
es  denn  inne  liat,    komen    gen    Ossingen    alle    jar    dristod  zfi  den 
drin  gerichten  selbdrilt  vnd  mit  im  bringen  zwen  wind,    ein    vo- 
gelhund  vnd  ein  hapk,     man  hat  och    zu   denselben    drin  gerich- 
ten menglich  manhaft  das  zu  sinen  tagen  ist  komen  für  dieselben 
gericht  ze  gebietend  an  fünf  Schilling  pfenning,  Aver  aber  das  de- 
heiner   übersas,  der  ist  doch  nit  vmb  me  zu  buelzent,  denn  iimb 
dry   Schilling  stebler.     Es  ist  och  ze  wissent,    das  ein  keller,  der 
denn  y{^  dem  Relnhoff   ze  Ossingen    gesessen  ist,    der    och   leben 
ist  von  vnser  herrschafft  von   Osterrich,  die  drü  mal  ze  den  drin 
gerichten  einem  ieglichen  herren  gen  vnd  vssrichten    sol  an  allen 
sinen  schaden,  vnd  darumb  so  hat  ein  ieglich  keller  an  denselben 
malen  ze    hillf  ze    Husen    von    dem    grossen    zechenden    ein    müt 
kernen,  vnd  ab  Vlys  Siggen  liofstatt  ze   Ossingen  ein    halben  müt 
kernen.      Wer    och,    ob    ein  herr  ze    Ossingen    oder  da    bi   jagen 
Avolli,  so  mag  er  sin  knecht    vnd  hiind   och  wol  schicken  in  den 
selben  kelnhofF,  vnd  da  sol  der  selb  keller  den    knechten   ze  es- 
sent  geben  vnd  den    huuden  hundmal,    vnd  daran  ze  stür  so  hat 
ein  keller  von  dem  grossen  zechenden  ze  Iluseu   ein  malter  haber, 
vnd    so    die    hund    geessent    so    sol    man     sy    züchen    zwüschent 
Wernherr  Rüdlis  hofstatt  vnd  Vlis  Siggen  hofstatt  vfF  die  vorsten 
hofslalt  vnd  sol  derselb  weg    als    Witt  sin ,    das    ein    halb    wagen 
da  müg  wandten,     war  och,  ob  ein  herr  sesshaft  wer   ze  Riburg 
oder  anderswa,  vnd  der  sin  knecht  schickti  ze  ross  oder   ze  fuss, 
benachtitin    die    ze    Ossingen,    die.  sont    vnd    mugend   wol   komen 
in  denselben  kelnhoff  vnd  sol   inen    aber    der   keller  essen  geben 
vnd  kost  vngeuarlich,  als  im  selber,     wäre  ouch,    ob  ein  man  ze 
Ossingen  abgieng  von  tods  wegen,    der    der  herrschafft    wer  vnd 
kind  liess,    die    vnberatten    werint,    da    nimpt    ein    herr  das  best 
hopt,  w^är   aber,  das  er  beratten  sün  hetti,  so  uam  ein   herr,  als 
er  ze  kilchen  vnd  ze  heingarten  ist  gegangen,     war  och,  das  ein 
frow  abgieng  von  tods  wegen,    die  der  herrschalFt  zugehorte  vnd 
genoss  wer  den  dritten  teil,    liess  die  vnberaten  tochtra,    der  sol 
man  nüt  nemen ,    denn    als    sy    gegangen    ist    ze    kilchen    vnd  ze 
heimgarten,     w^er  och,  ob  ein  wib  abgieng    vor  ir  man  von  todes 
wegen,  die  der  herrschafft  zügehorti,    vnd  die  hinder  ir  liese  ein 
bett  zwey  oder  drü,  alle  die  wil  denn  der  man  sich  nit  hat  ver- 
endert,  so  sol  man  dem  man  nit  nemen,    wäre  aber,    ob    er    sicli 
verenderti,  wenn  das  geschäch,  so  hat  ein  herr  oder  sin  vogt  dem- 
selben man,  hat  er  drü  bett,  gewalt  ze  nemend  vngeuarlichen  nit 
das  best  noch  das  böst,   hat    er    aber    zwey   bett,    so  sol  man  im 
eines  nemen.     wer  aber,  ob    ein  man    ze  Ossingen ,    der  der    her- 
schafft zügehorti,  sin  vngenossinen  hett,  vnd  er  abgieng  von  todes 
wegen,  da  nimpt  der  herr  der   frowen   den  halbteil  au  varendem 
gut  vnd  nit  in  ligendem  gut,    es  sye    denn  ledig  eigen,     war,  ob 
ein  frow  abgieng    von  tods  wegen,    die    ir  vngenoss  hett,    da  sol 
man  den  dritten  teil  nemen.     Es  ist  och  ze  wissent,  das  eins  jeg- 
lichen vnsers  herren  recht  ist,  das  sin  knecht  gat  von  hus  ze  hus 
ze  Ossingen   vnd  bitt  jeglichen    vmb    ein   füder  buws  in  die  win- 
garten  ze  fuerent,  die  im  zügehörent,  vnd  das  hat  im  nieman  ze 
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versagend,  vnd  den  selben  buw  sond  die  scliuppesser  vnd  höher 
fueren  in  die  wiugarten  eins  herreu ,  da  liat  oueh  ein  herr  ze- 
zinsen  ze  Ossingen  vsser  dem  kehiholf  in  die  selben  wingarten 
acht  fueder  buwes,  vnd  die  sol  och  der  keller  selber  darin  fue- 
jren.  Es  hat  och  ein  jeglicher  vnser  herr  zins  sechs  ffider  buws 
vsser  Hagnians  hüb  oder  weler  sy  inne  hat,  vnd  sol  sj  ocli  fue- 
ren och  in  die  selben  wingarten ,  vnd  so  der  buwe,  als  vorge- 
schriben  ist,  aller  vfFliin  kunt  in  die  \Yingarten,  so  sol  der  keller 
vnd  zwen  hüber  vff  hin  gan  vnd  sont  den  buw  gesehen,  vnd  die 
reblüt,  die  dii  gueter  buwent,  sol  jeglicher  besunder  so  vil  buws 
da  zu  geben  als  vil  im  denn  wirt.  Es  ist  och  ze  wissent,  das 
das  lioltz  genant  das  Low  ,  die  speck  vnd  der  langen  biichel  ge- 
hörent  zu  denselben  wingarten  vnd  guetern,  vnd  darinne  so  sont 
och  die  selben  so  die  wingarten  buvvent  in  den  selben  egenanten 
höltzern  holtzen  vnd  stekken  als  vil  sy  bedurlFend ,  vnd  sond 
och  so  sy  stekken  gehowent  die  abschneit  alla  vff  binden  vnd 
heim  fueren.  Es  ist  och  ze  wissent,  das  die  von  Ossingen  das 
recht  band  zä  eim  jegliclien  keller,  der  denn  sesshafft  ist  vff  dem 
egenanten  kelnhoff  ze  Ossingen ,  das  schiken  vnd  fügen  sol ,  das 
er  ein  nützlich  vaselrint  habi  ze  schickent  ze  mittem  mertzen 
vnder  die  hert  ze  Ossingen ,  vnd  sol  es  also  lassen  gan  vnlz  ze 
mittem  ougsten,  vnd  das  selb  rint  das  hat  das  recht,  ob  es  Jena 
zeschaden  gieng,  es  wer  in  garten,  in  wisen  oder  vff  aker,  da 
sol  man  es  vnschalklich  vnd  mit  bescheidenheit  vsstriben.  Es  ist 
och  zewissent,  wer,  ob  der  egenant  keller  das  egenant  rint  in  dem 
zitt  als  lang  das  rint  gan  sol  ze  Ossingen,  pHügti  oder  walti,  es 
wer  vil  oder  lützel,  ein  tag  oder  mer,  weles  tags  das  geschäch 
in  welen  schaden  des  kamin  die  von  Ossingen,  das  sol  der  ege- 
nant keller  alles  vffrichten  gentzlich  vnd  gar ,  vnd  an  dem  ege- 
nant rind  ze  liilff  so  hat  der  egenant  keller  die  zechend  wis  an 
Brunn  vnd  den  höwzech enden  ze  Langenmüs.  Es  ist  och  ze 
wissent,  das  die  von  Ossingen  das  reclit  band  von  dem  grossen 
zechenden  ein  nülzlichs  vnd  ein  gutz  vaselscbwin  vnd  och  öwi- 
ges.  Es  ist  och  ze  wissent,  das  ein  ieglicher  keller,  der  denn  in 
dem  kelnhoff  gesessen  ist  ze  Ossingen,  das  recht  hat,  das  er  sinen 
zinfsmag  jederren  geben  sol  zwey  fuder  holtz  in  dem  Schneitten- 
berg  vnd  zwey  füder  vsser  dem  selben  holtz ,  das  er  sinen  gum- 
post  gesüdet.  War  aber,  ob  den  egenanten  keller  von  sinem 
ewib  ein  kind  wurd,  so  sol  man  im  aber  geben  vsser  dem  ege- 
nanten holtz  ein  fuder  holtz,  wirt  aber  im  ein  knab,  so  sol  im 
werden  zwey  füder  holtz.  Vnd  darnach  so  ist  ein  recht  von 
vnserni  gnedigen  lierren  ze  Ossingen,  welem  man  ein  kint  wirt, 
er  sy  arm  oder  rieh,  das  er  wol  mag  howen  ein  karen  vol  holtz 
och  vsser  dem  egenanten  holtz,  vnd  das  sol  ein  ieglicher  vordren 
in  den  sechs  wuchen  an  den  vorster,  tut  er  des  nit,  so  mag  im 
es  der  vorster  wol  sperren  vnd  versagen,  war  och,  ob  einer  oder 
mer  ze  Ossingen  einem  herren  vnderdienstiger  wer  mit  füren, 
nnt  andern  diensten  denn  die  andren  ,  das  mag  ein  vorster  och 
wol  erkennen  vnd  ansechen,  vnd  dem  me  geben  denn  einem  an- 
dern.    Es  ist  ze  wissent,  wer  och,    ob    ein    man  ze  Ossingen   ein 
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ein  jungfrowen  oder  ein  frovven  viF  gelstlicliem  gericlit  der  e  an- 
sijrecli  vnd  sy  inn  nit  beliueb,  die  ist  verfallen  einem  lierren  ze- 
clien  pfund  vnd  dem  man  och  zeclien  pfund  pfenning  Scliuffliuser 
miintz.  wiir  och,  ob  ein  frow  ze  Ossingen  die  andern  liiefs  fre- 
venlich  ein  huren,  vnd  das  das  nit  war  wer,  die  frow  ist  verfal- 
len eiin  herren  ein  pfund  pfenning  Schaff huser  miintz  angeverd 
als  dik  das  beschicht.  vN'^er  och  dem  andren  vmb  sin  lelien  würb, 
als  sin  zinsz  swarot,  der  ist  einem  herren  verfallen  zechen  pfund 
vnd  eim  kleger  och  zechen  pfund  SchalFliuser  miintz,  wer  öch_, 
ob  einer  abgieng  ze  Ossingen  von  tods  wiegen,  wer  denn  sinen 
kinden  vmb  die  lehen  würb,  e  das  er  dry  tag  vnd  sechs  wiichen 
vnder  dem  herd  gelid ,  der  ist  och  vmb  zeclien  plund  komen. 
War  och,  ob  ein  geschrey  wurd  ze  Ossingen,  es  wer  von  für  ald 
was  sach  es  wer,  der  nit  darzu  loiFt  mit  sinem  ^vafen  ald  das 
darzii  gehört  der  wer  och  vmb  zeclien  pfund  komen.  Wer  och, 
das  keiner  den  bach  ablat  ob  dem  dorif ,  es  sig  tags  oder  nachtz, 
tutt  er  das  nachtz,  so  ist  er  komen  vmb  ein  pfund,  tütt  er  es 
aber  tags,  so  ist  er  vmb  zechen  Schilling  komen  Schäffhuser  miintz, 
als  dik  das  geschieht.  wiir  och,  ob  ein  frümder  da  her  in  liilF, 
vnd  jeman  wölt  beschalken,  ob  da  von  ein  geschrey  wurd,  wer 
dazu  luiFt,  ^vas  denn  dem  frömden  geschieht,  das  sol  nieman  bes- 
sern, an  ein  todschlag.  Es  ist  ze  wissent,  das  ein  bmvweg  gat 
ob  Cünis  Siggen  wiss  vnd  über  Fridboltz  sün  vsshin  vnd  denn 
gat  er  über  den  krumben  acker  vss  vnd  das  Eicha  vnd  ze  des 
Hasen  son  vs.  Es  ist  och  ze  wissent,  das  in  der  Tuffen  wis  gat 
och  ein  buwweg  durchin,  so  gat  ob  des  gemeit  maus  breitten 
durchin  gen  dem  sangen  durchin  och  ein  bu^vweg,  so  gat  och 
ein  buwweg  von  Getzel  bül  über  gen  dem  kastei,  so  gat  ob  dem 
kleinen  se  ein  buwweg  ze  des  hertzogen  wingarten  in  vnd  zvvü- 
schent  der  lachen  vnd  des  Lommgers  wingarten  vs ,  so  gat  ein 
buwweg  zwüschent  Irmenses  wingarten  vnd  Küchlis  wingarten, 
so  gat  ein  buwweg  vnder  Lorran  abher  vnd  zwüschent  Waltin 
beygen  vnd  Rudis  Bröglis  wingarten,  so  gat  denn  ein  buwweg 
zwüschent  Berrenberger  wingarten  vnd  zwüschent  Rudis  Varer 
wingarten  vnd  gat  gen  Ochsenhartz  trotten. 


Hernach  vollgend  des    dorffs  Ossingen  alte  brüch  vnd  recht 
widerum  ernüweret  l-ßOl  ^). 

1.  Zum  ersten  glychen  gelt,  lydlon,  defsglichen  vmm  ker- 
nen haber  vnd  vmm  ander  efsige  spjs,  so  ist  das  recht,  das  einer 
ein  tag  vnd  all  tag  püten  läse,  zum  ersten  an  dryg  schilHng,  dar- 
nach an  sechs,  [vnd  dann]  an  niiwn,  darnach  an  ein  pfund,  dem- 
nach ein  andren  nach  bifs  vft  fünlTzechen  pfund ,  vnd  nach  den- 
selben potten  wyfst  maus  für  ein  überhand  ^j ,  [der  erlaubt  dann 
an  18  u  ze  büten.] 

2.  Item  erb  vnd  eigen  fart  ouch  glicher  gestalt  wie  gliechen  gelt 


1)  die  eingeldammerlen  worle  gehören  späterer  correclur   an. 

2)  übergeschrieben  :  vogt. 
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viid  efsige  spys,  so  einer  das  erst  pott   an   ninipl .   so    sol  man  im 
keins   rechten  bestattneu. 

3.  Item  dyugskoiiir  vmm  rols.  stieren  vnd  ander  dings- 
köuH'e.  so  mag  einer  eim  in  acht  tagen  pulten  laisen  vfszilricliten 
darnach  die  pott  ein  andren  nach,  bifs  einer  bezalt  wirt  wie  obstatt. 

4.  Item  so  ein  frümbder  by  vnns  ein  gychtige  scluild  vnd 
mit  recht  in  züchen  mufs,  so  ist  das  recht,  das  er  in  in  vierzechen 
lagen  vfsrichlen  vnd  zalen  solte.  Ynd  so  das  niit  bescheclie,  so 
mag  er  dem  rechten  wol  widervmm  nach  fragen,  so  ist  das  recht, 
das  einer  in  vfsrichten  solte,  das  einer  by  Sonnenschein  noch  ein 
halb  myl  wegs  gan  möge:  wo  söUichs  niit  bescheche,  so  mag  ei- 
ner in  ein  offen  wyrtzsluifs  ligeu,  vnd  mordrygs  dem  rechten  ysi- 
derum  nacli fragen. 

5.  Item  so  einer  den  drytten  rechtstng  betryfft ,  so  ist  das 
recht,  das  man  eim  in  sin  hüls  gange  vnd  im  pfand  vfstreitt,  bils 
er  vlsgericht  vnd  bezalt  ist. 

0.  Item  so  ehier  den  dritten  rechtstagen  über  sieht,  der  ist 
allemal  fiinff  Schilling  dem  gericlit  zu  büfs  verfallen,  demnach  der 
oberkeitt  heimkent. 

7.  Item  wellicher  so  gar  ein  vnbürlichen  costeu  hoiischt, 
der  sol  das  recht  mit  im  bringen ,  vnd  >Yie  man  dann  an  sinem 
ort  halt,  so  sol  er  mit  dem  costen  ouch  ghalten  werden. 

8.  Item  so  hatt  ein  gemeind  zu  pietten  an  fiinff  Schilling 
bifs   vff  ein  pfnnd  ,  vnd  gehört  die  bufs  einer  gemeind. 

9.  Item  wenn  zwey  emenlschen  ein  andren  zu  gemeinder 
an  nemen,  vnnd  von  einandren  one  lyberben  mit  tod  abgangen,  so 
erbt  das  labendig  des  abgestorbnen  güts,  [es  werde  dann,  wann 
zwey  einannderen  nennnend,  inn  dei*  elliading  ein  anders  andingen.] 

10.  llein  wenn  zwey  enienschen  mit  einandien  zu  kylchen 
vnd  zu  strals  gyengeu ,  vnd  die  fro>v  gienge  vor  irem  eman  mit 
tod  ab,  [vnd  verlieise  kinder,]  so  besitzt  er  der  frowen  gutt,  die 
Yvyl  er  vnuerenderet  bli])t,  verenderet  er  sich  widerumm  mit 
einer  andren  frowen,  so  ist  er  den  kinden  ir  muter  gut  verfalen, 
[so  lang  aber  ein  kind  ledig  vnd  bim  vater  inn  der  hufshaltung 
blybe ,  so  gibt  er  im  niit  vishin ,  vnd  hatt  die  nutzung  von  defs 
kindes  gut.]  gienge  aber  der  man  vor  der  frowen  mit  dod  ab, 
so  git  man  ir  [vom  gantzen  gilt,  das  von  iro  vnd  dem  man  naher 
verbanden  vnd  b}  einanderen  ist,]  ein  kindsteil,  es  sig[en  deren] 
lützel  oder  vil  vnd  nit  mer,   vnd  hiemit  vlsgericht  sin  solte. 

11.  Item  es  sollend  ouch  zwey  ementschen ,  so  sy  beide 
schulden  by  einandren  machteiid,  helffen  zalen  bifs  vff  das  ryngst 
gwaud  am  lyb,  so  aber  sin  ewyb  mit  tod  abgadt,  sollend  die 
kind  ir  nu^iter  gut  daran  strecken  vnd  zalen. 

12.  Item  so  ein  nulter  mit  iren  kinden  teilt  vnd  wenig  gut 
verbanden  ist,  so  git  man  der  müter  ein  vortel,  damit  sy  dester 
bafs  erhalten  möge. 

13.  Item  es  ist  o\ich  by  vns  der  bruch,  das  ein  vatter  sine 
kinder  erben  möge,  vnd  niit  die  geschwiistergite. 

14.  Item  so  einer  in  der  gemeind  mit  lioltz  oder  am  ops 
mit  rossen,  stieren,  küen  vnd  andren  vecli  schaden  thele,  so  liatt 


OSSINGEN.    ANDELFINGEN  99 

ein  gemeliid  den  selben  an  ein  pfund  zu  straffen,  es  mociit  einer 
so  vnbiirlich    handlen^,  es  stund  dann  an  einer  oberliand. 

15.  Item  so  einer  in  der  gemeind  einem  vfserlhalb  der  ge- 
meint! ein  hus  zu  kouffen  gipt ,  der  sol  sin  burgrecht  verwürckt 
liaben ,  vnnd  so  er  nach  in  der  gemeind  hufs  halten  wyl,  sol  er 
den  inzug  schuldig  wie  einandren  viserthalb    dem  dorif. 

16.  Item  so  ein  vatter  vnd  müter  sün  vnd  leichteren  hinder 
inen  verlielse,  so  ist  vnser  bruch,  das  man  den  sonen  einen  vor- 
teil nach  gelegenheit  des  güts  [gibt]  an  hüsern  [oder  güteren,] 
vnnd  so  die  döchtern,  es  weren  vil  oder  wenig,  sych  nüt  verhü- 
ratet,  sollend  die  sön  der  müter  [vnd]  tochteren  kalt  vnd  w  arm  ^) 
zugeben  schuldig  sin. 

17.  [Vnnd  so  ein  söhn  ohn  lyberben  vnd  vnverhyratet,  mit 
tod  abgadt,  so  erbend  syne  brüderen  vnd  schwösteren  all  inne 
inn  dem  vorteil ,  zu  glycliem   teil.] 

18.  [Vnnd  wann  vnerzogen  kinder  vnd  aber  kein  gut  ver- 
banden ist,  so  ist  nach  gemeinem  bruch  vnd  rechten  vatermag 
schuldig,  die  kinder  zu  erzüchen.] 

ÖFNUNG  VON  ANDELFINGEN  2). 

Wir  Lutpolt  von  gottes  genaden  hertzog  ze  Oslerrich  vnd 
ze  Styr  graff  ze  Habspurg  vnd  ze  Ryburg  vnd  lantgralf  in  Elsaz, 
thun  kunt  allen  den  die  disen  brief  ansehent  oder  hürent  lesen, 
wan  wir  vernomen  habent ,  das  von  alter  her  by  vnsern  vor- 
dem vnd  by  vnsern  ziten  ein  gut  gew^onheit  gewesen  ist  in  vn- 
serm  dorff  ze  Andollingen ,  also  verr ,  wer  die  guter  inne  hett  in. 
dem  selben  dorff,  es  sigint  hofstett,  äkker  ald  wisen ,  der  mag 
wol  hofstett  da  von  verlihen  vmb  ein  genanten  zins,  es  sigint 
wisen  ald  äkker,  dunkt  es  sin  nachgeburen  wager  getan  denn 
vermitten,  vnd  das  och  derselb  zins  w^ider  in  die  guter  gang.  Es 
ist  och  ze  wissent ,  wie  ein  herr  der  Andolflngen  das  dorff,  lütt 
vnd  gut  inne  hett,  her  komen  sol.  des  ersten  so  sol  er  her 
komen  zu  den  drin  gerichten,  die  man  nempt  egericht,  mit 
zwein  winden,  mit  einem  habchk  ,  mit  einem  vogelhunt  vnd  mit 
einem  knecht  in  den  obernkelnhof,  vnd  sont  sin  da  warten  all, 
die  in  diss  gericht  hörent ;  da  sol  och  ein  herr  richten,  der  denn 
herr  ze  Andolfingen  ist,  armen  vnd  riehen,  wittwen  vnd  weisen, 
vmb  eigen  vmb  lehen  vnd  vmb  erb.  Das  erst  egericht  das  sol 
sin  ze  sant  Glaris  tag ,  das  ander  sol  sin  ze  meygen ,  vnd  das 
dritt  ze  sant  Martis  tag,  vnd  wenn  du  gericht  vollgänd ,  so  sond 
in  die  gebursami  nemen,  vnd  sont  in  füren  an  ein  wiert,  der  im 
aller  erlichest  ist,  vnd  inen  aller  vnschädlichest,  den  schaden 
den  sont  all  die  han ,  die  in  diss  gericht  hörent.  W^ari  aber,  das 
sin  ieman  fürbasser  bedürft ,  der  sol  in  her  bringen  an  der  bur- 
sami  schaden.  Wend  ir  nun  hören,  herr,  waz  rechtz  ir  hand 
ze  dem  obernkelnhof f,  da  lib  vnnd  gut  iiwer  war,  da  ein  keller 


1)  corrlglerl :    [herbeng  vnd  platz  im  Iins. 

2)  nordöstlich  von  Flaach. 
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vf  sitzt.  Nvil  der  by  lebejidem  lib  ab  dem  hof  varn,  so  sol  er  vf 
dem  liof  lau  eiu  wageu  viid  zwei  jocb  vniid  ein  ziehter,  vnd  sol 
denselben  wagen  laden  mit  buw,  vnd  wenn  dii  liinder  reder  ko- 
ment  da  dii  vordren  stunden,  so  hett  er  gewert,  vnd  sol  ocli  vf 
den  bof  lan  vier  fryschling,  die  fryschling  die  sont  sin,  daz  maus 
ze  saut  IMartis  tag  genisen  mug,  so  soll  er  och  dar  vf  lan  eiu 
Sessel  vnd  ein  küssi ,  eiu  hau  vnd  ein  kennen ,  vnd  eiu  sidleu 
vnd  ein  pfui  wen  vnd  eiu  liautschuck,  vnd  eiu  jccl  (?).  Ist  och,  das 
der  mau  abgat,  hett  er  vuberaten  knaben,  so  sol  mau  im  nüt 
uemen ,  deun  eiu  hoptval,  vnd  uit  furo,  ist  das  das  er  vuberateu 
kiud  lat,  lat  er  aber  beraten  kind,  so  sol  er  nemen ,  als  er  ze 
kilcheu  ist  gegangen,  vnd  swert  vnd  messer.  Ist  aber,  das  er 
nieua  kiut  hett,  so  sol  er  nemen  als  er  ze  kilcheu  ist  gangeu 
vnd  swert  vnd  messer  vud  uit  furo.  Ist  aber,  das  die  frow  ab- 
gat,  lat  dii  vuberateu  tochtra,  so  sol  man  ir  uiit  nemen,  sint  sy 
aber  beraten,  so  sol  mau  ir  nemen  als  sy  ze  kilcheu  ist  gegangen 
vnd  uit  furo,  vnd  war  aber,  das  sich  der  mau  endritti  vud  eiu 
ander  froweu  naem,  hett  er  denn  drü  bett,  so  sol  min  herr  ne- 
men w^eder  das  böst  noch  das  best,  hett  er  aber  zwei  bett,  so 
sol  er  uemen  weders  er  wil,  die  bett  sol  man  im  nut  nemen,  e 
das  er  sich  verendrett,  es  sig  by  lebendem  lib  ald  by  totem ;  war 
och,  das  er  eiu  fiowen  nam  by  lebendem  lib.  wenn  mau  im 
deun  die  froweu  ze  der  vordren  tür  in  fiirti,  so  sol  man  das  bett 
ze  der  hindren  tür  vs  tragen,  vnd  nüt  e.  Die  rechtuug  die  haud 
all  die  lüt  die  miner  herscliaft  sint.  Ist  och,  das  der  man,  der 
vf  dem  hof  ist.  kiud  lat,  die  dem  hof  vud  dem  gut  uiit  geraten 
mngeut,  lieut  die  kiut  ein  friiut,  der  mag  wol  vf  den  hof  sitzen 
vmb  die  zius  vnd  vmb  dienst,  die  von  dem  hof  gänd  vutz  vf  die 
stund,  das  die  kiut  dem  gut  geraten  mugent,  des  sol  mau  in  uiit 
vor  sin.  Alle  Uit,  die  miner  herrschaft  guter  haud  vnd  och  lib 
vud  gut  sin  eigeu  ist,  die  mugent  wol  ierü  kint  beraten  mit  den 
gütern  vnd  sol  in  niemau  des  vor  sin.  Die  lüt,  die  ze  Andol- 
fingen  sitzeut  in  dem  dorlf,  die  haud  die  rechtuug  vud  die  ge- 
Avoulieit  von  alter  her  dau  gehept ,  das  enkein  herr  erben  sol 
weder  hus  noch  hof,  noch  akker  noch  wisen,  noch  euhein  ligent 
gut,  e  das  aber  enkein  herr  erben  sölt,  lieft  er  ander  erben  nüt, 
so  sölt  es  e  der  nächst  der  gut  by  im  hett  erben  ,  w  ölt  aber  ic- 
man  die  hüser  aus])rcchen,  die  hie  stand,  der  sol  och  nieua  recht 
suchen  denn  ze  Audolfiugen  ,  da  dieselben  hüser  stand.  Da  sol 
och  uicman  recht  vmb  sprechen  denn  die  lüt  die  da  hüser  band 
die  da  stand,  nacli  dasz  recht.  AVir  band  ocli  die  recht  in  dem 
dorlF,  das  wir  wol  mugent  einem  verbieten  au  oifuer  strass  sin 
gut  als  in  den  hüseru  ,  ald  wo  wir  das  begrüfen  mugent  vf  eiu 
recht ,  an  den  ,  der  zu  der  Schmitten  fert  vud  zu  der  müli.  Es 
sol  och  niemau  recht  sprechen  vmb  enkein  ligend  gut,  wan  die 
die  in  dem  dorff  sesshaft  sint.  Es  ist  och  ein  gewonheit  vnd  eiu 
rechtung  ,  die  wir  habint  ze  dem  nidreu  hof,  das  der  nider  hof 
sol  hau  eiu  vaselriut,  das  der  bursami  uütz  vud  from  sy,  \in[ 
sol  das  selb  vaselriut  in  gan  ze  nüttem  merlzen  vnd  sol  man 
och  dem  selben  ein  brot  gen  als  sitt  vud  gewonlich  ist  5  war  och. 
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daz  das  selb  rind  ieman  ze  schaden  giit,  es  sig  in  die  akker  ald 
in  die  wisen,  da  sol  man  es  vnsclialkbarlicli  vss  Iriben,  ein  vsser 
dem  sinem  in  eines  andern  vnd  nit  fürbaz.  Der  nider  kelnliof 
liett  och  daz  recht,  daz  der  keller  sol  lihen  die  kiigen  dem  liier- 
ten, weler  der  bursami  wol  geuelt.  Wir  band  och  daz  recht  ze 
dem  obernkelnhof ,  das  er  sol  han  ein  bok  ,  der  sol  gan  vnder 
vnser  vech  ,  ob  wir  geiss  hie  hettint,  von  dem  bok  hett  er  die 
rechtung ,  das  er  die  geiss  sol  in  tun  dry  mitwuchen  in  dem 
meygen,  vnd  sol  die  geiss  m eichen,  vnd  mag  man  vn^oI  ie  ein  geiss 
an  der  ersten  mitwuchen  lösen  mit  einem  pfenning.  Er  hett  och 
das  recht,  das  er  sol  das  klein  vech  verlihen ,  wen  die  bursami 
darzu  erweit ,  der  hirt  sol  im  och  sines  vechs  hüten.  Der  kyl- 
chen  zehent  ze  Andollingen  sol  han  ein  vaselswin,  das  sol  allweg 
sin.  Es  hett  och  der  hirt  daz  recht  ze  dem  obern  keller,  das  er 
im  sol  buwen  drü  äkkerli,  vnd  sol  im  der  hirt  dar  vf  samen 
gen,  vnd  von  dem  äkkerli  sol  der  hirt  dem  oberkeller  hundert 
eiger  gen  ze  Ostren.  der  oberhof  hett  och  die  rechtung,  das  man 
im  sol  holtz  gen  ze  einer  vllrichti  vnd  och  briichholtz  ze  pflügen, 
vnd  du  rechten  liant  allü  dii  guter  dii  vnser  herschaft  sint.  Es 
ist  och  ze  wissent,  das  die  Kit,  die  da  gesessen  sint  ze  Andol- 
lingen vnd  ze  Adlikon,  dem  oberkeller  sont  erren  dry  stiint  in 
dem  jar,  vnd  die  plliig  sol  ein  vorster  samlen  vnd  sol  denn  der 
vorster  vnder  den  pllügen  nemen  welen  er  wil ,  vnd  da  sol  der 
vorster  im  tun ,  daz  sin  er  sig  vnd  vns  nutz.  Der  oberkeller 
sol  och  inen  ein  hiers  ze  essent  gen,  vnd  tut  er  des  nit,  so  mu- 
gent  sy  wol  wider  enweg  varn ,  ald  tun  weders  wend.  Ist  och, 
das  sy  im  errent,  so  sol  der  oberkeller  dem  meyster  ein  brot 
gen,  vnd  sol  daz  brot  also  sin,  das  es  von  dem  risten  gang  vntz 
für  daz  knü,  als  verr,  daz  er  dem  knecht  ein  abentbrot  dar  ab 
schnid  ob  dem  knü,  vnd  das  übrig  sol  er  denn  liein  tragen  ob  er 
wil.  Es  ist  och  gewonlich  vnd  och  reclit,  das  wir  sont  han  ein 
vorster  hie,  der  vns  sol  hüten  wisen,  akker,  holtz  vnd  och  veld, 
der  sol  och  des  holz  hüten  durch  das  jar.  den  vorster  sol  ein 
bursami  erwellen ,  vnd  sol  es  ein  herr ,  der  denn  vnser  herr  ist, 
lihen ;  der  vorster  hett  och  ein  leben  da  von ,  das  heisset  das 
vorsterlehen ,  er  het  och  du  rechten  ze  den  gütern  ,  das  man  im 
git  vorstergarben  ,  als  von  alter  her  ist  komen.  Er  sol  och  ei- 
nem vogt  vnd  der  gebursami  gehorsam  sin,  als  man  sin  notturftig 
ist.  Es  ist  och  gewonheit  vnd  recht ,  das  man  git  ieder  frowen 
ein  karren  holtz,  du  ein  kindli  bringt,  sy  syg  haimsch  ald  frömd, 
du  hie  nider  kumt.  IMan  sol  och  dem  niderkeller  vnd  dem 
oberkeller  gen  wychennacht  holtz  ieru  fuder,  als  och  da  her  sitt 
vnd  gewonlich  gewesen  ist.  Es  sol  och  ein  amptman  vnd  ein 
vorster  nit  holtz  howen  vntz  das  sich  ein  bursami  erkenn ,  wa 
sy  howen  sont.  Es  ist  och  gewonlich  vnd  recht ,  das  man  die 
buwweg  sol  vf  tun,  des  ersten  so  sol  ein  vallentor  sin  ze  dem 
kilchtor,  vnd  sol  das  selb  tor  machen  der  oberkeller  vnd  du  Lin- 
denmüli  vnd  Wilhelm  IVlurer.  Ein  buwweg  ist  ze  Gendrisow 
den  man  offen  sol  län ,  vntz  das  man  die  hierfs  gesät,  vnd  sol 
in  verschlahen    wer    des   IMussen    wis    hell,    vnd    sol  verschlagen 
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sin  ,  viil/  das  man  die  hiers  geschnit,  vnd  dar  nach  sol  mau  wi- 
der vif  tun.  Es  sol  ocli  ein  buwweg  sin  vf  Bolla,  den  sol  man 
och  ze  den  selben  ziten  vflim  vnd  verschlahen ,  das  selb  sol  ein 
meyger  tun  der  vf  dem  meygerholf  sitzt.  Es  sol  och  ein  vallen- 
tor  vf  fürwiger,  das  selb  valleutor  sol  machen  Eberlis  gut  vnd 
der  meygerhof  vnd  Hanns  ^lurers  gut  ald  sin  erben ,  vnd  die 
sont  ein  haggen  dar  gen.  Wir  band  ocli  vernomen,  daz  min 
herren  die  rechtung  band,  das  sy  sond  ricliten  über  das  blut  ze 
Andelfingen  in  dem  dorf,  wan  sy  stok  vnd  galgen  da  band,  \vas 
in  ieren  gerichlen  geschieht  vnd  in  dem  gebiet  vnd  niena  an- 
derswo ,  es  sy  ze  Waltalingen  vnd  Guntringen ,  ze  Ossingen  vnd 
liie  disent  der  Tur  da  vacht  es  an,  ze  Flach  disent  dem  Lotzen- 
bach  vnd  gat  für  den  Schindelbcrg  vf,  vnd  für  den  brunnen  vf 
Allzna  ,  vnd  gat  enuunt  Heukart  hin  in  die  schönen  buchen ,  dii 
in  Oberwiler  holtz  slat,  vnd  gat  in  den  grossen  nussbom  ze  Berg 
vnd  gat  denn  vf  für  nussbuch  vnd  gat  in  den  Büterbach  ob  Tor- 
likon.  Es  ist  och  ze  wissent,  war,  ob  ein  man  ze  Andolfingen 
ein  junkfrowen  ald  ein  frowen  vf  geistlichem  gericht  der  e  an- 
spräcli,  vnd  sy  nit  behub  ,  der  ist  einem  herren  veruallen  zehen 
pfuut,  vnd  der  frowen  och  zehen  pfunt  Scliaffhuser  muutz.  Es 
ist  och  ze  wissent,  war ,  ob  ein  frow  ze  Andolfingen  ald  ein 
junkfrow  ein  man  vf  geystlichem  gericht  der  e  ansprach  vnd  sy 
in  nit  behub ,  du  ist  veruallen  einem  berren  zehen  pfunt  vnd 
dem  man  och  zehen  pfunt  Schafihuser  miinlz. 

ÖFNUNG  VON  LAUFEX  i). 

Difs  sind  defs  hofs  ze  Lauffen  recht  vnd  geding,  die  man 
offnen  sol  ze  herbstgeding  vnd  ze  maigeugeding. 

Dels  ersten  sol  man  offnen  des  hofs  vnd  der  hoflüt  gemai- 
nen schaden  vnd  gepresten.  Das  erst  vnd  das  greifst  ist  die  vn- 
gnosamin,  wenn  aiu  hofhörig  man  ain  frowen  nimpt,  die  nit  sin 
geuofs  ist,  der  hat  dels  bischoffs  vnd  defs  vogls  huld  verloren, 
vnd  darumb  ist  recht,  sitzt  ein  vogt  vif  sinem  rofs,  so  er  es  ver- 
jiimpt ,  so  sol  er  darab  nimer  kumen,  e  das  er  in  gehamnet  vnd 
gebyfauget,  ob  er  mag.  Daruiub  aiuem  vogt  sin  gilt  verfallen  ist, 
doch  sol  er  in  schelzen  in  der  niaals,  das  aiji  bischolf  oicli  ettwas 
da  find,  vnd  vvenn  er  sich  mit  einem  vogt  vnd  mit  aiuem  bi- 
scholf als  gerichtet ,  dennocht  so  ist  er  iärlichs  ains  bischoffs 
plleger  verfallen  ze  geben  ze  dem  herbstgeding  iij  ß  pfeuiug 
Schaulfluiser  müntz  vnd  ze  dem  maigen  geding  ni  ß  pfening  der 
selben  miinlz. 

Wenn  oich  ain  man  vnd  ain  fröw,  die  in  den  liof  zu  Louf- 
fen  gehöreut,  sich  in  der  maiuuug  entgürten,  das  sy  eelich  by 
ain  ander  liggcn  wellen,  si  syen  zesameu  geben,  oder  sy  haben 
ain  ander  selb  geuomen ,  so  sind  sy  morndes,  so  sy  vifstond,  ain 
ander  geerb  vud  geuofs  über  alles  das  gut,  das  sy  yendert 
band,  es  sye  ligend  oder  varend  gut,  wie  es  genant  ist. 


1)  im   I)o/iil;e   Aiidelfingen   über  dem   lUieinfalle   unweit  Schnniaiiscn. 
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Man  ofFiiet  oicli  die  wuiiu  vnd  wald,  die  die  liofÜit  haben 
soiid.  Defs  ersten  sol  ir  waid  gan  vnlz  gen  Sunellingen  in  den 
brunnen ,  dar  inne  sond  sy  trencken ,  vnd  gen  Niifron  vnlz  an 
den  Wendelstein ,  da  sond  sy  trencken  in  dem  bach ,  vnd  vntz 
gen  Ellikon  ,  da  sond  sy  trencken  in  der  Tur ,  das  sol  ir  >vunn 
vnd  ir  waid  sin  ;  man  sperret  inen  es  aber.  Oich  sond  sy  ir  w  unn 
vnd  waid  hon  in  den  höltzern,  die  sy  den  von  Tachshain  geben 
hond,  von  defs   vsspruchs  wegen. 

Man  oihiet  ouch,  das  Schau fliuser  kein  reclit  haben  mit  ir 
vich  ze  w^aiden  disent  dem  Kin.  Die  liolllüt  oü'nent  ücli  dafs  die 
von  Tachshain  kain  recht  in  iren  fiollzern  haben.  Oiuh  olFnent 
si ,  das  man  deliainem  das  vorsler  anjpt  lihen  sol ,  denn  der  in 
den  hoff  gehört. 

Man  öffnet  ouch,  dafs  ains  byschofs  von  Costentz  aigenschaft 
gang,  vom  Röribrunnen  vntz  gen  Schaufhusen  au  das  Avighus 
vnd  dannenhin  vntz  an  den  Rötibach,  vnd  was  fräflinen  da  be- 
schicht,  darumb  sol  ain  vogt  richten,  aber  ain  byschoff  sol  rich- 
ten vmb  aigen  vmb  erb,  ald  vmb  gullen,  vnd  wenn  es  an  die 
fräflin  grit,  so  sol  er  dem  vogt  den  slab  geben,  da  gevelt  denn 
dem  byschoff  von  yeglicher  frallin  in  fi  phenning,  si  synt  klain 
oder  grols,  so  geuallet  dem  kleger  vnd  dem  vogt  was  ye  denn 
die  vrteil  gitt. 

Ain  byschoff  sol  ouch  den  hoilliiten  ainen  richter  haben,  vor 
dem  si  ir  Sachen  wandlen  vnd  vsstragen  nach  ir  notdurft,  vnge- 
uarlich. 

Ains  bischoffs  phleger  sol  üch  lihen  hirten  vnd  harten,  vnd 
sol  man  aber  im  sin  recht  da  von  tun. 

Es  ist  ouch  sidt  vnd  gewonlich,  das  man  vorster  sol  setzen 
ze  sungichten,  dieselben  vorster  sond  die  hoilliit  kiesen  by  ir  eyd, 
die  si  die  nülzisteten  vnd  die  besten  darzu  dünken t,  denen  sol  es 
denn  ains  byschofs  phleger  lihen ,  vnd  sond  die  dem  phleger  sin 
recht  da  von  tun. 

War  aber,  das  man  nit  vorster  fund,  so  sond  die  keller  die 
huober  vnd  die  schuposser  das  holtz  besorgen  vnd  behüten,  als 
daher  recht  sidt  vnd  gewonlich  gewesen  ist,  daz  ist  von  alter 
also  her  komen.  Wenn  man  nit  vorsler  vindet ,  wer  ye  denn 
die  schuposs  inne  liett,  die  man  nempt  Bilgrinsschnpposs,  der  sol 
sich  dez  vorsleramptz  vnderzichen ,  vnd  sol  auch  im  denn  voll- 
gen  vnd  werden  was  zii  dem  vorsterampt  geliört,  es  sy  klain 
oder  grof's. 

Es  ist  ouch  gewonlich,  daz  ains  byschofs  pfleger  sins  herren 
zins  sol  gebiitlen  vor  sant  Gallen  tag  viertzehen  tag ,  vnd  wer 
denn  den  zins  in  den  tagen  git  vnd  vff  vertiget  gen  Costentz,  wie 
denn  dem  zins  mysslinget,  da  sol  der  bischoff  den  schaden  han. 
War  aber,  das  sich  die  lüt  sumptin  mit  dem  zins  vntz  nach  sant 
Gallen  tag,  misslingt  denn  dem  zins  von  vnwetter,  so  sond  die 
hiiber  vnd  die  schuposser  den  schaden  han.  Wurd  aber  in  der 
zinse  entweret  von  ains  bischofs  wegen,  so  sond  si  ir  zins  ledig 
sin,  also  das  si  nit  gebunden  sind  den  zins  änderst  ze  geben. 

Wenn  ouch  die  hüber  vnd  die  schuposser  ainem    keller    ge- 
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zinseud  so  hand  si  gnüg  getan,  vnd  sind  furbas  uit  gebunden. 
Wer  aber ,  daz  yeinan  siunsälig  wurd  an  dem  zins ,  so  mag  ains 
biscliofs  pHcger  ainen  vogt  ald  sinen  botleu  zu  im  nemen  vnd 
mag  darumb  pfendeu  zu  dem  lius  ald  zu  der  liolTstatt,  die  in  daz 
gut  gehürrend ,  ob  er  da  pband  vindet,  vntz  daz  er  gewert  wirt 
vnd  da  sol  denn  der  vogt  ze  büss  nemen  v  ß  plieniug  vnd  dez 
biscbofs  phleger  iii  ß  phening.  Aver  aber,  das  si  nit  pband  fuu- 
den ,  so  nuigent  si  daz  hus  vnd  die  hoffslatt,  acker  >visen  vnd 
^viDgarten,  oder  Avas  denn  zu  dem  gut  geliürt  angriifen,  mit  ver- 
setzen ald  mit  verkoulTen  ,  als  verr ,  vntz  das  si  der  zins  die  ie 
denn  vsstand  vnd  der  frelliu,  die  denn  von  der  zins  >vegen  geual- 
len  sind,  geolzlich  gewert  werden,  doch  mit  der  beschaidenhait, 
das  die  ehäftin  gen  dem  biscliolF  vnd  gen  dem  gut  dehainen  ge- 
bresten  gewinne,  vnd  wenn  man  den  zins  gen  Costenz  antwurlen 
wil,  so  sol  aiu  vorster  in  dem  sclieff  sin  von  dem  mal,  daz  das 
erst  viertal  in  das  schiiT  kompt,  vnd  sol  vsser  dem  schiff  niemer 
komeu  e  das  jungst  viertal  daruf's  kompt. 

Es  sol  ouch  ain  keller  von  Lauffeu  sinen  zins  dez  ersten 
Averen ,  vnd  dieselben  zins  sond  zwen  buber  vnd  zwen  schüpos- 
ser,  ald  ain  hüber  vnd  ain  schüposser  schetzeu,  vnd  sol  denn 
ain  keller  ir  aller  zins  schetzen. 

INIan  sol  ouch  ainem  bischoff  sin  zins  weren  vnd  antwurten 
gen  Costentz  vlF  die  pfallentz  ön  sinen  scliaden ,  doch  mit  der 
beschaidenheit,  daz  er  den  keller  vnd  ander  lüt,  die  mit  den  Zin- 
sen vffuaren,  zeren  vnd  verkosten  sol  vff  vnd  ab  vngeuarlich. 
Ain  bischoff  sol  ouch  die  nüwen  züll  richten  an  der  zinser  schaden. 

AVer  ouch,  das  dehain  hiiber  oder  schüposser  sinen  zins 
gentzlich  versäss  drü  jar  daz  er  nichtz  daran  geh  ,  so  wer  daz 
gut  zinsuellig  vnd  mücht  es  denn  ain  bischoff  liehen  vnder  den 
genossen,  wem   er  weit. 

Es  ist  ouch  sidt  vnd  gewoulich,  wenn  ain  herr  sin  Haisch 
wil  hän,  das  sol  man  gebüten  vierzehen  tag  vor  sant  Andres  tag 
vnd  vff  wellien  tag  mau  daz  gebüt,  so  sol  ains  bischofs  pfleger 
vor  au  dem  abend  ze  Lauffen  siji,  vnd  sol  sinen  knecht  vnd  si- 
nen swainer  da  bi  im  hau,  vnd  sol  denn  der  pfleger  dem  keller 
vnd  allem  siuem  gesind  die  nachtsell  geben  enmornendz  ze  enbis- 
sen,  vnd  sond  ouch  denn  die  hüber  iri  swin  da  hau,  der  sind 
funff  hubswin,  der  ain  ieglichs  gilt  vij  ß  Costentzer  ^  vnd  zway 
swin  der  ain  yeglichs  gilt  viij  ß  Costentzer  phenuinge,  vnd  ain 
SNviu  das  sol  gelten  vj  ß  Costentzer  ^,  vnd  von  den  zwain  swin 
der  ains  aht  ß  Costentzer  gilt  sol  ainem  vogt  ains  werden,  vnd 
vnder  denselben  swin  sol  aiu  vogt  ein  jar  w^ellen  vnd  ains  bi- 
schofs pilcger  daz  ander  jar. 

Die  mülin  gilt  ouch  ain  swin,  das  sol  über  vij  ß  Costentzer 
gelten ,  vnd  sol  in  der  mafs  gut  sin ,  daz  es  an  kür  in  gät ,  vnd 
wenn  die  swin  dar  komend  ,  so  soll  ain  keller  von  Louffen  kie- 
sen daz  erst  hübswin  vnd  daz  best,  also  so  es  vff  die  pballentz 
kompt,  so  sol  mau  dauon  werffen  was  böls  ist,  vnd  wiget  es 
denn    zway  vnd  sibentzig  phund  ald  nie,    so    hat   er  recht  geko- 
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seil;  wiget  es  aber  minder,  so  hat  der  keller  mius  lierren  Luid 
verloren.  In  dem  selben  geding  sond  auch  die  hiiber  kiesen  ain 
swin  nach  dem  andern ,  vntz  daz  si  alle  kosen  werden,  welher 
sich  aber  da  misshuti  an  dem  kiesen ,  der  liett  ouch  mins  herreu 
huld  verlorn. 

Wenn  ouch  die  swin  also  gekosen  werden,  so  sond  die  vor- 
ster  die  swin  triben  vnd  antwurten  gen  Costentz  vff  die  phal- 
lentz,  vnd  sol  ouch  ain  keller  den  vorstern  von  ains  bischofs  gut 
ze  slür  geben  i  fi  ,^  Costentzer  miinfz,  vnd  w^enn  die  vorster  die 
swin  also  geantwurtent,  so  sol  man  in  geben  dez  besten  hüb- 
swins  ruggen,  da  die  swart  dry  vinger  brait  viF  sy,  vnd  desselben 
swins   Schmer  sond   die  vorsler  ouch  dannen  tragen. 

Wenn  ouch  die  swin  also  gebotten  werden ,  als  vorgeschri- 
ben  stät ,  wellher  hiiber  sich  denn  sumpti,  das  er  sin  swin  nit 
da  hett,  viT  desselben  hiibers  vnd  der  hüb  schaden  sol  ain  pfleger 
da  ligen  ,  vntz  das  daz  swin  bericht  wirt. 

Was  ouch  die  swin  höclier  oder  türer  geschetzt  werden, 
denn  ir  ieglichs  gelten  sol,  als  vorgeschriben  stat,  das  sol  aia 
plleger  dem,  der  ye  denn  das  swin  geben  hett,  vnuerzogenlich 
heruss  geben,  tut  er  daz  nit,  so  sol  er  in  ze  Louffen  verkosten 
vntz  er  in  bezalt. 

Wer  aber  der  swin  dehains  pfennig,  ist  daz  vff  der  hüb  er- 
worffen  vnd  erzogen ,  so  sol  der  hüber  vij  fi  Costentzer  für  das 
swin  geben ,  vnd  sol  es  im  selber  haben ,  ist  aber  das  swin 
koufft,  so  sol  er  ain  ander  swin  dar  geben,  vnd  sol  im  das  plin- 
nig  beliben. 

Es  ist  ouch  sidt  vnd  gewonlich ,  wenn  man  mäyen  geding 
oder  herbstgeding  haben  wil,  das  sol  man  vorhin  vierzehen  tag 
gebüten,  vnd  so  das  geding  morncles  wesen  sol,  so  sol  ains  bi- 
schofs pfleger  vnd  sin  knecht  an  dem  anbend  gen  Louffen  komen, 
den  sol  denn  ain  keller  die  nachtsell  geben  vnd  enmorndeus  ze 
enbissen ,  vnd  wer  denn  dez  pflegers  von  gerichts  wegen  fürbas 
bedarff,  der  sol  in  ouch  verkosten. 

Wenn  ouch  die  viscber  ze  vrfar  in  der  mainuug  an  sitzend, 
das  si  ainem  bischoff  vischen  wellen,  so  sol  er  sechs  die  ersten  lächs, 
die  er  nach  enander  vahet,  ainem  keller  gen  Louffen  antwurten, 
vnd  sol  denn  der  keller  die  ingeader  nemen  vnd  sol  die  backen 
saltzen  ,  vnd  so  ains  bischoffs  phleger  die  visch  gesiebt,  geual- 
lend  si  im  denn  nit,  so  sol  der  viscber  die  visch  wider  nemen, 
vnd  sol  ainem  bischoff  xxx  /j  Costentzer  phening  dafür  geben, 
Si  sond  ouch  ansitzen  ze  aller  hailigen  tag  ,  vnd  was  si  in  dem 
zug  an  dem  donrstag  gevahn  vntz  vfl'  sant  Nicolaus  tag,  das  sond  si 
den  Vögten  antwurten ,  vnd  sond  die  vögt  den  vischern  vff  den 
donrstag  essen  vnd  trinken  geben  vngeuarlich.  War  ouch,  das 
die  viscber  nach  sant  Nicolaus  tag  in  selber  fürbas  sässen ,  so 
sond  si  ouch  den  vügten  den  vang  vff  den  donrslag  fürbas  lassen 
volgen.  Da  wider  sprechent  aber  die  vischer,  si  synt  nit  gebun- 
den, die  gesaltzen  visch  wider  zenemen ,  vnd  ainem  bischof  phe- 
ning dafür  zegeben ,  vnd  syen  ouch  nach  sant  Nicolauslag  nit 
gebunden,  den  vögten  den  vang  vf  den  donrstag  zegeben. 
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Was  niaiihafter  Kit  ouch  iu  der  vogty  silzeiul  vjul  ir  aigeu 
suiidrig  brot  esseud,  der  yeglicher  sol  den  vüglen  dez  iares  geben 
ein  herbsthun  vnd  aiii  vasnachtbuu,  vud  sol  in  dez  iars  zwey 
tagwan  tun  mit  der  vögte  gescliierr,  vud  soud  iu  die  vügt  ze 
essen  geben ,  so  si  die  tagwan  tund. 

Was  aber  lioftiöriger  man  vsswendig  den  gericliten  silzt,  vnd 
ir  suudrig  brot  esseud,  der  yegliclier  sol  des  iars  den  vögteu  ge- 
ben zway  viertal  roggen  vud  ain  vasuachlhun  für  all  dienst. 

Wer  ouch  sin  ligeud  gut  iu  der  vogty  verkouffen  wil ,  der 
sol  es  dez  ersten  vayl  biitten  den  liiteu  in  der  gut  es  gehört, 
vnd  Aveud  es  die  nit  koulFeu ,  so  sol  er  es  den  lioflüten  vayl 
biitten,  ^ve]leu  es  aber  die  liolliit  uit  koulTeu,  so  sol  er  es  aineni 
bischoff  vail  biitten,  vud  ^ver,  daz  es  der  byschoiT  nit  koulTen 
vvelt,  so  sol  er  es  den  vöglen  vail  biitten,  vvend  aber  es  die  vugt 
uit  kouiTen ,  so  mag  er  es  denn  ze  koulFend  geben  wem  er  wil. 

Weiher  aber  sin  ligeud  gut  anders  verkaufti ,  denn  da  vor- 
geschribeu  stat,  so  mag  der  dem  er  es  von  rechts  wegen  solt  vail 
gebolleu  liabeu  souil  geltz  darlegen,  als  deuu  daz  gut  geben  ist, 
vud  daz  gut  zu  sinen  hauden  zielieu  ,  ob  er  wil,  vud  sol  im  das 
niemau  werren.  hofhürig  liit  miigeut  oucli  ir  vareud  gut  vor 
ains  herrn  Stab,  vud  vor  ainem  liuber  vnd  ainem  schuposser  ver- 
machen, wem.  si  weud,  alle  die  wile  si  au  füren  vsser  irem  hus 
an  offen  straafs  gau  mugend,  aber  daz  ligeud  gut  sol  ir  deliaiuer 
den  rechten  erben  eudfrömden. 

Von  der  vail  wegen,  wenn  da  ain  mau  von  tods  wegen  ab- 
gat,  sol  ainem  bischoff  ze  houptval  werden  daz  best  hoiipt,  daz 
derselb  mau  uach  tod  vnder  sinem  vyh  denn  gelassen  liat;  so 
sol  ainem  keller  werden  der  best  mantel ,  vud  daz  gewaud,  daz 
er  denn  an  den  hochzitlichen  tagen  ze  kilcheu  vnder  sinem  man- 
tel getragen  hat,  vnd  alli  die  geschliffin  waffen,  die  er  nach  tod 
lät  vutz  au  ainen  gerter,  den  sol  er  der  frowen  lafseu,  das  si 
stubeuholtz  damit  hovv.  Wer  aber,  daz  er  vuberaleu  sün  uach 
tod  liefs ,  den  soud  die  waffen  belibeu ,  ald  wer  die  frow  ains 
suns  swanger,  so  der  man  abgieng,  als  bald  denn  daz  kind  ge- 
born  Avirt  vnd  die  vier  wend  gesecli,  so  sulten  im  ouch  die  Waf- 
fen belibeu. 

Es  sol  ouch  ainem  vorster  von  ainem  man  ze  val  werden  die 
best  kapp,  daz  best  gürtelgewand  mit  taschen  vnd  mit  messer, 
als  er  es  denn  getragen  hett ,  vugeuarlich  ii  hosan  ii  schüch  ald 
II  stiuel,  weders  er  denn  uach  tod  gelassen  hat. 

Wenn  ouch  ain  frow  von  tod  abgät,  so  sol  ainem  bischoff 
ze  val  werden  das  best  bett ,  das  si  deuu  tod  lät ,  an  die  obern 
ziecli,  vnd  ainem  keller  das  best  ober  gewaud  vud  vnder  gewand, 
als  si  au  hochzitlichen  tagen  ze  kilcheu  gät,  yettweder  gewaud 
ains,  vnd  daz  best  houpliich,  daz  si  deuu  uach  tod  lät;  darzü 
wirt  ainem  vorster  von  ainer  frowen  ze  val  ii  schüch,  i  hüll,  ob 
si  ain  hüllen  gehept  hat,  vud  die  gurtel  vud  daz  gurlelgwaud, 
als  si  es  denn  getragen  hat ,  vssgeuomeu  die   Schlüssel. 

Gät  ouch  ain  frow  ab,  das  si  ainen  mau  uach  tod  lät  vud 
vnberaaten  tocblreu.    so  sol  das  belt  dem    mau  belibeu    vutz    daz 
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er  ain  ander  ^vyb  geniniet,  vnd  sol  denn  ainem  bisclioff  werden. 
INinipt  aber  er  debain  ander  wyb ,  so  sol  im  daz  bett  beliben 
vnlz  an  sinen  tod ,  vnd  sol  denn  darnach  aber  an  ainen  biscliof 
\allen.  Lat  aber  ain  frow  vnberaten  tochlrau  nach  ir  tod,  den 
sol  der  val  genlzlich  beliben. 

Wenn  oiich  hofhörig  liit  den  val  lösen  wend,  den  sol  man 
inen  v  ß  neher  geben  denn  andern  liiten. 

Es  sol  ouch  ain  iegl icher  hiiber,  der  ye  denn  hm  Wilhelms 
im  lurn  hüb  ze  Moria  inne  hett,  den  hoff  liiten  allen  vasel  lian, 
vnd  darumb  hat  dicselb  hub  holtzrecht,  so  aber  ander  liit  den 
vasel  brucben  wend  ,  brucbend  in  die  by  dem  hus,  so  sond  si 
dem  liuber  Ionen,  brucbend  aber  si  den  vasel  vlF  dem  veld  vor 
dem  hirten,  so  sond  sidem  hirten  Ionen,  vnd  sol  denn  der  hirt 
dez  vasels  darumb  hüten ,  das  man  im  dehainen  andern  Ion  von 
dem  vasel  geben  sol. 

Dez  gotzhus  gut  von  Rinow,  daz  ze  Moria  gelegen  ist,  glt 
ainem  vorster  allen  zeheuden ,  vnd  darumb  hat  dasselb  gut 
holtzrecht. 

Wilhelm  Amman,  ald  w^er  ye  denn  die  wyfs  ze  Moria  im 
kressen  by  dem  brunnen  inne  hett,  der  sol  ze  höwet  ainen  ma- 
der vff  dieselben  wifs  gewinnen,  demselben  mader  sol  ein  vorster 
ze  morgen  ze  essen  geben ,  vnd  sol  der  vorster  daz  höw  belfen 
howen,  vnd  was  höwes  off  der  wis  wirt,  das  sol  ainem  vorster 
halbs  werden,  vnd  darumb  hat  daz  gut,  da  die  vorgenante  wis 
in  gehört ,  holtzrecht. 

Es  ist  ouch  zewissend,  das  der  W^eltenberg  vnd  ouch  die 
birken  verbannen  sind  an  viij  ß,  dez  wirt  den  vögten  v  ß,  vnd 
ainem  bisclioff  iij  ß.  So  sind  die  andern  höltzer  verbannen  an 
iij  ß^  wenn  es  aber  ain  vorster  verbüt  by  vogt  vnd  by  maiger, 
wer  daz  vberfert  der  ist  ouch  viij  ß  veruallen  den  vögten  v  ß^ 
vnd  dem  bischof  iij  ß. 

Ain  keller  ze  Louffen  mag  ouch  ainem  ieglichen  genossen 
zünerholtz  geben  zu  ainem  halben  hus,  vnd  die  hüber  vnd  die 
schüposser  zu  dem  andern  halbtayl ,  doch  also  daz  si  vor  miten- 
ander  ze  raat  werdin,  wo  es  den  hofluten  aller  vnschedlichest 
vnd  vnwüstlichest  sy  ze  geben.  In  sölicher  mafs  sond  ouch  die 
keller  die  hüber  vnd  die  schüposser  brennholtz  vssgeben  doch 
mit  dem  geding,  daz  der  keller  sinen  tail  dez  holtz  howen  mag, 
wa  er  wil ,  also  daz  sin  told   vlF  der  andren  Stumpen  vall. 

Es  ist  ouch  zu  wisssen,  daz  zu  einer  hub  gehört  iiij  füder 
holtzrechtz  vnd  zu  ainer  schuposs  zway  fuder  holtzrecht,  vnd 
was  vbrigs  holtz  ist,  denn  in  die  hüben  vnd  schüpossen  dauor 
geschriben  ist,  das  sol  dem  keller  vnd  den  hollüten  warten  vnd 
beliben  vnd  nieman  anders. 

Ouch  sol  man  mit  sunderhalt  dez  ersten  yeglicliem  hus  daz 
in  der  vogty  gelegen  ist ,  1  karren  mit  holtz  geben,  wa  ouch  ain 
frow  in  der  vogty  kinds  inne  lit,  si  sy  frömd  oder  haimsch,  der 
sol  ain  keller  von  Louffen  ainen  karren  holtz  geben. 

Wer  ouch  das  ain  keller  dehainem  von  hafs  oder  von  vyeud- 
schaft  wegen  zimmerholtz  oder    brennholtz    nit    geben    weit,    als 
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vor  bescliaiden  Ist,  so  niugnt  im  es  die  liüber  vnd  die  schiiposser 
gebeu  äu  aiuen  keller. 

Wenn  ouch  ain  vorster  von  der  liiit  gän  \>'il  ze  liiis,  so 
mag  er  ainen  raitel  lioltz  mit  im  hain  tragen,  wie  grofs  er  ^vil, 
doch  mit  dem  gediug,  howet  er  den  raitel  in  dem  ^Nleltenberg, 
so  sol  er  den  tolden  fiirkeren,  howet  er  in  aber  in  dem  Stainen- 
berg,  so  sol  er  den  Stumpen  fiirkereu. 

Ain  keller  von  Louü'en  soll  ouch  ie  in  dem  dritten  jar  in 
Braiten  riet  yenhalb  Benkeu  ainen  weg  machen ,  der  xvj  schlich 
wit  sy ,  da  durch  die  liollüt  mit  ir  vih  ze  wayd  varin, 

jNIau  sol  ouch  wissen,  daz  der  holtzweg  von  Uwisen  vntz 
gen  INlürla  offen  sol  sin  waner  vsser  den  giitteru  gemainlicli  ge- 
ben ist,  vnd  was  auns  von  ops  oder  von  nussen  vff  den  selben 
weg  vallet,  das  sol  den  lüteu  beliben,  der  die  gütter  sind,  darufs 
der  wes,  geben  ist. 

Ain  keller  von  LoufTen  sol  ouch  über  die  acker  durch  das 
Gaistal  ainen  ollen  ^veg  haben ,  der  xvj  schiich  brait  sy. 

Die  liofflüt  olFnend  ouch,  das  si  von  rechts  wegen  nit  me 
hüuer  gebunden  syend  zegcben ,  denn  von  ieglichem  giit,  es  sy 
ain  hüb  oder  ain  schiiposs  ,  ain  hüu.  jMan  sol  in  ouch  in  der 
YOgty  die  alten  mäfs  geben. 

Ouch  oftuend  si ,  daz  man  irem  vorster  allen  zehenden  sol 
geben  vnd  antwurten  von  den  garten  zu  Furtal. 

Die  hoflut  öffnend  ouch  daz,  daz  vmb  hoffhörigi  guter  nie- 
man    \Ttail  sprechen  sol,  denn  der  in    den  lioff  gehörre. 

Si  ofuend  ouch,  daz  die  genossen  ainen  vorster  vmb  miss- 
tätig Sachen,  die  von  dez  vorster  ampts  wegen  vi!  louffeu,  straaf- 
fen  mügend  nach  ir  erkantnüsse. 

ÖF^UXG   VON   DACHSEN  i). 
1532. 

Hienacli  volgeund  vnnd  lilerinn  sind  begriffenn  die  arlickell, 
deren  ettlich  vonn  altem  lier  gewesenn ,  vnnd  die  vberigen  jetz 
nüwlich  ,  solliche  alle  inn  ein  gloubhafftige  offnung,  die  in  den 
gerichtenn  zu  Tachsenn  füroliin  zupruchenn  vnnd  zulialtenn ,  ge- 
schrifftlich  zustellenn ,  durch  den  edlen  vestenn  Hanns  "Wilhelm 
vonn  Fulach  zu  Luffenn  gerichtsher  zu  Tachsenn ,  mit  bystannd 
des  vestenn  Viridis  vonn  Fulachs  des  rhats  zu  Schailhusenn  sins 
bruders ,  eins ,  vnnd  die  erbarenn  Cunrat  Sagissman  ,  Hanns  Al- 
tenburg, Heini  Span,  Heinrich  Rubli,  Böley  Span  vnnd  Hanns 
Keller  INliiller  von  Tachsenn,  alle  sechs  als  vonn  wegen  vnnd  in 
namen  einer  gantzen  gemeind  zu  Tachsenn  hiezu  verordnet  voU- 
mcchtig  anwälti,  anderstheils.  Ouch  inn  bysyn  vnnd  mit  guett- 
lichem  vergiinstenn ,  hilff  vnnd  rath  des  fürsichtigenn  ersamen, 
wysenn  Hans  RudoUF  Lafaters  burger  Zürich,  der  zyt  vogt  zu 
Kyburg,  als  vonn  rechter  oberkeit  wegenn,  vnd  hilff  des  für- 
uemen,  wysen  Gebhart  Ilegners  der  zyt  stattschriber  ouch  burger 


1)  lur  liiixhgemelnde  Lauffen  gehöriges  dorf. 
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zu  Wiiitliertliiir  vnnd  gesell worii er  schiiber  inn  einem  ampt  der 
graffscliafft  Ryburg,  zu  vlFnen  goUliche  vnnd  nienscliliclie  gerecli- 
tigkeit,  vnnd  des  gemeinen  armen  mans  er,  nulz  vnnd  wollfart, 
geordnet  gesetzt,  abgerett  vnnd  beschlossenn  wordenn,  doch  mit 
vorbehält,  das  soUichs  alles  beidertheilen  vorvlfgerichler  brielFenn, 
vrberen ,  rödlenn,  vnnd  vertragen ,  auch  vnseren  herren  von  Zü- 
rich als  von  wegen  ires  huses  vnd  der  grafscliafft  Kiburg  an 
aller  oberkeit,  herrlicheidt,  gerechligkeit  vnd  zugehord  inn  allw  eg 
anschedlich,  annachteilig  vnd  gentzlich  vnuergriffenlich  bescbehen 
syn  sol.  Actum  am  dritten  tag  des  monats  mayen,  nach  Christi 
vnnsers  lieben  herren  vnd  seligmachers  gepurt  gezalt  funffzehen- 
hundert  drissig  vnnd  zwey  jar. 

Difs  erstenn  soll  liinfur  kheiner  mer  zu  Tachsenn  beherber- 
gvt,  behuset  noch  vnnderhaltenn  werdenn  one  gunst,  wiissenn 
vnd  willenu  eines  vogtherrens,  nach  lulh  vnnd  inhalt  dels  Ver- 
trags darum  vormals  vil'gericht. 

Zum  andern  soll  hin  für  zu  Tachsenn  keiner  mer  weder  vmb 
haller  noch  pfennig  spilenn,  vnnd  ob  einer  von  Tachsenn  vfswen- 
dig  spilenn  vnd  man  des  vonn  ime  innen  vnnd  erfaren  w^urde, 
der  vnnd  dieselbigenn  soUenn  nüt  minder  gestrafft  werdenn,  dann 
als  ob  sy  zu  Tachsenn  gespilt  hetlenn,  nach  inhalt  der  geschehe- 
nen vnnd  künfftiger  verbottenn. 

Zum  drittenn  sollend  alle  griind  vnnd  bodenzins  by  irenii 
vnnderpfandenn  vnnd  altem  herkhommen  belibenn. 

Am  vierdtenn  soUenn  alle  verbrielftenn  schuldenn  vnd  zins 
by  irenn  würdenn  vnnd  krefltenn  bestou  vnd  plibenn,  vfsgenom- 
men  wyn  vnnd  korngültenn,  so  viT  den  giietteren  erkoufft  sind  ; 
da  soll  hinfür  vonn  einem  gülden  ein  behemsch  gebenn  vnnd  ge- 
nommen werdenn,  nach  inhalt  vnnser  herrn  vnd  obern  vonn  Zü- 
rich man  dat. 

Zum  fünffteun  von  wegen  der  luffenden  schuldenn,  soll 
difs  rächt  gebrucht  werdenn,  nämlich  wann  einer  eim  ein  gich- 
tige schuld  schuldig  ist,  so  mag  oder  soll  der  schuldvorderer  den 
Schuldner  mit  des  junckeren  vogt  lassen  pfendenn ,  vnnd  so  er 
den  pfänndt,  sollenn  allso  die  plannd  inn  stiller  ru\v  liggen  acht 
tag,  vnnd  so  die  verschiuenn  soll  er  dem  Schuldner  aber  durch 
den  vogt  lassenn  zu  der  gannth  verkhiindenn ,  vnnd  so  nach  der 
verkhündung  aber  acht  verschiuenn,  soll  der  schuldheuscher  mit 
dem  vogt  inn  defs  Schuldners  lius  kerenn ,  vnnd  pfannd  erforde- 
ren ,  dieselbigenn  nun  der  Schuldner  one  inred  vollencklich  vmb 
syn  schuld  gebenn,  dieselbigenn  mag  der  schuldvorderer  dessel- 
benn  tags  verganthenn,  vnd  zu  synenn  banden  nach  der  gannth 
ziehenn ;  doch  ob  der  Schuldner  bifs  mornadis  nach  der  be- 
schehnen  gannth,  ehe  vnnd  sunn  nidergangenn  ist,  kam,  vnnd 
dem  schuldvorderer  syn  hauptgut  sampt  dem  costenn  bezalte,  soll 
er  im  syne  verganthenn  pfannd  widerumb  also  zu  losenn  gebenn 
pflichtig  syn;  ob  aber  der  schuldansprecher  vfs  dem  pfannd  mer 
lofste  dann  syn  houptsum  vnnd  costenn  were,  das  er  alsdann  das 
dem  Schuldner  widerkerenn ;  löfst  er  aber  minder,  das  dann  er  zu 
sinem  Schuldner  syn  nachklag  vmb  wither  pfanndt  habenn  möge. 
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Wenn  aber  der  Schuldner  mit  varenden  pfandenn  den  cleger 
iiit  zuuerpfendeun  vnnd  zuiierniiegeu  lialt,  so  mag  er  inne  mit 
ligenden  pfandenn  verpfeiidenn ,  die  soll  dann  der  cleger  sechs 
^vuchenn  vnd  dry  tag  in  grichten  lasseun  ligenn ,  vnnd  demnach 
am  abent  verkhunden  vnnd  mornadis  die  angriffenn  mit  ganthen 
vnnd  verkotfen.  So  aber  der  Schuldner  dem  cleger  -weder  mit 
Pfennigen  nach  mit  pfannden  khein  verntigenn  zuthunn  liatt.  mit 
demselbeun  sollenn  die  pott  für  vnnd  für,  Avie  vonn  alter  her 
kommen  ist,  gebracht  werdenn. 

Item  wellicher  ouch  inn  den  gerichtenn  zu  Tachseun  den 
andern  vmb  svn  schuld  pfeundt,  vnnd  der  schuldener  im  der 
schuld  gichtig  vnnd  kannllich  ist,  vnnd  im  jjfand  gibt  vnnd  dem 
schuldvorderer  so  er  inn  pfänndt  uit  reclit  piit,  oder  pfannd  vff 
recht  gibt ,  vnnd  dem  schuldvorderer  die  pfannd  vf's  sind ,  dem 
Schuldner  die  pfand  verkouffenn  \vill,  vnnd  der  Schuldner  erst 
dann  dem  schuldvorderer  recht  pütt,  so  soll  der  vogt  oder  Avei- 
bell  dem  Schuldner  die  pfannd  nutzit  defsminder  vif  gannth  rich- 
tenn ,  vnd  im  die  vmb  die  schuld  verganthenu  ,  vnd  dem  Schuld- 
ner danethin  khein  recht  gegen  sym  widertheill  gestattnet  wer- 
denn, vnnd  soll  dem  schuldvorderer  der  rest  von  pfänden,  gan- 
then,  botten  Ion,  mit  der  schuld  vervolgenn.  Zu  gelicher  wyh 
soll  es  ouch  also  mit  botten  gehallenn  werdenn.  nämlich  so  einer 
eim  nit  glich  wenn  das  erst  bott  angleit  würt  das  recht  fiir- 
schlecht,  soll  ez  ime  daunethin  nit  mer  zutliun  gestattet  werdenn. 

Zum  sechfsten  vmb  erb  vnnd  eigenn,  gichtig  vnnd  behant- 
lich  schuldenn,  lidlon,  huszins  vnd  bar  glichen  gelt,  soll  dem 
Schuldner  am  erstenn  tag  an  dry  Schilling,  am  andern  tag  an 
drü  pfuud ,  vnnd  am  drittenn  tag  an  nun  pfund  haller  gepoltenn 
werdenn,  dem  cleger  ein  beniigen  zu  tliun;  wo  aber  der  Schuld- 
ner soUichs  ouch  nit  tliete ,  dann  soll  im  am  vierdten  tag  bym 
eid  vfs  den  gerichten  gepotenu    werdenn. 

Zum  sibendenn  s^H  das  gotslesterenn ,  scliweren  vnd  zutrin- 
cken  by  synem  verpott  für  vnnd  für  anablessig  plibenn. 

Am  achtenden ,  so  mag  man  züg  nemen  vnnd  für  den  vogt- 
herrenn  \vysenn,  wer  aber  dem  selbigen  nach  inhalt  der  vrtheill 
nit  nachgiennge  vnnd  statt  thete,  der  verfallt  dem  vogtherrenn  zu 
bufs  drü  pfund,  vnnd  sym  gegeutheill  ouch  drü  pfund  haller. 
Doch  das  one  alles  mittell  hierinn  noch  der  wifsung  oder  züg, 
80  einer  mit  vrthell  beschwert  wer ,  die  appellation  für  vnnser 
herren  vonn  Zürich  zethun  soUs  gestattnet  w^erden. 

Zum  nündenn,  wellcher  zu  Tachsenn  anspracli  an  den  an- 
dern liatt,  der  soll  inne  da  ,  vnnd  mit  deheinen  andern  gerichten 
nit  triben,  bruchenn  noch  fürnemen,  dann  wohin  inne  die  vrthell 
wisenn  w^urde;  welcher  dem  nit  glept,  der  verfall  zu  bufs  nun 
j)fund  haller. 

Zum  zehendenn ,  so  ein  gast  inn  gerichtenn  zu  Taclisenn 
frefüet,  den  sollen n  alli  die  so  in  grichten  gsessenn  sind,  by  iren 
eidspflichtenn  schuldig  syn  den  gast  ze  byfangen ,  lianthabenn, 
vnnd  dem  grichtsherren  ald  synem  vndervogt  ze  vberantwurttenn, 
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so  lang  viitz  er  zum  reclitenn  gelopt  oder  trostung  tliutt,  daran 
der  gericlitsherr  kliomnieu  mag. 

Am  eilfflenn  so  einer  vmb  ein  freiiell  gestrafft  \vürt,  ist  er 
ein  insefs,  so  soll  er  ann  Stab  globenn,  dem  gerichtsliern  inn  acht 
lagenn  vlsriclitung  zu  thun  vmb  die  bufs.  Ist  er  ein  gast,  so 
soll  er  den  gerichtslierrn  vor  dem  gericht  abtragenn. 

Item  zum  zwöliftenn  welcher  zu  Tachsen  hufshablich  ist, 
vnnd  syn  eigen  mufs  vnnd  brot  isset ,  der  ist  dem  grichtherrenn 
schuldig  des  jars  zwenn  tagwenn  vnnd   ein    fafsnachthun. 

Zum  dryzehendenn ,  so  ein  gmeind  eim  buwhollz  vfsgit, 
vnnd  er  verbuwet  das  nit  inn  jars  frist,  der  verfallt  zu  bufs  der 
gmeind  ein  pfund  haller.  • 

Zum  viertzehendenn,  welcher  den  andern  heifst  freuenlicli 
liegenn,  der  verfalt  zu  bufs  acht  Schilling  haller. 

Am  funffzehendenn ,  so  ein  vogt  vmb  marchenn  angeriiefft 
würt,  dann  soll  der  vogt  den  vieren  gepiettenn,  damit  sy  dem 
cleger  one  Verzug  marchind. 

Item  zum  sechszehendenn,  so  habend  die  vonn  Tachsen  inn 
holtz  vnnd  inn  veld,  von  Stegen,  v\^egenn,  w^unn,  weid,  zun,  sle- 
linen ,  grebenn,  fridhegenn,  efatenn ,  brunnen,  für  vnnd  liecht, 
vnnd  derglichenn  ehehalftinen  wegenn  zegepietenn  von  drygenn 
Schillingen  an  acht  Schilling,  vnnd  von  achten  an  ein  pfund  haller. 

Zum  sibenzehendenn ,  so  mag  der  vogtherr  zu  Tachsenn  für 
sich  selbs  vfs  der  gmeind  einen  vndervogt,  der  inn  gmefs  vnnd 
gutt  syn  bedunckt,  nemmen,  der  dann  inn  synem  nammen  rich- 
tenn  viid  den  stab  fuerenn  soll.  Doch  mit  vorbehält,  das  der 
grichtsherr  die  gmeind  mit  einem  vndervogt  nit  gefahrlich  oder 
beschw^erlich  übersetzen,    noch  bevogtenn  soll. 

Zum  aclizehendenn,  so  einer  zu  Tachsenn  ze  einem  insessen 
vffgenommen  würt,  der  soll  geben  füuff  pfund  haller  dem  ge- 
richtsli errenn ,  vnnd  der  gmeind  ouch  funff  pfund  lialler. 

ÖFNUNG  VON  EMBRACH  1). 
1518. 

In  dem  namen  des  herrn  amen.  Es  sy  ze  wüssenn  mengk- 
lichem  als  dann  vorhar  das  wirdig  gotzhufs  sannt  Petters  stifft 
zu  Embrach  von  dem  hochwirdigen  wolgebornen  herrn  Hünd- 
frido  landtgrafenn  von  Kiburgk  vnd  archidiacono  zu  Strafsburg 
gestifft,  mit  renndt  vnnd  gült  versechen,  die  stifft  des  bropsts  vnd 
ir  eigen  Kit  mit  sonndern  rechten  vnd  fryheitten  begabt,  die  bis- 
har  zu  meyen  vnd  herbst  geoffnett,  vnnd  aber  nit  all  arlikel 
nach  dem  buchstaben  gehallten  sind  vfs  der  vrsach,  das  sich  die 
zit  vnd  alle  ding  darinn  verennderent,  ouch  die  gegenwürtig  sich 
mit  der  verruckten  nit  verglichen  mag;  söllichs  wir  Heinrich 
Brennwald  bropst  vnd  gantz  capitel,  mit  gemeinen  vnnsers  gotz- 
hufs lüten  betracht  vnns  mit  einandern  vereint,  in  der  allten  off- 


1)  bezirkes   Bülach.      1525    übergab    der  probst   das    cborherrnsllfl    der 
regierung  von  Zürich. 
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mmg  ettllch  artikel,  so  wider  das  gemeiD  recht,  gütt  slten ,  vnd 
ietzigeii  briicli  Avarent ,  geeudert,  \iiiid  dise  so  hernach  volgeiint 
vff  mittwucfienn  nach  Othmari  des  heiligen  apts  tag  als  man 
zallt  von  der  gepurt  Cristi  vunsers  herrn  thiisend  fünf  hundert 
vnd  achtzehenn  jare ,  hinfiir  zu  hallten  angenomen  gelopt  vnd 
versproclienn. 

Item  des  ersten  kostenn  müe  vnd  arbeitt  ziiuermiden,  so 
sonnd  meyeu,  herbst  oder  ander  gotzhufs  gericht  für  difshin  nach- 
folgender mals  besetzt  werden. 

Item  der  bropst  oder  sin  amman  fiirendt  den  stab  vnnd 
setzent  die  gotzhusliitt  \fs  den  vier  qiiartten  zwülff  richter  zu 
inen,  nämlich  die  in  der  kilchhorv  Embrach  dry  man,  die  zwü- 
schent  der  Thur  vnd  Thüfs  dry  man,  die  zwüschent  der  Thofs 
vnd  Glatt  dry  mau ,  die  z^vi^schent  der  Glatt  vnd  Lindmagt  dry 
man ;  difs  zwülif"  richter  der  brobst  zu  meyen  vnd  herbst  beriifTen 
mag,  vnnd  was  sy  von  gemeiner  gotzhufsliiten  ^vegen  handient, 
soll  jegkliclier  den  andern  ze  wiissen  thiin  in  siner  quart,  vnd 
bestan  als  ob  sy  das  alles  gemeinlich  gehandlet  hettind.  Es  mag 
euch  ein  iegklich  gotzhusman,  dem  joch  nit  verkindt  wirt,  zu  so- 
lichem  gericht  komen. 

Item  so  dick  der  richter  einer  voq  tods  wegen  abgat,  oder 
sunst  vnnutz  ^virtt,  sond  gemein  golzhusliit  in  der  selben  quart 
ein  andern  an  sin  statt  er^vellen ;  dils  Ordnung  sol  allein  zu 
meyen  vnd  herbst,  vnd  soman  gotzhufs  gericht  hat,  gebrucht  wer- 
den, dem  bropst  vnd  der  stifft  an  allen  iren  andern  gerichten  wo 
vnd  wie   sy  die  band  vnschedlich. 

Item  so  ein  bropst  die  meyen  oder  herbstteding  wil  hall- 
ten ,  so  sol  er  dem  lanndtgrafenn  von  Kyburg  acht  tag  vorhin 
verkünden,  der  darzu  komen,  oder  sinen  anwallt  selb  tritt,  mit 
einem  habick,  zwey  windspilen  vnd  einem  vogelhund  dahin  schik- 
kenn  mag,  dem  sol  der  bropst  zu  bysen  geben  vnd  es  im  avoI 
bietten  vnd  ouch  ie  dem  hund  ein  brott  vnd  dem  habick  ein 
alte  henuen.  Es  sol  ouch  der  meyer  vff  dem  kelnhoff  im  die 
rofs  die  selben  zitmit  slro^^,  hüw  vnd  haber  nach  notturfft  versechen. 

Item  wellicher  der  ist ,  so  defs  schenks  gütter  zu  ober  Em- 
brach von  der  stifft  zu  lechen  inn  hat,  der  sol  in  eignem  costen 
defs  gotzhufs  richtern,  vnd  ob  es  im  beuolhen  wirt,  gemeinen 
gotzhuslüten  jerlich  die  meyen  oder  herbstteding,  in  des  bropsts 
namen  acht  tag  vorhin  verkünden.  Item  Avann  ein  bropst  mit 
sinen  chorherrn  der  landtgraf  von  Riburg,  oder  sin  anwalt  mit 
den  zwülff  gotzhus  richtern  zu  gericht  sitzennd ,  sol  der  bropst 
defs  erstenn  sinen  knecht  fragen,  ob  die  meyen  oder  herbst  teding 
den  gotzhufslüten  ,  so  darzu  gehürent  verkündt  syge. 

Item  deren  iegklichem  mit  eignem  namen  rüffenn  vnd  "welli- 
cher  nit  kompt,  die  'svil  die  offnung  ^vert,  der  ist  dem  bropst  dry 
Schillini;  zu  büfs  veruallen.  möchti  aber  etlicher  richter  vfs  merkk- 
lieber  vrsach  nit  erschinen ,  vnd  die  gotzhuslüt  in  siner  C[uart 
kein  andren  schicktend ,  sond  übrigen  ricliler  von  den  vmbstenn- 
digen  gotzhuslüten  vff  das  mal  ein  andern  an  sin  statt  setzen, 
damit  das  gericht  gantz  werde,  vnd  fürgang  hab. 
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Item  daruff  soll  man  das  gericlit  verbannen,  all  arllkel  ia 
der  offniiug  begriffen  offnen,  vnd  ein  vmbfrag  haben,  vnd  ob  die 
richter  etwas  iiberseliind  oder  nit  erteiltind,  so  mag  nach  allen 
vmbfragen  iegklicher  gotzhufsman  hinder  dem  gericht  ouch  off- 
nen das  im  ze  wüssen  ist. 

Item  also  sol  man  offnen,  zu  dem  ersten  defs  bropsts  recht 
vnd  fryheit,  zum  andern  des  vogts,  der  gemeind  vnd  keller  recht, 
zu  dem  dritten  der  chorheren  recht,  zu  dem  vierden  der  gotz- 
hufslüt  recht.  Item  demnach  sol  man  richten  den  biirgern,  dem- 
nach den  gesten. 

Defs  bropsts  recht. 

Item  vff  den  tag,  so  der  bropst  die  meyen  oder  herbstteding 
hallt,  hat  er  all  zwing  vnnd  benn,  derglich  vnd  alle  Sachen  vnd 
freuel  zerichten  bifs  an  das  malefitzi ,  das  gehörtt  dem  vogtt  zu. 

Item  die  kilch,  der  kilchhoff  vnnd  die  hufsre  daruff,  als  wytt 
die  mur  darumb  gat  vnd  begrifft,  sind  also  gefrytt,  ob  iemandt 
darin  flüchtig  wurd,  dem  sol  niemand  nachilen,  dar  inn  vach?n, 
verpietten  oder  bekiimbern,  er  were  dann  ein  kezer,  morder,  kil- 
chenbrüchel,  oder  einer  so  von  gemeinem  rechten  dhein  fryheitt 
haben  soll. 

Item  was  freuein  innerthalb  der  mur  begangen  werdent,  als 
w^ytt  die  fryheit  begrifft,  hat  ein  bropst  zestraffenn,  sy  treffind 
dann  des  malefitz  an,  so  gehörent  sy  dem   vogtt  zu. 

Item  der  bropst  hat  ouch  das  recht,  das  er  zu  Embrach  zii 
gericht  sitzt,  oder  sinem  aman  den  stab  befilcht,  vmb  erb  vnd 
eigen  ouch  all  ander  Sachen,   bifs  an  das  malefitzrecht. 

Item  das  gemein  gericht  sol  allso  besetzt  sin,  der  bropst  oder 
sin  aman  liirend  den  stab,  vnd  gibt  von  dess  gotzhufs  lüten  sechs 
richter,  derglich  gibt  der  vogt  von  Kiburg  ouch  sechs  richter, 
vnd  sitzet  sin  weibel  nebent  dem  gericht,  die  Sachen  so  im  zu- 
stand ze  versprechen. 

Item  die  richter  sollen  schweren  ein  eyd  zu  gott  vnd  den 
heiligenn,  das  sy  vmb  all  Sachen,  so  für  sy  zu  recht  koment,  den 
armen  vnd  riehen,  iegklichem  sin  recht  wellind  glich  sprechen, 
das  weder  durch  miett,  noch  gab,  nid,  hafs,  friintschafft,  oder 
vindschafft ,  vorcht ,  notli ,  dheiner  ander  sach  halb  vnderwegen 
lassen,  ouch  dem  bropst,  dem  vogtt  vnd  iren  anwellten,  aman  vnd 
weibel  in  allen  dem,  so  sy  inen  gerichtes  halb  pllichtig  sind, 
wellind  gehorsam  sin. 

Item  der  bropst  sol  vnd  mag  das  gericht  by  dry,  sechs  vnd 
nun  Schilling  bannen,  vnd  were  sach,  das  ettlicher  die  selben  ge- 
pott  alle  Übersech,  vnd  er  dem  gericht  nit  gerichten  möchte,  als 
dann  mag  er  den  vogtt  anrüffen,  der  inn  by  sinen  gepotten  lianndt- 
haben  vnd  dem  vngehorsamen  wytter  gepott  anlegen  sol. 

Item  der  bropst  hat  das  recht,  das  im  iegklich  gotzhufsman 
oder  frow  jerlich  ein  vasnachthun,  wie  süllichs  landsbriichig  ist, 
geben  solle. 

Item  er  hat  ouch  das  recht  wytter,  das  im  iegklich  gotzhufs- 
man des  jares    ein    tag    in    eignem    costenn    von  dem  morgen  bifs 
Bd.  I.  8 
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vfl  die  naclit  leisten  sol ,  vnd  ob  er  Ir  ^yyttcr  bedorffte  soiind  sy 
im  gewerlig  sId,  doch   on  ireu  coslenu. 

Iteni  der  bropst  bat  das  reclit  oiicb .  ^velliclier  golzhufsmaii 
VDgeuossam  wibet,  den  sol  vud  mag  er  vmb  die  vngeborsame  stra- 
fenu,  wie  lands  brüchig  ist. 

Des  vogtts   rechtt. 

Item  alle  gepolt  vnd  verpott  in  dem  gericlit  Embrach  sol- 
lent  durch  den  vogtt  oder  siuen  Aveybel  geschechen ,  vIsgenomen 
des  bropsts  gepott  by  dry ,  sechs,  nun  Schillingen  vnd  der  prie- 
ster  glitt,  es  sigeund  bropst,  cliorhern,  liitpriester  oder  caplanen, 
euch  was  in  ir  hiiser  getragen  oder  geflochnelt  wirtt,  daran  liat 
niemand  nutz  ziiuerplelten  dann  ein  bropst  durcli  sich  oder  durch 
sinen  aman ;  doch  sol  man  dem  voglt  vnd  mengklicJiem  rechts 
darüber  gestatteu,    svie  dann  das  von  alller  har  ist  brüchig  gesin. 

Item  wellicher  in  dem  gericht  zu  Embrach  sitzt,  er  syge  ein 
gotzliusman  oder  uit,  der  ist  jerlich  dem  vogtt  ein  vasnachthiiu 
scliuldig  ze  geben. 

Item  die  gemeiud  hat  das  recht,  ^vellicher  zu  Embrach  hu- 
sen  well,  dem  soll  der  vogt  ein  vfrichly  vfs  dem  hard  gcbeu, 
ob  er  sy  darinn   linden  kan. 

Item  wellicher  zu  Embrach  wyl  brott  vcrkouffeun  ,  der  sol 
dem  vogtt   deis  jars   achtzeclienn  pfening  gebenn. 

Ileni  wellicher  zii  Enibracli  win  schenckt,  der  sol  von  idem 
soumb  vier  pfening  gebenn  dem  von  Heidegg  oder  dem  so  das 
tabern  recht  von  dem  liufs  Kibiirg  zu  lechen  inn  halt. 

Item  die  gemeind  liat  das  rechtt,  wellicher  nit  pfening  hat 
vmb  win  vnd  broti,  der  mag  ein  pfannd,  das  zweymal  so  giilt 
ist  als  er  nemcn  wil,  \ff  das  vais  oder  beck  leggcn ,  vnnd  souil 
er  bedarff,  vngefrelelt  nemen,  nach  dem  aber  das  vafs  vskompt, 
vnd  die  beck  verkoufft  ist,  so  megent  der  winsclienck  vnd  der 
beck  ire  pfand  oucli  vgefreuellt  verkouffenn,  doch  süllent  sy  das 
dem  Schuldner  vff  sinen  costenn  verkünden  vorhin. 

Item  sy  hannd  ouch  das  rechtt  vier  dorffmeyer  zu  erkiesen, 
des  dorffs  vnnd  gantzer  gemeind  saclien  zu  verwallten,  die  sol- 
lent  dem  bropst  schweren  als  hienach  volget. 

Item  das  sv  wellent  des  bropst  vnnd  der  stifft  ouch  des 
dorffs  vnnd  einer  gantzen  gemeind  nutz  fürdern  vnd  schadenn 
wennden,  all  ehafft  Sachen  in  hollz  vnd  veld  by  des  bropsls  büs- 
sen  gepictteun  5  vud  den  der  soUichs  gepolt  übersiclit  dem  bropst 
leidenn,  der  die  in  ziechen  vnd  daran  ouch  niemands  sclionen  sol. 

Item  so  die  dorffmeyer  gefordert  werdent ,  vff  slüs  die  lüt 
güttlich-  oder  rechtlich  zu  entsclieiden ,  sonnd  sy ,  nach  dem  die 
partyen  kuntschafft  vnd  yve\'s  sy  sich  belielffeu  wennd  verhört 
sindt,  die  sach  vff  klag  vnd  autwurt  entscheiden,  das  weder  vmb 
mieet,  gaben,  früntschafft ,  fienlscliafft .  noch  ander  wegen  lassen, 
sonnder  dem  armen  als  dem  riehen  iegklichem  das  daivÄi  er  recht 
hat  zu  sprechenn  getrüwlich  vnd   vngefarlicli. 

Item  der  sachenn,  deren  sy  nit  gewallt  für  sich  selbs  liabent, 
Süllent  sy  lafsen    an    ein    gemeind    langen ,    vnd    was    darvmb    das 
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mer  wirtt,  dem  sol  mengkllchs  geslragx  nacligan,  es  wurde  dann 
etwas  damit  bescliwert,  der  mag  es  mit  leclit  widerlribeim. 

Item  die  gemeind  hat  oiicli  ein  vorster  zu  erwellen  ^  hollz 
vnd  veld  ziiuerliütlen ,  wie  von  alllerliar,  der  sol  dem  bropst 
schweren  das  selb  ampt  getrüwlich  zeuerwallten  vnd  was  büssen 
veruallent  dem  bropst  leyden,  dar  inn  niemands  für  hallten  noch 
schoneil  in  dheinen  weg,  vnd  wer  der  were  den  man  durch  des 
bropsts  gebott  nit  möchte  gehorsam  machen,  den  oder  die  selben 
sol  der  bropst  vnd  dorffmeyer  dem  vogtt  oder  siiiem  weibel  an- 
zeygenn,  der  sy  straileiin  vnd  nach  gelageiiheit  der  sach  mit  inen 
handeln  soll. 

Item  die  keller  hand  das  recht,  das  inen  ein  iegklicher  pur 
des  jars  zwey  mal  soll  ereii ,  einist  zu  sant  Gerlruten  tag  vnd 
des  andern  zu  mittem  brächet;  darumb  sol  inen  vis  dem  hard  geben 
werden  was  sy  bedorllennt  zii  dem  piliiggeschir.  Es  sol  inen 
ouch  ein  jedes  hus  ein  Schnitter  sennden  zii  den  vesen ,  vnd  ei- 
nen zu  dem  haber ,  deren  iedem  sy  ein  nachlbrot  sonnd  geben, 
der  drizechne  komeut  von  einem  viertel. 

Der  Chorherren  rechtt. 

Item  die  chorlierren  hannd  das  reclit,  wellicher  gotzliufsman 
oder  frow  von  tods  wegen  abgand  vnd  erben  verland ,  die  der 
stillt  Embrach  nütz  mit  libs  eigensclialFt  verwanndt,  oder  aber  ir 
gut  sünst  vor  des  gotzhus  vnd  gerichlz  stab  nach  der  golzhiifs- 
lüten  fryheittenn  irem  genossen  verscliafl't  hand,  von  defs  oder 
der  selben  abgestorbnen  gütt  nimpt  das  gotzhuls  den  lafs,  aman 
vnd  Schaffner  den  val ,  nämlich  der  aman  alles  geschmid  geschir 
vnd  der  scliaffner  das  gürtelgwand.  vlF  disen  artickel  hand  bropst 
vnd  cappitel  sich  mit  gemeinen  gotzhuslüten  vereint,  ob  etlich 
gotzhufsmentsch  das  vngenosseu  erben  hat,  mit  tod  abgienge  vnd 
das  sin  nit  verscliaffte,  das  als  dann  defs  selbigen  erben,  für 
läfz  vnd  fiil  hieuor  angezöygt  der  stift  Embrach  zwey  pfund  hal- 
ler Züriclier  werung  geben ,  vnd  die  hiemit  gelöst  vnd  bezailt 
haben,  vnd  von  wellicher  wegen  difz  gellt  bezallt  wirtt  sonnd 
mit  namen  vfgeschriben,  jerlich  verkündt,  in  gemein  ir  jarzit  mit 
gesungner  vigily  vnd  selmefs  begangen  werdenii. 

Item  wann  ein  nüwer  bropst  des  eisten  die  gotzhuslüt  be- 
rüfft  vnd  in  eid  nimpt,  sol  er  inen  des  selben  tags  den  imbis  ge- 
ben;  aber  zu  anderm  meyen  oder  herbstgerichten  söllent  sy  in 
eignem  costen  erschinen  vnd  ist  inen  der  bropst  nütz  schuldig. 

Der  gotzhuslüten  rechtt. 

Item  gotzhuslüt  sind  so  fry ,  w^elliche  von  tods  wegen  ab- 
gand, deren  erben  inen  genofs  vnd  der  stifft  mit  lips  eigenschafft 
verwandt  sind  ,  die  erben  was  söllicher  gotzliufsman  oder  frow 
verlat ,  sind  defslialb  weder  vel ,  lefz,  noch  keinerley  dafür  ze 
geben  schuldig,  wellicher  aber  erben  verliessind,  die  inen  nit  ge- 
nofs noch  der  stilft  mit  eigeuschafft  verwanndt  werend ,  von  dere 
iegklichs  gütt  sonnd  zwey  pfund  haller  für  väl  vnd  lefs  gefallen, 
vnd  der  stifft  one   costen   vnd  schaden  bezallt  werden,  von  w^elli- 
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eher  wegen  diser  val  bezallt  -vvirt ,  sonnd  vfgescliribenii ,  jerllcli 
verkiiudt,  in  gemein  ir  jarzit  mit  gesunguer  viglly  vud  selmefz  zii 
Embrach  nach  defs  chors  brucli  beganngen  werden. 

Item  gotzhufzlüt  sind  so  fry,  das  sy  mit  ir  lib  vnd  gütt  wib 
vnd  kint  mogeut  vareu  vfz  des  gotzhus  gericht,  hinder  ander 
herrn  ziechen  geistlich  oder  welltlich,  in  stett  oder  vff  land,  doch 
dem  bropst  vud  der  stifft  Embrach  an  ir  recht  frylieit  vnd  allt 
harkommeu  vnschedlich.  vff  disen  artikel  ist  von  bropst  vnd 
vud  cappittel  oiich  gemeinen  golzhiis  liitenn  eigentlich  abgeredt, 
ob  sich  begeb ,  das  ettlich  der  stifft  Embrach  eigen  lut  hinder 
herren  oder  stett  zugeut,  die  sy  inn  hallt  difs  vorigen  artikels 
nit  welltind  dienen  lafsen,  so  süllent  die  selben  gotzhusliit  bropst 
vud  cappittel  vmb  abgang  vnd  schaden,  der  inen  dahar  zii  stat, 
giittlichen  abtragen,  wo  aber  das  nit  beschech,  als  dann  sond  die 
zwölff  geschwornen  gotzhufs  richter,  ie  nach  gelegenheit  der  sacli 
darumb  erkennen,  ^vas  mafz  die  selben  gotzhusliit  sich  von  bropst 
vnd  cappittel  abkouffen  ledigen  söUent  vnd  mugiud,  vnd  was  die 
sprecheut,  sonud  die  golzliiislut  geben,  bropst  vnd  cappitel  nemen. 

Item  ob  gotzhusliiten  Sachen  zu  stündint  die  lib,  er  vnnd 
glitt  berürtind ,  dar  inn  sol  inen  der  bropst  zu  irem  rechten  be- 
hulffen  vnd  beratteu  sin ,  vnd  ob  sy  defs  begerent  jerlich  vff  ei- 
nen tag  von  dem  morgen  bifs  vif  die  nacht  durch  sich  selbs  oder 
sinen  auwallten  in  eiguem  coslen  dienen. 

Item  so  dick  vnnd  vil  gotzhufsliit  speuu  vnd  stüfs  gewuuent 
in  sachenn  die  ir  frvheilt  vnnd  offnuug  anträlfendt,  vmb  die 
sonnd  sy  für  den  brobst  vnnd  defs  gotzhus  richter  zu  recht  kom- 
men ,  vnd  was  da  gesprochen  wirt  sich  lassen  beniigen.  Item 
gotzhufslut  sonnd  schweren  dem  gotzhus  vnd  bropst,  trüw  vnd 
warheit  ze  leystenn  ,  iren  nutz  zefürdern  vnd  schaden  zewenden, 
dem  bropst  als  irem  herrn  gehorsam  zu  sin,  recht,  fryheit,  ge- 
^vonnheit,  die  artickel  in  der  offnung  begriffen  nach  irem  ver- 
mögen zu  handthaben  vnd  zu  beschirmen  ,  oucli  weder  by  radt 
noch  that  zesind  wider  das  gotzhufz,  den  bropst  vnd  die  chor- 
herrn. 

ÖFXUXG  VON  ELLIRON  i). 

Vnsers  dorfs  AUiken  alt  harkomen  gerechtikeitlen  sind  wie 
hienrich  geschriben  statt. 

Item  dez  ersten  hätt  ein  vögtherschaft  ze  pietten  an  dry 
srhiling  haller,  das  ander  pott  an  vj  ß ,  das  dritt  an  viiij  /?; 
wä  einer  das  Übersicht,  vnd  nütt  gehorsam  war,  denn  mag  man 
inn  vnb  die  drii  pott  pfenden,  vnd  im  dann  pietten  au  i  tt 
haller  vnd  darnach  an  ij  tt  vnd  dann  an  iij  u  j  vnd  dann  an 
vj  tt  vnd  denn  an  viiij  tt?  vnd  ob  einer  die  pott  alle  übersäch, 
darnach  mag  ein  herschaft  darzu  tun  vnd  inn  gehorsam  machen. 

Item  welicher  frauenlich  gegen  dem  andern  messer,  stang 
oder  anders  zukt,    verualt    der  herrschaft   vi  tt  vud  dem  klager 
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iij  ^,    vnd    die    wil    das    messer    nitt   gar  vfs  der  scheid  kumpt, 
ist  kein  bus  da  verualleii. 

Item  welicher  den  andern  hertlf ellig  macht,  venialt  der 
herrschaft  xviij  ^  haller. 

Item  welicher  ein  stein  erzukt  vnd  gegen  dem  andren  wirft 
fräuenlich ,  verualt  nach  dem  als  er  bewentt ;  überhept  er  aber 
den  stein,    so  verualt  er  xviij  'u  hlr.  bus. 

Item  welicher  in  dem  oberholtz  oder  in  dem  birchin  lo 
brennholtz  höwtt,  verualt  einer  herschaft  von  jedem  Stumpen  in- 
sunder  iij  ß  hlr.,  houwt  er  aber  schedlich  holtz  aichen  oder 
tannen,  denn  mag  inn  ein  herschaft   straffen  nach  iern  gnaden. 

Item  welicher  in  der  ow  holtz  höwt  ob  dem  alten  weg, 
verfalt  och  von  iedem  Stumpen  in  sunder  iij  ^,  vnd  vnder  dem 
alten  weg  von  yedem  Stumpen  insunder  \  ß  ze  bufs. 

Item  wer  wessert  den  bruggwis  bach  vfzhin  ynd  witter 
schwelt  denn  dry  schlich  von  dem  rechten  zunsteken ,  verualt 
iij  ^  bus. 

Item  den  gensbach  in  Niderwisen  sol  och  gemein d  graben 
vntz  an  dez  hiibers  wis  an  önd,  vnd  sol  der  selb  grab  offen 
stön,  das  einer  müg  mitt  einem  geriseten  pflüg  da  vif  vnd  nider 
farn ,  vnd  hatt  das  recht,  das  man  mag  das  vech  da  vif  vnd  ni- 
der jagen,  vnd  welich  bedunkt  das  inn  da  schad  beschech,  mag 
ein  zun  vif  das  port  machen,  vnd  nitt  das  port  brechen  on- 
erlobtt. 

Item  der  hof  ze  Wald  sol  ein  halben  wagen  haben  vnd  ij 
rinder  an  der  tiechsel,  vnd  die  andren  für  setzen,  das  der  wa- 
gen gän  mug. 

Item  der  kelnhof  sol  ocli  ein  halben  wagen  haben,  ij  rinder 
an  der  tiechsel,  vnd  die  andren  für  setzen,  das  der  wag  gon 
mug,  vnd  sol  ein  keller  den  hof  wol  zünen  vnd  vermachen, 
wenn   man    schadhaft  vech  dar    in    tu ,    das  es    nitt    darufz  gang. 

Er  sol  och  niemant  erlobn  das  vech  ze  nemen,  dem  geschad 
gettan  ist  sy  denn  genug  beschechen. 

Item  die  ober  muli  sol  öch  ein  halben  wagen  haben ,  zwey 
rind  an  der  tiechsel,  vnd  die  andren  fursetzen ,  das  der  wagen 
gon  mug. 

Item  wer  Tösserpreitten  inn  hatt ,  der  sol  helfen  die  sul- 
setzen,  vnd  sol  Vlli  Steffa  zünen  vntz  an  die  sul,  vnd  welich 
Tösser  hof  inn  hond  söllent  en  andren  helfen  das  fallentor  hen- 
ken ,  der  huber  vnd  wer  sin  gütt  inn  hatt. 

Item  der  frid  vacht  an  an  dem  vorgemelten  fallentor  vnd 
gätt  an  den  hanfbüntten  abhin,  so  ferr  als  dez  ammans  gart 
gätt ,  glycli  dargegen  vberhin ,  vnd  gätt  der  frid  an  allen  hanf- 
büntten abhin  vntz  an  der  heilgen  büntt,  vnd  söllent  die  bunt- 
ten  den  frid  machen  vntz  an  der  helgen  büntt,  vnd  wer  denn 
dez  schniders  wingartten  inn  hatt,  der  selb  sol  och  den  frid 
machen  als  ferr  der  selb  wingartt  gätt. 

Item  wer  den  bifang  inn  hat ,  sol  och  den  frid  machen ,  als 
verr  der  bifang  gaatt,  vnd  wer  dez  schniders  gut  inn  hätt,  der 
selb  sol  och  den  frid  machen  zwischen  der  büntt    vnd   der  zeig 
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abiiiii.  vDlz  \^  den  bacli  abliiii.  ynd  sol  der  frid  an  allen  wisen 
abliiu  göu  vntz  au  bacli  in  vndergriscb ,  \nd  söllentt  all  -svlsen 
den  Irid  niaclien  .  vnd  facht  der  frid  aber  an  by  Vlli  SlelT'ans 
liiis  vnd  gat  an  der  preitten  abbin  vntz  vff  den  bacli,  vnd  gätt 
der  frid  vfhin  vntz  an  furtbacb  an  das  fallentor.  wer  Tösser 
glitt  inne  liatt ,  vnd  der  ziegelliof  söllent  das  fallentor  machen. 

Item  an  der  stall'len  wer  die  aker  beider  sit  inne  halt 
niichst  by  dem  fallentor .  die  söllent  das  fallentor  macheu  vnd 
licnken ,  vnd  facht  der  frid  an  dem  selben  fallentor  au,  vnd 
gätt  abbin  vntz  an  der  heiigen  kölgartten,  vnd  gatt  an  der  heii- 
gen kolgertli  vnihin  vntz  an  dez  annnaus  gartten,  vnd  da  selb 
aljhin  vntz  an  den  bach,  vnd  söllent  die  garten  den  frid  machen 
vntz  an  bach,  denn  gatt  der  frid  abbin  vntz  an  Tösser  gutt  abbin, 
vnibhin  vntz  ans  erlbriistli,  vnd  sol  der  acker  den  frid  daselb 
machen,  vnd  gätt  der  frid  aber  vfshin  vntz  ans  kefi,  vnd  denn 
von  dem  kefi  abbin  vntz  an  das  sinvvel  wisli,  vnd  fiirer  vntz 
an  die  riettwis,  vnd  dann  zvviischen  der  ruettvvis  vnd  dem  siin- 
vvel  vvislin  abbin  vntz  an  der  widumgütt ,  vnd  da  selb  abbin 
zwischen  Brasters  wisli  vnd  dem  vvitten  giesseu ,  vnd  sol  abbin 
eön  zwischen  Tenniker  vnd  Tösser  uütt  vntz  an  Tösser  wis.  vnd 
abbin  an  des  schuiders  wis,  vnd  denn  glich  schlecht  Überhin 
vntz  an  Piichli  furlt,  vnd  denn  zwischen  Piichli  fürt  vnd  der 
bürg  abhin  vntz  an  das  ow  bachwisli.  vnd  söllent  alle  vvisen 
den  frid  machen,  vnd  gätt  abhin  zwischen  wisen  wid  ackren, 
vnd  dez  Cleinheims  wis  abbin,  vnd  sol  die  wis  den  frid  machen, 
vnd  gätt  denn  abhin  vntz  an  die  Erbeler  wis  vnd  an  der  Erbel- 
1er  wifz  vfhin  vntz  an  Erbeller,  vnd  sol  och  die  wis  den  frid 
da  machen,  vnd  gätt  vfhin  am  Erbeller  vntz  an  die  straas,  vnd 
au  der  sträs  vfhin  vntz  an  die  biintt,  die  zu  der  tag  mefs  gehoertt. 

Item  gätt  der  frid  zu  der  endren  siten ,  facht  am  fallentor 
an  vnd  eält  die  kilchsassen  vif  vntz  an  die  biintt  vfF  dem  hevs, 
zwischen  beiden  zeigen  vfThin  vntz  an  die  straas  vnd  an  das 
fallentor,  vnd  söllent  beidersit  enandren  das  fallentor  helfen  ma- 
chen vnd  hönken ,  vnd  gätt  an  der  sträs  vshin  vntz  an  Bürkilo, 
vnd  von  dem  Bürkilo  abhin  vntz  an  die  wis,  die  gen  ^Yald  hört, 
vnd  zuring  vml)  die  selben  wis,  vntz  an  das  klein  Bürkilohollzli, 
vnd  vor  dem  hcltzlin  abhin  vntz  an  das  fallentor,  vnd  söllent 
die  so  an  das  fallentor  stossent  beidersit  enandren  helfen  das 
fallentor  machen  vnd  henken,  vnd  gätt  der  frid  aber  vshin  von 
dem  selben   fallentor  vntz  an  das  glitt  das  gen  "NTald  hörtt. 

Item  die  sträs,  so  von  Kefikon  herin  gätt  facht  an  by  S trü- 
ben eich  vnd  gätt  durch  defz  spitals  ackerli  genant  der  blatten 
gut  ackerli,  vnd  gätt  an  31iiuchwilers  acker  vshin,  vnd  an  des 
Beklis  acker  vnd  glich  über  dez  liiibers  acker  vfshin,  vnd 
schlecht  durch  den  grünt  dmhin  vntz  an  aspacker,  vnd  durch 
den  aspacker  vntz  an  Tösser  acker,  vnd  an  dem  selben  das  fur- 
höptt  abhin  vnder  dez  schniders  ackerli  durchbin  vntz  zwischen 
Tösser  gütt  vnd  der  obren  muli,  vnd  durch  das  gutt  nider  vntz 
vfl  den  bach,  vnd  gätt  vfhin  vntz  vff  Leweiren  an  der 
kchiiiofprcittcn  vfliin,   vnd  von  Leweren    vlz    vntz    vif  den  liun- 
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gerbichel,  glicli  durch  die  forclien  vfslun  vntz  ans  beclili,  viid 
denn  ze  Eggliartz  diircliiiider  vnlz  an  dez  l'^ggliarlz  liagwisli 
abliin  vutz  vndcr  dem  aspi  abliln ,  für  das  liolder  liöllli  abbin, 
vud  vom  holder  höllm  ab  iiirfeldi  abbin  vntz  an  die  tur  gegen 
JNiderwiseren. 

Item  die  straas  so  die  Losgassen  vshin  gatt ,  welich  daselb 
by  dem  iallentor  gütter  hönd,  söllent  beidersit  das  fallentor  ma- 
chen vnd  lienken  ,  vnd  gätt  die  stras  vshin  zwischen  dem  gern 
vnd  der  Los  an  Cleinbeinis  acker,  vnd  denn  zwischen  Kleinhei- 
nis acker  vnd  Müuchwilers  acker  durch  das  fussloclnvisli  vutz 
an  die   straal'z. 

Item  die  straas  gatt  für  Vlli  Steil'ans  hiis  vshin,  vntz  zum 
hubacker  vfshin  vlF  Leweren  vntz  an  die  straas,  vnd  vnderm 
hubacker  vis  an  dem  brunnacker  vfshin,  vnd  gatt  ze  end  vlshin 
vntz  an  die  rechten  straas,  vnd  ist  genantt  ein  eselweg,  sol  sin 
das  ein  ros  ein  zweymüttigen  sack  da  tragen  mug. 

Item  es  sol  och  von  dorf  hinufs  ein  offner  buwweg  gan,  als 
ferr  der  bifang  gatt,  denn  hatt  die  selbewifs  weg  inhar  zwi- 
schen INlünchwilers  vud  dez  alten  schuiders  giettren,  vnd  sol 
das  ros  in  der  füren  vnd  ietweders  rad  vif  eim  teil  gön  vnd  an 
dem  bilang  vfshin  vntz  an  den  graben  hönd  die  selben  gütter 
weg  vntz  in  das  gessli,  das  ros  in  der  füren  vnd  vif  ietwedrem 
teil  ein  rad  gön  sol. 

Item  es  sol  och  ein  offener  bu^veg  sin  vfs  dem  dorf  vntz 
an  dez  schuiders  wingarten  ,  vud  hatt  des  schuiders  Avingart  ein 
weg  vutz  in  das  gessli  vnd  hatt  spitaler  acker  obnau  an  dez 
schuiders  wiugarten  inbar  och   weg  vntz  in   das  gessli. 

Item  die  gass  die  durch  die  widumbüntt  sol  gön  zwischen 
der  widen  vnd  IMüuchwilers  güttren  am  bach  vlhin  vntz  zu  der 
obren  muli,  vnd  wann  ein  nuili  da  war,  so  must  man  den  weg 
vftun  vnd  zu  der  muli  laassen    fareu. 

Item  Cleinbeinis  acker  hatt  w^eg  durch  Tösser  hof  vutz  an 
die  straas,  vnd  alle  die  so  au  die  stras  stossend  hönd  weg  über 
sich  selbs  an  die  straufs. 

Item  welher  mitt  hus  zu  Wald  sitzt ,  der  ist  mitt  vus  vnd 
wir  mitt  im  vveidgenös,  vud  hatt  recbt  in  dem  dein  bürkenlelin 
ze  holtzen,  vnd  sol  vus  dez  grofsen  gömen. 

Item  die  tafer  gehört  in  dem  hof  gen  Wald  ,  vnd  sol  der 
selb  win  vnd  brött  da  han  oder  ein  hotten  vif  der  straas,  vnd 
wenn   er  das  nitt  hatt,  ist  er  vnd3  iij  ß  verfallen. 

Item  welich  vsser  inhcr  buwet,  der  sol  mitt  sinem  zieen- 
den  lieh  vnd  geriselten  pllng  in  das  dorf  farn,  wenn  er  vnib  ge- 
erd ,  so  sol  er  risen,  vnd  wider  en  weg  farn,  vnd  vus  hie  vngc- 
iert  laasscu. 

Item  das  vudergris  hatt  Aveg  durch  das  uiderholtz  vfshin, 
vnd  durch  den  grcberweg  vfbin. 

Item  die  iSiderwisen ,  wele  an  die  ow  slössent,  hönd  allweg 
durch  die  ow  an  brugen  wasen. 

Item  die  bergwis  hatt  weg  durch  das  genswisli  vfi',  vnd  süss 
keinen  me. 
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Item  das  gessli  an  dem  erttbristli  hätt  man  weg  weidreclit 
Ysshiu  ze  \arn  in  das  riett  im  Witten  giessen. 

Item  vndau  berin  vff  dem  bruggenwasen  berhi  vnder  dez 
schniders  wis  berin,  da  liätt  man  weidrecbt  ze  farn  inn  Wit- 
ten giessen. 

Item  der  berg  batt  das  recbt  vsbin  ze  karren  die  stafflen 
vssbin  vntz  vlsbiu  hindan  durcb  dez  seilers  banfbiintt  vnd  durcb 
die  selben  äker  vfsbin  vntz  an  das  gemür,  vnd  dem  zeend  inbin 
vntz  zu  dem  bufs  vif  dein  berg. 

Item  Tösserpreitt  batt  das  recbt,  das  er  sy  zunnen  sol  als 
lieb  sy  im  ist,  bescbacb  im  scbad  inbin,  so  gitt  man  im  nutz 
darum,  es  sy  dan  ein  recbter  zunbricbel,  tutt  er  aber  scbaden 
vslier,  sol  er  bezaln ,  vnd  glicber  wis  batt  die  kelnboff  preit  sü- 
licb  recbt  wie  Tösserpreitt. 

Item  die  Owen  bond  ein  buweg  durcb  ober  widen  vfsbin. 

Item  wenn  mau  ein  bo^v  gitt ,  so  sol  ein  weibel  öcb  boltz 
höwen  souil  als  billicb  ist,  vnd  ist  das  kriegenriett  ocb  eins  wei- 
bels,  also  das  niemau  dar  inn  mägen  sol,  ein  weibel  erlob  im 
dann,  docb  batt  ietlicbe  da  weidrecbt. 

Item  wenn  aicblen  werdentt ,  so  sol  niemantt  kein  scbitten 
nocb  lesen,  e  das  ein  gemeind  eins  wirtt,  wie  man  die  ding 
brucben  weit,  vnd  welicb  aigen  boltz  bönd  mugint  dar  inn 
scbitten  vnd  lesen,  vnd  mag  vuser  vecb  vnd  scbwin  dar  inn  göu, 
vnd  weidguös  sin  vnd  wä  einer  scliitt,  da  mag  er  den  scbwin 
danne  werren,  vntz  er  geliset  vnder  der  selben  eicb,  vnd  keiner 
soll  kein  reclitt  baben  fremde  scbwin  berin  ze  nemen,  er  bab 
eigen  boltz  oder  nitt. 

ÖFNUNG  VON  HEGE  i). 
1396.  1464. 

Es  syge  meugklicbem  zewüssen ,  das  in  vergangnen  jaren 
ettlicb  grofz  berren  namlicb  berr  Heinrieb  von  Hocbentülfen  bi- 
scbofF  zii  "VYirzburg ,  berr  Ciinrat  von  Rlingenberg  biscbolf  zu 
Frisiugen,  berr  INiclaus  von  Froweufeld  biscbolf  zu  Costenntz, 
berr  Ciinrat  von  Tbenngen  arcbidiacon  zii  Costenntz,  berr  Frid- 
ricb  von  Tbenngen  ibümbbropst  zu  Cbur  die  bropsty  Embracb 
nacb  einandern  ingebept ,  die  absenzen  dannen  genomenn  vnd 
ir  keiner  personlicb  residiert  hat,  desbalb  frybeit  recbt  vnd  ber- 
likeit  der  selben  stifft  verscbinen  vnd  mercklicb  abgangen  sind ; 
vnd  als  die  selb  bropsty  demnacb  an  den  wirdigen  berr  Jobanscn 
Ecbinger  von  Conslentz  gelangt,  bat  er  die  widervmb  ze  ernü- 
wern  vnd  in  wesen  zii  bringen  für  bandt  genomen,  vnd  als  man 
zallt  von  der  gepurt  Cristi  vnsers  berren  tbusend  drü  bundert 
nüntzig  vnd  secbs  jar  dem  vogttbern ,  den  insessen ,  defz  gotz- 
buls  eignen  lüten,  oucb  andern  darzü  gebörende ,  ein  meyenlbe- 
dung  vif  den  kelnbolf  zii  Hege  verkündt,  vnd  durcb  die  alteji 
daselbs  besundern  den  fryen,  so    ob    vierzig   jaren   vorsler  gesin, 


1)  zur  klrchgcnieindc    01>Ciwlnlcilbiii. 
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die  offnuiig  lassen  ernüwern ,  vnd  so  dick  ein  artikel  geöffnet 
von  niemand  widersprochen ,  von  den  riclitern  by  gescliwornen 
eyden  also  sin  erkent,  ward  der  vigescliriben ,  \nd  der  ofuung 
wie  die  bishar  on  mengkliclis  inred  vnd  widersprochen  gebrucht 
vnd  gehallten  ist,  damals  gemacht  erniiwert   vnd  vff  gericht, 

Diser  Johannes  Echinger  hat  von  eignem  giitt  vnd  vatterli- 
chem  erb  zennt  vnd  giillt  zu  Hege  an  die  stifft  Embrach,  wie 
sy  die  nochmals  innhand ,  geben  lut  vnd  sag  der  brieff ,  so  har- 
vmb  hinder  dem  gotzhiis  behaltten  werdent,  der  datum  lut  tu- 
send  vierhundert  vnd  siben  jare. 

Item  so  dick  ein  bropst  meyen  oder  herbsttäding  vff  dem 
kelnliolf  zu  Hegy  hallten  w^yl,  sol  er  dem  vogtt,  insessen,  oucli 
den  gotzhus  lütten  so  vfzerthalb  atters  sitzend  vnd  aber  dahin 
gerichtzwengig  sind ,  sölichs  acht  tag  vorhin  verkünden. 

Item  so  ein  bropst  die  meyen  oder  herpstteding  hallten  wil, 
als  dann  sol  er  sinen  knecht  an  dem  abent  so  frü  zu  dem  kel- 
1er  schicken  genn  Hege ,  das  er  denocht  in  die  statt  Winterthur 
komen,  win,  brott  vnd  allerhand  spifz,  so  dem  herren  züge- 
hördt,  kouffenn  vnd  by  gütter  tagzit  wider  heim  komen  möge. 

Item  vff  sölicli  meyen  oder  herbsttheding  mag  ein  bropst 
mit  im  bringen  zwen  herren  vom  cappitel,  sinen  amman  vnd  ei- 
nen knecht,  den  allen  der  keller  sol  gen  win  brott  vnd  aller 
band  costguug,  darzü  die  pfert  mit  höuw  vnd  strow  versechen, 
vnd  iegklichem  rofz   geben  ein  halb   viertel  haber  Züricher  melz. 

Item  so  das  gericht  besetzt  vnd  verbannen  wirt,  sol  man 
vmb  iegklichen  artickel  inn  der  offnung  begriffenn  ein  um  frag 
han  vnd  welicher  gotzhusman  oder  iusefz  nit  keme ,  die  wil 
das  offnen  wert,  der  ist  dem  bropst  dry  Schilling  veruallenn, 
inn  sumend  dann  ehafft  sachenu. 

Item  zum  ersten  sol  man  offnen  defs  bropsts  recht  vnd  fry- 
heit,  zum  andern  des  vogts,  zum  dritten  der  gemeind,  zum  vier- 
deu  der  chorlierrn,  zum  fünffteu  defs   gotzhus  lütten. 

Defs  bropsts  rechtt. 

Item  alle  gericht  sind  des  bropsts,  vnntz  au  diebstal  vnd  fra- 
uell  sind  des  vogtz.  Item  all  zwing,  benn  vnd  efaden  sind  des 
gotzhus  vnd  defz  bropsts.  Item  alle  pfannd  sonud  vor  dem 
bropst  ald  sineni  knecht  gerechlfertiget  werdeun ,  sol  eim  der 
vogtt  pfand  geben. 

Item  alle  ehafftenn  Sachen  in  holtz  vnd  veld  sonnd  by  des 
bropsts  büfzen  gepotten  werden,  vnud  were  ettlicher  so  spenuig, 
das  er  durch  die  nit  zu  gehorsamy  bracht  werden  möcht,  als 
dann  sol  ein  bropst  oder  sin  knecht  den  vogtt  anrüffen,  der  so- 
liehen  vngehorsamen  man  wytter  ie  nach  gelegenheit  der  sacli  ge- 
pot  anlegen  sol. 

Item  all  büssen  vnd  fräfel  by  dry,  sechs  ,  nun  Schilling  sind 
des  bropsts. 

Item  welicher  gotzhusman  in  dem  hoff  Hege  wibodle  vnd 
sin  vngenossame  neme,  den  hat  ein  bropst  darumb  ze  straffen. 
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Item  jegkliclier  gotzliusman  vud  frow  in  dem  hoff  zu  Hege 
soll  jeiiicli  einem  bropst  ein  valzuaclitliün  geben. 

Item  es  ist  ein  iegkliclier  gotzhusman  im  lioff  ze  Hege  dem 
bropst  scliuldig  ie  des  jares  ein  tag  zeleysten  in  eignem  costen 
von  dem  morgen  biiz  vff  die  nacht,  ouch  zu  defz  gotzhus  Öffnun- 
gen vnd  gerichten  so  dick  er  die  vordert,  vnd  so  er  ire  wytter 
bedorffte,  sound  sy  im  gehorsam  sin,  doch  on  iren  costen. 

Des  vogtts  rechtt. 

Item  wellicher  zu  Hege  huslich  ynd  heblich  sitzt  vnd  ein 
schiippofz  buwt,  der  sol  des  jares  dem  vogtt  zwen  tagwen  thün, 
darzü   ein  herbsthun  vnd  ein  vafznacht  hün  geben. 

Item  es  sind  ouch  sechs  hüben  zu  Hege ,  da  sol  man  dem 
vogtt  des  jars  von  ieder  zwen  tagwen  tlum,  ouch  ein  herbst- 
hun vnd  ein  vaTznacht  hün  gebenn. 

Item  der  kelnhoff'  gitt  ierlich  dem  vogtt  zvsen  müt  kernen, 
vier  maller  zwen  müt  haber. 

Item  ein  gotzhusman,  so  zu  Hege  im  atter  sitzt  vnd  ein 
schüppos  buwt,  gitt  ierlich  dem  vogtt  dauon  einen  halben  mült 
kernen,  vnd  hat  geziuset. 

Item  ein  gotzhusman  so  zii  Hege  im  ätter  sitzt  vnd  ein 
liiib  buwt ,  git  jerlich  dem  vogtt  ein  müt  kernen  vnd  ein  müt 
haber,  vnd  hat  gezinset. 

Item  ein  gotzhusman,  so  vfzlhalb  ätters  sitzt  vnd  geun  Hege 
gerichlszwengig  ist,  thüt  dem  vogtt  ein  tagwen  vnd  git  im  ein 
vasnachthün.  * 

Item  die  sechs  hüben  sonnd  dry  wegen  han,  mit  denen  sy 
dem  vogtt  dienennd  des  jars  einen  tag,  es  sige  stecken  oder  wiu 
zefüren,  vnd  die  schüppossen  sond  darfür  setzen,  doch  das  sy 
des  selben  tags  mogent  wider  heim  komen  vnd  nit  wytter. 

Der  semeind  recht. 


D 


Item  hienach  volget  der  ätter  vnd  efadeu  zu  Hege  mit  allen 
anstössen  ,  vnd  des  ersten  die  zeig  vff  Grützen  genampt. 

Item  dise  zeig  stost  eins  teils  an  deren  von  Oberwinterlhur 
zeig  ouch  vff'  Grützen  genampt,  dannothin  an  Hofmans  vou  Sehen 
liüchy,  wytter  an  Cünrat  Erins  halden  zu  Rumiken,  wytter  an 
den  wald  ze  Hegeberg. 

Item  der  selb  wald  Hegeberg  begrifft  vff  hundert  juchart 
^vytt,  vnd  slanud  dar  inn  buchen  vnd  tannen,  vnd  stost  an  den 
hoff  ze  Etzensperg  den  die  hofman  zu  Sechen  inn  band  vnd  da- 
iiothin  an  der  Erninen  holtz. 

Item  es  lit  ouch  gar  nach  enmitten  inn  der  obgemelten  zeig 
ein  holtz  begrifft  vff  fuiifzich  jucharten,  heist  vff  dem  AVürmal^  da 
sland  thannen  vnd  vorhcu  dar  inn,  dise  beide  weld  sind  der 
stillt  Einbrach  eigen  vnd  wie  man  die  nutzen  sol  vvirt  hernach 
koinen.  Item  die  ober  zeig  stost  gegen  llunüken  an  Cünrat 
Erins  hoff',  danothin  an  berzog  von  Ellsouws  Standbrunnen,  wyt- 
ter an  heren  Rutty,  wytter  an  das  birch,  so  genn  A'N  ysendangen 
gchörlt,    dannothin    an    deren    von    Wysendangcn,    Langenspacli 
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vncl  den  ^^1^rb{^cllel,  dannotliln  an  des  von  Landenbergs  acker, 
den  man  nempt  gewand.  Item  die  Avisenn  zu  Hege  slossend  an 
deren  von  Wisendangenn  wisen,  vnnd  des  erslenn  an  des  Klu- 
gen, denujach  an  des  Biebers  etzwis,  vnnd  dannolhin  an  das  riett. 
Item  die  dritt  zeig  lieist  das  Hegeveld  vnd  stost  vff  der  vlzersi- 
ten  an  deren  von  Oberwinterthur  zeig. 

Item  in  discm  krcilz  liieuor  gemelt  lit  des  von  Landenbergs 
burgliüU'j  da  sich  spenn  vnd  stöfs  des  weidgangs  halb  erhept 
vnd  als  man  zallt  tusend  fiinfliundert  vnd  nun  jare  durch  herr 
Rudolif  Ascher  aUburgei'ineisler  vnd  meister  Heinrich  Winck- 
1er  beyd  des  rates  vfz  empfelch  vnser  herrn  von  Zürich  betragen 
sind,  alles  lut  vnd  sag  der  brieif  so  darumb  hinder  dem  gotzhus 
ligent. 

Item  die  meyer  zii  Hege  sonnd  jerlich  zwen  dorlFmeyer 
vnd  einen  vorster  vfz  inen  erwellen,  die  selben  dorffmeyer  sond 
dem  bropst  loben  vnd  der  vorster  schweren,  das  si  wellind  der 
stilFt  Embrach  vnd  der  gemeind  zii  Hege  nutz  fürdern  vnd  scha- 
den wennden ,  alle  ehait'ten  Sachen  in  holtz  vnd  veld  by  des 
bropsts  büssen  nämlich  dry,  sechs,  oder  nun  Schilling  gepietten, 
vnnd  alle  die  so  büfzwdrdig  erfunden  werdent  dem  bropst  leiden. 

Item  die  selben  dorlFmeyer  vnd  der  w^eibel  des  gotzhufzes 
\veld  nämlich  den  llegeberg  vnd  Würmal  in  giittem  schütz  vnd 
schirm  hallten  vnd  niemand  dar  iun  hollzen  lassen,  dann  die  so 
des  golzhus  gütler  innhand  ynd  buwenndt,  denen  mogent  sy 
buwholtz  vnnd  brennhollz  dar  inn  erlouben  zimlich  vnd  nach 
gelegenheit  der  sach,  ienach  dem  einer  der  selben  gütter  innhat, 
doch  das  die  hoUtzer  dadurch  nit  gewiist  werdint. 

Item  wann  de  insessen  zu  Hege  dem  vogtt  vmb  hüner,  tag- 
wen  vnd  vogttrecht  wie  hieuor  gemeldet  wirt  vorichtend,  als 
dann  sol  er  die  beschützen  vnd  beschirmen,  oucli  aller  vnzilli- 
chen  dingen  von  sin  vnd  die  in  keinen  weg  wytter  beschweren 
noch  übersetzen. 

Der  Chorherren  recht. 

Item  es  ist  ouch  zewüssenn,  das  von  allter  har  ein  ein  iegk- 
liche  hub  vnd  schüppofz  ein  schaff,  das  drithalben  Schilling  pfe- 
niug  wert  was,  dartzu  iegkliche  schüppos,  dero  sechzechen  sind, 
ein  vasnachthün,  vnd  von  iegklichen  güttern  fünff  schwin,  dero 
iegklichs  siben  Schilling  pfening  wert  was,  darzü  der  meyer  vff 
dem  kelnhoif  vnd  der  müller  ze  Hege  iecklicher  einen  halben 
soum  Elsesser  win ,  vnd  ietwedern  simlen  von  einem  müt  ker- 
nen gebachen ,  darzü  einen  müt  futterhaber  jerlich  den  herrn 
gen  Embrach  vif  das  nüw  jar  an  sant  Stelfennslag  zebringen 
schuldig  waren,  dise  bresentz  sy  als  dann  vnder  sich  selbs  teil- 
tend.  Damit  aber  cost  müg  vnd  arbeit  vermitten  belib,  so  ist 
vir  deren  von  Hege  pitt  vnd  beger  söliichs  nachgelassen,  die 
schwin,  schaff,  hüner,  win,  simlen  vnd  haber  alles  zu  kernen  vnd 
gellt  vff  die  gütler  geschlagen,  vnd  zücht  es  der  Schaffner  mit 
andern  des  golxluis  zinsen  in ,  gilt  iegklichem  herren  vff  sant 
Andres  des  heiligen  aposlelstag  für    schwin  vnd  schaff  ein  pfund 
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lialler   presenntz    vnd     vfi    sant    Steffan    prothomartiiis    tag    ein 
pfimd  haller  für  Elsesser  Aviu  vnd  simleu  presenntz. 

Item  die  Chorherren  haud  ouch  das  recht,  wann  sy  vff  sant 
Andresen  abend  gen  Hege  rittend  geuu  rechnen,  das  sy  der 
iiieyer  yff  dem  kelnhoff  mit  essen  vnd  trincken  sol  hallten  iu- 
iiiafz  vnd  vorm  als  von  dem  meyen  oder  herbstgericht  hieuor 
geschriben  Stadt. 

Item  der  Chorherren  recht  vnd  fryheit  gegen  den  gotzhiis- 
liiteu  zu  Hege ,  der  glich  der  gotzhuslüteu  recht  vnd  fryheitt 
sonnd  all  hie  vfz  der  stifft  Embrach  offuung  geolFnet    werden. 

ÖFNUNG  VON  OBERWES'TERTHUR  ^). 
1472. 

Item  des  ersten  •svenn  Juncker  Hanns  ein  egericht  haben 
wil,  sol  er  einem  herren  von  Petershufsen  oder  siuen  amptlütteu 
das  vor  verkünden,  wenn  das  geschieht,  kompt  er  oder  sin  an- 
vvalt  nit,  so  mag  er  richten  vnud  soll  eins  herren  von  Peters- 
hufsen olFuung  vorgau,  darnach  des  vogts,  darnach  des  meyers 
vnnd  zu  letst  der  gemeind,  vnnd  sol  an  dem  abend,  so  er  morn- 
des  gericht  haben  wil,  ein  knecht  gen  Oberwinterthur  schicken, 
vnnd  von  hiifs  zu  lius  zu  dem  gericht  lassen  gepieten,  vnnd  so 
er  das  gericht  morndes  haben  wil,  so  mag  er  komen  selb  annder 
oder  selb  dritt,  ob  im  ein  gut  gesell  vff  dem  weg  kompt ,  vnud 
sol  inen  der  keller  den  imbis  geben ,  vnnd  sin  pfärdt  iun  das 
fiiter  stellen,  bifs  an  das  vifslach,  vnd  den  annder  sunst  futer 
geben. 

Item  nach  dem  imbis  sol  er  richten  vnud  das  gericht  ban- 
nen, an  iij  ß  haller,  vnnd  wellcher  nit  kompt  dem  geholten 
ist,    der  gibt  iij  ß  hr. 

Item  alle  fraffel,  bufsen  vnud  gebott  inn  des  dorffs  ether, 
zwing  vnd  benn,  inn  hollz  vnd  iun  veldeu  sind  alle  sin,  vnnd 
zestrafFend  all  sach  vund  frafel,  visgenomen  was  den  hochen  ge- 
richten  zugehört. 

Item  wellcher  den  anndern  mit  der  fuust  on  ein  gewaffnete 
Laund  Schlacht,  der  gibt  x  ß  hr. 

Item  wellcher  den  anndern  howt,  oder  Schlacht  mit  ge- 
Avafueter  hannd  mit  messer  oder  annderm,  oder  ein  messer  zuckt, 
der  gibt  vj  u  hr.,  vund  dem  cleger  iii  tt  br.  Ob  aber  der  cle- 
ger  nit  clagen  Avellt,  vnd  der  vogt  clagen  miifst,  so  werdennt  im 
die  drii  u  zu  den  vj  tt  hr. ,  vnud  wellcher  sollich  zwytracht 
liorte,  der  möchte  zulouffen  mit  gewafueter  band  vnnd  scheiden 
vnnd  keinem  teil  bystaud  thuu ,  ob  sich  aber  erfunde ,  das  er  nit 
glich  gescheiden  vnnd  dem  einen  theil  bystaud  gethan  bette,  der 
ist  die  vorgeuanten  bufs  verfallen. 

Item   wellcher   ein   stein    fräfeulich  begrifft,  vnud  nit  wiifft, 


1)  Das    ahe    Vilodurum ,    eine    \iertelslunde   von    AVinlcrlhur,    an    der 
slrafse  nach  Constanz. 
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der  gibt  xviij  a?  wirift  er  aber,  so  ist  er  biifswirdig  nach  dem 
vnnd  der  wurff  bevvendt  wird. 

Item  wenu  ein  keller  einem  vogt  mit  einem  erwägen  zwu- 
rend  dient,   so  soll  die  hub  mit  einem  karren  einest  dienen. 

Item  alle  die  so  eigen  liofstett  haben ,  gebend  ein  tagwan 
vnnd  ein  vafsnacht  hun,  vnnd  gend  dartzu  vogthaber,  nach  dem 
vnnd  dann  sin  rodel  vfswifset   von  alter  herkomen. 

Item  wenn  er  die  tagwan  haben  wil,  soll  er  an  dem  abend 
ein  knecht  schicken,  vnnd  heifsen  komen  die  tagwan  zethund; 
kompt  einer  nit,  mag  er  im  gebietten  an  iij  /Jhr;  vnnd  \vellcher 
nit  kompt  soll  er  im  die  hall  nemen  vnnd  den  aber  gebieten  an 
vj  ß  hr.  kompt  er  nit,  dann  furo  gebietten  an  viiij  ß.  nach 
dem  an  iij  ^  darnach  an  vj  %,  demnach  an  viilj  ^  vnnd  will 
einer  vngehorsam  sin,  mag  er  die  oberhannd  ankörnen,  vnnd  inii 
gehorsam  vnnd  zwanggehörig  machen. 

Item  wo  einer  ein  weg  für,  da  nüt  ein  gmeiner  weg  zefa- 
rend  weri ,  das  mag  einer  einem  w^ol  weren ,  vnnd  mag  er  nit 
widerumb  hinder  sicli  faren,  so  soll  er  inn  für  v  ß  lafsen  faren 
vnnd  mit  im  reden  selbs  oder  durch  des  dorils  knecht  verbieten, 
den  weg  nit  furo  zefaren,  vnnd  wil  er  das  nit  miden,  so  halt 
er  ein  fraffel  verschuldt. 

Item  wo  golzhuslüth  zu  der  e  beraten  waren ,  die  mag  ein 
vogt  mit  vatter  vnnd  mit  mutter  w^illen  zu  der  e  vfsgeben  inn 
die  genossami,  des  gotzhuslüth  one  anbringen  einem  herren  von 
Petershufsen,  vnnd  wo  einer  vfs  der  gnossami  wibet,  das  mag  ein 
herr  von  Peterfshusen  oder  der  vogt  straffen;  wellcher  das  des 
ersten  innen  wirt. 

Item  wenn  der  vogt  am  sonntag  zu  der  kilchenn  kompt,  soll 
ein  lütpriester  im  den  imbis  geben,  vnnd  dem  vederspil  ein  vy. 

Item  ab  dem  keluhof  vogt  recht  xij  müt  kernen  vnnd  iiij 
malter  haber  vnnd  xxx  ß  hr.  vnnd  ab  der  hub  vij  müt  kernen 
vnnd  iij  malter  haber ,  vnnd  wo  der  kelnhof  vnnd  hub  die  vügt- 
recht  nit  ertragen  machten,  sol  ein  herr  von  Peterfshufsen  im 
die    vfs  sinem  casten  geben. 

Item  wer  dem  vorster  ein  pfannd  fräffenlich  vorhielti,  so  er 
inn  pfennden  wellte  der  ist  ein  fraffel  verfallen ;  der  glichen  well- 
cher vfser  dem  dorff  ein  frümbden  pfennden  wollt,  vnd  es  im 
das  fräffenlich  vorhielti,   der  ist  ouch  ein  fraffel  verfallen. 

Item  wäre,  das  ein  vorster  inn  den  hülltzeren  mifshuti,  vnnd 
das  des  gotzhus  lüth  vnnd  keller  das  bekannten,  das  sol  der  vor- 
ster bessren  mit  dem  besten  lioupt,  das  mag  er  lösen  mit  j  ^  hr. 

Item  ein  taberner  oder  wirt  soll  win  vnnd  brott  oder  ein 
botten  darumb  vff  dem  weg  haben,  vnnd  wenn  er  das  nit  hett 
so  ist  er  iij  ß  verfallen,  er  soll  ouch  pfannd  nemen,  die  des 
dritheils  besser  sygen,  den  man  im  schuldig  syge,  vnnd  die  nit 
versprechen,  vfsgenomen  blutige  pfannd  vnnd  uafs  garn,  die  soll 
er  nit  nemen  vnnd  ein  gast  nit  lenger  dann  über  nacht  behalten, 
es  syge  im  dann  eben. 

Item  ein  wirt  hett  die  fryheit,  wer  im  das  syn  entragen 
wil,  das  er  im  darumb  nachloulfen  vnnd  sin  mitsassen  vmb  hilif 
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maneii  mag,  vnnd  den  vfsziechen  .  so  im  das  sin  entragen  -NvelU, 
vnnd  das  sin  von  im  erliollen,  vnnd  Aveder  er  vnnd  die  im  lielf- 
feiid  damit  nützit  gefrafllet  liaben.  Es  soll  oucli  niemand  liie  zu 
Obei  wintertliur  ^vede^  ^vin  brott  noch  ze  essen  geben  ,  es  syge 
im  dann  von  einem  vogt  oder  dem  ^virt  verguust  worden;  wer 
darwider  tatlie  der  ist  ein  fralFel  verfallen. 

Item  ob  einer  herkäme,  wer  der  were,  vnnd  ein  luis  vlT  des 
gotzhus  hoIFstatt  buwen  weite,  das  soll  dann  stan  an  einem  vogt 
vnnd  gotzhusliiteu ,  was  er  dem  des  die  hofstatt  ist  daruon  ze 
zius  geben  solle,  dem  sol  man  denn  holtz  geben  zu  siner  nolhurfft, 
der  das  vertrusten  mag,  das  er  das  verbuwen  viuid  iiit  erfulen 
lassen  welle ;  wollte  aber  der  des  die  hofstatt  ist  die  inn  jars 
hist  buNven,  so   mag  er  die  behaben  vnnd  nit  von  im  lassen. 

Item  wenn  ouch  einer  käme  vnnd  buwen  wellte  vnnd  nit 
mer  hofstetten  Averen  so  soll  ein  lierr  von  Peterfshulsen  liofslatt 
geben  ab  des  kellers  breyten,  vnnd  das  aber  stan  au  einem  vogt 
vnnd  gotzhufs  liithen ,  Avas  er  daruon  ze  ziuns  gebe,  das  dem 
gotzluifs  besser  gethan ,  dann  vermitlen   syge. 

Ilem  was  von  gotzhufsgüttern  verliehen  wurd,  es  were  Inn 
holtz  oder  veld,  sol  der  meyer  vnnd  gotzhus  lütt  das  besachen, 
vnnd  bedunckt  sy  sollich  verliehen  dem  gotzhus  besser  dann  ver- 
milten  sin,    sol    man    dem    vo2t  ein  liun  daruon  geben   vnnd  d 
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verbrielTt,  das  es  nitt  geeignett  dem  gotzhus  enttzogen  vnnd  ver- 
aberwanndlet  werde. 

Item  were,  das  ein  belümdet  mensch  hie ,  das  die  sacli  nit 
offeiuibar  were  vnnd  darby  rechts  begerte,  den  soll  ein  vogt  zu 
rechter  hanndt  haben  vnd  dryg  tag  vor  gen  Kyburg  verkünden, 
vnnd  kompt  niemand  von  Kyburg  nach  den  dryen  tagen,  der  zu 
im  clagen  vnnd  rechtuertigen  ^vellle ,  so  mag  im  ein  vogt  lassen 
gan  vnnd  niemands  darumb  nichtzit  schuldig  sin ;  Avirt  er  aber 
beclagt  vnnd  vber  wunden  der  verliimbdung  schuldig  sin,  so  soll 
ein  vogt  vlF  stan  vnnd  dem  slab  von  im  geben  vnnd  die  hoclien 
gericht  furoliin  mit  im  hanndlen  lassen  nach  gstallt  der  sach. 

Item  wellcher  sich  vmb  lidlon  beclagen  lasset,  der  ist  ver- 
fallen dem  gericht  iij  ß  vnnd  dem  cleger  ouch  iij  ß,  verpfendt 
er  im  aber  vor,  so  ist  er  nützit  scliuklig,  were  aber,  das  er  dem 
gericht  Avidersäfsig  vnnd  dem  ersten  gepotl  nit  gehorsam  were, 
so  ist  er  aber  iij  ß  dem  meyer  vnnd  iij  ß  dem  cleger  verfallen, 
vnnd  mag  im  zu  dem  anndern  gebietten  an  vj  ß  lir. ;  kompt  er 
nit,  so  ist  er  dem  meyer  die  vj  ß  vnnd  dem  cleger  iij  ß  verfal- 
len vnnd  zu  dem  drillen  soll  man  im  gebieten  an  viiij  ß,  kompt 
er  nit ,  so  ist  er  dem  meyer  die  verfallen  vnnd  dem  cleger  iij  ß  hr. 

Item  wenn  ein  gast  käme  vnd  gericlits  begerte,  vnnd  an  ei- 
nem wirt  ligen  müsste,  dem  soll  man  drü  gricht  haben,  vnnd  by 
einem  schoub  riclilenn  ,  das  er  ab  dem  wirt  kome,  vnnd  im  vor 
schaden  syge ,  vnnd  ein  gast  soll  das  recht  vertröstenn ,  kompt 
al3er  ein  gast  der  ein  nachgebur  ist,  vnd  nitt  wyt  von  hinen 
wonet,  vnnd  rechts  zu  einem  in  woner  begert ,  den  mag  er  be- 
clagen ob  acht  tagen  vnnd  vnnder  xiiij  tagen  ;  vnnd  ob  einer  ei- 
nem pfannd   gebe,    sol    er    die    ligen  lafsen  acht  tag  vngeuarlicli, 
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vnnd  wenn  er  die  verganten  wll,  sol  er  im  am  abend  das  verkünden 
hy  sonnen  scliyn  by  des  gerichts  botten ,  wie  er  morndes  ganten 
welle ,  vnnd  lüfst  er  merr  den  sin  schuld ,  sol  er  disen  hin  vfs 
geben,  löfst  er  minder  mag  er  im  furo  heifsen  pfannd  geben 
vnnd  sin  schuld  lülsen,  vnnd  wenn  einer  also  pfannd  verkouiTt, 
die  soll  er  ligen  lafsen,  vnd  damit  warten,  als  dann  ganlrecht 
zu  Winterthur  inn  der  statt  ist,  wellcher  aber  einem  über  sül- 
lichs  nit  pfand  geben  w^ellte,  verseyte  vnnd  fräirenlich  verhielte, 
der  ist  dem  vogt  ein  frälTel  verfallen. 

Item  alle  die  hie  ze  buwen  hend,  die  mögen  rofs  haben 
souil  inen  zu  dem  buw  im  etter  gelegen  nothurIFtig  ist,  vnnd 
soll  die  nachts  by  der  sonnen  vnndergang  inn  den  Limperg  try- 
ben  vnnd  morndes  by  der  sonnen  vfgang  wider  darus ,  vnnd 
hannd  ein  keller  eins  oder  zwey  veldrofs  die  mag  er  im  Limperg 
hinnen  oder  vornen  haben,  vnnd  sollen  die  meyer  im  zu  dem 
luifs  gan  vnnd  fragen,  ob  sy  binden  oder  vornen  inn  dem  Limp- 
perg  gangind ,  vnnd  an  wellichem  end  sy  dann  gand ,  sollen  die 
meyer  an  das  annder  end   triben. 

Item  wellicher  schwin  hat,  der  soll  dartzu  ein  hirten  oder 
aber  im  stal  haben,  das  niemand  davon  schad  beschäche ,  dann 
wem  daruon  schad  beschäche  vnnd  er  das  clagt,  als  dick  das 
gescli.'iche,  so  ist  er  iij  ß  hr.  verfallen  zcgeben  dem  meyer,  vnd 
dem  beschädigiten  sin  schaden  abthun,  doch  vfsgenomen  die  win- 
termonat/ 

Item  wo  gcinnfs  durch  ein  zun  schlieffiud  vnd  einem  scha- 
den tätten,  die  mag  einer  in  thun,  da  ist  jede  gans  vj  ß  hr.  ver- 
fallen, flug  sy  aber  über  den  zun,  mag  sy  dann  einem  werden, 
der  mag  ir  den  Schnabel  in  den  ether  obnen  stossen,  vnnd  über 
vfshencken,  darumb  hett  er  niemand  zeantwurten ,  sy  kom  dan- 
nen  oder  nit,  vnnd  die  ganPs  sollen  ein  hirten  haben  oder  ein  stal. 

Item  es  sollen  der  meyer,  keller  vnnd  gotzhufslütt  vmb 
sannt  JMartistag  achttag  vor  oder  nach  vngeuarlicli  zesamen  kö- 
rnen vnnd  ze  ratli  werden,  in  wellichem  holtz  man  die  hoüw  vfs- 
geben  welle,  wo  es  dann  aller  vnschadlichst  sige,  vnnd  wenn  das 
geschieht  das  man  vCsgebeu  wil,  so  soll  des  dorfTs  weibel  am 
abend  von  hus  ze  hus  gan  vnnd  das  verkünden,  vnnd  soll  man 
die  vj  wuchen  alle  wuchen  iedem  souil  burdina  geben ,  souil  er 
vierteil  haber  ze  vogthaber  gipt,  vnnd  w^ellcher  zu  ieder  wuchen 
sinen  houw  nit  abhouwen,  dem  ist  mau  furo  nit  schuldig  zege- 
ben  bifs  der  houw  von  im    abgehowen  wirt. 

Item  so  hatt  der  keller  vll  dem  kelnhoff  vnd  der  meyer  vff 
der  hub  recht  holtz  zehowen ,  wo  der  houw  vfsgeben  wirt  nach 
ir  nothurlFt  zu  irem  bruch. 

Item  wellicher  ouch  dem  anndern  sin  how  vfs  howen  oder 
sunst  wyter  howe  dann  im  zehowen  geben  were,  der  ist  von 
iedem  Stumpen  zegeben  verfallen  iij  ß  hr. 

Item  wenn  ouch  der  keller  oder  der  meyer  vfF  der  hub  zi- 
mern  wil,  darumb  sollen  sy  ein  meyer  bitten ,  der  soll  inen  das 
nitt  versagen,  vnnd  geben  wo  das  dann  vnschädlich  ist  vnd  inen 
komenlich  on  geuerde. 
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Item  ein  vorster  sol  alle  tag  zwurend  inn  den  Liniperg  gan 
vnnd  zusäclieii,  das  nit  scliad  besclieclie,  vfsgenomea  iij  tag  iuii 
der  ernd,  die  mag  er  versitzen  vmb  das  er  sin  garben  samli ,  er 
mag  ouch  alitag  ein  lioltz  mit  stand  vnnd  tolden  anneinandern 
ho  wen,  Avie  er  dann  das  tragen  mag. 

Item  ^vellclle^  ouch  dem  weibel  au  dem  heiligen  abend  zu 
wienäclit  hochtzitbrott  gibt,  avo  mit  er  inn  dann  meint,  dem  mag 
er  geben  holtz  als  vil ,  als  der  sechs  höwe  einer  ist. 

Item  wellcher  dem  auudern  felben  wüst,  vnnd  das  von  im 
clagt,  der  ist  ii)  ß  verfallen  vnnd  wellcher  einem  sin  graben  ab- 
weidet oder  abgrafset,  vnd  das  clagt  wirt,   ist  iij  ß  verfallen. 

Item  was  ouch  egerden  inn  den  eschen  gelegen  sind,  vnnd 
einer  verbut  im  daruf  nit  zefarenn,  wer  das  darüber  thätt,  vnnd 
das  clagt  wirt,  der  ist  iij  ß  verfallen. 

Item  wellcher  ein  gespannen  rofs  an  sinem  schaden  vindt 
der  ist  ein  halben  müt  kernn  oder  haber  verfallen,  vnnd  ein  vn- 
gespannens  ein  viertel ,  vnd  das  ein  seil  am  hals  zuhett  ouch  em 
halben  müt. 

Item  wenn  zwo  fiouwen  mittenanndern  zurnennd  vnnd  an 
anndern  schlachend,  die  mögen  den  mannen  nit  mer  den  xviij 
hr.  verschlachen. 

Item  als  menig  pfund  haller  dem  vogt  von  fräfel  gefallt,  so- 
uil   Schilling  verfallt   ouch  einer  dem  meyer. 

Item    wellcher   ouch    ein    eigen    hofstatt    hatt,    der    nit    dem 
gotzhufs  zuhört  vnnd  die  buwen  will,    dem  soll  man  vfs  beiden 
liöltzern  die  ram  zum    lius   geben    vnnd    soll  der  ein  meyer  dar 
umb  bitten,  das  er  im  das  erloube,  vnnd  nit  mer  sol  man  im  ge- 
ben, ein  herr  bitt  den  söUclis   von  eim  vogt  oder  meyer. 

ÖFNIIXG  VON  TÖSS  J). 
1536. 

Kunt  vnd  ze  wüssen  sig  mennklichem ,  das  wir  inwoner 
zu  Thöss  gemeinklich  über  ein  komen ,  vnd  damit  hinfür  der 
rieh  vnd  arm  dester  sicherer  in  frid  vnd  eiiükeyt  by  ein  anndren 
wonen  mogint,  nachfolgende  artikel  angenomen  vnd  denen  ze 
gelaeben  vns  vereynnt  hannd.  Es  sond  och  alle  die,  so  hinfür  in 
vnnser  gemeind  angenomen  werdent,  die  zehallten  by  handgebner 
trüw  versprechen  vnd  zusagen,  von  welichen  aber  denen  nüt  ge- 
labt vnd  stat  gethan  wurde ,  sond  ye  nach  gelegenheit  der  sach 
dar  vm  gestraft,  vnd  es  möchte  sich  einer  her  inn  so  vugebür- 
lich  lialten  ,  gar  vss  der  gemeind  verwist  werden. 

Hie  nach  volgent  die  efaeden  vnd  begriff,  so  der  gemeind 
zu  Thöss  zu  geliorent,  vnd  des  ersten  der  liof  Taetnow.  Diser 
facht  an  der  wisen  vor  dem  langen  wyer ,  der  zu  der  lierscliaft 
Wiilflingen  gehört,  den  diser  zit  Hans  Steiner  vogther  allda  inn 
hat,  gat  da  dannen  an  den  Kernnberg,  vnd  durch  dieselb  halden 
vf  bis  an  die  march  vff  der  höhi,   vnd  da  dannen  zwüschent  de- 


1)  an  der  slrafsc  von  Zürich  nach    WInterlhur. 
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nen  von  Brüllen  über  die  haldeii  vs  von  einer  marcli  vff  die  an- 
der bis  an  den  hof  Walhiisen ,  vnd  zwüschent  dem  selben  hof 
vnd  der  sleig  den  marchen  nacli  bys  an  die  flu,  so  an  der  rossteig 
ob  der  holen  gafs  am  Hellbag  lit ;  item  wiler  von  diser  flu  ob 
der  steig  zwüschent  dem  hof  Walhiisen  vnd  der  hell  vff  dem 
rein  hinder  hin  bis  an  Rleinhans  Stafens  hell,  vnd  nebeut  dem 
selben  gut  den  rain  nider  bis  an  den  Hellbach ,  vnd  dem  bacli 
nach  hinab  bis  an  die  wis  zu  Obergeiliken,  vnd  da  dannen  an 
die  Kempt,  vnd  dem  Remptgraben  nach  herin  bis  an  die  Stein- 
brech, da  dannen  den  Owrain  vf  vnd  dar  über  vs  gegen  dem 
ebnet  bis  an  den  graben,  so  den  hof  Tätnow  vnd  des  closters 
guter  sclieit,  vnd  demselben  graben  nach  vnder  den  wingarlen 
hin,  bis  zu  Hanns  Flachen  hus  vnd  vom  hus  hinderhin  dem  hag 
an  der  geisswisen  hin  bis  an  die  wisen ,  so  vor  dem  wyer  gegen 
dem  hoff  Tetnaw^  lit,  vnd  stosst  nit  an  den  wyer. 

Was  nun  innerhalb  obgemelten  marchen  lit  von  holtz  vnd 
feld,  es  sigit  aker,  malen,  weyden,  wustlendina ,  oder  wie  das 
genempt  wirt,  hat  man  von  vnnsernn  heren  vm  trütusent  ^  h. 
erkoft,  doch  mit  vorbehaltung  ertlicher  stuk  vnd  arliklen,  als 
hienach   gemeldot  w erden t. 

Des  ersten  behaltent  vnnsere  heren  zu  des  closters  banden 
inen  befor  über  vnd  durch  den  hof  Tätnow  stag  wäg  in  alle  ire 
höltzer  vnd  guter,  och  zu  dem  wyer,  wie  sy  defs  bedorfent  vnd 
noturftig  sind. 

Zu  dem  andren,  die  hofstat  vff  dero  Hannsen  von  Metma- 
staten hus  stat  vnd  den  zins,  so  er  dar  von  git,  och  sol  ein  ge- 
meind  den  so  das  hus  besitzt  der  hofstat  halb  nüt  wyter  be- 
schweren ,  sondern  wie  er  die  hie  vor  erkoft  hüben  lassen. 

Zu  dem  triten  den  wyer  mit  allen  sinen  begriffen  vnd  was 
darzü  gehört  vnd  dienot,  als  die  brunnen  ,  bach ,  fischgruben. 

Zu  dem  vierden  das  brunnenwisli  vnder  der  steig  ob  dem 
langen  stein,  wie  das  diser  zit  im  zun  lit,  dar  inn  der  brunn 
entspringt  vnd  vfgat,  den  man  inn  das  klosler  fuert. 

Zu  dem  fünnften  den  gewonnlichen  zehennden  von  allen 
fruchten  klein  vnd  gross. 

Zu  dem  sächsten  den  ersten  vnnd  nacheren  kof  so  dik  vnd 
vil  diser  hof  hinfür  über  kurtz  oder  lanng  yemer  ganlz  oder  eins 
teyls  solle  verkoft  oder  verendert  werden. 

Zu  dem  sibenden  ist  diser  kof  dem  hus  Kiburg  in  allw^eg 
vnschädlich  vnd  one  nachteyl  beschächen,  vnd  besonder  sol  ein 
gemeind,  oder  wer  zu  ziten  disen  hof  innhat,  einem  yeden  vogt 
zu  Riburg  järlich  nun  mass  anken  vsrichlen  vnd   bezallen. 

Zu  dem  achtoten  ist  beret,  das  ein  gemeind  disen  hof  be- 
fride,  damit  nieman  dar  vs  geschediget  werde,  vnd  an  welichen 
orten  die  zun  an  des  klosters  höltzer  stossent ,  sol  inen  ein  pf lä- 
ger vergönnen,  tornn,  sluden,  vnschädlich  vnnülz  hollz  ze  ho- 
wen,  das  sy  an  ort  vnd  enden,  da  er  es  inen  anzeigt  vnd  nit 
one  sin  wüssen  hinder  im  nemen,  vnd  er  inen  dannothin  der  züni 
halb  nüt  Weilers  schuldig  sin  sol. 

Zu  dem  nünden  ist  inen  nach    gelan,    das  sy    mit  gewelnem 
Bd.  I.  9 
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vnd  gezonipteni  fach  den  uechsten  von  der  bruggen  den  Rein  vf 
niügint  gen  Tiitnow  faren ,  aber  mit  ireni  lidigen  fach  die  land- 
strass  hinvi's;  doch  hat  man  inen  nachgelassen  mit  den  schwinen 
och  den  nechsten  ze  faren,  doch  mit  dem  anhang,  das  sy  vnd  ire 
hirlen  sorg  habint,  damit  des  closters  hof  vnd  guter  in  keinen 
weg  geschediget  ^verdint,  vnd  des  nachteyl  empfachint,  dann  wo 
das  beschache ,  so  mag  inen  der  pfläger  den  weg  mit  den  schwi- 
nen de^n  nechsten  ze  faren  ^vol  abschlachen,  der  inen  vss  gnaden 
vnnd  nüt  von  recht  nachgelassen  ist.    So  vil  des  hofs  Tatnow  halb. 

Item  das  gemeiuwerch  in  den  widen  faclit  hinder  dem  do- 
sier an ,  gat  da  daunen  by  der  Thus  vf  bis  ann  den  brunawinn- 
kel  vnd  näbennt  dem  brunawinkel  hinuf  bis  an  das  ingeschlossen 
gut  zu  Hoengg,  vnd  da  danuen  bis  an  die  mark  so  oben  an 
Hoeugg  stat ,  wie  das  der  spruclibrief  gegen  deuen  von  Winter- 
thur  zugit;  vnd  ennhalb  der  Tliöss  hinvf  bis  an  die  blaten,  vnd 
von  der  blaten  über  sich  durch  das  bachtobel  bis  an  das  fallenn- 
thor,  so  ann  die  lanntstras  gat,  vnd  dem  fridhag  zu  Rossberg 
nach  vnder  dem  nüwbruch  liinab  bis  zii  der  winnden  an  die 
Bleitschi,  vnd  da  dannen  nebennt  Langenburg  uider  bis  an  den 
stag ,  als  die  Rempt  iun  Thoss  loft ,  vnd  da  dannen  nebent  der 
blüwelwis  vnd  der  o^v  der  Thöss  nacli  bis  wider  an  das  closter. 

Item  an  welichen  orten  vnuser  gemeiuwerk  an  die  guter 
stost ,  soud  die  guter  vor  der  allmeut  zunen  vfF  vus  frid  gen. 

Item  es  sond  ouch  besonnder  perssonen  vif  ir  giiteren  ziinen, 
graben  maclien  vnd  vf  thun,  damit  keiner  sinem  nachpuren  scha- 
den zufüge,  wo  aber  iemaut  her  inn  sümig  wer  vnd  das  zu  klag 
kem,  sond  sy  durcli  die  geschwornen  besechen,  ze  machen  ver- 
schafft, vnd  der  schuldig  gestraft  werden. 

Item  vnnsere  wisen  vnd  bomgarten  sond  wie  von  alter  har 
gebrucht  werden,  vnd  kein  enudruug  damit  beschechen,  aber 
der  weisen  halb ,  so  wir  im  hof  zu  Tatnow  erkoft  hand ,  ist  be- 
ret,  das  sy  alle  gut  vnd  boes  zu  mitem  mertzen  sond  in  geschla- 
gen werden  vnd  also  bis  das   embd  darvs  kompt  im  efs  ligen. 

Welicher  aber  sine  nut  embden  ^vil,  mag  sy  wol  vsweiden, 
doch  das  es  menklichem  one  nachlheil  beschäch.  Es  sond  och 
nl!e  wisen  zu  sant  31ichelstag  wider  vfgethan,  vnd  nüt  lenger  in- 
belchiofsen  beliben  ,  ob  man  aber  die  embdwisen  gemeinlich  vor 
discm  tag  vf  drite,  alsdann  sond  die  ruchen  och  vfgethan,  nüt 
lenger  in  efs  ligen ,  vnd  wie  die  embdwisen  geweidet  werden. 

Item  damit  die  nüt  zyechend  veech  liand,  die  dester  bas  er- 
halten mogint,  vnd  andrem  fach  nüt  überlegen  sigint,  so  ist  inen 
die  Tiüchtalwis,  nacli  dem  how  vnd  embd  darvfs  kumpt,  zu  einer 
lierbslweid  verordnet,  die  sy  allein  mit  dem  ziechenden  vecli 
mogent  weydeu ,  vnd  sol  man  sy  mit  andrem  fach  dar  inn  vn- 
geirt  lassen.  Nach  dem  aber  andre  wisen  im  hol  och  ledig  wer- 
deiit,  vnnd  vnnsere  hirten  mit  dem  rinderhaften  fach  zwen  tag 
dar  in  gefarent,  nach  dem  mogent  die  mit  den  rossen  och  dar 
in  faren. 

Item  vir  den  ersten  tag  brachol  oder  ein  andren  gelegnen  tag 
sond  vnnsere  dorfvierer  mit  der   gemeind  überkomen,  wenn  man 
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zu  Tätnow  howen  well,  viid  was  man  sicli  dann  vereint,  dem 
sol  gelebt  werden.  So  aber  etlich  vss  vrsaclien  ir  liow  früyer 
oder  speter,  andren  one  schaden  vnd  nacht  eil  in  bringen  wöllint, 
lat  man  beschechen ;  doch  das  sy  iren  nachpuren  vnd  andren 
stäg  vnd  wäg  zu  ir  noturft  volgen  lassint,  als  ob  sy  zu  rechter 
zit  wie  ander  ir  liüw  vnd  embd  inbracht  hetiut. 

Die  huswis  sol  also  gewässeret  werden ,  das  zwen  teyl  ob 
dem  weg  das  wasser  ein  tag  vnd  nacht,  vnnd  zwen  teyl  vnnder 
dem  weg  zwen  tag  vnnd  nacht  nemen  vnd  bruchen,  vnd  es  also 
der  Ordnung  nach  sond  lassen  vmgan. 

Die  geysswis  da  sond  die  dry  vordren  teyl  gegen  dem  hiis 
das  Wasser  so  vom  berg  loft  yeder  teyl  zwen  tag  vnd  näclit  ne- 
men ,  bruchen ,  vnd  also  vm  gan  lassen. 

Die  liichelwis  da  sond  die  teyl  ob  dem  graben  har  ye  zwen 
zu  Samen  das  wasser  ein  tag  vnd  nacht,  vnd  die  vnnder  dem  gra- 
ben hin  ab  ye  zwen  teil  das  wasser  zwen  tag  vnd  zwo  neclit 
nemen  vnd  bruchen. 

Item  die  guten  teyl  hannd  allein  obgemelt  wasserrecht ,  de- 
ren hett  Hans  Spisgelisen  den  »letsten ,  vnd  band  die  bösen  gar 
kein  wasser  recht. 

Ilem  als  die  launtstras  von  der  steig  har  in  bis  an  die  brugg 
bim  kloster,  vnnd  da  dannen  durch  das  clorf  gegen  Winter thur 
zu  gat,  da  sond  alle  die  mit  iren  giiteren  dar  an  stosseut  inen 
selb  stäg  vnd  wäg  geben. 

Item  ab  der  lantstrass  gand  nachvolgende  weg,  des  ersten, 
by  der  steig  vnnder  dem  graben,  so  das  wasser  ab  der  steig 
treyt,  sol  ein  buweg  gan.  Es  sol  ob  dem  brunnenwisli  vif  der 
ebni  hin  vs  vnd  über  den  fetschreiu  ein  buweg  gan.  Es  gat  ein 
buweg  ab  der  landstrass  vff  den  liichenden  aker  vnden  im  spitz. 
Es  gat  ein  slrass  näbent  der  plüwelwis  nider  bis  an  die  Kempt, 
da  teylt  sy  sich  vnd  gat  dar  ein  teyl  dar  über,  der  ander  dar 
durch  vf,  bis  inn  die  Hell,  vnd  der  weidgang  oben  hin  durcli 
wie  von  alter  har. 

Item  vff  den  hof  Tätnow  gat  ab  der  landstrass  ein  weg  durch 
die  lüchentwis  bis  vff  den  owrein,  da  teilt  er  sich  vnd  gat  über 
den  wyertftan,  vnd  enhalb  dem  than  teilt  er  sich  aber,  vnd 
gat  der  ein  teyl  in  das  Hornntobel ,  der  ander  näbent  dem  wyer 
vf  über  den  husaker  bis  zu  dem  hus  der  schür  vnd  geissaker; 
so  aber  die  guter  haft  sind,  sol  ein  holtzweg  den  nechsten  zwü- 
schent  der  wis  vnd  husaker  in  das  holtz  gan,  darab  mag  man 
dann  ob  der  geifswis  in  das  holtz  hinderhin  faren.  Die  ander 
strass  ,  so  durch  die  lüchentwis  vff  den  owrein  gat ,  dannethin 
über  den  owrein  vs  vnd  vs,  bis  vff  das  ebnet,  och  für  Hans  Fla- 
chen lius  hinderhin  ob  dem  geissaker  hin  bis  zu  der  Nüwen- 
burg.  Item  so  gat  ennhalb  der  Thossbrugg  by  dem  closter  vnnder 
dem  zelgli  ein  karenweg  vnd  oben  am  zelgli  och  ein  karenweg, 
stossent  bede  dem  zelgli  ein  end  zu  samen ,  dienent  inn  Bruna 
Winkel.  Item  es  gat  och  by  der  linden  ab  der  landstras  nebent 
des  hagawis  nider  bis  zu  dem  Rragler  ein  karenweg,  da  teylt 
er  sich  vnd   dient    der    ein    teyl    vff  die  IMüUeren  vnd  dem  Piäb- 
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berg  ,  der  aimcler  gat  zwiischent  den  liüsernn  über  den  Rragler 
durch  die  Tliöss  iun  Agelse  vnd  dardurcli  nider  Viie  von  alter 
har.  Item  anuderer  Strassen  lialb.  die  man  fert  oder  gat,  es 
syge  inn  oder  vsserlialb  dem  dorf,  soud  wie  von  alterhar  bliben, 
vnd  ^vo  sie  verwüstet,  niit  wit  genug  werint,  sond  sy  vfgethan, 
gut  gemacht  vnd  mit  marken  vszeichnet  ^verden.  Es  ist  och 
beret;  so  im  sehne  der  schlitweg  über  \visen  oder  andre  guter  ge- 
brucht ,  vnd  etliche  denen  mit  karen  nachfareut,  so  lang  das  one 
schaden  sin  mag,  sol  es  inen  niit  gewert,  so  bald  es  aber  nü- 
men  schlitweg  ist,  sol  deuen  mit  den  karen  der  weg  och  ab- 
gschlagen  werden.  So  och  einer  vss  dem  holtz  fart,  vnd  e  das 
er  an  die  rechten  Strassen  komen  mag  ,  einem  andren  sine  frid 
vnd  zun  vf  briclit,  die  sol  er  im  zu  stund  wider  vermachen,  da- 
mit er  vnklagbar  sy ,  dann  wo  schad  dardurch  beschach  den  sel- 
bigen abtragen. 

Es  ist  och  gar  eigenlich  beret ,  das  nieman  dem  andren ,  es 
sigint  jung  oder  alt,  durch  hö\v,  kornn,  haber,  oder  andre  guter 
wandlen  oder  wes;  machen  soll .  dan  wo  das  inn  den  kriesinen 
oder  zu  andren  ziten  beschach,  vnd  sin  der  dem  schad  zugehigt 
nüt  emberen  wil,  sol  im  der  nach  billikeit  abtreit,  vnd  diser 
darzü  gestraft  werden ;  slicher  sestalt  sol  nieman  dem  andren  sin 
obs  es  sige  ^vild  oder  heimsch,  och  die  eychlen  in  holtz  oder  feld 
wäder  schiiten,  vilasen  noch  hin  wegtragen,  dann  es  och  sol 
gestraft  werden. 

Item  der  akereu  halb,  so  kornn  haber  oder  ander  firiicht 
tragent ,  sond  die  dorfvierer  zu  der  zit  der  ernn  besichtigen ,  vnd 
wie  die  noturft  vordert  das  schniden,  bis  vif  komlichs  zit,  verbie- 
ten oder  erloben. 

Ob  aber  einer  eins  ofenbachs  noturflig  were,  den  mag  er 
schniden ,  wo  er  aber  niit  ab  im  selbs  an  die  strass  komen ,  sol 
er  das  kornn  dar  ab  tragen,  vnd  über  sinen  nachpuren,  der  im 
zu  erlobter  zit  Aveg  ze  geben  scluildig  ist,  niit  faren. 

Ilem  ^veliche  ire  äker  in  den  zeigen  vngebuwen  ligen  land, 
sond  nüt  dest  minder  sy  zünen  vnd  iren  nachpuren  frid  gen, 
darnül  nieman  durch  oder  über  sy  geschediget  werde. 

Item  es  sol  och  nieman  kein  fachs  ^väder  tags  noch  nachtz 
inn  die  halm  schlachen  vor  vnd  e  das  feld  ledig  wirt ;  wol  mag 
einer  die  ross  mit  denen  er  infurt ,  an  den  karen  oder  wagen 
binden  vnd  allso  essen  lan ,  welicher  es  aber  Übersicht,  sol  ge- 
straft werden,  vnd  so  er  yeman  schaden  zu  fugte  den  abtragen. 

Als  wir  dann  vm  mer  schütz  vnd  schirm  das  holtz  vff  dem 
hof  Tätnow  zerteilt,  sond  die  so  das  selbig  innhand  nüt  verko- 
fen,  sonders  zu  ir  noturft  vnd  hüseru  bruchen ,  damit  vnnsere 
kind  vnd  nachkomen  och  mogint  geniessenn,  vnd  ^vas  lioltzes 
noch  vnzerteilt  ist,  oder  wo  in  künnftig  zit  ein  gemeind  holtz 
züchten,  vnd  vf  wült  komen  lassen,  das  sol  menklich  verscho- 
nen, helfen  schützen  vnd  scliirmen,  oder  so  dik  vnd  vil  es  über- 
sechen  wirt  gestraft  werden. 

AUsdann  wir  bis  har  das  recht  gehept ,  das  ein  ieder  so  zu 
vnns  ziechen    vnd    zu  Thuss  hushablich    sin   wil,    v  tt    zu  inzug 
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gäben  hat,  sid  mal  wir  aber  viinser  gemeliiwerk ,  besunder  den. 
weidgang  mit  dem  hof  zu  Tatnow  merklich  gemerot  vnd  gebes- 
sert ,  deshalb  weliclier  hinfiir  zu  vns  ziehen  wll  x  ^  zu  inzug 
gaben  vnd  also  vnnser  alhnent  wie  ein  aunderer  insass  nutzen 
vnd  bruchen ,  och  in  allweg  wie  vnser  einer  dero  halb  gehalten 
werden,  doch  sol  dheiner  one  vorwiissen  vnnd  verwilllgung  eines 
lierrn  zu  Kiburg  nit  angenom  werden. 

Es  ist  och  gar  eigenlich  berett,  nach  dem  wisen ,  aker  vnd 
holtz,  vff  dem  hof  Tatnow  geteilt,  der  weidgang  von  nieman  ge- 
eignet, küft  noch  verköft  solle  werden,  sonder  der  gemeind  sin 
vnd  keiner  persson  me  dar  von  zustan  denn  der  andren  mit  der 
liitrung  so  nachstat. 

Item  es  mag  ein  yeder,  er  sy  rieh  oder  arm,  sins  fachs  trii 
hopt  vff  vnnser  gemeinwerk  schlachen;  Avelicher  aber  me  dann 
trii  hobt  dar  vf  Schlacht ,  der  sol  von  iedem  hobt  der  gemeind 
ein  zins  gäben  wie  sich  die  järlich  darvm  erkent ,  vnd  des  fachs 
vil  oder  wenig  ist,  damit  die  armen  niit  von  den  riehen  über- 
vorteylt  werdint,  doch  sond  die  jungen  kalber,  so  noch  nüt  höw 
gesseu,  nüt  dar  inn  gezalt,  so  bald  sy  aber  gewinteret  vnd  wider 
vm  vssgelassen,  sond  sy  och  für  rinderhaft  fach  gehalten  werden. 

ySiv  band  vns  och  vereint,  weliclier  vs  vnnser  gemeind 
zücht,  sich  an  andre  ort  hushablich  setzt,  das  der  in  vnnserem 
gemeinwerk  kein  teyl  me  solle  haben. 

So  aber  vnnsere  kind  von  Thoss  an  die  frombde  kemint, 
sy  dieniüt  oder  was  sy  verhandletint,  die  wil  sy  sich  niit  hus- 
hablich vsserhalb  setzent,  mogent  sy  das  dorfrecht  von  Iren  fä- 
tereii  erben,  vnd  ane  inzug  fry  zu  vns  ziehen;  wo  aber  die  so 
von  vns  zogen  sich  anderschwo  gesetzt,  vnd  über  kurtz  oder 
lang  wider  zu  vns  ziechen  w^öltint,  süllent  ^^iv  von  einem  niit 
me  dann  v  ^  zu  inzug  nemen,  vnd  im  die  liberigcn  v  'u  vm  das 
er  oder  sine  vordernn  kosten  mit  der  gemeind  des  hofes  Dätnow 
halb  erlitten   nachlassen. 

Als  wir  dann  den  hof  Tatnow  vnder  vns  geteylt,  sond  äker, 
wisen  vnd  holtz  vnverendert  bellben ,  wie  es  das  loss  yedem 
gäben  hat,  vnd  damit  vnnser  weidgang  niit  merklich  gesell wecht 
werde,  so  sol  keiner  vsserhalb  den  zeigen  kein  riet  wäder  in 
holtz  noch  feld  inschlachen  vnd  zu  wisen  machen;  so  es  aber 
einer  inn  zeigen  inschluge  oder  vfs  äkeren  wisen  machte ,  mag 
er  die  zu  den  nützen  howen  vnd  embden ,  aber  zu  der  brach 
mit  der  zeig  vnder  gan  lafsen ,  vnnd  Avie  dann  die  gmeind  sicli 
vereindt,  das  ein  ieder  sin  hollz  so  vff  die  ächer  stossend,  vmb 
meer  nutzes  der  edieren  wille  zwolff  schrit  wit  solle  rüten,  darbi 
soll  es  bellben,  wo  aber  einer  AA^ter  denn  die  zwolff  schrit  gerut, 
soll  der  selbige  sölliche  rüte  zwen  nutz  vff  ein  anderen  bruchen 
vnd  buwen,  vnnd  demnach  wider  ligen  vnnd  zu  hollz  werden 
lassen ,  vnnd  dheiner  witer  nulzit  rüteii  noch  inschlahen. 

Item  begäbe  es  sich  über  kurtz  oder  lang,  das  etlicher  vnder 
vns  die  guter  so  er  zu  Tatnow  hat  eins  teils  oder  gar  verkollen 
wolte;  so  ver  dann  vnnsere  herreii  nüt  koffcn  wend  ,  sol  er  die 
einer  gemeind  des  ersten  anbieten,  vnd  wo  sy  sich  nüt  kofs  ver- 
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einen,  mogent  sy  beclersit  biderb  Kit  zu  glicliem  znsatz  erbaten 
vnd  Avas  von  denen  gesprochen ,  sol  die  gemeiud  geben  vud  ver- 
köffer  nemeu.  Es  mag  odi  danetliin  die  gemeiud  erköften  guter 
selbs  behalten ,  oder  so  einer  in  der  gemeiud  der  guter  keius 
Letten,  dem  selbigen  fiirer  dann  eim  andren  lassen  Averden. 

Item  welicher  zu  Thüls  husen  ^yil ,  vnd  kein  eigne  hofstat 
hat,  der  mag  einem  andren  eiui  aufallen  vud  die  in  alhveg  nach 
der    grafschaft  Kiburg  brucli  vnd  recht  beziehen  vnd  behusen. 

Item  es  sol  och  die  nider  hofstat  der  obren  fi^id  gen,  doch 
sol  ein  krutgart  sich  selbs  befriden ,  nach  dem  er  sin  getruAvt  ze 

Item  wir  sond  järlich  ein  vorster  wellen,  der  vnnser  holtz 
vnd  feld  vergome,  vud  alle  morgen,  e  die  sunn  vf  gat,  bede 
kornn  vnd  haber  zeigen  besach,  so  er  etlicli  fach  am  schaden  fint, 
das  selbig  intliuu,  vud  dem  der  schad  beschachen,  och  dem  das 
fach  ist,  augentz  zu  wiissen  tliun :  ist  dann  der  schad  so  grofs, 
das  er  inn  nüt  verkiesen  mag ,  er  die  dorfmeyer  den  besachen 
vnd  schetzen  lassen,  dem  daun  ein  vogt  alle  tag  mag  bott  aulegen 
bis  der  schad  gebessert  oder  dem  es  geschechen  zu  frid  gestellt 
vvirt.  Es  sol  och  der  vorster  das  fach  niit  vss  dem  stal  noch 
von  banden  lassen ,  im  werde  daun  vor  vud  e  von  yedem  hobt 
try  schilliug  bezalt,  deren  er  im  selbs  ain  behalten  vnd  den  dorf- 
meyeru  die  zwen  überautwurlen  sol;  ob  aber  einer  sin  fach  mit 
fräfuer  hand  liiuder  dem  vorster  neuie.  dem  sol  ein  vo^t  zu 
stuud  gebieten  die  try  schilliug  vszerichteu,  vud  vm  den  fräfel 
der  Oberhand  an  ze  gaben,  damit  er  gestraft  werde. 

Der  gmeind  soll  zugehöreu  ze  straifen  von  dryg  Schillingen 
bifs  vff  sechs  vnud  von  sechs  schilliugen  vnntz  vff  nun ,  daruon 
soll  dem  vorster  allweg  der  dritt  Schilling  gehören ,  vnud  was 
über  nun  schilliug  ist,  so  einer  den  eynuug  bräche,  das  soll  ein 
herr  zu  Rybnrg  zestraalfeu  haben ,  vnud  es  im  ouch  geleydet 
werdeu;  sollche  der  gmeiud  straff  soll  allein  beriiren  die  efaden, 
burecht  vnud  was  brüchiger  züne  glichen  vff  tliun  vnd  derglich 
meugel. 

Item  wie  wir  mit  vnnserem  hirten  sines  lous  halb  überko- 
ment,  des  sol  inn  menklicli  aue  siueu  costen  vnd  schaden  vnge- 
far  acht  tag  vor  oder  nach  saut  IMartis  tag  früuutlich  abrichten 
vnd  bczaleu ,  welicher  aber  daran  sümig  ist  von  dem  mag  er  sin 
lidlon  mit  hotten  iuziehen. 

Item  so  yemaut  brüchig  fach  hat,  es  sy  loch  welcherley  das 
well ,  der  sol  es  für  keinen  hirten  schlachen  sonder  im  stal  be- 
halten oder  sunst  hinweg  thun.  Item  welicher  keybig  oder 
bräschhaft  fach  hat,  sol  es  im  stal  oder  in  geschlossuen  waden 
ätzen  vnd  trenkeu,  vnd  nienen  triben,  da  das  gesund  fach  wand- 
let, vud  so  etliclis  abgieuge,  das  vergraben  vud  versorgen,  damit 
kein  schad  dar  von  enntspriugt.  AVeUcher  aber  das  nüt  däte, 
sol  den  scliaden  abtragen,  darzu  nach  der  grafschaft  bruch  vud 
rocht  gestraft  Averdeu. 

So  aber  der  hirt  yemannt  sin  fach  verlure ,  sol  er  das  by 
sunneuschin    einem    zu  hus    vnd    liof  verkünden ,    im    oder    siueu 
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botten  das  helfen  snclien,  wa  er  aber  nieman  cla  heim  fände,  sin 
rut  zu  Wortzeichen  an  die  hustiir  stellen;  vnd  so  der  das  fach 
verloren  hat ,  es  suchen  wil ,  sol  im  der  hirt  bis  an  den  triten 
tag  helfen,  lat  er  aber  e  dar  von,  so  ist  der  hirt  oder  sine  bot- 
ten och  ledig,  wo  aber  der  hirt  an  obgemelten  stucken  siimig  war, 
ynd  als  dann  von  dem  verlornen  fach  wader  zopf  noch  zagel 
zeigen   könnde,    sol  er  das  nach  bekantnifs  biderber  lät    bezalen. 

Als  etlich  sondere  perssonen  sich  vermassent  vif  das  ire,  so 
sy  am  hof  Tätnow  erköft  vnd  bezalt,  ze  husen,  das  aber  die  ge- 
meind  vss  vil  vrsachen  vermeint  beschwärt  sin  niit  wolt  zu  las- 
sen; dar  vf  band  wir  sy  also  enntscheiden ,  die  wil  vorhar  nut 
me  dann  ein  hus  vif  dem  hof  Tätnow  gestanden,  vnd  die  selbe 
hofstat  diser  zit  behuset  sige,  das  dann  fiirer  kein  hus  dar  vf 
witer  soll  gebuwen  werden,  wol  welicher  das  futer  so  im  dar 
vf  wachst  alda  etzen,  den  buw  wider  inn  die  guter  wil  leggen, 
dem  ist  ein  schür  ze  machen  nachgelassen.  Zu  dem  andren  als- 
dann sondere  perssonen  im  hof  Tätnow  vif  pol  nüw  wingarten 
ingeschlagen,  das  sich  die  gemeind  als  beschwert  vor  vns  erklagt, 
nämlich  das  inen  dar  durch  die  weid  wurde  entzogen,  vnd  als 
diser  bücliel  miten  im  feld  gelegen  yeder  im  selbs  mit  eins  and- 
ren schaden,  den  nechsten  weg  dar  in  machen;  vnd  als  sy  sunst 
mangel  an  holtz  habint ,  w^erde  inen  die  züni  zu  schwer  vnd 
überlegen  sin. 

Also  hand  wir  sy  in  disem  artikel  enntscheiden,  die  wil  di- 
ser büchel  der  gelegenheit  halb  keinen  weg  me  nutzes  tragen 
möge,  dann  so  er  zu  einem  räbberg  gemacht,  das  dann  yeder  ein 
juchart  für  sich  selbs,  vnd  mit  me,  vf  pol  inschlachen  vnd  ma- 
chen Süll,  vnd  von  sölicher  juchart  jarlichen  für  die  weyd,  so 
der  gemeind  da  har  abgat,  v  ß  zins  gaben,  dargegen  die  gemeind 
sy  wie  in  andren  wingarten  sond  mit  dem  fach  vngeschediget 
lassen  ;  so  dann  des  w^egs  halb ,  sol  keiner  einichen  anndren  Aveg 
gan  vnd  faren,  dann  die  rechten  weg,  vnd  sond  dannethin  die 
so  die  Weingarten  in  schland ,  einandren  in  irem  infang  stag  vnd 
weg  gäben,  wie  lantzbrüchig  ist.  Witer  der  züni  halb  sond  die 
sy  hand  vss  ir  eignen  höltzern  die  befriden,  der  gemeind  vnd 
menklichem  ane  schaden ,  wol  megent  sy  an  der  Thöss  in  den 
widen,  sy  wyt  ire  efach  gat,  tornn  vnd  vnütz  studen  dar  zu 
liowen,  das  inen  nieman  \veren  sol,  vnd  welicher  sinen  wingar- 
ten verkuffen  wil ,  sol  den  anbieten  vnd  gen,  wie  hie  vor  in  der 
offnung  von  andren  güternn   im  hof  Tätnow  gemeldet  ist. 

Zvi  dem  triten,  als  dann  iij  guter  vff  dem  hof  Tätnow  stand, 
die  man  wirten  von  Pfalikon  verzinset ,  «die  wil  nini  der  weid- 
gang von  güteren  vnzerteilt  gescheiden,  der  gemeind  behalten  also 
das  den  nieman  verkoffen  sol,  vnd  der  inzug  vm  v  ^  bcsclnvert 
ist,  so  land  wir  die  losung  wie  die  in  an  fang  vif  den  weidgang 
vnd  das  fach  geleit  ist ,  innhalt  der  offnung  beliben. 

Zu  dem  vierden  w^ant  die  gemeind  für,  wo  der  so  vif  dem 
hof  Dätnow  sässhaft  ist,  sin  fach  nach  sinem  willen  dar  vif 
w^eiden  wölt,  wurde  er  merklichen  vorteyl ,  vnd  sy  nüt  dem 
iren   nachteil  haben.     Dar  vf  wir  sy  enlscheiden,    das  der  so  vif 
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der  ehofstat  des  hofs  Tatnow  sitzt  vud  den  vom  closter  ze  lehen 
inu  hat,  viid  darzu  siuen  teil  am  liof  Yiid  weydrecht  wie  einer 
im  dorf  erküft  vud  bezalt  hat,  siuen  teil  am  weidrecht,  mit  der 
zal  des  fächs,  vud  suuust  in  ander  weg,  denen  im  dorf  glich 
möge  nutzen  vud  bruchen. 

actum  anno  domini  1536  21  februarij. 

ÖFJNUNG  VON  WÜLFLINGEN  i). 

1484. 

Item  dafs  ist  die  rechtung  zu  Wülfflingen,  als  sie  alle  jähre 
geoiuet  ward,  vnd  ist  genüwert  in  dem  jähr  da  von  Christi  ge- 
burth  halt  1484. 

Rem  defs  ersten,  dafs  all  die  hoffstatten,  die  ze  Wülflingen 
sindt,  da  sind  liüfser  vff,  alder  nit,  dafs  die  sond  frid  gehn,  ie- 
der  vfser  dem  inneren  den  tag,  aber  so  es  nacht  würt,  so  mag 
einer  seinen  frid  zühen  in  hufs  vf  sein  usslen,  ob  er  wil,  also 
in  gutem  fride  sol  dafs  dorff  sein. 

Item  es  sol  auch  ein  kilchwag ,  oder  ein  fufssteig  gähn  über 
den  stigelacher  gegen  dem  grofsen  boum  vf  an  den  buol,  wohin 
ein  iederman  wil. 

Item  so  ist  zu  wiifsen,  ob  krieg  vif  gieng,  dafs  die  von 
Wülfflingen  mit  ihrem  vüch  fliehen  mufstend,  dafs  sie  dan  den 
nechsten  weg  fliehen  mögend  an  den  bruel  vnd  durch  Berg  Ullis 
boum  garten,  den  nechsten  zu  der  brug. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  ob  iemand  dafs  nottürlftlg  wehre, 
wie  dafs  kem,  es  were  mit  bu  oder  mit  seim  vycli  der  an  den 
bruel  wolt,  oder  darab  kem,  vnd  kem  an  des  Stürtzingers  ach  er, 
vnd  wer  der  wäg  nüt  offen  vnd  gult,  so  mag  er  über  den  acher 
fahren  vnd  gähn,  wo  er  wil,  ohn  geverde. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen ,  dafs  ein  offner  wag  sol  gähn 
gegen  der  holderstuden  für  Ana  "VVidermens  hufs  vfshin  zu  einem 
ofl'enen  buweg ,  der  selb  weg  soll  gähn  vff  defs  kclhofs  breiten, 
wo  iederman  hinwil,  oder  nottürftig  ist. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen ,  dals  der  weg  vff  dafs  Heggmatt 
in  der  wyte  sein  soll ,  wer  dafs  der  keller  seinen  wifsboum  ver- 
gäfsen  hett,  dafs  er  den  wil  hollen,  so  mag  er  den  für  sich  ne- 
men  entweris,  vnd  wafs  in  in  der  straafs  ihret,  dafs  sol  man  im 
abncmen  vnd  ab  hauven. 

llem  es  ist  auch  zewüfsen,  dafs  derackher,  der  zu  dem  kel- 
hoff  gehört,  vud  der  ackcr  der  zu  dem  weerdlioff  gehört,  sond 
eine  gmeine  huedt  vnd  einen  gmeinen  weg  hau,  iederman  wer 
in  nottürfftig  ist  in  die  pünden. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen ,  wer  der  ist  der  vnder  meines 
herren,  vnd  in  meines  herren  gricht  sitzet,  dafs  der  sol  vnd  mag 
zühen  wen  er  wil ,  vnd  was  er  wil ,  ohn  alles  sumen  vnd  ihren 
vnd  verbieüen  ,  er  seige  dann  scluildig,  dafs  er  vnlougbar  seig 
vnd  in  dem  gricht  zu  Wülfllingeu  silzet. 


1)  westlich   von  WInleilbur. 
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Item  es  ist  auch  zewüPsen,  war  dafs  ein  vogt  zu  ihr  keinem 
üdt  ze  sprechen  hat  es  seig  von  fräiFel,  oder  warumb  dafs  Avere, 
da  sol  er  ein  gmeinrecht  von  im  nemen  ze  Wiilflingen  von  den 
hofjungern  vnd  sol  auch  darumb  nieman  sprechen  den  die  hof- 
junger, vnd  wafs  man   da  recht  git  defs  sol  in  benugen. 

Item  efs  ist  auch  zu  wüfsen,  dafs  daz  dorf  sol  hau  einen 
gmeinen  knecht ,  den  sol  dafs  dorf  erwellen ,  vnd  sol  der  vogt 
dafs  demselben  knecht  lihenj  vnd  der  sol  den  defs  dorfs  kneclit 
vnd  vorster  sein. 

Item  es  ist  auch  zewiifsen ,  dafs  der  bruel  ir  gemein  march 
sein  sol,  wer  aber,  dafs  da  iemau  bouwen  wolt,  der  sol  dar  nun 
dem  vogt  empfahen  ie  ein  jucharten  vmb  ein  viertel  kernen  vnd 
iiit  neher,  vnd  sol  der  zinfs  der  gmeind  hören,  vnd  sol  auch  daz 
friden  als  lieb  im  dafs  sei,  vnd  wän  er  dafs  nit  mehr  bouwen 
wil,  so  sol  dafs  widerumb  ghören  alfs  vor. 

Item  wer  auch,  dafs  ein  frümde  frauw  kern  gen  Wiillllingen, 
vnd  da  eines  knaben  genefs,  der  sol  man  geben  zwey  fuder  holtz, 
genefs  sie  aber  eines  tochterlins,  so  sol  man  ihr  geben  ein  fu- 
der  holtz. 

Item  es  ist  auch  zewiifsen ,  dafs  alle  die  in  der  barche  ge- 
sehen seind,  dafs  die  all  sament  sond  hau  weidrecht  zu  ein  an- 
dern vnd  von  ein  andern ,  wan  man  abgeschniten ,  vntz  au  den 
küllgarten  vnd  an  die  rechten  embdwifsen. 

Item  wer  auch,  ob  ieman  vfserthalb  dem  dorff  gesefsen  wer, 
vnd  im  guth  zu  dem  dorft  bouwen  wolt,  wen  der  kumpt  mit 
seinem  i^Hug,  vnd  all  die  wyl  er  da  bauwet,  so  sol  sein  väch 
gan  mit  anderem  vecli,  dafs  defs  geleich  ist,  vnd  wann  er  dannen 
wil,  so  sol  er  sein  väch  mit  im  danen  fuhren. 

Item  es  sol  auch  keiner  kein  weide  besunder  han ,  wan  er 
ein  mahl  darin  gefart,  vnd  der  noch  mehr  darin  fahrt,  so  mag 
dan  ein  ieklicher   darin    fahren. 

Item  es  sol  auch  keiner  dem  andern  sein  fride  vf  brachen, 
wer  aber  ob  dafs  bcschach  vnd  er  dafs  klagte,  der  sol  dafs  mei- 
nem herren  berseren  mit  drü  pfund  haller. 

Item  es  ist  auch,  ob  keiner  eim  gelten  sült,  der  nit  in  dem 
gricht  gesefsen  wer  vnd  pfände  vorderte  an  den  vorster,  der  sol 
im  pfandt  geben,  ob  er  im  vnlaugbar  ist;  let  er  aber  dafs  nit,  so 
mag  er  in  laden  wan  er  wil,  leugnet  er  aber  der  gcUtschulde, 
so  soll  mein  lierr  im  in  zue  dem  rechten  stellen ;  war  aber ,  dafs 
einer  eim  pfände  geb,  dafs  selb  pfände  sol  er  acht  tag  in  dem 
gericht  lafsen ,  vnd  sol  es  dannach  vf  den  nechsten  marckht  fuh- 
ren vnd  da  verkaufen,  vnd  lofst  er  mehr,  dafs  sol  er  im  herufs 
geben ,  vnd  gebrist  im ,  so  mag  er  furer  klagen ,  vnd  daz  selb 
pfände  sol  bleiben  vf  dem  kelhof  die  selben  acht  tag,  ist  es  ein 
efset  pfandt,  so  sol  im  stein  für  setzen  in  einer  gellen  vnd  wafser 
in  einer  ryteren. 

Item  es  sond  auch  vnser  eschen  so  w^ol  gezündt  sein,  dafs 
nieman  kein  schad  dardurch  gescheh ,  wer  aber,  dafs  ieman  da- 
durch brächi  vmb  einen  stöckhen  oder  zween,  dafs  sol  der  vor- 
ster vermachen,   ist  es  aber  me,    so  sol  er  dem  gebieten,  das  der 
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selb  frid  ist,  dals  er  den  machen  sol  in  aclittagen,  vnd  übersieht 
er  dafs,  so  sol  er  in  pfenden  vmb  drey  Schilling,  vnd  sol  im 
furo  gebieten. 

Item  es  ist  auch  zewüfsen,  ob  ein  frömbd  mau  kem  gehn 
WiilfFlingen,  wauen  er  kem  von  Straafsburg  oder  wanen  er  kem, 
vnd  sich  da  nider  laat,  vnd  da  sefshalFt  ist  jähr  vnd  tag  vnange- 
sprochen,  der  sol  danenhin  stiiren  vnd  dienen  alls  meines  herren 
ejgen  man. 

Item  einer  der  da  sefshafft  ist,  vnd  ist  er  ein  tauwner,  so 
sol  er  dem  vogt  des  jahrs  ein  tauwen  thun,  vnd  im  damit  han 
gedienet,  hatt  er  aber  einen  zug ,  so  sol  er  im  einen  tag  ehren, 
vnd  hat  im  auch  damh  gedienet. 

Ilem  Avelicher  hufsbablich  da  ist  in  dem  gericht,  der  sol  dem 
vogt  geben  ein  holtzhnn. 

Item  ein  vorster  sol  auch  vf  einen  zun  träten,  vnd  sol  drei- 
stand hulzen,  vnd  wo  er  bricht,  da  sol  er  demselben  gebieten, 
dafs  der  zun  ist,  da(s  er  in  besser  maclie. 

Item  wer  ein  hofslatt  hatt ,  dem  sol  man  ein  eich  gen  in 
dem  hardt,  ist  dafs  er  darumb  bittet,  aber  in  dem  Berenberg 
mag  er  si  hauvven  ohn  bitten. 

Item  kompt  ein  frömbd  man  dar  mit  einem  veldtrofss,  vnd 
bringt  das  ein  füUi  in  dem  gericht,  vnd  wil  der  den  zelienden 
daruon  gen,  so  sol  er  es  drey  tag  da  laiin  gähn,  vnd  sol  es  by 
suunen  vf  die  wifsen  triben  vnd  darab ;  wil  er  aber  den  zehen- 
den davon  nit  gehn  so  soll  er  dafs  fülli  für  sich  nemen  vf  dafs 
rofs  ,  dafs  es  den  herdt  nit  an  rühr ,  vnd  sol  en  weg  faren. 

Item  weler  ein  bereut  rofs  hat ,  der  in  dem  dorff  gesessen 
ist,  der  sol  es  den  baclnunfs  ab  luhren  in  sehi  wifsen,  vnd  sol 
das  lafsen  gan  nun  tag  vnd  alle  tag  by  sunnen  daruf  fuhren  vnd 
darabe-,  wer  aber,  dafs  es  eim  andern  in  sein  wifsen  gienge,  vnd 
der  dafs  also  zorulich  darab  jagte,  dafs  im  der  schwanlz  wägete, 
der  sol  dem  herrn  drü  pfunde  geben. 

Item  wer  auch  da  wer,  der  da  hülsen  wölt,  wer  dafs  er 
dafs  trumer  (?)  nit  necher  funde,  so  sol  man  im  dafs  geben  vf 
Ratzenstein. 

Item  wer  da  vorster  ist,  dem  sol  man  schickhen  an  dem 
heiligen  abend  zu  wienacht ;  ein  zug  sol  im  schickhen  ein  vier- 
tel kernen,  scliickht  er  im  aber  minder,  dafs  sol  er  doch  nüt 
zürnen ,  aber  wer  im  seinen  heiligen  abend  nüt  schickhti,  den 
sol  er  doch  darvmb  nit  pfenden,  er  mag  im  aber  nach  den  iirta- 
gen  dafs  hollz  verbieten. 

Item  der  bachrunfs  sol  durnider  sein  vntz  in  die  Töfs  si- 
ben  schue  wytt,  es  mag  ein  vorster  denselben  runfs,  ob  er  nit 
alfs  wyt  were,  abweiden  oder  schneiden  weders  er  wil,  er  sol 
auch  alls  tief  sein,  dafs  ein  vorster  sein  rofs  darin  spannen  mag, 
vnd  dafs  er  gang  vf  die  Avifscn  lugen  ,  vmb  vnd  vmb ,  dafs  daz 
selb  rofs  nit  darufs  komen  müg ,  vnd  sol  auch  dem  selben  runfs 
niemandt  vndergraben. 

Item  die  wyfs  luckg    sol  verschlagen  sein,    vnd    die  sol  nie- 


WÜLPLINGEN.     WIESENDäNGEN  139 

maud  vff  brechen  denn  der  vorster  oder  keller,  oder  der  dem  es 
eintweders  erlaubt. 

Item  es  sönd  auch  die  winterzeigen  ze  st.  Martistag  gefridet 
sein ,  vnd  die  haberzeig  ze  meyen. 

Item  vnd  wafs  dafs  dorlf  zeschaffen  hat,  da  sol  der  minder 
iheil  dem  mehreru  volgen  ,  ohn  wider  sprechen. 

Item  man  sol  auch  sechs  pfundt  pfcning  zestür  geben ^  der 
selben  sechs  pfundt  sond  die  yoii  Buch  zwey  pfundt  gehn ,  vnd 
sol  der  kelholF  ze  Wiilflingen  ein  pfund  gen^  vnd  der  fürt  hof 
zue  Neüwenburg  zehen  Schilling  haller.  Ob  iemand  vf  den  sel- 
ben guten  sefsSj  so  sol  man  vlF  WüllFlingen  wifsen  ,  ab  den  wi- 
J'sen^  so  zu  den  selben  gutren  gehört,  heüw  verkauiFen,  daz  man 
daz  gelt  löfst,  vnd  dafs  ander  sond  meines  herrn  leutli  gen,  vntz 
dafs  die  sechs  pfundten  vollent  werden. 

Item  w^elicher  hie  den  jungen  zehenden  hat,  der  sol  dem 
dorfF  haben  ein  stier,  ein  eher  vnd  ein  ganfser. 

Item  der  kelhof  sol  haben  ein  vfgerüsten  wagen  vnd  ein 
rofs ,  wenn  die  von  Wiilflingen  reifsen  mufsend ,  dafs  sie  dals 
bi  im  findend  ohne  alle  fiirwort. 

Item  die  wynreben  zn  Wüllflingen  sollend  also  in  gutem 
frid  sein  vnd  ligen,  alfs  ein  gutli  in  nun  ettern. 

ÖFNUNG  VON  WIESEND ANGEN  1). 
1473. 

Zu  wissend  sye  allen  den ,  so  disen  brieff  jemer  anesehend, 
lesend  oder  hörend  lesen,  als  von  wegen  der  zwytracht  spenne 
vod  onainikait,  so  dann  erwachsen  vnd  viFerstanden  syen  ent- 
z wüschen  dem  erwirdigen  gaistlichen  herren  hrn  Johans  abbte 
vnd  gemaiuen  conuente  des  gotzhus  Petershusen  an  ainem,  vnd 
dem  edeln  vnd  vesten  yunkher  Hugen  von  Hege  des  andern  tayls, 
herrürend  dero  ollnung  vnd  gerechtikaiten  halb  zu  Wisendangen, 
dar  yn  dann  von  den  edeln  vnd  vesten  junckher  Herdegen  von 
Hiinwyl  vnd  junckher  Hans  von  Goldenberg  zwüschen  bayden 
parthyen  gütlich  geredt,  getädinget  vnd  verainiguiig  getroffen 
worden  ist,  yeder  tail  by  sinen  Öffnungen  nun  fürohin  zu  ewi- 
gen ziten  zu  belibend,  als  dan  die  yedem  tail  zu  siner  gerechti- 
kait  von  stuk  ze  stuk  hie  nach  vermerkt  vnd  versriben  syen.  [1] 
Des  ersten  so  sind  difz  die  Öffnungen  vnd  recht  des  gotzhus  Pe- 
tershusen zii  Wisendangen-,  also  das  ain  yeder  herr  vnd  abbtte 
zu  Petershusen  gerechtikait  hat  yn  dem  mayen  vnd  vmb  sant 
Johans  des  tüffers  tag  zu  sunnwendi  vnd  ze  herpst  gen  Wisen- 
dangen vff  den  kelnhoff  ze  komend,  vnd  sol  schicken  ain  loff en- 
den hotten ,  der  dem  keller  verkünde  ,  das  er  komen  wolle ,  vnd 
mag  komen  selb  zwölfft  rytend  mit  dry  w^inden  vnd  zwain  vogel- 
hunden  vnd  mit  ainem  habch ;  käme  im  och  ainer  oder  zwen 
erber  mann  vff  dem  weg,  die  mag  er  mit  im  nemen,  vnd  die 
sol   man   halten    als    die    sinen,   vnd  man   sol   ains    heren    pfartt 


1)  zwischen  WinierUmr  und  Frauenfeld. 
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stellen  in  den  habein  bis  an  das  vislach,  vnd  dem  habch  ain 
liiai  geben.  Es  sol  och  ain  her  mit  den  sinen,  wie  vorstat,  ha- 
ben ain  nachtmal  vnd  ain  ymbis,  yegkliclis  mit  diy  gerichteu  vnd 
zwaverlaY  des  besten  la^t^yius,  so  man  zu  Wiuterthur  sclienkt,  vnd 
den  liunden  hiifzbrotz  gnog,  so  dann  der  kell  er  hat,  vnd  wen  ain 
her  von  Petershuseu  der  gericht,  als  obstat,  ains  haben  Avyl,  so 
sol  er  dem  vogt  vnd  mayer  daz  acht  tag  vor  verkünden,  vnd 
welher  also  nit  käme ,  so  mag  ain  herr  richten ,  der  glich  der 
YOgt  vnd  mayer  och  ricliteu,  ^Yenn  ain  her  nit  käme  vnd  sy  das 
verkiindt  bettend.  [2]  Es  sol  vnd  mag  ain  herr  von  Petershu- 
sen  zu  den  obgemeldten  dry  eegerichten  zu  ATisendangen  eines 
gotzhus  Öffnung  vnd  gerechtikait  des  ersten  hören  laussen  vnd 
den  gerichtzstab  yn  siner  band  haben ,  ^vann  das  gescliicht ,  so 
sol  er  den  stab  von  im  geben  vnd  furo  nit  richten.  [3]  Es  en- 
sol  dehainer  zu  AYysendangen  des  gotzhus  gueter  versetzen  noch 
verkoffen  noch  sust  in  debainen  weg  verendren  dann  mit  ains  herren 
von  Petershusen  willen  ,  wissen  vnd  vergüusten.  [4]  Item  wirt 
ain  gotzhus  gut  ledig  so  sol  man  es  nun  yar  laussen  ^vuest  ligen, 
ee  daz  mau  es  ainem  verlieh  ,  der  nit  des  gotzhus  sye  ;  aber  zu 
ainer  ainigen  band  mücht  man  es  wol  verlihen  bis  man  ain  gotz- 
husman  viudt,  der  es  emphacht.  [5]  Die  vogt  sollen  vmb  ir 
vogtrecht  daz  man  inen  git,  des  gotzhus  lüt  vnd  gueter  schirmen, 
darüber  sy  vögt  sind ,  als  verre  ir  lib  vnd  gut  geraichen  mag, 
vngeuarlich ,  wie  daz  von  alter  herkomen  ist.  [6]  Wenn  och 
ain  lier  von  Petersluisen  vnd  vögt  by  ainauder  ze  gericht  sitzend, 
wellier  tayl  dann  den  gotzhus  liiten  vnglichs  wölte  ton  oder  ze 
hert  sin,  so  sol  der  ander  die  lüt  schirmen  zu  ainem  glichem.  [7] 
Item  ain  her  von  Petersliusen  mag  ainen  keller  vff  dem  kelnhof 
ains  tags  drystund  entsetzen  vnd  besetzen,  ob  er  jm  nit  fuegt 
vnd  nit  bwhafft  ist.  [8]  Item  ain  her  von  Petershusen  sol  sin 
väl  vnd  lasse  also  nemen :  stirbt  ain  gotzhus  man ,  der  sol  ain 
hoptual  geben ,  das  best  hopt  das  er  hat,  verlaut  er  aber  kains, 
so  git  er  kains.  er  sol  och  geben  die  clayder,  als  er  an  den 
dry  hochziten  zu  kirchen  gat,  vnd  hat  er  nit  ain  knaben,  so  sol 
er  yeder  waffen  ains  geben,  aines  herren  amptman  werdent  die 
besten  hosen,  kapp  vnd  gürtelgwand.  da  mag  ain  amptman  die 
gürtel  nemen ,  vnd  den  val  damit  zesamen  binden ,  dar  zu  wer- 
dend ym  och  die  schlich.  [9]  Stirbt  ain  gotzhus  froe,  so  nympt 
ain  her  das  best  bett  vnd  das  best  gewand ,  daz  sy  gehebt  hat, 
mit  deui  gcslüch ,  vnd  nvmpt  och  garn  vnd  onzerschnitten  lüch, 
ist  das  sy  nit  ain  vnberalen  tocliter  hat.  es  sollen  ocli  dem  ampt- 
man werden  daz  obrest  besttüch  vnd  zwen  schnell.  [10]  Gat  ain 
gotzhus  froe  ab  one  töcJilran ,  so  mag  ain  her  von  gnaden  dem 
man  das  bett  laussen,  dar  vff  ze  ligend,  alle  die  wil  er  kain  an- 
der wvb  nympt  wen  er  aber  ain  ander  wyb  nympt,  vnd  man 
sy  im  bringt,  sol  man  daz  beth  dann  hinweg  nemen.  [11]  Item 
^väre ,  ob  ain  gotzhus  man  oder  froe  abgieng ,  das  ain  ainige 
band  wäre ,  so  erbt  ain  her  das  varend  gut  gentzlich  vnd  gar. 
12]  Item  als  vil  geswystergit  von  brüderu  in  ainem  luifz  ist,  so 
sol  der  eltest ,  er  sye  berauten  oder  nit,  den  val  richten,  welher 
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ocli  siist  ain  wyb  nympt,  der  sol  och  den  val  richten,  als  vorge- 
schriben  ist ,  vud  sol  och  husunet  sin ,  die  wyl  sy  mit  ainander 
geniain  hand.  [13]  Gant  aber  ain  gotzhusman  ab,  der  sin  vngenos- 
sami  gehabt  hat,  so  nynipt  ein  her  zweiitail  der  farenden  hab  vnd 
den  val  vor  ufz.  [14]  Gat  ain  gotzhus  froe  ab  one  liberben,  der 
mau  ir  nachgehört  hat,  so  nym])t  ain  lier  den  dryttail  der  faren- 
den hab  vnd  och  den  val  vor  viz.  [15]  Item  ob  ain  man  oder 
Iroe  dem  gotzhus  zu  gehörig  ufz  der  genossami  wybet  oder  man- 
net ,  das  mag  ain  her  stralFen  nach  sinen  gnaden  ,  vnd  ocli  ain 
vogt,  welher  der  erst  ist.  [16]  Item  wen  ain  gotzhus  mensch 
zu  auier  amigen  hand  kompt,  wyl  er  dann  sin  gut  verschalFen, 
so  sol  er  gan  zu  ainem  amptman  vnd  in  bitten,  das  er  im  ain 
gericht  hab,  er  wolle  sin  gut  verschaffen,  vnd  wölt  der  ampt- 
man im  sülichs  verziehen  vnd  nit  tou,  vren  er  den  zwen  gotzhus 
man  hat,  vnd  dry  schuch  für  daz  tach  gan  mag,  so  mag  er  sö- 
lich  sin  gut  verschaiFen,  doch  nyemant  anders  dann  gotzhus  lüten, 
als  dann  sol  es  crafft  vnd  macht  haben  vnd  dann  die  gut  von 
ainem  heren  von  Petershusen  emphahen,  verzinsen  vnd  verer- 
schatzen.  [17]  Wäre  och,  das  ain  gotzhus  mensch  von  tod  ab- 
gieng,  vud  dehainen  angebornen  fi^ünd  verliefz,  so  mag  vnd  so! 
man  ain  faden  an  des  abgegangnen  menschen  herberg  türnagel 
binden,  vnd  den  streglvcn  an  des  nächsten  gotzhus  menschen  hus, 
der  da  by  wonet  vnd  seshafft  ist,  derselb  gotzhus  mensch  sol 
vnd  mag  die  gotzhus  gueter  erben  ,  die  der  abgestorben  mensch 
verlaussen  hat,  vnd  sol  dann  die  gueter  von  ainem  heren  von 
Petershusen  emphahen,  verzinsen  vnd  vererschatzen.  wenn  och 
ainer  also  ain  gotzhus  gut  emphahen  (will),  sol  er  das  an  in 
eruordren,  vnd  ob  ain  her  ainem  lyhen  verseite,  so  mag  ain 
gotzhus  mensch  ain  fiertal  des  besten  lantwins,  so  man  zu  Co- 
stentz  oder  zu  Winterthur  schenkt ,  vngeuarlich  ainem  herren 
von  Petershusen  vif  den  tisch  stellen,  vnd  sol  das  leben  damit 
emphangen  haben.  [18]  Weiher  och  gotzhus  gueter  wölte  ver- 
koifen,  der  sol  die  ainem  heren  des  ersten  vail  bietten  vnd  fünff 
Schilling  pfenning  naher  geben  dann  yemant  anders ;  wölte  er  aber 
das  nit  hoffen,  so  sol  er  das  andren  gotzhus  lüten,  die  das  zin- 
send  vnd  emphahend,  och  fünff  Schilling  pfenning  näher  geben, 
ob  aber  das  kain  gotzhus  mensch  hoffen  wölt,  so  mag  er  das 
andren  lüten  ze  kouffend  geben,  doch  all  weg  ainem  heren  vnd 
gotzhus  an  allen  iren  rechten  onschädlich,  vnd  wen  ain  gotzhus 
mensch  zu  ainer  ainigen  hand  kompt,  vnd  sin  gut  als  vorstat 
nit  verschaffen  hat,  so  sol  ainem  heren  von  Petershusen  ervolgen 
vnd  werden  die  farend  hab  gentzlich.  [19]  Wäre  och  das  des 
gotzhus  lüt  wenig  oder  vil  nit  gehuldt  noch  gesworn  hettind, 
die  sollen  zu  ainem  heren  komen  vnd  hulden  als  ander  lüt.  [20] 
Item  zwen  brueder  oder  mer  die  mugend  gotzhusgueter  taylen 
bis  an  viertail,  vnd  nit  furo;  vnd  wurde  ainicher  tayl  dar  vnder 
so  swach,  das  er  den  zinfz  nit  ertragen  möcht ,  so  sollen  die 
andern  den  zinlz  geben  vnd  den  selben  tail  zu  in  nemen  vnd  den 
zinfz  allin  geben  oder  aber  daz  alles  vffgeben.  [21]  Item  ainem 
gotzhusman,    dem    ain  kind    wirt,    ist    es    ain   knab,    sol   man   in 
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laussen  howeu  alii  fuder  lioltz.  ist  es  aber  ain  tocliter,  aiii 
karren  mit  lioltz.  [22]  AYölte  och  ain  gotzbus  man  vff  des  golz- 
lius  gueter  ain  bacbofen  setzen,  den  sol  man  ocb  ain  karren  mit 
holtz  in  des  gotzbus  böltzer  laussen  lioweii,  vnd  man  sol  allweg 
zu  ainem  mayer  gan,  das  er  in  wyse,  wa  man  bovven  solle,  daz 
das  boltz  uit  gewuest  \verd.  [23]  Item  wen  ain  keller  in  des 
gotzbus  böltzer  boltzet,  so  sol  er  die  aifterslagen  so  gut  machen, 
das  die  schüpposser  ze  hollzend  viiideud ,  tatte  er  das  nit,  so 
mag  ainer  mit  ainem  gertel  bowen,  das  er  boltz  bab  zu  siner 
uotdurfFt  ze  brennend  vnd  och  die  scbüppossen  ze  ziinend.  vsser 
den  selben  böltzern  mügend  die  mayer  die  gotzbus  gueter  bezy- 
mern  vnd  ire  büser  bessren.  [24]  Von  wegen  der  böltzer  mag 
ain  her  von  Petersbusen  dem ,  so  in  darvmb  bitt ,  >yol  ettwemä- 
nig  boltz  geben  vngeuarlicb,  vnd  wen  ain  lierr  von  Petersbusen 
also  lüterote,  sol  er  die  wisen  zii  aiuem  mayer,  der  sol  sy  dann 
wisen  wa  es  allerunscbädlicliest  ist.  [25]  Item  der  keller  sol  dem 
dorff  ain  eher  haben,  darvmb  sollen  sy  im  siner  swin  vergebens 
hueten.  [26]  Ware  och  sach,  das  yemant  vmb  gotzbus  gueter 
zu  Wysendangen  mit  dem  andern  ze  tünd  hett,  die  sollen  nien- 
dert  anders  berechtet  Averden,  dann  vor  ainem  mayer  zu  Wysen- 
dangen in  gegen^viirtikait  aines  beren  von  Petersbusen  oder  siner 
amptlüt  mit  gotzbus  lüten ,  ob  er  die  bekomenlicb  haben  mag. 
mag  er  aber  die  nit  gehaben,  so  mag  er  die  berechten  mit  den 
Insassen  zu  W'ysendangen,  die  gotzbusgueter  haben,  vnd  beduchte 
yemant  mit  urtail  beswert  sin,  dem  ist  sin  gerechtikait  mit  dem 
zug,  wie  das  von  alter  barkomen  ist,  behalten.  [27]  Wäre  aber 
sach ,  das  ain  her  von  Petersbusen  von  erb ,  aigen ,  lehenschafft, 
gotzbusgueter,  valle  vnd  läfz  wegen  mit  yemant  ze  tünd  het  oder 
gewone,  sol  in  difz  off'nung  vnd  artikel  in  dem  rechten  nit  bin- 
den, noch  darinne  verfasset  sin,  das  er  den  oder  die  mit  den  er 
ze  tünd  bett  oder  gewone ,  wol  mag  fürnemen  zu  Wysendangen 
ob  er  wyl  oder  anderswa,  wa  in  das  bedunkt  billich  wesen.  [28] 
Item  man  sol  vfz  den  böltzern  geben  dry  bowe  vnd  sol  aiuem 
yeden  zu  yegklicbem  liow  geben  dry  burdinen  holtz.  Furo 
vnd  insunder  ist  von  den  obgemeldten  guetlichen  tadingsluten  von 
wegen  der  armen  lut  zu  Wysendangen  beredt  vnd  verainung 
troffen  worden,  was  juncklier  Hug  von  Hege  nach  lute  siner 
offnung  gerechtikait  bat.  [29]  Ynd  sind  das  die  ofl^nungen  vnd 
gerechtikaiten,  so  dann  juncklier  Hug  von  Hege  zu  Wysendan- 
gen bat :  des  ersten ,  das  er  als  ain  mayer  ze  richtend  bat  vmb 
aygen  vnd  erb,  geltschulden  vnd  vmb  alles  das  ze  berechtend 
ist,  vsgenomen  über  das  plüt,  fräfel  vnd  die  artikel  vor  von 
ainem  lierren  von  Petersbusen  in  sinen  Öffnungen  vermerkt  vnd 
begriffnen.  [30]  Item  im  gehörend  zu  alle  zwing  vnd  bann  ciain 
vnd  grofz  über  holtz,  velde,  wisen,  acker ,  wingarten,  wasser, 
wasserrüusen,  gemainmerk,  wayde  vnd  alles  das  das  zu  verzwin- 
gend vnd  zu  verbannend  ist,  nütz  vsgenomen  in  dem  zwing, 
bann  vnd  gerichten  zu  Wisendangen. 

[31 — 33.  grofsentbeils  Wiederholung  der  ff.  27.  28] 

[34]  Ware  ocb,    das  in  den  geri(hten  yemant   fräuelle  über 
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das  die  ainiing  anträfFe,  der  ist  dem  mayer  von  dem  gericlit  vnd  ay- 
iiiing  veruallen  sechlz  scliilling  haller,  als  dick  das  bescliiclit.  [35] 
Item  ob  ocli  yemant  den  andern  mit  recht  fürnäme  vnd  beclagtc,  wel- 
lier  tayl  da  mit  recht  überwunden  v\  iird,  der  sol  das  dem  mayer  bess- 
ren  mit  dry  Schilling  hallern,  als  dick  das  bescliicht  vnd  von  dem 
fräuel  der  aynung  dester  minder  nit.  [35]  Item  ob  yemant  dem 
andern  schaden  täte,  es  wäre  froen  oder  man,  mit  aczung  sinen 
vech  an  allerlay  fruchten ,  kain  vsgenomen  noch  hindan  gesetzt, 
das  sol  von  yedem  hopt  ainem  mayer  bessren  dry  Schilling  haller 
als  vil  vnd  dick  das  von  dem  veldvorster  abtriben  wirt.  [36] 
Es  sollend  och  alle  gotzhus  Kit  die  in  den  zwingen  vnd  bannen 
gen  Wysendangen  gehörend  ainem  mayer  alle  acht  tag  ainest  ze 
gericht  komen  zu  den  kelnhof  zu  Wysendangen,  oder  vfi;  den 
hof  ze  Buch,  wen  der  mayer  das  gebietten  tut,  vnd  weihe  das 
nit  tätten,  die  in  den  zwing  geliörend,  sol  ain  yeder  im  das 
bessren  mit  dry  Schilling  hallern  als  dick  daz  bescliicht.  [37] 
Es  Süllen  och  die  andern,  die  man  nempt  soldner,  im  verbunden 
sin  drystund  im  jar  zu  den  dry  egerichten  komen  vnd  verpflicht 
sin  zu  gericht,  wen  er  inen  also  haisset  zu  gericht  bieten,  vnd 
wer  das  och  nit  tätte ,  der  sol  im  das  bessren  mit  dry  Schilling 
hallern.  [38]  Weihes  och  es  syen ,  froen  oder  man ,  zii  den 
egerichten  mit  dem  fiirgebot  begriffen  wirt,  das  sol  die  nächst- 
künftigen drü  gericht  darnach  vswarten ;  welhes  das  nit  täte,  das 
sol  dem  mayer  von  yedem  gericht  bessren  dry  Schilling  haller 
vnd  das  dryt  gericlit  sol  ains  bessren  mit  sechfz  Schilling  hallern, 
sy  syen  gotzhüsig  soldner  wyb  oder  man.  [39]  Item  ain  mayer 
sol  vnd  mag  alle  jar  nemen  ain  mayer  fuder  höws  vif  dem  vss- 
ren  bruel ,  der  da  gehört  in  den  kelnhoff  zu  Wysendangen.  also 
wen  der  keller  vfP  demselben  hof  gemäget  vnd  gehöwet,  so  sol 
der  keller  des  ersten  ain  zymlich  fiider  höwes  dannen  fueren 
vnd  nit  me  vngevarlich ;  dann  so  sol  der  mayer  nemen  den  bafz 
gemäntosten  zag ,  der  en  den  kelnhoff  zu  Wysendangen  gehöret 
vnd  ain  starken  wagen,  den  er  clarzü  nit  gefriimdt  hab,  vnd  sol 
den  stellen  in  den  vorgenanten  priiel  vff  zway  starke  bretter, 
vnd  sol  den  haissen  laden  wie  er  wyl,  vnd  wen  man  geladet 
nach  sinem  willen ,  mag  denn  der  gemeldt  zug  den  wagen  vff 
den  brettern  geziehen ,  das  die  hindren  reder  stand  vff  dem  brett 
da  die  vordren  stunden,  so  ist  das  höw  des  mayers,  wäre  aber 
das  das  nit  beschäch,  durch  was  sach  vnd  hindernüfz  das  wäre, 
so  hat  der  mayer  vff  das  selb  jar  das  höw  verloren,  vnd  wäre 
das  der  keller  den  vorgenanten  prüel  nit  mäte  vnd  höwete  zu  ge 
wonlichen  ziten,  oder  ob  derselb  kelnhof  wuest  vnd  vngewor- 
ben  läge  durch  was  das  wäre,  so  sol  vnd  mag  ain  mayer  in  den 
genanten  prüel  schicken  zu  ziten  den  selben  prüel  ze  mägend 
vnd  ze  höwend ,  vnd  wen  er  also  gemägt  vnd  gehöwet  wirt ,  so 
sol  ain  mayer  sin  mayerfuder  höw  nemen ,  wie  obuermerkt  ist, 
vnd  von  dem  übrigen  höw  sol  er  Ionen  den  mädern  vnd  den 
höwern.  vnd  wäre  in  dem  genanten  prüel  so  vil  höwes  nit,  so 
sol  vnd  mag  ain  mayer  fürbas  vff  dem  kelnhoff  das  nemen  ,  wa 
er  das  vindet,  damit  im  in  obgemeldter  mafz  vsrichtung  bescliicht. 
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[der  übrige  tlieil  der  Öffnung  handelt  von  dem  liolzförster, 
welcher  jährlich  dem  meyer  ,jhundert  ayer  vff  ostran  vnd  ainen 
zyger  zu  wvhänächten ,  der  sol  gellen  ob  vierthalben  Schilling 
heller",  entrichten  mul's,  von  dem  keller,  zäunen,  wegen  u.  s.  w. 
nur  noch  eine  stelle  mag  ausgehoben  ^Verden :] 

[40]  Wann  och  golzhus  gueter  zu  Wysendangen  vnd  Buch 
ledig,  verkofft,  versetzt  oder  endrung  da  mit  geton ,  vnd  von  ai- 
nem  herren  von  Petershusen  emphaugen,  vererschatzet  vnd  brieff 
darüber  genomen  werden,  als  man  dau  des  nach  lute  siner  Öff- 
nung pllichtig  vnd  schuldig  ist  ze  tund ,  wil  dan  ains  über  sö- 
lichs  wyter  vnd  mer  vertigung,  sicherhait  vnd  bestatigung  haben, 
so  sol  daz  dann  niendert  anderswa  geuertiget  noch  bestätiget 
werden  dann  vor  vnd  mit  ains  mayers  gericht  vnd  Stab  zu  Wy- 
sendangen mit  vrtail  der  gotzhufslut,  oder  so  vff  den  gotzhus- 
gütern  sitzend  vnd  den  so  in  den  benempten  kelnhof  gehörend, 
ob  man  dero  darzü  notdurfftig  wäre ,  vnd  sol  man  dann  darüber 
brieff  uemen  vnd  von  dem  mayer  von  gerichtswegen  besigelt  wer- 
den, vnd  sol  man  im  von  yedem  sigel  geben  vnd  eruolgen  zwen 
wifz  hendschen ,  die  man  nempt  schebling,  vnd  wie  sümliche 
gueter  anders  dann  obstat  geuertiget  wurden ,  das  sol  gantz  kain 
crafft  noch  macht  haben  in  keinen  weg,  nach  den  rechten,  ge- 
richten,  gewonhaiten  vnd  herkomen  der  gericht  vnd  guter  zu 
AYysendangen  vnd  Buch.  —  [am  schlufs]  difs  beschach  zu 
AYinterthur  vff  mittwochen  vor  sant  Vrbans  tag,  als  man  von 
der  gepurt  Cristi  zalt  tusend  vierhundert  sübentzig  vnd  drü  jare. 

ÖFMJNG  VON  BRÜTTEN  ^). 

Herr  der  richter  fragent,  ob  es  tagtzyt  syg,  das  man  hütt 
richtenn  soll. 

Herr,  so  gennd  vnns  ein  vrlob,  das  wir  vnns  bedennckenndt, 
was  wir  für  üch  brinngen  wellenn. 

Herr  wennd  ir  hören,  was  wir  vnns  bedacht  hannd? 

Herr,  sy  sprechend,  vnnd  ich  von  iren  Avegen,  das  man  hütt 
des  erstenn  soll  offnen  des  hoffs  recht,  vnnd  darnach  des  erstenn 
richten  vmb  eigen  vnnd  erb,  vnnd  hab  ieman  darnach  zerechten 
vmb  gelltschuld,  das  der  darnach  der  erst  syg. 

Herr,  syd  das  es  hütt  ist  ein  verkündter  tag,  acht  tag  vor- 
hin wenn  myn  herr  von  den  Einsidlen  will  meygenteding  haben 
vff  Cunrats  tag,  sol  man  niemanndts  verkünden,  wann  es  ist  ein 
verkündter  lag  allen  denen,  die  erb  vnnd  eygenn  habent,  sibenn 
schuh  wyt  oder  breyter ,  die  sonnd  hütt  allliie  syn  zu  der  off- 
netten. Wer  aber,  das  keinner  der  hie  wer,  dem  verkündt  were 
vff  die  meygen  teding,  von  dem  sol  man  nemen  die  buls,  herr, 
das  siund  iij  /)*;  dy  vnnd  alle  bufsen,  die  inn  disem  dinnghoff 
vellig  werdennt,  da  ist  ein  drittel  mynes  herren  von  Einsidlen, 
vnnd  die  zwen  teyl  der  hoff  jungern,  vnnd  sprcchent,  herr,  das 
alle  gricht   myns  herren   von   Einsidlen  sygenn,    vnd    vff   sanndt 


1)  bezirks  Winterlbur. 
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Cunrats  tagen  die  peneii  viind  strcffinen  die  smnd  eines  vogts 
von  Kyburgj  der  oiicli  liiilt  sol  hie  syii  selbs  dritta  mit  einem 
Jiapck  vnd  mit  einem  vogelliund ,  dem  sol  myn  lierr  von  Einsid- 
len  das  mal  gebenn,  vnnd  sol  verhören  difs  hofFs  rechtung  vnnd 
mynes  herren  von  Einsidlen  recht  vnnd  eines  vogtes  recht  vnd 
der  lioff  junger  reclitung,  vnnd  soll  schirmen  mynen  herrenn  von 
Einsidlen  vnnd  syne  armen  liilh  by  allen  rechten  vnd  gewonn- 
lieyten,  so  vonn  allter  har  ist  komen;  darunib  so  gibt  man  jer- 
lich  einem  vogt  xxxiij  ^  <^  das  zv  einer  sliir,  herr,  vnnd  ist 
keinn  gsetzte  stiir  nit,  es  ist  ein  rechte  raubstiir,  die  gibt  man 
im  darumb,  das  er  soll  schirmen  mynen  lieren  vonn  Einsidlenn, 
vmb  syne  armen  lülh  by  allen  rechten  vnd  gewonnheyten,  so 
von  allterhar  komen  ist.  Vnnd  hett  ouch,  herr,  ein  vogt  das 
recht,  wenn  man  gesät,  das  er  mag  herkumen  iun  disen  dinng- 
liofT,  vnnd  mag  vordem  syn  stiir  hie  zu  disen  holTjungern, 
lierr,  so  sonnd  sy  vnuerzogenlich  zusamen  gan  inn  achtagen  ynn- 
gfarlich ,  vnnd  sonnd  gedenken,  wie  dem  vogt  syn  stiir  werde 
geleyt ,  vnnd  sonnd  zusamen  gan  die  hoffjunger  vnnd  sonnd  er- 
wellen  stürmeiger,  wen  sy  gedenkend  der  dartzu  schidlich  vnnd 
fugelich  syge,  den  sonnd  sy  pitten,  das  die  zu  der  stiir  sitzennd. 
Wer  aber ,  das  sy  iemannd  bathinnd ,  vnnd  das  nit  thun  weilte, 
so  hatt  ein  vogt  daz  recht,  das  er  inen  avoI  mag  gepietten  vnntz 
an  das  dritt  mall,  vnntz  das  sy  zeratli  Averdennt,  das  sy  es  gernn 
thüud,  vnnd  wenn  sy  sich  des  erwegenn,  das  sy  das  gernn  thun 
wennd ,  so  soll  ein  vogt  vnder  ougenn  syn,  dem  sonnd  sy  gen 
ir  truw  an  eines  rechten  eydts  statt ,  vnnd  wil  syn  ein  vogt  nit 
emberen,  so  sonnd  sy  schweeren  einen  eyd  mit  erhabner  hannd, 
die  stiir  zeleggen  niemand  zelieb  nach  zeleid  on  al  geferd,  nach 
der  besten  wege,  als  sy  iederman  farund  vnd  habent  wussennt. 
Herr,  vnnd  sonnd  die  stiir  einem  vogt  verschribenn  gen,  der  soll 
sy  samlen ,  ob  er  wil ,  vnnd  sonnd  sy  nit  fiiro  damit  zeschaffenn 
haben,  es  were  dann  souer,  das  sy  ieman  leytin ,  da  semliche 
armutt  were,  daz  eins  vogts  knecht  kemi,  vnnd  der  sprcchi  by 
dem  eydt,  den  er  synnen  herren  gethann  hette,  das  er  da  der 
stiir  wert  nit  fiinde,  weder  pfennig  nach  pfand;  so  sol  ein  vogt 
syner  stiir  nit  vf  liggenn,  dieselben  die  vormals  dabi  saasenn,  die 
sonnd  wider  zusamen  gan  ,  vnnd  sonnd  gedennken  wie  dem  vogt 
syn   stiir  werde. 

Herr  der  richter,  wennd  ir  dann  hörrenn  von  vnnser  gnoss- 
samy  wegenn?  da  sprechennt  sy,  das  sibenn  gotzhufs  sygent,  die 
einannderen  gennoss  vnnd  geerb  sinnd,  vnnd  die  nieman  straffen 
solle,  vnnd  sonnd  die,  herr,  zu  einaundern  varnn  vnnd  von  ein- 
anndern  ,  sannt  Reglenn  gotzhufs  ,  sannt  Fridlins  gotzhufs  vonn 
Schennis,  von  Pfafers,  vnnd  vnuerlechennt  lüt  vfs  der  Rychenow, 
vnnd  vnuerlechennt  lüth  vonn  sannt  Gallenn,  die  sibenn  gotz- 
hiiser  vnnser  genoss  vnnd  geerb  sinnd,  vnnd  wir  iro  ouch,  vnd 
sol  die  niemannd  straaffen.  Wer,  herr,  das  dieselben  hiiser  ie- 
men  vberfiire ,  den  sol  myn  herr  von  Einsidlenn  straaffen,  nach 
synner  gnadenn,  vnnd  sol  es  im  nit  sparrenn  vnntz  vff  syn  ennd, 
vnnd  sol  inn  straafen  by  lebenudem  lyb.  Wer  aber,  herr,  das 
Bd.  I.  10 
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man  im  ersparte  vniitz  vff  syn  ennd.  so  soll  myn  lierr  voiiu 
Elnsidleji  nit  mer  nach  im  fragenn ,  denn  vmb  einen  rcclilenn 
liouplfal.  Herr,  dieselben  feil,  die  stannd  oiicli  also,  ists  das 
ein  man  vecli  liett ,  das  sol  man  mynen  lierrenn  oder  synen 
amptlülen  fürsclilaclien,  die  sonud  vnngfaarlicli  nemen ,  vnbegrif- 
fett,  nacli  den  ougen,  wed^rs  sy  wellennt,  das  best  oder  das 
scbweclist,  vnud  ^Yas  er  benamsett  zenenien ,  das  soll  er  nemen, 
vnnd  sol  nit  liinder  sich  griffenn,  ob  er  eiun  bessers  secli,  vnnd 
des  armen  manes  erben  damit  gefeiet  lian.  Wer  aber,  lierr,  das 
sy  ütz  verseytinnd,  oder  hinnder  sich  hübinnt,  so  ist  die  nacli- 
frag  mynes  herren  von  Einsidlen.  Wer  aber,  das  myn  herr  lit 
erfragette ,  das  ist  mynes  herren  onne  gnad.  Wennd  das  die  er- 
benn  lösen,  so  sol  man  inen  es  v  ß  ^  neclier  zelusen  geben, 
dannes  ySS.  dem  merckt  giillti;  wer  aber,  das  inn  di(s  dinnghoff 
ein  man  stürbe ,  der  nit  vyches  hette ,  so  soll  myn  herr  nemen 
das  best  gewaund,  also  er  zekilchenn  gadt,  vnnd  sol  oiich  damit 
gevälet  han ,  vnnd  wend  das  die  erbenn  (lösen) ,  so  soll  mans 
inen  \  ß  rdi  neclier  geben,  dann  es  vff  dem  merckt  gulltii, 
vnnd  sol  myn  herr  von  Einnsidlenn  keiner  erbschafft  nit  fürbals 
nachfragenn.  Vnnd  wer,  herr,  das  ein  harkomender  man  hie 
sesse,  inn  disem  dinnghoff,  vnnd  der  abstürbe  an  lyb  erbenn,  vnnd  e 
das  myn  herr  von  Einsidlen  arbty,  so  soll  e  syn  nechster  nachgepur 
erbenn,  vnud  wer,  herr  der  richter ,  das  im  zwen  also  sessenn, 
das  die  stössig  ^Yerint,  so  sol  man  messen  mit  einner  schnnur, 
vnnd  wederm  den  allernechst  ist,  der  soll  inn  erbenn  vor  myneni 
herren  von  Einsidlen,  vnnd  sol  myn  herr  vonn  Einsidlenn  nit 
fürbafs   nachfragenn  keinem  erb  inn  disenn   dinnghoff. 

So  ist  denn  aber,  herr  der  richter,  ^ver,  das  inn  einem  liufs 
werint  vi  oder  vii  geprüder,  minder  oder  meer,  die  alle  ein  brot 
essind,  ists,  das  da  der  eiltest  abgadt  vonn  tod,  so  nimpt  myn 
herr  vonn  Einnsidlen  einen  houptfal  ie  von  dem  elllesten  vutz 
das  sy  alle  abgannd;  Aver  oucli,  herr  der  richter,  das  da  ie  der 
jüngst  vonn  todes  wegen  abgadt,  so  nimpt  myn  herr  keinen 
houptfal ,  vnnlz  das   er  kumpt  an  den  elltestenn. 

So  ist  aber,  herr  der  richter,  wer,  das  ein  frow  vssert  di- 
sen  dinnghöffenn  harkeme  iun  dis  dinugholf,  vnd  wen  sy  zenacht 
vor  irs  manns  bett  Stadt  vnnd  sicli  eunlgürt,  inn  aller  der  wyis 
vnnd  maafs  als  sy  zu  im  nider  wellt  gan ;  so  ist  sy  genoss  vnnd 
geerb  alles  das  er  hatt  oder  iemermee  gewännt,  vnnd  ists ,  das 
inenn  kind  werdent  by  einannderen,  slirpt  iren  da  der  man  ab, 
vnnd  wil  sy  den  by  den  kinndenn  nit  syn,  so  nimpt  sy  denn 
drittenn  theyl  inn  varrnnder  hab,  onn  alle  gelltschuld,  vnnd 
wellchen  weg  sy  will,  darann  sol  sy  niemen  sumen  noch  irenn. 
Wer  aber,  das  sy  by  den  kinnden  sin  will,  so  sonud  sy  sy  nit 
vsstosenn  nach  verthryben,  alle  diewyl,  so  sy  by  innenn  syn 
\vill.  AVer  aber,  herr  der  richter,  das  ir  der  man  abgienng  onn 
lyberbenn,  hatt  er  eigen  oder  erbgut,  das  soll  sy  niessen  ze  ennd 
ir  wyl,  vnnd  sol  das  weder  bekümereu  noch  versetzen;  vnnd 
wenn  die  frouw  abgadt,  so  soll  das  eigenn  oder  erbgut  widerumb 
falenn  an  synne  erbenn.      Wer  ouch ,    herr  der    richter,    das  die 
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froiiw  dem  mann  abgienng  an  lyb  erben ,  liett  sy  eigenn  oder 
erbgut  zu  im  bracht  vonn  iren  fründen,  das  sol  der  man  niessen 
bifs  ze  enud  synner  wyle,  vnnd  soll  das  weder  versetzenn  noch 
verkauffen,  vnnd  nach  des  manns  tod,  so  sonnd  die  eigenn  oder 
erbguter  widerumb  fallenn   aun  der  frouvven  friinnd. 

Herr  der  richter,  wer,  das  ein  kuab  wurde  geporenn  inn 
disem  diiinghoff,  war  der  kunnt,  da  man  inn  bereicheun  oder 
zwinngen  mag,  erkum  dann  inn  sant  Regula  dinngholF,  der  sol 
innher  diennen  mit  gewonnliclien  diennsten,  mit  stür,  mit  miinntz. 

Wer  ouch,  herr  der  richter,  das  ein  thochter  die  geboren 
wiu'de  inn  disem  dinngholF,  war  die  künde,  sy  kome  dann  inn 
sannt  Regula  dinnghoff.  Ist  aber,  das  die  frouw  kinnd  gebirrett, 
das  knaben  sinnd ,  wenn  die  kinnd  werden  zemeister ,  vnnd  sy 
eigenn  brott  essennd,  war  die  komend,  so  sonnd  sy  hierin  dienen 
mit  stür,  mit  miintz,  mit  gewonnlichen  diennsten,  sy  kom  dann 
inn  s.  Regelen  dinngholf.  Herr  der  richter,  das  ein  man  der 
sannt  Regleu  wer,  wer,  das  der  kom  har  inn  disenn  dinngholF, 
sitzett  er  hie  jar  vnnd  tag  vnnansprechig,  war  der  kundt,  er  kum 
dann  wider  inn  sannt  Regelenn  dinngholF,  w^ar  er  onn  difs  kumpt, 
so  soll  er  vmbher  diennen  mit  stür,  mit  müntz ,  vnnd  mit  ge- 
wonlichenn  diennsten. 

Herr ,  wer  ouch ,  das  ein  gotzhufs  man  hie  vfs  disem  ding- 
hoff kem  inn  s.  Reglenn  dinnghoff,  dem  sol  nutz  nachjagenn 
noch  nach  fragen  vsser  disem  dinnghoff. 

Herr  der  richter,  das  vormolen  ist  geoffnett  von  der  geno- 
sami  wegenn,  so  wir  habenn  gen  sannt  Regelen  lüth,  dieselben 
rechtunge  habent  sy  zu  vnus  ouch. 

Herr ,  wer,  das  ein  man  hie  sesse  inn  dinnghoff,  den  duncke 
das  syn  gwerb  annderschwo  besser  wer  dann  hie,  der  mag  zie- 
chenn  ann  die  rychstett,  oder  inn  mynes  herren  von  Osterych 
stett,  oder  inn  wallstett ,  oder  vif  das  lannd,  der  soll  ziechenn 
mynes  herren  von  Einsidlen  zins  vnnd  rechten  onne  schaden, 
daran  sol  ine  nieman  sumenn  noch  iren. 

Herr ,  ein  man  der  hie  sitzt ,  inn  disem  dinnghoff,  der  mag 
sin  gut  fügenn,  machen,  gen  wem  er  will,  alder  einem  hund  an 
den  schwanntz  binden,  mynes  herren  von  den  Einsidlen  zinnsen 
vnnd  rechten  vnschedlich,  daran  sol  inn  nieman  sumen  noch  irenn. 

Herr,  wer,  das  ein  man  inn  disem  dinnghoff  sesse,  der  erb- 
gut hette,  ist,  das  inn  not  zwinngett ,  der  mag  wol  einen  acker 
verkouffen  oder  versetzen  ald  meer ,  oder  ein  wisen,  vnnd  sol 
inn  darann  niemannd  sumen  noch  iren,  vnnd  sol  das  thun  mynes 
herren  von  Einsidlen  zinnsen  vnnd  rechten  one  schaden ;  wer 
aber,  herr,  das  diser  theyl  darab  es  verkoufft  wurde  ze  schwach 
(were),  das  mynem  herrenn  vonn  Einsidlen  für  zinnf's  nit  gelltenn 
möchte ,  so  ist  die  nachfrag  mines  herren  von  Einsidlen ,  wo  er 
den  erlragen  kann,  die  theyl  die  darab  sinnd  verkoufft,  oder 
versetzt,  der  sol  difs  theyl  zu  disem  lafsen,  das  mynem  herren 
sin  zinnfs   werd. 

Herr,    sy  sprechennt,    wer  hie   in  disem  dinghof  hab    eigen 

oder   erb,    das  er  verkouffen  will,   das  sol  er  hüt  veilpietten  vff 
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diseni  tag,  ald  wenn  myn  herr  von  Einsidlenn  will  meygennle- 
ding  lian,  vnnd  vff  s.  Cunrats  tag,  lierr,  viiiid  sol  das  pietten 
syneni  teylig,  wils  das  kouffeim ,  so  soll  ers  im  v  /?  <^  ueclier 
gen,  den  es  vff  dem  weg  gullte ,  ^yils  das  llieylig  nit  kouffen, 
so  soll  er  es  piettenu  den  rechten  erben,  wennd  es  die  erben  nit 
kouffen,  so  sol  er  es  pietten  den  linlsgenossen,  wennd  die  es  nit 
kouffenn,  so  sol  er  syn  gut  darumb  nit  vnuerkoufft  lassenn,  er 
Sülle  es  sclilaclien  inn  die  wytreyte,  werr  im  allermeyst  gibt, 
dem  sol  er  sin  gut  gen,  vnnd  sol  inn  daran  nieman  sumen  noch 
iren  vnd  sol  das  tliun  mynes  lierren  von  Einsidleu  zinnsen  vnnd 
rechtenn  vnnschedlich,  herr,  vnnd  sol  im  das  hie  verggenn  wie 
er  syn  nothurfftig  ist  hie  inn  disem  dinnghoff  vor  dem  stab,  herr, 
vnnd  sol  im  brietf  gen  vmb  syn  gut,  die  brieff  sol  besiglenn  myn 
herr  vonn  Einnsidlenn. 

Herr,  Aver,  das  iemannd  kem,  der  inn  lannd  gsessen  wer, 
vnnd  der  Sprech ,  er  liette  besser  recht  zu  dem  gut ,  den  ieman 
der  das  koufft  hette ,  clagennt  er  vnd  spricht  zu  dem  gut,  als 
recht  ist,  vnnd  empfind  sich  das  er  besser  recht  zu  dem  gut  hatt, 
dann  ieman  der  das  koull't  hette,  so  sol  er  im  sin  losung  gebenn, 
also  er  es  koufft  hatt ;  herr ,  wer ,  das  ein  man  vfs  lannd  wer, 
kumpt  er  inn  nun  jaren  vnd  spricht  zu  dem  gut,  allso  recht  ist, 
vnnd  erfindt  sich  das  er  besser  recht  zu  dem  gut  hatt,  so  sol  er 
im  sin  pfannd  Schilling  gen,  vnnd  als  er  es  koufft  hatt.  Herr, 
so  ist  den  vmb  mynes  herren  schwyn,  die  er  hett  inn  disem 
dinnghoff,  wenn  er  die  will  hau,  so  sol  er  es  synen  armen  lii- 
then  verkünden,  vff  s.  Johannstag  vnnd  sonnd  die  schwyn  brinn- 
gen  vff  sannt  Cunrads  tag,  herr,  wer,  das  er  inen  nit  verkunndt, 
so  sonnd  syn  pfennig  als  vil,  als  die  schwynn  gellten  sollen; 
verkiindt  er  inen  aber  vff  sannt  Johannstag,  so  sonnd  sy  schwyn 
bringen  vff  s.  Cunratstag,  herr,  mit  disem  dinnghoff  vnnd  schwyn 
brinngen,  es  sy  dein  oder  grofs,  feyls  oder  mager,  wie  es  ein 
schwynn  ist ,  hatt  es  vier  bein ,  ein  mund  vnnd  ein  sch^vanntz, 
so  soll  es  myn  herr  nit  verwerffen,  vnnd  sonnd  die  huber  den 
schuppuseren  ire  schwyn  beschouw^en ,  vnnd  die  schupusern  den 
huberu  ir  schwyn  schetzenn;  ist  es  besser,  dann  ers  gelltenn  sol, 
so  soll  mynns  herren  seckel  offenn  stau,  vnnd  soll  dem  armenn- 
man  gellt  vfsher  gen;  ist  es  aber  schwecher,  so  soll  des  armen 
manns  seckel  offenn  stan ,  vnnd  sol  mynem  herren  gellt  visher 
genn,  wes  es  schwecher  ist, 

JNIynn  herr  vonn  Einsidlenn  sol  ouch  ein  koch  hie  hann  inn 
disem  dinnghoff,  der  sol  die  schwyn  empfangen  vnnd  schouweu, 
vnnd  sinnd  sy  schonn,  so  sol  der  arm  man  dem  sch^vynn  die 
hemen  abthun,  vnnd  sol  es  lassen  lauffenn,  weder  es  wil,  ob  sich 
oder  nidlsich,  vnnd  damit  hatt  der  arm  mau  geschwynett. 

Herr ,  so  ists  aber  vmb  myns  herren  zinnfs,  vnnd  spreclient, 
das  er  recht  hab  zu  disenn  höfen,  die  hie  gelegen  sind  inn  di- 
sem dinnghoff,  wenn  man  geschnnydt,  so  mag  er  syn  zinnfs  vor- 
deren zu  den  höfen,  ob  er  syn  nothurfftig  ist,  vnd  die  sonnd  im 
zinnsen  vnuertzogenlichen,  vnnd  die  hüben  buwen  vff  s.  IMichels- 
lag,  vnd  die  die  schuppossenn  buwen  vff  sannt  Oimars  tag,  vnd 
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die  die  hüben  viind  scluippossenn  liannd ,  die  lianndt  das  recht, 
ob  sy  iiit  ziiiDsen  mügen  eins  jars,  so  sol  man  sy  nit  Yertryben 
von  ireni  erb  vnntz  inn  das  dritt  jar,  so  sol  man  inen  beyten 
vff  das  annder  jar,  vnnd  zinnsent  sy  dann  nit,  so  sol  man  inen 
beitenn  vff  das  dritt  jar,  vnnd  wer,  das  sy  den  nit  zinsetind,  so 
halt  myn  herr  vonn  Einnsidlenn  recht  hin  anfachen,  vnnd  mag 
vfhinn  suchenn ,  vnnd  mag  darufs  anfachen,  vnnd  mag  innher 
suclien  alles  was  er  will,  es  syge  liigvnndts  oder  blerenntz, 
vnntz  das  ime  syne  zinnfs  werdenn ;  wann  myn  herr  sol  nit  sy- 
ner  zinnsen  vfsligenn. 

Herr,  so  ist  aber  recht  inn  disem  dinnghoff,  daz  der  meyst 
von  den  hoffjungern  vberein  vverde,  waz  mynem  herren  vonn 
Einnsidlen  vnnd  dem  dorlF  nutzlich  vnnd  erlicli  ist,  des  sol  der 
minder  teyl  dem  meren  volgenn,  vnnd  ob  man  hie  ein  einung 
macheti,  das  man  kornn  bauen  wellten ,  vnnd  wer  das  brechte 
vnnd  als  dick  er  das  tet,  so  ist  er  komen  vmb  iij  ß  ^, 

Herr,  so  ist  es  denn  vmb  vnnser  efaden,  die  sol  ganntz  syn 
ze  der  kornnzellg  zu  sannt  Martins  tag,  ze  der  haber  zellg 
zemeigenn;  vnnd  wer  die  fryd  machen  soll,  vnnd  machett  er  die 
nit,  das  clegt  von  knmpt,  so  ist  er  kumen  vmb  iij  ß  ^  allso 
dick   vnnd  vil  clag  vonn  im  kumpt. 

Herr,  so  sonnd  vnnsere  höUzer  gebannen  sin  vor  allen  den, 
die  vssert  disem  hof  gsessenn  sinnd,  ein  buchiner  stump  iij  ß  ^, 
ein  tanniner  y  ß  ,^.,  ein  eichiner  's.  ß  ^  alfs  dick  vnnd  vil  wer 
das  thutt  der  vsert  disem  dinngholl*  ist  gsessenn,  der  kumj)t  vmb 
dieselben  bufs. 

Herr,  so  ist  vnnsers  holTs  recht,  das  myn  herr  vonn  Einn- 
sidlen, hie  inn  disem  dinnghoff,  einen  geschwornen  knecht  soll 
han,  der  mynen  herren  vnnd  den  holTjungernn  nutzlich  vnnd 
from;  wer  aber,  daz  einn  wejbel  hie  werre,  der  den  hoffjungern 
nit  fuclich,  den  sol  myn  herr  wannderen,  oder  so  sonnst  einer 
abgienng,  so  sonnd  die  hoffjunger  einen  erwelen,  der  dem  liofF 
vnnd  mynem  herren  fugelich  vnnd  nutzlich  sy,  dem  soll  myn 
herr  vonn  Einsidlenn  das  ampt  lichenn  vnnd  annders  keinem. 

HOFRODEL  VON  EINSIEDELN  i). 

Dis  sint  du  recht  des  gotzhus  von  den  Einsidlen ,  dii  die 
hofliite  von  Pfefikon,  vnd  von  den  Einsidlen,  von  Nüliem,  von 
Erlibach,  von  Stefen,  von  Kallbrunen  liant  geofnet  vnd  erteilt 
by  dem  eid ,  so  sy  dem  gotzhus  getan  hant,  vnd  von  alter  an  sy 
bracht  ist,  als  hie  nachgeschriben  stat. 

Das  erst  recht  ist,  das  eins  abtes  amman  zwirent  in  dem  jar 
richten  sol  vmb  eigen  vnd  vmb  erb.  Dar  nach  ist  des  gotzhuses 
getwing  vnd  bau,  vnd  einvng,  vrsetze  vnd  ellü  gerichte,  wau  tiibi 
vnd  freueni,  das  solt  ein  vogt  vsrichten. 


1)  aus  dem  oiiginalperganient  im  klosler Einsiedeln,  das  im  anfang  des 
15  jli.  geschrieben  scheint,  auch  abgedruckt ,  aber  ungenau  in  den  docu- 
menta  archivü  Einsidelensis  1670. 
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Vnd  zö  zwein  zllen  ze  meyen  vnd  ze  herbste,  so  sood  alle 
die  für  dem  amman  komen,  die  des  gotzhuses  gut  haut,  so  in 
die  liüue  liurent ,  sibeu  schü  lang  vnd  breit,  wer  aber  das  mit 
tete ,  der  sol  dem  amman  bessren  mit  in  Schilling  vnd  sei  da 
liden  das  vrteilde  git.  Vnd  sol  dez  abtez  amman  richten  vmb 
gelt,  als  dik  man  sin  bedarf.  Ovch  sol  man  die  zius  weren  ze 
den  ziten  als  man  si  weren  sol.  tet  er  des  nit,  sol  er  das  bes- 
sern mit  ni  Schilling.  Ovch  sol  min  her  der  abt  pfeuden 
vmb  sin  zins,  wenne  ers  gern  tut  ane  klagen.  Ovch  ist  dii  ta- 
uern des  gotzhus  in  allen  iren  twiiigen,  vnd  sol  nieman  kein 
win  schenken,  im  tueg  den  ein  her  vf,  ald  dem  er  den  gewalt 
git.  wer  aber,  das  keiner  das  liber  gieng,  als  dik  er  den  zaphen 
Zucht,  das  sol  er  bessern  mit  in  Schilling  pfennig,  vnd  an  schen- 
ken sin  unzit  an  eins  herren  gnad. 

Ovch  sol  man  wissen,  das  man  das  alt  mes  han  sol  vnd 
damit  messen,  vnd  were ,  das  eiukeiner  ein  ze  klein  mes  hetti, 
der  sol  dar  vmb  huld  gewinnen  an  einem  hern  von  Einsidlen, 
vnd  hat  in  ein  her  von  Einsidlen  darvmb  ze  straffen  Avar  vmb 
er  wil.  Ovch  sol  man  wussen,  das  ein  her  von  Einsidlen  als 
wol  hat  ze  twingen  die  piister  als  die  wirt,  das  si  phenning 
wert  brot  bachen ,  nach  dem  vnd  si  körn  ze  kouffen  vindent  an 
geuerd.  vnd  wer  das  enkeiuer  dar  an  misfiiere,  das  er  ze  klein 
brot  buchi ,  so  hette  in  ein  her  von  Einsidlen  dar  vmb  ze  stra- 
fen als  dik  er  das  tut  vmb  v  Schilling,  vnd  >vas  brots  er  denn  hin- 
der  im  fint  das  sol  er  durch  got  geben.  Wa  ovch  ieman  kumpt 
vnd  vff  einen  hofman  klagt,  der  sol  bürgen  geben,  das  er  och 
ze  rechten  stand  dem  den  er  beklagt  vor  dem  amman  des  abtes. 
Ovch  sol  man  wussen,  wo  ein  eigen  man  des  gotzhus  stirbet,  der 
sol  geben  ze  valle  das  beste  houpt  oder  stuk  so  er  hat.  wer 
ouch,  das  dekeiner  des  gotzhus  man  zu  der  e  kieme  mit  siner 
vngenoessin,  der  sol  eines  abtes  hulde  gewinnen,  als  er  si  an  im 
vinden  mag.  wer  och,  das  er  kint  gewunne  bi  der  fiouwen,  so 
erbet  das  gotzhus  was  er  eigens  vnd  erbes  hat  von  dem  gotzhuse. 
So  ist  aber  geiios  des  gotzhuses  lute  von  den  Einsidlen  des  gotz- 
huses liit  von  Zürich  sant  Regien ,  des  gotzluises  liite  von  der 
RIchenow,  des  gotzhuses  von  sant  Gallen,  des  golzhus  liite  von 
Pfefers,  des  golzhus  liite  von  Schennis  vnd  von  Sekingen. 

Ovch  sol  man  wissen,  wie  dekein  gotzhusman  vert  vsser 
einem  hof  in  den  andren ,  dem  sol  der  vogt  nicht  nachvarn.  er 
si  denne  frov  oder  man ,  vnd  sol  dienen  dem  herren ,  der  denn 
her  über  den  hof  ist.  Were  ouch,  das  dehein  vrteilde  stiesse 
vor  des  abtes  amman ,  es  were  denn  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe, 
oder  was  der  amman  ze  richten  hat,  die  sol  man  ziichen  vss  dem 
hofe  in  die  dinghüfe ,  als  denn  erteilt  wirt ,  vnd  ze  iungste  in 
des  abtes  kamer,  es  were  denn,  das  die  teil  eins  andren  über 
ein  kemen.  Ovch  sol  man  wissen ,  wa  man  vmbe  des  golzhus 
eigen  richtet  in  den  dinghouen,  dar  vmb  sol  nieman  erteilen, 
wall  des  gotzhus  liite.  Wer  och,  das  einer  des  abtes  amman 
überhürig  wurde  vmb  gelt ,  so  sol  der  vogt  in  twingen  mit  lib 
vnd  mit  gut,  das  er  den  kleger  vergelte  vor  abe,    dar  nacJi  dem 
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gotzliiis  sin  busse,  dar  nach  neni  der  vogt  ovch  sin  busse.  Ovch 
öol  ein  vogt  sitzen  bi  des  ables  amman  ze  meyen  viul  ze  herbst, 
vnd  sol  den  annnan  niclit  irren  an  sinie  gerichte,  \nd  sol  den 
amman  schinnen  vor  vnfuog.  Wer  ouch,  das  dehein  klag  fiir 
gienge,  die  ein  vogt  richten  sol,  mag  er  si  des  tages  nicht  rich- 
ten, so  sol  er  tag  geben  \vider  in  den  hof  nach  des  hoiies  recht. 
Ovch  sol  man  ^rissen,  das  eines  herren  amptman  richten  sol,  was 
IVir  in  kunt,  es  wer  denn  das  yeman  klegti  vmb  freuiii,  das  sol 
sich  eupfinden  vor  eines  ables  amman,  ob  es  freueni  si,  so  sol 
eins  lierren  amman  den  stab  von  im  gen  ,  vnd  sol  ein  vogt  rich- 
len  nach  des  liofes  recht.  Was  ouch  der  vogt  ze  richtene  hat 
von  freueni,  daz  sol  man  richten  dem  kleger  mit  in  Schilling  vnd 
dem  vogte  mit  vi  Schilling,  an  drie  Sache.  Wer  och  einen  march- 
stein  vsbrichet,  oder  einem  sinen  eid  beschiltet,  oder  heimesuo- 
chet  vnder  russigem  rauen  mit  gewafneter  hant  freuenlich,  die 
sont  bessren  dem  kleger  mit  in  phunden  vnd  dem  vogt  mit  vi 
phunden.  Ovch  hat  man  minem  heren  von  Einsidlen  erteilt  ze 
den  Einsidlen,  das  nieman  keinen  iuvang  noch  keinen  ruchen 
walt  mag  noch  eusol  iniie  hau  ane  mines  herren  des  abtes  band 
vnd  willen,  vnd  ane  zins.  Ovch  sol  man  wissen,  wer  gut  hat 
das  drii  jar  minen  herren  vnuerzinset  stat ,  das  ist  dar  nach  mi- 
nen  herren  vellig  worden.  Ovch  sol  man  wissen,  wer  gut  in 
koffes  wis  inne  hat  jar  vnd  tag  vngeuertiget,  das  ist  ovch  dem 
gotzhus  lidig.  Ovch  sol  man  wissen,  wa  ein  vnelich  kint  in 
den  hoefen  abstirbet  ane  lib  erben,  das  sol  och  min  her  der  abt 
erben  an  alle  wider  red. 

Ovch  sol  man  wissen,  das  ein  her  von  Einsidlen  vogt  vnd 
her  ist  über  geistlich  Idt,  vnd  si  erben  sol.  Ovch  sol  man  wis- 
sen, wer  iar  vnd  tag  wonhaft  ist  in  des  gotzhus  twingen  vnd 
bennen ,  der  sol  dem  gotzhus  gebunden  sin  ze  dienen  recht  als 
ein  ieklich  gotzhusman ,  ist,  das  er  in  dem  jar  von  nieman  ver- 
sprochen wirt ,  die  wil  er  liinder  dem  gotzhus  ist.  Es  ist  ouch 
des  gotzhus  recht ,  wer  schmallz  dem  gotzhus  sol  zinsen,  der  sol 
gesotten  smaltz  geben  das  geliitert  sy.  vnd  tet  er  des  nit,  vnd 
sich  das  befund ,  der  sol  anders  geben  als  vil  als  das  was ,  vnd 
sol  das  vorder  verlorn  han,  vnd  git  er  ouch  minder,  so  ist  er  in 
derselben  buos ;  vnd  wer  ouch  ziger  sol,  git  der  minder  denn  er 
sol,  so  ist  er  in  der  selben  buos  als  vmb  den  anken. 

HOFRODEL  FÜR  EINSIEDELN, 
vor  1493. 

Dis  nachgeschriben  stugk  vnd  artigkel  ist  des  ervvirdigen 
gotzhus  vnd  eins  yettlichen  lierren  vnd  aptz  des  selben  gotzhus 
zun  Einsidlen ,  als  wytt  dann  die  walldtstatt  Einsidlen  begrifft, 
fryheit ,  ehaffli  vnd  rechtunge,  als  denn  das  die  walldtliite  vnd 
gotzhusli'ite  in  derselben  waldtstatt  sitzende  vff  ir  eyde  alle  jar 
järlich  zu  meyen  vnd  zu  herpstzyt  bifs  her  erteilt  band,  die  von 
wort  zu  wort  hernach  gar  eigenntlich  geschriben  stand  vnd  dez 
ersten : 
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1.  Das  ein  yeltlicher  vogt,  welher  dann  ye  zu  den  zited 
vogt  zun  Einsidlen  ist,  einem  yettliclien  Herren  vnnd  appte  \nd 
sinem  amaun  zu  denselben  zweyen  jargericliten  zu  meyen  vnd  zu 
herbste  wenn  man  die  im  jar  pfligt  zu  haben,  vor  vnfüge,  ob 
yemaut  da  annders  denn  billich  were  vor  dem  gerichte  fiirnemeu 
wült ,  schirmen  sol. 

2.  Es  söllent  ouch  alle  die,  so  in  der  vorgennannten  waldlstatt 
Emsidlen  geselsen  sind,  die  eigen  oder  erb  siben  schnell  vv^yt  vnd 
breit  für  sich  oder  hinder  sich  in  der  selben  waldlstatt  in  des 
vorgeschriben  gotzhus  gerichten  zwingen  vnd  beiinen  hat,  by 
den  selben  zweyen  jargericliten  zu  meyen  oder  zu  herbste  sin 
vnd  daselbs  hören  des  vorbenempten  gotzhus  gerechtigkeit  fryheit 
vnd  ehalfli  im  zugehörig,  wer  aber,  das  vil  briider  in  einem  hus 
vnd  in  einer  cost  vngeteilt  werint,  so  mag  wol  der  eltost  bruder 
zu  den  gerichten  gan  vnd  die  anndern  briider,  so  da  heimeii 
beliben,  versprechen;  es  were  dann,  das  yemant  rechtz  zu  den 
kindern  einem  oder  mer  so  anheimsch  beliben  weren,  begerte, 
der  oder  die  sollent  denn  zu  recht  anntworten,  ob  inen  zu  recht 
als  recht  ist  verkiindt  worden  wer,  vnd  weihe  zu  den  vorgenan- 
ten gerichten  nicht  kamen,  der  yettlicher  ist  einem  heren  vnd 
apte  zu  buos  an  all  widerred  verfallen  dry  Schilling  lialler. 

3.  Die  gericht  zwing  vnd  benn  ouch  alle  herligheit,  als 
wytt  denn  die  waldlstatt  Einsidlen  begrifft,  gehörnt  einem  her- 
ren  vnd  apt  ouch  dem  obgenanten  gotzhus  Einsidlen  zu.  vnd 
hat  ouch  ein  yettlicher  lierr  vnd  apte  des  selben  gotzhus  vmb 
all  Sachen  zu  richten  ane  allein  vmb  dieb  vnd  freuel ,  die  geliü- 
rennt   einem  vogt  zun  Einsidlen  zu. 

4.  Weiher  ouch  einem  herren  vnd  apte  zu  Einsidlen  ouch 
dem  gotzhuse  erb  oder  schweigzins  jarlichen  schuldig  ist  zu  ge- 
ben ,  der  sol  nämlich  den  schweigzinfs  sant  IMichels  tag  vncl  den 
erbzins  sant  Martins  tag  in  den  hoff  zu  Einsidlen  antworten  vnd 
äne  alle  furwort  minndrung  vnd  abgang  vfsrichlen  vnd  betzalen, 
vnnd  besonnder  der  schmaltzzins  git.  Welicher  der  ist,  der  vn- 
der  sechs  becher  bringt ,  dem  sol  man  sin  geschier  wider  geben, 
welicher  aber  ob  sechs  becher  bringt,  der  sol  das  gefafset  bringen, 
das  selb  geschier,  dar  inn  ob  sechs  becher  schmaltz  ist,  sol  man 
betzalen  vnd  nit  wider  geben,  welicher  och  bös  schmaltz  oder 
sust  ze  liilzel  schmaltz  brechte ,  das  mag  ein  her  oder  sin  ampt- 
man  oder  vi^em  daz  von  einem  herren  beuolhen  wirt  iiemen  vnd 
dennocht  mit  desterminder  vmb  me  vnd  ouch  bessers  helssen 
pfennden,  als  lang  bis  im  vmb  sine  zins  gnug  beschicht.  Des 
giichen  vmb  den  ziger,  der  nit  genem  were,  mag  ein  her  oder 
sin  amptman  oder  wem  das  von  einem  herren  beuolhen  wirt  wie 
von  dem  angken  ob  geschriben  slat,  auch  thun  alles  vngeuarlich. 

5.  Welicher  och  den  zins  einem  herren  oder  sinem  ampt- 
man zu  geben  verseile,  den  oder  die  selben,  so  das  tliünd,  mag 
eins  herren  amptman  pfennden  oder  das  gut  darulf  sülich  zins 
stundent,  darumb  angriffen,  als  lang  bis  der  zins  betzalt  wirt 
vnd  einem  herren  siner  gerechtigkeit  gnug  bescliicht  vngeuarlich. 

6.  Were    och,    das  einer   oder  mer  die  zins  so  sy  schuldig 
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werint  vff  die  zll  viid  zyt  wie  obgeschriben  slät  nit  gebeut  vnd 
sich  daruinb  pfanndeii  liessiiit,  der  oder  die  selben,  die  sich  pfen- 
deii  land,  sind  zu  rechter  bus  Yinb  dry  Schilling  haller  verfallen, 
\nd  mag  eins  herren  amptman  oder  sin  wcybel  still  slan  vnd 
sich  vmb  keren,  ouch  die  pfannd  so  einer  zu  pfannd  geben  hat 
verkoulfen  bis  einem  herren  vmb  sin  zins  gnug  beschichlt. 

7.  Zu  wifsen  ist,  das  der  spenn  vnd  slcifs,  so  sich  möcht 
erhept  haben  der  schweigkiie  halb  vff  Egk,  so  vff  den  schweigen 
beliben  sond,  vnd  nach  den  alten  vrber  erkiie  heifsen,  damit  sich 
nieman  ab  dem  andern  clagen  mög  ,  ouch  ein  herr  von  Einsidlen 
wifse,  was  er  einem  amptman  ze  nemen  so  die  geliehen  sind 
enpfelhen  mög,  so  ist  ein  herr  von  Einsidlen  vnd  die  walllut  in 
gulligkeit  verkomen  vnd  sülichs  vereint  worden  in  form  vnd  mäfs 
Avie  hernach  geschriben  stat  5  dem  ist  also,  wenn  ein  schweig  le- 
dig wirt,  es  sye  das  ein  Schweiger  abgieng  oder  sich  hielte,  daz 
im  ain  herr  von  Einsidlen  sin  schweig  nemen  wurd,  so  sol  eins 
herren  amptman  mitt  den  sclnveigern  vfser  oder  inner  die  er 
denn  dartzuo  beriilfet  gewalt  haben  vfs  des  kiie,  so  abgestorben 
oder  sust  von  der  schweig  komen  ist,  vor  vfs  vnd  ab  nemen  bifs 
das  die  zal  der  erkue  so  dann  zu  der  selben  schweig  gehöret, 
erfiilt  wirt.  wer  aber  sacli,  das  ein  amptman  vnd  die  so  er  be- 
rüift,  vff  dem  gut  die  zal  nitt  fundint,  oder  der,  so  von  der 
schweig  komen  wer,  nitt  sölich  kue  liett,  das  sy  beduchte,  das 
solicli  erenkue  werindt ;  söllent  sy  gewalt  Itaben  im  daruff  von 
dem  sinen  ze  legen  nach  ir  bedungken  das  daz  den  eren  gnug 
sy   vugeuarlich. 

8.  Es  sol  ouch  dehein  walldtman,  gotzhusman  noch  annder 
so  in  der  waldtstätt  Einsidlen  noch  vsserthalb  gesefsen  ist  vnd 
gotzhufs  gut  in  band,  dehein  golzhus  gut  vnuerzinset  inne  haben, 
er  solle  dem  gotzluis  vnd  einem  herren  dauon  zins  geben  vnd 
tliun  als  annder  die  dann  des  gotzhus  giitter  inne  band,  welher 
aber  sich  des  widerte  vnd  sölichs  nitt  thiin  weite ,  so  mag  ein 
herre  von  Einsidlen  oder  wem  er  sölichs  beuilhet,  dem  oder  de- 
nen so  widerspennig  werint,  die  guelter  die  sy  nit  vertzinsen 
wöltind ,  wol  zu  sinen  hannden  nemen  vnd  behalten  bifs  an  sin 
gnad ,  als  lang  vnd  als  vil  bifs  im  siner  gerechtigkeit  gnug  be- 
schicht   vngeuarlich. 

9.  Es  sol  och  niemandt  ruchenwaldt  vnd  allmeind  inua- 
chen  ane  erloben  gunst  wifsen  vnd  willen  eins  herren  von  Ein- 
sidlen eins  vogts  vnncl  der  waldtliitten.  Tete  aber  darüber  ye- 
mant,  wer  der  wer  von  dem  das  kuntlich  vnd  darumb  von  einem 
waltman  geleidet  oder  beklagt  wurd,  als  offt  das  bescheche,  der 
oder  die  so  sölichs  bescliuldt  hctten  sint  zu  yetilichem  mal  vmb 
drü  pfiuidt  zu  bus  komen   ane  alle  widerred  vngeuarlich. 

10.  Es  ist  ouch  ein  yettlicher  herre  vnd  apte  zun  Einsidlen 
liber  geischlich  lüt  vnelicher  kinden  herre  vnd  vogt.  Er  mag 
sy  öcli  nach  irem  dot  vnd  abgang  erben,  es  wer  dann,  das  die 
vueliche  kind  elich  liberben  nach  irem  lodt  vnd  abgang  hinder 
innen  verliessent,  die  selben  ir  elich  liberben  nuigent  wol  zu 
erbe  stan  vnd  gan  äne  eins  herren  \on  Einsidlen  sunien    vnd  ir- 
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ren.  Es  mag  och  eiu  lierre  vnd  aple  von  Einsidleii  derselben 
\uelicher  lütteu  kioder  die  vou  innen  elich  geborn  sind  für  sin 
gotzhus  lut  haben  vnnd  halten. 

11.  Wenn  ein  gotzhusmann  oder  ein  waldtman  von  todts 
■Nvegen  abgät,  von  dem  sol  einem  herren  von  Einsidlen  vnd  sinem 
gotzhus  ein  vall  volgen  vnd  ^yerden.  vnd  ob  sich  fuegte ,  das  in 
der  vorgeuauten  ^vallstatt  zu  Einsidlen  ein  sterbent  vff  erstünde  vnd 
in  einem  hus  da  ein  valter,  vnd  der  ein  oder  me  sün  hette,  oder 
ob  vil  gebrüder,  da  dehein  vatter  Aver,  vngeteilt  by  einanndern 
in  einer  cost  Averint,  vnd  hüb  es  an  dem  vatter,  vnd  ob  der 
vatter  nit  were ,  am  eltosten  brüder  zu  sterben  vnd  den  }  e  dar- 
nach der  eltost  sturb ,  von  der  yettlichen  sol  einem  herren  vnd 
apte  zu  Einsidlen  ane  alle  widerred  ein  val  volgen  vnd  -werden, 
hueb  es  aber  an  dem  jüngsten  oder  an  dem  mittlosten  brüder  an 
zu  sterben  ,  so  ist  man  deiiein  vall  von  inen  schuldig  zu  geben 
vntz  an  den  eltosten.  Gefuegte  sich  ouch,  das  sich  ein  geschlecht 
teilte,  von  einandern  zugen  vnd  nit  mer  by  einandern  in  einer 
cost  Averiut,  wenn  sy  denn  darnach  von  todz  wegen  abgannd, 
so  sol  aber  einem  herren  vnd  apte  von  yettlichen  ein  vall  ver- 
uolgen  vnnd  werden  viigeuarlich. 

12.  Wer  ouch  jar  vnd  tag  hinder  einem  herren  vnd  apte 
in  des  vorgenanten  gotzhufs  Einsidlen  gerichten  zwingen  vnd  ben- 
nen  sitzet,  dar  inn  er  stirbt,  von  der  yettlichem  sol  einem  her- 
ren vnd  apte  ouch  ein  vall  Averden  vnd  volgen  als  wol  als  von 
einem  rechten  gotzhusman  ane  alle  widerred  vnd  inntrage  vn- 
geuarlicb. 

13.  ATere  ouch,  das  einer  frowen  ir  man  abgieng  vnd  ei- 
nem herren  sin  vall  gefiele  vnd  aber,  e  die  frow  irs  dritten  teils 
vfsgewist  wurd  ,  ein  andern  vall  gefiele  das  dann  ein  herr  vor 
vis  vnd  ab  von  dem  vorgeteilte  gult  werden  sol  sin  vall,  vnd 
erst  darnach  der  frowen  iren  drittenteil  alles  vngeuarlich. 

14.  Wenn  ouch  eins  herren  amann  einen  vall  von  eins 
herren  wegen  vordert  vnd  den  haben  wil,  hat  der  so  von  todts 
Avegen  abgangen  ist  vidi  ürigs  oder  halbs  hinder  im  gelaufsen, 
das  sol  man  dem  amman  oder  yver  söllich  vele  von  eim  herren 
oder  sins  ammans  wegen  vordert  one  als  versagen  fürtriben,  da 
sol  dann  ein  amman  das  best  hopt  so  darunnder  ist  nemen.  were 
aber,  das  der  abganngen  nit  vich  gehept  hette,  so  sol  man  dem 
amman  an  der  varenden  liab  so  der  abgangen  gelaufsen  hat,  zoe- 
gen  vnd  fürschlahen.  da  sol  der  selb  amman  das  best  so  dar- 
unnder ist  nemen.  Da  so  ist  man  nit  schuldig  dehein  harnasch 
liew  noch  bettgwandt  für  zu  scillachen  noch  schuldig  sin  für  eiu 
vall  zu  geben,  ob  er  anders  hette  vngeuarlich.  were  och,  das 
demselben  amman  vich  oder  annders  verseit  wurd,  so  mag  der 
selb  amman  das  so  imm  fürgeschlagen  ist  nemen  ,  vnd  mit  dester- 
minder  dem   befsern  val  nach  fragen   bis  an  eins  herren  giiad. 

15.  Gefügte  sich,  das  ein  gotzhusman  in  die  vngenofsami 
wybte  vnd  sich  vor  sinem  lodt  vnd  abganng  mit  einem  heren 
vnd  aple  zun  Einsidlen  darumb  nit  geint  hett,  stirbt  der  selb 
gotzhusman  oder  ander  die  sulichs  tätten,    so    mag  ein  herr  vnd 
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vnd  apte  zu  Einsidlen  zu  allem  dem  gut  so  der  selb  abgegangen 
gotzluisman  oder  die  so  das  tatten  liinder  ineii  verlaufsen  wol 
gryffen  vnd  das  zu  siuen  vnnd  sins  gotzhus  liannden  ane  alle 
inntrage  nemen,  es  sy  denn,  das  ein  lierr  von  Einsidlen  mitt  den 
kinden,  ob  sy  die  liinder  inen  gelaussen  lietten,  gnad  vnd  barm- 
hertziglieit  mitt  inen  tailen  wölt.  doch  ob  ein  gotzliusman  vn- 
der  die  siben  gotzliiiser  als  die  hernach  geschriben  standt  wybte, 
nämlich  Zurcli  sant  Regien,  Segkingeu,  die  Ricliow^,  sant  Gallen, 
Schennis,  Pfeifers  vnd  Einsidlen,  darumb  sol  ein  yettlicher  gotz- 
liusman der  solichs  täte  von  einem  lierren  von  Einsidlen  vnge- 
stralFt  sin  vnd  beliben ,  danne  die  selben  gotzhuser  ein  anndern 
genofs  sind  vnd  beroben  mugen.  Were  ouch,  das  einer  oder  me 
gotzhusmanen  ein  frye  frowen  der  niemant  nachjagt  vnd  niemantz 
eigen  wer  ueme,  die  selben  so  das  thündt  soUent  och  von  einem 
lierren  von  Einsidlen  vngestraiFt  sin  vnd  werden.  Gewunent 
ouch  dieselben  eliclie  kind  by  anandern,  die  selben  kind  ein  her 
von  Einsidlen  ouch  für  sin  gotzhuslüt  haben  vnd  halten  mag  vn- 
geuarlich. 

16.  Es  sol  ouch  niemant  deheln  win  weder  \virt  noch  an- 
der in  der  vorgenanten  waldtstät  Einsidlen  nit  schenghen,  er 
werd  im  dann  von  eins  herreu  von  Einsidlen  amman  vlF  gethan 
vnd  erlopt.  Welicher  aber  das  darüber  täte,  als  offt  der,  des 
der  win  ist,  oder  sin  ehalten  den  zapfen  zugktent,  als  digk  ist 
einer  einem  heren  vnd  apte  zu  Einsidlen  zu  büs  verfallen  dry 
Schilling  hallern.  welicher  ouch  den  win  tiirer  denn  im  von 
eins  lierren  amman  vif  gethan  wurde  schengkte,  als  offt  der  oder 
die  das  thündt  oder  ir  ehalten  den  zapfen  darüber  zugkent,  sind 
ouch  einem  herren  vnd  apte  zu  büs  an  gnad  verfallen  dry  Schil- 
ling haller,  vnd  sol  man  dartzü  dem  oder  denen  so  win  von 
denselben  so  vberfaren  hetten,  gereicht  lietlen ,  den  schaden,  ob 
sy  des  nit  enberen  vrölten,  ablegen,  es  wer  dann,  das  einem  gest 
käment  vnd  zu  vielent,  das  einer  nit  so  bald  zu  eins  lierren  am- 
man im  den  win  vff  zu  thün  komen  möcht,  der  mag  wol  vn- 
geuarlich  ain  oder  zwen  köpf  win  scliengken ,  bifs  imm  der  win 
von  eins  lierren  amman  vff  gethan  wurdt,  vnd  hette  ouch  einer 
eilenden  win,  den  mag  einer  wol  schenghen  ane  eins  herren  am- 
man vlFthün  vnngeuarlich. 

Vnnd  als  dann  lange  zyt  ein  span  gewesen  ist,  was  eilen- 
der win  sy,  liabent  sich  gemein  waldlutt  des  erkennt  vnd  vff 
sich  genomen  mit  sambt  einem  lierren  vnd  vogt  an  dem  herpst- 
gericht  vff  menntag  vor  sannt  Thomas  tag  in  dem  jar  do  man 
zalt  tuseut  vierhundert  [nünntzig  i)] ,  vnd  drüw  jar,  das  eilender 
win  nütt  anders  sy  dann  sagk  oder  hepf  win,  vnd  mög  vnd 
solle  eins  heren  ammann  welschen  Mvin ,  Elsefzer,  Brifsgower, 
Oberbirger  vnd  welicherley  vslendischer  win  es  sy,  vff  thün  vnd 
schetzen  wie  die  andern  win,  welicher  ouch  über  solichs  die  ob- 
genanten    win    schanghte  vnd  die  eins  herren  amptman  nit   sche- 


1)  ursprünglich  scheint  eine  andere  zahl  da  gestanden  zu  hahen.  nuunlzig 
ist  in  der  rasur. 
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tzeii  liefse,  als  offt  er  dann  den  zapfen  znglit,  sol  er  stan  in  der 
bfis  wie  obgescliriben  stät  von  dem  landtwin.  Es  sol  oucli  de- 
lieiner,  wenn  im  der  win  vff  than  wirt,  weder  durch  sich  selbs 
noch  durch  sin  husgesind  denn  selbigen  \vin  enndern  noch  mit 
dar  in  schütten  annders  dann  beliben  laufsen,  als  er  was  do  man 
in  vff  thän   haut  by  siuem  eyde. 

17.  Es  mag  oiich  ein  ietlicher  herre  vnd  apte  zu  Einsidlen 
im  jar  w^enn  im  das  eben  ist,  viertzehen  tag  bauwin  scheugken 
äne  mengklichs  intrag  vnd  hindernufs  daselbs  dann  yeder  mann 
win  reichen  vnd  nemen  sol  allwegen  vngeuarlich. 

18.  Es  sol  och  ein  jetlicher  pfister  der  zu  Einsidlen  brot 
vff  den  koff  bachen  wil  pfcnning  wert  brot  machen  nach  dem 
vnd  denn  der  kouff  vmb  das  körn  stät  vnd  gät;  welicher  aber 
kleiner  brot  denn  der  kouff  umb  das  körn  gienge  bliche,  so  mag 
eins  herren  amman  vnd  wem  das  ein  herr  beuilcht  dem  der  zu 
klein  bueche  vor  der  kirchen  vnd  vff  dem  laden,  wo  einer  das 
veil  hetle,  das  brott  nemen  das  zerschniden  vnnd  armen  liitten 
geben.  Er  mag  ouch  dem  vnd  den  selben  so  zu  klein  buchen 
bis  an  eins  herren  guad  bachen  verbieten  vngeuarlich. 

19.  Es  sol  ouch  niemant,  er  sy  wer  der  well,  debein  ei- 
nung in  der  w^aldstatt  zu  Einsidlen  nit  maclien  noch  setzen  das 
die  dry  teil  angange,  denn  ein  herr  von  Einsidlen  ein  vogt  vnd 
die  waldtlute  gemeinlich,  vnd  ob  dehein  obgenant  teil  äne  den 
andern  ichtzit  machete  fürneme  oder  abliefse,  das  aber  die  dry 
teil  antreffe,  das  sol  dehein  crafft  noch  macht  nit  haben  noch 
ein  fürgang  gewinnen ,  es  beschech  dann  mitt  des  aundern  teil 
raut  wifsen  vnd  willen  vngeuarlich. 

20.  Welicher  ouch,  er  sy  wer  der  well,  ane  erlouben  gunst 
vnd  willen  eins  herren  vnd  aptz  zu  Einsidlen  in  sin  vnd  des 
gotzhus  wafser  vischet ,  der  oder  die ,  als  offt  das  von  inen  be- 
schicht ,  sind  einem  herenn  vnd  apte  ein  kuo  an  gnad  zu  büs 
verfallen,  es  sy  denn  das  einer  so  hofflich  mit  einer  vedersnur 
sy,  das  er  an  als  kerder  vnd  feimer  vischen  könne,  der  sol  von 
einem  herenn  vnnd  appte  von  Einsidlen  vngestrafft  sin  vnnd  be- 
liben   vngeuarlich. 

21.  Es  sol  ouch  deheiner  einem  herren  das  vederspil  noch 
das  rotgewild  nitt  vachen  noch  abtragen ,  sunndern  welher  das 
täte  ,  den  oder  die  selben  mag  ein  herr  von  Einsidlen  für  recht 
stellen  vnd  damitt  recht  erkennen  laufsen  was  darumb  recht  sy 
vngeuarlich. 

22.  Vnnd  als  dann  die  vischer  wie  obgescliriben  ist  vmb 
ein  kuo  verfallen  sond  sin,  vnd  aber  von  dem  jeger,  so  das  rott- 
gewild  hengent  vnd  was  dem  wiltpanndt  zu  gehurt  an  eins  he- 
ren  gnad  stan  sol,  ist  ein  her  mit  sampt  gemeinen  waltlütten 
verkomen,  hond  och  sülichs  vff  dem  herpstgerichte  vnd  inn  dem 
jar  wie  obstat  also  vff  sich  genomen  bifs  an  eines  herren  wider 
rüITen,  das  fischer  vnd  jeger  gelich  geslraitt  sond  werden  ,  das  so 
offt  vnd  digk  einer  vischet  anders  dann  wie  obstat  oder  rottgwilt 
lienge,  als  offt  sol  es  einem  heren  verfallen  sin  zu  büfs  n  lib.  hall  er. 

23.  Es  mag  ouch  ein  iettliclier  herr  vnd  apte  zu  Einsidlen 
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die  sclivveigen  einost,  zwilrot,  oder  als  digk  in  bediingkt  Im  jar 
iioturlhig  sin,  besetzen  vnd  entsetzen  äne  mengkliclis  siimeu  vnnd 
iien  nach  vswysung  der  briefen  die  dariunb  gegeben  sind  unge- 
uarlich. 

24.  Es  sol  oucli  niemant  by  dem  waldweg  boltz  howen, 
so  wytt  vnd  einer  mitt  einem  gemäfs  armbrost  schiefsen  müclit, 
Avelidier  aber  das  darüber  täte ,  der  ist  zu  recliter  bös ,  als  dick 
er  darumb  geleidet  wirt ,  von  yettlichem  stogk  besonnder  dry 
Schilling  haller  verfallen  vngeuarlich. 

25.  Es  sol  ouch  niemant  dehein  gutt  lenger  denn  einen  nutz 
vngeuertiget  inn  haben,  welicher  ein  gut  oder  mer  lennger  denn 
einen  nutz  vngeuertiget  inn  hett  vnd  das  von  der  lehenhand  nit 
enpfieng,  es  wer  denn  das  sich  sölicli  guetter  mitt  vrteil  vnd  recht 
verstagkte ,  dasselb  gutt  mag  ein  herr  vnd  apt  zu  Einsidlen  oder 
sin  aman  von  sinen  wegen  bifs  an  sin  guad  zu  sinen  banden  zie- 
hen vngeuarlich. 

26.  Were  ouch ,  das  vrteilen  vor  eins  herren  vnd  aptz  zu 
Einsidlen  stufsig  wurden,  die  selbigenn  stoefsigen  sol  man  einem 
herren  von  Einsidlen  anntworten,  der  sol  denn  die  entscheiden, 
vnd  wie  er  die  entscheidet,  da  by  sol  es  on  all  weigrunge  beli- 
beg.  Gefuegte  sich  ouch,  das  yemant  mit  einem  herren  vnd  apte 
zu  Einsidlen  vor  gericht  stofslg  wurde,  vnd  das  in  vrteil  keme, 
dieselben  vrteilen  söUent  in  die  siben  dinghoeff  geuertiget  werden 
vnd  was  dann  Inn  denselben  dingkhoeffen  das  mer  wirt,  die  sel- 
ben vrteilen  sol  man  dann  beid  widerumb  inn  eins  herren  von 
Einsidlen  kamer  anntworten,  vnd  denn  so  sol  ein  herre  die  recht 
gegebnen  her  vfs  anntworten   vngeuarlich. 

27.  Es  hat  ouch  ein  iettlicher  herr  vnd  appte  des  vorge- 
nannten gotzhus  zu  Einsidlen ,  oder  wem  das  ein  her  beuilcht, 
gewalt  zu  gebieten ,  Avelicher  der  wer  der  vntzimlich  holtz  vor 
den  hiifsern  an  den  gafsen  ligen  hett,  ab  weg  zu  tliün.  were 
aber,  das  die  denen  solichs  gepotten  wurd  nit  tätten,  dieselben  so 
vngehorsam  werind  sind  zu  rechter  büs  dry  Schilling  hallcr  ver- 
fallen, vnd  dartzu  dasselb  holtz  mag  ein  her  von  Einsidlen  zu 
sinem  hoff  oder  wo  hin  Im  das  eben  ist  füren  laufsen;  des  gli- 
chen von  der  graben  vnd  dez  bws  v^egen  zu  rumen  mag  ein 
herr  wie  das  von  des  holtz  wegen  obgeschriben  stat  ouch  thun 
laufsen  ungeuarllch. 

28.  Wellclier  ouch  an  eins  herren  von  Einsidlen  brüel 
oder  an  die  weid  stofset,  der  selb  vnd  die  so  daran  stofsent  söl- 
lent  durch  ir  heg  dem  brüel  vnd  der  weid  frid  geben ;  funde 
aber  ein  herr  oder  die  sinen  In  dem  brüel  oder  In  der  weid  zu 
den  zyten,  so  das  nitt  sin  sol  vidi,  das  nit  sin  wer,  dar  inn  gän, 
das  mag  ein  herr  oder  die  sinen  vfs  triben,  vnnd  dartzu  ob  ein 
herr  wolt  in  den  hoff  fieren  laufsen  vnnd  ye  das  hopt  mit  dry 
Schilling  haller  zu  büs  verfallen  sin  vnd  zu  lössen  geben  vnge^ 
uarlich. 

29.  Es  sol  eich  niemant  äne  eins  herren  von  Einsidlen  er- 
louben  wifsen  vnd  willen  in  sinen  vnd  des  gotzlius  berg  gröfser 
denn  ein    gertrut  sy   holtz   howen.      welicher  aber    das    darüber 
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tätte,  der  oder  die  selben  so  das  tliundt,  als  digk  das  von  inen 
beschicht,  sind  von  yettlicliem  Stumpen  besonder  zu  rechter  bfts 
dry  Schilling  haller  ze  geben  verfallen  vngeuarlich. 

30  ^).  Wellicher  ouch  gotzhus  gutt  hatt  vnd  das  verkouffen 
will,  der  mag  das  ob  er  w^il  dry  süntag  nach  einandern  hye  zu 
Eynsidlen  inn  der  kirchenn  verkünden  vnnd  erbyeten  lafsenn 
vnnd  des  glychenn  eynen  siinnentag  inn  der  kirchen  ze  Frygen- 
bach,  vnnd  wenn  das  beschichtt  so  mag  eyner  denn  dye  capittel- 
herren  zu  Eynsidleun  an  erbyeten n,  vnnd  woltent  sy  es  nit  kouf- 
fenn,  so  soll  eyner  das  eynem  herrenn  vnnd  appte  zu  Eynsidlenn 
an  erbyeten  lofsen,  vnd  ob  er  es  ouch  nit  koufFenn  wolt,  so  mag 
er  denn  das  gut  ouch  änderst  nyemant  ze  kouffen  geben  denn 
dem  oder  denen  so  inn  der  wallstatt  gesefsen  sind, "oder  eyner  ziich 
denn  inn  dye  vvallstatt  vnd  blyb  mit  dem  synem  vfF  dem  gut. 

31.  Wellicher  eyn  gutt  inn  der  wallstatt  verkoulFte  vner- 
bottenn  wye  vor  stat,  so  mag  dem  nach  der  nechst  vnnd  yedes 
nechsten  friind  dem  selbenn  küuffer  das  gut  wol  abzyehenn  bis 
zum  nechetenn  gerichtt ;  aber  eym  frömdenn  hatt  eyn  yeder  w^alt- 
man  eyn  jor  sechs  VN^uchen  vnnd  dry  tag  zil  vnnd  mafs,  als  dann 
aber  inn  syn  hand  zyehenn. 

32.  Es  mag  ouch  eyn  yettlicher  herr  vnd  appte  zu  Eynsid- 
lenn zu  yegklichem  jargericht  wol  eyn  noch  tag  verkundenn, 
ob  er  syn  vnnd  syns  gotzhus  sachenn  ützit  vergefsen  hette,  darzu 
dann  dye  selbenn  walldlute  oder  gotzhufsliite  als  wol  komenn 
SüUennt,  als  were  das  eyn  rechtt  jargericht,  oder  aber  dye  sachenn 
so  zu  den  selben  gerichtenn  vergefsenn  werent  oder  würden  wol 
one  syn  vnnd  syns  gützhufs  schadenn  bis  zu  eynem  andern  jar- 
gericht anstan  zu  lafsenn  one  mengklichs  inntrag  vnnd  hinder- 
uüfs  vngeuürlich. 

33.  Vmb  des  gotzhus  eygenn  vnnd  erbe  soll  nyemanlt  vr- 
teylenn,  denn  dye  so  geboren  gotzhufsliit  vnnd  walttlüt  sind  vmb 
alle  dye  guetter  so  inn  der  walltstatt  sind. 

34.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  eyn  gütt  zehenn  jar  vnnd 
IX  loübrysynen  vningefangen  lygenn  l.it,  das  dann  dem  nach  eyn 
almeynd  sy  vnerfordertt  vnnd  ansprechig. 

35.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  geltschiild  zehenn  jar  vnnd 
villi  loübrysynen  vnerfordert  lat  stan,  vnd  ze  kilchenn  vnnd  strafs 
mit  eynem  gangenn  ist,  das  dann  eyner  eym  mit  rechtt  nüt  mer 
schuldig  ist. 

36.  Es  ist  ouch  rechtt,  wellicher  wyn  schengkt  inn  der 
wallstatt  der  im  von  eines  herrenn  amptman  vff  gethon  ist,  soll 
der  selbig  keynen  wyn  versagenn  ze  gebenn.  hatt  eyner  nit  geltt 
vnnd  eyner  eynem  pfand,  die  des  gellz  wol  wertt  sind,  vif  das 
vafs  leytt,  was  pfannd  das  were  one  bluetige  pfand ,  soll  eyner 
eym  den  win  geben  vnnd  nitt  versagen,  vnnd  wellicher  eym 
wyn  vff  pfand  nitt  geben  w^ollt,  so  mag  der  selb  eyn  taffern 
dem  selbenn  wirtt  für  das  hüls  machenn  vnnd  vff  schadenn  2). 


1)  von  hier  an  etwas  jüngere  sclirlft. 

2)  so  deutlich  in  der  hs.,  der  druck  hat:  auffschlagen. 
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37.  Item  vff  mentag  iieclist  vor  sannt  Tliomans  tag  im 
x\c  vnnd  aclitt  jor  liatt  myn  gn.  herr  Yon  Eynsidlenn  eyn  herpst 
gericht  berueiFt  vnnd  haltenn  lassenn  des  spans  halben,  so  sich 
erhept  liatt  des  anckenn  zins  lialbenn  deren  vlFEgk,  als  sy  dann 
vermeynten  für  ein  halb  vierteil  anckenn  zins  nit  mer  ze  gebenn 
schuldig  syn  dann  drylsig  vnnd  zwey  pfund  ancken.  vff  süllichs 
so  habenn  dye  gotzhufs  vnnd  walltliit  by  iren  eydenn  erfrogtt 
vnnd  habennt  sy  sich  noch  des  hoffs  rechtt  eynhelligklich  be- 
kenntt,  das  alle  dye  so  inn  der  wallstatt  wonhailtig  sind  sy  söl- 
lenntt  den  zins  inn  das  gotzhufs  oder  gen  Pfeffikonn  antwür- 
teun,  süllennt  siben  steyn  anckenn  gen  für  eyn  halb  fier- 
tell.  ob  aber  eyner  das  nitt  gern  weite  thun,  so  soll  er  zw^elff 
becher  gelutertz  anckenn  geben  für  eyn  halb  fi erteil,  do  mitt  soll 
eyner  ein  halb  fiertel  gewertt  haben  vnnd  nitt  wytter  ersuchtt 
werdenn,  do  mitt  so  soll  der  rodell  inn  synen  krefften  belybenn 
wye  er  von  eym  stuck  an  das  ander  lüt,  vnnd  ob  dye  vff  Egk 
vermeynten  beschwertt  syn,  so  ist  inen  das  rechtt  vorbehaltenn. 

HOFRECHT  ZU  EGERI  i). 
14   }h. 

Difs  ist  das  hofrecht  zu  Egre,  das  unser  herr  von  Oesterich 
sol  ze  meyen  u.  ze  herbst  sin  gericht  haben  in  dem  tal  ze  Egre ; 
und  wer  des  gutes  hett  in  dem  hof  ze  Egre  siben  scliuch  lang 
u.  breit,  der  sol  ze  meyen  und  ze  herbst  an  den  drien  gerichten 
sin,  und  sol  an  den  gerichten  liden  was  gericht  und  urtel  git, 
als  unser  einer  der  in  dem  gericht  gesefseu  ist.  Kemy  er  aber 
nit  für  gericht,  so  ist  er  verfallen  dry  Schilling  mins  herren 
amtmann ,  der  mag  in  darum  wol  pfenden.  und  welcher  der 
drien  gerichten  nit  fürkem,  so  git  mins  herren  amptman,  der  den 
ze  gericht  sitzet,  gen  Zug  tag  uf  den  vierden  tag  und  uf  das 
nächst  gericht ;  und  soll  denn  ein  amptman  das  gut  damit  er 
denn  wirt  begriffen  ziechen  in  das  gericht  ze  des  klegers  banden 
unzit  im  sin  recht  widerfar  von  sime  lib  oder  gut,  das  denn  in 
das  gericht  gehöret.  Ouch  hat  unser  herr  von  Oesterich  twing 
und  benn ;  u.  vachet  der  twing  u.  bann  an  im  Genippen  und  gat 
ufs  Genippen  über  den  Rofsberg  hin  in  keiserstock  und  ufser 
dem  keiserstock  in  den  Tronbach  und  ufser  dem  Tronbach  in 
Engy  und  ufser  der  Engy  in  die  Biber  und  die  Biber  nider  zu 
dem  fulen  stein,  von  dem  Fulenstein  zu  Sternegk  und  denn  jem- 
merme  die  Hohenegk  har  ;  und  was  schneschlertin  hartreit ,  das 
hört  ouch  har;  und  hat  unser  herr  von  Oesterrich  twing  und 
benn  und  alle  gericht    darüber. 

Ouch  sind  wir  harkomen ,  wer  diser  guter  verkoufen  wil, 
die  in  unserm  hof  gelegen  sind,  der  sols  den  geteilen  bieten  und 
ze  koufen  geben,  wenn  sie  als  vil  darumb  geben  als  ander  lüt; 
und  wenns  sy  nit  koufen,  so  soll  ers  bieten  den  genofsen.    wend 


1)  im  Südosten   von  Zug,    bald    nachdem  Zug  a.  1351  in  die  eidgenos- 
senschaft  aufgenommen  war.     aus  Fiissli    Schweiz,  mus.  1T86.  1,  198  —  201. 
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die  als  \il  geben  als  ander  liite,  so  sol  mans  Inen  geben,  nnd 
Avend  die  nit  koufen,  so  spl  mans  denn  bieten  in  die  wytreile. 
Und  wer  kouft  ligende  guter  in  dem  bof  der  sol  geben,  kouft  er 
unib  ein  pfund  older  wie  vil  er  darob  kouft,  so  sol  er  doch  nun 
geben  ein  viertel  wins  des  besten,  so  denn  ze  Zug  veil  ist,  ei- 
nem am]3tman.  Und  koufte  er  unter  einem  pfund,  so  sol  er  nie- 
mand nüt  geben  davon  u.  mag  das  wol  ufgeben  an  einer  strafs 
an  einen  amptman  u.  an  gricht,  und  sol  es  damit  gevertget  han, 
er  liabs  denn  sinem  wib  ze  einem  libding  oder  ze  einer  morgen- 
gab gaben. 

Oucli  sind  \vir  also  Larkomen,  das  einer  an  die  strafs  mag 
geben  und  mag  da  jedem  sin  gut  vergeben,  als  wie  es  in  lust, 
so  mag  ers  wol  en weggeben ,  ^vem  er  wiL  Aber  sind  wir  liar- 
komen,  das  w^ir  ein  offen  strafs  soUent  liabent  von  der  müli  ze 
Wil  u.  sol  vierzeclien  scliucli  wit  sin  vnzit  ze  Houbtse  an  das 
tor.  Ouch  sond  die  von  AYil  haben  ein  offen  weg  unzit  in  schönen 
Bachsegg;  obs  ein  lust  ze  mennen  ze  mitte  sommer,  so  mag  er 
denselb  weg  vord  mennen.  Ouch  sond  sie  ein  offen  weg  han 
über  die  urfar  an  dem  see.  aber  sond  die  tollüt  ein  offnen  weg 
haben  umb  den   see  mit  gevangnen  gütteren. 

Ouch  sind  wir  harkomen ,  das  wir  ein  gemein  holz  haben 
heifset  Bannegk.  da  sond  wir  iun  howen  ^vo  wir  wend,  und 
sond  damit  für  sich  an  den  see  faren,  und  sol  uns  das  nieman  weren. 

Aber  sol  man  ze  Wyl  liaben  ein  müli,  und  das  sol  sein  ein 
eemiili,  und  sol  die  den  von  \S\\  zu  dem  ersten  malen  und 
stampfen  und  anders  des  sie  notürftig  sind,  und  denn  uns  andren. 

Ouch  sond  Avir  haben  von  dem  mittelsten  dorflin  ein  ofnen 
weg  an  IMallosen. 

Aber  sond  wir  haben  ein  ofnen  ^veg  über  Gruben  uff  über 
die  schneit  uf,  der  sol  als  wit  sin,  das  zwen  enander  bekomen 
mit  geladnen  rossen  einer  für  den  andern  mog  komen. 

Ouch  sint  wir  also  harkomen,  das  wir  unserm  herren  von 
Oesterrich  nüt  eigen  sien  und  wir  sin  vogllüt  warent,  ee  wir 
eidgnossen  wurden.  Wir  sind  aber  eigen  des  gotzliuses  Zürich 
sant  Felix  und  Sant  Regulen,  und  ze  urkund  das  wir  der  heii- 
gen eigen  sind ,  so  gebeut  Avir  jerlich  der  aplissin  des  golzhuses 
Zürich  dreifsig  rotten  und  sond  wir  damit  ze  Zürich  verzollet 
han  alle  die  kouf  die  wir  in  der  stat  Zürich  koufent. 

Ouch  sint  wir  also  harkomen,  ob  einen  lust  sin  friind  ze 
beratend  als  sich  selber,  so  sind  Avir  gcnofs  vnd  sün  genofsen  des 
hofs  ze  den  Einsidlen  und  in  den  hof  ze  Ardt  und  in  den  hof 
ze  Zug  und  in  den  hof  ze  Cham,  und  sind  die  hoff  genofs  en- 
ander und  rechtzügig  in  enander ,  und  sol  das  nieman  weren, 
noch  min  herr  von  Oesterrich. 

Ouch  sind  die  von  Wil  harkomen  mit  ir  allmend  mit  denen 
von  Zug  und  die  zu  inen  gehörent  mit  ir  allmend  die  anenander 
slofsent,  die  sind  onverschlagen  mit  hegen,  und  sond  die  von  Wil 
sitzen  mit  ir  huetstalen  bi  ir  liegen,  und  die  ufsern  bi  ir,  und  sol 
ir  vech  zemengon ,  ob  si  wend ,  und  sol  mans  nit  zesamm  triben. 
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Auch  hat  min  her  von  Oesterrich  sin  rechtung  hie  gehebt; 
do  wir  sin  vogtlüt  warent.  das  stund  an  vier  sluckinen:  an  zins 
habern  und  an  zinspfennigen  und  an  zinsvischenn,  an  der  slür. 
Und  wenn  vv^ir  die  summ  ald  die  stnck  zegerichtend ,  damit  sol- 
lend wir  von  im  sin  unzit  an  den  hochen  wald.  das  sind  die 
sperwer,  die  sind  ouch  mins  herren. 

HOFRECHT  ZU  WEGGIS  i). 
anfang  des    14  jh. 

Dis  ist  des  hoFs  recht  ze  Wecgis,  als  man  erteilt  ze  herbst 
vnd  ze  meiien  in.  dien  gedingen. 

Des  ersten  an  Schiltli  hin  an  Schiberun.  diese  marcli  gat 
ab  dem  Schiltli  vnd  Schiberun  ob  Greppen  an  ein  hennenstein, 
die  man  nemt  die  tiefFen  wege,  die  hoereut  in  den  hof  ze  Wec- 
gis  vnd  ist  des  gotzhus  eigen  vnd  lüten  erbe ,  die  in  den  vorge- 
nanten hof  hoerent.  Von  hennenstein  gat  vf  vntz  an  ein  stok, 
vnd  ab  dem  stok  vf  an  eins  Chun  an  die  egga,  ab  der  egga  gatz 
vf  vntz  berenzingeln  vfFen  die  egga,  von  der  egga  vf  vntz  an  ein 
schilt,  von  dem  schilt  an  wistannen  die  egg  vf  vntz  an  ein  tofsen, 
von  wistannen  ab  dem  tholsen  vff  alter  schilt,  ab  alterschilt  ni- 
der  vntz  an  ein  honbuel,  ab  dem  honbuel  vntz  an  ein  sattel, 
ab  dem  sattel  vntz  an  hoenegga,  ab  hoenegga  vnlz  an  wifsen  ilu 
an  die  egga,  ab  der  egga  von  wifsenflü  an  eins  meris  an  den 
tofsen,  ab  dem  meris  an  den  thofsen  nider  in  Schiltli  an  Schiberen. 

Vnd  was  zwilschent  dien  hohen  weiden  vnd  dien  tieffen 
wegen  lit,  der  twing  vnd  der  ban  ist  eins  gotzhus  eigen  von 
Pheuers,  vnd  ist  der  luten  erbe  die  in  den  hof  hoerent  ze  Wec- 
gis.  in  dem  selben  hof  ligent  och  friie  gueter,  dien  sol  man  och 
ir  friheit  lassen  als  si  von  alter  har  komen  sint. 

Sid  dis  nu  erteilt  ist  dem  gotzhus,  so  lat  der  hof  an  recht, 
wer  in  dem  selben  hof  erteilen  sulle  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe, 
das  ist  von  alter  also  har  komen  ,  das  nieman  da  erteilen  sol, 
wand  die  erb  vnd  eigen  in  dem  genanten  hof  hant. 

Darnach  lat  man  an  recht,  was  ein  vogt  rechtz  heig  in  dem 
hof  ze  Wecgis,  da  ist  von  alter  har  erteilt,  ein  viertel  habern 
vnd  ein  huon  ze  vogtey  vnd  dar  zu  sind  gerichte,  tubstal  vnd 
freuen,  vnd  ein  dritteil  der  kleinnen  gerichten,  vnd  zwen  teil 
eim  abt. 

Man  erteilt  och  in  dem  hof,  wer  gotzhus  gut  erbt,  vnd  er 
den  val  gerichtet,  der  het  da  mit  sin  erb  enphangen.  man  sol 
och  das  best  höbt  geben  an  eins  mit  zerspaitnen  fuefsen.  Wer 
och  das,  das  ieman  das  höbt  verseite  an  eins,  das  wer  dem  gotz- 
hus lidig ,  vnd  mueste  ein  anders  geben  ane  alle  geuerde.  stürbe 
och  ieman  der  mit  vihes  hette,  der  sol  als  vil  ze  val  geben  als 
er  och  ze  zins  git. 

Es  ist  och  des  selben  hofs  recht,    wer  sin  erb  verköft,    das 


1)  im  Lucerner  eebiet,  am  Vierwaldslätlersee  unweit  Küfsnaclit  und  dem  Rigi. 
Bd.  I.  11         ^ 
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er  niit  me  gotzliusgut  in  dem  liof  liet,  der  sol  ein  val  geben  ze 
gliclier  wis  als  ob  er  tod  wer. 

]\Tan  erteilt  och  in  dem  hof  ze  Wecgis,  was  der  wint  be- 
wet  vnd  der  regen  gespret ,  das  sol  zehenden  geben  dem  gotz- 
hus.  Man  sol  och  dem  obgenanden  gotzbiis  ziusen  ierlich  an  sant 
Andres  tag,  vnd  wer  denne  den  zius  versefse .  vnd  in  des  tags 
mit  werte,  der  sol  das  befsren  mit  iii  ß  rdi  des  tags,  vnd  dar 
nach  all  tag  mit  iii  /5',  vntz  das   er  den  zins  geweret. 

Es  ist  och  in  dem  vorgeseiten  hof  recht ,  wer  gotzhus  gut 
köft  vnd  das  nut  enphat  inrunt  iars  frist  dar  nach,  so  er  von 
des  gotzhus  amptman  gemant  wirt,  das  er  das  gut  enpliahe,  so 
ist  dasselbe  gut  lidklich  geuallen.  Man  erteilt  och  in  dem  ege- 
nanden  hof  ze  Wecgis ,  das  nieman  gotzhusgüt  verkölfen  noch 
versetzen  mag  an  des  gotzhus  hand. 

Es  ist  och  in  dem  vorgenemten  hof  recht,  das  des  gotzhus 
amptman  in  das  Rotmitli  varn  mag  ze  alp  mit  sim  vihe  acht 
tag   vor  alr  meulichem. 

So  erteilt  man  och  in  dem  egedachten  hof,  das  die  gotzhus 
liit  noch  der  vogt  kein  einung  machen  sullent  noch  ab  lau  an 
des  gotzhus  amptman. 

HOFRECHT  VON  ADLIGENSWIL  i). 
14  und  15  jh? 

I. 

Dls  ist  dii  rechtunge  vnd  die  ansprach,  die  die  von  Adelges- 
wile  haut  an  einen  buwmeister  vnd    dur  recht  in  ir  hof  hoeret. 

Ein  buwmeister  sol  han  ein  liecht  vor  dem  altar,  das  brün- 
nen  sol  von  dem  abent  bi  sunnen  dur  die  nacht  vntz  an  den 
morgend  bi  sunnen,  vnd  alle  banfirtag  den  tag  vnd  die  nacht, 
vnd  all  [die]  wile,  so  man  gottes  dienst  tut,  darzü  dücht  der 
herzogen  ampliit,  das  ein  buwmeister  so  vil  nutzes  hetti  von 
dem  ampt  ze  Adelges  wile,  das  das  liecht  eweklich  brunnen  sol 
vor  unsers  vron  lichamen,  vnd  das  ist  och  von  alter  harkomen 
von  allen  buwmeistern,  dis  ist  och  des  hofs   recht. 

Vnd  ein  buwmeister  sol  och  der  kilchen  tach  teken,  das 
die  kilchgnossen  vnd  dii  kilche  da  von  nit  gebresten  enphahe, 
das  ist  des  liofes  recht. 

Ein  buwmeister  sol  ein  liipriester  waeren  drisig  vnd  hun- 
dert garben  dinkelgarben  vnd  fünfzig  vnd  hundert  haebringarben, 
vnd  sol  an  dem  sellant  anfan  den  zehenden  geben,  vnd  dar  nach 
die  vierden  garben,  so  vf  dem  sellant  wachsset.  So  da  gebri- 
stet, so  sol  er  vf  den  grossen  zehenden  gan,  vnd  sol  in  da  volle 
waeren  der  vorgenanden  garben.  Vnd  waere ,  das  der  priester 
also  vnendlich  wer ,  so  sol  er  von  im  solich  Sicherheit  naemen, 
das  wir  von  im  an  gottes  dienst  vnuersumet  sin,  vnd  das  selbe 
sellant  sol  ein  keller  dur  recht  buwen  vnd  sol  och  han  die  rech- 
tunge, die  dar  zu  hoeret,  dis  ist  des  hofes  recht. 


1)  landvoglci  Habsburg. 
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Die  giiofsami  von  Adelgeswile  die  suUen  einen  sigristen  kie- 
sen, der  inen  ir  kilchen  schätz  behuete,  wand  er  ir  ist,  dem 
sol  ein  liipriester  das  sigristen  ampt  liehen  mit  aller  der  rech- 
tiing  so  darzü  hoeret ,  dis  ist  des  hofes  recht. 

Vnd  dii  gnofsami  von  Adelgeswile  sol  einen  banwart  kiesen, 
dem  si  g^tintwen  ir  lioltz  vnd  ir  veldes,  dem  sol  ein  buwmeister 
liehen  das  ampt  mit  aller  der  rechtung  so  dar  zu  hoeret,  dis  ist 
des  hofs  recht. 

Och  sol  ein  buwmeister  was  er  ze  schaffenne  hat  in  dem 
hof  ze  Adelgeswile  von  dem  buwampt  recht  naemen  in  dem 
liofe  vor  einem  meiger,  vnd  mag  er  nit  vsgerichten,  so  sol  ein 
vogt  ez  richten  in  dem  hofe  zu  drin  tagen  vs ,  vnd  sol  si  dar 
vber  nüt  noetigen  enheines  weges  vsserenthalb  dem  hofe,  dis  ist 
des  hofs  recht. 

Die  zinser  von  Adelgeswile  die  sullen  an  sant  Martis  tage 
weren  den  zins  in  den  hof,  vnd  das  selbe  körn  mit  der  wannon 
vnd  mit  dem  phlegel  machon,  so  si  erberlichost  mugen,  vnd  das 
sol  och  ein  keller  enphahen,  vnd  sol  er  dem  keller  des  tages  ze 
efsenne  geben  ,  dis  ist  des  hofs  recht. 

Die  zinser  von  Adelgeswil  sullen  och  zinsen  an  sant  Glaeris 
tag  einem  bumeister,  vnd  e  das  si  im  des  tages  kein  recht  tugen, 
so  sol  der  buwmeister  inen  geben  ein  hofmalter  habern  an  ir 
imbis,  dis  ist  des  hofs  recht.  Vnd  ein  buwmeister  sol  han  ze 
Adelgeswile  einen  aeber  vnd  einen  phfarren  vnd  einen  schaelen 
vnd  ein  müli,  vnd  sol  da  von  naemen  von  ie  drien  fiertel  ha- 
bern ein  imi,  vnd  von  ie  drien  fiertel  gersten  ein  imi,  vnd  von 
einem  miitte  blosses  kornes  ein  imi,  dis  sol  er  han  sinen  zin- 
serren,  dis  ist  des  hofes  recht,  gat  der  eher  oder  der  pharr  oder 
der  schel  deheim  gnofsen  ze  schaden,  so  sol  er  in  vs  triben  mit 
einr  haslin  sumerlatten ,  die  des  jars  gewachsen  ist ;  het  er  da 
latten  nit,  so  sol  er  in  vstribeu  mit  dem  rechten  ermel  vs  sim 
gut  in.  daz  nechst, 

IL 

In  dem  hof  ze  Adelgaschile  sol  nieman  erteilen  vmb  eygen 
vnd  vmb  erb ,  denn  ein  genofs ,    vnd    ein  libergnofs  in  dem  hof. 

Ob  ieman  were  der  ze  clagen  hette  vmb  eigen  vnd  vmb 
erb,  duecht  im,  daz  recht  vngemein  woelte  sin,  der  mag  es  zie- 
hen vf  die  naechsten  meyenteding  oder  vf  den  herbstteding. 
Item  wer  ein  vrteil  vf  den  hof  ziehen  wil,  der  sol  mit  den 
gnofsen  vertroesten  die  vrteil  her  vmb  ze  bringen  zem  rechten, 
vnd  sol  zwen  gnofsen  han ,  den  eides  vnd  eren  ze  getrüwen  si, 
die  siner  vrteil  volgent. 

Item  wirt  ein  vrteil  stoefsig,  so  sol  mans  für  ein  vogt  zie- 
hen, mag  ers  vs  sprechen,  so  sol  ers  tun.  Ist  des  nüt,  so  mag 
ers  für  sin  obren  ziehen,  vnd  sol  man  die  vrteil  bringen  hin 
wider  für  daz  recht  in  vierzehen  tagen. 

Zu  dem  hof  ist  och  recht,  welr  mit  den  andren  ze  rechten 
het,  dem  sol  ein  vogt  für  gebieten  einest,  vbersicht  er  die  drü 
furgebot,  so  sol  er  allii  dru  gebot   von  ieclichem  iii  ß-,  er  ziehe 

11* 
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denn  die  not  vs.   die  In    billlch    scliirmen    soelle,    vnd    clagt  man 
ein   vs  vff  den  drillen  tag ,  er  gange  für  oder  nüt. 

Item  es  siut  acht  hoef  die  ligent  vmb  Adelgasclnvil ,  die 
soellent  ligen  in  steken ,  vnd  soend  weder  tretten  nocli  etzeu  in 
disem  liof:  der  hof  ze  Scliedingeu  ,  der  liof  in  Bergmalt,  der  hof 
ze  Biitteneu,  der  hof  ze  Geresperg ,  der  hof  ze  Tietschiberg ,  der 
hof  ze  Stuben,  der  hof  ze  Meindreclitingen,  der  hof  im  Goessen- 
tal.  die  soend  och  weder  hoeweu  noch  weiden  in  den  hof  ze 
Adelgaschwile. 

Item  der  hof  ze  Stuben,  wenn  des  brach  an  dcra  von  Adel- 
geschwile  stossent ,  so  mugeut  si  ir  ve  ze  samen  triben ,  vnd  sol 
da  zwischent  hiird  vnd  turli  han.  vnd  wenn  der  von  Tatenberg, 
ze  gelicher  wis  och  also. 

Wer  ouch  acber  oder  weiden  liet  in  den  vorgenanten  hoef, 
wil  er  die  niessen,  so  sol  ers  zunen,  wegen  vnd  siegen  vnsched- 
licli  ze  erden  vnd  ze  ernen.  was  ein  vngenofs  vif  dem  gut  ge- 
winlren  mag  ein  jar,  alz  vil  viclis  sol  er  daz  ander  jar  vf  dem 
selben  gut  sumren. 

Welr  gnofs  ouch  in  dem  hof  ze  Adelgaschwil  acher  oder 
matten  het,  die  er  weder  schniden  noch  meyen  mag,  vor  dem 
sol  nieman  hueten,  er  zun  es  denn  in  vor  gemeinem  vich. 

Welr  gnofs  oder  gast  liet  ein  ehafti  in  dem  hof,  wil  er  die 
ehafti  bezimbren,  daz  hollz  sol  er  hoewen  in  des  hofs  gemein 
march,  vnd  sol  ouch  nit  me  howen,  denn  er  zu  siner  ehafti  bedarf. 

Were  och  daz  ein  gast  die  gnofsen  woelte  ubertriben  mit 
sinem  vidi ,  daz  vich  moechten  die  gnofsen  in  tun.  woelte  er 
das  vich  nit  loesen ,  vnd  die  gnofsen  entschadgen ,  so  sol  man 
wafser  vf  daz  libertür  stellen,  vnd  hoew  vf  die  first  legen,  vnd 
lafsen   efsen  vntz  vf  die  hut. 

Wenn  ouch  ein  gnofs  dem  andren  schaden  tut  mit  sim  vich, 
tut  er  im  daz  vich  in,  so  sol  er  es  nachgeburen  enbieten  daz  er 
es  loese  ;  alz  mengen  tag  er  es  denn  lat  stan ,  alz  menge  in  ß 
sol  er  dem  vogt  vnd  dem  andren  sinen  schaden  ablegen. 

Ein  bumeister  sol  eim  keller  köffen  zwen  ochsen  vnd  sol 
im  die  stellen,  daz  er  das  selland  moege  buwen,  vnd  gand  die 
ab,  so  sol  er  zwen  ander  stellen. 

Item  ein  bumeister  sol  in  dem  fronholtz  howen  daz  er  den 
crutzgang  teke,  vnd  drii  hüser  bedeke.  vnd  die  gnofsen  soend 
ein  bumeister  bitten,  daz  er  si  lafse  howen  ir  ehafti  ze  teken 
oder  ze  zimbren.  erlöbt  er  inen  daz  nit,  so  soend  si  doch  howen. 
were  aber  daz  ieman  anders  huwe,  so  sol  ein  bumeister  nach 
iagen  ,  vnd  niemer  pherit  entsattlen  vntz  das  es  widerkert  wirt. 
[folgt  bezeichnimg  mehrerer  dorfwege.] 

Es  ist  och  vnsers    hofs  recht,    ^vela   im  hof   wil    eygen  vnd 
erb  verküffen,  der  sol  es  sim  geleilit  bieten  veil,  wil  ers  nit  köf- 
fen, so  sol  ers  gnofsen  bieten,  wellentz  denn  die  gnofsen  nüt,  so 
mag  ers  denn  in  der  witreite   verkolfen  wie  er  mag. 
[wieder  bezeicluumg  einiger  dorfwege.] 

Diz   alz   ist    dez    hofs   recht  ze  Adelgaschwile  vnd  haut  daz 
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erteilt    vff   ir    eyd,    daz    si   Die   anders  haben  vernomen  vou  ireii 
vordem. 

HOFRECHT  ZU  MEGGEN '). 
mitte  des  14  jh. 

Mau  sol  wifsen,  das  min  herre  von  Osterrich  in  dem  hof 
zc  JNIeggen ,  das  gen  Habsping  lioert,  twiug  vnd  ban  hat  liber 
lioltz  vnd  velt^  vnd  elli  gericbte,  tiibi  vnd  alle  freuel;  were  ouch 
das  vrteil  gestiefse,  so  miigent  zwen  vnd  der  fiirspreche  wol  ein 
vrteil  ziehen  für  den  vogt.  Ouch  sol  man  wifsen,  wes  zwen  teil 
vnder  den  genofsen  (sie),  des  ist  ein  teil  einz  voglz  vnd  zwen  teil 
der  genofsen.  Wer  ouch  in  disem  hof  eigen  oder  erb  veil  het, 
der  sol  es  des  ersten  dem  rechten  erben  bieten,  darnach  den  ge- 
leiln,  vnd  dar  nach  den  genofsen,  vs^elt  aber  nieman  kouffen,  so 
mag  er  es  wol  in  die  wittreitii  geben.  Ouch  sol  man  w^ifsen, 
alle  die  gueter,  die  wir  verkouiFt  hant  vsser  disem  hof,  die 
gemeinmerch  waren,  das  man  du  inrent  stekken  haben  sol,  das 
si  dar  vsse  nieman  etzen  noch  tretten ,  noch  kein  howen  haben 
sullen.  Dis  sint  disu  gueter,  die  wir  verkoufft  hant,  Eppen- 
swand,  Benlzenholtz  nebent  Cristans  ruti,  das  Heintz  von  Gepp- 
now  buwet,  das  unser  gemeinmerch  was,  die  rüti  zwischent  Ep- 
penswand  vnd  des  gut  von  Baldegg.  Ouch  sol  man  wifsen,  wer 
gemeinmerch  inne  hat  in  dem  hof  ze  Meggen,  wenne  ein  vogt 
vnd  die  genofsen  über  ein  koment,  das  er  das  sulle  lafsen  ligen, 
das  er  kein  recht  dar  zu  me  haben  sol.  Wifsent  ouch ,  was 
man  rütet  vfser  den  hegen,  der  sol  es  drie  roeb  niefsen,  dar  nach 
sol  ers  lafsen  ligen.  wifsent  ouch,  wer  gut  in  disem  hof  het, 
das  ehaftigii  het  an  hohz  vnd  an  velt ,  der  sol  es  niefsen  vfser 
der  ehaftigii  vnd  nut  vfs  der  vogtie.  Ouch  sol  man  wifsen,  das 
bedii  Wartflu,  das  ander  Eppenswand  ,  das  Walthers  von  Wec- 
gis  was.  Merklins  gut  von  Vrtzlikon,  der  Stoebenegger  gut,  VI- 
lins  Brambergs  gut,  das  gut  zem  Gochstein,  ze  Meggenhorn  ver- 
kouiFt ist ,  das  uns  disii  vorgeschriben  gueter  noch  acker  noch 
tretten  noch  etzen  noch  howen  han  vfser  iren  hegern.  Der 
stamphacker  het  ouch  kein  ehaftigü  vfsernd  sinen  hegen  ,  ouch 
het  Eggen  noch  Bültinnen  noch  Schedingen  son  uns  Aveder  etzen 
nocli  tretten.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  Fiüggeswile  das  Hofs 
inne  het,  das  uns  das  vfsernd  den  hegern  nieman  weder  etzen 
noch  tretten  noch  howen  sol.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  Jacobs 
gut  des  Mosers  in  Berentzen  matt  vfsernd  den  hegern  nieman 
weder  etzen  noch  tretten  noch  liuwen  sol.  Ouch  sol  man  wifsen, 
das  Dietrichs  matt,  die  Vlli  Biittmen  het,  ouch  nieman  vfsernd 
den  hegern  weder  etzen  noch  tretten  noch  howen  sol.  Ouch  sol 
man  wifsen ,  weli  ze  Berchtenbueln  vif  den  holfstetten  safsend, 
das  die  da  mitte  der  dor fluten  willen  muesteud  sitzen  vff  ir  gnad 
in  holtz  vnd  in  velt.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  des  liofes  recht 
ist ,  vnd  mit  geswornen  eiden  von  alter  bar  komen  ist ,  das  alle 
die ,    die    in  die    kilchen    ze  Meggen  lioerent  vnd  mit  hus  da  sit- 


1)  in  der  landvoglei  Habsburg. 
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zeud,  das  die  da  keinen  hoewzehenden  geben  sullent  wan  iiin- 
gen  zehenden ,  were  aber  das  ers  vis  der  kilchen  verkoufFti ,  der 
sol  dem  lutpriesterr  den  zehenden  Schilling  geben.  Ouch  sol  man 
wifsen,  das  durch  Scheding  nider  vnd  durch  Obkilchen  \nd  durch 
des  phfaffen  matten  vor  der  kilchen  ein  rechter  weg  gaud  her  ab 
vntz  an  den  se  vnd  alle  die  von  Meggen,  vnd  wer  vis  der  Meg- 
ger  walt  fert,  mit  holtz  oder  des  wegs  bedarf,  send  den  VN^eg 
han ,  vnd  das  ist  von  alter  har  komen.  Ouch  sol  man  wifsen, 
das  wir  die  genofsen  vnd  die  vndertan,  die  ze  Meggen  in  die 
kilchenn  hoerent,  einen  sigersten  setzent  vnd  entsetzend,  mit  dejn 
gut  so  wir  erzugen  mugent,  vnd  das  von  alter  har  komen  ist. 
Ouch  sol  man  wifsen,  das  man  in  disem  liof  was  der  man  ge- 
wintren  mag  vff  dem  sinen,  das  sol  er  ouch  ane  geuerde  sumren, 
vnd  ouch  mit  me.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  nieman  sin  eigen 
noch  sin  erb  verlieren  sol  wan  in  dem  hof,  ouch  sol  man  wifsen, 
das  ein  vogt  die  vaden  besehen  sol  zwürent  in  dem  jare  ze  meyeii 
vnd  ze  herbst  in  disem  hof.  Ouch  sol  man  wifsen,  das  min 
herre  von  Osterrich  in  disem  hof  gericht  tubi  vnd  freven  (hei), 
ouch  sol  man  wifsen,  wer  gut  het,  die  an  den  gemeinmerch  sto- 
fsend ,  das  der  es  sundern  sol  mit  offener  mark  old  aber  mit  le- 
benden luten  von  dem  gemeinmaerch. 

HOFRECHT  ZU  EMMEN  ^). 
von  1303? 

Der  meyer  sol  sin  zyt  haben  ze  richten  vnd  ein  geding  ge- 
bieten über  14  nacht  vnd  vnder  drei  wochen  vnd  desselben  tags 
sol  der  vogt  richten. 

Zu  uorderst  sol  er  des  dorffs  recht  ouch  zil  vnd  marchen 
erscheinen,  wie  weit  die  langent.  zwiischen  denselbigen  ist  twing 
und  bann  des  herzogen  von  Osterrych ,  von  dem  empfahts  der 
meyer  ze  lelien.  In  disen  zilen  sol  ouch  nieman  keinen  wyck- 
haften  buw  buwen  noch  kein  hörn  erschellen  noch  kein  gwild 
feilen.  In  solchem  begriff  ist  ouch  grund  vnd  grat  des  hertzo- 
gen,  vnd  der  lüten  erb  vnd  eigen. 

Item  w^er  in  disen  zilen  gesefsen,  sol  zu  den  offnen  gedingen 
zu  Emmen  erschinen,  so  oft  er  ansprächig  würde. 

Ee  man  anhept  ze  richten  sol  man  erfaren  ob  es  tag  zyt 
sye.  Die  gnofsen  sollen  eins  dritten  theils  tages  dargan ,  vnd 
einen  dritten  teil  da  bliben,  vnd  einen  dritten  theil  wider  dannen 
gan.  der  vfsblybt  on  eehafte  not  sols  büssen  mit  3  /S ,  die  erste 
bufs  hört  dem  pfarrherren  (?),  darumb  das  er  desselben  tags 
schriber  sin  vnd  die  büssen  verzeichnen  sol,  die  andre  höret  dem 
meyer,  vnd  die  dritte  dem  banvvarten. 

Dem  gottshus  im  hoff  zu  Lucern  sol  alweg  vorbehalten  sin 
sin  gerechtigkeit  des  faals  von  den  absterbenden  gnofsen,  vnd 
wann  man  den  fal  richten  wil,  sollen  der  keller,  der  meyer  vnd 


1)  aus  Cysats  collectaneen  auf  der  Luzerner  sladtbibl.  C.  99,  198;  das 
original  war  nlclit  aufzufinden,  das  dorf  Eninien  Hegt  unweit  Luiern,  nahe 
beim  einflufs  der  kleinen  Emme  in  die  Reufs. 
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der  bau  wart  zugegen  sin ,  und  beziigen ,  ob  dem  gottslius  vom 
selben  erb  sin  zins  geweret  sye  ,  davon  sol  inen  volgen  2  y^  4  <^. 
Wenn  aber  der  abgestorbne  mensch  kein  lebends  gut  [das  ist 
vjch]  verlafsen  bette,  so  sond  die  erben  den  gwonlichen  erschaz 
geben  oder  aber  so  vil  als  dasselbig  erb  eins  jars  zins  gibt,  vnd 
wollte  es  ein  probst  dem  erben  darinn  nit  lylien ,  sol  er  der  erb 
dasselbige  gut  vfF  den  fron  altar  legen  vnd  damit  empfangen  ha- 
ben. Ouch  hatt  es  sin  Ordnung  wie  ein  gotzhus  gut  mit  eer- 
schatz  so  es  koufft  würde  von  einem  probst  empfangen  werden 
sol  by  3  ^  büfs,  dem  keller  oder  meyer  so  oft  es  gebotten  würd  ^), 
und  mag  ein  probst  darin  faren  mit  sinem  pflüg  als  in  sin  gut. 

Was  ouch  für  handgillte  oder  vertigung  beschicht  vmb  gotz- 
hus gut  one  eins  propsls  meyers  oder  kellers  band,  daz  hatt 
kein  krafft  weder  von  allter  noch  von  rechts  wegen.  Ouch  hatt 
es  sin  Ordnung  mit  dem  kinder  fal. 

Der  pfarrherr  sol  den  gnofsen  halten  einen  schellen,  vnd 
der  meyer  einen  pfarren  vnd  einen  eher,  da  hatt  es  sin  Ordnung 
wie  wytt  die  gan  vnd  wie  man  si  vs  dem   schaden  triben  sol. 

Ein  vogt  so  der  Oberherrschaft  richter  ist,  sol  da  des  jars 
zweimal  richten,  nämlich  ze  meyen  vnd  ze  herbst  vmb  eigen  vnd 
erb  vnd  sol  des  gottshuses  im  holf  meyer  neben  dem  vogt  sitzen 
vnd  syner  rechtung  warten ,  was  ouch  einem  vogt  verfallt ,  des 
sind  2  tlieil  des  meyers  vnd  der  dritte  theil  des  vogts. 

Der  marchgediugen  halb  hatt  es  ouch  sin  Ordnung.  Wann 
ouch  in  solchem  gericht  zu  Emmen  ein  vrteil  slöfsig  wurd ,  die 
sol  man  ziehen  vff  die  stafflen  im  hoff  zu  Lucern,  vnd  wo  si  da 
ouch  stüfsig  wurd,  sol  maus  wider  gan  Emme  ziehen ,  da  sol  sy 
dann  blyben. 

Mit  dem  verkouffen  vnd  vertigen  der  gütern  hatt  es  ouch 
sin  gesaztes.  Wann  ouch  die  herren  im  hoff  zu  Lucern  iren 
wyn  von  Bellickon  heruff  bschicken  mit  den  ochsen ,  so  sond 
sy  für  Walltwyl  vff  vnd  nit  für  Eni,  sonder  in  den  dinckhoff 
zu  Emmen  faren.  da  sol  inen  der  keller  die  nachtstelle  geben, 
jedem  ochsen  ein  häbrine  garben  vnd  die  strowe  bis  an  den 
buch,  vnd  so  der  fürman  einen  müden  ochsen  hette,  der  ime 
mifsfiele,  so  mag  er  einen  andern  ab  des  kellers  zug  nem.men  vnd 
synen  da  lafsen;  gefiele  aber  ouch  dem  keller  syn  defs  fiirmans 
ochsen  einer,  den  sol  er  nemmen  vnd  ime  einen  andern  dar  stofsen. 
Der  keller  sol  ouch  den  kornzehenden  allda  samlen,  vnd  sol 
man  dauon  geben  alls  manchen  hotten  er  daruff  hette  einem  je- 
den ze  nacht  ein  garben  für  sich  stutzen  die  andern  hinder  sich. 
Einem  banwarten  aber  sol  man  xv  garben  ab  dem  huffen  geben, 
vnd  so  man  das  körn  ab  dem  feld  fürt,  sol  der  keller  von  jeder 
wagen  löysen  ein  garben  nemmen.  Ouch  sol  man  darufs  zeeren, 
kernin  brot  vnd  ziger  essen,  vnd  wan  man  im  tröschet ,  so  sol 
die  zeerung  ouch  vis  dem  selben  gan  vnd  iedem  hotten  oder  dienst 
das  gwonlich  recht  thun,  vnd  so  daz  körn  getroschen  würde,  sol 
maus  durch  ein  mittle  ryttern  schlahen;  was  dann  dardurch  gat, 


1)  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 
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daz  ist  des  kellers,  was  aber  daruff  blybt,  das  ist  der  lierren 
sampt  dem  hiis  vnd  bonen ,  vnd  anders  nüt.  Wann  ouch  das 
körn  geräch  würde,  so  sol  es  der  keller  antworten  zu  dem  liem- 
scher,  da  sol  es  der  feer  oder  furman  nenmien  vnd  in  den  lioff 
gen  Lucern  füren.  Wurde  aber  das  besoffen  oder  wie  ime  be- 
scliebe,  so  hatt  der  keller  damit  mit  ze  schaffen.  Yud  wann  es 
in  den  holt  kompt  zu  dem  spycher,  so  sol  der  keller  sinen  hot- 
ten oder  dienst  da  haben,  der  sol  das  körn  wären.  INlan  sol 
ouch  dem  selben  hotten  geben  ziger  vnd  einen  w^eggen  der  ime 
für  sin  knüw  vffschlahe,  so  \il,  das  er  ob  dem  knüw  gnug  efsen 
möge,  das  übrig  sol  er  mitt  ime  dannen  tragen,  darfür  aber  gibt 
man  ime  nun  ii  ß.  So  man  ime  aber  dise  rechtung  nit  gebe, 
so  mag  er  den  hindersten  sack  güts  ab  dem  wagen  darfür  dan- 
nen füren. 

Es  habend  ouch  die  gnofsen  ir  recht  vmb  ir  eigen  vnd  erb, 
vmb  stäg  vnd  wäg  vnd  mistlege.  Sy  band  ouch  fryheit  ze  ho- 
wen  pfluggschirr,  tachungvnd  was  sy  ze  nottdurft  bedürfen,  aber 
kein  holz  söllent  sy  vlsert  disem  twing  abfuereu  one  der  meyers 
erlouptnufs. 

Wann  ouch  ein  gnofs  vfsert  dem  twing  hinweg  ziehen  wollte, 
so  sol  inne  ein  vogt  beleiten  mit  lütten  vnd  mit  gutt  bis  in  das 
nächst  gericht,  vnd  so  jemand  harin  zücht,  den  sol  man  empfa- 
hen  vnd  schirmen  für  einen  gnofsen. 

Was  vnder  den  gnofsen  das  meer  (beschliefsen)  würd,  das 
sol  der  minder  teil  halten. 

Vmb  den  gmeinen  liolzhow  sol  man  zuerst  den  meyer,  dar- 
nach die  gnoiseu  bitten  vnd  zur  notdurfft  sol  maus  keinem  ver- 
sagen. 

Der  meyer  hatt  in  disem  dorff  alle  gebott  vnd  gericht  vsge- 
nommen  dieb  vnd  fräffel.  Niemand  sol  da  lafern  halten,  er  em- 
pfahe  sy  dann  von  dem  meyer. 

Wann  die  herreu  im  lioff  selben  büvven  wöllent,  so  mögent 
sie  wol  in  das  sillent  (sellant?)  faren. 

W^är  oucli  eigen  vnd  erb  da  hatt,  der  ist  schuldig  an  dis 
gericht  zu  ghorsamen. 

Wa^in  man  einen  menschen  innret  disem  tNving  fahen  wollte 
vmb  sin  mifsethat  die  ime  an  den  lyb  gienge,  den  sol  ein  vogt 
fahen  vnd  behalten,  vnd  wann  er  ab  ime  ricliten  wil  so  sol  er 
ime  also  gefördert  an  das  gericht  antworten  dem  meyer,  der  soll 
inne  dann  behütten.  vnd  ist  der  erst  angriff,  die  4  vnd  5  Schil- 
ling die  hörend  dem  meyer.  würde  dann  derselb  mensch  nach 
demselben  gefangen  vnd  mitt  lyb  vnd  gütt  verurtheilt,  so  sind 
desselben  güts  dem  meyer  [zwen  theil],  vnd  der  dritt  theyl  dem 
vogt  zugefallen. 

HOFRECHT  VON  LUKSWILE  i). 
1299. 

Diz  sint  dez  houes  reht  von  Lukswile  in  Ergoewe,  div  daz 


1)  aus  dem  original  im  Staatsarchiv  Luzern. 
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kloster  von  Beinwilre  vnd  den  abbet  an  lioerent.  Daz  erste  relit 
ist,  swele  slirbet,  der  dez  gotzlms  eigen  ist,  der  sol  geben  dem 
golzhuse  daz  beste  hoiibet  von  vihe  daz  er  liet,  an  eins.  Daz 
ander  relit  ist,  swele  dez  gotzbiis  eigen  ist,  vnde  nimet  der  ein 
^vib  sin  vngenoessin  div  nibt  dez  gotzbus  eigen  ist,  swenne  er 
slirbet,  den  sol  daz  gotzbus  erben.  Daz  drille  relit  ist,  swele 
sin  vngenoessin  bat  genonien,  daz  er  vmbe  dez  abbeles  liulde 
werben  sol,  alre  liep  er  welle  daz  im  sin  hulde  sin.  Das  vierde 
rebt  ist,  swele  dem  gotzbnse  sinen  reliten  zins  an  sant  Andres 
tage  nibt  bat  gegeben,  der  sol  in  mornendes  geben  mit  drin 
scbillingen  pbennige.  Daz  fivnfte  rebt  ist,  swenne  ein  abbet  stir- 
bet,  vnd  ein  ander  abbet  wirdet  gesezzet,  daz  alle  die  in  den  bof 
lioerent  suUent  eigen  vnd  erbe  von  im  enpfan,  vnd  svllent  im 
geben  alse  vil  erscbazzes,  als  vil  dez  zinses  ist.  So  sol  man  wi- 
Jsen,  daz  ein  lierre  von  Baldegge  ist  vogt  vber  den  vorgenanten 
bof,  vnd  sol  dristunt  in  dem  iare  da  gedinge  sin ,  vnde  sol  der 
abbet  da  sizzen  ze  gerible,  ald  ein  andere  an  siner  stat,  vnd  der 
vogt  nebent  im ,  vnd  sol  man  dem  vogte  vnd  einem  kneble  des 
tages  vnd  einem  bunde  geben  ze  efsende,  oder  acbzeben  pben- 
ninge  vur  daz  efsen,  vnd  sint  der  büssen  die  da  vallent  div  zwei- 
teil dez  ables,  vnd  daz  drille  teil  dez  vogtes.  Das  secbsle  rebt 
ist,  swer  vf  dez  boues  gnte  sizzet,  der  sol  dem  vogte  geben  vier 
pbenninge  vnd  ein  vierteil  babern,  vnd  ein  bün,  die  driu  rebt, 
vnd  nit  nie,  zem  iare.  Daz  siben  (te)  rebt  ist,  swele  ze  sinen  ta- 
gen komet,  der  sol  dem  abte  bulde  tun,  vnd  sol  in  der  abbet 
twingen,  daz  er  ein  wib  nemme.  Daz  abtode  rebt  ist,  swele  vf 
dez  gotzbuses  gute  sizzet,  vnd  daz  gut  lat  wueste  ügen,  der  sol 
inrebalb  drin  tagen  vnd  sebs  wocben ,  ob  er  inrebalp  landes  ist, 
sieb  mit  dem  abte  ribten,  oder  der  abbet  sol  ez  besezzen  vnde 
ensezzen.  Daz  nivnde  rebt  ist,  swele  uf  dez  gotzbuse  gute  sizzet, 
der  sol  zu  drin  gedingen  sin,  vnd  swie  dike  er  si  versumet,  alse 
dike  git  er  dri  scliillinge  pbenninge.  Swer  aber  nibt  vf  dez 
gotzbuses  gute  sizzet ,  der  sol  ze  mittem  meien  da  sin ,  oder  er 
git  dri  scliillinge  pbenninge. 

[folgt  ein  verzeiebnis  der  ^pbenning  zliise  des  boues  von 
Lugswile',  mit  anderer  dinte  gescbrieben.  Am  scblufse  der  Ur- 
kunde sind  zwei  siegel  angebangt,  des  abtes  von  Einsiedeln  und 
wabrsebeinlicb  des  abtes  von  Beinwiler.  Im  jabr  1299  gieng  der 
liof  von  dem  kloster  Beinwiler  über  an  das  von  Einsideln,  die 
Urkunde  kann  niclit  jünger  sein.] 

ÖFNUNG  VON  DAGMERSELLEN  i). 

Item  des  erstenn  sol  myn  lierr  oder  synne  poltenn  zwurennt 
Hebten  inn  dem  jar  ze  Tagmersellen  vnnd  inn  annderen  synen 
liöfen,  das  ist  zemeigen  vnnd  zeberpst,  vmb  eigen  vnnd  vmb  erbe, 
vnd  als  die  guter  so  zwüscbennt  der  Rufs  vnnd  Aren  gelegen  sind 
die  eigen  oder  erb  vonn  dem  gotzhufs  sinnd. 

1)  im  amt  Willisau,  in  nordweslen  von  Sursee. 
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Item  es  soll  vmb  eigenu  noch  vmb  erbe  niemand  ziig  syn, 
^vann  der  des  gotzliufs  eigen  ist.  wol  mag  ein  iecliclier  erlliey- 
lenn,  der  voun  dem  gotzliufs  leclien  oder  erb  hatt. 

Item  es  mag  ein  ieclicli  gotzhulsman,  der  dem  gotzhufs  hulde 
getlianu  batt,  der  sol  redenu  by  dem  eyd  ,  so  er  dem  gotzhufs 
gethan  hatt  vmb  eigen  vnnd  vmb  erbe,  vnnd  was  man  an  inue 
zugett,  das  das  gotzhufs    anuhürt. 

Item  es  soll  ein  ieclich  gotzhufsman  einem  vogt  nit  me  dien- 
nen  noch  geben  zu  dem  jar,  den  ein  viertel  haber  vnd  ein  hun 
vnd  einen  tagwenn,  vnd  damit  sol  ein  gotzhufsmaun  gnug  einem 
vogt  gethan  han. 

Item  wer  ouch ,  das  ein  vrthel  stössig  wurde  ze  Tagmersel- 
len,  die  sol  man  ziechen  des  ersten  gen  Bügfsschwyl,  darnach 
inn  den  holT  gen  Eerlibach,  vnnd  ists,  das  da  sy  da  stüfsig  ^vurd, 
so  sol  mauns  ziechen  gen  Stafa,  vnd  wurdts  da  stüfsig,  so  sol 
mau  sy  ziecheuu  inn  mynes  herren  kammer,  vnnd  da  sol  myn 
herr  selber  erkennen ,  was  ein  recht  sy  vnnd  sol  die  vrthel  ver- 
schribeun ,  vnnd  by  synem  amptman  sennden  gen  Tamersellen, 
vnnd  da  vsprechen  was  darumb  ein  recht  syge. 

Item  es  soll  ein  ieclich  gotzhufs  man  zu  des  gotzhufslüt 
gryfenn  mit  der  heiligenn  ee,  vrer  aber,  das  er  synen  fug  nit 
funde  vnder  des  gotzhufs  lüthen,  die  zu  dem  gotzhufs  hörent, 
so  mag  er  griffen  vnnder  des  gotzhufs  lüthenn  sannt  Gallen,  wer 
aber  das  er  da  nit  funnde,  das  im  fugelich  were,  oder  nit  fund 
sins  fugs,  so  mag  er  gryfenn  vnnder  das  gotzhufs  sannt  Felix 
vnnd  s.  Regelenn  Zürich,  wo  er  da  syn  fug  vinndett,  da  sol 
inn  keinn  herr  darumb  nit  straafen;  wer  aber,  das  das  keiner 
über  secbe ,  den  sol  ni}  n  herr  vonn  Einsidlen  straafen  nach  syn- 
nen  gnaden,  vnnd  sol  dartzu  eim  vogt  beuolchen  syn,  ouch  mag 
ein  iecliclier  den  synen  straafen,   der  im  zugeliürdt. 

Item  man  sol  ouch  wüssen ,  das  ein  iecliclier  vrer  die  wei- 
belsschupposen  innhatt,  der  sol  vonn  derselben  schupposen  M'egen 
gepietten  ein  mylwcgs  das  das  gotzhufs  angehört,  vnd  wil  iema 
furo,  der  sol  im  als  lieb  darumb  thun. 

Item  ouch  soll  ein  ieclich  gotzhufsman ,  der  xnii  jar  alt  ist, 
dem  gotzhufs  huld  thun,  vnnd  zeleiden  by  synem  eid  alle,  die 
er  weifst,  die  nit  dem  gotzhufs  huld  liennd  gethan. 

Item  ein  jeclicher ,  der  inn  dem  kelnbofi  sitzt ,  vnnd  den 
dinnghoff  inne  hatt  ze  Tagmersellenn ,  der  sol  setzen  vnnd  li- 
chenn  einen  hirrten  vnnd  das  bannwait  ampt  mit  willen  vnnd 
wüssen  eines  amanus  von  Einsidlen  vnd  der  vonn  Trogsperg. 

Item  man  sol  ouch  Avüssen,  wellicher  gotzluifsman  abgadt 
von  tods  "vvegen,  da  ist  mynem  herren  dem  appt  gefallen  zeual 
das  beste  houpt ,  das  er  latt;  ist  aber,  das  der  des  nit  ennhatt, 
so  ist  das  beste  harnnasch  syn,  das  er  latt,  oder  das  beste  gwannd, 
das  er  latt ,   ob  er  harnnasch  nit  ennhatt. 

Item  man  sol  ouch  wüssen ,  welche  frow  ein  witwe  ist, 
vnd  die  abstirpt ,  die  sol  keinen  fal  haben ,  were  aber,  das  sy 
X  jar  einn  wittwe  ^vere ,  danenhin  wann  sy  stiirbe  inn  witvven 
wyfs ,  so  ist  sy  des  fals  schuldig. 
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Item  es  liannd  die  gotzlmslüth  die  fryheit  \nd  das  recht, 
das  sy  ziechen  mögent  was  sy  weniid,  vniid  in  da  kein  vogt 
nach  jagenn  ,  noch  sy  bekümeren  sol ,  dann  alleinn  vmb  stür  die 
vormolen  genauen  were  vnd  geleit,  vnnd  ein  herr  von  Einsidelnn 
vmb  ein  vall. 

Item  wer  onch  das  iemannd ,  w'^er  der  were ,  defs  gotzhufs 
vnnd  des  gottshufsgüter  verkoufFti  oder  seelgret  oder  jarzyth 
darab  verkouffti ,  der  sol  es  vertigenn  vor  mynnes  herren  vonn 
Einsidlenn  stab  oder  vor  synem  amptman,  vnnd  wer  das  nit  tette 
inn  jars  frist,  so  söllennt  dieselben  guter  mynem  herren  von 
Eiusidlen  verfallen  syn  ,  vnnd  sol  inn  niemand  nüt  darin  reden. 

HERSCHAFTSRECHT   VON  RUSECK  i). 
1423. 

In  gottes  namen  ist  zu  wiisfsende,  das  in  dem  lare,  do  man 
zalt  von  Cristus  gepurt  vierzechenhundert  zweintzig  vnd  drii 
iar,  vff  den  nechsten  mentag  nach  dem  meyen  tag,  so  ist  der 
from  vest  jnnckher  Herman  von  Rusfsegk  ein  edelman,  dem  die 
herscliaft  ze  Rusfsegk  mit  eigenschaft  zugehört,  komen  gen  Sins, 
vnd  mit  ime  die  erbern  wifsen  Anthonye  Rusfs  an  statt  frow 
Annen  von  Küsfsenberg  siner  efrowen  vnd  Wernnber  Keller 
burger  ze  Lucern  an  frow  Barbara  von  Heidegk  statt  der  vogt 
er  ist,  als  sy  die  herschaft  ze  Rusfsegk  mit  ir  rechttung  vnd  zü- 
gehorden,  von  juiickher  Herman  von  Rusfsegk  verpfennt  hat  nach 
ir  pfanndbrielTen  sag  ze  einem  teil  vnd  die  gnosfsen  gemeinlich 
die  in  den  zwingen  vnd  bennen,  so  zu  Rusfsegk  gehörennd,  sitzend 
vnd  dar  in  vogtberig  sind  zem  andern  teil,  item  vnd  hanud  die 
selben  beid  teil,  vor  olTem  gericht  ze  Sins  vff  der  meyen  geding 
lasfsen  eroffnen  vnd  künden  alle  rechttung  derselben  herschaft 
ze  Rusfsegk  vnd  der  zwingen  vnd  bennen,  vnd  och  der  genosfsen 
so  darin  gehörent,  in  sölicher  meinung,  vnd  nach  den  wortten, 
als  hienach  geschriben  ist. 

Ze  dem  ersten  daz  ein  her  von  Rusfsegk  wer  ye  die  her- 
schaft vnd  zwing  ze  Rusfsegk  inn  hat,  sol  iarlich  meyen  geding 
vnnd  herpst  geding  haben,  also  daz  er  solich  geding  acbttag  vor- 
hin verkünden  sol,  allen  genosfsen  ze  hus  ze  hoff  oder  vnder 
ougen  an  geuärd.  Welichs  iars  aber  die  meyen  geding  vnd  herpst 
geding  nit  also  gehept  wurden,  so  sonnd  die  genosfsen  des  selben 
jars  nit  gebunden  sin,  weder  hunr  zu  geben  noch  die  tagwan  zu 
thünd.  Wer  och  in  der  vogty  vnd  in  den  zwingen  so  gen  Rus- 
fsegk gehoerennt,  sitzet,  der  sol  iarlich  ein  tagwan  thun  vnd  ein 
hun  geben  dem  twinghern.  Weiher  daz  nit  dätte,  den  sol  vnd 
mag  er  pfennden  vmb  iii  ß  vnd  aber  denn  das  bi  der  selben 
bufs  gebietten.  Wer  sich  des  gerichtz  versumet,  vntz  er  geban- 
nen  w  irt ,  vnd  die  erst  frag  vmbgät,  der  ist  iii  ß  verfallen,  vnd 
wenn  daz  gericht  zergät,  so  sol  ein  twingher  geben  den  genosfsen 
ein  viertel  wins.     wäri  och,    daz   yemand   nachgerichtes   begerte, 


1)  canton  Aargau.     Sins  liegt  an  der  Reufs,  westwärts  vom  Zuger  see. 
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des  sol  ocli  ein  twingher  -willig  sin  vff  der  costeu,  die  des  be- 
dörfften.  Doch  sol  der  her  daz  erste  nachgericht  han  in  sim  co- 
sten.  Item  wulti  yemand  clagen  vmb  eigen  oder  vmb  erb,  der 
sol  eim  viii  tag  furgebietten.  vnd  Avas  och  vrteillen  stösfsig  wer- 
den, der  sol  ein  twingher  von  Rusfsegk  scheiden,  wölt  der  sy 
aber  nit  scheiden ,  so  mag  einer  sin  \rteil  zien  gen  Bafsel  vff 
biirg  vff  des  twinghern  schaden,  vnd  waz  vrteillen  der  twingherr 
scheidet  da  miisfs  im  der  so  verliert  ein  viertel  winfs  geben.  Es 
mag  och  niemand  kein  vrteil  ziechen  noch  vertigen  denn  mit 
den  genosfsen. 

Item  es  mag  ein    vatter  vvol    sim    kind  geben ,    vnd  och   ein 
kind  sim  vatter  vnd  ein  geswustergit  dem  andern  vogtberi  giitter 
mit    eines    twingheren     band    oder    siner   gewisfsen    botten.      vnd 
welher  also  geben    wil  daz  sol  er  tliiui  sinen  rechten  gelten  vn- 
schädlich,  die  er  dann  zu  mal  hetti.      Beschicht  och  daz  vor  ge- 
richt ,    so    sol  es  dabi  bestan ,    beschicht    eis  aber  nit  vor  gericht, 
so  sol   man  es  in   der  kilchen  verkiinden.     Item  wer  vogtstur  sol, 
der  sol  sy  gen  vff  sannt   Martins    tag  oder  darnach  in  den  näch- 
sten achttagen.      doch  sol    man    sy  vorhin  achttag   eruordren  vor 
schaden,  wer  sy  denn  nit  git,  die  sol  man  pfennden  bii  der  bufs, 
daz  sind  iii  ß  all  nacht  an  defs  hern  gnäd  one  geuard.     Item  die 
von  IMeyeuberg    vnd    die    von    Sins   vnd    die    von  Egtiswile  band 
och    teil  in    dem  brand  vnd   sol   ein    vogt   von    INIeyenberg    zvven 
von  INIeyenberg  hariiber  setzen  vnd    ein    twingher    och  zwen  von 
Sins,  die  daz  beschirment,   als  von  alterhar  komen  ist.     Item  der 
hoff  ze  Farr  vnd  der  hoff  ze   Nötistorff  sollend  bede  in  beschlos- 
fsen    sin    bi    eim  stecken.     Were   aber,    daz    die   genosfsen    dhein 
schaden  da  hin  in  je  datten,  den  sollen  sy  nit  ablegen.     Bescbech 
och  schad  den  genosfsen  von  ienen,  so  vff  den  vorgenanten  hoffen 
sind ,    die    sollen    den    selben    schaden  ablegen  den  genosfsen  och 
vngeuarlich.     Der  her  sol    och  ein    wucherswin   haben   in    sinem 
costen.     Wenn  aber  daz  nit  gescheche,  so  sond  die  genosfsen  kein 
zechendenswin  geben.      Item  wölte  och  yemannd  vogtbery  giitter 
verkoffen,  die  sol  er  des  ersten  veil  bietten  denen  geteileten,  wol- 
len die  efs  nit  koffen,  so  sol  man  daz  den  genosfsen  hielten,  wol- 
tan  die   des    nit,    so    sol    man    es  in  die  witreite  hielten.     Es  sol 
noch  mag  nieman  vogtberi  giitter  gewinnen  noch  verlieren,  dann 
in  difsem  twing,  noch  niemant    anderswa  vertigen,    denn    vor  ei- 
nem tvvinghern  oder  vor  sinem  hotten.      Vnd    wer    och    vogtberi 
gütter  inn  hat  vini  jar,    vnd    zechen    loupryfsen    vnangesprocheu, 
den   sol  ein  vogt  vnd  die    genosfsen   vnd  ein    gewerd  dabi  schir- 
men, es  wäri  denn,   das  einer  nit  in  land  w  ari,  dem  sol  sin  recht 
behalten  sin ,    vnnd    daz  kentlich  wurde  als  recht  war.     Item   ob 
es  sich  dheincst  gefuegte ,    daz    dheins    iares  gebrest  oder  türinen 
kement  von  w^asfsers  wegen  ,    so    sond    die    von  Egtiswile  mit  ir 
VC   weg  in  die  Rusfs  han  daz  ze  trencken ,  als  von  aller  bar  ko- 
men ist ,  alles  one  geuard. 

Difser  obgeschribner  saclien  vnd  arligkeln  sind  die  vorge- 
nannten beidteil  namlicli  jiuicklier  Herman  von  Rusfsegk  als  ein 
her  der  herschaft  zu  Rusfsegk    vnd    die   gnosfsen    daselbs  ein  an- 
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dcrn  in  offenn  gericht  ze  SIiis  verglclitig  gewefsen  vncl  liannd  och 
ein  andern  versprochen,  dabi  nu  vnd  liienach  ze  bliben.  Des 
och  wir  der  selbig  Ilerman  von  Rusfsegk  vnd  Anthönie  Rusfs, 
uns  bekennen,  vnd  haben  vnser  eigne  insigle  sonder  ich  Anthönie 
für  Annen  min  frowen,  vnd  och  für  frow  Barbera  von  Heidcgk 
vnd  iren  vogte  offenlich  an  difsen  brieff  gehenckt  zu  ewiger  ge- 
zugknusfs  diser  dingen  ,  vnd  geben  darumb  difsen  rodel  den  ob- 
genanten  genosfsen  vnd  sy  vns  def'sgliclien  ocli  einen  gegeben 
hand,  durch  ruwen  vnd  merer  fruntscliaft  willen.  Gelten  vff 
dem  tag  vnd  in  dem  iare  als  obstat. 

MEIERGEDING   VON  ERNLISBACH  i). 

Dies  sind  die  zeichen  und  die  lachen,  die  genant  sind  in 
dem  bann  u.  twing  des  hofes  zu  Ernlispach. 

Des  ersten  als  der  Hagnebrunnen  in  die  Aare  geht,  und  von 
dem  brunnen  in  den  Rempenbrunnen ,  und  von  dem  brunnen  in 
den  Egertenbrunnen,  und  von  dem  brunnen  in  die  Sinwelenrüti 
in  einen  markstein  und  dannenhin  in  den  tiefen  weg ,  aus  dem 
wege  in  das  oberste  wasser  in  Oberthal,  darnach  in  den  mark- 
stein und  Notklegers  rüti  u.  dannenhin  in  den  birnbaum  und 
markstein  an  Steinmarsrüti  und  dannenhin  in  das  höchste  des 
Gugen  und  dannen  in  die  flue  an  Ruppen,  und  da  der  hagedorn 
inne  steht,  und  darnach  in  die  höchste  rothe  llue,  darnach  in 
Geifsfkie,  und  von  Geifsflue  durch  den  Nesselgraben  in  Ruckbein, 
und  von  Ruckbein  in  WattseKlue,  und  von  Wattselflue  in  Tun- 
telflue,  und  von  der  Tuntelllue  in  Holbrunnen,  in  Waltergriit  in 
einen  markstein ,  von  dem  markstein  in  den  Steinler  in  eine  bu- 
chene Staude,  in  einen  markstein  und  von  dem  markstein  in  Lü- 
nenbrunnen,  und  von  dem  brunnen  in  die  Aare  gegen  dem  alten  thurm. 

Dies  sind  die  rechte  des  gotteshauses  von  Einsiedeln,  die  die 
hofleute  von  Ernlisbach  haben  geöffnet  und  ertheilt  bei  dem  eide, 
so  sie  dem  vorg.  gotteshaus  gethan  haben ,  und  von  aller  an  sie 
kommen  ist. 

Das  erste  recht  ist,  dafs  eines  abtes  meler  zwurend  in  dem 
jare,  zu  maien  und  zu  herbst,  richten  soll  umb  eigen  und  umb 
erb;  und  ist  dafs  da  eine  urthel  stöfsig  wird,  die  sol  man  des 
ersten  ziehen  in  den  hof  zu  Stef. 

Darnach  sind  auch  des  vorg.  gotteshauses  twinge,  banne,  ei- 
nung, ursätze,  alle  gerichte  in  dem  vorg»  hofe  von  Ruckbein  unz 
in  die  Aaren ,    wann  dieb  und  frevel ,    die   ein  vogt  richten  soll. 

In  den  vorg.  zielen  zu  mai  und  zu  herbst,  so  sollen  alle 
die  vor  den  meier  kommen,  die  dann  schuposen  oder  des  got- 
teshauses guter  haben,  so  in  den  hof  gehören,  sieben  schuche 
lang  oder  breit,  wer  aber  das  nicht  thäte,  der  soll  es  dem  meier 
bessern  mit  drei  Schilling  und  soll  aber  dann  leiden  was  urtheil  gibt. 

Des  abtes  meier  soll  auch  richten,  als  dick  man  seiner  bedarf. 

Wo  aucb  ein  man  mit  seiner  ungenossame  zu  der  ehe  käme, 


1)  Sololhurner  wochenbl.  1821.  nr.  18.  p.  184  —  189. 
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der  soll  des  abtes  liuld  gewinnen,  als  er  es  an  ihm  finden  mag. 
Wäre  auch  dafs  sie  kinder  gewünnen ,  so  erbt  das  gottesliaus  für 
die  kinder,  ob  es  zu  schulden  kommt,  was  er  erbes  von  dem 
gotteshaus  hat. 

Der  vogt  der  über  den  hof  und  guter  vogt  ist,  der  sol  den 
hof  den  meier  und  die  guter  und  gotteshausleute  schirmen  vor 
unfugen  und  vor  gewalt  auf  den  gerichten  und  andern  sta- 
ten,    da  es  ihnen  noth  dürftig  ist. 

Der  vogt  soll  auch  dem  meier  des  gotteshauses  zinse  und 
rechnungen  helfen  eiogewiunen,  wenn  der  meier  sein  bittet. 

In  den  liülzern  und  in  den  bannen,  so  zu  dem  hofe  und 
schupposen  gehören,  soll  auch,  niemand  hauen,  wann  dem  es  der 
meier  erlaubt  zu  seinem  pfluggeschirr  oder  zu  einem  liause  als 
zeitlich  ist,  und  als  sein   der  meier  rath  wird. 

INIan  soll  auch  dem  gotteshaus  geben  von  20  schupposen, 
die  da  heifsen  der  vierling  schupposen,  von  ieglicher  1  mütt  ker- 
nen vnd  von  3  schupposen  von  ieglicher  6  viertel  kernen.  Und 
soll  man  den  zins  dem  meier  währen  zu  s.  Gallen  messe,  zu 
ieglichem  mütt  1  Schilling  und  soll  den  das  gotteshaus  haben  vnd 
soll  dann  der  meier  den  zins  mit  dem  Schilling  gen  Zürich,  in 
des  gotteshauses  kästen  antworten  und  währen.  Wer  aber  den 
einen  Schilling  pfennig  von  jeglichem  stücke  dem  meier  nicht  gäbe, 
als  vorgesagt  ist,  von  welchen  Sachen  denn  der  zins  verloren 
wird,  es  wäre  von  brand  oder  \ou  urlig  oder  von  andern  Sachen, 
so  soll  der  den  schaden  haben,  der  dann  den  einen  Schilling  dem 
meier ,  als  vorgeschrieben  steht ,  nicht  gewährt  hätte.  Wer  auch 
den  zins  zu  s.  Gallenmesse  nicht  gewährt  hat,  der  soll  es  dem 
meier  bessern  dannethin  mit  3  Schilling  und  soll  dann  der  meier 
umb  den  zins  und  die  richtschillinge  pfänden,  oder  einem  klagen, 
der  an  seiner  statt  sitzt,  weders  er  will. 

Die  vorg.  schupposen  sollen  auch  järlich  geben  zu  s.  An- 
dreaslag acht  Schweine,  deren  soll  iegliches  gelten  drei  Schilling 
und  zwei  pfennig.  Wer  aber  dem  meier  die  Schweine  nicht  wäh- 
rete  zu  s.  Andreaslag,  der  soll  sie  dannethin  zu  den  Einsiedeln 
währen  ohne  der  meiers  schaden,  also  dafs  er  die  Schweine  an 
den  beinen  nicht  versehren  soll. 

]Mau  soll  auch  jährlich  von  schupposen  geben  dem  gotteshaus 
dreizehn  scliafe  zu  pfingsten  die  ihre  ersle  wolle  haben;  deren 
sollen  die  20  schupposen  geben  10  schafe  und  der  3  schupposen 
iegliche  1  schaf,  und  soll  man  die  dem  meier  währen  zu  i)fing- 
sten  in  demselben  recht  als  die  schweine. 

jNIau  soll  wifsen,  wo  ein  mann  auf  des  gotteshauses  gütern 
stirbt  oder  auf  den  schupposen,  der  soll  dem  meier  geben  zu  fall 
das  beste  haupt  oder  stück ,  das  er  hat. 

Die  20  schupposen  sollen  dem  meier  järlich  geben  zu  herbst 
20  herbslhüner  und  zu  dem  zwölften  tag  20  schultern ,  und  die 
3  schupposen  geben  6   schultern. 

Der  meier  soll  auch  haben  einen  faren,  einen  eher,  einen 
widder  und  einen  bock. 

Das  gotteshaus  hat   auch   da    36  mannwerk   an  wiesen  und 
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von  jeglichem  mannwerk  soll  man  dem  gotteshaus  jarlich  geben 
4  pfennig  und  von  4  mannw^erken  von  jeglicher  6  pfennig. 

Das  gotteshaus  hat  zu  Blinken  5  Schilling  gelds.  welcher 
böte  die  wahret,  dem  soll  man  die  nachtsei  geben. 

Das  gotteshaus  hat  zu  Wensliugen  30  Schilling  gelds,  deren 
gibt  man   1  Schilling  an   das  dach  zu  Oltingen. 

Das  gotteshaus  soll  der  kirche  zu  Ernlisbach  geben  dach 
und  buch  er,  dafür  gibt  man  jarlich  von  dem  hole  zwei  viertel. 

ÖFNUNG  VON  INTERLAKEN  i). 
1404. 

Wir  Niclaus  probste  vnd  das  capitel  gemeinlich  des  gotz- 
huses  Inderlappen  bekennen  offenlich  mit  disem  brief,  das  an 
dem  zechenden  tage  in  redtmonede  des  jares,  do  man  zalt  von 
Cristus  geburt  thusung  vierhundert  vnd  vier  jar,  kamen  iur 
vns  in  das  selbe  vnser  gotzhus  vnsere  getruwen  gotzhuslüte,  so 
in  den  parochien  nemlich  Goltzwil,  sant  Beaten,  Leuxingen,  Ge- 
steige vnd  Grindelwalt  gesefsen  waren ,  och  in  den  twingen  vnd 
bennen  desselben  vnsers  gotzhuses,  vnd  öffneten  wie  sie  mit  vn- 
serm  ir  selbers  vnd  andrer  erberen  liiten  wolbedachtem  rate  ge- 
einbert  werin,  als  vor  ziten  vmbe  erbschaften  an  si  komen  was, 
wie  die  nechsten  vattermagen  alleine  vnd  nit  die  mütermagen 
in  todvellen  zu  erbschaften  zitliches  gutes  gelassen  werin  vnd 
erbe  gezogen  hettin ,  das  si  aber  vngötlich  döchte ,  vnd  meindin 
die  selben  alten  rechte  vnd  gesetzde  mit  vnser  gunst  abzespre- 
chenne  vnd  ze  verniitzigenne  vnd  von  hin  die  muotermagen  so 
elich  recht  hettin  gelich  stark  ze  machn  mit  den  vattermagen, 
so  öch  elich  recht  hettin  zu  allen  todvellen  vnd  erben  in  des 
egenanten  gotzhus  twingen,  so  von  hin  vallende  wurden,  vnd 
erbaten  vns  mit  ernste,  wie  wir  öch  inen  die  vorgeschr.  tod- 
velle  gesetzde  rechte  zu  erbschaften  wohin  mit  vnseren  briefen 
bestetigen.  Harunder  wir  mit  guter  betrachtung  vnsers  capitels 
vnd  rates  habn  angesechen,  der  vorgenannten  vnsers  gotzhus  lii- 
ten ernste  vnd  bette,  vnd  wand  wir  von  genaden  gotes  des  hei- 
ligen römschen  riches  des  egenanten  vnsers  gotzhuses  lule  vnd 
gut  frilichen  von  dem  heiligen  roemschen  riche  harbracht  haben, 
so  vernützigen  wir  fiir  vns  vnd  vnser  nachkomen  der  egenanten 
vnser  liiten  todvell,  nemlichen  das  vattermagen  von  hin  alleine 
nit  söUent  erben,  denne  das  mütermagen ,  so  elich  rechte  band, 
gelich  stark  vnd  gelich  recht  ze  todvellen  vnd  erbschaften  ze 
erben  in  den  egenanten  vnsers  gotzhus  twingen  suUent  gelich 
rechte  haben  vud  gelich  starke  sin,  alz  öch  die  vattermagen  in 
den  erbschaften  ze  beziechenne,  die  in  der  lynien  der  sibschaft 
gelich  nach  sind,  die  süllent  öch  von  hin  an  dem  gut  ze  erbenne 
gelich  zu  gan  vnd  erben,  also  die  aber  necher  in  elicher  sib- 
schaft vnder  vatter  vnd  mütermagen  werin  die  sullent  öch  vor 
der  verreren  sibschaft  erben,     vnd    sider  wir  die  selben  von  In- 


i)  Berner  oberland. 
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tleilappcii  uns  bekennen,  wie  dls  ndwe  gesetzde  vnsern  liiten, 
als  vor  stat,  götlicher  vnd  gemeiner  sye ,  harumbe  wir  für  uns 
vnd  vnser  nachkonien  die  egenanten  gesetzde,  rechte,  gewonhei- 
ten  vnd  todvell  inen  ir  erben,  ir  nachkonien  vnd  allen  den,  die 
in  des  genanten  gotzlius  Iwingen  nii  sitzend  oder  sitzen  werdent 
bestetigen,  ewigen  vnd  verhengen  vestenklicli  mit  disem  brief. 
dar  zu  haben  wir  mit  derselben  ünsers  gotzhus  liiten  rate  etzwas 
lüterunge  ynd  vnderscheide  zwüschent  den  so  vff  ir  eigenen  maa- 
len  vogthörigen  giilern  vnd  erblen  gesessen  sint,  oder  sitzen  wer- 
dent ze  einem  teile,  vnd  den  lenlüten,  so  viF  vnsers  gotzhuses 
oder  andrer  liiten  ligenden  eigenen  gutem  nu  sitzend  oder  sitzen 
werdent,  wie  von  hin  eliite  samet  in  der  gäbe  mit  todvelleu  vnd 
gegen  ir  kinden  vnd  erben  mit  irem  gute  sitzen  süllent,  etzwas 
vnderscheides  gemacht  mit  des  selben  unsers  gotzhus  liiten  rate 
willen  vnd  gunst  in  etzwas  rödlen  vnd  schrift  geleit,  wie  si  ir 
erben  vnd  nachkonien  vnd  alle  die  so  in  des  egenanten  vnsers 
gotzhus  twingen  sitzen  werdent  enandre  halten  siillent  mit  tod- 
vellen  vnd  erbschaften  vnd  öch  an  etzwas  andrer  Sachen  so  von 
liin  vallent  vnd  beschechen  werdent,  nach  wisimge  der  niiwen 
verschriben  rödlen  vnd  buechern.  die  gaben  todvelle  erbschaften 
gesetzde  wir  inen  bestetigen  vngeuarlichen  mit  disem  brief  u.  s.  f. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  S.  URBAN  ZU  ROGGWIL  i). 

Notandum,  das  twing  vnd  ban  ze  Roggwil  [an  lins  komen 
ist  von  der  herschafft  von  Bechburg  in  wechseis  wise  vnd  oiK;h 
von  der  herschafft  von  Roggwil,  die  da  gesessen  was  vff  dem 
Rötelberg,  vnd  ist  ein  sunderbar  thwing. 

Item  wir  liant  daselbs  ze  richten  vmb  erb  vnd  vmb  eygen 
vnd  vmb  ander  Sachen,  vnd  als  die  grafschafft  Wangen  an  linser 
herren  von  Bern  komen  ist,  da  hett  linser  gotzhus  ein  vorkom- 
nifse  getan  mit  vnsern  herren  von  Bern  von  der  bussen  wegen, 
80  daselbs  vallent,  als  nach  inhalt  ein  brieffs  so  wir  darumb  band. 

Item  wir  haut  ze  Roggwil  ze  besetzen  einen  amman,  so  es 
lins  notdurfftig  bedungket,  ouch  vierer  vnd  bannwart  vnd  schet- 
zer  die  da  beschetzen  söllent  win   vnd  brot. 

Item  die  wirt  ze  Roggwil  gebent  ze  tauergelt  i  üb  ^  ir  sige 
vil  oder  wenig.  Ouch  so  mögent  wir  semlichs  meren  oder  mind- 
ren  nach  vnserm  bedungken. 

Item  notandum,  das  linser  vordren  haut  gebuwen  die  guter 
ze  Roggwil  durch  sich  selbs  leybrudrcn  ettlich  menge  jar,  do 
liabent  sich  ze  den  ziten  grofs  krieg  vferhaben,  besunder  das  die 
engelschen  der  herre  von  Cufsin  in  linserm  gotzhus  lag  xviii  tag 
do  wart  linser  gotzhus  verbrönt  mit  dem  hoff  ze  Roggwil,  dar- 
nach in  kurtzen  iaren  do  erhub  sich  ein  krieg  zwiischent  der 
herschafft  von  Osterrich  vnd  zwiischent  der  herschafft  von  Ry- 
burg  in  semlichem  mafs,    das  in    siben  gantzen  jaren  kein  i^lilug 


1)  in    der    Berner   landvoglei    Arwangen,    aus    einem    urbar  des  15  jh. 
abt  Nicolaus  regierte  von  1349—1356. 
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nie  in  claz  ertrich  gestossen  wart,  da  von  unser  gotzhus  grofs  scha- 
den empliieiig  an  zInsen  vnd  oucliguetren,  die  wirdo  zenial  verlurent. 

Item  darnacli  so  liant  vnser  vordren  die  gueter  ze  Roggwil 
geteilt  vnd  hant  darufs  gemacht  lxxii  scoppofsen  ^)  vnd  hant  die 
scoppossen  disen  nachgeschribnen  knechten  verliehen,  inen  vnd 
iren  nachkomen,  item  Claus  Blüwer,  Heini  Struchli,  Spitz  Rutsch- 
man ,  Goltpach ,  Riini  SpilhofF  vnd  andern  mit  den  gedingen  als 
hie  nach  geschriben  stät. 

Item  von  ieglicher  scoppossen  vi  /?  1  malter  spl.  ix  fiertel 
auene,  pullos  et  oua. 

Item  ouch  allen  kornzechenden,  so  vff  den  obgnanten  guettern 
gebuwen  wirt,  geburt  vnserm  gotzhus. 

Item  si  süllent  ouch  die  selben  guter  die  scoppossen  hus 
acker  vnd  matten  vnd  zune,  was  dar  zu  gehört,  bessren  vnd  in 
guelen  eren  vnd  buwe  han  ane  geuerde  etc. 

Item  es  sol  ein  ieglicher  trostung  geben  für  zins  vnd  vnbüw 
vnd  vmb  husen,  als  dick  das  den  grof'skeller  notdurlFtig  bedungkt. 

Item  were  och,  das  keiner  da  wider  tele  vnd  von  siuen  scop- 
possen gienge,  wie  sich  das  fuegte,  vnd  die  gueter  wuest  vnd 
vngebuwen  wurdent  ligent,  die  selben  guter  mögent  wir  selber 
buwen  an  sin  vnd  menglich  widerred  vnd  sumung. 

Item  wir  hant  inen  ouch  gegöudt,  wer  sach  das  deheiner  sin 
scoppossen  bessret,  das  er  vss  siner  rechtung  litzit  gelösen  mag, 
der  mag  wol  sin  rechtung  verkouifen  vuschedlich  uns  an  der  ey- 
genschalh,  vnd  ein  andern  an  sin  stat  setzen  der  lins  geuellig 
ist,  vnd  mit  uuserm  gunst  vnd  willen  vnd  nit  anders,  vnd  sol 
ouch  derselb  vf  geben  vnd  der  ander  enphachen  vnd  ein  erschatz 
geben,  als  digk  da  deheiner  verkoufft,  wie  sich  das  fuegt,  der  sol 
geben    einen  erschatz  da  mit  uns  benuegt. 

Item  si  Süllent  och  alle  vfF  den  guettern  sitzen  vnd  nit  an- 
derschwa  har  buwen ,  si  süllent  ouch  weder  höw  noch  strüw  ab 
vnd  von  den  giittern  füren  vff  andere  gueter  denn  mit  vnserm 
willen  an  geuerd.  Item  wer  ouch  sach,  das  deheiner  mit  dem 
andren  stösCs  gewunne,  als  von  der  guetern  wiegen,  daz  söllent 
si  fiir  nieman  anders  bringen  denn  für  einen  apt  vnd  sin  ampllut, 
vnd  was  sich  die  erkennen  von  der  schuld  vnd  büssen  wegen^ 
daz  Süllent  si  furderlich   bessren  ablegen  vnd  gehorsam  sin. 

Item  es  söllent  ouch  die  vierer  des  dorffs  er  vnd  nutz  ver- 
heissen  vnd  loben,  vnd  den  selben  vierern  söllent  die  andren  alle 
gehorsam  sin  mit  eyuigen  vnd  mit  ziinen  mit  andern  Ordnungen 
die  vnserm  gotzhus  vnd  dem  dorlf  nutzlich  vnd  erlich  sind: 

Item  es  söllent  die  von  Roggwil  einen  wasserman  haben  in 
irem  kosten,  der  das  wafser  leite  vnd  wise  vff  die  agker  allent- 
halben gelichlich,  das  nieman  da  dehein  vorufs  da  bescheche  an 
geuerde.     Item  were  sach ,    das   deheiner   von    Roggwil   oder  sin 


1)  Die  72  schupposen  bestehen  gegenwärtig  noch  fort  unter  diesem  na- 
men.  jede  bildet  eine  grundzlnslragerei.  Sie  enthahen  je  12  stücke  ju- 
charten,  sind  aber  nicht  in  einem  einfang,  sondern  bestehen  aus  theilweis 
zerstreuten  gütern.  ungefähr  3  stücke  sind  mattland ,  etwa  9  stücke  acker. 
Auf  mehrern  scbuppossen  findet  sich  keinerlei  geba'ude. 
Bd.  I.  12 
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hotten  daniber  ^vesselic  oder  die  ^vasse^  graben  Verzüge  oder  daz 
Wasser  ze  nacht  neme  in  deheinen  "sveg  irte,  der  ^\ere  vns  ver- 
vallen  1   lib.  ze  bufs  an  gnad,  so  das  vintlich  wurde. 

Item  es  söllent  oiich  fiirbasser  liin  acker  beliben  agker,  vnd 
matten    matten,  vnd  vss  keinem  acker  nit  matten  machen. 

Item  notandum,  das  unser  vordren  durch  liebi  willen  vnd 
vmb  des  willen ,  das  die  von  Roggwil  dester  fueglicher  mügent 
behaben  ein  wasscrman,  inen  gegündl  haut  dise  zins  ze  nemen  ab 
disen  liie  nach  geschribnen  gueltern  (folgt  angäbe  der  guter  vnd 
ihrer  inliaber). 

TSotandiun,  quod  ego  frater  Nicolaus  abbas  han  betrachtet, 
wie  man  die  almeude  wölte  ze  vast  vberhusen  vnd  han  das  inen 
abgesclilagen ,  das  die  von  Pioggwil  furbasserhin  nit  söllent  lafsen 
die  hofstett  vif  der  almende  buwen ,  denn  mit  gunst  wüssen  vnd 
willen  vnsers  gotzhus  vnd  nieman  mit  ze  verliehen  weder  in 
holtz  vnd  in  veld. 

Notandum,  das  die  von  Roggwil  kein  recht  nit  haben  in 
unsern  ^välden  holtz  ze  höwen  denn  mit  gunst  vnd  wiissen  eins 
apts  vnd  grosskellers ,  vnd  wenn  sach  ist,  das  ir  deheiner  nol- 
durfftig  ist  holtzes,  es  sige  ze  husen  oder  ze  schurmachen  vnd 
ouch  ze  spichern  vnd  ouch  tannen  schygen  oder  schindlen ,  so 
sol  vnd  mag  ir  einer  komen  zu  einem  apt  vnd  grosfskeller  vnd 
si  darumb  fruntlich  bitten  wes  er  notdurlftig  ist,  des  söllent  wir 
inen  denn  ze  mal  nit  versagen,  vnd  söllent  dasselbe  holtz  höwen 
an  den  enden  do  wir  si  hin  wisen.  Item  were  sach,  daz  dehei- 
ner von  Roggwil  vns  in  den  obgnanten  vnsern  wäldeu  verachten 
wölte  vnd  dorinn  freuenlich  hiiwe,  es  ^veve  tannin  holtz  oder 
eichin  vnd  ouch  hagtannen,  so  sol  er  von  ieglichem  böm  es  sye 
eichin  oder  tannin  dein  oder  grofs  1  lib.  <di  veruallen  sin  an  gnad. 

Item  unser  vordren  haut  betrachtetet  mit  denen  von  Rogg- 
wil als  von  des  büchinen  holtzes  wegen,  wie  das  notdurfflig  sige 
das  man  dasselb  holtz  billich  in  sunders  beschirmen  solle ,  ob 
wenn  achrent  keme,  das  denn  das  dorff  Roggwil  mit  vns  das  ge- 
nutzen möchli  vnd  niessen.  vnd  wer  ouch  funden  Avirt  der  sem- 
lich buchiu  holtz  hiiwe,  als  mengen  böm  er  ab  höwt,  als  meng 
lib.  <di  sol  er  veruallen  sin  ze  bufs  an  gnad. 

Item  in  disen  hie  nach  geschribnen  wälden  haut  die  von 
Roggwil  rechtsami  vnschedlich  holtz  ze  howen,  es  sige  brönhollz 
zünholtz  etc.  Item  in  Ratifsegg  vnd  in  Ziegelwald ,  vnd  nebent 
dem  Brüll  vf,  item  ze  Wintzenhusen  vnd  vff  dem  Rötelberg.  Item 
si  liant  kein  rechtsami  ze  höwn  in  dem  Rreyenbül  vnd  in  dem 
miirhof  vnd  ouch  nit  in  dem  Steinbacli,  wann  vnser  vordren  die- 
selben wald  haut  vorbehan  vnser  gotzhus  da  mit  ze  beholtzen. 

RECHTE   VON  S.  URBAN  ZU  WYNAU  i). 

Wynow  ist  ein  besunder  gericht  vnd  ist  twing  vnd  ban  an 
vnser  gotzhus  komen  von  den  von  Bechburg  vnd  haut  wir  da 
selbs  ze  richten  vmb  erb    eygen    vnd  vmb  all  ander  Sachen,  vnd 


1)  landvoglei  Wangen. 
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was  büssen  da  valleiit,  gehörent  vnserm  golzlius  zu.    vnd  gehört 
Murgaten  vnd  oucli  Oberwynöw    in  das  gericlit  ze  Wynow. 

Item  wir  liand  daselbs  ze  liehen  die  tabernen  in  Wynüw 
vnd  git  ze  tafergelt  v  ß  plus   vel  minus. 

Item  unser  gotzhus  hat  oueh  die  frygheit  vnd  rechtsami  ze 
Wynöw,  da  selbs  ze  setzen  ein  amman  vnd  die  vierer  vnd  oueh 
ein  banwart,  vnd  sol  man  geben  einem  bann  wart  den  Ion  als  von 
alterhar  komen  ist,  es  sige  denn,  daz  si  das  mit  vnserm  willen 
semlichs  vberhaben  sigent. 

lem  wenn  wir  die  vierer  setzen,  so  söllent  si  verheissen  vnd 
geloben  das  dise  nachgeschribnen  artigkel  gelialten   werdent. 

Item  des  ersten  das  für  beschowen  vnd  verbieten  nach  gle- 
genheit  der  dingen ,  es  sige  die  stein  oder  die  tiirli  für  den  ofen 
ze  tun,  vnd  wer  das  vbersech  der  sol  sin  verfallen  iii  ß  als  dick 
das  beschicht.  Item  ein  ieglicher  vierer  ist  verbunden  keme 
frömd  oder  heimsch  das  er  im  pfender  stellen  vnd  geben  sül, 
vnd  dar  nach  verköuffen  nach  thwings  recht,  ist  sach  daz  kein 
banwart  in  dem  dorff  band.  Item  die  vierer  söllent  den  bach 
besechen  in  dem  doriF  vnd  söllent  den  gebieten,  denen  der  bach 
vif  ire  gueter  gat,  das  si  den  rument  als  digk  das  notdurftlig 
ist  by  der  bufs.  Item  die  vier  hant  öch  by  der  bufs  ze  bieten  de- 
nen die  da  nit  wellent  huetten  des  vichs  es  sige  klein  oder  grofs, 
so  die  kere  an  sy  kumpt.  Item  so  bald  man  ze  herpst  geseyet 
vnd  ze  hustagen  den  haber ,  so  söllent  die  vier  gebiiten  ze  zun- 
nen  vnd  darnach  mit  den  nachpuren  die  zun  besechen  by  der 
bufs,  vnd  wo  die  zun  nit  genueglich  weren,  söllent  si  by  der  bufs 
gebieten  die  ze  bessren  als  digk  das  notdurlFtig  ist.  Es  söllent 
oueh  die  vier  daruf  achten ,  das  nieman  in  der  zeig  weyde  we- 
der rofs  noch  rind,  kue  oder  ander  vich  gebunden  oder  lidig  by 
der  alten  bufs,  ist  x  ß.  Es  söllent  oueh  die  vier  derulf  achten, 
das  nieman  inschlache  vff  der  brach  denn  als  vil  er  seyen  wil. 
Item  es  soUent  oueh  die  vier  daruf  achten  das  nieman  mit  in- 
schlache in  lioltz  noch  in  veld ,  denn  das  er  mit  dem  phlug  vnd 
mit  der  segesen  nutzen  mag  vnd  oueh  zu  iren  giittern  gehört,  als 
das  von  alterhar  komen  ist,  es  sige  ze  Wynöw  oder  Oberwynöw. 

Item  die  von  Wynow  hant  recht  ze  varen  mit  irem  vich 
klein  vnd  grofs  in  die  wäld ,  die  zu  dem  thwing  gehörent ,  als 
vil  si  in  ir  husern  erzuchen  mögent,  vnd  sol  nieman  dehein  schwin 
kouffen  in  das  achrent  so  da  achrent  wurde,  denn  mit  ünserm 
willen,  noch  söllent  nieman  zu  inen  in  das  achrent  nemen;  were 
sach  das  da  vbernutz  wurde  das  da  semlicher  vbernutz  ünserm 
gotzhus  zu  geburte. 

Item  es  söllent  oueh  die  von  AYynöw  oder  Oberwynöw  vnd 
von  Murgaten  kein  holtz  nit  howen  im  Wingkeberg  vnd  in  dem 
birg  vnd  inzechen  lialden  denn  mit  vnserm  gunst  wiissen  vnd 
willen,  vnd  sol  darulF  ein  amman  ze  Wynow  achten,  als  meng 
holtz  einer  in  den  obgenanten  waldern  hiiwe  als  meng  lib.  sol 
einer  verfallen  sin. 

Item  die  von  Wynöw  vnd  oueh  Oberwynöw  söllent  gebent 
jerlich  von  ieglicbem  hus   oder  herdstat  i  garten  hun. 

12  "^ 
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RECHTE  ZU  LANGATEN  i). 
T.  1336. 

In  gottes  namen  amen.  Ich  Jolians  von  Halwll  ritter  vnd 
plileger  in  Suntgoew,  obman  in  der  sacliü,  die  die  geiscliliclien 
lierren  der  apt  vnd  der  conuent  des  gotzhuses  von  sant  Yrban 
des  Ordens  von  Citels  in  Kostentzer  bistom  ze  einer  site,  vnd  die 
edeln  lute  her  Jolians  vnd  her  Arnolt  gebrueder  von  Griienen- 
berg,  Berchtolt  Petennan  vnd  Heinrich  ir  siine  Heime  INIarcha- 
vart  vnd  Vlrich  geueltern  von  Griienenberg  wider  einander  hat- 
ten vmb  alle  ansprechii  vnd  missehelli  vntz  vf  disen  tag,  das  ge- 
setzut  Avard  vf  die  erberen  lute  hern  Johansen  von  Arwangen 
vnd  Heinrichen  von  Rinach  der  lierren  halb  von  sant  Vrban  ze 
irem  teil ,  vnd  vf  lierren  Jordan  von  Burgenstein  vnd  vf  Johan- 
sen von  ]Matstetten,  dero  von  Griienenberg  halb,  vnd  vf  mich  als 
vf  einen  obman  als  dauor  geschriben  stat.  vnd  wand  ich  vnd 
die  vorgenanten  vier  schidliite  aller  stukken  emhelle  worden  sint, 
vnd  als  mir  buuollien  ward  v«n  dien  \ieren,  das  vs  ze  sprechende 
mit  beider  teilen  willen,  darumbe  spriche  ich  der  vorgenant  Jo- 
lians von  Halwil,  als  'wir  fiinf  des  liberein  komen  sin  einhellek- 
lich  vnd  uns  recht  dunkiit,  als  hienah  geschriben  stat.  Des  er- 
sten ,  das  daz  gotzhus  von  sant  Vrban  vnd  die  lierren  des  selben 
gotzliuses  das  dorf  ze  Laugaton,  vnd  die  giieter  die  da  inne  ge- 
legen sint,  du  des  selben  gotzhuses  eigen  sint,  haben  vnd  niessen 
suUen  ,  als  ir  fries  eigen  vnd  biisetzen  vnd  entsetzen  siillent,  wie 
si  went  vnd  mit  wem  si  wellent,  als  inen  das  flieget,  vnd  vmb 
was  zinses  si  es  setzent  plienniuge  oder  körn,  oder  ander  getrei- 
gede ,  als  es  inen  fiiegüt.  Si  sullent  ouch  den  getwing  vnd  ban 
ze  Langatou  nutzen  vnd  niessen  der  ir  eigen  ist  als  man  einen 
iNving  durch  recht  haben  sol.  Si  sullent  ban  wart  setzen  als  es 
inen  fiiegiit,  ir  tauernen  liehen,  ir  gerichtu  biisetzen,  ir  weibul 
setzen,  ir  almendu  buliiieten,  das  si  nieman  liber  ir  Avillen  buw, 
dii  hoeltzer  buhiieten,  dii  zu  dem  getwingii  hoerent  ze  Langa- 
ton,  daz  man  si  nit  wustlich  liow,  aber  die  giieter  sullent  dauon 
ir  notdurft  haben  ze  husen  vnd  ze  brennende  vnd  ze  solichen 
dingen ,  dii  dien  giietern  notdürftig  sin  ane  alle  geuerde.  Si 
sullent  ouch  irii  suuder  hoeltzer,  dii  zu  dem  getwinge  nit  hoe- 
rent, biisetzen  vnd  biihüeten,  vnd  niessen  als  es  inen  fiiegiit.  Es 
siillent  ouch  die  lierren  von  sant  Vrban  das  wasser,  doz  da  heis- 
siit  die  Langat ,  fiieren  ane  alle  geuerde,  so  si  dien  giietern  ze 
Langaton  aller  vnscliedlichost  miigen  also  biischeidenlich,  daz  es 
dem  hof  von  Rogwil  ouch  nit  berlich  schade  si.  Es  sol  ouch 
Heim  von  Griienenberg,  wa.  er  vogteiii  hat,  über  der  lierren  von 
sant  Vrban  gut  als  er  gicht  sin  vogteie  als  biischeidenlich  nies- 
sen, daz  die  lierren  ir  gcAvanlichiis  zinsiis  darumbii  nit  manglin 
vnd  als  es  dahar  gewonlich  komen  ist.  Als  ouch  die  selben 
lierren  vnd  Heimo  von  Griienenberg  einen  stos  band  vmb  ein 
Irowen  dii   heisset  Eis  Kernin,    da    spriche   ich,    swa  die  lierren 


1)  früher  Langalun ,    jelzt    auch  Langelan,    Langenthai    in    der  Berner 
landvogtei  Wangen. 
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von  sant  Vrban  belzugen    mngen,    vor    unser    fiinfer  eiin ,   als  in 
recht  duukiit    bi   sim    eidii,    das    si  die  selben    frowen   bar  bralit 
Land  in  ir  gewer,  vntz  das  si  Heimo    derselben    frowen    mit    ge- 
M^alte  entwerte,    so  sol  er  si  dien  lierren  von   sant  Vrban    wider 
in  ir  gewer  lassen  ,    vnd  bat  er  lit  an  ze  sprechende    von    eigen- 
schaft,  daz  sol  er  denoch  tun,   vnd    sullent   ouch  si  im  darumbii 
des  recten  gehorsam  sin;    nuigent    aber    si  des    nut    ertzugon ,    so 
sol  Heim    die  frowen    inne  han  in  gewer,    vnd    dien    herren    des 
rechten  darumbu  gehorsam  sin.    Es  sol  ouch  Heim  von  Gruenen- 
berg  vnd  sin  erben  dien  herren  von  sant  Vrban    die    Avesseri  las- 
sen ze  Allzenwile  durch  du  gneter  dii    die  selben  herren  von  sant 
Vrban  hern  Wernher  seligen  von  Gruenenberg  gaben  ze  eim  wi- 
der wehsei  vmb  einteil  giieter  ze  Laugaton  in  allem  dem  reclitu, 
als  si  die  wesseri  vor  hatten,    die   wilii  das  gut  ir  was,    ane  alle 
geuerde.    Es  sol  ouch  her  Arnolt  von  Gruenenberg  den  brief  bii- 
sigeln    dien  lierren    von    sant  Vrban ,    vmb    die    zwo   schuppofsin 
ze  Butzberg   vnd  ze   Erkenboldingen ,    den    ouch    her   Johans    sin 
bruder  biisigelt  hat,  vnd  darumbu  si  ir  phennige  enphangen  band. 
Es  sullent  ouch   die  von  Gruenenberg  alle    dien  herren    von    sant 
Vrban  swa  si  giimeinii  giieter  mit  einander  band,   darin   hoeltzer 
oder  velt  hoenit ,  vnd  mit  namen  ze  Fribah ,   vnd   ze  Rote  einus 
teiliis  geliorsam  sin  vnfiirzogenlich,  darnali  als  den  guetern  gezü- 
chut  vnd  dien  schiipoTsen  ane  alle  geuerde.     Durch  das  ouch  die 
von  Gruenenberg  mit  dem  gotzbuse  ze  sant  Vrban    dester   frunt- 
licher  leben  vnd  si  dester  gerner  schirmin  vnd    inen    helffen  ,    so 
heissen    wir  die  lierren    von    sant  Vrban    durch    liebi  von  keinen 
rechten,    das    die    liite    der  herren  von   Gruenenberg  keiner  mifs- 
helli  engelten  sullent,  dii  vntzhar    vnder    inen  gewesen   ist,    vnd 
siillent  die  herren  von  sant  V^rban  der  selben  herren    von    Grue- 
nenberg liite,  vf  iren  giietern  lassen  biiliben,  friintlich  vnd  giiet- 
lich,  vmb  den   zins  als  si  dii  dahar  gebebt  band,  an  körn,  vnd  an 
dien  phenningen,  so  zouingen  (?  ze  Wangen)  genge  vnd  gebii  sint,  alle 
die  wile  so  si  iren  zins  richtent,  vnd  irii  gueler  vnwustlich  band  ane 
alle  geuerde.    Si  sullent  ouch  die  liite  mit  erschetzen  vnd  hindersetzen 
lassen  biiliben  in  der  gewanheit,    als  si  bar  komen  sint  die  wilii 
si  dii  giieter  band  ane  alle  geuerde.     Swa    aber    si   ir  zinseii  vor 
werint  geuarlich,    über  dii    zil  so  gewonlich  sint,  vud  frcuenlich 
older  ir  giieter  w^iiest   Hessin  ligen ,  vnd  vngebuwen ,  der  das  teli 
den    moechten    si    wol    fiirkeren ,    vnd    alliis    vngeuerlich.      Swas 
ouch  die  selben  liite  phenning  zinsüs  sullent  vntz  vf  den  nehsten 
sant  Andres  tag,  der  uu  was,  vnd  für  ist,  das  sullent  si  mit  al- 
ten phenningen    fürzinsen ,    vnd    dannanthin    mit  der  müntze ,    so 
zouingen  geng  vnd  geb  ist.    Swas  ouch  vntz  vf  disen  tag  als  disü 
richtiHige  büschehen  ist    missehelli    vnd  stoessen    zw is scheut    inen 
was  vnd  gewesen    ist ,    das  sol  allüs  ab  sin  vnd    ein    lutrü  sunü, 
vnd  ein  gantzü  richtungü   darumbu  zwisscbent  inen  sin    ane    alle 
geuerde.     vnd  ze  einem  offenen  vnd  waren  vrkünde    daz   ich  dis 
allüs  vsgeseit,    vnd    gesprochen    han,    als    mir    von    beider    teilen 
scbidlüten  mit  ir  willen  büuolhen  ward,  vnd  durch  das  och  bedü 
teilü  das  stete  haben    bi  ir  eiden  die  si  darumbu  gesworn    band, 
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so  liaii  ich  der  vorg.  Jolians  von  Halwil  ritter  min  ingesigel  en- 
lienküt  an  disen  brief,  der  geben  ward  an  dem  nehsten  samstagü 
nach  sant  Niclaus  tage,  do  von  goltus  gebiirtte  warent  driitzehen- 
hundert  vnd  drissig  jar  darnah  in  dem  sechsten  jaru. 

rebenw^eisthu:m  zu  twann  i). 

a.  1426. 

Zu  Twann  am  Bielersee  versammelte  sich  1426  ein  grofses 
gericht  von  vornehmen  Bernern,  burgern  zu  Biel,  Nidau  u.  Bü- 
ren, um  die  twingrechte  von  Twann  zu  bestimmen.  Damals 
sclieinen  die  schultheifsen  Rudolf  Hofmeister  und  Casp.  von  Stein 
zu  Bern  herren  von  Twann  gewesen  zu  sein. 

Es  soll  der  twinglierr  einen  rebbannwart  erwählen,  die  von 
Twann  einen  und  die  von  Wingrebs  (jetzt  Wingreis)  einen. 
Sind  diese  der  bauersame  von  Twann  nicht  füglich,  so  mag  jede 
partei  andere  dargeben  die  genüglicli  seien,  wie  von  alter  herkom- 
men ist.  Diese  drei  bannwarlen  sollen  von  dem  twingherren 
oder  dessen  Statthalter  in  gelübd  genommen  werden  mit  einem 
gelehrten  leiblichen  eid  zu  gott  und  den  heiligen,  die  reben  zu 
hüten  dem  armen  wie  dem  reichen ,  so  lang  der  bann  währet, 
niemand  zu  lieb  noch  zu  leid  ,  keinen  dieb  zu  helen  und  selber 
nichts  zu  entwenden  5  um  allen  schaden  über  einen  halben  sester 
weins  sind  sie  veranlwortlicli  w^enn  sie  den  thater  nicht  entde- 
cken. Sie  sollen  bei  keiner  hausruche  im  gerichte  schlafen,  über- 
ninmit  sie  der  schlaf,  so  sollen  sie  ihren  spiefs  zwischen  den 
arm  und  einen  kieselstein  unter  ihr  haupt  legen  und  so  schlafen, 
nach  dem  schlafe  aber  aufstehen  und  hüten  wie  vorher.  Ein 
bannwart  soll  wenn  es  der  twinglierr  begert  über  fisch  in  dem 
sce,  um  botschaft  auf  Nidau  oder  Erlach,  zu  gebot  stehen,  indefs 
aber  seinen  gesellen  die  hut  befehlen  und  gleichen  tages  Avieder 
kommen.  Der  bann  der  weinlese  wird  gesetzt  vom  twingherrn 
oder  seinem  Stalthalter,  ausgenommen  das  faulende  oder  abge- 
hende. Den  rest  soll  man  aber  bis  zum  bann  stehen  lafsen,  das 
gelesene  dem  bannwart  zeigen  und  ihn  zum  gezeuge  nehmen,  ob 
der  twinglierr  ihm  gehäfsig  und  feind  wäre  und  diese  abnähme 
nicht  erlauben  Avollle.  Die  bufse  der  widerhandelnden  ist  3 
pfund  und  einziehung  des  gelesenen  weines  von  selbigem  tage  zu 
banden  des  twingherrn.  Ist  der  twinglierr  einem  gehäfsig  u.  will 
ihm  die  weinlese  nicht  erlauben ,  so  mag  dieser  des  tags  seinen 
wein  hüten  am  folgenden  tag  aber  lesen  und  zu  ehren  ziehen^ 
Dem  bann  warten  ist  erlaubt,  zwei  oder  drei  tag  in  dem  bann 
mit  willen  seiner  allfälligen  lehensherrn  zu  lesen,  damit  er  desto 
befser  hüten  möge.  Die  frevler  soll  er  fangen  und  die  nacht 
durch  in  der  twingherrn  schlofse  behalten  u.  hüten  und  hernach 
morgens  gen  Nidau  führen.  Ist  der  bannwart  krank  u.  mag  er 
solche  nicht  fangen,  so  soll  er  in  das   dorf  laufen  und  hülfe  an- 


1)  am  Bielersee,  in  der  landvogtei  Nidau.     aus  dem  Schweiz,  gesclnclit- 
forscher.  b.  2.  Bern  1817.  p.  308-312. 
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rufen.  Die  so  ihn  hören  ii.  nicht  zu  hülfe  kommen,  sollen  drei- 
fach gestraft  werden.  Macht  der  hannwart  den  frevler  leiblos 
so  soll  er  deshalb  weder  land  noch  herschaft  verloren  haben,  er 
soll  sich  aber  vor  des  todten  freunden  hüten. 

Der  bannwart  mag  drei  trauben  in  dem  nächsten  stücke 
reben  ,  wo  ihn  efsenslust  ankomt  nelimen  und  hernach  in  dem- 
selben stücke  und  in  gleichem  jähre  nichts  mehr.  Nimmt  er  sei- 
nen weg  der  hut  halben  oft  an  gleichem  stück  vorbei,  und  steht 
ein  birnbaum  daselbst,  so  mag  er  birnen  eisen  so  viel  er  will 
und  mit  sich  nehmen  so  viel  er  in  seiner  hand  vorn  an  der 
brüst  tragen  mag  und  da  hüten  so  viel  nöthig  ist.  Wo  nufs- 
baüme  sind,  da  jemand  sanfel  oder  anfall  hatte  und  solche  ge- 
schüttelt werden,  dem  mag  er  sagen  dafs   er  seinen  anfall  hole. 

Ein  vorbeigehender  fremder  mag  trauben  efsen  so  viel  er 
vrill,  aber  er  soll  keine  in  den  sack  stofsen.  Der  banwart  soll 
ihn  darum  nicht  pfänden ,  sondern  weiter  gehen  heifsen  und  wo 
er  irre  geht  auf  den  rechten  weg  weisen.  Einen  einheimischen 
aber  sollen  sie  pfenden.  kommt  ein  graf  geritten  vnd  begehrt 
trauben,  dem  soll  der  banwart  einen  hut  voll  geben;  einem  rit- 
ter  was  an  dreien  schofsen  steht,  einem  priester  drei  trauben 
und  einer  tragenden  frau  drei ,  nämlich  dem  kind  eine  und  ihr 
zwei,  in  den  nächsten  reben  bei  ihm ;  ab  demselben  stücke  aber 
in  demselben  jähre  nichts  mehr. 

Die  herren  von  Engelberg  sollen  den  drei  banwarten  einen 
pfeifer  und  einen  knecht  mit  einem  hund ,  und  jeglichem  einmal 
gesottenes  und  gebratenes,  neuen  und  alten  wein  im  herbst  zu 
efsen  und  zu  trinken  geben. 

Der  so  den  hut  voll  trauben  für  den  twingherrn  aufninunt 
soll  gutes  saures  und  faules  dem  armen  wie  dem  reichen  auf- 
nehmen. Der  hut  soll  so  beschalfen  sein  dafs  ein  banwart  sol- 
chen dem  andern  nnt  gestreckten  armen  über  einen  dornhag  ge- 
ben möge. 

Der  banwart  njag  um  ein  par  schuh  zu  markte  gehen,  aber 
er  soll  die  hut  seinen  milgesellen  anbefehlen  und  gleichen  tags 
wieder  da  sein. 

PFÄFFERZER  ÖFNUNGEN  i). 
1.     Chur  in  Graubündten. 

Des  ersten  von  der  aygeuschaft  des  closters  ze  Pfäfers,  die 
sie  haut  ze  Cur  inwendig  vnd  vfs\vendig  der  stat. 

Es  ist  ze  wifseu,  das  der  kilchensatz  sant  Salualor  vor  der 
stat  ze  Cur  nahend  gelegen,  vnd  die  aygenschaft  des  mayerhofs 
ouch  by  der  stat  gelegen  vnd  ouch  die  aygenschaft  dere  hüben 
in  Emptz  vnd  ettlich  ander  gueler  da  selbs  ze  Emptz  des  hofs, 
des  glichen  in  Trymes  gelegen,    die    aynem    abt   vnd  dem  closter 


1)  Pfäffer/. ,  Pfeffers,  ad  Fabarias ,  alte  ablei  am  Rhein,  im  Sarganser 
land,  jelit  aum  canton  S.  Gallen  gehörig,  aus  einem  pergamcnlcodex  zu  S, 
Gallen,  dein   goldncn  Jauch  (schrift  des  15  jh) 
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ze  Pfäfers  aygentlich  zu  gelioerend.  wellie  vorgescliriben  als  der 
mayerhof  hüben  und  die  andere  guter  ain  abt  der  ze  dene  zilen 
ist,  der  mag  sie  fry  on  menglichs  widersprechen  verleihen  setzen 
vnd  entsetzen  wem  wenn  vnd  wie  er  wil ,  nach  dem  als  er  ist 
da  mit  erkennen  vnd  ze  schaffen  sinen  nutz.  Es  ist  ouch  vnsers 
closters  recht  vnd  gewonhait,  das  alle  vnsers  closters  liit  ze  Cur 
oder  im  Emptz  oder  in  Trymes  wonend  oder  hüsung  da  habend, 
die  gehören  gen  Ragatz  in  das  gericlit  durch  die  dry  tag  des 
laudstag  den  man  gewonlichen  hat  in  dem  monat  des  mayes,  also 
das  sie  nyedert  anders  noch  ze  kainer  ander  zit  mügent  noch 
sullent  vmb  kainerly  erbe  oder  ligendt  gut  mit  kainem  andern 
gericht  rechten  noch  suchen,  dann  allain  ze  Ragatz  durch  die 
vorgescliriben  try  tag  des  pfallentz  oder  landstag.  Es  ist  ouch 
ze  wifsen,  ob  ain  knecht  vnsers  closters  mit  ayner  fremden  fra- 
wen  walserin  oder  die  siist  ledig  vnd  fry  ist,  oder  ob  ain  dierne 
vnsers  closters  mit  aynem  fremden  man  waiser  oder  der  siist  fry 
vnd  ledig  ist,  mit  enander  zu  der  ee  griffen,  die  selben  kinder 
gehören  nach  rechter  aygenschaft  zu  vnserm  closter,  die  sie  bey 
enander  gewynnent.  Aber  der  mayer  vnsers  hofs  ze  Cur  sol  vnd 
ist  schuldig  aynem  apt  vnd  sin  knechten  zwyrunt  in  dem  jar  in 
sin  herberg  vnd  hüs  enpfahen ,  vnd  inen  mit  iren  pferden  mit 
eisen  vnd  trinken  vnd  andren  gewonlichen  noldürfften  geben  vnd 
versorgen ,  als  dann  ayner  yeglichen  iren  personen  zymmet ,  vnd 
über  das  die  potten  vnd  pferde  des  apts  ist  er  schuldig  über  iar 
ze  enpfahen  vnd  den  selben  knechten  notdurft  der  speise  geben 
als  im  selbs ,  vnd  den  pferden  hew  an  allen  iren  schaden  vnd 
zerung  gantzlich  geben.  Alle  vnsers  closters  Kit  die  in  den  vor- 
genanten staten  vnd  enden  wonend  oder  hüsung  haben,  die  sind 
schuldig  vnserm  closter  vnd  aynem  apt,  der  ze  den  zilen  ist,  ze 
dyenen  vnd  gute  trew  vnd  warhait  halten  vnd  das  verhaisen  ze 
tun  by  sinem  geschwornem  ayde.  Vnd  wenn  sie  sterbend  so 
sind  sie  vns  vnserm  closter  schuldig  ze  geben  vnd  üfgeben  von 
inen  die  gerechtikait  vnd  aygenschaft  der  gleis  vnd  väll  on  meng- 
lichs wider  reden  sümung  vnd  irren. 

[ähnliche  Öffnungen  für  Schanuigg',  Yns  vnd  Valz,  Malans, 
Genius ,  INIayenfeld  vnd  Flesch ,  nur  kürzer  vnd  zum  theil  auf 
die  obige   verweisend.]  ^) 

2.     Ragätz. 

Difs  sind  die  aygenschaft  vnd  gerechtikait  vnd  fryhait  vnsers 
gotzhus  vnd  closters  ze  Pfäfers  in  Curer  bistum  gelegen  über 
alle  sine  guter  mit  ire  zugehörd,  die  von  dem  päbstlichen  stul 
vnd  römischen  reich  vnd  andern  fürsten  vnd  herren  sind  geben 
vnd  besteliget. 

Des  ersten  ist  ze  wifsen,  das  kayner  in  welher  macht  gewalt 
oder  wirdikait  sey  gesetzt  von  vnserm  gotzlius  vnd  closter  oder 
vogty    der    guter    mit    iren  lüten    sullent  sich  kaynes  gewaltz  an 


1)  1830  wurde  eine  samlung  der  rechtsquellcn  von  Graubünden  ange- 
kündigt, deren  achler  band  die  dorfrÖdel  von  iNIalans  und  Jenins  verhiels, 
ich  weifs  nicht  ob  erschienen    ist. 
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iiemeii    noch  dar  über    richten,   noch    in    kaynerley    weg    ettwas 
tun    on    aynes    apts  der  ze  dene  ziten  ist  guten  willen  vnd  siner 
gantze  enpfelhnils.     Und  darvmb  ze  kumen  von  denen  gemaynen 
zu  denen  besunderen  ist  hie  des  naclisten  anzefahen  an  doriF  Ragätz. 
Es    sol    menglichem    ze  wifsen    sin ,    das  die    gegne ,    ertrich, 
gerechtikait ,    geiegt,    fischsatzen,    zehenden,    Avayde    ynd  gemaine 
väld,  waid  vnd  wälde  zwischen  den  nachgeschribnen  zil  vnd  en- 
den gelegen,    als    von    der    bruken  ensit  des    dorfes  genant  Vättis 
bis   zu    den  brunnen    sant  Martins  nahent    bey    Calueisen  vntz  an 
den  pach  genant  Rutianen  vnd  von    dem  selben  pach  bis  an  den 
stain  der  da  zu  aynem  besundern  zil  ist  an   stosen  der  gegne  vnd 
von  vnsrem    tail  des  wafsers  genant  Sar    nahend    by    der  bruken 
gelegen ,    vnd    von    dem  selben    stain    bis    zu  dem  felfs  oder  berg 
genant  Grappe,  vnd  von   dannen  vntz  zn  der  vorgeschribnen  bru- 
ken ze  Vättis  mit  aller  gerechtikait  vns  vnd  vnserm  gotzhus  vnd 
closter  sie  zu  gehörend  aygentlichen.     In    wellien    vorgescliribnen 
ortern  vnd  enden  sind  alle  ding  durch  Ordnung  des  rechten  über 
alle  Sachen  vnd  gütern  vnd  alle  menschen    ze  verhören   vnd  üJs- 
tragen ,   mit  allen  penen  vnd  gerichtsschulden  des  gleichen  ze  ta- 
gen vnd  alle  aynigung   vnd  Satzung    der  amptlüt  vnd    dere    vögt, 
aller  w^ittwen  waisen  vnd  ander  vnsers  gotzhus    vnd  closters  lut, 
mit  sampt  dere    slrafungen    aller  vnsers  gotzhus  vnd    closters  lut, 
die    flüchtig  sind ,    oder   ufs    ire    gnosameschaft    haben    zu    der   ee 
griffen.     Die  bewerung  vnd  bestetigung  alles   verkoufTens   vnd  le- 
hung  über  alle  erbe  oder   ligende    guter ,    die    geschehen    miigend 
von  vnserm  gotzhus  vnd  closter,    vnd    alle    andre  wie  sie  genant 
sind ,    die  da  sind  begriffen    in    vnser    gegne   vnd    herschafft ,    die 
alle  gehorent  on  alles  mittel  aygentlichen  zii  aynem   apt,    der  ze 
dene  ziten    ist,    on    mengklichs    widersprechen,    üfsgenumen    ain 
tabern  vnd    wurthüs ,    das    ain    vogt   sol    vnd    mag    haben    zway. 
Aber  den  landstag    des  mayes    allen    vnsern    gotzhus    vnd  closters 
luten  ze  Flüns  in  Mails  oder    wo   sie    in    den  selben    enden   sind 
sefshafft,    durch    dry    tag  des  vorgeschribnen  landstag  oder  maye- 
gericht  gehören  darzu  by  besundern  schwaeren  pen  vnd  biifs;  ist 
schuldig    vnd    sol    ain    apt,    der  ze  dene  ziten  ist,    sinen    waybel 
mit  wifsen  aynes    vogtz    ze  Fröwdenberg   lafsen  offenwaren,    ge- 
bieten vnd  verkünden;    vnd    die  selben    dry   tag    des  vorgenanten 
landtag    sol    ain    vogt    ze    Froewdenberg  an    stat  des  apts  zii  dem 
gericht  sitzen,    darvmb   im   ain  apt  von  des  dienst   wegen  sol  ai- 
nen  besundern  Ion  geben,    vnd    durch    die    selben    dry  tagen  die 
zwai  tail  dere  schulden  vnd  pen,  die  dem  gericht  sind  verfallen, 
sol  nemen,    vnd  das  übrig  drittaiJ    der    schulden    gehört    zu  dem 
apt.     Aber  all  ander  zit  vnd  tagen  durch  das  gantz  jar ,    die  ain 
richter    oder    vicary    von    dem    apt    gesetzet  als  recht  ist,    sol  das 
gericht  besitzen,    dem  selben  richter,    von  siner  vnd  des  gerichtz 
beschirmung  vnd    der    wider    sjDcnigen    Stillung    wegen,    sol  ouch 
bey  im  sitzen  der  obgenant  vogt,    vnd    darvmb    ouch  den  diilten 
tail  der  schulden,  die  dem  gericht  verfallen  werden,  sol  vnd  mag 
nemen.    aber  der  apt  mag  nemen  die  andren  zway  tail  der  schul- 
den.    Alle  menschen  vnsers  vorgenanlen  golzhus  vnd  closters,  die 


186  SARGANS 

zii  dem  vorgeschrlben  landstag  oder  mayen  gericlit  gehören ,  siil- 
leu  nyemer  vmb  kaynerly  erbe  noch  vmb  kaynerly  ligend  gut 
nyendert  anders  mit  kaynem  smen  gnofsami  noch  mit  kainem  an- 
dern fremden,  kain  ander  gericht  suchen  noch  anderswo  richten, 
dann  allain  daselbs  in  Rägatz  durch  die  vorgeschriben  dry  tag 
des  mayen  gerichts.  Weihe  aber  vusers  closters  vnd  gotzhiis  lut 
sich  enpfremden  wollen  von  der  herschaft  vnsers  closters  vnd 
sich  setzen  in  stäteu  oder  in  dörffern  oder  anderswo  an  fremden 
enden  haymlich  oder  ofFenlich ,  der  ist  doch  schuldig  mitsam  si- 
ner  guosami  mit  allen  den  sinen  vnserm  closter  ze  dyenen.  Ouch 
ain  apt,  der  ze  dene  ziten  ist,  der  sol  vnd  mag  alle  sein  hüf, 
äker,  wisau,  zehenden,  vnd  das  drittail  des  schiffslons  vnd  alle 
ander  guter  vusers  closters  vnd  gotzhus  setzen  vnd  leyhen  wem 
vnd  wie  er  wil  vnd  im  diinket  vnd  sinem  gotzhus  zimlich  vnd 
nützlich  sin ,  ufsgeniimen  der  hof  in  Scufsür  mit  andren  acht 
hüben  die  darzu  gehören  ,  die  allain  den  hubgenosen  zii  hörend, 
vnd  dieselben  hubgenosen  sülleut  vnd  miigent  acht  ander  ober- 
mayer  erwelen,  die  für  sye  vnd  für  ir  obgeschriben  gsellen  der 
acht  hüben  vnd  sinken  mit  ire  zühörden  in  ere  vnd  guten  buwe 
halten;  das  sie  nit  durch  sawmnifs  oder  von  andern  schaden  we- 
gen zer  genget  oder  zestöret  werdent,  vnd  süllen  ouch  die  obge- 
schribnen  hubgenosen  vns  vmb  die  zins  vnd  dienst  antwürten 
vnd  gnüng  tun.  Item  es  ist  oucli  ze  wifsen,  das  kain  vogt  noch 
yemant  anders ,  dann  allain  vnser  closter  vnd  gotzhus  ,  sol  kay- 
nerly gerechtiliait  noch  aygeuschaft  haben  an  dem  fach  genant 
Tummin,  weder  mit  fischen  noch  an  der  müli  oder  kaynerly 
semlichs  zetün  oder  im  ze  eygnen,  noch  der  vogt  ze  Frewdenberg 
sol  nyemant  der  da  sitzet  in  vnsers  gotzhus  gegne  zwingen  noch 
noten  zu  der  müle  in  siner  müli  by  der  burgk  gelegen.  Auch 
kain  vogt  hat  kaynerly  gerechtikait  an  vnsern  dyenern  vnd  ampt- 
lüten  noch  an  den  kertzern  vnd  pastharden ,  noch  an  dene  lüteu 
die  da  gehören  zu  dem  spilal.  Und  ouch  der  drittail  des  schiifs- 
lon  vnd  der  fischsatzung,  genant  die  fach,  in  dem  Rein  zwischen 
dene  enden  örtern  vnd  gegne  vnsers  gotzhus  vnd  closters  zuge- 
hören aygeutlich  vnserm  gotzhus  vnd  dosier.  Vnd  och  das 
schieif  sol  allwegen  an  der  dritten  nacht  beliben  vnd  gehalten 
werden  vff  vnserm  teil  des  Reyns.  Alle  menschen  ,  welher  hant 
oder  herschaft  sie  sind ,  die  da  in  den  obgenanlen  enden  vnd 
gegne  vnd  lands  vnsers  closters  vnd  golzhus  sind  wonend  oder 
sefshaft,  die  sind  schuldig  vnserm  closter  vnd  aynem  apt,  der  zu 
dene  ziten  ist,  wäre  trüw  verhaisen  vnd  oucli  die  halten,  vnd  mit 
tagwen  vnd  andern  der  glichen  gewonlichen  Sachen  trüwlichen 
ze  dyenen,  vnd  dye  rajsigen  kneclit  aynes  apts  der  ze  dene  zi- 
ten ist  mit  andern  knechten  vnd  pferden  oder  andren,  die  da 
sind  oder  sich  arbaiten  in  dem  dienst  des  golzhus  vnd  closters, 
alle  jar  zwyrunt  sie  enpfahen  in  ire  herberg,  vnd  iren  pferden 
oder  rofsen  ain  fert  anmiat,  zii  dem  andern  mal  hew  vnd  füler 
ain  noldurft  geben  ze  guten  triiwen  on  alle  gevard. 

[folgen  üfnungen  für  JMayls,  Flüns,  Quarten,  Tuggen  u.  ]Mä- 
nidorf.] 
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3.  Aus  der  von  Quarten  ^). 

Aber  weihe  menschen  sind  fraw  oder  man  ,  die  zu  dem 
vorgenanten  mayerhof  geliüren ,  zu  der  ee  grifen  vfs  ire  gnosami 
oder  sich  siist  eupfremden  von  vnserm  closter  vnd  golzhus  oder 
in  welher  weis  sie  ilüclitig  weren ,  von  denen  sind  alle  ire  lehen 
vnd  guter  zii  vnfs  an  alles  mittel  varfallen,  vnd  ain  apt,  der  ze 
dene  ziten  ist,  sol  vnd  mag  mit  recht  an  menglichs  widersprechen 
die  selben  strafen  an  irem  leib  vnd  gut  nach  sinen  gnaden. 

4.  Aus  der  von  Tuggen  ^), 

Von  aynem  yettlichem  man ,  der  dem  obgenanten  mayerhof 
zu  gehord,  oder  ain  kneclit  vnd  dyener  des  closters  da  selbs  im 
dorir  oder  des  hofs  der  kelnery  in  Tuggen  oder  andren  enden  in 
den  steten ,  dörfPern  vnd  an  allen  andern  enden ,  wo  sie  sind 
wonen  oder  husen,  vnd  von  diser  zit  verschaiden,  die  sind  schul- 
dig ze  geben  vnserm  closter  vnd  gotzhus  die  rechte  der  aygent- 
schaft  vnd  dyenstes,  genant  ain  vall,  das  ist  das  aller  peste  von 
sinem  fache,  vnd  welher  sich  des  selben  pesten  wil  entsetzen 
vnd  ^veren  ze  gend,  so  ist  er  schuldig  das  selb  peste  vnd  für  sin 
schuld  das  nachgend  aber  das  peste  geben.  Ob  es  aber  were, 
das  er  kain  fiech  oder  tyer  hette  der  ist  schuldig  ze  geben  sinen 
hämisch  oder  wafen,  vnd  sine  peste  klayder.  —  Item  der  schilF- 
man  in  Grinow  sol  viid  ist  schuldig  aynen  apt,  sin  knecht  vnd 
sin  hotten  vnd  den  keiner  mit  sinem  hüfsgesind,  wenn  oder  wel- 
herzit  sie  küment,  vmb  siist  on  allen  Ion  vnd  ire  kostung  liber- 
lüren.  vnd  darvmb  sol  der  obgenant  keiner  vnd  ist  schuldig  ze 
geben  von  des  schilllons  wegen  in  die  obgenanten  festen  Grinow 
dry  brot  vnd  den  vierden  tail  der  molken  nach  gewonlicher  mafs. 

5.  Aus   der  von  JManidorfF^): 

Alle  die  guter  des  closters  vnd  gotzhus  die  an  aynes  apts, 
der  ze  dene  ziten  ist,  wifsen  vnd  gueten  willen  vnd  festnung 
verkouiFt  sind  oder  in  welher  weis  sie  enpfremd  sind  worden, 
die  sind  alle  mit  iren  aygenschaften  zu  vnserm  closter  vnd  gotz- 
hus ledig  vnd  los  verfallen. 


^ö 
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DIss  sind  die  rechtungan  nütz,  so  das  gotzhus  ze  sant  Gallen 
ze  Appentzell  hat,  als  och  das  von  alter  herkomen  ist,  vnd 
mins  herren  abt  Cün  vordem  das  alles  in  nutzlicher  gewer  an 
in  braht,  jnne  gehebt  vnd  genossen  band,  vnd  der  selb  abt  Cun 
daz  och  jnne  gehebt  vnd  also  genossen  hat  rüweklich. 

Item ,  ain  abt  ze  sant  Gallen  sol  vnd  mag  in  dem  land  ze 
Appentzell  ainen  amman  setzzen ,  vnd  sol  derselb  amman  vmb 
alles  daz  so  indem  selben  land  ze  schalFent   ist  vnd  fiir  da  braht 


1)  canton  S.  Gallen,  Im  Gasterland. 

2)  Tuggen  ,  Tiicconia,  canton  Schwyz. 

3)  canton  Zürich. 

4)  aus  pergarnenlstreifcn  des  14  jh.  im   archiv  zu  S.  Gallen,    nach    einer 
späteren  abschrift  gedruckt  in  Zellwegers  Urkunden  1,  27T. 
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wirt  rillten.  Wa  ocli  alner  indem  selben  land  vnd  den  guetern 
och  da  selbund  gelegen  ain  vrtail  ziehen  wil  von  dem  animan 
für  ainen  abl  ze  sant  Gallen,    daz  mag  er  tun  alz  denn  reht  ist. 

Item  wa  och  zwen  da  selbund  zu  enandern  klagent  wedra 
da  vor  dem  amman  dem  andern  geuelt  ain  pfund  vnd  vier  Schil- 
ling pfenning  Costentzer  miins,  da  ist  denn  der  von  dem  selben 
dem  gotzhus  och  veruallen    drii  pfund  pfenning  Costentzer  müns. 

Item  wa  och  ainer  den  andern  blutrunsig  machot ,  kumpt 
daz  mit  klag  für  den  amman  ,  so  ist  der  denn  so  den  schaden 
hat  getan,  dem  abt  veruallen  zehen  pfund  pfenning  Costentzer  müns. 

Item  hat  och  ainer  den  andren  nahtz  blutrunsig  gemacht  ald 
in  in  ander  weg  geschadgot  bi  naht,  da  ist  denn  der,  so  daz  hat 
getan,  dem  abt  veruallen  zehen  pfund  pfenning  Costentzer  müns, 
ob   es  dem  amman  oder  dem  abt  niemer  klagt  wurd. 

Item  Avas  och  ander  fraflinan  vnd  büssen  vor  dem  amman 
in  gerillt  geuallent,  von  was  sacli  denn  daz  ist,  die  gehoerrent 
alles  dem  abt  zu  von  des  gotzhus  wegen. 

Item  wenn  och  ain  abt  raysaii  oder  ziehen  wil  vff  lantag 
ald  anerswahin  von  des  gotzhus  wegen ,  so  sont  die  von  Ap- 
pentzell  vnd  ander  gotzhuslüt  im  hilllich  sin  vnd  mit  im  ziehen 
mit  vil  oder  mit  wenig,  als  im  denn  geraten  wirt ,  vnd  als  si 
vormals  och  hand  getan. 

Item  so  ist  die  kilch  ze  Ajipentzell  des  gotzhus  ze  sant  Gal- 
len vnd  vor  langen  ziten  von  vnserm  haiigen  vatter  dem  babst 
dem  gotzhus  ze  sant  Gallen  an  sinen  tisch  geben  vnd  bestat,  vnd 
da  sol  ain  abt  ze  sant  Gallen  vff  die  kilchen  ainen  lülpriester 
vnd  mesner  geben  vnd  sazzen,  vnd  sol  der  mesner  von  sinem  ampt 
aiiiem  abt  geben  vnd  tun,  als  bi  sinen  vordem  vnd  bi  im  ge won- 
lich ist  gewesen  ze  tund. 

Item  es  sond  allü  mess  ze  Appentzell  von  des  gotzhus  we- 
gen ze  sant  Gallen  gerehtvertgot  werden  ze  gelicher  wis  als  ze 
sant  Gallen. 

Item  ez  mag  och  ain  abt  ze  sant  Gallen  mit  des  ammans 
vnd  der  rodmaister  vnd  der  lantlüten  wissen  ainem  gotzhus  man 
oder  frowen  das  land  ze  Appentzell  verbieten  ald  inen  darjn  ge- 
gebieten. 

Item  es  mag  och  ain  abt  des  gotzhus  ze  sant  Gallen  ainem 
ieklichen  gotzhusman  vnd  frowen  tohtran  vnd  knaben  sin  gelegen 
gut,  daz  si  aigen  oder  lehen,  vnd  sin  varent  gut  gunnen  ze  fue- 
genn  ze  machenn  ingmaind  wis ,  ald  süss  hin  ze  gebenn  in  wel- 
hes  sines  fründes  oder  sines  vatter  müter  bruders  ald  zu  zu  iro 
kindes  kind  handeii  ald  in  froemder  hand  ze  brinngenn  den  sy 
daz  ir  gunnen  wöltent. 

Item  ain  abt  mag  och  in  dem  land  ze  Appentzell  verbieten 
Spilan ,  schwirren ,  zobrye  vnd  aendrü  vngewonlichu  ding  vnd 
mag  darvlF  ain  pen  setzzcn. 

Item  die  lantlut  sond  och  dehainen  bund  noch  gelubd  vnder 
jnen  selber  noch  mit  nieman  andren  machen  noch  tun  in  dhai- 
nerlay  wis  an  aines  abtz  willen  vnd  erloben. 

Item    der   amman    da    selbund    sol   lilien    du    erblehen    nach 
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koelTen  vnd  nach  lud  viid  denn  die  erscliaetz  daiion  jn  nemen 
zu  ains  abtz  banden. 

Item  von  verkoffen  sol  er  nemen  von  dem  der  kolTl  hat  von 
ie  dem  pfund  pfenniug  cliye  Schilling  pfenning  Costentzer  müns ; 
da  werdent  ainem  abt  zwen  Schilling  pfenning  vnd  dem  probst 
ain  Schilling  pfenning,  daz  ist  der  dridt,  vnd  schätzt  man  die 
gezimber  vnd  so  vil  daz  denn  werd  ist  daz  gut  ab,  vnd  git  man 
dauon  dehainen  erschatz,  vnd  die  schaetzzer  sond  darumb  swer- 
ren,  ob  es  ain  abt  nit  wil  enbern. 

Item  nach  tod,  wo  denn  elich  liberben  sint,  die  sond  von 
ainer  herren  juchart,  daz  ist  souil  veldes  dauon  man  mag  gesae- 
gen  sehszehen  viertel  haber  Wil  er  mess,  geben  ze  erschatz  ainem 
amman  zu  des  abtz  banden  zwen  Schilling  pfenning  Costentzer 
muns  vnd  dem  probst  ainen  Schilling  pfenning  der  selben  muns. 
wenn  aber  nit  elich  liberben  da  sint,  die  daz  erbeut,  so  sond 
ander  erben  die  daz  denn  erbeut  von  ainer  soelicher  herren  ju- 
chart ze  erschatz  geben  ain  pfund  pfenning  der  vorgenanten  müns. 

Item  wenn  ucli  ain  man  oder  frow  von  todes  wegen  abgand, 
die  gelegen  gut  hinder  inen  lassent,  du  gelegen  gut  sond  die  er- 
ben io  nach  tud  enpfahen  in  den  nahsten  siben  nahten  von  ainem 
amman ,  oder  daz  selb  gelegen  gut  ist  ainen  abt  vervallen  an  sin 
gnad  vnd  ist  dem  gotzhus  ledig  worden.  Es  waeri  denn ,  daz 
die  selben    erben    denn  vngeuarlich    indem    land  nüt  waerint. 

Item  wer  och  gelegen  gut  verköift,  es  si  fröw  oder  man, 
das  selb  gut  sol  och  gevertget  werden  von  dem  amman  inwendig 
siben  nähten  mit  vffgebenn  vnd  enpfahenn,  oder  daz  selb  gut  ist 
dem  gotzhus  vnd  dem  abt  ledig  worden  an  sin  gnad. 

Item  so  och  ain  amman  lihet  dii  erblechen,  so  spricht  der 
amman  zu  den  so  er  denn  lihet,  ich  lih  dir  von  des  golzhus  we- 
gen was  ich  dir  von  reht  lihen  sol  vnd  nach  rehter  kur,  vnd 
gib  minen  herrem  dem  abt  sinen  erschatz. 

Wa  och  einer  mit  dem  andern  der  selben  erbgueter  ains  vmb 
daz  ander  vngeuarlich  wehslan  wil ,  vnd  entwedra  tail  da  dem 
andern  vff  sin  gut  nüt  git,  weder  silber.noch  gold  ald  ander  ga- 
ben oder  gut,  vnd  des  denn  baid  tail  mugent  gelert  aid  ze  den 
haiigen  geswerren ,  ob  es  ain  abt  oder  sin  amman  von  jnen  nit 
enbern  wellent,  von  den  selben  guetern  sond  die  selben  dehainen 
erschatz  geben,  doch  sol  ietwedre  tail  dem  amman  ain  viertel 
lantwins  geben. 

Item  weih  och  der  selben  gotzhusliit  oder  ander  des  golzhus 
lüt  den  andern  nit  sicher  sagen  wil,  mitt  den  selben  sol  der  am- 
man von  des  ablz  wegen  redan  daz  er  den  sicher  sage,  woelt 
aber  der  selb  daz  nit  tun,  so  mag  der  amman  den  selben  vnge- 
horsamen  dem  abt  antwurten ,  er  woll  denn  vertrösten  den  vIT 
reht  sicher  ze  sagenn. 

Item  ain  ebt  sol  och  da  selbund  ainen  waibel  setzzen  der  im 
geuellig  ist. 

Item  ain  abt  sol  och  da  selbund  rodmalsler  setzzen  vnd  war- 
zü  dero  der  amman  von  des  golzhus  vnd  des  abtes  vnd  des  lan- 
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des  wegen  bedarf  darjnne  soiid  die  rodniaister  dem  amman  ge- 
horsam vud  hilflicli  sin. 

Item  es  sond  och  die  sammner  in  den  rodan  gesessen  vnd 
die  gueter  hand,  von  der  selben  gneter  wegen  si  denn  in  den  ro- 
dan dem  gotzhus  sin  nutz  sammnen,  vnd  ieklicher  sinem  rodmai- 
ster  die  antwurten  sol  an  ziiisen  zehenden  vnd    andren    diiigenn. 

Item  wa  ain  gotzlius  man  ab  gat  vnd  elich  liberben  lasset, 
daz  kuaben  sint,  da  nimpt  der  abt  von  des  gotzhus  wegen  ainen 
val.  sint  aber  die  liberben  tochtrau ,  so  nimpt  der  amman  zä 
dem  val  des  abgangnen  hass  als  er  ze  kilchen  vnd  hayngarten 
gangen  ist,  wan  er  darzti  reht  hat  von  des  gotzhus  wegen. 

Item  wenn  och  ain  gotzhus  man  abgat  vnd  nit  elicli  liberben 
lasset,  vnd  ain  elich  wib  hat,  das  erbt  ain  abt  zwen  tail  des 
varenden  gut,  vnd  den  val  vorab,  vnd  nimpt  daz  elich  wib  den 
dridten  tail  [vnd  erbent  die  friind  daz  gelegen    gut  ^)]. 

Item  gat  och  ain  gotzhus  man  ab ,  vnd  lat  weder  elich  lib- 
erben noch  elich  wib,  da  erbt  ain  abt  alles  sin  varent  giit,  daz 
er  gelassen  hat  vnd  erbent  die  friind  daz  gelegen  giit. 

Item  gat  och  ain  gotzhus  fröw  ab,  vnd  hett  elich  siin,  vnd 
nit  elich  tohtran,  so  nimpt  der  amman  von  des  gotzhus  wegen 
das  gwand  als  si  ze  kilchen  vnd  haingarten  gangen  ist,  wen  daz 
sin  reht  ist,  hat  aber  die  frow  elich  tohtran  ,  so  sol  der  amman 
niht  von  ir  nemen.  Lat  aber  die  fröw  niena  elich  liberben  so 
erbt  der  abt  ir  varend  gut  vnd  erbent  die  friind  ir    gelegen  gut. 

Item  wa  och  vngetailti  geschwiistergit  sint,  das  knaben 
waerint;  gat  da  der  eltst  ab,  von  dem  nimpt  der  abt  ainen  val, 
sturb  aber  der  ains  ab,  daz  nit  daz  eltst  waeri,  von  dem  nimpt 
er  mit. 

Item  wenn  och  ainer  da  selbund  abgat  vnd  nit  vih  hat,  da 
sont  die  erben,  die  daz  gelegen  gut  erben  wellent,  ainem  abt 
fiir  den  val  geben  ain  pfund  pfenning  Costentzer  muns. 

Item  wa  och  ain  gotzhus  man  oder  \vib  sinen  vngenossen 
ze  der  e  nimpt,  das  selb  sol  der  bessren  dem  abt  an  sin  gnad. 
sturb  aber  denn  daz  selb,  ab  so  nimpt  der  abt  zwen  tail  des  va- 
renden gut,  so  si  denn  lasset,  es  hab  kind  gelassen  oder  nit,  jst 
es  aber  ain  man ,  so  nimpt  der  abt  den  val  vor  vz. 

Item  der  zins  da  selbund  ahttzig  pfund  pfenning  Costent- 
zer muns. 

Item  der  kilchen  zehend  da  selbund  ,  [wie  si  denn  darvmb 
mit  ainem  herren  über  ain  komen  mugent,  was  ie  denn  im  fiir 
ain  viertel    haber  sant  Galler  mess  sy  da  für  gebint,  im  land.]  2). 

Item  die  täifri,  wer  da  win  schenkt,  der  sol  dem  abt  dauon 
ie  des  jars  geben  ain  pfund  pfenning  Costentzer  miins,  welher 
aber  aigenn  win  wachs  hat,    von  dem  git  er  mit  ze  schenkenn. 

Item  ain  abt  lihet  den  bruderhof  an  dem  ahern. 

Item  das  swebelbad  ist  des  gotzhus  vnd  Ylrich  Hasslers  sa- 
ugen kind. 


1)  die  eingeklammerte  stelle  ist  mit  anderer  dinte  nachgetragen. 

2)  späterer  nachtrag. 
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Item  die  guter  so  zu  der  vesti  gelioerrent  sind  des  gotzliiis. 

Item  aiii  abt  lihet  die  schiltlelieii. 

Item  der  wildbau  viid  alle  vischeDtzen  sint  des  gotzhus,  vnd 
Land  daz  alle  aebt  jnne  gehebt. 

Item  die  relitiuig  die  daz  gotzbus  von    dem  mayer  ampt  bat. 

Item  von  den  alpan  Hdnlzlan  vnd  Berndal  gat  ain  pfund 
pfenning  Costentzer  muns  vnd  drye  zigerling. 

Item  von  der  alp  Gamor,  was  da  aines  tags  inder  alp  ge- 
macbot  wirt  smaltz ,  käs  vnd  ziger ,  das  ist  alles  aines  «ibtes. 

Item  von  Sealp  sol  man  geben  kas  für  zins. 

Item  ain  abt  liht  och  den  zoll  ze  Appenlzell. 

Item  ain  abt  lihet  och  die  klosen  ze  Appentzell. 

Item  es  hand  och  ain  probst  vnd  ain  portner  da  selbund 
och  ämpter  ze  verlilienn  die  jnen  jr  nutz  jn  nement,  von  alj^en, 
erschatz  vnd  andern  nutzzen. 

Item  ällu  gewaltsami,  älli  aigenschafft,  ällii  gebott,  gerillt, 
twing  vnd  bann  vnd  och  die  vorgeschribnen  vnd  ander  rehtungan 
vnd  nutz  vall,  gelass  vnd  dienst  gehörrent  ainem  abt  zu  von  des 
gotzhus  wegen.  Wenn  och  ain  abt  notdürftig  ist  ze  fürren  holtz, 
körn,  sand,  stain  ald  ander  zu  der  bürg  ze  Appentzell  oder  an- 
derswahin  ,  das  selb  hat  jnen  ain  amman  ze  gebieten  zu  furren 
vnd  des  glich  ist  in  andern  ämpter  och. 

Item  beschähint  och  todschlag  ,  da  sol  man  den  lib  bessren 
dem  gotzhus. 

Item  die  stiir  gehoert  dem  gotzhus  ze  sant  Gallen  zu  von 
des  richs  wegen ,  wen  die  stiir  von  dem  rieh  ist  versetzt  dem 
gotzhus  ze  sant  Gallen. 

Item  über  disii  vier  Sachen  daz  ist  das  mord ,  dubstal,  den 
notzog,  vnd  über  todschlag  sol  man  rihten  von  des  richs  vnd  des 
gotzhus  wegen ,  als  vntz  her  gewonlich  vnd  relit  gewesen  ist, 
wen  die  vogtye  dem  rieh  zu  gehört. 

Item  vmb  die  stur  ze  Appentzell  vnd  die  zu  jnen  sturant, 
liand  die  selben  mins  herren  vordem  geben  vor  ziten  hundert 
vnd  fünfzig  march  silbeis,  si  hand  och  ietz  abt  Cun  geben  hun- 
dert vnd  XXV  march  silbers;  zu  der  selben  stur  gelioerrent  die 
von  Huntwil,  von  Yrnäschen,  von  TuiTen,  von  Rodmonten,  Wit- 
tabacher,  von  Miilinan  vnd  von  Nanggenswil. 

Item  den  vogtschatz  ze  Appentzell  vnd  ze  Huntwil,  das  ist 
ze  Appentzell  xij  lib.  ^  vnd    ze    Huntwil  im  lib.  ß  ^. 

Dis  ist  der  aid  den  die  von  Appentzell  vnd  ander  die  zu  jnne 
gehörrent,  händ  ainem  abt  geschworn,  vnd  noch  swerrende  sont. 

Das  die  selben  von  x\ppentzell  von  Huntwil  vnd  ander  jrem 
herren  abt  Cunen  als  getruvv  vnd  als  hold  sin  sollent  als  ain 
man  sinen  reliten  herren  billich  sin  sol. 

Item  jm  vnd  sinem  gotzhus  sinii  reht  ze  tund  vnd  da  bi 
lassen  ze  belibenn  als  von  alter  bis  her  sitt  vnd  gewonlich  ge- 
wesen ist. 

Item  sinen  vnd  sines  gotzhus  nutz  vnd  ffromen  ze  furderren 
vnd  sinen  schaden  ze  wennden. 

Item  sin  vnd  sines  gotzhus  reht  ze  sagenn  an  allen  den  stet- 
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teil,    da    si    des  gefragot  werdent  von  den  selben   jren  lierren  abt 
Conen  ald  von  sinen  amptlüten,    als  verr  si  denn  daz  wussenl. 

Item  vnd  in  viid  sin  gotzhus  getriilicli  ze  schirmeun  vor  al- 
ler mängklicliem  als  verr  sy  miigent  an  geuerd,  vnd  nach  des 
selben  abt  Cunen  töd  dem  cappittel  gemainlicli  des  selben  gotzhus 
ze  sant  Gallen  ze  Avarten  vntz  an  ainen  ainwelligen  abt  oder 
pfleger  des  selben  gotzhus    ze  sant  Gallen. 

ÖFNUNG  ZU  BURGAU  i). 
1469. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  vnd  darnach  Im 
nun  vnd  seclitzigesten  jare  an  sant  Laurentien  tag  syen  der  edel 
vnd  vest  junckher  RiidollF  Giel  von  Glattburg  die  zyt  schulthais 
zu  Wyl  ainer,  vnd  gemain  hoffgenossen  vnd  mayer  zu  Burgow 
der  andern  sydt,  dann  harnach  aigenlich  geschriben  stat,  ainer  Öff- 
nung die  hinfiir  zu  Burgow  zu  halten  gütlich  mitenandern  ains 
worden ,  in  gegenwirtigkait  der  hochgelerten  vestenn  ersanien 
vnd  wysen  maister  Conratten  Rüscher  cantzler  vnd  junckher  Ru- 
dolffs  von  Stainach  mins  gnedigen  herren  von  sant  Gallen  die- 
ner  vnd  Anthonyen  Schencklis  Stattschreiber  zu  Wyl. 

Item  des  ersten ,  das  der  vorgenant  junckher  Rudolff  Giel 
sin  erben  vnd  nachkomen  in  dero  band  vnd  gewalt  Burgow  ye- 
mer  konipt  daselbs  zu  burger  vnd  vff  der  niülleregg  vogt  vnd 
herren  sind,  vnd  sigen  an  den  enden  iro  gericlit  zwing  vnd  penn 
vnd  alle  herlicheit  mit  aller  gewaltsarai,  vfsgelaufsen  die  hochen 
gericht. 

Item  was  freuele  gepott  oder  bossen  in  der  genanten  vogty 
zu  Burgow  oder  vff  der  müller  egg  beschechent  verfallent  oder 
verschuldet  werdent,  gehörent  alle  ainem  vogt  des  gerichtz  zu, 
vfsgelaufsen  Sachen  vnd  bussen  so  die  hohen  gericht  berürent. 

Item  der  müller  egg  gehört  harab  gen  Burgow  zu  den  jar- 
gerichten  vnd  mit  allen  rechtungen  zu  halten  als  die  von  Burgow, 

Item  alle  die  so  in  der  benempten  vogty  vnd  gerichtz  mar- 
ken gesessen  vnd  wonhaft  sigen ,  schwerent  Juncker  Rudolffen 
Gieln  sinen  erben  vnd  nachkomen  als  herren  vnd  vögten  in  der 
genanten  vogty  was  sy  von  der  vogty  von  rechtz  wegen  schuldig 

1)  in  Tüggenburg,  unweit  Flawil  und  westwärts  von  Herlsau,  im  Thur- 
thal ,  gehörte  damals  den  edlen  Gielen  ,  die  sich  erst  von  Giclsberg,  dann 
von  Glatburg  schrieben.  Der  eigentlichen  Sant  Galler  öfnungen  standen 
aufser  den  hier  eingerückten  sieben  folgenden  viele  andere  zu  gebot,  theils 
in  abschriflen  aus  einem  zu  Sant  Gallen  aufbewahrten  codex,  theils  in  dem, 
wahrscheinlich  gegen  das  ende  des  17  jh.  nach  derselben  handschrift  veran- 
stalteten abdruck.  Die  samlung  selbst  scheint  im  16  jh.  veranstaltet,  jedoch 
meist  auf  abfassungen  gegründet,  welche  in  der  zweiten  hälfte  des  15  ent- 
sprungen sind,  ältere  aufz-eichnungen  einzelner  Avürden  willkommen  sein. 
Aus  jener  samlung  sind,  der  sichtbaren  einslimmung  im  ganzen  wegen, 
nicht  aufgenommen  worden:  Allstetlen  ,  Annwil,  Balgach,  Bernang,  Bich- 
wil,  Dürstudlen ,  Flawil,  Gebhartswil,  Goldach,  Gossau ,  Helfenschwil,  s. 
.Tohan,  Kefswil  ,  Krieseren  ,  Krinau,  Liechlenslaig,  s.  Margreten,  Mörschwil, 
Müla ,  Oberdorf,  hof  zum  vornächtigen  Rhein,  Rheineck,  Rindal,  Romis- 
horn,  TImrthal,  Thruongen,  Utzwil,  Waldkirch,  Zuckerried,  Zuozwil.  Sie 
würden  mehrere  bogen  füllen  und  nur  wenige  weitere  aufivlärungen  geben. 
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sind,  zu  tuncl,  oiicli  inen  vnd  Iren  amptliilten  von  irn  wegen, 
von  der  vogty  vnd  der  gericht  wegen,  daz  sy  inen  gehorsam  sin 
Süllen  vnd  wellen  getriiwlicli  vnd  vngeuarlich ,  was  man  ainem 
vogt  von  der  vogty  vnd  der  gericht  wegen  von  billich  vnd  rechtz 
wegen  pflichtig  vnd  schuldig  ist  zu  thund. 

llem  wer  in  der  gedachten  vogty  vnd  den  gerichtz  marcken 
sitzt,  wonctt  oder  da  dienott,  vnd  den  gerichten  daselbs  nit  ge- 
horsam weri,  oder  ainem  vogt  sinen  amptlütten  oder  weihen  sö- 
lichs  an  ir  statt  zu  tund  beuolhen  weri,  den  gepotten  so  die  sei 
ben  detind ,  nit  gehorsam  sin  wölten ,  die  selben  vngehorsamen 
Süllen  oder  mögen  ain  vogt  oder  sin  amptlüt  vmb  semlich  ir  vngehor- 
sami  oder  überfarung  straffen  vnd  pfenden  vnd  inn  gehorsam 
machen,  er  sig  fry  oder  aigen  oder  wes  er  sig. 

Item  ain  yegklicher  vogt  ist  euch  zu  Burgow  vnd  vff  der 
iniiller  egg  so  gwaltig,  ob  im  von  yeman  clag  kami ,  oder  inn 
suust  notturfflig  sin  beduchti,  das  die  Strassen  des  rychs  an  den 
gerürten  enden  ze  eng  werint,  das  er  ainen  knecht  \i^  ain  pferd 
setzen  vnd  im  ainen  raifs  spies  überzwerch  den  sattel  zu  füren 
geben  mag,  den  also  durch  die  Strassen  zu  füren,  vnd  dann  hais- 
sen  vnd  gebieten,  in  acht  tagen  zu  rumen  wo  er  anrüret,  als 
hoch  er  wil  nach  notturfft  vngeuarlich. 

Item  so  haben  die  obgenanten  Gieln  von  Glattburg  die  von 
Burgow  begnadet  vnd  gefryet  inmafs  als  hiernach  aigenlich  be- 
griffen wirdet,  dem  ist  also. 

Item  wenn  sy  die  Giel  krieg  hettind  vnd  hilff  bedürfflind 
ir  hus  zebesorgen  vnd  zebeschirmen,  so  mögen  sy  manen  vnd  ge- 
bieten laussen,  yegklichem  hufsman,  der  in  der  vogty  sitzt  vnd 
ain  sunder  spis  hat,  allen  sampt  vnd  jedem  insnnder,  oder  ainen 
tail ,  so  vil  man  dann  je  zumal  notturfltig  wer,  das  ir  yegklicher 
ainem  vogt  helffen  soll  sin  hus  schirmen  vnd  besorgen,  vnd  darzu 
gehorsam  sin  vierzechen  tag  vnd  necht,  doch  in  des  vogts  spis, 
vnd  wellier  also  dem  vogt  die  vierzechen  tag  in  dem  hus  gedient, 
der  ist  dannethin  des  selben  kriegs  halb  ain  jar  fry  ledig ,  das 
man  im  desselben  jars  nichtz  mer  dergelich  Sachen  zegebietten 
hat,  als  andern  vogllüten  in  andern  vogtyen,  es  wer  dann  sach 
das  ein  nüwer  krieg  in  dem  jar  vfferstünd,  so  sigen  sy  aber 
schuldig  vierzechen  tag  als  obstat  zedieneu  vnd  gehorsam  zesin, 
vnd  des  kriegs  dann  aber  ain  jar  ledig. 

Item  was  brieuen  den  vogtlütten  in  der  genanten  vogty  ge- 
sessen mit  recht  geben  vnd  erkent  werdent,  die  alle  sol  inen  ain 
yeder  vogt  der  selben  vogtye  on  irn  schaden  versigeln,  vfsgeno- 
men  das  wachs. 

Item  wenn  ain  vogt  sinen  vogtlüten  in  der  genanten  vogty 
gesessen  ainen  amptmau  oder  waibel  geben  wil,  den  sol  er  inen 
geben  mit  ir  wissen  vnd  willen.  wÖlti  aber  dhainer  ir  will  sin, 
so  sollen  vnd  mögen  sy  ainem  vogt  zwen  oder  dry  erber  mann 
fürschlachen,  \nd  ob  er  vnder  den  dryen  dhainen  nemen  wölt, 
so  sol  er  inen  dry  fürschlachen,  nemen  sy  dann  ainen  darunder, 
wol  vnd  gut,  welti  aber  dhainer  inen  eben  sin,  dannethin  mag 
ain  vogt  vsser  den  sechsen  ainen  nemen  vnd  wellen  der  inn 
Bd.  I.  13 
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dann  darzu  nütz  vnd  gut  sin  beducht,  vnd  den  selben  oder  ainen 
andern  amptman  mag  ain  vogt  ye  von  aineni  jar  an  daz  ander 
plibeu  lausseu  oder  entsetzen ,  weders  im  ye  fiigklicher  ist,  vnge- 
uarlich  ob  die  vogtlüt  oder  gest  ützit  zu  rechten  betten  oder  ge- 
wunnint,  daz  die  nicht  reclitloTz  gelaussen  werdint,  vnd  sol  all- 
weg  vnder  den  fürgeschlagneu  der  alt  amau  fürgeschlagen  werden. 

Item  ain  amptman  oder  waibel  sol  ouch  den  nachpuren  zu 
den  jargerichteu  oder  nuittgericliten  zu  komen  an  dry  Schilling 
pfening  zugebieten  haben.  Wenn  man  aber  vmb  frelTlinen  oder 
vngehorsami  für  gericht  büt,  dem  sol  man  gebieten  an  ain  pfund 
pfening. 

Item  welher  also  zu  ainem  amptman  oder  waibel  erweit 
wirt  vnd  von  ainem  vogt  gesetzt,  der  sol  sich  des  nit  widern  in 
dhainen  weg,  oder  ain  vogt  mag  im  es  gebietten  an  ain  pfund 
pfening,  darnach  an  fünlF  pfund  pfening,  darnach  an  zechen  pfund 
pfening,  yemer  so  lang  vntz  er  gehorsam  wirt. 

Item  der  selb  amptman  oder  waibel  sol  ouch  schweren  ainem 
lierrn  vnd  vogt  trüw  vnd  warhait  zu  laisten,  sinen  nutz  zu  für- 
dern  vnd  schaden  zu  wenden,  vnd  das  ampt  getrüwlich  zu  ver- 
Sechen  nach  nutz  vnd  ere  ains  vogtz  vnd  der  nachpuren,  vnd 
alles  das  zutund  daz  der  herlikait  zugehördt,  vnd  die  zu  vfen 
vnd  mengklichem  zu  richten  wer  des  begert,  vnd  ain  gemainer 
richter  zu  sind  dem  armen  als  dem  rychen  vnd  dem  rychen  als 
dem  armen,  dem  frümbden  als  dem  haimschen,  vnnd  darinn  sich 
nütz  laussen  bewegen  weder  fründtschafft  nach  geuatterschalTt, 
nach  dehainerlay  miet  noch  gaben ,  ouch  weder  silber  nach  gold 
nach  sunst  dehainerhand  Sachen  in  dhain  wyse  dann  allain  durch 
gott  vnd  des  plossen  rechten  willen. 

Item  es  sol  ouch  ain  vogt  oder  sin  Statthalter  in  sinem  na- 
men  jerlich  zu  Burgow  drü  offne  jargericht  haben,  zway  zu 
mayen  vnd  ains  zu  herpstzyt,  oder  zway  zu  herpstzyt  vnd  ains 
zu  mayen,  Aveders  ainem  vogt  oder  sinem  Statthalter  komlicher 
ist  vngeuarlich. 

Item  ain  vogt,  amptman  oder  waibel  sol  an  yegklichem  ge- 
richt die  richter  fragen  vrlail  zu  sprechen  bym  aid,  es  sigeu  jar- 
gericht oder  nuiltgericht. 

Item  ain  amptman  oder  waibel  sol  allweg  ain  jargericht 
vorhin  acht  tag  den  nachpuren  gebieten  vnd  verkünden,  sunst 
bedarff  nieman  dem  andern  verkünden  an  aym  jargericlit  weder 
hoffgenossen  nach  gest ,  vfsgenomen  die  so  man  vmb  frefllinen, 
bussen  vnd  vngehorsami  beclaguen  wil ,  denselben  sol  man  ver- 
künden vnd  gebieten  an  ain  pfund  pfening,  sunst  mag  mengklich 
den  andern  beclagnen  an  aym  jargericht  one  lürgepott,  darumb 
sind  jargericht  vH'gesetzt. 

Item  vnd  rieht  man  des  ersten  vmb  erb  vnd  vmb  aigen  an 
allen  jargerichteu,  darnach  willwen  vnd  waisen,  darnach  den  fro- 
wen,  darnach  den  gesten,  vnd  denn  den  hoffgenossen,  vnd  denn  ainem 
vogt  oder  sinem  statlhaller,  so  lang  vil  vnd  er  des  notturfftig  ist. 

Item  die  vogtlüt  sollen  ouch  zwischen  nun  vnd  zechnen  by 
den  jargerichteu  sin,  oder  welher  vmb   die    zit   nit   da   weri    der 
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ist  verfallen  dry  sclillllng  pfening  viid  an  ainem  muttgericlit  sol- 
len sy  vmb  die  ainliin  da  sin,  sy  verkomint  dann  anners  mit  ai- 
nem vogt  oder  sinem  Statthalter,  daz  sy  durch  komliche  wil- 
len an  dem  morgen  oder  zu  abent  mutgericht  habint. 

Item  wenn  sich  ainer  oder  zwen  oder  mer  mit  fiirsprechen 
an  aim  gericht  gestellent,  dann  sol  der  richter  das  gericht  ban- 
nen mengklichem  an  dry  Schilling  pfening,  weren  aber  so  frelFel 
liit  da  oder  parlhyen  so  stark  wider  en  andern ,  so  mag  man  es 
den  selben  höcher  gepieten  an  ain  jifund  pfening ,  vnd  hücher 
ob  es  sich  begeh  vnd  nott  wurd,  ye  nach  gestalt  der  sach.  Ain 
vogt  oder  sin  Statthalter  mag  ouch  lafsen  pieten,  ob  es  nott  wurd, 
daz  nieman,  er  sig  frömbd  oder  haimsch,  dhain  armbrust,  spies 
oder  helbarten  weder  schwert,  messer  nach  sunst  dhainerlay 
sorgklicher  wafFen  zu  dem  ring  des  gerichtz  trag,  oder  in  das 
lius  dar  inn  man  rieht,  an  ain  pfund  pfening,  oder  an  fiinlT 
pfund  pfening  oder  an  zechen  pfund  pfening ,  als  es  dann  ye 
nott  wer,  vfsgenomen  ain  her  vnd  vogt  des  gerichtz  vnd  sin 
amptlütt  ouch  gerichtz  knecht,  vnd  wem  von  ainem  vogt  oder 
sinen  amptlüten  beuolhen  wirt  des  gerichtz  zu  gomen  vnd  frid 
zu  machen. 

Item  wer  den  andern  vor  gericht  beschalkott  mit  hochen 
bösen  worten,  vnd  semlich  vnfur  trib,  vnd  sich  nit  liess  beniigen 
des  rechten,  der  sol  gestrafft  werden  vmb  fünlT  pfund  jDfening, 
darumb  das  nieman  dem  andern  vnzucht  erbüt  vor  gericht.  Trib 
aber  einer  vnzucht  mit  werken,  den  sol  man  straffen  nach  dem 
schaden  vnd  nach  gestalt  der  sach. 

Item  ain  amptman  sol  von  yedem  hoffgenossen  ain  pfening 
nemen  fürzepieten ,  vnd  ain  pfening  ain  hafft  zutuucl ,  vnd  von 
aim  gast  zwen  pfening  fürzepieten,  es  wer  dann  das  er  vfs  dem 
gericht  gan  miist,  darnach  er  dann  ver  gat,  darnach  sol  man  im  Ionen, 

Item  ain  amptman  sol  ainem  gast  richten  alle  tag  ^venn  er 
kumpt,  vfsgelaufsen  hochzitlich  vnd  Sonnentag,  zwöllFpottentag 
vnd  so  die  gericht  vlFgeschlagen  sind  zu  zitten,  so  dasselb  ouch 
billich  ist. 

Item  wo  doch  nit  ain  geschworn  gericht  ist,  sol  dennocht 
nieman  vrtail  geben  noch  vffheben,  dann  die  darzu  von  ainem 
vogt  oder  sinem  Statthalter  gesetzt  vnd  gehaissen  werden.  Geb 
aber  andrer  yeman  vrtail,  oder  hübe  yeman  andrer  vff,  der  sol 
gestrafft  werden  vmb  fünff  pfund  pfening,  vnd  sol  inn  der  rich- 
ter by  stund  an  fragen,  was  die  vrtail  sig  ,  waist  er  sy  dann  zu 
sagen,  so  belipt  es  by  den  fünlf  pfund  pfening,  waist  er  aber 
nit  was  die  vrtail  ist,  so  sol  er  gestraff't  werden  vmb  zechen 
pfund  pfening. 

Item  ob  es  sich  fugti,  das  nit  richter  gnug  werint  im  gericht, 
es  wer  daz  ettlich  von  friindtschalTt  oder  von  argkwons  wegen 
dannen  getan  wurden ,  oder  das  ir  so  vil  gen  enandern  parthyg 
vnd  secher  werint,  oder  andren  Sachen  lialb  wie  sich  daz  machti, 
so  mag  ain  vogt  wol  die  selben  parthygen  oder  argkwenigen 
müssig  haissen  sitzen  ,  vnd  inen  ainen  zusatz  geben  vfs  andern 
sinen  gerichten  oder  von    andern  lüten    die  ainen  vogt  nütz  oder 
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gut  tiarzu  beclungkeii  sin  ,  das  da/  gerlclit  wider  erfollet  werd 
vnd  besetzt ;  die  selben  liit  sollen  oiicli  dann  reclitspreclien  nach 
des  lioffsrecht  vnd  diser  oifnung  liit ,  vnd  sollen  die  secher  die- 
selben zu   gesatzten  richtern  als   dann  becoslen. 

Item  wer  vfsgend  zins  vfs  einem  gutt  bat,  dem  sol  man 
richten  nach  siner  brieffen  innhalt,  hat  er  aber  nit  brieff  vnd  hat  es 
so  lang  inngehept,  so  sol  man  im  vlF  sin  innhabend  gewer  rich- 
ten vnd  vfF  sin  lang  innenien,  vnd  im  mit  recht  angriffen  erloben 
nach  zinsrecht. 

Item  wer  dem  andern  vmb  lechen  gut  zuspricht  darumb  sol 
man  in  dem  gericlit  nit  rechlsprechen ,  sonder  daz  zu  recht  für 
den  lechenherren  wysen  danncn   es  leclien  ist. 

Item  wa  ain  gast  mit  aim  holFgenossen  reclitot,  oder  zwen 
gast  mitenandern,  da  sollen  die  gest  vertröslen  was  in  mit  reclit 
erkennt  werd,  dem  rechten  allweg  nachzukomen  vnd  gnug  zetund, 
vnd  sol  einer  vertrösten  zechen  pfund  pfening  oder  me,  nachdem 
vnd  die  sach  ist,  darumb  sy  in  recht  ligent,  vnd  sol  ain  gast 
ainen  ingesessenn  voglman  zu  ainem  tröster  geben  daran  ain  vogt 
beniigen  hat,  möchti  er  aber  den  nit  gehaben,  so  er  sin  vermö- 
gen det,  sol  er  vfswendig  ainen  tröster  geben,  daran  ein  vogt 
oder  sin  Statthalter  ain  beniigen  hab ;  mag  er  den  oucli  nit  zu\v8- 
gen  pringen ,  so  sol  er  schweren  ainen  aide  zu  gott  vnd  den 
haiigen,  was  vrtail  vnd  recht  gebi,  dem  rechten  wie  vorstat  nach- 
zukomen ,  oder  brieff  vnd  sigel  geben  semlichem  nachzukomen. 

Item  was  gelegne  gütter  in  der  genanten  vogty,  kouift  oder 
verkoufft  werdent  oder  sunst  gemainden  gemecht,  oder  Ord- 
nungen vmb  guter  beschechen  in  der  vogty,  oder  welherley  ver- 
satzungen  mit  gütern  in  der  vogly  gelegen  beschechen  ,  daz  alles 
vor  gericht  geuertgott  vnd  vllgericht  werden  sul ,  oder  es  hat 
nit  crafft,  vnd  ist  es  leclien  so  sol  es  vor  dem  lechenherren  oucli 
geuerlgolt  werden,  vnd  wenn  der  richter  mit  sechs  rechtsprechern 
sitzt,  so  ist  es  gnug  zu  ainer  vergung,  minder  sol  ir  nit  sin. 

Item  von  jegklicher  vertigung  versalzung  oder  gemecht,  oder 
waz  brieff  vor  gericht  bekent  werden,  da  sul  dem  richter  der 
dann  zu  mal  zu  gericht  sitzt  darumb  ain  Schilling  pfening  von 
yegklicher  vertigung   werden. 

Item  welber  ain  vrtail  ziechen  wil  in  der  genanten  vogty, 
hat  der  selb  dry  hend ,  die  sinem  vrtail  geuolgt  band,  so  mag  er 
wol  von  dem  richter  vnd  den  vrtailsprechern  ziechen  für  ainen 
vogt  der  gericht. 

Item  welher  ouch  mainte,  das  er  vor  gericht  in  der  genan- 
ten vogty  mit  ainer  vrtail  beschwerdt  wer  vnd  doch  nit  hend  ge- 
nug hetti  zu  ainem  zug,  der  mag  wol  für  ainen  vogt  der  gericht 
des  ersten  appellieren  nach  appellierens  recht  vnd  herkomen. 

Item  es  sol  nieman  den  andern  vff  frömbde  gericht  laden 
vfsgelaufsen  vmb  gaistlich  Sachen,  es  sig  dann  das  ainer  rechtlos 
gelaussen  Avurde,  vnd  sich  daz  kenllich  erfunde. 

Item  welher  dem  andern  mit  recht  hoptgut  anbehept,  dem 
sol  man  zimlichen  schaden  ouch  erkennen,  also  was  im  gerichtz 
halb  daruff  gangen   wer,  vnd  nit  mer,  vfsgenomen  wes  sich   ainer 
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verscliriben  oder  beduigeu  laufsen  liett ,  daz  sol  er  oiicli  vssnch- 
teii ;  zu  dem  sol  man  gesten  vfsriclitcu  viid  geben,  des  lags  zNveii 
Schilling  pfening  für  Ion  vnd  zerung ,  hat  er  aber  brietF,  darnach 
sol  man  im  richten,  oder  lut  daz  er  inn  bedingt  hat. 

Item  welher  vor  gericht  ainer  recluuing  begert,  dem  sol  man 
die  erkennen  in  acht  tagen  zu  volfürendt,  doch  sol  man  im  ge- 
gebieten  daz  er  dem  cleger  von  stund  an  vfsrichtung  lug,  vndj 
WZ  er  im  mit  rechnung  schuldig  wirt ;  warumb  sy  aber  in  der 
rechnung  stossig  wurdint,  darum  süllen  sy  wider  für  gericht  ko- 
men  vnd  sicli  mit  recht  laussen  entscliaiden. 

Item  von  yegklichem  zinsholf  oder  gut,  da  man  schulden  oder 
zIns  zu  sucht,  da  sol  man  zu  erst  visrichten  Schnitter  Ion,  rindt- 
miet,  damit  der  selb  blum  vnder  daz  tach  gebracht  ist,  den  man 
angriffen  weit,  vnd  darmit  er  gebuwen  ist,  darnach  ob  iemand  vfs- 
gend  gut  darus  gienge,  darnach  wz  zins  oder  zechenden  vss- 
stündint,  von  aim  jar  vnd  zwayen  den  nechsten  jaren  daruor,  die 
sol  man  dann  ouch  vfsrichten ;  was  aber  vsslünd  elter  dann  drü 
jar  dz  weri  nit  mer  zins  sunder  ain  schuld,  vfsgenomen  herren 
zins,  da  ist  dhain  gewer  für,  daz  ist  wes  das  gericht  vnd  die  vog- 
tye  ist,  was  nulzung  der  in  den  selben  gerichten  hat,  daz  ist 
herren  zins;  wer  da  nach  den  benempten  yn  ze  erst  liefft  oder 
recht  darzu  sucht  vmb  schuld ,  der  fert  für  ze  erst  nach  den  be- 
nempten stucken  vmb  sin  schuld ,  vfsgenomen  ain  vogt  des  ge- 
richtz  fert  vor  allen  hefften  vnd  schulden,  ob  joch  jeman  vor  ym 
gehefft  hett,  dann  man  alle  hefft,  anders  nit  tut,  dann  ye  ainem 
vogt  an  sinen  rechten  on  schaden ;  ob  im  vtz  da  vsstiuid  es  sig 
zins  fiäuel  oder  gepott  oder  bufsen  ald  ander  schulden  wie  sich 
die  gemacht  hettint,  daz  sol  im  nach  den  obgenanten  stucken 
vor  vs  volgen,  vnd  in  allen  hefften  fert  ain  insass  nach  aim  vogt 
vor  den  gesten. 

Item  wenn  ain  amptman  in  der  genanten  vogtye  ainen  pfen- 
den  wil,  so  sol  man  pfenden  vmb  gichtige  schuld,  wes  aber  ainer 
dem  andern  nit  gichtig  wer,  daz  sol  man  für  gericht  schiben,  vnd 
sol  ze  erst  nemen  varendi  pfand,  ist  so  vil  da;  wa  aber  nit  so 
vil  varender  pfand  da  wer,  so  sol  man  dann  gelegni  pfand  nemen, 
vnd  die  varenden  pfand  sol  man  siben  necht  im  gericht  ligen 
laufsen,  vnd  dem  des  daz  pfand  gewesen  ist,  vff  des  ])fands 
schaden  verkünden,  vnd  wenn  im  verkündt  wirt  so  die  siben 
necht  vfs  sigen,  so  sol  man  die  pfand  zu  drin  tagen  vfsruffen 
vnd  verkoulFen ;  defsglich  sol  man  mit  den  gelegnen  pfänden  ouch 
varen ,  dann  daz  die  selben  fünffzechen  necht  im  gericht  ligen 
söllent,  vnd  dem  so  die  pfand  gewesen  sind  ouch  verkünden,  vnd 
zu  drin  tagen  vfsriiffen  ,  vnd  verkouffen  vnd  am  dritten  tag,  so 
die  sun  für  gold  gat  oder  man  daz  bett  lüt  zenacht,  so  söllent 
die  pfand  vfsgerüfft  sin;  wer  aber  vmb  zins,  lidlon,  geliehen  gelt, 
oder  geliehen  gut ,  so  sol  man  die  pfand  nit  mer  dann  dry  tag 
ligen  laulsen,  vnd  dann  verkouffen,  oder  vmb  die  stuck  mag  man 
im  gebieten  in  drin  tagen  den  cleger  vfszurichten  vnd  inn  nit 
pfenden. 

Item  was  man  ouch  mer  vfs  ainem  pfand    losti,    dann    ainer 
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ainz  Schuldner  scliulclig  wer,  vnd  aineni  aman  oder  welbel  sin 
Ion,  daz  sei  man  dem  Avider  geben,  so  daz  pfand  gewesen  ist,  vnd 
ob  man  die  pfand  in  dem  gericlit  nit  kouffen  wölt,  so  mag  aiu 
amptman  die  pfand  in  der  andern  sin  des  vogts  gericht  ains  tra- 
gen, vnd  die  verkouffen,  vnd  welher  lioiFgenosz  dariiff  butt,  der 
koufftz  vor  aim  gast ,  der  gast  biet  dann  mergklich  so  vil  mer 
daruff,  dann  der  lioffgnosz ;  ain  amptman  sol  ouch  vor  vs  sinen  Ion 
daruon  nemen ,  daz  ist  von  aim  pfund  pfening  sechs  pfening  ze 
riiffen,  von  zechen  Schilling  pfening  vier  pfening  zerüffen  ,  von 
fünlf  Schilling  pfening  dry  Schilling  ze  riiffen,  es  sig  vil  oder 
^veuig  daruuder. 

Item  welher  ainem  Statthalter  pfand  versait  vmb  gichtige 
scliuld,  der  sol  gestrafft  werden  vmb  sechs  Schilling  pfening,  vnd 
dem  cleger  dry  Schilling  pfening,  vnd  sol  der  Statthalter  ander 
vogtlüt  zu  im  nemen,  im  gericht  oder  sunst  knecht  darzu  suchen, 
vff  des  vngehorsamen  schaden  so  vil ,  daz  er  im  starck  gnug  sin 
möge,  vnd  inn  dann  pfenden  vmb  hoptgut  vnd  allen  schaden, 
der  knechten  halb  ouch  sunst  daruff  gangen ;  wülti  er  sich  aber 
des  ouch  ^vidern,  so  sol  man  im  gebieten  an  zechen  pfund  pfe- 
ning pfand  zu  geben ,  vnd  geberet  er  sich  darnach  me  mit  Wor- 
ten oder  wercken  frauenlich ,  so  sol  man  zu  im  gryffen  vnd  inn 
ainem  vogt  antwurten,  vnd  inn  desterminder  nichtz  pfenden  vmb 
hoptgut  vmb  allen  schaden. 

Item  Avelher  ouch  den  andern  in  der  benempten  vogtye  sel- 
ber pfendti  wie  er  daz  tut,  one  ains  vogts  gevvalt  oder  erlobung 
siner  oder  siner  amptlüten,  so  ist  die  bufs  ainem  vogt  ain  pfund 
pfening  vnd  dem  den  er  pfendt  hat  ain  Schilling  pfening. 

Item  ^velher  ouch  in  der  vogtye  weder  pfand  noch  pfening 
zu  geben  hat,  dem  sol  man  gebieten  an  zechen  pfund  ^^fening  in 
acht  tagen  vfs  den  gerichten  zu  ziechen,  ob  des  der  cleger  begert ; 
vnd  gat  er  darüber  in  die  gericlit  nach  den  acht  tagen,  daz  er 
dem  cleger  gnug  gethan  hab ,  so  sol  man  zu  im  gryffen  vnd  inn 
ainem  vogt  antwurten;  wenn  ouch  ain  solicher  ain  halb  jar  vfs 
dem  gericht  ist,  dann  mag  inn  der  cleger  wol  mit  frömbden  ge- 
richten füruemen,  von  dem  vogt  vnd  dem  gerichte  gantz  vngesumpt. 

Item  alle  die  so  in  der  genanten  vogtye  vnd  den  gerichtz 
marcken  gesessen  vnd  wonhafft  sind,  da  sol  ain  yegklicli  spis,  es 
sig  ain  frow  oder  mann,  jerlich  ainem  vogt  ainen  tagwan  tun, 
als  daz  von  alter  harkomen,  vnd  ist  dem  also,  welher  vidi  hat, 
der  sol  es  mit  sinen  vidi  tun,  wenn  er  darumb  von  dem  vogt- 
herren  oder  sinen  amptUiUen  ermanndt  wirdet. 

Item  yeklicher  husman  und  mit  nanien  yegklich  sundrig 
spis,  es  sig  frow  oder  man,  in  dem  genanten  gericht  vnd  gerichls- 
iiiarcken,  sol  jerlich  ainem  vogt  ain  vafsnachthun  geben,  daz  zu 
geben  vnd  zu  nemen  sig,  er  sig  vierzechen  tag  vor  der  vafsnacht 
in  dem  gericht,  oder  er  kom  vierzechen  tag  nach  der  vafsnacht  darin. 

Item  wer  in  der  genanten  vogtye  schencken  oder  wirtschafft 
triben  wil,  der  sol  vorhin  die  teffri  von  aim  vogtherren  empfa- 
clien ,  ist  gewonlich  ain  pfund  pfening  oder  wie  man  ye  iiber- 
kompt. 
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Item  wellier  vogtnian  aber  wirtscliafft  trlb,  es  sige  Kitzel 
oder  vil,  one  vrlob  alns  vogtz  viul  nicht  die  teffri  vorliin  en- 
pfieiigi,  der  ist  verualleii  füuff  pfund  pfeniiig,  vnd  ain  gast  zecJicn 
pfund  pfeiiing. 

Item  wer  in  den  gericliten  sitzet,  wonet  oder  dient ,  der  sol 
dem  vogt  herren  oder  sinen  anweiten  gehorsam  sin  vnd  den  ge- 
richten,  er  sig  w  es  er  well. 

Item  was  ain  amptman  oder  ain  anwalt  in  den  gericliten 
von  aines  vogtherren  wegen  gebärt ,  vnd  w  ie  hoch  ist  der  dem 
daz  gepotten  wirt  vngehorsanij  so  mag  der  amptman  oder  sin  an- 
walt daz  gepott  beschweren,  überfert  er  es  dann  fürrer,  so  mag 
er  daz  gepott  aber  hochern,  vnd  wie  hoch  daz  gepotten  wirt, 
wirt  daz  nit  gehalten,  so  vil  ist  er  vngehorsam  ainem  vogther- 
ren zu  bufs  verfallen. 

Item  welher  vogtman  in  dem  gerichte  hinweg  ziechen  wil 
daz  mag  er  tun,  doch  ob  er  dem  vogtherren  zins  frefflinen,  oder 
anders  defsglicli  den  andern  lioiFgnossen  ouch  ichtzit  schuldig  wer 
daz  er  daz  vfsricht  vnd  abirag.  Item  wult  sich  aber  einer  wi- 
dern Sülich  schulden  abzutragen,  so  mag  ain  amptman,  oder  ob 
der  nit  da  w^er,  ain  ander  uachgebur  im  gepieten ,  des  ersten  an 
ain  pfund  pfening,  darnach  an  drü  pfund  pfening,  vnd  darnach 
an  zechen  pfund  pfening,  daz  er  sülich  schulden  vfsrichte,  vnd 
abtrage,  tete  er  es  darüber  nicht. 

Item  es  sol  ouch  zu  Burgow  niemandt  dhainerlay  höltzer  so 
man  erdencken  kan  vss  den  gericliten  weder  verkoufFen  noch 
verschencken  in  dliain  wys  liberal. 

Item  die  von  Burgow  band  trett  gen  Flawyl  vff  die  zeig 
genant  ebnott,  in  esch  vnd  in  die  brach,  defsglicli  Flawyler  zu 
inen  in  der  zeig;  me  haben  die  von  Burgow  trett  vff  der  Dudli- 
nen  egg  nach  lutt  ir  brieffen. 

Item  die  nachbenempten  sollen  sich  vor  den  von  Burgow 
inzünen,  mit  namen  Entzischwil  vnd  das  riet,  vnd  der  Dudlinen 
egg,  vfsgenomen  das  stuck  da  sy  trett  hiuhand  vnd  Heisenberg 
vnd  daz  Riidlin  Niderdorffer  Lamperg  vnd  Alterschwil  vnd  Glatt 
sol  sich  ouch  zünen  vor  Burgowern,  vfsgenomen  den  rain  am  ni- 
dern  veld  ,  da  sond  die  von  Burgow  zünen  vnd  inhagen  vfsge- 
nomen für  schedlich  brüchig  vidi. 

Item  ain  amptman  sol  jerlich  die  heim  bannen  ain  hopt  an 
dry  Schilling  pfening,  daz  niemaii  darin  trib,  bis  die  zeig  so  wyt 
abgeschnitten  wirt,  daz  der  rinder  hirt  an  aim  ort  gehütten  mag, 
vnd  der  kuhirt  am  andern  ort ,  oder  die  zeig  gar  abgeschnitten 
wirt;  doch  ob  ainer  vngeuarlich  vff  sinen  ackern  siner  rinder 
hüti ,  oder  ain  andrer  ain  rofs  vff  sinem  acker  hüti ,  daz  mag  er 
ettwan  vngeuarlich  tun ,  doch  das  ers  nit  teglich  tüg  vnd  über- 
tribi;  tett  er  aber  yeman  schaden,  mit  sinem  hüten,  daz  sol  er 
laufsen  schetzen,  vnd  waz  im  darfür  geschetzt  wirt,  darumb  so 
sol  man  den  dem  schad  beschechen  ist,  von  stund  an  mit  pfe- 
nmgen  vfsrichten  oder  mit  pfänden,  darus  er  von  stund  an  sin  gelt 
lösen  mög   vngeuarlich. 

Item   w^a   man    ain    lioffstatt   zu    Burgow   vindet,    die   ainem 
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filgklich  Ist,  wes  die  doch  sige,  wer  der  begert  vnd  die  zymeru 
wil,  dem  sol  mau  die  liehen  vmb  ainen  beschaidnen  zins,  vnd  ob 
sy  des  zins  nit  ains  werden  müchtint,  wes  sy  dann  aiu  gericht 
zu  Burgow  erkent ,  daz  ainer  von  der  hoffstatt  zins  geben  solle, 
daz  süllen  baid  tail  halten  vnd  darby  pliben. 

Item  ob  etllich  nachpuren  ettlich  ir  ackern  vngebuwen  ligen 
liessint,  darvmb  daz  sy  der  waid  notlurfftig  werint,  da  mag  jegk- 
1  icher  vff  sinen  ackern  liütten,  vnd  sond  im  die  nachpuren  nit 
daruff  weiden  nach  nichtz  wüsten  vngeuarlich. 

Item  daz  burgsafs  zu  Burgow  mit  sampt  siner  zugehörd  gehordt 
einem  vogtherren  zu. 

Item  ain  vogther  mag  wol  laufsen  verbieten  schweren  ouch 
tantzen,  spilen,  karten,  zu  zilten  so  man  besorgen  miist  vnlust,  scha- 
den oder  vnfriindtschafft ,  oder  so  im  ain  angeporner  friind  abge- 
storben wer,  als  hoch  daz  ye  nott  wurde,  nach  gestalt  der  dingen. 

Item  wa  gutt  in  der  vogtye  funden  wurde,  daz  niemandtz 
aigen  in  der  vogty  weri,  oder  gut  des  nieman  wülti,  wie  daz  na- 
men  hat,  daz  gehört  ainem  vogt  des  gerichtz  zu. 

Item  ain  amptman  sol  jerlich  zu  Burgow  zwen  nachpuren 
zu  herpst  zu  im  nemen  vnd  die  fürstett  beseclien  im  dorff  al- 
lenthalben, es  sigen  offen  fürstett  oder  bachoff'en ;  da  vngeweriich 
sy  werin,  daz  sol  man  gebietten  in  vierzechen  tagen  ze  bessern 
vnd  gut  zumachen,  glich  wie  die  fatten,  damit  daz  nit  ainer  des 
andern  liederlich  vmb  Hb  vnd  vmb  gut  komint. 

Item  es  sol  nieman  dhainen  off'nen  ächter  in  den  gerichten 
entweder  husen  noch  hofen,  spisen  halten  noch  herbergen. 

Item  wa  lüt  geuarlicli  in  der  vogty  zu  Burgow  giengen ,  da 
sol  ain  yegklicher  gewalt  haben,  ob  ain  amptman  nit  darby  weri 
die  selben  zu  rechtuertigen  vnd  ainem  amptman  zu  antwurten, 
der  selbig  sol  sy  dann  ainem  vogtherren  antwurtten. 

Item  semlich  oder  ander  argk wenig  lüt  mag  ouch  ain  vogt 
her  oder  sin  amptlüt  vfs  den  gerichten  verbieten,  als  hoch  inn 
nott  beducbt,  vngeuarlich. 

Item  Haini  Mofsburg  git  jerlich  acht  pfening  an  den  brunnen 
zu  Burgow  ab  vnd  vfs  dem  acker  genant  Lerchenbül,  ist  by  dry 
jucharten  vngeuarlich. 

Item  Henfsli  Ekhart  git  jerlich  sechs  pfening  an  den  brun- 
nen vss  vnd  ab  sinem  bomgertli  genant  der  Niderbomgart  vor 
sinem  hus  gelegen. 

Item  Haini  Högger  git  allweg  am  dritten  jar  an  den  brun- 
nen vsser  vnd  ab  dem  wifsli  genant  Hugen  büchli  ainen  Schil- 
ling pfening,  oder  er  tut  ainen  tagwan  darfür,  weders  der  wil 
der  das  wisli  inne  hat. 

Öffnung  ze  Burgow  vnd    vff  der  JMüller  eck  von  alter  also 

gehalten. 

Item  ain  voglher,  amptman  oder  waibel  sol  an  yeglichem 
gericht  die  richter  fragen  vrtel  zegen ,  wafs  sie  recht  beduuckt 
bim  aid,  es  syen  jargericht  oder  mutgericht  elc. 

Item    zimlich   kuntschafflen    mag   man    gebietlen   an    j    ti    c^ 
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also  wo  zwen  vmb  j  hag  stüfs  Letten,  oder  wo  alii  marck  verlorn 
wer  vnd  man  nit  wiste  wo  die  ston  solte,  oder  wo  anstöls  oder 
anwand  werent  zwisclienn  lioffen ,  ackern,  wisen,  waiden,  lioltz 
oder  veld,  vmb  büm  oder  vmb  Strassen,  ald  tribweg  oder  fufs- 
^eg,  dar  vmb  sol  man  kuntscliaft  setzen  etc.  Wa  aber  ainer 
femm  andren  anspricht  ain  hufs,  ain  lioff,  acker,  wisen,  lioltz 
oder  veld,  daz  sol  man  ainem  mit  recht  ab  ziehen  vnd  nit  mit 
kuntschaften  etc. 

Item  warvmb  ain  vogtherr  oder  sin  amptUit  inne  dem  ge- 
riclit  kuntscliaft  sagent,  das  sol  geglobt  werden  vnd  dar  vff  ge- 
riclit   werden  vnd  für  vij  man  gut  sin,  sag  vnd  gnug. 

Item  wellier  och  kuntschaft  über  den  andren  sagen  wil  vor 
recht,  der  sol  sagen  nach  des  rechts  erkantnufs  was  im  von  der 
sach  zu  wissen  sy,  vnd  vff  in  bezugt  sy,  och  dar  hy  vnd  mit  ge- 
wesen, das  gesehen  vnd  gehörtt  liab ;  dan  man  sol  nieman  das  sin 
abkennen  vt  hörsagen,  sonder  sol  man  es  wissen  etc. 

Item  wellier  ainem  amptman  für  bietten  will,  der  sol  zu 
ainem  voglherrn  gan ,  vnd  in  bitten  vmb  ain  richter,  der  selb 
richter  denn  im  ain  voglherr  gytt ,  der  sol  die  zytt  gwalt  han, 
vmb  dieselben  sach  ainem  amman  oder  weibel  für  zebietten  vnd 
über  in  zerichten  vntz  vftrag  der  sach  nach  des  hofs  recht  vnd 
der  offnung  innehält  etc. 

Item  an  kilchwyhinen  ,  hochzytten  vnd  an  täntzen  och  an 
andren  versamlungen  der  lüten  soll  ain  amptman  oder  waibel 
by  zytt  gebietten  an  x  ^  ^  oder  hoher,  ob  sich  das  begab  das 
nieman  dhainen  vffloff  mache,  noch  dliain  zerwürfnuTs  noch  dliain 
alte  atzung  nit  öffne,  datt  es  aber  jeman  darüber,  zu  dem  sond 
die  nachpuren  griffen  vnd  haissen  vertrösten  nach  des  hofs  reclrt, 
oder  sie  aim  vogtherrn  in  gevancknufs  antvvurtten  etc. 

Item  wer  och  vij  schuch  wytt  oder  braitt  liatt  gelegnes  gutt 
in  der  vogty,  der  sol  dar  von  zu  allen  jargericliten  gan  vnd  darin 
gehorsam  sin  alz  ander  vogtlüt,  nach  Inhalt  der  offnung;  wellier 
aber  hufshäblich  sitzet  vf  denn  gütern,  der  sol  mit  allen  dingen 
gehorsam  sin  vnd  thuu  nach  vfswysung  der  offnung  etc. 

Item  ain  vogtherr  mag  in  der  vogty  verbietten  lassen  alles 
gewild  zevahen,  es  sy  hasen,  relier ,  rebhüner,  taclifs  vnd  wie  es 
namen  hatt,  an  x  ^  <^,  vnd  wer  das  überfür  hoher  gebietten, 
des  glich  hürdvallen  sclmpfrailtel  vnd  der  glich  da  mit  dhainer 
dem  andren  sin  hund  oder  katzen  valie  etc. 

Item  wer  sich  frauenlich  wider  semlich  offnung  vnd  Satzung 
vnd  alt  herkomenn  des  dorffs  vnd  der  vogty  satzte  vnd  nit  hielt, 
der  sol  gestraft  werden  vmb  x  ^  ^  aim  vogtherren ,  vnd  denn 
richtern  vmb  :x.  ß  <^,  vnd  dann  dem  vngehorsamen  gebietten  wyt- 
ter  vnd  oder  höher  vfs  den  gerichten  in  acht  tagen  ziehen  oder 
die  offnung  zehalten ;  übervert  er  das,  so  sol  man  zu  im  griffen 
vnd  in  ainem  vogthern  in  geväncknufs  geben  etc. 

Item  das  ain  amptman  oder  waibel  alle  gebott,  frauel  vnd 
bussen  in  denn  gerichten  meldenn  sol  vnd  ainem  vogtherren  sa- 
gen och  die  reclitverligen,  so  man  in  das  haist;  sin  obrer  bim 
aide  wie  sie  die  für  kompt,  sie  werden  geclaget  oder  nit  etc. 
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Item  aln  vogtlierr  mag  ocli  lassen  verbietten  die  langen 
Schnäbel  an  denn  scliuclien,  vnd  och  das  kurtz  gewand  an  v  ß 
^  vnd  hücher,  vnd  sol  der  spitz  nit  lenger  sin  dann  zwayer 
glaich  lang,  vnd  das  häfs,  als  ver  ainer  mit  siner  nider  gelassnen 
hand  geraichen  mag  etc. 

Item  ain  vogther  mag  och  verbietten  an  x  ^  o3i  in  denn  ge- 
richten  das  nieman  dem  andren  sin  kind  zn  der  e  geben  nocli 
vermechlen  sol,  weder  ratt  noch  tatt  dar  zu  tun  onn  gunst  wis- 
sen vnd  willen  vatter  vnd  mutter,  vögt  ald  \erseher  der  näch- 
sten fründen,  ob  nit  vatter  vnd  mutter  da  wer  etc. 

Item  es  sol  nieman  dem  andren  sin  ewib  hinweg  füren, 
war  das  tätt,  ist  die  bufs  x  9)  ^  ainem  vogtherren. 

Item  wer  och  das  ain  eman  ainem  andren  sin  tochter  über 
sin  willen  hin  weg  fürte,  der  sol  och  gestraft  werden  von  ainem 
vogtherren  vmb  x  'h  <>3i« 

Item  es  sol  nieman  an  dhainen  krieg  gan  noch  riten,  weder 
zu  herren  stetten  noch  lendern  vfswendig  der  aignoschalft ,  onn 
erlobung  ains  vogtherren,  oder  wer  daz  tat  onn  erlobung,  ist  ze- 
bufs  vervalen  x  u  ^• 

Item  ain  vogther  mag  och  gebietten  in  den  gerichten  zu  zyt- 
ten  so  in  des  notturftie  dunckt,  das  menglich  in  aim  zytt  gerüst 
sy  mit  harnasch,  waffen ,  schuchen  vnd  ander  nottürftikait  an  x 
^  ^  etc.,  vnd  iederman  hämisch,  waffen  vff  legen,  was  er  haben 
söl,  daz  sond  sie  och  nit  wider  verkofien. 

Item  was  in  gerichten  sitzett,  wonett  oder  dienet,  manfsna- 
men  die  xiiij  jar  alt  sind,  sond  jarlich  ainem  vogtherren  schweren 
den  aid  wie  der  geschriben  stat. 

Bussen  Burgow    der  offnung  nach  was  in  die  vogty  gehört. 

Item  welher  ainem  vogtherren  sine  hotten  vnd  amptlüt  mifs- 
handlette,  was  vnzucht  oder  fräuel  an  denn  begangen  wurd,  die 
Süllent  vmb  zwifalt  bufs  gestraft  werden  etc. 

Item  wer  dem  andren  .  das  sin  fräuenlich  on  recht  nimpt, 
welher  hand  gut  das  wer,  ist  die  bufs  x  ^  <^  vnd  dem  das  sin 
wider  zu  gen  dem  es  genomen  ist. 

Item  welher  an  ainem  gericht  mit  sinen  fürsprechen  vlfhebtt 
oder  mit  siner  vrtel  die  im  dienen  möcht,  der  ain  jetwedres  sol 
gestraft  werden  vmb  x  ^  ,^ ,  vnd  sin  hand  sol  nieman  schaden 
an  der  zal  der  hend. 

Item  wo  och  zwu  vrtel  im  rechten  vmbgand,  vnd  ainer  mit 
baiden  vrteln  vfluib,  der  sol  och  gestraft  werden  vmb  x  ^  pfening. 

Item  welher  nebet  dem  rechten  zuher  luff  vnd  mit  ainer 
vrtel  vffliub,  der  sol  ocli  gestraft  werden  vmb  x  ^  ,^,  wann 
nieman  vrtel  gen  noch  vffheben  sol,  dann  die  so  von  ainem  vogt- 
herren dargeordnet  vnd  gesetzt  werden. 

ÖFNUNG  VON  KILCHBERG^). 
1515. 

Zum    ersten,  sind   gricht,  zwing  vnd  bann,  ouch  alle  herli- 


1)  oder  Kirchberg,  grafschaft  Toggenburg. 
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cliait  vnnd  gwaltsami,  hoche  vnd  nidere  griclit,  viid  alle  andere 
oberkait  vnd  gerechtigkait  alns  lierren  vnd  sins  gotzlius  sant 
Gallen,  vnd  wer  in  dem  gricht  zno  Kylchperg  sitzt,  der  sol  dem 
griclit  vnd  aim  lierren  von  sant  Gallen  oder  sinen  amplliiten  ge- 
wertig  vnd  gehorsam  sin,  er  sye  weis  er  well,  vnd  mit  namen  so 
gehörend  alle  pott  vnd  verpott  ainem  herrn  von  sant  Gallen  zuo. 

Item,  es  sol  ain  herr  alle  jar  zuo  Rilchperg  drii  jargricht 
haben ,  nämlich  zway  ze  meyen  vnd  ains  ze  herpst ,  oder  zway 
ze  herpst  vnd  ains  ze  meyen  vngefarlicli,  vnd  dieselben  iargricht 
sollend  gehalten  werden  oue  silber  vnd  goldt,  vnd  sol  ain  jeder 
kellnhofer  dieselben  jargricht  fiirsechen,  vnd  namlicli  aim  lierren 
holfaman  allweg  selb  dritt  becosten,  denen  essen  vnd  trincken, 
vnd  den  j^ferden  ain  fiertel  haber  geben,  hat  ainer  ainen  habick, 
dem  sol  er  ain  hun,  vnd  dem  hundt  ob  er  ain  mit  im  bringt, 
ainen  hiifslaib   geben. 

Item,  vnd  sol  man  allwegen  an  denselben  jargrichten  defs 
ersten  richten  vmb  erb  vnd  aigen,  darnach  witwen  vnd  waisen, 
darnach  den  gesten ,  demnach  den  hursgnossen ,  vnd  allweg  den 
frowen  vor  den  mannen,  vnnd  ob  ain  herr  oder  sin  amptlüt  von 
ains  herren  wegen  etwas  zeschalFen  hettind,  den  sol  man  och 
richten. 

Item,  der  eerecht  wegen  ist  also,  wenn  ain  offne  kundtliche 
ee  wirt ,  vnd  so  wy t  kumpt ,  das  sich  zway  gegen  enandern  ent- 
gurtendt  vor  der  bettstatt  als  eelüt,  ob  dann  beschech  ,  das  jn- 
fel  kemindt ,  als  stürm ,  brunst ,  tödt ,  aldt  anders  ,  w^elicherley 
not  das  were,  so  wyt  das  ainweders  mit  tod  abgieng,  so  sol  dar- 
nach dem  lebendigen  eerecht  gefallen  sin,  nach  hoffs  vnd  lands- 
recht ,  also ,  wo  der  gestalt  zway  eemenschen  znsamen  komendt, 
was  sy  dann  farendt  gut  zusameu  bringent,  es  sig  vil  aldt  wenig, 
von  wedrem  das  dahar  kumpt ,  vnnd  ains  vor  dem  anderm  todes 
abgat  on  eelicli  liberben  ,  so  erbt  das  lebendig  alles  farendt  guot, 
so  sy  beyde  gehebt  handt ,  als  für  sin  aigen  guot ,  vnnd  von  der 
morgengab  wegen  sol  es  beliben  wie  von  altherkomen  ist  was 
aber  jedweders  an  gelegnem  guot  zuo  dem  andern  bringt,  sollich 
gelegen  guot  ererbt  jeweders  von  dem  andern  in  lipdings  wifs, 
dasselbig  sol  es  dann  in  guoten  eeren  behalten,  das  nit  versetzen, 
verkouffen,  noch  in  anderweg  verenderen  oder  verthuon,  es  wer 
dann  das  es  sonst  nützid  hette,  vnd  das  zuo  sins  libs  narung  vnd 
vnd  nothurft  angriffen  muofst,  dann  mag  es  söllich  lybding  zuo 
sins  lybs  nothurft  angriffen  ,  vnd  jedes  mal  vmb  fiinff  Schilling 
pfenuing  vnd  nit  wyter. 

Item,  was  vnd  wie  vil  guts  zway  eemenschen  mit  vnd  by 
enandern  gewinnenclt  vnnd  ererbendt  aldt  erkoüffendt,  wenn  sy 
dann  nit  eeliche  kind  by  enander  geboren  haben ,  so  erbt  yewe- 
ders  nach  defs  andern  abgang  dasselbig ,  wievil  defs  fry  aigen 
wo  aber  geschech,  das  zway  eemenschen  eeliche  kind  by  enan- 
dern vberkemindt,  dero  weren  vil  oder  wenig,  vnd  dann  aint- 
weders  vor  dem  andern  erstirpt,  so  erbend  dieselben  kindt  alles 
das  guot  halb  das  sy  beyde  gehept  handt,  ligendts  vnd  farendts 
nütz  vfsgeschlossen,    vnd  das  so  in  leben    beliben  ist,    das    ander 
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halblail,  nach  der  hofreclit,  doch  harinn  vorbehept,  ob  faller 
oder  muotter  vorhinu  lipdiug  oder  wydem  gehept  hett ,  bim  sel- 
ben sol  es  beliben,  wie  von  alterhar  vngefarlich. 

Item,  von  der  erbschaft  wegen  der  fründscliaft ,  da  sol  ye 
der  nechst  erb  den  andern  erben ,  sover  man  die  fründscliairt 
rechnen  kan,  doch  wo  ain  vnelicher,  oder  ain  vneliche  erstürben 
on  eelich  lyberben ,    zuo  dem  ist  der  oberkait  Jr  recht  behalten. 

Item,  \on  köuifen  wegen  gelegens  giits  oder  die  zuverlichen, 
da  sol  vnd  mag  je  die  letzst  tailung  defs  ersten  vor  mengcklichem 
koufen  empfachen  oder  ziehen,  es  vrere  dann,  das  ainer  tail  vnd 
gmain  hett  vnd  darzuo  ain  erb  were,  das  git  im  sovil  zuo,  das  er 
defs  ersten  kouffen   empfachen  oder  ziechen  mag. 

Item,  wo  aber  frowen  oder  mann  zuo  erb  vnd  aigen  oder 
zuo  kouifen  klagen  oder  ziichen  weltindt,  der  oder  die  sond  es 
thun  zuo  den  oiFnen  jargrichten,  vnd  sonst  nit,  dann  sovil  im 
das  recht  zugibt. 

Item,  wenn  jeman  gelegen  guot  koufft,  es  sye  fry  oder  ai- 
gen, oder  vogtbar  gütter,  vnd  das  vnansprechig  inhat  drii  jar, 
sechs  vruchen  vnd  dry  tag  von  inlendischen  lüthen ,  den  sol  ain 
lands  gewer  ouch  gricht  vnd  recht  fürhin  daby  schirmen  vnd 
handt  haben;  v\^elcher  aber  lechengiieter  koüffte ,  vnd  die  mit 
verwylgung  vnd  gunst  defs  lechenherren  vor  inlendischen  lüthen 
vnansprechig  in  hat  gehept  ain  jar,  sechs  wochen  vnd  dry  tag, 
den  sol  ain  gricht  vnd  gew^er  och  darby  schirmen ,  vnnd  von 
vfslendischen  lüthen,  wer  sölichs  also  inngehept  hett,  es  sige  ai- 
gen ,  vogtbar ,  oder  lehengüeter ,  doch  dieselben  lehengüter  och 
mit  defs  lehenherren  willen,  nun  lobrisinen,  den  sol  dannethiu 
och  gricht  vnd  gewer  dabi  schirmen. 

Item,  von  der  hoflurli  vnd  eefatten  wegen,  da  sol  dieselbi- 
gen  hofturli  vnd  die  eefrid  heg  allweg  vnd  allenthalben  an 
defs  hailigen  crütz  tag  im  meigen,  defsglich  an  defs  heiligen  crütz 
tag  zuo  herpst,  guot  fridbar  heg  vnnd  getter  gemacht  sin,  vnd 
wo  klag  kem  das  dieselben  nit  also  fridbar  gemacht  Averindt,  zuo 
den  selben  sol  der  waibel  gon  vnd  die  besechen,  vnd  ob  es 
dann  nit  fridbar  vnd  gerecht  gemacht  ist ,  so  sol  der  waibel  de- 
nen, die  es  machen  sollen,  gebieten  an  dry  schiling  pfenning,  in 
achttagen  zemachen ,  vnd  wo  es  nit  beschechen  were ,  so  sollen 
ains  lierren  amptlüt,  oder  der  waibel,  dieselb  buofs  inziechen, 
vnd  furo  gebieten  vnd  inzüchen,  je  vnd  je  bifs  das  die  lüt  ge- 
liorsam  werden,  dieselb  buofs  hört  aim  herren  vnd  gotzhus  sant 
Gallen  zuo. 

Item,  wo  zwen  mit  zunen  zusamen  stossendt,  da  sollen  sy 
enander  helfen  zunen ,  es  sye  dann  das  ainer  für  sich  selbs  ain 
zun  zemachen  schuldig  sie,  den  sol  er  selbs  machen,  defsgUcli 
wo  ainer  ain  ingeschlossen  gut  hett,  der  sol  och  selbs  die  zun 
machen,  vnd  ob  iemandt  kain  schaden  hinus  tat  mit  sim  vich, 
denselben  sol  er  abtragen,  wo  aber  im  hinin  schaden  besclieche 
durch  ain  fridbaren  zun,  den  selben  schaden  sol  man  im  ocli  abtra- 
gen, wer  aber  der  zun  nit  fridbar,  so  ist  man  im  nülzid  schuldig. 

Ilem,  wo  Strassen  vnd  weg  zwüschen  gütern  hingand ,    die- 
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selben  Strassen  vnd  weg  sollen  die  maclien,  dero  die  guter  sindt, 
vnd  sol  man  das  pleten  wie  von  der  eefridt,  lieg  vnd  geller  we- 
gen, wo  aber  grofs  schllplinen  kemindt  in  die  Strassen,  so  sol 
aln  ginaiiidt  enandern  helfen  machen. 

Item,  wo  Strassen  zwüschend  gülern  hingand  ,  darum  man 
ströwen  mag,  da  mag  ein  jetlicher  anstösser  ein  jar  ströwen,  oder 
sonst  mit  anandern  thailen  ,  damit  es  glich  zuogang. 

Item ,  wenn  die  hofturli  vnd  eefridheg  guot  vnnd  fridbar 
gemacht  sind,  ob  dann  jemandt  were  der  brüchig  oder  springet 
vidi,  oder  sonst  breschafft  were,  das  nit  zuo  anderm  fech  gehörti, 
demselben  defs  sölich  vech  ist,  es  sige  rofs  oder  anders,  sol  der 
vraibel  gebieten  an  dry  schiling  pfenning,  das  er  sölich  väch  ab- 
weg  thiie  in  acht  tagen,  vnd  ob  er  das  nit  abweg  täte,  so  sol 
der  waibel  aber  gebieten  an  sechs  schiling  pfening,  vnd  für  vnd 
für  bils  das  ainer  gehorsam  wirt,  vnd  dieselben  buossen  mag  ain 
amptman  zuo  defs  gotzhiis  banden  inziechen. 

Item,  von  wegen  tailung  der  gmainden  defs  kuefechs,  ists 
also:  welicher  kuefech  zuo  dem  andern  stellt,  vnd  welicher  dann 
gern  von  dem  andern  wil,  der  hat  zuo  sant  Vilz  tag,  vnd  zuo 
sant  Martins  tag  weg  darzuo,  das  der  ander  mit  im  thailen  sol, 
vnnd  wenn  sy  allweg  also  zuo  sant  Vilztag  tailen  wellen,  w^elcher 
dann  defs  tails  begert,  vnd  dann  junge  kelber,  die  desselben  jars 
gesöugt ,  vnder  dem  vidi  sind ,  so  sollend  dieselben  kalber  dem 
zugehoren ,  so  das  vidi  in  sinem  tail  gehept  vnd  gewintert  hat ; 
ob  sy  aber  zuo  sant  Martins  tag  lailendt,  der  das  vidi  in  sinem 
tail  gehept,  der  sol  disem  von  zwayen  kügen  ain  kalb  vf  den 
mist  stellen ,  vnd  gefall  es  im ,  so  hat  er  im  gnug  gethan ,  ob  es 
im  aber  nit  gefiel,  so  sol  er  Im  von  ainer  kuo  zemiet  geben 
zway  viertel  kernen;  wenn  aber  der  gmainder,  der  das  vidi  im 
stal  hat ,  das  kalb  in  sinem  stal  hell ,  vnd  das  ain  how  gessen 
hell,  so  ist  ain  fuos  sin,  wenn  er  aber  zway  höw  gessen  helt, 
80  ist  es  halb   sin. 

Item ,  welicher  vich  zum  andern  stell ,  w^ederer  dann  vom 
andern  thailen  wil,  der  sol  dasselb  vich,  das  sy  zuenander  ge- 
sielt handt ,  disem  vorlhailen ,  was  vich  aber  gmainder  in  sim 
stal  erzogen  hell,  das  sol  im  diser  vorlhailen,  so  von  dem  andern 
thailen  wil. 

Item,  von  rindern  wegen  sol  man  weg  liaben  zulhallen  ze 
meygen  vnd  zai  sant  Martins,  vnd  der  rossen  halb,  die  mag  man 
thailen  zuo  welicher  zit  ainer  wil,  vfsgenomen  im  höw  et  vnd 
im  ougslen ,  vnd  welicher  rofs  by  aim  hat,  wie  bald  das  füli  vlF 
die  brug  fall,  so  ist  das  selb  füli  jeweders  halb. 

Item,  wenn  der  pflüg  in  der  fasten  in  das  feldt  gat ,  so  sol 
man  die  schwin  für  den  liirten  thun,  oder  im  stal  han,  wo  aber 
ainer  dem  andern  vber  das  schaden  thüt,  ist  die  buofs  dry  schi- 
ling pfennig. 

Item ,  von  der  gens  wegen ,  die  sollen  och  hinder  den  hof- 
turlin  beliben,  ob  aber  etwellche  fliegend  gens  hetlindl,  die  den 
lülhen  schaden  lällndt,  der  mag  zu  dem  keren,  defs  die  gens 
sind,    vnd  in  pitlen  das   er  im  vor  schaden    sig,    vnd  ob  er  das 
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nit  thiit,  viul  ainer  vber  das  die  geus  am  scliaden  funde.  der  mag 
inen  den  sclmabel  durch  den  zun  stosseu  .  vnd  die  gans  liiuüber 
^verfen;  vnd  also  im  zun  liaugeu  lassen,  vnd  damit  nit  gefreflet 
haben. 

Item,  von  der  liüener  wegen ,  "svo  recht  alt  eehoffstett  sindt, 
der  ma^  die  liüener  can  lassen,  wie  von  allerhar  vnselarlich; 
wo  aber  nit  alt  hollstelt  sind,  vnd  ainer  by  demselben  hüls  liüe- 
ner haben  wil .  der  sol  die  liüener  nit  vviter  vff  ander  lüth  gaii 
lassen  dann  sover.  das  die  frow  vff  defs  liufs  first  stan ,  vnd  ain 
si^liell  in  die  lens^en  handt  nemen  .  vnd  sover  sy  dann  mit  der- 
selben  handt  werfen  mag,  so  wit  mögen  die  liüener  gon,  vnd 
nit  wit  er. 

Item .  von  der  gaissen  ^vegen .  alwyl  für  dieselben  nit  zelia- 
gen  ist.  ^ver  dann  die  hat  oder  haben  wil,  der  sol  sy  vff  dem 
sinen  haben  vnd  jederman  on  schaden;  wer  sy  aber  an  sini  scha- 
den ergrifft,  der  sol  zuo  dem  gon ,  defs  die  gaissen  sindt,  vnd 
in  pitten  ,  das  er  im  vor  schaden  sige,  ob  aber  er  im  nit  darfor 
sin  \vil,  ergrifft  er  sy  vber  das  an  sim  schaden,  so  mag  er  die 
gaissen  an  den  ruggen  legen ,  vnd  jnen  die  hörn  in  die  erden 
stossen,  vnd  sy  also   ligeu  lassen,  vnd  hat  damit  nit  gefreflet. 

Item,  wenn  ainer  dem  andern  sonst  mit  siuem  vich  schaden 
tliiU  .  vnd  das  vich  an  sim  scliaden  ersrift.  so  ma^  ainer  das  in- 
thon,  doch  sol  er  es  dem,  defs  das  vich  ist,  sagen,  vnd  wenn 
der  kumpt  defs  das  ^'ich  ist ,  vnd  im  ain  pfandt  git  das  zweier 
p fennig  wert  ist,  vnd  im  daruff  ^vär  sin  wil,  so  sol  er  das  pfandt 
nemen  vnd  im  das  vich  lassen ,  vnd  ob  er  dann  dels  Schadens 
nit  entweseu  ^vil.  so  mag  er  ainen  fromen  mann  oder  zwen  pit- 
ten, vnd  zuo  dem  gon  defs  das  vich  gewesen  ist,  vnd  in  haissen, 
das  er  och  ain  fromen  mann  oder  zwen  pitte,  dieselben  sülleudt 
dann  gon  vnd  den  schaden  schetzen ;  ob  aber  diser  niemau  dar- 
ziio  pitlen  weite,  so  söllendt  nütdesterminder  die,  so  von  dem 
petten  sindt  dem  der  schad  beschechen  ist,  hingon  vnd  den  scha- 
den schetzen,  vnd  wie  der  geschetzt  wirt,  das  sol  diser  im  ab- 
tragen, vnd  jnn  darumb  vfsrichten,  ob  er  defs  nit  emperen  wil, 
vn^efarlich.  ^Vo  aber  der.  dem  es  kunth  than  wirt.  dem  er  mit 
sim  vich  schaden  gethan  hat,  nit  pfand  geben,  vnd  sin  vidi  lösen 
^velt.  so  mag  der  dem  schaden  beschechen  ist,  das  vich  in  stal 
ihuon ,  vnd  dem  vich  ain  gelten  mit  staiu  vnd  ain  ritheren  mit 
Wasser  fürstellen,  vnnd  das  vich  nit  witer  zespisen  schuldig  sin, 
er  thiie  es  dann  gern,  vnd  ob  das  vich  hunger  starb,  so  sol  der, 
defs  das  vich  ist,  das  tod  vecli  on  defs  costen  vnd  schaden  vis 
dem  stal  tluion,  on  defs  entgeltuus. 

Item,  der  trett  vnd  trab  halb  ist  also,  das  man  all  weg  rin- 
der  gegen  rinder,  kuevich  gegen  kuevich  triben  sol  vngefarlich, 
Yund  niemaudt  mer  vff  die  guot  triben  vnd  schlachen  ,  doliin  er 
trett  vnd  trab ,  dann  so  vil  er  gewinteret  hat :  befügte  sich  aber, 
das  aiuem  ze  kurtz  bescheche  an  höw ,  also  das  er  ain  fuoder 
kouffe,  solichs  sol  man  nit  achten,  sonder  gütlich  hingan  lassen, 
es    sol    och    niemaudt    kain    rols    in    die    esch  schlachen,    anders 
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dann  die  rofs,    so  ainer   desselben    tags   vor    dem   piluog   bruclit 
hat,  viigefarlich. 

Item,  wo  aliier  in  der  brach  ain  bulze  machen  wil,  da  mag 
ainer  wol  ain  jucliart  ackers  darzuo  machen,  doch  wo  ainer  trib 
vnd  trab  hat  vnd  buwen  wil,  der  soll  anwandt  vnd  radwendt 
ligen  lassen,  vnd  die  butze  mit  dem  stecken  behalten,  wo  och 
ackeren  anenaudern  ligendt ,  da  sol  och  je  ainer  dem  andern  an- 
wandt vnd  radwende  vnd  für  fellig  geben,  wellicher  aber  dem 
andern  nit  fürfellig  gil,  der  mag  dasselb  nemen. 

Item ,  von  defs  holtzhow  s  wegen,  den  lafst  man  beliben  wie 
von  alterhar,  vngevarlich,  doch  sol  niemandt  dem  andern  sine 
zinfshültzer  noch  riithöltzer  wüsten  ,  vnd  ob  ainer  ain  rüte  hett, 
da  sol  och  niemandt  dem  andern  kain  stumel  abhowen ,  bifs  ai- 
ner beid  nutz  vesen  vnd  haber  daraufs  bringt ,  er  habe  es  dann 
an  sim  guoten  willen;  wellicher  aber  sölichs  vberfüer,  vnd  so 
wyt  handelte,  das  es  ze  klag  keme,  so  sol  der  es  than  hat  dar- 
imib  gestraft  werden,  nach  gstalt  der  sach  vnd  nach  dem  der 
schad  ist. 

Item,  es  sol  ain  jeder  der  zuo  Kylchperg  sefshafft  sin  w^l, 
sin  vich,  es  sye  rofs,  rinder  oder  küe,  znacht  im  stall  han,  das 
niemandt  kain  schad  dafon  bescheche ,  damit  ob  ainer  sine  thür- 
lin  zenacht  an  ain  wand  liencke,  das  er  es  wol  thuon  mag  one 
schaden. 

Item,  ob  es  sich  begeh,  das  ainer  zuo  Kylperg,  ain  hufs  bu- 
wen welti,  vnnd  kain  eehufshoftslat  hetti,  der  sol  zuo  aim  her- 
ren  oder  sinem  Statthalter  keren,  vnd  ainer  holTstatt  begeren,  vnd 
dann  sol  ain  herr  oder  Statthalter  ain  hofaman  oder  ainen  andern 
gen  Kylchperg  ordnen,  derselbig  sol  dann  mit  den  hofgnossen 
helfen  ain  eeholTstat  machen ,  vnd  vfsgon ,  die  aim  lierren  an  si- 
nen  güetern,  defsglich  den  hoffgnossen  an  jren  giietern  am  vn- 
schedlichosten  sige  an  Steg  vnd  weg ,  vnd  von  derselbigen  hoff- 
stat  sol  dann  ainer  nit  witer  dann  zwo  hennen  schuldig  sin  all 
jar  zerichten,  derselbig  sol  och  nit  mer  dann  vier  liopt  vech  han 
vngefarlich ,  welicherley  er  wil,  vnd  das  mag  er  triben  wo  ain 
kelhofer  mit  sim  vich  vf  die  brach  vnd  in  die  heim  tribt  vnge- 
farlich. 

Item,  welicher  aber  aigene  güeter  zuo  Rllchperg  hettl,   vnd 
ain  hufs  nothturiftig    were  zemachen,  der  sol  vf  sine  aigne  guter 
buwen,    vnnd    ist  man  im  nit  schuldig  kain   holfstat  vfs  zegandt. 
So  volgt  hernach  wie  man  sich  vmb  buossen  erkennen  sol. 

Item,  difs  nachbestimpten  buossen  vnd  frevel  sond  all  ainem 
lierren  an  sin  gnad  erkhennt    werden. 

Item,  welicher  gegen  dem  andern  vfszuckt,  vnd  ain  funst 
erzuckt ,  ist  die  buofs  zwölff  Schilling  pfenning. 

Item,  welcher  den  anderen  mit  der  funst  schlecht,  ist  die 
buofs  achtzechen  Schilling  pfenning. 

Item,  welicher  den  andern  frevenlich  hayfst  liegen,  ist  die 
buofs  ain  pfund  pfenning. 

Item,  welicher  frevenlich  gegen  dem  andern  vfwüfst,  ist  di 
buofs  sechs  schiling  pfenning. 
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Item,  welcher  den  andern  beschalcket  frevenllch  mit  bösen 
Worten,  der  sol  nach  ahis  gerichts  erkantnus  darumb  gestraßt 
werden,  es  wer  dann,  das  ainer  sich  vnderstuendt  sömliche  wort 
vf  den  andern  zubringen,  vmb  das  sol  aber  was  recht  ist  beschechen. 

Item,  welicher  vber  den  andern  zuckt,  es  sige  welcherley  es 
welle,  tegen,  helbarten ,  spiefs,  sparen,  stecken,  stain,  armbrust, 
oder  anders  in  aim  frevel ,  ist  die  buofs  drü  pfund  jifenning. 

Item,  welicher  den  andern  blütriinssig  macht,  ist  die  buofs 
sechs  pfundt   pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  herdfällig  macht,  ist  die  buofs 
zehen  pfundt  pfennig. 

Item,  welicher  friden  mit  worteu  bricht,  ist  die  buofs  zelien 
pfundt  pfening. 

Item,  welicher  friden  mit  werchen  bricht,  vnd  sich  söllchs 
hndt,  dasselbig  sol  gewifst  werden  für  die  hochengericht. 

Item,  weliclier  friden  verseyt ,  ist  die  buofs  zehen  pfundt 
j)feuning. 

Item ,  weliche  glüpdt  nit  hielten,  vnd  sich  das  mit  recht  er- 
findt,  ist  die  buofs  zehen   pfundt  pfenning. 

Item,  welicher  manaydt  wirt,  der  sol  gestrafft  werden  nach 
der  hochen  gerichten  erkantnus,  es  sol  ouch  für  die  hochen  ge- 
richt  gewyfst  werden. 

Item,  Avelcher  gegen  alnem  fravenlich  würft  oder  schüfst, 
falt  er,  so  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfennig,  trifft  er  aber,  so 
rieht  man  nach  dem  schaden. 

ltem>,  welicher  dem  andern  pfandt  verseyt  vmb  ain  gichtig 
schuldt,   der  sul  nach  erkandtnus  defs  rechtens  gestraft  werden. 

Item,  weliclier  aber  pfand  git,  vnd  es  darzuokomen  lafst,  das 
man  im  die  verkouffen  wil ,  vnd  sich  dann  vnderstätt  die  pfand 
zebehalten  mit  gwalt,  oder  sonst  kaiu  ander  fürwort  hat,  ist 
die  buofs  zehen  pfund  penning. 

Item,  "Nvelicher  dem  andern  das  sin  nimpt,  das  in  pott  lit 
vnd  in  hafft,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfenning. 

Item  welicher  gemainmerck  inleit  für  sin  aigcn  guot,  oder 
weg,  oder  Strassen  inzünt ,  der  ist  ainem  lierren  ze  buofs  zechen 
pfundt  pfenning  verfallen,  vnd  sol  das  glich  wider  vfslegen. 

Item,  vmb  ain  nachtschach ,  wie  die  beschicht,  ist  die  buofs 
zehen  pfundt  pfenning. 

Item  welicher  dem  andern  frevenlich  für  sin  hufs  oder  her- 
berg  loufft  oder  gat ,  vnd  in  darufs  erfordert,  ist  die  buofs  zehen 
pfundt  pfennig,  geschech  es  aber  nachts,  so  sol  es  gewifst  wer- 
den für  hochgricht. 

Item,  welicher  dem  andern  frevenlich  in  sin  hufs  oder  her- 
berg  nachlauft,  das  soll  für  hochgricht  gewyfst  werden. 

Item,  welicher  den  andern  vber  offen  marchen  vberert,  vber- 
schnidt,  oder  vberzunt,  vnd  sich  das  mit  recht  erfindt,  da  ist 
die  buofs  zechen  pfundt  pfennig,  welicher  aber  offen  marclien 
abtat  vnd  vfszüg,  das  sol  für  die  liochengricht   gewifst  werden. 

Wo    sich    ouch  besehe   das  ainer  etwas  freveis  begiens,    das 
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liücher  zestrafFn  were  dann  vmb  zehen  pfundt  pfenning,    das  so! 
allvveg  für  die  hocliengricht  gewifst  werden. 

Item ,  vnd  ob  es  sich  yenier  begeh  vnd  nothnrfdg  wurde,  es 
were  vher  kurtz  oder  lang  zit,  das  in  diser  olFnung  etwafs  ze 
meren  ald  zeminderen  were,  das  hierinn  zevil  aldt  ze  wenig  were, 
das  mag  ain  herr  von  sant  Gallen  mit  den  nachpuren  darin  set- 
zen vnd  machen ,   ^\ie  sich  sülliclis  ye  begibt  etc. 

ÖFNUNG  VON  RICKENBACH  i). 
1495. 

Item  defs  ersten,  ist  ain  herr  vnd  apt  defs  gottfshaus  sant 
Gallen  rechter  herr  vber  die  gricht,  zwing  vnd  benn  zuo  Rickenbach. 

Item,  vnd  alle  die  so  dann  zuo  Rickenbach  vnd  in  densel- 
bigen  grichtsmarchen  daselbs  sitzend  vnnd  wonhaft  sindt,  iecliche 
sonderige  spis,  es  syen  frowen  oder  mann,  sollend  ierlich  ainem 
herren  von  sant  Gallen  oder  sinem  vogt  zuo  Schwartzenbach  ai- 
nen  tagwen  tliuon ,  als  das  von  alter  harkomen  ist:  namblich 
also,  wer  ain  zug  mit  rossen  oder  ochsen  hat,  der  sol  den  tag- 
wen damit  thuon,  vnd  wer  nit  vidi  hat,  der  sol  es  mit  sim  lib 
thuon,  wenn  er  darum  von  ainem  vogt  zu  Schwartzenbach  er- 
mant  wirdt. 

Item,  all  buossen  vnd  frevel,  die  sigen  grofs  oder  klain,  die 
gehorent  ainem  herren  von  sant  Gallen  zuo  an  gnad,  so  zuo 
Rickenbach  oder  vf  gütern,  so  in  dasselb  gricht  gehörendt,  wo 
vnd  an  welichen  enden  die  gelegen  sindt,  beschult  vnd  berech- 
tiget werden. 

Item ,  ain  jeclich  hufs  zuo  Rickenbach ,  es  seye  grofs  oder 
klein ,  git  jerlich  ainem  herren  von  sant  Gallen  zwen  schiling 
pfenning  vnnd  zwo  liennen  ze  holtzrecht. 

Item,  es  sol  ains  herren  von  sant  Gallen  vogt  zuo  Schwart- 
zenbach, alle  jar  jerlich  drü  offne  jargricht  zuo  Ricknbach  haben 
vnnd  halten,  nämlich  zway  zu  herbst  vnd  ains  zuo  meigen,  oder 
zway  zuo  meygen  vnd  ains  zu  herbst,  weders  aim  vogt  am  aller- 
kumlichsten  ist,  vngefarlich ,  vnd  vf  welche  die  zit  man  also  lian 
wil,  so  sol  ain  waibel  das  jargricht  an  dem  abent  all  wegen  den 
insessen  zuo  Rickenbach,  vnd  och  den  vfssessen  die  in  die  gricht 
zuo  Rickenbach  gehören,  gebieten  vnd  verkünden  an  dry  schiling 
pfenning,  vnd  mornendts  an  dem  tag,  als  man  das  jargricht  haben 
wil,  sol  man  zuo  drümalen  an  das  jargricht  mit  der  grossen 
glocken  lüten,  vnd  were  das  jeman  frömbder  vif  die  jargricht 
icht  zuoschaffen  liett,  vnd  man  es  wifste,  darfon  sol  man  die  jar- 
gricht vorhin  achtag  verkünden  vnd  zewissen  thuon. 

Item,  wenn  och  ain  herr  oder  sin  vogt  zuo  den  vorgenanten 
dryen  jargrichten  kompt,  so  sol  er  in  den  kelnhof  riten  vnd  sin 
pferdt  darinn  an  ain  baren  stellen  vnd  binden  lassen,  vnd  sol 
der  kelnhöfer  dem  pferd  haber  geben,  wievil  es  gessen  mag,  vnd 
vor  im  geligen. 


1)  Rickenbach  und  Schwarzenbach ,    an    der    Glat,    unweit    dem    Städt- 
chen Weil. 
Bd.  1.  <.  14 
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Item,  wer  dem  andern  sin  aigen  ansprlclit,  vnd  aber  dasselb 
aigen  drü  jar  seclis  "svochen  vnd  dry  tag  \nausprecliig  besessen 
vnd  inngehept,  ist  vnbekiimbert  mit  dem  rechten  vor  offnem  }ar- 
gricht  gegen  inleudischen  lüten,  vnd  niin  lobrisinen  gegen  vfslen- 
dischen  liiten,  da  sol  der,  der  da  das  aigen  anspricht,  voran  ze- 
chen pfund  pfenning  aim  herren  von  sant  Gallen  vertrösten,  vnd 
ob  er  sich  dann  dels  aigens  uit  beziicht  mit  recht,  so  ist  derselb 
ainem  herren  die  zechen  pfund  pfennig  verfallen ,  vnd  dem  an- 
sprecher  allen  sinen  costen  vnd  schaden ,  so  er  defshalb  genomeu 
vnd  empfangen  hett,  schuldig  abzetrageu. 

Item,  wer  sich  och  aigens  guot  nach  recht  beziehen  vnd  er- 
ben wil,  der  sol  voran  nacli  recht  vfsbringen  ,  \vorumb  vnd  von 
was  rechten  vnd  sach  wegen  er  sich  defs  beziehen  And  erben 
sol>  wo  sich  findt  der  nechst  vattermag,  der  beziiclit  das  aigen  ze 
Piickenbach  vor  meugcklichem ,  wer  aber,  das  sich  valter  vnd 
muottermag  in  glich  er  lynien  fuuden,  so  sollent  sy  in  glichem 
tail  ligend  vnd  farend  guot  mit  enandern  erben,  sonst  was  ee- 
recht  vnd  erbfei  beriirt,  wer  vnd  wie  man  enander  erben  sol, 
wiirdt  witer  hierinn  nit  erlütcret,  dann  so  dieselben  gefallent. 
vnd  sollen  gehalten  vnnd  geerbt  werden  in  allen  stucken  vnd 
mainung  wie  das  vfstruckht  vnd  zugibt  der  gemeinen  gotzhufs- 
liiten  recht  vmb  erb  vnd  erbschafft,  aber  alle  die  hüser  vnd  alle 
die  guot,  so  ze  Rickenbach  ligent,  vnd  die  hofstat  pfenning  ge- 
beut, ligent  alle  zuo  marckrecht  vnd  ist  gelegen  guot. 

Item,  es  sol  och  niemandt  gen  Rickenbach  in  das  dorf  vnnd 
gerichte  hufshablichen  ziehen,  noch  jeman  der  zuo  Rickenbach 
sitzt,  sol  nieman  weder  frow  noch  mann  ze  herberg  innemen,  on 
gunst  Aviissen  vnnd  erloben  aius  herren  von  sant  Gallen  vnnd 
der  nachpuren ;  neme  aber  darüber  jemandt  ze  Rickenbach  frümbd 
liit  on  gunst  vnd  erloben  ze  herberg  aldt  hufslüt  an,  der  oder 
dieselben ,  so  es  also  angenomen  vnd  vberfaren  lielten ,  sind  ze 
buofs  ainem  herren  verfallen  ain  pfund  pfennig,  es  sye  frow  ald 
mann ,  vnd  sol  vnd  mag  ain  herr  niildestminder  dieselben  inge- 
zognen   persouen  wider  vfs  den  gerichten  gebieten. 

Item,  es  sol  zuo  Rickenbach  niemandt  vmb  freflinen  vrthay- 
len   noch  darum  vflieben,  dann  die  geschwornen  richter. 

Item ,  wer  ouch  guot  mit  defs  gerichts  gebott  in  hafft  legt, 
der  sol  vnd  mag  darzuo  in  dem  nechsten  gericht  clagen,  thuot 
er  es  dann  nit ,  vnd  ain  gricht  das  nechst  lafst  vnbeciagt  fiirgan, 
sind  dieselben  gebott  ab. 

Ilem,  Avenn  ainer  dem  andern  zuo  Rickenbach  in  dem  gricht 
den  waibel  fiirpieten  lafst,  so  sol  nämlich  dem  so  man  fürpieten 
wil,  ain  gebott  vnder  äugen  beschechen. 

Item,  mau  sol  ouch  aim  gast  zuo  Rickenbach  richten  vnd 
gricht  hallen  als  dick  er  defs  begert,  wenn  er  kompt,  vfsgeno- 
men  hochzillichtag,  sunnentag,  zwölfl^ottentag,  vud  zuo  ziten  so 
die  gricht   vffgeschlagcn   sindl. 

Item,  es  hat  ouch  dhain  gast  macht  ain  andern  gast  in  dem 
grlclrt  zuo  Rickenbach  zehefllen,  es  sye  dann  das  er  vf  ain  zwi- 
fel  heilten  welle. 
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Item,  die  von  Wil,  LIechtenslalg  vnd  Vtznacli  haben  nlt 
gwalt,  das  sy  dhainen  vis  dem  griclit  Rickeubach  heffteii,  so  sol- 
lend t  die  von  Rickenbacli  jre  dhainen  von  den  vorgenanten  en- 
den by  jnen  och  nit  hefften. 

Item,  wenn  yemandt  vfs  dem  gericht  zuo  Rickenbach  ziehen, 
vnd  sicli  anderschwo  ziehen  vnd  liufshablich  setzen  welle,  den 
sol  man  vnbekümbert  lassen  hinziehen,  es  sige  tags  oder  nachts, 
w^elichen  weg  er  w  il,  doch  also ,  wer  derselb  ainem  herren  oder 
jemand  schuldig  zuo  Rickenbach,  darumb  mücht  man  jnn  vnd 
das  sin  wol  helFten,  bifs  er  die  schulden  abtrag  oder  aber  ver- 
güte,  dannehin  sol  man  im  defs  vfszuchs  nit  vorsin. 

Item,  wer  och  das  jemandt  sich  zuo  Rickenbach  hufshablich 
satzte  vnd  vfFgenomeu  wer  mit  ains  herren  vnd  der  nachpuren 
wüssen  vnd  willen,  als  vorstat,  vnd  der  hoffstatt  begerti,  daruf  er 
ain  hüls  buwen  welti,  so  sol  derselb  defs  ersten  der  hofstatt  be- 
geren  vnd  suochen  an  defs  die  hofstatt  ist  vnd  innliat,  das  er  im 
die  hofstat  zekouffen  gebe,  weit  dann  derselb  im  dieselb  behalten 
vnd  nit  daruff  lassen  buwen,  so  sölt  er  vertrösten,  das  er  selb 
daruf  buwen  vnd  zimeren  welle  inwendig  jars  frist,  als  sich  dann 
die  nachpuren  darumb  erkennend;  weite  er  aber  das  nit  thuon 
vnnd  die  hofstatt  zethür  anschlaclien,  dann  so  sölte  der,  so  daruf 
buwen  welti,  zwen  der  nachpuren  nemen,  vnd  der  ander  taii  och 
zwen  nachpuren,  vnd  wefs  sich  dann  dieselben  vier  darumb  er- 
kenneudt,  vmb  die  hofstatt  zegeben  vnd  zenemen,  dabi  sol  es 
dann  bestan,  on  al  widerred.  vnd  derselb  der  dann  also  buwen 
welti,  der  sölt  vnd  möcht  dann  das  liollz  darzuo  howen  was  er 
bedarf  in  bauhöltzern,  die  gehn  Rickeubach  gehorendt,  vnd  sol 
aber  die  hofstatt  buwen  mit  aim  liufs,  vnd  nit  mit  aim  stadel. 

Item  wer  sich  zuo  Rickenbach  beclagen  lafst  vmb  lidlon,  der 
ist  ainem  herren  von  sant  Gallen  dry  Schilling  pfennig  verfallen. 

Item,  es  ist  auch  sydt  vnd  gewon,  das  all  weg  ains  herren 
vogt,  vnd  ain  gantz  gemaindt  vnder  jnen  vier  mann  vfsetzend, 
vnd  die  alle  jar  er  wellend  t,  dieselben  vier  mann  sondt  dann  alle 
eefrid  besehen  vnd  all  Sachen  schetzen,  so  dann  je  den  liithen 
vnd  gemainen  nachpuren  anligendt,  nach  der  nachpuren  nutz 
vnd  schetzern  er,    vnd  sol  sy  ain  lierr  oder  vogt  dabi  schirmen. 

Item,  welcher  in  den  gerichten  zuo  Rickenbach  sitzt  vnd 
ain  karren  vnd  rofs  hat,  der  sol  jerlich  aim  vogt  zuo  Schwarlzen- 
bach  ain  fuoder  höw  vnnd  ain  fuoder  embt  vfs  der  wifs  in 
Durow  gen  Schwartzenbach  f  iieren ,  vnd  sol  man  dem  karrer 
vnd  dem  karrenheber    jedem  ain  hofbrot  geben. 

Item ,  wer  den  andern  vor  aim  vogt  oder  den  vieren  vercla- 
gen  tuot,  vnd  die  clag  nit  vfsbringen  mag,  so  sol  derselbig  cleger 
an  defs  statt  stan,  den  er  verclagt  hat. 

Item,  es  sol  ouch  ain  herr  von  sant  Gallen  durch  sinen 
vogt  ze  Schwartzenbach  jerlich  ze  Rickenbach  eefrid t  vnd  eefat- 
ten,  defsglich  die  weg  vnd  die  heg  an  den  Strassen,  wo  die  no- 
thurft  das  erfordert,  vfszehowen,  zemachen  vnd  gepieten  an  drv 
schiling  pfennig;  vnd  wenn  acht  tag  verrücken  nach  den  gepotten, 
sollen  die  vierer,    so    von    aim  vogt    vnd    den    nachpuren    erweit 
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vnd  geordnet  sind ,  ocli  lilerumb  vnd  vmb  ander  saclien  aide  ge- 
schworn  liaben,  die  eefatteii  vnd  Strassen  besehen;  sind  dann  die 
eeffatten  fridbar  vnd  die  weg  guot  gemacht ,  so  ist  mann  der  ge- 
botten  ledig,  sind  sy  aber  nit  fridbar,  vnd  die  Strassen  nit  guot 
gemacht,  so  sol  man  es  gebieten  an  sechs  schiling  pfennig,  sind 
sy  dann  aber  nit  guot,  so  sollen  sy  es  gebieten  an  nun  schiling 
pfennig,  vnd  aber  ze  achtagen  vmb  besehen,  sindt  sy  dann  frid- 
bar vnd  guot,  so  sind  sy  der  gebotten  lidig,  sind  sy  aber  nit 
fridbar  vnnd  guot  gemacht,  so  sind  dieselben  vngehorsamen  die 
pott  alle  verfallen  ,  aim  herren  ze  buofs ,  vnd  sol  man  jnen  den 
gebieten  \f  ain  nii\Yes  an  achtzehen  schiling  pfennig,  bifs  iin 
nachgangen  wirt,  man  mag  och  die  gebott  hüchern  vnlz  an  ze- 
lieu  pfundt  pfennig ,  ob  ainer  die  verachten  welti. 

Item,  wer  ze  Kickenbach  frefilet,  es  sigen  frowen  ald  mann, 
vnd  sich  mit  recht  erfindt,  das  der  oder  die  den  anfang  gethan 
hat,  der  oder  dieselbig  sol  beid  frevel,  darumb  sy  beidersit  mit 
recht  verfeit  werden ,  aim  herren  von  sant  Gallen  on  intrag  vnd 
widerredt  vfsrichten  vnd  ^abtragen. 

Item,  was  koulTt  vnd  verkouft  wirt  zuo  Rickenbach,  wel- 
cher handt  koulf  vnd  gemecht  beschehendt,  oder  liit  ainander  ze 
gmainder  anuement,  oder  weliclierley  versatzung  man  thuot,  vfs- 
genomen  was  lehengiiter  berüren  ist,  dieselben  sollend  alhveg 
für  die  leben  band  gewifst ,  alda  geferliget  vnd  zuo  banden  bracht 
■werden ,  vnd  das  so  aigen  vnd  nit  leben  w^ere,  das  sol  alles  vor 
gricht  beschechen  vnd  gefertiget  werden,  oder  es  hat  nit  kraft; 
vnd  wenn  der  richter  sitzt  selb  sibend,  so  ist  er  gnuog  zuo  ai- 
ner verligung,  minder  sol  nit  sin. 

Item,  welicher  dem  andern  gelegen  guot  oder  ewig  kernen- 
gelt  im  gricht  zuo  Rickenbach  verliget ,  der  sol  aim  vogt  vmb 
die  fertigung  dry  Schilling  pfeuning,  vnd  dem  waibel  sechs  pfen- 
nig geben. 

Item,  wer  den  andern  vmb  lehenguot  anspricht,  da  sol  man 
nit  vmbsprechen,  sonder  das  wisen  für  den  lehenherren  zuo  recht, 
von  dem  das  leben  ist,  es  were  dann  vmb  ain  anwandt,  oder 
■vmb  ainen  hag,  oder  ain  hagmarch,  so  mag  man  wol  darumb 
sprechen. 

Item,  wer  aim  herren  von  sant  Gallen  zinfs,  sendt ,  vnd 
güUt  zetbuond  schuldig,  vnd  die  nit  gebe  vnd  vfsrichte,  als  er  die 
vlF  zil  vnd  tag  verfallen  ist ,  so  mögen  ains  herren  amptlüt  sine 
guter  angriffen  vnd  darumb  vf  der  gant  verkauffen. 

Item ,  es  sol  zuo  Rickenbach  nyemand  schencken ,  er  hab 
dann  vor  vrlaubung  von  aineai  herren  zuo  st.  Gallen,  vnd  weli- 
chem  also  erlaupt,  vnd  die  thäferi  geliehen  wirt,  der  sol  ain 
ganz  iar  ain  genden  zapfen  han ,  wer  aber  das  vberfuer  vnd  nit 
thät,  der  ist  aim  herren  zehen  pfundt  pfennig  ze  buofs  verfallen, 
vnd  git  ainer  von  jedem  sam  wins  oder  most,  so  vill  er  ver- 
schenckt ,  vier  pfennig  tafcry. 

Item,  es  sol  ain  keller  \f^  dem  kclleholF  sefshaft  alle  jar 
järlich  aim  herren  vngevarlich  ain  fuodcr  höw  vfs  der  wiis  in 
Thurow  geben  on  Widerrede. 
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Item,  wenn  och  ain  gescliray  oder  geloiif  wurde,  das  mau 
aim  herren  von  sant  Gallen  die  sinen  oder  das  sin  hintribe,  da 
sol  mengcklich  zuoloulTen  vnd  helffen  getrüwllch  reiten ,  wer 
aber  solichs  nit  täte,  den  sol  man  dann  darumb  strall'en,  nach 
aius  herren  vnd  der  nachpüren  erckantniis. 

Item ,  war  och  das  ain  insefs  von  aim  gast  beschalckt  wurde, 
da  sol  mengcklich  zuolouiTen  vnd  im  defs  vorsin,  der  kumpt 
vmb  kain  buos  nach  gelegenhait  vnd  gstalt  der  sach. 

Item,  wenn  och  zuo  Rickenbach  ain  mers  an  ainer  gmaindt, 
darumb  ain  gemaind  gesampt  ist,  funden  wirt,  so  sol  das  min- 
der dem  meren  folgen. 

Item,  in  weis  hufs  für  an  gät,  ist,  das  er  oder  sin  ijigö- 
men  das  für  beschryendt,  ee  ander  lüt,  so  git  er  kain  buofs, 
ist  das  es  aber  ander  lüt  beschryendt,  ee  er  ald  sin  ingömen, 
so  ist  er  aim  herren  von  sant  Gallen  zehen  pfundt  pfennig  ver- 
fallen n. 

Item  wer  och  das  man  für  schruge,  so  sol  mencklich  zu- 
loulfen  vnd  das  helffen  temen ,  wer  aber  das  vberfüer,  der  git 
die  buofs  alls  sich  vier  schetzer  darumb   crckhennendt. 

Item  ,  es  sol  niemandt  für  vfs  aim  hufs  in  das  ander  tragen, 
dann  in  aim  laiminen  oder  isen  geschierr ,  wer  aber  das  anders, 
thät  der  ist  ainem  herren  dry  schiling  pfennig  verfallen. 

Item,  es  sol  niemandt  in  dhainen  stal  gän  mit  aim  oflnen 
liecht  dann  mit  ainer  laternen ,  wer  aber  das  darüber  thät  ist 
verfallen  aim  herren  drey  Schilling  pfenning. 

Item,  es  sol  ocli  niemandt  in  den  dryen  hölzeren,  nämlich 
in  Würen,  im  Fetz,  vnd  im  Sedeiberg  holz  howen,  weder  böm 
noch  thanneu,  vfsgenomen  das  holz  das  ainer  zuo  Puckenbach 
verzimberen  weit,  vnd  aim  von  aim  herren  vogt,  vnd  den  vieren 
80  dar  zuo  geordnet  sind  vnd  geschworen  handt,  erloüpt  wirt; 
wer  das  vberfüer,  der  sol  geben  lür  jellichen  berenden  bom  ain 
pfundt  pfenning ,  vnd  für  jetlichen  thenninen  Stumpen  dry  schi- 
ling  pfenning. 

Item ,  wenn  ain  insefs  zu  Rickenbach  buwen  vnd  darzuo 
zimerholtz  gern  haben  vnnd  höwen  weit,  der  sol  zum  ersten  zuo 
aim  vogt  vnd  den  vier  gesetzten  mann  gon,  vnd  si  bitten  den 
bauw  zebesehen ,  ob  es  ain  nothurft  sy  zebuwen  oder  nit,  vnd 
ist  es  ain  nothurft,  was  im  dann  obgerürter  wise  zmn  buw  ze- 
howen  beschaideu  vnd  erloupt  wirdt,  das  mag  er  dann  howen 
vnd  hinweg  füren. 

Item  ,  wo  holtzackeren  gelegen  sind ,  die  sich  selbs  bezünen 
müessen  ,  die  sollend  am  vnschedlichsten  holtz  howen,  dann  wer 
das  vbersech ,  so  ist  die  buofs  von  jedem  Stumpen  dry  schiling 
pfenning. 

Item,  ain  vorster  zuo  Rickenbach  den  sol  vnd  mag  ain  herr 
vnd  sin  vogt  ze  Schwartzenbach  geben  vnd  setzen  vff  ain  jar, 
vnd  wer  dann,  das  der  vorster  den  nachpuren  nit  gefellig  wurde, 
so  mögen  sy  den  abthun,  vnd  aim  herren  vier  erber  knecht  für- 
schlahen,  das  er  jnen  vnder  denselben  ainen  andern  vorster  gebe, 
wo    aber    derselben    aim    herren  dehainer    zewillen  were,    so  so) 
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ain  herr  ocli  vier  eiber  kneclit  jneii  fürsclilaclien ,  da  mögen  die 
iiachpuren  aineii  vorsler  \fsuemeii  vf  ain  jar;  wer  aber  das  ain 
lierr  vnd  die  naclipuren  nit  also  vmb  ain  vorster  vberckomen 
möchten,  dann  so  mag  ain  lierr  von  sim  gwalt  ain  vorster  setzen 
vnd  geben  vf  ain  jar. 

Item,  ain  jetliclie  huob  sei  aim  vorster  zwo  vesengarben  ge- 
ben ,  vnd  zwo  habergarben ,  vnd  ain  schuopis  ain  vesengarb  vnd 
ain  habergarb,  vnnd  ain  manfsmad  liöwachs  in  Tlmrow,  vier 
pfennig. 

Item,  es  sol  niemandt  in  dliainen  zeigen  so  gen  Rickenbach 
gehören,  nichts  friden  nach  zünen,  dann  die  rechten  eefrid,  vnd 
was  jetzmal  inlit ,  wer  das  aber  darüber  mit  sim  selbs  gewalt 
thät,  der  ist  ain  pfiind  pfenning  verfallen;  welicher  aber  ouch 
vfs  disen  hernach  benemplen  zeigen  nämlich  Wären,  Langnow, 
Ebnet,  Fetz,  Sedeiberg,  Allot,  vsser  andern  höltzeren,  vnd  gmainmer- 
cken  zu  Rickenbach  hollz  hingeb  ald  verkoufli,  nämlich  vssert 
dem  gricht  vnd  dem  etter  zuo  Rickenbach,  vil  ald  wenig,  vnd 
sich  das  erfunde,  der  sol  ze  buofs  meinem  gnedigen  herren  zehen 
pfiind  pfennig  verfallen  sin. 

Wie  man  sich  zuo  Rickenbach    vmb  buossen  erkennen  sol. 

Item ,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guot  anspricht,  vnd 
das  mit  recht  nit  behalt,  der  ist  ainem  herren  von  st.  Gallen 
verfallen  zelien  pfundt  jifennig,  vnd  dem  abzelegen  sinen  costen, 
den  er  angesprochen  hat. 

Item ,  welicher  den  andern  frevenllich  hayfst  liegen ,  oder 
sin  band  wallnet,  wo  mit  das  were,  ist  die  buols  drii  pfund  haller, 
es  were  dann  ein  sumlicher  handel  das  es  witer  straf  vf  im 
hette,  so  sol  man  sölich  straifen  nach  dem  rechten  vnd  nach 
gstalt  der  sach. 

Item,  welcher  ain  mit  der  funst  oder  mit  gewaffneter  band, 
mit  aim  bengel  schlecht ,  on  das  er  in  bluotrünssig  macht,  da  ist 
die  buofs  drissig  Schilling  pfennig,  wer  aber  der  schad  so  grofs, 
darnach  sol  man  richten. 

Item,  welicher  sin  messer  frevenlich  vber  den  andern  vfs- 
zuckt,  ist  die  buofs  drii  pfundt  pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  blütriinssig  macht  mit  aim  mes- 
ser, oder  wormit  es  geschieht,  ist   die   biiois  seclis  pfund  pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  herdfällig  macht,  ist  zehen  pfundt 
pfennig  ze  buofs  verfallen. 

Item,  vmb  ain  nachlschach  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfennig. 

Item,  welcher  den  andern  wiirft  vnd  fält,  ist  die  buofs  ze- 
hen pfund  pfennig  vom  felwurf,  triift  er  aber,  so  rieht  man 
nach  dem  schaden,  defsglich  sol  man  richten  och  vmb  schies» 
sen ,  man  fei  oder  nit,  doch  was  geschieht  in  ainer  störy,  da  sol 
man  allweg  nach  dem  grösseren  schaden   richten. 

Item,  Avelcber  aim  herren  sine  amptlüt  vnd  sine  hotten  mifs- 
handlet,  defsglich  so  ainer  dem  andern  vor  offnem  rechten  mifs- 
handlet,  da  ist  die  buofs  allwegen  zwifalt. 

Welicher  fridpott  vbersicht,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  pfen- 
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nig  ,  vud  ob  der  vermainte  den  friden  nit  zehalteii,  den  sollend 
die  naclipuren  liandthaben,  vnd  ains  herren  vogt  antwuilen  zuo 
Schwartzenbacli ,  der  dann  ain  sol liehen  gehorsamen  vnd  vnder- 
thenig  machen  sol. 

Welicher  dem  andern  in  oder  für  sin  hufs  frevenlich  loiilTt 
oder  gat,  oder  in  darinn  milshandelt,  oder  in  frevenlich  harufs 
fordert,  ist  die  buofs  zehen   pfnndt  pfennig. 

Item,  Av elidier  dem  andern  in  sin  hufs  oder  herberg  nach- 
lauft frevenlich,  ist  zehen  phind  pfennig  die  buofs,  vnd  sonst  je- 
derman  sin  recht  behalten. 

Item ,  welicher  dem  andern  frevenlich  mit  sim  selbs  gwalt 
das  sin  nimpt  on  recht,  es  sig  was  es  welle,  ist  die  buofs  zehen 
pfundt  pfennig,  vnd  sol  dem  so  er  das  sin  genomen  hat  wider- 
geben. 

Item,  welichem  durch  den  waibel  oder  vierer  verpotten 
wurde,  vfF  aim  guot  nicht  zewerben  noch  zehandlen  on  lecht, 
vnd  das  niit  destminder  thäl  vnd  verfert,  ist  die  buofs  zehen 
pfund  pfennig. 

Item,  welicher  den  andern  im  gericht  zuo  Ricken bach  liblos 
thuot,  es  sige  burger  oder  gast,  ist  die  buofs  drissig  pfund  pfe- 
nig,  vnd  nicht  desterminder  sol  den  höchen  gerichteu  jr  recht 
gegem  täler  vnd  secher  vorbehalten  sin,  wie  dann  sölichs  in  andern 
defs  gotzhus  st.  Gallen  gerichten  lut  der  fryhaiten  vud  brieff 
gehalten  wirt,  daby  sol  er  defs  Stucks  halb  beliben  vnd  also  ge- 
halten werden. 

Item,  butte  aiuer  sin  vnschult  vmb  ain  sacli  vnd  wurde 
vberwist ,  das  es  nit  also  were,  darum  er  sin  vnschuldt  erpotten 
hette,  da  ist  die  buofs  aim  herren  zehen  pfund  pfennig. 

Item,  welicher  aiu  buofs  oder  frevel  verfalt,  denselben  frevel 
sol  man  von  stund  an  vor  gricht  mit  aim  insessen  verlruslen,  vnd 
ob  er  defs  begert  mit  dem  er  den  frevel  begangen  hat  zuo  recht, 
sol  man  im  den  darzu  halten  vnd  stellen ,  sover  aber  derselb  vis 
dem  gricht  komen  vveri,  das  man  im  den  nit  zuo  recht  gestelleu 
kündte,  so  sol  der,  den  frevel  verfallen  ist,  aim  herren  nit  de- 
sterminder vfsrichten  vnd  abtragen ,  w  enn  aber  der  mit  dem  er 
gefreflet  hat,  darnach  in  die  gricht  kem ,  so  sol  man  im  den  vlF 
sin  aurüffen  zuo  recht  liandthaben. 

Item,  welicher  den  andern  vber  offen  marchen  vbcrert,  vber- 
zundt,  schnit,  meggt,  vnd  sich  das  mit  recht  findt,  ist  die  buofs 
zehen  pfundt  pfenning. 

Item,  welicher  an  aim  gricht  mit  sim  fürsprechen  vfhept 
oder  mit  siner  vrthel,  die  im  dienen  möcht  ouch  vfliube,  der  sol 
von  aim  herren  gestraift  werden,  vmb  zehen  jifundt  pfennig,  vnd 
dieselbig  band  sol  sim  widerthail  kain  schaden  bringen  an  der 
zal  der  vrtel. 

Item,  wo  och  zwo  vrthelen  oder  mer  angefragt  werden,  vnd 
ainer  mit  zwayen  vrtheylen  vflliube,  der  sol  gestraift  werden 
vmb  zehen  pfund  pfenning. 

Item,  welicher  dem  andern  frefenlich  pfaud  verseit,  die  mit  recht 
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erfolgt  sind,    dem  sol  man  ricliten  zehus  vnd  zelioif,   vnd  ist  ze- 
lien  pfundt   pfening  verfallen. 

Item,  der  vberbracht,    ist  die  buofs  dry  scliiling  pfenuig. 

Item,  weliclier  manaydt  wirdt  vnd  kiindpar  w^iidet,  ist  die 
buofs  zehen  pfund  pfenning. 

Item,  weliclier  dem  andern  das  sin  ninipt,  das  in  pott  oder 
halft  ligt,  vber  das  es  im  laid,  ist  die  buofs  zehen  pfundt  iDfenniug. 

Item,  weliclier  dem  andern  schaden  tliuot  mit  sim  vich  ,  so 
das  am  morgen  vom  vorster  ergriffen  wirt,  ist  die  buofs  aim 
frombden  dry  scliiling  pfennig,  vnd  in  dem  ougsten  von  den 
nachpuren  vich  och  dry  scliiling  pfenuig,  vnd  der,  dels  das  vich, 
ist  schuldig  dem  so  er  schaden  gethan  den  abzetrageu. 

Item,  weliclier  dem  andern  sin  vich  frevenlich  in  das  sin 
täthe  vnd  sich  das  mit  recht  erfuude,  ist  zebuofs  verlallen  zehen 
pfund  pfenning. 

Item,  welcher  dem  andern  sin  zun  oder  heg  zergengt  alldt 
zerbricht,  der  ist  verfallen  dry  scliiling  pfennig. 

Item  ,  wer  dem  andern  in  sinen  garten  gät,  vnd  im  sin  ops 
nimpt,  abschnidt,  abbricht,  oder  vllifst,  ist  die  buofs  dry  sclii- 
ling j)feuning,  vfsgenomen  wo  das  gefarlich ,  by  nacht  vnd  nebel 
geschieht,  so  sol  dasselb  nach  gstalt  der  sach  gestraft  werden, 
delsglich  wer  dem  andern  in  sin  erbs  oder  bonen  gat ,  vnd  im 
die  abbricht  oder  hinweg  Irait,  ist  die  buofs  dry  scliiling  pfenning. 

Item,  wer  vngeschwungen  werch  oder  haniiff  in  die  Stuben 
zetheren  thuot,  wo  das  der  waibel  oder  der  vierer  ainer  sieht, 
ist  die  buofs  vif  jr  sag  dry  scliiling  pfenning. 

Item,  welcher  dem  andern  vff  sin  lehenguot  stellt,  vnd  sich 
das  mit  recht  erJindt,  ist  die  buofs   zehen  pfund  pfenning. 

Von  der  vfsclag  wegen,  lasst  man  beliben  wie  sy  von  alter- 
har  komen  findt. 

Vnd  by  dem  allen  so  sol  man  gar  aigentlich  vermercken  wie 
oben  von  buossen  vnd  frevel,  von  aim  an  das  ander  erliitert  slat, 
ob  sich  begeh,  das  dero  stucken  dehains  ain  frowenbild  ver- 
schulte vnd  verfiel,  das  die  selb  frow  alUveg  halbe  buofs  vnd  straf 
verfallt,  vnd  darumb  also  mit  recht  ob  es  not  wurd  ercUhent 
sol  werden. 

Vnd  ob  sich  vber  kurtz  oder  lang  zit  gefiiegen  wurdt  das 
nothurftig  were  dise  offnung  zebessereu,  oder  zeminderen,  das 
sol  beschechen  mit  ains  lierren  von  sant  Gallen  vnd  dero  von 
Rickenbach  gmaindt  gunst  wüsseu  vnd  willen. 

ÖFNUNG  ZU  SCHWARTZENBACH. 

Defs  ersten ,  so  solle  man  alle  jar  an  ihren  offnen  jargrich- 
ten,  wann  man  dieselbigen  halt  in  jedem  dorff  wie  obstath,  ge- 
meinlich vier  erbar  mannen  zu  viereren  erw  eilen  vnd  setzen,  die- 
selbigen sollend  alsdann ,  wie  von  alter  liero  auch  beschechen, 
jeder  in  ihrem  dorff  nutz  und  ehr  betrachten ,  ihren  schaden 
warnen  und  wenden,  auch  alles  das  so  den  dürffern  anglegen 
und  vonnöthen,  es  seye  mit  fridhagen,  stag  vnd  wegen,  mit  feiir 
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und  wassergangen,  mit  unfridbar  vecli  und  rossen,  was  oder 
welcherlay  das  syn  niüclil,  dardurcli  und  dem  dorff,  ald  innwoli- 
nern ,  auch  bideibenleiillien  scliaden  bcscliaclie  und  begegnen 
muchte,  sollend  allwegens  die  vier  erwelllen  personen  zu  den 
Sachen  aigentlich  vffsechen  vnd  nachfrag  haben,  und  dann  was 
unrechtmäfsig  wäre  an  drey  Schilling  pfennig  pulten  zu  machen, 
damit  dem  dorff  und  biderbenliithen  kein  schaden  begegnen  ihue. 

Zum  andern ,  wer  oder  welclie  die  wärend ,  die  in  obbe- 
grifl'nen  stuck  und  artickleu  ungehorsam,  und  umb  die  ersten  pott 
die  drey  Schilling,  nach  angelegten  potten,  niitzit  geben  wölten, 
den  ze  mal  sollend  die  vierer  solches  an  seclis  Schilling  piitten, 
und  obs  umb  die  sechs  nütz  geben,  an  nun  Schilling,  je  ein  pott 
über  das  ander,  bifs  uff'  achtzechen  Schilling  piitten,  und  so  vers 
vonncjlhen  zwey  ald  drey  pott  ulT  einer  fulsstapff'en  anlegen,  bifs 
und  dafs  sy  gehorsam  gemacht  sind,  und  ob  sy  dann  umb  alle 
pott  niitzit  geben  wölten,  so  gebe  man  dann  die  vngehorsamen 
einem  grichtsherrn  und  griclit  zu  straffen  nach  ihrem  verdienen, 
docli  dafs  allwegens  die  grüst  bufs  die  kleiner  dannen  thun  möge, 
wie  dann  brüchig  ist. 

Item  welcher  oder  welche  einen  fridhag  unerlaupt  der  vie- 
reren  uilbreche,  dardurcli  dann  schaden  bescheche  oder  besche- 
chen  möchte,  derselbig  oder  dieselbigen  sollend  auch  einem  herrn 
zechen  pfund  pfennig  ze  straff  vnd  bufs  verfallen  syn. 

Item  wie  einer,  oder  eine,  einen  überschnydt,  überzündt, 
oder  über  oifen  marchen  ehrte,  ald  übermeyte,  und  den  zmal 
dieselbigen,  denen  der  schaden  bescheclien,  und  der  so  solchen 
schaden  gethan,  gern  mit  einandern  bekämend ;  sollend  die  vier 
verordneten  sy  umb  den  schaden  berichten,  ob  sy  mögend,  vnd 
so  ver  die  vierer  sy  nit  berichten  möchtend  und  einem  herrn  be- 
klagt wurden,  solle  der,  der  den  schaden  thon ,  zechen  pfund 
pfennig  ze  bufs  verfallen  syn :  so  ver  und  aber  die  vierer  sy  be- 
richt  hätten,  ehe  und  dafs  sy  verklagt  werend  worden,  solle  ein 
herr  sy  nit  gewalt  haben  zu  straffen. 

Item  wann  einer  oder  eine  in  wisen  oder  im  veld  mit  seinen 
rossen  ald  vech  schaden  thäte  und  zufügte ,  den  ze  mal  sollend 
die  vier  verordneten  den  schaden  schätzen,  und  was  darfür  ald 
darumb  schätzend,  solle  allwegens  der  den  scliaden  getlion  den- 
selbigen  abzutragen  und  zu  erlegen  schuldig  syn. 

Es  soll  auch  niemand  dem  andern  in  disem  gricht  Schvvart- 
zenbach,  wo  und  in  welchem  dorlF  das  wäre,  uff  die  leclien,  was 
oder  welcherley  lechen  die  seyn  möchten,  nit  stellen,  dann  wel- 
cher oder  welche  das  thätend ,  sollend  zechen  pfund  pfennig  ze 
bufs  einem  herrn  verfallen  syn,  es  wäre  dann  sach ,  dafs  einer 
fug  und  recht  darzu  hette. 

Es  mag  auch  ein  jeder  in  disem  gricht  Schwartzenbach,  wel- 
cher ein  dorif kind  und  alda  geboren  ist ,  ein  kuh  und  schwyn 
aulF  die  zeig  einem  hirten  fürschlagen,  ob  er  schon  keine  aigne 
glegne  guter  habe. 

Item  welcher  ein  haufs  usserhalb  der  vier  ettern  der  dörf- 
feru  hätte,    ald    eins  usserhalb  buwte,    desselbigen  hüner  sollend 


218  SANCT  GALLEN 

nit  ferer  nocli  witter  gewalt  habeu  vom  hufs  ze  golin,  dann  so 
-vvit  und  fer  die  fraw,  so  im  selbigen  haufs  Avolinet,  \vanu  sy 
damitten  uffem  tach  ulTem  first  statli,  mit  einer  siclileu  bym  spitz 
mit  der  lenggen  band  gefasset  under  dem  recliten  bain  AverlFen 
mag,  darmit  und  dardurcli  aucli  niemandts  kein  scliaden  bescbe- 
clien  tbue. 

Item  ^velcbe  die  Nvären  so  bäum  bettend  ,  die  einem  andern 
auff  seine  ackern  haugetend,  dardurcli  demselben  nit  \vol  müglich 
sin  veld  zu  eliren,  ald  sonst  einem  an  körn  ald  baber  schaden 
bescbeclien  möchte,  derselbig  solle  alsdann  gewalt  haben,  wann 
er  mit  seinem  bawgeschirr  uffem  acker  fahrt ,  und  Avie  wit  und 
hoch  er  mit  der  lenggen  band ,  wann  er  ullem  schellrädli  slath, 
die  est  erlangen  mag ,  dieselbigen  abhowen ,  ob  er  -Nvälle ,  und 
damit  nit  gefräfilet  haben. 


o 
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Item  des  ersten ,  so  sind  gericht ,  zwing  vund  benn  ,  vnnd 
alle  herlicliait ,  wiltpaun  vund  vorst  aius  herren  vnnd  sius  golz- 
hus ,  mit  aller  herlicliait  gewaltsamy  vnnd  gerechttigkait. 

Item  ,  die  vogtye  zuo  jNiderbüren  vber  Kitt  vnnd  vber  guott 
ist  aius  herren  von  sant  Gallen  vnnd  des  gotzhus,  vfsgenommen 
das  malafitz,  was  vom  leben  zum  tod  brächt  wirtt ,  mit  der  ge- 
rechttigkait der  vogthünr  vnnd  vogthaber. 

Item,  die  huob  ze  Nidernbüren  mit  jr  gerechttigkait  ist  des 
gotzhus  von  sant  Gallen  aigen   guott. 

Item,  der  kelnhof  vnnd  all  schuoppissen  zuo  Niderbiiren  sind 
dem  gotzhus  vou  saut  Gallen  all  zinfsbar,  als  man  das  jni  zinis- 
buoch  vindt. 

Item,  es  süllent  die,  die  den  kelnhoff  zuo  Niderbüren  ye- 
mer  jnhäud,  zuo  ewigen  zytten,  aiuin  herren  von  sant  Gallen, 
vnnd  sinin  amptman,  zuo  den  jargerichten  selb  dritt  becosten, 
vnnd  essen  vnnd  trincken  geben,  on  jren  schaden,  vnd  den  pfer- 
deu  ain  viertail  baber,  vnd  bringt  er  ain  hapich  mit  jm,  dem 
sond  sy  geben  ain  huou ,  vnnd  hat  er  zwen  wind  mit  jm  traben, 
denen  söllent  sy  geben  ain  hufslaib. 

Item,  was  freilinen  vnnd  buossen  jn  dem  gericht  zuo  Nider- 
büren verfalleut,  gehörend  all  ainem  herren  vnnd  gotzhus  zuo 
saut  Gallen  zuo. 

Item,  alle  lehenschafflen  der  fryeii  handtlehen  gütter,  vnnd 
alle  väll  von  den  gotzhulslütten,  ouch  alle  varsnachthiinr ,  gehö- 
rend ainem  herren  von  sant  Gallen  vnd  sinem  gotzhus,  vnd  die- 
selbigen fryeu  leben  lihet  ain  herr  von   sant  Gallen. 

Item ,  wer  ju  dem  gericht  zuo  jNidernbiiren  sytzt ,  der  sol 
och  den  gerichten,  vnd  ainem  herren  oder  sinen  amptlütlen  ge- 
horsam sin  ,  er  sy  wes   er  well. 

Item,   was    aiu   ammau   zuo  Niderbüren  jm  gericht  vou  aius 

1)  amls  Well. 
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lierren  wegen  gepütt ,  vnd  wie  liocli  das  ist,  ist  der  dem  er  das 
gepiitt  vngeliorsam,  so  mag  der  amman  das  pott  bescliwern,  vber- 
fertt  er  denn  das  furo,  so  mag  der  amman  denn  das  aber  liücliern, 
vund  wie  hoch  der  amman  das  gepiilt,  wirlt  das  pott  nit  gehal- 
ten ,  sovil  ist  der  vngehorsain  ainem  lierren   verfallen. 

Item ,  vnd  wenn  ain  hofman  ain  hofguott ,  ainem  der  nit 
ain  hofman  ist,  zekoulfent  gylt,  denselben  koulF  mag  ain  hofman 
]\\  syben  nechten  nach  dem  der  kouiF  offen  wirtt  versprechen, 
wurd  aber  sülicher  kouff  jn  syben  nechten,  nach  dem  vnnd  der 
offen  wirtt,    nit  versprochen,  so  sol  der  by  sinem  kouff  beliben. 

Item,  w^as  die  nacbpuren  vffselzend  jm  gericht  zuo  INiderbü- 
ren  von  bennen ,  valten,  zehollz  vnnd  zefeld,  wer  das  vberfertt, 
der  ist  ainem  lierren  zebuofs  verfallen,  daran  es  dann  gepot- 
ten   wirtt. 

Item,  es  band  die  gotzhufslütt  ziio  IXidernbiiren  jren  fryen 
zug  vnnd  Wechsel  als  ander  gotzhufslütt,  vnnd  wenn  ainer  vfs 
dem  gericht  ziechen  \vil,  so  mag  er  des  aubents  sinen  blunder 
vffladen,  vnd  die  tiechsel  keren  hinwertz ,  jn  vrellie  rychsstatt 
oder  richshof  er  dann  hinzlechen  wil,  vnnd  sol  denn  von  mengk- 
lichem  an  dem  zug  vngesumpt  sin,  doch  ob  er  ainem  lierren  zinfs, 
freflinen  oder  anders,  defsglichen  andern  lütten  jm  gericbt  zuo 
Niderbüren  ichtzit  schuldig  wer,  das  er  das  vfsricht  vnnd  abtragj 
es  sol  aber  nyenderlhin  ziechen  da  er   aigen  werden  mag. 

Item ,  wölti  aber  ainer  sülicli  schulden  nit  bezalen ,  so  mag 
ain  amman,  vnnd,  so  der  amman  nit  gegen würtlig  wer,  ain  and- 
rer nachpur ,  jm  gepietten  des  ei  sleii  an  ain  pfund  pfeniug,  dar- 
nach an  drü  pfund  pfening,  vnnd  darnach  an  zehen  pfvmd  2:>fe- 
ning  ,  ob  ainer  die  ersten  pott  verachten  vnnd  nit  gehalten  hett, 
vnnd  ob  er  die  pott  alle  vbersech,  so  sol  man  zuo  jm  gryffen 
vnd  sinen  lib  ainem  lierren  anttwortten  ,  vnnd  das  guott  jm  ge- 
richt behalten,  vntz  er  sin  schulden  vfsgericht,  vnnd  ainem  lier- 
ren vmb  die  vorgenanteu  pott  gnuog  beschicht,  oder  aber  nülzit 
mer  da  ist. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirfft  vnnd  stussig  wirtt,  dem 
mag  der  amman,  oder,  ob  der  amman  nit  da  wer,  ain  jeglicli 
hofman,  des  eisten  frid  gepietten  an  zehen  pfund  pfening,  vnnd 
ob  er  sölich  pott  vberfertt,  darnach  an  den  aid,  vnnd  ob  er  das 
alles  vberfertt,  dann  so  söllent  der  amman  vnd  nachpuren,  oder 
wer  zuo  gegen  ist  ,  by  jren  aiden  gepietten ,  zuo  dem  zuogryffen, 
vnnd  den  ainem  herren  vnnd  sinen  amptlütten  antworten ,  wer 
aber  zuo  sölichem  nit  tett  vnd  ainen  sölichen  gehorsam  hulff 
machen,   den  mag  ain  herr  von  sant  Gallen  straffen. 

Item,  vnnd  welher  das  recht  jm  gericht  zuo  Niderbüren  an- 
rüfft,  er  sy  gast  oder  jnsefs ,  dem  sol  man  zum  rechten  helffen, 
vnd  nyemandtz  vsser  dem  gericht  hinfüren  laussen,  es  vveri  denn 
ob  ein  herr  von  sant  Gallen,  oder  sin  amptlüt  zuo  aym  gryffent, 
darlzuo  söllent  die  nachpuren  helffen  vnnd  rautten,  vnnd  sy  daran 
nit  summen  noch  jrren. 

Item  ,  es  sol  ain  gast  jn  dem  gericht  zuo  Niderbüren  den 
andern  nit  hefften. 
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Item,  viid  ob  sach  wer,  das  kainer  vsser  den  hollütten,  oder 
die  so  jn  dem  gericlit  zuo  jNiderbüren  gesessen  weren,  vff  frömbde 
gericht  geladt  vnnd  fürgenomen  wnrdint,  so  sol  ain  herr  von 
sant  Gallen  jnen  sins  gotzhus  fryhait  lihen,  wenn  ainer  die  ver- 
tröst   v\ider  zuo  antworten,  sich  damit  zuobeziechen. 

Item,  man  sol  alle  jar  drü  jargericht,  zway  ]m  mayen, 
vnnd  ains  zeherpst,  oder  aber  zway  jm  herpst,  vnnd  ains  jm 
mayen  haben,  vnd  sölich  offnung  eröffnen  vnnd  verlesen  laussen, 
vnd  sol  der  animan  jegklichem  darzuo  zekommen  gebietten  an  drü 
Schilling  pfening. 

Item,  ain  herr  von  sant  Gallen,  oder  siner  gnaden  amptlüt, 
schlaheut  denselben  von  Niderbüren  dry  erber  mann  für,  vsser 
den  dryen  söUent  sy  ainen  aman  nemen ,  derselb  aman  rüllt  mit 
sampt  ains  herren  amptman  aiuem  richter,  vnnd  denn  aber  ainem, 
byfs  das  die  zwölff  ricliter  erweit  werdent. 

Item,  derselbig  amman  vnnd  die  richter  schwerend  ainen 
sölichen  aid,  zuo  dem  gericht  zekonmien,  wenn  jnn  darzuo 
verkündt  ^virtt,  vnd  alda  zericliten  vmb  das  so  für  sy  bracht 
wirtt,  dem  armen  als  dem  riehen,  dem  riehen  als  dem  armen, 
weder  vmb  miett  noch  vmb  gab,  \veder  vmb  silber  noch  vmb 
gold,  weder  von  früntschafft  noch  von  vyentschafft  wegen,  son- 
der vmb  des  blossen  rechten  willen,  alles  getrüwlich  vnd  vnge- 
varlich,  vfsgenommen  fürsprechen  recht. 

Item,  zuo  wintters  zytt ,  so  dann  wintter  bann  ist,  so  sol 
mengklich  den  andern  vber  sölich  bann  vfs  den  hültzern  vnnd 
velden  füren  laussen,  ön  hiuderuufs ,  doch  ön  schaden. 

Wie  man  sich  vmb    buossen  vnd  frefflinen  erkennen  sol. 

Item ,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guott  anspricht, 
vnnd  das  mit  recht  nit  behept ,  der  ist  dem  angesprochnen  ver- 
iallen  drü  pfund  pfening,  vnnd  ainem  herren  von  sant  Gallen 
sechs  pfund  pfening,  vfsgenommen  zuosprüch  die  sich  von  erb- 
schafft Nvegen  lügen  wurden,  ouch  vfsgenomen,  wo  mann  begerlt 
ains  vndergangs  vnnd  marcken. 

Item,  welher  gemainmerck  jnlaitt,  als  für  sin  aigen  guott, 
der  ist  aiuem  herren  zebuofs  verfallen  zehen  pfund  pfening,  vnnd 
sol  glich  wol  wider  vfslegen. 

Item ,  welher  den  andern  frefenlich  haist  liegen ,  da  ist  der 
frefel  aym  herren  achtzeclien  Schilling  pfening,  vnnd  von  ainer 
frowen  nun  Schilling  pfening. 

Item,  welher  jn  aym  frefel  ain  messer  vber  ain  vfszucht, 
vnnd  doch  nit  schaden  tuott,  ist  die  buo(s  ain  pfund  pfening. 

Item,  welher  den  andern  mit  der  funst  schlecht,  oder  sunst 
mifshandlott,  ön  das  er  jn  blutrünsig  macht,  der  ist  verfallen 
achtzehen  Schilling  pfening,  vnnd  dem  cleger  drü  Schilling  pfe- 
ning, ob  er  jnn  herdfellig  macht,  so  sol  man  richten  nach  dem 
schaden,  vnnd  gestalt  der  sach. 

Item,  welher  den  andern  bluottrünsig  macht,  ist  die  buofs 
ainem  herren  sechs  pfund  pfening ,  vnnd  dem  cleger  drü  pfund 
pfening,    doch    so   ist    yederman  sölich  vff'  den  andern  zebriugen 
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mit    recht    vorbehalten,    wer   aber    der   schacl    so  groPs,    dariiacli 
sülti  mann  denn  ainem  herren  vnnd  dem  cleger  richten. 

Item,  welher  zuo  dem  andern  frellenlich  whüt,  oder  schüfst, 
vnnd  velt  er ,  so  ist  die  buofs  zehen  pfund  iDfening  von  yedem 
felwuriF  oder  schütz;  velt  er  aber  nit,  so  sol  man  richten  nach 
dem  schaden. 

Item,  w^enn  sich  ainer  erclegt  vor  gericht  gegen  dem  andern 
vmb  sinen  lidlon ,  der  ist  ainem  herren  drü  Schilling  pfening 
verfallen. 

Item,  der  vberbracht  ist  vor  gericht  drü  Schilling  pfening. 

Item,  welher  jm  den  amman  zehufs  vnnd  zehof  lat  kommen 
vmb  pfand,  vber  das  jm  der  amman  gepotten  hat  pfand  zegeben, 
der  ist  ainem  herren  zebuofs    verfallen    nun  Schilling  pfening. 

Item,  welher  den  andern  mit  gewaffnotter  band  anlölTt,  vnnd 
jnn  vnderstät  zuo  erstechen,  oder  straich  zuogeben,der  ist  ainem 
herren  von  sant  Gallen  zway  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger 
ain  pfund  pfening  verfallen ,  tuott  er  aber  schaden  ,  darnach  sol 
man  richten. 

Item,  vmb  ain  nachtschach  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening. 

Item,  ain  frydbrech  mit  wortten,  ist  die  buofs  zwellf  pfund 
pfening ,  vnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  ain  frydbrechi  mit  wercken ,  ist  die  buofs  vier  vnd 
zwaintzig  pfund  pfening^  vnnd  ist  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  dem  andern  für  sin  hüls  oder  herberg  löfft 
oder  gät,  vnnd  jnn  freffenlich  darvfs  vordrett,  ist  die  buofs  zehen 
pfund  pfening,  geschieht  es  aber  nachtz,  so  ist  die  buofs  zwain- 
tzig pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  freffenlich  jn  sin  hufs  nachlofft, 
oder  jn  sin  herberg,  ist  die  buofs  fünff  vnd  zwaintzig  pfund  pfe- 
ning ,  geschieht  es  aber  nachtz ,    so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Item,  welher  manaid  wirtt  vnnd  das  kuntpar  wirtt,  ist  ze- 
buofs verfallen    ainem  herren  fünff  vnd  zwaintzig  pfund  pfening. 

Item,  welher  dem  andern  das  sin  nympt,  das  jn  gepott  oder 
hafft  litt,  vber  das  das  es  jm  verbotten  ist,  da  ist  die  buofs  ze- 
hen pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  dem  andern  mit  vidi  schaden  tuott,  ist  ainem 
herren  verfallen  daran  es  dann  verbotten  wirtt,  vnd  dartzuö  sol 
er  dem  den  schaden  abtragen ,  dem  er  schaden  getan  hat ,  nach 
des  gerichtz  erkantnufs ,  wo  es  clegt  wirtt,  es  beschech  dann 
nachtz,  so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Itefn,  welber  dem  andern  jn  sinem  aignen  howt  ain  aich 
oder  berenden  bom,  vnnd  das  von  jm  clegt  wirtt,  der  ist  ainem 
herren  von  sant  Gallen  zebuofs  verfallen  drissig  Schilling  pfening, 
howt  er  aber  ainen  stumppen  mit  der  agx,  da  ist  die  buofs  drü 
Schilling  pfening,  vnd  mit  dem  gertter  sechs  pfening,  vnnd  dem 
cleger  sinen  schaden  abtragen. 

Item,  zuo  den  zytten  so  es  notturfftig  ist,  die  vatten  vnnd 
frydheg  zemachen,  so  sol  ain  amman  die  gepietten  zemachen,  des 
eisten  an  drü  Schilling  pfening ,  vnnd  nach  dem  pott  sol  der 
amman  zwen  oder  dry  nachpuren  zuo  jm  ziechen,  vnnd  die  vat- 


222  SÄNGT  GALLEN 

ten  besehen,  vnnd  werint  die  nit  gemacht,  so  sol  der  amman  jm 
aber  gepietten  an  vj  fj.  pfe,  vnnd  denn  aber  als  vorstät  jn  ayni 
zytt  die  besehen,  vnnd  macht  er  dann  die  zum  andern  pott  guott, 
so  sind  die  zway  pott  ab,  macht  er  aber  die  nit  guott  zum  an- 
dern pott,  vnnd  das  man  jm  gepietten  muols  an  nun  Schilling 
pfening,  so  ist  er  die  buofs  alle  verfallen,  defsglfchen  mit  getter 
zehencken. 

Item,  wo  ain  frefel  beschicht  vff  den  guolten  die  jn  das  ge- 
richt  gen  Niderbüren  gehören,  wo  vnnd  an  weihen  enden  die 
gelegen  sind,  derselbig  frefel  ist  ainem  herren  verfallen,  als  ob 
er  jn  dem  dorff  zuo   Niderbüren  beschehen  weri. 

Item,  wo  landtstiässen  zwiischent  giittern  hiugand,  da  söl- 
lent  die  anstösser  die  Aveg  vnnd  Strassen  machen ,  vnnd  jn  eren 
hän,  vnnd  och  die  geben  nach  notturift;  welher  anstösser  aber 
dem  andern  nit  hellfen  wult,  dem  sol  man  gepietten  als  von  der 
vatten  wegen,  denn  welher  das  nit  tett,  ob  dem  durch  sine  giitler 
gefarn  vnnd  darjn  gebrochen  wurd,    der  hab  den  schaden  selbs. 

Item,  wo  aber  grofs  schlipfinen  jn  die  Strassen  kemint,  da 
sol  ain  gmaind  die  weg  helffen  machen. 

Item,  welher  dem  gotzhus  sinen  man  liblofs  tuott,  da  ist 
die  buofs  füniftzig  pfund  pfening,  tuott  aber  ainer  ain  libloCs  jn 
dem  gericht,  der  nit  ain  gotzhulsman  ist,  so  ist  die  buofs  fiinlf 
vnd  zwaintzig  pfund  pfening,  vnnd  sol  sich  der  secher  richten 
mit  des  liblosen   fründen. 

Item,  wenn  der  pfluog  jn  der  vasten  jn  die  veld  gät,  so  sol 
man  die  schwin  für  den  hirten  triben,  vnnd  nach  dem  vnnd  sy 
vom  hirtten  komen ,  so  sol  mengklich  die  jn  thuon,  vnd  welher 
das  nit  tett,  vnnd  dadurch  schaden  bescliicht,  die  sol  der  amman 
angeben  ainer  gemaind ,  wie  denn  die  darumb  ain  buofs  darvff 
setzent ,  daby  sol  es  beliben. 

Item,  wurd  ainer  vberwist  vmb  ain  sach  darumb  er  sin  vn- 
schuld  gepolten  hett ,  da  ist  die   buofs  dm  pfund  pfening. 

Item ,  ob  ainer  sich  vnderstät  ainen  zevvisen ,  vnnd  tuott  das 
nit,  ist  die  buofs  aber  also. 

Item,  wer  mit  recht  ain  buofs  verfalt,  der  sol  sy  ön  für- 
wortt  vfsrichten,  oder  aber  vertrösten,  die  jn  ainer  zytt  vfsze- 
richten ,  vermaint  er  aber  die  vff  ainen  andern  mit  recht  zebrin- 
gen,  das  mag  er  darnach  tuon. 

Item ,  welher  diser  buossen  aine  oder  mer  verfallet ,  vnnd 
die  nit  hat  zegeben  noch  zuo  vertrösten ,  den  mag  ain  herr  jn 
vangknufs  nemmen,  vnnd  darjn  hallen  byfs  er  aym  herren  ain 
benügen  tuott. 

Item ,  es  mag  mengklich  die  vrtailen ,  die  jm  gericht  gespro- 
chen werdent,  ob  jm  die  nit  gefielint,  für  ain  herren  von  sant 
Gallen  ziehen  vnnd  appellieren. 

Item,  welher  sine  zinfs,  die  er  ainem  herren  sol,  vff  die 
zyl  vnnd  tag  so  die  gefallen  sind  nit  vfsiicht,  so  mag  ain  herr 
oder  sin  amptman  oder  knecht  darnach  vmb  sölich  verfallen  zinfs, 
sy  syen  kurlz  oder  lang  zytt  gestanden,  ainen  jeltlichen  pfenden, 
vnnd  mit  den  pfänden  gefarn  nach  des  hofs  recht. 
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llem,  wellier  den  andern  vber  offen  marclien  vbererlt  oder 
ziintt,  vnnd  das  clegt  \>irlt,  sich  oiich  das  vindt,  da  ist  die  buols 
zelien  pfund  pfening,  Avellier  aber  offen  marchen  abtett  vnnd 
vfszug,  zuo  dem  sei  man  richten  nach  dem  rechten. 

Item,  wellier  dem  andern  sin  anrifs  wider  sinen  willen 
nympt,  da  ist  die  buofs  fiinff  Schilling  pfening,  vnnd  sol  disem 
das  sin  bezalen. 

Item,  welher  mit  recht  mässen,  viertail,  gewicht,  oder  defs- 
glichen  bruchti,  vnnd  sich  das  fundi,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening. 

Item,  so  söllent  der  amman  vnnd  die  richter  vber  dhain 
lehenguott  richten ,  vnnd  sol  man  alle  frye  lehen ,  so  da  ver- 
koufft  werdent,  es  syent  gelegen  giitter,  oder  zinfs  darab,  verti- 
gen  vor  ainem  lehenherren ;  sind  es  aber  aigen  giitter,  die  nit  fry 
lehengütter  sind,  die  söllent  vor  ainem  amman  vnnd  gericht  ge- 
verlget  werden,  vnnd  sunst  die  köilF vnkrelflig  sin  vnnd  haissen. 

Item,  ob  es  sich  dhains  wegs  machotte  vnd  begeh,  vnd  not- 
turfftig  wurd,  so  mag  ain  herr  vnnd  apt  zuo  sant  Gallen,  das 
gericht  zuo  Niderbüren  mit  lütten  vsser  andern  gotzhus  hüfen  ei- 
nen zuosatz  tuon. 

Item,  die  tefry  jn  dem  gericht  zuo  Niderbüren  vberall  ist 
des  gotzhus  zuo  sant  Gallen,  vnnd  gitt  man  von  jedem  som  win 
vier  pfening,  vnnd  sol  nyemandt  scliencken  denn  der  ain  gantz 
jar  scliencken  wil. 

Item ,  ain  herr  von  sant  Gallen ,  oder  sin  amptliit ,  mugent 
verbietten  all  vnzymlich  schwur  vnnd  beschalckungen,  vnnd  wer 
das  \berfertt,  der  ist  verfallen  das,  daran  es  dann  verholten  wirtt. 

Item,  ain  herr  von  sant  Gallen,  oder  sine  amptliit  mugent 
ouch  verbietten  spilen  vnnd  karten,  vnnd  w^er  das  vberfertt,  der 
ist  verfallen  das,  daran  es   verholten  wirtt. 

Item,  ob  es  sich  begeh  vnd  notturfftig  wurd,  es  wer  vber 
kurtz  oder  lang  zytt ,  das  ettwas  jn  diser  offnung  zemeren  ald 
zemindern  wer,  oder  der  hof  ze  Niderbüren  ettwas  gerechligkait 
hett,  das  hierjn  nit  geschriben  wer,  das  mag  ain  herr  von  sant 
Gallen,  mit  den  nachpuren,  wol  darjn  setzen  vnnd  machen. 

ÖFNUNG  ZU  TABLATT  i). 
1471. 

Item  des  ersten,  sind  gericht,  zwing  vnd  bann  vnnd  alle 
herlichait  jm  gericht  zuo  Tablatt  ains  herren  vnnd  gotzhus  zuo 
sant  Gallen,  mit  aller  gewaltsamy  vnnd  gerechttigkait. 

Item,  die  vogty  jm  gericht  zuo  Tablatt  ist  ains  herren  von 
sant  Gallen,  vnd  sins  gotzhus,  von  des  rychs  wegen,  nach  lutt 
der  pfand  briefen. 

Item,  was  ouch  freilinen  vnd  buossen  jm  gericht  zuo  Tab- 
latt verfallen  vnnd  alda  berechltiget  werdent,  ciain  vnnd  grols, 
derselben  buossen  sollen  zwen  tail  aym  herren  vnnd  gotzhus  zuo 
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sant  Gallen,  vnnd  der  dryttail  aym  amman  vnd  gerldit  znogehö- 
ren,  doch  so  sollen  der  amman  vnnd  das  gericlit  ainem  lierren 
sinen  tail  voran  jnziechen  vnnd  auttwurtten. 

Item,  alle  leliensclialTten  der  fryen  handtlehen  gütter,  euch 
alle  vell  vnnd  vafsnaclitliüner,  gehörend  dem  gotzhus  sannt  Gal- 
len zuo,  \nd  licht  ain  herr  von  sant  Galleu  die  fryen  handtle- 
hen gütter  selbs. 

Item,  alle  hofgütter  jm  gericht  zuo  Tablatt  gelegen  sind  le- 
iten von  dem  hofampt  zuo  santt  Gallen  ,  vnnd  licht  ains  herren 
von  sant  Gallen  hofamman  dieselben  gütter  so  dick  das  zuoschul- 
den  kompt,  vnnd  zuolihen  gebürtt,  vnnd  gehörlt  demselben  hof- 
amman von  yettlichem  lelien,  das  er  also  licht,  dry  Schilling  pfe- 
ning  zuo,  die  gibt  die  empfahend  band. 

Item ,  der  erschatz  von  den  hofgüttern  jm  gericht  zuo  Tab- 
latt gelegen  gehört  aym  herren  vnnd  gotzhus  sanct  Gallen  zuo, 
vnnd  ist  die  gerechttigkait  von  yedem  pfund  pfening,  als  tür  ain 
hofguot  verkouft  wirtt ,  dry  Schilling  pfening,  aym  herren  vnnd 
gotzhus  zuogeben,  vnnd  wenn  der  handtschlag  beschicht,  so  ist 
der  erschatz  ainem  herren  verfallen,  vnnd  sol  der  koifer  den  er- 
schatz, sy  syen  dann  ains  andern  mit  ain   andern  vberkomen. 

Item,  AVer  jm  gericht  zuo  Tablatt  sitzt,  der  sol  ouch  darjnn 
dienen,  vnnd  aym  herren  vnnd  sinen  amptlütten,  ouch  dem  ge- 
richt gehorsam  sin,  er  sy  wes  er  well;  wer  aber  nit  gehorsam 
sin  wölt,  er  sy  frow  oder  man,  dem  hat  ain  amman  oder  and- 
rer insefs,  ob  der  amman  nit  gegen wiirttig  wer,  zuo  gebietten  ge- 
horsam zuo  sind,  das  erst  pott  an  ain  pfund  pfening,  vnd  wölt 
sich  ainer  daran  nit  keren,  vnd  das  gebott  halten,  so  sol  mann 
jm  gepietteu  an  zehen  pfund  pfening,  vnd  vbersach  er  das  ge- 
pott  ocb,  so  sol  denn  ain  amman  vnd  das  gericht  zuo  jm  grylFen, 
darzuo  jnen  die  nachpuren  hilfflich  sin,  vnd  sollen  jn  dem  gericht 
versorgen  oder  aym  herren  anttworten. 

Item,  wer  jm  gericht  zuo  Tablatt  sitzt,  vnnd  darjnn  ver- 
schint  vnansprächig  mit  dem  rechten  ain  jar  sechs  wochen  vnd 
dry  tag,  den  sol  man  dannenthin  halten  für  ainen  hofmann  vnnd 
gotzhulsmann. 

Item ,  was  ain  amman  zuo  Tablatt  jm  gericht  zuo  Tablatt 
von  ains  herren  wegen  gepütt  vnnd  wie  hoch,  ist  denn  der  dem 
das  gepotten  wirtt  vngehorsam,  so  mag  der  amman  das  gepott 
schwären,  vberfert  er  denn  das  ouch  furo,  so  mag  der  amman 
das  aber  höchern,  vnnd  wie  hoch  der  amman  das  gepütt,  Avirtt 
das  gepott  nit  gehalten,  souil  ist  der  vngehorsam  aym  herren 
verfallen. 

Item,  wenn  och  ain  hofmann  ain  hofguot  ainem  der  nit  ain 
liofmann  ist  zuokouffen  gitt,  denselben  kouff  mag  ain  hofmann 
jn  syben  nachten,  nach  dem  vnd  der  koulf  offen  ist,  versprechen, 
wurd  aber  sölicher  den  kouff  jn  syben  nachten,  nach  dem  vnnd 
er  off'en  wirt,  nit  versprechen,  so  sol  der  der  koufTt  hat  by  sinem 
kouff  beliben,  vfsgenomen  tailgnossen,  die  liabent  das  vor  mengk- 
lichem  zuouersprechen. 

Item,    was   och    die    nachpuren    jm    gericht  zuo  Tablatt  vff- 
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setzend  von  bannen  vncl  valten  ziio  lioltz  vnnd  zuo  veld ,  wer 
das  vberferttj  ist  zuo  buofs  verfallen  das,  daran  söllichs  ge- 
polten ist. 

Itenij  es  handt  die  gotzhufsliit  jni  gericht  zuo  Tablatt  jren 
fryen  zug  vnnd  Wechsel,  als  ander  fry  gotzhufslütt ,  vnd  wenn 
ainer  vsser  dem  gericlit  zieclien  ^vl\,  so  mag  er  des  aubents  sinen 
blunder  vlfladen,  vnd  die  tieclisel  keren  liinwerts ,  jn  weihe 
ryclifsstatt,  oder  rychs  liof  er  denn  bin  zieclien  wil,  vnd  sol  dann 
von  mengkiichem  an  dem  ziig  vngesumpt  sin ,  doch  ob  er  ainem 
herrem  zhiFs,  freflinen  oder  anders,  delsglichen  den  jnsessen  zuo 
Tablatt  ichtzit  schuldig  Aver,  das  sol  er  vfsrichten  vnd  abtragen, 
er  sol  aber  iiyendertt  hin  zieclien  da  er  aigen   werden  mag. 

Item ,  wült  aber  ainer  sölicli  schulden  iiit  bezalen ,  so  mag 
ain  amman,  vnnd  ob  der  nit  gegen^vürttig  wer,  ain  andrer  nach- 
pur jm  gepietten ,  des  ersten  au  ain  pfund  pfening,  darnach  an 
drü  pfund  pfening,  vnnd  darnach  an  zehen  pfund  j^lening,  das 
er  sölich  schulden  vfsricht  vnnd  bezale,  tätt  er  aber  das  nit,  vnd 
vberfur  sölich  gepott  alle,  so  sol  man  zuo  jm  gryfFen,  vnnd  sinen 
lib  ahiem  herren  anttworten ,  vnd  das  guot  jm  gericht  behalten, 
•der  jn  dann  handthaben  sol,  vntz  er  sin  schulden  vlsgericht,  vjid 
aym  herren  vmb  die  vorgenanten  gepolt  gnug  beschicht,  oder 
abernichtz  mer  daist. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwyrfft  ald  stössig  wirtt,  dem 
mag  der  amman,  oder  ob  der  amman  nit  da  wer,  ain  yettlich 
hofmann  fryd  gepietcn,  des  ersten  an  zehen  pfundt  pfening,  vnd 
ob  er  sölich  gepott  vberfertt,  darnach  an  den  ayd,  vnd  ob  er  dz 
alles  vberfertt,  dann  so  sollen  der  amman  oder  ain  andrer  hof- 
mann, ob  der  amman  nit  da  wer,  den  nachpuren  oder  wer  zuo- 
gegen  wer,  by  jren  ayden  gepietten,  zuo  jm  zuogryffen,  vnd  den 
ainem  herren  vnd  sinen  amptlütten  anttworten  ,  wer  aber  zuo 
sülichem  nit  tätt,  vnd  ainen  sölichen  nit  hulff  geliorsam  machen, 
den  mag   ain  herr  von  sant  Gallen  darumb  straffen. 

Item,  welher  das  gericht  zuo  Tablatt  aurüift,  er  sye  gast 
oder  insefs,  dem  sol  man  zum  rechten  lieliFen,  vnnd  nyemandt 
darüber  vsser  dem  gericht  hinfrtren  laussen,  es  were  dann  das 
ain  herr  von  sant  Gallen  oder  sine  amptliilt  zuo  ainem  grylfent, 
dartzuo  sollen  die  nachpuren  helden  vnnd  ratten,  vnnd  sy  daran 
nit  sumen,  nach  lutt  der  Sprüchen  von  der  aydtgnossen  botlon 
des  vahens  halb  vlsgangen. 

Item,  es  sol  ain  gast  den  andern  jm  gericht  zuo  Tablatt  nit 
hefften. 

Item,  ob  och  sach  wer,  das  kainer  vsser  den  hoiflütten, 
oder  die  so  jm  gericht  zuo  Tablatt  gesessen  wärint ,  vff  friimbde 
gericht  geladt  oder  fürgenommen  wurdint,  so  sol  ain  herr  von  sant 
Gallen  jnen  sins  gotzhus  fryhait  lihen,  wenn  ainer  verlröstett,  mit 
zehen  pfund  pfeningen,  die  wider  zuo  anttworten,  sich  damit 
zuobeziechen,  doch  allweg  jn  jrem  costen,  öne  des  gotzlius  schaden. 

Item,  vnd  ob  es  nottdürfflig  wirtt,  so  sol  man  alle  jar  zway 
jar  gericht  haben,    ains   jm    mayen,    vnnd    ains  jm  herbst,   vnnd 
sölich  ofinung  eroifnen  vnnd  verlesen  laussen,  vnnd  sol  der  ani- 
B(l.  I.  15 
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man  aiiieiii  yellllclieii  der  vierzelicn  jar  altt,  Yiidi  ocli  elUer  ist, 
gcpicllen  dartzuo  zekomen  achtlag  vorliin  an  dry  scliilling  pfening. 
Vnd  sol.man  au  jargerichteji  des  ersten  richten  vnib  erb  vnd  ai- 
gen ,  darnach  wyttvven  vnd  waysen ,  darnacli  frowen ,  darnach 
gcslen,  darnach  den  andern  liofgenossen  ,  vnd  zum  ledsten  aym 
)ierreu  vud  gotzhus  saut  Gallen,  ob  der'ichtzit  da  zuoschairen  jietti. 

Item,  man  sol  den  nachpuren  vnd  jusässeu  alle  woclien  ain 
mal,  das  ist  vff  den  guotlen  tag^  ain  gericht  haben,  vnd  sol  man 
allwegen  anfahen  richten  vor  myltag  vmb  die  zechuyj  vnd  sollen 
ij'clilen  byls  \N  sant  Lorentzen  vesper,  ob  sy  zuoschairen  haben, 
vnd  ob  es  vmb  vesper  zytt  vff  ainer  vrtail  wer,  das  sol  nian 
vlsrichten,  vnd  nit  vlfstän,  bedunckte  es  aber  die  richter  nott  sin, 
so  nnigen  sy  wol  lenger  richten  ob  sy  wellen. 

Item,  gesten  sol  man  richten  alitag,  ön  an  hochzyltlichen 
vnd  gebannen  vyrlagen,  wenn  dz  gericht  oltcn  ist,  vnd  wenn  ain 
gast  aym  fürgepietten  wil,  daz  sol  ouch  dem  ansprächigen  vnder 
ougen  bcschelien,  der  jm  och  by  dem  ersten  gepott  fiirgan  sol. 

Item,  \vem  ouch  von  aineni  annnan,  waibel,  oder  von  ainem 
andern  dem  das  beuolhen  wurd ,  der  des  gotzhus  stab  vnd  zai- 
chen  hat,  vnder  ougen  fürgepotten  wirlt,  der  sol  by  dem  ersten, 
gepolt  liirgän,  vnd  wes  ainer  vor  gericht  gichttig  wirtt ,  rechter 
gell  schuld,  darumb  sol  er  sich  laussen  bannen,  dem  cleger  jn  vier 
Wochen  gnug  zuotiind,  luott  er  aber  das  nit,  sa  sol  er  im  pfand 
geben  nach  den  vier  wochen  ,  die  lausset  er  liggen  vierzehen  tag 
nach  dem  verkünden  jm  beschehen  ,  vnd  mag  dann  die  nach  den 
vierzehen  tagen  verkouffen  zuo  dry  tagen  vis  wenn  er  wil;  wo 
aber  der  waibel  die  schuld  nit  mag  lösen  vfs  dem  ersten  pfand, 
so  sol  der  waibel  von  stund  an  giin  ynnd  mer  pfand  nenmien, 
ob  diser  des  nit  enbern   wil. 

Item,  wer  sich  laust  beclagnen  vmb  zinfs,  lydlon  vnd  geli- 
lien  gelt,  den  sol  man  bannen  dem  anmian  an  dry  Schilling  pfe- 
ning ,  Vnnd  dem  cleger  och  an  dry  Schilling  pfening ,  vniid  sol 
der  bau  weren  dry  tag ,  vnd  welher  das  vbersicht ,  von  dem  sol 
mau  die  buofs  nemmen. 

Item,  wer  aber  der  ansprächig  der  ansprach  nit  gichttig, 
darnach  sol  denn  von  dem  annnan  vnnd  dem  gericht  beschehen 
das  recht  ist. 

Item,  wyl  sich  aber  ainer  ainem  gast  bannen  laussen,  das 
mag  er  tun ,  das  er  den  gast  visricht  mit  pfand  ald  pfeningen, 
liiitt  oder  morn,  das  der  gast  vngeuarlich  sin  tagwaid  gän  oder 
rytlen  mug ,  vnnd  sol  der  bau  beschehen  an  dry  Schilling  pfe- 
ning, vnnd  dem  cleger  ouch  an  dry  Schilling  pfening,  vnd  sol 
der  bau  sin,  och  das  pfand  nach  dem  verkünden  liggen  vnd  ver- 
koufft  werden ,  wie  vor  vmb  geltschulden  beschaiden  ist. 

Item,  vnnd  mitnammen  so  sollen  die  von  sant  Gallen  vsser 
der  statt  vnd  die  gotzhufslütt ,  ouch  die  von  Arbon,  wo  die  vs- 
serlhalb  dero  von  Appenzell  letzinen  gesessen  sind,  vnd  och  die 
von  Appenzell  nit  für  gest  gehallen    werden. 

Item,  wer  aber  dz  ainer  ainem  gasl  nit  vfsrichtung  tätt,  vnd 
den  ban  liefs  vfsgän ,  kompt  denn  der  gasl  zuo  dem  amman  oder 
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w albel ,  vnd  vordrott  pfand,  so  sol  mann  jm  die  geben,  die  so- 
lül  gelts  wol  wertt  syen  als  die  scliuld  ist,  vnd  hat  er  nit  va- 
rende  pfand,  so  sol  er  gelegne  pfand  geben  für  varende,  vnnd 
die  sol  der  gast  jni  gericht  verledingen,  vnnd  \ierzehen  tag  jm 
gericlit  laussen  liggen,  vff  des  pfandts  schaden,*  nach  dem  vnd 
es  dem  Schuldner  von  gerichts  holten  verkündt  w^irtt,  vnd- wenn 
die  vierzehcn  tag  vfskommen  vnd  vergangen  sind,  so  sol  man  das 
2)fand  dry  tag  riiffen  ,  vnd  an  dem  drytten  tag  zuo  mittag  zytt 
sol  es  ^antz  vfsgerüilt  sin  vngeuarlich,  vnd  was  vber  das,  das. 
dem  cleger  vnd  dem  waibel  zuogehörtt,  vsser  dem  pfand  gelöst  * 
vrirtt,  ^1  man  dem  ansprechigen  widergeben. 

Item,  des  waibels  Ion  vom  riiiFen  von  yedem  pfund  pf.  ist 
vier  pfening,  ob  aber  ain  pfand  minder  ald  mer  gepurttj, 'dauon 
sol  man  geben  nach  auzal. 

Item,  vnd  ob  die  pfand  dar  langtint  vmb  lidlon ,  zinfs  vnd 
gelyhen  gelt ,  so  sollen  die  pfand  nit  mer  noch  lenger  ligen  den 
dry  tag  vff  des  pfandts  schaden,  nach  dem  vnd  die  verkündt 
werden  mit  des  gerichts  hotten.' 

Item,  w^em  jn  vorgeschribner  wyfs  von  aym  amman  oder  dem 
waybel ,  ald  aym  andern  dem  sy  das  beuolhen  haben ,  gebotten 
wirtt,  kompt  der  nit  für  gericht,  so  ist  vnnd  haisset  er  widerhör 
vnnd  dem  gericht  vngehorsam,  vnnd  wellier  jn  sölicher  mafs  wi- 
derhör wirtt,  was  denn  der  cleger  vor  gericht  by  sinem  ayd  zuo 
jm  behept,  darwider  sol  der  widerhör  nit  mögen  reden,  jnn  hett 
denn  ehafft  nott  gesumpt,  das  er  nit  für  gericht  komen  möclit. 

Item,  wenn  ainer  widerhör  wirtt,  der  ist  gebannen  darnach 
jn  aym  monodt  pfand  oder  pfening  zegeben,  die  sol  man  liggen 
laussen,  verkünden  vnd  verkouffen  wie  vor  vmb  geltschuld  ge- 
schriben  stat. 

Item ,  vmb  zinfs  ,  lidlon  vnd  gelihen  gelt  sol  man  pfand  ge- 
ben jn  dry  tagen,  vnd  dannenthin  damit  gefarn  als  vorslat. 

Item,  aih  widerhöri  werott  als  lang  als  ain  ban. 

Item,  ob  ain  cleger  nit  selbs  hie  wer,  vtf  die  pfand  so  man 
die  an  die  gantt  schlecht  zuobiettend,  so  mag  er  das  ainem  an- 
dern jn  sinem  nammen  zuotünd  beuelhen. 

Item,  ob  ain  jnsafs  ainem  gast  das  sin  jm  gericlit  zuo  Tab- 
latt- verhaffti  oder  verlaitti  mit  dem  amann  oder  waibel,  diesel- 
ben pfand  sol  man  jm  gericht  liggen  laussen  achttag  nach  dem  . 
vnnd  das  dem  gast  vnder  ougen  verkündt  wirtt,  ist  das  das  pfandt 
sölichs  ertragen  mag,  ob  aber  das  pfand  sölichs  nit  ertragen 
möcht,  wenn  man  den  dem  gast  das  verkündt,  an  die  statt  da 
er  zum  ledsten  vor  der  hafftung  zuo  herberg  gewesen  ist ,  vnd 
dann  das  pfandt  vff  offner  gantt .  daruff  verkoufft  vnd  vfsrüfft, 
ainost,  änderst  vnnd  zum  drytten  mal,  so  ist  es  nach  dem  rech- 
ten beschehen. 

Item,  wenn  ainer  dem  andern  zuospricht  vmb  frye  lehen 
oder  hofgülter,  das  sol  gewyset  werden  für  die  lehen  band,  wenn 
das  ob  zehen  pfund t  pfeningen  antryfft. 

Item,  köiff  vmb  gelegne  gütter,  oder  vmb  zinfs  vsser  geleg- 
nen erkoulft,    die   sol    mann  nyendertt  anderswa   vertigen,    dann 
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vor  dem  amanii  viind  gericlit ,  nacli  des  gerichts  recht ,  ^vo  die 
giitter  iiit  lelieii-,  ob  sy  aber  lelien  Averiat^  so  süllent  sullch  vert- 
gungeii  vor  dem  lehen  lierren  beschehen ,  oder  die  köifl.'  sind  nit 
krelFlig. 

Item,  \vär  o*cb,  das  man  aiueu  vbeltalllgen  mann  jm  gericbt 
vieug  1  denselben  sollen  sy  ains  berren  von  sant  Galleu  amptlüt- 
len  vnd  rätten  anntworten,  oder  den  an  die  end  füren,  da  sy 
von  aym  bofamann  oder  andern  ains  berren  rätten  gebaissen 
werdent. 

Item,  wer  zinfs  bat  von  gelegnefa  giittern  jii  den  gericbten 
gelegen  die  jm  jn  vorgescbribner  wyls  geuerttiget  sind ,  dem  sol 
man  pfand  erlüben  ,  vnd  niit  nammen  sin  vnderpfand  anzuogryf- 
fen  natb  zinfsrecbt,  vnd  sins  brielFs  liilt  vnndsag;  bett  aber  ainer 
nit  brielF,  se  sol  man  nicbtz  deslminder  ricbten  nacb  zinfsrecbt. 

Item,  wenn  man  ainem  gast  ain  essendt  pfand  jm  geriebt- 
verbellt,  oder  verlayt,  die  sond  ocb  vertadingt  werden,  vnd  acbt- 
lag  jn  ains  offen  wirts  bufs  stau,  vnd  sol  der  ^virt  dem  essenden 
pfand  vlF  die  bull  zuoessen  gebe»,  vnd  nacb  den  acbttagen  sol 
man  das  Vf  der  gantt  verkoulfen,  docb  wenn  es  vertediugt  wirtt, 
vnud  man  das  verkouüen  wil ,  so  sol  man  das  dem  verkünden 
des   es  gewesen  ist. 

Item ,  zuo  allen  gericbten ,  wenn  sieb  zwo  partbyen  gegen 
ain  andern  verfürsprecbend ,  so  sol  man  das  geriebt  verbannen 
an  dry  scbilling  pfening,  das  nyemaudt  red  dann  durcb  sin  fiir- 
sprechen,  er  well  dann  ain  vrtail  sprecben  oder  widersprecben, 
ynud  sol  sprecben  ainost,   androst  vnd  zum  drytten  mäln. 

Item  ,  des  waibels  Ion  jm  gericbt  zuo  Tablatt  ist  von  ainem 
dem  er  fürpiitt,  sy  gesessen  wo  er  well,  iij  pfening^  vnd  mag 
fürpielten  am  sambfstag,  am  sonntag,  vnud  das  sol  by  der  sonnen 
scbin  bescbeben. 

Item,  zuo  wintterzytt,  so  dann  winterbann  ist,  so  sol  mengk- 
licb  den  andern  vber  sölicb  pan  vsser  den  böltzern  vnud  weiden 
boltz  füren  vnd  faren  laussen ,  '6\\  bindernufs ,  docb  oucb  ön 
grossen   scbaden» 

Item ,  welber  den  andern  jm  gericbt  zuo  Tablatt  beclagt, 
vnd  ain  clag  für  lt.  sol  der  cleger,  vor  vnd  e  sin  fürsprecb  die  clag 
eroffne ,  jn  das  gericbt  geben    vj  pfening. 

Item,  was  ocb.  die  priesterscbafft  :Snrs  ald  scbulden  jm  ge- 
riebt babent,  sölleut  sy  jm  gericbt  jnbringeu,  nacb  lut  jr  brieffen. 

Item,  ain  gemaind  zuo  Tablatt  sol  vnnd  mag  ainen  waibel 
erwellen  vnnd  selzeu  mit  der  meren  band,  der  ainem  berren 
oucb  gefallt. 

Gesalzt  buossen  vnd  fräflinen  stand  bernacb  gescbribeu. 

Item,  welcber  gemainmerck  jnlait,  ist  aym  berren  von  saut 
Gallen  vnnd  dem  gericbt  verfallen  zeben  pfund  pfening,  vnd  sol 
glicbwol  das  wider  vfslegen. 

Item ,  wo  ainer  dem  andern  sin  gelegen  guolt  anspricbt, 
vnd  das  mit  recbt  nit  bebept,  der  ist  dem  angesprocbnen  ver- 
fallen drü  pfund  pfening,  vnnd  aym  berren  von  sant  Gallen  secbs 
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pfuiid   pfenuig ,  vrsgeiiommen    zAispriich ,    die    sich  von    erbsclialTl 
fügen,  och  von   vndei'gängen  vnd  marclien  begeben  wurdint. 

Item,  wclher  den  andern  frefenlich  haisset  liegen,  oder  sunst 
mit  bösen  wortlen  frafenlich  beschalckot,  der  ist  verfallen  zebuofs 
xviij     ^'pf.ening  vnd  ain  frow  vilij  ß  pf. 

Item,  welher  jn  ainem  freTel  ain  niesser  zuckt  vber  den  an- 
dern, vnd  doch  uit  schaden  lütt,  der  ist  zebuofs  verfallen  .ain 
pfund  pfening. 

Item ,  welher  den  andern  frefenlich  mit  der  fnnst  schlecht, 
oder  sunst  mifshandlott ,  on  das  er  jnii  bluotrünsig  macht,  der 
ist  verfallen  zebnoTs  achtzehen  Schilling  pfening  ,  vnnd  dem  cle- 
ger 'dry  Schilling  pfening;  ob  er  jnn  aber  erdfellig  macht,  so  so! 
man  richten  nach  dem  schaden,  vnnd  nach  gestalt  der  sach,  doch 
so  ist  die  buofs  vmb  die  erdfelligen  zehen  pfund  pfening. 

Item ,  der  vberbracht ,  der  vor  gericht  beschicht ,  wen  das 
gericht  nit  erlupt  zuoreden ,  ist  dry  Schilling  pfening. 

Item,  welher  den  andern  bluotrünssig  macht,  ist  die  buofs 
ayin  herren ,  vnnd  dem  gericht  drü  pfund  pfening,  doch  ist  ye- 
derman  sulich  buofs  vfC  den  andern  zuobringen  •  sine  recht  vorbe- 
halten, ^ver  aber  der  schad  so  gl ofs ,  darnach  sölt  aym  herren 
vnd  dem  cleger  gericht  wei^den. 

Item,  welher  zuo  dem '  andern  wirift  oder  schiesset,  vnnd 
velt  er,  dar  ist  zebuofs  verfallen  zehen  pfund  pfening,  von  yc- 
dem  vellwurlF  oder  sclurlz;  vellt  er  aber  nit,  so  sol  man  nach 
dem  schaden  richten. 

Item,  vs'^enn  sich  alher  gen  dem  andern  vor  gericht  vmb  si- 
nen  lidlon  vnd  gelihen  gelt  erclegl,  so  ist  der  verclagt  aym  her- 
ren vnd  dem  gericht  verfallen  zebuofs  dry  Schilling  pfening,  vnd 
dem  cleger  ouch  dry  Schilling  pfeniiig. 

Item,  welher  jm  den  waibel  zeh'ufs  vnnd  zehof  laust  komen 
vmb  pfand,  vber  das  jm  der  verkündt  hat  pfand  zegeben ,  der 
ist  aym  herren  vnnd  gericht  sechs  schylling  pfening,  vnnd  dem 
cleger  dry  Schilling  pfening  zebuofs  verfallen. 

.Item,  welher  d^n  andern  mit  gewafnotter  band  anlöft,  vnnd 
jn  vnderstät  zuo  erstechen  oder  straich  zegeben,  der  ist  aym  her- 
ren vnnd  gericht  zway  pfund  pfening  zebuofs  verfallen,  tütt  er 
aber  schaden,  darnach  sol  man  richten. 

Item,  vmb  ain  nachtschach.  ist  die  buofs   zehen  pfund  pfening. 

Item  ,  ain  frydbrächy  die  mit  wortten  beschicht ,  darumb  ist 
die  buofs  zwöliT  pfund  pfening,  vnnd  dem  cleger  sin  recht  behalten.- 

Item ,  ain  frydbrachi  mit  wercken  ist  die  buofs  vier  vnnd 
zwaintzig  pfund  pfening,  vnnd  ist  dem   cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  dem  andern  .  für  sin  hufa  vnnd  herberg  lülTt 
oder  gätt ,  vnd  ainen  frefenlich  darufs  vordrot,  ist  die  buofs  ze- 
hen pfund  pfening,  beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  di-e  buofs 
zwaintzig  pfund   pfening. 

•  Item,  welher  dem  andern  frefenlich  jn  sin  Imfs  nachlüfft, 
oder  jn  sin  herberg,  ist  die.  buofs  fünlf  Vnnd  zwamtzig  pfund 
pfening,  beschicht  es  aber  nachts  ,  so  ist  die  buofs  zwyfalt. 

Item,  welher  manayd,  vnnd  das  kunttpar  wirtl ,   ist  zebuofs 
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verfallen  aym    lierren    vnnd    geiiclit   fiinff  vnnd    zwaintzig  pfund 
pieniiig. 

Item,  wellier  dem  andern  das  sin  nympt,  das  jn  gepott  oder 
jn  liafft  lytt,  vber  das  es  jm  verholten,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening,  vnnd  dem  cleger  sin  recht  behalten. 

Item,  welher  ainem  jn  sinem  aigen  höwt  ain  berenden  bom, 
vnnd  das  von  jm  clegt  wirtt,  der  ist  aym  herren  vnnd  dem  ge- 
ri cht  verfallen  zebuofs  aiii  pfimd  pfening,  ho^vt  er  aber  ainen 
stiimppen  mit  der  agx,  ist  die  buofs  fiinff  Schilling  pfening,  vnnd 
mit  dem  gerter  sechs  pfening,  vnnd  sol  dem  cleger  sinen  schaden 
abiragen.  •  . 

Item,  zuo  zytten  so  es  nottdiirfftig  ist  die  falten  vnnd  fryd- 
heg  zemachen ,  so  sol  ain  amman  die  zemachen  gepietten  des  er- 
slen  an  dry  Schilling  pfening,  vnd  nach  dem  gepott  sol  der  am- 
man zwen  oder  dry  nachpuren  zuo  jm  ziechen ,  vnnd  die  falten 
besehen,  vnnd  warint  die  nit  gemacht,  so  ist  der  dem  das  gepott 
beschehen  ist,  die  dry  Schilling  pfening  verfallen,  vnnd  sol  der 
amman  jm  aber  gepietten  an  sechs  schilliLig  pfening,  vnd  daflin 
aber,  als  vorstät,-  die  jn.  ainem  zytt  besehen,  vnd  sind  sy  nit 
gemacht,  so  sol  er  dann  gepietten  an  nun  Schilling  pfeping,  vnd 
denn  aber  besehen,  vnd  sind  die  fatt-en  nachdem  guot,  so  sind 
die  gebott  alle  ab,  werint  sy  aber  nit  guol,  so»  werint  sy  alle 
verfallen  zegeben,  vnd  das  wurd  achtzehen  Schilling  pfening,  vnd 
soll  nochdenn  der*  vngehorsam  die  falte'n  nichtz.  deslminder  guot t- 
machen,  defsglichen  mit  gellern  zuohencken. 

Item,  Avo  ain  frefel  beschicht  vff  den    gültern  die  jn  das  ge- 
richt  zuo  Tablat  gehorent,  wo  vnd  an  weihen  enden  die  gelegen 
sind,  derselbig  frefel  ist  aym  herren  vnd  dem  gericht  verfallen,  jn' 
mässen  als  ob  er  jm  hof  ze  Tablatt  beschehen  wer. 

Item,  von  der  landtstrassen  ^vegen,  die  sol  man  machen  vnd 
halten  guott  vnnd  vuNVÜstlich  ,   wie  von  altar  herkomen  ist. 

Item,  wo  aber  grofs  schlipfinen  jn  die  Strassen  kaminlt,  da 
sol  ain'gantz  gemaind  ain  andern  helffen,  das  die  wider  gemacht 
werdint.  .  *  • 

Item  ,  welher  dem  gotzhus  sinen  golzhufsmann  liblofs  lütt, 
da  ist  die  buofs  fünffzig  pfund  pfening ,  tütt  aber .  ainer  ainen 
liblofs  jn  dem  gericht  der  nit  ain  gotzhufsman  ist ,  so  ist  die 
buofs  fiinff  vnnd  zwaintzig  pfund  pfening,  vniid  dartzuo  sol  sich 
der  sächer  richten  mit  des  liblosen  friinden. 

Item,  schwin  vnnd  genfs  sol  mengklich  hallen  vnd  bewarnen 
Ön  des  andern   schaden.  • 

Item,  wurd  ainer  vberwyst  vmb  ain  sach,  darumb  er  sin 
vnschuld  geholten  hett,    ist  die  buofs  drü  pfund  pfejiing. 

Item,  welher  mit^  techt  ain  buofs  verfalltt,  der  sol  die  öp. 
fürwortt  vfsrichten,  oder  aber  vertröslen  mit  aym  jnsassen  des 
gerichts,  der  darumb  werbar  sye  jn  aym  manott  vfszerichten,  ver- 
maint  er  aber  die  mit  recht  vff  ain  andern  zuobringen ,  '  das 
mag  ainer  darnach  tun.  .  .  ... 

Ilem,  welher  diser  buossen  aine  oder  mer  verfallt,  vnnd  die 
nit  liät  zuogeben  noch  zuovertrüsten,  den  mag  ain  herr  vnnd  das 
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gericlit  jn  vangknufs  neninieii,  vnnd  darjnii  halten  byfs  er  alii 
beniigen  tütt. 

Item,  wellier  sine  zinl's,  die  er  aluein  lierren  vud  gotzhns 
santt  Gallen  schuldig  ist  vnnd.sal,  .yff  die  zil  vud  tag  so  die 
gefallen  sindt  nit  vlsricht,  so  mag  er  sin  amptmann  oder  kneclit 
darnach  vmb  sölicli  verfallen  ziiifs ,  sy  sigint«kurtz  oder  lang  ge- 
standen, ainen  yettlichen  *pfenden,  vnd-  mit  den  pfänden  gefarn 
nach  des  gerichts  recht. 

Item,  vnd  Weiher  den  andern  vber  olFen  marcken  vberertt, 
oder  die  vberziintt,  vnnd  das  clegt  wirtt,  vnd  sicli  mit  warhait 
erfindt,  da  ist  die*buofs  zehen  pfund  pFening,  vvelher  aber  olleli 
marcken  abtatt  vnnd  vfszng.  zuo  dem  sol  man  richten  nach  dem 
rechten,  vnnd  dem  cleger  sinen  schaden  ablegen. 

Item,  wellier  dem  andern  siil  anryls  Avider  sinen  wyllen 
nympt,  ist  die  buofs.fiinlF  Schilling  pfening,  vnnd  sol  dartziio  di- 
sem  das  sin  bezalen.    . 

Item,  wellier  nit  recht  mässen ,  viertail,  gewycht  oder  defs- 
glichen  valsch  brnchtt) ,  vnnd  sich  mit  warhait  erfund ,  ist  die 
buofs  zehen  pfund  pfening. 

Item,  och  sollen  der  amman  vnnd  die  richter  vber  dliain  le- 
heuguott  'richten,  besonder  das  wysen  für  den  leben  herren,  vnnd 
sol  maii  alle  frye  leben ,  so  da  verkouIFt  werdent ,  es  sy  gelegen 
guott  oder  zinfs  darab  vertigen  vor  aym  leben  herren ;  sind  es 
aber  aigne.gütter,  die  weder  fry  handtlehen  noch  hofgiitter  sind, 

•  die  sollen  vor  aym  amman  vnnd  dem  gericht    geuertgolt  werden, 
vnnd  siinst  der  kouil"  vnkrefftig  sin. 

Item,  ob  es  sich  dhains  we^s  machtj  oder  begebj  oucli  not- 
tiirfftig  wurd ,  so  mag  ain  herr  vnd  apt  zuo  sant  Gallen,  als  ain 
herr  des  gerichtz ,  demselben  gericht  zuo  Tablatt  mit  liiten  vsser 
andern  gotzhus  höiffen  ainen  zi^osatz  tuon. 

Item,  die  tafry  jm  gericht  zuo  Tablatt  vberal  ist  ains  herren 
vnnd  des  götzhus  saiit  Gallen,  vnnd  gitt  man  von  jedem  somm 
win,  der  da  geschenckt  wirtt,  vier  pfening. 

Item,  .wer  der  ist,  fro^w  oder  mann,,  der  dem  andern  sin  er  • 
nympt  vnnd  abschnytt  mit  wortten,    vnnd    sich    das   mit  warhait 
nit  erfündt,  der  sol  dem  sin  er  widergeben,  vnnd  dartzu  gestrafft 
werden  nach  des  gerichtz  erkanntnufs.  . 

Item,  weih  er  sich  efbütt  ainen  aid  zuotiind,  vnnd  wenn  jm  der 
mit  recht  zuotünd  erkennt  wirtt ,  vnd  den  darnach  nit  tun  wil, 
ist  die  buofs  sechs  pfund  pfening. 

Item,  wellier  dem  andern  sin  varendt  guott  anspricht,  vnnd 
der  des  das  guott  ist- das  mit  sinem  ayd  beheben  muofs,  so  ist 
die  buofs  aym  lierrQii  vnnd  gerichtt  ain  pfund  pfening. 

Item,  welher  richter  nit  zuo  dem  gericht  komptj  SQ  jm  das 
dartzLio  verkündt  vvirtt,  der  ist  verfallen  ain  Schilling  pfening  ön 
guad,  vnnd  sol  sölich  gepott  beschehen  bym  ayd.    . 

Item,  wenn  ainer  ainen  liblofs  tütt,  mag  man  denn  den  sä- 
cher  begryffen ,    so    rieht  mau  bar  gen    bar;    tuott  aber  ainer  den 

•  andern  liblofs  jn  aym  frydeii,  vnd  ergryllt  man  jnn,  so  rieht  man 
'zuo  jm,  als  zuo  ainem  mörder.  • 
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Ilem,  emprolhen  guott  sol  ainer  widergeben,  denn  tält  er 
das  nit,  vnnd  wurd  \ou  jni  erclegt,  so  50I  ain  amman  jni  ge- 
2^ietten  sölich  empholclien  guott  wider  zegebeu  hy  aym  pfund  pfe- 
ning  ,  gybt  er  das  wider,  das  ist  guott,  tuot  er  aber  nit,  so  mag 
jni  das  geriebt  höcbre  gepott  anlegen,  vnnd  welbe  er  verachttet, 
sol  ocli  er  vlsricbteu. 

Itenr,  ob  ainer  och  den  andern  nit 'sicher  sagen  wölt,  so  sol 
ain  amman ,  waibel  oder  ain  andrer  der  das  gepütt ,  mit  hilff 
andrer  gotzhufsliitten  zuo  ym  gryffen ,  vnnd  jnh  jn  das  gericht 
füren,  vpnd  nach  erkanttnufs  ains  gerichts  sträflen,  vnnd  jnn 
rrichtz  destminder  dartzuo  halten ,  das  er  siclie»hait  geb. 

Item,  man  sol  dem  amman  geben  von  ainer  vrtail,  och  von 
ainer  verligung  ains  kouffs,  vnd  von  ainem  gantlbrielTzuobesigleft, 
ain  Schilling  pfening ,  vnd*  von  ainem  gwallfsbrieff  sechs  pfening. 

Item ,  der  amman  vnnd  die  richler  zuo  Tablatt  schwerent 
ainen  sölichen  ayd  zuo  dem  gericht  zuokopien,  wenn  juen  dar- 
tzuo verkiiudt  wirtt,  vnnd  dem.  anmian  von  gerichts  wegen  ge- 
horsam zesind,  vnnd  alda.  zerichten  vmb  das  so  für  sy  bracht 
A^irtt,  deni  armen  als  dem  riehen ,  dem  '  riehen  als  dem  armen, 
weder  vmb  müett  noch  vmb  gab,  vmb  silber .  noch  vmb  gold, 
weder  von  friintschafft.  noch  vyentschafft  wegen^  besonder*  so  verre 
sy  jre  ere  vnnd  wysett,  nyemandt  z^lieb  noch  zelaid,denri^ durch 
gott  vnd  des  blossen  .rechten  willen,  vnd  dartzuo  des  gotzhus 
recht  vnd  zuogehörden  nyendertzuoverschwygen  noch  zeuertru- 
cken  alles  getruwlicli  vnd  vngeuarlich. 

Ilem,  so  Schwert  och  ain  waibel  dem  amman  gehorsain,  vnnd 
mengklichem  ain  gemainei*  vnnd  vnparthygiger  knecht  zesinde, 
euch  sin  ampt  redlich  vnnd  vffredlich  zuoverhandlen  vnd  zuovol- 
fürent ,  ouch  ains  herren  vnnd  gotzhus  gerechttjgkait  nyendert 
7Aioverschwygen,  besonder  die  zeoffnen  alles  getruwlicli  vnnd 
vngeuarlich. 

Item ,  ain  gemainde  zuo  Tablatt  schlachet  och  alle  ^ar  vmb 
santt  Johanns  tag  jm  sommer  jrem  herren  ainem  apt  zuo  santt 
Gallen ,  oder  sinen  au  weiten  für  füuiT  erber  mann .  jm  gericht 
zuo  Tablatt  gesessen ,  ainen  amman  darufs  zeerwellen  vnnd  zuo- 
nemmen ,  vnnd  ob  abervnder  denselben  fünlf  mannen  aym  her- 
ren von  sant  Gallen  oder  sinen  anwalten  kainer  zuo  aym  amman 
gefiele,  so  schlecht  ain  herr  oder  sine»  aiiweldt  .ainer  gemaind 
dann  ouch  für  fünff  mann ,    darufs   sy.  denn   ainen  amman    nem- 

men  sollen. 

•  •  • 

ÖFINUNG  ZU  RORSCHACH  i). 
1469. 

Itein  des  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  vnnd  benn,  vnnd 
alle  herlichait ,  wiltpann  vnnd  vorst  ains  lierren  vnnd  sins  gotz- 
hus zuo  sant, Gallen. 

Item,  so  sind  difs  die  vnder  marcken  des  gerichtz  zuo  Ror- 
schach,  des  ersten    an  Schvvertzenbach,  vnnd  den  Schwerlzenbach 

1)  am  Bodeiisec.       * 
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vir  an  (las  kllclispel  ziio  Goldacli ,  vnncl  cladaiinen  vnlz  an  den 
liof  zc  Lindow ,  vnnd  dadannen  das  tobel  ab,  das  da  die  landt- 
marck-  ist ,  enlzwüsclient  dem  gotzlius  sant  Gallen  vnnd  dem 
land  Appentzell  vnlz  an  das  kilclispel  zetaT,  vnnd*  dadannen  gen 
Wartensew,  vnnd  von  Wartensew^  das  IMarppäclili  ab  )n  den 
Bodensew ,  vnnd  gehöiit  der  ileck  zuo  vornechligem  Rin  gantz 
vnnd  gar  byfs  zuo  den  Wettlern,  vnnd  dtfe  Wetller  oucli  herab 
jn  das  gericht  gen  Rorscliacli. 

Item,  die  vogty*  zuo  Rorscliacli  Ist  alns  herren  vnnd  sins 
gotzlius  zuo  sant  Gallen  von  des  riclis  wegen. 

.  Item,    ain  vögt    sol    den    acker    genant    galgenacker    jn  dlial-' 
i\en  weg  nit  veraberwandlen  nocli  verlihen,  anders  dann  das  das 
gericlit  der  vbeltettigeu,   nach  der  vrlail  vber  jngegangen,    daruff 
voll  fürt  t  werden  mug. 

Item,  ain  vogt  solj  stock  vnnd  g.algen  da  vfTrichten,  vnnd. 
was  zuo  sölich^m  gehördt,  ön  dero  von  Rorscliacli  vnnd  des  liofs 
daselbst  costung  vnd  scliadeil. 

Item ,  ain  vogt  söl  ouch  ainen  jeden  vbeltettigen  man  halten 
jm  gericiit  zuo  Rorschach  vff.  sin  costung ,  vnd  aldä  recht  vber 
irin  laussen  gäii  nach  siuem  verdienen, 'ob  ain  sülicher  jm  gericht 
begriffen  wirtt. 

Item,  was  frißflinen  vnnd  buossen  jn  dem  gericht  zuo  Ror- 
scliacli. verfallent,  gehörend  alle  ainem  herren  vnnd  dem  golzhus 
sant  Gallen  zuo,  vfsgeuomen  die  vier  vngricht  nachttschach,  nott- 
zog,  haymsuoch  vnnd  fiicibrech  A^n^inden ,  davon  gehörend  Äweii 
lail  ainem  herren  ,  vnnd  (]er  dryttail  ainein  vogt ,  vnd  wenn  ain 
herr  das  sin  schenckt,  so  hat  man. den  vogt  nit  .zebiten,  ouch  so 
gehörend  alle  schiib  ainem  vogt  zuo,  die  man.  by  vbeltettigen 
lütten  vindett,  vnnd  ouch  vfsgenommen  die  buossen  vnnd  freifli- 
nen,  die  ain  amman  vnd  gericht  zuo  Rorscliacli  vber  efatten, 
frydheg   vnnd  bannhöllzer  setzen,    die -sollen  jnen  zuogehören. 

Item,  alle  leheuscliafften  der  fryen  handtlehen,  vnnd  hofgüt- 
tör,  vnnd  all  väll  gehörend  och  ainem  herren  von  sant  Gallen, 
vnd  feinem  gotzlius  zuo. 

Itenii,  wellier  zuo  Rorscliacli  jm  flecken  sitzt,  vnnd  vich  li.-it, 
der  ist  ainem  golzhus  sant  Gallen  alle  jar  schuldig  aiii  fuoder 
buw ,  vnnd  dieselbigen    gebeut   dliain  varsnachthuon. 

Item,  welher  aber  da  sitzet  vnnd  nit  vich  hat,,  noch  buw 
gltt,  derselbig  jerlich  ainem  gotzlius  sant  Gallen  ain  vafs^iacht- 
liuon  gitt.  *  ^. .. 

Item,  welher  vsserthalb  dem  flecken  vnd  jn  dem  gericht 
zuo  Rorschach  sitzt,  dersell)  jeiiichen  gibt  ain  varsnachthuon,    . 

Item,  ob  ain  herr  von  sant  Gallen,  ald  sine  amptlült  zuo 
aym  griffen,  vnd  jm  gericht  R^orschach  viengiut,  so  sol -derselbig 
jm  gericht  bcliben ,    vnd  alda  mit  recht  gestrafft  werden. 

Item ,  alle  hofgütter  zuo  Rorschach  lihettt  ain  hofammaii 
von  des  gotzlius  v^^egen. 

Item,  wenn  ain  Irofmann  ain  hofguott,  ainem  de^  nit  ain 
hofman  ist,  zekouffent  gilt,  denselben  kouff  mag  ain  hofman  jn 
syben  nechten  nach  dem  vnnd  er  offen  wirtt,  versprechen;  wurd 
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aber  söliclier  kofiff  in  sybeii  necliteii ,  nachdem  vnnd  er  offen 
Avirtt,  uit  versprochen,  so  sol  der  by    sinem  kouff  beliben. 

Item,  "Nver  jn  dem.gericht  ze  Rorschacli  sytzt,  der  8ol  ocli 
den  gerichlen  vnd  aineni  herren ,  öder  siuen  amptliitlen  von  des 
gerichtz  wegen  gehorsam   sin,  er  sy  ^ves  er  well. 

Item ,  das  gotzhus  von  sant  Gallen  hat  giiott  ze  Rorschacli 
genant  Serlochen,  das*inan  ainen  herren,  vnnd  all  sin  amptliitt, 
vmb  "sunst  vber  sew  füren  sol,  wenn  man  das  vordrolt,  von 
des  gotzhus  ^vegen.  *  ' 

Item  ,  das  gotzhus  von  sant  Gallen  hat  ze  Rorschacli  zwo 
algen  huoben ,  hat  yetzmaln  die  ainen  Hanfs  Pfund,  vnnd. die 
andern  Vlricli  Spatt"  amman  zuo  Rorschacli  vnnd    ander  mit  jm. 

Item ,  man  sol  jclas  gericht  zuo  Rorschacli  alle  jar  besetzeii 
mit  amman  vnnd  riclitern ,  ^vie  von  allar  harkomen  ist. 

Item,  derselbig  amm'an  vnnd  die  j:'icliter  schwerend  ainen 
sülichen  aid,  zuo  dem  gericht  zekommen ,  wenn  jnn  darzuo  ver- 
kündt  wirtt,  vnd  alda  zerichten  vmb  das  so  für  sy  bracht  wirtt, 
dem  armen  als  dem  riehen,  weder  vmb  miett  noch  vmb  gab,  ouch 
^veder  vmb  silber  noch  vmb  gold,  Aveder  von  früntschafPt,  vy ent- 
schafft wegen,  sonder  vmb  des  blossen  rechten  .willen ,  alles  g'e- 
trüwlich  vnd  vngevarlich,  als  daini  das  von  altar  harkommen  ist. 
.Item,  man  sol.  och  die  hofliitt  zuo  Rorschacli  mit  dhainem 
•frümbden  amptnian  vbersetzen  ,  besonder  ainen  gotzhufsman ,  vfs 
dem  hof  Rorschacli,  die  dann  die  hofliitt,  vnnd  der  techant  des 
gotzhus  sant  Gallen  ,  mit  gemäinem  ra«t  darzuo  "wellen. 

Item ,  wer  clagen  wil ,  der  sol  geben ,  emaln  vnnd  er  clagen 
Avil ,  jn  das  gerecht  vier  pfening,  Vnnd  Avelher  dann  verliirtt,  es 
sy  der  cleger  oder  der  verclagt,   der  sol  die  vfsrichten. 

Item,  die  hodütt  gemainlich  vnnd  iettlicher  jnsonder ,  der 
zuo  ainen  tagen  komen  ist,  der  ist  schuldig  ainem  herren  von 
sant  Gallen  zuo  sch^veren/  Avenn  sich  das  von  rechtz  Avegen  geben 
sol,  als  ander  so  jn  sinen  gerichten,  zwingen  vnnd  bennen  sitzent. 

Item,  der  kellcr  so  den  kelnhof  jnnhat,  sol  den  nachpuren 
ainen  pfarren  haben ,  der  zuo  dem  vich  guott  sye ,  denselben 
pfarren  sol  man  nit  mer  straffen  wo  er  scliaden  tuott,'dann  vfs- 
triben  -mit  ainem  hürigen  selbgewaclifsnen  schofs ;  doch  so  sol 
er  jnn  des  nachts  jntuon  vngevarlich.  Vnnd  derselb  so  den  kelti- 
hof  jnnhat,  Avenn  ain  amman  nit  anhaymsch  ist,  oder  er  selbs 
vor  gericht  zuotiind  hat,  so  sol  der  kell  er  ze  gericht  sitzen,  vnnd 
das  ain^t  versehen,  vnd  ob  ain  keller  irit  da.  wer,  der  waibel 
des  gerichtz   knecht. 

Item,  die  vnder  mülistalt  sol  ainen  eher  haben,  wenn  die 
nachpuren  des  begerend.  ■ 

IteiTi,  man  sol  all  jar  zwa.y  egericht  haben,  aius  zuo  herbst, 
vnnd  das  ander  zuo  mayen  zytt. 

Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirfft  vnnd  stüssig  wirtt,  dem 
mag  der  amijian,  oder,  ob  der  amman  nit  da  wer,  ain  jeglich 
holinan ,»  des  ersten  fridpietten  an  zehen*  pfnnd  pfening,  vnd  ob 
er  sölich  pott  vberfertt ,  darnach  an  den  aid ,  vnnd  ob  er  .das 
alles  vberfertt,  dann  so  söUeut   der  anunan  vnd  nachpuren,   oder 
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wer  zno  gegen  ist,  by  Iren  aiden  gebunden  sin,  zuo  dem  ziio- 
gryffen ,  vnnd  den  ainem  lierren  vnnd  sinen  ampllütlen  antwor- 
ten, wer  aber  zuo  sölichem  nit  tetti  vnd  ainen  sulichen  gehor- 
sam hullF  machen,  den  mag    ain  hcrr  von  sant  Gallen  straffen. 

Item ,  es  fcand  (Jie  lütt  ze  Piorschach  fryen  zug  als  ander 
golzhufsliitt,  vnnd  ist  der  fry  zug  also  fry,  das  der,  so  also  zie- 
chen  wil,  mag  sinen  blunder  vlFladen ,  vnd  die  tiechsel  keren 
hinwertz ,  jn  Avellie  rychstatt  oder  richshof  er  ziechen  wil;  er 
sol  aber  niönderthin  ziechen  da  er  aigen  ^verden  mag,  vnnd  sol 
dann  von  mengklichem  an  dem  zug  vngesumpt  sin  ,  doch  ob  er 
ainem  herren,  oder  yemandt  jm  gericht  vTzit  schuldig  wer,  das 
er  das  vfsrichti  vnnd  abtrag.  • 

Item,  ^yulti  aber  ainer  sölicli  schulden  nit  bezalen,  so  mag 
ain  amriian ,  vnnd,  so  der  amman  nit  gegen wiirttig  wer,  ain  and- 
rer nachpur,  jm  gebietten  •  des  ersten  an  ain  pfund,  darnach  an 
drii  pfund,  vnnd  darnach  an  zehen  pfund  pfeuing,  ob  ainer  die 
ersten  pott  verachttet,  vnnd  nit  gehalten  helt;  vnnd  ob  er  die 
pott  alle  vbersech,  so  sol  man  zuo  jm  gryffen ,  vnd  sinen*  lib 
vnnd  güolt  ainem  lierren,  oder  sinen  amptlütten  anttwortten,  der 
jnn  dann  hanndthabensol,  vntz  er  sin  schtildner  vfsgericht,  vnnd 
ainem  herren  vmb  die  vorgeschribnen  pott  gnuog  beschicht ,  oder 
aber  nit  mer  da  ist. 

Item  ,  welher  das  recht  jm  dem  gericht  anrüfft ,  er  sy  gast 
oder  jnsefs,  dem  sol  man  zem  rechten  helffen ,  vnnd  nyemandt 
vsser  dem  gericht  hinfüren  laussen,  es  wer  denn,  ob  ein  lierr 
von  sant  Gallen,  ald  sin  amptlüt  zuo  Sinem  griffuit,  dartzuo  sül- 
lent  die  nächpuren  helffen  vnnd  raütten,  vnnd  sy  daran  nit  sum-. 
meq,  doch  das  er  jm  gericht  belib. 

.Item,  es  mag  dliain  gaSt  den  anderfi  jm  gericht  hefflen,  es 
•wer  dann  sacli ,  das  es  autref  das  rijalafitz,  dann  so  sol  mann  jm 
jnn   heben. 

Item ,  das  kainer  vsser  gemainden  «Ihain  holtz  how,  zuover- 
kouffen  noch  zuo  hüser,  das  vsser  den  gemainden  gemaclit  vnd 
gefiirtt  ist,  ouch  weder  strovr ,  noch  myst  vsser  dem  hof  ver- 
kouffen  sol ,  vfsgelaussen  den  zehenden  an  strow  vnd  höw. 

Item,  ob  sach  wer,  das  kainer  vsser  den  hoflütten,  ze  Ror- 
schacli  vif  frümbde  gericht  geladt  vnnd  fürgenommen  wurd  ,  so 
sol  ain  herr  von  sant  Gallen  jm  slr«»  gotzhus  fryhait  lihen,  wenn 
er  die  vertrost  wider  zuo  antworten)  sich  damit  zuobeziechen. 

Item,  wer  der  ist,  der  jnn  hof  ze  Rorschach  ziechen ,  vnnd 
darjnn  sytzen  wil,  vnnd  des  richs  stür,  er  oder  sin  erben  nit 
band  helffen  abkoulfen ,  der  sol  geben  ain  pfund  pfening ,  Avenn 
er  jn  sin  selbs  cost  ist,  vnnd  der  roch  durcli  tlas  tach  vif  tringt, 
vnnd  denn  sp  hat  derselb  zjenyessen  des  hofs  gemainden ,  wunn 
vnd  waid,  als  ander  hofgnossen.  ^• 

Item,  wie  ain  amman  vnnd  gericht,  vnnd  die  hofgnossen  des 
gerlchtz  zuo  Rorschach  jnn  Stilbs  pott  vfflegt ,  es  sy  Von  höltzern 
gemainden  ze  verbannen,  vatten  zemachen,  scliwin  jnzuotünd,  die 
gewechst,  win  vnnd  körn,  vnnd  opps  zeschirmen  vif  vnnd  jn 
aignen  gütter ,    wie  sy .  die    von  fryem  willen  vff  sich  selbs  nem- 
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mciil,  viind  legent,  die  pott  alle  sond  aiuem  amman  vnnd  gericlit 
ziiogeliören.    . 

'Ileni  ^vie  man  sich  vmb  biiosseu   vnnd  frelTIineii  erkennen  sol. 

Item,  wellier  gemainmerck.iolaitt,  der  ist  aitiem  licrren  von 
sant  Gallen  zebuoTs  verfallen  zelien  pfund  pfening,  vnnd  sol  glich 
wol  das  wider  vlslegen,  vnnd  derselbigeij  verfallen  buof's  gehö- 
rend zvven  tail  ainem  lierren  zuo,  vnd  der  dryttail  ainem  amman 
vnnd  gericht. 

llem,  ^vo  aliier  dem  andern  sin  gelegen  guott  anspricht, 
vnnd  das  mit  recht  nit  behept,  der  ist  dem  angesprochnen  ver- 
iallen  drü  pfund  pfening,  vnnd  .  ainem  herren  von  .sant  Gallen 
sechs  pfund  pfening,  vfsgenommen  zuospriich'  die  sich  von  erb- 
schalft  wegen  lügen  wurden. 

Item,  so  niugent  ain  amman  vnnd  gericht  ainem  pfand  zege- 
ben  die  mit  recht  ervolgt  sind,  gepietten  an  drü  Schilling  pfening, 
vnnd  die  gehörend  dem  amman  vnnd  gericht  zuo. 

•  Item,    welher  den  andern  frefenlich  halst  liegen,  der  ist  ze- 
buofs  verfallen  nun   Schilling  pfening. 

Item ,  welher  jn*  ainem  frefel  ain  messer  vber  den  andern 
vfsziTckt,  vnnd  doch  nit  schaden  tuott,  ist  die  buofs  fünffz.ehcn 
Schilling  pfening. 

Jlem,    ^velll«r    den  anclern  frelfenlich  mit  der  funst  schlecht, 

oder  sunst  mifshaudlott,  ön  das  er  in  bluotriinsig  macht,    der  ist 

verfallen    ainem    herren    von    sant    Gallen    nun    Schilling  pfening, 

vnnd  dem  cleger  drü  Schilling  pfening,  ob  er  jnn  aber  herdfellig 

.macht,  so  sol  man  richten  nach  dem  schaden,  vnnd  gestalt  der  sach. 

Item,  -Nvelher  den  andern  bluottrünsig  macht,  da  ist .  die 
buofs  drü  pfund  pfenirfg,  vnnd  döVn  cleger  nach  erkantnufs.  des 
rechten,  doch  so  ist  yedermali  sölich  buossen  vff  den  andern,  ze- 
bringen  mit  rechj  vorbelialten  ,  wer  aber  der  schad  so  grofs,  "dar- 
nach sölti  mann  denn  ai»em  lierren    vnnd  cleger  richten. 

Item,  Avelher  zuo -dem  andern  freifenlich  wlriTt,  oder  schüfst, 
vnnd  feit  er,  so  ist  die  buofs  zehen    pfund    pfening,    von  yedem- 
wiirlT  oder  schütz  •,    feit  er  aber  nit,    so  sol  man  nach  dem  scha- 
den richten. 

Item,    wenn  sich    alner   erclegt  vor  gericht  gen  dem  andern, 
vmb  sin  lidlon,  der  ist  dem- rieger  drü  Schilling  pfening  verfallen,   • 
vnd  dem  gericht-  iij  ß  pfenhig. 

Item ,  der.  vberbracht  vor  verbannen  gericht  ist  drü  Schilling 
pfening ,  die  gehören  ainem  amman  zuo. 

Item,  welher  den  andern  mit  gewaflnotter  band  anlöfPt,  vnnd 
jnn  vuderstat  zuoerstechen  ,  oder  straich  zuogebcn  ,  der.  ist   ainem  • 
herren    von    sant    Gallen    drü    pfund-    ^^f^^Iiig    zebuofs    verfallen, 
tuott  er  §ber  scliaden  darnach  sol  man  riclijen. 

Item,  vmb  ain  nachtschach  ist  die  buofs  zehen  pfund  pfening. 

Item,  'ain  frYd])rech  der  da  geschieht  mit  wortten,  ist  die 
buofs  zwelff  pfund  pfening. 

Item,  ain  fridbrech  nüt  wercken,  ist  die  buofs  vier  vnnd 
zwaintzig  pfund  pfeniug. 
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Item,  wellier  dem  andern  für  sin  liiifs  oder  herberg  lullt 
oder  gät,  vnnd  jnn  freffenllch  darvfs  vordrelt ,  ist  die  buois  ze- 
lien  pfiuid  pfening,  gescliicht  es  aber  nachtz,  so  ist  die  buofs 
zwaintzig  pfund  pfening. 

Item,  w^ellier  dem  andern  jn  sin 'liufs  oder  herberg  freffen- 
lich  nachlölFt  ist  die  buofs  fiinll  vnd  zwaintzig  pfund  pfening, 
geschiebt   es  aber  naclitz,    so  ist  die  buofs  zwifalt. 

Item,  welher  manaid,  vnnd  das  kiintpar  wirlt,  ist  die  buofs 
ainem  herren  von  sant  Gallen  verfallen  fünlF  vnnd  zwaintzig 
pfund   pfening. 

Item,  welher  dem  andern  das  sin  nympt, .  das  ju  gepott,  oder 
hafFt  litt ,  vber  das  es  jm  verpotten  ist,  ist  die  buofs  zeheu  pfund 
pfening. 

Item,  welher  dem  andern  mit  sineni  vidi  schaden  tuott,  ist 
die  buofs  drü  Schilling  pfening,  vnnd  dieselbig  buofs  sol  gehören 
dem  amman  vnnd  gericht,  vnnd  darzuo  sol  er  den  schaden  ab- 
tragen,  dem  er  schaden  geian  hat,  nach  des  gerichtz  erkantnufs, 
wo  es  clegt  wirtt. 

Item ,  -Nvelher  jn  der  gemaind ,  oder  ainem  jn  sinem  aignen 
howt  ain  aichen  oder  berenden  bom,  vnnd  das  von  jm  clegt 
Avirtt,  der  ist  ainem  herren  verfallen  zebuofs  ain  pfund  pfening, 
welher  aber  ain  tannen  schwempt,  der  ist  zebuofs  verfallen  fünff 
Schilling  pfening,  ainem  amman  vnnd  den  richtern,  howt  er  aber 
ainen  stumppen  mit  der  agx,  ist  die  buofs  fünlF  Schilling  pfening, 
vnd  milt  dem  gertfei  drü  Schilling  pfening ,  vnnd  dieselben  zwo 
buossen  gehörend  ainem  amman  vnnd  gericht. 

Item,  wo  landtstriissen  zwüschent  güttern  hingänd  ,  da  sol- 
lent  die  anstösser  die  weg  vnnd  Strassen  machen  vnnd  jn  eren 
.hän,  vnnd  och  die  geben  nach  notturlft,  welher  anslösser  aber 
dem  andern  nit  hellTen  wölt ,  dem  sol  man  gepietten  als  von  der 
vatten  wegen,  vnnd  welher  das  nit  tett,  ob  dem  durch  sine  güt- 
ter  gefarn  vnnd  gebrochen  wurd,  der  hetti  den  schaden  ym  selbs. 

Itenij  vrelher  dem  gotzhus  sinen  man  liblofs  tuott,  der  sol 
jn  ainem  herren  vnnd  gotzhus  sant  Gallen  bessren  mit  fünlflzig 
pfiaid  pfening;  tuott  aber  ainen  ain  liblofs  jn»dem  gericht  der 
nit  ain  gotzhufsman  wer,  so  ist  die  buofs  fünif  vnd  zwaintzig 
pfund*  pfening,  vnnd  darzuo  sol  sich  der  secher  richten  mit  des 
liblosen  fründen. 

Item,  wurd  ainer  vberwyst  vmb  ain  sacli  darinnb  er  sin  vn- 
schuld  gepotten  hett,  ist  die  buofs  drissig  Schilling  pfening.  • 

Item ,  ob  ainer  sich  aber  vnderstüud  ainen  zewysen ,  vnnd 
tett  das  nit,  so  ist  die  buofs  aber   also. 

Item,  welher  mit  recht  ain  buofs  verfallet,  der  sol  sy  on 
fürwortt  ainem  herren  vfsrichten,  oder  aber  vertrösten,  die  in 
ainer  zytt  vfszerichten ,  vermaint  er  aber  die  vlF  ainen  andern 
mit  recht  zebringen,  das  mag  er  darnach  tuon. 

Item,  welher  sinen  zinfs,  die  er  ainem  herren  vnd  golzhus 
zuo  sant  Gallen  sol,  vif  die  zyl  vnd  tag  so  die  fallen  sind  nit 
vfsricht,  so  mag  ains  herren  amptilian  oder  knecht    darnach  vmb 
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söllcli  verfallen  zinfs,  sy  syen  kiirtz  oder  lang  gestanden,  alnen 
jettliclien  pfeuden,  vnnd  mit  den  pfänden  gefarn  nacli  des  liofs  recht. 

Item,  ^velher  den  andern  vberertt,  oder  vberziinlt,  vnnd  sich 
das  findt,  ist  die  buofs  zehen  pfuud  pfeniug,  welher  aber  ofleu 
marcken  abtett  vnnd  vfszug,  zuo  dem  mgg  man  richten  nach 
dem  recliten. 

Item ,  welher  aber  dem  andern  sin  anrifs  wider  sinen  willen 
nympt,  ist  die  buofs  fünff  Schilling  pfening,  gehörendt  ainem 
amman  vnd  gericht  zuo. 

Item,  welher  nit  recht  massen  ,  vierlail,  gewicht,  oder  der- 
glich  bruchti;  vnnd  sich  das  fiindi,  ist  die  buofs  zehen  pfund 
pfening. 

Item,  so  söllent  der  amman,  vnnd  die  richter,  vber  dhain 
lehenguott  richten,  das  da  ist  vber  zehen  pfund  pfening,  vnnd 
sol  man  alle  frye  lehengütter,  so  die  verkoufft  werdent,  es  syen 
gelegne  gtitter,  oder  zinfs  darab,  vertigeu  vor  ainem  leheiiherren, 
sind  es  aber  hofgiitter,  die  söllent  gevertiget  ^verden  vor  ainem 
Iiofamman ,  sind  es  aber  aigen  gütter,  die  weder  fry  handlehen 
noch  hofguott  sind ,  die  söllent  vor  ainem  amman  vnnd  gericht 
geverlget  werden,  vnnd  sunst  der  kouff  vnkrell'tig  haissen  vnnd  sin. 

Item,  so  hat  min  gnediger  herr  apt  Vlricli  von  sant  Gallen 
im  selbs  vorbehalten ,  ob  sin  gnad  von  der  erschetzigen  gütter 
wegen  vtzit  fund,  brieff,  rödel  ald  anders,  das  dann  jm  sin  ge- 
rechttigkait  darzuo  behalten  syen. 

Item,  ob  es  sich  dhains  wegs  machotte  vnd  begeh,  och  not- 
turfftig  wmd,  vnnd  sich  ain  herr  vnd  die  richter  daselbs  bekant- 
ten  notturfftig  sin ,  so  qiag  ain  herr  vnnd  aj^t  zuo  sant  Gallen, 
das  gericht  zuo  Rorschach  mit  lütten  vsser  andern  golzhus  höfea 
besetzen ,  vnnd  ainen  zuosatz  tuon. 

Item,  ob  sich  vber  kurlz  oder  lang  zytt  machen  wurd,  das 
notturfftig  wer,  difs  offnung  zebessern  oder  zenn'ndern,  das  sol 
beschehen  mit  ains  herren  von  sant  Gallen  vnnd  der  von  Ror- 
schach gemainem  gunst  wissen  vnnd  willen. 

Item,  die  tefry  jn  dem  gericht  zuo  Rorschach,  ist  des  gotz- 
lius  von  sant  Gallen,  vnd  gitt  man  von  jedem  som  win  vier  pfe- 
ning, doch  ob  die  nachpuren  am  berg,  au  ainer  vafsnaclit ,  oder 
hochzytt,  defsglichen  die  hie  nyden  an  ainer  hochzytt  zweji  som 
wins  schancktint,  davon  bedurifend  sy  dhain  telfry  geben,  ob 
och  ainer  schenckti  win  der  vlT  dem  sinen  gewachsen  wer,  davon 
bedarif  er  ouch  dhain  telfry  geben ,  vnnd  sol  süllicli  taffry  wie 
ob  obstat  weder  gemeret  noch  gemindertt  werden. 

ERIMATINGEN. 

Dis  sint  des  kelnholFs  rechten  zu  Ermatingen  ^). 
(aus  fünlT  pergamentblättern  des  14  jh.) 

1.   Item  des  ersten,    so  sol  den  kelnhoff  zu  Ermatingen  nie- 


1)  fi  üher  Erdmuolingen,  Ermuotingen,  marlclflecken  am  untern  Boden- 
sce,  der  inscl  Relchenau  gegenüber.  Goltiieben  zwischen  Ermatingen  und 
Constanz.    Die  ofnung  schon  gedruckt  in  Pupikofers  Thurgau  n°  96. 
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nient  besetzen  noch  entsetzen ,  denne  die  lüt  die  in  den  kelnlioll' 
gehörenl ,  die  sond  ainen  keller  vnd  ainen  waibel  setzen,  vnd 
wenn  ain  keller  abgaut,  so  liabent  die  herren  vogtlüt  vnd  ge- 
meind  das  recht  das  sy  in  achltagen  ainen  keller  setzen  niauend, 
vnd  sol  jetliclier  sin  triiw  geben  in  aidcs  wise,  vnd  ob  sin  die 
herren  nit  enberren  w^ellentj  so  sullenl  sy  zu  den  heiigen  schwer- 
ren ,  welher  sy  darzü  gut  vnd  nütz  dunk ,  vnd  nff  weihen  dz 
meist  gefellett,  die  sonil  die  hericn  vergut  han,  ynd  sond  den 
nit  versprechen,  vnd  sol  och  ain  gantz  jar  keller  sin,  vnd  sol 
och  von  rechtes  wegen  \i^  dem  kelnhoiF  sitzen  mit  hus,  es  v\iir 
denne,  das  ain  herr  aini  keller  gunle  anderschwa  zu  sitzent,  so 
mag  ers  wol  tun ,  wäre  aber  das-  die  vogtlüt  das  nit  gunnen 
wülttent,  so  sol  er  wider  vff  den  kelnhoff  ziechen,  ob  syn  die 
vogtlüt  nit  enberren  wellent  etc. 

2.  Item  welher  herr  danne  zumal  den  kelnhoff  ine  hat,  der 
sol  ainem  keller  liehen  den  kelnhoff,  vnd  der  keller  sol  im  ain 
pfund  pfening  geben  zu  erschatz,  vnd  wenn  er  den  erschatz  git, 
so  mag  er  tod  vnd  lebendig  mit  dem  pfund  pfeninge  darab  varen, 
es  wäre  den  das  ain  keller  gebuwen  h.ett  vntz  an  den  zuber, 
kam  er  denne  da  von  lebend  oder  tod,  welher  den  keller  wurd, 
der  nimpt  der  schulllen  tail. 

3.  Item  es  sol  och  ain  keller  alner  gern  ain  d  ainen  lurtten 
han  ze  miten  mertzen  ,  vnd  wen  er  den  hirtten  für  ain  gemaind 
bringt,  so  sol  ain  gemaind  den  hirtten  dingen  so  sy  nächst  mag, 
damit  ist  ain  keller  das  jar  ledig,  war  aber  das  er  nit  ainen  hirt- 
ten fund,  so  sol  er  das  jar  selb*  hüitten   vmb  sin  lun. 

4.  Item  es  sol  och  ain  herr  von  Ow,  oder  wer  den  keln- 
liof  von  sinen  wegen  ine  hatt,  die  rechten  (han),  das  er  ze  mi- 
tem  mertzen  her  sol  kum  an  das  gerichtt  vnd  da  hören  was  sins 
rechten  sig,  vnd  sol  im  ain  keller  selb  dritt  den  imbiss  geben, 
vnd  sol  sich  dar  vff  nit  gesten ,  vnd  sol  ain  keller  ain  mafseltür- 
rin  stang  hau,  ob  ain  herr  ainen  habch  lifiächt,  das  er  in  dar  vff 
stell,  vnd  sol  ain  keller  dem  habch  ain  schwartz   hennen    geben. 

5.  Item  es  hatt  och  ain  herr  von  Ow  die  rechtten  zu  den- 
nen  ,  die  in  den  hoff  gehoerend,  das  er  vasnaclit  liuenr  von  inen 
uemen  sol  vnd  sond  im  huern  geben  die  hopt  vnd  schwantz  band, 
vnd  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  mit  ains  herren  hotten 
gon,  vnd  wen  sy  die  huern  gesamlott,  so  sol  ain  keller  vnd  cch 
ain  waibel  dem  hotten  ir  iettweder  ain  liun  ab  dem  stecken  nemen. 

Item  waer  aber,  das  ainer  ain  frowen  hett,  die  in  kindbet- 
ten  laeg,  so  sol  man  das  hun  netnen,  vnd  sol  ains  herren  bott 
dem  hün  das  hopt  abbrechen ,.  vnd  sol  das  hün  hinder  sich  in 
das  lius  Averffen,  vnd  sol  aim  herren  das  hopt  bringen,  vnd  sol 
die  frow.  das  hun  gessen,  vnd  waer,  das  ainer  nit  huenr  hett,  so 
sol  er  viij  «^  für  ain  hün  geben.    . 

7.  Item  waer  och,  das  airn  abgieng ,  der  vnberattln  künd 
llefs,  so  sol  ain  herr  sin  rechten  hoptvall  nemen,  das  ist  das  besl- 
liopt,  das  er  hat  in  sim  stall,  vnd  sol  nit  fürro  fragen  ;  war  aber 
nüt  in  sim  stall  liett,  so  mag  ain  herr  fragen,  ob  er  vff  dem  land 
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itt  hab ,  vncl  mag  da  ocli  das  best  hopt  iiemea .  Avaer  aber ,  das 
er  vir  deui  laiid  vnd  ia  dem  »tal  uit  Jielt,  hett  er  den  aiii  fu- 
der  ^viii  5  oder  aiii  lialbs  fiider,  ^vas  er  ob  ahn  som  wins  lief's, 
so  sol  aiii  lierr  aiaeii  som  dar  vis  Ion  ,  sins  lioptval  gewett  siu, 
ist  aber*,  das  (er^  ain  hau  iu  sim  hus  bat,  der  behebt  den  erben 
den  som  ^vins. 

8.  Item  waer  aber,  das  ain  man  abgleng  der  kain  kiud 
hett  den  vis  berailtiu  kint,  da  sol  ain  herr  von  0\v  zway  die 
besten  gewand  nemen ,  die  er  lätt ,  es  sigit  frowen  9dei>  man, 
vnd  ouch  sin  hoptval;  Nvaer  das  airn  abgieng,  der  vnberaittin 
kind  lieCs ,  so  sol  ain  herr  nütz  nen,  denn  den  lioptfal ;  .vnd  "sven 
och  airn  abgat,  da  aim  lierren  ain  gantz  lofess  "svirt,  so  sol  ain 
keller  nemau ,  was  begosses  geschier  ist,  vnd  darnach  ain  waibel 
als  dz  geschmid,  das  da  ist,  vnd  guertellgewand ,  daschen,  hos- 
seri,  kappen,  scliuech ,  hempli  vnd  wafs  gefalten  ist. 

9.  ATaer,  das  ain  frow  abgieng,  die  kain  doclittran  liefs^ 
den  die  beratten  waer,  so  naem  ain  herr  von  Ow  zway  die  besten 
gewand  ,  die  sy  liefs ,  darnach  nimpt  ain  keller  als  das  gewand, 
das  SV  lat ,  vfs  gena(nlen)  gürttelgewand ,  diiicher,  hendschucli 
vnd  Avas  gefalten  ist  von  linintüch,  das  wirt  ainem  waibel;  waer 
och ,  das  ain  hagstollz  abgieng  ,  es  sig  kuaben  oder  dochttren ,  so 
sol  ain  herr  weder  vael  noch  gelaefs  nemen. 

10.  Item,  es  sol  och  ain  herr  von  Onv  vael  vnd  gelaefs 
den  rechten  erben  des  dritten  pfenings  naecher  ze  lüfsen  geben, 
dasselb  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  och  tun  den  rechten 
erben  ze  loefsen  geben. 

11.  Item  es  hat  och  ain  Iierr  von  Ow  die  rechten,  wen 
er  her  kumtt,  so  sond  die,  die  spifslaib  nemeud ,  iettlicher  ain 
rüder  vnd  ain  wid  nemen,  vnd  sond  ainen  herren  vueren,  wen 
er  vber  see  wil ;  waer  och  das  airn  ain  seg  oder  ain  ^vatt  aiu- 
gesezt  hett,  oder  wass  z^iigs  er  angeritt  hett,  siclit  er  das  ain  lierr 
über  see  Avil,  so  sol  er  vfs   varen  vnd  sol  ain  herren  helffen  vueren. 

12.  Item  die  selben  spifslaib  band  es  von  der  nütlen  mülli, 
da  sond  sy  abgon  ,  vnd  sond  och  die  spifslaib  also  sin ,  das  airn 
ainen  soll  setzen  yff  den  riehen  vnd  sol  ainem  knecht  vnd  ainem 
liund  ain  morgenbrolt  oberhalb  dem  knü  ^)  abschniden. 

13.  Item  es  liat  och  am  herr  von  Clingenberg,  oder  wellar 
die  vogttyg  ine  hat,  die  rechten,  das  er  vogt  vnd  herr  ist,  von 
dem  graebli  ze  ZNIannebach  vil  der  lantstrafs  vntz  zu  dem  Agel- 
sturbach,  vnd  vlF  allen  kilchwegen  vnd  vff  allen  gemainmerken, 
vnd  vir  allen  vogtbaren  gueter(n),  in  holtz  vnd  in  fehl,  vnd  in 
der  kilchen  vnd  vor  der  kilchen,  vnd  wa  der  pfaff  das  wich- 
wasser  hin  Avirft ,  da  von  sol  ain  herr  von  Ow  im  geben  älli 
jar  ain  lib  vnd  iiij  ß  ^  von  dem  kilchen  salz ,  vnd  ist  och  vogt 
vnd  herr  von  dem  Stumpen  vnlz  vff  die  waghaldcn,  vntz  zu  dem 
graben  stain ,  da  von  hat  er  zins  von  denen  von  Gottlieben  jacr- 
lich  viertzig  felcheu,    vngeuarlich   as    sy    dieselben  vachendj    vnd 

1)  es  siebt  kiin. 
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wette  sin  ain  herre  iilt  enberran ,  so  sond  sy  zu  den  liailgen 
schweren,  das  sy  die  felchen  vngeuarlich  geben  liabind,  as  sy  die 
gefangen  habind,  vnd  sol  man  sy  mit  den  seginan  vngesumpt  lan, 
von  dem  staiu  zuig  vntz  zii  der  griib  ,  von  sant  Martins  tag  bys 
zu  sant  Ottmars  lag,  vnd  hat  zu  dem  stain  zug  vnd  zu  der  griib 
iederman  recht  ze  ziechend ;  \'\  aer  och  das  sy  die  selben  nit  iien- 
gund,  so  sond  sy  ie  für  ainen  felchen  geben  vij  gangfiscli,  als  vil 
inen  denn   gebrist. 

14.  Item  es  hat  och  ain  lierr,  weler  die  vogttyg  ine  hatt, 
das  rechtt,  das  er  an  sant  Thomanslag  ein  fuder  wins  mag  legen 
gen  Ermattingen,  zu  ainem  ban  win,  vnd  sol  mau  nemen  iij  man, 
zwen  von  den  vogttliitten  vnd  ain  von  mins  herren  von  Ovvs  lüt- 
ten, vnd  wer  den  win  schenken  wil ,  der  sol  den  drinken  (geben) 
ain  halb  vierttal  wins  vis  dem  fafs,  dz  sy  in  versuchuud,  vnd  sond 
den  win  versuchen  vnd  setzen  by  dem  aid,  wz  er  aim  ander  bars 
geltes  moech  gelten. 

15.  Also  sol  er  in  och  geben  von  sant  Thomanstag  vntz  zu  dem 
xij  tag,  vnd  sol  in  och  iederman  geben  wer  pfanbar  ist  vnd  in  di- 
fsem  dorff  gesefsen  ist,  vif  die  alten  vasnacht,  so  mag  er  denn  pfen- 
den  on  gnad,  waer  den  der  win  nit  vfs  zu  dem  xi)  tag,  so  sol  man 
denen  schiken  die  in  den  hoff  gehoerend,  wely  des  wins  nit  gehollet 
hettind ,  denan  sol  man  ir  tail  in  das  hufs  schiken,  vnd  sond  man 
den  win  geben  wie  er  geschenktt  ist,  waer  och  das  der  win  vff  sant 
Thomans  tag  nit  her  kaem,  so  sol  er  denn  dar  nach  des  jars  an  kain 
haer  legen.  Es  sol  och  ain  keller  vnd  ain  waibel  ain  baiglen  nemen, 
wa  man  win  schenkett,  ist  er  vber  das  halb  dan  vfs,  so  sond  sy  in 
lassen  gon,  vnd  ist  er  nit  über  halb  vfs,  so  sol  er  den  zapffen 
verschlachen  vnd  sol  ainen  herren  vngesumpt  lan  an  dem  ban- 
win  vntz  zu  dem  zwoelfften  tag ,  es  sy  denn  das  der  banwin 
vfs  sy  gangen,  so  mag  er  aber  schenken  as  vor,  wellerdas  och 
über  fueir ,  der  waer  ainem  herren  verfallen  die  grossen  buss. 

Das  git  ain  herr  von  Clingenberg,  oder  der  vogt  ist,  ain 
halben  aimer  ^viu  ainem  lüpriester,  das  er  an  sant  Johans  tag  in 
den  winnachten  den  lütten  sant  Johans   segen  geb. 

17.  Item  es  sol  och  zu  allen  anlichen  gerichten  ain  vogt 
für  ainen  waibel  das  mall  bezallen,  vnd  weller  das  maigen  ampt 
ine  hat,  der  sol  och  zu  allen  aenlichen  gerichten  für  ainen  keller 
das  mall  bezallen. 

18.  Item  es  hat  och  ain  herr  von  Clingenberg,  oder  weljer  vogtt 
hie  ist,  die  rechten,  wenn  es  an  den  grossen  fraeffel  gat,  was 
ob  iij  /?  <,5i  ist,  so  mag  er  dem  herren  oder  sim  vogt,  die  es  von 
sinen  wegen  tünd ,  dem  amman  den  steken  vss  sir  hand  nemen 
vnd  mag  richtten  vmb  den  fraeffel. 

19.  Item  die  rechten  hatt  och  ain  herr  von  0\v ,  wenn  es 
an  den  grossen  fraeffel  gat,  so  mag  er  oder  sin  ampt  lütt  och 
dem  amman  den  Stab  vfs  sir  hand  nen,  vnd  mag  da  och  vmb  den 
fraeffel  richten. 

20.  Item  es  sond  och  die  in  den  hoff  gehoerend  ainen  wai- 
bel setzen  vnd   entzezen  etc. 

Bd.  I.  16 
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Neuere  abfassiing. 
1518. 

Wir  Georg  von  golts  gnaden  apte  vnd  wir  convent  gemalnllcb  des 
wirdigen  gotzhus  Richenow  sant  BeDediclenordens,  one  alles  niillel  dem  hai- 
ligen  slul  zu  Rom  allernechst  zu  gehörig,  bekennen  offenlich  mit  diesem 
Lrief,  das  wir  mit  den  eibaren  weisen  amman ,  burgermalster,  rate  vnd 
ganzer  gemaind  des  flecken  zu  Ermatingen  für  vns  vnd  vnser  nachkomen 
ain  veiainig  vnd  ofnung  in  ewig  zit  gemacht,  das  wir  für  vns  vnd  vnser 
nachkommen  trülich  vnd  vnverbrüchlich  hallen  sollen  vnd  wollen.  Item  zu 
dem  ersten  so  hat  aln  her  von  Ow  das  recht,  das  er  ist  her  vnd  vogt  von 
dem  bechlin  ob  INIanenbach  bis  zu  dem  Agersterbach  vf  der  landstrassen 
vnd  vf  allen  kilchwegen,  vf  allen  gemainmärken  vnd  vf  allen  vogtbaren  gu- 
tem, in  holtz,  in  feld  vnd  in  der  kirchen  vnd  vor  der  klrchen,  vnd  wa  der 
priesler  das  Weihwasser  hinwirft,  vnd  davon  sol  ain  lainprlester  ainem  herrn 
von  Ow  geben  alle  jar  aln  pfund  vnd  vier  Schilling  pfening  zu  kirchensatz. 
Item  es  hat  auch  ain  herr  von  Ow  oder  wer  den  kelnhoff  von  sinen  wegen 
innen  hat  das  recht,  das  er  an  das  mayen  gerlcht  mag  komen,  vnd  da  hö- 
ren was  sines  rechtens  sy,  vnd  sol  dann  der  keller  inen  selbdrlt  den  imbils 
geben  vnd  soll  sich  daruf  nlt  vergasten;  es  sol  auch  aln  keller  ain  mafs- 
holder  stang  hon,  ob  ain  her  ain  happich  brecht,  das  er  in  daruf  stell,  vnd 
sol  der  keller  dem  happich  ain  schwarz  hennen  geben.  Item  es  hat  auch 
ain  herr  von  Ow  das  recht,  das  er  mag  fal'snachthüner  nemen  von  denen, 
die  in  den  hof  gehören  ,  vnd  sollen  im  hüner  geben  die  hopt  vnd  schwantz 
band ,  es  sol  auch  ain  keller  vnd  ain  waybell  mit  alnes  hern  polten  gon, 
vnd  wann  sie  die  hüner  gesamlet  hond,  so  soll  ain  keller  vnd  ain  waybell 
ir  jefwedcr  ainem  potlen  aln  hun  ab  dem  stecken  nemen.  Item  wäre,  das 
ain  man  ain  swangere  halte  die  im  klndelpetle  läge,  so  sol  alnes  herrn 
potlen  das  hun  nemen,  vnd  sal  im  das  hopt  abbrechen  vnd  sol  dan  das 
hun  hinder  sich  in  das  baufs  werfen,  vnd  sol  ainem  herrn  das  hopt  bringen, 
vnd  sol  die  fraw  das  hun  essen,  vnd  wäre  das  ainer  nit  hüner  bette,  so  soll 
er  acht  pfening  für  ain  hun  geben.  Item  wäre,  das  ainer  abgieng  der  vn- 
beratene  kinder  verliels,  so  sol  aln  her  sinen  rechten  hoptfal  nemen,  das 
ist  das  best  hopt,  das  er  in  sinem  stal  hat,  vnd  sol  nlt  furo  fragen,  wäre 
aber  das  er  nichts  hätte  in  seinem  stal,  so  mag  ain  herr  lassen  fragen,  ob 
er  vf  dem  lande  vieh  bah,  da  mag  er  auch  das  besthopt  nemen;  wäre  aber 
das  er  vf  dem  land  vnd  im  stal  nichts  helle,  bette  er  dann  ain  fuder  oder 
aln  halb  fuder  wln,  was  er  ob  einem  som  liefs,  so  mag  ain  her  alnen  som 
vis  einem  fals  lassen,  vnd  sol  damit  sinen  hojilfal  gewehrt  sein,  ist  aber 
das  ainer  ain  han  last  in  seinem  hauf's,  der  bchcpt  den  erben  den  som  win. 
Item  wäre  ,  das  ain  man  abgieng  der  kaln  kind  llels  noch  helle  den  ulsbe- 
ratene  kinder,  so  mag  ain  her  nemen  den  hoptfal  vnd  das  beste  gewand 
allain  was  da  Isl.  Ilem  wan  alnes  ahgat  da  ainem  herrn  aln  ganzer  lafs 
wirt,  da  mögend  kindskind,  vatler  vnd  muler,  ana  vnd  äny  vnd  geschwisler- 
gindt  alnander  in  dem  erbfal  erben  vnd  nlt  gelasset  werden,  doch  hoplrecht 
vnd  väl  von  frawen  vnd  mannen  sollen  dem  gotzhus  vorbehalten  sein.  Ilem 
wäre  das  aln  fraw  abgieng  die  vnberatlcn  tochtern  verliels,  da  ist  ainem 
hern  keller  noch  walhel  niemant  niit  schuldig  noch  pflichtig  zugeben.  Ilem 
\vere  aber,  das  aln  fraw  abgieng  die  kaln  dochler  verliels,  dann  die  vlsbe- 
ratenen  wären,  so  ist  ainem  herrn  verfallen  das  best  gewand,  das  sy  verlast, 
es  sei  ain  rock  oder  aln  manlel ,  allain  ungvarllch.  Ilem  es  sol  auch  ain 
herr  von  Ow  väl  vnd  läls  den  rechten  erben  des  drlten  pfenings  näher  zu 
lösen  geben  für  ieder  mann,  sy  wollens  den  nlt.  Item  es  Ist  auch  aln  her 
von  Ow  vogt  vnd  her  von  dem  slumpen  bis  vf  die  wäghaldeu  vnd  zu  dan 
grawenstain,  vnd  darumb  geben  jm  die  von  Gotlleben  alle  jar  vierzig  feiken 
7.ins  ungevarlichen  ,  als  sye  die  fahend ;  wäre  auch,  dafs  sie  die  fclcken  nil 
liengen  ,  so  sollen  sie  geben  ym  für  aln  feiken  sieben  gangfisch  als  viel  als 
inen  in  den  feiken  prist.  Ilem  es  sol  auch  zu  allen  amlichen  gerlchlen  ain 
vogt  das  mal  für  ainen  waibel  bezalen  vnd  welcher  auch  da  man  pott  inn- 
hat,    der    sol  das  mal    für   alnen  keller  zalen    zu    allen    amlichen  gerichten. 
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Item  es  hat  auch  ain  her  von  0\v  die  rechten,  wan  es  an  <Ien  grossen 
frewel  gat,  was  ob  dry  Schilling  pfening  ist,  das  er  oder  der  vogl  dem 
anian  den  stab  vsser  der  band  mag  nernen  vnd  selbs  richten  vmb  den  frevel, 
vnd  gebricht  ihm  tags,  so  mag  er  by  ainem  schob  richten.  Ilem  es  sol 
auch  alle  jar  ein  vnderkauffer  vnd  ain  ableser,  dem  der  vnderkauf  gelie- 
hen ist,  in  der  ostervviiclien  bi  sinem  ayd  7ai  allen  denen,  die  win  schenken, 
gan  vnd  sein  becher  fechterf,  vnd  als  syn  gescliirr,  darby  er  win  gipt,  es 
seyen  becher,  kannten,  massen ,  köpf  oder  glöser  vnd  wobey  er  win  gipt, 
vnd  ain  Sonnentag  darnach  konimen  für  ein  gemain,  vnd  sol  sagen  by 
sinem  ayd,  wie  er  das  geschirr  funden  hab,  vnd  wer  der  wäre  der  das 
recht  mals  nit  geben  helle,  der  ist  verfallen  die  grossen  bufs.  Item 
es  sol  auch  niemanlz  win  schenken  mit  ainem  becher,  den  er  entlehnet 
hab  ,  es  hab  jm  dan  ain  vnderkouffer  den  bracht  vnd  in  vor  lassen  vechten. 
Item  wer  der  ist  der  win  schenken  will,  der  sol  in  auch  niemand ts  versagen 
umb  sin  bar  gelt;  wäre  aber,  das  ainer  oder  aine  nit  bargelt  helle,  bringt 
er  dann  pfandt,  die  des  dritten  pfenings  besser  sind,  dan  er  kauffen  will, 
dem  win  schenken  ,  so  sol  er  jm  win  vf  das  pfand  geben,  on  vf  blulge 
pfand  ,  vnd  welher  winschenk  das  nit  halt  als  vorgeschrieben  stat,  der  ist 
ainem  herren  von  Ow  verfallen  vm  drüw  pfund  pfening.  Item  wan  man 
das  aue  Maria  liilet  am  abent,  so  ist  kaln  weinschenk  niemandt  mer  nichts 
schuldig  noch  verbunden  zu  geben  bis  morgen,  an  das  man  wiederumb 
das  aue  Maria  lütet ,  so  stat  es  aber  als  vor,  es  were  dan,  das  der  ain 
kindtbetterin  helle,  oder  das  ainem  ain  frembder  gast  kerne,  demselben  sol 
der  winschenk  als  viel  verbunden  sin  als  vorgeschrieben  stat.  Item  wer  der 
ist  der  win  schenken  will,  wan  er  dan  vis  ainem  vafs  lat  oder  gipt  ain  halb 
viertail  oder  darüber,  der  sol  in  den  lassen  gan  vnd  nit  wieder  zuschlahen, 
vnd  wer  das  übersehe  vnd  nit  hielt,  der  ist  ainem  herrn  von  Ow  verfallen 
drüw  pfund  pfening.  Ilem  were,  das  ainer  ain  freuel  an  ainem  begienge 
wie  er  dann  den  freuel  an  jm  begangen  helle,  mochte  er  dan  den  freuel 
mit  recht  vf  ainen  andern  bringen,  sol  sich  ain  her  von  Ow  an  selbigem 
heben,  vnd  den  andern  witer  vnversucht  lassen  des  freueis  halb.  Item  were 
das  ain  freuel  begangen  würde,  wer  das  were,  es  were  ainem  herrn  clagt 
oder  nit,  so  sol  ain  her  der  erst  cleger  nit  sin,  sie  wollen  dann  ain  frldliii 
stechen  vnd  ainanderen  mit  recht  nit  ersuchen,  so  mag  ain  her  sin  clag  wol 
füren,  nach  dem  für  in  kommen  ist  nach  recht.  Ilem  wer  der  -were  der 
ainen  mit  gewafneler  band  herdtfellig  machte  freuentlich,  der  ist  die  grossen 
hüls  verfallen,  das  ist  zehen  pfund  pfening.  Item  Aver  ainen  blulrunsig 
macht  der  ist  ainem  herrn  verfallen  drüw  pfund  pfening,  vnd  dem  cleger 
auch  drüw  pfund  pfening.  Item  wer  ain  messer  zukt  ist  ainem  hern  fünf 
Schilling  pfening  verfallen  ;  schlüge  auch  ainer  den  andern  mit  der  fast  oder 
sunst ,  das  er  nit  blulrunsig  wurde,  der  ist  auch  fünf  Schilling  pfennig  ver- 
fallen. Item  welcher  gegen  ainen  wirft  vnd  feit,  es  sey  mit  dem  waffen 
oder  stalnen,  der  ist  die  grossen  bufs  verfallen.  Ilem  wer  auch  den  andern 
vfs  dem  haufs  haist,  es  were  tags  oder  nachts,  der  ist  die  grossen  bufs  ver- 
fallen. Item  wer  wissentlich  gelaldigt,  das  er  ainem  sin  gehowen  holtz  ge- 
nomen  hat,  der  ist  ainem  hern  von  Ow  verfallen  drüw  pfund  pfening  vnd 
der  gemaind  siebentzehen  Schilling  pfening,  vnd  dem  cleger  auch  drüw  pfund 
pfennig  für  sin  schmach  vnd  schaden.  Item  wan  das  fremde  knecht  in  dem 
haket  (?)  oder  \venn  sie  her  varend  vnd  ainen  vnfried  vnd  hader  anfiengen, 
käme  dann  ainer  oder  mer  vom  flecken  darzu  vnd  woll  gern  helfen  fried 
machen,  wolt  sich  dann  der  frembdknecht  also  letz  stellen,  wurd  dann  jm 
von  ainem  vfs  dem  fleken  ain  jagstraich ,  darnach  sol  kaln  recht  gan  vnd 
sol  vngefreulet  han,  doch  vngevarlich.  Ilem  ain  her  sol  ainem  lainoriesler 
alle  jar  ain  halben  aymer  win,  das  er  den  lütten  an  sant  Johannstag  jm 
Weihnachten  sant  Johans  segen  zu  trinken  geb.  Item  wenn  man  slurm 
lüth  ,  so  sol  jeder  man  an  die  brugk  loffen  ,  es  wäre  dann,  das  es  prenn, 
so  sol  man  zu  dem  für  keren,  es  sy  den  naimen  ofnen  krieg,  was  man  sich 
dann  ainl,  demsel])lgen  sol  man  nachkomen  ,  vnd  welcher  sich  sumpt  vnd 
nit  käme,  der  ist  ainem  hern  von  Ow  fünf  pfund  pfening  verfallen,  vnd  dem 
flecken  fünf  pfund   pfening,  es  habe  dan  ainer  redlich   vrsach    das  er  verzo- 

16^^ 


244  THÜRGAÜ 

gen  (los  genug  sy.  Ifem  >ver  sacli,  das  7wen  oder  mer  in  unfriintschaft 
kemen  vnd  in  hader,  wa  das  were  ,  da  man  ain  ^ogl  oder  ainen  aman 
oder  ainen  waybel  von  stundan  nit  mochte  hon  ,  were  dann  ainer,  der  ai- 
nem  hern  von  Ow  geschworen  hat,  vnd  das  sieht,  der  mag  inen  allen  fried 
bietlen  an  zehen  pfund  pfening,  vnd  wollen  sy  dan  das  bott  nit  hallten, 
welcher  das  -were,  dem  mag  er  frid  bietten  an  hundert  pfund,  vnd  an  leib 
vnd  gut  vnd  an  den  ayd  ,  vnd  das  pott  sol  also  kreftig  sin,  als  ob  es  ain 
her  selbs  hette  getan  oder  vsin  gewallsami.  Item  ain  her  von  Ow  oder  wer 
das  mayerampt  jnne  hat,  der  hat  das  recht,  was  avnung  gefallen  in  dera 
holz  im  feit  oder  unib  bös  zun,  oder  von  brotbeken ,  vnd  vehe ,  es  seyen 
rofs  oder  (kiien),  das  er  iegliche  mag  straffen  vmb  dry  Schilling  pfening. 
Item  es  hat  auch  die  rechten,  wan  man  an  ain  gemaind  liilh,  so  sol  vfs  iegli- 
chen  hauPs,  darjnn  ain  mansnam  ist,  vnvorziehen  an  ain  brugk  kommen  vnd 
losen  was  der  mere  sey,  vnd  ^ver  das  nit  hell  vnd  nit  kenne,  den  mag  er 
pfenden  vmb  drey  Schilling  pfening  ungnad.  Item  ain  gemaind  mag  alle 
iar  wohl  setzen  was  ain  winschenk  sol  gewinnen  an  ainem  fuder  win.  Item 
es  sol  auch  kainer  nit  mer  dann  vier  güldin  vnd  fünf  Schilling  minder  oder 
mer  vngevarlich.  Item  es  sol  auch  kainer  mer  dann  an  ain  Schillings  wert 
brot  ain  pfening  gewinen  der  wirthschaft  treiben  will.  Item  es  sol  auch 
ain  ieglich  brotbek  brot  geben  vf  pfandt  die  des  dritten  pfenings  besser  sind, 
mag  auch  die  pfandt  in  vierzehen  tagen  verganndtern  ;  welcher  das  übersähe, 
kompt  es  dann  von  jm  ze  dag,  so  ist  er  ainem  hern  von  Ow  verfallen 
drüw  pfundl  pfening,  vnd  vf  das  mag  ain  ieglicher  brot  baken,  doch  vf  die 
schaw  darzu  ain  vogt  vnd  drey  von  der  gemaind  verordnet  ^verden ,  vnd 
welcher  dan  erfunden  wird  der  die  schaw  nit  behalt,  der  sol  ainem  hern 
fünf  Schilling  vnd  der  gemaind  fünf  Schilling  vmb  die  straff,  vnd  sol  auch 
dieser  flek  so  frei  sein  das  kainer  vngelt  sol  geben  der  win  schenkt,  doch 
so  sol  ain  ieglicher  weinschenk  die  alten  ma Is  geben.  Item  dieser  llek  sol 
auch  so  frey  sin,  das  stok  vnd  galgen  hie  sol  sin.  Item  wer  dem  andern 
steh  vf  sin  aigen  oder  leben  vnd  sich  warlich  findt,  der  ist  drüw  pfund 
pfennig  ze  hüls  verfallen,  es  sol  auch  niemant  sin  dienst  ab  dingen  by  der- 
selben bufs  vngnad,  vnd  gefeit  ainem  hern  von  diensten  drüw  pfund  pfen- 
ning.  Item  wer  der  were  der  offen  marken  veränderte  one  sines  anstossers 
wissen  vnd  willen,  der  ist  verfallen  die  grossen  bufs.  Item  es  ist  angesehen, 
das  kainer  in  diesen  fleken  ziehen  noch  sitzen  sol  on  aincs  hern  gunst  vnd 
auch  aines  fleken,  vnd  welchem  man  vergundt  hereinzuziehen,  der  sol  one 
wiederung  fünfzehn  pfund  pfening  einem  hcin  von  Ow  fünf  pfund  pfennig, 
vnd  dem  fleken  die  zehen  on  wiederred,  sol  auch  ainem  hern  von  Ow 
schweren  vnd  gehorsam  sin  als  ander  geschwornen.  Item  wer  in  diesen 
flecken  ain  oder  ainem  schuldig  wirt  ain  schuld,  sy  sy  grofs  oder  klein,  des 
sol  man  verpfänden  mit  varenden  ])fanden,  die  das  gelt  wol  wert  syen; 
hette  aber  er  nil  farende  pfand,  so  sol  er  gelegen  pfand,  die  auch  des  gelts 
wol  wert  seyn,  vnd  sol  auch  ein  ieglicher  die  pfand,  sy  seien  liegende  oder 
farende,  nach  gewohiiheit  vnd  recht  des  dorls  vertreiben,  sol  der  keller  vnd 
w^aybell  erkennen.  Were  aber  das  der  Schuldner  kain  fai'end  oder  liegend 
pfand  hette,  das  sich  das  erfunde  vnd  darub  sin  trw  macht,  das  er  dero 
Icains  hab,  so  mag  der  clegcr  dem  Avaybel  gen  zwai  pfening,  das  er  ver- 
ruffen  sol  öffentlich  an  der  loben,  vnd  wan  er  dan  verruft  wird,  so  sol 
nach  demselbigen  tag  darnach  niemant  kain  gemainsam  mit  im  haben  in 
kainem  weg,  vnd  wer  das  vber  fier  vnd  sich  er/unde  ,  denselbigen  mag  der 
cleger  umb  schuld  fürnemen,  vnd  nach  dem  rechten  mag  man  jni  \l's  dem 
fleken  bietten.  Item  es  sol  auch  ain  her  von  Ow,  der  im  sin  frewel  ver- 
fallen ist  ,  kainen  nit  blacken  noch  turnen  ,  wann  er  jm  den  frewel  vertrö- 
sten mag;  es  sol  auch  ain  her  von  Ow  diesem  flecken  kain  neycrung  in 
kain  weg  noch  iemant  von  sint  wegen  machen,  dann  mit  ainer  gemaind 
gunst  vnd  willen,  dann  man  sy  sol  lassen  bleiben  by  irem  allten  herkomen. 
Item  es  mag  auch  auch  ain  ieglicher,  dei-  ains  hern  von  Ow  geschworner 
vnd  jm  flecken  gesessen  ist,  das  sin  veischaffen  vnd  vermachen  wem  er 
will  von  ains  hern  vnd  menglichs  von  seinetwegen  vnveihinderl ,  doch  ai- 
nem Ijern   an   hoptrecht  vnd   väl   vnschädlich.      item     welcher    nins  hern   von 
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Ow  holten  oder  amptrnan  vinb  r<»dllch  visachen  pfandt  veiüagt ,  der  ist  in 
die  grols  buTs  verfallen.  Ilem  wer  auch  pfand  versagt  vmh  ain  scliuld,  die 
lies  ilekens  ist,  der  verfeit  die  grossen  hufs.  Item  wer  ainer  gemairid  ge- 
schwornen  forster  wiederredl,  so  er  jn  wissentlich  gelaldigt  hat,  der  ist  der 
grofs  bufs  verfallen  vnd  last  man  es  sunst  in  anderm  feilen  dises  arlikels 
den  forster  vnd  bannwarl  hervrend  wie  das  der  zwingrodel  innhält  vnd  zu 
erkennen  gibt  beliben.  Item  \velchcr  ainem  sine  gelegnen  gütter  ansprach, 
vnd  wurd  jin  by  solcher  ansprach  nit  schuldig,  der  ist  ainem  hern  von  Ow 
drüw  pfund  pfening,  vnd  dem  cleger  auch  drüw  pfund  pfening  verfallen. 
Item  es  ist  auch  hierin  verordnet  vnd  lut  der  Ordnung  gemainer  aidtgenossen 
gesetzt,  welcher  so  den  golzhus  Richeuow  zugehörig  ist  ,  \nd  wieder  das 
gozhus  vngenossam  wibet  ,  das  derselbig  dem  gozhus  tunf  gülden  ze  hüls 
vnnachlefslich  verfallen  sin  soll.  Item  wiewol  Haus  Schop  der  zit  vogt  zu 
Ermatingen  in  abredung  dieser  offnung  noch  nit  golzhuslg  gewesen  vnd 
aber  seidther  worden,  ist  von  vns  bewilligt,  das  denen  von  Ermatingen,  wan 
jetzgenanter  Hanns  Schop,  er  wer  by  leben  oder  mit  tod  vom  ampt  kerne,  kainer 
dan  der  ein  gotzhus  man  ist  zu  vogt  geben  werden  soll,  vnd  soll  hleby  alles 
vergangen  aller  artikel  tod  vnd  ai)  sin  vnd  furo  diese  ofnung  vnd  dero  jnnhalt 
slraks  vnd  vnverbrochen  gehalllen  vnd  trvlich  nachkommen  werden  ,  alles 
vugevärlich,  vnd  das  zu  vrkund  so  haben  wir  abt  Georg  vnserer  abtey,  vnd 
wir  der  convent  vnser  insigel  oft'cnlich  an  diesen  brief  gehangen,  der  geben 
Ist  vf  frytag  nechst  nach  Martini  epen  als  man  zalt  von  der  gepurt  Cristi 
vnsers  lieben  hern  fünfzehenhundert  vnd  achtzehen  jare. 

OFNUNG  ZU  PETERSHAUSEN  UND  LANGSLACHT  i). 

Difs  ist  die  olTiiung,  so  aiii  lierr  von  Pelersliusen  vucl  die 
gotzlmslüt  zu  Laiigslacht  gegeiiainaiider  liaiid. 

Item  des  ersten,  ain  herr  von  Petersluisen  sol  nacli  dem  yni- 
bis  nidersitzen  vnd  richten,  vmh  erb,  aigen ,  fäll  vnd  läfs,  vnd 
vinb  gelegen  gotzhus  gut. 

Item  ain  herr  sol  sin  fäll  vnd  läfs,  als  hernachgeschriben 
stat ,  ainnemen. 

[tem  stirbt  ain  gotzhusman ,  so  sol  er  zu  fal  geben  das  best 
höpt  so  er  hat,  hat  er  aber  kains ,  so  git  er  kains. 

Item  er  sol  geben  kleider,  als  er  au  den  dryen  hochziten 
zu  kirchen  gat,  vnd  lät  er  nit  ainen  knaben,  so  sol  ain  herre 
yederlay  wäffeu  ains  nemen. 

Item  ainem  amman  sollen  werden  die  besten  hosen  vnd  kappen, 
oucli  gurtelgewand  vnd  zwen   schucli. 

Item  stirbt  ain  fraw,  so  sol  si  zufal  geben  ir  best  gewand, 
als  si  an  den  dryen  hochziten  zu  kirchen  gät,  von  dem  sol  dann 
dem  amman  werden  das  obrest  tuch ,  ist  ain  sturtz,  lät  si  aber 
kainen  sturtz,  so  wirt  im  nutz  denn  der  frawen  schuch. 

Item  als  vil  geschwistergit  von  brüdern  in  ainem  hüls  sind, 
die  ir  guter  vngetailt  haben,  so  git  vnd  sol  der  altost,  er  sy  berä- 
ten  oder  nit,  den  fal  richten,  yedocli  sol  er  viertzehen  jar  alt  sin. 

Item  ^venn  ain  gotzhusmentsch  zu  ainer  ainigen  band  kompt, 
so  sol  es  gän  zu  einem  amptman  vnd  mag  in  bitten,  das  er  im 
ain  gericht  hab ,  er  wüll  sin  gut  verschalTen ;  Avolte  dann  der 
amptman  jm  das  verziehen,    so  mag  er    zwen  gotzhusman  darzu- 


1)  Langschlacht,  heute  Landschlacht  am  Bodensee  iwischen  Consta nz  und 
Güttingen  im  Thurgau.  das  kloster  Pelershausen  Hegt  dicht  bei  Constanz,  und 
in  ihm  wurde  das  bekannte  chronicon  petershusanum  verfafst. 


246  TBURGÄÜ 

iieiiieii,  vud  mag  er  dann  dry  sclmch  für  das  tacli  vfsgän,  so  mag 
er  solicli  siu  gut  ayoI  verscliaffeu ,  es  sol  oucli  crafft  vnd  maclit 
haben,  doch  ainem  herru  vnd  gotzhus  zu  Petershusen  on  schaden. 

Item  ain  gotzhusmentsch  sol  ouch  sin  gut  nyeman  verschaf- 
fen denn  gotzhuslüten. 

Item  wenn  am  mentscli  abgät ,  das  zu  ainer  aynigen  hand 
kommen  ist,  vnd  sin  gut  nit  verschaffet  hat,  so  sol  ainem  herrn 
von  Pelershusen  werden  die  varend  hab  vnd  der  fal  vorufs. 

Item  wenn  ain  gotzhusmentsch  abgät ,  so  mugen  sin  frund 
die  gotzhusgüter  von  im  erben,  yedoch  so  sönd  si  die  von  ainem 
hern  von  Petershusen  empfahen  vererschatzen  vnd  verzinsen. 

Item  wer,  das  ain  gotzhusmentsch  von  tods  wegen  abgieng 
vnd  kainen  geboren  frund  hinder  im  verlief?,  so  sol  vnd  mag 
man  ainen  faden  binden  an  des  abgegangen  mentschen  herberg 
türnagel  vnd  den  strecken  an  des  nesten  gotzhusmentschen  hus, 
der  daby  wönet  vnd  selshaft  ist,  der  selb  gotzhusmentsch  sol 
vnd  mag  dieselben  gotzhusgüter  erben,  die  der  abgegangen  menlsch 
vor  besessen  hat;  er  sol  ouch  die  guter  von  ainem  hern  von  Pe- 
tershusen empfahen  verzinsen  vud  vererschatzen. 

Item  es  sol  ouch  kain  gotzhusmentsch  von  den  gotzhusgüter 
so  es  innhat  weder  vil  noch  wienig  verlylien  versetzen  noch  ver- 
kälFen,  er  hab  denn  des  gonst  vnd  vA'illen  von  aim  hern  von  Pe- 
tershusen oder  sins  anwaltz ,  vnd  wa  das  aber  sunst  beschech,  so 
sol  es  doch  weder  craft  noch  macht   haben. 

Item  ^venn  ainer  ain  gotzhusgut  empfahen  wil  von  ainem 
hern  von  Petershusen,  so  sol  er  in  vmb  solichs  eruordern,  vnd 
ob  ain  herr  von  Petershusen  ainem  lyhen  versagte,  so  mag  ain 
golzhusmentsch  ain  viertal  des  besten  lantwins  so  man  denn  zu- 
mal zu  Costenlz  schenckt  vngevarlich  ainem  hern  von  Petershusen 
vf  den  tisch  stellen,  vnd  sol  das  leiien  damit  empfangen  haben, 
von  ainem  herren  vngesumpt,  doch  das  verzinsen  vnd  davon  tun 
was  er   von  lehens  wegen  schuldig  ist  zetund. 

Item  wenn  ain  herr  von  Pelershusen  oder  sine  amptlüt  ge- 
richt  haben  wollen,  waran  dann  ainem  gotzhus  man  geboten  wirt 
zu  dem  gericht,  so  vil  ist  er  zu  bufs  verfallen,  ob  er  nit  kam 
vnd  vugehorsam  wurd  ,  das  erst  an  dry  Schilling ,  das  ander  an 
sechs  Schilling,  das  dritt  an  nüwu  Schilling  pfeniugen,  darnach 
an  die  grofsen  bufs ,  das  ist  zehen  pfund  pfening  vnd  darnach 
vfser  den  gerichten. 

Item  wenn  man  ain  gericht  hat  zu  Langslacht,  ob  denn  ain 
mentsch  bedüchte ,  das  es  mit  vrtail  beschwert  wurd  ,  oder  im 
das  recht  nit  gemain  wer,  so  mag  er  das  recht  von  Langslacht 
vf  die  loben  gen  Pelershusen  ziehen,  da  sol  denn  beschehen  das 
recht  ist,  vnd  sol  ouch  denn  daby  blyben. 

Item  wenn  krieg  wer,  das  ain  herr  von  Petershusen  oder 
die  vügt  ainen  golzhusmentschen  nit  schirmen  möchten,  so  mag 
er  ziehen  an  ain  end,  da  er  sin  lyb  vnd  gut  bewaren  mag,  doch 
ainem  hern  von  Petershusen  an  siner  aigenschafCt,  fallen  vnd  läf'sen, 
ouch  an  aller  andrer  siner  gerechligkait  onschadlich ,  der  oder 
tlieselben   sollen  sich    aber    damit    dem  golzhus    nit    enlplrämbdeu 
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in  kahienweg  dann  mit  ains  hern  \ou  Petersliusen  gonst  vnd 
willen. 

Item  es  sollen  oiich  die  richter ,  so  dann  zum  gericht  dasel- 
ben  zu  Langschlaclit  järlich  erweit  vnd  genommen  werden,  füro- 
lün  die  bestimpten  zelien  jar  vis  alle  jähr  ains  hern  von  Peters- 
liusen amman  vnd  ains  dorfsvogt  zu  Langslacht  sweren  ayd  lyp- 
licli  zu  got  vnd  den  haiigen ,  jren  boten  vnd  verboten  vnd  dem 
gericht  daselben  gewärtig  vnd  gehorsam  zu  sin  zu  aller  notdurft 
trulich  vnd  on  all   gefarde. 

Item  wurd  ain  gotzhusgut  ledig,  so  sol  mau  das  ze  niiwn 
jar  läfsen  wüst  ligeu,  ee  man  das  aime  lyh,  der  nit  ein  gotz- 
husmentsch  sy ,  aber  zu  ainer  ainigen  band,  mag  man  es  wol 
lyhen,  bis  das  ain  gotzhusmentsch  das  bestän  wil. 

Item  zwen  briider  oder  mer  mögen  gotzhusgiiter  tailen  vntz 
an  ainen  vierdentail,  vnd  wurd  ains  als  schwach,  so  sol  der  an- 
der den  zinfs  geben  vnd  den  schwachen  tail  zu  im  nemen ,  oder 
sinen  tail  zu  disem  vll'geben ,    oder  den  zinfs  allen  geben. 

Item  wer,  das  ain  golzhusman  dem  andern  sin  gut  ansprach 
vnd  das  mit  recht  nit  behaben  müclit,  so  ist  er  dem  so  er  das 
sin  angesprochen  hat,  verfallen  drüw  pfund  pfening  vnd  ainem 
hern  von  Petersliusen  sechs  pfund   pfening. 

Item  wenn  ain  gotzhusman  gotzhusgiiter  verkäffen  wult,  so 
sol  er  die  ainem  hern  von  Petersliusen  des  ersten  fail  bieten,  vnd 
fünf  Schilling  pfening  näher  geben,  denn  andern  lüten ;  wölt  er 
aber  nit  käilen  vnd  darzu  stän,  so  mag  er  die  andern  gotzhuslü- 
ten  zu  käifen  geben ,  vnd  ouch  fünf  Schilling  pfening  näher  den 
främden  lüten;  wolten  si  aber  ouch  nit  käilen,  so  mag  er  die 
darnach  zu  käffen  geben  wem  er  wil,  doch  ainem  herren  von 
Petershusen  an  aigenschaft  lehen  vnd  zinsen  on  schaden. 

Item  ain  lierr  von  Petershusen  sol  inen  gericht  hän,  als  dick 
vnd  vil  si  des  notdürftig  sind ,  vnd  so  es  antrifft  erb  aigeii  fäll 
geläfs  vnd  gelegen  gut. 

Item  wenn  ain  herr  von  Petershusen  oder  sin  amman  zu 
Langslacht  zu  gericht  sitzt  vmb  erb,  aigen  fäll,  vnd  läfs  vnd  ge- 
legen gut,  sol  ain  herr  oder  sin  amman  zu  Petershusen  darumb 
richten  vnd  den  Stab  innhaben. 

Item  were  es  aber  sach,  das  es  antreff  varende  hab,  so  sol 
ain  amman  des  dorffs  zu  Langslacht  innbannen  gericht  ingän, 
vnd  sol  derselb  darüber  richten  vnd  ains  hern  von  Petershusen 
amman  vffstän  ,  vnd  im  den  stab  geben. 

Item  wülte  ainer,  so  ain  fal  git,  den  fal  losen  oder  käifen 
so  sol  man  jm  den  fünf  Schilling  pfening  näher  geben ,  denn  er 
wert  ist,  ongefärde. 

Item  wer  das  ain  gotzhusman  nem  ain  aigen  wyb,  so  hat 
ain  herr  von  Petershusen  in  zu  straffen ,  bis  an  sin  gnad. 

Item  furo  band  si  sich  ouch  geaint  der  fräuel  bot  vnd  ver- 
bothalb, also,  das  alle  freuel,  si  syeii  von  gericht  gebot  oder  ver- 
bot wegen,  ainem  hern  von  Petershusen,  so  ye  zu  ziten  herre 
defselben  gotzhus,  vnd  den  von  Langslacht,  so  denn  die  vogty 
berürend  ist,  zugehörig  sin;  vnd  sollen  die  zu  baidersit  mitainan- 
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der  glyclilallen ,  also  das  yetweder  paiiy  sovil  als  der  andern, 
davon  verfolg  vnd  \verd,  doch  so  sol  den  richtern  ye  zu  ziten 
davon  gegeben  ^terdeu,  wes  sich  dann  baid  partyen  des  verainen 
\ugeuarlich. 

Item  des  fryen  zugshalb  sol  es  zwischen  baiden  tailen  also 
gehallen  werden,  ob  ain  golzhusmentsch  so  vsser  den  gerichten 
Langslaclit  mit  husshäblicher  wönung  ziehen  wölte  wahin  vnd 
an  wülhes  end  das  ist;  so  sol  dasselb  oder  dieselben  vor  dem- 
selben zug  ainem  hern  von  Petershusen  ain  hupt  fall  richten  vnd 
geben,  ald  mit  jni  deshalb  überkommen  wie  obstat,  vnd  diewyl 
ouch  dieselben  also  vsser  den  gerichten  sind,  so  syen  si  des  gotz- 
hus  vnd  der  gotzhusliit  gewonhait  herkomen  fryliait  vnd  recht 
zu  Langslaclit  nit  mer  empfengklich  noch  tailhaftig,  vnd  ainem 
hern  vnd  gotzhus  däby  nutz  schuldig  noch  gebunden  in  dheinen 
^veg;  begeh  sich  aber,  das  derselb  oder  dieselben  wider  in  dasselb 
gericht  Langslaclit  zugen ,  alsdenn  von  stund  an  so  sollen  si  wi- 
derumb  des  gotzhus  vnd  der  gotzhusliit  gewünhait  herkommen 
fryhait  vnd  recht  als  uor  dem  ersten  zug  haben ,  doch  mit  den 
fürworten,  gieng  der  oder  dieselben  alsdenn  in  dem  gericht  alda 
von  tods  wegen  ab;  so  ist  ainem  hern  von  Petershusen  zu  väll 
vnd  läfs  vnd  ander  siner  gerechtikeit,  wie  oben  begriiren  ist  vor- 
behalten in  alle  der  mäfs,  als  ob  der  oder  dieselben  vsser  gericht 
nie  gezogen  weren,  noch  den  höptfal  gericht  noch  gegeben  hetten. 

ÖFNUIS  G  ZU  WELLHAUSEN  i). 

Zuvermerken,  das  unsers  gnädigen  herren  und  des  gotshaufs 
jn  der  Pieichenauw ,  und  des  kelhoffs  zu  Wellhausen  öfnung, 
alt  herkommen  und  gerechligkeit  erneueret  angeben  und  bey  ge- 
schwornen  eyden  erkennt  jst,  als  die  dann  von  einem  arlickel 
ab  dem  anderen  geschrieben  und  begrilfen  jst:  darum  habend  ge- 
schworen zu  gott  und  den  heiligen  gelehrt  eyd  mit  aufgeheblen 
ungern  und  gelehrten  worten  zum  ersten  Biirgis  Albrecht  von 
Erlzenholz,  Gsellhans  von  Langenerchingen ,  Piudi  Schneider  von 
Teuschen,  Hans  Wehrlin  von  AVellhaufsen ,  alle  vier  recht  hof- 
jiinger  des  kelhoffs  zu  Wellliausen,  und  habend  auch  den  eyd 
also  gethan,  das  sie  nichts  anders  wüssind,  und  von  ihren  vor- 
deren nie  anders  gehört  habind  dann  das,  das  die  rechtung  her- 
kommen und  offnuug  seye  des  kellhoffs  und  dorffs  und  der  hof- 
jiingeren  zu  Wellhausen,  doch  haben  sie  jhnen  selbis  in  dem 
eidh  aufsgenommen,  und  hindan  gesetzt,  wer  sacli ,  das  sich  jn 
einem  arlickel,  oder  mehr  hierinn  begriffen  über  kurlz  oder  lang 
zeit  anders  erfunde,  dann  sie  angegeben  und  gesagt  helen,  es  wer 
minder  oder  mehr,  das  jhnen  das  an  jhrem  eid ,  noch  an  jhren 
eliren,  noch  jn  keinen  Aveg  keinen  schaden  bringen,  noch  gebären 
und  sie  darum  niemand  ersuchen  sol  jn  keinen  weg  und  das  an 
seinen  rechten  niemand  keinen  schaden  bringen. 


1)  in  der  herschaft  Wellenberg,  rwlschen  Frauenfeld  und  der  Keichcnau. 
Strckborn  (s.  252)  ;im  l.ntcrsee;  /u  StüssUngen  (s.  253)  im  canlon  Sololhurn 
wächst  treflichcji  getialde. 
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Item  die  so  dieselben  olFnnng  des  kelllioffs  zu  Wellliaiisen 
wiisseiid,  sagend  einlielliglich  bey  jliren  eyden  tlarum  geschworen, 
des  ersten,  das  der  kellliof  zu  Wellhausen  und  alle  erbgiiter  da- 
selbs  gelegen  mit  aller  zugehürd ,  mit  holtz,  feld,  mit  wunn  und 
weid,  dem  gotshaus  jn  der  Reichenauw  und  des  gotshaufs  recht 
eigen  sind.  Es  sollind  auch  die  leut  und  guter  daselbst  niemand 
Zinsen  noch  dienstbar  sein,  dann  einem  herren  und  dem  golshaus 
jn  der  Pieichenauw ,  oder  dem  der  die  guter  von  einem  herren 
und  dem  gotshaus  jn  hat. 

Item  furo  sagend  sie  einlielliglich,  jm  anderen  artickel ,  wer 
der  jst  der  zu  Wellhausen  \ogt  ist,  das  derselbe  schirme  alle  die 
leut  und  guter,  so  den  darzu  gehürend  zum  rechten ,  auch  ander 
leut,  die  jn  den  gerichten  sesshaft  und  dienstbar  sind,  und  wer, 
das  sich  sollich  Sachen  gefügtind,  die  einem  vogt  zu  schwer  wür- 
dind,  so  soll  den  ein  vogt  einen  herren  von  Anw  anrüffen ,  oder 
wer  den  kellhoff  zu  Wellhausen  von  seinetwegen  jn  hat,  um  das, 
dafs  dem  gotshaus  jn  der  Reichenainv  sein  leut  und  gut  geschirmt 
und  jn  ehren  gehebt  werd.  Wer  auch  sach,  das  ein  herr  von 
Anw,  oder  der,  der  den  hof  von  eines  herren  von  Anw  wegen 
jn  hat,  oder  ein  vogt  den  armen  leuten  trang  wolte  thun,  so  soll 
jetwederer  herr  gegen  dem  anderen  den  armen  leuten  hilllich 
•sein,  also  das  die  armen  leut  von  keinem  der  vorgenannten  her- 
ren nicht  geträngt  werdind.  Ob  aber  die  armen  leut  von  beyden 
herren  nicht  geschirmt  möchtind  werden,  so  mögen  die  armen 
leut  burger  werden  und  schirm  an  sich  nemmen  jn  welcher  un- 
fsers  gnädigen  herren  von  Oesterreich  stat  sie  wollend,  und  sol- 
lend den  dannenthin  von  den  herren ,  wann  sie  jn  die  stat  gezo- 
gen sind,  ungeträngt  bleiben ,  doch  einem  herren  von  Auw  an 
fällen,  läfsen  und  anderer  gerechtigkeit  unschädlich. 

Item  sie  sagend  zu  dem  diilen  artickel  einlielliglich,  dafs  ein 
herr  von  Auw  oder  wer  das  gericht  von  der  eigenschaflt  wegen 
jn  het,  diu  jahrgericht  haben  sol;  wer  auch,  das  jemand  anders 
das  gericht  jn  het  von  der  eigenschafft  wegen ,  den  ein  herr  von 
Auw,  der  sol  die  jahrgericht  auch  haben,  doch  an  stat  und  jn 
nammen  eines  herren  von  Auw  und  als  ein  vogtmeyer,  und  nicht 
anders.  Und  der  vorgenannten  drii  jahrgericht  sol  eins  seyn  auf 
sant  Johannistag  baplisten,  das  ander  auf  sant  Martinslag,  das 
drit  auf  sant  Walpürgen  tag.  Es  sol  auch  ein  herr  von  Auw, 
oder  wer  das  gericht  in  hat ,  zu  solchen  jahrgerichten  kommen 
selb  dritt,  und  sol  mit  ihm  bringen  zween  Avind  und  einen  vo- 
gelhund  und  einen  habicli ,  und  wann  ein  herr  auf  das  jahrge- 
richt kommen  Avil ,  das  sol  einem  keller  drey  tag  vorhin  zuwüs- 
sen  thun  und  verkünden  lassen,  und  alfsdann  sol  ein  keller  ei- 
nen herren  oder  sein  botschafft  empfahen  und  zu  jeglichem  jahr- 
gericht )hnen  das  mahl  geben ,  und  nämlich ,  so  sol  man  geben 
zu  mayen  zeit  kraut  und  fleisch,  gesoten  und  gebraten  und  mufs, 
und  den  herren  sol  man  geben  erbern  landwein ,  weissen  und 
rothen,  und  den  knechten  hier ;  und  zu  den  andern  jahrgerichten 
soll  man  geben  räben  und  fleisch  ,  und  auch  gesotens  und  gebra- 
tenes   und    mufs,  als  man  das  nach  dem  jähr  gehaben  mag,  und 
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allweg  den  herren  wein,  weissen  und  rothen,  als  obstat,  und 
den  knechten  bier.  IMan  sol  auch  zu  jeglichem  jahrgericht,  den 
drey  pferden  jedem  ein  gäwviertel  haber  geben,  und  den  huu- 
den  brot,  dem  habich  ein  schwarze  hennen. 

Item  zu  dem  vierten  artickel  sagend  sie  einhelliglich  also, 
das  ein  herr  von  Auw,  oder  wer  die  gericht  zu  Wellhausen  jn 
hat  von  einem  herren  von  Auw,  als  ein  vogtmeyer  über  all  Sa- 
chen zu  richten  hat,  aufsgenommen  Sachen  die  den  hohen  gerichten 
zugehörend,  oder  einem  vogtmeyer,  als  das  von  alter  herkommen 
ist.  Nämlich  frailinen,  darum  ein  vogtmeyer  dreystens  jm  jähr 
richten  mag,  und  was  da  mit  recht  gefalt,  das  mag  er  also  uem- 
men,  und  suchen  dreystens  jm  jähr,  doch  nicht  anders  dann  mit 
recht,  und  dals  sol  geschehen  zu  den  jahrgerichten.  Es  sol  auch 
ein  keller  einem  vogtmeyer  verkünden,  wan  ein  herr  die  jahr- 
gericht haben  wil ,  dann  so  mag  ein  vogtmeyer  um  frailinen ,  ob 
ihm  jclit  gefallen  wer,  rechten,  als  obstat.  Wer  auch,  das  ein 
vogtmeyer  darzu  nicht  kommen  mücht  von  ehafty  wegen ,  so 
muclit  er  darnacli  zu  anderen  Zeiten  jm  jähr  jn  dem  liof  darum 
richten,  dafs  jhm  den  anlag  von  sins  vogtrechts  wegen  ungefähr- 
lich. Es  sollend  auch  einem  herren  von  Auw  alle  seine  recht 
des  allerersten  geöffnet  werden,  darnach  einem  vogtmeyer  ob  ein 
vogtmeyer  jst,  ob  er  sie  begehrt,  und  darnach  den  armen  leuten. 
Und  dise  ofnung  sol  thun  ein  keller  von  Wellhaufsen  den  her- 
ren und  auch  den  armen  leuten,  luid  wer,  ob  jemand  das  gericht 
zu  Wellhausen  anruffte,  der  rechts  begehrte,  den  sol  man  zu 
recht  han  und  jhm  recht  gan  lassen,  und  sollend  den  solich  fre^ 
fei  meinem  herren  von  Auw,  oder  wer  den  kellhof  von  seinet- 
wegen jn  hat  werden,  und  auch  einem  vogtmeyer,  wie  von  alter 
herkonnnen  ist. 

Item  zu  dem  fiinfflen  artickel  sagend  sie  einhelliglich,  dafs 
ein  jeglicher  keller  des  kellhofs  zu  Wellhausen,  ein  rechter  hof- 
jünger und  ein  golshausmann  des  gotshaus  jn  der  Reichenauw 
sein  solle,  der  dem  kellhof  gerichten  und  dienstbar  sein  mag: 
wer  aber,  das  den  darnach  nirgend  kein  rechter  hofjünger  wer, 
der  keller  wolte  werden,  damit  das  gotshaus  versorgt  wer,  und 
die  armen  leut  geschirmt  würdind,  demselben  sol  man  den  billi- 
chen.  Wer  aber  das  kein  rechter  hofjünger  da  wer,  der  des 
hofs  begehrte  oder  den  empfahen  wolte ,  wer  dann  ein  rechter 
golshausmann  da,  der  den  hof  wolte  empfahen,  dem  solt  man  jn 
lihen,  und  allweg  nicht  langer  dan  zehen  jähr.  Und  sol  ein  jeg- 
licher keller  schweren  einen  eid  zu  gott  und  den  heiligen,  den 
kellhof  in  ehren  zu  haben,  ungefährlich,  und  den  armen  leuten 
zu  thun,  nach  aufsvveisung  der  offnung,  desgleichen  einem  herren 
von  Auw  voran. 

Item  sie  sagend  zu  dem  seclisten  artikel  einhelliglich,  wann 
ein  hofjünger,  der  jn  den  kellhof  zu  Wellhausen  gehört,  von 
todswegen  stirbt  und  abgeht,  das  da  einem  herren  von  Auw  von 
jhm  werden  sol  das  best  haubt  vieh,  das  er  hat,  zu  haubtfal,  und 
ob  seine  erben  das  lösen  wollend,  so  soll  man  jhnen  das  des 
drilen  pfennigs  neher,  den  es  wiirlh  ist,  zu  lösen  geben,  und  sol 
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einem  keller  werden  das  best  kleid  ,  als  er  am  sonntag  hat,  ob 
es  zu  fahl  komt.  Und  einem  weibel  als  er  am  guten  tag  hat 
dafs  sol  einem  keller  und  einem  weibel  allein  werden,  von  des 
gotshaus  gnaden  ,  und  nicht  anders  einem  keller  das  best  waffen 
w^erden ,  ob  es  ein  lafs  ist ,  und  einem  weibel  ein  gerter,  als  er 
den  am  Werktag  tragt.  Ob  aber  ein  lafs  gefiel ,  so  soll  werden 
einem  keller  alle  geschliiren  waffen  und  sein  gewand,  als  er  am 
sonntag  zu  kirchen  und  hongarten  goht,  und  einem  weibel  als  er 
am  guten  tag  goht,  ungefährlich.  Hele  er  aber  unberathen  söhn 
die  nicht  weiber  hetten ,  die  soltind  des  vaters  kleider  beheben, 
von  gnaden  des  gotshaus.  Ob  aber  \ater,  mutter,  briider^  schwci- 
ster  und  kinder,  theii  und  gemein  mit  einander  beten,  so  soll 
weder  dem  keller,  noch  dem  weibel  nichts  davon  werden  noch 
gelangen. 

Item  von  den  frauen  wegen ,  het  die  aufsberathen  tüchtern, 
so  soll  dem  keller  werden  jhre  kleider,  als  sie  am  sonntag  zu 
kirchen  und  hongarten  goht,  und  dem  weibel  wie  sie  am  guten- 
tag  zu  kirchen  und  hongarten  goht. 

Item  sie  sagend  einhelliglich,  zu  dem  sibenden  arlikel,  wer 
sach ,  das  ein  mann  nach  seines  weibes  tod  ohn  ein  weib  blibe, 
so  soll  jhm  das  best  belli  bleiben,  geschah  aber  dafs  nicht,  also 
das  der  mann  ein  weib  nähme,  so  sol  des  gotshaus  jn  der  Rei- 
chenauw  amtmann  zu  den  Zeiten  ehe  man  ihm  das  weib  vor  in 
das  haus  führt ,  das  best  beth  zu  der  hinderen  thiir  aufstragen, 
und  ob  kein  hinder  thiir  da  wer,  so  soll  er  das  under  der  schwell 
hinaus  ziehen,  het  sie  aber  ein  unberathen  tochter  so  soll  die 
das  beth  beheben. 

Item  und  gieng  auch  ein  hofjünger  von  tods  wegen  ab,  der 
jn  den  kellhof  zu  Wellhausen  gehörte,  und  der  weib  und  kind 
hete,  die  jhm  nicht  nach  hörtind,  so  ist  den  dem  gotshaus  gefal- 
len der  halbtheil  seines  fahrenden  guts. 

Item  het  auch  ein  frauw,  die  dem  gotshaus  zugehörte,  einen 
mann  der  dem  gotshaus  nicht  zugehörte,  und  dafs  die  kein  leib- 
erben hete,  so  soll  dem  gotshaus  bleiben  der  dryttheil  ihrer  fah- 
renden haab  nach  ihrem  tod,   und  der  fahl  darzu  voraufs. 

Item  nahm  auch  ein  hofjünger  ein  frauw  die  dem  gotshaus 
nicht  zugehörte  ,  dafs  sol  er  einem  herren  von  Auw  bessern  olm 
sein  gnad ,  und  wer  sach,  das  ein  solcher  säumig  und  ungehor- 
sam wurd  ,  also  dafs  er  sich  mit  einem  herren  von  Auw  nicht 
besatzte,  so  mag  jn  ein  lierr  von  Auw^  mit  recht  fiirnemmen  drey- 
steud  über  twernacht ,  und  sol  jhn  nicht  fahen ,  noch  keinen  ge- 
walt  thun ;  besetzt  er  sich  nicht,  dafs  er  einem  vogt  zu  Well- 
hausen zu  klag  kem,  so  soll  er  sich  mit  einem  vogt  richten  jn 
aller  der  mafs  als  mit  einem  herren  von  Auw. 

Item  wer  auch,  das  ein  gotshausmann  oder  ein  fraviw  ein 
einig  hand  wer,  und  von  tod  abgieng,  so  soll  einem  herren  von 
Auw  nach  ihrem  tod  und  abgang  werden  und  gelingen  alfs  jhr 
fahrend  gut,  und  den  nächsten  erben  die  gelegen  guter,  die  auch 
den  von  denselben  gütern  schuldig  sind,  die  schulden  zu  bezah- 
len, wer  aber  das  die  gelegen   guter  die  schulden   nicht  bezahlen 
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möchten ,  so  soll  den  ein  herr  von  Auw  was  recliler  redlicher 
schuld  jst    von  dem  fahrenden  gut  auch  schuldig  sein  zu  bezahlen. 

Item  sie  sagend  zu  dem  sibenden  artikel  einhelliglichen,  dafs 
die  zinfs  zu  Wellhausen,  von  dem  kellhof  und  von  den  erbgii- 
teru  auf  sant  Johannistag  baptisten  dem  gotshaus  in  der  Reichen- 
auw,  oder  dem,  der  sie  von  dem  gotshaus  ]n  hat,  verfallen  seyend, 
doch  so  soll  man  die  zins  zu  sant  Mariinistag  dem  keller  jn  den 
kellhoif  antworten  und  sol  mandieleut  vor  nicht  schadgen.  Und 
wer,  ob  keiner  den  zinfs  auf  sant  Martinilag  nicht  gab  als  stoht, 
den  sol  man  darum  nach  und  mit  des  hofs  Wellhausen  gerich- 
ten  fürnemmen  und  treiben ,  bis  ihm  genug  geschieht  ohn  jhren 
schaden,  Aver  aber  sach,  das  ungevvächs,  hagel,  frost,  reiffen, 
krieg  jn  fiel  oder  wurd ,  so  sol  man  biten  bis  auf  den  anderen 
blumen,  und  von  dem  anderen  blumen  (ob  solches  aber  wer) 
bis  auf  den  driten,  und  auf  den  driten  blumen  so  mag  ein  herr 
von  Auw  mit  einem  schwüren  die  scheur  beschliessen,  und  schni- 
ter  und  schmid  voran is  und  vorab  aufsrichten  und  bezahlen, 
und  was  jhm  daran  geprast,  darum  sol  er  jhn  anzugreifen  und 
zuuüthen  haben ,  an  allen  seinen  ligenden  und  fahrenden  gütern, 
bis  er  gantz  aufsgericht  und  bezahlt  wirt.  Und  ob  ein  herr  ei- 
nem sein  gelegen  gut  darum  verkauffte,  wenn  den  derselb  oder 
seine  erben  kamind,  und  jhm  so  viel  gelts,  als  er  die  ver- 
kauft hat,  wider  geb,  und  so  sol  ein  herr  jhm  die  darum  wi- 
derlihen. 

Item  aber  sagend  sie  einhelliglich  zu  dem  achten  artikel, 
das  der  kellhof  zu  Wellhausen  zu  jährlichem  zinfs  gelten  soll 
24  mllr.  kernen  zwey  jähr  und  am  driten  jähr  21  mltr. ,  und  2 
viertel  kernen  Weiler  mafs,  und  7  malter  haber,  und  2  schwein, 
die  sollen  gelten  ein  pfund  pfenning.  Und  die  erbgüter  die  gen 
Wellhausen  jn  den  kellhof  gehörend,  die  geltend  auch  zinfs,  die- 
selben zinfs  sol  ein  keller  einem  herren  von  Auw  samlen  und 
empFahen,  und  wann  der  zinfs  gesamlet  Avird,  so  sol  jn  ein  kel- 
ler mit  den  armen  leuten  antworten  und  fergen ,  nämlich  gen 
Sleckborn,  ohn  jhren  schaden,  doch  also,  wenn  der  zinfs  einer 
fuhrlängi  vom  dorf  genommen  wurd  auf  dem  weg  von  eins  her- 
ren kriegs  wegen,  so  sollen  die  armen  leut  gezinfst  haben  auf 
das  jähr  des  zinfses  der  jhnen  genommen  wirt,  wiird  er  aber  ge- 
nommen von  der  armen  leut  wegen ,  so  sollen  sie  das  jähr  nicht 
gezinfst  haben,  und  wau  sie  auch  den  zinfs  gen  Steckborn  geant- 
wortet band,  so  soll  man  den  zinfseren  zurulfen,  und  trincken 
geben,  das  sie  wol  wider  heim  kommen  mögend.  Mau  sol  auch 
jhren  rossen  heuw  geben,  wer  aber,  das  mann  jhnen  nicht  geb, 
so  mögend  sie  so  viel  kernen  versetzen ,  dafs  sie  essind  und 
trinckind,  und  auch  den  rossen  heuw  kauffind,  und  ob  das  also 
geschah,  so  sollen  sie  daran  nicht  unrecht  gethan  haben;  und 
seyc  auch  der  kellhof,  um  den  obgenannten  zinfs  verliehen,  für 
zinfs  und  zehenden,  und  wann  der  kellhof  empfangen  jst,  so 
sind  alle  erbguter  empfangen. 

Item  vnd  würdind  einem  keller  solich  zinfs  geanlwort,  die 
nicht  zu  nemmen    noch  zu  geben  werind,  und  jn  das  bedünckte, 
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so  soll  mau  darzii  nemmeii  einen  ober  und  underhuber,  diesel- 
ben sollen  den  kernen  zinfs  be)  jliren  eyden  sclialzeUj  und  wenn 
die  dunckt,  das  der  zinfs  zu  nemmen  und  zu  geben  sey ,  so  sol 
jn  ein  keller  defsgleichen  ein  lierr  auch  nemmen ,  vnd  wann  der 
kern  jst  als  Slüsslinger  rogg,  so  soll  jn  ein  herr  von  Auw  nemmen. 

Ilenij  aber  sagend  sie  zu  dem  neunten  arlickel  einlielliglich, 
\ver  vogt  zu  Wellhausen  jst,  das  mann  demselben  vogt  jährlich 
thun  soll,  es  seye  der  kellhof  oder  ander  gut,  nämlich,  von  ei- 
nem gantzen  gut  vier  tagw  an ,  und  von  einem  (halben  gut  zw^en) 
tagwan,    nämlich  die  gut,  die  den  jn  den  kellhof  gehörend. 

Item,  zu  dem  zehenden  arlickel  sagend  sie  aber  einhelllg- 
lich,  dafs  alle  die  guter,  die  jn  den  kellhof  gen  Wellhaufsen  ge- 
hörend und  erbgiiter  sind,  niemand  jn  haben,  nutzen  niessen  noch 
erben  soll  den  der,  der  jn  den  genannten  kellhof  gehört,  imd  ein 
rechter  hofjiinger  vnd  gotshaufsmann  ist.  Und  wann  einem  noth 
ansliesse,  dafs  er  die  guter  verkauiTen  müfste,  oder  wolte,  derselb 
sol  die  guter  an  ainem  offen  jabrgericht  feil  bieten ,  vnd  sol  die 
voraufs  und  ab  denselben  hofjiingeren  zukauffen  geben  vor  me- 
uiglich;  luid  ob  die  hofjiinger  dieselben  guter  nicht  kauffen  wol- 
len ,  so  mag  er  die  den  darnach  einem  gotshaufsmann  zu  kauffeu 
geben,  doch  nicht  anders,  dann  jn  pfands  weifs,  vnd  ob  die  ein 
golshufsmann  nicht  kauffen  wolte,  so  mag  er  die  einem  anderen 
zu  kauffen  geben,  der  niclit  ein  gotshaufsmann  ist,  auch  jn  pfands 
weifs,  wie  dafs  ein  hofjiinger  versetzt  hat,  doch  das  der,  der 
nicht  ein  gotzhaufsmann  were,  der  solche  guter  kauffen  wolte, 
einem  lierren  von  Auw  einen  gotshaufsmann  zu  einem  trager  gebe, 
dem  soll  den  ein  herr  von  Auw  jn  tragers  weifs  liehen ,  und 
wie  ein  hofjünger  dafs  versetzt  hat ,  also  sol  man  das  ainem  hof- 
jünger widerum  zu  lassen  geben  der  jn  denselben  kellhof  gehört, 
und  sollen  auch  die  kaufft,  und  verkaufft  werden  jn  gleichen 
billiclien  kauffen,  und  wan  die  hofjiinger  bekennend,  dafs  das  ein 
gleicher  billicher  kauf  sey,  so  soll  man  jhm  den  fergen,  doch  den 
herren  all  weg  an  allen  jhren  rechten   ohn  schaden. 

Item,  sie  sagend  auch  zu  dem  eilfften  artickel  einhelliglichen, 
es  soll  das  weibelamt  niemand  jn  haben ,  noch  zu  Wellhaufsen 
weibel  seyn ,  dann  einer,  der  ein  rechter  hofjiinger  und  gots- 
haufsmann jst,  und  sollen  die  hofjiinger  gotzhaufsleuth  und  alle 
die  so  jn  den  gerichten  gesessen  sind,  und  niemand  anders  einen 
weibel  wellen,  und  sollen  jhm  das  weibelamt  die  herren  lihen, 
der  sol  und  mag  da  heissen  und  gebiethen  was  die  hofiünger 
vnd  gotshaufsleuth,  und  die  herren  da  zuschaffen  band,  und  wer 
jn  die  gericht  komt  und  jn  geheissen  wirt,  darum  sol  man  jhm 
nichts  geben,  noch  haben  den  das  weibelamt,  ausgenommen 
frömd  leuth ,  von  einem  fürgebot  zwen  pfennig. 

Es  sol  auch  ein  jeglicher  der  das  weibelamt  jn  hat,  über 
den  berg  forster  seyn,  und  wen  er  darin  rrgreilFt  der  nicht  der 
guter  hat,  den  mag  er  pfenden,  es  sol  auch  ein  weibel  ^YOchent- 
lichen  darinn  gähn,  und  darzu  lugen,  es  mag  auch  das  ganlz 
dorf,  welche  nicht  erbgiiter  habind,  jn  der  herren  holtz  auch 
wol  hauen,  und  sol  der  weibel  dafs   holtz  schirmen,    und  darzu 
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lugen,  und  welcher  darin  lioltz  liaue ,  der  das  niclit  tlnin  solt, 
den  sol  er  pfenden,  von  einem  eichenen  Stumpen  um  10  Schil- 
ling pfenning,  um  einen  tänineu  Stumpen  um  5  Schilling  pfenning, 
und  um  einen  spring  Stumpen  um  3  Schilling  pfenning. 

Item ,  von  der  haberzins  \Yegen  sind  sie  auch  einhellig, 
also  das  er  keinen  distelkolben  davon  wannen  sol,  nach  kein 
Stroh,  das  nur  ein  kym  hab,  das  mag  er  avoI  dabey  lassen,  und 
und  wen  den  das  jst ,  so  mag  den  der  herr  den  haber  schüten 
auf  einen  bärlin  mantel,  und  als  viel  heim  am  mantel  klebt  und 
bleibt,  als  vil  fiinff  Schilling  pfenning  sol  der  arm  mann  besseren. 

Item  sie  sagend  aber  einhelliglich,  zu  dem  zwöllFten  artickel, 
das  die  huber  zu  ATellliaufsen  geltind  32  eilen  Lubtuch  ,  und 
das  sol  ein  weber  weben,  dafs  er  bey  seinem  geschwornen  eid 
anders  nicht  sagen  mag,  den  das  ers  besser  niclit  ^veben  könne 
noch  möge,  und  dasselb  tuch  sol  man  tragen  gen  Auw,  und  das 
auf  einen  wasen  spreiten,  und  sol  das  jn  der  mafs  sein,  das  die 
gens  dadurch  wol  gras  mögind  essen ,  und  das  sie  dadurch  niclit 
hunger  sterbind,  und  jst  es  also,  so  sol  es  ein  herr  von  Auw 
nemen  ;  ist  es  aber  besser,  so  mag  es  ein  herr  iiemen  oder  nicht, 
und  für  das  tuch  gibt  man  einem  lierren  von  Auw  8  Schilling 
pfenning. 

Item ,  sie  sagend  auch  zu  dem  dreyzehenden  artickel  einhel- 
liglich ,  dafs  den  kellhof  und  die  erbgiiter  niemand  zerthellen, 
versöndern ,  verkauffen  nach  versetzen  sol  dann  mit  eines  herren 
von  Auw,  und  aines  kellers  gunst,  \viissen  und  willen :  wer  aber 
dafs  jndert  keiner  seine  recht  verkauffen  wolt ,  so  soll  man  die 
besetzen  mit  zinfsen ,  daran  ein  herr  von  Auw  und  ein  keller 
ein  benügen  habind,  ungefährlich:  es  sol  auch  der  vorgenanten 
gut  niemand  keins  haben,  sie  zinfsind  dann  dem  gotzhaufs  jn 
den  kellhof,  wer  auch  das  jemand  rechts  begehrte  von  der  ob- 
genannten  guter  wegen,  und  einer  den  andern  ansprach,  so  sol 
man  jhnen  recht  gähn  lassen  jn  dem  kellhof  zu  Wellliaufsen  vor 
den  hof jüngeren  und  anderen  golshaursleuthen  die  gen  Auw  ge- 
liörend  und  sol  da  niemand  recht  sprechen ,  den  die  so  reclit 
hofjünger  und  gotshaufsleuth  sind;  wer  auch  das  jemand  an  dem 
rechten,  jn  den  urtlen  zweyyd  wurd,  welcher  tlieil  den  eins  ziigs 
begehrte,  mag  derselb  selb  drit  zu  dem  zug  kommen,  so  mag  er 
das  ziehen  von  einem  liof  jn  den  anderen,  und  sol  auch  selb 
driten  ausziehen  bis  auf  die  pfaltz  gen  Auw,  da  soll  den  vor  ei- 
nem herren  von  Auw  und  seinen  gotshaufs  leuthen  geschehen 
das  recht  jst;  ^ver  aber  das  jndert  keiner  einen  zug  erfolgt,  eh 
es  auf  die  pfallz  kam,  so  mag  derselb  selbander  dafs  gericht  zie- 
lien  jn  den  ersten  hof,  da  das  recht  angefangen  ward  ,  und  ^ver 
auch  dem  anderen  seyn  erb  oder  eigen  anspricht ,  und  das  mit 
dem  rechten  nicht  behebt,  der  jst  dem  kleger  verfallen  10  pfund 
pfenning,  und  den  harren  auch  10  pfund  pfenning. 

Item  sie  sagend  einhelliglich  ,  zu  dem  vierzehenden  artickel, 
das  ein  meyer  zu  Wellliaufsen,  an  stat  und  jn  namen  eins  herren 
von  AuNv,  seine  gebot  an  3  Schilling  pfenning  tliun  und  gebieten 
mag :    und    wen    die    gebot  nicht  gehalten    wurdind ,   iso   mag    ein 
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vogt  meyer  iiemmen  an  stat  eins  lierren  von  Anw,  als  sein  gnad 
jst.  Ein  vogtmeyer  }iat  aucli  zu  gebieten  die  graben  zu  machen, 
und  die  samen  zu  zäunen,  zu  den  zeileii,  als  hie  nach  slohl. 
Item  die  graben  sollen  gemacht  sein  auf  sant  Johannis  tag  bapli- 
sten,  und  sollen  die  saamen  verzeiint  sein  zu  sant  iNlartinis  tag: 
es  sey  dann  das  die  haufsgenol'sen  eins  besseren  zu  ralh  werdind. 
Item  wann  auch  die  hauisgenossen  dar  gahiid ,  solches  besehen, 
und  sol  auch  ein  weibel  mit  jhnen  gähn.  Wer  auch  das  jemand, 
überfuhr,  nachdem  und  das  jm  geboten  wurd,  der  sol  dais  dem 
mann  bessern.  Und  sollen  die  haber  zu  sant  Walpürgen  tag 
verzeunt  seyn. 

Item  sie  sagend  zu  dem  fiinifzehenden  artickel  einhelliglfch, 
ob  sacli  wer,  das  jemand  mit  dem  anderen  stüssig  wurd,  dafs 
ein  theil  vor  dem  anderen  nicht  sicher  wer ,  so  soll  ein  weibel 
solchem  gebieten,  des  ersten  an  3  scbilling  pfenning,  darnach  je 
höher  und  hoher  bis  an  10  pfund  pfenning  so  lang  bis  sich  ein 
solcher  an  das  gebot  ergibt ,  und  das  gelobt  zu  halten :  welcher 
aber  dise  gebot  nicht  halten  wült,  so  mag  ein  vogtmeyer  einen 
solchen ,  der  ungehorsam  wer ,  zwingen  und  binden ,  also  das 
niemand  ohnrecht  nicht  geschech,  ungefährlich.  Wer  auch  den 
anderen  blutrünsig  machte,  der  jst  einem  vogtmeyer  verfallen  3 
pfnnd  pfenning.  Ob  aber  ein  gast  das  tliäte,  oder  was  frefel  das 
wer,  der  gibt  zweyfalt  bufs.  Wer  aber  das  einer  den  anderen 
herdfellig  machte,  derselb  ist  einem  vogtmeyer  verfallen  10  pfund 
pfenning. 

Wirfft  auch  einer  zu  dem  anderen  frefenlich  und  trifft,  so 
besseret  er  nach  dem  und  er  schaden  hat  getban,  falt  er  aber, 
so  besseret  er  den  frevel  mit  10  pfund  pfenning.  Wer  auch 
dafs  jemand  über  den  anderen  zuckte  mit  messern  oder  waafen, 
oder  mit  steinen,  und  verhebt  dafs  er  nicht  Schlacht  oder  wirfft, 
derselb  jst  mit  einem  zuchtban  verfallen.  Wer  auch  ob  jemand 
den  anderen  aufs  seinem  haus  erforderete,  derselb  der  das  frefen- 
lich thut,  jn  zorns  weifs,  der  jst  verfallen  10  pfund  pfenning. 

Item  sie  sagend  einhelliglich  zu  dem  sechfszehenden  artikel, 
dafs  der  dorfbach  zu  Wellhausen  also  weit  solle  seyn,  das  der 
keller  mit  ainem  wagen  durchauf  wol  fahren  niag,  als  lang  den 
das  dorf  jst. 

Man  soll  auch  den  bacli  graben  und  jn  ehren  haben,  als 
dick  das  zu  schulden  kommt  und  nothdürfftig  wirt,  und  sol  den 
derselb  bacli  under  dem  dorf  also  weit  und  tieff  seyn,  dais  zwey 
schall  reder  under  dem  wasser  wol  mögind  gähn,  als  fehrn  als 
die  gericht  gähn ,  als  fehrn  man  das  zugebieten ,  luid  dannenthin 
soll  man  jhnen  den  bach  abnemen,  bis  gen  Lelwen  hinder  die 
kirchen.  Es  soll  auch  den  genannten  bach  aufs  dem  rechten 
fluls  niemand  richten  noch  graben,  den  jedermann  ohn  schaden. 
Und  der  bach,  den  man  spricht  der  Steinjbach,  den  sol  man  gra- 
ben am  dryten  jähr  oben  dreyschuh  und  unden  zween ,  und 
soll  man  den  gebieten  zu  graben  bis  an  hafslen  brug,  und  dan- 
nenthin hinab  durch  Strichen  nider.  Und  alle  die  graben,  die 
man    graben  soll   und  recht  ehgraben  sind  ,  die  soll  man  gebieten 
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zu  graben ,  zweyen  die  gegen  einanderen  stossend ,  die  sollend 
einandereu  helfen,  und  jetwederer  tlieil  seinen  tlieil  graben.  Item 
sie  sagend  auch,  dafs  man  den  briuinen  zu  WelUiausen  und 
den  dorfbach  in  gulen  ehren  liaben  sol,  das  niemand  kein  un- 
sauberkeit  darin  thunn  soll,  dafs  leut  und  vieh  schaden  bringen 
mag.  dafs  mag  mau  gebieten  an  3  Schilling  pfenning. 

Item  zu  dem  sibenzehenden  artikel  sagend  sie  einhelliglich, 
dafs  alle  gassen  zu  Wellhausen,  die  den  aufs  dem  dorf  gahnd, 
also  ^yeit  sollen  seyn,  dafs  sich  ein  keller  darinn  mit  eynem  ge- 
leyterten  wagen  wol  bekehren  mag,  und  sol  ein  keller  eins  ge- 
leyterten  wagen  wifsbaum  nemmen  auf  ein  rofs,  und  sol  das  rofs 
in  miten  jn  der  slraafs  führen  und  den  wifsbaum  mitten  auf  dem 
rofs  han,  und  sol  also  diuch  dafs  dorf  fahren  all  gassen  aufs, 
und  was  der  wageuwifsbaum  erregen  mag,  das  mag  man  ab- 
l)auen  mit  recht;  und  der  miiljweg  ob  der  miilin  und  under  der 
miilin ,  ohn  all  gassen,  also  weit  sein  soll ,  dafs  ein  jeglicher  mit 
einem  zweymiitigen  sack  wol  durch  aufs  mag  fahren. 

Ileni  sie  sagend  zu  dem  achtzehenden  artikel  einhelliglich, 
dafs  ein  bauwweg  zu  Wellhausen  aufsgaht  zum  oberthor ,  und 
an  >Yeltis  gafs  für  den  brunnen  aus,  auf  des  kellhofs  breiten, 
dieselb  gafs  sol  also  ^vait  seyn ,  dafs  einer  mit  einem  Avagen  da 
hinaufs  wol  fahren  mag.  Und  einer  über  des  Gigers  acker  ab 
bis  zu  des  Rogols  bäum,  dieselben  anwand  ab.  Und  wann  ein 
keller  anfacht  schneiden,  so  sol  er  morndefs  auf  allen  auwanden, 
auf  allen  zeigen,  er  und  ander  leuth,  weg  schneiden,  wann  man 
defs  nothdürlftig  jst ,  und  wann  man  das  nicht  thät,  so  mag  ei- 
ner mit  recht  da  hindurch  fahren.  Item  aber  sol  ein  bauwweg 
gähn  hinder  dem  infang  hinaufs,  über  den  Sleinybach  auf  das  feld. 

Item  zu  dem  neunzehenden  artikel  sagend  sie  einhelliglich, 
dafs  niemand  kein  brennholtz  hauen  soll  jn  dem  gemein  merck, 
den  die  hausrauchin  band  auf  den  erbgüteren;  wol  jn  der 
herren  holtz  mag  den  das  gantz  dorf  wol  hauen.  Es  soll  aucli 
niemand  kein  stecken,  nach  kein  gerten  aufs  dem  gemeinmerck 
hauen ,  er  wol  es  den  auf  die  erbgüter  brauchen.  Es  sol  auch 
ein  keller  noch  niemand  der  erbgüter  hat,  kein  holtz  verkaulfen 
noch  geben,  den  einem,  der  aucli  auf  den  erbgüteren  sitzt,  aufs 
dem  gemeinmerck. 

Item  sie  sagend  einhelliglich  zu  dem  zwanzigsten  arlikel. 
Ob  ein  mann  ein  frauw  namm ,  und  die  kinder  bey  einanderen 
gewunnen,  und  ob  jhr  den  der  mann  von  tod  abgieng,  wolle 
den  die  frauw,  in  jahrfrist  von  den  kinderen,  so  soll  sie  des  fah- 
renden guts  einen  halb  theil  nemmen,  und  ohn  gült  aufsziehen; 
bleibt  sie  aber  über  das  jähr,  so  mag  sie  an  des  einen  kinds  stat 
slahn;  nimmt  sie  aber  einen  anderen  mann,  der  ein  gotshausman 
jst,  stirbt  sie  den  vor  dem  mann  ,  so  erbt  der  mann  sollich  gut, 
80  sie  von  dem  ersten  mann  hat  gehebt,  zu  end  jlir  wil,  und  so 
den  derselb  mann  abgalit ,  so  fallt  soUichs  an  des  ersten  manns 
kind  und  nächsten  freund,  ob   nicht  kind  da  warind. 

Item  sie  sagend  auch  einhelliglichen  ,  dafs  je  einer  dem  an- 
deren zu  end  dem  dorlf  hinab  frid  geben   sol;  jeder  ober  dem  un- 
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deren,  und  sollen  all  garten  gegen  den  wlfsen  und  den  aeckeren 
jhnen  selbs  frid  geben.  Es  soll  auch  ein  Weingarten  jlim  selbs 
frid  geben  und  ein  köllgarten. 

Item  sie  sagend  eiulielliglicli ,  dafs  alle  die,  die  gen  Well- 
hausen in  den  kellhof,  und  jn  den  gericliten  sizend ,  dafs  die  ei- 
nem vogtmeyer  zu  Wellhausen  nicht  weiter  zureifsen  verbunden 
sind,  den  bey  Sonnenschein  aufs  und  bey  Sonnenschein  wider  jn, 
und  sein  mauren  helfen  zu  schirmen  und   zu  retten  ungefährlich. 

Item  aber  sagend  sie  einhelliglich,  dafs  ein  jeglicher  der  jn 
den  kellhof  zu  Wellhausen  gehört,  und  seyn  eigen  brot  jsset,  ei- 
nem vogtmeyer  daselbst  jährlich  ein  fafsnachthun  geben  sol,  und 
einem  herren  von  Auw  auch  eins,  und  wen  ein  herr  von  Auw 
dieselben  fafsnachthiiner  nimmt,  da  sol  es  ein  vogtmeyer  auch 
nemmen,  und  sollichs  sol  ein  frauw  gleich  geben  als  ein  mann, 
und  sol  die  ein  weibel  samlen,  und  eins  herren  von  Auw  amt- 
mann  antworten;  auch  wenn  ein  kindbetherin  wer,  so  soll  ein 
weibel  dem  liun 

Item  sie  sagend  einhelliglich ,  wer  sacli ,  das  ein  vogt  mit 
keinem  jcht  zutliun  hete,  oder  gewönne,  so  soll  er  dieselben  fiir- 
nemmen  in  den  kellhof,    und    welcher   rechts  begehren  wolle  jn 

in  den  gericliten   sitzind  und  darin  gehörind, 

(schlufs  fehlt.) 

ÖFNUNG    DES    GERICHTS   VNDER  DER  THÜRLINDEN  i). 

1458. 

Allen  denen  so  disen  gegenwürtigeu  rodel  ansehen  oder  hü- 
rent  lesen,  denen  sige  zuo  wüssen  die  gerech ligkeit,  fryheit  vnd 
offnung,  defs  gerichts  vnder  der  Thürlinden,  vnd  von  den  frygen 
vogtbar  guter,  vnd  der  frygen  vnd  ander  so  der  frygen  guter  in- 
hand,  die  eygentlich  von  stuck  zestuck  hernach  verschriben 
staudt  vnd  angeben  worden  sindt,  durch  die  erberen  mann,  mit 
namen  Cuonrat  Rych  burger  zu  Wyl,  Haini  Diser,  Hugen  Zimer- 
man,  beydt  von  Waltenwyl,  vnd  Hansen  Zinggen  von  Hemis- 
perg ,  vnd  Henfslin  Stadler  von  JNIetlen  heud  dise  oiFuung  ange- 
geben by  jren  eyden  vnd  trüwen,  vnd  die  vor  oiFem  jargiicht 
verlesen,  vnd  mit  der  meren  handt  vnd  mit  dem  rechten  vor 
den  frygen  vnd  hufsgenossen,  die  der  guter  inhandt,  erkhant 
worden ,  das  dise  oiFnung  vnd  rechtung  der  fryger  guter ,  fryg 
vnd  ander  so  der  guter  inhandt,  stände  vnd  beschribeu  sige,  als 
von  alter  harkomen  sige. 

Zum  aller  ersten  sige  zuowüssen,  das  ain  herr  vnd  vogt 
desselbigen  gerichts  vnder  der  Thürlinden  alle  jar  drü  jargiicht 
da  haben  söllent,  ain  jargricht  zuo  herbst,  vnd  zwey  ze  maygen, 
daruf  hat  dann  jr  waibel  vnd  knecht  zuobieten  allen  denen  ,  die 
dero  frygen  vogtbar  guter  siben  schuoch  wyt  vnnd  brait  inhandt, 
an  dry  schiling  pfenning;  were  aber  das  ainer  sülich  gepott  vber- 
gienge,  so  möcht  ain  herr  sinem  waibel  befelchen,  in  darum  ze- 


1)  auch  gedruckt  bei  Pupikofer  nP  97. 
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verpfemleu,  er  trag  es  tlann  ab  an  alns  lierren  gnad,  vTsgenomen 
lierreii  nodt  vnd  libs  nodt,  dels  zum  recliteii  gnug  sig. 

Davon  sol  dann  ainem  vogtherreii  alle  jar  ze  vogtstür  vff 
sanl  Martins  tag,  acht  tag  vor  ald  nach,  vngevarlich  gefolgen  vnd 
werden,  von  Otwile  fünf  pfundt,  vnd  sechs  schiiing  minder 
zweier  pfennig,  vud  von  Remensperg  acht  pfundt  vier  schiiing 
vnd  zwey  pfenning;  were  aber  sach,  vnd  das  ainem  herren  vlz 
daran  abgan  svurdt,  das  sol  ain  waibel  einem  herren  sagen,  so 
sol  dann  ein  herr  einem  Avaibel  vnd  knecht  hiliflich  sin ,  das  es 
ersvidert  vnd  widerbracht  werdt,  on  defs  ^vaibels  schaden. 

Were  och  sach,  das  ein  waibel  achtag  vor  sant  Martins  tag, 
oder  ach  tag  nach  sant  Martins  tag,  vngefarlich,  zuo  denen  kerne 
die  der  giieter  innhettendt,  vnd  der  stiiren  schuldig  werendt,  vnd 
die  stür  nit  gebendt ,  vff  die  zit  als  vorstat,  mag  ain  waibel  jnen 
gan  ze  hufs  vnd  ze  hoff  vnd  pfand  darum  nemen  bils  er  die 
stür  darufs  zücht,  ob  aber  einer  im  das  weren,  so  sol  er  darum 
mit  ini  Aveder  schlachen  noch  stechen,  vnd  das  ainem  herren 
bringen,  vnd  das  sagen,  vnd  von  der  gerechtigkeit  vnnd  der 
sturen  wegen,  die  man  einem  herren  sol,  sol  ein  herr  alle  die, 
so  der  guter  inhandt,  vnd  der  sturen  gebent,  schützen,  schirmen 
vnd  hanlhaben  ,  als  ander  sine  eigen  lüthe ,  so  ver  er  das  ver- 
mag, vnd  es  sol  och  die  frigen  vogtbarlichen  guter  nieman  ver- 
kouffen ,  er  sols  vor  offnem  jargricht  vnder  der  Thürlinden  feil 
bieten  sechs  wochen  dry  tag  vnd  ain  jar;  were  aber  das  es  einem 
libs  nolh  thrite ,  der  mag  keren  zuo  ainem  vogtherren ,  vnd  weis 
im  derselb  vergunt  vnd  verwilgot,  darzuo  sol  er  recht  liaben, 
vnd  mag  das  thuon  vnd  sonst  nit,  ob  es  aber  bescheche  on  eins 
lierren  erlauben,  sol  es  doch  nit  kraft  haben. 

Item ,  es  sol  och  jellicher  die  frigen  guter  fail  bieten ,  defs 
ersten  rechten  frigen ,  weit  es  aber  kain  fry  nit  kouffen ,  so 
mag  ers  darnach  fail  bieten  den  tailungen,  ob  die  selbigen  nit 
kouftendt,  dafürhin  gotzhufslüten ,  darnach  aigen  lütlien ,  vnd 
^velle  dero  keiner  kouffen,  mag  eis  darnach  geben  vsem  er  Avil, 
vfsgenomen  an  gotzhüser. 

Item,  vnd  welcher  das  guot  koufft,  keme  dann  ain  rechter 
frig,  der  vfsbringen  mücht ,  das  er  ain  fry  were  von  sinen  vier 
anen,  es  were  vber  kurtz  oder  lang  zit,  so  mag  er  an  den  kouf 
stan ,  doch  das  er  in  von  hauptgut  vnd  billichen  schaden  entledi- 
gen  Sülle,  an  sin  schaden. 

Wer  och  von  den  gütern  wil  gan,  er  verselzi  aldt  verkouffe 
sy,  der  sol  das  thuon,  allwegs  ainem  vogtherren  an  siner  stür 
vnd  gerechtigkeit  on  schaden. 

Item,  vnd  welcher  ains  herren  vogts  knecht  ist,  der  hat 
zuo  bielten  eefridt  vnnd  fallanthor  zehencken,  an  dry  schiiing 
pfenning,  rieht  ers  bi  dem  ersten  polt,  so  git  er  nutz,  j^üt  ers 
im  aber  zuo  dem  andern  mal,  so  ist  er  das  erst  pott  verfallen, 
püt  ers  im  zu  dem  dritten  mal,  das  er  nit  gehorsam  ist,  so  sind 
die  zwey  pott  verfallen. 

Item,  wer  och,   das  ainer  die  fiygon  guter  änderst   verkoffll, 
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dann  der  guter  recht  were,  der  wer  aiuem  lierren  den  dritten 
Pfenning  verfallen,  an  sin  gnadt. 

Item,  were  ocli  das  vif  den  frigen  gütern  die  voglbar  eigen 
sindt,  gefreiriet  wurde,  wie  sich  der  frevel  vergangen  lietti,  das 
sol  och  vnder  der  Thiirlinden  vor  den  frigen,  vnd  denen  die  frir 
gen  guter  inhandt,   bereclilet  werden. 

Were  och  sacli,  das  vlz  vlferlüire,  was  das  weri,  das  die 
frigen  voglbar  guter  berürte,  das  sol  man  vor  dem  rechten  vnder 
der  Thiirlinden  vor  den  frigen  vnd  hulsgnossen,  vnd  vor  denen 
die  der  guter  inhandt  berechteu,  vnd  anders  nienen,  vnd  sol  ain 
rechter  fryg  zuo  gericht  sitzen. 

Item,  vmb  dise  stuck  alle  mag  ein  weibel  einem  gebieten, 
verleggen  vnd  entschlachen ,  jedermans  rechten  on  schaden,  als 
obs  der  vogtherr  selbs   gethan  hett,  alles  vngefarlich. 

Item,  dise  offnung  ist  angegeben  vnd  gemacht  vnd  geschriben 
worden,  vff  mitwochen  in  der  applas  wochen,  von  Cristus  ge- 
purt  gezellt  thusend,  vierhundert  vnd  fünfzig  jar,  vnd  darnach 
in  dem  achtenden  jare,  vor  oilnem  rechten  vnder  der  Thiirlinden, 
von  den  vorgescluibnen  fünf  mannen ,  vnd  darnach  gefestuet  vor 
offnem  rechten  daselbs,  das  sy  von  wort  ze  wort  stände  von  den 
frigen,  vnd  den  frigen  vogtbar  guter,  fryheiten  vnd  rechtungen, 
als  sy  von  alterhar  komen   sigent. 

Vnnd  als  der  hoch  würdig  fürst,  min  gnediger  lierr  appt 
Francisch  ,  die  obvermelten  frigen  gricht  vnder  Thiirlinden  zuo 
defs  gotzhus  banden  kouft  vnd  bracht  hat ,  handt  die  lüt ,  so  im 
selben  gricht  gesessen,  vnd  in  die  frigen  gricht  gehörig,  demsel- 
ben minem  gnedigen  herren  ainen  sümlichen  aydt  geschworen. 

Thürlinder  ayde. 
Ir  all  sollend  schweren  ayde,  liplich  zuo  gott  vnd  den  haii- 
gen mit  vfgehepten  fingern,  vnserm  gnedigen  herren  von  sant 
Gallen  thrüw  vnd  warheit,  sin  vnd  sin  golzluis  nutz  zefüderen 
vnd  den  schaden  ze  warnen  vnd  ze  wenden,  vnd  das  fry  gericlit 
vnd  die  offnung  darinn  zehalten ,  wie  das  von  alterhar  komen 
ist ,  och  üwer  dhainer  kain  fry  guot  für  aigeu  noch  für  lechen- 
guot  zemachen ,  vnd  ob  ouch  üwer  dehainer  söliches  erfür,  dz 
ainer  fryg  gut  aigneti,  oder  zuo  lechen  machli,  das  derselb  by 
dem  aydt ,  vnserm  gnedigen  herren,  oder  siner  gnaden  ampllülen, 
well  melden  vnd  an  geben,  alles  trüwlich  vnd  vngefarlich. 

ÖFNUNG  ZU  MÜLHEIM  1). 
1475. 

Zue  merkhen  die  offnung  vnd  gerechtigkeit  des  kelhoffs  zu 
Mülheimb,  angeben  vnd  eruewert  von  aines  herren  von  Ouw 
vogt  vnd  amptlüt,  defsglichen  von  gemeiner  hoff5ünger  sechsmanji 
so  sy  darzue  geben  vnd  erweit  habent,  die  auch  solliche  oü'nuug 
bey  iren  geschworenen  eiden  angeben,  vf  dornslag  vor  der  vilart 
Cristi  von  seiner  gepurt  gezalt  1475  jare. 

1)  zwischen  Frauenfeld  und  Ermalingen.    gedruckl  hei  Pupikofer  no.  98. 

17*= 
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Item,  zue  wüssen,  das  das  dorff  Müllieinib  vnd  der  kelhoff 
daselbst  mit  allen  liuoben  schuppissen  vnd  hoffguerern,  mit  allen 
hofTjiingern,  mit  vähleiij  mit  lassen,  mit  aller  gereclitigkeit  defs 
gottsliaufs  in  der  Ryclienauw  recht  eigen  ist,  als  recht  gottshaufs 
leut,  an  die  vogtey,  die  vnser  herrschafft  von  Osterich  zue  ge- 
liört  oder  den ,  der  die  von  der  herrschajfft  in  hat ,  vnd  hörent 
in  denselben  kelhof  gericht  zwing  vnd  penn,  die  als  weit  begryf- 
fen  seindt,  alfs  das  etter  vnd  dafs  dorlF  gandt,  der  taw  fait  vnd 
die  siin  beschynt. 

Item  ein  herr  von  Ouw  hadt  zue  richten  über  alle  frafflen 
vfsgenomen  vmb  uebergryff  vnd  ueberfeng,  vnd  yiAo  Sachen  die 
den  hochen  gerichten  zue  stöndt,  darüber  ein  vogtherr  der  den 
zuemahl  vogt  defs  dorfs  ist  ze  richten   hadt. 

Item  ein  herr  abbt  hadt  zue  gepieten  an  drei  Schilling  pfe- 
ning  zwing  vnd  penn  ze  halten,  vnd  gefalt  einem  abbt  die  straff 
allein,  vnd  mag  ein  herr  von  Ouw  vnd  ein  vogt  furo  gepieten 
an  fünf  Schilling  darnach  an  ein,  an  dreu,  fünf,  zehen,  zweinzig 
pfund  pfening,  an  den  eidt,  an  lyb  vnd  an  guet,  vnd  was  von 
solchen  fiäfilen  vnd  gepoten  gefalt,  sol  ietwederem  halb  geualen 
vnd  werden. 

Item  ein  herr  von  Ouw  aldt  seine  gewyfsne  polten  je  des 
jars  drü  jargericht  haben  in  dem  kelhof,  dafs  erst  zue  meyen, 
welches  tags  sy  wellendt,  dafs  ander  zue  herpst,  dafs  dritt  zue 
sant  Andreasen  tag,  vnd  wan  ein  herr  die  gericht  wil  haben,  soll 
man  dem  keller  zue  jedem  gericht  dreytag  vorhin  anbieten ,  vnd 
vrann  ein  herr  oder  seine  potten  inryten,  so  soll  sy  ein  keller 
empfahen  selb  dritt,  vnd  soll  inen  zue  essen  geben  in  meyen 
krutt  vnd  üeiscli ,  niuefs  vnd  gebrates,  vnd  den  herren  zue  trin- 
klien  geben  gueten  landwyn  wysen  vnd  rotten  vnd  den  knech- 
ten hier,  zue  dem  herpstgricht  rüeben  fleisch  brätes  vnd  muofs 
vnd  dafs  traukh  wieuor,  zue  s.  Andreasentag  auch  ruoben  fleisch 
muefs  gebrättes  vnd  das  trankh  wieuor,  vnd  mag  ein  herr  mit 
im  bringen  zue  den  gerichten  einen  habickh ,  zween  windt  vnd 
einen  vogelhundt,  vnd  soll  der  keller  dem  habickh  ein  schwarze 
hennen  geben,  den  winden  ein  hirfs  vnd  dem  vogelhundt  brols 
genueg  vfs  seinem  brottkorb,  vnd  soll  zue  jedem  gericht  jellicbem 
pferdt  ein  göwviertel  haber  geben ,  vnd  wan  auch  eines  herren 
von  Ouw  knecht  zue  Mülheimb  durchrytten,  sollen  sy  kafs  vnd 
brot  in  dem  kelhof  finden.  Ob  auch  einer  da  benachlete,  dem 
sol  der  keller  nachzel  geben.  Es  mag  auch  ein  herr  von  Ouw 
zwüschent  den  jargerichten  gricht  haben  alfs  oift  im  äben  ist, 
ohn  eines  kellers  schaden,  vnd  mag  ein  lierr  sein  rofs  schlahen 
in  die  wifs  genant  die  schmytten ,  als  dickh  er  gen  Mülheimb 
kompl,  vnd  wann  ein  herr  oder  seine  amptleut  vom  tische  gandt 
mügendt  sy  das  jargericht  besetzen  vnd  darnach  einen  weibel  vnd 
auch  den  keller  fragen  by  den  eiden,  wafs  sich  hiezwüschend 
vnd  dem  nechsten  vergangnen  jahrgricht  verloffen   het. 

Item  einem  herrn  abbt  gandt  jerlichs  von  dem  kelliof  vnd 
den  erbgüetern  zue  Mülheimb  zinfs  vff  s.  INlartistag  xxxii. ,  vnd 
im  drillen  jar  xxxi  malter  kernen,  vnd   achtenhalb   malt,    haber, 
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Steiner  mäfs,  für  das  houbluech  ein  pfund  ein  Schilling  pfening, 
vnd  achtzelinthalben  Schilling  pfening  schwyngelt  vlT  s.  Andrea- 
sentag,  vnd  welcher  sin  schwyngelt  vlF  s.  Andreasentag  nit  gibt, 
der  soll  darnach  schwinen  in  ainfs  herren  abbts  kiichen  an  sein 
gnadt ;  wann  auch  eines  herren  pottschaft  oder  der  keller  vf  den 
tag,  so  ein  ieder  dafs  schwyngelt  geben  soll,  nit  zuegegen  da  war, 
wenn  dan  einer  das  gelt  legt  vff  den  stain  an  dem  wag,  der  by 
dem  kelhof  in  dem  zun  lytt,  so  soll  er  wol  geschweynet  haben, 
und  ist  der  säm  des  fruchtgeltes  an  kernen  xli  malter,  an  haber 
X  malter  vnd  ein  mutt,  an  pfeningen  ein  pfund  vnd  xviii  Schilling. 

Item  es  sindt  von  alther  har  fünf  hüben  vnd  xiv  schuppes- 
sen zue  Mülheimb,  die  in  den  kelhoif  gehörendt. 

Item  es  sol  auch  ein  keller  denen,  die  zins  vff  s.  Martinslag 
verfallen,  sagen ,  dafs  sy  die  zins  in  der  mülli  machendt  vnd  sol 
sy  den  von  inen  empfahen,  vnd  wan  er  ein  ledy  hat,  so  sollende 
die  zinser  die  hinweg  fueren,  vnd  die  zins  einem  abbt  ein  myl 
wegs  an  das  waser  vertigen ,  vnd  wan  die  zinser  mit  den  zinsen 
komendt  zue  Mülheimb  für  die  vier  fallenthor  hinaufs ,  ob  inen 
dan  die  zins  genomen  wurdendt  von  kriegs  wegen  eines  herren 
abbts  ,  so  süUindt  sy  wol  gezinset  haben. 

Item  ein  abbt  sol  zue  Mülheimb  einen  waibel  setzen  mit 
der  gepursame  willen,  vnd  sol  im  der  seine  hüre  samblen,  von 
eines  kellers  häissens  sol  er  nemen  pfandt,  denen  er  auch  gepütel 
sein  soll,  vnd  zins  vnd  vmgelt,  das  er  keller  zuegegen  ist,  vnd 
soll  mit  den  zinsern  gän,  bifs  die  einem  abbt  geantwurt  werdent. 

Item  wer  in  den  kelnhof  zue  M.  gehört,  es  sige  wyb  oder 
mahn,  der  soll  einem  herren  abbt  ain  fafsnachthuen  vnd  ein 
herpsthuen  geben. 

Item  wan  ein  keller  stirbt,  so  sol  ein  abbt  von  O^v  nemen 
dafs  beste  haupt  vnder  allem  sinem  vich,  vnd  einen  drittentheil 
alles  sines  varenden  guets,  vnd  seinem  vveyb  vnd  seinen  kindern 
die  zwentheil  lassen,  vnd  soll  denn  sein  eltesler  söhn  den  kelhof 
zue  lehen  empfahen,  vnd  zue  eerschatz  geben  vier  pfund,  vnd 
laut  der  keller  nit  sun,  so  soll  weder  wyb  noch  tochter  den 
kelnhof  erben,  sy  mügendt  aber  andere  zinfslahen  da  hän.  Vnd 
wan  ein  herr  von  Ouw  stirbt,  so  soll  ein  keller  den  kelnhoff 
von  einem  seiner  nachkomen  empfahn  vnd  aber  vier  pfund  zue 
ehrschatz  geben. 

Item  wan  ein  man,  der  in  den  hoff  hört,  stirbt,  so  soll  ein 
abbt  nemen  das  beste  haupt,  vnd  den  erben  den  hauptfahl  dryt- 
tenteils  näher  geben  5  wan  auch  einer  abgath,  der  vsert  der  ge- 
nossami  gewibt  vndt  kindt  verlassen  het,  so  nimt  ein  herr  die 
zweenteil  sines  vahrenden  guets  vndt  die  kindt  den  drittenteil 
vnd  das  ligendt  guet ;  verlath  er  aber  nit  kind,  so  nimpt  sin  wyp 
den  drittenteil  sines  varenden  guets  vnd  die  nechsten  freundt  das 
ligendt  guet. 

Item  wann  einem  sein  wyb  abgath,  die  nit  unberauten  toch- 
teren  verlaut,  da  gefalt  einem  herren  von  Ouw  dafs  best  pet 
dafs  sy  heindt  oder  verlandt,  dafs  mag  dan  ir  man  behalten,  vnd 
ist  dafs  er  in  jor  vnd  tag  nit  ain  ander  wyp  nimpt,  so  behalt  er 
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claTs  bete  von  defs  goUsliaiis  gnaden  wegen,  ist  [aber  dafs  er  in 
jor  vnd  tag  m  ibet,  wen  mau  den  das  wyp  zue  der  forderentbii- 
jen  in  dafs  liaus  fiieret,  so  mag  eines  lierren  amptman  dafs  pet 
binden  zue  dem  liaufs  aiifslragen,  vnd  dafsnemen  zue  eines  lier- 
ren von  Oiiw  banden. 

Item  \van  ein  frauw  in  witwen  stat  abgalli,  so  gevalt  einem 
Iierren  von  Ouw  ein  ge\vandfabl  und  ir  beste  pet  vnd  alles  ir 
gespiincn  garn,  vnd  alles  ir  vuerscbroten  tliuecli,  w^afs  nit  ge- 
lioptlacbet  ist,  wäre  sy  aucb  an  antragende  liandt,  dafs  sy  nit 
lyberbeu  liet,  oder  dafs  sy  ire  kindt  berauten  oder  von  ir  gcen- 
dert  werendt,  so  geualt  einem  lierren  von  Ouw  ain  lafs  von  ir, 
aUs  ir  varendt  guet,   wie  vorstatt. 

Item  ein  keller  gefalt  von  einem  liofljiinger ,  wan  er  abgatli 
vnd  nit  vnberautten  knaben  laut,  die  kleider,  wie  er  an  den  fyr- 
lagen  zue  der  kirclien  vnd  zue  liangerlen  gangen  ist,  vnd  dem 
'Nveibel  seine  gescliliffne  walTen,  axen,  ein  spitzmasser,  ein  ne^iper, 
wie  er  an  sein  werkli  gangen  ist. 

Item  einem  keller  genalt  von  einer  boffjüngerinn ,  wann  die 
abgalli  vnd  nit  vnberauten  toclitern  verlotb ,  ire  kleider  wie  sy 
an  dem  fyrtag  zue  der  kirclien  vnd  liangarten  gangen  ist,  vnd 
dem  weibel  sol  werden  ir  giirtelgewandt ,  dafs  obrist  vnd  dafs 
vnderst ,  dafs  ist  der  stürz  vnd  die  scliuecli. 

Item  welcher  liolfjünger  oder  gottsliaufsman  vfser  der  genos- 
same  ^vibet,  den  mag  ein  lierr  von  Ouw  straffen,  ob  er  sich  mit 
im  nit  rieht,  so  mag  im  ein  lierr  von  Ouw  fürtagen  in  dem  kel- 
lioff  einest,  änderst  vnd  vnfs  ze  dem  drytten,  wo  dafs  einer  vu- 
gehorsamb  wäre,  so  soll  in  ein  lierr  lassen  legen  vnder  dals  tach- 
troff  von  ainer  tagzeit  zue  der  andern ,  vnd  soll  er  sich  darnach 
mit  einem  lierren  abbt  vnd  dem  vogt  rychten  vnd  besetzen  an 
ihr  gnad. 

Item  wann  ein  lioffjiinger  abgath  der  kind  verlath,  wil  den 
die  mueter  bei  iren  kinden  in  wilwenstant  beleiben,  so  sol  man 
sy  von  den  kindern  nit  tryben,  vnd  wen  sy  jar  vnd  tag  bey  den 
kindern  belyben  ist,  so  mag  sy  an  ains  kindstheil  stan,  ob  sy 
sich  aber  endert  vnd  in  dem  jar  und  tag  aineu  anderen  man 
nimpt,  vnd  nit  bey  den  kinden  belybet ,  so  soll  ir  werden  ir  mor- 
gengab  vnd  dafs  so  sy  zue  irem  man  bracht  hat. 

Item  die  lioffjiinger  mögeudt  vnder  den  dreyzehendthalb 
gollsliiisern  wiben  ohn  straff,  auch  die  hoffjiinger  frauwen  vnd 
tochtcrcn,  ob  die  manen  nemen,  die  ir  genofs  nit  werendt,  liandt 
kein  straff,  eis  were  dann  daz  sy  in  statt  zugendt,  da  einem  lier- 
ren sein  gerechtigkcit  nit  volgen  möcht ,  da  bete  sy  ein  lierr  vnd 
ein  vogt  des  dorfs  zue  INliilheimb  vfszuemanen   vnd  zue  straffen. 

Ilem  ^ver  zue  iMiilheimb  bachen  oder  schenkhen  Avill ,  der 
soll  dafs  mit  ains  iierren  von  Ouw  willen  thun ,  vnd  soll  ein 
bröltler  allwochen  brot  liaben ,  vnd  mag  driizechney  für  ainen 
Schilling  kauffen  vnd  zwolffe  liir  ainen  schiUing  geben,  vnd  soll 
darumb  schweren  mit  aines  abbts  ammans  wiifsen  ,  vnd  ob  ainer 
von  im  kaufen  will,  der  nit  gelt  hat,  wenn  er  im  dann  pfand 
gibel    die    de(s    tryllenpfening    besser    seyndl    den    er    kaufen   wil. 
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so  soll  er  im  broiit  geben ,  doch  wan  der  brötler  holen  oder 
kauften  will,  so  soll  er  denen,  die  im  pfandt  \ersezt  handt  zue 
Iren  heusern  verkünden,  dals  sy  ire  plandt  Icisendt;  wa  sy  die 
nit  lösendt,  so  mag  er  die  mit  im  nemen,  da  er  brolt  kanllen 
will,  vnd  mag  die  verkauH'en  vnd  ander  brolt  darumb  kaulFen ; 
wann  auch  der  bröttler  so  vil  brott  hat ,  dafs  im  verligen  welle, 
so  mag  er  dafs  zue  jedem  haufs  zue  IMülheimb  schickhen,  dar- 
nach aines  brucli  hat,  vnd  im  de(s  lassen  bezallen ;  ob  er  an  brolt 
vfskeme,  so  soll  er  von  stund  an  nach  brot  senden,  wo  er  da(s 
nit  thät,  vnd  keinen  j^olten  vif  der  strals  hate,  so  mag  in  ains 
herren  amptman  pfenden  vmb  drey  Schilling  pfening,  so  olll  er 
dals  überfahrt. 

Item  es  soll  zue  Mülheimb  ain  pierlälFer  sein  ,  vnd  mag  ein 
jeder  der  da  win  erpauwet,  den  schenckhen  wie  er  da  will,  doch 
welcher  win  kouffet  vnd  den  schenkhen  will,  soll  ime  ains  hej- 
ren  abbts  anmian  vnd  die  von  dem  dorlf  darzue  gesezt  seindt 
schätzen,  dafs  er  nit  mer  dann  einen  heller  an  einer  mafs  ge- 
winne, es  were  dan,  dafs  im  aines  herren  abls  amman  mit  denen 
von  dem  dorf  erlaubten   vnd   gunnen. 

Item  es  sol  keiner  in  das  holz  dem  kelhoff  gehörig,  genant 
dafslöwholz,  holzhauwen  änderst  dann  riester  holz  zue  seinem  pilueg. 

Item  ein  keller  soll  einem  jeden  holfjiinger  dienstbar  sein 
zue  tagen  oder  tedingen  ein  halbe  mii  wegs,  wa  er  sein  notliirflig 
ist  vlF  sinen  schaden. 

Item  alle,  die  wingarten  oder  reben  handt,  sollen  die  verzü- 
nen  vnd  vermachen,  dafs  ein  nnietterschwyn  mit  neun  fryschlin- 
gen  vmb  vnd  vmb  die  reben  loffen  vnd  durch  die  zun  nit  komeu 
mögendt,  vnd  sollen  die  zeün  mit  zweyen  attern  geatert  sein ;  wa 
die  nit  also  versorgt  seindt,  mag  eines  herren  aman  strafen  vnd  pfenden. 

Item  welcber  die  widumb  zue  IMülheimb  in  hat,  der  sol 
den  von  JMülheimb  ainen  faselstier  haben ,  vnd  mag  der  widmer 
den  stier  zue  den  meyen  für  die  fallenthör  in  die  esch  treiben, 
von  den  der  liirt  intrybt  bifs  er  wider  vfstrybt,  doch  mag  einer 
den  stier  vsser  seinem  körn  tryben  vnd  nit  weiter,  vnd  soll  ein 
hirt  zue  Mülheimb  des  Stiers  vmsonst  hüeten. 

Item  welcher  eines  herren  abbts  zehenden  zue  Mülheimb 
inhat,  der  soll  den  von  Mülheimb  ein  faselschwyn  haben. 

Item  welcher  der  von  Landenberg  zehenden  inhat,  der  soll 
den  von  Mülheimb  ein  gugelhan  haben. 

Item  ein  keller  soll  in  der  krüzwochen  der  von  Mülheimb 
vahnen,  der  widmer  das  kreuz  tragen. 

Item  war  dafs  ein  man  oder  wyb  weite  das  sein  verschaffen 
vnd  ordnen  nach  seinem  todt ,  dafs  in  den  kelhoff  Mülheimb  ge- 
hörte, dafs  soll  er  eruordern,  ehe  dafs  er  in  das  todbett  kompt, 
von  ainem  abbt  von  Ouw  oder  von  seinem  ambtmann  zue  Mül- 
heimb, dafs  er  nit  zue  wehren;  weit  ers  aber  nit  vergünstigen, 
so  mag  er  geen  vff  offne  strafs  vnd  mag  das  sin  verschaffen  vnd 
vermachen  ,  ein  gottshaufs  mensch  dem  andern  dals  gen  Ouw  ge- 
hört, wem  er  will,  vnd  wann  er  von  solchem  guet  vnd  verschaf- 
fen golh,    drey    tag    vnd    sechs    wochou    vnd   daselb  guet  keinen 
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weg  hat,  Labet  noch  nutzet,  so  soll  es  guet  crafft  vnd  macht 
liaben,  war  aber,  dals  er  diser  dinge  keines  tätte,  so  soll  es  crafft 
nit  haben. 

Rechte  eines  vogts. 

Item  ein  herr  von  Österreich,  oder  wer  die  vogtei  zue  IVlüI- 
heimb  inhat,  ist  vogt,  als  "wyt  da(s  ätter  vnd  dafs  dorf  gath,  vnd 
liadt  zue  richten  über  alle  frauel  vnd  vbergryff,  vnd  soll  da 
liaben  stockh  vnd  galg. 

Item  ein  vogt  sol  haben  drü  jargericht  im  kelhof  vnd  soll 
ein  keller  einen  vogt  empfahn,   wie  einen  herren  von  Ouw. 

Item  ein  vogt  soll  haben  alle  jar  zue  rechten  vogtsteiir  vfs 
dem  kelnhoff  zue  INlülheimb  xi  mutt  kernen  Wyler  mäf's,  in  ^  5 
(j  ^,  vnd  drü  schwyn,  vier  som  wyn ,  von  jeder  hoffstat,  defs 
haufsrochi  vff  ist,  ein  vafsnachthuen  vnd  ein  herpsthuen,  ein  fart 
mist,  vier  eertagwen,   die  vyschenz. 

Item  wenn  ein  vogt  krieg  hat,  so  mag  er  die  hoffjüuger  ma- 
nen  zue  reisen,  doch  ^ven  sy  zue  der  sonen  vfgaug  ziehen ,  dals 
sy  bey  der  sunen  vndergang  wider  iuziehen. 

Item  wen  ein  herr  von  Ou^v  krieg  hat,  so  mücht  ein  vogt 
die  hoffjünger  mit  recht  zue  seinen  banden  ziehen  vnd  in  schyrm 
setzen  alle  die  wyl  die  krieg  werendt,  ob  auch  ein  vogt  krieg 
het,  so  mag  ain  herr  von  Ouw  die  hoffjünger  mit  recht  zu  seineu 
banden  ziehen  vnd  in  schyrm  setzen  alle  die  wyl  der  krieg  we- 
ret;  ob  aber  solcher  geprest  vnd  krieg  in  fielen,  dafs  bedt  herren 
sy  nit  schirmen  möchten  von  solchen  kriegen  von  wem  dafs  war, 
wie  sich  dafs  fuegte,  so  möchten  sy  dann  wol  in  der  herrschaft 
Oestenreich  statten  schirm  vnd  burgrecht  an  sich  uemen ,  vnd 
sunst  in  kein  ander  wyfs  noch  weg  von  deheiner  anderer  sach 
wegen.  Wen  auch  der  krieg  gericht  wirt,  so  söllendt  sy  wider 
vmbziehen,  wo  sy  defs  nit  tätten,  helt  sy  ein  vogtherr  darumb 
ze  manen. 

Item  wa  einer  frallet,  sol  ein  jeder  der  das  hört,  sieht  oder 
verstath  ernstlich  zuckeren,  die  oder  den  so  gefräflet  beten,  hel- 
fen hanthaben  zue  eines  herren  vnd  vogts  banden,  damit  dehainer 
abschweif,  vnd  den  herren  die  fräffel  vertröst  werden. 

Item  wan  einer  ain  stein  fräffentlich  über  den  anderen  er- 
zuckht  und  doch  nit  würfft,  der  verfalt  ein  zuchtpom. 

Item  wan  auch  frauwen  oder  tochteren  ainanderen  fraffen- 
lich  bluetrüfsig  machendt,  verfallen  ein  pfundt  pfening,  vnd  ob 
sy  einanderen  vnerberlich  mifshandeln ,  schmähen  oder  schelten 
mit  Worten,  mögendt  die  herren  straffen  nach  gröfse  der  schuldt, 
es  sige  mit  stain  tragen  oder  gelt  buefsen,    wie   sy  das  erkeneu. 

ÖF3.UNG  ZU  LANGENERCHINGEN  i). 

Es  ist  zuwissend  das  difs  nachgeschriben  rechtung  dem  gotts- 
haufs  zu  der  Reichenauw  zugehörend  inn  dem  dorf  vnnd  kelu- 
lioff   zuo   langen   Erdungen,    darumb    difs    nachbeuemi^teu    mann 

1)  bei  Mülheim  ,  gerichts  Landorf  (Langentloif.) 
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verhört  sin,  das  ist  Haliii  Braitueldt  von  W öllhausen ,  Haiui 
Low  von  dem  Langendorff,  Rudi  Brailfeld  von  Frauenfeldt, 
Rudi  Guldmer  von  Ercliingenj  Hans  Marklii  von  Erchingen.  Die 
jetzlgenanlen  fünf  mann  von  ainer  ganzen  gemeinde  der  liofjiinger 
vnd  deis  dorffs  zuo  Erchingen  ain  warhait  von  der  obgescliribnen 
rechtung  ze  sagend  gemannt  vnd  geschikht  seind,  es  hond  auch 
die  obgeschribnen  fünf  mann  geschworen  mit  aufgehepten  henden 
ainen  ayd  leyplich  zuo  gott  vnd  zuo  den  heiligen,  ain  warliait 
von  der  obgenanten  rechliguug  ze  sagend ,  was  jhnen  darumb  zu- 
wissend  seye  vnd  wie  sy  das  von  ihren  eitern  gehört  habind, 
vnd  das  lütterlich  durch  gottes  vnd  des  rechten  willen. 

Item  sy  sagendt  ainhellenklich  bey  dem  ayd,  denn  sy  geschwo- 
ren hand,  defs  ersten,  das  der  hof  zuo  langen  Erchingen  vnd  alle 
erbgiitter  daselbst  gelegen  mit  aller  zuogehörung  mit  holz,  mit 
veldt,  mit  wunn  mit  w^eid,  dem  gottshaufs  jn  der  Reichenauw 
zuogehörendt,  es  sond  auch  die  leuth  vnd  guetter  daselbst  nieman 
Zinsen  noch  dienstbar  sein  denn  einem  herren  von  Aw  vnd  sei- 
nem gotlshaufs  oder  dem  der  die  guetter  von  ainem  herren  von 
Aw  vnnd  dem  gottshaufs  inn  hat. 

Item  sy  sagendt  zuo  dem  andern  articul  ainhellenklich,  als 
ob  wer  vogt  sey  zuo  langen  Erchingen  ,  das  der  soll  schürmen 
alle  leuth  vnd  guetter,  so  darzuo  gehörend,  zuo  dem  rechten, 
auch  ander  leuth,  die  inn  den  gerichten  sefshaft  seind  vnd  dienst- 
bar;  war  auch  das  sich  sollich  sach  füegte,  die  aim  vogt  zuo 
schwär  wärind,  so  sol  denn  ain  vogt  ainen  herrn  von  Aw  oder 
wer  den  hof  von  seinetwegen  mnhat ,  aurüeffen  umb  das ,  das 
dem  gotthaufs  liith  vnnd  guot  geschürmpt  vnnd  in  ehren  gehept 
werd,  auch  das  ain  herr  von  Aw,  oder  der  den  hof  von  ains 
herren  wegen  innhat,  oder  ain  vogt  den  armen  liithen  A%olti 
trang  thuon,  so  soll  iettwederer  herr  gehn  dem  andern  den  ar- 
men leuthen  hülÜich  sein,  so  dals  die  armen  leuth  mit  getrengt 
werdind  von  kainem  der  vorgenanten  herren. 

Item  sy  sagend  ainhellenclich  als  zuo  dem  dritten  artikhel,  das 
ain  vogt  zuo  vogtrecht  gohn  soll  ab  dem  obgenanten  kalnhof 
vnnd  guetter,  sodenn  in  den  hof  gehörend,  für  zünnfs  vnd  alle 
ding  defs  ersten  fünf  malter  liaber,  zehen  mutt  kernen  vnnd  zway 
viertel  vnnd  fünfthalb  pfnnd  pfenning  zuo  vogtsteur  vnd  nit  mehr, 
als  sy  von  ihren  eitern  gehört  band.  Item  sy  nemend  auch  aufs 
ettlichen  j^ndern  diensten  als  von  fafsnachthüenern,  die  aim  vogt 
Yon  alter  har  band  zuogehört  vngeuerlich ,  es  sol  auch  ain 
vogt  weder  fafsnachthüener  noch  herbsthüener  von  man  nemen, 
denn  da  ain  herr  von  Aw  nimpt  od.  d.  d.  g.  v.  a.  h.  i.  h.  Es 
sol  auch  ain  vogt  von  der  obgenandlen  vogtrecht  wegen ,  so  er 
von  dem  hof  vnnd  güeter  einnimpt,  die  armen  leuth  vnd  guetter 
schürmen  an  statt  vnnd  namen  meins  herrn  von  Aw. 

Item  sy  sagent  ainhellenclich  als  zuo  dem  vierten  articul, 
dz  ain  herr  von  Ow  oder  war  dz  gericht  von  der  aigenschaft  we- 
gen innhat  drey  jargericht  haben  soll ,  war  auch,  dz  jheman  an- 
ders dz  gericlit  innhat  von  der  aigenschaft  wegen,  denn  aiu  herr 
von  Ow,  der  sol  die  jargericht    auch    haben,    doch  aber   an  statt 
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Yiid  namen  aius  lierren  von  Ow  vnnd  uit  anders ,  der  vorgenau- 
ten  drey  jargericht  soll  ains  sein  auf  s.  Jolianistag  zuo  sun  w  enden, 
das  ander  auf  s.  Andreaslag,  das  dritt  auf  s.  Waldlburgetag.  Es 
sül  auch  ain  lierr  von  Ow^  od.  w.  d.  g.  i.  h.  komen  zuo  den  jar 
gericliten  selbs  dritt,  er  sol  auch  bringen  zwen  wind,  vud  ain  vo- 
gelhund,  vnd  ain  habich,  wenn  ain  herr  auch  komen  wil  vif  das 
jargericht,  so  soll  man  ainem  keller  vor  drey  tag  verkünden,  so 
soll  dann  ain  keller  ainen  herren  empfahen  oder  sein  poltschaft, 
vnd  sol  ihnen  zuo  ietlichem  jargricht  das  mal  geben ,  nämlich 
sol  man  geben  zuo  mayen  zeit  kraut  vnd  fleisch,  den  herren  sol 
man  geben  erbaren  landlwein,  vnd  den  knechten  byer,  man  soll 
auch  geben  muols  vnnd  brattens,  vnnd  zuo  den  andern  jargerich- 
ten  Süll  man  geben  rieben  vnnd  flaisch,  als  man  das  nach  dem 
jar  gehaben  mag,  vnnd  allweg  den  herren  wein,  vnd  den  knech- 
ten byer,  man  soll  auch  zuo  jettlichem  jargericht  den  drey  pferd- 
len  geben  ain  row  viertel  haber,  vnnd  den  hunden  ain  brot  vnnd 
dem  habich  ain  schwartze  hennen;  wenn  auch  ain  herr  die  jar- 
gericht haben  will,  so  mag  er  sein  kiiclii  aufschlagen  vlF  der 
Bergamer  hofstatt,  ob  das  nottdürfttig  war,  die  jetztbenant  hofstatt 
soll  behauset  sein  ohn  ains  herren  schaden  vngeuarlich,  ain  kel- 
ler soll  auch  zuo  jettlichen  jargericht  haben  ain  fuoder  lioltz  zuo 
Riiggers  holtz. 

Item  die  obgenandten  fünf  mann  sagend  ainhellenclich  als 
zuo  dem  fünfflen  artikhel,  das  ain  herr  von  Ow  oder  w.  d,  g.  z. 
1.  i.  h.  von  aim  gottsh.  z.  Ow  vber  all  Sachen  zuo  richten  hat, 
vfsgenomen  sollich  Sachen  die  den  hohengerichten  zuogehörend, 
oder  aim  vogt  als  das  von  alter  heer  komen  ist ,  vnnd  manlich 
wol  zuwissend  ist,  als  nämlich  fraueln,  darumb  ain  vogt  dry  stund 
in  dem  jar  rechten  mag,  vnnd  was  da  mit  recht  gefalt,  dz  mag 
er  also  nemmen  vnnd  suochen  dry  slund  in  dem  jar,  doch  nit 
anders  dann  mit  recht,  difs  soll  auch  bescbehen  zuo  den  jarge- 
gerichten ,  es  soll  auch  ain  keller  aim  vogt  verkhunden,  wenn 
ain  herr  die  jargericht  haben  will,  so  mag  denn  ain  vogt  umb 
fraueln  ob  im  nüt  gefallen  wer  als  obsleht  rechten,  war  auch, 
das  ain  vogt  darzuo  nit  komen  mücht  von  ehaffli  wegen,  so 
mücht  er  darnach  zuo  andern  zeiten  inn  dem  dorf  richten  ,  das 
im  dann  anlag  von  seins  vogtrechts  wegen  vngeuarlich ;  es  sond 
auch  ainem  herren  von  Aw  alle  seine  recht  defs  ersten  geöffnet 
werden,  darnach  aim  vogt,  ob  er  sein  begerti,  vnnd  d^^rnach  den 
armen  leulhen,  difs  offnung  soll  thuon  ain  keller  von  Erchiugeu 
den  lierren  vnnd  den  armen  leuthen. 

Item  sy  sagend  a.  a.  a.  z.  d.  sechsten  a.  das  ain  keller  defs 
kellhoffs  dick  genant  ain  hofjünger  soll  sein  ald  sonst  ain  golls- 
haufs  mann  gehn  Ow ,  doch  soll  er  inn  soUichermafs  sein,  das 
er  den  hoff  gerichten  vnnd  dienstbar  gsain  müg ;  war  aber  das  ain 
keller  nit  ain  hofjünger  ^v'dv ,  aber  sonst  ain  gottshaulsman ,  so 
soll  derselb  nit  lenger  keller  sein  dann  zehen  jar;  war  denn  das 
den  jeman  kain  hofjünger  welti  keller  sein,  darmit  das  gollshaufs 
versorget  war,  vnnd  die  armen  leuth  geschiirmet,  dem  soll  man 
denn  leyhen,  es  soll  auch  ain  jellicher  keller,  dem  der  bof  geh- 


LANGENERCHINGEN  267 

jien  wiirdt,  schworen  leyplich  zno  gott  vniid  ziio  den  liayllgen 
den  hof  inn  ehren  zu  haben,  vnnd  all  dienst  vnd  lierren  seund 
den  armen   leuthen  zelhund,    als    das  von  alter  herkhomen  ist. 

Ileni  sy  sagend  a.  a.  z.  d.  sibenden  a.  das,  aim  herr  von  Ow 
sond  werden  von  dem  keller  falil  vnnd  glafs  vnnd  auch  von  an- 
dern hofjüngern,  die  in  den  hof  gehören,  dels  ersten,  wann  ain  keller 
von  todts  wiegen  abgolh  oder  sonst  von  dem  hof  kem,  so  soll 
ain  herr  von  Ow  gefallen  sein  ain  drillail  seines  vahrenden  guotts, 
so  er  denn  gehept  hat,  war  aber  dz  ain  keller  sun  verliefs,  die 
zuo  dem  gotlshaufs  gehortendt,  so  solt  man  dem  ersten  sun  den 
kelnhof  lassen  inn  aller  der  mafs  als  sein  vatter,  ob  er  will;  ob 
auch  ain  herr  vnnd  die  hofjiinger  dunkhte,  das  man  mit  jm  ver- 
sorget war,  weit  auch  der  elter  sun  den  fahl  vnnd  läfs  lösen,  so 
soll  man  im  defs  dritten  pfenning  nelier  geben  ze  lösen  denn  er 
werdt  ist,  ob  er  sein  begert;  wenn  er  auch  zuo  schulden  kumpt, 
dz  man  den  fahl  lösen  wölt,  oder  den  lafs,  so  soll  man  darzuo 
nemen  zwen  schupesser  vnnd  ain  huber,  ob  man  sy  gehaben  mag  5 
ob  man  aber  die  obgenanlen  nit  gehaben  mag,  so  soll  man  sonst 
drey  erbar  mann  nemen,  die  zuo  dem  gottshaufs  liörend,  die  sel- 
ben sond  den  fahl  vnnd  den  läfs  vnnd  ander  fahl  vnnd  gelafs, 
von  den  hofleuthen  gefallen ,  schützen  aim  lierren  oder  seinen 
amptleuthen,  ob  es  zu  schulden  kem. 

Item  zuo  dem  achtenden  a.  sagendls  ainhellenclich,  das  alle, 
die  inn  den  holF  gehörendt  vnnd  auch  ander  gottshaufsleuth ,  die 
dem  gotlshaufs  zinsent  in  dem  dorf  zuo  Erchingen ,  vnd  dienst- 
bar seindt  vnnd  die  erbgiietter  band  ,  bey  solichen  rechtung  als 
sy  von  alter  beer  gehept  band,  ob  es  zuo  schulden  kem,  beliben 
soUent ,  denn  ob  ain  hofjünger  abgienge  fraw  oder  mann  ,  dem 
gottshaufs  w  erden  das  best  hopt  vnnd  sein  häfs ,  als  er  zuo  kül- 
chen  vnnd  ze  hangartlien  goth,  bette  er  aber  vnberathen  sün,  die 
nit  wayber  betten,  die  solten  defs  vatlers  häfs  beheben  von  dels 
gottshaufs  gnaden  wegen,  es  soll  auch  ainem  keller  das  befst  hals 
werden,  als  er  an  aim  Sonnentag  gäbt,  ob  er  zuo  wähl  kem, 
vnnd  aim  waibel,  als  er  am  guoten  tag  gabt,  difs  soll  auch  aim 
keller  vnnd  aim  waibel  allein  werden  von  defs  gottshaufs  gnaden 
vnnd  nit  anders ;  aim  keller  soll  auch  das  befst  waffen  werden, 
ob  es  nit  ain  läfs  war,  vnnd  aim  waibel  ain  güertel,  als  er  am 
werchtag  trait ;  ob  aber  ain  läfs  geuiel,  so  wurd  aim  keller  alle 
gesclililfne  wallen,  als  sein  gewand,  vnnd  aim  waibel  als  obstaht, 
von  dem  vahl;  ob  aber  ain  fraw  abging  vor  aim  mann  die  dem 
gottshaufs  zuogehört,  so  ist  dem  gottshaufs  gefallen  das  best  belt, 
vnd  ihr  häfs,  als  sy  ze  külchen  vnnd  hangarlen  gabt  an  dem 
Sonnentag;  hetti  sye  aber  vnberathen  dochteren,  die  beheben  das 
bett  vnnd  das  häfs  von  defs  gottshaufs  gnaden,  da  soll  auch  aim 
keller  vnnd  aim  waibel  werden  von  defs  gottshaufswegen  als  ob- 
stoht  dem  vatter;  war  auch  sacli  das  ain  mann  nach  seins  vatters 
w  eibs  tods  jar  vnd  tag  ohn  ain  weib  belib ,  so  soll  jm  das  betli 
beleiben,  beschall  aber  das  nit,  also  dz  der  mann  inn  jars  frist 
ain  waib  nein ,  so  soll  defs  gottshaufs  amptman  zuo  den  zeiten 
vnd    man    dz    waib    vor    in    das    haufs    fürt,    das   belt    zuo    der 
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hinderen  tüi'  aufstragen;  gienge  auch,  ain  hof5iinger  von  tods  we- 
gen ab,  ald  aln  ander  gottshaufs  mann  zuo  Erchingen  gesessen, 
der  weib  vund  kiind  hetti,  die  inn  nit  nachhörtind,  so  ist  dem 
gottshaufs  gefallen  der  halbthail  seines  vahrenden  guots,  hetti 
auch  ain  frauw,  die  dem  gottshaufs  zuogehürti  ain  mann,  der  dem 
gottshaufs  nit  zuogehürti  vnnd  die  kain  laiberben  hetteu ,  so  soll 
dem  gottshaufs  beliben  der  drittail  ihr  vahrenden  hab  nach  irem 
tod  vnd  der  fahl  voraufs ;  nem  auch  ain  ander  gottshaufsmann 
der  nicht  ain  hofjiinger  war,  ain  waib,  die  im  nicht  nachhorti, 
so  sol  er  das  bessern  an  ains  herren  gnad ,  wäre  auch  das  ain 
solcher  seumig  oder  vngehorsam  war,  also  dz  er  sich  mit  ainem 
herren  nit  setzti,  dz  ain  herr  aim  vogt  ze  clag  keni|,  so  soll  er 
sich  mit  aim  vogt  richten,  inn  aller  dermafs  als  mit  aim  herreu; 
war  auch  dz  ain  fraw  ain  mann  vberlebte,  blibt  die  vngetailt 
bey  iren  künden,  wenn  die  denn  abgoth,  so  belij)t  dem  gottshaufs 
das  befst  lioj)!  dz  sy  hat. 

Item  s.  s.  a.  a.  zuo  dem  neunten  a.  dz  die  zinfs  zu  langen 
Erchingen  von  dem  keluhof  vnnd  von  den  erbgüettern  auf  s.  Jo- 
hanstag  zuo  somer  dem  gottshaufs  oder  dem  d.  s.  v.  d.  g.  i.  h. 
verfallen  seyent,  doch  soll  man  die  zins  zuo  s.  Martinstag  dem 
keller  in  den  kellhof  antwurten  vnd  soll  man  die  leut  vor  nit 
schadtgen;  welcher  aber  die  zinfs  als  obstoht  nit  antwurti,  so  soll 
der  keller  zuo  ainem  mayer  golin  ald  zuo  seinen  amptleuten,  die 
sond  den  ainem  waibel  empfelchen  vnd  in  haifsen,  dz  man  allen 
denn  die  zinfs  schuldig  seind  von  den  erbgüettern  gepiet,  dz  seye 
in  acht  tagen  den  zinfs  richten  in  den  kellnhof  vnd  werdind,  ob 
aber  das  nit  beschehe,  also  das  die  gepot  nit  gehalten  wurdent, 
so  soll  man  doch  niemand  auf  kain  frömde  gericht  treiben  vnnd 
soll  ain  keller  von  ains  gottshaufs  wiegen  die  in  soUichem  seu- 
mig wären,  verclagen  vor  aim  mayer  von  der  zins  Avegen,  vnd 
soll  dz  dritt  gericht  mit  aim  solchen  volfüeren;  war  aber  dz  zuo 
dem  dritten  gericht  ainer  nit  gnuog  tat  wer  der  auch  wer,  dem 
soll  ain  keller  für  den  vogt  gepieten  zuo  dem  vierten  mal ;  vnd 
wenn  den  ain  vogt  ainem  zuo  dem  liaufs  richte  vnnd  da  gesäfs, 
60  soll  ain  mayer  aufstohn  vnd  aim  keller  hellTcn  clagen ,  liefs 
aber  er  dz  belopen,  so  soll  er  aim  vogt  vnd  aim  mayer  vnd  cleger 
jetlichen  mit  dreyen  Schilling  pfenning  bessern;  war  auch  dz  jhe- 
ner  kainer  sollich  vergohn  liefs  vnd  nit  gnuog  tat,  so  soll  man  aim 
keller  wisen  vff  defs  güetter,  der  also  seumig  war;  es  soll  auch 
ain  vogt  vnd  ain  mayer  ain  keller  schürmen  dz  im  seine  zinfs 
\N^erdind ,  so  soll  den  ain  keller  denen  verkünden  die  gezinset 
band,  zwen  tage  vor  dz  sye  sich  künden  richten,  vnd  soll  den  der 
keller  und  die  den  er  verkhundt  hat  den  zins  gehn  dem  gotts- 
haufs gen  Ow  ain  meyl  wegs  antworten,  nämlich  gehn  Steckhbo- 
ren ;  wenn  auch  der  keller  und  die  im  hellTend  mit  dem  zinfs 
auch  die  slrafs  körnend,  würt  den  der  zinfs  dem  keller  vnd  sei- 
nen helffern  genommen  von  der  herren  wegen ,  so  sond  sye  der 
zinfs  auf  dz  selbig  im  ledig  sein  ;  wurd  aber  der  zinfs  von  defs 
kellers  oder  der  armen  leulhen  wegen  genommen,  so  ist  aim  her- 
ren auf  das  selbig  jar  verzinfst,   die    armen    leutli   sind    auch  nit 
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ledig.  Wen  sy  auch  den  zinfs  gen  Steckliboren  vberandlwortet  Land, 
so  soll  man  den  ziusern  essen  vnd  trinklien  geben ,  dz  sy  wol 
wider  haim  mögen  komen ,  man  sol  ir  rossen  auch  höw  geben, 
war  aber  dz  man  inen  nichts  gab,  so  mögen  sy  souil  kernen  ver- 
setzen das  sy  essent  vnd  auch  den  rossen  hüw  kauffend,  daran 
sond  sy  auch  nit  vnrecht  gethan  haben,  ob  das  beschäch.  \Yurd 
auch  aim  keller  sollich  zins  gantwurt  die  nit  zunement  vnd  zu- 
gend  wären ,  das  in  dunkhte ,  so  soll  man  zwen  schupesser  vnd 
ain  huber  darzu  nemen ,  die  sond  den  zinfs  bey  ehr  vnd  eyd 
schetzen ,  möcht  man  aber  die  obgenannten  drey  nit  haben ,  so 
soll  der  keller  zwen  ander  erbar  gottsliaufs  man  zuo  im  nemen, 
die  den  zins  schätzen,  dunkhte  den  die,  das  der  zinfs  ze  gend  vnd  ze 
nend  wäre,  so  soll  in  der  keller  nemen,  also  sonnd  sich  auch  die 
herren ,  oder  wer  den  zins  v.  d.  gottsh.  wegen  ein  nimpt  lassen 
beniiegen ;  wäre  auch  sach  dz  landtpräst  einfiel ,  so  soll  man 
den  zinfsern  baiten  auf  den  andern  bluomen ,  ob  die  giietter  so 
giiot  seind,  waren  sy  aber  so  schwach,  so  soll  man  die  zinfs  vertrö- 
sten ,  beschäch  aber  kain  tröstung,  so  mücht  ain  herr  oder  seine 
amptleuth  greilFen  zuo  allem  seinem  guott  ligents  vnnd  vahrendts 
vntz  dz  dem  gottsliaufs  umb  das  sein  gnuog  beschehe ;  war  auch 
das  am  dritten  jar  auch  nottwendig  wurd  zu  baidten  von  landts- 
präst  oder  vngewächs  wegen,  mag  den  der  zinfser  vertrusten  auf 
den  nachgehenden  bluomen ,  so  soll  man  im  auch  baiten  vnnd 
gestunden ;  war  auch  sach  das  ain  zinfser  aim  keller  zuo  clag  kern, 
das  er  die  zinfs  nit  geweren  möcht  noch  kiindt  von  mifstragung 
vnnd  vngewächs  der  frucht ,  mag  den  derselb  zinfser  schwören 
zuo  gott  vnnd  den  hayligen,  das  ime  nit  mehr  worden  sey  denn 
das  er  gesagt  hab  vnd  den  Schnittern  vnd  seinen  diensten ,  Avag- 
ner  vnnd  schmiden  gelohnet  hab  oder  darum  gelohnen  mög,  vnnd 
auch  das  vidi  gemiieth,  vnd  darnach  an  dem  haylligen  abend 
zu  waichnächten  ain  offenbach  hab,  vnnd  nit  mehr,  so  soll 
man  ime  baiten  als  obstat. 

Item  s.  s.  als  vif  d.  zelienden  a.  auch  ainhell.  das  der  vor- 
genant hoff  vnd  erbgüetter  zuo  Erchingen  defs  gottsliaufs  zu  Ow 
recht  aigen  seyen,  mit  aller  zuogehördt,  als  obstaht  inn  dem 
ersten  artickhel,  derselb  hoff  vnnd  erbgüetter  sond  auch  niemandt 
gemäfs  sein,  denn  rechten  hofjüngern  die  inn  denselben  hof  gehö- 
ren, darnach  andern  gottshaufsleuthen  inn  demselben  dorff,  dar- 
nach andern  die  dem  gottsliaufs  zuogehörendt ;  war  auch  der 
vorgenanten  hofjünger  ainer,  wer  der  war,  oder  ain  anderer  gotts- 
liaufs man  der  der  vorgenanten  giietter  jener  kains  innliat  von 
todts  wegen  abgieng  ohn  leiberben  vnd  ohn  nach  freundt,  die 
denn  zuo  dem  gottsliaufs  gelin  Ow  hörtünd,  so  sond  ander  hof- 
jünger die  nechsten  seins  guotts  geerb  sein  oder  ain  anderer 
gottsliaufs  mann  vnnd  anderes  nieman;  solliche  gnad  vnd  freyheit 
hond  hof  zuo  langen  Erchingen ,  vnnd  die  anderen  gottsliaufs 
leuth  daselbst  geliept  so  lang  vnnd  jheman  gedenkhen  mag,  vnnd 
truwend  auch,  das  man  sye  fürbas  darbey  soll  lassen  lileiben. 
war  auch  das  ain  hofjünger  oder  ain  ander  gottsliaufs  man  by 
seinem  guot  nit  beleiben  mocht,  also  das  jm  nothürftig  war  seine 
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güelter  zuo  verkliauffeii ,  so  soll  derselb  saiae  vaile  güetter  an- 
bietten  aiin  hofjiinger  oder  aini  anderen  gottshaufsüiann ,  vnnd 
soll  aiicli  nieman  andern  gottsliaufsmanu  damit  schätzen  vngeuar- 
lich,  war  aber  das  kain  gotthau(smanu  oder  hofiiinger  die  güet- 
ter kaulTen  wolt,  so  soll  man  aini  andern  die  güetter  günneu  zuo 
kauffen,  doch  das  derselb  ain  trager  liab,  der  ain  gottshaufsmaii 
sey  gehn  0\v;  ob  es  darnach  zuo  schulden  kern,  das  ain  hofjiinger 
oder  ain  ander  gottshaufsman  dieselben  güetter  also  im  frönid 
liend  verkauft,  lösen  \vült,  so  soll  man  im  das  avoI  günen  ge- 
lösen vmb  ain  sollich  sum  als  die  güetter  vor  versetzt  seiud  oder 
verkhauiFt;  es  soll  auch  den  kelnhof  vnd  die  güetter  niemand  ze 
teilen  noch  verändern  noch  yerkhaulFen  noch  versetzen  den  mit 
aius  herren  von  Ow  vnd  ains  kellers  gunst  vnd  willen,  war  aber 
das  jenen  keiner  seine  recht  verkauffeu  wölt,  so  soll  man  die 
besetzen  mit  zinseu,  daran  ain  herr  von  Ow  vnnd  ain  keller  ain 
benüegen  hat  vugeuarlich ;  es  soll  auch  der  vorgenanten  güetter 
iiiemandt  kains  haben,  sy  zinsen  den  dem  gottshaufs  inn  kelnhof; 
wer  auch  das  jeman  rechts  begerte  von  den  obgenanten  güetter, 
vnnd  ainer  den  anderen  ansprach ,  so  soll  man  ihnen  recht  lassen 
gohn  inn  dem  kalnhof  zuo  Erchingen,  vor  den  hofjünger  vnnd 
andern  gottshaufs  leuthen  gehn  Ow  gehörig.  War  auch  das  ie- 
man  an  den  rechten  in  den  yhrtailn  zweyg  wurd,  ^veder  thail 
den  ains  zügs  begerte,  niöcht  derselb  selbs  dritt  zum  zug  konien, 
so  möcht  er  das  ziehen  von  aim  hoff  inn  den  anderen,  vnnd  soll 
auch  selb  dritt  vlsziehen  untz  auf  die  pfallentz  gehn  Ow,  da  soll 
den  vor  ainem  herren  von  Ow  vnnd  seinen  gottshaufsleuthen 
geschehen  was  recht  ist,  war  aber  das  jheman  kainer  an  zug  er- 
uolgolti,  ehe  er  vlF  die  ptaltz  kem,  so  mag  der  selb  ander  das 
gericht  ziehen  inn  den  ersten  hof,  da  das  gericht  angefangen  ward ; 
AVer  auch  dem  anderen  sein  erb  oder  aigen  ansprach  vnd  das  mit 
dem  rechten  uit  behuob,  der  ist  verfallen  dem  herren  zelien  pfundt 
pfenning. 

Item  die  obgescbribnen  fünf  mann  sagend  auch  ainhellenclich 
als  zuo  dem  ainlilTten  arlikhel,  das  ain  mayer  zuo  Erchingen  an 
statt  ains  herren  von  Ow  seine  gebolt  an  drey  Schilling  pfenning 
gethun  vnnd  gebieten  mag,  vnnd  wa  dri  gebott  iiit  gehalten  wur- 
dend,  das  ain  mayer  nemen  an  statt  ains  herren  von  Ow  ,  als 
sein  gnad  ist;  ain  mayer  hat  auch  zu  gepietten  die  graben  zuma- 
chen, vnd  die  samen  zuuerzünen  zu  den  zeiten  als  hienach  slot, 
die  graben  sond  gemacht  sein  vlF  s.  Johanstag  ze  sumer  vnnd  auff 
8.  Martinstag  sond  die  samen  verzüut  werden  vnnd  sin,  es  sey 
dann  das  die  haufsgenossen  ains  bessern  zu  rath  werden;  wenn 
auch  die  haufsgenolsen  zuo  sollichem  besechendt  dargond ,  die 
sond  sich  defs  nit  sperren  vnnd  soUichs  trewlich  besehen  vnnd  soll 
auch  ain  waibel  mit  in  gohn;  war  auch  das  ieman  vberfür  nach- 
dem das  im  geholten  wurd,  der  soll  das  dem  mayer  bessern,  die 
liaber  sond  auch  zuo  s.  Waldtpürgentag  verzünt  sein. 

It.  s.  sag.  a.  a.  als  zuo  d.  zwölften  a.  ob  es  sacli  war,  das 
jeman  mit  dem  andern  stöfsig  wurd,  das  ain  thail  nit  sicher  vor 
dem  andern   war,  so  soll    ain    waibel   solchem   gebieten   an   drey 
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Schilling  pfeniiig  ilaz  erst  gcbott,  darnach  jhe  hoher  vntz  an  ze- 
lien  pdintl,  vntz  das  sich  ain  sollicher  an  das  gebott  ergit  \m\ 
das  gelopt  zuhalten,  wer  aber  dils  gebot  nit  hielte ,  so  mag  ain 
vogt  aiiien  sollichen  der  vngehorsam  w'dr  zwingen  vnd  binden, 
also  das  nieman  ohn  recht  niit  beschehe  vngcuarlich.  Wer  aucli 
den  andern  bluotriinsig  machte,  der  ist  aim  mayer  verfallen  drey 
Schilling  pfenning  vnd  aim  vogt  drey  pfiindt  ])renning,  war  aber 
das  ainer  in  frauel  den  andern  herdlfellig  mächte,  derselb  ist  aim 
vogt  verfallen  zehen  pfundt  pfenning ;  daruon  ist  aim  mayer 
verfallen  ain  pfund  pfenning ;  warf  auch  ainer  zuo  dem  andern 
fräuenlich  vnd  trillt,  so  bessert  er  nach  dem  vnd  er  schaden  hat 
thon,  fält  er  aber  so  bessert  er  den  frauel  mit  zehen  pfundt 
pfenning,  defsgleichen  ob  ainer  gehn  dem  andern  schiefst;  war 
auch  das  ainer  vber  den  andern  zuckht  mit  mässer  oder  walfen 
oder  mit  steinen  vnd  verhept,  das  er  nit  Schlacht  noch  wiirftt, 
derselb  ist  ain  zuchtban  verfallen ;  war  auch  das  jenian  den  an- 
dern aufs  seinem  haufs  erforderte,  oder  aufs  seinem  hof,  derselb 
der  das  thuot  fräuenlich  vnnd  in  zornweyfs,  der  ist  defs  tags,  ob 
es  tags  beschehe,  verfallen  fünf  pfundt  pfenning,  bschäli  sollichs 
aber  nachts,  so  soll  derselb,  der  sollichs  thuot,  zehen  pfundt  pfen- 
ning verfallen  sein. 

It.  sy  sagend t,  das  der  dorfbach  soll  gohn  durch  die  brun- 
nenwyfs  vnnd  der  grab  soll  so  weyt  vnd  so  tief  sein,  das  zway 
ptlugsreder  dardurch  vnder  dem  wasser  wohl  gohn  mögend,  vnd 
als  lang  hinab,  auf  das  espan  ,  als  acht  stünder  lenge  ,  vnnd  w^er 
das  espan  het  derselb  soll  den  bach  im  selbst  füoggen,  ob  er 
will,  wer  auch  der  brunner  wyfs  inhat,  der  soll  den  graben  füog- 
gen. Ain  keller  soll  auch  die  fronwifs  mit  dem  dorfbach  wäs- 
sern als  dikh  das  im  jar  nottürfftig  ist,  die  haufsgenofsen  mögend 
auch  in  der  selben  wifs  ballen  vnd  andern  schimpf  treiben ,  vntz 
zuo  Walpürgentag  ob  sy  wend. 

Item  sy  sagendt  auch  ainhellecklich,  wer  auf  die  erbgüetter 
zümeren  w^üll,  dem  soll  man  holtz  geben  auls  Rüggers  hollz,  das 
zuO  dem  kelnhof  gehört,  vnd  zuo  bawgschier  soll  man  auch  holtz 
gehn  vf's  dem  obgeuanten  holz  denen  die  die  erbgüetter  in  ha- 
bend vnd  nieman  anders ;  es  soll  auch  aufs  dem  vorgenannten 
holtz  nieman  hawen,  denn  mit  erlaub  aines  mayers  oder  defs  der 
den  richter  in  dem  dorff  ist,  war  aber  das  der  mayer  oder  rich- 
ter  sollich  holtz  versaite,  so  mügent  die  so  vff  die  erbgütter  zü- 
meren noch  den  howen.  Der  keller  vnd  an  der  in  dem  dorf  sond 
auch  weg  hau  anfs  Rüggers  holtz  vnder  des  Grundlerr  die  jetzt 
Haini  Egger  inhat  vnd  durch  des  Pfeutzholtz  wiugarten,  vnd  soll 
der  weg  daselbs  weyt  sein  das  ain  keller  sich  mit  aim  wagen 
wol  bekhören  mög,  vnd  soll  gohn  vber  des  sigeristen  rüten,  die 
jetzt  Kuni  Cappeler  innhat,  vnd  soll  gohn  vber  Herman  Schmidts 
ackher,  den  jetzt  bawt  Henfslin  Oschwaldt,  vnd  soll  gohn  ob 
strasen  einfang  den  jetzt  RoudolfF  von  Landenberg  innhat  vnd 
ob  Retha  sein  garten  vnd  dieselben  gassen  durchaufs  vntz  fürfü- 
gen thürli  vfshin  an  die  rechte  strafs,  vnd  soll  auch  der  weg  so 
weyt  sein,  vis  Rüggersholz  über  die  vorgenauten  güetter^  dafs  ain 
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jegUclier  ziio  rofs  aim  wageu  entweyclien  mag.  Es  soll  auch  nie- 
man  kain  brennliolz  liow  en  inii  ihren  liolzmarkhen,  wo  die  seindt, 
es  sey  inn  owen  oder  andrestan ,  wann  der  hansreuclii  vff  den 
erbgüetter  hat,  vnd  soll  auch  nieman  kain  stekhen  noch  gerten 
howen  aufs  den  vorgenannten  höltzern ,  er  wolt  sy  denn  auch 
vfF  die  erbgüetter  brauchen.  Es  soll  auch  ain  keller  noch  nie- 
man die  erbgüetter  band  kain  holz  inn  die  statt  füren  noch  nie- 
man anderslan  verkauffen,  denn  ainen  der  auch  vlT  den  obge- 
nanten  güettern  sitzet. 

Item  sy  sagendt  als  dickh  ob  daz  die  haufsgenossen  vfs  dem 
vorgenannten  dorf  zuo  Erchingen  ainen  müliweg  sond  han  an 
dem  Stainet  zuo  der  müli ,  die  auch  vor  zeit  inn  daz  dorff  hat 
gehört,  die  jetztzumal  auch  den  bürgeren  ist  von  Frauenfeldt, 
derselb  weg  soll  gohn  aus  dem  dorf  durch  Lindengassen  ab,  vnd 
zwüschend  Haini  vorsters  ackher  vnnd  des  Lochers  ackher  vnnd 
durch  des  Baumgarters  wyfs  vnd  durch  der  Pfrüand  wifs  vnd 
durch  die  IMärgvaden  oder  über  die  brugkh,  wäders  ihnen  füeg- 
licher  sey,  vnd  ^venn  ihr  ainer  zuo  der  müli  kumbt,  hett  jeman 
körn  vir  der  rellen ,  wett  den  ain  haufsgnofs  nit  entbaren,  so 
soll  der  müUer  was  ob  dem  steg  ist  vTsschöpfen  vnd  dem  haufs- 
genossen aufschütten,  darumb  das  die  leuth  geförget  werden,  der 
obgedacht  wäg  soll  soll  auch  zuo  der  müli  so  weit  sein,  das  ain 
rofs  dem  andern  mit  aim  sackh   wol  entweichen  mag. 

Item  sy  sagend,  ob  ain  man  ain  fraw  nem  vnd  die  kindlein 
bey  ainandern  gewunnend,  ob  ihr  der  man  vom  tod  abgieng, 
weit  den  die  fraw  von  den  künden  inn  jarsfrist,  so  soll  sy  des 
vahrenden  guots  ain  halb  theil  nemen  vnnd  ohn  gült  aufsziehen; 
beleybt  sy  aber  das  jar,  so  mag  sy  an  defs  ainen  kinds  statt 
stöhn,  nimbt  sy  aber  ainen  andern  mann  der  ain  gottshaufsmann 
ist,  sturbt  sy  denn  vor  dem  mann,  so  erbt  der  mann  sollich 
guott  so  sy  von  dem  ehren  mann  hat  gehapt  ze  end  seiner  wyl, 
vnd  so  derselb  man  abgolit,  so  fallt  soliiclis  an  des  ersten  manns 
künd  oder  nechsten  freundt ,  ob  kündt  nit  wären. 

Item  sy  band  gsait  welcher  erwölt  würd  zuo  ainem  waibel 
zuo  langen  Erchingen  von  dem  herren  vnd  den  haufsgenofsen, 
dem  soll  ain  keller  geben  drey  mutt  kernen  vnnd  ander  dienst 
die   in  auch  werden  als  obstotb. 

Item  sy  sagend  auch  ainhellicklicli,  dz  ab  des  gotlshaufs  keln- 
hof  zuo  langen  Erchingen  vnnd  den  erbgücHcr  kain  zehenden 
soll  gähn  denn  die  zween  zehenden ,  da  ainer  in  den  spiltal  ge- 
hört den  jetzt  Ferlin  emppfangen  hat  vnnd  auch  denn  zehenden, 
den  jetzt  defs  Zünggen  erben  band ,  der  auch  defs  gottshaus  ge- 
wesen ist,  vnd  aucli  der  zehendt  der  ab  den  ackheren  got  in  die 
widem,  die  der  oberen  külchen  gehört;  sy  band  auch  gsagt,  das 
sy  von  ihren  eltteren  gehört  habind,  dz  der  kelnhof  vnd  die  erb- 
güetter vmlichen  seyendt  für  zünfs  vnd  zehenden,  aufsgenommen 
die  vorgenante  drey  zehenden ,  die  das  gottshaufs  vormals  selb 
gesammt  hat. 

Item  sy  sagendt,  das  es  auch  von  alter  beer  konien  sey,  dz 
die  von  Erchingen    mit    der  statt   also    gehalten    band ,    ob    jenen 
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kainer  war  von  der  statt,  der  rechts  bedörffte  von  ainem  inn  dem 
dorff,  so  soll,  man  im  richten  als  ainem  gast  vnnd  soll  inn  nit 
rechtlofs  lan ,  wiirdt  aber  aim  recht  versait ,  so  mag  er  recht  zuo 
im  anderstwa  suochen,  defsgleiclien  ob  ainer  von  dem  dorfrecht 
bedörfte  gehn  ainem  inn  der  statt,  so  soll  man  im  richten  als 
obstoth,  sy  sond  auch  zuo  balden  seyten  wuchengericht  suochen 
als  das  von  alter  her  komen  ist. 

Item  sy  sagendt  zuo  dem  lettslen ,  das  man  vogtkorn  vnnd 
haberu  soll  richten  auf  s.  Andrefstag,  acht  tag  vor  oder  nach 
vugeuarlich,  vnd  die  vogtsteur  auf  s.  Martinstag  auch  acht  tag 
vor  oder  nach  vngeuarlich. 

ÖF]\UNG  ZU  TANNEGG  UND    FISCHINGEN  i). 

1432. 

Hernach  stondt  geschriben  ettlich  olFnung  und  fryhaiten, 
alltes  harkomen  und  gerechtigkaiten  ainer  herrschaft  Thannegger 
ampts,  und  armer  Uithen,  die  da  gehörendt  gen  Thannegg  oder 
Vischingen.  Wann  dieselben  herrschafften  Thannegg  und  Vischin- 
gen    sondert  und    schaidet  ganz  nichts  anders  dann  fahl  und  lafs. 

Item  des  ersten ,  wem  der  allmechtig  gott  die  gnad  thut, 
und  unser  liebe  frow  die  ehren  gan,  dafs  er  erwöllt  und  besteter 
bischoff  herr  oder  pfleger  würt  der  erwürdigen  gestillt- Costannz^ 
der  ist  herr  zuo  Thannegg  und  kastvogt  des  gottsliuses  Vischingen. 

Es  soll  ain  herr,  welcher  dann  Thannegg  inn  hat,  zway  jar- 
gricht  in  dem  jar  haben,  ainfs  zu  herbst,  und  ains  zu  mayen. 
Item  vs^er  auch,  dafs  man  mer  jargrichten  bedörfft,  dann  als  obstat, 
die  soll  und  mag  ain  richter  uff  dem  stull  ruefen,  han  und  bie- 
then  nach  demselben  gericht,  ob  vierzehen  tagen  und  under 
dryen  wuchen.  Er  soll  auch  dieselben  jargricht  legen  und  bie- 
then  uff  einen  werchtag,  darumb  das  niemandt  den  anderen  iiber- 
lüten  miig.  Beschehe  aber  solliches,  dafs  jemandt  den  andern 
überlüthen  wollt,  so  mag  ain  richter  woll  uffkonn ,  vnd  mag  das 
gericht  uff  ainen  andern  tag  legen,  dafs  niemandt  unrecht  be- 
schäche,  und  er  das  gericht  beschirmen  mug,  und  mag  gericht 
legen  inn  die  vorburg  gen  Thannegg,    dafs  er  das  schirmen  mög. 

Item  w^ann  er  das  gericht  biith,  so  soll  er  das  pieten  ob 
acht  tagen  und  under  vierzechen  tagen ,  darumb  dafs  sich  nie- 
mandt klagen  mög,  dafs  er  nicht  zerecht  kommen  mög. 

Item  ain  herr  hat  auch  zu  solchen  jargerichten  zu  blethen 
allen  denen  die  an  den  gerichten  sizen,  es  sien  fryen,  gozhufs- 
lüth,  vogtlüth  oder  aigue  liith,  auch  allen  denen,  die  usert  den 
gerichten  sizen  uff  den  gozhufsguetern,  auch  allen  gozhufslüthen, 
wo  die  ussert  den  muren  uff'  dem  landt  sizent  inn  dem  Tliur- 
göw,  ungefarlichen. 

Item  ain  richter  soll  und  mag  dafs  gericht  pieten  an  dry 
Schilling  pfeniug  meniglichen ,  so  obgeschriben  ist. 


1)  im  südlichen  Thurgau,  am  fliisse  Miirg.     Fiscbingen    Piscina  ein  al- 
tes Beneclictinerkloster. 

Bd.  I.  18 
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Item  wann  aln  licliter  z.u  gericlit  nidersizt  und  den  stab  in 
die  lianndt  nimpt,  so  soll  er  defs  ersten  umbfrag  thun,  ob  efs 
richtenfs  zyt  sye  ,  efs  soll  vollen  miten  tag  sin ,  zu  denen  jar- 
gericliteu,  würt  es  dann  eröffnet  mit  iiriail,  dafs  efs  riclitens  zyt 
ist ,  so  soll  und  mag  er  dann   \voll  richten. 

Item ,  wann  dals  beschiclit ,  so  soll  er  ainen  waibel  haisen 
umbrueffen  jedermann  wer  in  das  gericlit  gehört,  ob  jemandt 
da  uit  sye,  und  wer  nit  da  ist,  der  inn  denen  gerichten  gesessen 
ist,  der  ist  verfallen  dry  Schilling  pfening  ungiiad,  dieselbigen 
busseu  mag  ain  richter  für  baser  nemmeii,  dann  alle  ander  bufsen, 
darumb  dafs  er  gerichten  nuig,  und  sich  niemandt  klagen  inü§ 
defs  unrechten,  dann   uuliith  mag  niemandt  gerichtvertigen. 

Item ,  war  auch  dafs  jemand  kam ,  ehe  dafs  der  richter  uff 
stundt,  und  fürbrecht,  dafs  inn  redlicli  Sachen  gesumpt  hetent, 
dem  soll  der  richter  gnedig  sin.  Item  thät  ain  richter  nit  vmfiMg, 
oder  wurdt  ertailt,  das  es  nit  tagzyt  wäre  zu  richten,  so  wäre 
die  bufs  der  dry  Schilling  niemandt  verfallen ,  ob  ain  richter 
jemand Is  faren  weit. 

Item  in  welchem  kellnhoff  ain  herr  gericlit  hat,  wenn  den 
ain  herr,  vogt  oder  amaun  darkumpt,  so  soll  ein  keller  uff  dem 
kellnhof  sefshaft  geben  dem  pfardt  ain  vierteil  haber,  hat  er  ain 
habich  ain  hun,  dem  hund  ain  laib  brot,  ufsgenommen  zu  Thann- 
egg,  derselb  keller  zu  Thannegg  soll  ainfs  tags  zu  siben  malen 
ufsselzeu  den  zug  uf'ser  dem  püug  ,  ob  es  ain  nothdurft  wurde, 
uff  die  bürg  lielfen  vergen,    was  die  nothdurft  ist. 

Item  ain  richter  soll  umfrag  thun,  wie  er  richten  soll,  und 
warumb,  dafs  er  niemandt  unrecht  thüe;  wer  dann  darumb  an- 
gefi'agt  wirdt ,  der  soll  ertailen  nach  der  hoff  recht ,  ain  richter 
soll  fragen,  Avals  der  hoff  recht  sye. 

Der  hoff'  recht  der  vier  liüffeu  Tannegg,  Sirnach ,  Bettwisen, 
l^Tofsnang  und  aller  gozhufs  liiten  gen  Vischingen. 

Des  ersten  soll  man  richten  umb  erb  und  aigen.  nach  erb  und 
aigen  soll  man  richten  frowen.  Item  welche  frow  oder  thocJiter.  sie 
ye  ledig,  oder  habe  ainen  eelichen  mann,  wann  die  etwas  schaffen, 
oder  ordnen,  macheu,  verkouffen  oder  von  gut  gon  will,  die  sol  das 
thun  vor  offnem  rechten  mit  ainem  vogl,  fiirsprechen,  und  mit  urtaiJ. 
Nach  den  frowen  soll  man  richten  gesteii ,  stulsessen,  und 
nachpuren,  und  darnach  ainem  herren  oder  amman  umb   fräffel. 

Item  umb  erb  und  aigen  soll  man  niemer  richten,  dann  zue 
den  jargrichten  ,  oder  wenn  die  zwölf  geschworen  richter  da  sit- 
zent ,  oder  dals  bayd  parthyen  darumb  bilent  ,  und  soll  darumb 
niemandt  urtel  sprechen,  dann  allein  gotzhufs  lüth,  und  fryen, 
die  in  denen  gerichten    silzent. 

Wer  umb  gellschuld  koiiff  verge,  oder  ob  ain  gast  kam 
zwüsclient  denen  jargrichten,  und  rcclitens  begerte  zu  ainem  der 
in  unseren  gerichten  gesessen  wer,  oder  ob  ainer  zu  dem  ande- 
ren gerichtes  begerte,  die  zu  baiden  sithen  in  den  gericliten  ses- 
sent,  und  anderes  so  nothdiirftig  wurd,  so  soll  aiu  aman  gericlit 
liaben.  Darzii  hat  ain  aman  den  geschwornen  rieh  lern  zu  ge- 
])iet]ieu    an  dry    Schilling    pfening ,    und    allen  denen    in  den  go- 
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ricliten  sefsliaft  sind,  dafs  doch  nlt  erb  und  aigen  antreffe,  und 
soll  ain  anian  allwegen  das  gericlit  vergen  ,  als  vor ,  dann  allain 
um  erb  und  umb  aigen  so  soll  man  nienier  richten,  dann  zu  den 
jargerichlen ,  als  Aveun  die  zwölf  geschwornen  richter  da  sitzent, 
als  bayd  parlhyen  darumb  bittout ,   wie  obgeschriben  sladt. 

Ilem  und  ob  es  nolh  svurd  von  gest  wegen  umb  geltschuld l, 
so  mag  man  ain  zulouffendt  gericht  haben  mit  den  nachpuren  in 
denen  gerichlen  selsbaft,  und  hait  ain  amann  das  zu  biethen  al- 
len den  so  in  den  gerichten  sitzent. 

Item  die  gotzhufs  Itith  band  auch  die  gerechtigkeit,  w^elcher 
mit  dem  andern  zvvayg  wirdt,  wo  die  sefsliaft  sind  usert  den 
muren  in  dem  Thurgöw ,  besonder  umb  erb  und  aigen ,  da  soll 
ainer  dem  anderen  gerecht  werden  in  den  vier  höfen  Thanneg- 
ger  ampts. 

Die  erbguetter  band  dafs  recht,  dafs  sy  sond  vallen  von 
erbwegen  ]e  von  dem  negslen  freunt  an  den  negsten,  und  wann 
ain  vatermag  und  ain  muetermag  im  glychen  stond,  so  zücht 
vatermag  hin,  und  wenn  muetermag  ains  glidts  naher,  den 
vatermag,  so  stond  sy  zu  glychem  thaill,  und  wenn  muttermag 
zweyer  glider  neher  ist,  dann  vatermag ,  so  zücht  muettermag  das 
erb  hin. 

Item  nach  dem  ains  guths  thaillig ,  ob  es  thaill  hat ,  ob  er 
sin  genofs  war,  darnach  ain  herr;  und  die  erbschafit  wert  vntz 
das  es  ain  ehe  schaiden   mag. 

Es  ist  aines  herrn  und  der  gottfsbufsliith  recht ,  wann  ehe- 
lich geschvvüsterigk  oder  sonst  gotzhufs  liith  von  ainanderen 
taillent,  wo  dann  ain  mensch  abgath  an  lyberben,  dafs  denn  ain 
herr  varent  gut  nimpt,  und  die  freundt  das  gelegen  gut;  wann 
aber  etlicherlay  vngethailt  plypt,  es  sye  Kitzel  oder  vill,  dafs  an 
den  tag  kommen  mag  ,  welcherlay  ist ,  so  soll  das  luigetailt  dafs 
gelallt  ziehen,  und  dafs  ist  altharkommen,  und  band  auch  das  er- 
tailt  zu  recht  vor  dem  gesell wornen  rechten ,  und  eröfnet  vor 
allen  jargerichteu,  und  ist  also  an  sie  kommen  von  ihren  vordem. 

Wann  auch  ain  herr  ainen  menschen  erbt,  der  abgangen  ist, 
hat  er  gelegen  gut,  das  den  fründten  zugehört,  ob  darauff  gebau- 
wen  ist,  es  sye  höw  oder  körn,  was  denn  den  grün  dt  nit  mer 
begryfft ,  wann  das  körn  an  die  wid  kompt,  und  das  höw  an 
die  birling ,  so  ist  es  dann  varendte  liaab ,  und  ist  aines  herrn, 
oder  wer  je  die  varende  haab  ziehen  soll. 

Item  houptväll,  gwandlvall  vnd  betstatt  stath  alles  ganz  in 
dem  spruchbriewe. 

Item  wann  ain  mann  und  ain  frow  von  todts  wegen  abgan- 
gen ist,  und  gelegen  gut  hinder  im  lasset,  hat  er  den  erben,  die 
zu  land  sind ,  und  dasselb  guet  ain  andrer  hinzücht ,  dann  der 
recht  erb ,  übersizt  das  der  recht  erb  drü  jar ,  sechs  wuchen  und 
dry  tag,  dafs  er  das  gut  nit  anlangt  mit  recht,  so  soll  ain  gericht 
und  ain  herr  den  der  das  gut  bis  das  inngehept  hat,  schirmen 
und  halten  by  dem  gut.  Aber  ainem  ufsleudischen  menschen  sind 
sine  recht  behalten  zu  dem  gelegnen  gut  nun  jar,  sechs  wuchen 
und  dry  tag.     Doch  väterlich  und  miieterlich  erb  soll  ainem  ufs- 
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leDtisclieii  menschen  sine  recht  allwegen  behalten  sin,  alle  die 
>vyl  er  von  dem  erbvall  nit  >yair8t;  der  soll  kain  zyl  haben,  wie 
lang  das  ist. 

Item  die  erbgüeter  gen  Thannegg  und  Vischingen  hand  die 
recht,  dafs  sie  niemaudts  besitzen  soll  zu  erbleheu  dann  allaiu  die 
gotzhufs  lüth  sind  gen  Thannegg  und  YischiDgen;  furo  hand  sie 
die  gerechtigkeit  dieselben  erbgüter  und  gotzhufs  gueter  gen 
Thannegg  und  Vischingen,  dafs  sie  niemand t  verhaften  noch  ver- 
legen soll,  wenn  ainer  dem  anderen  kundtschafft  und  recht  ge- 
statten AVüllt.  Docli  ufsgeschlossen ,  wenn  diselben  giitter  ainem 
lierren  zinsfällig  werdint,  ob  die  giitter  getailt  Averendt,  so  hat 
ain  herr  oder  sin  amptsmann  dafs  recht  ulF  dem  richtsluU  ze  ston, 
und  dem  vollen  gut  wieder  zusamen  ruelFen  und  die  verheften 
und  verlegen,  bifs  er  siner  stiir  und  zinfs  gewert  und  bezalt  würt. 
Item  die  anderen  gotzhufsgiieter  gen  Thannegg  und  Vischin- 
gen,  die  man  licht  nach  laudtsrecht,  dieselben  giieter  hond  die 
gerechtigkeit,  dafs  sie  niemaudts  besitzen  soll  dann  allain  gotz- 
hufs lüth  gen  Thannegg  und  Vischingen,  und  fryen ,  doch  all 
die  wyl  sy  in  den  gerichten  sitzent,  aber  doch  dafs  sy  das  gut 
in  guten  ehren  habent.  Ob  aber  ainer  als  ain  unütz  mann  were, 
und  ain  herr  inrat  nit  finden  möcht,  dafs  er  im  die  zins  nit  ufs- 
richten  mücht,  so  mag  ain  herr  im  den  zins  haifsen  vertrösten; 
wölt  oder  mücht  er  im  aber  den  zinfs  nit  vertrösten,  so  wer  im 
ain   herr  nit  schuldig  zu   lihen. 

Die  gotzhufs  erbgüeter  gen  Thannegg  und  Vischingen  hand 
die  recht,  wenn  ainem  nüt  daruff  würt,  der  gebuwen  hat,  dafs 
im  ain  herr  warten  soll  bis  an  das  drit  jar,  doch  soll  ainer  kom- 
men zu  sinem  herren,  diewyl  der  plum  uf  dem  veld  ist,  und  es 
hai(sen  besehen  ,  und  sond  baid  tliail  darin  schikhen  ,  und  findt 
es  sich  dann,  dals  es  ain  notdurft  ist,  so  soll  man  im  baiten, 
und  Avenn  es  den  an  dem  driten  jar  würt,  so  ainer  ingeschuitt, 
so  mag  ain  herr  im  ain  pfähl  oder  schwirn  für  tliür  und  ihor 
schlachen,  und  soll  in  haifsen  ufserher  gon,  und  soll  haben  was 
in  hufs  und  hof  ist,  nülzit  ufsgenonunen ,  unz  er  ganz  bezalt 
würt,  und  mag  er  nit  bezalt  werden,  so  soll  ain  herr  sin  guett 
besetzen  und  entsetzen ,  unz  er  aller  versessnen  zinsen  bezalt 
würt,  den  soll  der  herr  den  man  wider  zu  sinem  gut  und  erb- 
lafsen  kommen,  in  aller  wifs  und  mafs,  als  erfs  vormals  het  ge- 
hebt. Wäre  aber,  ob  derselb  des  gutz  nit  wider  wollt,  wo  dann 
der  negst  fründt  kam,  und  darnach  ain  taillig,  ob  das  jemand 
hette  und  der  des  genofs  wer,  ob  der  negst  fründt  des  guts  nit 
^vöUte  und  ainem  herren  sin  zins  ufsrichte,  den  und  dieselben  solt 
man  dann  also  darzu  lassen  konunen ,  wann  die  aigenschaft  des 
guts  ist  des  buwmanns,  und  die  zins  der  lierrn ;  vnd  soll  der 
herr  dem  mann  das  gut  nit  beschweren,  noch  nemen,  weder  durch 
liebermans  noch  durch  mer  zinfsen  willen,  noch  niener  umb,  und 
gewonlichen  schaden  mag  der  herr  auch  nemen  von  schnyden  u. 
von  tröschen  ob  dhainer  darulF  gienge. 

Wenn    ainer    erbgüeter  gen  Thannegg   oder  Vischingen  ver- 
koufTcn  will,    der  soll  die  anbiethen    des  ersten  dem  negslen  er- 
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ben,  darnacli  denen,  die  des  guts  getallt  liandt,  ob  dafs  jeniandt 
liete,  ob  er  ain  gotzluifsmann  wer,  und  wer  denn  sacli ,  dafs  je- 
niandt wollt  koulTen,  der  kaufsgenofs  were,  und  ein  ander  mer 
wollt  gen,  der  dels  nit  genofs  wer,  so  soll  es  nocliden  dem  bley- 
ben,  der  defs  kouifs  genofs  ist,  und  soll  an  aintwedern  tail  ston, 
den  jetwedern  soll  darzu  gen  zwen  erbar  gotzhufs  man ,  die  des 
guts  kundtscliaft  liabint ,  vuid  wie  die  das  gut  wertent ,  also  soll 
der  das  gut  geben,  der  verkoulFen  will,  und  soll  diser  dafs  also 
haben ,  nachdem   hat  ain  herr  recht  zu  koulFen  ob  er  will. 

Nach  dem  fryen  in  den  gerichten  gesessen  handt  auch  recht 
erbgueter  zu  koufFen  und  haben,  doch  nämlich  all  die  wyl  sy  in 
denen  gerichten  sitzent,  und  wenn  sie  us  den  gerichten  ziehen 
wolten,  oder  sy  sturbent,  so  sollen  sie  die  erbgutter  widerumb 
fallen  ,  nach  der  gotzhufs  gueter,  oder  gotzhufs  lüthen  recht,  es 
sye  zu  erben  oder  zu  verkouiFen. 

Nachdem  ain  jeglich  gotzhufsman  gen  Thannegg  und  Vischin- 
gen,  und  ob  dero  keiner  kouifen  wollt,  so  mag  einer  dafs  sin,  ob 
es  im  noth  thut  oder  will ,  biethen  in  die  witraite  und  zu 
kouffen  geben  ainem  jegklichen,  wer  der  ist. 

Doch  ob  aiuer  verkaufte  erbguetter  gen  Thanegg  oder  Vi- 
schingen  ainem  der  defs  koulTs  nit  genofs  ist,  so  ist  der,  der  ver- 
kouft,  hat  dem  herrn  verfallen  den  dritten  pfenning,  ob  ain  herr 
will,  doch  der  kouft  hat  der  soll  dem  herrn  den  driten  pfening 
geben  ,  doch  soll  es  im  an  summa  des  koufs  abgohn. 

Item  und  welhes  hufs  in  den  vier  hüfen  Thannegger  ampts 
nit  ^veglössi  gilt,  das  schätzt  man  für  glegen  gut,  und  alle  die  wyl 
die  blybent  in  den  gerichten,  so  ist  er  nüt  verfallen,  welcher 
aber  mit  sinem  aignen  holz  gebuw^en  hete,  der  mag  woll  ver- 
kouffeu  und  hinweg  führen  on  bufs,  und  nütz  verfallen. 

Item  ain  gotzhufsman  hat  das  recht ,  da»  er  farent  gut  mag 
geben  on  zorn,  wem  er  will,  ainem  huud  an  den  schwänz  bin- 
den, und  mit  Ion  loufFen. 

Item  die  liith  mügent  ouch  ihr  gut,  ligendt  und  varendt, 
verschaifen,  machen,  ordnen,  ainander  zu  gemainder  nemen,  unz 
an  die  drit  liugen,  doch  dafs  die  liith  das  bringen  und  biten  sond 
ainem  herrn  oder  sin  amptlüth,  dafs  soll  auch  ain  herr  oder  sin 
amptliith  erlouben ;  wölten  sy  aber  difs  jemandt  versagen ,  dan- 
nethin  möchten  die  lüth  difs  thun  als  obstat,  doch  ainem  herren 
an  synem  vahl  ohne  schaden,  weit  aber  jemandt  dafs  fiirer  ver- 
schaffen als  vorgeschriben  stath,  mag  er  das  an  einem  herr  oder 
sinen  amptslüthen  han,  so  mag  er  es  ouch  thun,  und  mufs  innen 
ain  herr  nit  für  er  thun. 

Item  efs  ist  ouch  in  der  herrschaft  Tannegg  und  Vischingen 
recht,  wenn  ainem  kindt  sin  vater  und  mutter  sturb ,  dafs  sie 
von  ihrem  vater  und  mueter  nit  ufsgericht  werent  für  die  väter- 
lich und  müeterlich  erb,  dann  so  mag  dafselbig  kindt  an  sins 
Vaters  oder  mueter  stat  ston  und  sinen  änin  oder  anen  erben  in 
wyfs  und  mafs ,  als  ob  sin  vater  und  mueter  in  lyb  und  in  le- 
ben ^vere. 

Wann   ain  gotzhufs  mann  aine  gotzhufs  frowen  nimet  zu  der 
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elie,  und  wenn  sich  der  man  eugürl,  dafs  er  eellcli  by  ir  ligen 
will,  so  ist  es  ain  ganze  luthere  gemaindt  alles  dafs  sy  baide 
liand,  uiilzit  ufsgenommen  ligents  und  varendts,  und  welches  vor 
dem  andern  abgat,  so  erbt  ainfs  da(s  ander  in  allem,  ob  sy  sonst 
nit  ander  lyberben  band,  dann  allein  die  gelegnen  erbgueter  gen 
Tbannegg  und  Viscliingen,  und  die  aigen,  ob  die  da  sind,  die- 
gclbigen  erbgueter  und  aigen  sind  deJs  andern  wydem  nach  wy- 
dems  recht,  und  wenn  der  widem  ledig  würth,  so  soll  er  wieder 
umbfallen  an  den  negsten  erben,  danen  es  konit  und  komen  ist, 
inid  ob  ainem  -widmer  das  nolh  that,  so  mag  er  verkaulFen  je 
umb  fünf  Schilling  pfening  nach  und  nach,  und  soll  es  anbieten 
und  verkoulFen  nach  der  gotzhufslütlien  und  erbgueter  gereclitig- 
keit ,  so  vorgeschrieben  stath ,  doch  soll  ain  widmer  frow  oder 
mann  den  widen  in  gueten  ehren  haben  mit  tach  und  gemach 
nach  erbern   lütlien  erkandtnufs. 

Wann  ainer  frowen  ir  ehelicher  mann  stirbt,  der  Avyb  und 
kindt  hinter  im  lat,  so  soll  der  kinden  negsten  vatermag  dafs 
erst  jar  vogt  sin  der  frowen  und  der  kinderu ,  danethin  so  mag 
sich  die  frow  hengken  an  ain  andern  nagel,  und  mag  danethin 
dafs  ir  gen  nach  frowen  recht,  als  vorgeschriben  ist.  Und  wenn 
die  frow  ainen  andern  mann  genimpt,  der  ist  dann  ir  vogt,  und 
ob  die  frow  in  dem  vogt  jar  sturb,  so  erbt  er  sy  nit,  wol  die 
kinder  erbt  er. 

Wann  ainem  gotzhufsmann  kindt  zu  bevogten  bevohlen  wer- 
den mit  dem  rechten  ,  also  dafs  er  ir  rechtgebner  vogt  wiirt  bis 
die  kindt  zu  iren  tagen  kommen,  sy  syen  knaben  oder  thochteren, 
dafs  ist  ain  knab  vierzehen  jar,  ain  tochter  zwölf  jähr,  sturbent 
die  kinder  all  die  wyl  sy  vogtbar  sind,  so  soll  der  vogt  sy  erben 
an  ligendem  und  varendtem  ,  doch  soll  er  jarlichen  dievvyl  die 
kind  in  leben  sind  und  er  vogt  ist ,  alle  jare  ainest  dem  herren 
und  den  fründten  rechnung  geben,  und  ob  es  sich  kundtlicli  er- 
funt,  dafs  er  ain  unnützer  vogt  wer,  so  soll  und  mag  der  herr 
und  die  fründt  die  vogty  mit  ainem  anderen  besorgen.  INlan  soll 
aucli  jeglich  kind  bevogten  mit  dem  nagsten  vatermag,  sy  syen 
rieh  oder  arm,  und  ob  ain  kindt  niemen  gut  bete,  so  soll  nichts 
desto  minder  der  negst  valermag  das  kindt  besorgen,  vogt  sin 
luid  versehen  nach  sinem  vermögen  unz  zu  iren  tagen. 

Item  und  wann  ainer  frowen  ir  eheliclier  man  abgatli,  und 
dieselb  frow  ain  kindt  bete,  dafs  nüt  järig  were,  so  soll  sy  dafs 
kind  dasselb  jar  ulshaben  und  nit  von  ir  thun,  und  soll  des 
kindts  halben  schaden  han. 

Item  ob  zwey  golzhufs  menschen  zusamen  komen,  und  als  lang 
by  ainandcren  sind,  dafs  sy  an  varendter  hab  als  mechtig  sind 
und  werden ,  dafs  sy  mit  varendter  haab  glegen  gut  koulfent, 
welcher  dann  vor  dem  anderen  abgalh  ,  und  ob  sy  kindt  hetent, 
so  erbt  jegkliches  durch  den  bankli  halb  tail ,  wann  allein  erb- 
gueter, vHid  die  kindt  den  anderen  halblail,  doch  so  mufs  der 
\ater  nit  mit  den  hindern  taillcn,  als  hienach  slalh,  wann  allaiu 
eibgueler,  die  sind  des  anderen  widem  nach  widcms  recht,  als 
NOislath,    mid    die   sollen    dann  widerumb  fallen  an  den  slauien, 
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danen  sie  kommen  siiidt,    oder   da    sye    recht    von    erbscliaft  hin 
gehörent. 

Welcher  gotzhufsmann  zwey  oder  drü  wyb  eelich  hete  nach  und 
nach,  by  denen  er  zway  oder  dryerlay  kinder  hete,  und  die 
frowe  alle  lodt  werent,  und  wann  dann  der  valer  sturb,  oder 
die  kindter  sonst  mit  des  vaters  willen  sich  von  ainandern  scliig- 
gen  Avolllen,  wo  dann  jeglichs  kindt  siner  muter  gut  verstendig 
wüste,  das  neme  es  voran (s,  und  das  ander  zu  tailen  in  aichens  wys. 

Item  kindt  sollen  den  vater  nit  zwingen,  wann  er  mufs  de- 
nen nüt  gen  by  sinem  leben,  er  wolle  denn  gern.  Aber  ob  die 
kindt  von  der  mueler  tailen  wellten,  da  soll  die  mueter  halbs  ne- 
meu  an  varendem  und  ligendem ,  und  die  kind  den  andern  halb- 
tail,  und  mögent  die  kind  die  mueter  woll  noten,  und  soll  und 
muls  die  mueter  tailen. 

Wann  ain  gotzhufsman  hete  drü  oder  vier  kindt,  minder 
oder  mer,  und  ob  ainifs  oder  mer  im  nit  gehorsam  wollte  sin, 
von  im  ging  über  sinen  willen,  und  im  nit  hilflich  wollt  sin,  so 
mag  er  wol  ainem  mer  gen,  dann  dem  andern,  welche  in  seinem 
willen  sind.  Doch  so  soll  kein  vater  sine  kind  enterben ,  ains 
thete  dann  dafs  je  recht  gnug  weren. 

Als  wyth  der  vier  höfen  Thannegger  ampts  holz  und  veldt 
begriffendt,  daselbs  sind  die  gerichts  zwing  und  benn  ainifs  her- 
ren ,  mit  namen  Thaunegg,  Sirnach,  Betwiesen  und  Mofsnang. 
Es  ist  aiiies  herrn  und  der  gotzhufslüthen  gen  Thannegg  und 
Viscliingen  recht ,  w^ann  ain  lierr  zu  Rostanz  ainen  aman  setzen 
will,  so  soll  der  herr  fürschlagen  vier  mann,  die  gotzhufslüth 
sigent  und  in  dem  ambt  safshalt  und  gen  Thannegg  oder  Viscliin- 
gen gehörent,  und  welcher  dann  mit  der  mehren  handt  erweit 
würdt,  der  soll  aman  sin ,  als  lang  er  ains  herrn  fueg  ist.  Doli 
soll  ain  herr  kainen  über  sinen  willen  lenger  zwingen,  dann  ain 
jar;  und  ob  ain  herr  ainen  gefarlichen  iürschlag  thete,  so  mögen 
die  gotzhufs  lülli  dem  herrn  vier  fürschlagen  gotzhufs  mann,  dar- 
ufs  soll  ain  herr  ainen  erweleu,  und  für  denselben,  den  ain  herr 
genimpt,  sollen  die  gotzhufs  lülh  ainen  herren  slür  und  zins  ver- 
trösten, als  vill  al(s  ain  jar. 

Item  was  nn't  urtliel  bekent  würt,  darum  brief  zugeben,  die 
soll  der  aman  siglen  ,  und  soll  darvon  nit  mer  nemen  dann  ain 
Schilling  pfeuing.  Doch  wann  gelegen  gut  gevertiget  würt ,  da- 
von ainen  vergschilling,  auch  insonders  von  denen  die  in  den 
gerichten  sitzent,  oder  gotzhufslüth  sind  gen  Thannegg  und  Vi- 
scliingen. 

Zue  dem  augsten  mag  ain  aman  umbfahren  umb  den  koruat, 
und  soll  ihm  aiuer  geben  ain  garb  oder  mer  nach  dem  er  umb 
ain  verdient.     Es  ist  aines  ammans  recht. 

Welcher  in  den  gerichten  der  vier  hoffe  Thannegger  ampts 
Wirtschaft  treibt  und  wyn  ufsgibt  bey  der  mafs  umb  gelt,  es  sye 
lützel  oder  viel ,  der  ist  ainem  aman  ainfs  jars  schuldig  ze  täfferj 
fünf  Schilling  pfeniug,  und  welcher  in  aines  herrn  zu  Viscliingen 
gerichten  Wirtschaft  tribt,  ainem  abbt  und  herren  zu  Vischingen 
auch  so   vill. 
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Welche  iti  den  vier  hoffen  Tannegger  anipts  sitzent,  solle 
zu  wienacliten  ainer  ain  fuder  holz  bringen  mit  dem  zug  ,  oder 
zway  mit  dem  karn  an  die  hoffstat  vogthöw  in  allen  hüllen,  wie 
das  von  alter  herkommen  ist.     Daby  soll  es  plyben. 

Es  ist  aines  herrn  recht,  dafs  stiir  und  zius  vor  wiehnächten 
ufsgericht  sond  werden,  dafs  ain  herr  sin  kuchi  mug  versehen, 
ufsgenommen  erbgueler  und    erbguetterrecht. 

Ilem  wann  ain  herr  von  Rostanz  krieg  hete,  und  die  golz- 
hufs  liith  gemannt  wurdent,  so  sollent  sy  uit  mer  schuldig  sin 
zu  ziehend,  dafs  sy  zu  nacht  widerumb  daheimen  gesin  mögent, 
es  sy  dann  sach,  dafs  ain  herr  zu  Kostanz  selber  uilnem  flachen 
veld  liege,  dann  sollent  die  gotzhufs  lüth  by  im  blyben  in  siner  kost. 

Ob  ain  gotzhufsman  oder  frow  ains  amans  bedürfte  zu  ratli, 
gerichten  oder  tagen ,  so  soll  man  ainen  aman  verzeren  in  dem 
ampt  und  usert  dem  ampt ,  und  auch  nit  mer. 

(Vom  fräfel.)  Defs  ersten  von  der  zuchlbanen  die  sind  aines 
amans  mit  gnad.  Ein  aman  soll  gebieten  stag  und  wag  zu  machen 
und  gevaden  in  8  tagen  an  dry  Schilling  pfenning,  und  soll  darnach 
zu  im  nemen  zwen  nachpuren  oder  dry,  vuid  soll  die  besehen,  und 
sind  die  nit  gemacht,  so  soll  er  bieten  aber  in  acht  tagen  an  sechs 
Schilling  pfenning,  und  aber  besehen  als  vor,  und  würt  das  nit 
gehalten,  nach  dem  und  es  aber  besehen  ist,  so  soll  er  bieten  an 
nun  Schilling  pfenning.  Dafs  ist  alles  aines  ammans.  Darnach 
soll  er  bieten  an  ain  pfund  zway  oder  drü,  ob  die  poth  nit  ge- 
halten werden ,  untz  dafs  die  beschehend ,  und  den  so  ist  die 
bufs  ainefs  herrn  an  gnad. 

Der  amman  soll  allenthalben  gebieten  in  den  gerichten^  dafs 
lederman  nachts  sin  väch  versorge  an  ain  pfundt.  Auch  hat  er 
zu  bieten  an  dry  Schilling  pfenning ,  dafs  jedermandt  tags  sin 
väch  versorge,  und  wer  dem  anderen  schaden  darüber  thäte,  und 
das  klagt  und  kundtlich  wurde,  der  soll  dem  herren,  wie  ob  stat, 
die  bu(s  verfallen  sin  ,  luid  dem  klcger  oder  secher  ablegen  den 
schaden  nach  erkandtnufs  der  geseheren,  so  baidt  tail  darin  bietendt. 

Item  in  den  gerichten  der  vier  liüfen  Thanncgger  ampts  soll 
ain  amman  ain  waibel  setzen ,  allenthalben  mit  der  nachpuren 
willen,  ob  ain  aman  nit  alwegen  da  were,  oder  syn  mücht,  dafs 
die  gericht  geverget  werden,  pot  und  frävel  gehalten  und  gemel- 
det werden,  und  hat  ain  w  aibel  die  recht  zu  furbieten ,  zu  pfen- 
den  vergandlen ,  zu  stoklüfse  von  ainem  Stumpen  vier  pfenning, 
und  soll  der  waibel  ain  gotzhufs  man  sin. 

Item  welcher  ain  stain  uffliept,  mit  fiavcller  handt,  und  mit 
wiiifft  und  den  verhept ,  der  ist  verfallen  die  grofs  bufs  mit  gnad, 
das  ist  zehen  pfundt  pfenning.  Welcher  dem  andren  sine  em- 
pfangne  lehen  abempling  on  sinen  willen,  oder  sine  gedingte 
dienst  abdingt,  oder  darauf  stalte,  und  das  kundtlich  wurde,  der 
ist  dem  herren  verfallen  die  grofsen  bufs,  vnd  den  säher  unklag- 
bar machen,  als  mit  gnad. 

Welcher  dem  ander  anspricht  erb ,  aigen  oder  gelegen  gut, 
und  das  nit  beliept,  ist  verfallen  dem  herrn  die  grofsen  bufs,  und 
dem  sächer  ablegen  allen  schaden,  mit  gnad.     Doch  umb   erb,  ob 
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kainer  iilt  bell  üb,  der  ist  dem  herren  ult  verfallen,  aber  dem  sa- 
clier  allen  koslen  und  schaden. 

Welcher  in  den  herrschaften  Thannegg  und  Vischlngen  den 
anderen  fravelicli  und  mit  gewallneter  handt  anluf,  der  ist  ver- 
fallen dem  kleger,  ob  es  zu  schulden  kam,  mit  recht  ain  pfund 
pfeuning,  und  dem  herrn  zway  pfundt  pfenning  mit  gnad,  und 
w^ann  der  sächer  den  kleger  büt  und  dry  schrit  in  den  ring  thut, 
80  ist  der  sächer  den  kleger  ledig.  Welcher  den  andern  schlecht 
mit  der  fuest  ain  truchnen  straich ,  ist  verfallen  dry  Schilling 
pfenning,  fallt  er  zu  der  erd  von  des  straichs  wegen,  und  bluet 
nit,  ist  ain  pfundt  mit  gnad,  bliiet  er  aber  und  fallt  nit,  ist  sechs 
pfundt  pfenning.  Fallt  er  aber  von  der  straichs  wegen ,  und 
bluet ,  das  ist  zelien  pfundt ,  dafs  als  mit  gnad. 

Welcher  sich  lat  klagen  lun  liedlon  innert  jars  frist  verdient, 
der  ist  verfallen  dry  Schilling  pfenning,  an  gnad.  Welcher  den 
anderen  frävenlich  haist  liegen ,  oder  ainer  den  schalkbarlich 
iluchte,  dry  Schilling  pfenning  an  gnad;  welcher  uf  den  anderen 
priugt  mit  recht,  dafs  er  efs  an  in  bracht  hat,  der  soll  soll  baid 
frävel  geben. 

Welcher  gotzhufs  mensch  den  anderen  tribt  uff  frümbde  ge- 
richt,  der  ist  dem  herren  verfallen  drii  pfundt  pfenning  an  gnad, 
und  dem  sächer  ablegen  allen  kosten  und  schaden.  Doch  ufsge- 
schlossen  welcher  dem  andern  in  Thannegger  ampts  nit  ainis 
rechten  sin  wollt,  auch  im  nit  pfandt  in  die  gericht  wollt  gen. 
Wann  er  im  dann  uf  frümbde  gericht  trieb,  wer  die  bufs  nit 
verfallen,  auch  dem  sächer  kein  schaden. 

Welcher  an  ainefs  gerichts  Stab  grift  mit  urtel,  und  das  nit 
hielt  und  kundtlich  wurde,  der  ist  verfallen  die  grofsen  bufs  mit  gnad. 

Ain  jeglicher  gotzhufs  mann  wo  der  sitzet,  gen  Thannegg  und 
Vischingen  gehördt,  auch  zwinghürig  ist,  genoCs  und  geerb  ist 
der  golzhufslüthen  recht  und  fryhaiten,  insonder  uf  dem  landt, 
wo  der  mit  kainem  zwayg  wurde,  es  were  von  schuld  als  sonst, 
die  mögent  ain  jeglichen  gast  verheften  und  veibinden  mit  lyb 
und  gut  mit  recht,  wer  ain  ergrift  in  den  zwingen  der  vier  hö- 
fen  oder  defs  gotzhufs  Vischingen;  und  ob  ufs  ainem  als  nolh 
tliet,  dafs  er  den  aman  oder  waibel  nit  gehaben  möchte,  so  müclit 
er  den  negsten  nemen,  der  in  den  gerichten  sitzet,  und  mag  da- 
mit verheften,  und  ob  ain  gast  als  unbillicher  dingen  pflegen 
wollte ,  mit  tröwworten,  geperdeu  oder  anderem ,  und  das  recht 
nit  verlrösten  wollt,  dann  mag  man  den  gen  Thannegg  in  den 
thurn  legen  ,  nach  gestalt  und  gelegenschaft  der  der  Sachen  unge- 
farlich.  Und  die  vogtlüth,  wer  die  sindt  in  den  gerichten  sefs- 
haft,  die  band  auch  die  gerechtigkeit  ganz  und  nit  minder. 

Item  dieselben  vogtlüth  in  den  gerichten  sefshaft,  alldiewyl 
sy  zwinghörig  sindt,  so  soll  man  schirmen  ir  lib  und  gut  rethen, 
bystendig  und  hilfrich  sin,  sy  mögent  auch  gest  heften  als  obstath. 

Wer  auch  sach ,  dafs  es  zu  schulden  kam ,  dafs  es  ainem 
gotzhufs  mann  nothdurft    wurde,    ob  im  sin  herr  selber  unrecht 
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wülte  tliuu,  oder  das  in  sin  lieir  nit  scliirnien  moclit  oder  wollt, 
so  habeiidt  sie  ain  fiyeii  zug  in  stet  und  uf  landt,  und  mögent 
>viclien,  da  sy  dann  schirm  oder  hilf  iindent,  und  >ver  dafs  aim 
als  noth  beschech,  dafs  er  an  aui  beschlossen  zwing  kam,  mag 
er  den  ain  hendsclien  oder  anders,  so  er  an  sinem  lyb  Irait,  über 
das  zwing  inn  werfen,  so  soll  und  mag  man  in  daselbst  schirmen 
und  halten.  Doch  welcher  anderstwo  schirm  an  sich  nimpt, 
burgrecht  als  landtrecht,  der  soll  ufsen  gerichten  ziehen,  und  in 
den  gerichten  nit  mer  sitzen,  dann  mit  aines  herren  willen. 

Wer  auch,  dafs  jemandt  gefravelt  hete,  und  dieselb  frävli 
berechtet  wurde,  mag  er  den  fräfel  oder  das  recht  vertrösten,  so 
soll  in  ain  herr  oder  aman  nit  turnen,  mag  er  aber  das  recht 
und  den  frevel  nicht  vertrösten,  so  mag  in  ain  herr  cder  amau 
wol  thürnen  und  handthaben,  unz  im  guug  beschicht. 

Fafsnachthühner,  die  soll  ain  herr  nemmen  von  allen  de- 
nen, die  in  den  vier  höfen  Thanegger  ampts  sitzent,  vogllüth 
oder  aigenlüth.  Auch  von  allen  gotzhufslüthen,  die  gen  Vischingen 
gehörent  von  sinen  liithen  u.  in  sinen  gerichten.  Und  wann  ain  herr 
oder  aman  bothen  umschikt,  ist  dann  ain  kindtpetterin  in  dem 
hufs,  so  der  pot  da  ist,  so  soll  man  das  hun  antwurten  u.  soll 
der  pot  das  nemen ,  u.  soll  das  erwürgen,  vi.  wider  in  das  hufs 
heim  werfen  der  kindtpetterin  zu  essen,  und  mögent  die  nemen 
von  allen  gotzhufslüthen  ,  wo  die  sitzent  uf  dem  landt. 

Wer  auch  in  den  vier  höfen  sitzet,  u.  in  die  gericht  gehö- 
ret, insonder  die  gen  Thannegg  u.  Vischingen  gehörent,  die  sond 
gen  Thannegg  dienen  ze  holzen  u.  den  berg  ze  schlaizen  u.  andre 
gewonlich  dienst,  als  das  von  alter  har  sit  u.  gewon  ist. 

Die  lüth,  die  gen  Thannegg  und  Vischingen  gehörendt  band 
die  fryhait,  dafs  sy  niemandt  soll  zwingen  weder  zu  wyben  noch 
ze  manen,  darumb  band  sy  die  bufs,  welcher  wider  die  gotzhü- 
ser  wybet,  den  mag  ain  herr  strafen,  als  der  mer  tail  frye  gotz- 
hüser,  die  zu  uns  Wechsel  handt.  Und  wann  der  abgath,  so 
nimbt  ain  herr  varent  gut,  halbs  unentgolten,  er  hab  kind  oder 
nit.  Und  wo  ain  frow  geropt  würt  von  Thannegg  oder  Vischiji- 
gen  an  der  gozhüser  ains,  die  zu  uns  Wechsel  band,  die  gen 
Thannegg  an  den  thurn  gehörent,  sollen  ainem  aman  zu  Thannegg 
geben  dry  Schilling  pfening  u.  ain  paar  hentschen.  Aber  all  die- 
wyl  sy  die  dry  scliilling  pfenniug  u.  das  par  hentschen  nit  geudf, 
so  ist  sy  aines  herrn  wie  vor.  Und  welche  gen  Vischingen  ge- 
hörent, ainem  abt  und  herrn  zu  Vischingen  auch  also,  oder  si- 
nen amptlüthen ,  u.  wenn  ain  frow  ab  den  obgenanten  gotzhü- 
sern  Thanegg  oder  Viscbingen  gerobt  würt,  so  soll  sy  sich  ufs- 
lassen  richten  mit  farender  hab  für  ir  veterlich  u.  mütterlich  erb 
nach  erbar  lüthen  erkantnufs. 

Item  welcher  den  andern  im  Thannegger  ambt  ain  in  sinem 
liufs  übel  u.  frävelich  anliefl'e  u.  in  mifshandlete  in  sinem  luifs 
mit  bösen  Worten  oder  werkhen ,  wie  meng  raffen  dann  uf  dem 
hufs  ist,  als  meng  zehen  pfundt  pfenning  ist  er  verfallen. 

Item  es  ist  auch  in   den  vier  höll'en  Thannegg  u.  Vischingen 
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reclil,  wann  ain  mann  mit  todt  abgatli,  vi.  elieliclie  klnder  lilnder 
im  latli,  knaben  oder  lliüclileren,  u.  aigen  Imfs  und  liof  hinter  im 
]all),  so  hat  der  jüngst  son  das  recht,  dal's  er  sines  vaters  her- 
berg,  hufs  ii.  hof  besitzen  soll,  ob  er  will  und  den  andern  ge- 
schwiisterikhen  dafür  zu  geben  für  iren  tail  nach  erkentnufs  bi- 
derlülhen,  u.  mag  in  niemandt  darvon  stofsen  noch  ihrängen. 

Und  wer  Thannegg  von  ainefs  lierren  wiegen  von  Rostanz 
inhat,  derselb  soll  ainem  herrn  u.  abt  zu  Yischingen  beholfen 
sin,  wann  in  ain  herr  u.  abt  anruell'et,  es  sige  zu  gericht  u.  ge- 
recht schirmen ,  u.  ob  es  nothdurft  wurde  die  sinen  zu  handtlia- 
ben,  u.  ze  straffen  u.  soll  ins  behalten  in  den  thurn  zu  Thann- 
egg, u.  soll  dem  gotzhufs  bystandig  hilllich  u.  rechtlich  sin  zu 
allen  billichen  dingen  anstatt  aines  herren  von  Kostanz,  wenn  er 
kastenvogt  ist  über  das  gotzhufs,  die  priester  u.  conventbruder 
in  dem  gotzhufs  Vischingen,  sy  sien  gaistlich  oder  weltlich  ka- 
plönen ,  oder  sonst  zu  dem  gotzufs  bewand,  zu  Bichelsen  oder 
Syrnach ,  ob  die  stöfs  gew^unnent,  mit  kainem  golzhufsmeuschen 
frowen  oder  man,  dieselben  priester  u.  conventbruder,  sy  sien 
gaistlich  oder  w^eltlich,  die  soUent  der  stüfs  des  ersten  kommen 
für  ainen  herrn  u.  abt  zu  Vischingen  u.  aman  zu  Thannegg ,  u. 
wie  die  Sachen  von  inen  werdent  entscheiden,  u.  wo  sy  die  hin- 
wysent,  da  soll  es  pliben.  Defsglichen  mit  allen  vogtlüthen  u. 
fryen ,  so  in  den  gerichten  sitzent  u.  umb  geld  schuld ,  so  soll 
auch  in  den  gerichten  pliben  gegen  den  lierren  u.  herren  gen 
armen  lüthen  als  ander  in  gerichten  sefshaft,  u.  sollent  niemand 
niemendthin  laden,  ulsgenomen  gaistlich  sach  u.  pfarlich  recht, 
dazu  soll  ain  amaun  die  herren  schirmen. 

Ainem  amann  ist  zu  thundt  mit  futer  u.  malen  u.  anderes 
in  dem  kloster  zu  Vischingen  ,  als  das  von  alter  har  komen  ist, 
als  dick  er  in  das  kloster  kompt. 

Item  ist  es  auch  der  lüth  in  der  hcrrschaft  Thannegg  und 
Yischingen  recht,  wan  ain  herr  u.  bischoff  zu  Rostanz  mit  todt 
abgatli ,  u.  wem  den  der  allmechtig  gott  die  gnad  tliut  u.  unsre 
liebe  frow  der  ehren  gan ,  das  er  erwölter  und  besteter  bischof 
würt  der  erwürdigen  gestift  Rostanz,  u.  er  in  Thannegger  amt 
intritt,  also  das  im  die  lüth  hulden  u.  schweren  sond,  so  soll 
ain  herr  vor  u.  ehe  man  im  Schwert,  uns  brief  u.  sigel  geben  on 
unsern  kosten  u.  schaden,  uns  zu  pliben  lassen  by  unseren  fry- 
haiten  u.  alt  harkommen,  es  sige  verschriben  oder  unverschriben, 
u.  auch  die  kapitulherren  des  bistumbs  zu  Rostanz  uns  des  aids 
erlassen,  wenn  doch  unser  aidt  inhat,  wann  das  bisthum  der  ge- 
stift Rostanz  on  saz  wurd  dem  meren  tail  der  kapilelherren  der 
obgemelten  gestift  gehorsam  zu  sin  u.  wann  das  beschicht,  so 
sond  wir  dann  von  stund  an  ainem  herrn  u.  bischof  hulden  u. 
schweren,  u.  das  ist  luiser  fryhait  u.  alt  harkommen,  u.  ist  auch 
auch  also  gebrucht  von  alterhar  von  ainem  herrn  an  den  anderen. 

Item  u.  auch  vill  mer  fryhaiten  u.  gerechtigkaiten,  die  hiemit 
verschriben  sind,  die  auch  von  aller  harkommen  u.  geprucht  sind. 
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ÖFjNUNG   zu  ENGWIL  ^), 
1532.  1611. 

Item  dlfs  sind  die  freylieiten,  rechten  n.  gnaden,  so  ein  lierr 
von  Costanz  denen  fieyen  Engkvvilleien  geben  n.  gethan  hat, 
als  ihro  defs  ersten  drey  geschlecht  sind  gesin  ,  gesäfsen  in  dem 
Thurgeüw  ze  Engkweillen,  die  so  frey  sind  gsyn  ,  daz  sy  keinen 
herren  heten,  ii.  also  ergaben  sy  sich  von  fryem  Avillen  an  un- 
ser lieben  frauwen  ze  Costanz  u.  ihren  caplon,  an  einen  herren 
von  Costanz ,  durch  schirms  \villen ,  und  also  het  sy  ein  lierr 
ingenommen,  u.  bekent  sich  defs,  daz  er  sy  nicht  geschirmme,  sy 
heten  dan  Iahen  oder  eigen  von  ihm,  also  geb  er  ihnen  10  vtl. 
kernen  u.  zehen  Schilling  pfeniiiiig  minder  vier  pfenning  us  u. 
ab  unfser  frauwen  gut  zu  JVüwillen  gelegen,  daz  sy  die  da  jähr- 
lichen einnemmen  und  haben  sollen,  oline  alles  wehren,  spehren 
u.  abgang,  u.  da(s  sy  ihme  hienach  bafs  gedienen  mögen. 

Item  also  halt  ein  herr  von  Costanz  ihnen  die  freyheiten 
gethan ,  als  die  hienach  geschriben  stand ,  und  jährlichen  geöffnet 
sond  werden. 

Item  daz  dieselben  drei  geschlecht,  u.  waz  lüth  von  in  kom- 
men sind,  u.  noch  kommen  mag,  sich  verwiben  mögen  in  die 
dreyzechendhalb  gotshäufser ,  u.  ufs  den  dreyzechendhalb  gots- 
häufsern,  an  aigen  leuth,  u.  darum  het  sy  ein  herr  nit  zestraffen. 

Item  wan  eines  Engkwillers  wib,  oder  eines  wib  so  in  den- 
selben hooff  gehört,  sy  sig  ufs  den  dreyzechendhalb  gotzhäufse- 
ren  kommen  oder  kum,  darin  abgath,  so  soll  der  herr  keinen 
fahl  von  ihr  nemmen. 

Item  ein  herr  von  Costantz  hat  auch  den  freyen  Eugkwil- 
leren  die  freyheit  gethan,  daz  sy  ze  Constantz  keinen  zooll  sollen 
geben,  sy  wollen  khoffen  oder  verkh offen. 

Item  er  hat  ihn  auch  die  freyheit  gethan,  war,  ob  je  keiner, 
der  in  denselben  hooff  gehört i ,  kind  hat ,  es  weren  töchteren 
oder  knaben ,  die  ergeben  geistlich  lüth  werden,  pfaffen ,  miinch 
oder  nunen,  so  sollt  sy  kein  herr  erben,  sondern  iro  nächsten 
freund,  die  in  den  hooff  gehörten,    und  niemand  anders. 

Item  wer  auch,  ob  dieselben  Engkwiller  grichts  bedörfften, 
so  sollt  ein  herr  von  Costantz  ihn  ein  richter  setzen  ze  Engk- 
vvillen  oder  ze  Gotlieben,  u.  soll  niemand  recht  spreclien,  dan 
die  in  denselben  hooff  ze  Engkwillen  gehören,  u.  war,  ob  sy 
streiten  ^veren  um  ein  urlheil,  so  mag  ein  jeglicher,  der  in  den 
hooff  gehört,  mit  seiner  einigen  haud,  die  urlliel  ziehen  für  ei- 
nen herren  von  Costantz. 

Item  ein  herr  von  Costantz  hat  ihn  och  die  freyheit  geben 
u.  verlassen ,  daz  all  zwing  u.  bann  ,  u.  frafüinen  ihro  sind ,  u. 
ein  herr  dazu  nit  griffen  soll ,  u.  war  daz  ein  Engkwiller  den 
schlug  oder  stach  ,  wie  übel  daz  wäre,  ohne  sterben,  so  het  einer 
mit  drey  Schilling  pfenning  gebesseret. 

Item  ein  herr  von  Costantz  soll ,  ob  die  von  Engkwillen  u. 
die  in  den  hootl  gehören,  im  selb  unfser  frauwen  behaben,  u.  nit 


1)  bei  GouHcbcn  (s.   238). 
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verkauffeil  oder  versetzen ,  ii.  mag  ir  jeglicher  ziehen  in  richs- 
stätt,  in  herreii  statt,  u.  wo  er  vs^ill,  ii.  hat  ein  herr  nicht  nach- 
zujagen ,  nocli  in  darinn  zesprechen. 

Item  dieselben  Engkwiller  hand  auch  die  freyheit  under  in 
gemacht,  u.  sollen  auch  die  halten,  welcher  under  in  ein  gelegen 
gut  verkhoffen  will,  der  soll  es  an  offnem  gricht ,  Engkwillen 
öffentlich  an  bieten,  und  in  vor  mäniglichem  geben,  weit  syn 
aber  entkeiner,  so  möcht  er  es  verkliollen   gen  wem   er  wält. 

Item  dieselben  Engkwyller  hand  och  under  ilm  selbs  gemacht, 
welcher  in  demselben  gricht  ze  Engwyllen  sitzt,  der  soll  keinen, 
der  in  dasselb  gricht  gehurt,  auff  ander  gricht  triben ,  sondern 
reclit  von  ihm  in  demselben  glicht  ze  Engkwillen  nemmen,  u. 
jederman  die  in  denselben  grichten  sitzen  ein  anderen  darin  gericht 
w^erden,  welcher  ocli  under  ihn,  daz  übersäch,  der  wer  meinem 
herreii  von  Costantz  verfallen  drey  pfund  pfening,  u.  gemeinem 
gricht  ze  Engkwillen  och  drey    pfund  pfening  ohngeferd. 

Item  diefs  sind  die  rechten ,  die  ein  herr  von  Costantz  zu 
den  freyen  Ergkwilleren  hat. 

Item  defs  ersten,  wan  ein  herr  von  Costanz  ansitzt  und  sein 
erste  mäfs  will  han,  so  sollen  sie  im  ufser  seinem  kammerholz  drey 
fuder  holz  bringen  zu   der  mafs. 

Item  und  wenn  ein  herr  ze  Costantz  wil  ziehen  über  den 
Arieberg  zu  einem  pabst ,  so  sollen  Engkwiller  im  einen  söumer 
khoffen  um  pfiinf  pfund  pfening,  fünf  Schilling  pfening,  min- 
der oder  mehr,  den  sollen  sy  ihm  geben,  an  einem  halfsling 
ohne  satel  u.  zoum,  und  den  mag  er  mit  ihm  nemmen,  u, 
gath  derselb  söumer  ab,  ald  wie  ihm  beschäch,  dafs  er  Engk- 
willern  nit  wider  wurd ,  so  hand  sy  demselben  herren  mit  dem 
söumer,  dieweil  er  herr  ist,  gedient,  u.  war,  ob  ihn  derselb  söu- 
mer wider  wurde,  so  sollen  sy  ihm  mit  einem  solchem  söumer 
aber  dieniien,  wann  er  ein  solche  fahrt  thun  will,  in  allwifs  u. 
maafs ,  als   vorgeschrieben  stath. 

Item  ein  herr  von  Constantz  hat  auch  die  recht  zu  fahlen, 
war  ob  vil  oder  wenig  briider  in  einem  liaufs  weren ,  die  theil 
u.  gemein  mit  einanderen  heten,  war  den,  daz  der  elteste  abging, 
so  hat  ein  herr  den  zu  fahlen,  u.  aber  den  eltesten  bis  an  den  jüngsten. 

Item  er  soll  auch  denselben  fahlen  also ,  er  soll  nemmen 
dafs  best  hopt,  dafs  uff  4  füfsen  stath  u.  gath,  ob  er  es  hat,  u, 
soll  och  denselben  fahl  denselben  erben  fiinff  pfening  ß  näher 
geben  zelöfsen,  den  er  werth  ist;  liet  er  aber  daz  hopt  nit,  so 
ist  man  einem  herren  nit  gebunden  noch  pflichtig  zegeben,  u. 
wan  einer  solch  hoj^t  lait  u.  einem  hern  wurd,  soll  ein  herr  nit 
furo  griffen,  u.  ist  man  ihm  dann  zemahl  nit  mehr  schuldig. 

ÖFNUNG  ZU  RHEINAU  i). 

Difs  sind  die  recht  der  herren    und    der  bürgeren  von  Rhei- 


1)  ein  Städtchen  am  Rhein  zwischen  Schafliausen  und  Eglisau.  dem 
verderbten  text  konnte  nur  hin  und  wieder  geholfen  werden.  einige  un- 
verständliche stellen  sind  aber  ganz  weggeblieben. 
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iiamv,  die  man  alle  jalir  öffnet  von  alter  lierdan,  ein  abt  von 
Rheinauw  der  denn  hier  lierr  ist,  soll  bauwen  die  rin^maur  von 
dem  oberen  thor  unten  auff  den  Crag  hinab,  mit  allen  dingen, 
80  soll  ein  vogt  und  die  burger  bauwen  von  dem  thurn  die  ring- 
maur,  unden  im  Rhein,  gen  Balm  hinab,  und  soll  ein  vogt  dafselb 
tlior  behiieten,  ohne  der  burger  schaden,  und  der  sein  eigen  brot 
ifset ,  der  soll  dem  thorhüter ,  der  dafsselbig  llior  behütet ,  zu 
wienachten  ein  brot  geben,  und  soll  ein  herr  von  Rlieinauw,  ein 
abt,  dafs  nider  thor  behüten,  ohne  der  burger  schaden ,  und  die- 
selben thor  beide,  das  nider  u.  daz  ober,  soll  einem  jeglichen 
burger  von  Rheinauw  offen  stehen,  aufs  und  einzekebren,  3  stund 
am  tag,  und  soll  ihm  daz  niemand  wehren,  und  wolte  daz  ein 
abt  wehren,    so    soll  ihm  sein    ein    vogt  helfen. 

Die  burger  sont  auch  einen  schultheifsen  kiefsen ,  wen  sy 
wendt,  den  soll  ein  herr  der  abt  lihen ,  und  soll  daz  schult- 
heifsen amt  ledig  sein  zu  wienachten;  wer  auch,  daz  ein  schult- 
heifs  ein  jähr  die  dlug  that,  die  er  nit  thun  solte,  so  solte  der 
abt  ihnen  einen  anderen  geben ,  mit  der  burger  ratli ,  und  wafs 
güeter  zu  marktrecht  ligen ,  darüber  soll  niemand  richten ,  dann 
ein  schultheifs ,  und  soll  man  auch  dieselben  güeter  fergen  mit 
defs  schultheifsen  band  ,  und  soll  über  dieselben  guter  niemand 
urthel  sprechen,  dau  der  burger  ist  zu  Rheinauw,  und  wer 
auch,  daz  ein  burger  schmähet,  und  ers  nit  wolte  lafseu  fergen 
die  güeter,  die  zu  marktrecht  ligen,  so  solle  ein  schultheifs 
dafselb  gut  in  sein  gewalt  ziehen ,  luiz  ihm  sein  recht  wider- 
fahrt; welcher  burger  auch  dieselben  güeter  jähr  und  tag  bete 
unansprechig  vor  den  leuthen,  die  nienen  lands  sind,  der  soll  daz 
guet  damit  han  behebt,  und  wer  in  darnach  der  güeter  an- 
spricht, der  soll  ihm  vertegen  vorhin  3  pfund  <^,  daz  sey  dhein 
recht  tüege ,  von  demselben  guet ,  vnd  wer  sein  selbst  brot  ifset, 
der  gibt  dem  schultheifsen  jährliches  zu  wifset  6  ^  ohne  die 
leuth ,  die  in  Creutzer  Iahen  sitzen ,  und  ohne  die  leuth ,  die 
wein  und  brot  feil  band,  und  wer  wein  und  brot  feil  hat,  der 
gibt  6  Schilling  Ji,  wer  auch,  dafs  ein  weinsclienker ,  oder  ein 
brotbeck,  in  denen  3  zeiten ,  müefsig  säfse ,  so  solt  ihmme  2 
Schilling  abgahn ,  derselben  pfening  wird  dem  schultheifsen  die 
zween  theil  und  dem  vogt  der  dritte  iheil ;  was  einem  bur- 
ger wachset,  an  seinem  g wächst,  da  hört  kein  ban  über,  und 
gibt  niemand  nüt  darvon. 

Der  schultheifs  soll  auch  riten,  ein  tag  und  ein  nacht,  wann 
sin  ein  burger  bedarff,  ohne  sein  defs  bürgers  schaden,  und  be- 
darff  er  sein  etwas  und  fiirbafs ,  so  soll  er  ihm  alles  liebs 
thun,  und  wafs  ein  burger  mit  dem  anderen  zu  schaffen  hat, 
ohne  den  todschlag,  da  soll  er  niemands  rechts  pflegen,  dann 
vor  dem  schultheifsen  defs  ersten,  und  wo  auch  ein  burger, 
den  anderen  irret  mit  seinem  tachtrauff ,  oder  heimsuchet, 
wafs  er  ihm  darum  thut,  ohne  den  todschlag,  daz  sol  er  niemen 
befseren,  wo  erä  fürbringeu  mag. 

Ein  schultheifs  soll  auch  daz  grofs  vech  leilien  mit  der 
burger  rälh  ,   und  soll  ein  liirt  ihm  ein  viertel  leinfs  defs  bcfsten 
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geben,  so  dan  hie  feil  ist,  und  soll  ilim  ein  rind  liüelen  nni- 
sonsl;  und  soll  ein  wucliernieisler  dafs  klein  vieh  hinleilien 
mit  der  burger  rälh,  und  soll  unfser  vech  sich  weiden  untz  gen 
Girrsperg  in  an  den  bach,  und  soll  da  trinken,  und  soll  ihm 
das  niemand  wehren ,  und  soll  sich  weiden  uulz  an  Tluir ,  und 
soll  auch  darin  trinken,    daz  unl's  auch  niemand  wehren  soll. 

Hie  seindt  auch  liith ,  die  band  kauffliilh  recht,  dieselben 
leuth  soll  niemand  vahlen,  noch  erben,  ein  mann  ninuiit  ein 
weib  wo  er  will,  und  ein  frauw  ein  mann  wo  sy  will,  die 
leuth,  so  dafsselb  recht  band,  die  beredend  ihre  kind ,  soll  ih- 
nen dafs  niemand  wehren,  und  dieselben  liith,  die  dafsselb  recht 
liand,  weibent  und  mannent  under  defs  gotshaufsleuthen ,  wan 
sy  bey  einanderen  geschlaffen,  so  erbet  es  die  frau  von  dem 
mann,  und  der  mann  von  der  frauwen;  nehm  derselben  mannen 
einer,  der  dafselb  recht  hat,  ein  w^eib,  die  defs  gotshauls  ist, 
und  desselben  rechten  nit  vehrt,  wan  sie  beyeinauderen  geschlaf- 
fen,  so  erbets  die  frauw  von  dem  mann,  und  der  mann  von  der 
frauen,  und  nimmt  die  frauw,  die  dafselb  recht  hat,  einen  golts- 
haufs  mann,  der  defs  recht  nit  vehrt,  wan  er  bey  ihr  ge- 
schl äffen .  so  erbt  ers  von  ihr.  dieselben  mögen  dafs  recht  nit 
verlühren,  dann  aiiff  deren  giieteren,  die  mit  dem  solch  zinfsen 
dem  gotshaufs;  were  auch,  dafs  dieselben  liith  safsen  auff  densel- 
ben giieteren,  die  dem  gotshaufs  mit  dem  solch  zinsent,  vorter 
drey  tag  u.  sechs  wochen,    damit    hat  er  sein  recht  unverlohren. 

iJnd  soll  ein  herr,  der  abt,  und  sein  herren ,  dhein  burger 
nienen  nüthen ,  wann  um  erb  oder  um  fahl ,  darum  sollen 
wir  recht  thuen,  als  die  gotshaufs  urtheillen,  auff  den  ayd  ;  were 
auch ,  daz  ein  burger  an  den  anderen  frevelt,  daz  sol  ein  schult- 
heifs  richten ,  und  was  vor  eim  schultheifs  gefält  mit  urtliel  ge- 
wettes,  daz  wird  einem  herren  dem  abt  die  zween  theil ,  und 
dem  vogt  der  dritte,  und  der  statt  ihr  recht,  und  dem  schultheifs 
sein  recht. 

Wäre  auch ,  dafs  ein  wundthat  da  beschuhe ,  die  fridbrech 
were,  alder  wafs  sich  zum  tod  zuge,  so  soll  man  zween  bider- 
man  kiefsen,  die  erfahren,  ob  die  wund  fridbrüchig  sy,  were, 
dafs  die  w^und  fridbrüchig  were,  so  soll  man  ihm  freyen  sein 
leib,  und  sein  guet ,  drey  tag  und  sechs  wochen,  were  aber,  daz 
er  genefse,  so  befsereter  mit  zechen  pfunden,  ald  aber  mit  der  band, 
w^ere  aber,  daz  er  stürbe,  so  ist  eim  vogt  gefallen  leib  und  gut, 
und  w^afs  einem  an  sein  leib  get,  da  hat  ein  vogt  über  zurich- 
ten, und  ein  schultheifs  nit. 

Ein  schultheifs  soll  aucli  ein  weibel  nemmen  nach  der  bur- 
ger räth ,  und  ist  vuilser  recht ,  wa  eines  abts  wegen  oder  karren 
liingond ,  da  soll  er  die  vorder  tromme  nehmen ,  und  wir  die 
affterschlagen. 

Wer  auch,  daz  hie  nit  brug  were,  so  soll  dafs  verleben  ein 
schiff  haben,  und  git  ihm  ein  burger  von  einem  rofs  sechs  ^ 
und  der  ein  efsel  hat,  drey  pfening ,  und  w'er  sein  eigen  brot 
ifset,  dem  forderen  wir  zu  wienachten   ein  brot. 

So  sprechen  die  burger,  wer  die  guter  hat  ennet  der  badslu- 
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heil  lilnuntz  an  eigenes  guet,  und  die  die  selben  giieler  Land, 
solt  den  weg,  der  zur  brugg  gut,  troken  lian ,  ohne  der  burger 
schaden,  wo  sy  dafs  nit  thätten ,  so  soll  man  den  alten  weg  auff 
thuen,  und  soll  sy  beede  han,  wer  auch,  dafs  man  sein  bedörffe, 
so  soll  man  den  weg  auff  der  halden,  um  u.  um  auff  thuen,  als 
weit  zween    nebend    einanderen  rithend. 

So  sprechen  die  bürg  er,  daz  mehr  güeter  hie  ligent,  und 
ist  eins  Kolben  selg.  guet,  daz  an  der  nidern  Stege  lit,  daz  an- 
der Claufsbriinfsins,  und  des  Schlagers,  die  zwar  sind  eins,  dafs 
dritt  ist  Dietrich  seeig.  von  Bütli ,  dafs  viert  ist  herren  Hanfsen 
seeig.  von  Trüliken ,  zu  denselben  giiteren  gehet  kein  gebott,  dau 
um  wachten,  und  um  freffel,  noch  gehen  kein  steur,  den  an  stäg, 
und  weg. 

Were  daz  iemand  dem  anderen  etwafs  thate,  mit  wunden, 
cid  mit  dem  todschlag,  ald  wafs  er  gethan  hat ,  und  er  entgieng, 
so  er  für  die  gruob  in  kere,  die  da  lit  zu  fronhoff,  so  soll  er  frid 
han ,  und  soll  ihn  nit  fiirbafs  jagen ;  so  hett  dafs  gotshaufs  die 
freyheit,  dafs  kein  gebott  darin  göt,  dann  allein,  um  die  freffel, 
um  die  gott  gebotten,  hinder  eines  herren  lienden,  wafs  auch  en- 
nert  der  gruob  geschieht,  daz  richtet  ein  herr,  der  da  abt  ist, 
ohn  den  todschlag,  da  hat  ein  vogt  über  zurichten,  und  so  die 
fischer  die  rüder  auff  sich  nemmen,  und  wend  gähn  fischen, 
was  sie  dan  einanderen  thuen,  da  het  auch  ein  abt  über  zurich- 
ten, ohn  den  todschlag,  und  wan  wintzler  innent  dem  etter 
kommen  zu  werkfs,  wafs  sy  dan  einanderen  thuen,  da  hat  auch 
ein  herr    der  abt  über  zu  richten,    ohn  den   todschlag. 

Ein  herr,  der  abt,  hat  auch  dafs  recht,  dafs  er  soll  schen- 
ken, zu  den  drey  hochzeiten,  zu  wienachten,  zu  osteren,  und  zu 
pfingsten,  den  wein,  der  ihme  gewachCsen  ist,  siben  nacht  vorhin, 
und  siben  nacht  nachhin,  zu  jeglicher  hochzeit,  zu  welcher  er 
schenken  will,  so  soll  ers  vorhin  schiken ,  und  den  bürgeren 
kund  tliun.  were  auch,  daz  ein  fafs  über  halben  boden  uf's  Avere, 
ohn  all  gefehrd,  dafs  soll  er  für  sich  schenken,  so  hat  ein  herr, 
der  abt,  daz  recht,  wafs  in  der  mühle ,  zu  Rothlauben ,  innert  der 
tachtrauff  geschieht,  da  hat  er  über  zurichten,  ohne  den  todschlag, 
da  hört  eiin  vogt  über  zurichten,  derselb  müller  soll  auch  sitzen 
nebend  einem  schultheifsen,  zu  den  dreyen  gerichten,  und  solle 
künden  ob  jemand  ützid  darin  hab  gethan. 

ÖFNUNG  ZU  WAGENHAUSEN  i). 
1491. 

Als  mann  zeit  nach  Christi  gehurt  tausend  und  vierhundert, 
neunzig  und  ein  jähr,  an  dem  nächsten  donstag  nach  dem  pfingst- 
tag  sind  diese  alte  herkommen,  rechten,  gerechtigkeiten,  und 
alt  gewohnheiten  des  gotss  haufs  Wagenhausen  Albrecht  Hippen, 
propst  daselbst  in    beysyn  des    würdigen  herren  lierren   und  jun- 


1)  bei  Stein  am  Rhein  ,    ehmals  fiHalabtel  des   klosters  Allerheiligen    in 
Schafhausen. 
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ker  Gorlufsen  von  Roggwyl ,    als  schlrmer  geclachls  golls  liauses, 
erneueret,  verlefseii,  und  von  neuem  confirmirt  und  bestätiget  worden. 

Erstlichen ,  dafs  alle  und  jegliche  gottsliausgüter  recht  ei- 
gen handlehen  von  gemelten  gotleshaus  sein  und  bleiben  sollend 
und  verändert  werden,  wie  von  alter  her.  Und  so  viel  und  dick 
eines  oder  mehr  in  fromde  hand  verändert  w^erden ,  es  seye  in 
erb  oder  kaufsweise,  sollen  sie  jegliche  Veränderung  ersatz ,  wie 
hernach  folget  geben. 

It.  was  ein  herr  zu  Wagenhausen  gesefsen  vor  manchen  jäh- 
ren bisher  zu  lelien  geliehen  hatt,  u.  noch  hinfüro  leihet,  das 
soll  kraft  und  macht  hau,  und  die  gottshaufs  und  lehenleuth 
sollend  denselbigen  für  ihren  rechten  lehenherrn  halten  als  auch 
ihre  erben  und  nachkommen,   wie  es  von  alter  her  braucht  ist. 

It.  wenn  ein  gottshaufsmann  zu  Wagenhausen  ein  haufs 
und  gut  erkauift,  oder  ererbt,  wann  er  das  gut  empfahen  will, 
80  soll  ein  herr  zu  Wagenhausen  ihme  das  leihen  ,  als  dann  soll 
derselbige  gottshausmann  ihme  dem  hern  ein  viertel  des  be- 
sten weins  auf  den  tisch  stellen ,  und  solle  ihme  der  herre  den 
imbifs  geben,  so  soll  ihm  dann  das  gut  geliehen  seyn,  und  krafft 
und  macht  han.  So  aber  ein  ungenofsamer  ein  gottshausgut 
erkauft  oder  ererbt,  der  soll  dem  herrn  einen  erschatz  geben,  und 
mit  nammen  von  hundert  gülden  fünf  guldi,  er  möge  dann  ringer 
mit  dem  herrn   abkommen. 

Item  wann  ein  gottshaufsmann  oder  lehenmann  ein  gots- 
haufsgut  oder  erbgut  empfahet  von  einem  herrn  zu  Wagenh. 
und  er  darumb  brief  und  Siegel  begehrt,  dem  soll  er  dann  gestat- 
ten ,  und  soll  ihm  den  brief  besiegeln;  es  soll  auch  kein  gotts- 
haufsgut  oder  lehengut  an  keinen  enden  und  orten  gefertiget, 
luid  ob  spann  sich  darumb  zu  trugind ,  gerechtfertiget  werden, 
dann  vor  einem  gottshausgricht  zu  Wagenh. ;  auch  der  brief 
von  niemand  änderst,  dann  von  einem  herrn  zu  Wagenh.  besie- 
gelt werden ,  hette  er  aber  eigen  siegel  nit ,  so  soll  er  einen  an- 
dern bitten  für  ihn  zu  siegeln,  darvon  soll  der  gottshaufsmann 
oder  lehnmann  dem  herren  geben  einen  Schilling  pfenig,  und 
nit  mehr. 

It.  wann  eine  frau ,  die  des  goltshaufs  ist,  stirbt,  und  einen 
ungenossen  oder  genossen  mann  verlafst,  dem  soll  man  das  bett 
ohn  ein  oberzüch  sein  lebenlang  lassen ,  darauf  zeligen  untzig  an 
seinen  tod.  Nähme  er  aber  ein  ander  weib,  so  soll  man  ihm 
das  bett  hinnetragen ,    wenn  man  ihm  das   weib  vornen  zuführt. 

Item  ein  herr  soll  keinen  gottshaufsmenschen  vertauschen, 
dann  mit  des  gottshaufsmenschen  wüssen  und  willen. 

It.  ein  gottshaufsmann  soll  und  mach  auch  ziehen  wohin 
er  will,  ohne  des  herren  irrung  und  intrag. 

It.  es  mag  ein  herr  zu  Wagenh.  von  Müllibach  bis  an  Rhei- 
nauer  bacli  zwey  auen  machen,  wo  ihm  fügt,  luid  dieselbigen 
nach  seinen  nutzen  brauchen,  wie  dann  der  vorbehält  des  ehr- 
würdigen herrn  herrn  Conrad  Tetigkofer  abts  zu  Schalhausen 
solches  ausweifst. 

Bd.  I.  19 
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It.  es  soll  auch  nleniands  unib  gottsliaiifsgiiter  und  lehengü- 
ter  aiicli  iimb  fahl  und  lafs  iiit  iirtheilen,  dann  die  gottshaiilsleulb. 

It.  es  soll  auch  jegliches  gottsliaufsmensch,  das  eigen  hau fs 
hätt,  ein  fastnachthun  geben;  und  soll  ein  forster  dieselbigen  ei- 
nem herren  ohne  lohn  einziehen ;  doch  soll  ihm  der  lierr  essen 
und  trinken  geben. 

It.  welcher  gottshaufsmann  oder  lehenmann  ein  goltshaufs 
gut  oder  lehengut  verkauffen  will,  soll  er  das  dem  gottshauls 
herrn  zAivor  anbieten,  und  soll  es  ihm  fünf  Schilling  pfenning  rech- 
ter geben,  will  der  herr  das  nicht  kaufen,  so  soll  er  der  ver- 
kaufer das  einem  gottshausman  anbieten,  kauft  es  aber  ein 
ungenossener,  so  liat  ein  herr  und  gottshaufsmann,  ein  jahrs 
frist  zihl  und  tag  solches  zu  seinen  banden  zu  lassen. 

It.  ein  herr  zu  AYagenhausen  soll  sein  fahl  und  gelafs  nem- 
men   wie  hernach  stehet  in  obgemelter  offnung  geschrieben. 

It.  stirbt  ein  gottshausmann,  soll  er  einen  hauplfahl  geben, 
das  best  das  er  hat,  hat  er  aber  kein  hauptfahl  zu  geben,  so  soll 
er  geben  das  oberest  kleid,  als  er  an  den  dreyen  hohen  zeiten  zu 
kilchen  gath. 

It.  einem  förster  sollend  werden  die  hossen  und  kappen, 
auch  zween  schuhe,  und  soll  er  den  fahl  gen  Wagenhausen 
fertigen. 

It.  ein  herr  soll  einem  gottshausmenschen  den  fall  des 
dritten  näher  geben  zu  kaufen  dann  er  sonst  gult,  mögend  sie 
aber  der  sacli  nit  eines  werden ,  so  steht  es  an  dreyen  gottshaus 
mannen. 

Item  stirbt  aber  ein  fiau,  so  des  gottshaufs  ist,  und  liat  eine 
unberathene  tochter,  die  die  vier  wind  (wende?)  ersieht,  so  gibt 
sie  keinen  fahl,  hatt  sie  aber  keine  unberathene  tochter,  so  gibt 
sie  den  fahl,  ihr  best  gewand  als  sie  zu  kilchen  gath  an  den  dreyen 
hohen  zeiten ,  und  soll  dem  forster  geben  das  oberst  tuch ,  den 
schürz,  hat  sie  aber  keinen,   so  giebt  man  ihm  die  scliueh. 

It.  allweil  geschwistrigt  von  briidern  in  einem  haufs  sind, 
die  ihr  gut  ohngetheilt  haben,  so  soll  der  altest,  er  sey  berathen 
oder  nit,  den  fahl  richten,  jedoch  soll  er  vierzehen  jähre  alt  seyn. 

It.  ob  ein  gottshausmensch,  frau  oder  mann  stirbt  ohne 
ehelich  leibserben  und  mit  niemand  weder  theil  noch  gemein  hat 
noch  das  sein  nicht  verschafft  noch  vermacht  hat,  so  soll  ein 
herr  zu  Wagenh.  an  das  gottshaufs  nemmen  die  fahrende  haab, 
und   die  nächsten  erben  die  gelegen  guter. 

Item  das  ist  des  gottshaufs  Wagenliausen  leuthen  gerechtigkelt. 

Welches  gottsliaufsmensch  nit  leiberben  hat,  noch  mit  nie- 
mand weder  theile  noch  gemein  hat,  dieselbigen  mögen  gesund 
oder  siech  drey  tritt  für  die  tachtropfen  gähn  und  zu  ihnen  nem- 
men drey  gottshaufsmann  und  darvor  ihr  liegendes  und  fahren- 
des verschaffen  und  vermachen  des  tags  drümahl  und  wiederru- 
fen so  dick  sie  wollend,  doch  soll  es  ein  gottshausmann   seyn. 

Item  alle  die  so  gottshausig  sind,  geben  dem  landfogt  kein 
fafsnachlhun. 
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It.  wenn  ein  gottsliaufsmann  ein  imgenossanb  welb  nimmt, 
die  nit  des  gotlshaufs  ist,  wann  der  mann  abstirbt,  so  nimmt  ein 
lierr  zu  Wagenhausen  den  halben  theil  der  fahrenden  haab  und 
den  fahl    voraus. 

It.  wann  eine  frau,  die  des  gotts  haufs  ist,  einen  mann  nimbt, 
der  nit  des  gotts  haus  ist,  stirbt  die  frau  vor  dem  mann,  so  nimmt 
ein  herr  zu  Wagenhausen  den  driten  theil  der  fahrenden  haab, 
und  den  fahl  voraus. 

Item  ein  herr  zu  Wagenhausen  soll  einen  gottshausman  zum 
weibel  nemmen  und  sonst  keinen  andern,  findet  er  aber  keinen 
der  des  gottshaus  ist,  so  mag  er  einen  nemmen  der  von  dem 
goltshaufs  belehnt  ist. 

Item  ein  herr  zu  Wagenhausen  soll  auch  die  herden  ver- 
leihen und  soll  des  gottshaus  seyn.  Demnach  ist  zu  wiissen  was 
für  fahrende  haab  in  das  gläfs  gehörig  sind. 

Unter  der  fahrenden  haab,  so  in  das  glafs  dienet,  vs^Ird  ver- 
standen ,  nämmlich  wein ,  körn ,  hafer ,  roggen ,  heuw ,  ambd, 
vidi,  rofs ,  rinder,  hausrath ,  bettgewand,  schulden,  baarschaft 
brief  so  nit  anhangende  siegel  haben. 

Item  torggel,  standen  und  dergleichen  so  alles  fahrend  ist, 
und  in  das  gläfs  gehören.  Auch  wird  von  etlichen  der  saamen 
auf  dem  feld  und  andere  fruchte  gewertet  und  geschätzet  wie 
solches  von  einem  gottshaufs  Fischingen  und  Ittiugen  gebraucht 
sonderlich  gegen  Conrad  Engeler  in  Kaltenbach. 

ÖFNUNG  ZU  NEÜKILCH  i). 
1330  ,    aber  nach  späterer  fassung. 

Das  ist  der  statt« Nu wkilch  offnung. 

Als  man  zahlt  von  Cristus  gepurt  dreyzechen  hundert  vnnd 
dryssig  jar  ynn  dem  monat  mayen  ist  diese  oifuung  von  difs  nach- 
gemelten  vogt,  rätter  vnnd  w^aybel  gemacht  vnnd  gesetzt,  nämli- 
chen Haus  Wyman  was  vogt,  Haus  Herbst wy,  Conradt  Wyman 
ym  winket,  Hans  Brottbek  vnnd  Haini  Büri  warend  rätter,  Haus 
Trosch  war  waybel  zu  Nuwkilch. 

Item  dess  ersten,  das  ain  her  von  Costentz  vnnser  gnediger 
herr  haben  sol  stock  vnd  galgen  yn  den  zwing  vnd  bennen ,  als 
zu  der  statt  Nuwkilch  hörend ,  und  sol  vmb  das  plut  richten. 
Es  ist  ouch,  wo  ain  schedlicher  man  In  den  zwingen  gefangen 
wirt,  da  sol  ain  waybel  nachrichter  syn  oder  aber  ainen  andren 
an  syner  statt  hau.  Es  ist  ouch  kundt  vnnd  wyssend,  das  vnsers 
herren  von  Costentz  vnnd  der  statt  Nuwkilch  zwing  vnnd  benn 
gan  sonnd  obnen  vnlz  zu  dem  wyssen  stain,  deswegs  hinüber 
vntz  zu  dem  grawen  stain,  darnach  vnden  her  an  den  bau  weg 
by  Rofsberg  harumb  vntz  an  das  fugelryfs ,  dannenthin  ab  vnlz 
an  den  wurmbrunnen  vnnd  von  dem  wurmbrunuen  zwuschen 
den  holtzern  vss  vntz  für  duke,    von  Haslauer  duke  vntz  an  die 


1)  ein  slädlcben  im  Klellgau,  ehmals  bischöfl.  costanzisch.    vgl.  rnlt  die- 
ser öfnung    die   des  nabgelegnen  Laufen  (s.   102). 
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slrass,  die  straass  ab  vnlz  an  Ymmenflu,  von  Ynimenflu  zwu- 
schent  Hallaver  benne  vnsren  bennen  durch  vsshin  an  Hochstraul's, 
vnd  die  liochstrauss  vfF  vntz  an  dem  heggen  mytten  vss  hoche, 
vund  dannenthin  vff  an  die  Hannwyfs  vlF  an  den  Sclimerlayb, 
vnd  vndan  bin  vntz  an  den  wyssen  stain.  Es  ist  oucli  wyssend, 
das  unser  berr  von  Cvstentz  vogt  vnnd  her  ist  vber  den  Schnier- 
layb  vnnd  vber  das  bardt  vnnd  vber  zwing  vnnd  benn  zu  den 
selben  hüfFen,  vnnd  hat  vnnser  her  von  Costeulz  von  denselbigen 
hoffen  zvven  mutt  kernen  zu  vogtstur  vnnd  zway  vafsnachthönner. 

Es  ist  ouch  wyssend,  wer  denn  ze  mal  unnser  gnediger  her 
ist ,  der  hatt  ain  gedinkhoff  ze  Nüwkilch ,  in  denselbigen  dink- 
hoff  hörend  zw^ing  benn  lütt  und  gutt  und  ouch  sonnderbarlich 
Ergoltinger  zwing  benn  lütt  und  gut  und  gericht;  was  gülter 
ouch  yn  den  selben  dinckhoff  horrend  und  unserm  von  Costentz 
zinsbar  synud,  das  umb  dieselben  gütter  nyemantz  recht  sprechen, 
urtel  geben  oder  zug  syn  sol  denn  golzhuslütt,  die  ynn  dei\  sel- 
bigen dinckhoff  horrend ,  sy  syennd  gesessen  yn  der  statt  oder 
uff  dem  landt.  Es  ist  ouch  wyssend ,  das  die  selbigen  güetter 
nyemantz  haben  noch  erben  sol,  denn  gotzhus  lütt  die  yn  den 
dinckboff  horrend;  were  ouch,  das  der  güttern  kains  yn  vngnofs 
liannd  keme,  der  sol  es  ainem  keller  sagen,  nämlich  der  sol  es 
dann  ainem  herren  von  Costentz  verkünden,  der  sol  schaffen  das 
die  güetter  widerum  komen  in  der  hannd,  die  der  güettern  ge- 
nofs  syennd. 

Es  ist  wo  hüben  und  schupussen  synd ,  die  hoffliörig  synd, 
und  in  den  dinckhoff  horennd,  das  die  nymantz  thaylen  noch 
brechen  sol,  dann  mit  geschwistergen  taylen. 

Es  ist  o.  w.  das  nun  hüben  synd,  da  sonnd  ainem  herren  von  Co- 
stentz von  gan  nun  schwin ,  der  soll  ains  gelten  zwölff  Schilling 
Costentzer,  und  soll  man  dieselben  schwin  wären  uff  sannt  Ann- 
dres  tag ,  acht  tag  vorhin  gepietten ,  luid  darnach  in  acht  tagen 
wären.  Man  sol  ouch  von  unsers  herren  wegen  von  Costentz  ainen 
schwainer  da  by  haben,  und  sonnd  aber  die  die  hüben  haben  die 
schwin  scbetzen,  also  das  unnserm  herren  rechter  bcschech,  dann 
den  burgren. 

Es  ist  O.W.  ist  das  ain  schwin  besser  ist  dann  die  zwölff  Schil- 
ling Costentzer ,  das  sol  ain  her  oder  sin  syn  vogt  harus  geben ; 
w^enn  ein  schwin  kompt  unntz  uff'  den  halb  thayl ,  das  sol  man 
von  aym  nemen  und  sol  das  übrig  gelt  daruff  wären,  das  die 
zwölff  Schilling  Costentzer  erfollet  werden,  wyl  ouch  unnser 
her  von  Costentz  pfenning  für  die  schwin  nemen,  sol  man  ym  ye 
für  ain  schwin  geben  zwölff  Schilling  Costentzer,  als  vor  ge- 
schrieben ist.  Wer  ouch ,  das  ain  huber  ain  schwin  in  synem 
hus  zuch  das  geprestliafft  w^ere,  da  sol  ain  her  pfenning  für  ne- 
men und  kains  kolfen ,  und  sol  defs  fürbas  zu  kainem  schaden 
komen.  Wenne  man  ouch  die  schwin  wären  sol,  als  vor  geschrie- 
ben statt,  welcher  sich  dem  soumpt  über  zwo  necht ,  das  er  die 
schwin  nit  wäret,  der  sol  den  schaden  han ,  als  ain  knecht,  und 
die  andren  schwin  da  verzerren  ungefarlichen. 

Es  ist  o.  w.  das  unserm  herren  von  Costentz  jerlichcn  werden 
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sonnd  ufF  sannt  Johannes  tag  ze  syngicht  von  den  hüben 
unnd  schuppufsen  von  vogtparen  giittren  acht  unnd  zwenntzig 
fryscliyng,  der  sol  ainer  gelten  diy  Schilling  Scliaifhuser  münz. 
Were  aber  das  der  fryschyng  besser  were,  dann  die  dry  Schil- 
ling, so  mag  er  mer  fryschyng  damit  w^ären  yn  selber  oder  ai- 
nem  syner  nachpuren,  ob  er  uitt  so  vil  von  synem  gutt  gebe, 
oder  aber  ain  amptman  sol  von  unsers  herren  von  Costentz  we- 
gen die  übrigen  pfenning  harus  geben  was  der  fryschiug  besser 
wer  dan  dry  Schilling.  Es  ist  ouch  wyssend,  das  unser  her  oder 
ain  amptman  an  syner  statt  dry  Schilling  für  ainen  frysching 
nemen  sonnd ,  ob  ainer  den  nit  haben  mag. 

Es  ist  o.  w.  wenn  man  unsrem  herren  von  Costenntz  zynnsen  wyl 
nach  sännet  Martins  tag,  das  acht  tag  vor  ain  waybel  den  zynss 
gepietten  sol  und  darnach  in  den  acht  tagen  wären  gen  Schaff- 
husen  an  den  stad,  und  sol  die  selben  zins  da  ain  amptman  em- 
phauheu  von  unsers  herren  wegen  und  sol  ain  huber  und  schup- 
pusser  die  zins  uf  messen ;  wyl  ouch  unnser  her  oder  syn  ampt- 
man an  syner  statt  das  selb  körn  fuerren  gen  Costenntz,  da  sol 
unnser  herr  oder  seyn  amptman  die  stattlosy  und  allen  zoll  geben, 
und  die  burger  von  Nüwkilch  allen  Ion.  Wen  ouch  ain  schelT- 
man  spreche  :  hörend  uff'  oder  das  scheff  werde  überladen,  myls- 
gieng  dann  dem  schiff,  das  sol  den  burgern  beschehen  syn,  die 
den  zins  da  yn  geantwürt  band  ;  ladet  aber  auch  ain  scheffman 
nach  synem  wyllen,  myfsgatt  dann  ym,  das  sol  ainem  herreu 
beschehen  syn  und  nitt  den  burgern.  Die  burger  sonnd  ouch 
wären  die  selbigen  zins  uff  die  pfaltz  gen  Costenntz  und  fürbas 
nitt  gebunden  syn. 

Es  isto.  w.  das  die  vogtstür  innemen  sol  ain  waybel,  der  soll 
denn  die  ainem  herren  oder  amptman  verrechnen,  und  ouch  die 
selben  burger  vertyen  als  vorgeschriben  statt,  und  sonnd  ouch 
fürbas  nitt  gebunden  syn  kayn  vertyung  uyemer  anderschwohin 
ze  thun. 

Were  ouch,  ob  mifsgewachs  oder  ander  geprest  die  burger 
angieng,  das  sol  ain  herr  von  Costenntz  ansehen,  und  syn  gnad 
mit  den  burgern  thaylen  und  dhayn  ligend  pfannd  umb  die  zins 
nemen,  ee  das  sich  der  drytt  zins  erlofft.  So  mag  ain  amptman 
an  unnsers  herren  statt  wol  ligende  pfanndt  nemen ,  und  synd 
ouch  die  gütter  zinsvellig  und  ainem  herren  ledig  ob  er  syn  nit 
gepruchen  wyl. 

Es  ist  o.  w.  wo  ain  man  abgat  mit  tod,  der  yn  den  hoff  hört, 
der  sol  unns  geben  das  best  hopt ;  hatt  er  kain  hoptval ,  so 
sol  man  ym  kayn  koff'en  und  sol  werden  den  kellern  so  denn 
den  kelnhoff  hannd  das  best  gewanndt,  als  er  ze  kirchen  gaut, 
one  harnasch,  one  wamsel,  one  schoppen.  Es  sol  ainem  waybel 
ouch  werden  gürttelgwanndt  oberes  und  unndres ,  kappen,  ho- 
sen und  schuh.  Hatt  er  nit  hosen,  sond  ym  stifel  werden,  ob 
er  sy  hat;  er  sol  ouch  kayn  waff'en  nemen.  Es  sol  ouch  sonn- 
derlich  kaynem  herren,  keller  noch  ^vaybel  lürer  werden  dann 
als  ob  stautt. 

Es  ist  o.  ze  wüssen,  wenn  aiii  frow  erstirbt,  die  hüifhörig  ist, 


294  SCHAFHAÜSEN 

da  sol  man  imnserm  lierren  von  Costenntz  weiden  das  best  beth, 
ob  sy  nit  beratten  tochteren  hatt,  ou  überziech,  Hatt  sy  iinbe- 
ratten  töcbtern ,  so  wirdt  unnseim  berreu  von  Costenntz  kain 
val  nocb  den  kellern  nocli  nyeniaut ;  liatt  aber  sy  beratten  töcb- 
tern und  gatt  ab  und  verlautt  ainen  eelicben  man  binder  ir,  der 
sol  das  betb  baben  alle  wyl  und  er  sieb  nit  verendert  hatt; 
were  aber  und  er  sich  endertte,  das  er  ain  ewyb  neme,  so  sol 
das  betb  unserm  berren  verfallen  syn ,  doch  so  soll  er  das  beth 
oucb  nitt  verkoffen ,   dann  als  vor  gelüttret  ist. 

Es  ist  o.  vr.  wo  ain  gotzbusman  stirbt,  der  nitt  boffbörigist,  da 
sol  unsrem  berren  werden  ain  bopt  val  und  als  er  zu  kircben 
gatt ,  und  den  kellern  so  den  ze  mal  den  kelnboff  bandt  und 
dem  waybel  ire  recht  als  vor  gescbriben  statt  und  nit  furer. 

Wo  oucb  ain  gotzbus  wyb  stirbt  die  nitt  bofliörig  ist,  da 
soll  uunsrem  her  werden  ain  beth  und  das  best  gewanndt,  als 
sy  zu  kircben  gat,  on  kürsynen,  on  beltz,  on  syden,  unnd  dem 
waybel  syne  recht. 

Wo  oucb  ain  antragende  hanndt  ist,  es  sy  wyb  oder  man, 
gatt  der  oder  die  mit  todt  ab,  so  sol  unsrem  berren  werden 
alles  syn  varennd  gutt,  und  ligentz  nitt,  und  was  gewanndlz  da 
verlauiFen  wurdt,  das  verschnitten  w^ere,  das  sol  ainem  keller 
werden,  unnd  dem  waybel  das  erst  und  das  jüngst  viertayl  von 
körn ,  ist  abermal ,  da  sol  ym  werden  das  erst  und  das  jüngst 
vierthayl,  unnd  sol  das  körn  ufs  messen. 

Wo  oucb  ain  hagstolz  abgautt,  es  syen  knaben  oder  töcb- 
tern ,  alt  oder  iung ,  da  sol  unnserm  berren  kayn  val  werden, 
noch  vasnacht  hun  noch  kayn  vogtstür  von  dem  lib,  aber  nach 
synem  abgang  an  dem  varenden    gut  syne  recht  behalten   syn. 

Es  ist  o.  w.  wo  ainer  unser  burger  oder  burgerin  unnsers 
berren  von  Costenntz  bald  verlurt,  es  sye  von  luagnossamy  oder 
anderer  Sachen  wegen,  der  sol  unnd  mag  unsers  berren  huld  wider 
kauften  und  in  synen  gunst  komen  mit  zehen  pfunden  Schair- 
huser  münntz^  und  sol  uunser  berr  von  Costenntz  dhaynen  unu- 
ser  burger  noch  burgerin  fürer  trengen,  und  sol  oucb  die  grost 
buf's  syn. 

Hatt  oucb  unnser  her  von  Costentz  ansprach  an  dhaynen 
unnsrer  burger  oder  burgerin,  ald  ob  er  die  noch  gewunne  nun 
oder  hinlür,  von  dem  sol  unnser  her,  syn  amptman  oder  vogt 
das  recht  nemen  und  vor  an  dem  abytt  lürgepietten  und  recht 
von  ym  nemen,  unnd  sol  oucb  kaynem  burger  nocb  burgerin 
rathen,  unnd  sonnd  oucb  kayn  gricht  vertrösten,  unnd  alleweg 
sol  die  gröst  bufs  zehen  pfund  syn  Schaflbufser ,  ul'sgenomen 
todtschlag. 

VuS  ist  oucb  fiirbas  ze  wüssen ,  das  ain  her  von  Costenlz 
rytten  sol  yn  den  kelnhofr  ze  Nuwkilcli  unnd  sol  ain  keller,  der 
den  kelnboff  hört ,  ynne  und  wer  zu  synem  sattel  gehört  erlich 
enipfauchen;  unnd  sol  ynnen  loblicli  und  erlicheu  thun  nach  defs 
berren  gepurlichen  wirdikayt. 

Es  ist  o.  w.  welcher  win  schenkt  ze  Nuwkilch,  der  ym  nilt 
selber  gewachsen    ist,  der  sol  unnsrem  berren  geben  von   ayneui 
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som  zweeii  pfenning  ScLaffhuser  niiinlz,  was  aber  einem  selber 
an  syneii  rebeii  gewachsen  isl,  da  von  sol  er  unnserm  herren  ze 
geben  nit  püyclitig  syn. 

Item  es  ist  o.  w.  w elcher  waybel  ist  ze  Nuwkilch,  der  sol  umi- 
serm  herren  von  dem  waybelthum  jerlichen  geben  ain  mutt  ker- 
nen und  ain  mutt  haber. 

Item  es  ist  ouch  ze  wiissen ,  dafs  ain  vorster  ze  Nuwkilch 
unnsrem  gnedigen  herren  jerlichen  geben  sol  ain  mutt  kernen 
und  ain  mutt  haber. 

Item  es  ist  o.  w.  welcher  vorster  ist  zu  Ergoltingen,  der  sol 
unnsrem  herren  geben  vom  vorslerthumb  drey  mutt  haber. 

Item  welcher  hertter  ist  zu  Nuwkilch^  sol  unnserm  herren 
da  von  geben  sin  mutt  haberu. 

Es  ist  o.  w.w^elcher  vorster  ist  in  Dicki,  der  sol  geben  unnsrem 
gnedigem  hern  vom  vorster thumb  ain    malter  habern. 

Item  welcher  zu  Nuwkilch  hirt  ist,  der  sol  unnsrem  herren 
da  von  geben  ain  mutt  habern   von  der  hoffstatt  an  Leweren. 

Es  ist  ouch  fiirbas  ze  wiissen ,  ob  ain  man  ain  wyb  neme, 
die  nit  syn  genofs  were ,  der  hoffhörig  gutt  hatte,  da  sol  luins- 
rem  herren  werden  die  zween  thayl  dels  varenden  gutlz  ,  unnd 
der  frowen  der  drytt  thayl,  unnd  sol  kayn  her,  wer  der  ist, 
kayn  ligend  gutt  noch  kain  hus  von  kaynem  noch  kayuer  ze 
Nuwkilch  erben  in  kaynem  weg  an  all  geferd. 

Item  es  ist  o.  w.  wo  ainer  ain  ungnofs  wyb  liatt  oder  nympt, 
die  kaynen  gemaynder  hatt  unnd  unvermacht  ist,  von  dem  ist 
unserm  herren  verfallen  die  zween  thayl  defs  varrenden  gutz 
unnd  der  frowen  und  kinden  ayn  dryttayl. 

Es  ist  o.  w.,  wo  ain  man  oder  wyb  ye  gen  Nuwkilch  körnend 
unnd  die  an  kaynen  herren  sprechend,  unnd  kayn  her  ansprauch 
zu  ynnen  hatt,  unnd  dry  lobrys  da  belibend  onansprächig ,  die 
synnd  unnsres  herren  und  defs  gotzhufs  zu  Costenntz,  nnd  synd 
unnsrem  herren  gegen  den  selben  behalten  syne  recht  als  recht  ist. 

Item  auch  ist  ze  wiissen,  wer  das  unnsers  herren  botteu 
liiffen ,  die  hanndt  gewalt  ze  loffen  in  den  kelnhoff  und  sol  sy 
ein  keller  bekosten  und  ze  essen  geben  als  er  es  denn  hat ;  hat 
er  win,  den  sol  er  ym  geben,  hat  er  kayn,  so  ist  er  nitt  pllicli- 
tig  jenen  ze   koffen. 

Flirter  ist  ze  wiissen ,  wenn  der  keller  mit  todt  abgaut, 
das  der  kellnhoff  statt  zu  dem  drytten  thayl  der  gewechst  so 
defs  jares  daruff  gewachsen  ist,  usgenomen  der  zinfs ,  so  defs 
jares  von  dem  kellnhoff  gaut,  unnd  git  auch  der  keller  kayn 
hoptval. 

Iliennach   folgt  von  den  burgern. 

Es  ist  ouch  wyssend,  wenn  die  barger  von  Nuwkilch  may- 
gedynk  wend  haben,  so  sol  das  selb  maygediug  gepietten  ain 
waybel  fiinlF  Schilling  allen  burgern,  sy  syen  jngesessen  oder 
ufsw^endig  die  jn  den  dinckhofF  gehörennd,  unnd  sol  ouch  yn 
demselben  mayengeding  nit  gericht  werden  dann  unib  aygen  und 
unib   erb. 
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Es  ist  o.  \r,  das  die  keller  die  den  kellnhoff  juliandt  defs  jares 
haben  soundt  ain  niaygeding  und  lieibstgediug. 

Fürbas  ist  o.  w.  were  das  yeman  jn  dem  jar  kain  ansprucli  liatt 
zu  hoffhörige  güettern  von  eibscbafft  wegen ,  dem  sol  der  keler 
ain  gricht  schaffen  unnd  darnna  dem  kleger  ain  recht  fliegen. 

Item  es  ist  o.  w.  das  der  keller  den  vogt  selb  drytt  haben  und 
verkosten  sol  zu  den  selben  mayen  und  herbst  gedingen. 

Were  ouch,  das  yeman  ^ver,  der  in  dem  jar  weit  rechten 
in  dem  kelnhoff",  derselbe  kleger  sol,  unnd  die  da  rechtens  mut- 
tent,  den  kosten  haben  und  nilt  der  keller,  als  vor  stautt. 

Ouch  ist  wytter  z.  w.  was  jn  den  obgemellen  mayen  und  herbst 
gedingen  den  ze  mal  uitt  gericht  mag  werden  ,  wer  den  keller 
an  riiefi^en  wirdt  von  dem  kleger,  so  sol  ym  der  keller  jn  acht 
tagen  ain  ander  gericht  machen;  würden  aber  denne  ouch  ettlich 
vrtlen  stössig,  die  sol  man  züchen  mit  dryen  henden  u.  zwayen 
wertten,  defs  ersten  jn  den  liolf  gen  LoiTen  und  danneuthin  gen 
Hörn,  und  von  Hörn  ufl^  die  pfalz  gen  Costenlz,  da  sol  sy  end 
haben,  unnd  welcher  thayl  die  urtel  verlurt,  der  sol  den  andren 
verkosten  kundtlichen  schaden  als  beschaidennlich  ist. 

Es  ist  o.  w^.  das  der  kellnhof  die  rechtuug  hatt,  das  ym  ain 
waybel  behüetten  sol  was  darin  gehört,  es  syennd  äcker  oder 
wysen  die  im  Nuwkilclier  banne  glegen  synndt. 

Es  ist  ouch  fürbas  w.  wer  die  wysen  hatt  zu  Ergoltingen  ge- 
nant der  umbgang  mit  syner  zughördt ,  der  sol  den  kellnhoff:*  ze 
Nuwkilch  behüetten,  die  jn  Ergoltinger  bennen  glegen  sind,  unnd 
ouch  die  holzer  die  dartzu  hörend,  da  sy  jr  für  benn  jn  hannd 
zu  Ergoltingen. 

Item  es  ist  w.,  das  die  keller  sonnd  haben  ayn  vortag  zu  Nuw- 
kilch mit  hewen  und  mit  schniden,  dasselb  sonnd  sy  ouch  haben 
zu  Ergoltingen. 

Item  ein  waybel  und  ain  forster  sonnd  aym  keller,  so  er 
schnydt,  die  wyden  schwiken. 

Item  auch  w.  ist,  das  ein  keller  recht  iiaben  soll  umb  die  für- 
benn  an  dem  Hemmyg  an  Pfaffenbuch  unnd  an  Dicki,  unnd  sol 
jn  den  holzern  howen  unwustlich,  das  er  die  hoff  befryde  wegshalb. 

Aber  ist  ouch  o.  w.  das  ain  vogt  vmd  rauth  und  alle  burger  ge- 
maynlich,  sy  syennd  gesessen  jn  der  Stadt  oder  uff  dem  lannd, 
die  zu  yenen  gehörend,  unnsrem  herren  von  Costenntz  nilt  fürbas 
diennen  sond  mit  kaynerley  sacken  noch  diensten  oder  mit  ray- 
sen  ,  dann  by  sunnen  scliyn  ufs  unnd  by  sonnen  jn,  unnd  sonnd 
ouch  unnsrem  herren  von  Costenntz  nit  mer  verbunden  syu. 

Item  so  ist  ouch  mer,  das  kain  her  von  Costenntz  kayn  bur- 
ger von  Nuwkilch  noch  kaynen  der  zu  ynnen  gehöret  schetzen 
noch  sturen  sol,    denn  die  obgenaimlten  voglslur  und  frischyung. 

Es  mag  ouch  ain  yettlicher  burger  ze  Nuwkilch  züchen  mit 
lib  und  gut  das  er  wyl  yn  uimsers  herren  fest  ynnen  oder  yn 
dörffer,  so  an  das  byslumb  von  Costenntz  hörend,  und  sol  nye- 
maulz  daran  dhaynen  sinen  hyndren  noch  yeren  kains  wegs. 

Es  ist  o.  w.  das  unsers  herren  lutt  genossamy  hannd  mit  disen 
nach  geschribnen  gotzhuscn    nämlichen   sannt    Gallen,    Kychenow 
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Petlcrsliiiscn,  Ytliiigen,  Oniiigen ,  Verena ,  Zmizacli ,  Viscliyngeii, 
Creutzlingen  und  mit  der  probsty  zu  st.  Johaniisen  zu  Costenntz. 

So  ist  es  o.  w.  wenn  man  uzit  an  der  statt  Nuwkilcli  buwen  oder 
bessren  wyl,  es  sye  an  muren  an  turnen  oder  an  erglen  ald  and- 
ren stucken,  da  sol  unnser  her  die  werchliitt  ufsricliten  mit  kost 
und  mit  Ion,  uund  sonnd  aber  die  burger  den  ziig  dar  geben  und 
uff  die  liolFstatt  vertyen. 

Item  wo  ain  antragende  liannd  ist  oder  ain  yettlicher  burger 
soldner  man  oder  wyb  die  gesessen  synnd  zu  Nuwkilcli  oder  an- 
derscliwo  die  zu  ynen  hörend,  es  syennd  holHiörig  lütt  oder  gotz- 
huslütt,  weiten  die  ain  andern  zu  gmayndern  aunemen,  es  we- 
rend  frundt  oder  lanlzliilt ,  die  sollen  ainen  vogt  oder  waybel 
dazu  an  rüefTen  umb  die  gmayndt  und  gricht;  were  aber  das  ain 
vogt  oder  waybel  yeman  wer  der  were  die  gmaynd  weiten  ver- 
ziichen,  die  megen  nemen  ainen  burger  wer  der  ist,  die  zu  Nuw- 
kilcli sefshalTt  ist,  der  mag  darum  zu  gricht  sytzen  und  richten 
untz  das  die  gmaynd  volgt,  unnd  sol  die  gma)nd  krafft  und 
macht  haben  jn  aller  der  wyfs  und  mauss ,  als  ob  ain  lierr  von 
Costenntz  oder  ain  vogt  ald  waybel  an  sjner  statt  selbs  da  ge- 
sessen were. 

Item  es  ist  o.  w.  were ,  ob  ain  burger  den  anndren  wundette 
oder  wer  das  tette  und  die  wundt  fridbrecli  were,  der  sol  unns- 
rem  her  von  Costenntz  bessren  zechen  pfund  SchalFliuser,  der 
statt  zechen  Schilling,  wo  das  beschicht  jn  jr  zwing  und  beunen. 
w  ere  auch  das  ain  kleger  selber  klagte,  dem  soll  er  ouch  bessren 
zechen  pfundt,  wer  ouch  das  ainer  den  andern  schlug  bluttrusig, 
der  soll  bessren  unnsrem  her  von  Costenntz  drü  pfundt  und  der 
statt  fünf  Schilling;  were  ouch  ob  ainer  den  andern  schlug  oder 
schult,  es  were  man  oder  wyb,  der  sol  bessren  ainem  vogt  ain 
pfundt  und  der  statt  dry  Schilling,  fugte  oder  funde  sich  dann, 
das  ainer  dem  andren ,  es  were  w^yb  oder  man ,  an  syn  eer  oder 
aydt  redten  imd  sich  das  erfunde  und  kundtlich  wurde,  der  sol 
dan  bessren  unnsrem  herren  zechen  pfundt  und  der  statt  zechen 
Schilling;  wer  auch  der  were,  der  also  frid brechen  tätte  oder  den 
andren  wundette,  der  soll  ainen  monat  für  die  statt,  oder  er 
mag  den  monat  von  den  burgern  umb  zway  pfundt  SchalTliuser 
koifen.  Ist  aber  das  er  den  monat  us  der  statt  gatt,  wenn  er 
dann  wider  jn  die  statt  wyl,  so  soll  er  ze  vor  und  ee  er  hyn  yn 
gatt,  den  burgern  geben  zechen  Schilling  Schaffhuser.  Ist  ouch 
das  ainer  ain  niesser  zukt,  und  nit  bewendet,  der  soll  fierzechen 
tag  umb  die  burger  abkoffen  umb  ain  pfundt  Schaifhuser.  Ist 
aber  das  ainer  hinus  gatt,  der  burger  ist,  der  soll  fünf  Schil- 
ling den  burgern  geben  e  das  er  wyder  yn  die  statt  gang.  Ist 
ouch  das  ain  ulsmau  ain  burgern  wundet,  der  sol  geben  der  statt 
zwey  pfundt  Schaifhuser  oder  aber  jn  die  statt  nyemer  mer  kö- 
rnen unnd  unserm  herren  syn  bufs  verfallen  syn ,  als  sich  dan 
das  gericht  erkent.  Ist  ouch  das  ain  ufsman  ain  messer  zuckt, 
der  soll  vor  der  statt  syn,  oder  aber  den  burgren  geben  ein 
pfundt  Schaifhuser,  wyl  er  widerum  jn  die  statt  komen. 

Item  so  ist  o.  w.  wer  den  andren  der  ee  halb  anspricht  und  uil 
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gaystlichem  gricht  iiit  behalt,  die  parson  sol  imusreni  her  vei fal- 
len sjii  zecheu  pfuiidt  Schaffiiuser  uud  sjiiem  gegenthayl  ouch  so 
viJ,  dartzu  der  statt  ouch  zechen  pfundt.  wer  ouch  dem  andern 
sjn  aygen  oder  erb  anspricht,  der  sol  unnsrem  her  verfallen  sjn 
zechen  pfundt,  dem  kleger  zechen  und  der  statt  zechen  pfundt 
alles  Schaffhuser  müntz. 

Wer  ouch,  ob  ainer  dem  andern  schalcklich  nachlueff,  oder 
ynne  beschalckte  by  sjuem  hus  darinn  oder  da  vor,  es  sy  nachts 
oder  tags,  der  sol  unnsrem  hern  zu  bufs  verfallen  syn  zechen 
pfundt,  dem  kleger  zechen  pfundt  und  der  statt  zecheu  Schilling 
heller  alles  SchaiFhuser. 

Item  fürbas  ist  etc.  jn  was  hus  geprest  oder  schad  von  fürs 
wegen  ufC  oder  aiigatt,  und  das  ain  wirt  oder  syn  wyb  ald  ge- 
sjuds  das  für  uitt  beriieffend ,  der  ist  verfallen  der  statt  zechen 
pfundt  Schaffhuser.  Ist  aber  das  ain  wirt  ald  sjn  gesjndt  das 
für  selbs  beschryen,  ee  auder  lütt,  so  ist  er  der  statt  verfallen 
drü  pfundt,  deren  ist  ains  defs  vogtz. 

Es  ist  etc.  wenn  unnser  gnediger  herr  von  Costenntz  ainen 
vogt  setzen  wyl,  das  sol  er  thun  mit  der  burgern  gunst  wyssen 
unnd  \\yllen,  dann  on  jren  Nvyllen  sol  er  ynnen  kainen  geben 
der   ynnen  nitt  fugelich  sje. 

Die  burger  sonnd  ouch  setzen  und  entsezen,  und  ainen  vogt 
der  ir  vogt  ist  dennzemal  by  ynnen  haben. 

Es  ist  etc.  das  die  burger  der  vogt  und  raut  sond  setzen 
ainen  waybel,  defs  haben  sy  vollen  gwalt. 

Ouch  sol  man  wüssen ,  das  die  burger  hirtten  und  hertter 
setzend,  wenn  die  burger  defs  über  ain  komend,  so  sol  ain 
keller  die  empter  lihen  von  sjner  handt,  und  sonnd  sj  dem  kel- 
1er  zwayer  hopter  hüetten  umb  sonst. 

Es  ist  etc.  das  ain  waybel  den  burgern  ain  tag  und  ain 
nacht  sol  rytten  uud  lolFen  jn  jrem  diennst,  ist  er  aber  lennger 
ufs,  so  sonnd  sj  im  verkosten,  aber  kainen  Ion  geben. 

Item  so  ist  ouch  ze  wüssen,  das  die  burger  setzen  sonnd 
Wächter,  unnd  sol  unuser  her  von  Costenntz  ouch  ainen  wachter 
haben  vor  dem  thor  oder  anderschwo,  wo  sj  defs  bedörffen, 
und  ouch  bestatten,  und  sjn  Ion  geben  und  so  man  den  selbigen 
W  ächter  setzen  wyll,  da  sol  ain  amplman  an  unnsers  herren  statt 
by  sjn  ;  ouch  sonnd  die  burger  ainen  statten  scharwachter  haben 
jn  jrem  kosten. 

Item  man  sol  ouch  wüssen,  das  ain  vogt,  rautt  und  die 
burger  mögen  besetzen  aynung  grols  oder  klayn  über  holz  und 
über  veld,  und  was  aynung  da  vallennd ,  da  sonnd  zwenn  thayl 
sjn  der  burgern  und  der  drylt  thayl  defs  vogts.  Die  burger 
haben  ouch  macht  und  gwalt  die  aynung  nach  zelauffen  und 
wenn  si  also  nach  lauffen  ,  von  denen  sol  ouch  ain  vogt  uutzit 
nemen  und  darwyder  nitt  thun  oder  streben  kayns  wegs. 

Item  auch  ist  etc.  wo  ain  burger  soldner,  oder  wer  der 
man  ist,  da  ainer  den  anndren  wundet,  da  sol  ain  vogt  und 
raulh  friden  piellen  und  machen  und  darwider  sol  dann  nye- 
iiianlz  thun  by  sjnem  aydl. 


NEÜRILCH  299 

So  ist  etc.  das  alle  die  liöltzer,  so  yn  uniisrem  zwyngen 
und  beniien  ligeiind  ,  das  die  der  biirger  sjnd ,  und  megen  oucli 
dieselben  uf  hewen  und  rutten,  besetzen  und  entsezen,  acker 
darus  macheu,  unnd  was  darus  zogen  und  gelost  wird  ,  es  sjennd 
zins  was  oder  wie  sy  sich  defs  gebessren  mögennd,  damit  und 
darus  sond  bessren  steg  und  weg  oder  sunst  an  jren  nutz  wenn- 
den   und  keren  wie  sj   wellen. 

Were  ouch ,  ob  ainer  wundt  und  als  krank  wurde,  das 
man  sich  defs  todtz  versähe,  möcht  man  den  behalten  das  sol 
man  tliun,  untz  das  man  besieht  ob  diser  stürbe  oder  nit,  oder 
aber  er  das  recht  vertröst.  Riifft  ouch  ain  vogt  oder  ain  rauth 
dhaynen  burger  an,  die  sonnd  den  rauth  oder  dem  vogt  ald 
jren  aym,  wer  der  were,  gehorsam  und  beholffen  sjn  jn  aller 
wyfs  und  mauss ,  als  ob  ain  vogt  und  rauth  by  ain  andern  ver- 
sampt  weren  by  jren  ayden  und  eeren,  und  sol  man  furter  kay- 
iiem  herren  verbunden  sjn,  ob  ainen  dar  von  kompt  ongefarlicli. 
Ist  ouch  ain  vogt  nit  anhaymsch ,  wenn  dann  ain  waybel  ainem 
rauth  ze  samen  X)ütt,  so  sol  ain  rauth  ze  sanien  gan  und  sich 
umb  die  sach  erkennen,  als  sj  den  ze  mal  an  jr  selb  ist.  Es 
sol  ouch  ain  waybel  den  rätten  gehorsam  sjn  by  sjnem  aydt  jn 
allen  sachen  glich  als  ainem  vogt.  Ist  ouch  ain  waybel  nitt  da 
liaym,  so  sonnd  die  burger  von  den  ratteu  angerufft  werden 
und  sonnd  ouch  die  burger  den  ze  mal  ainen  rauth  gehorsam 
sj  worinn   sj  angerufft  werden  als  vor  geschriben  ist. 

Es  ist  ouch  etc.  wer  das  erst  pott  über  sjtzt,  umb  was  sach 
das  ist,  da  ist  das  erst  pott  dry  Schilling  Schaffhuser,  das  ander 
pott  ein  pfunndt  und  das  gröst  pott  zechen  pfunndt  Schaffhuser, 
und  sol  der  statt  jr  reclitung  von  denen  potten  behalten  sjn ; 
was  ouch  gepotten  beschechen ,  on  von  grichtz  wegen  und  das 
die  burger  selbs  uff  setzen,  da  sinnd  die  zwen  thayl  der  burgern 
und  der  drytt  thayl  ains  vogtz,  und  sol  ouch  ain  vogt  beliben 
by  den  rechten  als  vor  geschriben  ist ;  were  aber  das  yemannt 
das  gröst  pott  über  sasse  wer  der  were,  den  sol  ain  vogt  und 
rautt  behalten  untz  das  das  pott  wirtt  abgelegt  und  das  pott 
darnach  furer  halten  by  der  bufs  als    ob  stautt. 

Item  es  ist  etc.  wo  ainer  es  sie  man  oder  wyb  ainem  vogt 
oder  rautt  klagt,  der  sol  sjn  klag  uls  fueren  für  sich  selbs  und 
nitt  ain  vogt  und  sol  unnsrem  hern  oder  vogt  und  der  statt  ouch 
dem  kleger  umb  die  besserung,  als  denn  recht  ist  und  vor  gricht 
ertaylt    wird,  gnug  beschechen. 

Wer  ouch  ainer,  wer  der  ist  man  oder  wyb,  der  ainem 
waybel  ain  pfaundt  geben  sol  von  ainem  der  us  geklagt  ist,  der 
sol  das  bessren  als  recht  ist.  wer  ouch  das  kayner  wer,  der  dem 
waybel  nitt  pfanndt  geben  weite,  darum  sol  aber  beschechen  so 
vil  als  recht  ist. 

Item  es  ist  etc.  das  alle  die  lütt  so  hoffhörig  sjnd  und  yn 
das  gricht  gen  Nuwkilch  hörennd,  nyemantz  dienen  sonnd  mit 
kaynen  diensten  noch  rechten  den  gen  Nuwkilch  und  als  vor 
geschriben    statt. 

Item  ouch  sol  man  wüsseu,    das    kayn    vogt  noch  amplman 
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iiit  fiirbas  holtzen  soll  jn  dliaynen  lioltzern ,  so  gen  Nuwkilch 
hörend  dann  als  ander  burger,  sy  sonnd  ouch  fiirer  kayn  recht 
haben  dann  als  ander  burger,  man  sol  ouch  kaynem  vogt  noch 
aniptnian  mit  kaynen  diensten  verbunden  sjn,  dann  als  vil  S) 
mit  bitten  und  lieb  überkomen  megen  und  nilt  fiirbas  kains  wegs. 

ÖFJNUiSG  ZU  TETTI\GEN  i). 

Dis  sint  die  alten  recht  vnd  die  alten  gewonheit,  die  vnser 
gotzhus  .von  sant  Blesien  het  gehabt  von  alter ,  vnd  du  och  ge- 
oiFenot  sint  in  dem  fron  hof  ze  Tettingen,  der  och  desselben 
gotzhus  eigen  ist,  vnd  och  ein  rechtü  frönd  ist.  In  demselben 
frouhof  dasselbe  gotzhus  jerlich  zwei  gedinge  haben  sol,  eines  ze 
meyen,  vnd  datz  ander  ze  herbsten.  JMan  sol  öch  wissen,  datz 
och  ein  vogt  von  Klingnowe,  oder  wen  er  dar  zu  schikket,  bi 
den  selben  gediugen  sin  sol,  vnd  sol  man  im  es  an  dem  abent 
künden ,  so  man  es  morndes  haben  wil ,  vnd  sol  man  im  ein 
fiertel  habern  geben  sinem  rosse  vnd  im  vnd  sinem  knecht  ze 
enbissen,  vnd  sol  der  vogt  da  warten  vnd  besechen ,  datz  dem 
gotzhus  von  sant  Blesien  sinü  recht  vnd  sin  notdurft  wider  var, 
vnd  sol  da  schirmen  daz  gotzhus  vor  den  genossen  ,  vnd  och, 
die  genossen  vor  dem  gotzhus.  Were  och,  datz  kain  vnfug  da 
bescheche,  datz  drü  pfund  gebessert  werden,  so  sint  zwei  pfundt 
des  vogtes,  vnd  datz  ein  pfundt  des  gotzhus.  Wurden  och  dry 
Schilling  gebessert,  der  sint  zwen  des  gotzhus,  vnd  der  ein  des 
vogtes.  Were  och  datz,  daz  es  dem  gotzhus  oder  sinen  lüten 
not  bescheche  in  dem  jare  vmb  sin  eigen,  oder  vmb  sin  erbe, 
alder  vmb  sin  velle,  so  mag  daz  gotzhus  wol  gerichte  han,  vnd 
sol  ein  vogt  da  bi  sin,  alder  den  er  dar  zu  schikket,  vnd  sol 
daz  gotzhus  dar  an  nicht  sumen.  IMan  sol  och  wissen,  daz  daz 
gotzhus  wol  pfenden  mag  vmb  sin  zins  vnd  andere  recht  die  in 
dem  gerichte  ze  Töttingeu  gesessen  sint,  ane  die  vögte.  Wölti 
sich  des  ieman  sperren,  da  sol  ein  vogt  dem  gotzhus  inne  be- 
hiilfen  sin.  INlan  sol  och  wissen ,  datz  die  schupposen  die  ze 
Töttingen  gelegen  sint,  die  des  gotzhus  eigen  sint  vnd  die  in 
den  selben  hof  hörent,  der  selben  schupposen  sint  vierzechend 
hälbii. 

Wenne  da  ieclichü  schuppos  jerlich  git  ze  Rlingnowe  in  die 
bürg  nun  viertel  habern  vnd  ein  fasnachthun  vnd  einen  tagwan, 
da  mit  sol  der  selbe  hof  gedienot  han ,  vnd  sont  öch  die  selben 
schupposen  gevogtstiirot  han.  Och  sol  man  wissen,  welcher 
meyer  vf  dem  fronhof  sitzet,  daz  der  die,  die  da  die  schup- 
posen haut ,  leiden  sol,  ob  sie  die  schupposen  nicht  hant ,  als 
des  gotzhus  recht  ist.  Och  sont  die ,  die  da  die  schupposen 
hant,  den  meyer  in  dem  fronhof  leiden,  ob  er  den  hof  nicht 
hat,  nach  des  gotzhus  recht  vnd  als  man  ein  frönd  billig 
haben  sol.  Och  sol  man  wissen,  welcher  meyer  vf  dem  fron 
hol'  sitzet,  daz   den  daz  gotzhus  von    sant  Blesien   wol  mag  eins 


1)  unweit  Klingenau   und  Zurzach.    Tagerfcldeu  und  die  bürg  Freudna 
(amis  Siggenlhal)  in   der  nähe. 
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tags  ze  drin  malen  absetzen  vnd  wider  setzen,  ob  es  die  genos- 
sen erteillent  vf  den  eid.  Vnd  als  dike  der  meyer  abgesetzet 
wirt,  so  sol  er  iecliches  mals  datz  beste  liöpt  so  er  denne  hat 
binden  an  die  stud,  vnd  sol  daz  des  gotzhus  sin,  vnd  sol  och 
er  damit  gebessert  lian.  Wenne  och  ein  meyer  von  demsel- 
ben fron  hof  vert  lebender  oder  tot ,  so  sol  och  das  beste 
höpt  dem  golzhus  verfallen  sin.  Och  sol  der  meyer  den  brül 
der  in  den  hof  höret,  in  einem  etter  haben  sumer  vnd  winter, 
vnd  sol  der  selb  brül  dem  nidern  brül  sin  halb  frid  geben. 
Were  och,  datz  ieman  kein  vidi  hatti,  daz  über  den  etter  in 
sprungi,  datz  sol  der  meyer  oder  sin  hotten  vs  triben  zwürunt 
vnd  sol  es  dem  künden,  der  datz  vidi  hat,  datz  er  sich  des 
vichs  abtü ;  irret  es  in  denne  dar  über  me  in  dem  brül,  so  sol 
er  es  dem  meyer  bessern  mit  drin  pfunden  vnd  sol  er  sich  des 
viches  abtun.  Were  och,  daz  den  meyer  ieman  irti  in  dem 
brül  über  sinen  willen,  der  sol  es  dem  meyer  bessern  mit  drin 
pfunden,  vnd  sol  dieselb  besserung  des  meyers  sin  vnd  anders 
uiemans  me.  Man  sol  och  wissen,  datz  ein  wür  gan  sol,  da 
mit  man  die  brül  wessern  sol,  von  Helwenbrül  vntz  zu  der 
muli  in  der  Surbe  ze  Tettingen,  vnd  sol  och  daz  wnr  von  Hel- 
wen  brül  durch  des  meyers  brül  vf  hin  vntz  an  die  hürt,  als  wit 
sin,  als  zwey  gewetteiii  rinder  nebent  einander  gant ,  und  sol 
och  von  der  hurt  vntz  in  du  Surbe  zwelf  schuchen  wit  sin,  vnd 
wenne  man  daz  >vur  rumen  sol ,  so  sol  Hei  wen  brül  zwen  tag- 
wau  tun  vnd  der  meyer  den  dritten  vntz  an  du  hurt,  vnd  von 
der  hurt  vntz  in  du  Surbe  sol  der  meyer  zwen  knecht  vnd  och 
zwen  karren  haben,  vnd  Helwen  brül  den  dritten  karren  vnd 
och  den  dritten  knecht  die  den  kumber  dannan  vertgen.  Vnd 
sol  och  der  meyer  in  dem  obern  brül  zwen  tag  das  wasser  ha- 
ben vnd  sol  Helwen  brül  den  dritten  tag  das  wasser  haben.  Man 
sol  och  wüssen,  daz  die  zwen  brül  daz  wasser  haben  son  in  dem 
abereilen  vierzechen  tag,  vnd  sol  daz  der  meyer  nüt  weren  vnd 
sol  die  indrost  muli  die  wil  müssig  stan,  vnd  sol  der  müller  mit 
den  obern  mulinen  die  wil  maln  ob  sie  der  meyer  nüt  enbern 
wil.  Wenne  man  och  daz  wasser  an  die  selben  brül  haben  wil, 
so  sol  es  der  müller  nüt  wern  von  dem  samstag  ze  firabent  zit 
vntz  an  den  sunnentag  ze  früiem  ymbis.  Es  sol  och  ieclich 
meyer  in  dem  fronliof  vertgen  dem  müller  was  er  mulisteinen 
bedarf  zu  dien  mulinen  vou  Koboltz  hin  dis  halb  an  dem  stad, 
vnd  von  Fröidnow  hin  dis  halb  an  dem  stad  vntz  zu  den  mu- 
linen, vnd  sol  im  dar  vmb  der  müller  stampfen  vnd  blüleii  vmb 
BUS.  Gescheche  es  och  dem  meyer  not  vmb  maln ,  w^as  denne 
der  muller  ob  einem  halben  fiertel  korns  vf  der  muli  hat ,  das 
sol  der  ab  scheppfen  vnd  sol  dem  meyer  vnuerzogenlichen  maln. 
Och  sol  man  wissen  datz  die  schäf  die  in  dem  ampt  ze  Kling- 
now  vallent  ze  des  heiigen  cruces  tag  ze  meyen  dem  gotzhus 
von  sant  Blesien,  das  die  in  des  meyers  brüln  im  fron  hof  gan 
son  vntz  daz  man  sü  gesamnot,  vnd  datz  sü  och  geruwent  daz 
sü  gen  sant  Blesien  gan  mugen.  Wenne  och  die  mul  alder  die 
ros  von  sant  Blesien  her  vs  koment  vor  sant  Verenen  ta^,    vnd 
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die  ^viuter  gersten  liinnaii  tragen  wellent ,  so  hat  daz  gotzlms 
och  daz  recht  zu  dem  iiieyer  daz  sü  eiu  nacht  in  dem  briil  gan 
sont  vnd  sol  daz  der  meyer  nicht  weren,  wil  aber  der  meyer 
sü  behütten  eiuunt  in  dem  brül,  daz  mag  er  \yo1  tun,  also  daz 
sü  doch  genug  vinden  ze  essenne.  Och  hat  daz  gotzhus  daz 
recht  zu  dem  meyer,  das  es  zwei  fuder  höwes  in  dem  briil  mag 
nemeu ,  vnd  sol  ein  fuder  nemen  wa  es  wil,  vnd  datz  ander 
fuder  da  im  es  der  meyer  git,  vnd  sol  der  meyer  enkein  höy 
vs  dem  briil  füren  e  daz  daz  gotzhus  ein  fuder  da  genimet.  Och 
sol  der  meyer  im  fron  hof  jerlichen  geben  mines  herren  des  ab- 
tes  pferiden  ein  karoten  strö^yes  ze  ströwen  in  daz  hus  ze  Kliug- 
now ,  vnd  ein  karoten  schoben.  Es  sol  och  von  dem  fron  hof 
vntz  an  der  Schalmeren  hofstat  enkein  hofstat  me  liünren  haben 
denne  vf  ieclicher  hofstat  zwei  hünr  vnd  ein  hauen  ,  won  mit 
des  meyers  willen.  iNIan  sol  och  wissen,  wer  dem  gotzhus 
von  sant  Blesien  cinset  daz  der  sol  an  vachen  cinsen  ze  Östren 
mit  den  eigern  ,  ze  des  heiigen  cruzes  tag  mit  den  Schäften ,  ze 
sant  Verenen  tag  mit  den  hunren  vnd  mit  dem  winter  körn, 
vnd  och  ze  sant  Gallen  tag  mit  dem  sumergut  Yud  ze  sant 
Chunratz  tag  mit  den  swinen  vnd  mit  den  pfenningen,  vnd  son 
ze  saut  Andrestag  volle  geziuset  hau.  Och  sol  man  wissen  ,  daz 
die  schupposen  die  ze  Töttingen  gelegen  sint,  die  des  gotzhus 
sint,  valber  sint,  also,  wer  die  schupposen  inne  hat,  gat  der 
eiue  ab  von  todes  wegen,  als  mang  schuppos  er  denne  inne 
hat ,  da  ist  dem  gotzhus  von  ieclicher  schuppos  ein  höpt  geuallen. 
INIan  sol  och  wissen ,  were  och  keiner ,  der  die  schupposen  hat, 
kein  schuppos  verkoffen  wölti,  der  sol  si  des  ersten  dem  gotz- 
lms vnd  och  fürbas  ze  köffen  geben  denne  ieman  andern,  ob  es 
si  köffen  wil,  ist  aber  datz  es  das  gotzhus  nüt  kölFen  wil  vnd 
si  ander  lüte  köffent,  so  sol  er  si  vertgen  mit  des  gotzhus  ampt- 
man  vmb  den  erschatz,  als  er  es  an  im  vindet.  Es  son  och  alle 
die  schupposen  ze  Töttingen  behuset  sin,  daz  daz  gotzhus  sinen 
zins  vinde  vnd  sinü  recht  vnd  vogt  sin  vogtey  vnd  siuü  recht. 
Were  aber,  datz  kein  schuppos  vnbehuset  were,  so  mag  des 
gotzhus  amptman  im  wol  gebietteu,  daz  er  ein  hus  dar  vf  mache, 
über  gat  aber  er  daz  gebott,  so  sol  er  es  bessern  mit  drin  pfun- 
den.  Wurdi  och  der  schupposen  keinü  als  swach,  daz  ein  vogt 
sin  YOgtrecht  dar  uf  nicht  fuudi,  so  sol  im  daz  gotzhus  sin 
vogtrecht  vs  dem  kästen  geben,  vnd  sol  och  denne  das  gotzhus 
die  schuppos  ze  sinen  banden  ziechen.  Were  aber,  daz  kein 
erbe  her  nach  kemi  vnd  zu  der  schuppos  stan  wölti,  der  sol  dem 
gotzhus  sinen  schaden  ablegen  vnd  sol  im  daz  gotzhus  die  schup- 
posen wider  liehen,  ist  daz  er  der  schuppos  genoss  vnd  och  ge- 
erbe  ist.  ]Man  sol  och  wissen,  daz  daz  var  des  gotzhus  ist  von 
sant  Blesien,  von  Tweraten  vntz  gen  Grundlosi.  Och  sol  man 
wissen ,  das  die  Surbe  von  der  Ära  vntz  an  Enkenilü  des  gotz- 
hus eigen  ist  vnd  sol  datz  gotzhus  nieman  dar  inne  irren  won 
mit  sinem  willen ,  vnd  were  daz  daz  selbe  wasser  ieman  breche 
durch  sin  eigen,  oder  durch  sin  erbe,  da  sol  daz  gotzhus  alwe- 
gent  uachhin  hau  vnd  sol   och  der  fürt  als  wit  sin  von  der  Ära 
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vnlz  gen  Tegeriiell  an  die  steig,  daz  einer  ein  wisbom  für  sich 
vf  einen  meiden  nemen  sol,  der  vier  vnd  zwenzig  lang  si,  vnd 
sol  der  en  mitten  in  dem  fnrt  ritten,  vnd  was  er  mit  dem  wis- 
bom intwerent  erlanget  daz  sol  er  ab  schlachen.  Man  sol  och 
wissen  wa  ein  gotzliusn)an  abstirbet,  vnd  vmberaten  knaben 
lat,  da  nimt  daz  gotzhus  nicht  wan  daz  beste  höpt  ist,  daz  er 
sin  genössin  ze  der  e  hat,  were  aber,  daz  er  enkein  vmbra- 
ten  knaben  liessi,  so  nimt  daz  gotzhus  wät  vnd  waffen,  was  zu 
sinem  Hb  gehöret  vnd  daz  beste  höpt,  hat  er  och  sin  vngenössin, 
so  nimt  datz  gotzluis  in  dem  varnden  gut  die  zwen  teil  vnd  be- 
libt  der  fröwen  vnd  den  kinden  der  dritte  teil.  Och  sol  mau 
wissen,  wan  ein  gotzhus  wib  abstirbet  ane  vmberaten  tochtran, 
so  sol  das  gotzhus  nemen  daz  best  gewant,  als  si  ze  der  kilchen 
gat,  vnd  ist  och  dem  gotzhus  daz  beste  bette  geuallen,  vnd  sol 
es  aber  der  man  haben  vntz  an  sin  tod ,  er  endere  sich  denne, 
vnd  wenne  er  sich  geendert,  so  ist  dem  gotzhus  daz  bette  ledig 
worden ,  ist  aber  daz  der  man  des  gotzhus  nüt  enist,  so  ist  och 
daz  bette  dem  gotzhus  ledig  worden.  Och  sol  man  wissen,  was 
giittern  ze  Töttingen  in  dem  twinge  ligent  die  des  golzhus  sint, 
vnd  des  ersten  ansprecli  werdent  in  dem  hof  ze  Töttingen ,  was 
dar  vmb  vrteiln  gesprochen  vnd  gezogen  w^erdent  die  sont  gan 
in  daz  gedinge  ze  Lützelliart,  ist  daz  sü  da  stössig  werdent,  so 
zuchet  man  sü  in  die  hub  gen  Nusbomen^),  ist  daz  sü  aber  da 
stössig  werdent,  so  sont  sü  wider  gan  in  den  hof  ze  Töttingen, 
vnd  sont  da  ein  vstrag  nemen  vor  des  gotzhus  amptman.  Och 
sol  man  wissen  ,  ist,  daz  daz  gotzhus  kein  gebresten  hat  an  si- 
ner  notpfrund,  an  sinen  güttern,  an  sinen  cinsen,  do  sol  man 
im  des   ersten  vmb  richten. 

LÜFINGEN  2). 

Dis  sint  des  houes  recht  ze  Lufingen.  Des  ersten  ist  des 
houes  recht  ze  Lufingen  vnd  dez  gotzhus  ze  sant  Blesien.  Dez 
golzhus  recht  ist,  daz  der  meyerhof  ze  Lufingen  ist  ein  frönd- 
liof,  vnd  wenne  dez  gotzhus  amptman  ze  meyen  vnd  ze  herbst 
du  geding  haben  wil,  das  sol  er  vorhin  acht  tagen  heissen  ge- 
bietten  vnd  dem  vogt  verkünden  vnd  sol  och  danne  der  selb 
vogt  nebent  einen  amptman  sitzen  vnd  sol  im  gew altes  vor  sin 
zg  meyen  vnd  ze  herbst,  vnd  sol  ein  amptman  des  selben  lages 
richten  vmb  eigen  vnd  vmb  erbe  vnd  vmb  des  gotzhus  not- 
pfrunde.  Och  hat  das  gotzhus  sibenthalb  schuppos  ze  Lufingen, 
die  in  den  meyerhof  cinsen  süln  jerlich  an  sant  Martis  abende, 
vnd  wer  och  dem  gotzhus  sinen  eins  an  dem  selben  abende 
nicht  richtet  noch  weret,  der  sol  in  morndes  richten  bi  der  busse, 
ob  sin  daz  gotzhus  oder  min  herre    nicht  enbern  wellent.     Wer 


1)  wol  ein  anderes  Nufsbaumen,  als  das  bei  Bülach  im  canton  Zürich  ? 

2)  scheint  unfern  Tettingen  zu  Jiegen ,  weil  der  zug  dahin  geht;  doch 
weifs  ich  auch  Lutzlach  und  Teufen  nicht  zu  bestimmen.  den  let/.ten  na- 
men  führen  mehrere  örter,  z.  b.  das  hier  nicht  gemeinte  im  canton  Appen- 
zell.   Ebenso  wenig  ist  Lufingen  das  in  der  Basellandschaft  gelegne  Lupfingen. 
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ocli  siii  erbe  verkolTen  wil,  der  sol  es  dien  neclisten  geleilliden 
des  ersten  veil  bietten,  dar  nach  dien  neclisten  erben,  dar  nach 
dem  gotzlius,  vnd  dar  nach  in  die  Avitreiti.  Wer  och  ze  meyen 
oder  ze  herbst  du  gericht  übersitzet,  dar  über  daz  im  dar  gebot- 
ten  ist,  vnd  des  gotzhiis  gutes  hat,  der  besseret  dem  gotzhns 
mit  dry  Schillingen  als  dickke  so  das  geschieht  von  dem  so  dar 
twinghörig  ist.  Wer  och  dez  gotzhus  gutes  hat  vnd  der  abstir- 
bet,  so  sol  der  eltst  vnder  dien  die  danne  bi  vugeteiltem  gute 
sitzent  dem  gotzhus  sinen  vall  richten.  Were  och  das  dekein 
vrteil  stössig  Avurde  vor  dez  gotzhus  amptman,  die  selben  vrteil 
sol  man  ziechen  gen  Lutzlach,  dannan  hin  gen  Tettingen,  vnd 
danuan  hin  gen  sant  Blesien  für  minen  herren.  Ocli  sol  man 
Avüssen ,  datz  der  meyerhoff  ze  Lufingen  vmb  den  dritteil  sol 
stan  ,  also  mit  namen,  wenne  sin  min  herre  nicht  embern  w^il 
das  er  danne  wol  mag  nemen  den  dritteil  alles  des  so  danna  da 
gewachsen  ist.  Vnd  soll  och  danne  ein  meyer  da  mit  gezinset 
han  des  jares.  Och  hat  ein  meyer  ze  Lufingen  datz  recht,  wenne 
min  herre  sin  dritteil  nemen  wil,  datz  er  vss  gemeinem  gute 
danne  schniden  so  vil  kornes  zu  dem  brott  so  man  denne  zu  dem 
schnitt  notdürftig  ist  dien  Schnittern  als  lang  vntz  das  der  blume 
ingezogen  wirt  an  geuerde.  Och  hat  min  herre  das  recht  gen 
dem  meyer,  wenn  man  an  vachet  ze  schnidenne,  daz  danne 
der  meyer  minen  herren  sinen  dritteil  in  füren  sol  mit  sinem 
gute  an  allen  sinen  schaden.  Aber  du  meyern  hat  och  datz 
recht ,  wenne  sie  dien  Schnittern  ze  essenne  bringet  ^  es  si  ze 
morgen  ze  dem  imbifs,  oder  ze  none,  das  si  danne  ze  iechlicher 
verte  ein  garbe  vss  gemeinem  gute  nemmen  sol ,  vnd  darzu  das 
tennris  so  man  daz  gut  in  füert  an  alle  geverde.  So  sint  dis 
du  YOgtrecht  von  dem  meyer  hof  ze  Lufingen,  vnd  och  von  dien 
schupposen.  Des  ersten  sol  man  w^issen,  daz  ein  meyer  einem 
vogt  dry  mutt  kernen,  dry  mutt  habern,  zwei  fasnacht  liünr, 
zwey  herbsthunr  jerlich  ze  vogt  recht  geben  sol,  vnd  darzu  zweu 
tagwan  gen  Tuffen  in  den  wingarten  jerlich  tun  sol,  vnd  sol  im 
da  mitt  gentzlich  gedienet  han,  vnd  ist  im  och  fürbas  nicht  ge- 
bunden ze  dienende.     IMan  sol  och  wissen,    daz  iechlichü  schup- 

pos  einem  vogt   jerlich  ze    sant  JMarlins  tult ze    vogt 

recht  geben  sol,  vnd  darzu  ein  fasnacht  hun,  vnd  ein  herbst 
hun  jerlich  geben  sol.  Dar  zu  git  ieclichü  schuppos  einem  vogt 
jerlich  ze  sant  Johans  tült  ze  süngichten  einen  wider ,  der  d^ 
Schilling  pfenning  gilt,  oder  aber  dry  Schilling  für  einen  wider. 
Aber  die  halb  schuppos,  wer  du  hat,  der  git  och  einem  vogt 
jerlich  ein  wider  der  dry  Schilling  pfennig  gilt,  oder  aber  dry 
Schilling  pfenning  für  einen  wider,  daz  git  aber  ein  vogt  dem 
schupposer  dry  Schilling  pfenning  hin  wider  vss.  Es  sol  och  iec- 
lichü schuppos  einem  vogt  jerlich  zweu  tagwan  gen  Tuffen  in 
den  wingarten  tun,  vnd  süln  och  da  mitt  alle  dienste  dien  scluij)- 
posern  genzlich  volfiirt  vnd  getan  sin,  also  mit  namen ,  das  we- 
der meyer  noch  schupposer  einem  vogt  nicht  fürbas  süln  gebun- 
den sin  ze  gebende,  noch  ze  dienende,  vnd  sol  och  ein  vogt  dem 
gotzhus  sin  liite  vnd  sin  gut  getrüwlich  schirmen;  als  si  sin  not- 
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dürftig  sint,   vnd   och  da  mitt  vnbekümbert  lassen  mit  guten  trü- 
wen  ane  alle  geuerde. 

DINGHOF  ZU  BÜLBENKEN  i). 
aiiszug. 

Item,  so  der  propst  und  vogt  zu  gericht  sitzen  oder  ir  ampt- 
liit,  und  ist  das  es  kompt  an  die  gericht  des  bluts,  so  sol  der 
propst  oder  sin  amptman  ufstan ,  und  dem  vogt  gepieten  das  er 
recht  gericht  halt. 

Item  kompt  es  zu  einem  kämpf,  so  sol  man  kemj^fen  vor 
einem  vogt  und  propst,  und  die  besserung  die  hie  vorkomend 
sollen  zwentheil  dem  probst  sein  und  das  drittheil  dem  vogt  mit 
dem  lib  alsden  verfallen. 

Item  wer  urteil  ziehen  wil,  der  mag  si  ziehen  ^^^w  Kotzin- 
gen, von  Kotzingen  gen  Huniugen,  von  Huningen  gen  Bubendorf, 
von  Bubendorf  an  die  leimenstegen  in  der  thumprobstei  (Basel) 
und  alsden  onverzuglichen  nach  recht  und  harkomen. 

BRATTELEN  i). 
auszug  aus  dem  urbar  des  klosters  sanct  Alban  zu  Basel  von  1486. 

Item  uf  sant  Hilarien  des  heiligen  bischofs  tag,  das  ist  an 
dem  zwanzigsten  tag  nach  wienachten  sol  ein  niemer  oder  Schaff- 
ner des  probst  zu  s.  Alban  erschinen  zu  Brattelen  in  dem  dorf, 
und  nachdem  die  sun  undergangen  ist,  und  die  zyt  komt  das  die 
Sternen  schinen  und  die  nacht  anstofst,  sol  er  under  blofsem  hi- 
mel  sitzen  und  also  ein  zit  warten  der  zinsliiten  und  die  hofzins 
do  ufnemen.  Und  were  sach,  das  die  zinslüt  sümig  weren  und 
nit  bald  zinseten,  so  mag  der  schafner  ufston  und  in  die  herberg 
gon,  und  wer  also  sumig  wurde  an  solicher  bezalung  und  die 
nit  thäte  an  dem  ort  do  der  schafner  vor  gesessen  ist,  derselb 
oder  dieselb  verfallen  morndes  zwüren  als  vil,  und  wen  si  ein 
gantzen  tag  und  ein  nacht  ubersitzend,  verfallend  si  vierfaltig 
als  vil.  darumb  sollend  alle  zinslüt  gewarnet  sin,  iren  hofzins 
ufszerichtend,  vor  und  ehe  si  schlafen  ligend. 

SANCT  BLASIEN. 

Gerechtigkeit  des  gotteshauses  von  s.  Blasien  von  1467.  J.  11. 
Item  wan  der  waibel  das  geding  kündet ,  so  soll  er  fahren 
von  einem  haus  zu  dem  andern  und  sol  ieglichem  rufen,  als  er 
heist ,  oder  zu  dem  geding  gehört,  und  soll  ihn  gebieten  in  den 
dirtkhof,  und  welchen  er  nit  daheimb  findet,  so  soll  er  vor  sei- 
nem haus  ein  stein  umbkheren  zum  worthzeichen ,  das  er  da  sei 
gewesen  ,  und  v\^an  der  waibel  als  umbfart,  bei  welchem  er  dan 
benachtet,    der    soll    im  und   seinem  pferd  geben  kost  die  nacht, 


1)  auch  Bielbenken,  im  canton  Basel,  oslwestllch  von  der  Stadt. 

2)  dorf  zwischen  Basel  und  Liechstal. 

Bd.  I.  20 
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als  er  es  daii  hett,  und  soll  sich  auf  ine  nit  güsten,  und  soll  auqli 
nitzit  desto  würs  gefahren. 

RECHT  DES  HOFS  ZU  OBERECKINGEN  i). 

1500. 

Es  mögen  oucli  zu  Obereck  durch  einen  jeden  abt  zu  sauet 
Blasien  oder  sineu  probst  zu  Burgion  jerlich  dreu  dingkgericht, 
das  ein  uif  saut  Hilarien ,  das  ander  ulF  den  meyeu,  das  dritt 
uf  saut  IMartins  tag  und  nach  jedem  gericht  zwen  nachgericht, 
und  sonst  im  jar,  wann  das  die  nolturft  heischt,  ungevarlich 
gehalten  werden 

Begebe  sich  aber,  das  sterben  zufielen,  das  gott  lang  verhalt, 
vnd  vor  verscheinung  des  jars  .  .  .  ie  der  eltest  sun  nach  dem 
andern  in  mitter  zit  nach  der  Ordnung  sturbent,  sollent  si  alle 
gefalt  werden»  Doch  mag  sollicher  fal  jeder  mit  einem  pfundt 
Stehler  gelöst  werden. 

Item  von  des  halben  vichs  wegen,  ob  jemand  gottshüsiger 
oder  dingkhöriger  lütten  und  mauspersoueu  als  obstat ,  so  falbare 
gütler  besessen,  und  die  in  haud  stürben,  da  so  mögen  die  probst 
oder  amptUit  eines  abts  zu  sanct  Blasien  das  best  höpt  nemmen, 
vnd  ob  kein  vricli  vidi,  sunder  halbvich  bi  dem  abgestorbnen 
funden  wurd,  sollich  halbvich  mögen  die  bröpst  oder  amptliit  och 
falcn.  Wer  aber  das  halbvich  dem  gemeynder  umb  syn  schuld, 
so  er  ulf  dem  vich  hat,  vor  dem  vogt  zugesagt,  so  sol  der  vogt 
desselben  gerichts,  darin  der  abgestorben  gesessen  war,  das  stuck 
vech,  so  zu  dem  val  benamset  wurde,  by  siner  eydespflicht  den 
halben  teyl  wirdigen  vnd  schetzeu  zum  glichosten  unge verlieh, 
und  wie  hoch  der  halbteyl  also  durch  den  vogt  geschetzt  wird, 
darin  sollen  die  probst  und  amptliit  den  dritten  pf.  nachlossen, 
und  der  ander  zwen  theil  von  des  abgestorbnen  erben  und  gutt 
für  den  val  uffgericht  und  bezalt  werden. 

ÖFNUNG  ZU   BETMERINGEN2). 

Dis  sint  du  reclit  vnd  alten  gewonheit,  die  daz  gotzhus  von 
sant  Blesin  in  dem  SwarzwaUle  hat  in  sinem  hof  ze  Bethmeringen, 
vnd  du  man  olfenet  vnd  kündet  in  demselben  hufe  ze  Bethmeringen. 

In  demselben  liofe  ze  Bethmeringen  sol  jarlich  zwiro  ge- 
dinge  sin  ze  maigen  vnd  ze  herbst,  vnd  du  geding  sol  ein  meyer 
des  hofes  den  genossen  künden  vnd  gebietten,  vnd  sol  im  daz  ein 
probst  der  denne  des  gotzhus  von  sant  Blesin  amptman  ist  kunt 
tun,  vf  weihen  tag  si  es  willen,  vnd  sol  ein  meiger  von  Beth- 
meringen dem  mey^er  von  Eggingen  vnd  dem  meiger  von  Eschin- 
gen oil'enen  vnd  kunt  tun,  das  si  es  den  genossen  fürbas  künten, 
vnd  sol  man  och  einem  vogt  das  kunt  tun,  der  sol  da  hin komen 
selb    dritte    mit    einem    knechte  vnd  mit  einem  vogelhunde,    vnd 


1)  landgrafscliaft  Sliihlinp;en ,    am  flu  (sehen  AVutach.     Staheln,    Slebehi, 
dessen  mün/.e  liler  orAvähnt  -wird,  \\o\  Stoffeln  bei  llohenlwiel   im  Hegau? 

2)  unweit  SlüLlingen,  gegen  den  Rhein  bin.    Eggingen  das  vorige  Ohev-jr 


eckingen. 
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8ül  ein  amptman  des  tages  da  mit  dem  enbissen,  vnd  sol  ein  vogt 
da  w.irlen  siiies  drillen  scliillinges,  vnd  sol  dem  golzlius  da  ge- 
waltes vor  sin. 

Es  sol  ocli  daz  golzlius  von  sant  ßlesin  da  lian  alle  eliaften, 
es  si  tefer,  hirten ,  brotbeckken,  forster,  besetzen  vnd  entzetzen, 
gewarsami,  twing  vnd  ban  vnd  gemeiiilich  alle  eliaften  wan  drii 
ding,  das  sint  iliessend  wnden,  dieb  vnd  lieinisuclien,  du  sol  ein 
vogt  richten. 

Es  sol  och  da  nieman  daz  recht  sprechen  noch  erteilen  we- 
der vmb  erbe  eigen  noch  leben  vf  dem  tag,  wan  der  des  golzlius 
eigen  ist.  Es  sol  ein  weibel  vf  dem  tag  die  ersten  dri  Schilling 
nemen  vnd  sol  da  gebiet teu  du  gericht  in  dem  dorf  in  dem 
fron  hofe. 

Der  hof  ze  Bethmeringen  het  daz  recht  daz  ein  meier  des 
hofes  so  man  meien  wil  einen  tag  vor  sol  meien ,  vnd  sol  denne 
von  huse  ze  lius  gan  in  dem  dorf,  vnd  sol  im  ie  daz  hus  meien 
ein  tag  der  meien  kan ,  der  des  nit  kan ,  der  sol  im  gen  einen 
hüwer. 

Die  gebursami  hat  daz  recht  hin  wider  vmbe,  swenne  ir 
einem  wirt  ein  sun  geborn ,  so  sol  er  es  dem  meier  künden,  vnd 
sol  in  bitten  vmb  ein  fuder  liolzes  ,  vnd  sol  im  der  meier  daz 
gen  in  der  frönde,  da  er  selber  huwet.  Es  hat  der  hof  och  daz 
recht,  daz  ein  meier  swenne  er  wil  so  sol  er  schniden  vor  einen 
tag,  vnd  sol  daz  tun  mit  der  gebursami  wifsende,  dar  vmb  swenne 
daz  körn  zitig  sie,  daz  er  einen  tag  vor  schnide,  daz  si  emmor-^ 
nent  ir  körn  schniden ,  dar  vmbe  daz  es  nut  verderbe ,  vnd  sol 
och  schniden  ane  der  gebursami  schaden.  Weri  och ,  daz  ein 
propst  zerhüUe  mit  einem  meier,  daz  er  im  die  lantgarbe  niit 
liiche,  vnd  wült  si  selber  samenen,  so  sol  ein  meier  ein  juchart 
schniden  vnd  sol  die  bachen,  daz  die  Schnitter  gemeine  spise  ze 
efsenne  haben,  vnd  svva  im  dar  ane  abe  gat,  so  sol  er  fürbas 
griffen  vntz  daz  geschnitten   wirt. 

Swenne  ein  meigerin  den  Schnittern  ze  imbis  ald  ze  niittem 
tage  ze  efsenne  treit,  so  sol  si  ietweders  mals  ein  garben  mit  ir 
hein  tragen  vngeuarlich,  vnd  sol  ir  daz  nieman  werren.  Swenne 
och  man  daz  körn  beginnet  in  fiirren ,  so  sol  ein  meiger  ein  fu- 
der laden  niit  vnder  viertzig  garben,  vnd  swenne  er  daz  fuder 
an  den  tennen  bringet,  so  sol  ein  propst  sich  annemen  nit  des 
tennenris ,  wan  das  ein  meigerin  es  nemen  sol  ane  geuerde,  vnd 
sol  ir  daz  nieman  wern ,  dar  zu  sol  ein  kneclit  nemen  ab  dem 
Avagen  ein  garbe,  vnd  sol  si  den  rindern  für  Averfen  ald  dem 
meier  in  den  barn,  weders  er  wil,  vnd  sol  dar  vmb  vngestralFet 
beliben,  vnd  sol  daz  körn  dem  meier  alles  in  fürren  daz  er  er- 
buwet ,  ane  des  gotzhus  schaden.  Ist  och,  daz  der  bropst  von 
dem  müfsigen  vehe  nüt  Ionen  wil  lau  von  gemeinem  gute,  so  sol 
ein  meigerin  ein  kessi  über  das  für  henken  mit  wafser  vnd  ein 
richten  mit  einem  tischlachen  ane  brot,  vnd  sol  dar  zu  nüt  für- 
bas tun. 

Es  sol  ein  meier  den  hof  ze  Betmeringen  vmbe  gan  ^rberch- 
liclie    vnd    sol    das    gotzhus    stofsen    den    dritten   stecken  ane  des 

20* 
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meiers  schaden,  dar  vmbe  daz  des  gotzliiis  botteu  vnd  sin  velie  in 
dem  liof  be wäret  sie. 

jMau  sol  ocli  ze  sant  Gallen  tage  gezinset  luin  dem  golzlius 
daz  Winterkorn ,  daz  suniergut  sol  man  geweret  liän  ze  sant 
IMarlis  tag,  ze  sant  Andres  tage  sol  man  den  wisat  gen,  vnd  sol 
yf  ieden  tag  iecliliclies  geweret  lian.  Wer  och,  datz  ieman  wölti 
sich  dez  sperren  vnd  nüt  ^völti  zinsen,  so  sol  ein  propst  ein  dar 
vnib  ab  dem  eigen  vstribeii,  rinder  vnd  ros.  AYölt  im  aber  ieman 
daz  werren,  so  sol  er  dar  vmbe  rufen  an  einen  vogt,  der  sol  im 
gehelfen ,  da  im  sin  notdurft  wider  var.  Daz  gotzhus  hat  och 
daz  recht  ze  der  fröude,  daz  daz  gotzhus  eins  tages  mag  si  besetz- 
zen  vnd  enlsetzzen  ze  drin  malen.  Wer  aber,  daz  der,  der  dar 
vffe  sitzzet ,  nutz  vnd  from  wer,  so  sol  man  in  nüt  vertriben, 
wie  ab  er  da  von  vert,  es  sie  lebent  oder  tot,  so  sol  dem  gotz- 
lius  das  beste  höbt  werden.  Es  ist  och  erteilet,  wölt  ein  meier 
vf  den  vier  fröuden,  die  dahin  hörend,  daz  er  mit  wölt  dröschen, 
es  beschehe  von  landvrlöge  oder  ob  er  flüclitig  wölte  werden, 
so  sol  ein  propst  sin  dröschen  da  hin  senden  vnd  da  dröschen 
mit  des  meiers  schaden   vntz  dem    gotzhus  sin  zins  wirt. 

Swas  och  vfsidelinge  sint ,  es  sien  fröwe  oder  man ,  die  dez 
gotzhus  eigen  sint ,    die  sönt  dem  gotzhus  jerlich  gen  ein  hun. 

Wer  och  daz  dritte  gespreche  über  sitzet ,  der  sol  och  dem 
propst  daz  befseren ,  ob  er  sin  nüt  enberen  wil. 

Sweme  och  dahin  gebotten  wirt ,  kumet  er  dahin  nüt ,  so 
sol  man  im  gebietten  gen  IMettenberg,  kumet  er  da  lün  nüt,  so 
sol  er  es  gebef'seren. 

Swer  och  Avibet  vs  der  genofsami,  der  sol  vmb  des  gotzhus 
hulde  werben,  als  er  sin  geniefsen  welle.  Es  hat  och  der  brül 
ze  Bethmeringen  daz  recht  vnd  fride,  vnd  den  ban,  daz  nieman 
dar  in  varen  sol,  die  wile  das  gotzhus  da  ze  schaffen  hat,  vnd 
die  wile  du  mule  da  ze  efsende  vindent.  Der  hof  ze  Bethmerin- 
gen sol  och  als  wite  vnd  breite  für  alle  gebursami  han,  datz  er 
geben  sol  einem  förster  zwo  winterig  vnd  zwo  hebrin  garbe,  daz 
er  im  helfe  den  hof  behütten ,  vnd  sol  derselb  forster  dem  meier 
vnd  sinen  knechten  die  egdun  helfen  dürnen,  vnd  sol  dem  meier 
helfen  den  ersten  tag  seien,  so  ze  lierbste  ein  egin  kunt.  Er  sol 
och  wa  ein  lukü  ist  verstofsen,  als  vil  er  zu  bringen  mag,  mit 
einem  burdi  dornen.  Im  sol  och  ein  propst  geben  zwen  valle 
schuhe  ane  seuerde. 


ö' 


ÖFjNUNG  zu  IMETTENBERG. 

DIs  sint  du  alten  recht,  vnd  die  alten  gewonheit  die  vnser 
gotzhus  von  sant  Blesien  het  gehaben  von  alter,  vnd  du  och  ge- 
olfenot  sint  ze  IMettenberg  in  dem  fron  hof  vf  dem  gedinge.  Zum 
ersten  sol  man  wüssen,  das  ze  IMettenberg  in  dem  fronhof  zwirend 
in  dem  jar  gedinge  ofTenlicIi  wirdet,  ze  meyen  vnd  ze  lierbst, 
viid  wenn  ein  prost  das  gedinge  han  wil,  so  sol  er  es  dem  meyer 
vorhin  vierzechen  tagen  künden,  das  ers  den  lütten  sage  vnd  dem 
meyer  von  Ulingen,  vnd  dem  meyer  von  Hürlingen  sunderlichen, 
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das  sis   fiirbas  des  golzlius    lütten    künden    vnd  gebielteu  ,    vnd  vf 
denselben    tag,    so    sol    man    es    einem    vogt  kunt  tun  \nd  sol  er 
selb  drit  komen  ,    er  vnd  sin  knecht    vnd  ein  vogelhund ,  vnd  sol 
ze  JMettenberg  in  dem  hof  enbissen  mit  dem    prost ,    vnd    sol    des 
ein  meyer  keinen  schaden  lian.     Es    ist  och  recht  ,    daz    vf   den- 
selben tag  ein  weibel  da  sol   sin  ,    vnd    sol    dem   richler  da  losen 
was  er  im  geblette,    das    sol  er  lürbas  gebietten.      Es    ist  och  da 
harrecht  gesin  von  alter,  vnd  erteilt  vf  den  eid,  wenne  man  ei- 
nes >veibells  bedarf,    daz    denne    ein    prost  vnd   die  gebursami  ze 
rat    sond    werden    vmb  einen  erberren  knecht,    der  inen  komlich 
si ,    vnd    den    herren    beiden.      Es    sol    och    ein    vogt  nebent  dem 
dem  probst    sitzen    zu    den    zvvein    gedingen    vnd  sol  in  schirmen 
vor  übrigem  gevN^lt,    vnd  dar  nach  witwan  vnd   weisen,    daz  ie- 
derman  daz  recht  da  wider  var.      Vnd  sol  dar  vmb  sines  dritten 
Schillings  warten   zu  den    zweiii    gedingen    was    da   gebesret  wirt 
vor    dem    stab    vnd    nit    fürbas.      Mau    sol    och  vf  die  selben  tag 
nienar  vmb  erteillen  noch  richten  wan  vmb  eigen ,  vnd  vmb  erb, 
vnd  sol  och  dar  vmb  nieman  erteillen  wan  gotzhus  lütte.     Es  ist 
och  recht,  wenn  daz  gericht  gebannen  wirt,  daz  denne  iederman 
sinen  spies  für  den  hof  vs  sol  tragen.     Es  ist  och  recht,   daz  ein 
meyer  vor  allen  dingen  des  gotzhus  recht  sol  offnen.    Were  aber 
daz  eim  meyer  du  recht  nüt  wol  kunt  w  erin,  so  sol  ein  prost  einem 
andern  erberren  man  gebietten,  dem  du  recht  kunt  syen,  das  er  si 
Sprech  vnd  künde.    Es  sint  och  ellü  gericht  miues  herren  von  sant 
Blesien  vntz  an  drü,  datz  sind  iliessend  wundan,  vnd  heimsuchi  vnd 
diebstal.    Man  sol  och  wissen,  daz  ze  JMettenberg,  ze  Gerolzhofstet- 
ten,   ze    Rippoltzriet   vnd  ze  Rüttenberg  twing  vnd  ban ,  hirt  vnd 
hert,  brotbek,  tauern,  gewarsami  vnd  ellü  ehafti  mines  heren  von 
sant  Blesien  ist.      Es    sol    och    ein  meyer  von  Metteuberg    in  eim 
stall    zwei   die    besten   rinder  an  sinen    i^llug  merwen  ,    ob  er    ir 
bedarf,  bedarf  er  me,  so  sol  er  weder  die  besten  noch  die  bösten, 
ane  geverde.    So  aber  der  meyer  die  lüt  ze  samen  gemerwet,  daz 
si  vnclaghaft,    wer  aber  denne,    daz    zwei    rinder  oder  drü  übrig 
da  werin,    die    sol    ein    meyer    den   ersten  ker    füren,  vnd    sol  si 
denne  dem  nechsten  bi  im    gen ,    vnd    dar  nach  eine  dem  andern. 
Man  sol  och   wissen,    daz  der  fronhof  ze  JMettenberg  den  dritten 
teil  aller  frucht  gen   sol  vnd  liet  och  min  herre  von  sant  Blesien 
das  recht  vnd  den  gewalt,    das    er    den   hof   vnd  die  froild  eines 
tags    dri    stund    mag    besetzen  vnd    entsetzen.     Ist    och  ,    daz     ein 
meyer  mit  eim    prost    nit  über   ein  komen  mag ,    so  sol  ein  prost 
ein  knecht  da  han,   der  siner  dritten  garb  da  warti,   vnd  sol  och 
ein  jucharlen  schniden    di  dem  dorf  aller  nechst  si    ze  brot.      Ist 
daz  er  me  bedarf,    so    sol    er   me  schniden  ane  geuerde  vntz  daz 
daz  körn  als  geschnitten  wirt.    Es  ist  och  recht,  wenne  ein  meye- 
rin den  ymbis  hin  vs   treit,  das  si  denne  ein  garbeu  vs  gemeinem 
sol  nemen  vnd    sol    die  mit  ir  hein  tragen,    und    ze   vndern    das 
selb,  vnd  so  der  meyer  mit  dien  garben  her  hein  vert ,    so  er  an 
den  tenn  kunt,  so   sol    er  die  garben  nemen  die  vf  der  tiechseln 
lit,  vnd    sol  si  den   hindresten  rindern  für  stützen,  oder  aber  be- 
halten  weders  er  wil,  vnd  sol  och  nüt  miur  fürreii  denn  vierlzig 
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garbeii  vnd  sol  ocli  die  tennrlsau  vnd  die  abrich  lau  des  meyers 
sin.  Es  ist  och  reclitj  wo  ein  gotzhus  man  vubelehend  silzet,  daz 
der  ein  fasnachthun  geben  sol  von  der  eigenschaft  sines  libes. 
Wo  och  ein  gotzhus  man  sin  vngenössiuneu  uimt,  der  sol  sich 
richten  mit  miuen  herren  als  lieb  im  sin  huld  si.  Es  ist  och 
recht  ze  gebenne  einem  vogt  von  Mettenberg  vnd  von  Rippoltz- 
riet  vnd  von  Piöttenberg  vnd  von  dem  hof  ze  Segwangen  vier 
vnd  zwentzig  mult  roggen  vnd  zwei  malter  habern,  vnd  sechzechen 
janiber,  der  sol  ie  eis  vier  vnd  zvven  Schilling  wert  sin,  vnd  wo 
hiisrökki  ist,  daz  git  ze  der  fasnacht  ein  huu  vnd  ein  tagwan  des 
jares,  vnd  was  mau  im  darvber  mus  tun  das  ist  alsamend  röbstiir, 
vnd  was  in  dem  hof  bescheche,  da  man  des  rechten  vmb  wrdi 
enphlegeiid  ,  was  denne  in  dem  dorf  drü  Schilling  gilt,  daz  gilt 
in  dem  hof  nun  Schilling. 

WEITNAU  1). 
Des  gotzhuses  von  "Witnowe   recht.   1344.  (auszug). 

.  .  .  Du  reht  du  das  vorgenandt  gotzluis  zu  Witnowe  het 
24  sinen  eignen  luten  und  du  recht ,  du  die  gotzhiislut  haut  zu 
dem  gotzhus,  und  ouch  du  reht,  du  unser  vogt  haut  zu  dem 
gotzhus  und  zu  den  gotzhusluten ,  und  ouch  du  reht  so  das 
gotzhus  und  ouch    du    gotzhuslut  haut  zu  den  vogtun. 

.  .  .  geding  ze  >Titnowe,  das  man  het  zwiiruud  in  dem  iar, 
das  erst  geding  zu  meyen,  dru  geding  na  ein  ander  as  sit  und 
gewonlich  ist ;  daz  ander  geding  ze  sant  Gleris  mis ,  ouch  dru 
geding  na  en  ander.  Da  ofinet  man  das  twing  vnd  ban  ,  wuune 
ua  weid  des  gotzhus  ist  .  .  . 

.  .  .  Ein  probst  von  Witnowe  sol  allen  gotzhusluten  gebietuu 
in  das  geding  ze  Witnowe  under  du  linduu  bi  der  kilchun  ,  die 
aber  in  ein  ander  kilchspel  liorunt,  die  sol  er  ze  hus  und  ze 
hove  gebietun. 

.  .  .  und  darumb  ist  der  todschlag  und  blutrunsigi  und  liert- 
velligi  und  der  nahlscjiach  und  tiibi  und  du  groz  frelli  einz  vogtz, 
aber  du  klein  frälli,  da  man  ein  gotzhus  man  nun  Schilling  erteilt, 
du  ist  einz  probstz.  Der  vogt  nimt  aber  dru  pfunt  von  der  gro- 
fsen  freilu ,  as  der  todschlag  ist  und  ander  sacli ,  und  tut  ein 
gotzhus  man  einne  todschlag,  so  het  der  vogt  einhein  recht  zu 
dem  ligendun  gut. 

.  .  .  Und  het  der  probst  üt  ze  klagenne,  so  sol  er  einne 
gotzhus  man  an  sin  stat  sezzun ,  und  sol  im  den  stab  enpfelhun, 
und  sol  im  klagun.  iMag  dem  probst  sin  noldurlTt  nit  widervarn, 
so  sol  er  eim  vogt  klagun  und  sol  im  der  vogt  helüun  mit  dem 
SNverte.  Und  sol  dem  helffun  des  gotzluis  man  gut  üsun  und 
tilggon  untz  das  er  sich  selzziit  mit  dem  probst .... 

....  Dai^na   sol  man  dien  gestun    zem    erst    rihtun,    darna 


1)  im  hadlschen  ainte  Schopfheiin ,  ehinals  der  landgrafscbaft  Sausen- 
berg zugehörig.  obschon  das  Avicliligsle  ausgelioben  wird,  hülle  ich  sehr 
gewünscht  dies  alle  denknial  vollständig   rnillheilen  zu  können. 
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dien  frowen,  darna  dem  gedigun,  tut  ez  not  bi  em  schöbe.  Darna 
8ol  man  dem  golzhus  twing  und  ban  erteillun  bi  dem  eide  in 
allem  dem  rebt  as  es  anderswa  gotzliusliit  haut,  und  ouch  unlz 
bar  komun  ist,  won  grund  und  grad ,  lib  und  gut,  lebend  und 
tod  ist  des  gotzhus.  Interroga  ^)  .  .  .  Darna  sol  der  probst  dien 
gotzhuslüten  usgebietun,  und  sol  su  lieifsun,  das  su  allen  den 
gebrestun  sagen ,  den  si  wufsun  bi  dem  eide ,  den  das  gotzbus 
habe ,  es  sie  an  übergriffe  ald  umb  ungnofsami,  ald  umb  \erseitu 
guter,  ald  umb  bus  und  liof,  ald  an  bolz,  ald  an  veld ,  ald  an 
wafiser  und  allen  den  scbadun  den  das  golzlius  liet.  I.  Darna  sol 
man  dem  golzhus  huld  tun  alle  die  uf  vunfhehun  iar  alt  sint  .... 

Darna  sol  man  vngnofsami  offenen  bi  dem  eide,  und  swa 
ein  gotzhusman  tut  wider  dem  gotzhus  ald  wider  dem  probst  mit 
ungnofsami  ald  mit  andern  Sachen,  dem  sol  der  probst  des  gotz- 
hus huld  und  sin  huld  versagen,  und  sol  denne  der  gotzhusman 
dez  gotzhus  huld  suchun  und  des  probsts  huld  mit  dem  besten 
hobt,  das  er  geleisten  mag,  und  sol  das  bindun  an  den  spicher, 
untz  das  er  des  gotzhus  huld  erwirbt.  Vnd  ist  er  dez  ungehor- 
sam ,  so  sol  in  der  probst  in  dem  hus  besitzzun  und  sol  im  als 
sin  gut  tilggon  und    ösun 

Ein  probst  sol  gebietun,  das  man  offene  das  ie  der  man  ein 
hus  sol  han  uffen  dien  guttern,  da  su  von  reht  von  stan.  I. 

.  .  .  Swa  ouch  ein  golzhus  man  het  ein  sun  ald  zwen,  wen 
8u  dienon  umb  Ion,  so  son  su  dem  gotzhus  umb  gewonlichen  Ion, 
vb  ir  der  probst  bedarf.  I. 

Ein  probst  sol  ouch  eim  iclichun  gotzhusman,  der  zwenceg 
ierig  ist ,  ald  XVIII  ierig ,  gebietun  ein  wib  ze  nemmene  bi  eiiu 
pfunt.  1.  Ein  probst  sol  ouch  eim  iclichin  wib  gebietun  eime 
man  ze  nemmene,  du  viercechinierig  sie,  ouch  bi  eim  pfunt.  I. 
Einkein  gotzhus  wib  sol  geistlich  ald  ein  begin  werdun  one  einz 
probstz  urlvb    und  an   sine  munt. 

Wa  ouch  ein  wituwe  ist  beleben  von  dem  gotzhus ,  die  sol 
ein  probst  as  wol  tvvingun  eimme  man  ze  nemmene  as  einnne 
witewelig  wib  zenemmene,  untz  das  su  sich  geselzzunt  mit  dem 
probst  na  sein  willun. 

Ein  probst  sol  ouch  den  gotzhus  luten  gewarsami  gebietun 
iclichum  dorf  sunderlich ,  und  were  ein  vngerad  riud  in  eim 
dorfe,  dz  sol  sin  iuchartun  gedienun  ob  der  kripffun. 

Ein  probst  sol  och  den  gotzhus  luten  Steg  und  weg  gen  vber 
sinu  gutur  an  geverde. 

Ein  prol)St  sol  och  die  teurerun  lihun  wem  er  wil,  vnd  wa 
er  wil  vnd  er  dien  gotzhus  lüten  ....  vnd  sol  ein  golzhus 
man  allu  ding  veil  han ,  an  eht  win ,  und  sol  nieman  banwin 
han  in  dien  vorgenanden  dörffern,  won  ein  probst,  ob  er  sin  be- 
darf   

Ein    vogt    sol  och    einne   keinne   vogtkneht  nemuu  ane  einz 


1)  si  ita  sIt;    wird    auch    im    verfolg    durch  blofses  I.  ausgedrückt,     vgl. 
wegen  solcher  fragen   das  dingrecht  zu  W'yler. 
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probstz  gunst  vnd  ane  des  gotzlius  lut  willun,  vnd  sol  derselb 
küelit  ein  gotzhus  mau  sin. 

Diz  sint  die  zug 

unt   wirt  ez   da  nut  us   geriht,    so   sol    man    den 

zug  nemun  ufien  du  kemuaten  ze  sant  Blesien  vur  unsern  herun 
den  abt. 

Die  gotzhus  lut  die  sich,  von  dem  gotzhus  ziehunt  gentzlich, 
die  heilsunt  ussidellen ,  und  sol  su  das  gotzhus  von  s.  Blasin 
Valien  von  dem  libe.  Das  gotzhus  von  Witnowe  het  ouch  das 
reht ,  swa  ein  gotzhus  mau  von  sant  Blesin  in  sin  gebiet  zuht  und 
da  \beriaret,  und  nit  erb  noch  gut  het  von  sant  Blesin,  so  val- 
let  in  ein  probst  von  Witnowe  von  dem  libe ,  und  heifsut  ein 
ufsidelle  dein  gotzhus  von  sant  Blesin  und  dem  gotzhus  von  Wit- 
nowe ein  hiudersasse.  Het  er  aber  gut  von  sant  Blesin,  so  sol 
vnser  herre  von  s.  Blesin  von  lib  vnd  von  gut  vallen.  Ist  er 
aber  von  dem  gotzhus  Witnovre  belehunt  uud  het  husrökki ,  so 
vert  das  gotzhus  von  Witnowe  vor  mit  dem  valle.  Wa  ein 
gotzhus  man  von  Witnowe  uswendig  sine  gebiet  für  sitzziit  und 
doch  husrökki  het  uffen  der  eigunschafft  von  Witnowe,  da  sol 
och  das  gotzhus  von  Witnowe  vor  vallen  von  der  husrökki.  won 
das  recht  ist  in  unserm  gebiet  zu  Witnowe,  das  du  husrökki  al- 
leweg  vallot  vor  dem  lib.  Wa  ein  gotzlius  man  von  Witnowe 
der  belehant  ist  von  dem  gotzhus  von  Witnowe  ufserunthalb  der 
kilchhöre  von  Witnowe  sitzzut,  da  sol  das  gotzhus  von  sant 
Blesin  einne  val  nemmun  vor  von  dem  lib ,  und  das  gotzhus  von 
Witnowe  na  von  dem  gute.  I. 

Ein  gotzhus  man  von  Witnowe  mag  sine  dochter  nut  machen 
ein  valber  gut  mit  solichen  geverdun,  dz  er  und  si  dez  vals  vber 
wurdin. 

Ein  gotzhus  man  von  Witnowe  mag  sich  nut  enderrun  noch 
in  geistlich  lebun  ziehun  noch  pfrunder  werdun  in  eim  andern 
kloster,  er  erbiet  sich  denne  mit  libe  vnn  mit  gut  uf  dem  golz- 
hus  von  Witnowe,  und  wil  in  denne  ein  probst  nut  empfahen, 
so  sol  er  in  ein  ander  gotzhus  varn,  dz  des  selbun  orduns  ist  mit 
einz  probstz  gunst  und  willun,  und  erwirbt  er  den  gunst  an  dem 
probst,  so  sol  in  der  probst  lau  varn  nun  mit  dem  varnden  gute 
vnd  soll  denne  mit  geding  dz  ligunt  gut  vervallen  mit  dem  be- 
sten hoebt,  so  er  geleisten  mag,  as  lib  er  tod  weri. 

....  Het  (ein  gotzhus  man)  nuner  band  guter  von  dem 
gotzhus  ze  Witnowe,  du  guter  vervallot  er  ellu  mit  eim  valle. 
Het  ein  gotzhus  man  zehun  son ,  so  der  vatter  stirbt ,  der  eltst 
suu  na  im  der  git  och  einne  val  na  dem  vatter  ....  einne  na 
dem  andern  ie  der  eist.  Werdunt  si  aber  gelantmannot ,  afs  dz 
su  sich  geschident  vnd  dz  gut  teillunt,  so  git  icliche  einne  val 
von  teil. 

.  .  .  W^irt  ein  gotzhus  man  siech  und  lengt  sich  der  sieclitag, 
het  er  einne  gütun  val  vnd  ander  vidi,  so  sol  er  das  minst  vih 
angrilFcn  und  den  val  sparen. 

^int    ein    gotzhus    man  ein  fri  wib,    so    schlacliunt   du  kint 
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dem  vatter  na,  und  ist  du  friheit  verlorn  an  der  frowun.      Nint 
och  ein  frier  man  ein  gotzhus  wib,  so  het,  er  die  friheit  verlorn, 

und  zulit   du  muter  du  kint  na  ir 

du  son  alle  dem  gotzhus  ein  tagwan  tun  und  errun  in  dem 
brachot  mit  irun  rindurn.  Vnd  w^el  nut  rinder  haut  die  son  dem 
gotzhus  hellFun  mit  irn  howon  und  mit  ir  gertern  und  sol  man 
iro  viern  einne  kes  gen. 

Am  dritten  tagwan  son  alle  gotzhus  lut  tuon  von  Witnowe 
....  die  son  alle  uf  einne  tag  dem  gotzhus  hellFun  mögen  mit 
iren  segunsen,  und  swel  nut  kunnon  meigen,  die  son  dem  gotz- 
hus helffun  mit  irun  gertern  rutun  ....  Vnd  von  des  dienstz 
wegun,  so  sol  ein  probst  mit  vier  gotzhus  mannun  ald  mit  vun- 
fen  sin  hert  schowon  und  sol  inen  du  vurschlachun.  Und  son 
die  kiesun  an  zwe  du  bestvui  hobt  einz  dz  dem  gotzhus  als  vn- 
schedlichest  sie.  Das  sol  man  inun  abnemun ,  und  sol  inen  dz 
kochun  uf  dem  velt  ald  in  der  kuchi,  und  sol  man  inen  da  ro- 
tun  win  gen  vur  die  hut.  Und  sol  man  in  des  abuntz  iclichun 
ein  abuntbrot  gen,  dz  er  mit  im  heim  trag,  vnd  des  morguns,  so 
SU  sich  gesamnont,  git  man  vieren  einne  kes  ald  ein  mus,  weders 
ein  probst  geruer  tut.     Interroga  si  ita  sit. 

Vnd  vb  sich  dez  ein  gotzhus  man  sparti,  vnd  die  vogtstur 
nut  wolle  gen,  den  sol  ein  probst  twingun  und  nut  ein  vogt .... 
Vnd  sol  och  ein  vogt  dur  iclichun  gotzhus  man  ritun  in  sinr  kost, 
vntz  dz  im  der  stegrif    schlissut  vnder  sin  rufse 

Diz  ist  das  recht  das  dz  gotzhus  von  Witnowe  het  an  dem 
kleinun   zechendun  .... 

Diz  ist  der  gartun  cehend.  Swaz  ein  bederb  man  seh  in 
sim  gartun  ez  sien  reban,  cibölle,  knobloch,  kabaz,  magsam,  hanf 
und  hanfsam ,  daz  sol  er  vercehendon. 

Diz  ist  der  obs  zehend.  Waz  obs  ein  man  het  daz  er  nus- 
sut,  ez  sie  wild  ald  zam,  ald  der  wint  werfz  ab  ald  schütz  ab, 
dz  sol  er  als  vercehendon.  Wil  er  das  wild  obs  nut  vercehen- 
don, so  sol  er  die  wilden  böm  abschlahun,  dz  körn  ald  how  ald 
ander  ding  uf  dem  grund  mug  wahsun  ,  dz  dem  gotzhus  der  ce- 
hend davon  werd ,  daz  ist  daz  bloz  reht.  Und  wenne  er  dz  obs 
list,  so  sol  erz  zum  seb  bom  schutun,  und  sol  dem  Gehender  ruf- 
fon  dristunt  mit  lutter  stimme,  vnd  wa  er  daz  nut  tat,  wird  der 
cehend  verlorn,  er  muz  in  geltun  .  .  .  Diz  ist  der  vich  cehend. 
Man  git  von  einr  maase  kuge  i  <,5i,  von  einer  kuge  die  ein  kalb 
het,  II  rdi,  von  eim  vulen  iiij  rdi,  so  es  lebent  uffen  den  mist  kunt. 

Dis  ist  der  e  reht.  Sitzt  ein  gotzhus  man  bi  der  erstun  e 
und  het  sun  und  tochtran ,  du  kind  hand  glichu  reht  zu  irm 
rehten  erbteil.  Aber  vatter  vnd  mutter  hant  dz  reht  zu  dien 
kinden,  das  su  eim  kind  me  varntz  gütz  gent  denne  dien  andern 
allen,  üb  er  das  umb  su  verschult.  Stirbt  aber  der  vater  ald  du 
muter,  so  ist  dien  kinden  der  halb  teil  dez  gutz  gevallen  und 
dem  vatter  ald  der  mutter,  weders  denn  lebet,  ouch  der  halb  teil 
des  gutz ,  es  sie  ligeutz  oder  varentz  gut.  Wil  der  vatter  ein 
ander  frowen  nen,  der  mag  er  nut  anders  gen  als  sin  halben  teil 
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lialben ,  der  im  gevallen  ist.  Vud  Uit  das  wol  an  der  erren  kiii- 
doii  ^Yille^.  Vud  überlebet  deiine  du  nagent  fiowe  der  vorgen- 
deii  klndoii  vatter,  so  erbt  si  des  mans  teil  zend  ir  üb.  gewunt 
aber  du  nagent  frow  liberben ,  du  erbent  denne  des  vatters  teil 
halben,  stirbt  aber  du  nagent  frow  an  liberben,  so  valt  du  erb- 
scliaft  \Yider  an  du  vorgenden  kind.  Vnd  stürben  du  vorgenden 
kind  ellu ,  so  viele  die  erbscliaft  wider  liinder  sich  an  der  vor- 
genden kinden  erben.  Vnd  gewunt  der  erron  kinden  vatter  und 
du  nagent  frowe  gut  mit  en  ander,  das  gewunnen  gut  sol  man 
glich  teillen  den  erren  kinden  und  den  nagenden ,  so  vatter  und 
mutter  ersterbent.  IN  int  aber  der  vorgenden  kinden  vater  das 
drit  wip ,  der  mag  er  nut  gemachon  wan  mit  der  ersten  kinden 
willen.  Diz  ist  och  reht  umb  die  frovven ,  grift  su  zur  andern 
vnd  zur  dritten  e.  Nint  ein  man  ein  wip,  dz  ligentz  und  varentz 
gut  het,  und  liet  er  nut  gutz,  stirbt  die  frowe  so  erbt  der  man 
dz  gut  ligentz  vnnd  varentz  zend  sim  lib.  Wil  er  aber  ein  ander 
wip  nemen,  der  mag  er  nut  gemachon  weder  varnden  gülz,  wan 
er  ein  kein  ligent  gut  braht  zu  dem  wib.  Diz  ist  och  reht  vmb 
ein  frowen  ,  du  an  gut  zur  e  kunt.  Het  ein  gotzhus  man  lib 
erben,  knaben  vnd  tochtran,  die  gelantmannot  sint  ald  nsgen  ald 
beraten  mit  ligendem  ald  mit  varndem  gut,  da  git  ein  kind  dem 
andern  sin  gut  an  der  andern  geschwistergiden  willen,  ald  er 
gitz  an  ein  gotzhus,  des  eigen  er  ist.  iSint  ein  knab  ein  wip 
an  sins  vatter  willen,  damit  Verlust  er  nut  sine  erbteil,  doch  het 
im  der  vatter  den  erbteil  vor  vb  er  wil  untz  an  sime  tod.  Dis 
ist  och  reht  vmb  eim  tohter,  du  einne  man  nimt  irs  vatters  wil- 
len. Hat  ein  arman  vil  kinden  vnd  kunt  zu  armut,  loll'ent  sin 
kind  von  im  in  frümdu  laut  vnd  sint  nut  gelantmannot,  ald  us- 
gescheiden  ald  beraton.  Gunt  der  kinden  einz  groz  gütz  im  ei- 
lende ald  anderswa ,  zu  dem  gut  haut  die  andern  kint  gut  reht 
vnd  muz  mit  inen  teillen.  Sint  aber  du  kint  gelantmannot ,  ald 
usgen,  ald  usgescheiden,  ald  beraten,  so  teilt  eine  mit  dem  andern 
nut,  er  tuie  es  denne  gern.  Ist  och,  das  su  von  en  andern 
scheiden  mit  solichem  geding,  das  su  sprechent  iclichs  werb  vmb 
gut,  als  es  mag,  ald  spricht  eins,  ich  mag  nut  erben  mins  valers 
gut ,  gunt  der  hindern  eins  groz  gut  es  teilt  nut  mit  den  andern 
kinden.  Git  ein  man  vnd  ein  frowe  groz  gut,  das  uuigen  su  nut 
verkoffen  an  ir  liberben  willen. 

DINGHOF  VON  GALLENWILER. 
1417. 

Dis  sint  des  gotzhus  reht  in  sineni  dinkhof  ze  Gallenwiler, 
scripta  anno  domini  M^ccccxvij*^. 

Dis  sint  die  reht,  die  das  gotzhus  ze  sant  Blesi  hat  zu  dem 
hof  ze  Gallenwiler  vnd  den  lütten  vnd  glitten,  so  dar  in  dingk- 
hörig  sint,  die  man  jarlich  offenen  sol  in  dem  selben  hof. 

Des  ersten  was  aigner  lule  vnd  guter  das  gotzhus  hat  von 
Ijuggingen  vnlz  gen  Friburg,  vnd  vsser  der  Britzna  vntz  gen  Brisach 
vnd  dazwiischend,  die  sint  alli  dinkghörig  in  den  hoff  ze  Gallenwiler. 
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Item  des  gotzlius  amplman  mag  jarllcli  in  dem  selben  liof 
haben  zwey  geding  ze  meyen,  und  ze  herbst,  vnd  dazwiischand 
als  dik  es  nöulurflig  ist,  vnd  sol  man  dahin  gebieten  allen  den 
die  des  golzhus  eigen  sint  vnd  in  den  selben  hof  dinkghörig  by 
der  bnss  die  ist  iij  ß. 

Item  was  deiner  biifsen  da  gefallent ,  da  nympt  das  gotzluis 
die  zweyn  teil  vnd  der  vogt  den  driltail,  vnd  der  grofsen  bnfsen 
nympt  aiu  vogt  die  zweyn  tail  vnd  des  gotzlius  amplman  den 
driltail. 

Item  wenne  des  gotzhus  amplman  geding  oder  gerilit  haben 
"wil,  so  sol  ain  vogt  nebent  im  sitzen  vnd  im  gewalts  vor  sin. 

Was  och  des  golzliiis  liite  sint ,  die  sont  aim  ieglichen  vogt, 
Vnder  dem  sii  sitzend,  jerlich  dienen  i  mnt  habern  vnd  )  va^iacht 
hun,  vnd  sont  für  nieman  pfandi  sin  denn  für  iren  aigen  herren, 
si  habent  denn  verhaissen  mit  hant  vnd  mund.  Des  gotzhus  lüle 
sont  och  dehainen  nachiagenden  vogt  haben.  Vnder  welhem  her- 
ren sü  gesessen  sind,  so  si  von  dem  ziehen  wend  ,  das  söllent  si 
aim  vogt  kunt  tun,  vnd  vff  ain  wagen  mit  viij  hopten  ziehends 
vihs  leggen  was  er  wil  vnd  sol  der  vogt  mit  siner  aignen  hant 
griffen  an  du  langwid ,  mag  er  in  beheben ,  so  sol  er  bliben  ,  ist 
des  nit,  so  sol  er  in  lassen  varen ,  vnd  soll  im  dannen  helfen  vnd 
fürbass  belaiten. 

War  och,  dz  ein  gotzhus  man  sin  vngnofs  wib  nem,  der 
bessrat  dem  gotzhus  ab  vnd  gut  an  des  gotzhus  gnad. 

Wenne  och  ein  gotzhusman  stirbet  vnd  von  tods  wegen  abgat, 
so  nimpt  das  gotzhus  das  best  bopt  vilis  ze  val,  das  er  denn  lat. 

Man  sol  och  all  des  gotzhus  zins  ze  Gallenwiler  von  den 
schuppossen  vnd  andern  gütern  in  des  gotzhus  hoff  da  selbs  ant- 
wurten,  vnd  sol  die  ain  meiger  dem  gotzhus  behalten  vnd  aim 
amptman  darvmb  antwurt  geben  vjid  rechnung.  War  och  das 
yeman  wurd  gepfendt  vmb  zins  oder  ander  schulde,  die  iahender 
sol  ain  meiger  behalten  die  nehsten  siben  neht  nachenander,  an 
sin  schaden.  Wenn  si  darin  koment,  ist  das  si  nit  ee  erlöst  wer- 
dent  vnd  wenn  die  süben  neht  usskomend  ,  so  sol  der  mayger, 
sind  es  des  gotzhus  von  sant  ßlesi  phender,  die  pfaud  des  golz- 
hus amptman  antwurten  gen  Krotzingen,  das  der  selb  amplman 
dem  golzhus  gewinne  sin  zins  oder  ander  schuld  darumb  die 
pfender  stunden,  und  sind  es  essendü  pfender  gewesen,  so  sol 
man  dem  meiger  sin  schaden  abtun,  als  zitlich  ist,  der  des  denn 
die  pfand  gewesen   sind. 

Es  sol  och  ein  meyger  der  gbursamy  ain  banwarten  gewinnen 
vnd  sol  die   gbursami  dem  banwarten   lonan. 

Es  sol  och  ein  meyger  der  gbursami  ein  wucherrinde  vnd 
eher  han ,  als  es  von  alter  her  ist  komen, 

ÖFNUNG  ZU  NIDERNEGGEJNHEIM  i). 
Dis    sint    du    alten  recht   vnd  die  alten  gewonheit  die  vnser 


1)  vormals  voglei  von  Sausenberg. 
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golzlius  von  saiit  Blesien  liet  gehaben  von  alter  vnd  du  och  geoire- 
nol  sint  ze  nidern  Eggeuhein    vf  dem  gedinge. 

Des  ersten  hat  daz  gotzhus  von  sant  Blesien  drü  rechtü  ge- 
ding,  ein  an  sant  IMartis  tag,  das  ander  an  sant  Hilarienlag,  daz 
dritte  an  sant  Johans  tag  ze  siingichtenj  vnd  da  zwischeut  wenne 
sin  datz  gotzhus  ald  sin  liite  bedürfFen.  Och  ist  geofFenot,  datz 
twing  vnd  ban,  holtz  vnd  veld,  wun  vnd  weid,  hört  der  dritteil 
in  den  nidern  hof,  vnd  die  zwen  teil  in  den  obern  lief  ze  Eg- 
genhein, vnd  ist  der  ober  hof  vogt  über  den  nidern  hof,  vnd  hat 
der  hof  vierzechen  juchart  reben,  die  gend  enhainen  banwin,  vnd 
der  nider  hof  hat  vier  juchart  reben,  gend  och  enkein  banwin. 
Das  gotzhus  sol  och  setzen  einen  banwart  ze  sant  Martis  tag 
über  win  vnd  über  körn,  holtz  vnd  veld  zu  dem  dritten  teil, 
vnd  git  man  da  von  den  lütten  ein  vierteil  wins,  vnd  drü  weg- 
gen  vnd  ein  imi  nussen.  Was  och  gotzhus  lütt  sint ,  die  sont 
eim  vogt  dienen  mit  einem  scheffel  habern  vnd  mit  einem  vas- 
nacht  hun ,  vnd  sont  nüt  pfant  sin  für  den  vogt  noch  für  nie- 
man,  won  für  ir  eigen  lierren ,  si  gelobend  es  deune  mit  muud 
vnd  mit  banden.  Wölt  och  ein  gotzhusman  hinuan  varn,  so  sol 
er  es  dem  vogt  sagen,  vnd  sol  vf  einen  wagen  mit  acht  liöpten 
ziechintes  viches  legen  waz  er  wil,  vnd  sol  der  vogt  mit  siner 
eigner  band  griffen  an  die  langwid,  vnd  mag  er  in  behaben,  so 
sol  er  beliben ,  mag  er  in  nüt  behaben ,  so  sol  er  in  lafsen  varn 
war  er  wil ,  vnd  hat  en  kein  nachiageuden  vogt. 

Daz  gotzhus  hat  och  acht  schuppos,  die  in  den  hof  hörend, 
der  gilt  ieclichü  schuppos  ein  son  rotes  wins,  ein  malter  roggen, 
ein  schöffel  habern ,  dryfsig  eiern  vnd  ein  alt  hun ,  ald  zwei 
iungi,  vnd  ein  Schilling  pfeuning.  Dis  zins  sol  man  antwurten 
in  den  hof  an  des  gotzhus  schaden ,  du  liüner  vf  sant  Verenen 
tag,  den  win  vnd  daz  körn  vf  sant  IMartis  tag,  vnd  ^e  pfenning 
sant  Hylarientag,  vnd  git  du  schuppos  ze  Gengibach  ein  malter 
habern,  das  ist  eis  schöffels  me.  Vnd  git  aber  keinen  pfenning. 
Vnd  wer  disen  eins  nüt  git  vf  ieklich  zil  in  den  hof,  der  sol  in 
gen  nach  dem  zil  mit  der  befserung.  Vnd  sint  dis  schuppos  alle 
vallber.  Wer  aber,  datz  enkeiner  köfti  der  schuppos  einen  bletz, 
es  si  lülzel  oder  vil,  enphahet  er  es  von  dem  propst  ald  von  sim 
p fleger,  ald  von  dem  gotzhus,  so  sol  er  es  och  vallen,  vnd  hat 
er  der  gülter  vil,  du  er  enpfahet,  so  git  er  der  velle  dester  me. 
Wer  och  sitzet  als  wonhaft  zwischent  dem  wafser  Etzlenfurt 
vnd  dem  wafser  der  Sirntz,  datz  gotzhus  lüt  sint  ze  sant  Blesien, 
ald  gen  Bürgion  hörent,  die  sont  vallen  in  den  hof  ze  nidern 
Eggenhein  ane  die  vfF  sant  Johans  gütern  seshaft  sint.  Wenn 
einer  stirbet  den  man  vallen  sol,  der  sol  gen  sin  best  hupt,  hat 
er  des  nüt,  so  sol  er  gen  sin  best  gew^ant  vom  lip,  vnd  darnach 
daz  best  vom  gut,  das  vallber  ist.  Wer  och  vallberü  guter  hat, 
es  si  fröw  oder  man ,  der  sol  si  veruallen ,  so  er  si  enpfangen 
hat.  Wenn  och  der  val  gericht  wirt ,  so  haut  die  erben  datz 
gut  enpfangen,  vnd  gent  keinen  erschatz.  Wer  och,  datz  ein 
gotzhusman  sin  vngcnössin  nemi,  der  besseret  dem  gotzhus  lip 
vnd  gut  an  des  gotzhus  gnad. 
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Wer  och,  datz  einer  des  golzlius  rebeii  nüt  gebuwen  lielt, 
als  er  blllicli  sol,  so  sol  man  die  reben  scliöwen  ze  sant  Jolians 
tag  ze  siingichten,  vud  hat  er  niifsbuwcn,  so  sol  ers  dem  gotzhiis 
bessren  vnd  sinen  schaden  ablegen.  Es  ist  och  her  komen  ,  daz 
daz  golzhiis  sol  lesen  den  ersten  tag  an  dem  nidern  berg,  ald 
die  lüt  die  die  reben  da  buwent,  wenne  die  gebursami  ze  rat 
\>'irl  datz  man  lesen  sol.  Der  hof  ist  erb  vnd  gilt  och  dem  gotz- 
lius  dry  mutt  roggen ,  vnd  sol  den  den  mülern  vnd  wegnern 
vnd  des  gotzhus  botten  hüw  gen,  wer  da  hin  kunt,  vnd  as  dik 
si  dar  kument  von  dem  hof  vnd  ackern  vnd  matten  die  darzu 
hörent;  vnd  sol  der  hof  einen  val  geben  wenne  der  meyer  stir- 
bet,  ald  dar  ab  ziichet,  datz  best  höpt  datz  da  ist,  ald  daz  best 
gewant,  ist  kein  höpt  da.  Der  meyer  hat  och  die  recht,  wenn 
ein  wunnbott  in  dem  herb  kunt,  so  sol  es  der  meyer  dem  botten 
die  ersten  nacht  wol  bietten,  dar  nach  sol  der  bott  dem  meyer 
vnd  einer  fröwen  wol  bietten,  alle  die  wil  der  bott  da  ist.  Wer 
och,  datz  die  gebursami  ze  rat  wirt,  datz  man  ein  holtz  bannen 
wil,  wenne  man  datz  wil  höwen ,  so  sol  der  ober  meyer  selb 
vierd  höwen  vud  der  nider  meyer  selb  ander  einen  tag  mit  ein- 
ander, vnd  dar  nach  die  gebursami. 

Was  och  gebesrot  wirt  in  dem  hof  von  der  kleinen  befsrung, 
datz  ist  dry  Schilling,  der  wirt  dem  propst  zwen  Schilling  vnd 
dem  vogt  ein  Schilling.  Wurdi  och  gefreulot  in  dem  hof  datz 
nun  Schilling  gebefserot  wrdin  ,  so  uimt  der  probst  dry  scliilling 
vnd  der  vogt  sechs  Schilling,  wrdi  aber  me  gefreulot  in  dem  hof, 
so  nimt  der  probst  den  dritteil  vnd  der  vogt  zwen  teil.  Vnd 
sol  der  vogt  daz  gotzhus  schirmen  vnd  pfand  gen  vmb  zins  vnd 
besserimg ,  war  vmb  sin  datz  gotzhus  bedarf;  fügti  es  aber  dem 
probst  nüt,  vnd  wölti  die  lüt  anders  angriffen,  datz  mag  er  tun 
mit  geistlichem  ald  mit  weltlichem  gericht. 

Daz  gotzhus  hat  och  ze  richtünn  in  dem  hof  vmb  eigen  vnd 
vmb  erb  vnd  vmb  lechen  vnd  vmb  zins,  vnd  was  in  den  hof  hö- 
ret, vnd  wenne  ein  probst  richtet,  so  sol  er  den  Stab  in  der 
hand  hau  vnd  sol  der  vogt  nebent  im  sitzen  an  stab,  vnd  sol  im 
gewaltes  vor  sin. 

Wer  och,  datz  ieman  in  den  hof  fluchi,  er  si  gotzhus  man 
ald  ander  man,  der  sol  frid  han  dry  tag  vnd  sechs  wochen,  was 
er  getan  hat,  vnd  sol  ein  probst  in  beleitten  von  dem  hof  ein 
halb  mil  weges.  Wer  da  wider  tet,  der  besserot  lip  vnd  gut 
dem  vogt  die  zwen  teil  vnd  dem  probst  den  dritten  teil,  dar  vmb 
sol  in  ein  vogt  schirmen  in  dem  hof  vnd  vf  dem  geleitt. 

ÖFNUNG  ZU  FARNAU  i). 

DIs  sint  die  recht  vnd  die  alten  gewonheit,  die  man  alle  jar 
offnen  sol  in  dem  dinkhof  ze  Farnow.  Vf  dem  geding  ze  Far- 
now  hat  daz  gotzhus  ze  sant  Blesyen  dristo  geding  in  dem  iar. 
Dz    erst  an    dem  mentag  nach  sant  Ilarientag,    dz  ander  an  dem 


1)  landgrafschaft  Sausenberg  zwischen  Zell  und  Schopheim,  vgl.  Gerbert 
bist,  silvae  nigrac  3,  83.  die  gegend  ist  aus  Hebels  gedieht  von  der  Wiese  bekannt. 
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mentag    ze    vsgendeii    oslerwoclien ,    dz    diit    an  san    Jolians    tag 
ze  siingideii,    vnd    'svirt    erteilet  da,    daz  ein  ieglicli  gotzliiis  man 
oder  der  belelieiit  ist  vom  gotzbus,  vnd  zu  sinen  tagen  ist  komen, 
da  sol  sin  an  fürgebolt,    an  die,    die  nüt    buld    beud    getan,   den 
sol  man  dar  gebietten.      Wer    ocb    den    andern    da    becklegt  vnd 
grift  mit  klegt  vi  dem  geding,    es   si    von    gescbicbt  oder  mit  te- 
dingen  dar  zu  komen,    \vannä    die    sint  vnd  wes  lierren  die  sint, 
si  sden  frümd  oder  beimscb ,  vom  land  oder  von  den  stetleu,  die 
sond  ein    ander    recbtes    korsam    sin    da    vf  den  tag.     Es  sol  ocli 
nieman  da  erteilen ,    es  si    vf  geding  oder  zu  andren  geriebten  in 
dem  iar ,    den    der    ein    gotzbus    man   ist    oder    belebent  ist ,     vnd 
huld  getan  bat  Aveder  vmb  eigen  nocli  vmb  leben,  vall  oder  zins 
oder  erben,  nocli  vmb  kein  gotzbus  recbt.     Wer  ocb  gotzbus  gut 
hat,  es  si  vil  oder  Kitzel ,  der  sol  es  enpliaen  vnd  veruallen  dem 
gotzbus,    er    si  gotzluis  man  friger  oder  eigen  mau;    wer  des  nit 
korsam  wil  sin,    so  sol  dz  gotzbus  dz  gut  an  sieb    zieben.     Wer 
ocb,  dz  ieman  verseiti  dz  best  büpt  ze  vall,  er  wer  im  bus  oder 
vserbalb,  so  mag  dz   gotzbus  den  besser  val  nemen,  da  es  inn  fin- 
det,   vnd   ist    der    ersj:  val  des  gotzbus  ocb  vntz  an  den   nünden. 
dz  gotzbus  sol  ocb    die    vall  verteilen  in  dem  bof  den  liiten  vnd 
sont    die    erben    den    gemeinen  das  kunt  tun.     jNIan   sol  ocb  dem 
gotzbus  Zinsen  vf  sant  3Iartins  tag,    vnd  wer  sant  Ilarien  tag  nit 
bat  gewert,  der  sol  es  den  besserun  eim  amptman  mit  drin  scbil- 
lingen.     Es  ist  kein  gotzbus  man  pfant  denn  für  sin  gotzbus,  vnd 
bat    nit    nacbiagenden    vogt  denn  sinen  berren  von    sant  Blesyen. 
Es  mag    ocb    ein    iecklicb    man    zieben  war    er  wil  vf  dem   land, 
dem    gotzlius    vnd  sinen   recbten    vnscbedlicb.      Es    sol    ocb  kein 
gotzbus  man    nocb    früw    geisllicb  nocb  burger    werden,   an    eins 
berren  von  sant  Blesyen  vrlob  vnd  gunst.     Es  ist  ocb  recbt,  wel 
man  sin  vngenüfsin  nimet,    riebt    er  sieb  nit  bi  lebendem  lip  mit 
dem  gotzbus,  so  nimet  dz  gotzbus  den  val  vor  ab  vnd  die  zwein 
teil  des  varenden  gutz.     ^^  enn   ein  gotzbus    nian    geuangen    Avirt, 
so  sol  ein  lierr  von  sant  Blesyen  ein    tag    vnd  ein  nacbt  in  siner 
kost  vmb  inn  ritten  vnd  werben,  vnd  ain  vogt  vntz  im  der  steg- 
raf   vnder  den  füssen    zerscldifset  in  sim  kost.      Dar  vmb  git  ein 
ieklicb  gotzbus  man  sim  vogt    einen    scböil'el  babern,    vnd  iiij  ^, 
puUum  carnisprivialem,  vnd  nit  me  vom  recliten.    Was  eim  ampt- 
man gebessret  wirt ,    da    ninunet    ein    vogt    den    dritten  Schilling, 
vnd    wan    ein    gotzbus  amptman  sin  besserung    varn    lat,    da    sol 
ocb  ein  vogt  den  dritten  scbilling  lan,  vnd  sol  ein  amptman  phen- 
den  vmb   gotzbus    zins    vnd  reclit  an  den  vogt.       Dz  gotzbus  liät 
och  ze  Farnow  twing  vnd  ban,  schütz  vnd  nutz,  vnd   allii  reclit 
an  die    grüfsen    fravelina.      Dz    gotzbus  bat  och  ze  Farnow    zwo 
mülina,    die  dem  gotzbus  zinsent,    vnd    leJien    sint   vom   gotzluis. 
Wült  ein  lebenman  da  sine  recbt   verkolfeu,    der   sols    dem    gotz- 
bus bietteu  vnd  gen   des  ersten   ze  kofend ,  kufti  si  ieman  anders, 
den  mücht  daz  gotzbus  da  von  stossen   mit  dem  recliten.    Die  la- 
vern ze  Varnow   ist  leben   vom  gotzbus  vnd   gilt    dem  gotzbus  v. 
f.   Wült  aber  ein  gebursami  an  schenken  sin,  so  sol  du  gebursami 
die   V.  f.    2en    vnd  sol    da    sin  Rinvelder  mas   vnd   mess  vnd  sol 
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eins  aptes  zeichen  daran  sin.  Vnd  sol  man  si  rechten  vor  eim 
probst  mit  der  gebursami  rat  aristo  im  jar,  oder  als  dick  mau 
sin  notdürftig  si.  Daz  gotzhus  hat  ein  holtz,  daz  heisset  banholz, 
ist  des  gotzhus  eigen  vnverliheu,  vnd  git  die  gebursami,  die  darzu 
hört,  dem  gotzlius  ii  mod.  auene  von  den  achillen  vnd  dem  ab- 
holz,  vnd  hat  nieman  kein  ander  recht  darzu. 

DES  HOFES  ZU  FISCHINGEN  RECHT  i). 
1352.    1415. 

In  gottes  namen  amen.  Durch  disen  offen  brif  sige  kunt .... 
das  in  dem  jar  do  man  zalt  von  gotes  geburt  tusent  drüliundert 
fünfzig  und  zwey  jar bi  der  kilclien  oder  capellen  ge- 
legen in  dem  dorf  ze  Vischingen  in  miner  ofnen  schribers  von 
keiserlicliem  gewalt  ....  gegenwertigkeit  gestellet  Conrad  Stolle, 
Gotfrid  Lewe ,  Dieterich  sin  sun ,  Conrat  Holtzheim,  Jolians  Ku- 
nig,  Gotfrid  Slienger,  Conrat  Sigis  von  Vischingen,  Johannes  Hugs, 
Johannes  Ketfrid  von  Schalbach,  Heinrich  Helbling,  Johans  Haus- 
man  von  Witlicken,  Conrad  Sonner,  Wernher  Roibli,  Johannes 
bruder  an  der  egerden  von  Walpach,  Johannes  Raufman  und 
Johannes  Linder  von  Egringen  und  die  andere  des  dinckhofs  zu 
Vischingen,  und  sonderlich  gefragt  von  den  rechten  defselben  hofs 
hj  dem  eide  so  sy  demselben  hof  getan  hattend ,  sprachend  ein- 
lielliglich  mit  einem  munde  denselben  hofe  und  sine  huber  ha- 
ben semlich  recht. 

Das  der  probst  von  st.  Gallen,  der  dan  ie  zu  zyten  ist,  alle 
iar  im  an  fang  des  meyen  kinnmen  mag  zu  dem  dorf  von  Vischin- 
gen mit  einlif  pferden  und  einem  mule  imnd  so  vil  knechten,  mit 
zweien  hunden  und  einem  habich,  und  mag  richten  von  den  gu- 
tem des  hofs  untz  uf  die  nacht  ob  er  w^il,  also  das  man  im  mit 
einem  schoub  entzündet,  ob  er  wil ,  also  spot  mag  er  richten, 
und  die  guter  die  dem  hof  abgezogen  und  verstolen  sind  dem  hofe 
Avider  ziehen  und  bezalen.  dem  mit  sinem  gesind  und  pferden 
dienen  sollend  der  commeuthur  und  die  bruder  des  dütschen  Or- 
dens des  huses  ze  Basel  einen  nachtmal  und  einen  imbis.  Und 
ob  derselb  probst  an  den  anefang  des  meigen  nut  komet,  so  mag 
er  aber  in  demselben  monat  komen ,  wenne  er  wil ,  doch  also 
das  er  sin  zükunft  in  das  dorf  zu  Vischingen  dem  richter  desselben 
hofs  zitlichen  gnug  verkünde.  Vnnd  ist  das  er  den  vorgeschribnen 
monat  vbersitzet,  das  zu  dem  selben  dorf  derselb  probst  nit  kum- 
inet,  von  deshin  die  obgeschriben  der  comnnneuthur  vnd  die  bru- 
der sint  des  jares  gentzlich  entlediget  des  imbis  und  nachlmols 
gentzlich  des  iares. 

Hierumb  seitten  sy  och ,  dieselben  huber  den  dickgenanten 
])robst  des  closters  sanct  Gallen  ein  semlich  recht  zehabende  in 
dem  vorgenempten  hof,  das  ein  ieglichen  iares  uf  dem  hochzyt  st. 


1)  herschaft  Röteln;  früher  dem  aht  von  s.  Gallen,  später  den  dtut- 
schen  herrn  gehörig,  das  deutsche  inslrument  1415  nach  dem  älteren  lat. 
rodel  von    1352  aufgenommen. 
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Gallen,  so  er  kumpt  zu  dem  dorf  ze  Vischingen  vnd  samlen  wil 
siuen  zins  ,  das  dan  die  vorgescliribnen  huber  des  dinckhofs  be- 
zalen  sollend  für  in  ein  nachtmal  und  einen  imbis  eins  mit  dem 
zins  so  si  den  schuldig  sind.  Vnd  ob  dheiner  doran  sümig  were, 
das  er  sinen  zins  nit  bezalte,  der  sol  bezalen  die  zerung  die  der 
vorgeschriben  probst  tut,  also  laug  vntz  er  im  gnug  tut  an  dem 
zins,  den  er  im  den  schuldig  ist. 

Ouch  also  das  man  im  lilie  von  dem  selben  hofe  geleit  ob 
er  sin  bedarf  durch  ein  huber  von  dem  obgenanten  dorf. 

Fiirbafser  die  obgenanten  huber  seilen,  hy  iren  obgeschwor- 
nen  eiden,  das  zwing  und  ban  sye  des  hern  des  commenthurs 
vnd  der  brüderen  tütschen  Ordens  des  huses  ze  Basel  und  zu 
inen  gehöre  nach  nützlicher  herschaft,  vnd  band  gewalt  richter 
zu  setzen  zu  demselben  dorf,  und  alle  gericht  des  vorgenannten 
hofs  stand  in  dem  gwalt  der  vorgescliribnen  hern,  usgenommen 
diepstal  unnd  blutrunse,  davon  richten  sollend  die  margrafen  von 
Rötelen  vnd  von    Susenberg. 

Ovch  selten  dieselben  huber  by  iren  obgeschwornen  eiden, 
das  der  obgeschriben  commenthur  vnnd  brüder  tütsche  herren  sol- 
leudt  vnnd  mogendt  geben  und  ordnen  zu  dem  vorgeschobnen 
dorf  Vischingen  die  mefs ,  den  sester,  und  alle  geweg  nach  form 
der  stat  Rynfelden.  Were  och  das  yemand  mefs  und  gewege 
vnd  setjter  veruntreuwti  oder  felschti,  von  dem  hat  der  dickge- 
naut  commenthur  zurichtende,  vnd  ist  das  er  vnd  sin  meiger 
darin  sumig  werint,  also  das  clegte  komendt  für  den  margrafen, 
do  hetten  den  die  margrafen  darüber  zerichten. 

Fürbafser  seiten  sy  bi  iren  obgeschwornen  eiden ,  das  die 
zinslüt  der  obgeschribneu  tütschen  herren  zinsen  sollend  demsel- 
ben tütschen  herren  den  kornzins  zwüschent  den  zweien  vnser 
frawen  mefsen  ze  ovgst  und  ze  herbst,  und  den  pfening  uf  s.  Gal- 
len tag,  vnnd  wer  das  die  zinslüt  daran  sümig  wurdend  von  des 
hin  alle  mentag,  als  dick  sy  belegt  werden  von  dem  richter,  so 
gevallen  dry  Schilling  zu  der  befserung  untz  das  sy  die  zins 
bezalend. 

Vnd  umb  die  befserungen  so  mügendt  die  tütschen  hern  an 
sich  ziechen  ire  guter,  von  denen  man  inen  zinst- 

Aber  so  sprachend  sy  bi  iren  obgeschr.  eiden ,  das  ein  jeg- 
licher der  tütscheu  hernn  lüten  sollend  iärlichen  geben  ze  stür 
einen  sester  haberen  vnnd  4  pf.  Basler  müntz.  Vnd  welcher 
hushabend  ist  in  dorf  ze  Vischingen,  der  git  und  sol  geben  dem 
commenthur  und  den  vorgeschribnen  herren  ein  vasnacht  hun, 
und  wele  kompt  zum  dorf  ze  Vischingen,  und  in  dem  dorf  ze 
Vischingen  plibet  unversprochen  vnnd  on  nachvolgenden  hern 
durch  ein  gantz  iar  vnd  me,  der  sol  dienen  dem  commenthur  und 
den  obgen.  herrn  in  demselben  rechten  vnd  dienste  als  die  an- 
dern Hit  die  in  den  dinckhof  gehörend,  also  lang  si  in  dem  hof 
belibent. 

Fürbas  aber  gefraget  sprachen  si  bi  iren  obgeschwornen  ei- 
den, das  die  dickgenempten  herrn  der  commenthur  vnd  die  brüder 
der  tütschen  herrn  mögent  und  sollend  ordnen  vnd  geben  in  dem 
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vorgesprochen  tlorf  und  ban  brück,  weg,  ban  vnd  banwart,  der 
bennet,  und  von  den  grofsen  befserungen  den  drillenllieil  nenimen 
vnd  die  dorlliit  den  zwentheil.  Sy  niogenl  och  ein  tag  vorlesen 
vnd   ein  tag  vorschniden  ee  die  dorlliit  schnidend  oder  lesend. 

Fiirbas  sprecheut  sy,  das  enheiner  sol  talFern  han  dan  die 
tütschen  liern  in  dem  dorf  ze  Vischingen  oder  der  sy  von  inen 
entplacht. 

Es  sol  och  niemant  kein  recht  sprechen  den  die  huber  des 
Jiofs.  Dieselben  tütschen  herrn  mögen  och  die  guter  des  dinck- 
hoFs,  die  verstolen  vnd  abgezogen  seind,  wider  an  sich  ziehen  in 
allen  weg  ze  glichcr  wis  als  der  obgeschril^en  probst  ze  sant 
Gallen. 

Fiirbas  spraclien  die  huber,  das  die  dorfliit  lietten  ein  sem- 
lich recht  gegen  den  tütschen  herrn,  das  die  tütschen  hern  sol- 
lend haben  in  irem  costen  ein  vvucherrind  und  einen  eher,  deren 
ietweder  selb  drit  für  den  iirten  gat,  Vnd  zu  welchem  acker 
sy  kummendt,  so  sol  in  nemandt  ustriben,  den  mit  eim  schwartzen 
hut  uf  ein  stecken  geleit,  vnd  sol  in  nurwent  us  sim  acker  tri- 
bent  vnd  nit  fürbas.  Vnd  were  ovch,  das  de  weder  der  pfaren 
oder  der  eher  in  dheins  hus  ze  Vischingen  kem,  der  sol  in  be- 
halten als  vntz  bis  er  in  wider  geantvvorten  mag  der  tütschen 
herrn  knecht. 

Sy  sprachend  och,  das  ein  ieglicher  gesefsen  in  dem  dorf  ze 
Vischingen  mag  sin  win  der  im  wachset  in  dem  ban  ze  Vischin- 
gen schencken  an  willen  der  tütschen  herrn.  Aber  sprachend 
sy  meh,  das  die  obgen.  tütschen  herrn,  die  dorfmengi  vnd  die 
obgeschr.  huber  des  dinckhofes  mögendt  ir  recht  ziehen  von  dem 
hof  ze  Vischingen  gen  Egringen  vnd  von  dannelhin  gen  Madpach 
vnd  von  dannen  gen  Ebringen  und  von  dannen  gen  Kilchzart. 
Vnd  mögend  iren  kinden  geben  die  guter  die  in  den  hof  gehö- 
rend, also  doch,  das  der  eltist  trager  sye  der  guter  ze  hof,  und 
den  zins  geh  von  denselben  güttern  vnd  die  gütter  halt  in  rech- 
tem buw.  Vnd  die  dorflüt  geben  ze  erschatz  den  tütschen  herrn 
von  einer  ieglichen  kornschuppofs ,  die  sy  von  inen  band ,  fünf 
Schilling  Basler  pfenniug,  so  sich  die  band  verw^andlet,  vnd  ein 
pfeningschupofs  git  als  vil  zu  erschatz  als  vil  si  ziusen  git,  vnd 
das  recht  ist  nüwent  in  den  alten  güttern. 

Aber  sprechent  sy,  das  der  commeuthur  und  tütschen  hern 
nit  mögent  inen  im  dorf  ire  gütter,  die  sy  von  inen  hand,  nem- 
men  oder  den  zins  schweren. 

Fürbas  sprechend  sy  das  in  dem  vorgeschr.  clinckhof  ze  Vi- 
schingen dry  stund  im  jar  sol  man  halten  dinckrecht  alle  zem 
ersten  ze  sant  Hilarientag,  das  ist  der  zw^entzigist  tag  nach  wie- 
nacht  tag,  vnd  in  angandem  meyen,  vnd  umb  sanct    Gallen  tag. 

Fürbas  sagend  sy,  das  ein  ieglich  hus  in  dem  dorf  ze  Vi- 
schingen dry  tag  wen  sol  thun  dem  tütschen  hus,  ein  tag  in  dem 
hevvmonat  ein  andern  in  der  ern  vnd  den  dritten  in  dem  herbst. 
Vnd  sollen  denn  den  wercklüten  die  tütschen  herrn  geben  roten 
win,  rind  Heisch  vnd  ruckenbrot. 

Do  dise  ding  also    geschehen 

Bd.  I.  21 
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KLELXREIMBS  i). 
1350. 

Dis  sint  dii  recht  vad  die  alten  gCAVOiiheit ,  die  man  allii 
iar  offnen  sol  in  dem  dinkliof  ze  Kemps,  vnd  öcli  sunderbar  ge- 
öffnet A\urdeu  des  iares,  do  man  zalt  von  gottes  gepurt  ccc  und 
L  iar  mit  gemeiner  vrteil  vnd  geswornem  eid.  Des  ersten,  daz 
der  von  sant  Blesyen  liof  ze  dem  kleinen  Remps  ist  ejn  rechter 
fronhof  vnd  dincklioL  vnd  sol  ein  apt  von  sant  Blesyen  oder 
sin  amptman,  ob  er  wil ,  allii  iar  ze  drin  malen,  daz  ist  ze  sant 
Hilarien  tag,  vnd  ze  vsgender  oslerwuclien  ,  vnd  ze  sant  Jolians 
tag  ze  sungiden  da  in  dem  hof  geding  han.  Dar  zu  sol  ein 
meyer  in  dem  selben  hof  gebietten  den  liiten,  die  des  gotzhus 
von  sant  Blesyen  eigen  sint  oder  von  im  belehent  sint,  vnd  sont 
die  selben  lüt  da  dz  recht  spreclien  vmb  eigen ,  erb ,  lehen,  zins 
vnd  gut  vnd  vmb  ander  gebresten,  die  dz  selb  golzhus  oder  die 
Kit  gen  einander  hant.  Es  mag  och  des  golzhus  von  sant  Ble- 
syen amplman  über  dii  vorgesciiben  drii  geding  allii  iar  den  sel- 
ben liiten,  so  in  den  hof  gehörent,  gebietten  vnd  da  richten, 
wenn  es  nottdurftig  ist,  dem  gotzhus  ze  sant  Blesyen  oder  sinen 
lüten,  als  vil  vnd  as  dick  er  wil ,  vmb  eigen,  erb,  vnd  lehen 
vnd  zins  vjid  vmb  vngenosami,  vnd  vmb  hulde  tun,  vnd  vmb 
ander  gebresten,  die  dz  golzhus  hat.  Vnd  wenn  du  geding  sint 
oder  der  von  sant  Blesyen  amptman  richten  wil  vmb  die  vor- 
gescriben  ding,  daz  sol  ein  meyer  in  dem  selben  hof  kunt  tun 
eim  vogt  oder  sinem  knecht,  vnd  sol  der  selb  vogt  da  sitzen  ne- 
bent  der  von  sant  Blesyen  amptman  vnd  sol  dz  gericlit  schirmen. 
Vnd  was  da  gebesret  wirl ,  da  nimet  dz  gotzhus  von  sant  Ble- 
syen die  zwein  teil  vnd  der  vogt  den  dritteil,  vnd  da  der  von 
sant  Blesyen  amptman  die  zwein  teil  der  besrung  ablies,  e  dz 
er  von  dem  gericht  gieng,  so  sol  der  vogt  sinen  dritleil  och  ab- 
lan.  INlan  sol  och  wifsen ,  weler  ze  den  vorgescriben  geding 
vnd  gerichten  niit  kunt,  dem  es  geholten  wirt,  vnd  des  meyers 
holte  dz  set  vf  den  eid,  dz  es  im  geholten  ist,  der  sol  es  bessriin 
mit  iij  ß  phenning.  Es  hat  och  der  meyer  in  der  von  sant  Ble- 
syen hof  dz  recht,  wenn  er  vnd  die  gebursami  über  ein  koment  vnd 
ze  rdt  werdent  daz  es  ze  herbst  zit  vnd  zimlich  ist  ze  lesen,  so 
sol  der  selb  meyer  zwen  lag  au  einander  vorlesen  an  den  reben 
in  dem  ackerig ,  der  ze  dem  selben  liof  höret ,  vnd  vier  vnd 
zwentzig  jucli  sint  an  einander,  die  selben  zwen  tag  sol  der 
meyer  vor  lesen  nnt  als  vil  lüt,  als  er  wil,  oder  gehan  mag,  e 
daz  ieman  ander  lest  vnd  sol  den  meyer  och  nieman  daran  suman. 
Vnd  sol  dei'selb  meyer  dem  gotzlius  von  saut  Blesyen  den  dril- 
teil  des  selben  wins  antwurlen  in  des  gotzhus  trötlen  an  des 
gotzhus  schaden. 


1)  am   Rhein,   dem    Grofskembs  im    Oberelsafs  gegenüber,     beide  sehr 
alle  Örler. 


EFRINGEN  323 

DINGHOF  ZU  EFRINGEN  i). 

Dis  sint  dii  recht ,  du  man  allii  iar  offnen  sol  in  dem  dink- 
liof  ze  Efringen.      ües  ersten ,    daz  der  von  sant  Blesyen  liof  ze 
Efrhigen  ist   ein  rechter   fronhof    vnd  dinkhof,  vnd  sol  vnd  mag 
ein  apt  von  sant    Blesyen    oder  s'm   ainplinan  ob  er  w^il  allii  iar 
dristo  ze  drin  malen,  dz  ist  ze   sant  Ililarien  tag,  vnd  ze  vsgen- 
der  oster  Wochen,  vnd  ze  sant  Jolians   tag  ze  süngiden  da  in  dem 
hof  geding  han.     dar    zu    sol    ein    meyer    in  dem  selben  hof  ge- 
bietten  den  liiten,    die    des    gotzhus    von  sant  Blesyen  eigen   sint 
oder  von  im  belehent  sint,   weli  in  den   hof   hörrent,    vnd    ^vas 
des  gotzhus    von    sant  Blesyen   eigen  Kit  vnd   belebender  Kit  dar 
koment,  si  hörent  in  den  hof  oder  nüt,    wanna    si  konient,  die 
sond    allein    vnd    nieman  anders  des    selben    gotzhus  vnd  der  Kit 
red  tun  vnd  fürsprech  sin,  vnd  och  dz  recht  sprechen   vf  den   eid 
über  des   gotzlius  von  sant  Blesyen  Kit  vnd  gut,    es  si  eigen  erb 
leben  vell  oder  vngenossami ,    oder    vmb  huld  tun    dem  gotzhus, 
vnd  vmb   wüsti  guter  vnd  vmb  verstolni  Ajid  versetü  guter,  vnd 
gemeinlich    vmb    all   gebresten,    die    dz    gotzhus     von    sant    Ble- 
syen  an  Kit  vnd  an  gut  hat,  vnd  och  vmb  die  gebresten,  die  die- 
selben  Kit    gen    anander   haut    vmb   dii    vorgescriben    stück.     Es 
mag  och  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  amptman  dru  nachgeding 
han  ze    iöglichem    vorgescriben    geding,    ob  er  wil,    vnd  sol  ein 
meyer  dii  gebietten,  as  du  ander  geding;  bedarf  aber  ieman  sund- 
rig  der  nachgeding    oder    des   gerichtes,    der  sol  schaffen  daz  die 
lüt  dar  zu  komin,  die  dz  recht  sprechen  sont ,   vnd  sol  im  denn 
der  von  sant  Blesyen  amptman  da  richten.     Weler    zit  vnd  wie 
dick  och  im  dem  iar  der  von  sant  Blesyen  amptman    wil  richten 
vmb  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  ding,  warvmb   dz  ist,    so  sol 
der   meyer    och   den^  tüten  dar  zu  gebietten  als  da  vor  gescriben 
ist.      Wenn    och    die    vorgeschriben    geding  vnd  gericht  sin  sont 
dz  sol  och  der  meyer    dem    vogt    oder   sinem    knecht    kunt   tun, 
vnd    sol    der   vogt    denn    sitzen    an    dem  gericht  nebent  der  von 
sant  Blesyen  amptman  vnd  sol  der  vogt  dr  gericht  schirmen,  vnd 
waz  da  gebelseret  wirt,   da    nimet  das  gotzhus  von  sant  Blesyen 
die  zvveinteil  vnd  der  vogt  den  driteil,  vnd  wer,  daz  der  von  sant 
Blesyen  amptman    die    zwein    teil    der    befserung    ablies    e   dz  er 
von  dem  gericht  ging,  so  sol   der  vogt  sinen  dritteil  och  ab  Mn. 
Es    gat    och    dem   vogt   von    iecklicher    schuppos    ze    vogtrecht  j 
schöffel  roggen   vnd  ein    halb  söm  wins ,    vnd  sol  och  der  meyer 
von  dem   hof   ze  Efringen    ij    libr.    zinsphenning,    vnd    wenn    dz 
geben  wirt,  so  sont  dz    iar    denn  Kit  vnd  gut  gestüret  han,  vnd 
sol  man   in  nüt    fürbas  zumuten    noch    me  von  inen  nemen,  vnd 
sol  der  vogt  vmb  die  selben  stür  lüt  vnd  gut  schirmen  bi  guten 
trüwen.     Man  sol  och  wifsen ,    dz  der   hof  ze  Efringen  ein  frier 
hof  ist,  vnd  dz  nieman  dem  andern  da  kein  leid  freuellich  noch 
vngemach  tun  sol  ,   vnd  wer,  dz  ieman  den  andern  vor  dem  hof 
freuenlich  schlugi  oder  verwundet  oder  ze  tod  schlugi,  weler  der 


1)  herschaft  Rölelen  ,  zwischen  dem  flüfschen  Wiese  und  dem  Rhein. 
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ist,  Avenn  er  komet  in  den  lioL  so  sol  er  irid  lian  vnd  sol  im 
iiieiiiaii  nacli  lüireii  iiocli  kein  leid  tini  in  dem  hof  die  necbsten 
iij  tag  an  einander,  so  er  dar  in  komet;  waz  och  phenden  in 
den  hof  komet,  du  sol  nieman  dar  vs  triben  noch  tragen  \\'au 
mit  des  meyers  willen.  Es  mag  och  nieman  dem  andern  ützit 
verbietten  Avaz  in  den  hof  komet,  es  si  Hit  oder  gut.  Vnd  sol 
der  meier  du  phant  behalten  an  sinen  schaden  die  necbsten  vij 
nacht  an  einander,  so  si  dar  in  koment,  ist  dz  si  niit  e  erlöset 
werdent,  vnd  ^venn  die  siben  necbt  vs  koment,  so  sol  der  meier, 
sint  es  des  gotzhus  von  sant  Blesyen  pliender,  du  phant  des 
gotzhus  amptman  von  sant  Blesyen  antwurten  gen  Basel,  dz  der 
selb  amptman  dem  egenanten  golzhus  gewinn  wie  er  miig  dar 
vmb  die  phender  stunden;  vnd  sint  es  efsendü  phant  gewesen, 
so  sol  man  dem  meier  sinen  schaden  abtun  von  dem  efsen,  als 
zitlich  ist.  Wer  och,  dz  du  phender  ander  lüte  weren  denn 
des  gotzhus  von  sant  Blesyen,  so  ist  der  meyer  nüt  fiirbas  ge- 
bunden die  phender  ze  behaltend  den  die  siben  neclit,  vnd  sol 
man  im  och  sinen  schaden  vmb  dii  essendii  phender  ablegen,  als 
zitlicii  ist,  vnd  sont  die  lüt  denn  den  meyer  nüt  fiirbas  bekümern 
mit  den  phendern,  es  syen  essendii  oder  ligendü  phender.  Es  sol 
och  der  meyer  allii  iar  gewinnen  einen  banwart  mit  der  gebur- 
sami  Avillen  ,  dem  banwart  sol  der  meyer  allein  lönen  vnd  sol 
der  selb  banwart  behüten  die  reben  vnd  den  berg,  den  man  nen- 
net daz  hard,  vnd  gat  vntz  an  die  keri.  dar  vmb  git  man  dem 
meyer  allii  iar  vij  mas  rottes  wins  von  iecklichem  manwerk  re- 
ben datz  dem  gotzhus  von  sant  Blesyen  den  teil  git  von  alter 
her,  waz  teil  dz  ist,  vnd  in  buwe  ist  wa  es  in  Efringer  ban  lit, 
an  des  gotzhus  schuppos  reben  die  och  den  teil  gend  ,  da  nimet 
die  gebursami  banwin,  w^az  och  in  den  bennen  ze  Efringen  wifses 
banwins  wirt  anderswa,  da  die  gebursami  och  banwin  nimet, 
da  git  man  von  icklichem  manwerk  vij  mäs  wifses  banwins,  des 
nimmet  der  meyer  vor  vs  iiij  viertel  wifses  banwins,  dar  nach 
nimmet  der  meyer  die  zwen  teil  wilses  banwins,  vnd  die  gebur- 
sami den  dritteil  wifses  banwins,  an  die  schupes  reben,  da  nim- 
met die  gebursami  allein  den  banwin.  darvmb  sol  die  gebursami 
och  hän  zwen  banwarten  allein  über  die  reben  in  dem  ban  ze 
Efringen  mit  einander.  Dis  sint  die  reben,  da  der  meyer  die 
vierteil  weins  vorvs  nimmet :  des  ersten  zwei  manwerk  reben  in 
dem  berg  vor  hart,  der  lit  ein  wüst,  vnd  lit  an  der  von  sant 
Blesyen  siilen  manwerk,  so  lit  dz  ander  manwerk  vf  der  almcnd 
von  Efringen,  was  der  Diemen  gut,  so  lit  am  Wormberg  ob  der 
muli  j  manwerk  reben  neben  Ilugen  graten  reben.  Item  j  tag- 
wan  reben  och  im  Wormberg  lit  nebend  Jenni  Gröfsen  reben  vnd 
Herman  in  der  gassen  reben.  Item  j  manwerk  reben  am  kapf, 
lit  zwischant  Türmers  reben  vnd  Henni  IMeyer  Spies  reben. 
Man  sol  och  ^vilsen,  dz  der  meyer  mit  der  gebursami  willen 
setzet  ein  banwarten  allü  iar  über  den  kornban  ze  Efringen  vnd 
setzet  die  gebursami  über  den  selben  kornban  och  einen  andern 
banwarten,  vnd  wirt  dem  meyer  da  von  j  vierzal  dinkel  vnd 
der  gebursami  och  ein  vierzal  dinkel.       Ist    aber,    dz    der  meyer 
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vnd  die  gebursami  über  ein  körnen  mugenl,  dz  si  mit  einander 
an  eini  banwarlen  benugen  wil ,  so  mugent  si  mit  einander  nun 
einen  banwart  über  dz  körn  «elzen  vnd  wirt  doch  da  von  dem 
meyer  ein  viernzal  dinkol  vnd  der  gebursami  och  ein  vierntzal 
dinkol,  als  ob  si  zwein  kornbanwart  hettind.  Dz  golzhus  hat 
och  zwing  vnd  ban  in  dem  dorf  ze  Efringen,  as  die  benne  gänt. 
Du  lüt  sond  ocli  hulden,  vnd  wer  sin  vngenol'sami  nimet,  der 
sol  es  befsren  vf  eins  aptes  von  sant  Blesyen  gnad,  vnd  ist  dem 
gotzluis  von  sant  Blesyen  mit  lip  vnd  mit  gut  verfallen ,  vnd 
rieht  er  sich  nit,  so  nimet  dz  gotzhus  die  zweinteil  des  vareu- 
den  guts  nach  sim  töd.  Vmb  daz  fischen  vnd  vmb  dz  wiir  ist 
verscriben  in  den  hof  ze  Efringen,  da  findet  maus.  Man  sol  hal- 
ben zins  gen  von  dem  schuppes  ze  Efringen  ze  sant  Johanstag 
vnd  den  ander  teil  ze  sant  Martins  tag.  Es  mag  och  des  golz- 
hus amj^tman  die  lüt  vahen  vnd  angrifen  an  lib  vnd  au  gut,  an 
den  vogt,  ob  er  wil,  vmb  zins  vnd  vmb  ander  ding,  dar  an  dem 
gotzhus  vnrecht  beschicht,  vnd  bedarf  er  des  vogtes,  der  sol  im 
behulfen  sin.  wer  och  reben  oder  guter  von  dem  gotzhus  hat, 
der  sol  si  vf  gen ,  so  der  nutz  des  iares  darab  kunt ,  wenn  er 
des  nit  tut,  sint  es  denne  reben,  so  sol  er  si  ze  vasnacht  ge- 
snitten  vf  gen,  vnd  ze  saut  Gerten  tag  gehagot  vf  gen.  Sind  es 
aber  acker  oder  matten,  so  sol  maus  vf  gen  vor  liechtmes,  tut 
er  des  nit,  so  mag  ers  nit  uf  gen  vntz  aber  der  nutz  davon  ko- 
met.  Sint  och  die  reben  nit  gebuwen  ze  sant  Johanstag  ze  sin- 
gecht, als  man  si  buwen  solt ,  so  mag  si  ein  amptman  schoweu 
mit  des  gotzhus  lüten,  so  er  zu  im  nimet,  vnd  wer  da  mifsbu- 
wen  hat  der  sol  es  dem  gotzhus  ablegen  ,  als  der  amptman  vnd 
die  gotzhus  lüt  die  mit  dem  amptman  die  reben  schowent  sich 
erkennent.  Wenn  och  die  offnung  geschieht,  weler  da  nit  ist, 
der  sol  es  bessrun  mit  iij  ^.  Nach  aller  offnung  sol  man  den  lü- 
ten gebietten  dz  si  zeman  gangin  von  ieglichem  dorf  suudrig  vnd 
offnen  vnd  huld  tun  vnd  vmb  genosami.  Die  schuppes  sint  all 
vellig  ze  Efringen.  Was  vellig  gut  ein  gotzhus  man  hat,  die  val- 
let  er  allu  mit  elm  val,  vnd  git  von  dem  lip,  vnd  von  den  gütern 
nun  einen  val.  Hat  och  ein  ander  man,  der  nüt  des  gotzhus  ist 
velligü  guter,  die  vallet  er  och  allü  mit  eim  val.  hat  er  och 
einen  teil  ein  schupes  von  dem  gotzhus  ze  sinen  banden  enphan- 
gen ,  wie  lützel  des  ist ,  so  git  er  och  einen  val.  Die  lüt  band 
och  kein  nach  iagenden  vogt.  Man  zühet  die  vrteil  von  Efrin- 
gen gen  Hügelheim  vnd  von  Hügelnhein  gen  Eggenhein  vnd  von 
Eggenhein  gen  Steina ,  vnd  von  Steina  vf  die  kemnat  gen  sant 
Blesyen. 

LÖRRACH  1). 

Difs    sind    die    dinghofrecht   des    gotteshuses    zu   sant    Alban    zu 
Basel,    die  es  hat  in  dem  dinghof  zu  Lörrach. 

1.    Item   des  ersten,  so  ist  zu  wissen,  dafs  wenn  man  ding- 


1)  ein   Städtchen  ,  hauptorl  der  herscliaft  Rötehi. 
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gericht  bat,  nämlich  die  jalirgedlng,  so  solleiit  die  berren  iiUm- 
licb  ein  probst  zu  saut  Albau  den  gemeiucD  bubern  gen  ein  ei- 
mers  wins  und  2  ß  um  brot  und  einen  sester  miifs,  sust  spre- 
cbent  si  uit. 

2.  Item  eiu  brobst  und  die  berren  oder  die  iren,  sollen 
jäbrlicb  baben  zu  liörracb  zwo  lierbergen,  die  eine  in  dem  meyen, 
die  ander  zu  sant  ^lartiustag,  oder  in  14  tagen  darvor  und  dar- 
nacb  ungefarlicb,  on  der  berren  scbaden. 

3.  Item  der  meier  soll  den  bubern  das  geding  bi  gut  zit 
zum  minsten  8  tag  vor  (verkuuden.) 

4.  Item  die  buber  sollen  sprecben  das  recht  von  sant  Al- 
ban  in  dem  dingbof,  und  niena  anderswo,  wobl  mögen  sy,  nach- 
dem die  notbdurft  oder  das  weiter  erbeiscbt  sizen  und  rechten,  wo 
es  den  meyer  bedunkt  fiiglichst  und  kumlicbst  zu  sin,  und  sol- 
lent  da  sprecben  umb  alle  des  gottsbuses  eigene  gut  die  da  ge- 
legen sind,  in  dem  bau  zu  Lörracb  u.  anderswo,  und  wo  sie  das 
nit  tliun  wollten ,  oder  von  jemand  geirret  wurden ,  oder  nit 
sagen  wollten  ,  so  mögen  die  berren  mit  geistlichem  oder  welt- 
licbem  gericht  sie  angriffen,  und  sind  auch  deren  gut  den  obgenann- 
ten  berren    von  ungeborsami   verfallen, 

6.  Item  es  ist  zu  wissen ,  dafs  ein  probst  zu  st.  Alban  zu 
Basel  soll  baben  einen  meier,  der  da  soll  fiirdern  sine  recbt  u. 
sine  zins  fordern,  und  darum  pfänden;  wäre  aber  dafs  sich  je- 
mand pfäuder  zu  geben  freventlich  webrte,  desselben  gütter  sind 
dem  gottesbus  zu  stund  an   verfallen. 

7.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wenn  der  meyer  pfänder  nimmt, 
ist  es  ein  ligend  pfand,  so  soll  er  es  gehalten  binder  sinen  schlös- 
sen acht  tag,  ist  es  aber  ein  essend  pfand,  so  soll  er  es  binder 
den  bauAvart  stellen.  jNIan  soll  auch  wissen  dafs  wenn  die  acbt 
tag  verlauffen  dafs  dann  der  meier  ^vohl  mag  die  pfänder  dau- 
neu  fiibren  ;  und  mag  si  gen  u.  verkauffen,  so  tiir  er  mag,  ou 
alle  gefährd.  Wäre  auch  dafs  ibm  daran  abginge,  so  soll  er  me 
pfänder  nemmen  unz  dafs  er  gänzlicben  der  zinsen  bezahlt  wird, 

8.  Es  ist  auch  zu  wissen ,  dafs  als  menge  scbuppofs  das 
gottshus  sant  Alban  da  bat,  derselben  scbiippols  gend  etlich  ze 
zins  demselben  gottsbus  15  ß  zu  zins  und  1  bun,  etlicbe  5  ß 
1  bun,  und  item  ein  theil  6  ß  und  1  bun,  und  soll  auch  jegliche 
scbuppofs  einen  eigenen  buber  bau  ,  als  von  einer  ganzen.  Und 
wenn  derselben  buber  einer  abgat,  so  soll  man  wissen,  dafs  das 
gottesbus  sant  Alban  da  nemmen  soll  einen  fall,  das  ist,  ob  er 
vieli  bat,  das  best  baupt  vieb  on  eines  das  er  iiat,  uf  den  tag, 
als  in  der  tod  ausliefs ,  und  ob  er  nit  vieb  bet ,  das  beste  bett 
oder  bauptlocb,  das  ist  ein  kleid ,  on  eines  das  best,  und  soll 
das  gut  verscbazet  seyn. 

10.  INIau  soll  auch  wüssen,  dafs  der  genannt  meyer  haben 
Süll  rinder  und  schwein,  das  sind  nemlich  wucberstier  und  eber, 
und  darzu  ist  zu  wissend,  wenn  dasselb  rind  und  dasselb  scbwin 
von  buse  gand ,  ze  holz  oder  veld,  das  si  niemant  soll  in  tun, 
nocli  ulslriben,  danne  us  siuem  schaden. 

11.  Audi  ist  zu  wissen,  dafs  das  gottsbus  s.  Alban   nemmen 


LÖRRACH  327 

soll  von  sinen  rel)en,  die  da  um  den  teil  Aviii  verlilien  sind,  si- 
iieii  diitteil  wiiis  vorus  in  den  zehnten  von  ireni  anlheil.  Auch 
ist  zu  wissen,  dafs  das  gottshus  sant  Alban  Ionen  soll  dem  ban- 
Avart  von  sinem   dritttheil. 

12.  Mau  soll  auch  wiissen,  das  uf  den  vorgenannt  reben 
dry  böum  slan  söllent,  und  w^äre  das  nie  daruf  stünde,  so  möchte 
des  gottshnses  Schaffner  oder  der  vOMgenannt  meyer  sy  abhouwen. 

13.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dals  das  voi'genannt  gottshus 
ze  sant  Alban  hat  ein  niuli  zu  Lörrach,  und  die  ist  uerlichen  um 
5  viert,  bloses  korns,  und  umb  ein  schwin,  und  in  dieselben  niühle 
soUent  alle  die  malen  die  daruf  des  gottshuses  von  sant  Alban 
guter  sizent,  und  dazu  haben  die  vorgejnelten  herren  recht  sy  ze 
zwingende  ze  malende  uf  der  vorgenannt  miihle,  und  wäre  sach 
dals  sy  audersch^va  mulent ,  so  sollen  sie  doch  nit  destominder 
dem  müller  Ionen  als  hätten  sy  da  genialen,  oder  sie  mochten 
denn  fiirziehen ,  dafs  ihnen  derselb  müller  anders  thäte  dann 
recht  w^är. 

14.  Es  ist  auch  zu  wissen ,  dafs  wenn  der  tich  abbricht, 
dals  die  huber  sollen  dar  gan  und  sollen  erkennen,  wo  man  den 
tich  zu  dem  unschädlichsten  mag  in  gewinnen,  da  soll  es  der 
müller  thun,  und  von  dem  tich  und  von  dem  wuhr,  so  git  derselb 
müller  1  viert,  haber  gen  Fiottelen  uf  die  bürg.  Auch  ist  zu  wis- 
sen ,  dafs  der  vorgenannt  müller  mag  und  soll  das  wasser  nem- 
nien  wo  er  mag  inid  im  allerkumlichst  kumpt  durch  eigen,  oder 
durch  erb,  daran  soll  in  niemand  irren  weder  ritter  noch  knecht 
edel  oder  unedel. 

15.  Es  ist  auch  ze  wissen,  dafs  der  vorgenannt  müller  soll 
geben  zu  vogtstüer  2  hüner  und  2  tagwen ,  dafür  4  ß,  das  ge- 
hört dem  vogt  im  dorf  zu,  und  drü  viertheil  haber,  das  ist  3 
sester  des  messes  zu  Lörrach,  und  darum  sol  der  vogt  gottshufs 
gut,  müller  u.  muli  beschirmen. 

16.  Und  wiewohl  die  zit  (1492)  kein  müli  noch  müller 
me  da  ist,  dafs  ein  brobst  zu  sant  Alban  nit  dest  minder  all- 
jährlich alle  die  obgeschriebene  recht  theilt,  das  get  uf  dafs,  wenn 
das  gottshus  im  künftigen  so  statthaft  werde,  dafs  es  wieder 
eine  mühle  buwen  könnt ,  im  kein  Verhinderung  solicher  Ursa- 
chen begegnen  möcht. 

17.  Auch  ist  zu  wissen,  dafs  alle  die  da  syen  uf  des  eh- 
genannt  gottshuses  zu  s.  Alban  gutern  so  die  husen  wollen,  so 
mag  einer  howen  in  dens.    hölzern  ein  ufhebi. 

18.  Ouch  ist  ze  wissen,  dafs  wenn  ein  probst  zu  s.  Alban 
das  geding  will  halten ,  so  soll  man  es  den  meier  am  abend  las- 
sen wüssen.  Auch  ist  ze  wissen,  dafs  derselb  probst  soll  kom- 
men selb  dritt  mit  sinen  hunden  und  sinem  habich,  und  bekommt 
ihm  ein  biedermann  oder  me  unterwegs  die  mag  er  laden  on 
alle  gefährde,  imd  soll  es  inen  der  meyer  bieten  ohn  alle  gefährde. 

19.  Ouch  ist  zu  wissen,  dafs  das  gotshus  ze  sant  Alban 
soll  haben  zu  sinen  reben  einen  karrenweg  ,  wäre  aber  dafs  das 
nit  wäre ,  und  das  gottshus  jemand  bekümmerte ,  so  soll  das 
gottshus  die  huber   dar  schicken ,  und    wo  si  erkennen  dafs  man 
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dasselb  irret  an  dem  vorgenannten  weg,  so  soll  man  den  weg 
rumen,  tliet  man  das  nit,  so  mag  der  probst  dieselben  die  ihn  irren 
durch  ihre  guter  wohl  darum  angriffen  mit  gericht  geistlichen 
oder  weltlichen,    was  im  das  allerbast    fugt. 

20.  Es  ist  auch  zu  wissende;  hat  ein  probst  ze  sant  Alban 
oder  die  huber  iemand  au  den  andern  zu  sprechende ,  der  mag 
einen  huber  nemmen  zu  sinem  fürsprechen  und  niemand  ander. 
Und  von  alters  her  war  gewohnheit,  dafs  einer  mocht  nemen  4 
huber  an  sinen  rath,  dasselb  ist  abbekannt,  und  git  man  niemand 
nie  dekeinen  liuber  hinlür  an  sinen  rat;  aber  von  andern  die 
nit  huber  sind,  mag  jemand  wol  4  erber  mann  und  me  an  sinen 
rath  nemmen. 

21.  Es  ist  oucli  ze  wissen,  dafs  der  bannwart,  der  der  ge- 
bursame  holz  von  Lörrach  hütet,  des  gottshuses  von  s.  Alban 
holz  und  veld  glicher  wis,  als  der  gebursami  verbieten  soll,  und 
soll  dasselb  holz  in  allen  denen  einigen  stan  und  sin,  als  das  holz, 
das  daran  stolset  das  deren  von  Lörrach  ist ,  und  darum  so  soll 
ein  brobst  dem  bannwart  geben  jarlich  1   viertel  dunkel. 

22.  Item  was  pfänder  der  meier  zu  ziten  den  hubern  oder 
andern  nimpt,  löset  man  me  darus  dann  der  zins  ist,  so  soll  man 
inen  das  übrig  wider  geben. 

23.  Es  ist  auch  zu  wissend,  dafs  wo  und  wenn  man  des 
gottshuses  eigne  guter  vertriben  oder  verkaufen  will ,  es  sig  um 
zins  oder  um  abgang  eines  hubers  oder  sust,  das  wer  der  ist  der 
theilung  derselben  guter  hat,  der  mag  es  wol  zu  siner  theilung 
ziehen,  und  were  das  niemand  die  theilung  hatte,  oder  das  gut 
zuziehen  wilUe,  so  mag  er  das  gottshus  wol  für  sin  eigenschaft, 
und  um  obgemeldet  Ursachen  ziehen. 

24.  Es  ist  auch  zu  wissen ,  dafs  wenn  ein  probst  oder  sin 
meyer  dinghof  halten  oder  besizen  will,  so  soll  er  das  gericht 
verbannen  by  3  ß,  und  alle  besserung  und  gebot  im  dinghof  sind 
nit  me  denn  8  ßy  oder  by  dem  eid  wo  es  die   nothdurft  lieischet. 

25.  Es  mag  auch  des  gottshuses  meier,  wenn  in  bedunkt, 
dafs  es  noth  sye,  u.  gn.  h.  d.  markgrafen  vogt  und  amtmann 
wohl  anrufen,  und  bitten  by  ihm  zusizen  mit  sinem  Stab  und 
den  dinghof  zu  schirmen,  das  ihm  auch  der  vogt  dheinesvvegs 
verziehen  soll ,  und  was  gebot  oder  verbot  die  nothdurft  da  en- 
heischen  würden  frevel  oder  blutige  band  berührend,  —  die  ge- 
bührt des  markgrafen  vogt,  damit  er  die  lüt  zwinget,  dem  ding- 
hof gehörrig  zu    sin. 

26.  Item  die  huber  sollen  auch  alle  bi  ihren  geschwornen 
eiden  des  gottshuses  recht  s^irechen,  und  wo  si  wissent  oder 
vernehment,  dafs  jemand  üzit  ufs  den  schuppossen  oder  hofgiitern 
für  eigen  ziehen,  verhalten  oder  verkaufen  wol,  das  sollen  si  by 
Iren   eiden  an  jeglichem  geding  rügen. 

27.  Item,  welcher  huber  zu  dem  geding  geboten  wird,  und 
sich  freventlich  davon  entziehen,  und  nit  gehorsam  ist,  dafs  gilt 
mag  ein  probst    zu  sinen  lienden  zehen  und  ist  ihm  verfallen. 

Item,  also  dick  ein  nüwer  huber  wird,  der  soll  schwören 
dem  gottshus  meyer  uf  sin  angeben  ,  vor  offenem  geding ,    ncm- 
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lieh  einem  probst  u.  sinem  gottshus  n.  dem  meler  zu  ziteii  in 
irem  namen  zu  den  dinggerichlen  geliorsam  zu  sin,  des  gotlshuses 
reclit  ze  sprechen,  sinen  IViimmen  und  nutzen  ze  liirdern  u.  scha- 
den zu  wenden,  und  wo  er  vernülime,  dals  jemand  iizit  us  den 
dinghofgiilern,  iizit  Kitzel  oder  viel  hingeben,  verkaull'en  ,  oder 
verhalten  willt,  dafs  er  das  w^olle  in  den  gedingen  otrentlich  rügen. 
29.  Were  aucli,  das  jemands  frömder  oder  dheiner  unter 
den  selben  gericlites  in  dem  dinghofe  nolhdürftig  wäre,  und  der 
gewöhnlich  dinggerichten  nit  erwarten  wollte,  derselb  mag  einen 
meier  anrufen,  und  derselb  soll  ilun  ein  geding,  oder  so  vil 
nolhdürftig  ist  halten,  doch  also  dafs  derselb  von  kosten  was  uf 
das  gericht  gat ,  und  von  alters  har  da  reclit  ausrichten  soll, 
und  ob  ihm  das  gediuggericht  nit  truwen  wollte,  so  soll  er  das 
verbürgen  zu  thun,  und  welcher  dann  mit  recht  unterlit  und  ver- 
liert, derselbe  soll  dem  andern  sinen  kosten  und  was  er  usgeben 
hat  wiedei'keren. 

BOLSWILER  1). 

Die  vorg.  lute  hant  ouch  daz  reht  in  dem  banholz,  daz  sie 
suUen  nemen  die  affterslaga  des  ligenden  holzes  und  sol  mit  einre 
burdy  heymgan.  machet  er  aber  zwo  burdina  samenthaft,  be- 
kummet  ime  der  banwart,  er  mag  in  pfenden  mit  rechte,  liowet 
er  aber  in  dem  selben  banholz  ein  böm  abe  u.  bewindet  den 
böme  obnan  mit  einem  sache,  aide  mit  einem  röche,  das  ist  des 
herren  hulde.  howet  er  aber  den  böm  abe  unverbunden,  so  er 
howet,  so  ruefFet  er,  so  er  bindet  und  ledt,  so  beitet  er.  beku- 
met  ime  denne  der  banwart,  e  er  zu  rechtem  wege  kume,  er 
sol  in  mit  rechte  pfenden;  kumet  er  aber  ze  rechtem  wege,  e 
er  in  gepfendet,  er  sol  in  lassen  varn. 

GÜNTERSTHAL  2). 
1344. 

Rechte  des  gotteshauses  Günthersthal  zu  Neuenhäusern. 

Dis  sint  die  reht ,  die  wir  haben-  ze  Nüwenhüsern.  Der 
von  dem  gotzhvs  belehent  ist,  der  sol  sin  zins  bringen  ze  s. 
Margarethen  tag  halber,  vnd  an  s.  Michels  tag  den  andern  hal- 
ben. Ynd  übersitzzent  si  die  zil ,  so  sunt  sie  mornendes  den 
zins  gen  mit  der  besservnge,  das  sint  3  schil.  alder  aber  behaben 
mit  vnseren  miunen.  Si  sunt  ouch  die  hünre  ganzelich  han  ge- 
rillt ze  den  zilen,  vnd  der  nüt  hünre  git,  der  sol  aber  4  plien, 
gen  für  ein  hvon.  alder  übersitzet  er  den  tag,  so  sol  er  mor- 
nendes 6  phen.  gen  für  ein  hvon. 

Wil  ovch  deheiuer  üt  verko vifen,  das  sol  er  vor  dem  vogte 
tvon.      mag  der  derbi  nüt  gesin ,  so  sunt  sis  vor  zweiu    erberen 


1)  aus  dem  vldlmus  eines  dingbriefs  über  die  rechte  des  klosters  s.  Ul- 
rich und  eines  vogfs  von  Bolsweiier.  der  dlngbrlef  von  1316,  das  vidimus 
von  1444.     Bolswiler  südlich  von  Freiburg  im  Breisgau,  vgl.  Gerberl  3,  Ö9. 

2)  südlich  von  Freiburg,     aus  Schreibers  urkundenbuch  n.  184. 
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mannen  tvoii,  den  ze  gelovbeiiJe  ist  darvmbe  ,  das  da  iiüt  ver- 
seit  werde.  Ane  das  nameu  wir  vs,  übe  ein  man  sinre  frovwu 
wölte  gen  2  schil.  vmb  zvven  scbvohe,  das  si  den  kovf  deste  bas 
liesse  zvo  gan.  Uns  sol  der  dritteil  -werden  von  den  köüffen 
vor  US,  sin  sie  lüzzel  oder  vil,  vnd  ist  das  üt  verseit  wiit,  das 
siin  wir  gerwe  nen. 

Wer  da  stirbet,  so  siillen  wir  das  beste  liovpt  namen  so  er 
het.  Het  er  auderswa  vih  stände,  das  sunt  sin  erben  versehen, 
das  es  vt  das  gvot  getriben  werde  ane  iinsern  schaden.  Vnd 
was  er  von  vihe  liet ,  das  sol  man  in  vierzehen  nahten  semme- 
non,  vnd  sol  mans  für  triben  nüt  einander.  Wir  süllen  das 
beste  nämen  nach  ovgen  mes,  vnd  süllen  es  nüt  begreüFon  in 
dem  mvnde  noch  andersvva.  Vnd  wurde  vns  das  beste  hovpt 
verseit,  so  siillen  wir  das  nämen,  das  uns  gezeiget  wirt,  vnd 
süllen  den  erren  val  ovch  han,  vnd  süllen  das  als  dicke  tvon, 
vnze  das  uns  das  beste  wirt. 

Man  sol  den  val  nen,  so  man  die  lieh  erst  begrebt,  mit  dem 
vogt  vnd  mit  der  kvntsami.  Wir  süllen  den  gebvren  gen  1 
schillijig  phenniug,  wenne  wir  ein  val  nen,  vnd  so  uns  ein  drit- 
teil wirt,  so   sün  wir  in  ovch  1   scliilling  gen. 

Der  sin  erbe  sol  enphahen,  der  sol  es  enphalien  in  vierze- 
hen nehten,  vnd  sol  den  erschatz  dermit  gen,  vnd  süllen  wir  im 
das  gebietteu ;  tvot  ers  denne  nüt,  so  sol  ers  besseron  mit  3  schil., 
vnd  Avirt  im  aber  gebotten  in  vierzehen  nehten  ze  enphahent, 
übersizzet  er  das  zil,  so  sol  ers  ovch  besservn  nüt  3  schil.,  vnd 
sol  das  tvon  vnze  ze  dem  dritten  male.  Vnd  ist,  das  er  die 
besservnge  git,  so  sol  man  ims  lihen  ald  mit  vnseren  minnen 
behaben.  Tvot  er  des  nüt,  so  sün  wir  das  gvot  in  vnseren  ge- 
walt   ziehen. 

Zühet  deheine  dannan,  der  von  dem  gotzhus  belent  ist,  der 
sol  den  dritteil  da  lan,  wes  er  het,  ane  wat  vnd  waffen ,  ane 
kleider  vnd   ane  bette  ;   das  ander  sol  er  dritteilon. 

Der  dannan  vert,  ist  das  er  sin  bedarf,  aide  sin  mvotlot, 
so  süllen  Avir  in  geleitten  mit  vnseren  botten  vnd  nüt  vnser  kost 
vnze  an  den  Rin  oder  vnze  an  den  Swarzwalt,  vnd  süllen  wir 
in  denne  lassen  gan. 

Bedarf  vnser  deheiner  ze  keiner  sache,  da  süllen  wir  im 
des  rehten  helfen,  als  vil  als  wir  mügen,  mit  vnser  koste,  vnd  da 
si  vnreht  hant,  da  süllen  wir  in  helfen   tiigedingen   mit  ir  koste. 

Si  sunt  nüt  burger  werden,  wan  mit  vnserme  willen  vnd  vrlob. 

Ist  das  deheine  den  andern  sieht  oder  wundot ,  der  git  5 
schil.  für  die  freveli.  Der  den  andern  ze  tode  sieht,  das  gillet 
uns  lib  vnd  gvot. 

Kvnt  ein  fremder  man  dar,  vnd  stirbet  da,  het  der  ein  nach- 
volgenden  herren,  der  nint  vor  ein  val,  vnd  wir  darnach,  het 
er  enhein  herren ,  so  nämmen  wir  vor.  Ist  das  er  gvot  da  lat, 
das  süllen  wir  nämen,  vnd  süns  gehalten ,  vnd  kvnt  ieman  sinre 
erben  ,  in  der  iarlrist,  dem  süllen  wirs  gen.  kvmmet  aber  nie- 
man  ,  so  süllen  wirs  behaben. 

Die  mit   einander  kriegont    vnd    ein  harsvon    machont,     ane 
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uns  vnd  ane  den  voget,  das  ist  ein  freveli.  Vnd  als  menger  der  ist, 
die  das   tvont,  der  sol  uns  iegeliclier  besseren  mit  fünf  Schillingen. 

Der  bekleget  wirt  vmb  ein  übervang,  der  sol  es  besseren 
ovcli  mit   5  scliil. 

So  wir  ein  voget  wellen  sezzen ,  das  sün  wir  tvon  mit  der 
gebvran  rat  vnd  willen,  vnd  sol  doch  an  uns  stan,  das  wir  näm- 
men  wen  wir   wellen. 

Wer  ovch  das,  das  deheiner  wölte  sin  gvot  versezzen  vmb 
phenninge,  der  sols  nüt  lenger  versezzen  denne  zwei  iar,  vnd 
versezzet  er  es  lenger,  so  ist  der  dritte  phenning  vnser.  Vnd  wil 
ers  aber  lilien  vmb  die  lang  garbvn,  das  sün  wir  im  nüt  weren. 

Der  den  andern  svocht  in  sim  huse  bi  nacht  vnd  bi  nebel 
mit  gewälTenter  hant,  das  ist  lib  vnd  gvot,  vnd  vert  deheiner 
dem  andern  in  sin  gvot  in  der  naht,  der  sol  es  besseren  mit 
drin  phvnden,  vnd  sol  im  sin  schaden  ablegen,  vnd  so  si  ünserii 
reht  kündent,  so  hant  si  tag  vierzehen  naht,  obe  si  üt  verges- 
sen, das  sunt  si  sagen  bi  dem  eide. 

Ein  frovwe  du  ein  gvot  treit,  so  du  stirbet,  so  sön  wir 
das  beste  hovbt  nemen  vnd  das  best  gewant,  das  sol  werden 
dem  gotzhvs  des  eigen  si  sint.  Der  man  der  unser  eigen  ist, 
vnd  in  unserem  geriht  sizzet,  so  der  stirbet,  so  sön  wir  zweu 
velle  nemen,  1  von  dem  lib  vnd  1  von  dem  gvot. 

Si  sön  ir  mattan  fürbannan  ze  sant  Gergentag. 

DINGRODEL  VON  KIRCHZÄRTEN  i). 
7  juni  1395. 

Allen  den  die  disen  brief  selient  oder  hörent  lesen ,  künden 
wir  Heinrich  von  Wisenegge  ritter,  Hesse  Snewli  im  Hof,  Hein- 
rich von  Wisenegge  der  jünger,  Cuonrat  Rüchli,  (Juonrat  von 
Riehein,  Hanmau  vnd  Aberli  Turnere  gebrüdere,  Hanman  vnd 
Geben  genant  Geben  Banere,  ouch  gebriidere,  vnd  Herman  Ca- 
merer,  vnd  verjeheut  offenlich  an  disem  briefe,  das  die  gebur- 
sami  gemeinlich,  die  in  den  dinghof  in  das  gerichte  vnd  in  den 
ban  ze  Kilchzarten  gehörent,  vnd  wnnne  vnd  weide  daselbs  nies- 
sent,  ze  einem  oifen  gerichte  warent  ze  Kilchzarten  vnder  der 
linden  vf  dem  grinig  vf  den  tag,  als  dirre  brief  geben  ist,  vnd  vf 
denselben  tage  vnd  vnter  derselben  linden  vf  dem  grinig  sas  Han- 
man Phaffe  Hansen  von  Tigessheim  eins  edeln  knechtes,  dazemale 
herren  ze  Kilchzarten,  meyer  vnd  vogt,  in  gegenwertikeit  dessel- 
ben sines  herren,  vnd  von  sinem  geheisse  nider  zu  einem  rech- 
ten beruften  vnd  offenen  gedinge.  Vnd  an  demselben  gerichte 
hatte  derselbe  Hans  von  Tigessheim,  herre  ze  Kilchzarten,  ime 
offenen,  künden  vnd  sprechen  sine  recht,  so  er  ze  Kilchzarten 
inndem  dorfe  vnd  banne  hette,  oder  haben  sollte,  zu  lüten,  üben 
vnd  gütern,  zu  gerichten,  frevelinen,  besserungen ,  zu  vellen, 
nutzen ,  rechten,  vnd  zu  allen  andern  stuchen,  so  einemen  herrn 
von  Kilchzarten  von  recht  oder  von  gewonheit  zugehörent ,  vnd 


1)  aus  Schreibers  urkundenbuch  n°  347. 
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die  von  alter  herkommen  werend,  vnd  wie  die  siue  vorfalireo 
Iierren  ze  Kilchzarteu  geliebt  vnd  herbraclit  hettent,  vnd  bat  vnd 
tet  ime  da  offenlicli  mit  luter  stimme  lesen  einen  alten  rodel, 
au  dem  eines  lieren  von  Rilchzarten  reclit  von  stucke  ze  stuck 
geschriben  stundent.  Derselbe  rodel  oucli  hienach  in  disem 
briefe  von  wort  ze  wort  eigentlich  abgeschriben  ist.  Vnd  wenne 
vnd  wie  dicke  ein  stucke  desselben  rodeis  gelesen  wart,  darumbe 
fragte  ^)  der  egenante  Hauman  PhafFe,  von  geheisse  des  egenanleu 
sines  herren,  die  gebursami  die  da  zugegen  was,  vf  ire  eide,  ob 
ein  herre  ze  Rilchzarten  soliche  recht  da  hette,  vnd  ob  dasselbe 
stucke  eben  vnd  wol  verschriben  stunde ,  vnd  ouch  von  alter 
her  also  komeu  were  ?  als  dicke  vnd  zu  jeglichem  stucke  dessel- 
ben rodeis  antvvurtent  dieselbe  gebursami  gemeinlich  vnd  vnwi- 
dersprochenlicli,  vnd  erteiltent  bi  iren  eiden,  das  dieselben  stücke 
wol  vnd  recht  verschriben  stundent,  vnd  das  ein  herre  ze  Rilch- 
zarten soliche  rechte  daselbs  hette,  vnd  das  es  ouch  also  von  al- 
ter herkomen  were ,  nach  der  masse  als  das  der  vorgenante  ro- 
del ^visete.  Vnd  ist  des  obgenanten  rodeis  abgeschrifte  von  wort 
ze   wort  also. 

Dis  sint  die  recht,  die  da  gehörent  ze  Rilchzarten  in  den 
dinghof.  Das  erste  ist  wer  herre  ze  Rilchzarten  ist ,  des  ist 
ouch  das  gericht  ze  Rilchzarten,  vnd  was  davon  gevellet,  vnd 
gat  das  gericht  also  verre,  als  der  ban  gat,  vnd  vmbgangen  ist, 
vnd  het  ouch  da  anders  uiemau  nüt  ze  schaffende,  noch  ze  tunde, 
er  sige  herre  oder  gebure,  wan  da  sol  ouch  anders  uieman  rich- 
ten noch  pfenden. 

Wer  herre  ist  ze  Rilchzarten,  der  soll  zweifuder  banwines 
legen,  die  achtsömig  sien,  ze  winachten ,  vnd  ze  pfingsten  ein 
fuder  das  achtsömig  sie.  Vnd  sond  die  zwei  fuder  wins  ze  wi- 
nachten lessig  ligen  vierzehen  tage,  vnd  das  ein  fuder  ze  pfing- 
sten acht  tage,  vnd  sol  den  trinken  menglich  der  in  dem  ge- 
richte  sitzet,  vnd  wunne  vnd  ^veide  niisset,  vnd  sol  da  zwischent 
nieman  anders  enkeinen  win  da  schenken.  Vnd  wenne  man  die 
banwine  ze  kelren  lassen  will,  so  sol  man  alle  die  wine,  die  in 
dem  gerichte  ligent,  beschöwen  vnd  besigeleu,  vnd  sol  denne  die 
lierschaft  die  banwine  geben  ,  als  es  von  alter  herkomen  ist,  ane 
alle  geuerde,  Vnd  wenne  die  banwine  ze  winachten  vierzehen 
tage  lessig  gelegent,  sint  sie  denne  nüt  vs,  so  sal  man  denne  )e- 
derman  ,  der  sin  nüt  getrunken  hette  ,  sinen  teile  heim  schicken, 
vnd  wer  sin  nüt  emphahen  wil,  dem  sol  man  in  vnter  der  swel- 
len  inschütten,  vnd  also  ze  glicher  wise  sol  man  ouch  ze  i^fing- 
steu  tun. 

Wer  ouch,  das  ein  frömder  man  keme  gen  Rilchzarten, 
wannan  der  kunt,  wil  er  in  dem  gericht  beliben ,  so  sol  er  kei- 
nen herren  nemen,  dann  den,  der  herre  ze  Rilchzarten  ist,  vnd 
sol  im  denne  der  man,  wer  er  ist,  einen  schöffel  habern  dienen, 
vnd  einen  tagwan  ,  was  er  denne  kan  oder  gelernet  hat,  vnd  sol 
denne  der  herre  in  da  schirmen,  als  ander  siue  lüte,  vud  sol  er 


1)  solche  fragen  auch  bei  Wcilnau,  Wyler  u.  a.  m. 
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oucli  da  nüssen  wunne  viid  weide.  Vnd  wcre,  das  ein  solicli 
man  da  vervure,  da  sol  der  herrc  einen  val  von  ime  nenien,  sin 
bestes  liaubet  ane  geuerde. 

Wer  ouch ,  das  jenian  dannan  varen  wolle ,  den  sol  der 
Iierre  geleiten  enmitten  vf  den  Kine  vnd  vf  den  Swartzwald  ze 
isenbreclieii,  vnd  bedarlF  sin  denne  einer  liirbas,  der  sol  ime  also 
liep  darunibe  tun,  das  er  in  fiirbas  geleite. 

Gat  oder  ritet  ein  frömder  man  durch  das  gericlit,  wer  der 
istj  vnd  wirt  dem  we,  oder  wie  im  gescliiclil ,  das  er  da  ver- 
uerl,  da  sol  oucli  der  Iierre  einen  val  von  im  nemen  sin  bestes 
liaubet,  das  er  denne  hat,  oder  an  das  sin  bestes  das  er  denne 
hat;  ist  aber,  das  ein  nachfolgender  herre  komet  inwendig  jar 
vnd  tage  ,  vnd  den  man  besetzet  als  recht  ist,  so  sol  man  ime 
den  val  wieder  geben. 

Slahent  zwene  frömde  manne  ze  Rilchzarten  einander,  der 
besseret  jedwederer  fünf  Schilling,  springent  vnd  loull'ent  si  aber 
gegen  einander,  also  das  man  si  heben  muss,  die  besserent 
ouch  jedwederer  fünf  Schilling.  Sieht  ouch  einer  den  andern  ze 
tode,  vnd  wirt  der  begriffen,  der  den  schaden  het  getan,  da  sol 
man  bare  gen  bare  stossen ,  ist  das  man  klaget.  Ist  aber ,  das 
einer  hiukomet ,  so  ist  dem  herren  das  guot  gevallen,  vnd  den 
friinden  der  libe.  Sieht  ein  vsman  einen  in  dem  gericht,  das 
ist  des  herren  hulde. 

Der  herre  sol  setzen  einen  banwarten  mit  der  gebursami 
willen,  vnd  sont  die  geburen  den  anderen  banwarten  setzen  mit 
des  herren  willen,  vnd  so  die  banwarten  also  gesetzet  werdent, 
wil  man  sin  denne  nit  enberen,  so  söllent  die  banwarten  sweren, 
das  beste  vnd  das  erberest  ze  tunde,  ane  geuerde.  Vnd  wen  si 
nach  dem  meyetag  vntz  zu  sant  IMichels  tage  vindent  in  iren 
bennen,  ist  es  nachtes,  so  sol  der  banwart  gan  zu  dem  nechslen 
huse  in  dem  gericht ,  vnd  sol  im  ruffen ,  vnd  sol  sprechen :  sag 
an  weder  ist  es  nacht,  oder  tage?  ist  es  nachtes,  so  besseret  er 
drü  pfuut ,  ist  es  tages  so  besseret  er  fünftlialben  Schilling,  vnd 
vellet  von  den  fünfthalben  Schillingen  der  gebursami  sechzeheu 
Pfenninge,  vnd  von  den  drü  pfunden   zehen  Schilling. 

Wer  den  krumben  das  wasser  vergummert,  oder  verschüttet 
anders  denne  er  billich  sol,  oder  wasser  darus  siecht,  das  er 
den  vischen  schaden  tut,  der  besseret  ein  pfundt  dem  herren. 

Were  ouch,  dafs  gehfeyge  keme,  das  wasser  also  klein  wur- 
den ,  so  sol  das  wasser ,  dem  man  spricliet  ze  Brügge ,  ee  tru- 
cken  ligen,  ee  des   das  dorlF  ze  Kilchzarten  ane   wasser  sige. 

Die  banwarten  sond  hüten  vf  dem  velde  zeni  besten,  so  si 
künnen,  als  vorgeschriben  stat.  Vnd  were  aber,  so  si  da  heime 
sint,  vnd  brechte  denne  jeman  ützet,  es  were  holz,  höwe,  gras 
oder  körn,  oder  was  es  were,  so  sol  der  banwart  sprechen:  wa 
neme  du  das?  vnd  wiset  er  in  denne  vf  den  stammen,  do  es 
nam,  so  bessert  er  nützit,  kan  er  aber  im  nüt  gewisen  ,  wa  ers 
nam,  so  bessert  er  fünfthalben  Schilling,  misseanlwurt  ime  ouch 
jeman,  vnd  wil  in  nüt  wisen,  der  bessert  ouch  fünfthalben  Schil- 
ling,  spricliet  ieman  den  banwarten  an,   das   er  in  habe  vnrecht 
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gepFendet,  cla  sol  der  bauwart  nemen  den  stecken  in  sin  hant, 
\nd  sol  svveren  mit  der  andern  liant,   darniit  ist  sin  gnug. 

Wer  aber  deheiuem  gesworuen  knechte  pfant  entwert,  der 
bessert  dem  herren  drü  plunt  vnd  ein  helbling. 

Weune  die  pfant  konient  in  den  hof,  vnd  wer  si  dannen 
niniet  ane  vrlob.   der  bessert  oucli  dem  herren  drü  pfunt. 

ATer  ouch  ein  etzze  matten  hette  in  dem  gerichte,  der  sol 
einer  jucharten  breit  vmb  vnd  vmb  im  siueu  schaden  gelten,  und 
git  keinen  schütz,  er  tete  es  denne  gern,  so  bessert  er  den  ei- 
nung als  recht  ist,  es  sige  nachtes  oder  tages. 

Wem  ouch  die  banwarten  dristunt  rullent  uf  dem  schaden, 
kunt  denne  nieman,  der  sich  verantwurt,  so  sond  die  banwarten 
das  vihe  triben  in  den  scliulzhof,  vnd  sond  denne  den  herren 
ire  recht  geuallen  sin. 

jMan  sol  ouch  das  fleisch  wagen,  vnd  geben  als  ze  Friburg, 
vnd  sol  man  kein  beinbrüchig  fleisch  ,  noch  pfiuig  fleisch ,  noch 
^yolfessig  fleisch  vf  dem  bank  veil  haben  ,  vnd  wer  das  tete  ane 
vrlob,  der  besserti  fünfzehen  Schilling,  vnd  hörtenl  der  fünfzehen 
Schilling  fünf  Schilling  den  herren,  vnd  fünf  Schilling  der  gebur- 
sami,  vnd  fünf  Schilling  an  die  kilchen.  INlan  sol  ouch  kein  vihe 
slahen ,  es  gesehen  denne  die,  die  darüber  gesezzet  siut. 

Wer  vnrecht  messe  hette  ze  Kilchzarten,  weler  band  messe 
das  were,  der  besserti  ouch  fünfzehen  Schilling,  vnd  hörtent  der 
fünfzehen  Schillinge  ouch  fünf  Schilling  dem  herren  ,  fünf  Schil- 
ling  der  gebursami,  vnd  fünf  Schilling  an  die  kilchen,  als  vor. 

Es  sol  ouch  ein  pfad  vmb  das  dorf  gan  also  wite,  das  einer 
mit  einer  egden  dahin  gegan  möge ,  oder  ein  frowe  mit  einem 
tuch  vol  höwe.  Die  hert  sol  haben  einen  wege  den  winbühel 
vt,  vnd  wele  gütere  bi  dem  wege  haut,  die  sond  ouch  den  weg 
verzünen  jetwederthalb  vntz  zu  des  sclmltheissen  brunnen,  vnd 
danneuthin  die  gebursami,  ob  man  sin  bedarf.  Vnd  sol  ouch 
haben  einen  weg  ze  dem  schlifTstein  vf  vnd  ab,  wenne  man  sin 
bedarff,  vnd  sol  des  die  gebursami  enheinen  schaden  han.  ]Man 
sol  ouch  einen  weg  haben  durch  Claus  Setzpfantz  hof,  vnd  sol 
er  den  verwarten  vntz  ze  Tannen,  vnd  danuenhin  die  gebursami, 
ob  man  sin  bedarf. 

INIan  sol  ouch  haben  einen  weg  den  Rolenbach  vf  vnd  ab, 
den  sond  ouch  die  verwarten,  die  guter  da  bi  haut,  ane  der  ge- 
buren  schaden. 

Vnd  sol  man  ouch  den  runs  offen  lan,  vnd  wer  das  nit 
tete,  der  bessert  fünf  Schilling,  des  sint  drie  Schilling  des  herren 
vnd  zwene  Schilling  der  geburen. 

JMan  sol  ouch  haben  einen  weg  durch  Johans  Setzpfantz  hof, 
vnd  sol  ouch   er  den  verwarten,  als  verre  der  etter  gat. 

INlan  sol  ouch  haben  einen  wege  ze  Bickenrüti  durch  Schor- 
ncn  hof,  vnd  sol  ouch  den  verwarten,  als  verre  der  etter  gat. 
INlan  sol  ouch  haben  einen  wege  für  den  Heuser  vff  die  risen, 
wo  ouch  des  riches  Strasse  hin  gat,  da  man  mit  Iiöwe,  oder  mit 
körn  hin  varen  muss,  was  denne  da  were,  das  die  wagen  oder 
die  karren  irreti,  da  sol  einer  nemen  ein  brett,  vnd   sol  es  legen 
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\ff  die  wagen,  oder  vlT  die  karren,  vnd  sol  nenien  ein  axe,  vnd 
8ol  denne  damit  abliowen,  was  in  irret,  vnd  sol  das  ane  zorn  sin. 

Es  sol  oucli  nienian  kein  wasser  vs  dem  gt'inig  slalicn,  wan 
vlF  wes  guter  man  das  wasser  vindet,    der    bessert  fünf  Schilling. 

Es  sol  oucli  ze  wissende  sin  vmb  die  zwo  hofstetteu,  die 
do  ligent  ze  Kilcbzarteii  in  dem  dorfe.  Man  sol  oucb  wissen 
vmb  die  diii  liiiser  die  gelegen  sint  ze  KilcLzarten  in  dem  ge- 
richte,  das  eine  des  Suters  luise,  das  ander  Hug  Sclierers  liuse, 
das  dritte  des  Gloterers  linse.  Ware  das  jeman  in  der  biisere 
delieines  entwiche  oder  entriinne,  dem  sol  des  herren  vogt  iiach- 
volgen  bis  an  die  swellen ,  vnd  sol  in  dem  liuse  nit  valien,  er 
sol  aber  dem  huswirt  riilFen,  vnd  sol  den  in  dem  huse  verbieten  an 
der  herren  stat.  Sprichet  aber  der  huswirt :  nemet  jn,  vnd  liiret 
jn,  wa  ir  wellent!  so  miigent  si  ju  wol  nemen,  vnd  jn  berech- 
ten ,  als  er  denne  geworben  bette. 

Wolt  aber  er  jn  niit  herus  geben,  so  sol  er  jn  in  dem  liuse 
berechten,  das  dem  gericht  noch  nieman  von  jme  kein  schade 
beschehe.  Wer  oucli  in  denselben  hiisern  gesessen  ist,  den  sol 
man  in  den  hiisern  niit  pfeuden,  wenne  aber  er  erst  für  das 
tachtrouir  vskomet,  so  mag  man  jn  wol  angrilTen  als  ander  liile, 
die  in   dem  gerichte  gesessen  sint. 

Wen  oucli  die  gebursami  schicket  nach  pfänden,  wer  das 
wert,  der  bessert  dem  herren  fünf  Schilling  vnd  den  geburen 
fünf  Schilling. 

Wenne  ouch  sant  Georien  tage  kommet,  sol  dannenthin  kein 
frÖmdes  vihe  hirin  in  dise  benne  varen ,  wa  aber  das  übervaren 
wurde,  das  bessert  man  mit  dem  eynunge  als  davor  geschriben  stat. 

Wer  ouch  herre  ze  Kilchzarten  ist,  der  sol  vier  erber  manne 
in  dem  dorfe  setzen,  die  daruf  lugent  vnd  wartent,  das  meuglich, 
wer  er  sie,  rechten  kouff  da  gebe,  als  ze  Friburg,  es  sie  vom 
brot.  Heisch,  saltz ,  oder  was  es  denne  sie,  ane  geuerde.  Wer 
aber  das  überfure  der  bessert  ouch  den  eyiiung,  der  darüber  ge- 
setzet ist. 

Es  ist  ouch  des  herren  recht  vnd  des  dorfs  recht,  das  nieman 
eigen  noch  erbe  verkaufen  sol,  das  in  dem  gerichte  lit,  denne 
als  hieuach  geschriben  stat.  Das  ist  also,  das  er  es  vnder  der 
lauben  veil  bieten  sol,  vntz  drü  gericht  verloulTent,  vnd  es  die 
rechten  erben  nit  weltent,  so  sol  ers  denne  bieten  dem,  des  das 
eigen  ist.  Wil  sin  der  ouch  nit,  so  sol  ers  bieten  dem,  des  das 
gericht  ist.  Wil  sin  der  nit,  so  sol  ers  geben,  wem  er  wil,  vnd 
anders  nit,  also  ist  es  harkomen.  Weler  aber  hiewider  tete, 
vnd  sin  guot  anders  verkoufte ,  denne  hieuor  geschriben  stat ,  so 
mag  der  herre,  des  denne  das  gericht  ist,  das  guot,  das  da  ver- 
kouft  ist,  in  sinen  gewalt  ziehen  vntz  an  die  stunde,  das  dem 
ein  recht  widervert,  der  des  guts  denne  geerb  ist,  als  davor  ge- 
schriben stat. 

Es  sol  ouch  menglich  wissen,  das  der  schutzhoiF  fry  ist,  vnd 
die  fryheit  hat,  were  das  jeman  dhein  vnzucht  tete,  vnd  der- 
selbe, der  die  vnzuclit  getan  hette,  in  den  hof  entrinne,  oder 
loulfet,   der   sol    guten  friden    darinne   haben.     Louil'et  aber  ime 
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jemande  in  den  liofe  freneiiliclien  nach,  der  vervelt  dem  lierren 
übe  viid  guot.  Sluge  ouch  einer  den  andern  ze  tode,  entrinnet 
der  darin,  der  den  schaden  getan  liet,  der  sol  oiicli  darinne  fri- 
den  lian,  louffet  aber  ime  jenian  darüber  in  den  liof  nach,  der 
ist  ouch  libe  vnd  guot  verualleu,  als  vorgeschriben  stat. 

]Man  sol  ouch  wissen,  das  die  von  Oberriet,  von  INIisswende, 
von  Wilersbach,  von  Geristal  vnd  von  Tütenbach  keinen  weg 
nit  anders  varen  sollent,  denne  ire  alten  wege  für  die  nüwen 
hüser  abe. 

Ouch  ist  ze  wissende  von  des  weges  wegen,  den  man  nempt 
der  Avaltwege,  das  da  kein  wasser  abhin  gan  sol  denne  mit  der 
geburen  willen. 

Vnd  w  an  diser  vorgenante  rodel  also  vor  vns  in  gericht  ge- 
lesen, vnd  die  gebursami  vmb  jeglich  stuck  gefraget  wart,  vnd 
ouch  si  darumbe  bi  iren  eiden  erteiltent,  als  vorgescliriben  stat, 
darumbe  so  haut  wir  obgenanten  Heinrich  von  Wisenegge  ritter, 
Hesse  Snewli  im  hof,  Heinrich  von  Wisenegge  der  jünger,  Cuon- 
rat  Küchli,  Cuonrat  von  Riehein,  Hanman  vnd  Aberli  Turnere 
gebrüdere ,  Hanman  vnd  Geben  genant  Geben  Banere  gebrüdere 
und  Herman  Camerer,  alle  vnd  vnser  jeglicher  besiinder  sin  ei- 
gen ingesigel  ze  einem  vrkiinde  dirre  vorgeschriben  dinge,  vnd 
durch  ernstlich  bet  willen  des  vorgenanten  Hansens  von  Tigess- 
heim,  herre  ze  Richzarten,  gehenkt  an  diesen  brief,  wan  wir 
ouch  hiebi  in  gericht  ze  Kilchzarten  zegegen  warent,  vnd  alle 
dise  vorgenanten  dinge  also  beschehen  sahen  vnd  hörten,  des 
wir  alle  offenlich  verjehent  mit  vrküude  dis  briefes,  der  geben 
ist  an  dem  nechsten  mentage  vor  vnsers  herren  fronlichnam  tage 
des  jares  da  man  zalte  von  Christi  geburt  tusent  drü  hundert 
niiulzig  vnd  fünf  jare. 

DINGRODEL  VON  ZARTEN  i). 
23  juli  1397. 

Kunt  sie  allen  den,  die  disen  brief  nu  oder  hienach  sehent 
oder  hörent  lesen,  das  von  geheisses  wegen  des  erwürdigen  herren 
abbt  Johanses  des  gotzhuses  ze  sant  IMariencelle  in  dem  Swartz- 
^valde  sant  Augustinus  ordens  den  huobern  vnd  den  lehenlüten 
desselben  gotzhuses  in  Kilchzarter  tal  zuo  einem  offenen  gericht 
gebotten  Avart,  in  desselben  gotzhuses  dinghoü'ze  Zarten  vfF  den 
tag  als  dirre  brief  geben  ist.  Vff  demselben  tag  sasse  Cuonrat 
Blüwelmanu  ein  burger  von  Friburg  des  vorgenanten  herren  des 
abbtes  meiger,  in  gegenwurtikeit  desselben  herren  des  abbtes  vnd 
von  sinem  geheisse,  ze  necliste  an  dem  dinghoif  vff  des  gotzlui- 
ses  eigen  in  Hanman  Vogtes  garten  ze  Zarten  nider,  zuo  einem 
rechten  beruften  vnd  offenen  geding  vnd  gericht,  vnd  an  demsel- 
ben geding  vnd  gericht  hatte  ime  derselbe  herre  der  abbt  lesen, 
offenen  vnd  künden  diese  nachgeschriben  brief,  die  ovcli  offen- 
lich  von    Worte    ze    worte    gelesen    wurden t.      Des   ersten  sinen 


1)  oshväiis  von  Freiburg,     aus  Schreibers  urkundenbuch  no,  357. 
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dlngbrief,  der  da  wiset,  wie  des  vorgenanten  gotzliiises  reclil  von  alter 
liar  komen  sint,  der  von  worte  ze  werte  liienach  geschriben  stat, 
vnd  also  wiset.  Dis  sint  die  recht,  die  das  gotzluis  ze  sant  Ma- 
rien liet  zuo  sinen  giitern,  wa  die  gelegen  sint  in  Zarten  tal  ober- 
halb dem  wiger,  der  gelegen  ist  ob  Friburg,  vnd  dazwuschent, 
vnd  ze  ßernhoupten ,  die  guter  alle,  wie  die  genempt  sint,  die 
ligent  dem  vorgenanten  gotzhus  ze  einem  rechten,  das  ist  also, 
daz  sii  sint  von  töden  vellig,  von  verkouHen  driteilig,  vnd  vou 
empfahen  erschiitzig.  Es  were  denne,  das  jeman  ,  der  des  vorge- 
naiiten  gotzhus  guter  deheines  hette,  kuntlich  maclili  mit  briefen 
oder  mit  liiten,  die  dar  vmb  billich  sagen  sunt,  das  es  anders 
verlilien  wäre.  Das  gotzhus  ze  sant  IMerien  ist  vnvogtber,  vnd 
des  gotzhus  guter,  die  heissent  selguot,  vnd  sint  dis  die  selgütere. 
Der  hoff  ze  Zarten,  in  den  höret  schütz  vnd  ban,  vnd  da  sol 
ovch  ein  abbt  von  sant  Marien  einen  banwart  setzen.  Das  guote 
ze  Bickenrüli.  Der  hoff  ze  Burg  vnd  alle  die  guter,  die  dar  in 
zinsent.  Wehelins  leben  von  Tiitembach  vnd  siner  genossen.  Das 
guot  ze  Attendal.  Der  hoff'  ze  Burkartz  leben.  Der  hoff  ze 
Wagensteig.  Der  hoff  zer  Schüre.  Der  hoff  ze  Werisperg,  vnd 
was  von  Werisperg  ist  vffen  den  eggen  allenthalben  vntz  an  das 
closter  ze  sant  Älarien.  Das  tal  in  dem  Erlibach.  Der  hoff  zeni 
alten  Sweighoff.  Das  guot  ze  den  Glashiisern.  Das  guote  ze 
Bantzermose.  Die  nüwen  leben  in  der  Spirtza.  Der  walde  ge- 
meinlich ime  S war tz walde,  der  des  gotzhuses  ist.  Vnd  das  Was- 
ser ist  ouch  uit  voglber,  das  da  entspringet  ze  Bernhoupteu,  daz 
da  heisset  Treysem,  vnd  die  wasser  die  dar  in  gant  vff  dez  gotz- 
huses eigen  vntz  an  den  krumben,  der  durch  Kilchzarten  rynnet, 
da  er  gat  in  die  Treysem.  In  demselben  wasser  sint  zwo  kerinen, 
der  haut  eine  Valckensteiner,  die  ander  Buggenrutis  keri,  wa  von 
die  dem  gotzhus  empfiiret  sien ,  das  weis  du  kuntsami  nüt.  Wa 
aber  vff  disen  vorgenanten  giitern,  walt  vnd  wasser  dem  gotzhus 
dehein  schade  oder  vnlust  beschähe,  da  sol  der  vogt  dem  abbt 
beholffen  sin  als  verre  er  mag,  das  er  sin  liite  vnd  sin  gute  möge 
beschirmen,  vnd  dar  vmb  nymet  der  vogt  sin  vogtrecht.  Das 
vorgenant  gotzhus  ze  sant  Marien  liet  ouch  gute  das  vogtber  ist, 
das  sint  drü  meigerampt ,  zwei  in  Frödembach ,  der  vahet  eins 
an  ze  Sweinbrunnen  vnd  gat  vntz  an  Wagensteig,  das  ander  von 
Wagensteig  vntz  an  den  Dietzenbach,  in  das  selbe  hört  des  Köl- 
ners leben  vnd  des  Löwenlehen  ze  Wissnecke.  Das  dritte  mei- 
gerampt, das  ist  ze  Zarten,  in  das  höret  das  dorffe  ze  Zarten, 
das  guote  ze  Geristal  vnd  ze  Witental.  In  den  meigerampten  ze 
Frödembach  sol  der  abbt  von  sant  Marien  setzen  zwen  meiger, 
der  ietweder  da  sessehaft  sie,  vnd  von  dem  gotzhus  belehent,  die 
meiger  die  er  da  setzet,  sollen  ietwedere  von  eim  leben,  das  er 
het,  weder  dem  abbt  ze  sant  Marien,  des  meiger  er  ist,  zinse, 
noch  dem  vogt  stiire  geben.  Het  aber  der  meiger  einer  oder 
beide  me  guoles  denne  ein  leben ,  daz  sol  er  verzinsen  vnd  ver- 
stiiren,  als  ein  ander  sin  nachgebur.  Der  abbt  von  sant  IMarien 
setzet  ovch  einen  meiger  ze  Zarten.  Wenne  ouch  der  abbt  wil, 
so  setzet  er  die  meiger  ab,  vnd  setzet  ander  die  in  duncket  nütze. 
Bfl.  1.  22 
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Der  abbt  mag  ovch  von  dem  dliiglioiF  ze  Zarten,  vnd  von  anderen 
sinen  dingliöffen,  sine  recht  ziehen  gen  sant  Marien  für  den  kelre 
oder  von  dem  kelre  in  den  dingholF,  vnd  mag  ime  sin  recht  da 
heissen  sprechen  vnd  oucli  nemen,  ob  er  wil.  Wer  ovch,  daz 
dehein  pfant  für  schütz  in  den  hoiF  geleit  wurde,  oder  dehein 
viclie  getriben ,  wer  daz  dar  us  fräuenlicli  tribet  oder  treit,  der 
ist  dem  abbt  veruallen  ein  helbling  und  drü  j^funt.  Hienach  sol 
man  wissen ,  das  drü  gedinge  sollen  sin  ze  Zarten  in  dem  hoff 
ierlich,  eins  ze  mitten  hornung,  das  ander  ze  mitten  meygen.  Die 
zwey  gedinge  sol  man  gebieten  von  des  gotzhuses  wegen  vierze- 
lien  tag  vorhin,  wand  täte  man  des  nüt,  wer  dar  nüt  käme,  der 
besserti  es  nüt.  Das  dritte  gedinge  sol  sin  an  dem  nechsten  tag 
nacli  sant  Remigentag ,  so  man  dem  gotzhus  zinset.  In  disü  ge- 
dinge sollen  alle  die  komen  die  da  zuo  gehörent  vnd  sol  man 
zem  ersten  dem  golzhus  sine  recht  verkünden.  Wer  oucli  erbe 
oder  leben  hat  von  dem  gotzhus ,  er  sie  dar  vff  sessehaft  oder 
nüt,  der  sol  ze  geding  vnd  ze  gericht  komen,  wenne  sin  das  gotz- 
hus bedarir  an  die  stett,  da  er  belehent  ist,  oder  in  die  höfe  da 
die  leben  in  hürent.  Wer  aber  der  driger  gedinge  deheines  ver- 
sitzet der  git  ze  besserung  drie  Schilling,  der  wirt  einer  den  ge- 
buren  in  dem  ampt,  da  er  gesessen  ist,  der  die  buosse  verscliul- 
det  hett,  die  andern  zwen  Schilling  werdent  dem  abbt.  Der  abbt 
mag  oucli  in  ieglichem  der  meigerampt  einen  man  daheim  lassen, 
das  sü  davon  nüt  besserent.  Wenne  dem  abbt  sinü  recht  gekün- 
det werdent  vnd  darnach  dem  vogt,  vnd  den  geburen  irü,  ist  da 
iit  ze  richtende  oder  ze  clagende,  das  sol  der  abbt  ald  sin  meiger 
überall  an  disen  drien  tagen,  so  gedinge  ist,  richten,  ane  vmb  düp 
vnd  vmb  mort.  Darnach  sol  der  abbt  richten  vmb  erbe  vnd  vmb 
leben ,  darnach  sol  man  richten  den  gesten,  vnd  darnacli  den  von 
Sweinbrunnen,  darnach  den  nit  Wagensteige,  darnach  den  von 
Gerenstal ,  vnd  ze  iünste  den  von  Zarten.  Es  ist  ouch  ze  wis- 
sende, wa  wip  vnd  man  sitzet  \i^  eim  selguot,  die  kint  haut  oder 
ander  erben,  wie  die  guter  zerteilt  Averdent  von  inen,  da  )iet  das 
gotzhus  von  sant  Marien  zuo  ieglichem  teil  sunderbar  voUü  recht, 
als  vorgeschriben  stat.  Es  were  denne,  das  ieman  bewisung  hette 
mit  lüten  oder  mit  briefen  wie  es  ime  anders  verlihen  wäre. 
Wer  ouch,  daz  ein  recht  erbe  dieselben  guter  ze  einer  hant  w^ie- 
der  samneti,  der  sol  ouch  dieselben  guter  han   zuo  eim  recht. 

Die  dingpfenning ,  die  man  git  ze  ieglichem  der  driger  ge- 
dinge von  ieglichem  leben  zwen  pfenning,  die  sunt  halber  wer- 
den dem  abbt ,  der  ander  halb  teil  sol  werden  den  meigern  in 
den  vorgenanten  ampten,  ieglichem  die,  die  in  sinem  ampt  ge- 
uallent.  Es  ist  ouch  ze  wissende,  wer  des  gotzhuses  guot  het, 
der  sol  es  nüt  versetzen  lenger  denne  drü  loupris,  wa  aber  das 
fürbas  wäre,  da  sol  dem  gotzhus  sin  recht,  vnd  sin  recht  verual- 
len sin.  Es  sol  ouch  nieman  keinen  nachzins  ab  des  gotzhus  guot 
versetzen  noch  verkouffen ,  wand  mit  eins  abbtes  willen.  In 
disen  drin  gedingen  so  sü  gebannen  werdent ,  als  gewonlich  ist, 
wer  dem  anderen  synen  stuol  nymet  oder  redet  ane  fürsprechen, 
der  git  dem  abbt  drie  Schilling,    frömde   lüte   gent  dem  abbt  nüt 
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vmb  sollclie  dinge,  man  sol  sü  aber  dannan  heissen  gan,  daz  sü 
in  nüt  irren  an  sinem  gerlcht.  Ze  anderen  ziten  ane  die  drie 
tage,  so  gedinge  ist,  so  besitzet  durch  das  iar  gentzlich  vnd  gar 
ouch  alle  gerichte  in  dem  holf  vmb  des  gotzhus  recht  vnd  sin 
guter  des  abbtes  meiger,  den  er  darzuo  setzet.  Wer  ouch,  das 
dehein  man  des  vogtes  vngnade  verschuldet  liette  mit  vnziichteii, 
flühe  der  ze  sant  IMarien  in  den  ettern ,  so  sol  ime  der  vogt  nüt 
nachfolgen  weder  ze  rosse  noch  ze  fusse  denne  vnlz  an  den  et- 
tern, wand  das  gotzhus  von  alter  also  gefriget  ist,  das  man  da 
nyeman  vahen  noch  slahen  sol.  Dasselbe  recht  hat  ouch  das 
gotzhus  in  sinem  holF  ze  Zarten  vnd  in  andern  sinen  höfen,  die 
selguot  sint.  Es  ist  ouch  ze  wissende,  das  des  gotzhuses  giile 
nyeman  vndergan  sol,  noch  kein  teilung  der  guter  tuon  sol  ane 
dez  gotzhuses  meiger,  der  denne  in  dem  meigerampt  gesessen  ist. 
An  sant  Remigentag  so  sollen  alle  die  zinsen ,  die  vf  des  gotz- 
huses guote  gesessen  sint,  ieglicher  darnach  als  er  belehent  ist, 
vnd  sunt  die  meiger  ieglicher  in  sinem  ampt  die  zinse  empfahen 
ieglicher  in  sinem  hus,  da  sol  man  ime  die  zinse  hinbringen,  der 
sol  ouch  warten  denselben  tag  gentzlich  von  dem  morgen  vntz 
an  den  abent.  Wer  ouch  des  gotzhuses  guot  sich  vnderziihet,  es 
sie  lützel  oder  vil  ,  vnd  dem  gotzhus  nit  git  sin  zins  vnd  sinü 
recht  vnd  das  verswiget ,  das  guot  mag  ein  abbt  oder  sin  meiger 
in  des  gotzhus  gevvalt   ziehen  für  ein   verstoln  guot. 

Man  sol  ouch  nach  sant  Remigen  tag  in  dem  gedinge  gebie- 
ten von  des  gotzhus  wegen  allen  den,  die  mennen  sunt  dem  gotz- 
hus sinen  win,  als  vntz  dahar  recht  vnd  gewonheit  gewesen  ist, 
das  sü  ir  wagen  vnd  geschirre  also  bereiten  vnd  wege  vnd  Stege 
besseren  ieglicher  vff  sinem  lehen  inwendig  vierzehen  tagen  dar 
nach  den  nechsten ,  daz  sii  bereit  sien ,  darnach  wenne  es  an  sie 
geuordert  wurde,  ze  varent  ze  Merdingen  oder  ze  Malterlingen, 
als  es  denne  geuellet,  oder  anderswa,  da  es  neher  ist.  Vnd  wer 
eins  iares  mennet  von  Malterlingen ,  der  sol  die  nechsten  zwei 
iare  nachgant  mennen  von  Merdingen ,  vnd  sönt  in  den  zwein 
meigerampten  ze  Sweiubrunnen  vnd  in  der  Wagensteig  die  lehen 
mennen  als  vntz  har  gewonlich  ist  gesin.  Vntl  ze  Geristal  git 
man  anderhalb  meny,  ze  Witendal  ein  halben,  vnd  Alteudal  zwo 
menina.  Man  sol  ouch  iedem  wagen  nüt  me  viF  legen  denne  si- 
ben  sovm.  Wer  aber,  daz  man  einem  wagen  me  vffleite,  breche 
denne  der  \vagen  vnd  er  dem  laste ,  also  daz  der  win  verloren 
wurde,  des  ensüllent  die  nüt  gelten  die  in  füreut.  Verlüren  aber 
sü  den  win,  so  sü  nüt  me  fürtent  denne  siben  sovm,  von  solichen 
Sachen,  den  sunt  sü  dem  gotzhus  gelten.  Vnd  wa  sü  hin  sül- 
lent  varen  nach  dem  win,  so  sü  denne  geladent,  so  sol  man  inen 
da  essen  vnd  trinken  gen  von  des  gotzhus  wegen.  So  sü  dannen 
varent ,  so  sol  man  iedem  wagen  gen  vier  wissü  brot  vnd  ein 
vierteil  des  wines,  so  sü  denne  fürent,  vnd  so  man  denselben 
w^in  ladet ,  so  sunt  in  des  gotzhus  plleger  versuochen ,  darumb, 
ob  in  die  erger  machtent,  die  in  fürten.  Wenne  er  zuo  dein 
gotzhus  komet  vnd  daz  befunden  wird  kuntlich,  dasz  er  geergert 
ist,  so  sol  man  in  denselben  win  wider  gen  ze  fürende  als  er  da 
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ist,  vnd  sollt  sü  in  dem  golzlius  gellen  nach  dem  als  biderbe  liit 
erkennent,  des  es  wert  sie.  Breche  ouch  der  wagen  delieiner, 
oder  viele  er  vmb  vuder  dem  wiu,  also  das  der  win  verloren 
wurde,  wa  daz  beschicht  vf  des  gotzhiis  eigen  davon,  das  der 
wege  ze  böse  wiire ,  vfF  wes  leheu  das  beschäclie ,  der  sol  den 
win  gelten  dem  gotzhus,  daiiou  das  er  den  wege  niit  besser  het 
gemacht.  So  denne  die  wegen  vnden  an  den  berg  koment  mit 
dem  win,  das  sii  einander  helllen  sönt  mit  fiirsetzen,  so  sol  man 
von  dem  closter  senden  ieglichem  wagen,  der  sin  bedarf,  ein  seil, 
vnd  ie  zwein  einen  gebiitlotten  ^veggen.  So  sii  den  win  enlla- 
dent ,  so  sol  man  in  gen  essen  vnd  trinken  genuog,  desselben 
wins  so  sii  fiirent.  Bedarf  aber  das  gotzhus  der  manina  niit,  so 
sol  man  ime  dafür  pfenning  gen,  als  vntzliar  gewonlich  ist  gesin. 
Es  ist  ouch  ze  wissende,  wa  ein  beredung  mit  dem  munde  oder 
ein  hantschlag  vmb  ein  kouff  beschicht,  da  sol  dirichtes  dem 
gotzhus  sin  dritteil  vnd  sin  recht  verfallen  sin. 

Ze  sant  Martinstag  so  sol  man  in  den  zwein  meigerampten, 
ze  Svveinbrunnen  vnd  ze  Wagensfaig  nider,  von  iedem  lehen  ge- 
ben dem  gotzhus  einen  schellel  habern ,  Friburger  messes ,  vnd 
söUent  die  meigere  ietwedere  in  sinem  ampte  den  habern  samnen 
von  hus  ze  hus.  Wer  in  des  liabern  nit  eugit  an  sant  Martins 
tag ,  der  sol  in  mit  sin  er  koste  vertigen  gen  sant  Marien  für  den 
kelre  an  sant  Hylarientag,  dem  nechsten  der  darnach  komt. 
Desselben  tages  so  sol  man  ouch  von  iedem  lehen  in  den  vorge- 
nanten ampten  geben  dem  gotzhus  vnd  antwurten  in  den  kelre 
ze  sant  Marien  von  ieglichem  lehen  ein  schöiTel  habern  des  vor- 
genanten messes,  das  wirt  überall  von  ieglichem  lehen  beidi  ze 
sant  INlartins  tag  vnd  ze  sant  Hylarientag  ein  malter  habern.  In 
dem  ampt  ze  Zarten  git  man  ouch  den  habern  in  dem  dorfe  an 
sant  Hylarientag.  IMan  sol  ouch  an  sant  Hylarien  tag  von  iegli- 
chem der  vorgenanlen  lelien  dem  gotzhus  geben  ein  swinin  schul- 
teren,  die  sechs  pfenning  wert  ist,  oder  sechs  pfenning  dafür. 
Die  lehen,  die  nit  mennent,  der  git  ieglichs  ein  Schilling  ze  wi- 
set.  Wer  ouch,  das  ieman  slössig  oder  missehelle  wurde  vmb 
dritteil,  välle,  oder  vmb  ander  des  gotzhus  guole,  vnd  bedurfte 
da  ieman  gerichtes ,  da  sol  ein  abbt  von  sant  INUirien  oder  sin 
meiger,  den  er  denn  setzet,  darumb  richten.  Ze  mcrtzen  oder 
darnach,  M^enne  der  abbt  von  sant  IMärien  sin  vclde  buwen  wil, 
wele  denne  siner  hindersassen  in  den  vorgenanten  meigerampten 
ein  pduog  het,  der  sol  ime  ein  iucherten  erren ,  vnd  sol  man 
dem,  der  den  plhiog  hebt,  ze  morgen  einen  gebütlotte.n  weggen, 
zwei  eiger,  vnd  ein  schcnkbecher  vol  rotes  wines  geben,  vnd  dem, 
der  da  mennet,  uüwent  einen  gebütlotten  weggen.  Die  aber  nit 
pfluog  hant,  die  sont  dem  gotzhus  mit  der  howen ,  oder  mit  der 
axe ,  oder  mit  dem  sehselin  ,  als  man  ir  denne  bedarlF,  ieglicher 
einen  tagwan  tuon  ze  denselben  ziten,  vnd  sol  man  zwein  dersel- 
ben werklüten  gen  einen  gebütlotten  weggen  vnd  einen  Schenk- 
becher vol  rotes  wines  ze  morgen,  ze  ymbis  sol  man  aber  zwein 
gen,  sü  haben  pfluog  oder  nüt,  einen  gcbüllollen  weggen  vnd  an- 
ders broles  genuog,    vnd    ein    schenkbecher    vol    roles  wijies  vnd 
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ander  spise  als  gewonlich  ist,  so  sü  ab  wercke  gaiit.  Au  dem 
osterabent  so  sol  man  von  iedem  Jeheii  geii  in  den  vorgcuanlen 
anipteu  acJit  eiger  dem  golzhiis,  vnd  sol  die  eiger  sanienen  ievve- 
der  meiger  in  sinem  ampt.  JMan  sol  ouch  dem  golzlius  von  ieg- 
licliem  lelien  in  den  vorgenanlen  amplen  gen  jeiliclis  zwen  fioner, 
einen  ze  höwent  vnd  den  andern  ze  sniden,  oder  zween  ze  liu- 
wende  vnd  einen  ze  snidende ,  oder  zw  en  ze  snidende  vnd  einen 
ze  liöwende,  als  es  dem  gotzliiis  füget  ze  nemende,  vnd  sol  man 
daz  von  des  gotzhus  v\egen  gebieten  vorliin  eines  tages  so  zitlich, 
das  man  einen  froner  möge  gewinnen  in  dem  tal,  da  die  froner 
gebotten  sint  oder  in  dem  nechsten  anderen  tal  da  bi,  vnd  ist  es 
schön  wetter  ane  regen,  so  man  gebiitet  die  froner,  so  sönt  sii 
komen,  regnet  es  aber,  so  sönt  sii  niit  komen ,  vntz  es  änderest 
gebotten  wirt  als  zitlich  als  da  vorgescliriben  ist.  Vnd  so  die 
froner  koment  an  das  Averk  ,  daz  sü  denne  tuon  sönt,  sii  sniden 
oder  höweutt,  so  sol  man  von  dem  gotzluis  je  zw  ein  einen  ge- 
bütlotten  weggen  gen  ze  yndiis  vnd  anders  brotes  genuog,  vnd 
einen  schenkbecher  vol  rotes  wines,  vnd  ze  morgen  vnd  ze  vn- 
deren  ze  essende  als  gewonlich  ist.  Vnd  sol  man  ieglichem  ze 
nachtbiot  gen  zwey  brot,  vnd  so  sii  ze  abende  heim  gant,  so  sol 
mau  sü  als  zitlich  lassen  gan ,  daz  sü  tages  heim  komen  mögent 
ze  iren  hüsern.  Die  froner  sönt  ouch  in  den  kreften  sin,  daz 
sü  einen  tagwau  wol  mögent  getuon.  Were  ouch  daz  daz  gotz- 
hus etwenne  der  froner  nit  bedörfte ,  so  sol  man  ime  geben  für 
ieden  froner  zwen  pfenning,  als  dicke,  so  er  da  fronen  solt.  Wei- 
ouch  dem  gotzhus  die  vorgenanteu  zinse,  es  sie  an  pfenningen,  an 
habern,  an  schulteren,  an  eigern,  an  froiiern ,  an  vNdspfenuingen, 
oder  an  andern  rechten  ze  den  ziln,  als  da  vorgescliriben  ist, 
vnd  gewonlich  da  her  ist  gesin,  nüt  engit,  der  sol  dieselben  dinge 
des  andern  tages  nach  dem  zil,  so  er  sü  geben  solte,  das  daz  er 
denne  versessen  het ,  mit  der  buosse  geben  dem  gotzhus.  Die 
buosse  ist  drie  Schillinge,  vnd  sol  man  darvmb  pfenden  von  des 
gotzhus  wegen,  wa  es  wirt  verschult,  beide  vmb  zins,  recht,  vnd 
vmb  die  buosse  vnd  anderü  recht.  Es  ist  ouch  ze  wissende ,  wa 
des  gotzhus  gewisser  botte  oder  pfleger  vf  des  gotzhus  gülern, 
die  die  ze  sant  Remigen  tag  oder  ze  sant  INlartins  tag  zinsen  sönt, 
vmb  die  zinse  pfendet,  wer  da  die  pfant  eutwert  oder  empfiiret, 
fräuenlich,  der  ist  dem  gotzhus  veruallen  einen  helbling  vnd  drü 
pfunt,  der  sol  es  mit  der  buosse  geben.  "V\  er  ouch  vf  des  gotz- 
hus guot  gesessen  ist,  daz  ein  selguote  ist,  vnd  darab  zühet  in 
eins  andern  herren  gericht,  der  git  dem  gotzhus  den  dritten  teil 
alles  des  varenden  guotes  so  er  het ,  vnd  sol  darzuo  sin  lehen 
besetzen  also,  das  daz  gotzhus  sine  recht  vinde.  Der  ouch  vert 
ab  dem  selguot  in  die  vogtie,  oder  vs  der  vogtie  vf  das  selguol, 
oder  vs  einem  meigerampt  in  das  ander,  daz  sol  weder  der  abbt 
noch  der  vogt  weren.  Aber  der  lehenmann,  der  sich  also  wan- 
delet, der  sol  sin  lehen  besetzen,  das  daz  gotzhus  sin  recht  da 
vmde,  vnd  sol  mit  namen  der  vogt  deheinen  man,  der  sich  also 
wandelet,  niit  bessern  weder  an  libe  noch  au  guot.  Dem  vogt 
sol  man  ierliches  gen  zwo  sturen,  als  da  har  gewonlich  ist  gesin. 
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Ein  stür  viertzelieii  tag  nach  osteren,  die  anderen  nadi  sant 
Gallen  tag  in  den  zw  ein  meigerampten  ze  Sweinbrunnen,  vnd  in 
dem  nidern  Wagensleig,  vnd  in  dem  ampt  ze  Zarten.  Bedarff 
aber  der  vogt  enweders  males  der  meigere  ,  so  er  die  stiire  sam- 
net,  so  sol  er  ieglichem  der  meiger  fünf  scliilling  von  der  stiire 
gen.  Der  aber  dem  vogt  die  stür  nit  git  zuo  den  vorgenanten 
zilen  j  so  sol  er  darvmb  pfenden,  vnd  sol  die  pfant  in  dem  ge- 
richt  lassen  in  des  meigers  gevvalt ,  der  da  amptman  ist,  viertze- 
lien  tage.  Der  sii  in  der  frist  nit  enlüset,  so  sol  der  meiger  dem 
vogt  wider  antworten  die  pfant  vnd  sol  in  su  lassen  füren ,  was 
er  wil.  Sint  die  pfant  als  guot,  daz  man  sü  vmb  daz  guot  ver- 
setzen mag,  das  sol  der  vogt  tuon,  vnd  sol  es  dem  künden,  des 
sü  sint.  Sint  sü  aber  böser,  so  sol  er  sü  verkoufFen,  wirt  ime 
über,  das  sol  er  dem  gen,  des  die  pfant  warent,  gebrist  aber  ime, 
daz  sol  ime  der  naclizielien  ,  des  die  pfant  sint  gewesen.  Man 
git  oucli  dem  vogt  vf  allen  den  gütern,  die  vogtbar  sint,  ierliclies 
ze  der  vasenacht  von  ieglicliem  luis  ein  liun,  da  liiinre  sint.  Wer 
aber,  daz  man  in  etlichem  lius  nüt  me  funde,  denne  einen  han 
vnd  ein  hennen,  ist  das  ane  geuerde,  da  sol  man  enkein  hun, 
vnd  sol  man  dem  vogt  nit  anders  me  dienen,  denne  als  vorge- 
schriben  ist.  Da  dehein  seider  gesessen  ist  vf  den  gütern,  die 
vogtber  sint,  der  sol  dem  vogt  ierlichs  gen  einen  schüffei  habern 
ze  vasenacht ,  vnd  sol  in  der  vogt  darvmb  schirmen ,  ob  er  mag. 
Mag  er  in  nüt  geschirmen,  so  sol  er  in  geleiten  enmitten  vff  den 
Ryn ,  vnd  sol  in  lassen  varen.  Der  seider  ist  deheiner  me  ge- 
bunden zu  liabent  denne  ein  axe ,  ein  how^en  vnd  ein  sechselin. 
Ist  ouch,  daz  dehein  man,  der  in  der  vogtie  gesessen  ist,  des 
vogtes  bedarff  zuo  deheinen  Sachen,  mit  dem  sol  er  varen  ein 
nacht  vnd  ein  tag  mit  siner  koste.  Bedarff  aber  der  man  sin 
fürbas ,  so  sol  der  vogt  mit  ime  varen  ,  vnd  sol  der  man ,  der 
sin  bedarff  ime  sin  koste  gen,  die  er  verzert  vf  dem  wege  da  er 
in  mit  ime  füret.  Wer  ouch  des  vogtes  hulde  verlüret ,  der  sol 
friden  han  von  dem  tag,  so  er  sü  verlüret,  drie  tag  vnd  sechs 
wuclia,  die  wil  sol  er  werben  vmb  sin  hulde,  mag  er  aber  sin 
hulde  nit  erwerben  in  der  frist,  so  sol  in  der  vogt  geleiten  en- 
mitten vf  den  Ryn,  vnd  sol  ime  enkeinen  schaden  tuon  weder 
an  lib  noch  an  guot,  vnd  sol  ouch  siuen  kinden  noch  sinem  wibe 
enkein  leit  tuon  darnach.  Wa  er  aber  dannanthin  den  man  er- 
griffet, dem  sol  er  tuon  nach  sinen  gnaden. 

Item  darnach  w^art  gelesen  der  suonbrief,  vnd  die  richlung 
zw^iischent  dem  gotzhus  vnd  herre  Johans  Snewlin  von  Wisznecke 
ritter  seligen ,  derselb  suonbrief  mit  einlief  anhangenden  ingesige- 
len  besigelt  ist,  der  gegeben  wart  in  dem  iare,  da  man  zalte  von 
gottes  geburte  dritzehen  hundert  iare  vnd  siben  vnd  fünfzig  iare, 
an  sant  Hylarien  tag  des  heiligen  bischolls. 

Darnach  wart  aber  ein  briefe  gelesen,  besigelt  mit  der  stette 
von  Friburg  kleinem  anhangendem  ingesigel ,  der  da  wiset  vnder 
andern  dingen  ,  was  gütere  der  von  Wisznecke  von  dem  gotzhus 
vmb  zinse  het,  die  sol  er  von  eim  abbt  emjjfahen,  vnd  sol  ouch 
die  visclientzen  von  ime  empfahen,   der  geben  ist  in  dem  iare  da 
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man    zalle  von  gottes    geburle    dritzelien    hundert   iare  vnd  siben 
vnd  fünfzig  iare,  an  saut  Marcus  tag  des  heiligen  ewangelisten. 

Item  darnacli  aber  ein  brief  gelesen ,  besigelt  mit  der  stette 
von  Friburg  kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  vnder  andern 
dingen  wiset,  wie  der  burgermeister  vnd  der  rate  ze  Friburg  vsz- 
gesprochen  hant  von  des  hofes  wegen  ze  Zarten  ,  vnd  von  des 
holzes  wegen,  dem  man  sprichet  der  IMotte,  vnd  von  des  zoUes 
wegen,  vnd  vmb  den  walde,  der  da  heisset  des  vischers  walde. 
Derselbe  brief  gegeben  ist  des  iares ,  da  man  zalte  von  gottes 
geburte  dritzelien  hundert  iare  vnd  echliiwe  vnd  fünfzig  iare,  an 
sant  jNlathis  tag  des  heiligen  zwölfbotlen. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  der  stette  von  Fri- 
burg kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  da  wiset  vnder  an- 
dern dingen,  wie  der  burgermeister  vnd  der  rate  ze  Friburg  .vor 
ziten  vszgesprochen  hant  von  des  zolles  w  egen,  da  obenan  in  dem 
tal.  Derselbe  brief  gegeben  ist  des  iares  da  man  zalte  von  gottes 
geburte  dritzelien  hundert  vnd  drü  vnd  sechtzig  iare,  an  dem 
nechsten  cinstag  vor  sant  Barnabas  tag ,  den  man  nennet  einen 
zwölfbotten. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  der  stette  von  Fri- 
burg kleinem  anhangendem  ingesigel,  der  da  wiset,  wie  der  bur- 
germeister vnd  der  rate  ze  Friburg  vor  ziten  vszgesprochen 
hant ,  von  der  matten  wegen  ze  Zarten ,  der  man  sprichet  daz 
Blitzbriige,  derselbe  brief  gegeben  ist  des  iares,  da  man  zalte  von 
gottes  geburte  dritzelien  hundert  vnd  zwey  vnd  sechtzig  iare,  an 
der  nechsten  mitwuchen  vor  sant  Urbanstag. 

Item  darnach  ein  anlaszbrief  besigelt  mit  der  stette  von  Fri- 
burg gemeinem  anhangendem  ingesigel  dem  meren,  vnd  mit  des 
abbtes  vnd  des  conventes  ze  sant  Marien,  vnd  herre  Johans  Snew- 
lins  von  Wisnecke  seligen  anhangenden  ingesigeln  ,  der  da  wiset 
vnder  andern  dingen,  wie  der  burgermeister  vnd  die  drilzehen 
des  kleinen  rates  ze  Friburg  vor  ziten  nach  der  minne  vszgespro- 
chen hant  voib  etzlich  stüsse,  die  da  ze  mal  warent  zwüschent 
dem  gotzhus  ze  sant  Marien  vnd  dem  vorgenanteu  herre  Johans 
Snewlin  von  Wisznecks  sei.  vmb  Tüngen,  vmb  des  Blitzbrüg, 
vnd  vmb  die  vogtie  der  vszlüte.  Derselbe  brief  geben  ist  des 
iares  da  man  zalte  von  gottes  geburte  dritzelien  hundert  vnd  vier 
vnd  sechtzig  iare  an  dem  nechsten  cinstag  vor  sant  Barnabastag, 
den  man  nemet   einen  zwölfbotten. 

Item  darnach  aber  ein  vrteilbrief,  der  da  wiset,  wie  des 
gotzhus  giitere  ligent  zuo  dem  rechten,  besigelt  mit  siben  anhan- 
genden ingesigeln,  der  geben  ist  an  dem  nechsten  mentag  vor 
sant  Barnabastag,  den  man  nemet  einen  zwölfbotten,  des  iares  da 
man  zalte  von  gottes  geburte  tusent  drühundert  sibentzig  vnd 
ein  iare. 

Item  darnach  aber  ein  brief  besigelt  mit  herre  Johans  Snew- 
lins  von  Wisznecke  seligen,  herre  Heinrichs  vnd  Johans  Burkartz, 
siner  sunen  anhangenden  ingesigelen,  der  geben  wart  an  dem 
nechsten    sambstag    nach  sant  Ambrosien  tag ,    in  dem  monat  des 
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aherellen,  iu  dem  iare  da  man  zalte   von  gottes  geburte  dritzehen 
liuiidert  iare  vnd  z^Yey  viid  sibeiilzig  iare. 

Vnd    da    die    vorgesclirieben  brief  alle  also  vn widersprochen 
gelesen  \Yiirdentj  da  batt  ime  der  obgeuaut  lierre  der  abbt  au  des 
gotzliuses  stat  mit  \rteil  ze    ervarende ,    ob  es    iit  billicli   bi   den- 
selben briefen  bliben  sülte?  do  wart  von  den  lelienliilen   gemein- 
licli    vnd    vu\yidersprochenlich    geöffnet,    erteilt    vnd    gesproclien, 
daz    der    dingbrief    vnd    alle    vorgeschriben    brief   billich    bi    iren 
kreften  vnd  da  bi  bliben  solle,  als  dieselben  brief  wisent.     Dar- 
nacli  clag  der  obgenant  lierre  der  abbt  mit  sinem    fiirspreclien  an 
sins  gotzhus  stat.   ziio    sines  gotzliuses  lelienliiten  gesessen  in  der 
vogtie  ze  Frodembacli  vnd  ze  Sweinbrunnen,  daz  dieselben  vogt- 
liite  ime  vnd  sinem  gotzliiis  vor  ziten  mit  vrteil   erkant    vnd    ge- 
sprochen liettent,    daz    vf  dem  \valde,    den    man  nemet  die  Ror- 
halde,  nyemant  ze  setzende  noch  ze  entsetzende  hette,  noch  uye- 
maut  kein  eynuug  da  vfsetzen,  noch  bessemng  nemen  sülte,  denne 
ein  abbt  von  sant  JMärien ,  vnd  mit  sinem  vrlob,  wissen  vnd  wil- 
len ,    denne    allein  zuo  ir  -weide  vnd   buwen ,    vnd  vmb  ein  gum- 
postkessel,  der  sol  vff  der  kusterig  ze  sant  3Iärien  sin,  vnd  vmb 
ho^yen  vnd  sclmfelen ,    damit  man  sie  begrabe.      Darüber  hetlent 
dieselben   vogtlüte,    von  dem  vorgenanten  walde,    den  von  Blno- 
meuecke    ze    bessemng  vnd  ze  einiing  erkant    ein    pfunt  pfenning 
ze  gebende,  wer  in  demselben  walde  üt  verviele.     Das  aber  die- 
selben vogtlüte  mit    irem    fiirspreclien  verantwurtetent    vnd    spra- 
chent,    sie    werent    des  vnschuldig,    daz    sü    dem  gotzhns  iit  von 
dem  vorgenanten  walde  gesprochen  oder  erteilt  hettent.    Do  sprach 
der  obgenant  lierre  der  abbt,  er  wölte  sü  des  erzügen  vnd  kunt- 
lich  machen,  daz  sie  ime  erteilt  vnd  erkant  hettent,  als  er  da  vor 
vff  sü  geclagt  hetle.    die  kuntschaft  ime  mit  vrteil  erteilt  wart  ze 
stellende.     Do  slalt  er  dar  dise  nachgeschriben  acht  manne,  Cuon- 
rat  Boocher,  Henni  Venden,  AVernli  Bliiwel,  Henne  Lytolt,  Henni 
Hendler,  Hanman  Hendler,   Henni  Trüwen  vnd  Ciini  Suter,    die 
alle  swnoren  gelert  eide  liplich  zu    gotte    vnd    den    heiligen,    das 
inen  kunt  vnd  wissende  sie,  vnd  dabi  wärent  vnd  es  sehent  vnd 
hortent,  daz   die    vorgeschriben    vogtlüte    dem    obgenanten    herren 
dem    abbt    vnd    sinem  gotzhus  daz  erkant  vnd  gesprochen  habent 
ze  glicher  wise,  als  der  abbt  vor  zuo  inen  geclagt  hett.     Vnd  da 
dise  geziigen  also  ges\yuorenl ,   vnd  seitent ,    da  Avart  von  den  le- 
henlüten   gemeinlich  vnd  vn  widersprochen  lieh    erteilt  vnd  gespro- 
chen, daz  die  gezügen  gnuog  geseit  hettent,  vnd  eine  guote  kunt- 
schaft were,    vnd    das  daz  gotzhus  da  bi  bliben  sol,    daz  vf  dem 
vorgeschriben  walde  nyeniant  besetzen    noch  entsetzen ,    einungen 
machen  noch  besserunge  nemen    solle,    denne    ein    abbt    vnd    das 
gotzhus  ze  sant  INlärien  ,    ^vand  die  eigenschaft  des  selben  waldes 
des  gotzhus  von  sant  JMarien  ist,  vnd  die  vogtlüte  ime  der  eigen- 
schaft nit  lovgenent,    vnd    wart    damit    erkant,    daz  die  vogtlüte 
tlein    obgenanten    herrn    dem    abbt    das    besseren  söUent  ieglicher 
drie  scliilling.     Darnach  batt  ime  der  obgenant  herre  der  abbt  ze 
ervarende    an    einer    vrteil,    so    ein  man  oder  wij),    die  von  dem 
gotzhus  belehent  sint,  vnd  bi  lebendem  übe  von  dem  lehen  staut. 
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was  da  sines  golzliuses  reclit  sie?  do  wart  aber  von  den  lelien- 
lilten  gemeiiilich  vnd  vnwidersproclieulich  erteilt  viid  gesprochen, 
AVer  von  dem  gotzlius  belelienet  ist,  es  sie  man  oder  wib ,  \nd 
der  bi  lebendem  Übe  von  dem  leben  stat,  da  sie  dem  golzhus  sin 
reclit  ver Hallen ,  als  ob  er  tot  w  ere.  Item  da  wart  aber  von  des 
abbtes  vnd  des  gotzliuses  wegen  gefraget ,  vnd  gebet len  ze  erva- 
rende,  wer  vff  des  gotzliuses  fiigen  bofen  vnd  gütern  frauelet, 
waz  der  eim  abbt  vnd  dem  gotzbus  bessern  solle,  da  wart  aber 
von  den  lelienliiten  gemeinlicli  vnd  vnwidersprocbenlich  geoifenet, 
erteilt  vnd  gesprochen,  wer  vff  des  gotzliuses  frigen  liofen  vnd 
giilern  frauelet,  der  sie  dem  abbt  vnd  dem  gotzbus  ze  bessenmg 
veruallen  drü  pfunt  pfenniiig  vnd  einen  helbling.  Item  da  wart 
aber  von  des  abbtes  vnd  des  gotzliuses  wegen  gefraget  vnd  gebet- 
ten  ze  ervorende  an  einer  vrteil:  so  kint  einen  trager  gebent, 
für  ir  välle  oder  andere  recht,  vnd  denne  darnach  dieselben  kint 
mit  einander  ire  gütere  teilent,  daz  ieglichs  weis,  waz  sin  teil 
ist ,  waz  dar  vmb  des  abbtes  vnd  des  gotzliuses  recht  sie  ?  Dar 
vmb  wart  aber  von  den  lelienliiten  gemeinlicli  vnd  vnwiderspro- 
chenlich  geoffenet ,  erteilt  vnd  gesprochen,  daz  ieglich  kint  sinen 
teil  empfahen  vnd  den  haben  sol  nach  des  gotzbus  recht.  Vnd 
da  alle  dise  vorgeschriben  dinge  vnd  stücke  an  offenem  gericht 
von  den  lelienliiten  gemeinlicli  vnd  vnwidersprocbenlich  geoffenet, 
erkant  vnd  gesprochen  wurdent,  da  wart  aber  von  des  abbtes 
vnd  des  gotzhuses  wegen  gefraget  vnd  gebetten  ze  ervarende  an 
eime  vrteil,  ob  man  ime  vnd  sinem  gotzbus  üt  billich  brief  vnd 
vrkunde  bar  vmb  geben  sölte,  besigelt  mit  diser  nachgenanten  fro- 
nlen  mannen  ingesigelen?  darvmb  wart  aber  von  den  lelienliiten 
gemeinlicli  vnd  vnwidersprocbenlich  geoffenet,  erteilt  vnd  gespro- 
chen, daz  man  billich  brief  vnd  vrkunde  harvmb  geben  sülte, 
besigelt  mit  diser  nachgenanten  fromen  mannen  anhangenden  in- 
gesigelen. Herre  Barten  von  Munzingen  ritters ,  burgermeisters 
ze  Friburg,  herre  Johans  Menwartz  ritters,  Paulus  Rieheins 
schultheissen  ze  Friburg ,  Jakobs  von  Valkenstein ,  Hennis  vnd 
Hessen  Snewlins  ime  Hoff  gebriidern,  Abrechtz  von  Rippenhein 
Kgnolff  Kiichlins,  Gerhartz  von  Crotzingen ,  Henni  Lermiindlins, 
vnd  Ruodolf  Weiszlins  edeler  knechten,  Paulus  Spindler,  Rudi 
Smitz,  Herman  Camerers,  Clewi  Bernhartz,  Petermans  Schalunen, 
Clewi  Käpplins,  vnd  Jacob  Brächters,  zuo  disen  ziten  des  rates 
vnd  bürgere  ze  Friburg,  die  alle  in  gericht  zegegen  warent.  Vnd 
wir  die  vorgenanten  Bart  von  IMunzingen,  ritter,  burgermeister 
ze  Friburg,  Hans  Menwart  ritter,  Paulus  Riehein,  schultheisse  ze 
Friburg,  Jacob  von  Valkenstein,  Henni  vnd  Hesse  Snewlin  ime 
Hoff  gebrüdere.  Abrecht  von  Rippenhein,  Egnolff  Rüchlin ,  Ger- 
hart von  Crotzingen,  Henni  Lermiindli,  vnd  Ruodolff  Weiszli, 
edelknechte,  Paulus  Spindler,  Rudi  Smitz,  Herman  Camerer, 
Clewi  Bernhart,  Peterman  Schalun ,  Clewi  Räpplin  vnd  Jakob 
Brachter,  bürgere  ze  Friburg,  wand  wir  bi  allen  disen  vorge- 
schriben dingen  in  gericht  ze  gegen  warent,  so  haut  wir  durch 
bette  des  vorgenanten  herren  des  abbtes  vnd  von  erkantnisse  we- 
gen der  lehenluten  vnd  des  Berichtes    vnsere    ingesigele    zem    vr- 
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künde  gelieuket  an  disen  brief.  Hiebi  warent  ouch  in  geiicht 
die  nachgeschriben  erberen  liite ,  Heintz  man  Sdialun,  Thoman 
Eigel,  Clewi  Zibli,  Hannian  Decke,  Jackli  Rorer,  Erbart  Sicbler, 
Jobans  Wenig ,  Hans  der  Recke ,  bürgere  ze  Friburg ,  vnd  Hans 
Meigerniessen  liite  von  Wiler,  vnd  ander  erber  liite  vil  von  Fri- 
burg. Dis  beschacli  vnd  wart  dirre  brief  geben  an  dem  nechsten 
mentag  vor  sant  Jacobs  tag  des  heiligen  zwölf  botten,  des  jares 
da  man  zalte  von  gottes  geburte  tusent  drüliimdert  nüntzig  vnd 
siben  jare. 

DINGRODEL  VON  SANCT  PETER  i). 
zwischen  1453 — 1484. 

Item  difz  sind  die  recht  des  gotsbuses  zu  sannt  Peter  in 
dem  Schwarczwald  sannt  Benedicten  ordenu  Costeuzer  bistumb, 
die  sye  baben  über  ir  lütt  vnnd  vber  ire  gütter,  als  man  die 
yerlich  kündet  und  kinden  sol  in  iren  dingkheffenn  zu  Espacli, 
zu  YwaUj  zu  Ror  vnnd  Lautterbacb ,  im  Glotertal,  onn  andere 
recbt  die  sye  sunderlich  haben  an  irenn  gütternn ,  die  in  die 
dingkbölF  gehörend. 

1.  Item  des  ersten  so  sol  ein  apt  von  sant  Peter  oder  sin 
meyer  zu  mitter  dem  hornung  das  geding  zu  Espacli  besitzenn, 
vnnd  vff  welben  tag  er  das  besitzt ,  so  sol  es  an  dem  necbsten 
tag  darnach  zu  Yvran,  vnd  darnacb  zu  Ror  vnnd  an  dem  vier- 
den  tag  in  dem  Lutterbach  besessen  werdenu,  vnnd  sol  yeder- 
man  wer  zu  dem  gedingk  gehört  da  sin.  wer  aber,  das  einer 
oder  ymans,  der  in  das  gedingk  das  vff  den  tag  besessen  wurd 
geborte ,  nit  daselbs  wer ,  der  sol  einem  meyer  dry  Schilling 
rappen  pfening  gebenn  vorab,  und  darnach  yedem  gepur  der  in 
das- geding  geboret,  auch  dry  Schilling  rappen  pfening,  vnnd  sol 
ein  apt  das  geding  besitzen,  vncz  bils  das  es  einem  an  den  lip 
gat,  so  sol  er  denn  den  stab  von  im  gebenn  einem  vogt  vncz 
das  die  vrteil  ein  end  nimpt,  so  sol  er  denn  nach  ricliten  als  vor, 

2.  Item  zu  dem  geding  so  sollend  ye  vier  lelienn  fünff  rap- 
pen pfening  geben ,  vnnd  wer  das  nit  geb ,  eh  der  meyer  von 
dem  geding  vif  stat,  der  besser  dem  gotshus  iij  sz.  rappenn. 

3.  Item  wenn  ein  meyer  das  geding  verbannen  hat ,  so  sol 
er  yegklicber  gepursame  gepietenn  by  irenn  eydenn  zu  rügenn 
alles  das  sy  zu  rügen n  wol  bedunckt  bufzwirdig  sin,  es  sy  in 
lioltz  veld  Wasser  wuu  oder  weyd,  das  dem  gotshus  zu  geboret, 
oder  innen  selbs  oder  vogt  oder  meyer. 

4.  Item  als  die  gutter  vll"  dem  selgüt  zu  Aeschbacb,  zu  Y- 
ben  und  zu  Ror,  im  Lutterbacb,  im  Riclienbacb,  vnnd  das  lelienn 
am  schandbletz  zu  Glater  zu  dem  dritten  teil  gelegen  sind,  das 
sieb  die  armen  lütt  mercklicb  beclagt  habenn  zu  bescbwert  sin, 
vnnd  daruff  mit  ernst  gebet tenn  soliclien  dritteil  abzelassen  vnd 
erschalz  vif  die  gutter  vorgcnaut  ze  setzen ,  das  also  bescbechen 
ist  wie  bernach  volget. 


1)  östlich  von  Friburg.     der  rodel  ist  acht  pcrgament  blätter  stark,  und 
unter  abt  Johan   von   lliffenberg  aurgericbtet. 
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5.  Item  dlse  vorgescbribenn  geding  sol  man  beruiTen  zu 
sannt  Peter  vff  dem  berg,  da  sol  sy  ein  meyer  berulTeu  vnnd 
sol  nienan  ferrer  gan ,  vnnd  sol  yederman  wissen ,  der  in  den 
hoff  geboret. 

6.  Item  des  ersten  so  babenn  die  vorgenanntenn  vnderta- 
nenn  vff  den  vorgenannten  gntternn  gesessen  dem  apt  vnnd  si- 
nem  gotzbus  bundert  guldin  also  bar  gegeben,  darzii  sollend  bin- 
fiir  zu  ewigenn  zittenn  dieselbenn  vorgenannten  gutter  zu  er- 
scbatz  ligenn ,  also  das  ein  yegklicb  gut  uff  dem  seigut  gelegen, 
Avenn  der  zinfzman,  so  vff  der  gutter  einem  gesessen  werenn  oder 
onne  das  innbett,  wie  luczel  oder  vil  das  were,  mit  tod  abgan- 
gen ist,  so  sollennd  sin  erbenn  dem  aj^t  vnnd  sinem  gotsbus  zu 
scbatz  geben  so  uil  als  der  zu  zinfs  geben  bat,  und  das  gut  en- 
pfacbenn  in  den  necbsten  aclit  tagen  nacb  sinem  tod  ,  ob  sye  in 
dem  land  sind,  oder  darnacb  so  sye  in  das  land  komend  in  acbt 
tagen,  so  sye  das  gemant  werdenn  von  des  gotsbufs  pllegern. 
Tünt  sye  das  nit  in  den  necbsten  acbt  tagen,  so  sol  das  gotsbufs 
das  gut  in  sin  gewalt  ziecben,  und  sol  das  xiiii  tag  inn  baben  u. 
sol  es  niemand  anders  licbenn  inwendig  den  xiiii  tagen ;  komen 
die  erben  inwendig  demselben  zil  u.  wellend  die  gutter  enpfa- 
cben ,  denen  sol  man  es  licbenn  und  solend  zu  besrung  geben  in 
sz.  piening,  darumb  das  sye  es  nit  enpfangen  baben  in  den  ersten 
acbt  tagen  als  sy  sollen,  komend  aber  die  erben  nit  in  den  vor- 
genanden  xiiii  tagen,  so  mag  ein  äpt  oder  sin  amptman  diesel- 
ben gutter  lieben  wem  er  wil,  onn  all  widerred  der  vorgenann- 
ten erben.  Wurd  aber  ein  gut  verkauft  oder  wie  und  warumb 
das  von  einer  band  in  die  andern  köme,  sol  alweg  der  oder  die 
von  dem  oder  von  denneu  das  gut  kumpt  von  stund  an  so  uil 
zu  erscbatz  geben  als  es  zinfs  git,  u.  mit  mund  u.  band  vff  ge- 
ben, u.  der  das  gut  kaufft  oder  zu  sinen  banden  kumpt  mit 
mund  u.  band  enpfacben  u.  den  erscbatz  aucb  geben,  als  vil  das 
selb  gut  zinfs  gyt. 

7.  Item  in  der  vogty  zu  Aescbbacb,  zu  Yben,  zu  Ror  vnnd 
im  Lutterbacb  da  gyt  ein  yegklicb  leben  viii  scli.  erscbatz  Fri- 
burger  werung  mit  allem  geding  wie  obstat,  wenn  sieb  das  gut 
vfz  einer  band  in  die  andern  verendert ,  sollend  bed  partbyen 
yegklicbe  souil  zu  erscbatz  geben ,  des  glicb  das  gut  im  Ricben- 
bach  gyt  yerlicb  ein  pfund  v  sz.  aucb  mit  dem  geding,  wenn 
sieb  das  giit  endert  von  yeder  partliy  ein  pfund  funff  scbilling. 
Also  das  maders  gut  zu  Glater  gyt  aucb  am  scbandbletz  xxxiii 
scbilling  der  obgenanten  werung  glicber  form  u.  mit  der  end- 
rung  als  vorstat  xxxii  sz.  pfening  zu  erscbatz. 

8.  Item  das  gotsboff  zu  Espacb  im  tal  gyt  in  lib.  pfening 
zu  erscbatz  wer  dauon  kompt,  es  sye  von  leben  oder  tod ,  u. 
der  darzu  kompt  gyt  aucb  m  lib.  pfening  u.  alle  gutter  sollend 
zu  glicber  wifz  enpfangen  werden  von  töden  u.  kaufen  wie  vor 
von  den  guttern  vff  dem  seigut  gescbriben  stat.  Ob  aber  einer 
unerlaupt  binvveg  gienge  von  den  guttern  so  er  gehebt  bet,  so 
mag  ein  berr  zu  sant  Peter  oder  sin  amptman  alles  sin  verlassen 
ligend  und  varend    gut    nutz    ufzgenomen    angriffen    umb  die  er- 
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schätz  u.  ander  lierren  recht  ii.  schuld.  Vnnd  ob  In  monalsfrist 
nit  wieder  körne,  so  mö^en  sj  die  gutler  angriffen  und  verkau- 
fen alweg  mit  dem  geding,  das  der  kauffer  die  erschatz  zu  sini 
teil  geben  sol.  Wenn  auch  ein  man  fraw  oder  einicherley  per- 
souen ,  so  von  dem  gotshus  beleclmet  were ,  mit  tod  abgienge 
oder  sufs  hinweg  kome,  den  nieman  erben  wolte,  so  mag  ein  apt 
oder  sin  amptman  glicher  wifz  des  oder  deren  abgangen  manns 
oder  hingescheiden  personen  gut  so  bald  innen  das  furkompt  an- 
griffen umb  den  erschatz  u.  ander  schulden  verkaufen  und  in 
sines  gotshus  gewalt  ziechen ,  damit  dem  gotshus  sine  recht  und 
schuld  werde.  Es  ist  aucli  beredt,  das  die  erschatz  herrnrecht 
sin  sollend,  und  kein  versetzen  verpieten  noch  pfenden  dem  gots- 
hus daran  kein  schaden  bringen  solle. 

9.  Item  wer  auch  von  dem  gotshus  u.  ufs  den  gerichten 
ziechen  wolte  ,  der  sol  vorab  das  gotshus  umb  erschatz  u.  ander 
schuld  auch  ander  hindersasseu  by  sinem  eicl  ufsrichteu  u.  beza- 
len,  er  mög  denn  von  dem  apt  oder  sinem  anwalt  u.  denen  er 
schuldig  ist  witter  zug  u.  zil  erholten.  Es  soll  auch  nieman  kein 
blumen  vlz  den  gerichten  darin  er  gesessen  ist  verkaufl'en  uocli 
liiufüren  vnerlaupt;  wer  aber  das  uberfüre  der  bessert  dem  gots- 
hus nach  gestalt  der  sach  und  des  apts  gevallen. 

10.  Item  das  auch  nieman  des  gotshus  eigne  giitter  on  ei- 
nes apts  oder  sines  amptmans  willen  u.  erlauben  verkaufen  oder 
versetzen  sol,  darumb  das  die  gutter  dem  gotshus  und  den  un- 
dertanen  zum  nutzlichosten  u.  besten  verliehen  u.  nit  zergengt 
werden.  Wer  aber  sini  giitter  verkaull'en  wil,  der  sol  sy  dri 
stund  offenlich  veil  hielten;  wellend  die  nechsten  erben  kauffeu 
so  sol  er  innen  das  vor  andern  geben  oder  dem  gotshus.  Ob 
aber  ein  frembder  ein  gult  kauft  bette,  wollen  den  die  erben 
oder  der  apt  sovil  darumb  geben  mit  versorguusse  gutter  sicher- 
heil  ,  den  sol  man  das  für  ander  geben. 

11.  Item  wer  sine  ligende  gutter  w^ill  verkauilen  der  sol 
das  tun  in  des  gotshus  gerichten  in  by  wesen  des  amptmans  u. 
etlich  des  gerichls  u.  sond  die  verkaufer  u.  kaufer  von  stund 
an  den  kauf  lassen  einschriben,  u.  wer  das  nit  tatte  bessert  dem 
gotshus  ein  pfund  pfening  dafür. 

12.  Item  wie  lang  das  gotshus  sini  recht  verschwiget  das 
es  sye  nit  verkündet,  acht,  es  one  das  küntlich  ist,  das  es  die 
recht  sol  haben,  damit  liat  es  sini  recht  unverlorn. 

13.  Item  wer  auch  sini  recht  nit  richtet  zu  den  ziteu  als 
er  billich  sol  u.  als  dahar  gewonlich  ist  gewesen,  der  sol  es 
bessern  mit  dry  Schilling  pfening. 

14.  Item  welher  auch  von  dem  gotshus  belechnet  ist,  setzt 
er  ymant  andern  zu  im,  es  sy  wib  oder  man  one  das  gotzhufz 
plleger  u.  dieselben  die  er  zu  im  setzt  von  dem  gols  (hus)  nit 
enplachen,  die  band  kein  recht  an  demselben  gut.  des  gotshus 
hat  aber  sini  recht  von  denselben  an  zinsen  an  dienslen ,  ob  sy 
uf  dem  gut  vervarend  u.  an  allen  dingen,  als  das  gotshus  het  ge- 
gen  dem ,  der  von   dem  gotshus  recht  und  redlich  belechnet  ist. 

15.  Item   ist  auch,  das  ein   fremd  mau,    der  nit  viches  hat, 
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blibt  jar  u.  lag  ze  lius  by  etwem  vff  des  gots  (hus)  guttern,  der 
git  dariiacli  yerlich  elucni  yogt  ein  scliilling  pfeiiing  zu  seldrechl, 
u.  sol  sollch  dienst  dem  golshus  ein  fronen  (tuon)  einist  in  dem 
jar.  Tett  er  des  nit,  so  mag  inn  das  gotsluis  triben  ab  dem 
gut  und  ufs  sinen  gerichten,  und  darzu  verbieten,  das  in  niemant 
liuse  noch  hoil'e  uIF  des  gotshus  gutter;  wer  es  darüber  tatte,  von 
dem  sol  man  nemen  die  bessrung,  die  man  umb  ein  unrecht  er- 
teilt als  dick  so  er  das  breche. 

16.  Item  wo  auch  des  gots  hindersessen  deheiner  da  spreche, 
das  er  uff  des  gotshus  gut  mit  einem  sundern  geding  sasse ,  mit 
andern  rechten  u.  gewonheiten,  denn  das  gotshus  uf  andern  sinen 
guttern  liaet.  der  sol  es  kunt  machen  mit  solichen  briefen  die 
mit  des  apts  und  coventz  insigel  besigelt  syen  u.  denen  zu  ge- 
lauben  sye,  oder  erbern  biderben  luten,  die  by  dem  geding  we- 
ren  gewesen,  das  es  wer  beschechen.  wer  das  er  der  briei  oder 
lut  darüber  nit  hette ,  hette  er  denn  die  wil  die  liit  lebten  die 
by  dem  geding  waren  off'enlich  in  kündungen  gehebt,  das  er  mit 
sollichem  geding  sasse  u.  nach  der  selben  lüt  töden  die  by  dem 
geding  waren ,  jerlich  einist  zu  dem  minsten  oifenlich  vor  der 
gebursami  oder  vor  offem  gericht  verkint  hette,  wie  er  gesessen 
ist  mit  sunderm  geding  uff  des  gotshus  gutt,  des  sol  er  billich 
geniefsen.  wo  aber  im  oder  sin  erben  an  den  vorgenanten  din- 
gen abgat,  also  das  si  weder  brief  noch  lütt,  nach  kuntsami  dar- 
über nit  haben,  als  das  vor  stat,  des  sollend  sye  engelten  u. 
sollend  dannocht  insitzen  uff  des  gotshus  guttern  mit  solichen 
gewonheiten  u.  rechten,  die  das  gotshus  hat  von  andern  sinen 
gütern ,  die  by  demselben  gut  sind  gelegen. 

17.  Item  liehen  des  gotzhus  pfleger  oder  amptlüt  deliein 
guet  onn  eines  apts  willen  oder  wissen  in  andern  rechten,  dann 
es  dahar  gestanden  ist,  das  mag  der  apt  wider  tuon,  wenn  es 
im  kunt  wirt ,  ob  er  will. 

18.  Item  all  gericht  onn  diebstal  u.  erdvall  sind  des  gots- 
hus, die  zwei  sind  eines  vogts;  und  wil  nieman  nutz  clagen  umb 
sin  erb  vor  des  gotshus  ptlegern ,  ist  er  in  dem  land  gewesen  u. 
hat  geschwigen  dri  jar  sechs  wuchen,  das  er  darumb  nit  hat  ge- 
clagt,  der  mag  darnach  umb  das  nit  mer  clagen  u.  hat  auch  dar- 
nach an  dem  gut  kein  recht  mer,  er  sye  denn  ein  gewisser  erb 
u.  sye  nit  in  dem  land  gewesen.  wenn  er  dann  kumpt  in  das 
land  so  mag  er  clagen  vmb  das  gut. 

19.  Item  wer  dehein  unrecht  vervelt  au  dem  gericht  oder 
anderschwa,  der  bessert  es  dem  gotshus  iii  sz.  pfennig,  der  aber 
ein  frävel  verscluüt,  der  gyt  dem  gots  dry  Schilling  pfening,  dem 
vogt  fünf  Schilling  ^.  Es  wer  denn  ein  sollicher  frävel  den  ein 
gericht  erkante  höcher  zu  straffen;  es  beschecli  denn  inredthalb 
den  vier  zeichen  by  dem  gotzhus,  da  bessert  er  ni  lib.  pfening 
u.  ein  helbling,  beschecli  es  aber  in  dem  gotshus,  lib  u.  gut.  Es 
hat  auch  kein  ley  noch  nieman  ze  richten  umb  frävel  u.  unrecJjt, 
so  in  dem  gotshus  geschieht,  denn  ein  apt  mag  ein  straffen  horli 
oder  noch,  ulsgenomen  wenn  einer  den  andern  liblos  tete,  dar- 
\unb  het  ein  castvogt  ze  richten,  wie  recht  ist. 
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20.  Item  geschieht,  das  deheliier  den  andern  zu  tod  schlecht, 
so  sol  des  gots  pfleger  zu  faren  u.  sol  den  fachen ,  ob  er  im 
werden  mag,  und  sol  alles  sin  farend  gut  füren,  triben  u.  tragen 
in  des  gotshus  gewalt  u.  sol  da  uemen  den  dritten  teil  des  gots- 
hus  u,  sol  die  andern  zweu  teil  und  den  man  der  den  schaden 
getan  hat  antwurten  dem  vogt,  der  sol  von  im  richten.  Er  sol 
besetzen  ein  gericht  mit  xxiiii  mannen  vfz  der  vogty  u.  ufF  den 
selguttern  gesessen  u.  sol  das  gericht  besitzen  an  dem  schwibo- 
gen  by  der  wegscheiden  an  der  frien  strafs,  oder  wo  das  dem 
vogt  gelegen  ist  in  den  vier  zeichen.  Und  ist  der  Übeltäter  nit 
gevangen,  also  das  er  nach  dem  todschlag  gewichen  ist,  so  sol 
man  nach  des  herren  clag  zu  dem  Übeltäter  ruffeu  zu  den  vier 
zeichen  zum  dritten  mal  die  clag  zu  verantwurten;  und  kumpt 
er  nit,  so  sol  man  von  im  richten  nach  der  Urteilsprecher  er- 
kantnusse.  Es  mag  auch  ein  apt  zu  sant  Peter  an  dem  gericht 
sitzen  neben  dem  vogt  uncz  an  die  urteil,  die  dem  übeltatter  an 
das  leben  gat,  denn  sol  er  ufs  den  schranken  treten  u.  wenn 
dieselb  urteil  gesprochen  wird,  so  mag  er  wider  sitzen  ob  er 
VN^ll.  Es  mag  auch  ein  apt  alle  gericht  besitzen  bis  es  einem  an 
den  lib  gat,  so  sol  der  apt  den  stab  wider  einem  vogt  geben, 
bis  das  die  urteil  für  gat ,  so  mag  ein  apt  den  stab  widerumb 
uemen. 

21.  Item  ein  apt  hat  auch  ein  undervogt  zu  setzen  u.  zu 
entsetzen  all  monat  mit  siueu  armen  luten,  unz  das  er  einen 
vindt  der  sinem  castvogt  im  u.  sinen  armen  luten  fugklich  ist. 
und  wenn  der  vogt  von  dem  apt  gesetzt  ist,  so  sol  er  eim  cast- 
vogt u.  dem  apt  schweren  in  der  vogty  gehorsam  zu  sind,  iren 
nutz  fudern  und  schaden  zu  wenden  unud  innen  ir  gerechlikeit 
behalten  nach  sinen  vermögen,   alles  ungevarlich. 

22.  Item  zweiuczig  pfuud  pfeniug  und  zehen  fuder  holz 
und  ye  das  hus  ein  pfening  werd  eyer  u.  zwei  länuner  von  ei- 
nem hus,  heifset  der  schaühof,  das  ist  ein  unrecht,  des  fallent 
zehen  pfunt  uf  den  meientag  und  zehen  pfunt  uf  sant  Gallentag, 
und  wenn  der  undervogt  das  vorgeschriben  unrecht  samlen  wil, 
so  sol  er  tun  zwen  geng,  und  sol  den  luten  aischen  luid  sol  den 
dritten  gang  pfenden,  u.  uf  yegklich  pfand  zwen  pfening  schla- 
chen  von  des  gangs  wegen,  und  wenn  er  gat  von  des  rechts  we- 
gen, so  sol  man  im  zu  efsen  und  zu  trinken  geben  in  dem  gots- 
hus, durch  des  willen  das  er  der  armen  lüt  gechonen  mög,  und 
sol  der  undervogt  ein  nagel  hon  in  der  kuche  an  der  sul,  daran 
sol  er  sein  swert  henken  wenn  er  kimipt,  und  die  zechen  fuder 
holz  sol  man  geben  zu  sant  IMartistag,  das  er  den  gumpost  jnit 
siede,  und  zehen  pfund  rappen  von  jNiderywan.  was  auch  frä- 
velen  geschehen  in  der  vogty,  des  ist  acht  Schilling,  des  gehöreut 
eins  apt  meyer  dri  Schilling  u.  einem  undervogt  die  fünf  Schilling. 

23.  Item  und  ye  das  hus,  da  lüt  in  sind,  das  sol  geben 
ein  halb  malter  haber  und  zwei  hünr,  und  wer  ein  nüw  hus 
buwet  der  git  nucz  das  selb  jar,  vnd  wer  ufszucht  xini  tag  vor 
sant  Martistag  oder  als  laug  darnach  inzuchet  der  git  aucli  nit 
ungevarlich.     und  darumb  git  man  den  haber,    das    einer    fri  sie 
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in  sinem  hus  u  hof,  das  in  Diemaii  darin  sclunäcliej  Überlauf 
noch  benotte.  Wer  das  yeman  eini  armen  man  in  sinem  hus 
iitzt  täte,  und  er  einen  darumb  schlieg  oder  liblos  täte,  der  sol 
das  keinem  herrn  bessern  und  sol  ein  loch  under  sinem  schwel- 
len machen  und  den  der  also  liblos  getan  were  under  der  schwel- 
len hinufs  ziechen  und  uit  darob.  darzu  sollen  im  die  herren 
hilflich  sin. 

24.  Item  welher  auch  den  andern  überlauft  u.  schmächt  in 
als  obgeschriben  stat  bi  tag,  clagt  er  das  von  im,  und  tut  das  gots 
recht  darumb,  er  hat  im  erzüget,  und  ist  denn  einem  apt  zu  s, 
Peter  dru  pfund  jifening  u.  ein  helbling  und  dem  castvogt  auch 
sovil  vervallen.  Weiher  auch  den  andern  nachts  in  sinem  hus 
schmachte  und  überliefe,  als  vor  geschriben  stat,  der  ist  verval- 
len Hb  und  gut,  und  sol  man  das  nieman  clagen  den  eim  apt; 
wer  aber  das  einem  andern  clagte,  so  hette  ein  apt  einen  dar- 
umb zu  strafen  mit  dem  rechten. 

25.  Item  wenn  auch  ein  vogt  hünr  samlot  und  keme  für 
einer  kintbetten  hus ,  so  sol  er  im  heifsen  die  hünr  vahen, 
und  sol  si  würgen  und  wider  in  das  hus  werfen,  das  die  fraw 
die  äCse. 

26.  Item  wenn  ein  vogt  die  stür  samlot,  so  sol  man  im 
in  dem  gotshus  zu  efsen  und  trinken  geben,  umb  des  willen  das 
er  der  armen  lüt  geschonen  mög,  und  sol  die  stür  einmal  vordem, 
wirt  im  die  nit  zalt,  so  sol   er  zu  der  andern  pfenden  darumb. 

27.  Item  was  von  den  öden  gütern  in  der  vogty  wüst  li- 
gend  und  eim  castvogt  sturbar  sind,  da  sol  ein  undervogt  in  den 
schürhof  gan,  bis  das  dem  castvogt  die  stür  wirt,  die  denn  von 
den  öden  gütern  gat. 

28.  Item  von  der  eigenschaft  als  wald  und  wafser,  darüber 
hat  nieman  zu  gebieten  denn  ein  apt  zu  sant  Peter  hoch  u.  noch, 
und  welher  die  gebot  uberfur,  den  het  ein  apt  zu  strafen  umb 
die  pen  so  hoch  das  verboten  ist. 

29.  Item  ein  apt  zu  sant  Peter  mag  auch  die  öden  gutter 
zu  gebuwen  gebieten  an  drü  pfund  pfening  in  dri  monaten  und 
zu  besetzen,  welher  aber  solicli  bot  uberfür,  den  mag  ein  apt 
auch  umb  das  vorgeschriben  gebot  strafen,  aber  der  gebuwer 
und  behuseter  guter  halb  mag  ein  apt  gebieten  die  in  monatz- 
frist  zu  besetzen ,  welher  das  überfür  befsert  dem  gotshus  ein 
pfund  pfening  so  dick  das  beschech. 

30.  Item  wer  aber,  das  ein  apt  einem  armman  gewalt  tun 
wolt,  der  in  der  vogty  sitzet,  so  mag  derselb  arm  man  den  cast- 
vogt anrufen ,  das  er  im  zu  dem  rechten  helfe,  auch  desglich 
wolt  ein  castvogt  eim  arm  man  gewalt  tun  der  in  der  vogty  sitzet, 
sol  der  arm  man  ein  apt  anrufen,  das   er  im  zum  rechten  helfe. 

31.  Item  ein  apt  zu  sant  Peter  mag  in  allen  siuen  gerich- 
ten  Spill  verbieten  hoch  oder  noch. 

32.  Item  ein  yegklicher,  der  in  dem  gericht  sitzet  und  von 
dem  gotshus  belechnet  ist,  sol  ein  castvogt  ein  tag  u.  ein  nacht 
dienen.  die  armen  lüt  von  Yben  und  Ror  mögend  die  bäch, 
dero    si   uff   ire  gutter  notturftig  sind,    zu    rechter    zit   als    zum 
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meyen  und  herbst  iif  ire  gütter  zu  wafseru  nutzen  u.  bruchen, 
desglich  der  muller  an  ir  uiullin  ,  doch  also  das  dem  wafsernuls 
sovil  Nvafsers  belibe,  damit  der  apt  an  den  vischen  des  halben 
kein  schaden  eupfacheii  mög.  ob  sich  aber  deheines  iars  gefugte, 
das  ein  arm  man  des  ^yafsers  \ff  sin  gutt  notturftig  wurde ,  und 
aber  tiirre  jar  \^^eren,  deshalb  soUichs  on  schaden  der  visch  uit 
sin  mocht,  so  sol  derselb  ammau  den  apt  darumb  bitten  und  im 
kund  tun,  das  er  yemans  darzu  schicken  mög  die  visch  zu  bewa- 
ren  ,  und  wenn  auch  der  apt  des  ammans  notturft  also  bericht 
wirt,  so  sol  er  im  das  nit  verziehen,  des  glich  mögen  die  mul- 
ler dafs  Avafser  zu  ir  notturft  zu  malen  gebruchen  u.  wenn  aber 
die  muller  die  mullin  stellen ,  so  sollen  si  das  wafser  widerumb 
den  rechten  fürt  leiten  welher  das  iiit  täte  der  befsert  dem  gots- 
hus  V   sz.  pfening. 

33.  Item  man  sol  von  jedem  kalb  ein  pfening  geben  und 
den  sol  der  stall  geben,  man  Verkaufs  oder  ziechs.  Item  wer  ein 
geifs  hat,  der  sol  von  zwei  kutzen  ein  pfening  geben,  von  verlin 
sol  man  zehenden  geben  was  billich  ist.  Item  wer  ein  fulin  hat 
der  sol  nii  pfening  geben.  Item  von  eim  hus  git  man  ein  pfe- 
ning. Item  von  eim  garten  ein  pfening.  Item  von  eim  lechen 
ein  pfening.  Item  von  höw  zehenden.  Item  von  hanf  den  ze- 
henden bösen. 

34.  Item  wer  an  einem  gebannen  virtag  werket,  der  befsert  das 
dem  gotshus  mit  einem  bannschatz,  das  ist  iii  Schilling  pfening. 

35.  Item  wer  sin  opfer  zu  den  vier  hochziten  nit  git  der 
befsert  auch  mit  in  Schilling  pfening. 

36.  Item  ^vo  zwei  menschen  bi  einander  sitzend  und  nit 
zu  kilchen  gangen  sind  nach  ordnunge  der  heiligen  kilchen,  den- 
neu  sol  man  dristund  nacheinander  gebieten  den  kilchgang  zu 
lund,  und  so  dick  das  nit  gehalten  wird  sol  man  innen  die  befs- 
rung  abuemen,  u.  sol  innen  der  vogt  darnach  aufz  den  gerich- 
ten  bieten,  und  wurden  sie  dem  aber  ungehorsam,  so  mag  sie 
ein  apt  mit  sinem  gewalt  strafen  und  gehorsam  machen  nach  si- 
nem  willen  und  gefallen. 

37.  Item  ist  ein  man  oder  ein  fraw  in  einem  gericht  sitzend, 
stirbet  der  oder  dieselb  belechnet  ist,  so  sol  ufz  iedeni  hus  der 
mann  und  die  fraw  opfern,  wenn  aber  ein  kind  stirbt  so  sol 
ufz  drii  heusern  allernechst  darob  und  drii  darunder  der  knecht 
u.  die  junkfraw  zu  opfer  gan,  und  wo  ein  eilend  mensch  in  ei- 
nem dorf  oder  tall  stirbet,  da  müfz  vfz  iedem  hus  ein  mensch 
opfern. 

38.  Item  ein  iegklich  das  man  für  gut  hat  uff  der  fron,  das 
sin  tag^ven  tun  mag ,  das  sol  sin  opfer  geben. 

39.  Item  ein  iegklich  mensch  das  zu  dem  heiligen  sacra- 
ment  gangen  ist,  von  dem  sol  man  geben  xxxvii  pfening,  wenn 
es  von  tod  abgat  zu  selgret. 

40.  Item  wer  auch  zu  acker  gat  in  den  virtagen  zu  osteru, 
der  sol  ein  vierdung  wachs  geben. 

41.  Item  wer  hacket  in  den  selben  virtagen  mit  der  ha- 
wen,  der  git  zwen  pfening. 
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42.  Item  ufs  iedem  lius  sol  ein  erber  bot  gan,  Avan  man  mit 
dem  criilz  gat,  den  ein  lutpriester  für  gut  nimpt;  weihe  von 
lior  das  nit  tünt,  befsert  ein  mensch  ein  scliilliiig  pfening. 

43.  Ilem  von  \ben  in  sz.  pfening  ab  zem  seigut  3  sz.  pfening. 

44.  Item  ein  Inttpriester  hat  das  recht,  das  er  mag  verbie- 
ten zu  tanczen,  u.  wenn  ers  verbiit  wellie  den  tanzend,  es  seien 
frawen  oder  man,  befsert  iede  person  iii  sz.  pfeninge. 

45.  Item  wo  ein  man  einem  ymmen  verkauft ,  der  sol  von 
iedem  ein  Schilling  pfening  geben  und  den  uf  den  bank  legen, 
und  ist  er  sin  eigen,  so  sol  er  den  zehenden  geben  ob  er  in  ver- 
kauft, und  hy  dem  er  stat  der  sol  den  zehenden  ufzrichten. 

4G.  Item  wo  zwei  einander  uf  dem  kilchweg  bescheiten, 
die  sind  schuldig  eini  lutpriester  zu  befsern ,  als  innen  die  un* 
dertanen  erkennend. 

47.  Item  welher  aucli  von  einem  apt  zu  sant  Peter  oder 
sinen  amptluten  gevangen  wirt,  der  nit  verwurkt  hat,  das  es  im 
sin  lib  und  leben  antrifft,  der  sol  penlich  in  gevangknus  nit  ge- 
halten werden,  so  ferr  der  gut  zimlich  erber  burgscliaft  zu  dem 
rechten  geben  mag  und  dem  genug  zu  tuut,  ufzgenomen  des  gots- 
hus  ehalten  und  dienst  mag  ein  herr  auch  wol  strafen,  ob  si  es 
beschulten,  u.  des  geliehen  die  uf  dem  seigut  auch,  und  ein  ieglicher 
der  des  gotshus  eigen  ist  sol  kein  turnlose  an  dem  end  geben. 

48.  Item  wo  des  gotshus  amptliit  eins  castvogts  uudervogt 
zweiung  oder  mishellung  vernemen,  des  uffrur  oder  ubels  besor- 
gen nuisten,  so  mögen  sie  dennen  nach  gestalt  u.  gelegenheit  der 
sach,  hoch  oder  noch,  trostung  zum  rechten  gebieten;  ob  sich 
aber  fugte,  das  ein  apt,  des  gotshus  amptliit,  ein  uudervogt,  oder 
weihe  die  weren,  zu  sollicher  zweiung  oder  mishellung  komen,  die 
sich  zu  argem  oder  übel  ziechen  möchten,  da  mögen  er  oder  si 
frid  gebieten  nach  dem  und  in  gevallen  ist  an  lib  und  an  gut. 

49.  Item  die  gebursam  zu  Yben  oder  zu  Kor  mögend  ein 
wirt  haben,  an  waderm  end  si  wellen,  zu  Yb  oder  zu  Pvor. 
Also  welher  die  Wirtschaft  understat  und  anvacht  v\^in  zu  schen- 
ken, der  sol  das  ein  ganz  jar  umb  tun  und  arm  und  rieh  zum 
besten  versorgen  nach  notturft  zu  der  Wirtschaft  gehörend ,  und 
wenn  er  das  nit  tete,  so  dick  das  beschech,  so  het  in  ein  apt  dar- 
umb  zu  strafen  an  zehen  Schilling  pf. 

50.  Item  was  auch  fravel  oder  unrecht  in  des  selben  wirls- 
lius,  der  denn  iezitten  ein  wirt  ist,  beschicht,  der  sol  gebefsert 
werden  als  ob  er  den  in  den  vier  zeichen  der  apty  getan  hette, 
und  sol  das  wirt  und  iegklicher,  so  da  bi  ist,  zu  rügen  schuldig 
sin  bi  sinem  eid. 

51.  Item  die  erber  lütt  in  der  vogty  gesefsen  mögen  salz 
und  isen  haben  zu  kauf  und  verkaufen. 

52.  Item  welhes  iars  eckrit  wirt,  so  mögen  die  gebursami 
von  Yben  in  die  allmend  setzig  schwin  von  vfzluten  zu  iren 
schwinen  eintriben,  desglich  die  von  Ror  drifsig,  und  davon  ei- 
nem apt  noch  dem  gotshus  nützet  geben;  was  si  aber  über  die 
obg.  zal  von  den  ufzluten  intriben,  sollen  si  dem  apt  von  iedem 
schwin  nii  pfening  geben  zu  waldrecht. 

Bd.  I.  23 
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53.  Item  die  gebiirsami  zu  Ybeii  und  Ror  u.  Espach  die 
sich  der  allinend  gebrucheii,  mögea  zu  breimen  und  notturftigem 
gebuw  zimlicli  holz  (liaueu)  mit  wifseii  des  apts,  und  sufs  nüt 
darin  zu  schalfen  haben,  aber  ein  apt  mag  sich  des  auch  wol 
gebruchen  zu  brennen  u.  zu  buwen  zu  notturft  des  gotshus. 

54.  Item  welher  hinter  dem  gotshus  gesefsen  ein  buchen 
abhawet,  der  beTsert  von  einem  strumpf  x  seh.  rappen,  und  von 
tennin  holz  von  einem  strumpf  ein  pfund  rappen  ,  aber  ein  ufz- 
man  mag  ein  apt  strafen  nach  sinem  gevallen. 

der  valhalb, 

55.  Item  ein  yegklich  mensch ,  das  des  gotshus  eigen  ist 
und  stirbet,  git  dem  gotshus  ein  val,  ob  das  ein  man  ist,  so  wirt 
dem  gotshus  das  best  lebend  hovpt  vichs,  das  er  hat,  es  sye  ros 
rinder  oder  ander  vicb,  gancz  halbteil  dritteil  oder  vierieil  zu  lall, 
ob  er  aber  lebendes  vichs  uit  enhat,  so  wirt  dem  gotshus  sin 
best  gewand  von  sinem  lib  ,  oder  sin  schwert ,  ob  es  besser  ist. 
Wa  aber  ein  iraw  stirbet,  die  ein  mau  hat,  da  wirt  dem  gots- 
hus das  best  gewand  so  zu  irem  lib  gehört  hat.  ob  aber  die 
fraw  nit  elichs  manns  hat,  oder  das  sie  ein  junkfraw  were  ii. 
one  man  wolt  beliben ,  hette  sie  dan  vidi ,  so  sol  dem  gotshus 
das  best  houpt  von  ir  werden,  sie  si  uf  des  gotshus  guttern  ge- 
sessen oder  anderschwa. 

56.  Item  hat  ein  kind  sunder  gut,  ist  das  es  stirbet,  so  wirt 
dem  gotshus  ein  vall ,    ob  es  des  gotshus  eigen  ist  wie  obstat. 

57.  Item  stirbet  ein  man  oder  ein  Iraw  die  frembd  sind 
uf  des  gottshus  guttern  oder  in  sinen  gerichten,  da  nimpt  das 
gotshus  ein  vall  das  best  so  er  uf  dem  gut  hat.  er  habe  denn 
ein  nachvolgenden  herrn  (von  späterer  hand  zugefügt :  dem  wirt 
das  beste  hopt  und  darnach  dem  gotzhus  der  ander  von  dem  gut.) 

58.  Item  wo  ein  frier  man  oder  fraw  in  des  gotshus  ge- 
richten stirbet,  so  sol  dem  gotshus  ein  val  werden  in  obgeschrib- 
ner  mafs.  beschicht  auch,  das  ein  man  oder  ein  fraw,  die  vidi 
hand,  siech  wirt  oder  in  abgat  an  dem  gut,  das  er  nuifz  sin  gut 
verzeren,  so  sol  er  zu  dem  ersten  das  minst  vidi,  das  aller  miust 
mag  vergelten,  angriffen,  und  sol  es  verkaufen  und  verzeren,  und 
darnach  aber  das  minste,  und  sol  das  best  lassen  stau  zu  einem  val. 
So  er  den  nit  mer  dan  das  besthaupt  hette,  das  sol  er  denn  erst 
verkaufen  und   verzeren  umb  sin  notturft,  so  er  anders  nit  merhet. 

59.  Item  wo  dem  gots  ein  val  werden  sol,  den  sol  ein 
pfleger  vordem,  und  was  man  im  zu  val  git,  das  sol  er  ue- 
men  nach  des  gotshus  recht,  und  ist  dem  gotshus  vorbehalten  die 
vorscli  umb  ein  bessern  val,  ob  er  da  ist.  vindet  er  ein  bessern, 
den  sol  er  nemen  und  sol  den  ersten  nit  wider  geben,  und  sol 
das  tun  zu  dem  vicrdeu  mal,  als  lang  im  der  best  vall  verschwi- 
gen  ist.  wo  auch  ein  val  gefeit  in  des  gotshus  gerichten,  da  mag 
ein  aniptman  etiich  in  demselben  gericht  zu  im  nemen  den  val 
ufszeschlagen  bi  iren  eiden,  denen  sol  man  denn  ein  valschilling 
geben  von  dem  val  den  der  nimpt.  Wenn  auch  ein  Irie  fraw 
oder  junkfraw  einen  man  nimt ,  der  des  gotshus  eigen  ist,  ge- 
winnend die  kind  by  einandern,    so    hat    das   gotshus    die    recht 
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darzü  si  zu  vallen,  wo  die  sind  und  hinkommen,  der  eigenscliaft 
nach  irs  vaters. 

60 — 92  besonderes  von  einzehieu  dörfern. 

ESPACH  1). 
Die  recht  des  hoffs  zu  Espach. 
Es  ist  zu  wissen,  das  vunser  holF  zu  Espach  in  dem  tal  die 
freyheit  und  die  recht  hett,  das  er  sol  hau  ein  zun  umb  das 
hus  und  umb  den  hoff,  der  sol  also  wyt  sin,  das  ein  yeclich 
man  mit  einem  zimlichen  stein  von  ainem  end  zu  dem  andern 
gewerffeu  mag.  Der  hoff  sol  ouch  beschlofsen  sin  mit  zun  und 
gatter.  Wer  sach,  das  yeman  gepfend  wird  off  des  gotzhus  gut 
oder  in  dem  gericht,  sol  man  triben  in  den  hoff,  untz  darumb 
geschieht  das  recht  ist.  Item  es  sol  ouch  ein  yeclicher  vogt  und 
meyger  die  pfender,  die  sy  nemen  umb  stiir  und  zins,  triben  ia 
den  hoff,  untz  inen  gnug  darumb  geschieht.  Item  wer  es  sach, 
das  man  do  yeman  pfendy  off  wonn  off  weid  in  holtz  in  feld 
in  dem  tal  zu  Espach ,  so  sol  man  nienen  anders  triben  denn  in 
den  hoff  zu  Espach ,  untz  das  es  abgeleit  wirt,  die  pfender  sond 
ouch  fry  sin  in  dem  hoff  mit  semlichen  fürworten,  das  darufz 
nieman  kein  pfand  tryben  noch  tragen  sol  on  recht  oder  erlou- 
bung.  Und  wer  sach,  das  yeman  solichs  übertrat,  der  ist  on  gnad 
vervallen  tags  in  pfund  ein  helbling  einem  appt  zu  sant  Peter 
und  einem  castvogt  ouch  sovil,  das  er  einem  abbt  sol  helfen  die 
fryheit  behalten  des  hoffs.  Item  wer  auch  sach,  das  yeman  fra- 
felty  in  dem  hoff  und  in  dem  hus,  der  ist  vervallen  ein  helbling 
und  iij  ^  tags,  und  ze  nacht  zwyfalt.  Item  hus  und  hoff  ist  ge- 
frygt  als  ander  unser  fryung  küngen  und  keiseren  ,  der  (da  fra- 
felty,)  ist  vervallen  hundert  mark  goldes,  das  halb  einem  appt 
und  das  ander  halb  einem  keyser. 

ESPACH. 

Dis  sint  die  recht,  so  ein  abbt  vnd  gotzhus  zu  sant  Peter 
hat  vs  dem  dinkhoff  zu  Espach. 

Item  zum  ersten  in  dem  monat,  der  da  heilst  der  hornung, 
so  sol  ein  abbt  besitzen  ein  geding  vnd  sol  yederman  da  sin,  der 
zu  dem  geding  gehört.  War  aber,  das  einer  oder  yemans  der 
in  das  geding  gehört  nit  daselbs  war,  der  sol  dem  meyger  iij  ß  ^ 
befseru  vorab ,  vnd  darnach  yedem  gebur  ouch  iij  /i  ^,  der  in 
den  geding  gehört.  Vnd  sol  ein  abbt  das  geding  besitzen  vntz 
das  es  einem  an  den  Hb  gat,  so  sol  er  den  stab  von  im  geben, 
vntz  das  die   vrteil  ein  end  nimpt,  so  sol  er  nach  richten  als  vor. 

Item  zu  yedem  geding  so  sollen  ye  vier  lehen  fünf  pfenning  geben. 

Item  wer  den  andern  vff  lat  sitzen  zu  hornung,  der  sol  das 
jar  vnbekumbert  sitzen,  es  sy  denn  das  ein  nüw  lehen  man  kum, 
dem  sol  man  teilen  vnd  vndergon,  wenn  er  wil.  Item  zu  mer- 
zen so  sollen  ye  vier  lehen  geben  ein  pHug.  War  aber  das  ein 
herr  des  pflugs  nit  wölt,    so  sol  man  für  yeden  pllug  xx  rdi  ge- 

1)  früher  Ascapah,  Eschbacb,  zwischen  Staufen  und  dem  Rhein,  unweit 
Krot/.ingen. 
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ben.  Ileiu  mit  einem  j)flug  siüleu  vier  kneclit  gon,  da  sol  einer 
den  piUig  lieben,  der  ander  triben,  der  dritt  vor  gon,  der  vierd 
sol  ein  liöwen  tragen  vnd  sol  wasem  damit  vmb  keren ,  vnd 
deue  sol  man  ein  erber  morgenbrod  geben,  vnd  der  nicht  win 
liatt,  so  sol  man  inen  pier  geben,  vnd  so  wirt  zu  uonzit,  so  sol 
ain  knab ,  so  des  denn  der  i^flug  ist ,  dem  sol  man  geben  zwey 
knechtbrot,  vnd  der  sol  den  pflüg  heim  triben,  vnd  sond  die 
vier  gon  vlT  das  lius,  da  sol  man  inen  essen  vnd  trinken  geben, 
vnd  der  nit  ^vin  hett,  so  sol  man  inen  pier  geben.  Vnd  der 
den  pflüg  gehept  hett  dem  sol  mau  einen  wecken  gebeu,  der  syben 
vss  einen  sester  weifsen  werden. 

Item  so  denn  zu  ostern  wirt,  so  git  das  lelien  ein  jifening  wert  eyer. 
Item  so  zu  meigeu  wirt ,  so  sond  aber  vier  leben  einen 
pfliig  geben  zu  brochen ,  den  sol  man  tun  als  zu  merlzen,  vnd 
es  vorgeschriben  slat.  War  aber,  das  man  des  brochs  nit  be- 
dörift ,  so  sond  sy  faren  nach  Stein  gen  Bachlan ,  so  man  yed- 
weders  bedorhig,  so  sol  man  xx  ^  geben   für  einen  pflüg  als  vor. 

Item  so  aber  wirt  zu  mittem  meygen,  so  sol  ein  abbt  oder 
sin  meyger  aber  gediug  haben,  vnd  sond  aber  vier  lelieu  v  ^  ge- 
ben als  vorgeschriben  statt. 

Item  zu  sant  INIargrethen  tag  so  sol  yedes  lehen  ein  käs  ge- 
ben ,  vnd  der  sol  zu  meygen  gemacht  sin ,  vnd  sol  eins  pfeniugs 
wert  sin,  vnd  sol  man  den  kalten  vntz   sant  INIargrethen  tag. 

Item  zu  sant  INIargrethen  tag  so  sol  ye  das  lehen  zwen  frö- 
ner geben  vnd  die  sond  höwen  in  dem  ingerüt.  War  aber  das 
man  der  frouer  nit  bedörfft  vor  sant  ÜNlargrethen  tag,  so  sol  man 
für  einen  nemeu  zwen  pfening. 

Item  so  denn  Avirt  zu  sant  INIichels  tag,  so  git  aber  yedas 
lehen  ein  pfening  wert  eyger  vnd  ein  hun. 

Item  nach  sant  INIichelstag  sol  man  einen  margktag  haben 
vnd  nach  dem  marktag  an  dem  nechsten  sontag,  so  sol  man  dann 
zinseu,  vnd  sol  man  den  zius  tragen  in  den  hoff  zu  Espacli  by  sun- 
nen  scliin,  das  ein  meiger  gesehe  gut  pfening  zu  emphahen.  Vnd 
wer  das  nit  entät,  so  sol  er  den   zins  morn  mit  iij  Schilling  geben. 

Item  vir  denselben  tag  so  sol  man  wagen  heifsen  machen  zu 
mänend  der  ir  bedarff,  vnd  sond  ye  zwey  lehen  ein  mäny  tun 
von  Bettburg  oder  von  INlallertingen  ^).  Der  aber  der  many  nit 
bedörfft,  so  sol  man  viij  ß  ^  dafür  namen.  Item  wann  die  wa- 
gen enweg  faren,  so  sol  man  inen  geben  xxiiij  brot  vnd  ein  we- 
cken, vnd  so  sy  gen  Betburg  komen,  so  sol  man  inen  erberlichen 
eisen  geben  vnd  einost  oder  zwüren  zu  trinken,  so  sond  sy  denn 
laden ,  vnd  so  sy  geladen ,  so  sol  man  inen  efsen  vnd  trinken 
genug  geben ,  vnd  sol  mau  einem  syben  soum  für  ein  fuder  vfl' 
laden,  vnd  der  einem  me  vffiadet,  verlürt  er,  so  sol  er  nyeman 
nüt  darfür  geben.  Vnd  so  sy  dannen  faren  wend,  so  sol  man 
yedeni  wagen  ein  vierteil  wins  geben,  darumb  das  sy  den  andern 
win  vnbekümbert  lassen,  vnd  so  sy  gen  Friburg  komen,    so  sol 


1)  Bettberg  zwischen  Suhburg  und  dorn  Rhein;  Malterdingen  weit  ab- 
>va'rts,  bei    Emniedingen. 
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man  yedem  wagen  zwey  brol  geben  Fribiirger  miinlz.  lleni  mit 
denn  wägen  so  sol  man  einen  bruder  zu  der  schür  scLiken  mit 
inen  zugand,  vnnd  wa  der  weg  bös  war,  vnd  so  sy  über  einen 
acker  müsten  faren  vnd  ein  banwart  kam,  so  sol  er  sin  kuten 
darlegen ,  darumb  das  der  win  dem  berren  niit  wurd  verlorn. 
Item  so  sy  komen  gon  sant  Peter,  so  sol  die  matte,  die  da  lieifset 
der  nider  wyger,  fry  sin  vnnd  sond  sy  ir  ochsen  darin  schlahen, 
vnd  so  sol  man  inen  geben  ein  erber  morgenbrot  vnd  einost  zu 
trinken  oder  zwüren,  vnd  sund  denn  entladen.  Vnd  so  sy  ent- 
laden, so  sol  man  sy  vif  das  lius  füren  vnd  sol  man  inen  efsen 
vnd  trinken  geben  gniig.  Vnd  sol  man  denn  einen  onzuber 
darsetzen  vnd  des  wins  darin  tun,  so  sy  bracht  band,  vnd  ein 
schaffen  darin  legen,  vnd  sol  yederman  selber  trinken  vnd  sol 
der  keller  den  kelr  beschliefsen,  vnd  der  koch  die  kuchy  be- 
schliefsen,  vnd  wer,  das  sy  wurden  trinken  vnd  den  keller  oder 
den  koch  schlügen,  so  sond  sy  nyeman  darumb  befsern,  vnd  sönd 
also  trinken,  das  zwen  den  dritten  nit  künden  vif  einen  wagen  bringen. 

Item  nach  disen  dingen  so  sol  ein  appt  oder  ein  meyger  aber 
ein  geding  han  vnd  sond  aber  vier  leben  fünf!  pfening  geben 
vnd  wer  nit  dar  kam  der  belehnet  war  von  dem  golzhus,  der 
sol  geben  als  vorgeschriben  stat. 

Item  dise  vorgeschribene  ding  sol  man  nyenand  berülfen  den  zu 
saut  Peter  vif  dem  berg,  da  sol  sy  ein  meyger  berülfen  vnd  sol  nye- 
man ferrer  gon,  vnd  sol  das  yederman  wifsen  der  in  den  hoff  gehört. 

Item  zu  sant  Andres  tag,  so  sol  man  wyfs  haber  geben  eins 
minder  das  ander  me,  vnd  yedas  lehen  iij  <^  vntz  an  Renstlins 
liag ,  so  git  ein  leben  ij  ^di  vnd  der  die  pfening  nit  git  vft'  sant 
Andres  tag,  der  git  sy  morig  mit  iij  /^,  vnd  der  den  habern  nit 
git  zu  sant  Andres  tag  der  sol  in  geben  zu  sant  Niclaustag  oder 
zu  sant  Thomans  tag  oder  zu  dem  jüngsten  zu  sant  Glariustag, 
der  in  denn  nit  git ,  der  sol  in  zu  mertzen  vfF  dem  pflüg  brin- 
gen, vnd  tat  er  das  nicht,  so  sol  er  dem  herren  so  uil  gelten 
als  dauon  versumit  wirt. 

Item  so  es  darzu  kommet,  das  ein  man  siech  wirt  oder  ein 
frow,  so  sol  man  inen  in  den  bach  gon  vischen  zu  einem  tel- 
1er,  das  sy  den  gelust  büfsen  ,  vnd  nicht  me  noch  furo. 

Item  man  sol  ouch  wifsen,  das  man  keinen  belechneten  man 
sol  fallen,  er  hab  dann  geton  das  er  nicht  verbefsern  mug  mit 
dem  gut,  vnd  wenn  das  bescheh,  das  einer  vmb  Hb  vnd  gut  kam, 
so  sol  man  nemen  vnd  was  er  varendes  guts  hett  vnd  sol  es 
tryben  in  den  schürhoff,  vnd  sol  daruon  geben  dem  gotzhus  den 
tritten  teil  vnd  die  zwen  teil  einem  herren  von  Friburg,  vnd 
vmb  die  zwen  teil  so  sol  der  herr  einen  beleiten  an  mitten  vft' 
den  Piin  oder  an  mitten  vif  den  Schwarzwald,  oder  an  die  Blei- 
chach ^),  vnd  bedarf  er  sin  fürbafs,  so  sol  einer  dem  herren  als 
lieb  tuon.  darvmb  ouch  sol  der  herr  im  all  monat  tading  helf- 
fen  suchen,  ob  er  wider  ze   hulden  möcht  komen. 


1)  eia  Lach,    der  bei    Oberhausen    in  die  Ehach  geht,  grenze  zwischen 


dem  Breisgau   und  der  Orlenau 
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WALDAU. 

Dis  sind   die  recht  zu  Waldow. 

Das  gotshus  hett  eiueu  eigen  hoff  zu  Waldow,  und  helt 
iiiemau  uutt  mit  dem  hoff  zu  scliaffen  dann  ein  abbt  von  sant 
Peter,  noch  mit  den  weld  die  dazu  gehören,  und  ist  der  hoff  und 
die  gut  die  dazu  gehören  geteilt  in  zehend  halb  lehen,  vnd  git 
jedes  lehen  iiij  ß  .^  zu  sant  Martins  tag  zu  zins.  Und  darnach 
nani  der  abbt  vnd  der  convent  einen  weltlichen  vogt,  der  die 
lüt  und  die  guter  beschirmte  und  richte  über  das  blut,  und  dar- 
umb  git  man  im  järlich  ein  mark  silbers,  und  hat  darüber  nit  me 
ze  tun  ze  Waldow,  weder  mit  wafser  noch  mit  wild  bann  noch 
mit  keinen  dingen. 

Item  es  soll  auch  abbt  von  sant  Peter  richten  zu  Waldow 
selb  mit  seinem  stab ,  ob  er  wil,  will  er  aber  nit  richten,  so  sol 
er  einen  meyger  setzen  an  sin  statt.  Item  wer  ein  lehenman 
ist,  es  sy  man  frow  oder  kind,  der  sol  das  best  houpt  geben  das 
er  denn  hett  zu  einem  val.  Und  so  ein  vall  gefallet,  so  sol  ein 
meyger  selb  an  des  abbts  statt  selbander  oder  selblritt  zu  hus 
und  zu  hoff,  do  der  val  ist,  gon  und  sol  das  best  houpt  nemen 
das  do  ist,  und  man  im  dafür  tribet,  und  erfert  er  ein  befsers,  das 
sol  er  nemen  und  sol  ouch  das  haben  also  bis  an  den  nuuden  vall. 

Item  ein  abbt  von  sant  Peter  soll  und  mag  alle  gericht  be- 
sitzen ze  Waldow  oder  wenn  der  abbt  an  sin  statt  setzet ,  und 
ouch  alle  bussen  und  befserung  darvon  empfahen,  one  allein  umb 
soliche  sach,  darumb  man  yeman  töten  sol,  darüber  sol  ein  vogt 
richten  und  bufs  empfahen  und  umb  einkein  ander  sach.  Und 
wer  sach ,  das  yeman  lib  und  gut  erteilet  wurd  nach  des  landes 
sytten  ungenade,  die  büfs  sol  einem  abbt  gefallen  sin,  und  nit 
dem  vogt,  und  sol  sich  der,  der  alse  verteilt  ist,  denn  mit  dem 
abbt  richten  nach  eins  abbts  gnaden  und  hulden,  als  von  alter 
har  ist  komen  on  alle  geverd. 

DINGRECHT  ZU  WYLER  i). 

Difs  sind  die  recht  die  ze  Wyler  in  den  hoff  hören.  So 
spricht  man  zum  ersten :  wend  ir  hören  warumb  wir  her  sind 
komen?  So  spricht  man,  ja.  so  spricht  man:  da  vnnser  alt 
vordem  vnser  lehen  empfiengen  von  der  herschafft,  do  ward  uff- 
gesetzt,  das  wir  harkomen  die  zyt  im  jar  und  betten  geding.  do 
ist  der  ein  tag  der  erst  ze  mittem  hornung  an  dem  zinstag,  und 
der  ander  tag  ze  mitten  meyen  am  nechsten  zinstag ,  und  der 
dritt  tag  nach  sant  Gallen  tag  am  nechsten  zinstag.  Die  dry  tag 
sol  ein  yeglich  man  wilsen  sin,  wer  erbe  und  lehen  empfangen 
hette  von  hoff,  als  lieb  im  dry  Schilling  sind,  der  sol  vff  die  sel- 
ben tag  an  biten  da  ze  dinge  sin ;  wirt  aber  er  gezogen  uff  andre 
tag  vor  oder  nach,  so  sol  man  es  den  lüten  kund  tun,  und  ge- 
bieten zu  den  hüsern  und  zu  den  gütern  und  nienan  anderswa. 
und  welichen  es  also  nit  wurde  kunt  geton,  der  sölt  der  dryer 
(j   ledig  sin.     AVer  ouch,   das   sich   ein  man    also    verr  vergangen 

1)  ich  welfs  nicht,  welches  der  TJeleii  -  weiler    in   der  Trci.samgcgend. 
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helle,  das  er  iill  komeii  niöclit,  oder  in  siist  redliclic  sach  irrte, 
der  solt  oucli  ledig  sin.  Und  do  das  bescliacli ,  darnach  \>ard 
der  hoir  ze  Wyler  verliehen,  herr,  uwern  vordem  von  der  herr- 
schafft von  Friburg  zu  einem  rechten  erbe,  üch  und  uwern  nach- 
konien  alle  jar  vinb  xxx  ß  ^,  Derselben  pfennig  gond  iiij  ß 
vnd  I  lib.  vir  die  bürg  an  unseres  herrcn  cappelen  zu  einem  seel- 
gerät,  und  die  übrigen  vi  ß  hören  gon  Ywa  in  die  zins,  wo  die 
hin  gond,  so  sond  dieselben  soclis  Schilling  mit  gon  zu  einer 
kiindung,  das  Ywa  har  gen  Wyler  zu  dem  meyer  nun  höret. 
Und  dieselben  vi  Schilling  gond  von  Albrecht  Sighartz  leben  ze  Ywa. 

Ouch  ist  zu  wilsen,  wer  es  erb  als  ein  ander  erb,  so  erb- 
ten ouch  der  meyger  und  ein  kind  als  das  ander,  des  en  ist  es 
nit.  Es  ist  manlehen  ye  des  ehesten  suns,  des  recht  erb  ist  es, 
und  wer  das  an  demselben  abgieng,  so  were  es  darnach  des  el- 
testen  erben.  Und  wer  ouch,  das  ein  herr  an  allen  sinen  kinden 
abgieng  von  knaben,  liett  er  dann  einen  bruder,  des  recht  erbe 
were  es,  hette  er  des  mit,  so  ist  es  dernach  des  nechsten  erben 
von  nianen  und  von  dem  geschlecht  oucb  zum  rechten  erbe,  als 
vor  geschrieben  stod.  Und  wer  syn  denn  zum  erbe  kumpt,  der 
soll  herr  und  vogt  hie  sin  vber  tiibi,  über  freveil,  über  hersüna, 
und  über  alle  ding,  das  ze  klag  oder  ze  biifse  höret,  nach  klag 
und  nach  antwort.  War,  das  einer  vast  klagte,  herr,  dem  solt  ir 
nit  richten  ir  verhören  denn  yeni  ouch,  und  wenn  iene  ze  gegen 
komen,  herr,  so  sond  ir  dann  richten  nach  klag  und  nach  antwurt, 
und  war  einest  gericht  wirt ,  dar  sol  darnach  allwegen  gericht 
sin.  ein  mann  Sprech  denn,  im  w^är  unrecht  und  gewalt  besche- 
hen,  dem  sol  man  anders  richten,  Ist,  das  er  fiirbringen  mag  mit 
der  meren  teil  der  husgenolsen,  das  im  luirecht  beschehen  sy,  des 
sol  er  geniefsen,  das  man  in  w  ider  sol  lassen  zu  dem  rechten  komen. 

Will  ouch  der  herr,  so  mag  er  von  im  selber  einen  knecht 
ze  vogt  kiefsen,  denselben  knecht  sol  er  kiefsen  zu  Ywa  undern 
hufsgenofsen  der  erb  und  lehen  hab  zu  Ywa,  und  sol  in  mit 
der  merteil  der  hufsgenofsen  willen  kiefsen,  und  sol  ouch  do  nie- 
man  keinen  vogt  noch  knecht  setzen,  der  im  utzit  pflege,  denn 
der  har  zu  Wylar  ist,  und  sol  ouch  anders  nieman  umb  hie  rich- 
ten dan  derselb  herr  ze  Wylar. 

So  spricht  und  fraget  man  sy  dann  uff  den  eyd :  sagen  an,  ir 
herren,  ist  es  alles  also  herkomen?  so  sprechen  sy,  ja  herr,  üwer 
vordem  band  es  alfs  an  üch  bracht  und  vnser  vordem  an  uns. 

Item  man  sol  ouch  wifsen,  wer  hulden  sol,  der  sol  nieman 
hulden  wan  dem  der  herr  ze  Wyler  ist. 

So  fragt    man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  sol  man  wifsen,  das  ein  herr  fiirbas  nie  eren  zu  di- 
sem  hoif  hett,  das  ouch  har  ist  komen  von  der  herrschafft  von 
Friburg,  das  ist  das  dirre  hoff  gefryt  ward,  das  er  also  fry  sol 
sin  als  ze  Friburg  an  dem  vischmarkt,  und  sol  das  anfallen  von 
dem  grofsen  stein  herin  und  von  den  lew  ern  herin  ,  und  war 
das  do  zwischen  yeman  den  andern  jagkte  vmb  sinen  lib  oder 
umb  sin  gut,  der  sol  koufen  der  herren  huld,  als  lieb  sy  im  sye. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 
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Oucli  Ist  zu  wlfsen,  was  gotsliiiser  oder  ander  lierren  liüser 
in  dem  gericht  guter  liand  Hgen ,  die  sond  nit  anders  warten 
denn  ire  recht  von  den  gütern  und  ir  rechten  zins.  AVer  aber, 
das  sy  oder  yeman  von  der  guter  wegen  von  den  rechten  oder 
von  den  Zinsen  oder  von  welichen  sachen  sy  gericlites  bedcirll'ten, 
das  sond  sy  suclien  an  den  lierren  ze  Wyler,  wann  sy  sond  do 
niemer  umb  selb  riclilen. 

So  frogt  man  sy  aber  uff  den  eid:  sagen  an,  ist  es  also 
harkommen  ? 

Were  oucli ,  das  ein  andrer  herr  einen  eigen  man  in  disem 
gericht  hette  sitzen,  der  sol  in  unbekumbert  lalsen,  an  sliiren 
und  an  allen  dingen  alle  wyl  er  in  dem  gericht  wil  sin.  Wer 
aber,  das  im  der  lierr  ze  Wyler  vtzit  annuiten ,  wölt  er  des  nit 
gehorsam  sin,  er  wölt  es  sinem  eigen  herren  clagen,  wölt  dann 
sin  eigen  herr  in  liievor  schirmen  ,  so  solt  er  in  für  sicli  nemen 
off  sin  pfert  und  solt  in  füren  ufs  dem  gericht.  Aber  er  soll 
dem  herren  ze  Wyler  das  gut  laisen  ligen,  Avas  er  hett  ligends 
und  varends,  und  hett  in  der  eigen  herr  iürbafs  nur  ze  schirmen, 
alle  wyl  er  in  dem  gericht  ist. 

So  fraget  man  sy  aber  uff  den  eid  ,  sag  an. 
Ouch  ist  ze  wifsen  ,  das  ein  herr  aber  me  rechts  zu  disem 
lioff  hett.  das  ist  das  sin  zug  ochsen,  die  er  ze  Wyler  hett, 
sond  gou  ufs  weiden  und  sond  anvahen  zum  meye  tag,  und  sond 
gon  untz  vor  sungichten  vierzehen  necht  in  den  matten  alle 
nacht,  vuid  sond  ein  nacht  under  sich  her  ab  gon  in  den  matten 
imlz  an  Attentaler  gafseu.  Und  die  ander  nadit  uif  in  den  mat- 
ten ims  an  Sturentaler  gafsen,  und  die  dritt  nacht  sond  sy  gon 
difshalb  uff  in  den  matten  gen  Richteubach  untz  an  brunnen  ga- 
fsen ,  und  sond  weidgangs  gon,  und  eu  sol  nit  uff  einem  furba- 
fser  haben  denn  idf  dcjn  andern,  inid  sol  ein  kneclit  hinder  inen 
gon,  und  der  sol  den  gart  in  der  heud  haben  und  sol  den  turnen 
uff  dem  gartyse  hau,  und  sol  den  tnmen  under  dem  kyne  han, 
ob  er  schloffen  welle,  das  in  das  gartysen  wecke,  und  leit  aber 
er  sich  nider  schlaffen,  oder  veret  von  vigenschalft  uff'  einen 
fürbafser  den  uff  den  andern,  vindet  man  in  schloffen,  schlecht 
man  in  denn  ze  tod,  so  befsert  nieman  nüt. 
Difs  sind  des  hoffs  recht. 
So  fraget  mau  sy  aber  uf  den  eyd. 

Ouch  sol  man  wifsen ,  do  vmser  lehen  zu  Ywan  enpfangen 
wurden,  do  v\'ard  daruff'  gesetzt,  das  yedes  lehen  sol  geben  vi  ß 
rdi  ze  zins  von  unden  uff  vntz  an  schwartzen  gal'seu  und  danne 
uffhin,  so  sol  eins  geben  vi  /?  «^  und  ouch  eins  minder,  das  an- 
der me  ,  imd  die  zins  sol  man  ze  hoff'  tragen  uff  sant  IMarllns 
tag  als  lieb  eim  in  ß  <^  sye ,  und  ouch  yedes  lehen  ze  wiuach- 
ten  ein  hün  und  yedes  lehen  ze  ostern  ein  pfenning,  und  ze  fas- 
nacht  ein  hün,  und  ze  osterii  ein  pfenning  wert  eyer.  Das  sind 
die  recht,  darunib  unser  lehen  also  verlihen  wird  ,  und  sol  man 
sy  darumb  uff  den  lehen  schirmen  ,  und  sollend  anders  nit  von 
recht  dienen.  Und  do  darnach  ward,  do  ging  die  herrschafft 
von  Friburg  not  an,    das  sy  einer  für  mutete,    do    ward   vif  ge- 
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setzt  uff  yedcs  leben  m  ß  ^t  durcliufs,  und  glt  man  die  nach 
sant  Martins  tag  über  xuii  tag  und  der  sy  nit  git,  den  sol  man 
pfenden  und  sol  man  die  pfand  gebalten  in  dem  geriebt  xini  tag 
und  sol  denn  mit  den  pfänden  tun  als  mit  sinem  pfenning  ,  und 
was  man  uns  siderbar  beifset  fiirbafs  tiai,  es  sy  mit  stiiren  oder 
mit  liöwen  oder  mit  acker  gon  oder  mit  boltz  oder  mit  dbeinen 
andern  dingen,  das  ist  recbter   gewalt  und  kein  recbt. 

So  fragt  man  sy  aber. 

Oucb  ist  zewifsen  das  ein  berr  ze  Wyler  mer  recbtes  ze 
dem  boff  bett,  das  ist,  wo  zwey  erste  menseben  sitzen  mit 
ce  und  mit  eeren,  wenn  do  gott  über  sy  gehütet,  das  ers  schei- 
den will,  ist  das  der  man  vor  stirbt,  ist  das  er  ein  eigen  man 
ist,  oder  an  ein  gotshus  höret,  so  hat  die  eigenschaft  das  für- 
bracht ,  das  sy  vervallen  von  dem  lib ;  wer  dann  der  berren 
kncebt  ist,  der  sol  zu  einem  berren  gen  Wyler  gon  oder  zu 
sinenn  knechten  und  sol  einen  val  vordem  von  dem  lib  und  nit 
von  dem  gut,  und  sol  eins  berren  ze  Wyler  kneebt  dar  gon  und 
sol  ufstriben ,  ist  üt  do  ze  tryben;  und  ist  mit  do  ze  triben,  so 
sol  man  ufstragen,  was  von  wat  ist  oder  barnese,  das  zu 
sinem  lib  gehört,  und  sol  im  einen  fal  geben  nach  der  gebureu 
cust ,  und  sol  in  domit  benugen  und  sol  aber  den  geburen  einen 
valschilliug  do  lafsen.  Und  wenn  das  besehicbt,  so  soll  man 
dem  berren  ze  Wyler  darnach  einen  val  geben  von  dem  gut 
und  nit  von  dem  lib,  darnach  den  besten  val  als  er  er  do  ist, 
und  in  allem  dem  recbt  als  da  vor  von  dem  lib  geschriben  stod. 
lind  ist,  das  über  die  frowen  gott  gobüt  vor  dem  man,  ist  sy 
denn  eigen,  so  sol  die  eigenscbafft,  do  sy  bin  hört,  oucb  benu- 
gen mit  irem  besten  hüls  nach  der  gebureu  kust ,  und  git  der 
man  anders  nieman  mit  von  der  frowen;  weders  denn  do  blipt 
lebend ,  das  sol  denn  erb  und  leben  enpfaben  von  eim  berren 
ze  Wyler,  ist  das  er  nit  enpfangen  bett.  Ist  aber,  das  der  mann 
das  naebgonde  ist,  was  rechtes  dann  die  eigenschaft  vor  zu  jni 
bette,  domit  sol  sy  oucb  darnach  benügen;  ist  aber,  das  ein  frow 
lebenbar  wirt,  so  ist  der  eigenschaft  ir  recht  behalten  von  des 
vals   wegen. 

Oucb  bett  der  berr  ze  Wyler  me  rechts  zu  dem  hoff,  wenn 
die  ee  zergod  umb  die  zwey  erste  menschen,  und  sie  beyde  ab- 
gond,  so  sol  der  berr  von  dem  jüngsten  eins  tritteils  warten 
von  allem  varendem  gut  on  getroschen  strow  und  one  verbowen 
Heisch  und  verbowen  tuch,  on  geverd,  und  one  wagen  und  kar- 
ren, und  one  das  nüt  und  nagel  bett,  und  was  uff  dem  felde  ist 
von  sat  und  mat.  Do  bett  ein  berr  kein  recbt  zu,  es  war  dann, 
das  es  angriffen  wäre  mit  der  sicheln  oder  nüt  der  sagysen  on 
geverd,  do  bett  der  berr  recbt  zu  dem  dritteil.  Er  sol  aber 
den   dritteil  uff  dem  velde   belff'en  die  koste  han,  das  es  in  kome. 

So  fraget  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Oucb  ist  zewifsen,  das  ein  berr  aber  me  recbt  ze  Ywa  bett 
und  ze  Wyler  und  in  sinem  geriebt.  Ist  das  ein  fremder  man 
dahin  kömpt,  und  das  er  do  stirbet,  das  beste,  so  er  dar  bringet, 
das  sol  ein  herre  ze  Wyler  nemen  ze  val.     Und  ist,    das  er  ein 
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eilender  mann  ist  und  im  nieman  nachvolget ,  so  sol  die  gebur- 
same  da  er  stirbt  in  begraben,  und  sol  man  im  tun  als  einem 
cristen  menschen,  und  ist  das  er  utz  übrigs  guts  da  lat,  so  dis 
alles  ufsgericht  wirt,  das  sol  die  gebursame  gehalten  jar  und  lag, 
und  ist  das  yeman  siner  rechten  erben  kompt,  dem  sol  man  es 
gen ,  und  ist  das  nieman  kompt ,  so  sol  man  es  anlegen  mit  des 
herren  rat  und  gevallen. 

So  fragt  man  sy  aber  vff  den  eid. ' 

Ouch  sol  man  wifsen,  ist  das  yeman  kompt  ziehen  in  des 
lierren  gericht,  der  nit  erb  noch  lehen  hett,  und  blipt  der  jor 
und  tag  liinder  im,  das  im  enhein  herr  ist  nach  volgen  der  in 
versprech ,  so  sol  in  der  herr  ze  Wyler  hulden  für  einen  fryen 
man,  und  im  dannanhin  jarlich  dienen  einen  schöiFel  liaber  und 
einen  tagwen  tun  als  er  in  den  beste  kan,  und  sol  ouch  geben 
ein  hun  und  sol  in  ein  herr  darumb  schirmen  als  einen  andern 
sineu  hindersäfsen. 

So  fragt  mau  sy  aber  uff  den   eid. 

Ouch  sol  man  wifsen  das  ein  herr  ze  Wyler  aber  me  rechte 
hat.  Ist  das  yeman  von  im  ziehen  will,  den  hett  er  nit  ze  be- 
noten noch  zu  zwingen  do  ze  leben,  aber  er  sol  das  dritteil  was 
er  hett  ligends  und  varends  do  lafsen,  und  sol  im  der  herr  helf- 
fen  das  er  sin  ligend  gut  vertribe ,  wölt  in  yeman  siner  erben 
oder  siner  umsefsen  daran  sumen ,  und  sol  in  der  herr  mit  den 
zweyen  teilen  lafsen  faren.  Und  ist  das  er  des  herren  mit  be- 
darf!, das  in  duchte  das  in  yeman  sumen  wölt,  so  sol  er  im  ein 
geleit  geben  enmitten  uff  den  Hin  oder  enmitten  in  den  Schwartz- 
wald.  und  sol  der  herr  ze  Wyler  einen  herren  von  Friburg 
bitten,  das  er  im  das  helffe,  ob  er  sin  bedarff,  wan  es  sin  erb  ist 
von  der  herrschafft  von  Friburg,  und  sol  in  denn  lafsen  varen  als 
er  ge varen  mag. 

Ouch  ist  ze  wifsen,  wo  zwey  erste  menschen  mit  einander 
kind  band ,  die  miigen  sy  wol  beraten  mit  irem  varendeu  gut 
on  alle  recht  war  sy  wend  iren  genofsen.  Wer  aber,  das  sy 
übergriffen  an  dem  varenden  gut ,  das  sy  ligend  gut  müslen  an- 
grylfen,  so  sol  man  eins  dritteilen  mit  dem  andern,  wo  man  sy 
ufser  dem  gericht  gebe. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  ist  zu  wilsen,  wenn  der  ersten  menschen  die  zu  ein- 
ander komen  eins  abgat,  hett  dann  das  lebende  kind,  so  ist  jec- 
lichem  sin  teil  gevallen  wenn  es  will,  und  dem  vatter  oder  der 
muter  ouch  sin  teil,  welles  dann  lebend  were,  und  sond  die  kind 
dem  vatter  oder  muter  nit  weren  sy  geben  iren  teil  war  sy 
wollen,  die  wyl  sy  ryten  und  gon  mögen,  noch  keins  dem  an- 
dern sinen  teil  weren,  es  geb  es  wol  war  es  wil,  on  das  hus,  das 
sol  beliben  dem  vatter  oder  der  muter  welles  lebend  blipt  untz  an 
sinen  tod.  Und  sollen  die  kind  das  lebende,  es  sy  vatter  oder 
muter,  in  dem  hus  ungetrekt  und  ungeirrt  lafsen  wenn  es  will, 
und  wenn  das  lebend  abgod,  es  sy  vatter  oder  müter,  so  sol  ye- 
dem  kind  sin  teil  gevallen  sin  an  dem  hus  als  anderem  ircm  gut. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 
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Ouch  ist  zewifseii,  wer  das  ein  man  oder  frow  die  erb 
und  leben  band,  not  an  gieng  worumb  on  alle  geverd,  so  mögen 
sy  wol  das  ir  angriiFen,  iimb  sin  notdurfFt,  und  mocbt  ein  balb 
abbrecben  und  anderbalb  ansetzen  und  eim  gelten  ungenotlich 
also  das  sine  nacbgepuren  under  im  und  ob  im  ducbte,  das  er 
also  werbend  wäre,  das  er  gern  do  blibe.  Were  oucb,  das  er 
also  scbwach  wurd  von  alter  oder  von  siecbtum,  so  möcbt  er  das 
sin  wol  angriffen,  untz  an  das  hus,  und  wenn  es  untz  an  das 
keme,  so  mag  er  dem  rüff  umb  und  umb  abverkouffen  umb  sin 
notdurfFt,  und  wenn  er  kompt  an  die  secliste  sule,  so  soll  er 
dann  zu  dem  berren  sprecben  oder  sinem  kneclit:  gond  bar  und 
nemen  den  dritteil  und  land  mir  die  zwen  teil,  wan  icb  mag  nit 
me  bliben!  und  sol  im  das  nieman  weren. 

So  fragt  man  sy  aber  by  dem  eid,  etc. 

Oucli  ist  zewifsen,  wer  zu  Ywa  buwen  wil,  der  sol  zu  sim 
hoff  ufsfaren,  an  die  strafs,  und  wo  er  denn  gut  in  dem  tal  bett 
do  sol  er  denn  varen  uff  das  leben,  do  er  uff  buwen  wil,  und  sol 
varen  über  das  sin  an  dem  eben  lande  so  er  verrest  mag  untz 
an  den  berg,  und  so  er  an  den  berg  kimt,  so  sol  er  neben  sieb 
scblahen  und  sol  entzwerclis  varen  untz  uff  das  dritt  leben,  so  sol 
er  sich  barwider  umkeren,  und  sol  varen  uff  das  leben  do  er  uff- 
buwen  wil ,  und  sol  im  das  nieman  weren ,  und  was  er  darüber 
schaden  tut ,  das  soll  er  gelten  nach  der  geburen  kuste. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den  eid. 

Ouch  ist  zewifsen ,  wer  buwen  will ,  mit  dem  wafser  der 
sol  einen  bu  graben  nemen  in  dem  bach ,  on  das  der  runs  vt 
trucken  lige,  und  sol  den  füren  do  er  buwen  wil,  und  sol  im  den 
nieman  weren.  Und  wem  er  do  mit  scliad  tut,  dem  sol  er  gel- 
ten nach  der  geburen  kust,  und  sol  wessern  vierzehen  nacht  ze 
herpst  und  vierzehen  necht  ze  aprellen,  und  mag  ouch  mit  dem 
pflüg  in  den  talbach  varen  untz  uff  das  dritte  leben,  und  was  im 
nach  god  on  scIi wellen  das  sol  im  nieman  weren  und  sol  nützit 
davon  geben.  Und  wenn  er  davon  gewefsert  vierzehen  tag  ze 
herbst  und  xiiii  tag  ze  aprellen  so  sol  er  die  furhe  wider  in  eb- 
nen so  er  beste  mag. 

So  fragt  man  sy  aber  by  dem  eid^). 

Dawider  bett  das  gottshus  von  sant  Peter  das  recht  zu  den 
von  Ywa,  das  ir  klein  vih  sol  gon  von  sant  Gallen  tag  untz 
zum  meytag  die  sumerhalden  ufs  am  morgen  untz  an  den  ober- 
stein, der  ob  Burg  lit,  und  sol  dann  do  herabgon,  und  sol  ze 
Burg  zu  der  brugken  übergon  und  sol  do  offhin  gon  ze  Treise- 
men  vor  Ywan  an  den  wasen,  und  sol  do  ruweu  ,  und  sol  denn 
winterhalb    die  matten  wider  uff  gon  untz  es  hein   kompt. 

So  fragt  man  sy  aber  uff  den   eid  etc. 

Ouch  ist  zewifsen,  war  das  yeman  von  Ywa  gevangen  wurd 
umb  lip  oder  umb  gut ,  so  sol  der  herr  ze  Wyler  im  beholfen 
sin  mit  sinenn  worten,  wo  er  eins  tages  hin  mag  geryten,    also 


1)  bier  sind  vom  Carlsruher  archivar    25  zellen  der  abschrift,  bei  deren 
bekanntmacbung  er  ein  bedenken  fand,  gestrichen  worden. 
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das  er  ze  nacht  wider  heim  niog  gesin,  und  bedarff  er  sin  fürbafser, 
darumb  sol  er  im  als  lieb  tun. 

So  fragt  man  sy  aber  uif  den  eid  etc. 

Oucli  ist  zewilsen ,  were,  das  sich  iinder  den  von  Ywa  ein 
erbe  vergangen  hett  von  land,  dem  sol  nieman  das  sin  die  wil 
under  ziehen,  wa  er  reclit  zu  hett,  und  komet  er  liar  wider  über 
lang  oder  über  kurtz,  und  bringet  für  mit  rechten  husgenoisen 
von  Ywa,  das  er  ein  wilsenthaffter  erb  ist,  dem  sol  man  das 
sin  lafsen.  Ist  aber,  das  yeman  do  gut  gewinnen  wil,  der  hie 
im  land  ist,  der  sol  zwey  geding  künden,  und  am  dritten  ge- 
winnen und  enpfahen,  und  übersitzet  er  das  drü  jar,  imd  drü 
louprise,  so  sol  er  einen  man  yemer  me  geruwet  lafsen  sitzen. 
Ist  das  er  dis  zile  im  land  ist,  hie  dilsit  Piins  und  dem  Schwartz- 
wald,    on  geverd. 

Es  ist  ouch  ze  wifsen,  were,  das  ein  herr  sine  recht  oder 
die  von  Ywa  ire  recht  oder  yeman  üdt  hie  vergefsen  liette,  das 
solt  im  zu  sinen  rechten  unschedlich  sin,  w^enn  er  daran  gedechte, 
oder  sin  bedörffte ,  als  dann  das  gericht  erteilt. 

Oucli  ist  ze  wifsen,  were,  das  an  den  rechten  utzit  hie  ver- 
gefsen w^er ,  das  sol  man  künden  von  hüt  über  vierzehen  tag. 
darum  so  heyfset  es  dingstag  der  vierzehen  tag.  Ouch  ist  ze 
wilsen,  das  die  ersten  dry  Schilling,  die  in  dem  gedinge  verbe- 
fsert  werden,  deren  von  Ywa  sind,  und  sol  auch  nieman  dem 
andern  sinen  stul  versitzen. 

So  spricht  und  frogt  man  sy  den  uff  den  eid :  sagen  an  ir 
herren,  ist  es  alles  also  lierkomen  ?  So  sprechen  sie,  ja  es,  herre, 
uwer  vordem  han  es  also  an  ucli  brocht,  und  unser  vordem  an  uns. 

RECHTENBACH. 

Item  es  ist  zu  wifsen ,  vs  enn  ein  abbt  (von  sant  Peter)  gon 
Rechtenbach  W'il  sin  recht  zuuerhören  in  dem  dinkhoff,  so  sol 
man  im  geben  einen  ymbifs  selb  trilt,  das  einem  lierren  zu  hört, 
vnd  sol  man  geben  sinem  hapch  ein  hun  vnd  ein  stang  daruff  er 
sitzet,  vnd  zwen  winden  einen  leib  brolz  vnd  einen  pfulgen,  da 
vff  sy  sich  legen;  vnd  yedem  pfert  einen  sester  habers.  Vnd  w^enu 
er  das  git  so  ist  er  des  jors  ledig  des  zins  den  er  geben  sol  defsel- 
ben  jores,  vnd  darumb  so  ist  das  halb  lehen  das  er  hatt  von 
dem  gotzhus  syben  schuch  breiter  dann  ein  ander  halb  lehen. 
Item  wenn  man  gerichts  bedarff,  das  sol  man  einem  abbt  ver- 
künden ,  do  mag  denn  ein  abbt  sinen  meyger  hin  schiken ,  ob 
er  nit  selber  darhin  mag  komen,  der  mag  dann  do  richten  vmb 
was  sach  dann  da  zu  richten  ist  vnd  nieman  anders,  vnd  niag 
ricliten  vmb  was  sach  das  ist,  vntz  das  es  an  blut  gat,  so  sol 
denn  der  meiger  den  Stab  von  im  geben  bitz  das  die  vrteil  für 
gat,  so  sol  er  den  stab  wider  nemen  als  ee,  vnd  sol  richten  als 
vor;  vnd  wer  da  gcrichlz  bedarff  der  sol  nienend  hingon  denn 
zu  einem  abbt  oder  zu  einem  der  sin  stat  hatt,  vnd  wer  ouch, 
das  yemautz  ütz  bescheh  der  yemant  verclagen  wölt,  der  sol 
nieman  üdt   clagen  dann    einem   abbt   von    sant  Peter  oder  sinem 
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meyger.  Vnd  weliclier  das  nit  tat,  den  hett  ein  abbt  darumb 
zu  straffen.  Vnd  besunder  sol  man  ricbten  vmb  vall  zu  sant 
Peter  vor  der  kappellen  vnd  nienaud  anders.  Item  ein  abbt 
liett  ouch  zu  Rechtenbach  sechs  pfunt  gelts  ze  zins,  vnd  sol  man 
die  drü  plund  weren  alwend  vff  sant  Michels  tag,  vnd  wer  das 
gelt  nit  geb  vff  sant  IMichels  tag,  der  war  mornentz  dry  Schil- 
ling verlallen  yerlicher  vmb  sinen  teil.  Item  zu  ostern  gefallen 
im  die  andern  drü  pfund,  die  nimpt  er  ouch  in  demselben  rech- 
ten als  vor  geschriben  stat.  Vnd  wil  einer  den  zins  verziehen 
so  mag  er  in  pfenden ,  er  sol  aber  kein  befsrung  daruff  schla- 
hen.  Item  vnd  war  das  einer  dannen  wölt,  vnd  das  sin  wölt 
verkouffen,  so  sol  er  von  dem  ligenden  gut  geben  den  trilten 
pfening  vnd  sol  man  in  mit  den  zwen  teilen  hielten  an  mitten 
vff  den  Rin  oder  an  mitten  vff  den  Schwarzwaldt.  Wölt  aber 
einer  dannen  ziehen  vnd  wölt  hinder  das  gotzhus  vnd  einen  abbt 
ziehen,  der  git  nieman  nit.  Item  welicher  ouch  als  schwach  war 
vnd  als  arm,  das  er  das  sin  müst  angriffen  vnd  das  müst  efsen 
vnd  trinken,  das  möcht  er  wol  tun,  bitz  an  die  fiernstsul,  die 
mag  er  denn  verkouffen ,  vnd  sol  dann  daruon  den  tritten  pfe- 
ning geben.  Item  vnd  das  sy  fiches  fint,  das  frömbd  ist,  das 
mögen  sy  nemen,  vnd  sond  das  triben  in  den  dinckhoff,  vnd  sol 
der  besclilütz  sin,  vnd  sollen  das  haben  für  ein  pfund,  des  hören 
fünff  Schilling  einem  abbt  vnd  v  ß  dem  vogt  vnd  der  gebursami 
X  Schilling. 

Item  welicher  vogt  herr  da  ist,  der  sol  keinen  vndervogt 
da  setzen  dann  mit  eins  abbts  wilsen  vnd  willen  vnd  ouch  der 
geburen,  vnd  sol  der  des  gotzhus  eigen  man  sin.  Vnd  wer  ouch, 
das  ein  vogt  dem  gotshus  zu  kurtz  wölt  tun,  das  das  einen  abbt 
oder  sinen  meiger  düchte,  oder  das  in  düchte  das  im  das  ge- 
riclit  nit  gemein  wölt  sin,  oder  ob  ein  vrteil  stöfsig  wurt,  so  mag 
ein  abbt  oder  sin  meyger  das  wol  ziehen  gon  sant  Peter  für  die 
cappel ,  das  darumb  beschehe,  das  denn  recht  war  oder  wurd. 
Dis  sind  die  vogtrecht  ze  Rechtenbach. 

Item  ab  des  wagners  gut  vnd  ab  einem  vnden  daran  vnd 
ab  einem  obnen  daran.  Ab  disen  dryen  gütern  gond  xv  ß  einem 
vogt  zu  werden  vff  sant  Gallen  tag,  vnd  zu  ostern,  vnd  xviij  Ji 
gond  vfs  dem  Schöclis  bach,  die  hören  zu  den  xv  Schillingen  vnd 
xvii)  hünr  gond  von  den  dryen  lehen.  Vnd  darzu  hett  ein  vogt- 
herr  von  yedem  lehenman  ij  hünr.  Item  so  tut  im  yeder  lehen- 
man  ein  tagweid  mit  sin  selps  Hb,  das  er  ze  nacht  wider  da 
heim  ist. 

Item  die  recht  hett  ein  vogt  von  dem  gotzhus  vnd  von  den 
armen  4üten,  die  des  gotzhus  sint,  vnd  sind  im  ouch  furo  nüt 
gebunden  ze  tund.  Vnd  von  der  rechnung  wegen  ist  ein  vogt 
gebunden  dem  gotzhus  vnd  den  armen  lüten  zu  helffen  wa  man 
inen  oder  dem  gotzhus  wÖlt  zu  kurtz  tun.  Item  eins  vogts  recht 
ist  sechs  pfund  ^  jedes  jars,  der  git  man  zu  sant  Gallen  tag  in  lib., 
die  sol  ein  vogt  vordem  vff  den  nechsten  sonntag  darnach  ,  und 
wils  im  einer  verziehen,  so  mag  er  in  pfenden,  er  sol  aber  kein 
bessrung  daruff  schlahen. 
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WEISTHUM  VON  HACHBERGi). 
vor  1341. 

Haec  est  llbertas  et  esse  debet  hominum  sub  donüiiio  domini 
nobilis  margravii  de    Hacliberg    consistentium  et  manifestatur  ita 

in  jiidiciis: 

Svvas  dar  komen  lute  oder  friger  lute  koment  in  des  edeln 
lierrea  gerihte  unsers  lierren  des  margraven  von  Hacbberg,  uf 
swelem  gut  si  sessebaft  werdent,  die  sön  iar  unt  tage  an  allen 
fribaber  unt  allen  dienst  frige  sin.  unt  dar  nach  so  iar  unt  tag 
fiir  koment,  so  sol  iederman  niit  me  sin  gebunden  dem  herren 
se  tunde,  denne  das  er  ierlicli  gebe  ze  sant  Martins  messe  einen 
scböffel  babern  ze  fribabern  unt  ein  vasnahtbün,  unt  zwen 
tagwan  sol  er  dar  zu  tun,  als  er  denne  wercban  kan,  het  er  mit 
vibes,  unt  sol  man  im  geben  bona  unt  roten  win.  het  er  aber 
vibe,  das  er  mit  einem  pflüge  fert,  so  sol  er  zwene  tagwan  tun, 
ie  das  er  allewegent  ze  naht  da  lieime  mit  dem  vibe  uf  sinem 
mist  si.  enkein  stiire  sol  och  der  herre  von  Hacbberg  nemen 
von  enkeinem  frigen  man.  er  muese  denne  mit  einem  keiser  über 
das  gebirge  varen  aide  w^erde  denne  ritter,  oder  gebe  aber  sind 
kint  US,  so  sol  er  denne  die  liit  besenden  unt  sol  sii  bitten  vmbe 
stur,  unt  das  sii  gerne  gent,  das  sol  er  nemen  unt  mit  me  mu- 
tan.  Nimet  ein  jungeling  ein  wip,  der  git  och  des  iares  enkei- 
nen  liaber,  noch  tut  mit  tagwan.  Ein  bagestolz,  ein  getling, 
der  ane  wip  ist  unt  an  4,  swenne  der  sieb  giirtet  zwüschent 
zwene  berte,  der  sol  fribaber  gen,  ist  er  ane  husröcbe ;  het  er 
aber  busröcb ,  so  sol  er  dar  zu  tagwan  tun,  unt  das  bun  gen. 
Ein  ieglicber  fri  man  mag  och  sin  kint  geben  ze  der  e  swem  er 
wil  au  den  herren.  er  enmag  och  enkein  fri  man  verbotten  wer- 
den noch  gefroent  aide  behaben  in  enkeiner  stat  von  reht  für 
den  herren,  won  umb  als  vil,  als  ein  schoeffel  habern  vergelten 
mage  unt  ein  hün,  unt  zwen  tagwan  wert  sint ,  ist  das  er  sin 
dem  herren  eht  noch  schuldig  ist,  er  hab  denne  anders  mit  der 
haut  gelobt.  Drü  lantgeriht  sol  ein  ieglich  fri  man  suchen,  ze 
hornunge,  ze  meigen  unt  ze  ögesten,  unt  tut  ein  man,  der  eines 
gotteshuses  eigen  ist,  ein  frefeli,  der  sol  9  Schilling  besseran; 
ist  er  aber  des  herren  eigen,  so  sol  er  fünf  Schillinge  besseran, 
aber  ein  volgfriman  besserat  sebzig  Schilling.  Tut  och  ein  friman 
ein  unzuht  unt  flübet  hinder  den  herren,  so  sol  er  in  behalten 
iar  unt  tag,  unt  sol  im  unt  allen  sinen  frigen  lüten  helfen  in  al- 
len iren  Sachen  tegdingen  mit  aller  siner  mäht  gen  allen  lüten. 
unt  80  er  in  iar  unt  tag  gehaltet,  mag  er  oder  wil  er  nüt  me  da 
sin,  so  sol  er  in  geleiten  uf  den  Rine  enmitten  oder  aber  in  den 
SwarzNvalde;  al  die  wil  er  in  och  in  siner  festi  enthaltet,  kau 
er  ein  antwerch,    das  sol   er    triben  umb  sin  notdurfte ,    kan  er 


1)  Hachberg,  mons  Hachi ,  schlofs  bei  Emmendingen  im  Breisgau,  sitz 
der  ahen  markgraven  von  Baden  Hacbberg.  Der  text  stebl  In  einem  1341 
gescbrlebnen  zinsbuch  des  klosters  Tbennebach  fol.  109,  a  (Im  Cailsruher 
arcbiv).     Die  dörfer  und  böfe  um  Hacbberg  beifsen  noch  das  frelaml. 
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des  nul,  so  sol  er  erbelten  als  er  kan.  unt  sol  mit  den  wehlern 
essen.  Wil  och  ein  frinian  von  dem  herren  varen ,  das  sol  er 
tfln  tages  bi  sunnen  scliin;  tut  aber  er  es  nahtes,  ergrifet  in  der 
herre,  so  mag  er  im  nemem  lip  unt  giit. 

FRONHOF  ZU  TUNGEN  i). 

auszug. 

Item  ein  meiger  zu  Tungen  richtet  und  mag  richten  al  men- 
tag,  und  sol  da  richten  umb  gescheid  mit  den  hubern  daselbst, 
oder  umb  undergang  oder  misbuwen,  es  si  in  acker,  reben,  veld 
oder  matten,  iclichem  weme  denne  schaden  beschehen  ist,  vnd 
uberfaren  hat  vs  den  dinghofgutern,  vnd  von  all  geltschulden, 
vnd  von  allem  das  do  ze  richten  ist  von  des  hofs  und  der  ben- 
nen  wegen. 

Beschehe  aber,  das  der  probst  anderswa  denn  vf  dem  hoff 
ze  gericht  sesse,  so  sollen  die  ungehorsamen  nit  dan  3  seh.  bessern. 

Item  ein  meiger  sol  och  haben  ein  ohsen,  ein  eher,  vnd  ein 
pferd  nii  wochen  im  meigen,  vnd  dasselb  pferd  sol  vnbeschlagen 
liiuus  vnd  wolbeschlagen  heim  wider  gon.  Vnd  wer  das  pferd 
mit  recht  darus  het,  der  sol  an  der  hub  uf  und  nider  gon,  vnd 
ein  fufs  im  weg  hon,  den  andern  in  der  hub,  mit  einer  sichlen 
in  der  band ,  vnd  war  er  gelangen  mag ,  das  sol  er  absniden 
dem  pferd  als  ver  so  die  hub  gat. 

Item  pferd  mogent  och  mi  wuchen  im  meigen  gan  war  si 
wend ,  vnd  sol  in  niemand  weren.  Item  so  mag  der  ochs  vnd 
der  eher  vber  jar  loufen  one  hut,  wo  er  wil,  vnd  sol  dem  och- 
sen zwei  hopt  Jidig  nachgon  vnd  dem  eher  och  zwei. 

Item  wer  ein  garten  hat,  do  vier  költorssen  in  gston  mögen, 
der  sol  gen  ein  garten  hün. 

DINGRODEL  ÜBER  TÜTSCHFELDEN  U.  WAGENSTATT  2). 

Das  gotslms  von  Waldkirch  das  het  ein  hof  zu  Tutschfelden 
und  ein  hof  ze  Wagenstat,  die  sint  als  frei,  das  sie  enkeinen 
herren  dienen  sond.  in  dieselben  gehören  zwing  u.  banne  und 
alle  recht,  wer  auch,  das  dehein  vihe  in  schaden  wurd  funden 
das  sol  man  in  dieselben  hove  triben,  in  wederm  bann  es  dann 
wirt  funden ,  und  were  das  vihe  das  also  in  schaden  wirt  fun- 
den, das  sol  man  nienar  triben,  denn  in  derselben  hove  einen, 
und  ist  es  denn  eins  gotshus  maus,  wenn  der  kumet  und  das 
vihe  widernemen  wil,  der  sol  tadingen  mit  dem  meier  umb  den 
schaden,  vindet  er  aber  des  meiers  nit,  so  sol  er  seinen  stab 
setzen  hinter  des  hofes  thure,  und  so  er  den  ze  mittemtage 
verlath,  so  sol  er  kumen  und  sol  tadingen  mit  dem  meier.  The- 
ten  aber  er  das  nit,    oder  neme   das   vihe  on  des  meiers  willen, 


1)  vermutlich    Thiengen    bei    Emmedingen ;    der    fronhof    gehörte    dem 
domprobst    zu  Basel. 

2)  die  frauenabtei    Waldkirch    liegt    nördlich    von    Freiburg;     vgl.  Ger- 
bert 1,  302.     Wagenstalt  an  der  Bleichach. 
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das  soll  er  befseren  als  denn  ertlieilt  wirt,    und    sol    darzu    dem 
seinen    schaden    gellen  ,    da    sein   vihe    den    sclsaden    liel    gelhon. 
IMeiner    frowen    hove    hant  ouch    das  recht,    das  si  in  der  ernde 
einen  tag  vorhin  schniden  sond,    u.    soll    auch  nieniant  eukeineu 
Schnitter  gewinnen,     uuz  das  si  als    vil  Schnitter  gewinnet,     als 
si  denne  bedurfent  des  tages.     Es    sol    ouch    niemant  recht  spre- 
chen   in    denselben    höfen    wenn    unser    gotzhus  lut.     were  auch, 
das  sy  im  urthele  wurdent  zweien,    oder  si  uit  entstundent  umb 
das  gotshus   recht  das  sol  man   nienen  ziehen  wan  für  meine  fro- 
wen die    eptissinnen    von  Waldkirch    in  iren  hof  ze  ATaldkIrch, 
und  sond  darumb  ir    meyer    und    ir    amptlut    urteilen.     Es    sind 
auch    die    zweiteil    der    schlechten    gerichte    meiner    frawen    der 
eptissinnen,    und    das    dritleil    des,    der  dan  über  das  dorf    vogt 
oder  richter  ist.      JMein    fraw   sol  ouch  dri    stunt  in   dem  jar  ge- 
dinge  han  uf  dem  selben  hofe  ze  Tutschfeld,    ob    si    wil  ze  mit- 
ten hornunge,  ze  mitten  meien  und  ze  herpst,  und  wenn  si  ge- 
dinge  wil  han,    so  sol  man  es  vorhin  gepieten   vierzehen    naclit, 
das  alle  die  darkomen  die  des  gotshus  eigen  oder  von  im  beleh- 
net sint,    das  si  darkomen  zem  geding  meiner  frowen,   ire  recht 
da  ze   sprechen  und  ze   behaben.     Es  sol  ouch  ir  freier  vogt  ne- 
bent  ir  sitzen ,    wan    si    ze   ding  sitzet  u.  sol  richten  darnach  als 
des  gotshus  lut  erteilen  uf  den  eide,    und  Aver  dar  nit  enkomet, 
der  befsert   dem  freien  vogt  drei  Schilling,    wenn  auch  mein  fraw 
ufstath,    so   mag    der    freie   vogt  einen  an  seine   statt  setzen  der 
den  tag  richtet,  was  da  ze  richten  ist,  und  was  da  gebefsert  wirt 
des  tages  das  sol  des  freien  vogtes  sein,     were  ouch,  das  dehein 
gut    hin    Avurde    gen    oder    verkoufet    für    eigen    das  des  gotshus 
were,    oder    in  ein    gut  horte  das  des   gotshus  wer,    das  meiner 
frawen  zinsen  solle;    wo   das  mein  fraw  erforschete,    das  mag  si 
in  iren  gewalt  ziehen,    und    mag    es  einem   andern  lihen,    ob  si 
wil.     were  ouch,  das  die  gut  also  hin  wurdent    gegeben,    das  si 
den  zins  nit  getragen    möchten,    so    mag    mein    fraw    ires   zinses 
komen  uf  das  gut  und  wer  sein  nicht  hat.    man  sol  ouch  zwcne 
banwarte  han,  die  des  bannes   hüten,  einer  ze  Wagenstatt  u.  ei- 
ner ze  Tutschfeld,    und  sond  die  gotshuslut   sein,    ob  man  si  als 
gut  vindet,  das  si  den  meiern  und  der  gebursami  gevallent,   luid 
sol  der  banwart  zu  Tutschfeld    dem    meier  drei  Schilling  pfening 
gen ,  so  er  das  banwartluom  emphahet.     und  sol  der  meier  des- 
selben tags,    so  man  den  banwarten  setzet,    der    gebursami    gen 
ein  für.     So  sol  der  banwart  zu  Wagenstatt  fünf  Schilling  pfen- 
nig  geu  dem  meier,  so  er  das  bauwartthum  empfahet. 

SIGIMONSWALD  i). 

In  gotles  uamen  amen.  ditz  sind  die  recht  des  gotzhus  ze 
sant  Margerethen  ze  Waldkirch  über  das  meierlluunb  ze  Sig- 
monswalde.  des  ersten  ein  cplissin  ze  saut  IMargerethen  sol  dri- 
stunt  in  dem  jare  gedinge  in  dem  vorgenanlen  thal  ze  sant  JMar- 


1)  Waldkirclicr  urbar  fol.  401.  heule  Slmonswalde ,    unweit  VValdkIrcli. 
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grethen  hon.  eins  ze  nülteu  liornung,  eins  ze  mitten  meien  und 
eins  ze  herpste,  und  wenne  ein  eplissin  geding  wil  lion,  so  soll 
der  meier,  weler  denne  nieier  ist,  diie  vierzelien  nacht  \orliia 
kinden  in  der  kirclien  an  offener  canzelen,  das  alle  die,  die  do 
über  zwölf  jar  alt  sind,  die  mannes  namen  band,  und  des  gotz 
liuses  eigen  sind  oder  von  dem  gotzhus  belehnet  sind,  das  die  zu 
des  gotshuses  gedinge  komen  söllent.  wan  wer  es  nit  thäte,  der 
befsert  drei  Schilling  einem  freien  vogt,  der  nebent  einer  eptissin 
ze  gedinge  sitzet,  und  wenne  ein  eptissin  ze  gedinge  sitzet,  so  sol 
ir  freier  vogt,  weler  denne  ir  freier  vogt  heifset  und  ist,  nebent 
ir  sitzen  ze  gericlit.  Es  soll  ouch  in  demselben  geding  niemant 
recht  sprechen,  denne  meiner  frawen  pfalfen,  meier  und  amptlute 
und  die  des  gotshus  eigen  sind  oder  von  dem  gotshus  belehnet 
sind.  Ein  meier  sol  ouch  fewer  und  rouch  und  ströw  geben  und 
hüw  u.  futter  denen,  die  mit  einer  eptissen  darkoment,  und  sol 
der  meier  den  dinghabern  den  pferidten  für  heifsen  geben ,  und 
sol  nemen  sovil  höwes  von  der  hiltmatten,  als  uf  einem  achteili- 
gen berwermantel  geligen  mag.  Der  meier  sol  ouch  dem  freien 
vogt  seinem  habich  ein  hun  geben ,  und  seinen  winden  wifsbrot. 
Ein  eptissin  sol  ouch  den  meier  hei(sen  vischen ,  wo  si  will  uf 
den  wafsern ,  darumbe  das  si  und  die  mit  iren  da  sind  gnug 
visch  habent  zu  ir  notturft.  si  sol  aber  keinen  visch  dannen  fü- 
ren, dan  mit  des  meiers  willen,  und  wenne  ein  ejotissin  ze  ge- 
dinge sitzet,  so  soll  der  nieier  alle  die  berufen,  die  in  seinem  meier- 
thum  gesefsen  sind,  die  über  zwölf  jar  alt  sind  und  mannesnamen 
Land,  das  die  einer  eptissin  und  irem  gotzhuse  schweren  und 
hulde  thugen,  und  sol  inen  der  meier  in  den  eide  binden,  das  si 
des  gotshus  schaden  söllent  wenden,  und  seinen  nutze  u.  frumen 
furdern,  und  des  gotshus  recht  helfen  sprechen,  als  ferre  er  weifs 
u.  gefraget  wirt  ane  alle  geverde,  es  si  umb  des  gotshus  leute 
oder  gute,  das  sol  er  rügen  u.  sagen.  Swer  ouch  des  gotshus  gut 
verkoufet,  es  si  lützel  oder  vil,  der  sol  dem  gotshus  den  dritteil 
davon  geben  ane  geverde.  Es  sol  ouch  kein  gut  niemant  verkou- 
fen  noch  hingeben ,  weder  lutzel  noch  vil ,  in  dem  vorg.  meier- 
thumb  one  einer  eptissin  hend  und  irs  gotshus.  were  aber ,  das 
iemant  dehein  gut  also  verkoufte  oder  hingebe  anders  ,  wa  man 
das  erfragen  kan  oder  mag,  das  mag  ein  eptissin  und  ir  gotshus 
an  sich  ziehen  und  nemen  har  widerumb  für  ein  verstolen  gut. 
es  soll  ouch  niemant  ab  einem  gut  uf  das  ander  kein  zins  schla- 
hen.  were  aber,  das  es  iemants  darüber  thate,  also  das  dem 
gotshus  abgienge  an  seinen  zinsen  und  rechten,  so  soll  das  gots- 
hus seines  zinses  und  rechtes  gar  und  genzlich  komen  uf  das 
gut  mit  einandern.  were  auch,  das  iemant  dem  andern  des  gots- 
hus gut  versatzte  u.  daruf  gelt  lihe,  wenne  das  überjaret,  so  soll 
er  ain  dritteil  davon  geben  in  aller  der  mafse,  als  ob  datzemais 
des  ersten  ein  kouf  beschehen  were.  were  auch ,  das  iemant 
mit  geverden  sein  gut  hingeben  weite,  es  were  seinen  kinden 
oder  seinen  freunden,  oder  an  seiner  schulde  darumb  das  er  weit 
dem  gotshus  sein  recht  abbrechen,  es  beschehe  dan  mit  der  lehen- 
hand  wifsende  imd  willen,  das  soll  kein  kraft  nit  han.  well 
Bd.  I.  24 
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oiich  iemant  sein  gut  verweclisleu  iimb  ein  ander  gut,  darunib  das 
aber  dan  dem  gotshus  sein  recht  wurde  abgebrochen,  das  sol  aber 
kein  kraft  nit  han.  were  ouch,  das  iemant  seine  guter  oder  sein 
vich  hingeben  weit  durch  liebe  durch  fruntschaft  oder  durch 
Schirmes  willen  von  seiner  schulde  wegen,  oder  von  krieges  we- 
gen, wie  sich  das  gefügte,  das  sollent  si  zu  beiden  Seiten  mit  gu- 
ter kuntschaft  olFenlich  vor  einer  eptissin  meier  u.  Schaffner  thun 
und  ufgebeu  und  anders  nit,  luid  soll  es  der  ein  ufgeben  u.  des 
guts  recht  thun,  als  ob  er  tod  were,  und  soll  es  der  ander  em- 
pfahen  von  der  lehenhand  oder  von  iren  pflegern  und  schafnern, 
und  an  seine  stat  treten.  W  as  ouch  von  vihe  also  ufgeben  wurd, 
also  vorgeschriben  stat ,  das  sol  derselbe  dem  es  also  ufgeben 
wurt  ab  dem  miste  triben  hin  in  sein  hus  und  in  seinen  gwalt, 
oder  es  mecht  kein  kraft  nit  hon,  wand  es  mag  nieman  han  und 
gon.  Were  auch,  das  zwen  mit  geverden  eins  koufs  iiberkoment, 
es  were  umb  litzel  oder  vil,  darumb  das  der  dritleil  dester  licli- 
ter  wurde  und  das  gut  vast  belser  werre,  denne  die  sume  des  gelts 
desselben  koufes,  so  mag  ein  eptissin  oder  ir  plleger  an  ir  stat 
dasselb  gut  ir  selber  behaben  in  demselben  kaufe  und  mit  dem 
rechte  an  sich  ziehen,  und  sol  denen,  so  also  mit  geverden  etc.  etc. 

AUS  DEM  RODEL  ÜBER  DAS  GLATHERTHAL  i). 

das  si  beliben  bi  allen  iren  alten  rechten  und  gewonhaiten, 
und  den  herren  hinder  denen  si  gesefsen  sind  nit  fürbafser  dienen 
sollent ,  denne  die  alten  besetzten  recht ,  es  were  denn ,  das  ir 
einer  ritter  wölt  werden,  oder  ein  kint  beraten,  oder  über  mer 
weit  faren  ,  so  mag  er  si  wol  bitten  umb  ein  stür,  die  gefiige  si, 
und  sol  die  stür  an  den  luten  ston,  und  nit  an  dem  lierren,  der 
danne  vogt  über  sie  ist. 

D0RNITEIM2). 
1251. 

Ludevicus  dei  gratia  dux  de  Tekke  universis  tarn  praesenli- 
bus  quam  futuris,  ad  quos  praesens  scriptum  pervenerit,  salutem 
in  eo,  qui  nos  lavit  sanguine  suo Pateat  igitur  univer- 
sis .  .  praesens  scriptum  inspecturis,  quod  Volmarus  miles  de 
Brandekke  jus  villae  in  Dornheim,  eo  quod  infeudatus  fuit  a  no- 
bili  viro  domino  Egilolpho  de  Wartemberg,  cpii  se  dixit  dominum 
fore  ejusdem  feodi ,  quodam  tempore  violare  praesumpsit;  cui 
Bertholdus  vir  religlosus  tunc  vivens  et  curam  abbatiae  tenens 
monasterii  in  AliDerspach  unanimi  consensu  capituli  ejusdem  mo- 
naslerii  restitit,  et  in  causam  coram  me  Ludo\ico  de  Tekke,  prae- 
dicto    Egilolpho    de   \\'artenberg    aliisque    pluribus    viris    idoneis 


1)  Glollertlial  ,  die  Glotter  vereinigt  sich  mit  der  Dreisam  und  Elzach. 
Waldklrcher  urbar  fol.   145. 

2)  im  östlichen  (würtemberglschen)  ihelle  des  Schwarzwaldes,  zwischen 
Kinilch  und  Neckar,  nördlich  von  Ilornberg  und  Rolweil.  Alpirspach  eine 
alte  Benedicliner  abtei ,  vgl.  Gerbert  1,357.  Die  Urkunde  nach  Besohl  do- 
cum.     rediviva  p.  252  mit  versuchter  besserung  offenbarer  fehler. 
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et  fiele  dignis  praesentibus  convenit.  Ubi  dum  diu  altercatlonlbns 
conflictatio  habita  esset,  tandem  praefatus  Volmarus,  cum  juri 
resistere  non  posset ,  tres  viros  probatae  perfectionis  et  virtute 
conspicuos  ac  senes  elegit,  videlicet  Waltherum  quondam  sculte- 
tum  in  Oberndorf  tunc ,  nunc  monachum  in  Alperspach,  H.  mi- 
litem  de  Boshingen ,  Waltherum  dictum  Miilliu ,  ad  quos  a  retro 
ductis  temporibus  comitis  Ilermanni  de  Sülze  et  filii  sui ,  dicli 
Alewici  .  .  .  causa  judicialis  villae  Dornheim  pertinebat,  ut  quic 
quid  illi  dicerent  juris  esse  contra  praedictum  feudum  Volmari 
et  ab  antiquo  fuisse ,  cum  adhuc  non  esset  infeodatus  ,  ipse ,  nee 
successores  sui,  deinceps  ausu  temerario  nullalenus  violaret.  Ac- 
cedentes  ergo  viri  praedicti  jurati,  primo  de  jure,  quod  ad  fo- 
rum pertinet  loci  13ornheim  observando  dicentes,  quod  a  nona 
hora  sextae  feriae  usque  ad  horam  nonam  sequentis  sabbati  ju- 
dex et  gubernator  esse  debeat  hoc  modo ,  cum  talia  ad  sacerdo- 
tes  et  viros  religiosos  non  pertineant,  ut  praedictis  horis  sedem 
suam  judicialem  ,  cum  certus  locus  ab  antiquo  non  sit  assignatus, 
in  platea  fori  ante  domum,  quamcunque  velit,  locet,  homines  ju- 
dicando ,  prout  juris  ordo  exigit,  et  corrigendo  advenas  solum, 
nullum  habendo  respectum  ad  homines  clausftri  de  Alperspach  ibi 
manentes  vel  alibi,  nisi  ut  verbis  subsequentibus  explanabimus: 
si  vir  monasterii  saepe  dicti  in  foro  extra  domos  cum  aliquo  viro 
monasterii  aut  quocinique  rixatus  fuerit  sermone  malitioso  aut 
verbis  vituperii,  aut  sui  contubernalis  aut  extranei  sanguinem 
fuderit,  tenendus  est  a  memorato  judice  et  praesentandus  abbati 
dicti  monasterii  in  Alperspach ,  vel  praeposito ,  aut  alicui  vices 
eorum  supplenti ,  qui  pro  suae  voluntatis  arbitrio  virum  suum 
castigare  debebit ,  prout  videat  expedire.  Et  si  commisit  aliquod 
delictum  emendatioue  congruum  secundum  sententiam  dictatam 
pro  jure  sumat,  quod  a  vulgo  dicitur  vnrechte,  tres  solidos,  et 
pro  eo  quod  dicitur  freveli,  quinque  solidos,  quibus  solutis  niliil 
aliud  cum  eo  agere  potest  in  aliquo  aut  debebit. 

Quodsi  Volmarus  aut  alter  infeodatus  quid  pro  utilitate  fori 
Dornheim  agere  decreverit  in  rebus  jurisdictionalibus  scilicet  in 
pane  et  vino,  frumento,  sale  et  carnibus,  convocare  tenetur  con- 
versum  aut  monachum  curiae  Dornlieim  tunc  procuratorem ,  ut 
illius  consilio  et  auxilio  cuncta  fiant  et  provide  decernantur.  Trans- 
actis  quippe  horis  supra  dictis  per  alios  hebdomadae  dies  nee  in 
domo  nee  in  foro  nee  in  curia  aut  aliis  quibuscunque  villae  locis 
quid  in  majori  vel  minori  totiens  dicto  viro  est  judicandum  aut 
agendum,  sed  relinquitur  abbati  et  illi  vel  alteri,  quem  ipse  loco 
sui  constituerit,  jure  debito  in  parte  qualibet  terminandum. 

Sed  ut  haec  publice  peracta  rata  et  iuconvulsa  permaneant, 
nee  ullius  temeritate  valeant  infirmari,  praesens  scriptum  rogatu 
utrarumque  partium  abbatis  scilicet  et  conventus  in  Alperspacli, 
et  consensu  Volmari  militi  de  Brandeck  sigilli  nostri  munimine 
decrevimus  communire.  Testes  autem  hujus  facti  videntes  et  au- 
dientes  ea  sunt  hi :  Bertholdus  abbas  dicti  monasterii  totusque 
conventus  dicti  loci,  E.  nobilis  de  Wartenberg,  C.  et  Wol.  dicti 
Haininger,  S.  miles  de  Riitlii,  Reinboltus  de  Sperw^ersecg,  W.  L. 
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tlictus    de    Hanicrslein ,    Vol.    de  Wilensteln  et  alii  quam  plures. 
Acta  sunt  liaec  Alpirspacli  a.  domini  m^cc^li^. 

WEISTHUM  ZU  DORNHAIM  i). 
1417. 

In  nomine  domini  amen  .  .  Vt  in  rebus  gestis  obliuionis 
auferatur  occasio,  expedit  acta  liominum  litterarum  jndiciis  ad 
posleiorum  memorlam  declarare  .  .  Hinc  est  quod  anno  domini 
millesimo  quadrlngentesimo  decimo  septimo  indictione  decima, 
die  duodecima  mensis  nouembris  hora  vesperarum  seu  quasi  in 
opido  Dornhain  et  ibidem  in  domo  habitacionis  venerabilis  patris 
domini  abbalis  in  Alperspach ,  dicta  das  stainhus ,  constanciensis 
diocesis  pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patris  et  domini  domini 
Martini  digna  dei  Providentia  pape  quarti  anno  primo  .  .  Hone- 
stis  et  prouidis  viris  Johanne  dicto  Vogt  yconomo  et  procuratore 
domini  abbatis  in  Alperspach  et  judicibus  dicti  opidi  in  Dornhain 
annuum  Judicium  nomine  dicti  domini  abbatis  reputantibus  et  fa- 
eientibus  .  .  .  venerabilis  et  religiosiis  pater  et  dominus,  dominus 
Hugo  dei  gratia  abbas  dicti  monasterii  in  Alperspach  quendam 
rolulum  in  pergameno  scriptum  sanum  et  illesum  et  integrum  jura 
et  consueludines  cuiuslibet  abbatis  dicti  monasterii  in  Alperspach 
in  se  continentem  p^oduxit  exhibuit  et  ostendit,  ipsumque  rotulum 
per  honestum  et  discretum  dominum  Conradum  plebanum  eccle- 
siae  parochialls  in  Dornhain  coram  dicto  annuo  judicio  ipsisque 
Johanne  yconomo  et  judicibus  pluribusque  aliis  personis  ibidem 
presentibus  et  audientibus  legi  fecit,  ipsoque  rotulo  alta  et  inlelli- 
gibili  Yoce  per  dictum  dominum  Conradum  perlecto  prefatus  Jo- 
hannes Vogt  yconomus  et  presidens  Johannem  dictum  Auberman 
alias  herrenwirt,  judicem  et  opidanum  in  Dornhain  in  iure  in- 
terrrogauit,  sie  dicendo;  Hans  ich  fragen  dich  vif  din  aide,  als 
da  gelesen  ist,  ob  das  also  sy?  Tunc  ipse  Johannes  Auberman 
respondendo  dixit :  ich  wil  mich  bedenken  mit  den  anderen, 
Sicque  ipsis  Johanne  et  aliis  conjudicibus,  de  et  super  dicta  inqui- 
sicione  deliberatis,  idem  Johannes  Auberman  sententialiter  propo- 
suit,  et  talem  protulit  sentenliam  dicendo:  Hans,  denominando 
opidanum  presidentem,  wilt  du  hören  waz  mich  dunkt,  vnd  syen 
des  in  ain  komen,  das  wir  nit  anders  wissen  vnd  nie  anders 
gehört  haben,  denn  w^ie  da  gelesen  ist,  das  es  also  sy,  vnd  von 
alter  her  also  komen  sy.  hacque  sententia  vel  sie  prolata  prefa- 
tus presidens  requirendo  ceteros  judices  tunc  presentes  dixit:  ich 
fragen  iich  vff  iiwer  aid  andrest,  7Aim  dritten  mal,  ob  dehainer 
anders  wisse  denn  da  erkennt  ist?  tunc  omnes  in  dictam  concor- 
darunt  sententiam.  Quibus  ut  premittitur  peractis  prefatis  domi- 
nus Hugo  abbas  ipsum  rotulum  michi  notario  publico  infrascripto 
ad  manus  meas  exhibuit  et  porrexit,  petens  et  cum  debita  instan- 
tia a  nie  requirens,  vt  ipsum  de  verbo  ad  verbum  rescriberem, 
et  in  formam  libri ,  qui  vim  et  virtutem  easdem  cum  ipso  rotulo 


1)  schon  gedruckt  in  Reyschers  ahwürlemb.    slalularrechlcn  1,34 — 42. 
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perleclo  oblinere  el  habere  posset  et  deberet  transsuniereni ,  om- 
iiiaque  et  singula  alia  prout  prefertiir  (ore  facta  coiiscriberem  et  in 
publicani  formam  iii  moduni  libii  redigereni.  Itaque  ipsuni  rolii- 
lum  de  verbo  ad  veibum  fideliter  rescripsi,  et  in  lianc  publicani 
formam  in  moduoi  libri  redegi ,  lenorem  \t  sequitur  in  se  con- 
tinentem. 

Ain  apt  von  Alperspach  sol  dristunt  in  dem  jar  sini  geding 
vnd  geriht  besilzzen,  czü  dem  ersten  an  sant  Martins  tag  cze  Ad- 
laspraug,  vnd  darnach  moruand  an  dem  nehsten  tag  cze  Dornhain, 
an  dem  dritten  tag  cze  Tobel,  an  dem  vierden  tag  cze  Willershu- 
sen,  an  dem  fünfften  tag  cze  Griirne.  Also  sont  ouch  dis  geding 
tag  sin  czu  der  lichtmesse  an  dem  nehsten  tag  nach  vnser  fro- 
Aventag  cze  Adlasprang,  an  dem  andern  darnach  cze  Dornhain, 
au  dem  dritten  cze  Tobel,  darnach  cze  Wittershusen ,  darnach 
cze  Grärn,  vnd  cze  mayen  au  sant  Walpurgtag  tag  cze  Adla- 
sprang, moruand  an  dem  nehsten  tag  cze  Dornhaiu,  vud  darnach 
an  dem  nehsten  tag  cze  Tobel,  darnach  an  dem  nehsten  cze  Wil- 
tershusen,  vnd  darnach  cze  Grurn  .  .  vud  sülleudt  all  aigen  liit 
vnd  ouch  belebend  lüt  äue  gebyeten  in  disen  gedingeu  sin  vnd 
selb  komen,  jeglicher  in  das  geding  da  er  in  höret  oder  er  sol 
dry  Schilling  Tüwinger  bessran  .  .  vnd  w  are ,  das  ain  apt ,  oder 
sin  hotten  czu  disen  tagen  uit  komen  muhten  oder  im  oder  siuen 
lüteu  ander  tag  czu  der  selben  czit  bass  fugtin,  an  alle  geuarde; 
so  mag  er  die  selben  gedingtag  hau  weuue  er  wil.  Er  soll  aber 
mit  siuen  hotten  dis  vorgeschriben  tag  wider  byeten ,  vnd  auder 
tag  nemen  vnd  gebyetten  in  allen  dem  reht,  als  vorgeschriben 
stät ,  vnd  audersweune  in  dem  jar,  weuue  ain  apt  mit  den  lüteu, 
oder  die  lüt  mit  im,  oder  die  lüt  mit  enauder  cze  schaffen  band 
oder  gewiuuent,  so  mag  er  vud  sol  den  lüteu  czü  den  gedingen 
gebyeten,  vnd  da  rihten,  vud  in  welem  gediug  deune  der  gebreste 
ist,  oder  das  ding,  daz  mau  für  geriht  bringen  wil,  das  sol  man 
ouch  czü  dem  ersten  in  dem  selben  gediug  rihten ;  es  sy  denn 
beider  guter  wille,  das  sü  es  czieheu  mit  enauder.  Es  sol  auch 
ain  apt,  oder  sin  hotten  an  siner  statt,  czü  den  vorgescribnen  ge- 
dingen allweud  in  dem  jar,  weuue  gebrest  ist  an  lüte  oder  an 
gut,  alle  ding  rihten  die  cze  rihten  sint  äue  vuib  verschult  lüte, 
den  es  au  das  leben  gat,  an  all  geuärde,  vnd  weuue  sich  die  vr- 
tail  czweyot  in  den  vorgeuauten  gedingen ,  so  mag  der,  der  die 
niinren  vrtail  hat ,  sin  vrtail  als  reht  ist  czieheu  in  das  nebst 
geding,  von  Grurn  geu  Wittershusen ,  von  Witterfzhusen  gen 
Dornhaiu,  von  Dornhaiu  au  den  stül  cze  Alperspach,  vnd  weli 
vrtail  an  dem  stül  die  merre  wirt,  das  sol  reht  sin,  vud  sol  man 
das  halten.  In  welem  geding  aber  ain  vrtail  wider  den  apt  oder 
siuen  hotten  wäre,  die  mag  ain  apt  oder  sin  hotten  czieheu  mit 
irem  aigen  munde  an  alle  gevärde.  Yud  alle  die  cze  gediug  kö- 
rnend, der  si  fiäget,  die  sont  rügen  vnd  sagen,  alle  die  des  gotz- 
hus  sint,  die  czü  ireu  tagen  sint,  vud  sont  die  dem  gotzlius  trüwe 
vnd  wärhait  sweren  vud  in  ir  willen  farn,  \nd  wer  dem  gotz- 
lius gesworn  hat,  der  aide  sol  ouch  gäu  vor  allen  aiden  die  er 
darnach  swert,  oder  vorgesworn  hat  au  alle  geuerde.     Cze  Dorn- 
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hain  80  liett  ain  apt  ain  fry    lius  vnd  hoffe    und    sin    müllna    cze 
Tal  vnd  helte  dar  inne  uieman    anders,    denue   er    cze    gebyelten 
noch  verbyetten ,    vnd  in  den  drin  nmlinen  cze  Tal,    so  sont  die 
von  Dornhain  durch    reht  maln ,    in    ^veler    sy   weut    vncler    den 
drin,  vnd  sol  sü  nieman  czwingen,  an  alle    geuarde.    Dornhain  ist 
ouch  gefryet  vnd    hat    alle  die  reht  als  Obern dorf,    vnd    sol   das 
dem  gotzlms  cze  Alperspach  noch  ainein  apt  kain  schad  sin,  wau 
das  gotzhus  sol  cze  Dornhain    allii    die    reht  han  an  ampten  vnd 
an  allen  dingen,  als  ob  es  cdn  dorf  wäre,  wen  es  sol  ain  apt  cze 
Dornhain  czwinge  vnd  benne  besetzzen,  vnd  sol  rihten  als  von  alter 
her  komen  ist,    vnd  sol  ainen  hainburgen   setzzen  vnd  ainen  hir- 
ten  mit  rat,    vnd    sol    im  der  hirt  ain  viertall  wins  gen.     Er  sol 
ouch  ainen  banwarten  setzzen,  der  sol  ouch  das  mesnertün  besetz- 
zen mit  rät,  vnd  sol  im  der  mesener  schenken  ein  frysching,  oder 
czwölf  Schilling  Tüwiuger,    vnd  wer  cze  Dornhain    win  schenkt, 
liilzel  oder  vil,  der  sol  aim  apt  oder   sinen  hotten  cze  sant  INIar- 
tins  tag  ze  täfer  ain  mäs  wins  gen  ^).     x'Vin  apte  sol  ze  Dornhain 
vf  dem  widemehoff  oder  vif   sinem    hoff    ain  swaigrint,    vnd  ain 
vaselswiu  hän:  vnd  weune  da  dem  gotzhus  ain  sun    wirt  geborn, 
dem  sol  ain  ax^t    oder  sin  phleger   ain   fuder  büchinsholtz  gen  an 
dem  nehsleu  vnd  ainer    tohter    ain  tennins  ouch  an  dem  nehsten. 
So  sont  die  höue  gerta  cze  czuni    niemen    cze    Ratzenwiler,    vnd 
stehen  in  der   hüue  vnder  der  snoyslöphi,    vnd   sont    die    mayer 
das  buch  wol  bannen  vff  den  aid  vnd  darus  an    dem  vnschädeli- 
chosten  brenuholtz    howen ,    vnd    wer   schädlich  in    den  höltzern 
liüwt,    der   bessret   dry    schillig    Tüwiuger.      IMan  sol    ouch  den 
brüyel    bannen ,    vnd    wenn    es    not    tut ,    so   sont  die  von  houen 
iri    riuder    vss    den    phlugen    spannen   vnd    in  die  wägen  setzzen 
vnd    den   zehenden    infiirn    vor   irm  körn,    vnd    deune   iri   rinder 
ätzen    off   dem  selben    brüyel.     Der  hofe  cze  Harde,    wenne    die 
mayger  daruf  sässen ,    so    hettens   mit  der  statt  cze  Dornliain  niit 
ze  schaffenne  vnd  hettin  sunder  waide  vnd  ban,  wan  das  sy  mit 
gewetnan    rindern    durch    die    malatzgassen    ab   sont    varen    über 
den  brunnen  vnd  wider  vff;    vnd    all  die  wil  sy  in  der  statt  smt 
vnd  da  gemaiusami  haut ,    so    sont  die  waida  beydenthalb  gemain 
sin,  also  wa  ain  vehe  gät,  da  sol  ouch  das  ander  gän,  vnd  went 
die  mayer  cze  Harde ,    so    mugen    si  hän  vff  dem  irn  ain  sunder 
ühtat.     Si  sont  aber  die  wil  nit  farn  vff  der  von  Dorulian  vhtat, 
si  komin  denn  vberain,    das  die  von  Doruhan  ouch  faren  vf  den 
irn.     So  sol  ouch  cze  Dornhain  kain  sunder  wait    sin,    won  wa 
aine  czwürot  hin  vert,  da  sont  ouch  die  andern  hin  farn. 

Alle  frönhöf  staut  cze  czwälff  jaren  vnd  dienent  ie  des  jars 
czwo  herberga,  aine  cze  grase  vnd  aine  cze  herpst,  vnd  alle  sol- 
höf  stand  cze  ainer  hende  vnd  dienent  ain  herberge  in  dem  jar 
wenne  man  wil;  vnd  wäre,  das  ain  fronhof  oder  ain  solhofe  vr- 
hüg  war  ^) ;    so  mag  der  apt  smer  manne    ainen   ab  ainer  Iiuben 


1)  eine  andere  abschrift  fügt  hinzu:   vff  das  hus,  vnd  vindel  er  niemen 
darufT,  so  sol  er  in  hinder  den  ofen  schüllen. 

2)  andere  abschrift :    vrhug  oder  an   mayer  wer. 
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iiieineii,  vud  vff  clen  hoff  setzzeii ;  viid  war,  das  alii  moyger  \ff 
ainem  froiihof  oder  selhofe  viinutz  wäre,  also  villiht  das  er  acker 
czn  dem  liofe  nit  biiwti,  den  mag  ain  apt,  oder  sin  holten,  ze 
herpst  vff  die  egerda  wisen  an  sinem  tail,  \nd  mag  er  die  gesii- 
ten  acker  snideii  als  vil  im  geziiht  an  sinem  tail ,  vnd  sol  denne 
den  mayger  mit  rät  fürhas  versuchen,  vnd  nit  an  im  gahen,  vnd 
wonne  nit  mer  gingi^)  noch  czfjuersiht  an  im  ist,  so  sol  in  ain 
apt  von  dem  hofe  setzzen,  vnd  hette  er  ain  ledig  hübe,  da  sol 
er  in  vll  setzzen  vnd  in  aber  versuchen,  vnd  ist  er  daruff  nit 
nutzz  ,  so  sol  er  in  setzzen  vff  ain  halp  hübe ,  ob  er  sy  ledig 
liett,  vnd  ist  er  daruffe  vnnulzz,  so  sol  man  in  da  von  an  gotz- 
namen  schicken.  Es  sol  ain  apt  oder  sin  hotten  ir  herberge  nie- 
men  selb  fünfte  mit  ainem  vogelhunde ,  kompt  inen  ouch  ain 
biderberman  vff  dem  velde,  den  mügen  si  czu  inen  laden.  Si 
sont  aber  im  nit  in  den  zon  vallen,  si  mügend  ouch  den  lütprie- 
ster  vnd  ainen  edeln  man  laden,  ab  die  sesshaft  sint,  äne  geuerde. 
Alle  höfczins  vnd  müli  gelt  sol  man  gen  cze  sant  Thomans  tag 
vnd  all  zins  von  hofstetten  vnd  von  gütern  cze  sant  Martins  tag, 
die  ostergelt  von  den  hüben  cze  ostern  von  ie  der  hübe  czwen 
Schilling  Tüwinger.  Die  widemgelt  git  man  czwürot  in  dem  jar, 
cze  sant  Walpurg  tag,  vnd  cze  sant  Martins  tag,  vnd  wenne 
ain  nüwer  apt  wirt  oder  ain  widmer  stirbet  so  sint  die  widma 
ledig,  vnd  sont  die  widmer  oder  ir  erben,  ob  si  wellent,  em- 
phalien  vmb  ain  apt,  vnd  sont  cze  weglösi  als  vil  gon,  als  vil  des 
nehsten  czius  ist;  so  sont  si  ouch  emphahen  vmb  als  vil  als  des 
nehsten  czins  ist.  Die  wintergelt  git  man  czü  sant  Michels  tag, 
das  habergelt  cze  sant  Martins  tag,  vnd  sols  ouch  für  den  spicher 
entwurten  vnd  gut  körn  gon,  als  czwen  gemain  biderbman  czit- 
lich  dunkt  an  alle  geuerde.  Item  wa  die  phleger  vmb  czins  oder 
gelt  nach  den  rehten  cziln  müfzen  pfenden  ,  da  nemend  si  das 
gelt  oder  phant  mit  der  besseruug  dry  Schilling  Tüwinger.  Item 
wa  man  schultera  git,  schiebt  der  czwai  swin  ,so  sol  er  die  bessern 
Schulter  gen ,  schiebt  er  aber  ain  klain  swin ,  so  sol  er  die  ham- 
men  da  mit  gen.  hat  er  aber  nit  swin ,  ane  geuerde ,  so  git  er 
für  ain  schulteren  sehs  haller.  Wele  lehenman  in  des  gotzhus 
geding  hurt  vnd  von  einem  andern,  der  och  in  die  geding  hört, 
andern  herren  clegt,  vnd  die  sucht,  als  dik  er  das  tut,  als  dik 
kompt  er  vmb  sehtzig  Schilling.  Ist  ouch,  das  ain  man,  der  in- 
renthalp  landes  ist,  sin  czins  \on  sinem  gut  nit  rihtet  bis  das  drü 
jare  hinkomend ,  so  mag  der  apt  sich  des  selben  gutes  vnderzie- 
hen  vntz  an  sin  gnade.  Es  mag  och  niemen,  da  es  dem  gotzhus 
schädlich  ist,  ainen  acker  czü  einer  wyse  machen  an  ains  aplz 
willen.  Ain  aigen  man  oder  ain  zinser  oder  lehenman,  des  leben 
valber  ist,  so  der  an  sin  totbette  kompt,  der  sol  den  besten  val 
nit  verfarwen ,  in  czwing  den  ehafti  vnd  hungernot ,  vnd  das  er 
anders  varndes  gütz  nit  enhabe  an  alle  geuärde. 

Item  es  ist  von  alter  also  herkomen  vnd  reht ,    da   mit  ouch 
des  gotzhus  lüte  vnd  gut  by   ii'en    rehten  beliben    sont,   also    das 
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des  gotzlius  Kit  vnd  gut  von  den  fiinffgedlngen  le  des  lars  aliiem 
vogt  ze  lierpstzit  sont  gen  hundert  malter  körnen  vnd  liundert 
jnalter  liabern ,  vnd  cze  ostran  dryssig  pliunt  Tiiwingerj  vnd  ie 
das  lius  ain  lierpsthun,  vnd  ain  vasenahthün,  vnd  sont  da  mit 
liit  vnd  gut  gedienot  lian ,  ane  alle  geuarde.  Ain  vogt  sol  ouch 
ainen  alFtervogt  liiin  der  des  gotzliuse  aigen  ist ,  vnd  sol  dem  ain 
apt  ie  dez  jars  ainen  valwen  rok  gen,  vnd  sol  oucli  der  alFtervogt 
ainem  apt  vnd  dem  gotzlius  sini  reht  lielfFen  haben  vnd  suchen, 
als  des  rehten  vogtz  an  alle  geuarde. 

Und  wa  ain  gotzlius  aigen  frowe  vsserthalp  der  vogty  ge- 
sessen ist,  der  sol  ain  alFtervogt  nach  varn  vntz  er  fiinlF  Schil- 
ling verzert,  vnd  sol  ain  vasenahthün  von  ir  niemen ,  darumb 
das  er  dem  gotzlius  sini  reht  behab.  Vnd  wäre,  das  die  selb 
frowe  cze  kamenaten  gangen  Avär,  so  sol  der  nahe  vogt  das  liiin 
niemen ,  vnd  vor  dem  liuse  haben  vnd  sol  dem  hun  das  höpt 
abprechen ,  vnd  dem  jungen  kint  das  hun  wider  inweriFen.  Wa 
ain  aigen  man  sin  vngenössen  nimpt ,  oder  das  gotzhus  ander 
ehailtig  not  aiigät,  wenne  das  ain  afftervogt  farkompt,  dem  sol 
als  not  sin,  den  cze  vahenn ,  daz  er  nv  sol  ainen  sporn  anspan- 
nen vnd  sol  in  Valien  ob  er  mag,  vnd  sol  nit  mer  von  im  nie- 
men denn  fiinlF  Schilling  Tüwinger,  vnd  sol  in  in  die  kuclii  ent- 
wiirten  cze  Alperspach  entzwischend  di  siil,  vnd  sol  da  sin  siben 
näht ,  vnd  darnach  sol  in  ain  apt  besorgen  vnd  handien  als  er 
wil ,  vnd  ie  zu  dem  geding  sol  er  funlF  Schilling  Tuwinger,  vnd 
sol  ain  apt  in  allen  dingen  den  sinen  gnedig  sin ,  on  in  vnge- 
nofzenschaft.  Vnd  alle  die  des  gotzhus  aigen  sint,  die  sont  lian 
ainen  fiyen  gezog ,  ob  sich  ainer  anderswa  bass  mag  begän ,  den 
sol  ain  vogt  belaiten  vnd  sol  sprechen:  var  an  gottes  namen,  vnd 
kom  herwider,  so  du  mähst  oder  es  dir  wol  fügt,  so  went  wir 
dir  gütlich  tun  denne  wir  ie  getaten.  W^a  oder  wie  dem  gotzhus 
liitzel  oder  vil  entfromdet  oder  verlorn  wirt,  wirt  das  erforschet 
vber  kurtz  oder  lang,  so  verliirt  das  gotzhus  nit  sin  reht  in  hun- 
dert iaren ,  als  ouch  andri  golzhüser,  da  si  kuntschaft  vmb  liänt. 

Von  den  lüten. 
Es  sint  vier  hand  liit:  aigen  liit  sant  Benedicten,  item  sant 
Johanns  liit  von  Lunbach,  item  vnser  ft^owen  liit  von  Dornhain, 
item  saut  Pelayen  lüt;  vnd  wa  die  cze  sament  koment,  die  sol 
man  nit  straffen  bi  ir  leben,  vnd  nach  ir  tode  so  ist  es  ain  vn- 
genofzschafte.  Stirbt  ain  aigen  man  bi  siner  genozschaFt,  da  nimpt 
man  den  besten  val  vnd  wat  vnd  wäFen;  hat  er  aber  siin  ,  in  sy 
geholfen  oder  nit,  den  belibet  sin  hernescli  vnd  dem  iungsten 
das  swert ,  in  belibt  ouch  die  phlügysen ,  ain  segense ,  vnd  ain 
howe,  vnd  ain  snident  wafen.  Die  lelien  iennand  dem  Hainbach 
erbent  die  kint,  die  genoz  sint,  vnd  hänt  emphaiigen  mit  dem 
hoptrecht  wie  vil  der  lehen  ist.  Wa  ain  aigen  wip,  die  ir  genoz 
hat,  stirbt,  hat  die  tohtran ,  den  vngeholfen  ist,  da  nimpt  man 
nutzit;  hette  aber  si  tohtra,  den  geholfen  ist,  oder  niena  töhlra, 
so  nimpt  man  alles  das  czü  ir  hört,  an  versnitlen  ^)    tuch  vnd  an 
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aln  bette,  das  belibt  ir  man  vntz  an  sin  tot,  oder  vntz  er  sich 
verendert.  Wa  ain  aigen  man  oder  aigen  frow  also  belibt,  die 
sol  man  län  geruwat  sitzen  vntz  an  ir  tode ,  vnd  weders  denn 
ist,  ez  sy  man  oder  frowe,  hat  das  nit  liberben,  den  vngeholfen 
ist,  die  erbt  das  gotzhuse  an  varendem  gut  vnd  nit  an  ligendem  ^). 
Ain  hagstoltz  kneht  oder  jungfrowe,  die  gesundert  gut  haut, 
die  erbt  das  gotzhus  an  varindem  gut  vberal,  vnd  nit  an  li- 
gendem ^).  Ist  ouch  iemen  kneht  oder  jungfrowe  bi  vatter  oder 
muter  oder  geschwistergiden ,  der  gesundert  gut  hat,  den  erbt 
das  gotzhus  an  dem  selben  gesunderten  gut,  varndem,  nit  ligendem. 

Ain  hagstoltz  sol  ouch  fry  sitzzen ,  vntz  er  sich  verendert, 
vnd  darnach  ain  jar,  er  habe  denn  ain  vogtber  gut,  von  dem 
sol  er  dienen  als  ander  sin  genoz.  Wer  iennand  dem  Hainbach 
von  dem  gotzhus  belehent  ist,  der  vallet,  er  sy  des  gotzhus 
oder  nit. 

Stirbt  ain  czlnser,  so  nimpt  daz  gotzhus  ain  val ,  so  nimpt 
der  czinfzmaister  sinen  hat,  gürtel,  hosen  vnd  scliuch,  vnd  hat 
der  selb  czinser  sin  vngenossen,  went  denn  sin  nehsten  frunde 
die  genoz  siut,  die  erbent  die  zwentail  an  varndem  gut,  vnd 
sol  in  ain  apt  darzu  helfen,  ob  sy  es  vorderent,  vnd  sol  aim 
apt  ain  dryttail  werden  alles  des  den  selben  erben  wirt;  wend 
aber  dieselben  erben  das  underwegen  län ,  vnd  übersenhen  au 
alle  geuerde,  das  sol  ains  aptes  wille  sin  an  geuerde.  Wa  ain 
zinserin  stirbt,  von  der  nimpt  man  das  best  das  si  gespinnen 
kan,  vnd  dem  czinfzmaister  wirt  ir  hüll,  ir  gürtelgewant ,  vnd 
ir  schüch,  hat  si  aber  ir  vngenos,  went  die  nehsten  ir  fründe, 
die  genoz  sint,  die  erbent  von  ir  den  dryttail  alles  das  sy  lät  an 
varendem  gut,  vnd  wirt  ainem  apt  des  ain  drittail  alles  des  so 
denselben  genofzen  wirt  an  all  geuerde.  Stirbt  ain  czinser  ien- 
nand dem  Hainbach,  als  menig  lehen  der  von  dem  gotzhus  hat, 
als  menig  val  nimpt  man  von  im.  Sint  aber  sin  kint  des  gotz- 
hus aigen,  so  sont  si  geruwat  sitzzen,  vnd  haut  mit  den  vällen 
emphangen ;  sint  aber  sy  czinser,  so  sont  si  emphahen.  Wa  ain 
aigen  man  ain  zinserin  nimpt,  stirbt  der ,  so  nimpt  man  von 
im  die  zwentail  an  varndem  gut  vnd  gat  der  val  an  den  tail. 
Stirbt  aber  dieselb  czinserin,  so  nimpt  man  den  dryttail  des  va- 
renden  gütz.  Stirbt  ain  mayger  vff  ainem  selhof,  so  ist  der  hoff 
ledig,  wen  er  czu  ainer  hende  stät;  lät  er  aber  ainen  sun,  vnd 
wirbt  der  nach  dem  selholF,  vnd  ist  ain  erber  kneht,  an  den  cze 
raten  ist,  dem  sol  ain  apt  ob  er  wil  billicher  lihen,  denn  ainem 
andern  ,  er  hette  aber  kjiin  reht  darzu.  Wa  das  gotzhus  vallen 
sol,  wenne  denn  die  erben  vngeuarlichen  ainem  apt,  oder  sinen 
hotten  für  tribent  vnd  erzögent  den  val  ane  geuerde,  was  denn 
ain  apt  oder  sin  hotten  nimpt,  damit  sint  die  erben  embunden-, 
verswigent  aber  sy  den  besten,  so  nimpt  ain  apt  ze  valle  das 
man  im  git,  vnd  eruorschet  er  oder  sin  hotten  darnach  ainen  bes- 
sern val,  den  nimpt  er,  und  eruorschet  er  darnach  aber  ain  bes- 
sern den  nimpt  er  ouch,  also  vntz  an  den  nünden  val.     Mus  ain 


1)  die  andere  fassung  fügt  beidemal   hliuu :  es  sy  denn  aigen. 
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lehennian  von  vyentscliaft  oder  von  andren  ehaftig  not  von  lande 
varn  von  sinem  leben,  so  mag  ain  apt  oder  sin  pbleger  das  le- 
ben besetzzen  vnlz  in  ir  zins  wirt;  vnd  was  ir  iibrigs  wirt,  des 
sol  ene  geniessen,  so  er  ze  lande  kompt ;  vnd  wenn  er  ze  lande 
kompt,  git  er  denn  sin  czins  den  pblegern,  ob  die  vizstand,  so 
sol  er  vornan  in  gan,  vnd  enr,  mit  dem  das  leben  besetzt  was, 
bindenan  vfzgan.  Ain  lebenman  mag  ain  bübe  an  vierü  tailn 
vnder  sieb  vnd  sin  kint,  vnd  nit  fiirbaz  an  aines  aptes  willen. 
Was  ains  apts  pbleger  libent,  das  mag  nit  mer  kraft  ban,  denn 
ain  jar.     Wan  alle  ding  czu  ains  aptes  banden  komen  sont 

Liliet  ain  lebenman  acker  oder  wisen  vsser  sinem  leben  an 
ains  aptz  bant,  dias  bat  nit  kraft  mer  denn  ain  jar,  vnd  gewinnt 
er  aber  des  selben  iars  gebresten  an  zinsen ,  so  vert  er  wol  viFe 
das  verlüben.  \Yil  ain  lebenman  sin  leben  verkouifen,  der  sol 
es  czu  dem  ersten  dem  lebenberren  byeten  ,  vnd  wils  der  koiif- 
len  j  dem  sols  der  gen  vor  aller  menglicbem  vnd  näber  denn  ie- 
mann.  Wil  ers  aber  nit  konifenj  bat  denn  ieman  des  selben  güts 
getailit,  dem  sol  ers  gen,  went  die  nit  koulFen,  so  mag  ers  gen 
wem  er  wil ,  der  genos  ist ,  vnd  sol  ain  apt  dem  liben,  ob  man 
ims  rät,  vnd  ist  ainr  des  wird  ig  vnd  genos  an  alle  geuerde.  Wa 
ain  lebenman  acber  oder  wise  baimlicb  vss  sinem  leben  verkouft 
oder  uil  jar  verlüret,  das  liaisset  verstaln  gut,  wa  das  ain  apt 
oder  ain  pbleger  erforscbent ,  das  miigen  si  an  sieb  vnd  das 
gotzbus  zieben ,  vnd  der  es  koufl't  bett,  der  bat  sin  pbenning 
verlorn,  vnd  der  lebenman  den  verstolnen  tail.  Wa  zwen  brü- 
der  oder  mer  sint,  die  belebent  sint,  da  sol  der  eltst  pbleger 
sin,  vnd  stirbt  der,  da  nimpt  man  ainen  val.  Wa  waisen  wer- 
dent,  die  sol  ain  apt  besorgen  mit  pblegern  mit  zwain  erbern, 
die  vattermäg  sint,  vnd  mit  aim  von  mütermägen,  vnd  sol  ain 
apt  den  vierden  darzü  gen,  vnd  sont  die  vier  ainem  apt  ie  des 
jars  zwüret  widerrecbnen ,  vnd  wenne  der  vierde,  den  der  apt 
dar  geben  bat,  seit,  das  die  andern  den  waisen  vnnutz  syen  ,  so 
sol  er  es  endern ,  vnd  da  von  setzzen ,  vnd  ander  pbleger  darzu 
gen  vnd  die  waisen  versorgen.  Sint  oueb  knaben  vnd  töbtra, 
vnder  den  waisen,  so  sol  man  die  töbtran  beraten  mit  dem  varn- 
den  gut,  ob  so  vil  da  ist,  vnd  die  knaben  mit  dem  ligenden; 
ist  aber  nit  da  so  vil  varnds  gutz,  so  sont  friiiid  vnd  genos 
darczü  farn,  vnd  die  töbtera  mit  dem  ligenden  ergetzen  ir  vatter 
vnd  miiter  erbs.  Kain  tobter  iennand  Haimbacbs  sol  kain  ligend 
gut  erben,  es  sol  der  nebst  friinde  vnd  genoz  billicber  erben. 
Wa  ain  gotzbus  man  der  belebent  ist  s.tirbt  ane  Hb  erben,  den 
erbend  sin  nelisten  friinde  die  genos  sint  an  ligendem  gut ;  bat 
er  aber  niena  friinde,  so  sol  in  der  nebst  nacbgebur  erben  an 
sinem  leben  der  genos  ist.  Wa  ain  man  ist,  der  des  gotzbufz 
nit  enist,  vnd  ain  gotzbus  wip  bat,  vnd  kint  zübet,  dem  sol  ain 
apt  vor  allen  gotzbus  lüten  den  kopff  mit  win  byeten,  vnd  an- 
der gotzbus  lüt  vffstän  vnd  in  län  sitzzen. 

Wa  ain  gotzbus  tobter  arm  ist  vnd  nit  enbät,  die  man  be- 
raten wil,  der  sol  man  von   dem  gotzbus  ain  bette  gen. 

Wa   ain  lebenman  vsser  sinem  gut  oder  vfT  äcker  oder  wi- 
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seil  kalnen  vberzlns  vcrkouft  an  aliis  aptz  willen,  [den  \berzliis 
mag  ain  apt,  an  sicli  ziehen,  viid  im  selber  hiin  vnd  sinem  golz- 
lius.  Wa  ain  gotzhus  man  an  den  eren  verdirbt,  mag  man  den 
nit  anders  versenhen,  dem  sol  man  in  dem  closler  das  almüsen 
gen.     Ain  apt  der  erbt  frumen  vnd  kainen  schaden. 

Et  vt    premissa    omnia    et    singula    fideliler    conscriberem    et 
presens  publicum  scriptum  in  formam  libri  redigerem  signoque  meo 
solito  et  consueto  per  singula  folia  ipsius  libri    signarem   in  om- 
niuni    et    singulorum    euidens   testimonium    premissorum   prefatus 
dominus  Hugo  abbas  dicti  monasterii  in  Alperspach  me  nolarium 
publicum  subscriptum  requisiuit.    Acta  sunt  hec  anno,  mense,  die, 
hora,  loco,  pontificatu    et  indictione  quibus    supra  ;    praesentibus 
prouidis  et  honeslis    viris,    domino    Conrado    Hayerloch    plebauo 
ecclesie  parochialis  in  Dornhain  dicte  diocesis,  Georio  de  Eypken, 
Georio  de  Linstetteu,  armigeris,  et  Walthero  dicto  Läwi  opidano 
et  consule  in  Rütw^il,  testibus  ad  premissa  vocatis  pariter  et  ro- 
gatis.     Subsequenter    vero    anno    pontificatu  et    indictione  quibus 
supra,  die  xiii  ma  mensis  nouembris  hora  post  vesperas  in  opido 
Sultz  constantiensis  diocesis    et  ibidem  in  domo  habitacionis  mei 
notarii  infrascripti  prope  ecclesiam  sita  in  testium  et    ipsius  mei 
notarii  subscriptorum  presencia  personaliter    constitutus    dominus 
Hugo  abbas  prefatus  et  tuuc  ibidem  pro  et  super  maiore  et   eui- 
denciore  verilicacione   jurium  et  consueludinum  cuiuslibet  abbatis 
dicti  monasterii  in  Alperspach  ut  premittitur  conscriptorum ,  lit- 
teras    per    honestos    et    discretos    scultelum    et    judices    opidi    in 
Dornhain  dicte  constanciensis  diocesis  quondam    venerabili    patri 
domino  Hainrico  abbate  in  Alperspach  suo  precessori  pro   et  su- 
per veriiicatione  et  specificacione  jurium  et  cousuetudiiium  cuius- 
libet abbatis  monasterii  in  Alperspach  datas  et  concessas  sigilloque 
vniuersitatis    ipsius    opidi    in   Dornhain    in  cedula    pergameni  vt 
prima  facie  apparebat  inpendenti  sigillatas,    sanas    integras  et  il- 
lesas  ac  omni  vicio  et  suspicione  prorsus   carentes  produxit ,  ex- 
liibuit  et  ostendit ,  petens  et  cum  iustancia  debita  me   requirens, 
vs  easdeni  litteras  de  verbo  ad  verbum  rescriberem   et  premissis 
in  formam  presentis   libri  coniungerein.     Sicque  ipsas  litteras  de 
verbo  ad  verbum  fideliter  rescripsi    et    premissis    scriptis  per  me 
factis  adiunxi,    tenorem    ut  sequitur  continentes.     Allen  den  die 
disen  brief  ansenhend ,    lesent  oder  hörend  lesen ,   sy  kunt  offen- 
lich,   das    ain  apt    von  Alperspach    sol  dristunt    in    dem  jar  sini 
geding  vnd  sini  geriht   besitzen    (folgt    nun    das    weisthum    wort 
für  wort  wie  oben,  bis  zum  schlufse,  worauf  der  notar  fortfährt). 
Tenor  autem  subscripcionis  in  diclis    litteris    per  ipsos  scul- 
tetum    et  judices    dicti    opidi    in  Dornhain    preiato  quondam  do- 
mino Hainrico  abbate  in  Alperspach  datis  facte,  est  talis. 

Den  wysen  wol  beschaiduen  dem  maister  vnd  rät  der  statt 
cze  Rontzingen  embyeten  wir  der  schulthais  vnd  die  rihter  ge- 
mainlich  der  statt  ze  Dornhain  vnsren  willigen  dienst.  Uwer 
wyshait  lassen  wir  wissen,  das  vns  der  erwirdig  geistlich  vnser 
gnediger  herr  her  Hainrich  apt  des  gotzhus  cze  Alperspach  ge- 
seit  hat,  wie  das  er  elvvaz  spenne  hab,  da  ennand  in  vwer  gegin 
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an  lüten  vnd  giitern,  vmb  das  wan  ir  vnd  ander  liit  vnib  siiii 
vnd  sins  gotzliiis  reht  vnd  gewouhait  nit  wissint,  vnd  hat  vns 
gebetten.  das  ^yir  üch  vnd  anderen  lüten,  da  eunand  in  dem  lande 
sini  vnd  sins  gotzlius  relit  vnd  gewonhait  verkünden  und  olFnen. 
Darumb  so  wissent ,  was  an  diseni  brief  hie  vorgeschriben  stat, 
das  sint  sini  vnd  sins  golzhus  reht  vnd  gewonhait,  vnd  sint  von 
alter  her  also  an  in  vnd  an  vns  vnd  an  ander  irs  gotshus  liit 
bräht,  vnd  haben  es  selber  dik  vnd  vil  ertailt  mit  gesampuoter 
vrtail,  vnd  das  sagen  wir  vff  vnser  ayde  wie  wir  es  billichen 
sagen  sollen  ,  vnd  des  cze  vrkund  so  haben  wir  vnser  statt  insi- 
gel,  olFenlich  gehenkt  an  disen  brief,  der  geben  ist  an  dem  neh- 
sten  sampstag ,  nach  sant  Andres  tag  des  hailigen  zwöllTbotten, 
in  dem  jar,  do  man  czalt  von  geburt  Cristi  vierzehenhundert  jar 
vnd  acht  jar.  Et  ut  omnia  et  singula  in  litteris  dictorum  scul- 
teti  et  judicum  in  Dornhain  conscripta,  et  comprehensa  in  preseus 
publicum  scriptum  transsumerem  et  ipsum  transsumptum  in  for- 
mam  libri  redigerem  siguoque  meo  solilo  et  cousueto  eciam  per  sin- 
gula folia  ipsius  scripti  signarem  ,  prefatus  dominus  Hugo  abbas 
nie  nolarium  infrascriptum  requisiuit.  Acta  sunt  hec  anno,  mense, 
die,  hora  loco,  pontificatu  et  indictione  quibus  supra,  presentibus 
nobili  et  generoso  viro  domino  Walthero  de  Geroltzegg  domino 
in  Sultz,  Hugone  de  Bochingen  armigero  et  Bentzone  Gut,  ju- 
dice  et  opidano  in  Sultz  dicte  diocesis  testibus  ad  premissa  voca- 
tis  pariter  et  rogatis. 

Et  ego  Hainricus  StoU  de  Suhz  dicte  constanciensis  diocesis 
publicus  imperiali  aucloritate  notarius  juratus  quia  prediclorum 
rotuli  et  litterarum  exhibicioni  produccioni  et  ostensioni,  leccioni, 
requisicioni  et  peticioni ,  omnibusque  et  singulis  premissis ,  dum, 
ut  premittitur,  temporibus  et  locis  prescriptis  fierent  et  agerentur, 
presens  iuterfui  et  sie  fieri  vidi  et  audiui;  ideo  presens  publicum 
scriptum  in  publicam  formani  in  modum  libri  redactum  exiude 
confeci,  siguoque  et  nomine  meis  solitis  et  consuetis  per  singula 
folia  ipsius  scripti  in  fine  cuiuslibet  lolii  versus  latus  sinistrum 
signaui,  in  testimonium  omnium  premissorum  rogatus  et  requisitus. 

DORNSTETTEN  i) 
Die  verkhündigung  des  waldgedings. 

In  nomine  dominj  amen,  dis  nauchgeschriben  sind  herrlichai- 
ten  ,  frihaiten  vnnd  recht,  so  alle  jähr  zwirent  viF  zwey  waldt- 
gericht  verkhündet  wurt  von  denn  richtern,  vff  ihr  aide,  als 
das  von  ihren  alllfordern  an  sie  bracht  vnnd  khommen  jst,  dem 
jst  allso. 

Item  defs  ersten ,  so  soll  der  hochgebornn  vnfser  gnädiger 
herr,    herr  Ludwig  Graue  zue  Württemberg  vnnd  zu  Mümppel- 


1)  slädlchen  im  würtenbergischen  iheil  des  Schwarz,waldes,  nördlich  von 
Dornheim  ;  halte  seinen  oberhof  zu  Freiburg  (Schreiber  2,182.)  der  grölste 
tboil  des  w.  schon  gedruckt  in  Mosers  forstarchiv  bd.  XI.  Ulm  1791  p.47  — 57. 
und   wird  dort  nujtmarslich  ins  jähr   1456  gesetzt. 
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gart ,  oder  wen  Dornsielten  anhört ,  das  gerlcht  besetzen  mit  ei- 
nem amptmann  von  Dornstelten ,  der  soll  zue  gericlit  silzen,  jars 
zwüreut  inn  der  Alie,  ob  Beigensteinn  hus,  an  dem  höflin,  vnnd 
anders  niendert;  es  were  denn  vn weiter,  so  mags  ein  amptmann 
ziehen  vnder  ein  oblach;  das  erst  gericht  vff  denn  maytag,  acht- 
lag vor  nauch  vngeuerlichj  dafs  ander  \ff  sanct  Gallen  tag,  acht- 
tag vor  oder  nauch  vngeuerlich,  w^enn  es  in  soliclier  ziit  einem 
amptmann  aller  füglicliest  jst ,  vnnd  soll  alda  richten  vmb  erb, 
vnnd  vmb  aigen,  vnnd  vmb  die  güeter  die  da  gehorendt  zu  den 
nachgeschriben  dürlTlin  vnd  weylern ,  die  da  gehorent  inn  das 
waldtgericht ,  sie  ligendt  in  denn  ettern  oder  daruor,  was  erb 
vnnd  aigen  antrifft  vnnd  anders  niena  in  der  gegendt,  vnnd  sind 
difses  die  dörfflin  vnnd  wyler  darin  geliörig ,  mit  namen :  Diet- 
tersvveyler,  Bentzingen,  die  Abe ,  Wittlifsweyler,  Gründet,  Vn- 
dermuespach  vnnd  Hollwangen,  die  gehorent  zusammen  inn  das 
gericlit,  lenger  vnd  etiler,   denn  Dornstetten  die  statt. 

Item  vfs  difsen  vorgenannten  dörffern  vnnd  wylern  söllendt 
zwölff  richter  gezogen  sin  oder  werden  ,  die  söllent  gehorsammb 
sin  einem  amptmann  von  Dornstetten,  vff  die  zwey  gericht  zu- 
uerkhiinden  vnnfserm  gnädigen  herren  sin  herrlilvheit,  denn  burgern 
von  Dornstetten  vnnd  denn  armmen  lütten ,  die  in  das  gericht 
gehorent  wü  recht,  vnnd  fryheiten ,  vnnd  öch  zu  denn  zweyen 
gerichten  recht  zu  sprechent. 

Item  es  jst  öch  recht  inn  difsem  waldtgericht,  wer  es,  das 
denn  lütten  vff  die  gericht  inn  der  Ahe  nit  gericht  möcht  wer- 
den, so  haut  ein  amptman  wohl  zu  gepietten  ein  affterting  am  neund- 
ten  tag  nach  dem,  alls  man  inn  der  Ahe  gericht  gehept  halt,  gehn 
Dornstetten  an  denn  kreben,  da  soUent  die  zwölff  richter  gehor- 
samb  sin,  recht  zu  sprechent;  were  öch  sach,  das  man  vor  vn- 
frid  oder  vnwetter  inn  dem  kreben  nit  bliben  möcht,  so  jst  das 
gericht  so  starckh  an  im  selbs ,  ehe  das  vnderwegen  belibe ,  so 
soll  man  das  gericht  ziehen  vnder  die  glockschnur,  vnnd  soll  da 
richten,  vns  das  jedermann  gnueg  gericht  wurt. 

Es  jst  auch  recht ,  welcher  dem  andern  in  das  waldtgericht 
inn  der  Ahe  fiirgebutet,  w^ürt  im  nit  gericht  jnn  der  Ahe ,  so 
mag  er  im  wohl  gebietten  jnn  das  affterding,  da  soll  im  dann 
gericht  werden;  welcher  aber  dem  andern  nit  jnn  das  waldtge- 
richt fürgebiit ,  der  sol  im  och  nit  inn  das  affterding  gebietten, 
es  sie  denn  vmb  freuel,  die  erst  verriiegt  worden  weren,  da  mag 
einer  denn  andern  anstett  vmb  beclagen ,  oder  er  mag  in  wohl 
darumb  gebietten  in  das  affterding. 

Item  es  soUent  öch  die  armmen  lütt  alle  vfs  den  vorgenannt- 
ten  dörffern  vnnd  wylern  gehorsamb  sin  einem  amptmann  von 
Dornstetten,  zue  denn  zweyen  gerichten  inn  die  Ahe  zu  khom- 
men ,  vnnd  in  alda  rügen  vff  den  aid,  wafs  ruegbar  jst  vor  denn 
elitern,  es  sye  an  holltz,  an  veld ,  an  wafser,  an  waiden,  oder 
an  freuein ,  allfs  ferr  denn  die  wyttraichi  vnnd  gewallttsammj 
gäth,  die  jnn  das  gericht  gehört,  die  ein  herr  hon  soll,  der 
Dornnstetten  inn  hat ;  dieselb  gewalltsamj  vnnd  wytraichi  hebt 
an  by  dem  se  vnder  Biltelbrunn  vnd    gat  bifs  vff  denn  waldt  by 


382  SCHWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

dem  stelniu  Criitz,  vnnd  fähet  denn  an  In  dem  DIersleln  vnder 
Glattliaim,  vnnd  gat  bifs  an  den  Diirrenbacli,  zwischen  denn  zweyen 
IMuespachen ,  wafs  da  zwisclient  gescliiclit,  das  ruegbar  jst,  das 
soll  man  einem  amptmann  von  Dornstetten  rügen  vif  die  zwey 
gericht    jnn  der  Ahe,  vnnd  anders  niena. 

Item  die  rugiing  der  freneln  ställi  also ,  welcher  inn  der 
wyltraichl  sin  schwerdt  oder  mefser  oder  ander  sin  gewörr  freue- 
licli  zuekhte ,  jemandt  damit  zu  schlahent ,  were  er  denn  fry, 
so  khem  er  vmb  dry  Schilling  Tiiwinger,  were  er  vnfry,  so  khem 
er  vmb  fünfF  Schilling  Tiiwinger,  vnnd  allfs  dickh  einer  sin  ge- 
wöhr  insteckht  vnnd  es  wider  freiielich  ziiekht,  allls  dickh  wer 
er  vmb  die  freuein  khommen. 

Es  ist  auch  recht  in  difsem  gericht ,  wer  es ,  dafs  die  bur- 
ger von  Dornstetten  vintschalft  hetten,  vnnd  jluien  wurt  jhr  vidi 
genommen ,  oder  ein  burger  oder  me  gefangen ,  oder  sust  geröpt 
^vurden  ,  vnnd  sy  wollten  nachyleu ,  vnnd  wenn  man  zu  Dorn- 
stetten Sturm  Kittet,  so  sollent  denn  die  armmen  lütt  vfs  denn 
vorgenanntten  dürffern  by  dem  ayde  ziehen  zu  der  statt  baner, 
wenn  sye  gemanet  oder  wie  sie  defs  jnnen  Averdent ,  w^er  aber 
nit  zue  dem  baner  khommen  mücht,  der  sollte  zue  der  statt  zie- 
hen; were  aber,  das  der  nome  oder  die  gefangen  hingefüehrt  wür- 
den in  ein  bürg  oder  statt  vnnd  sich  die  burger  von  ilirs  names 
wegen  oder  ihr  gefangen  dafür  wollten  legen,  so  sollent  die  arm- 
men lütt  wdder  heimb  ziehen,  vnd  sollent  das  jhr  versorgen,  wie 
sie  wöllent,  darnach  soll  man  vfs  jedem  dorif  schickhen  etwie- 
uil  liütt,  vfs  elm  zween,  vCs  elm  vier,  oder  sechs  nach  dem  vnnd 
es  sich  vermag ,  die  sollent  denn  gon  jnn  die  statt  inn  eins  bü- 
dermanns  hus,  esen  vnnd  trinckhen,  vnnd  ob  die  statt,  diewyl 
die  burger  vis  weren  ,  noth  angieng,  so  sollent  sie  vfl"  die  mur 
gan  vnnd  die  statt  hellFen  wörn  vnnd  behalllten,  allfs  ob  sie  jhr 
aigen  were. 

Es  jst  auch  recht ,  Averes  ,  dafs  die  burger  zue  Dornstetten 
jlu'  schlofs  befsern  wollten  mit  zunen,  wenn  denn  die  burger  ei- 
nen tag  oder  zween  gezunent ,  so  sollent  denn  die  lütt  vfs  denn 
vorgenannten  dörlflln  denn  burgern  helffcn  zunen,  nachdem  vnnd 
yegklichem  dürfllin  beschaiden  jst. 

Es  ist  öch  recht,  weres,  dafs  jnn  denn  vorgenanntten  dörff- 
lln  einem  oder  mer  dafs  vihe  genommen  oder  armm  lütt  gefangen 
würden,  einer  oder  mer,  vnnd  die  armme  lüth  wollten  nacliylen, 
wenn  denn  der  schuldthaifs  ,  vnnd  die  burger  gemanet ,  oder  wie 
sie  dafs  jnnen  werdent,  so  sollent  sie  mit  dem  baner  by  dem 
ayde  den  armmen  lütten  JiellTen  nacliylen,  vnnd  dafs  jhr  hellfcn 
reiten    vnnd  behalltten ,    allfs  ob  es  jhr  aigen  guet  were. 

Es  ist  öch  recht  jnn  difsem  gericht ,  welcher  armmaun  sllzt 
inn  der  vorgenanntten  dörflin  einem,  der  da  haut  güeter  ligen 
inn  dem  waldtgericht,  dieselben  sind  fry  aigene  güeter,  vnnd  weres, 
ob  einem  armmann  nolh  angieng,  so  mag  er  die  versetzen  oder 
verkhoifen,  vnnd  die  niefsen ,  wie  inn  gelust  vnnd  gelangt,  vnnd 
ob  im  eben  were,    er   möclit  die    niefsen    vber  Fiin,    dafs  soll  im 
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nleniaii  weren,  doch  soFerr  das  er  darufs  die  gesezten  slüren  gel), 
denen  sy  dann    darufs  geliürent. 

Es  jst  auch  recht  inn  difsem  gericlü,  welclier  arm  mann  will 
buwen  em  hus  inn  der  dörfflin  einem,  vnnd  allfsbald  er  die  vier 
schwellen  geschrenckht ,  so  soll  er  denn  jährlich  geben  einem 
herren ,  der  Dornstetlen  innhiit ,  zwej  viertel  habern,  das  haist 
waldthabern,  vnnd  darumb  haut  er  recht,  zu  niiefsen  wun,  wei- 
den, holtz,  veldt  vnnd  Walser,  vnnd  sich  darufs  zuernehren,  wie 
er  mag,  er  mag  sich  üch  vfs  dem  wald  began,  wie  er  khan  vnnd 
mag,  ohn  das  wafser,  dafs  soll  kheiner  thun ,  denn  mit  eins 
amptmanns  zue  Dornstetten  willen ,  welcher  eich  an  dafs  wafser 
hawen  will,  der  soll  nit  verrer  hawen  hin  herufs,  denn  allfsferr, 
allfs  die  schneeschlaipffi  gät  von  dem  Vortbach  heruif. 

Item  welcher  armm  mann,  der  nit  in  das  gericht  gehörti, 
inn  dem  waldt  liolltz  huwe,  oder  holltz  vff  denn  spenen  holeti, 
welcher  denn  das  von  ihm  sehe,  der  inn  das  gericht  gehört,  der 
sollt  in  einem  amptmann  rügen,  vff  der  zweyer  gericht  eins,  da 
ist  die  rugung  ein  helbling  vnnd  driiw  pfundt  Tuwinger,  welcher 
aber,  der  inn  das  gericht  gehört,  hollz  für  denn  waldt  gebringt,  der 
mags  dem  geben  wem  er  will,  darumb  soll  im  nieman  nichts  thun. 

Item,  welcher  arm  mann  ein  hus  hat  inn  der  dörfflin  einem, 
die  inn  das  gericht  gehörent ,  gelust  ihn ,  er  mags  abbrechen, 
vnnd  inn  ein  anders  füehren,  vnd  ers  in  sie  alle  gebringt;  gelangt 
in,   er  mags  füehren   inn  die  statt,  da  soll  es  denn  inne  beliben. 

Item ,  es  ist  auch  recht ,  von  vischend  wegen ,  das  ein  yegk- 
licher,  der  in  das  waldgericht  gehört,  hat  recht  in  die  wafser 
zu  gan,  die  inn  der  obgenanntten  wittraichi  ligendt  vnnd  darinn 
visch  zu  fallen,  das  er  inn  seinem  hus  isszet;  er  soll  ouch  khei- 
nem  verkhoffen  denn  mit  des  amptmanns  zue  Dornstetten  willen ; 
welclier  aber  die  visch  verkhoffte ,  ohn  ein  amptmanns  willen, 
denn  sollt  man  rügen  vmb  ein  helbling  vnnd  drüw  pfunt  Tu- 
winger. Welcher  öcli  vischen  (wolte)  inn  denn  wassern,  der  nit 
in  das  waldgericht  gehorte ,  wa  das  einer  sehe  ,  der  inn  das  ge- 
richt hörte,  der  sollt  in  öcli  rügen  vfF  die  zwey  gericht,  vmb  ein 
helbling  vnnd  drüw  pfundt  Tuwinger. 

Item,  welcher  öucli  inn  dem  wafser  ein  wendet  machen  will, 
der  denn  recht  hat  darinn  zu  fischen,  der  haut  recht,  eim  so  ferr 
inn  einer  wüsen  zu  hockhent  wasen  ,  alls  er  mit  der  havs en  ge- 
raichen  mag,  so  er  mit  einem  fus  inn  der  wendet  staut  vnnd 
nit  verrer,  doch  das  der  hawen  stil  inn  rechter,  billicher  lengi  sy. 

Es  seindt  ouch  an  denn  wassern  etliche  banwafser,  welcher 
darinn  vischete  ohnerlopt  eins  amj^tmans  von  Dornstetten,  den 
sollt  man  auch  rügen  vmb  einen  helbling  vnnd  drüw  pfundt  Tu- 
winger ,  vnnd  sind  difses  die  banwafser :  Ettibach  vnden  \S 
vns  an  Wölplismühlin,  vnnd  die  Lütter  vnden  vff  vntz  zue  Giczis 
steeg,  vnnd  vier  weeg  inn  der  Glatt,  da  ist  der  ain  külchwag 
zue  Glattheim ,  der  ander  der  wag  zue  Göfsliswerd ,  der  dritt  der 
wag  zu  Wysenmülin,  der  vierdt  ist  der  wag  genandt  der  sonnenwag. 

Item,  es  soll  auch  nieman  inn  der  dörfflin  enkheinen,  die 
inn    das   gericht   gehörent,    kheinen    win   sckenckhen,    ohn    eins 
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amptniaiis  von  Dornstetten  willeu,  ohn  vff  einer  hofstatt,  litt  inn 
der  Ahe,  nebendt  IMücliüs  miililin,  lieyst  Nideckh,  da  soll  ein 
teuery  sin,  wer  daruf  sitzt,  der  haut  recht  win  zu  schenckhent, 
derselb  soll  och  nit  me  \ichs  lian  denn  ein  rosfs  dafs  win  zutregt, 
ein   khüe,    ein  haan  vnnd  ein  hennen. 

Wer  aber  ein  brutlöf,  oder  ein  kürwiche  inn  der  dürffer 
eim,  so  möcht  wohl  ein  arm  mann  welcher  wollt,  der  inn  der 
dörlFer  eim  sizt,  ein  fasfs  weins  holen,  es  were  grofs  oder  klein, 
vnnd  möcht  vf  der  achfs  darufs  scheuckhen ,  vnnd  gieng  es  ihm 
nit  vfs,  so  mag  er  das  haim  inn  sin  hus  fiiehren,  vnnd  das  fasfs 
vfsschenckhen ,  das  haut  im  nieman  zu  werent ,  vnnd  wenn  das 
vfs  würdet,  so  soll  er  kheinen  win  mer  scheuckhen  ohnerlüpt 
eins  amptmanns  von  Dornstetten;  wenn  er  aber  furo  win  schanckhte 
ohnerlüpt,  alls  dickh  er  dann  denn  zaplFen  vmbtrib,  wer  er  fry, 
so  kem  er  vmb  dry  Schilling  Tüwinger,  wer  er  vufry,  so  kern 
er  vmb  liinff  Schilling  Tüwinger. 

Item,  es  ist  auch  recht,  dafs  denn  burgern  von  Dornstetten 
vnnd  allen  den,  die  jn  das  waldgericht  gehörent,  ein  gemein 
ferdt  vihewaid  ist,  vnnd  die  statt  vnnd  jegkliche  dörfflin  zusam- 
men fahren  mögent,  das  hat  nieman  dem  andern  abzuschlahent, 
doch  so  sollent  die  burger  der  gegend  dennen  (?  gönnen)  vicli- 
waide,  vnnd  die  gegendt  den  burgern,  vnnd  je  ein  dörfflin  dem 
andern  nach  aller  notturfft. 

Es  jst  auch  in  difsem  gericht  recht,  von  jagens  wegen,  dafs 
die,  die  inn  das  gericlit  gehörent,  band  recht  zu  jagen  vnnd  zu 
fällen  allerhandt  wildtprechtz ,  es  syen  vogel ,  aichhürn  ,  seh  win, 
beren,  fuchs  oder  wölff,  wie  es  genannt  ist,  ohn  allein  roth  wild, 
dafs  sind  hürsch,  binden  vnnd  reher,  dafs  sollent  sie  nit  vahen, 
denn  mit  eins  amptmans  von  Dornstetten  willen ;  welcher  aber 
ouch  über  jär  einen  hund  hett,  der  mag  wohl  einen  hasen  fahen, 
oder  wieuil  er  gefähen  mag,  die  er  in  sinem  hus  jfset,  doch  soll 
er  kheinen  verkhoffen. 

Item,  die  inn  das  gericht  gehörent,  die  band  recht,  wa  sie 
in  des  waldtgerichts  wytraiche  vnnd  fryheit,  allfs  vorgeschriben 
jst,  vff  wildtprett  forth  khommendt,  darzue  sie  eben  recht  band 
zu  jagen,  dem  mögent  sie  nachzielien  denn  tag,  vnd  ziehent  sie 
wider  herham,  so  sie  vfs  der  vorgenannten  wytreiche  khomment, 
so  sollent  sie  im  nit  me  nachziehen ,  aber  alle  dieweil  sich  in 
der  wytraiche  dafs  wildtprett  vifsetzet ,  so  mögen  sie  im  wohl 
mornendts  wider  nachziehen;  wöUent  aber  die  gesellen,  so  mö- 
gen sie  sich  niderschlachen  in  das  necbst  dorff,  so  band  sie  im 
aber  recht  mornendts  nachzuziehen ,  vnnd  alledieweil  sie  nit  wi- 
der heimbziehent,  so  mögen  sie  im  wohl  nachziehen  dry  tag,  vier 
oder  fünff,  vntz  sie  es  geuallent,  vnd  hinder  welchem  herren 
sie  das  lallent,  dem  sollen  sie  geben  solliche  recht :  item  von  eim 
beren  das  haupt  vnnd  ein  band,  item  von  eim  hawenden  schwin 
die  Schulter  mit  zwain  rippen,  dafs  das  wildprett  fürsclilach ; 
item  von  einer  lienen  das  höpt;  item  von  eim  friscbliug  nichtz; 
item  vnnd  wa  die  gesellen  wildprett  niderlegent,  liinder  welchem 
herren  das  ist,   so  sollent   sie  die  recht  dem  necbsten    amptmann 
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bringen,  vnntl  damit  ledig  sin;  hellen  sie  aber  souil  wildpretls 
nidergeleit,  daCs  sie  die  recht  nit  getragen  möchten,  so  mögen  sie 
dem  nächsten  amptmann  embieten,  vnnd  die  recht  an  einem  boni 
henckhen,  vnnd  im  die  hailsen  da  holen,  vnnd  sollent  damit  aber 
ledig  sin. 

Item ,  \va  die  gesellen  wiklpret  niderlegent  inn  der  vorge- 
nannten wytraiche,  so  sollen  sie  die  recht  einem  amptmann  von 
Dornstelten  antwurlen. 

Es  ist  auch  recht  in  dil'sem  gericht ,  von  übelthatiger  lülh 
pitt  wegen,  vva  die  in  difser  vorgenannten  gegent  gefangen  wer- 
dent,  die  soll  man  antwurlen  einem  amptmann  gehn  Dorn- 
stelten; ist  aber  er  amptmann  nit  daheimb,  so  soll  man  die  ant- 
wurlen einem  burgermeisler,  vnnd  sollent  denn  die  armmen  liilt 
nichz  damit  zu  schaflen  haben,  vntz  dafs  man  sollich  lütt  ver- 
rechtigen  will,  so  hat  denn  ein  amptmann  denn  armmen  lütten 
darzu  zu  gebietten ,  vnz  dals  das  recht  vergät,  vnnd  möcht  man 
kheinen  uachrichter  han,  ehe  man  denn  soUicli  lütt,  daruon 
khommen  lies ,  so  sollts  ehe  ein  büttel  abtliun ,  darumb  sollent 
ihm  järlich  werden  dry  scheiTel  habern ,  haist  waibelhabern ,  gath 
jährlich  vfs  eim  güetlin  gelegen  zue  Dicterswyler ,  haist  Höhen- 
riets  guett. 

Es  jst  auch  recht  jnn  difsem  gericht,  welcher  ein  hollstalt 
haut,  die  darzu  guet  jst,  der  mag  wol  ein  seegmülin  darulT 
bawen  ohn  ander  lütt  schaden.  Es  sind  auch  zwo  seegmülinen, 
da  jst  die  ein  Wöllplismülin,  die  ander  defs  kohlers  mülin;  wel- 
cher etwas  buwen  will ,  er  sitz  zue  Dornstelten ,  oder  in  der 
dörffer  einem,  die  jnn  das  gericht  gehörent,  dem  sallent  die,  die 
die  mülinen  jnnhand ,  gehorsamb  sin ,  darzu  diln  zuschniden  vmb 
das  halb  oder  vmb  ein  glichen  billichen  lohne,    wie  jm  hast  füget. 

Item  welcher  der  jnn  der  vorgenannten  dörffer  einem  sitzt, 
will  haiden  meigen,  der  haut  recht  haiden  zu  maigen,  vntz  gehn 
Illisperg  an  die  kirchmure,   das  soll  jm  nieman  weren. 

Item  difses  jst  auch  ein  fry  gericht,  dafs  nieman  jnn  dem 
gericht    dem  andern  nichz  zuziehen  soll,  denn  mit  recht. 

Ein  vrthel  von  dervon  Obermunspach  w  egen  antreffent  das  waldgeding. 
Item ,  von  der  puuclen  wegen ,  allfs  vnser  herr  der  marg- 
grafFe  geclagt ,  vnd  geuordert  haut  von  der  von  Obermunspach 
wegen,  das  dem  verholten  werde,  den  von  Reichenbach  ihre  recht 
zu  IVIuspach  nit  zuuerkhünden,  da  haben  wir  die  sechs  mehr- 
theil  herkhanndt,  nach  dem  wir  beidertheyle  clag  vnnd  antwurt 
verhört  haben,  vnnd  öch  denn  arlicul  jnn  dem  enlschaidungsbrielT, 
der  jnn  dem  drü  vnd  zweinlzigsten  jähr  gegeben  jst ,  darjnne  ge- 
scliriben  steht,  wie  es  mit  dem  waldgeding  gehallten  werden  solle, 
das  öch  derselb  punct ,  von  defs  waldgedings  wegen  daby  soll  be- 
liben  ,  alls  es  vormahls  entschaiden  jst,  vnnd  ob  die  von  Ober- 
munspach ichzit  by  jhnen  verkhündetent ,  das  jn  das  vorgeschri- 
ben  waldgeding  reichte,  das  sollent  sy  abthun,  ohn  all  geuerde. 

Der  entscheid  der   wytlraiche  von  defz  Jagens  wegen. 

Difses  ist  allso  gelheilt,  item  anzuheben  an  der  kirchen  zue 
Bd.  l.  25 
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Crespacli  denn  grundt  vff  vntz  vff  denn  Dornstetter  stig,  der  von 
Durweyler  gelin  Dornstetten  gaut,  denn  grundt  vlF,  slileclits  bifs 
an  die  häweeg,  von  den  liäweegen  glich  slilechts  über  bifs  zwi- 
schen die  zwey  Muespach  jnn  denn  Dürreubach,  vnnd  der  theil 
gehn  Dornstetten  zue  soll  mynem  gnädigen  herren  zue  Württem- 
berg vnnd  den  von  Dornstetten  zu  gehören  ,  der  ander  theil  gen 
dem    brückhlin  zu  soll  gehören  zu  dem  Weyler  w^ald. 

Die  sechsfs  band  ouch  entscheiden  von  defs  wildbannes 
vnnd  defs  hetzens  weegen  defs  waldtgedings ,  anzuheben  by  dem 
See,  an  der  seehalden  by  Bittelbrunnen  ,  von  dem  see  dafs  höchst 
hinuff  bifs  an  denn  weg,  der  da  gat  hie  dissit  Saltzstetten  den 
Schellemberg  hinyn,  von  dem  weeg  herab,  bifs  in  die  linden, 
die  da  stälh  zue  Lutzenhart,  vnnd  jnn  den  Braittenbach ,  vnnd 
den  Braittenbach  viF  bis  jnn  denn  furtb ,  von  dem  fürt  vntz  vf 
denn  Efselstig  bis  jnn  das  Glattbrünlin ,  vnd  von  dem  Glatt- 
brünnlin,  zwischen  die  zwey  Muespachen  hin  bifs  jnn  denn  dür- 
rengrund,  vnd  von  dem  diirrengrund  über  bifs  in  die  Oehlmüsfse, 
vnnd  von  der  Ohlmüsfse  bi(s  jn  denn  schaidgrund ,  denn  schaid- 
grund  vff  bifs  vlF  denn  Rosfsemberg,  vnnd  denn  Nöttliströf  ab, 
bifs  da  der  Tunbach  jnn  die  Murg  gäth ,  vnnd  die  Murg  vff  bifs 
in  denn  Vorppach  vf  bifs  zu  der  herrenwis,  die  jn  dem  Vorppach 
litt,  vnnd  von  der  herrenwis  bifs  gen  Lofsburg,  von  Lofsburg  vff 
dem  graben  denn  rechtenweeg  herunder,  dem  rad  ab  an  denn 
brandt,  vnnd  vor  dem  brand  ab  über  denn  bühel  bifs  an  die 
Glatt,  vnnd  die  Glatt  ab  bifs  in  denn  Thiierstein,  denn  Shlattbach 
vff  bifs  in  dis  rechten  strafs,  ob  Schopffloch  abhin  bifs  wider  jnn 
denn  see  zue  Bitlelbrunn. 

Item  jnn  dem  voigeschriben  kraifs  soll  der  wildbann  myns 
gnädigen  herren  defs  marggrauen  syn,  doch  allso ,  dafs  die  von 
Dornstetten,  vnnd  welche  jnn  das  Avaltding  gehörent,  mügent 
jnn  dem  vorgeschriben  kraifs  wohl  setzen  Überland,  schwinn  vnd 
beren  vnnd  sust  hasen  ,  hunr ,  fücbs,  aichhern  fahen ,  oder  wafs 
sie  wollent ,  vfsgenommen  rothw  ild ,  doch  dafs  sie  khein  wild 
Schwein  noch  rechliag  machen  sollen ,  vnnd  wafs  sie  allso  von 
schwinen  vnnd  beeren  fähent,  da  soUent  sie  von  eim  beren  das 
liöpt  vnnd  von  eim  haw^enden  schwin  vnnd  einer  lienen  öch  das 
höpt  geben,  vnnd  von  eim  frischling  nuntz,  vnnd  soll  man  dem 
schwin  die  obren  liinder  sich  biegen,  vnnd  hinder  denn  obren 
das  höpt  abschniden ,  vnnd  wafs  sie  allso  von  schwin  vnnd  bee- 
ren finngent  jnn  dem  vorgeschriben  kraifs,  die  vorgenannten  recht 
dauon  sollent  sie  allweg  antwurten  minem  gnädigen  herren  dem 
marggrauen  gehn  Richeiibach  jnn  das  closter;  liefsen  sie  aber  jnn 
dem  vorgeschriben  kraifs  nach  beren  vnnd  schwin,  vnnd  würden 
die  gefüllt  vff  minem  herrn  dem  marggrauen  vfsweudig  defs 
kraifs,  so  sollen  sie  aber  die  recht  dauon  antwurten  dem  nechsten 
schuldlheifsen  oder  amptmann  myns  herreu  defs  marggrauen  jnn 
Stätten   oder  dörlFern,  vngeuerlich. 

Es  sollendt  öch  min  herr  von  Württemberg,  die  von  Dorn- 
stetten, die  sinen ,  vnnd  öch  welche  jn  das  waldting  gehörent, 
bey  jhr  aigenschafft  wählen  vnnd   herkhommen,  mit  waldthöwen 
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zuferten,  aicliellen,  wafser  \nnd  allen  rechten,  herkhommen  vnnd 
gevvonheiten  beliben,  allf's  von  allter  herkhommen  jst,  vnnd  jnn 
dein  w^aldting  geüffnet  wirt,  doch  vnschadlich  mynem  herren  dem 
marggrauen  an  dem  wildbann  alf's  vorgeschriben  jst.  Och  soll 
myn  lierr  von  Württemberg  oder  sin  amptlüt  vnnd  jhr  knecht 
jnn  dem  vorgeschriben  kraifs  federspil  fahen  vnnd  hallten,  wie 
das  von  allter  herkhommen  jst. 

Ocli  süllent  die  von  Dornstetten  beliben  by  den  nüeten  jnn 
dem  Wyler  walde,  allfs  das  die  fünft  herren  vorgesezt  hand  jn 
jrem  brielFe. 

Wer  es  auch,  ob  \i£  beedersitte  der  herren  armmen  lütt 
yendert  überhowen  hetten  ,  an  welchem  end  das  were,  vnnd  ob 
darumb  yeman  gefangen  were  worden,  dafs  soll  vfF  beiden  sitten 
gäntzlichen  ab  vnnd  die  gefangen  ledig  sin. 

Dornstetten. 
1400. 

Kundschaft  des  gerichts  in  der  Ach  wegen  des  wildbanns  zu 

Dornstetten. 

Dem  edeln  hochgebornen  herren  graif  Eberharten  lierr  zu 
Wirtenberg  vnserm  gnedigen  herren  enbietten  wir  vnsern  willigen 
vndertänigen  dienst,  vnd  lassen  vwer  gnad  wissen,  daz  wir  daz 
geriht  in  der  Ahe  vnd  die  gegenn  du  dar  zu  hört  beschigkt  hand, 
vnd  die  gefragt  haben ,  daz  sie  es  sagent ,  as  sie  es  billich  sagen 
sullent,  die  haben  geseit  vor  jungher  Dietrichen  von  Stainhülw 
vnd  vor  jungher  Menlochen  von  Linstetten  vnd  vor  jungher  Diemen 
von  Lichtenfels  vnd  vor  jungher  Abrechts  von  Nunegk  von  des 
wiltbans  wegen,  daz  es  von  alter  her  recht  sy  gewessen,  daz  man 
jagen  sull  beren  vnd  schwin  vnd  wolff,  vnd  vns  daz  nio  gewert 
ist,  vnd  vff  weites  herren  gut  daz  gefeit  wirt,  dem  selben  herren 
git  man  die  recht,  as  hie  nach  geschriben  stat,  von  ainem  beren 
daz  hupt  vnd  ain  haut,  vnd  von  ainem  hüwenden  schwin  ain 
durchschlagenden  schulttern  mit  zwen  rippen,  daz  daz  wiltbret 
für  gang,  vnd  von  ainer  Hennen  daz  hupt ,  vnd  von  einem  frisfs- 
ling  niitz;  vnd  welle  arman  ainen  hunt  über  jar  hat,  der  mag 
wol  ainen  hassen  fahen;  wölte  man  aber  rot  wild  jagen,  daz  sült 
man  mit  vnsers  gnedigen  herren  von  Wirtenberg  gunst  vnd  wil- 
len jagen,  oder  mit  des  w^illen ,  der  Dornstetten  jnn  hett  von 
üwern  gnaden,  vnd  disü  reht  vnd  andrü  reht,  die  haben  all  ir 
vordem  allü  jar  zwürund  verkündet,  vnd  verküudent  die  es  noch 
hüt  by  tag  allü  jar  zwürend,  vnd  ist  och  reht,  vnd  des  zuo  vr- 
kund  so  hat  daz  geriht  in  der  Ahe  vnd  die  gegenn  die  dar  zu 
hörent  gebetten  jungher  Dietrichen  von  Stainhulvs^e  vnd  jungher 
Menlochen  von  Linstetten,  Abrehten  von  Nunnegg,  daz  ir  iegli- 
cher  sin  aigen  ingesigel  oifenlich  hat  getrugkt  in  disen  brieff  zu 
end  dirr  geschrift  von  vnser  bett  wegen,  jn  selb  vnd  iren  erben 
vnschadlich.  Ich  Diem  von  Lichtenfels  vergib  vnder  der  drier 
jnsigel  Dietrichs  von  Stainhulwe  vnd  Menlochs  von  Linstetten 
vnd  Abrehtz  von  Nünnegk,  daz  ich   da  by  vnd  mit  bin  gewessen, 

25* 


388  SCHWARZWALD  BIS  ZUM  RHEIN 

(laz  sie  daz  geselt  hand ,  bresleiihalp  des  mineii ,  geben  an  dem 
necbsten  samstag  nacb  sanl  Aguesseu  tag  in  dem  lierzenbenden- 
bundertst  jar. 

BAIEIISBRONN  ^). 
Die  veikbünndung  der  armen  leutb  jm  tball  zu  Bayerfsbronn. 

Dis  nachgescbriben  jst  meines  gnedigen  berrnn  berrligkait 
vnnd  der  armen  leut  jm  tall  zue  Bayerfsbrun  gerecbtigkait  alfs 
von  jren  alt  fordern  an  sie  kernen,  gebraucbt  vnnd  genossen  vnnd 
bey  jren  eiden  verkundt  jst  wie  bernacb  vollgt. 

(erst  bescbreibung  des  bezirks  bei  Scbönmünznacb,  dem  Wil- 
densee u.  s.  w.)  Dis  ist  meines  gnedigen  berren  berrligkait  vnnd 
der  armen  leut  gerecbtigkait ,  allso  das  die  armen  leut  jm  tal  zu 
Bayersbron  gerecbtigkait  baben  darin  zubawen  wafs  sie  wellen, 
vnnd  sollen  meinem  gnedigen  berrn  geben  nemlicb  von  einem 
bundert  balcken  acbt  scbilling,  von  einem  bundert  gsparren  secbs 
scbilling,  von  einem  bundert  zweyling  fiinff  scbilling,  von  einem 
bundert  mentzerboltz  drey  scbilling  beller,  vnnd  von  einem  bun- 
dert myseln  acbt  pfening,  vnd  ^velcber  mer  holtz  forte  dan  er  vlf- 
baweu  mücbt,  der  ist  zu  penn  verfallen  meinem  gnedigen  berren 
zwen  gülden,  docb  mag  ainer  am  abendt  so  er  aufs  dem  waldt 
geet  wol  ein  bom  fiirfallen  vnnd  dabey  sein  axt  ligen  lassen,  vnnd 
wen  er  wider  jn  den  waidt  geet,  denselben  bom  vftbawen;  welcber 
aber  den  bom  ligen  liefs,  vnnd  an  einem  anudern  ortt  anstuende, 
der  ist  meinem  gnedigen  berrn  die  zwen  gülden  zu  peen  aucb 
verfallenn. 

Item  jn  der  vorgescbribeu  ^vyttraicbe  baben  die  armen  leut 
jm  tal  zu  Bayerfsbrun  gerecbtigkait  zu  jagen  vnnd  zufaben  aller- 
band wildprett,  on  das  rottgewildt,  dauon  sollen  sie  geben,  nem- 
licb von  einem  beer  das  baubt  vnnd  die  recbt  bandt,  von  einem 
ba wenden  scbwein  den  kopff,  vnd  von  einer  lienen  vnd  einem 
friscbling  nicbts,  vnnd  die  vorgescbribnen  recbt  anntwurteu  ei- 
nem ambtman  zu  Dornstettenn. 

Item  die  armen  leut  jm  tal  zu  Bayerfsbrun  baben  auch  ge- 
recbtigkait in  den  wassern  der  vorgescbribeu  wyttreicbe  gelegen 
zufiscben  mit  den  benden  one  gescbirr,  vnnd  wen  die  wasser  trueb 
vnnd  gissig  sindt,  mag  einer  mit  einem  beren  straiffen,  doch  soll 
keiner  kain  fiscb  verkauften  bey  peen  einer  freuel. 

LOSSBIJRG  2). 
1477,  abscbrift  von  1513. 

Verkbündung  der  gerecbtsame  des  klosters  Reichenbach  in   der 

herrsch aft  Lofsburg. 

Als  man  zalt  1477  jar,  ist  zu  WItteudorff  vor  gericbt  er- 
scbinen  der  ersam  gaistlich  her  Hanns  Widel    conuentual ,  jn   na- 


1)  südwestlich  von  Dornsleltcn. 

2)  im  würtenbergischen  amt  Zell. 
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men  vmitl  wegen  der  würdigen  vnnd  ersanien  lienu  priojs  vnnd 
conuentz  des  kloslers  zu  Keichenbacli  ainS;  och  banwarl  vnnd  die 
eiberleutte  gemainlich  der  döril'er  VVillendorlF,  Loslsbürg,  liod, 
vnnd  Lumbach,  so  dann  von  dem  gemelten  gotzhaus  Heichenbach 
belöhnet  seyen  anderlhails,  vnnd  nach  dem  vnnd  das  gerichl  nacli 
Ordnung  verpannen  ward,  redt,  vordert,  vnnd  begert  der  yelzge- 
nannt  her  Hanns  Widel  als  procurator  vnnd  anwalt  des  gedach- 
ten herr  priors  vnnd  conuenls ,  das  der  erber  Alien  Nuter  als 
banNNartt  vsser  dem  Rod  die  gemellen  erber  leuUe,  so  von  dem 
bestimpten  gotzlius  wie  obstalt  belohnet  weren,  vlF  jr  eyde  iragte 
dem  genannten  gotzliaus  Keichenbacli  sine  recht  vnd  herkonien 
vnnd  freyhaitten  ziuierkhünden  vnnd  zu  öffnende,  wie  dann  voun 
alter  lierkhomen  vnnd  aide  reclit  were,  das  dann  der  genannt  ban- 
wart  also  wie  obstatt  tliat  fragenn.  Darull  die  erbern  lüte  vls- 
giengen  vnnd  sich  berattigklich  woll  bedachtenn ,  vnnd  wider  jn 
an  ollen  gericht  komen,  verkundteu,  w^iisten  allgemainlich  vnnd 
jr  yeder  insonnderhait  vff  jr  ayde  jnmafsen  wie  liernach  volgt. 
Dann  allain  ettlich  von  Loslsburg  vermeinten  wulche  zu  Lofsburg 
sitzenn ,  sie  seyen  vom  gotzhaus  belöhnet  oder  nit ,  die  habenn 
gerechtigkhait  zu  ieren  buwen,  was  sy  notturfft  seyen  holtz  in  dem 
Nvald  vogtey  zu  hauwen.  Anfanugs  verkhunden  sy  all  gemainlich, 
das  die  herren  zu  Reichenbach  oder  jr  Verweser  allen  dennen,  so 
vonn  junen  an  den  bestimpten  ortten  vnnd  enden  belohnt  seyen, 
alle  jar  zu  gebiettent  habenn  zway  gericht  jn  dem  hof  genannt 
Stälhelins  hof,  der  dann  dem  gotzhus  Reichenbach  mit  ackher  wy- 
sen  vnnd  wälden  genant  vogtey,  vnnd  andre  herlichait  vnnd  fry- 
haitten  zugehört,  vnnd  wer  darulf  sitzt,  der  mag  sy  niessenn, 
vnnd  dis  die  nemliclie  jargericht,  daz  ein  vff  sanndt  Martinstag 
vnnd  das  ander  vff  sanndt  Waltburgen  tag,  oder  almal  in  achta- 
gen daruor  oder  darnach  die  nechstenn  vngeuarlich,  darbey  zu 
sein  vff  yeglichs  gericht  yedem  an  drey  Schilling  Tiiwinger,  vnnd 
welcher  vff*  der  gericht  eins  nit  kompt,  der  der  hoffstetten  hienach 
benempt  inhatt  oder  daruff  sitzt,  der  ist  dem  conuent  Reichenbach 
oder  seinem  verweser,  so  offt  vnnd  dickli  daz  vonn  ainem  yeden 
iiberfaren  wurdt,  verfallen  drey  Schilling  Tiiwinger,  vnnd  vff  den 
gerichlen  sollendt  recht  sprechenn  die  vff'  den  achtzehen  hoffstet- 
ten sitzeundt ,  oder  die  jnhabenn  ,  vnnd  vff  die  zv\ay  gericht  hab 
ain  conuent  oder  sein  verweser  die  armen  leut  allwegenn  vff  jr 
ayde  ze  fragenn,  ob  jr  gii eiler  anders  genossen  oder  gehalten  wer- 
den, denn  vom  alter  herkonien  vnnd  recht  sy,  och  den  hern  vnnd 
armen  leutten  jn  freyheit  vnnd  recht  verkhunden.  Item  vnnd 
darnach  zu  allen  zeittenn  jm  jar  wan  es  notlürfftig  sy,  so  möge 
vnnd  soll  der  gemelt  conuent  oder  sein  verweser  jn  dem  gemelten 
hoff'  gricht  hon  ,  vnnd  den  armen  leutten  so  vonn  dem  gotzhaus 
belöhnt  seyen,  die  vff  den  gemelten  hoffstetten  sitzenn,  oder  jnha- 
benn ,  darzu  bittenn  vnnd  sie  daz  nit  versagenn.  Item  ain  vogt 
zu  Losfsburg  soll  auch  vff  die  gemelte  zeit  gericht  bey  ainem  con- 
uent oder  seinem  verweser  sitzen,  vnnd  die  armen  leut  auch  darlzu 
liallen  das  den  herrenn  jr  gebott  vervolgenn  vnnd  gehalten  wer- 
den.    Item  vnnd   die  sachenii,  darüber  ain  conuent  oder  sein  ver- 
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^vcser  iiit  hatt  zericlilenn,  als  ob  sich  todtsclilage  oder  derglelclieii 
begebe,  darüber  soll  aiu  vogt  vonii  Loslsburg  richten  mit  deuneii 
so  vir  den  hoffstelten  nachgeschribenn  sitzen  oder  jnhabenn,  oder 
vonn  jnneu  belöhnet  seyen,  es  soll  auch  bey  den  gemelten  zwayen 
gerichten  sein  des  comientz  geschworner  bannwart ,  vnnd  soll  vff 
seinen  ayd  riegen  die  so  in  dem  genant  die  vogtey  holtz  houwen 
\ncrlobt,  die  nit  uff  den  achtzehen  hoffstettcn  sitzen  oder  jnhond. 

Item  der  wald  genannt  die  vogtey,  ist  der  vonn  Heichenbach 
aigenn ,  vnnd  gehört  dem  gotzbaus  zu  ,  vnnd  dennen  so  vff  den 
achtzehen  hoffstetten  sitzendt ,  oder  jnhannd;  wöUicher  onerlopt 
dar  jnn  huwe  vnnd  geruegt  wurde,  der  ist  zu  peen  verfallenn 
den  herren  von  Reichenbacli  zeclieu  schilHiig  Tüwinger,  vnnd 
ainem  ambtmau  der  herschafft  Geroltzeckh  oder  der  Lolsburg  jn- 
halt ,  auch  zechenn  Schilling  Tüwinger,  vnnd  yedem  meyer  vff 
den  aclilzehen  holTsletten,  oder  die  da  jnhabenn,  fiinff  Schilling 
Tüwinger,   darumb  soll  der  vogt  schuldig  sein    als  vorstett. 

Item  wölche  die  achtzehen  lioffsletlcn  jnhabenn  die  mögen 
den  wald  niessen   vff  die  lioU'sletlen  nach  jr  nolturfft. 

Item  welcher  sust  vonn  den  vonn  Reichenbach  beiahnt  were 
vnnd  vff'  jrre  güetter  bau  wen  wollt,  der  sollt  die  vonn  Reichen- 
bach vnnd  auch  die  mayer  pittcnn  jm  zu  günden  darjnn  zu  hou- 
wen, die  sollenn  jm  das  nit  vcrsagcnu ,  vfsgenomen  brenholtz,  dar- 
umb darff  man  sy  nit  pittenn. 

Item  wölche  zu  Lofsburg  sitzen,  mag  ain  yeder  ain  vffliebenn 
holtz  hauwen  jn  der  vogtey,  doch  so  soll  er  die  herren  zu  Rei- 
chenbach oder  jrre  verweser  darumb  pilten,  vnnd  welcher  das  vn- 
gebottenn  thett  vnnd  gerüegt  würdet,  der  verfeit  die  obgemelten  pen. 

Item  Avas  iü  den  gemelten  gerichten  vnrecht  vnnd  riigung 
verfalt  oder  gericht  wurdt,  gehört  den  hern  vonn  Reichenbacli 
zu  vfsgenomen  vnzucht  vnnd  freuelu,  die  gehorent  Geroltzeckh, 
oder  wer  Losfsb urg  jiihatt. 

Item  die  vonn  Reichenbach  oder  jr  verweser  liaben  denen,  so 
der  achtzehen  hoH'stettenn  jnhabenn,  alle  jar  in  yedem  zu  gebiet- 
ten  an  drey  Schilling  Tüwinger  vff  die  hoffstelten  zebauwen,  vnnd 
wann  ainer  ehehafftin  erscheint  vnnd  anfallet  bau  wen,  vnnd  hollz 
füert,  so  ist  er  drey  Schilling  nit  schuldig,  wann  er  aber  das  nit 
ihutt,  so  ist  er  drey  Schilling  verfallen,  das  mag  er  also  verziehen 
bis  an  das  drit  jar,  so  soll  er  anfallen  ze  bauwen  oder  mit  willen 
über  werden. 

Item  wer  den  obgenannten  liofe  genannt  Slelhelins  lioff  zu 
Vischbach  jnliatt,  der  soll  den  herren  zu  Reichenbach  jars  geben 
zwo  herbergen  oder  zwey  male,  vnnd  soll  man  vff  yedes  male 
niessen  selb   drit  fuller  vnnd  miil. 

Item  würde  ain  gult  jn  neun  thail  geteilt ,  so  soll  yeglicher 
theil  ain  aignen  fal  geben,  vnnd  soll  kein  stückh  vom  andern  ge- 
leilt werden.  Es  werde  dann  darinn  gesetzt  zcins  vnnd  fälle, 
nach  billichen  dingen,  wann  aber  die  güetter  wider  zusamenkämen, 
so  geben   sie  aber  nit   mcr  dann  ainen  faal. 

Item  wer,  das  ain  thail  gütler  sinen  zinns  nit  ertragcnn  möcht, 
so  mag  ain  zinfsmeisler  seinen    rechten    fufs  setzen  an  den  wcch- 
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selslaiiie,  vnnd  ye  dem  neclisteii  stuckli  rleffeii,  bis  den  Iierren  jr 
ziiis  gefeit.  Auch  soll  in  die  güelter  kain  vberzeius  gesetzt  noch 
gemacht  werden ,  wann  mit  der  herrenn  oder  des  zinlsmaisters 
wilsen  vnnd  willen. 

Item  wurde  vnder  den  neun  tailn  der  güetter  ain  thail  fail, 
so  soll  ye  der  nechst  thail  den  vorkauff  darzu  habenn ,  vnnd  jn 
fail  gethan  werden ,  vnnd  wann  die  neun  thail  oder  zway ,  oder 
drey  ,  oder  mer  \\ider  zusamen  komen ,  so  soUenn  die  herren  des 
lychen  zu  ainem  faal,  vnnd  mit  ainem  faal  verriebt  werden,  wann 
aber  die  herren  das  nit  lychen  wollten,  so  mögen  die  keüil'er 
vnnd  verkeiiffer  jn  ains  zinlsmaisters  hufs  gan  ,  vnnd  yeder  ain 
pfening  vff  das  iiberthür  legenn ,  vnnd  wider  hinder  sich  heraufs 
gon ,  vnnd  damit  vffgebenn  vnnd  empfangen  hon. 

Item  wer  ain  mayer  nit  jn  lannde,  so  soll  er  seiner  recht 
in  ainem  tag  vnnd  hundert  jaren  nit  beraubt  sein,  vnnd  wann  er 
zu  lannde  käme  vnnd  hortte  ,  das  yemandt  seiner  güetter  jn  hetl, 
darzu  er  recht  helt,  wann  er  das  hört,  so  soll  jn  als  noch  sein, 
hette  er  ainen  schuch  an ,  so  soll  er  den  andern  an  die  hennd 
nemen ,  vnnd  zu  dem  zeinfsmaister  laullen  vnnd  das  versprechen 
mit  recht,  vnnd  mücht  er  den  zeinfsmaister  nit  hon,  so  soll  er  in 
sollicher  mals  laufen  zu  dem  heren,  möcht  er  den  auch  nit  gehan, 
so  soft  er  also  lauffen  zu  dem  nechsten  amptman ,  vnnd  daz  mit 
kundtschafft  versprechen. 

Item  ain  lehenher  soll  seiner  recht  auch  nit  beraubt  werden, 
jn  ainem  tag  vnnd  hundert  jaren,  wa  er  hierfure  das  vser  seinem 
eygen   gestoln  oder  gezogenn  wurde  vil  oder  wenig. 

Item  welcher  mayer  sein  gutt  von  liannde  gebenn  vnnd  seine 
kind  oder  freundtschalFt  enterbenn  will,  der  soll  das  thon  vor 
dem  stul  zu  Vischbach,  vnnd  auch  nit  anders,  wann  er  ryten 
vnnd  gon  mag ,  vnnd  soll  dauon  gon  vnnd  darulF  nit  me  komen 
jn  sechs  wochenn  vnnd  dreyen  tagen. 

Item  wölcher  seinen  kinden  der  güetter  vff  ainen  brautlof  zu 
den  eeren  gebenn  will,  dasselb  gutt  bedarff  nit  empfangen  noch 
vlfgeben  werden  dartzumal ,  doch  soll  man  dennocht  zins  vnnd 
fail  darein   setzen  nach  billichen   dingenn. 

Item  wer  ainer,  der  güetter  jnhette,  nit  in  lande  vnnd  hetl 
ainen  gutten  freunde ,  der  dem  lehenherren  den  zeins  dauon 
richte,  den  solt  man  vonn  jm  nemen,  vnnd  möcht  die  furr  niefsen 
über  mere  oder  Reyn ,  vnnd  seyen  freye  güetter,  vnnd  hatt  die 
nemen  zubeschweren.  Item  wer  aber  ainer  nit  jnlande  vnnd 
richte  auch  den  zeins,  nit,  vnnd  das  ain  zeins  den  andern  ergieng 
bis  an  den  dritten,  so  soll  vnnd  möcht  ain  lehenher  aniahen  an 
sinem  krautgarten,  vnnd  den  versetzen  oder  verkhauffenn ,  vmb 
seinen  zinns ,  vnnd  vff  daz  höchste  bringen  so  er  mag ,  vnnd 
wurdt  jm  über,  so  soll  man  das  behalten  bis  zum  andern  zeins; 
gebricht  jn  an  krautgartten ,  so  soll  er  darnach  also  das  nechst 
stuckh  angreiffen. 

Item  sesse  ainer  vff  der  vonn  Reichenbach  aygen  vnnd  stürbe 
daruff',  so  verfallet  er  dasselb  gutt  vnnd  auch  den  röche  mit  ai- 
nem faal,    halt    er  aber  sist  güetter,    die   soll  er  auch   verfallenn. 
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jlem  es  ist  der  guetler  recht,  das  ainer  das  sein  \ber  den  andern 
niessen  vnnd  brauclieu  möge.  IMilt  liöw  iiiclit,  vnnd  fruclit  den 
neclisten  vnnd  onschadlicliosten  an  die  slraufs. 

Item  welcher  vlF  den  guettern  sitzt,  stirbt  er,  so  gibt  er  ain 
faal ,  stürbt  darnach  die  frauw ,  sy  gibt  auch  ain  faal ,  vnnd  dar- 
iiacli  ye  das  eltest  kind. 

Item  welcher  seinen  zeins  nit  richte,  bis  in  das  dritt  )ar,  au 
des  lehenherrn  oder  zeinfsmaisters  wissen  vnnd  willen,  so  mag  ain 
lelienher  furo  das  glitt  zu  seinen  hannden  zielien  mit  recht,  doch 
das   der  zeins  alle  jar  an  jn  gefordert  sey. 

Ilem  wülclier  der  guetter  inhette  an  zeins  vnnd  fälle,  die 
mag  der  lehenher  auch  also  mit  recht  zu  jm  ziechen,  vnnd  wenn 
die  jm  mit  recht  lieim  gesprochenn  werden,  soll  er  darnach  lyhen 
dem  neclisten  thail ,  clauon  sy  gebrochenn  seyen. 

Item  wann  ain  gutt  erkaulft  oder  verhilien  wurdt,  vnnd 
ainer  vermaint  darzu  gerech ligkait  zu  habenn,  hett  er  dann  ainen 
schucli  an,  so  soll  er  den  andern  an  die  henndt  nemen  vnnd  zu 
dem  zinfsmaister  lolTenn,  vnnd  das  versprcchenji,  jnmalsen  als  aucli 
obstatt. 

Item  es  seyen  aucli  ettliche  guetler,  den  von  Reichenbacli 
zugehörig,     die  gebenn  wcglöfsin  vnnd  seyen  nit  falbar. 

Item  welcher  der  achtzehen  hoffstetlen  aine  jnhatt,  der  soll 
vif  der  hoiTslett  sitzenn,  vnnd  ainen  aigen  roch  daruif  hon,  oder 
daz  mit  willen  abtragenn,  vnnd  soll  den  vonn  Raichenbach  der 
erst  faal  davon  werden. 

Ilem  Avelcher  ain  gutt  kauifen  will,  er  hab  sein  teilig  oder 
nit,  so  soll  allwegenn  der  keull'er  das  vfFgebenn  den  herren  von 
Reichenbach  oder  jerem  zinfsmaister  vnnd  der  keull'er  vonn  jnnen 
emphahen ,  vmb  des  Avillenn  das  man  wisse,  das  die  kaull  recht 
zuganngen,  dem  lehenherrn  vnschedlich  ,  vnnd  wölcher  ain  gutt 
verkoulft  vnnd  nit  vif  gilt,  vnnd  einer  kauIFt,  vnnd  nit  empfau- 
chet,  so  mögen  es  die  herren  zu  jeren  liannden  ziehen,  vnnd 
haist  ein  verstoln  abgetragen  gutt. 

Item  was  vonn  der  vonn  Reichenbach  guetler  wegenn  zu 
rechtigenn  ist,  soll  vor  der  von  Reichenbach  slabe  vfsgericht  werden. 

Item  was  guetter  die  herren  vonn  Reichenbach  sust  jnhond, 
die  nit  zu  den  achtzehen  hollstettenn  gehörent,  die  seyent  alle 
falbar  nach  Roder    gut  recht. 

Item  es  seyen  drey  hüf  zu  Lumbach  ,  habennt  die  von  Rei- 
chenbach den  einen ,  die  vonn  Alperspach  den  andern ,  vnnd  die 
von  Neunegckh  den  dritten ,  vnnd  was  ainer  gerechligkait  vnnd 
Ireyhait  hat,   das  habendi   die  andern  auch. 

Verkiindungen  zu  Lofsburg,  Schemberg,  Biechlinsberg,  Renharzow. 

1539. 

Difs  nachgeschryben  ist  des  edlen  wohlgepornnen  lierren 
lierrn  Gannglolfs  zu  liohengeroltzcgkh  vnd  zu  Schennckhenlzell 
herlichait  jn  der  weyllraichin ,  zwing  vnnd  bennen,  zu  Lofspurg, 
vnnd    auch     der    armonleut    daselbst    herrlichait.    herkomen    vnd 
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iiiessen,  wie  sy  das  zu  jargericlilen  verkiiiiden ,    viuid  dem  isl  in- 
massen  wie  naclisleet. 

Item  zum  eisten  vacht  jr  weyltraicliin  zwing  viuid  benn 
vnnd  gericlit  an  (folgt  die  besclireibung  dieses  bezirks).  Item  so 
facht  die  freyhait  zu  Lofspurg  an ,  au  der  wasserschöpfiin  etc.  etc. 
bis  wider  in  die  wasserscliöpflin. 

Item  Yund  was  ausserhalb  der  freyhait  in  der  obgemelten 
weyttraichin  zwing  vnd  bennen  gelrafelt  wurdt,  gehört  dem  ob- 
gemelten meinem  gn.  herrn  zu ,  vnnd  ist  ain  jegklicher  freuel 
fiinff  Schilling  Tübinger.  Item  was  aber  gefräuelt  wurdt  in  der 
obgemelten  freyhait,  gehört  auch  meinem  gnedigcn  herrn  zu. 

Item  das  sind  die  freuel  in  derselben  freyhait. 

Item  schlug  ainer  den  anndern  wund ,  das  er  des  artzets  be- 
darfT,  der  kompt  vmb  xiii  lib.  j  Schilling  Tüwinger. 

Item  schlug  ainer  den  anndern  trucken,  das  er  jn  nit  wundte, 
oder  zuckhte,  oder  das  man  jn  hebenn  müst,  er  liett  getzuckht, 
oder  nit,   ist  die  freuel  iij  lib.  j  Schilling  Tüwinger. 

Item  hueb  einer  gegen  dem  anndern  ainen  stain  aufF,  \nnd 
wurff,  so  richte  man  nach  dem  ^vurl^. 

Item  hiefs  ainer  dan  anndern  liegen,  wer  er  ain  burger,  so 
verfeilt  er  ni  Schilling  cÄ,  wer  er  ain  aufsman ,  so  verfellt  er 
V  Schilling  Tüwinger. 

Item  w^enn  zwen  ain  hader  in  der  freyhait  anfahenndt,  vnd 
volgennd  ainannder  nach,  vnd  slahend  erst  ainannder  ausserthalb 
der  freyhait ,  in  der  obgemelten  weyttraichin ,  so  ist  jr  freuel  nit 
mynder,  dann  wäre  er  in  der  freyhait  geschehen. 

Item  so  sind  die  gepott  der  freyheit  allso,  das  ain  amptmann 
von  meins  gnedigen  herrn  wegen  zugebietteu  hat ,  dels  ersten  an 
in  Schilling  Tüwinger,  vnnd  vberget  er  das  gepolt,  so  soll  ers  von 
jm  niemen,  vnd  mag  ]m  darnach  gepietten,  an  v  Schill.  Tüwinger, 
vbergat  er  aber  das  gepolt,  so  mag  er  jm  darnach  gepietten  an  x  seh. 
Tüwinger,  darnach  an  v  lib.  <^ ,  vnd  darnach  x  lib.  Tüwinger, 
vnnd  alls  dickli  er  das  gepott  nit  hallt,  so  mag  ers  von  jm  niemen. 

Item  vnnd  sind  von  allther  her  die  x  lib.  Tüwinger,  das 
höchst  gepott  gewesenn. 

Item  die  andern  wasser  in  der  obgemelten  weyttraichin  sind 
dero  von  Lofspurg  gemaine  allmad ,  vnd  wa  ain  frembd  menlsch 
darjnn  vischete ,  den  rügte  man  vmb  iii  lib.  j  seh.  Tüwinger. 
Item  was  vaill  wirdl,  oder  zu  mielten  ist  jn  den  zwynngen  vnnd 
bennen,  hat  ye  der  nechst  nachpur  der  jn  der  steur  ligt,  der  dess 
taylet  hat,  den  vorkaulF,  vnnd  darnach  ain  jeder  in  der  steur, 
vnd  sollend  auch  söllich  kau  ff  oder  miet  aulFgepottenn  werden 
vor  ainer  gemaind  zu  Lofspurg. 

Item  es  ist  von  allter  harkomen,  das  die  guter  in  der  ge- 
nannten weytraychin  sind  falbaren  guter,  vnnd  das  ain  yeder, 
der  gueter  hat,  sy  nuessen  mag  \ber  Rhein,  oder  wohin  es  jm 
eben  ist ,  doch  das  er  den  herren  jre  zeins  vnnd  fäll  dauon  geh, 
wie  der  gueter  recht  ist.  Item  es  ist  auch  \on  allter  herkomen, 
welcher  jn  der  freyhait  zue  Lofspurg  sitzt,  vnnd  von  tod  abgal, 
der  soll  kain  rochfal  geben. 
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Item  welcher  auch  zu  Lofspurg  sitzt,  der  soll  am  freyen  ab- 
zug  haben,  vuiid  waun  er  vber  den  graben  kompt,  vnnd  binweg 
will,  so  soll  er  glubdt  vnnd  aid  erlassen  sein,  vnnd  bedarf!  er 
sy,  so  soll  man  jn  hinweg  ain  halbe  meyl  glaitten  aulF  sein  costen, 
doch  war  es  ain  gefanngen  man,  der  hat  die  freyhait  nit,  bis  er 
seiner  gefenngknus,  oder  def's  aids  defshalb  gethan,  geledigt  wurdt. 
Item  so  habennd  die  von  Lofspurg  ain  zufart  zu  Biechenberger 
härd,  bey  dem  Bucheuberger  fürt  hinvber,  was  hievber  hannget, 
honnd  sy  ain  zufort  zu,  vud  recbt  zuwaident,  vnnd  varennd  von 
der  leben  weiden  auff  hin,  bis  zu  dem  obernfurt,  vnnd  do  wennckhe 
man,  vnd  essen  die  hiertten  ayr,  vnnd  lebenu  die  hiertten  wol, 
hannd  sy  es,  vnnd  faren  denn  wider  vmbher. 

Item  so  ist  auch  recbt,  wa  bey  ain  amptman  ist ,  so  ist  dar- 
nach kainer  hinfür  schuhlig  zu  riiegen. 

Deren  auff  Schemberg  zwynng  vnnd  benn.  Item  das  erst 
pott  III  seh.  „3i,  gehurt  dem  amptmann.  Item  das  ander  pott  v  seh. 
gehört  der  oberkait.  Item  das  dritt  pott  x  lib.,  gehört  der  oberkait. 
Item  ain  lug  freffel  ist  iii  seh.  -di ,  gehört  dem  amptman.  Item 
ain  freuel,  vi  seh.  Tüwiuger  geliört  der  oberkait.  Item  ain  ge- 
waltsami  in  lib.  Tiiwinger  i  scli.  gehört  4*^r  oberkait. 

Item  der  kilchherr  hat  aylff  leben  zu  der  pfarr  gehörig,  so 
ju  dann  seiner  lehenhalb  jrrung  zustuend,  oder  eintrag  geschehe, 
oder  was  seine  lehenleut,  solcher  lehengüetter  halb,  spenn  mit 
ainanderu  gewunnen,  so  soll  der  kirchber  ain  gericht  aufs  seinen 
lehenleuten  verordnen,  vnnd  die  oberkait  vmb  den  stab  pitten, 
vnnd  so  das  geschieht ,  sollen  die  spenn  vnd  jrrung  vor  dem  le- 
lienns  gericht  ausgericht  werden ,  vnnd  was  freuel  auff  solchen 
gütern  gefallen,  gehören  der  oberkait  zu,  jm  massen  obstat.  Item 
jm  herpst  soll  der  kirchber  ainen  kessel  haben  in  seinem  costen, 
vud  wan  ain  frow  jm  kilspel  krut  sieden  will,  soll  er  pfarrer 
jr  den    zuleiben  schuldig  sein. 

Item  wenn  ain  fraw  zu  Schemberg  kinds  schwannger  vnnd 
visch  gelüsten  wer,  so  soll  jr  man,  oder  wiem  sy  das  von  jrnwe- 
gen  beuilcht,  macht  haben,  ain  essenn  visch  zufachen  jn  der  loch- 
niüllin  bis  zum  banngennden  stain,  darmit  sy  den  glust  buessen  inög. 

Item  die  oberkait  von  Leidsletten  haben  jn  den  vier  schwel- 
len inn  defs  segers  im  sol  zurichten,  darumb  so  ist  defs  segers 
haus  ain  freye  tafern. 

Item  alle  dieweyl  ain  haufs  auff  Schömberg  vnnd  Buchinberg 
slat ,  so  soll  die  steur  gegeben  werden ,  wenn  aber  alle  hauser 
abganngen  sind,  vnd  kains  aufrecht  stat ,  so  hat  ain  herr  von 
Allperspach  macht,  yn  der  zeyt  (Schemberg  gehöre  zu  wem  es 
welle)  die  steur  mit  ainem  besen  abtzustraicben  vnnd  gar  abzuthun. 

Item  jMarx  Kisteumacher  vnnd  Jacob  Schinid,  haben  baid 
macht,  auffainannder  zufarn,  vnd  kainer  annders  farn,  dann  wa 
es  sichel  vnnd  segefs  erleiden  mag.  Item  der  kirchber  hat  zufarn, 
auff  welchen  er  will ,  vnnd  auff  welchen  er  auff  dem  niaytag 
fert,  auff'  denselben  soll  er  für  aufs  farn  dasselb  jar. 

Schemberg  vnnd  Biiechlinberg.  Item  vnnd  so  die  drey  hiert- 
ten obgemelt  (von  Lofsburg,    Kod  und  Ölten wald)  vnd  der  huert 
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von  Buecliinberg  zusamen  komen,  soll  der  hiiert  von  Buecliinberg 
seinen  manntel  spraittenn  ,  darauff  mögen  sy  all  vier  zondern  es« 
sen,  vnnd  wan  sy  dasselb  thiind,  so  sollen  die  liiicrten  von  Lols- 
purg  vnd  vis  dem  Rod  liinder  sich  absclilalien,  vnd  ob  vnd  ab 
an  den  leiten  walden  w^ider  liaimwerlz  farn. 

Item  wann  sich  fugte,  das  ainer  in  der  dreyer  nachgeschriben 
Wasser  geschlahen  wurd ,  namlicli  jn  der  Lohmiillin  ,  in  Rötlenn- 
bach,  vnnd  jn  Rüntzglin,  auf  welch  seytten  dann  derselb  geschla- 
gen feit,  an  defsselb  ort  soll  der  freuel  gehörn,  vnnd  ist  der  fre- 
uel  V  seh.  ^. 

Item  zu  Schemberg  vnnd  Buechinberg  haben  alle,  die  daselbs 
gesessen  sind,  einen  freyen  abzug,  doch  der  oberkait  an  allen  ann- 
dern  pen  gerechtigkaiten  jn  allweg  vnuergriffen,  vnnd  vnnachtayllig. 

Nola  zu  Rennhartzaw  hat  defs  gotzhaus  Allperspach  difs  ge- 
rechtigkait  nach  laut  der  allten  brieff,  vnnd  buecher,  zu  dem 
ist  söUiche  gerechtigkait  allwegen ,  vnnd  lennger  dann  yemannds 
erdennckhen  mag,  geprucht  vnnd  genossen  worden.  Erstlich 
wann  ain  appt  stirpt,  vnnd  darnach  ainn  anderer  erwüllt  wirdt, 
so  schwerennd  jm  alle  die,  so  zu  Rennhartzaw  wonen ,  vnd  die 
zu  jrn  tagen  komen  sind,  sy  seyend  defs  gotzhaus  oder  uit ,  jn- 
massen  wie  annder  gotzhaus  leut  vnd  hindersafs ,  vnnd  soll  der 
aid  vor  allem  annderm  vorgeen,  vnd  ist  von  allter  allso  herkomen, 
were  sach  das  die  herrschaift  von  Hochenagerollzegkh  die  von 
Rennhartzow  mante,  zu  jnen  zutziehen,  vnnd  werend  sy  ain  halb 
me.yl  getzogen ,  kem  dann  ains  appls  bottschafft  von  Allperspach, 
vnd  mante  sy  von  defs  gotzhaus  wegen  ab,  so  sollend  sy  wider 
keren,  vnd  defs  gotzhaus  ayd  gehorsam  sein. 

Zum  anndern  so  söUennd  allwegen  defs  gotzhus  zeins,  zehennd, 
väll,  wifshabern ,  vnnd  andre  recht,  vor  menigklichen  vorgan. 

Zum  dritten  so  ist  auch  der  kirchensatz,  die  aigenschaift  aller 
lelien,  zwynng,  benn,  wald  ,  holtz ,  feld  vnnd  grund  ,  defs  gotz- 
haus recht  aigen,  ausgenomen  defs  vogtrecht,  gehört  der  herr- 
schafft Gerolzegkh  zue,  dafon  gefeilt  jnen  vom  haufs  zway  hue- 
ner  vnd  ain  iiertel  habern,  vnnd  was  sy  sonnst  von  jnen  trenngen 
tätten ,  wurde  zu  rob,  rauch,  vnnd  fluch  getzallt. 

Zum  vierdten  so  soll  auch  ain  herr  von  Allperspach  jedes 
jars  drew  gericht  haben,  die  man  nempt  jargericht,  zu  liecht- 
mefs,  zum  mayen  vnnd  zu  sannt  INIartins  tag,  vnd  dartzu  so  dickh 
vnd  vil  stöfs  oder  gepresten    endtstand  der  guetter  halb. 

Zum  fiinfften ,  wann  ain  gutt  ledig  wirdt,  wie  es  zuget,  so 
Solls  ainer  mit  zwen  Tübingern  empfahen  auff  den  maytag,  oder 
jm  jar,  wann  er  will  mag  er  sein  gut  aufgeben,  mit  zwenn  Tü- 
bingern ,  vnnd  mit  ainem  grünen  zweyg,  vnnd  vmb  sannt  JMartins 
tag  soll  er  das  auffgeben  mit  ainem  gruenen  zweyg  vnnd  ergann- 
genem  zeins. 

Zum  sechstenn  so  gehörenndt  die  von  Wigkhtenn  auch  geen 
Rennhartzow  zu  kircli,  nach  allter  gerechtigkait  vnnd  gewonnhait, 
doch  so  gebenn  sy  jetzund  ainem  pfarrer  zu  Piennhartzow  ain 
genempt  gellt  für  sein  gerechtigkait. 
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LUMBACH. 
1491. 

Die  verhörte  kuntscliaft  über    derer  vou  Neuneck  gerechlsame 
auf  ilireii  liüfeii   zu  Liuiibach. 

In  namen  goltes  etc.  kunt  vnd  wissend  das  1491  den  5  juJy 
zu  Lunibacli  jn  dem  dorlF  in  min  nolarien  Ynd  der  geziigen  nach 
beslimpt  gegenwürlikeit  personlich  erschinen  der  edel  vnd  rehl 
junckher  Hanns  von  Niiwneck,  von  sin  selbs,  vnd  siner  vettern 
viid  mit  gwandten  lehenherrn  von  Nüwneck  wegen,  so  dann  an 
dem  Nuwnecker  houe  vnd  giittern  zu  Lumbach  teil  vnd  gmeyn 
liaben,  an  einem,  vnd  sind  für  den  andern  tail  dagegen  erschinen 
die  arman  Kit  vnd  meyer  gemeinlich,  so  zu  diser  zyt  der  genann- 
ten giitter  jnnhabent ,  mit  namen  Bentz  Ahon  vogt  (folgen  die 
namen)  vnd  haut  der  vorgenannt  junckher  die  vorbcstimplem  arm- 
Kil  gefragt  by  jreni  verpflichten  gliipten  vnd  eiden  ,  so  sye  jnea 
von  guter  wegen  gethan  haben,  zu  eroffnen  vnd  zu  verkünden 
jr  frihaiten  vnd  recht,  jn  massen  sye  zum  jargericht  nechst  zum 
meylag  vergangen  oucli  gefragt  w^eren,  vnd  bedencken  geuordert 
vnd  gehapt  hetten  bifs  vf  disen  tag.  Daruf  sind  die  bemelten 
armliit  dargestanden,  hönd  difs  meynung  by  jrn  eiden  herolTnet 
verkunt  vnd  jn  geschrifft  geben ;  wie  von  wort  zu  wort  hernach 
geschriben  stät. 

Item  des  ersten  ,  das  die  edellüt  von  Nuwueck ,  die  dann  an 
dem  Nuwnecker  liofe  vnd  guttern  zu  Lumbach  teil  habent ,  oder 
jr  amptman  an  jr  stat,  alle  jär  zu  gebietten  haben  vf  jrem  houe 
zu  Lumbach  zwey  gericht,  allen  denen  so  von  jnen  an  den  orten 
lehnet  sind,  das  erst  gericht  vf  den  nieytag,  das  annder  gericht 
vf  sant  JMartins  tag  zu  allen  malen  achttag  vor  oder  nach  vuge- 
uarlich,  yetlichem  an  dry  Schilling  Tiiwinger  daby  zu  sind,  vnd 
Avelcher  meyer  vf  der  gericht  eins  uit  kompt,  der  verfält  jnen  dry 
Schilling  Tiiwinger,  vnd  sollent  vf  den  gerichlen  recht  sprechen 
die  meyer  so  von  den  genanten   edclliiten  belehnet  sind. 

Item  vf  die  zwey  gericlit  habent  die  edellüt  die  armanlüt  etc. 
(wie  im  Lofsburger  weisthum  v.  Heichenbach  1477).  Item  vnd 
zu  allen  ziteu  (wie  dort,  nur  mit  dem  beisatz)  vnd  soll  von  diser 
guter  Avegen  sunst  uiendert  ichtzit  verrechtiget  werden,  dann  vor 
disem  stab. 

Item  vir  den  obgenanten  zweyen  järgerichten  söllent  die  ob- 
bemelteu  belehneteu  armliit  den  lehenherrn  so  darzu  koment, 
als  sye  ouch  selb  dritt  darzu  komen  nuigent,  vnd  mit  jnen  brin- 
gen jr  federspil  vnd  hundlin,  jnen  geben  futer  vnnd  niaul. 

Item  w^elcher  arman  jnnhaber  der  genannten  guter  dauon 
slürbt ,  so  verfall  er  den  obgenanten  lehenherrn  einen  val,  jst  er 
aber  vf  jrm  eigen  gesessen,  so  verfallet  er  den  rauch  vnd  die 
gülter  mit    einem  fal. 

Item  verliefs  einer  der  also  slürb  ein  rosfs,  das  ein  filhin  by 
jni  hett,  so  soll  man  das  ein,  nämlich  das  rofs  oder  das  fülhin  zu 
val   niemen  ,  vnd   nil  sye  beide. 
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Item  helt  einer  der  also  sliirb  kein  vllie,  vnd  liett  liennen, 
so  möchl  man  von  im  zu  val  ein  hennen  niemen,  aber  den  lian 
sol  man   nit   niemen. 

Item  sturb  aber  einer  der  also  kein  \Ih  vnd  anch  kein  hen- 
nen liett,  der  ymen  liett ,  so  möclit  man  zu  val  ein  bin  niemen 
vnd  nit  ein  ymen,  damit  dennoclit  den  lehenlierrn  jre  recht  wur- 
den. Item  welcher  diser  guter  hett  vnd  die  verköffle ,  vnd  sliiib 
dauon  ee  er  die  vfgeb,  so  verüel  er  ein  val,  dann  es  ist  diser 
guter  recht,  welcher  ein  gut  verkouffen  will,  oder  verkouil't,  so 
soll  er  das  vfgeben  den  lehenlierrn  oder  jrem  amptman  ,  vnd  der 
külFer  das  von  jnen  empfachen  elc.  etc.  Item  verkolFte  einer  von 
disen  guKern,  vnd  hielt  sich  also  mit  den  zinsen,  so  er  darjnn 
leyte,  das  dafs  gut  so  er  behielt  sin  zinfs  nit  ertragen  möcht,  so 
habent  die  lehenherrn  oder  jr  amptman  macht,  den  einen  fusfs 
zu  setzen  an  den  wechselstein ,  vnd  )  e  dem  uechsten  kauil'  zu 
rulTen ,  bifs  jnen  jr  zinfs  wol  wider  gengig  wiirt. 

Item  es  soll  diser  guter  keins  nienderthin  verendert  werden, 
es  werd  dann  darjnn  gesetzt  zinfs  vnd  vall,  nach  billichen  dingen. 

Item  es  soll  jn  difs  guter  kein  vberzins  gesetzt  gemacht  noch 
beschwert  werden,  es  geschech  dann  mit  der  lehenherrn  wissen 
vnd  willen,  dann  es  sind  fryen  guter. 

Item  welcher  diser  guter  jnnhät  vnd  die  verkouffen  will, 
so  soll  der,  der  den    nehsten  teil  haut,  den   vorkouff  darzu  hon. 

Item  souil  oucli  der  guter  jn  ein  hand  komment,  so  verfallet 
man  sy  mit  einem  val  ^). 

Item  vnd  als  der  zinfs  von  disen  güttern  geuellt  vf  den  mey- 
tag,  vnd  vf  sant  IMartins  tag,  da  haben  die  mayer  ein  gemacht, 
wie  man  den  zinfs  jnbringen  soll,  vf  sich  genomen ,  also,  wann 
nach  dem  meytag  vnd  nach  sant  Martins  tag  acht  tag  verschy- 
nend,  so  mogent  die  lehenlierrn  jrem  amptman  oder  zinsmeisler 
beuelhen  gen  Lumbach  jn  ein  hufs  zu  gönd,  vnd  den  zinfs  von 
den  meyern  zu  vordem;  wirt  er  nit  vfsgericht,  so  mag  er  jn  eins 
wirtshufs  gön ,  daruf  zeren  ;  welcher  meyer  dann  sin  anzal  zinfs 
zum  leisten  git  der  soll  ouch  die  zerung  vfsrichten. 

KUNDSCHAFT  ÜBER  DEN  WALD  IM  HÄGBACH  2). 

1487. 

Wir  der  schultheiPs  und  die  zwölf  geschwornen  richler  des  gerlchts 
der  Stadt  zu  Schilttach  bekennen  und  thond  kundt  allermenigllch  mit  die- 
sem offenen  brieff,  dafs  für  uns  in  sitzenden  offenen  verbauten  gericht  kho- 
nien  ist  dei-  edel  und  wohlgeporen  Herr  Gangolff  herr  zuo  der  hochen  Ge- 
roltzeckh  und  Schenkhenzell ,  und  klärt  durch  sein  erlaubte  fürsprächen  in 
geinem  zue  den  armen  leuthen  im  Übel  und  Langenbach  gesassen,  als  umb 
den  wald  im  Hägbach  genannt,  wie  sy  jme  den  innhaben  und  auch  lange 
zeit  inngehabt    haben  wider  seinen  willen,    dann  derselb    wald  war  sin,  mit 


1)  der  übrige  inhalt  stimmt  beinahe  wörtlich  zu  dem  Lofsburger  w. 
von   1471. 

2)  im  Kinzigthal  in  der  fürslenbergischen  herschaft  Hausen  auf  dem 
Schwarzwalde,  die  flülschen  Schillach  und  Wolfach,  nach  denen  anliegende 
Ortschaften   benannt  werden ,    bilden  sich  vereinigend  die  Kin/ig. 
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sambt  allen  herrlichkheiten ,  und  läge  in  seiner  herrschaft,  in  seinem  zwing 
und  banne,  wann  er  sey  ein  freiherr,  was  also  in  seiner  herrschaft  lige, 
das  seye  sine  vatterlich  erbe,  auch  ^vas  Unfalls  in  dem  Avald  und  anderem 
dem  sinen  geschehen,  da(s  habe  er  zur  straffen.  In  andwortt  die  genannte 
arme  liith  im  Übel  und  Langenbach  verfafset  mit  fürspräcben  und  den 
wortten  durch  ihren  erlaubten  fürspräcben  in  gegenwärtigkheit  junkher  Con- 
radts  VeKsenberg,  und  defs  ersamen  Andres  Hötzels  vnlsers  gnädigen  herren 
graff  Hainrichs  grafen  zur  Fürstenberg  kantzelsschiber  inen  in  ralhswifs  zue- 
geben  ,  vnd  sagte  alfso,  wie  dafs  der  wald  und  allmend  im  Hägbach  jhre 
wäre  und  die  inngehaht,  genuzt  und  genossen  haben  zu  ihrem  bauwen  und 
gärteren  nach  all  ihren  nolhdurft ,  länger  denn  zweyer  mann  gedächtnusse, 
mehr  dem  hundert  jähre  ohn  meniglicbs  Verhinderung  und  ansprach ,  also 
dafs  hkein  herr  noch  niemand  anders  inen  kheln  intrag  gethan  noch  ansprach 
darnach  gehabt  hab,  hoffen  und  gelhrawen,  der  genannt  herr  von  Geroltseck 
tüge  solche  sin  klag  ab,  und  lasse  sy  geruwiglich  bey  ihrem  alten  herkho- 
men  des  wakles  hüben,  inmafsen  wie  sine  vorderen  und  andere  herren  sy 
haben  lassen  bliben ,  und  gethrauen  also  im  recht  erkhandt  soll  werden. 
Worauf  der  genannt  herr  von  Geroltzeck  redt  ■wie  vor,  vnd  so  viel  mehr, 
der  wald  >vär  sin  vnd  wa fs  man  sehe,  dafs  er  sin  were,  denn  der  wildt- 
pann  und  alle  herrlichkheit  des  waldts  wäre  sin,  wenn  er  hätte  darin  zue 
jagen  und  zue  voglen  und  sust  niemand,  und  so  etwafs  frevel  und  unfahls 
da  geschehe,  so  hätte  er  dafs  zuslraffen  ,  und  über  das  blueth  zurichten,  in- 
dem man  wohl  erkhennen  möchte,  dafs  er  sin  wäre;  und  alfs  sy  auch  sprä- 
chen, ihnen  wäre  khein  inirag  in  dem  wald  mehr  geschehen,  dem  wäre  nit 
also  ,  denn  es  wäre  vor  etlichen  langen  jähren  ein  frauw  von  Ochsenslein 
zur  Tamberg  gesässen,  dafs  auch  sin  wäre,  die  hält  inen  den  wald  ver- 
holten und  gmeint  der  wald  sey  ihr  und  nit  der  bauren,  und  sy  wollt  nit 
gehabt  han ,  dafs  sy  den  brauchten  nach  ihrem  willen,  wie  sy  wollten; 
auch  so  hätte  in  verholten  herr  Hanfs  von  Geroltzeckh  sin  vatter  der  sin  lib- 
licber  vatter  wäre  in  sinen  zitlen ,  dabey  man  in  dem  allem  wohl  verstau 
mag.  dafs  inen  vormals  auch  inirag  durch  sine  vorderen  im  wald  geschehen 
ist.  Dargegen  khommen  auch  die  genannte  arme  lüthe  in  ihr  nachrede  in 
beywessen  ihrer  zugegebenen  räthe,  und  sagten,  sy  redten  ihme  in  seiner 
gnaden  herrlichkheiten  des  waldes  und  wildpann  nichts,  dann  allein  umb 
ihr  allmend  des  waldes,  da  ^väre  inen  kein  inirag  nie  geschehen,  vnd  was 
sin  gnad  meldet,  wie  inen  ein  frauw  von  Ochsenstein  und  herr  Hanfs  von 
Gerollzeckh  verholten  hält,  dafs  wäre  also  in  der  form  zuegegangen,  dafs 
dieselbige  frauw  inen  den  weg  zum  wald  über  ihre  gtieter  verholten  hat, 
und  nit  den  wald,  da  wären  ihre  altern  zugefahren,  und  hellen  das  ihren 
herrn  fürpracht,  wie  dergegen  ihr  armen  lüthen  durch  die  AVolfach  herabzu- 
fahren ouch  verbollen,  dafs  ir  armen  lülh  nicht  erlüden  möchten,  also  hätle 
unfsers  gnädigen  herrn  graff  Heinrichs  mudter  uud  diefselb  frau  von  Och- 
senslein mit  zambt  ihren  amllülhen  sich  solchermafsen  veraint,  dafs  sy 
bauersilhs  ihr  wegholte  abthalten,  und  wurde  das  spiel  glich  auffgebcn,  und 
sey  khein  span  bils  uf  diesen  tag  mehr  gewesen  defs  waldes  halber,  sy 
hätte  ihnen  sust  kheinen  andern  intrag  in  ihr  allmend  del's  waldes  mehr 
gelhan ;  auch  alfsdann  sin  gnad  meldet,  wie  ihnen  herr  Hanfs  von  Gerollz- 
eckh selich  vor  etllichen  Zilien  verholten  halt  den  wald,  dafs  gestüenden  sy 
ihme,  aber  sy  hätten  ime  wie  jezund  nit  nachgeben,  noch  gestalten  wollen, 
also  dafs  die  sachen  hin  und  wider  gangen  wären,  so  lang  dafs  sy  der  ge- 
nannt herr  defs  waldes  halber  gen  Kottwil  an  das  landgerlcht  geladen  het, 
da  hethen  sy  dri  mann  ufs  der  gemeinde  gewählt,  und  die  dahin  geschickt, 
sy  mit  vollmächtigem  gewalt  zue  verstau  ,  und  als  sy  da  voran  landgericht 
gewartet  hellen,  da  were  annoch  niemand  von  sinen  wegen  erschinen,  da 
hellend  sy  dasmahls  lassen  fragen,  sindemahls  niemandt  käme,  wie  sy  doch 
hinfüio  sich  hallen  sollten,  damit  sy  recht  und  nicht  unrecht  thäten,  und 
kein  freuel  begiengen  ?  wurde  inen  befohlen,  und  gehaifsen  ,  dafs  sy  sich 
haimsigen  sollten,  und  ihr  allmendl  innhaben ,  nuzen  und  niessen  hin  als 
her,  wie  sy  die  von  alter  hergebracht  hatten,  bifs  dafs  man  sy  wieder  umb 
lüde,  oder  wider  inirag  geschehe;  dem  gchaifs  halten  sy  volg  gelhan,    und 
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hätten  solch  ihr  allniend  furo  hifs  uf  den  tag  ohne  deVs  genannten  herren 
Ilanfscn  von  Gerollzeclih  und  aller  andern  herren  und  jedermenigliches  in- 
trag verhalten  und  ohne  alle  Verhinderung  inngehaht,  genuzet  und  genossen 
in  allen  ihren  händen  wie  vor  von  alter  herkhomen.  Es  hah  sich  auch  difs- 
mahls  hegeben,  dals  dem  meyer  im  Tieffenbach  ein  haufs  abgebrannt  sye 
und  er  hat  die  alle  frawen  von  Fürslenberg  meines  gnädigen  herrn  graf 
Heinrichs  mutler  gepetlcn  ime  holz,  ufs  der  allmend  zuem  hufs  gehauen  er- 
worben umb  die  gemaindt  ,  und  alfs  dafs  nit  geschehen,  und  der  meyer  uf 
ihr  gehaii's  unerlaubt  im  wald  gehauen  helle ,  da  wären  sy  zur  irowen 
khommen  und  hätten  ihr  ihr  altes  herkhommen  gesagt,  wie  sy  das  holtz, 
iHÜessen  zerhauen  und  hätten  sy  gepethen  darumb,  dals  sy  das  nit  in  übel 
von  ihnen  uffnehme ;  da  het  sy  in  gnad  darfür  gebelten  ,  und  gehaissen, 
dafs  selb  gehauen  holz  nehmen  und  zu  bruchen  zu  ihrem  bawen,  dafs  sy  nit 
hätten  wollen  thuen,  und  hätten  das  holtz  zerhauen  nach  ufwyfsung  ihres  al- 
ten herkhummen,  denn  es  wären  ettliche  newe  mayer  in  das  thal  khommen, 
die  hätten  wollen  wissen  ihr  gerechligkeit  und  alles  herkhommen  dels  Wal- 
des, und  dafs  auch  helfen  handthaben,  zumassen  wie  dals  ohn  sy  von  aller 
herkhomen  ^väre;  und  also  noch  dem  dingen  allen  wären  die  herren  unser 
gnädiger  herr  graff  Heinrich  von  Fürstenberg,  der  Felfsenberg,  ihren  halben, 
und  die  herren  von  Geroltseckh  zu  beden  sythen  eines  sambtlichen  Unter- 
gangs ains  w^orden,  und  ihre  ambtlüth  von  allen  theilen  darzugeschickht,  und 
wäre  der  all  Löschler  selbander  von  der  herrschafl  Geroltzeckh  wegen  als 
ein  ambtmann  darzue  khomen  ,  und  het  die  lachen  helffen  ufsgan  und  sezen 
und  wären  difsmahls  mit  allen  anstöfsen  allenthalben  im  Untergang  ainl's 
worden,  und  als  mit  einander  gemeinglich  Fürslenbergisch ,  Gerollzeckisch 
und  auch  Velschcnbergs  und  ander  lüth  mit  ainander  gegen  sanct  Roma  gan- 
gen, und  daselbslen  den  weinkhauff  getrunkhen  zue  einer  gedächtnuf's.  Dar- 
auf Löschly  vor  gericht  redt,  er  läugnete  nit,  er  wäre  bei  dem  Untergang  gewe- 
sen, ohngefährds,  es  wäre  ihm  aber  von  keim  herren  von  Geroltseckh  nichts  em- 
pfohlen und  hätte  kein  gewalt  von  ihnen  gehabt,  den  Untergang  ze  thuende,  und  als 
sie  gen  sanlRuma  gangen,  wäre  er  von  inen  gangen  und  nit  bey  jnen  hüben,  auch 
er  hält  mit  inen  weder  geessen  noch  getrunkhen.  Dargegen  reden  die  genannten 
biderblüt  wie  vor,  er  wäre  dabey  vnfs  zue  end  des  Untergangs  gewesen  und  hell  die 
lachen  helfen  ufsgan  und  sezen  und  was  dafs  alles  nach  altem  herkommen 
ihrer  antwort  und  nachreeden  im  lochte  geprucht  zue  wenig  wäre,  so  zügten 
sie  sich  dafs  zue  sambt  ihren  ahn  ein  guete  kundschaft  darumb  der  sachen 
halb  zuverhören  ,  und  getrauen ,  die  also  verhört  sollten  werden  in  gericht 
und  sazten  dafs  hierauf  baid  theil  zu  recht.  Und  also  nach  klag  anlwort, 
red,  Widerrede  und  nach  allem  fürwandt  fragt  ich  obgenannter  schuldthei fs 
darumb  des  rechten,  da  wurde  einhelliglich  ein  gemeines  urtheil  uf  den  ayd 
erkannt  und  gesprochen,  man  sollt  alle  kundschafts  brieff  und  lülhe  der  Sa- 
chen halb  verhören  und  sollt  hernach  geschehen,  was  recht  wäre,  die  dann 
nach  siner  innhalt  der  vrlhel  vor  uns  im  gericht  verlesen  und  gnugsamblli- 
cher  verhört  wurde,  brieff  und  lülhe,  nemlich  ein  brieff  ahm  gericht  zu  Ober- 
wolfach  ufsgangen,  indem  die  hernach  geschriebene  büderfslüthe  nach  inn- 
halt ihrer  sage  daselbst  uff  ihr  geschworen  ayde  vor  gericht  gesagt  haben, 
inmassen  wie  hernach  geschrieben  slalh ,  des  ersten  sagt  Haintz  Reckh  ain 
mann  bey  hundert  jähren  alt,  der  sagt  uf  sine  ayde  vor  gericht  gethan ,  wie 
ihm  von  seinem  vatter  der  auch  ein  hundertjähriger  mann  vor  sim  todt  wor- 
den, deCsgleichen  von  andern  alten  mehr  dann  einmal  gewysst,  und  geseyt, 
dals  der  wald  im  Hägbach  ihres  thals  zu  Langen  und  Uebelbach  rechte  und 
eigentliche  und  gerneine  allmend  sy,  und  von  ihren  vordem  bis  uf  inn  er- 
erbt herbracht,  und  dafs  sy  als  guet  recht  zuem  walde  haben  als  zue  ihren 
eigenen  matten,  die  by  ihren  hüfsern  liegen,  und  dafs  sy  den  wald  selbs  zu 
besezen  und  entsezen  haben ,  und  dafs  sie  den  wald  nienan  zue  bruchen 
sollen  dann  zue  ihren  gueter  bauen  und  nothdurften,  und  hüewe  einer  wie- 
der darinn  ,  er  s'äi's  im  thal  oder  vfserhalb  wa  er  wollte,  und  er  unterstünde 
das  holz  zu  verkaufen  oder  sust  zue  uerschlaichen,  so  haben  sy  die  gerechlig- 
keit und  ihr  alt  herkommen,  dafs  sy  das  holzzer  hauen  niügen  wa  sy  es  fin- 
den,   und  leeg   es  zue  Wolfach  under  der   bruckhen  ;    wurde  aber  die  bur- 
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Schaft  einmuetig  etwas  darufs  zu  verkaufen,  dafs  mügen  sie  auch  lliun,  doch 
dals  ePs  ihr  aller  wille  sye ,  und  welcher  in  dem  thalgang  sige,  und  nit  die 
allmend  mit  ihren  gerechtigkeiten  will  helfen  behalten  und  beheben ,  den 
soll  man  von  der  allmend  scheiden,  und  die  verbieten,  das  soll  er  dann 
halten.  Und  es  sich  auch  begeben,  dals  fremde  gesellen  in  das  thal  Langen 
und  Uebelbach  zogen,  die  wollten  ihr  wissen  haben,  wie  witt  ihr  allmend 
gieng,  und  was  ihrs  rechten  wäre,  da  ^vurde  ein  fründlicher  Untergang  be- 
rufen und  bestimmt,  da  käme  der  Löschler  selb  dritt  dar,  von  der  herrschaft 
Geroltseck  wegen,  als  ein  amptmaiin  und  redete  :  lieber  Ilainz  Reckh,  zeuge 
mir  ein  kundbarlich  lachen!  da  führte  er  ihn  zu  einem  lachen  bom,  der  wäre 
gröfser  dann  ain  stubenofen,  da  het  der  Löschler  ein  steckle  in  der  band 
und  klopfte  uf  dasselb  lachen  und  sprach:  Reckh,  das  ist  ein  recht  schuldig 
Lachen,  es  ist  freilich  in  hundert  jähren  nit  daher  kommen,  und  giengeii 
damit  für  und  für,  und  wurden  aller  gcsprache  mit  dem  anstölsen  und  al- 
lenthalben eins,  im  Untergang,  und  trunken  Fürslenbergisch  und  Gerollzeckisch 
auch  Velschenbergs  und  anderer  lüth  nn't  einander  zue  sant  Uuma,  und  dals 
alles  hab  er  selber  helfen  thuon,  handien,  und  den  bemeldtcn  wald  also  sin 
lebenlang  wohl  inngchabt  und  geprucht,  ruwiglich  ohn  alle  irrung  der  herr- 
schaft Geroltseck  und  meniglich  uf  erdiich  bis  jetzt.  Darnach  sagt  Hanfs 
Hainy  von  Anterspach,  ein  mann  uf  nünzig  jähr  alt,  der  sagt,  dafs  er  etwan 
zu  sant  Ruma  hinter  der  herrschaft  Geroltseck  gesessen  seye,  und  all  sin  le- 
bentag um  den  spaan  den  er  jetzt  merk  gewandlet  und  nie  anders  gehört  hab, 
sondern  defs  gewisst  und  bei'icht  syge  ,  dafs  der  wald  im  Hägbach  der  von 
Langen  und  Übelbach  rechte  eigentliche  gemeine  allmend  zu  ihren  buweii 
und  nothdurften  mit  ettüchen  ihrer  gerechtigkeiten,  so  sie  darinnen  bruchen, 
und  alle  sin  lebtag  von  der  herrschaft  von  Geroltzeck  noch  ihren  amtlüthen 
nie  kein  ansprach  noch  inrede  gehört  noch  verstanden  hab,  sondern  habe 
er  allwegen  gesehen,  und  vernonmien,  dafs  die  armen  lüth  zue  Langen  und 
Uebelbach  den  wald  genuzf,  genossen,  besetzt  und  entsezt  haben,  ungesäumt 
aller  menigliches.  Darnach  sagt  Mathis  Bächle,  der  da  ein  geschworner  des 
gerichts  in  der  obern  Wolfach,  ein  mann  uf  sechszig  jähr  alt,  ^vie  er  in 
seinen  jungen  tagen  bi  sim  Stiefvater  Hanfsen  Burgbacher  im  Langenbacli 
gewesen,  und  ettliche  jähr  auch  da  dient,  hab  es  sich  begeben,  dafs  Alartin 
Schnider  seliger  von  VVoIfach  jetzt  des  schuldtheifsen  vater  käme  und  bäte, 
die  thalmengy,  dai's  sie  ihm  erlauben  sollten,  ein  stuben  injhrem  allmend 
wald  zu  hauen,  da  wurden  sü  eis,  bis  an  einen,  sHia  im  Übelbach,  hiels 
der  Fritsch,  der  sprach,  er  wollls  nit  thuon,  was  er  vom  Martin  Schnider 
helt  ?  da  leiten  sie  sich  an  ihn  und  bäten  ihn,  dafs  ers  auch  verwilligte,  da 
wurde  er  bericht,  dafs  man  niemand  nüzt  erlauben  sollt,  es  wäre  dann  ri- 
cher  und  armer  lüth  im  thal  gemeiniglicher  will  ,  und  das  recht  hätte  der 
■wald,  und  wäre  so  gemein  und  fry  ,  wenn  es  nur  eim  mann  nit  lieb  wäre, 
so  dürfen  die  übrigen  nichts  erlauben,  und  habs  der  einig  mann  zu  wehren  ; 
darnach  da  begebe  es  sich,  dafs  er  ein  Iraw  nehme  und  auch  nach  dem  wald 
wyter  frag  hätte,  da  wissten,  seilen  und  berichten  in  der  alt  Steffli,  der  alt 
Heizmann,  der  alt  Wifshauer,  und  der  alt  Grofshanfs,  der  alle  Speckhanis 
und  der  alt  Bruch,  dafs  der  wald  im  Ilägbach  ihr  und  deren  von  Uebelbach 
rechte  eigene  inniiabende  ererbte  gemeinde  allmend,  und  von  ihren  vordem 
unz  an  sy  als  ein  gemeinde  allmend  kommen  und  erwachsen  sye,  länger 
dann  jemand  erdenken  möge.  Verschickte  sich  aber  uf  dieselbe  zit,  dafs  eine 
von  Ochsenstein  zu  Romberg  safse  ,  dieselbe  frau  verhüte  ihnen  den  weg 
über  ihre  guter  zum  allemend  wald  zu  fahren,  und  nit  den  wald,  dann  sie 
iiheme  sich  defs  nit  an;  da  klagten  die  armen  lüth  dafs  unsern  gnädigen 
frauen  seligen  jezt  unsers  gnädigen  herrn  mutier,  die  liefse  hinwieder  deren 
von  Ochsenslein  lülhen  verbieten  die  Wolfach  herab  auch  über  ihre  guter 
zu  fahren,  zu  wasscr  uiul  uf  dem  land ,  da  tliäle  die  von  Oclisenslein  ihr 
wegholt  wieder  ab  ,  und  wurde  glich  ufgehabt,  kurz  darnach  verbrunn  dem 
mayer  im  Tieffenbach  sin  hüls,  der  lieffe  miner  gucdigen  frawen  seeligen 
nach,  die  von  Langenbacli  zu  bitten,  ihm  ein  zimmer  wieder  in  ihrem  wald 
zu  erlauben,  da  sprach  ihr  gnad  sie  wollls  gern  bitten,  auf  das  gieng  der 
mayer  und   hiebe  das  holz    unerlaubt  ab,    i]:\s    gicngen    (lie    von   [.angenbacli 
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auch  für  unser  frauen  seeligen ,  und  baten  ihr  gnad  nll  zu  zürnen ,  denn 
ihr  und  des  waldes  gercchtigkeiten  nach  könnten  sie  nicht  ab  sin,  sie  müss- 
ten  das  holz  zerhawen;  da  redt  min  gnädige  frau  ,  sie  sollten  das  nit  thun, 
ob  sie  es  dem  mayer  je  nicht  gelassen  möchten  ,  so  sollten  sie  es  verkaufen, 
oder  an  ihr  buwen  bruchen  ,  da  seyten  sie  ihr,  sie  könnten  dasselb  nit 
gethun,  dann  sie  hätten  vier  herren,  nnd  welchen  thals  lülhen  sie  das  geben, 
dem  würden  es  der  ander  theil  anbürden  und  vergünnen,  sonder  gebürte 
ihnen  nichts  anders  damit  zu  thuen,  denn  nach  ihrem  rechten  und  herkom- 
menheit.  da  sprach  ihr  gnad:  wol  hin,  so  thüend  daran  ihr  trawen  recht 
zu  thun  ,  denn  ist  es  euch  oder  euern  gütern  schad,  so  will  ich  euch  nichts 
darin  reden  !  da  zugen  sie  gemeiniglicli  und  einhelliglich  zu  w^alde  und  zer- 
hiewen  das  zuslucken  ,  darin  redt  ihnen  kein  herr  von  Geroltseck,  sine  amt- 
lüth  noch  nieman  nichts.  Ihm  wurde  auch  geseyt,  brächt  einer  das  holz 
unerlaubt  bis  an  die  Kinzigen ,  daCs  sie  es  noch  dennoch  zerhawen  hätten, 
und  hätten  also  bi  sinen  zitten,  und  vor,  wie  er  gemeldet  liett,  den  allmendwald 
ingehabt,  genossen,  besezt  und  enlsezt  ruhewiglich  ohn  aller  herren  von 
Geroltzeck  und  meiniglichs  irrung  und  intrag  etc.  Darnach  sagt  Hanfs 
Brüstle,  auch  ein  geschworner  mann  des  gerichls  in  der  Oberwolfach  uf  sin 
eide,  als  davor  bestimmt  ist,  dafs  er  in  sinen  jungen  tagen  gedient  hab  bi 
Claus  Walther  im  Langenbach,  der  auch  ein  achtzig  jähriger  mann  alt  war, 
mit  dem  sy  er  dick  in  Hagbach  in  den  obgenannten  ihren  allmendwald 
gefahren,  der  hab  ihm  das  gewiCs  bericht  und  geseyt,  dafs  derselb  wald  ie- 
welten  und  länger ^  hinter  sich  dann  kein  mensch  für  denken  möge,  der 
von  Langen  und  Ubelbach  rechte  gemeine  allmend  zu  ihren  buwen  und 
nothdurften  sy,  und  dal's  sie  den  herbracht  und  ingehabt  allzit  ruwiglich, 
und  macht  haben  zu  besezen  und  entsczen,  und  nie  kein  irrung  noch  intrag 
von  der  herrschaft  Geroltseck  noch  meniglichen  gewesl,  dann  so  viel,  uf 
ein  zilt  da  vergunte  ihnen  den  wald  ein  fraw  von  Ochsstein  ,  saPs  zu  dem 
Romberg  ,  die  wissle  ihnen  kein  paan  noch  krangel  zu  legen  in  den  wald 
oder  zue  thuend,  dieselbe  frau  verbutt  ilmen  den  weg  zum  wald  zu  fahren 
über  ihre  guter,  da  entgegen  wurde  denn  ihren  verboten,  die  Wolfach 
herab  nit  zu  fahren,  da  that  sie  ihr  wegbot  wieder  ab,  und  wurde  das 
spiel  glich  ufgehebt,  und  hab  silher  bis  jezt  von  keinem  span  nie  nichts  ge- 
hört noch  verstanden.  Darnach  Grofs  Hans  in  der  Oberwolfach,  ein  fünf- 
zigjähriger mann,  wie  ihm  sin  vater  selig,  der  ein  hundertjähriger  mann 
gewesen  wäre,  und  in  den  tliälern  gesessen  wäre,  ihm  gewiCs  bericht  und 
geseyt  hett,  dafs  der  wald  deren  von  Langen  und  Ubelbach  rechte  eigent- 
liche und  gemeine  allmend  zu  ihrem  buwen  und  nothdürfen  sy,  und  sie  die 
recht  herkommen  und  gerechligkeiten  ererbt  haben  und  hau  sollen,  den 
wald  und  die  zugewandten  zu  halten,  zu  besezen  und  entsezen,  wie  dann 
Hainz  Reckh  der  erste  kundschaftsäger  dafs  in  seiner  kundschaft  sagt,  geöff- 
net, gelütterl  hat,  ouch  von  sim  vater  und  dem  alten  gewist  ist,  und  dafs 
sin  vater  noch  er  von  keinem  herrn  von  Geroltseck  kein  intrag,  forderung 
noch  ansprach  an  den  allmendwald  nie  gehabt  noch  vermerkt,  sondern  dais 
die  von  Langen  und  Ubelbach  den  wald  jewelten  ruwiglich  besessen  und 
als  ihr  allmend  inngehabt  und  genossen  haben.  Darnach  sagt  Michel  Reckh, 
dal's  er  des  von  sim  vater  und  den  alten  in  Langenbach  gewyst  sy,  und  nie 
kein  andere  meinung  darum  verstanden  ,  dann  dafs  der  wald  im  Hägbach, 
der  im  Langen  und  Ubelbach  rechte  gemein  eigentliche  allmend  sye ,  mit 
den  gerechligkeiten  den  zu  besezen,  entsezen  und  zu  verwaltsamen ,  wie  die 
andern  das  bestimmen  und  anzeigen  in  ihren  sagen,  defsglich  so  sy  er  auch 
bi  dem  Untergang  gewefst,  und  der  Löschler  und  die  Geroltzeckisclien  darby, 
und  dafs  alles  gesehen  und  helfen  im  Untergang  handeln  wie  Hainz  Reckh 
dafs  in  siner  sag  gemeldet  hab  ,  und  den  allmendwald  also  geholfen  nutzen 
und  niefsen ,  da  er  von  keinem  herrn  von  Geroltseck  oder  den  sinen 
irrung  oder  intrag  verstanden,  noch  vermerkt  hab,  vor  oder  nach,  bis  uf 
jezt.  Darnach  Cunrad  Speckharamer  der  siebend  kundschafler  vorm  gericht 
Oberwolfach  darum  geschworen  und  gesagt  hat,  ein  vierzigjähriger  mann, 
zu  der  halbenmyl  gesessen,  der  sagt,  dafs  er  in  LTebelbach  erzogen,  geboren 
und  von  sim  vater,  der  ein  hundertjähriger  mann  geachtet  wurde,  gewist, 
Bd.  I.  26 
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gelehrt  und  ihm  gesell  sye,  tlafs  der  wald  im  H'agbacli  ihr  zu  Langen  und 
Uebelbach  rechte  eigentliche  gemeine  allmend  in  ihren  buwen  und  nolli- 
dürften  slge,  und  soll  niemand  sust  unerlaubt  niizlt  hawcn ,  hüwe  aber  einer 
darin  ,  der  ulserhalb  gesässen  ,  er  wäre  defsgllch  hlne  wider  dann  zu  sinem 
buwen  unerlaubt,  dem  holz  allem  mag  und  soll  man  nachziehen,  wo  man 
es  ankomt,  und  das  zerhawen,  und  welcher  nit  der  allmend  die  und  andere 
gerechtigkeiten  will  helfen  behalten,  da fs  der  nützit  am  wald  hat  und  dauon 
soll  geschelden  werden  ,  und  haben  sin  vater  selig  und  die  im  Langenbach 
den  wald  also  besäfsen,  ruwiglichen  ingehabt  und  genossen  ohn  alle  Irrung  und 
inlra'g  aller  herren  von  Gerollseck  und  melnlglichs,  und  hab  sich  begeben, 
dafs  die  fremden  gesellen  im  thal  eins  Untergangs  begehrten,  der  wurde  ge- 
stümbt  und  den  anstölsern  und  nachbaren  verkündt,  und  käme  er  als  ein 
ambtmann  unseres  gnädigen  herrn  grafen  Heinrichs  zu  Fürstenberg  etc.  ufs 
befelch  seiner  gnaden  dar,  und  nehme  sechs  rlchter  aus  dem  kilchcn  gerlchl 
7.U  Wolfach  zu  ilim  ,  und  käme  der  Löschler  als  ein  geschworner  amtmann 
unseres  gnädigen  herren  von  Gerollseck  auch  dar  selbdritt,  und  darzu  bi'achle 
er  mit  ihm  Hanfs  Keller  Im  Holzersbach  als  ein  waldförsler,  von  wegen 
ihres  herren  ,  und  Auberly  Bruch  von  junker  Cuenrad  von  Velfsbergs  we- 
gen ,  und  thaten  den  Untergang  gütlich  und  fründllch,  und  zerten  by  st. 
Ruma  den  winkauf  zu  einem  zugnul's  allsammen  ,  darnach  begehrten  ihnen 
die  jungen  und  fremden  gesellen  des  walds  herkommen  gerechllgkeiteH 
auch  zu  verkünden,  und  sie  zu  wysen ,  wie  sie  im  wald  hauwen  sollten, 
w^ann  etwar  darin  hüwe,  wie  dann  einer  den  andern  nahen  bringen  so)t 
ihres  waldes  gerechllgkeit  zu  behalten,  da  stünden  er  und  Löschler  der 
hofmaier  als  ambtslüth  aller  drier  herren  ab,  und  nehmen  das  gerlcht  zu 
ihnen,  und  wurden  zu  rath,  wo  dem  wald  schad  beschehe,  dafs  dann  unseres 
gnädigen  herrn  grafen  Heinrichs  zu  Fürstenberg  als  landsherren  an  dem  end 
amtmann  von  siner  gnaden  wegen  sollt  gebieten  by  dem  oder  den  eiden,  so 
ein  jeder  arme  mann  sinem  gnädigen  herrn  gethan  hat,  des  walds  berkom- 
men  und  gerechtigkeiten  mit  zerhawen  und  susl  zu  behalten,  in  allem  dem 
schln  und  der  Urkunde  wie  dann  Halnz  Reckh  der  erste  kundschafler  das 
gelütert  gesagt,  und  er  auch  gewiesen  ist  worden,  das  wurde  nachgelassen, 
und  zugesagt  zu  thuen  von  den  Geroltseckischen  und  \  elschenbcrglschen 
ambtlüthen  und  allen  vorgemelt,  ihre  gerechtigkeiten  geöffnet,  und  ein  ganze 
einung  gemacht  und  kein  ansprach  noch  spaan  von  keinem  herren  von  Ge- 
rollseck noch  sinen  amtlütten  noch  nlemands  überall  gemeldet.  Darnach  sagt 
Hanfs  Mayer  us  dem  Tieffenbach  ein  hundertjähriger  mann,  im  Schappacli 
geboren ,  darnach  in  Tieffenbach  kommen,  und  sagt  uf  den  eid  vor  gerlchl, 
der  Sachen  gethan  hab  ,  dafs  er  alle  sin  lebtag  um  den  Hägbach  gewandlel, 
und  nie  anders  vernommen  oder  gehört,  und  er  auch  also  gewysst,  dafs  der 
^vald  im  Hägbach  der  gemeinen  menge  zu  Langen  und  L^ebelbach  gesäfsen 
rechte  gemein  eigentlich  gemeine  allmend  seyn ,  zu  ihren  buwen  und  ihren 
nothdurften  zu  bruchen,  zu  besezen  und  enlsezen,  mit  ettllchen  ihren  alten 
herkommen  gerechtigkeiten,  und  hab  sich  begeben,  vor  sechszig  jähren  oder 
nahen  dabey,  ungevährllch ,  dafs  ihm  syn  haufs  im  Tieffenbach  verbrunnen, 
da  vermeinte  er,  mein  gnädige  frau  wäre  des  mächtig,  und  uf  ihr  gnaden 
erlaubung  hinter  den  von  Langenbach  hlewe  er  im  w^ald  ,  da  zugen  die  von 
Langenbach  dar,  und  zerhuwen  ihm  das  zu  kleinen  stücken,  dals  er  dessen 
nicht  geniefsen  möcht,  darnach  sy  er  gebeten  worden,  von  Engelhard  unse- 
res gnädigen  herrn  von  Gerollseck  vogl  zu  elm  Untergang  ,  dabey  wäre  der 
Löschler  als  ein  oberamlmann,  und  bat  ihn  der  holmayer  auch,  und  güengen 
sie  all  in  wald  und  thälen  den  Untergang  fründllch,  und  wurden  aller  ihrer 
gebräslen  der  anslöfs  eins,  und  wäre  ganz  ohn  irrung  noch  Intrag  oder  spaan 
von  keinem  herrn  von  Gerollseck  noch  keim  menschen  in  derweil,  und  afsen 
und  trunken  mit  einander  zu  einer  urkund  des  Untergangs  zu  sancl  Ruma, 
dabey  blieb  der  Löschler,  und  gäbe  er  die  zehrung  daJür,  erlaubten  sie  ihm, 
die  Langen  und  LT^ebelbacher,  ein  halb  hundert  holz  und  sechszehn  Iröm  In 
ihrem  allmendwalde  zu  bawen  ,  und  das  habe  er  alles  sclbs  helfen  handeln, 
und  ihun.  Darnach  sagten  die  hernach  genannten  blederslüll  im  Langen- 
bach und  Uebelbach  gesessen    uf   die  eide,    so  sie  vor    uns  in  gericht  uf  ihr 
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eid  gefragt  sind,  des  ersten  sagt  Auberly  Bruch  hofniayer  genannt,  dafs 
er  In  Langenbach  zu  endcs  Uebelbach  gesaTsen  sey ,  sechszig  jähre  und  ein 
amtmann  gewesen  sey,  da  sey  ihm  kund  und  wissen  die  sag  alle,  die  der 
Reckh  der  erste  kundschafler  gelhan  hab,  in  allen  artikeln,  er  sey  auch  des- 
sen von  sinen  eitern  Unterricht,  und  sie  selber  uf  dem  Untergang  gewesen, 
und  sye  darzu  erwählt  mit  samt  andern  den  Untergang  zuthuend,  die  lachen 
uFsgan  und  zu  sezen,  und  sagt  so  viel  mehr,  als  herr  Hanis  von  Geroltseck 
vater  seliger  gedächlnisse  sie  all  in  der  gemeind  gegen  Rotwii  an  das  laud- 
gericht  fürgeladen  halle,  da  wäre  er  der  dreyer  männer  einer  gewesen,  von 
der  gemeind  ufs  erwählt  sie  zu  vorstan  daselbst  am  landgericht,  und  als 
sie  dahin  wären  kommen,  und  gewartet  halten,  und  er  noch  nieman  von 
seinetwegen  sich  erschienen  hätte,  wären  sie  wider  heimgewisen,  und  dabey 
beuolhen  vnd  gehaifsen,  wieder  heim  zu  ziehen,  und  solchermafsen  ihr  ge- 
mein hinfliro  zu  nuzen  ,  niesen  und  gebruchen,  mit  allen  alten  herkomme- 
nen  gerechligkeiten ,  wie  sie  das  vor  alter  herbracht  hätten  ,  bis  dafs  ihnen 
ander  inlräg  geschehen,  dals  sie  dann  gelhan  hätten,  und  wären  also  allwe- 
gen  bis  jezt  uf  die  zit  geruliwigllch  dabei  blieben,  ohne  intrag  herr  Hanisen 
und  aller  herren  von  Geroltseck.  Darnach  sagten  Hanl's  Wyls,  Hanls  Pfauw, 
Jakob  Faist  und  Hanfs  Faist,  alle  vier  auch  uf  ihr  eide,  vor  uns  wie  recht 
ist  im  gericht  gethan  haben,  die  sage,  die  Auberly  Hofmayer  am  lezten  gesagt 
und  Hainz  Reckh  der  erst  kundschafler  gesagt  haben,  syge  ihnen  allen  kund 
uud  wissen  uf  obgemelde  ihr  eide  uud  bestünden  ihnen  ihr  sage.  Darnach 
nach  verliörung  aller  kundschafler,  brieff  und  biederslüth  mit  samt  allem 
fürwand  im  rechten  gebruclit,  da  fragte  ich  obgenannter  schulllieifs  des 
rechten,  da  ward  einhelliglicli  in  gemeiner  folge  uf  den  eide  in  recht  erkannt 
und  gesprochen,  dieweil  unser  herr  von  Geroltseck  kein  ander  beweifsung 
thuoge ,  noch  nichts  anders  inlege,  dann  wie  vor  gericht  gelutet  hab,  mit 
seinen  schlechten  werten,  dafs  er  die  von  Langen  und  Uebelbach,  billigen 
bi  ihrem  allen  herkommen  lafs  bliben,  und  dals  sie  ihr  allmend  des  walds 
im  Hägbach  hinfür  nuzen  ,  niefsen  ,  gebruchen  und  inhaben  sollen  und  mö- 
gen, wie  sie  den  bisliero  ingehabt,  gebruclit,  genuzet  und  genossen  haben. 
Der  urlhel  begehrten  beide  iheil,  ihnen  des  brief  und  urkund  nach  allem 
fürwandt  im  rechten  geprucht  zu  geben,  die  ihnen  dann  nach  miner  frag 
in  recht  zu  geben  erkant  sind. 

Defs  zu  wahrem  urkund  geben  wir  denen  von  Langen  und  Uebelbach 
diesen  brief  besieglet  mit  unser  Stadt  Schiltach  anhangendem  insigel,  dafs 
wir  zu  gezügnusse  von  ihr  flissig  bett  wegen  an  disen  brief  mit  wissen  ge- 
hangen haben,  doch  uns,  unser  statt  und  allen  unsern  nachkommen  olin  alle 
entgeltnisse,  der  geben  ist  am  montag  vor  sanct  Gülgentag  ,  als  man  zahlt 
nach  Christi  gehurt  unseres  lieben  herren  vierzehn  hundert  achtzig  und  im 
siebenden  jähre. 

BURBACH  1). 
1433. 

Es  ist  cze  wissend,  das  die  herren  von  Hirsow  band  das 
relit,  zu  dem  ersten,  ainen  schultliaisen  ze  Burbach  zesetzend,  der 
den  herren  von  Hirsow  frage  nach  ieren  rechten,  vnd  derselb 
schulthaifs  sol  sin  ain  gemainer  schulthais  der  herren  von  Hirsow 
vnd  des  dorffs  ze  Burbach,  vnd  wäre,  ob  sich  ain  vogt  des  dorlFs 
Burbach  an  dem  vorgeuant  schulthaifsen  nit  wölt  laufsen  benue- 
gen ,  so  mag  er  ainen  aigen  schulthaisen  setzen  der  im  nach  sinem 
rechten  frage.  Och  haben  die  herren  von  Hirsow  sehfs  selbge- 
botten  gericht  allü  iaar,  vnd  die  suUen  sin  in  dem  burghouff  der 


1)  nach  einem  notariatsinslr.  von  1433 ,  das  sich  auf  eine  viel  ältere  Ur- 
kunde bezieht,     die  abtei  Hirsau  liegt  unweit  Calw  an  der  Nagold. 
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der    herren    von  Hirsow  aigen   ist,    der    gericlit    ains    ist   vff   den 
dritten  tag  nach  sant  Martinstag,    vnd  von    dem    tag    vber  vierze- 
hentag    aber  ains,   vnd    au  dem    dritten  tag  nach  dem  obrostentag 
des    trytt    geriht,    vnd    von  dem  selben  tag  vber  vierzehentag  daz 
vierd  gericlit,  vnd  an  dem  drytten  tag  nach  sant  Walpurglag  daz 
fiinirt    gerillt,  vnd  von  den  selben  tag  vber  vierzehentag  daz   sehtz 
gericlit ,  vnd  das  sind   die  sehs   selbgebotten  gericlit ,    vnd  vff   den 
gerichten  sol    ain    etlicher    sin    der   zinsbarü    gut   in  der  mark  ze 
Burbach  oder  aigen    roch  haut,    vnd  relit    vmb  reht  geben,    vnd 
welcher  das  nit  tätte,  der  w'dr  verfallen  zwainzig  haller  der  her- 
ren   schullliai(s  von  Hirsovr    alfs   dick    daz  bescliach.      Vnd    war 
och    ieman  vff  dem   geriht    war,    der   denselben  zusprechen  wölt, 
das    mag   im    der    herren    schullhails    von    Hirsow    seczen    in    das 
näst    geriht,    jst    aber    daz    er    vff  daz    nächst    gericht    nit  kompt 
vnd  die  czwainczig    haller  waugen  will,    so    mag   im    der   herren 
schulthaifs  von  Hirsow  gebietlen    by    ainer   freuet  vff  das  gericht, 
das  er  reht  vmb  reht  gebe.      Och   haben    die    lierren  von  Hirsow 
daz  reht,    daz   sie  sullen  ainen   schützen  seczen  mit  der  gemaind , 
einen  mit  der  herren    von  Hirsow    willen.      Och   hat  der  schult- 
haifs der  herren  von  Hirsow  daz  reht  baue  und  hege  ze  machend 
in  der  marck  ze  Burbach  mil  der  gemaind  willen,  vnd  die  geholt 
der  herren  schulthaifs    von    Hirsow    macht    vnd    tut    mit    der  ge- 
maind willen,  vnd    die  ainigen ,  die  die  schuczen  ruegend,  sullen 
weiden  den  armen  liiten  des  dorffs  gemainlich  ze  Burbach  vssge- 
iiomen  die  sübende  aynig,    die  sol  werden  der  herren  Schulthaifs 
von  Hirsow,    Och  so  ist  der  herren  schulthaifs  von  Hirsow  ain  halbü 
hub  aller  sach  ffry  vnd  süben  vychs  hobt  och  fry  zu  dem  rehteu 
lön  von  sins  ambtz  wegen   vnd  och  mer.      Fiind  ain  arman  ainen 
ymen  in  der  marck  ze  Burbach  ,  der  vrer  daz  drytlail  des  selben 
schulthaisen.      Och    so    haben    die   herren    von    Hirsow    die  reht, 
holcz  ze  ho^veud  an  dem  howe ,  do  die  armen  liit  howend,  waii 
sie  notturflig  sigend.    Och  so  hat  der  herren  schulthaifs  von  Hir- 
sow das  selb    reht    ze    howend    an    der  herren  von  Hirsow  howe 
sin  notturfft  auii  geuerde,  vnd  darumb   so  sol  der    herren  schult- 
haifs von  Hirsow  den  armen    liiten    helffen    die    wald    vnd  ander 
benn  haygen.      Och    so    haben    die    herren    von    Hirsow  daz  reht, 
was  sie  vychs  ze    Burbach    habend ,    das    sullen    in    die    arme  liit 
vmbsustz  behüten  zu  dem  reliten  Ion,  darumb  so  sullen  sie  haben 
ainen  pfarren,    ainen  eber ,    vnd   ainen    hund ,    und    sullen  geben 
ainem  hirten  alle   achttag   ain   brott,    alfs    man    daz    becht    in  der 
bürg  vngeuerlich.      Och    so    sol    der    kirchher   haun    ainen  wider 
von  des  klain  zenhenden  wegen.     Ilem   von  alten  rechten  so  zin- 
set  ain  jetlichü  hub    den    herren    von    Hirsow   vierzehen  Schilling 
minder  zwen  haller,  ze  gebend  vff  sant  Martistag  by  rechter  tag 
zit,    vnd    welcher    den    zins  vff    den  tag  den   herren   von  Hirsow 
nit  äntwurte,    oder  gute   pfand  darfur  nach   des  dorffs  reht,    der 
war  inen  zwainczig  haller  verfallen  mornens,  vnd  an  dem  drytten 
tag  vierczig  haller,    vnd  kompt  er  an  dem   dritten  tag  vnd  bringt 
vierczig  haller  in    ainer    band    vnd    den  zinfs  in  der  ander  band, 
so  sol  man    sie    von   im    niemen:    vnd   welcher   des    nit  tätt,    so 
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sullend  die  herren  von  Hlrsow  oder  ir  botten  alle  soiilag  wette 
vff  die  selbe  gueler  sclilahen  vor  der  kirchen  mit  kunlscliafft  iers 
scliultliaifsen  vnd  des  gericlitz  bis  zu  dem  obrosten  tag.  So  ist 
dann  der  wette  alfs  vil  alfs  des  ziiis,  vnd  bringt  er  denn  an  dem 
dritten  tag  nach  dem  obrostenlag  die  wette  in  ainer  band  vnd  den 
zinfs  in  der  andren  band ,  so  sol  man  das  von  im  niemen ,  vnd 
welcher  daz  nit  tut  noch  taln  mag,  so  mügen  die  herren  von 
Hirsow  oder  ir  botten  demselben  sin  tür  vff  tain ,  alfs  wyt  sie 
wollend,  vnd  ainen  stecken  dafür  sclilahen,  vnd  alfs  dick  er  den 
stecken  dauon  tut ,  alfs  dick  ist  er  verfallen  vmb  drü  pfunt  hal- 
ler; welcher  aber  dem  nit  gnug  mocht  tain  von  arnuit  wegen, 
so  mügen  die  herren  von  Hirsow  oder  ir  botten  dem  selben  farn 
in  sin  hoff  vnd  mist  vss  fiieren ,  vnd  in  sin  schüren  vnd  höw 
strow  vnd  käfach  daruss  füeren  ,  bis  daz  inen  ain  benüegen  be- 
schult vmb  zins  vnd  wette  gancz  vnd  gar;  vnd  ob  sie  des  alles 
kains  funden  so  sullen  sie  dennoch  den  armen  man  von  sinem 
guetern  nit  vertriben  in  iar  luid  tag,  vnd  so  ain  iar  vergangen 
ist ,  bringt  er  dennoch  die  weite  in  ainer  band  vnd  den  zinfs  in 
der  andern  band,  so  sol  man  es  von  im  niemen.  Bescheche  aber 
das  mit,  so  miigen  die  herren  von  Hirsow  oder  ir  botten  des  sel- 
ben gueter  ze  fronhanden  ziechen ,  wo  die  wären  die  in  die  guet- 
ter  gehörten,  vnd  die  haun  und  niessen  alfs  andrü  ieru  eignü  gue- 
ter mit  kuntschafft  iers  schulthaifs  vnd  des  gerichtz.  Vnd  wäre 
aber,  ob  der  arm  man  nit  in  fand  war,  vnd  herwider  kam  vber 
lang  oder  vber  kurlz,  vnd  begerte  wider  in  die  gueter  zesizend, 
so  sol  man  im  sie  wider  in  entwurten  vmb  den  selben  zinfs,  vnd 
der  sol  denn  den  herren  ablegen  zitlichen  schaden,  den  sie  vff 
das  gut  die  zit  gelait  haben  aun  geuerde;  vnd  welcher  arm  man 
gut  haut  daz  den  herren  von  Hirsow  zinset,  wan  der  daz  vff 
geben  will,  so  mag  er  daz  wol  vffgeben  mit  dem  zinfs,  vnd  sitzet 
ain  man  in  den  guettern  vnd  hersterben  die  gut  in  siner  band, 
80  gefeilt  den  herren  von  Hirsow  dry  best  vychs  hobt ,  daz  er 
laust  zu  ainem  hobtrecht;  haut  er  aber  kain  vych,  so  wirt  in  alfs 
vil  geltcz  für  den  vall  alfs  er  czinfs  git,  vnd  welcher  ain  gut 
hingebe  wem  das  wäre,  die  wil  er  riten  vnd  gaun  mocht,  mit 
kuntschafft  der  herren  schullhaifsen  vnd  des  gerichtz,  so  ist  er 
noch  sin  erben  niemen  nuczit  schuldig  dauon  zegebend.  Gäbe  er 
aber  daz  vych  allain  hin,  so  wurt  den  herren  von  Hirsow  aber 
souil  zu  val  alls  das  ziiifs  ist.  Vnd  welcher  arm  mau  zu  Bur- 
bach abgaut  von  tods  wegen,  der  ein  libs  erben  hat,  den  selben 
herren  sind  des  arm  manfs  erben  nit  me  schuldig  dann  waut  vnd 
Waffen  vber  den  gattern  vss  ze  biettend.  Och  git  ain  ietlicher 
von  siner  hub  alnen  pfenniug  zu  höwzenhenden  vnd  nit  mer,  wie 
vil  er  weisen  in  der  hub  machte.  Och  so  git  ain  ietlichü  hub  von 
alter  her  iärlichen  nun  sümmry  rocken  vnd  aylff  sümmry  liabern 
vnd  zwainczig  zwen  pfening,  vnd  des  alles  würt  an  an  ainer  sum 
vierzig  malter  roken  vnd  vierzig  malter  habern  vnd  selifs  pfunt 
haller,  drü  ze  gebend  vff  sant  Georgen  tag  vnd  die  du  andrü 
drü  zugebend  vff  sant  Michahels  tag,  vnd  die  vorgeschriben  vier- 
czig  malter  rocken  vnd  vierzig  malter  habern  vnd  die  sehs  pfunt 
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Ijaller  \ver(3end  alnem  vogt  daselbs,  vnd  vou  iedem  Imb  aia 
herbslhain  vud  ain  valsnaclilliaiii,  vud  die  ffreuel  die  da  gefeit  in 
der  raarck  ze  Burbach  ist  och  aiufs  vogtz,  vssgenomen  die  freuel 
die  da  gefeit  \i^  der  herren  von  Hirsow  aigeu,  die  ist  der  herreu 
von  Hirsow.  Item  die  obgeschribeu  vierzig  nialter  rocken  vnd 
vierzig  malt  er  habern  sol  man  iarlichen  geben  ainem  vogt  viT  vn- 
ser  ffrüwenlag,  alls  sie  geboren  ward,  den  man  nempt  den  jun- 
gern oder  Spirer  mesfs.  vud  die  sol  ain  vogt  enpfahen  in  sin  ai- 
gen  seck  zu  Burbach,  vnd  sol  sin  pfärt  binden  an  ain  stecken,  aun 
schaden  der  armen  lüt  aun  geuerde.  AMll  aber  er  zern,  so  mag 
er  ziechen  in  ains  wirtzhufs  zu  vaylem  kouif  vnd  sin  aigen  pfen- 
nig  zern.  Ocli  so  band  die  armen  Kit  zu  Burbach  schalTery  vnd 
banwin  abkufft  gen  her  Anbrecht  höiTwart,  rilter  vud  vogt,  das 
die  armen  lüt  ze  Burbach  fiirohin  suUend  dauon  entladen  sin. 
Och  so  sullend  die  armen  liite  ainem  vogt  ziltliclien  ifrondienst 
lain,  daz  si  by  tagzitte  wider  dahaim  sigen,  darumb  so  sol  er  schir- 
men der  herren  von  Hirsow  gueler  czu  Burbach  vnd  och  die  ar- 
men liite  daselbs,  vnd  wau  er  das  nit  lätte  vnd  sich  an  den  vor- 
geschriben  nuczen  vnd  giilten  nit  wült  benuegen  vnd  fürbas  grvf- 
fen  wüIt  in  der  herren  von  Hyrsow  aygen  vnd  in  der  armen  lüt 
leben,  so  haben  die  herren  von  Hirsow  gewalt  vnd  gut  recht 
von  ainem  mittemtag  zu  dem  andern  dry  vügt  zu  herkiesseud  vnd 
zu  setzend. 

USINGEN  1). 
Die  recht   zu  Ysingen. 

Ze  wifsen  ist,  welicher  vogt  zu  Eychelberg  ist,  der  liatt  die 
recht  zu  den  liiten ,  die  an  das  gotzhus  zu  sant  Peter  hören  vnd 
sin  sind ,  ^yie  harnach  geschriben  stond. 

Item  des  ersten,  so  hett  er  reclit  zu  sannt  Peters  lütten,  das 
sy  im  zu  sant  INlichelstag  von  einem  jocli  ein  symriu  habers  sol- 
len geben. 

Zu  dem  andern'mal  hatt  er  recht  zu  zweyen  die  by  einander 
sitzend  by  der  ee  ze  pfingsten  iiij  käs,  deren  zwen  iij, haller  tund, 
vnd  wer  me  nympt  der  tut  in  gewalt  vnd  vnrecht. 

Zum  dritten  mal  band  sant  Peters  lüt  recht  zu  dem  vogt, 
war,  das  man  inen  vnrecht  tatte  vnd  kämy  dem  vogt  zu  clag,  so 
er  ob  dem  tisch  sas,  vnd  sties  er  den  tisch  nit  von  im  vnd  richte 
nacli  dem  rechten,  so  sol  der  man  heim  gon  vnd  sol  im  einen 
andern  vogt  erkiesen ,  avo  er  ^viI  vnd  sol  in  daran  nyeman  irren 
der  im  des  rechten  behilffet. 

Zu  dem  vierden  mal,  war,  das  ir  einer  von  dem  vogt  wolle 
faren,  so  sol  er  in  Ion  faren  wa  er  wil.     Und  ergrifft  er  in  denn 


1)  die  bürg  Eichelberg,  die  dörfer  Mabern,  Omden  u.  s.  w.  liegen  zwar 
lange  hinter  dem  Schwarzwald,  unweit  Kirchheim  nnd  Weilheim  im  Wür- 
tenhergischen,  das  weisthum  wird  aber  am  liiglichslen  hier  eingerückt,  weil  sonst 
nichts  aus  jenem  landslrich  mil/.utheilen  ist,  und  sie  von  sanct  Peter  im  Schwarz- 
wald abhiengen.   Usingen  wahrscheinlich  L  hingen ,  Uwingen  an  der  Fils. 
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Lie  desslialbs  des  Wiiitbachs,  so  sol  er  in  wider  lieissen  heiii  fa- 
ren.  Wer  aber,  das  der  vogt  den  wagen  halben  ergrifle  hie  dess- 
halbs  des  Winlbachs,  das  ]ialb  teil  sol  er  neman  vnd  sol  gut 
recht  darzu  han,  vnd  was  über  den  Wintbach  kümpt,  dar  mit 
sol  er  in  lafsen  faren. 

Zu  dem  fiiiifften  teil  hat  ein  vogt  recht  zu  sant  Peters  liiten, 
das  sy  im  siillen  geben  zu  ostern  vj  tt  haller  zu  stür,  vnd  zu 
sant  Michelstag  acht  'u  haller,  vmb  die  xiiij  %  sol  er  ir  vogt  sin 
vnd  sol  inen  des  rechten  beholffen  sin  an  allen  stetten.  Und  wer 
me  nimpt  dann  die  xiiij  ^  haller,    der  tut  inen  gewall  vnrecht. 

Item  die  güteV  ze  Usingen  sind  rechte  erbgiiter. 

Wenn  ein  band  abgat  vnd  stirbt,  hatt  er  dann  liberben,  die 
band  zil  von  einem  probst  zwen  tag  vnd  sechs  wochen ,  wann  es 
dritteilige  guter  sind;  in  dem  zil  sollen  sich  die  erben  bedenken 
weliche  iusilzen  wollen  zu  einem  iioupt  recht  vnd  zu  einem  dritteil. 

Item  die  erben  siillen  komen  zu  einem,  der  denn  probst  zu 
Usingen  ist,  oder  zu  einem  der  denn  von  sinen  wegen  da  ist,  ob 
er  geritten  war  vnd  in  dem  zil  nit  kerne ,  so  sollen  sy  den  zins 
bringen,  als  vil  vs  dem  gut  god.  Ist,  das  er  in  vindet  vnd  wil 
im  nit  lihen,  wa  er  denn  in  dem  hoff  statt  oder  gat,  oder  sitzet  in 
dem  hoff,  do  lelt  er  den  zins  für  den  propst  oder  für  einen,  der 
an  siner  statt  ist,  vnd  hatt  bestanden,  es  sy  dem  propst  lieb  oder 
leid.  Und  die,  die  inn  nit  sitzen  wellen,  die  süllen  in  dem  ziel 
iren  teil  verkouffen  vnd  sollen  im  das  drilteil  hie  Ion  vnd  geben. 
Item  war  aber,  das  die  erben  das  vorgeschriben  zil  übersässen 
vnd  nit  bestünden,  so  ist  dafselb  erblehen  einem  probst  veruallen 
lidiclich  on  all  widerred. 

Item  es  hat  oucii  ein  probst  das  recht  vnd  die  gewonlieit, 
stirbt  einer,  der  der  erbgiiter  innhat  oder  einy,  der  oder  die,  die 
erben  land,  hatt  er  kein  lebend  houptrecht  zu  geben,  die  dann  in 
oder  sy  erben  wellen,  von  den  sol  er  das  best  houptrecht  nemen 
das  vnder  den  erben  nienand  ist ,  vnnd  sollen  die  ander  erben 
im  das  gelten  wes  es  dann  werlh  ist. 

Item  es  hatt  ein  propst  ouch  me  rechtes  vnd  gewonlieit,  ist, 
das  einer  abgat  von  tods  wegen  der  des  gotzhus  ist,  er  sy  ein 
dritteiliger  oder  nit,  liett  er  sich  vnuerendert,  hett  er  geköufft 
acker  oder  wisen ,  wingärten  oder  pfeninggült  oder  was  er  koufft 
hett  on  das  recht  erbligend  gut,  was  aber  farndes  guttes  ist 
das  erbt  ein  propst.  Und  wer  das  erbligend  gut  erben  wil  der 
sol  ouch  gellen,  was  der  man  oder  die  frow  der  das  erbgut  gewe- 
sen ist  geltten,  vnd  sol  ein  probst  mit  der  gült  nüt  zu  schaffen  han. 

Item  war,  ob  ein  probst  sin  vidi  sunder  wölt  behirten,  so 
sol  es  vor  Usinger  hirten  hin  gen. 

Item  das  gericht  zu  Usingen  ist  eins  probsts  die  zwenteil, 
vnd  das  dritteil  der  herrschaft  Wirtemberg,  vnd  die  vier  schulden 
sind  ouch  der  herrschaft  eigenlich. 

Item  die  pluten  wund  vnd  diepstal ,  vnd  baren  bom  vnd  ee- 
hafftig  hecken  vnd  zun. 

Item  wie  man  sust  vmb  gut  kompt,  do  sind  die  zwenteil  eins 
propsts. 
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Item  alle  die  guter  die  zu  Nabern  sind  des  gotzhus,  die 
stoud  in  allen  den  rechten  als  (jsinger  guter  stond. 

Item  der  hoff  zu  Nabern  ist  ein  drytteilig  gut  vnd  stod  zu  einer  band. 
Item    der   hoff  ze  Bifsingen  stat  ouch  zu  einer  band  vnd  zu 
einer  weglölsin. 

Item  der  hoff  zu  Wilhem,  dem  man  spricht  der  scbiitzenhoff, 
vnd  Criöelshoff  ouch  zu  Wilhem  vnd  Olfushoff  vnd  die  ober 
müly  zu  Wilhem  stond  all  zu  einer  band  vnd  bedartf  nieman  keiner 
erbschafft  daran  ieben. 

Item  die  guter  zu  W^eldow  vnd  zu  Kaltenwang  stond  ouch 
zu  einer  band  vnd  bedarff  nieman  keiner  erbscliafft  daran  ieben. 

Item  Lötzschen  hoff  ze  Heringen  ist  ouch  ein  dritteilig  gut 
vnd  bedarff  nieman  keiner  erbschafft  daran  ieben. 

Item  Remmshoff  ze  Omden  vnd  Cuntzmanns  hoff  ze  Omden 
vnd  Stimpers  hoff  ouch  ze  Omden  stond  all  zu  dem  drilteil  vnd 
bedarff  nieman   keiner  erbschafft  daran   ieben. 

Item  das  giitlin  ze  Hepchzizow  stot  zu  einer  weglösin  vnd 
zu  einer  hand. 

Item  \vär,  ob  ein  drilteilig  man  das  erbsgut  von  notwegen 
Wült  verkouffen  oder  nit  me  darby  wölt  bliben,  so  sol  ers  dem 
nechsten  erben  hielten,  wollen  sy  sin  nit  kouffen,  so  sol  ers  ei- 
nem propst  veil  hielten,  wil  ers  nit  kouffen  so  sol  ers  des  gotz- 
hus lüten  veil  hielten ,  vv^end  sy  sin  nit  kouffen ,  so  mag  er  es 
einem  über  Rin  geben,  wem  er  wil,  durch  ein  neberloch  vnd  des 
gotzhus  recht  darmit. 

Item  me  ist  eins  propsts  recht  vnd  gewonheit,  war,  ob  ein 
dritteilig  man  sinen  sun  oder  sin  dochter  hin  gebe  zu  der  ee, 
was  er  denn  inen  gelopte  von  zugelt,  oder  wie  er  sin  schaden 
liett,    dauon  sol  er  im  das  drilteil  geben. 

Item  vnd  me  ist,  das  ein  dritteilig  man  mit  siner  vngentifsin 
ze  hus  vahet,  was  er  der  verheifset,   dasselb  sol  er  dann  dritteilen. 

Item  wer  des  gotzhus  dritteilig  gut  inn  hett  dry  schnell,  der 
sol  zu  dem  drilteil  sitzen. 

Item  w^lr,  ob  ein  gotzhus  man  oder  ein  frow  einen  sun  oder 
ein  tochter  hätly,  die  jr  müfs  vnd  brot  essy,  vnd  valter  vnd 
muter  nit  drangklen,  das  sy  in  Ion  geben,  die  erbt  ein  propst  nit, 
hatt  er  aber  eigen  gut  vnd  geben  sy  im  Ion,  so  erbt  ein  propst 
was  er  halt  on  das  erbgut. 

Item  war,  das  ein  frow  einen  vngenofsen  neme,  vnd  kind 
mit  einander  betten  vnd  die  frow  vnd  iren  kind  abgiengen  von 
todes  wegen,  so  hett  der  vngenofs  nit  me  an  dem  gut,  vnd  voUt 
wider  an  den  alten  stameu. 

KUNDSCHAFT  ZU  OTTENHEIIM  UND  ICHENHEIJM  i). 

1452. 

In  dem  namen  des  herren  amen.     Allen  denen,    die  disz  of- 


1)  auf  der  recliten  seile  des  Rheins  xwisclien  Mabiberg  und  Offenburg, 
aus  Heinhards  gesch.  von  Geroldseck  Ff.  1766  n°  76.  Die  Schutter  geht 
oberhalb  Kehl  in  die  Kin/lch. 
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feil  Instrument  vnnd  brieif  anselient ,  lesent  oder  horeut  lesen ,  sy 
kunt  vnnd  offenbare,  dasz  inn  dem  jare,  als  man  zalt  nach  der 
geburt    vnsers    lierren    Jesu    Christi    tusent    vier    hundert    funffzig 

vnnd  zwey  jare, vff  dorstag,    der    da    was    vnd    ist  der 

erst  dag  des  brochmonats  genant  zu  latin  junius,  vmb  die  zehende 
vormittag,  ist  der  edel  woJgeborn  Juncker  Diebolt  herre  zu  Hohen- 
geroltzecke,  inn  wesenlicher  persone,  mit  sin  selbs  lyb,  inn  gegen- 
w  ärligkeit  myns  offenen  geschwornen  notarien  vnnd  der  geschrie- 
ben gelzugen  zugegen  gestanden,  hat  fürgewant  vnd  fürbracht  wie 
das  dorf  Ottenheim  ,  Straszburger  bislhums,  mit  aller  herlichkeit, 
zwing,  bann,  gericht,  luten  vnd  altem  herkommen,  lenger  dan 
yemant  fürdencken  mag,  sin,  sins  bruders  vnd  aller  siner  altfor- 
dern, herren  zu  Hohengerollzecke,  (und  sie  es)  mit  der  herrschafft 
von  Lare  inn  gemeyn  vnnd  zum  halben  teyle  inngehabt,  beses- 
sen, genutzt  vnd  genossen  habent,  auch  liut  by  tage  besitzen, 
nutzen  vnd  niessen  sollent,  on  intrag  vnd  irrunge  allermeniglich. 
Nu  wer  derselbenn  herschaft  zu  GeroUzecke  inn  kurtzenn  jaren 
durch  die  herrschaft  von  Lare  vnd  die  iren  etwas  nuwerung  vnd 
inirag  bescheen  vnd  zugezogen,  von  alten  herkomen  vnd  rechten, 
die  inn  demselben  dorf  vnnd  andern  enden  lenger  dann  der  her- 
ren stett  vnd  landes  recht  gehaltenn  vnd  herbracht  werent,  des- 
halb der  obgenant  Juncker  Diebolt  im  rechten  hinge  mit  der  ob- 
gemelten  herschaft  zu  Lare,  also  dasz  ime  geburt  vff  etliche 
puncten  vnd  artickele,  die  dann  solich  alt  herkommen  zu  Otten- 
heim inhiltent  vnnd  vszwiztent,  als  hienach  geschriben  stet,  sin 
kuntschaft  vnd  gezugnisse  der  warheit  zu  stellen  vnnd  zu  rechten 
by  zubringen.  Solich  kuntschaft  vnd  gezugnisse  der  warheit  der- 
selb  Juncker  Diebolt  mit  niemant  basz,  dann  mit  der  gantzen 
gemeyn  vnnd  gerichtslutten  beyder  herrschaft  zu  Ottenheim  vsz- 
fundig  bybriugen  kund  vnd  mochte,  fordert  vnd  begert  domit 
an  die  gemelten  menyen  vnnd  gerichtslute  zu  Ottenheim,  die  dann 
by  einander  gesammelt  vnd  gegenwertig  warent,  dasz  sie  ime  vmb 
der  gerichligkeit  willen  vff  disz  nachgeschrieben  puncten  vnd  ar- 
tickele getzugnisse  der  warheit  geben  by  iren  truwen  vnnd  eyden, 
was  inen  darum  kunt  vnnd  wissen  wer,  verleben  vnd  sagen  wolt- 
tent.  Derselb  dickgenant  Juncker  Diebolt  inn  gegenwertigkeit  al- 
ter eegerürter  menye  vnd  gerichtsluten  hub  an  vnnd  las  solich 
artickele  vnd  puncten,  die  von  wort  zu  wort  also  lutent  vnnd 
innhaltent. 

Zum  ersten  so  ist  recht  vnd  herkommen  inn  dem  dorf  zu 
Ottenheim,  welcher  mansname  oder  knabe  vnuerandert  ist,  noch 
dhein  eelich  wyb  hat,  derselb  ist  keiner  herschaft,  weder  von  Ge- 
rollzecke noch  von  Lare  verbunden  zu  hulden  noch  zu  schweren ; 
aber  sobald  vnnd  wann  er  sich  verändert ,  hinder  welcher  der 
itzgenanler  herschaften  dann  die  erst  nacht  bylyt ,  derselben  her- 
schaft soll  er  hulden  vnnd  schweren.  Item  von  des  gezogks  we- 
gen ,  wie  der  von  alter  herkommen ,  ye  vnnd  ye  inn  dem  dorf 
zu  Oltenheim,  durch  die  beyde  genante  herschaflen  vnnd  die  iren 
gehalten  worden  sy.  Item  so  sy  auch  vor  zyten  an  eynnen  armen 
knecht  genant  Panthrion  zu  Ottenheim  überfaren,    gefangen  vnnd 
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gelrungen  durch  die  herschaft  von  Lare ,  dasz  er  inen  schweren 
vnud  hulden  miist  über  die  obgemelten  herkommen,  deszhalb  der 
genant  Juncker  Diebolt,  wie  sich  solichs  verbanndelt  vnnd  gemacht 
lielte ,  auch  kuntschaft  vnnd  gezugnisse  der  warheit  begert  vnd 
fordert. 

Begerte  vnnd  forderte  der  herschaft  von  Lare  schulthis  zu 
Oltenheim  anstatt  vnd  inn  namen  der  menye  ein  bedencken,  vff 
dasz  sie  ire  antwurt  dem  genanten  Juncker  Diebollten  deste  basz 
vnnd  bestentlichen  geben  möchten,  vnd  gingent  auch  zu  stunt  der 
itzgemelt  sehulthis  mit  andern  der  menyen  vff  ein  ort,  vnnd  be- 
tachten sich;  also  nach  solichem  bedencken  vnnd  auch  nacli  dem, 
als  sie  alle  vnnd  yglicher  besunder  sin  truwe  geben  vnd  lyblich 
zu  gott  vnnd  den  heyligen  mit  vffgehabenen  henden  vnd  fingern 
gesworen  hattent,  ein  worlieit  zu  sagen,  niemant  zu  liebe  noch 
zu  leid,  weder  durch  nyd,  liasz,  gunst  oder  willenn  ,  dan  allein 
der  warheit  vnnd  gerechligkeit  zu  stuer  vnnd  hilf,  antwurt  einer, 
genant  dein  Lauwel,  der  by  siebentzig  jaren  alt  was,  den  der 
schulthis  mit  der  gantzen  menyen  zu  Otte^heim  vszerwelt  hattent, 
inen  ir  rede  für  sie  alle  zethuude ,  als  eyner  von  den  eltlisten 
vnnd  der  von  altem  herkommen  allermeist  vnnd  basz  wüst  zu 
sagen,  doch  was  er  rette,  wer  ir  aller  geheysz,  meynunge  vnd 
vnd  einhellige  stimme.  Derselb  also  anhub  vnd  sprach ,  vff  den 
ersten  artickele  vnd  puncten  inn  dise  wise  vnnd  wort :  lieber 
Juncker ,  von  der  knaben  wegen  ist  inn  dissem  dorf  zu  Oltenheim 
herkommen,  von  allen  vnsern  allfordern  nie  anders  gehallen  wor- 
den, diewyle  eyn  knabe  vnuerandert  ist,  so  soll  er  vngelzwungen 
vnd  vugetrungen  sin  von  beden  herschaft  von  Geroltzecke  vnd 
von  Lare,  vnnd  soll  sich  auch  vorhin  dheynem  herrn  eygenen, 
es  wer  dann,  dasz  er  oder  die  sinen  solichs  verschult  vnd  vorhin 
verwirkt  hettent,  so  stet  dann  das  zum  rechten ;  wann  aber  eyn- 
ner  sich  verändert  vnnd  ein  eeliche  husfrauwe  nimpt  zu  der  ee, 
hinder  welche  herren  der  eegemelten  herschaflen  er  die  erst  nacht 
bylyt ,    demselben  herren  soll  er  darnach  hulden  vnnd  schweren. 

So  dann  von  des  zogs  wegenn,  ist  zu  Oltenheim  ein  alt 
herkommen  herbracht  vnnd  von  allen  vnnsern  altfordern  also  ge- 
halten worden  ye  vnd  ye,  wer  von  Oltenheim  wolt ,  musz  gen 
Schutter  oder  gen  Lare  ziehen,  vnd  an  welchs  <ind  er  zoch,  dem- 
selben herrn  must  er  ein  jar  usz  dienen  vnnd  verbunden  sin,  vnd 
must  auch  jar  vnd  dag  zwing  vnd  bann  zu  Oltenheim  myden, 
vor  vffgang  der  sonnen  vnz  nach  nidergang  der  sonnen,  vnd 
wann  das  jare  vszkame,  so  möcht  derselb,  der  also  getzogen  was, 
wandeln  gen  Oltenheim  vnud  an  anderi  ende,  w^ar  ime  eben  vnd 
gelegenn  was.  ob  das  recht  oder  wie  das  syge,  sprach  der  ob- 
genant  dein  Lauwel,  von  der  gantzen  menye  wegen,  das  Hessen 
sie  sin ,  als  das  were. 

Vff  den  festen  puncten  vnnd  artickele  von  eins  kneclits  we- 
gen genant  Panlhrion  betachten  sich  der  obgemelt  schulthis  vnnd 
gerichtslute  mit  demselben  Panlhrion,  der  dann  auch  zugegen  was, 
vnd  nach  irem  bedenken  sprach  der  schulthis:  gnediger  Juncker, 
der  hanndel    von    des   knechts    wegen   ist  vor  etwie  vil  jaren  be- 
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sclieen,  lierumb  vnnser  etwie  niancliem  nit  wol  andenck  vnd  vsz 
sinnen  gangen  ist;  aber  der  kneclit  stot  liie  zugegen,  der  aller- 
baszt  weysz  vnib  die  Sachen ;  des  glyclien  ist  yeniant  liie  der 
darvnib  weisz,  den  will  ich  nun  zu  zylen  sins  eyds  erlassen  von 
inyner  herschaft  wegen,  dasz  er  sagen  mag,  was  inie  herumb  kunt 
vnd  wissen  sy.  Also  hub  an  der  genant  Panlhrion ,  seit  vnd 
sprach  vor  dem  obgemelten  Juncker  Diebollten  vnd  der  gantzen 
menye  zu  Ottenheim :  es  hette  sich  gefugt  vor  drytzehenn  jaren, 
da  er  ein  knabe  vnnd  onuerandert  were,  (hette)  gern  ein  vogel- 
grien gehabt ,  als  wer  einer  zu  den  zyten  genant  Dietherich ,  ein 
schulthis  der  herschaft  von  Jjerollzecke,  mit  dem  uberkeme  difser 
Pantlirion,  dasz  er  demselben  schulthissen  ein  jare  zwen  Schilling 
pfenning  geben  solt ,  so  wolt  ine  der  schulthis  lassen  mit  andern 
an  den  grienen  gemeyn  haben ;  doch  so  wart  zwuschent  dem 
schulthissen  vnd  Pantlirion  vorvzgerett  vnd  gedingt ,  dasz  er  nit 
beherret  noch  der  herschaft  von  Geroltzecke  darumb  hulden  oder 
diene,  vnd  ime  keynen  schaden  bringen  solt.  Also  fugt  sich,  dasz 
der  herschaft  lute  von  Lare  zu  dem  Pantlirion  griffen  vnd  ine 
gefangen  haben  woltent ,  doch  keme  er  dasmale  von  inen ,  vnnd 
kam  darnach  zu  Ottenheim  für  recht,  vnnd  ward  mit  rechter  vrteil 
erkant  vnnd  gesprochenn,  derselb  Pantlirion  soltt  kein  recht  an 
den  griene  haben,  diewile  er  vnuerandert  vnd  noch  dheins  herrn 
were ;  wann  er  sich  aber  verändert ,  so  mocht  er  sich  beherren 
innmaszen  aldanu  zu  Ottenheim  gewonheit  vnd  herkommen  were, 
so  liesz  man  ime  den  grieen  halb  dargein ,  als  andern,  also  nit 
lang  darnach  ward  zu  demselben  Pantlirion  grillen,  vnd  muste  sich 
gen  Lare  antwurten,  vnd  da  der  herschaft  zu  Lare  hulden  vnnd 
schweren  der  ir  ze  synd ,  als  er  hut  by  tage  ist ;  aber  er  spricht, 
das  er  weder  pfenning  noch  liabern  gelobt  oder  versprochen  zu  geben. 

VIF  alle  vnd  yglich  obgeschrieben  dinge,  furwendung ,  red, 
antwurt  vnd  sag  fordert  vnnd  begert  der  obgenant  Juncker  Diebolt 
von  mir  nachgenannten  offenen  notariell  eins  oder  mer  glaublicher 
Instrument  vnd  gezugnissbrief,  ime  die  zu  machen  vnd  zu  geben; 
disz  geschache  inn  dem  dorfe  zu  Ottenheim  inn  Dieterichs  Hensz- 
lin  des  wirtes  holreide  vnd  garten,  inn  dem  jare  nach  der  geburt 
Cristi,  des  dags,  stunden  vnd  monats,  so  obgemelt  geschrieben  stet  etc. 

Darnach  in  den  obgenanten  jare  und  tage  vmb  die  zvvey 
nachmittage  inn  dem  dorf  zu  Ichenheim,  inn  lierii  Clausen  Schlu- 
pfen hofe  des  kirchherrn  daselbs ,  ist  der  dickgemelt  lierre  Jun- 
cker Tiebolt  lierre  zu  Hohengeroltzecke  aber  inn  wesenlicher 
person  gestanden,  inn  gegen wertligkeit  myns  nachgeschriebenen 
offenen  notariell  vnd  der  nachbenannten  zuberuften  getzugen,  hat 
gefordert  vnd  begert  an  etliche  der  eltisten  von  der  menye  zu 
Ichenheim,  die  da  zugegen  warent,  ime  kuntschaft  vnd  getzugnisse 
der  warheit  zu  geben,  besonder  von  des  zogks  wegen,  wie  der 
von  altem  herkommen  herbracht  vnd  gehalten  w^orden  sy ,  vsz 
dem  Riet  zu  ziehenn  herüber  die  Schutter;  nach  solicher  fordern ng 
vnd  begerunge  hat  eyiiner ,  genant  Hanns  Biegker  von  Ichenheim 
der  vor  zyten  ein  ackerman  gewesen  ist  vnnd  sich  schätzt  by 
siebeutzig  jaren  alt  inn  gegenwerltigkeit  aller  derer  die  dann   von 
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Iclienlieini  zugegen  stiindent ,  by  sine  truwen  vnd  eyde ,  so  er 
dann  geben  vnd  Üblich  zu  golt  vnnd  den  lieyligen  mit  vffgehabe- 
nen  lienden  vnd  fingern  gescliworn  hat ,  geseit  vnd  von  des  ege- 
rurlen  zogs  ^vegen  geantwort,  vnd  spricht  also,  dasz  er  von  allen 
sinen  allfordern  nie  anders  gebort  habe,  auch  ob  fünfzig  jare  iiiu 
sins  vatter  seligen  hus  davon  gerett  w^ordenn  sy  von  dem  zogk, 
welcher  mansname  von  Ichenheim  zuhet  vnd  ein  eewyp  hatt  sol 
den  rechten  zogk  thun  gen  Schutter  vnnd  sol  dann  jar  vnd  dag 
da  sin,  vnd  sich  inn  dem  bann  zu  Ichenheim  vor  der  sonnen  vff- 
gaiig  vnnd  nach  der  sonnen  nidergang  nit  lassen  finden  noch  er- 
wuschen, vnnd  so  das  jar  vsz  kompt^  liet  er  dann  eygenn,  mag 
er  zu  Ichenheim  buwen,  aber  keyn  lehen;  so  ist  aucli  alt  her- 
kommen, wer  einer  inn  den  vier  dörlTern ,  Frieszenheim ,  Obern- 
schopfen,  Heyligezelle  vnnd  Oberwiler  onuerandert,  also  dasz  er 
kein  eelich  wyp  hette,  verändert  er  sich  vnd  nympt  ein  wyb  zu 
der  ee  inn  den  genannten  dorffern ,  derselb  soll  dann  der  her- 
schaft von  Geroltzecke  dienen  vnd  hulden ;  desglichen ,  wer  das 
eynner  der  vnuerandert  ist  über  die  Schutter  inn  dz  Riet  kompt 
vnd  ein  wyb  da  nimpt,  derselb  soll  der  herschaft  zu  Lare  die- 
nen vnnd  hulden.  diser  gelzuge  spricht,  solichen  zogk  hab  er 
von  sinen  altfordern  vnd  mit  namen  von  den  nachgenanten  die 
dann  vor  zyten  vmb  solichen  zogk  auch  gefragt  warent,  dick  vnd 
vil  gehört,  mit  namen  sinem  vatter,  hiesz  Lauvvelin  Biegker  von 
Dundenheim,  Claus  Hiltenburg,  Claus  Henszel  gebrudere  von 
Ichenheim,  Bonheintz  vnd  Bornenhans  vnnd  Virich  Ehelm  VQU: 
Altheim,  die  zu  den  zyten  by  den  elttisten  warent. 

Herüber  vnd  alle  obgeschrieben  dinge,  getzugnisse  vnnd  kunt- 
schaft,  was  der  obgemelt  edel  herre  Juncker  Diebollt  herre  zu 
Hohengeroltzecke  als  vor  an  mich  nachgenanten  offenen  nolarien 
sinnen  ,  fordern  vnd  begeren ,  dasz  ich  ime  von  amptswegen ,  so 
ich  mich  von  keyserlichem  gewalt  gebruchen  were,  eins  oder  mer 
vnd  so  vil  er  bedorßen  wurde,  offener  Instrument  vnnd  glaublich 
getzugniszbrif,  vnder  mynem  gewonlichen  namen  vnd  zeychen, 
machen  vnd  geben  wolt  u.  s.  w. 

SASPACH 1). 

Difs  seindt  die  recht,  die  das  gericht  vndt  der  hoff  vnd  das 
margrecht  hatt  zu  Saspach.  also  man  das  jährlichen  zwür  spre- 
chen soll  vnd  von  alter  herkommen  ist,  in  der  mafs,  also  liie- 
nach  geschriben  stat. 

Es  ist  zu  dem  ersten  zu  wissen ,  das  vnser  herr  von  Strafs- 
burg ,  von  der  stifTt  wegen  von  Strafsburg  hatt  ein  frigen  hoff 
zu  Saspach,  der  hatt  die  frlheit,  wer  darinne  freuelt,  der  ist  ver- 
fallen vmb  ein  heilbeling  vndt  drey  pfundt  ^,  vnd  vmb  den  heil- 
beling  soll  man  khautfen  ein  seckhel  vnd  soll  die  iij  lib  ^  darin 
thun  ,  also  gewifs  soll  es  sein.  Vnd  wer  in  den  hoff  khommet 
vnd  darinne  zeret,  oder  den  wein  geheischen  hatt,  den  mag  man 
nit  gehaben,  wer  es  aber,  das  einer  darin  kerne  vnd  nit  enzarle, 


1)  in  der  Orlenau  amls  Oberkirch. 
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viid  auch  nit  den    weiii    gelieisclien    liatle,    den   mag    man    wohl 
liaben ,  do  ist  fiirbafs  mit  zu  wissen ,    also  verre  der  stab  zu  Sas- 
pach  zu  gebietten  liatt,  das  ist  ein  habende  gerichte.     Wer  es  do, 
das  zwen  frembde  mann  kommen  oder    ein  heimscher    man ,    vnd 
rufft    einen    amptmann  an  zu  Saspach,    das   er   im    den    man  solt 
haben  zu  dem  rechten,    so  soll    ein  amptman  im  denselben  mann 
haben  zu  dem  rechten,  darinnb  sol  er  dem  slabe  sein  recht  geben 
das  ist  xxviij  <^.     Es  ist    fiirbafs    me   zu    wissen ,    das  vnser  lierr 
von    Slrafsburg    hatt    litt    sitzen    in    dem   gericht    zu    Saspach  die 
heissent  die  vrborn;   dieselben  vrborn,  ir  sien  litzel  oder  vil,    die 
sollen  Jahrs  geben  vnserm  herren  von  Slrafsburg  zwo  marg  silber 
vnd  nit  me,  vnd  sollen  domit  jars  ir  bett  gericht  han  vnd  ledig  sin. 
Auch  sitzen  in  demselben  gericht  zu  Saspach  litt,  die  heissent  die 
meygeling,  do  soll  jegelicher  einen  pfening  geben,  zu  jedem  sei  hot- 
ten gericht  vnd  soll  domit  ledig  sein.    Es  ist  fürbas  me  zu  wissen, 
wer  es   do,  das  ein  amblman  zu  Saspach  abstürbe  von  todes  we- 
gen ,  oder  sus  entsetzt  wurde  von  dem  ambt ,    so   soll  man  einen 
andern  ambtman  kiesen   vis  den  vrborn,  der  vnserm  herren  nütz- 
lich sy,  vnd  den  armen  lütten   gefüglichen  ist,  vnd  sol  inen   fiir- 
basser  kheinen  gewalt  thun.      Es  ist  fiirbafs  me  zu   wissen  ,    wer 
es  do,  das  ein  fremder  man  herkeme,    vnd  wolt  sich  machen  an 
das  gericht  gen  Saspach ,  so    soll    ein    ambtman   die  zwulff  zu  im 
nemmen  vnd  soll  in  enphohen  ,    möcht    er   aber  kheiner  zwiilfl'er 
haben,   so  soll  er  nemmen  zwen  eigen  liofTsman,  mit  den  mag  er 
in  wol  enphohen.      Er  soll  auch   denselben  mann  nit  fragen  wer 
er  sy,  oder  wannen  er  sy,  oder  wes  herren  er  sy.     Ein  amblman 
zu    Saspach    sol    auch    demselben    mann    gunnen  zu    ruten  in  der 
marg,  wo  er  will,  ein  iuch  veldes  vnd   einen  tagwan  matten,   ob 
der  arm  mann    das    begert;    gehebet    man    demselben    armen    man 
vnuersprochenlichen    jar   vnd    tag ,    so    mag     in   nieman   me    von 
rechts  wegen  besetzen ;    wer  es   do,    das    derselbe   arme    mann    en 
weck  wolt  ziehen ,    so    soll    ein    ambtman    zu    Saspach    denselben 
mann  geleitten  mitten    vfF   den    grintten    vff    den   sneesleifF,    will 
er  echt  vber  wallt  vfs,  will  er  aber  vber  Rein,  so  soll  er  in  ge- 
leitten mitten  vlF  den  Rein ;  wer  es  do ,    das  derselbe  arme  mann 
hette  geriittet    ein    juch    veldes    oder  ein  tagwan  matten ,    so  mag 
ein  ambtman  dasselbe  guett  ziehen  vnd  nemmen  zu  andern  vnsers 
herren    von    Strafsburg    hoffsgiiettern ;    w^er    es    do,    das    derselbe 
arme  mann  herwider  begerte  zu  ziehen  in  das  gericht  zu  Saspach, 
so  soll  ein  ambtmann  inen  herwieder  geleitten,  vnd  sol  in  wider 
setzen  in  gewalt   vnd  in  gewer  der  juch    veldes    vnd    des    tagwan 
matten,  vnd  soll  darnach  bett  geben  vnd  steür,    hohe  vnnd  nach, 
also   ein    ander  eigens  liofTsman.     Es  ist  auch   zu  wissen  ,   das  ein 
jegelicher   acklierman   sol    eim    amptman    zu    Saspach    drige    tage 
zackern   im  jar ;    den    ersten  soll  er    brechen ,    so    soll    man    dem 
ackherman  zessen  geben  speck  vnd  erweissen,  den  andern  soll  er 
feiigen ,    so   soll    man   im    zu    essen    geben    krutt    vnd  rintfleisch, 
den  dritten  soll  er  zu  sete   faren,    so  sol  man  im  zu  essen  geben 
eins  guetten  zitswines,  das   do  feist  ist.     Auch  ist  zu  wissen,  das 
ein   ambtman    gebüt    eim    ackherman   zu    zackhern,    hatt    do    der 
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ackbermati  in  seinen  mist  gespannen,  so  soll  der  ackerman  seinen 
mist  vor  Yfsfüren,  vnd  wann  er  seinen  mist  vfsgefiirt ,  so  sol 
der  ackerman  kommen  vnd  soll  sprechen  zu  eim  ambtman:  wo 
soll  ich  zackhern  ?  wer  es  do,  das  der  ackherman  das  also  nit 
dete,  so  ist  er  verfallen  vmb  ij  Schilling  ^  vnd  ist  domit  des 
frontagwan  nit  ledig.  Es  ist  fiirbas  me  zu  wissen,  das  ein  jegli- 
cher hoffsman  soll  eim  ambtman  zu  Saspach  drige  tage  fronen  von 
sinem  libe  im  jähr,  den  ersten  tag  soll  er  im  houwen,  den  andern 
tag  soll  er  im  körn  sniden  ,  den  dritten  tag  soll  er  im  habern 
sniden ;  ist  er  ein  meder,  so  soll  er  im  ein  tag  meigen  vnd  soll 
domit  ledig  sin,  vnd  wan  die  tagwan  also  geschehen,  so  soll  der 
tagwener  nider  sitzen  vff  ein  sidel,  vnd  soll  im  der  ambtman  einen 
leip  gen,  der  im  do  get  von  dem  knuwe  bitz  an  das  künne,  das 
heist  ein  nachtleib.  Es  ist  auch  fiirbas  me  zu  wissen,  beschert 
vns  gott  ein  eckher  vnd  ein  gmifs,  das  sollen  die  margberren 
verbieten  mit  der  marglüt  wissen  vnd  willen,  vnd  die  margherren 
sollen  auch  zwen  margknecht  han  vnd  nit  me  von  rechtswegen; 
wer  es  do,  das  die  margherren  vnd  die  marglüt  ducht  vnd  zu 
rath  wurden ,  das  man  me  margknecht  bedürft ,  so  mögen  die 
margherren  me  setzen  mit  der  marglüt  wissen  vnd  willen,  die  das 
ecker  hullTen  behutten.  Wer  es  do,  das  die  margherren  oder 
die  förster  eichlen  lusen  oder  detteu  lesen  oder  schwuugen,  wo 
sie  das  detten,  vnd  die  marglütt  das  eupfundeu,  so  hatt  ein  ieg- 
licher  margman  auch  recht  eichlen  zue  lessen  vnd  zu  schwingen 
ohn  schaden.  Auch  haut  die  margberren  das  recht,  das  sie  mögen 
achtzig  swin  nemmen  in  das  eckher  vnd  die  zwen  margknecht 
zwautzig  swin  vnd  nit  me.  Auch  sol  man  setzen  zwen  knecht 
die  des  waldes  hüetten ,  do  soll  einer  zu  Saspach  sin,  vnd  der 
ander  zu  Krefswiler,  vnd  dieselben  zwen  knecht  sollen  des  waldes 
huetten  ,  vnd  soll  slegel  vnd  w^eck  den  förster  wecken,  wen  er 
hauNvet,  so  rüfft  er  dem  förster,  vnd  wen  er  ledet,  so  beittet  er, 
vnd  vmb  das  ruffen  das  er  dut  mit  der  exe  vnd  mit  dem  beitlen 
das  er  dut  mit  dem  laden,  kommet  er  dann  von  dem  stock,  do  er 
das  holtz  gehauwen  halt  mit  dem  wagen,  das  in  der  förster  mit 
siner  exe  mit  der  linckhen  handt  den  Avagen  nit  mag  erlangen,  wil 
do  der  förster  so  mag  er  dem  wagen  nachgen  vnd  soll  sein  rechte  handt 
vnder  seinen  gürtel  stofsen,  vnd  was  hoUzes  er  den  mag  geziehen  ab 
dem  wagen  mit  seiner  linkhen  hande,  bitz  er  kume  an  seinen  hoff, 
das  mag  er  thun;  volget  er  ihm  aber  nach  in  seinen  hoff,  kert  sich 
dann  der  margman  vmb,  vnd  schlecht  den  förster  au  seinen  köpf 
zu  tode,  so  soll  vreder  gericht  noch  rath  darnacli  me  gon. 

[das  übrige  der  im  Carlsruher  arcliiv  bewahrten  Urkunde  be- 
trifft mark  und  weiderechte  und  dorfte  nicht  abgeschrieben  werden.] 

RECHTE  VON  CAPPEL  i). 
15  jh. 

Item    man  sprichet  zu  dem   rechten    zu    setzen   vnd  zu   ent- 


1)  in  der  Oilenau  bei  Achern,  zwischen  Oberkirch  und  Liechtenau,  jetzt 
das  dorf  Cappcl  Rodeck  zum  unterschied  von  Goppel  Windeck  bei  Bülil. 
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setzen    an   dem    wege    das   haben   geiiclit   gelegen   zu  Cappell  by 
dem  slofs  Rodecke  mins  genedigen  hern  von  Strafsburg. 

Item  zu  dem  ersten  strofs  und  mols  mines  gnedigen  herrn 
von  Strafsburg. 

Item  man  sprlclit  auch  zu  dem  rechten ,  keme  ein  wildvan 
her,  es  wer  frowe  oder  man,  jung  oder  alt,  der  kein  nachvolgen 
herrn  hett,  vordert  den  niemans  in  jor  noch  in  dag,  so  hatt  in 
niemans  viF  zu  ziehen,  wen  myn  gnediger  her  von  Stralsburg. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten  zwing  u.  ban  mins 
gnedigen  herrn. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten ,  wer  den  stap  begeret  zu 
dem  rechten,  den  söl  man  ime  nit  versagen,  er  luge  wie  er 
in  heisch. 

Item  das  vorgenante  gericht  ist  ouch  also  gelegen  von  mynen 
gnedigen  herrn  von  Strafsburg  von  Iryheiten  u.  herkomen,  wer 
es,  ob  min  gnediger  her  selber  keme  in  die  strafse  riten,  oder 
wer  es  were  rieh  oder  arman ,  wen  er  den  zum  leit  von  der 
hende  von  dem  pferde  in  der  strafse,  begerte  sin  jemans,  so  mühte 
er  in  haben  zu  dem  rehte.  die  fryheit  hett  das  vorgenante  ge- 
richt von   mynem  gnedigen  herren. 

Item  man  sprichet  ouch  zu  dem  rechten,  die  strafs  sol  gon 
vnder  sich  ab  zö  Geymers  eich  vnd  über  vlF  vntz  Lembels  crütze. 
man  spricht  ouch  zu  dem  rechte  das  die  understrofs  söl  so  wit 
sin,  dz  einer  söl  sitzen  uff  einem  pferde  vnd  söl  vor  im  liaben 
ein  wilzböm  über^wergh  in  dem  sattel,  vnd  sol  der  wifzböm 
xxiiij  schü  lang  sin,  vnd  wz  der  rüeret  zu  beden  orten,  daz  söl 
man  abthünd,  vnd  söl  der  riten  ungeverlich  mitten  in  der  strafsen 
vnd  überutf  von  der  brücken  unz  zu  dem  obgenanten  crülze  sol 
die  strafse  so  wit  sin,  dz  ein  wag  dem  andern  mag  entwichen, 
spricht  man  zu  dem  rechte. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechte,  dz  des  obgenanten 
gerichts  stap  söl  gon  in  den  obgenanten  strafsen  unz  gen  Grymers 
eich  und  zu  Lembels  crütze  obgenant,  vnd  der  gerichtsbot ,  der 
den  Stab  treyt,  der  söl  nit  löifen  ,  er  söl  füfs  für  fufs  gon. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten ,  daz  kein  fremder 
stap  söl  in  das  vorganante  gericht  gon  wen  einer  den  sinen  zu  suchen. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechte,  daz  die  von  Safzwalhen 
vnz  zu  der  toten  rüge  iren  omen  und  ir  seygung  söllent  holen 
zu   Cappel  by  dem  obgenanten  gericht  mins  gnedigen  hern. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,  daz  das  obgenante 
gericht  vnsers  gnedigen  herrn  von  Strafsburg  geet  unz  in  den 
Raugelbach  zfi  der  lachen  mit  allem  recht ,  also  es  ist  herkomen. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,  wen  der  stap  be- 
griffet der  wärt  antwürten ,  es  wer  den ,  daz  iemans  keme  u. 
züge  es  dannen  also  recht  wer.  riclit  man  ime  nit  in  acht  tagen, 
kompt  er  den  herwider,  so  söl  man  ime  richten  nach  des  gerichts 
herkomen. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  keme  ein  gast  u.  begerte 
des  reclilen,  so  söl  man  in  über  nacht  ufzrichten,  ouch  begert 
er  sin,    so  söl  man  im    mit  einer  schöppen  richten,    vnd    darumb 
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so  sül  der  gast  iedem  richter  also  vU  ir  sind  geben  zu  sinen  rech- 
ten ein  Schilling  pfening  und  ein  mol. 

Item  man  spricht  oucli  zu  dem  rechten,  dz  kein  gast  syge  hie 
disset  der  Kintzigen  vnd  dem  Piyn  und  der  Ofs   vnd  dem  Grint. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  kem  ein  arman,  oder  wer 
er  wer,  mit  einer  brut  oder  mit  einer  lieh,  vnd  wer  nachvolgen 
in  die  kirch  darufs  und  darin  ,  so  mölit  man  in  nit  haben  mit 
dem  slap,  es  wer  dan  das  er  sich  sumpte. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechte,  wer  es,  daz  ein  man  an 
einem  zystag  zu  merck  ging,  so  sül  er  ein  mile  weges  fry  sin. 
wer  es  aber,  das  er  sich  sumpte,  so  müht  man  in  wol  haben  mit 
dem  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,  in  eines  würtes  hus 
do  man  das  recht  in  git,  do  sol  man  daz  unrecht  suchen. 

Item  die  freuel  in  des  würts  hus,  die  do  gefallent,  gehürent 
minem  gnedigen  hern ,  vnd  daz  hat  nieman  zu  rüegeu  wen  der 
schultheifs  u.  der  holt  des  obg.  gerichts. 

Item  man  spricliet  zu  dem  rechten,  wen  offen  gericht  ist  zfi 
winachten,  so  ist  der  schultheifs  den  richtern  11  seh.  ,,31  schuldig 
u.  desselben  glichen  zil  unser  lieben  früwen  dag  der  eren. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  wer  es,  ob  einer  anhüb 
win  schenken,  daz  erst  vafs  das  er  ansticht  so  bedarff  er  niemans 
vorsen,  und  das  ander  vafs  so  er  es  wil  anstechen,  so  sol  er 
den  hotten  frogen,  und  sol  im  der  bott  die  lob  geben,  darunib 
sol  er  dem  hotten  ein  mofs  wins  geben.  dett  er  das  nit,  so 
kem  er  zu  schaden. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten ,  das  man  nit  söl  richten 
wen  in  der  strofsen,  das  ist  ein  herkomen  des  obg.  gerichts  mins 
gn.  herrn. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten,  das  der  stap  des  obg.  ge- 
richts mins  gn.  herrn  nit  sol  macht  haben  iemans  zu  haben  zu 
dem  rechten  affter  das  einer  keinen  pfening  kau  kiesen.  wer  es 
aber ,  das  einer  abeging  von  todes  nuten  oder  ufs  dem  lande  zie- 
hen wolt,  der  den  stap  vordert,  den  söl  man  ime  nit  versagen, 
es  sige  friieg  oder  spöt  zu  welher  zit  es    w^ölle. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,  daz  man  söl  schüwen 
das  rint  an  dem  seil ,  das  swin  an  dem  nagel ,  u.  söl  das  swinin 
Heisch  nit  hoher  geben  wen  ein  pfunt  umb  zwen  pfenig,  es  were 
den  das  es  phnnig  were,  so  mag  er  es  geben  wie  er  wil.  Item 
er  söl  ouch  geben  spin   für  spin,    und  mag  im  geben  wie  er  wil. 

Item  man  sol  ouch  das  rint,  das  schoff  und  die  geifs  leben- 
dig under  die  metzig  bringen. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,  wer  es,  ob  ein  metzi- 
ger Heisch  zu  Achern  hiewe  u.  im  fleisch  überblibe  an  der  metzi- 
gen ,  so  sol  er  es  nit  höwen  zu  Cappell ,  die  schöwer  hebent  es 
den  besehen. 

Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten ,  das  man  keinen 
zweigling  söl  bachen,  wen  ein  fiertel  korus  under  x  seh.  pf.  gilt, 
so  söUent  ouch  die  meder  wecken  halber  rücken  sin  und  halber 
böllin. 
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Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,  das  die  smielweckeii 
söllent  lulter  simel  sin;  wo  das  nit  beschelie,  fiinde  es  ein  zwölf- 
fer  in  ürten  oder  sufs,  so  mag  er  es  rügen. 

Item  man  spricht  zu  dem  rechten  ,  wer  ein  knecht,  der  do 
wolt  swartzwilds  jagen  ,  daz  sint  swin  oder  beren ,  der  mag  im 
zwen  dag  u.  zwo  nacht  nach  uolgen.  vohet  er,  so  sol  er  minem 
gn.  herrn  gon  Pvemchen  oder  sinem  amptman  antwiirten  den 
kopff,  darumb  so  sol  min  gn.  her  oder  sin  amptman  dem  kneclit 
lielfen  zu  dem  recht,  wer  es,  ob  er  von  iemans  bekümbert  würde. 
■  Item  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten ,  wen  ein  knecht 
dem  andern  fellig  wärt  an  dem  gericht,  so  soll  er  dem  botten 
nachgon  u.  sol  in  der  botle  ufswisen ,  darumb  soll  er  dem  holten 
sine  recht  geben.  Wer  es  ouch,  ob  üt  vergessen  were  herinne 
in  disen  obgeschriben  unsern  rechten ,  das  söl  sin  unschedelichen 
unserm  gnedigen  lieben  hern  vnd  den  armen  lüteu. 

FERNER  CAPPEL. 

Item  es  ist  zu  wissend,  das  in  dem  dorf  zu  Cappel,  gelegen 
by  dem  slofs  Rodeck,  sol  sin  ein  heimberg  vnd  zwölf  richter  an 
dem  buren  gerichte  gemeinlich. 

Item  man  sol  ouch  ein  heimbergen  setzen  alle  jar  vff  den 
nehslen  Sonnentag  nach  winachten  ungeuerlich.  man  mag  ouch 
keinen  lenger  gezwingen  heimburger  zu  sin  wan  ein  jar. 

Ilem  wan  man  ouch  ein  heimburger  setzt,  der  sol  dem  gedinge 
gemeinlich  schweren  in  massen  als  dan   hienach  geschoben  stot. 

Ilem  wan  ein  lieh  ist,  so  sollent  zwen  die  nechsten  naclige- 
buren  graben,  und  darnach  vier  die  nechsten  den  boin  machen 
vnd  zu  kirchen  tragen ,  oder  der  nehste  zu  kirchen  füren  der 
da  fürung  hat.  wer  das  bricht,  dem  das  geburt  zu  thun,  der 
bessert  der  burschalft  n  sz.  <,9j;  wer  es  aber,  das  der  nehsten 
einer  nit  daheim  wer,  so  sol  er  \nherfert  sin,  vnd  sollent  es 
thnn  darnach  die  nehsten. 

Ilem  wan  ein  heimburger  wil  ein  buren  gericht  haben ,  so 
sol  ein  banwart  das  gericht  gebieten  den  zwelffen,  vnd  sol  in  dz 
der  heimburger  heissen,  vnd  welcher  arman  in  dem  kirspel  silzt, 
dem  er  gebut,  hett  er  ein  kintbetter,  oder  ein  deick  das  er  bachen 
wil,  so  hat  ime  ein  heimburger    zu  erlouben    daheim  zu  bliben. 

Ilem  so  man  mit  den  crülzen  gat,  so  sol  vfs  iedem  hufz  ein 
menäch  mit  gon,  das  da  opiferbar  ist.  Beschicht  das  nit,  so  ver- 
fellet  derselbe  der  kirchen  ein  pfunt  wachs,  vnd  daran  sol  man 
nützit  scliencken. 

Item  so  für  vfsgat,  das  es  in  dem  kirspel  brynnet,  vnd  wer 
es  weist,  vnd  nit  darzii  gat  vnd  hilifet  löschen,  herfert  man  das, 
der  bessert  der  burschalft  ii  sz.  ^.  Er  sol  ouch  ein  geschirre 
mit  im  tragen  darmit  er  löschet. 

Ilem  wer  da  houwet  in  der  verbennten  almend,  der  bessert 
jedem  buren  u  sz.  <,3j  ,  vnd  sol  ye  einer  den  andern  rügen,  vnd 
wer  es,  das  einer  die  rügung  verfieng  vnd  sollichs  nit  rügen 
wolt,  lierfur  man  das  von  ime,  so  sol  in  der  heimburger  fürne- 
men  mit  recht  vor  dem  obgenaulen  gerichle  was  recht  darumb  sy. 
Bd.  I.  27 
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Item  wall  man  reyseii  zuclit,  oder  ziehen  wil,  so  sol  es  ein 
heimburger  gebieten.  Er  mag  es  selber  thun  oder  durch  den 
banwarten,  vnd  sol  jme  der  arman  gehorsam  sin,  der  da  sitzt  in 
dem  kirspel ,  er  sy  vves  herren  er  welle,  er  sol  ouch  mit  jme 
ziehen ,  als  verre  zwing  u.  ban  gat,  er  sehe  dan  sinen  eigen  her- 
ren vuder  andlit,  des  er  ist.  welclier  das  bricht,  der  bessert  ii 
8z.  ^  der  burschafft. 

Item  wau  man  stürmet,  so  sol  ein  ieglicher,  der  das  hört, 
louffen  gon  Cappel  zd  der  kirchen ,  er  sy  wes  herren  er  welle, 
mit  sinem  gewere  u.  da  einem    heimburgen    gehorsam  sin. 

Item  wan  ein  banwart  gebiit,  von  hufz  zu  hufz,  wege  oder 
Stege  zu  machen  oder  buren  werck,  so  liett  ein  heimburger  macht 
einen  über  sich  zu  nemen,  defzglichen  der  banwart  ouch  einen, 
der  das  bricht,   der  bessert  den  buren  ii  sz.  ,^. 

Item  der  zwölf  des  obgenanten  gerichts  sollend  sin  acht  im 
kirspel,  die  da  sint  beder  vnser  gnediger  herren,  unsers  gnedigen 
herren  von  Stralzburg  und  unsers  gnedigen  herren  des  pfaltzgra- 
fen;  und  sollent  zwen  sin  junckher  Jörgen  von  Bacli  vnd  sollent 
zwen  sin  junckher  Heinrich  Rödder,  die  da  gehören  gon  Rodeck; 
vnd  wan  ir  einer  abgat  so  sollent  die  obgenanten  zwölffer  einen 
andern  ziehen  an  des  abgangenen  zwollters  stat  vnder  dem  herren, 
da  der  vnder  gehört  hatt,  der  da  abgangen  ist.  Ein  heimburger 
sol  ouch  niit  thun  oder  lassen   one  der  zwölffer  wissen  u.  willen. 

Item  kompt  ein  arman,  der  da  in  der  burschafft  sitzt,  u. 
begert  ein  gericht,  oder  clagt  einem  heimburgen,  so  sol  er  jm 
ein  gericht  gebieten  vif  den  uehsten  virlag  darnach.  Der  heim- 
burger sol  ouch  dem  fiirgebieten ,  ab  dem  der  arman  clagt.  Wer 
es  oucli ,  das  einem  arman  fürgebotten  wer  an  das  obgenante  ge- 
riclite;  jst  dan  der  arman  an  sinem  herren  werck,  oder  herren 
not,  oder  libs  not,  oder  begriffe  in  das  gebot  nit  daheim,  so  man 
ime  fiirgebiitt ,  so  sol  ime  das  bott  nit  schaden.  Wer  er  aber 
daheim,  vnd  wolt  sollichem  gebott  nit  nachkomen  oder  gehorsam 
sin ,  so  bessert  er  der  burschafft   ii  sz.  ^. 

Item  welcher  arman  in  dem  kirspel  sinem  herren  zu  dienst 
sitzt,  vnd  wagen  vnd  pflüg  liett,  der  mag  vermachen  einen  tawon 
matten  oder  zwen  die  da  ligen  in  einem  liag.  ist  es  ein  wenig 
me,.  so  sol  es  ime  nit  schaden;  daz  sol  man  ime  zulassen  und 
nit  darin  varen  über  jar ;  und  wer  es  aber ,  das  ime  einer  daz 
vffmacht  oder  vffbrech,  vnd  herfert  man  wer  das  dut,  der  bessert 
vuserm  gu.  herren  von  Stralzpurg  vn  sz.  <^  und  iedem  buren  ii 
sz.  <^;  vindet  ouch  der  banwart  vihe  vff  denselben  matten,  die 
der  arman  vermacht  hett,  dz  sol  er  oucli  nemen,  es  sy  zu  wel- 
cher zit  es  wolle  im  jar. 

Item  eim  jeglichen  kirman  sol  sin  pmpt  befridt  sin  vncz  sant 
Gallen  tag. 

Item  die  heingassen,  da  dz  vihe  vfz  u.  in  gat,  die  sol  man 
befrideu  über  jar.  wer  dz  nit  düt  der  bessert  ii  sz.  ^  der  bur- 
schafft. 

.  Item  wan  der  banwart  vindet  vihe  zii  schaden  gon,  das  vilie 
sol  er  in  thun.     der    banwart    sol    daz    vihe    nit  widergeben,    des 
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das  vihc  Ist ,  der  scliowe  dan  dem  armen  man  sin  schaden ,  vnd 
darnach  vberkomen  mit  dem  banwart,  des  recht  ist  \i  den.  Ist 
er  aber  ein  vfzman ,  so  ist  die  besserung  ii  sz.  «^  ,  daran  hat  ein 
banwart  i  sz.  <^  und  ist  daz  uberig  der  burschafft. 

Item  welcher  arman  vll  dem  veld  zu  acker  vert,  der  hat 
reclit  mit  sinen  pferden  onch  da  zu  weid  varen,  die  wile  er  da- 
selbs  zuackert  vnd  anders  nit. 

Item  was  ouch  in  zehen  jaren  nit  gedüngt  ist,  bosch  u.  berg, 
dz  sol  sin  ein  gemeine  weid.  wer  das  wert  oder  vermaclit ,  her- 
fert  man  dz  von  ime,  der  bessert  unserm  gn.  herren  vii  sz.  ^ 
u.  iedem  buren  ii  sz.  ^. 

Item  inn  der  ern  ,  vnd  ime  houwet,  vnd  im  hanffluchet,  so 
mag  einer  wol   über  ein  leren  acker  vareui 

Item  kirweg  u.  steg,  die  von  aller  her  sint,  sol  die  burschaift 
gemein  machen,  band  aber  die  nechgeburen  einen  steck  zu  ma- 
chen ,  so  sollent  sie  die  burschafft  betten  vmb  holz  in  der  all- 
mend-,  das  holz  sol  man  inen  geben,  sie  sollent  ouch  holz  nit 
houwen  unerloupt  des  heimburgen,  und  sol  der  Jieimburger  mit 
ime  gon,  oder  wen  er  das  heisset ,  vnd  sol  ime  zeugen  was  er 
houwen  sol,  vnd  welcher  das  brecli  der  bessert  der  burschalFt  ii  sz.  <^. 

Item  den  dorlLrunne  sol  man  machen  als  von  altar  harkomen  ist. 

Item  die  riigung  sol  ein  banwart  thun  by  geswornem  eide 
vlF  daz  nehste  gerichte  zu  sungichten,  vor  einem  gemeinen  buren 
gericht ;  und  die  ander  rügung  sol  er  thun  in  der  wochen  vor 
winacliten.  vindet  er  aber  me  so  sol  er  rügen  zu  winachten,  so 
man  heimburger  und  banwart  setzt. 

Item  wan  man  ein  heimburger  setzt,  so  sol  er  liplich  got  zu 
den  heiligen  sweren,  dem  gericht  und  der  gemein  das  beste  zu 
Ihund  u.  Iren  fromen  u.  nutz  zu  fürdern  und  ireu  schaden  zu 
wenden,     desglichen  sol   ein   banwart  ouch  thun. 

Item  der  heimburg  soll  ouch  der  burschalFt  sweren  in  massen 
als  vor  geschriben  stot,  und  darnach  ime  die  burschafft  an  die 
haut  gon,  ime  gehorsame  ze  sind,  obe  er  si  das  nit  erlassen  wil, 
jeglicher  besonder  der  da  in  der  burschalFt  sitzt;  wer  daz  aber 
nit  thun  wolt  der  bessert  jedem  buren  n  sz.  ^, 

Item  ein  banwart  der  darumb  bittet  oder  werden  wil,  der 
sol  einem  heimburgen  bürgen  geben,  der  burschafft  geniig  ze  thund. 

Item  das  obgenant  gerichte  der  burschafft  sol  setzen  einen 
mesener  vlF  den  lag,  so  man  heimburge  und  banwart  setzt,  er 
sol  ouch  sweren  der  kirchen  dz  beste  und  dz  wegs  zu  thun  u. 
iren  nutz  zu  bessern  u.  iren  schaden  zu  wenden  u.  den  herren 
gehorsam  sin  u.  ouch  dem  kirspel. 

Item  welcher  an  dem  obgeschriben  gericht  wider  ein  urteil 
redt,  er  sig  ein  vfzman  oder  sitz  in  dem  kirspel,  der  bessert  dem 
heimburgen  n  sz.  <^  u.  jedem  zwolffer  ii  sz.  <^. 

Item  der  hirt  sol  hueten  dem  heimburgen  ii  oder  ui  rinder, 
und  der  swein  ii  oder  iii  swin ;  darumb  sol  der  heimburg  dem 
swein  vnd  dem  hirten  helfen  iren  Ion  semein. 

Item  was  vihe  der  banwart  vff  schaden  nympt,  da?  einem 
man  zugehört,  es  sige  lutzel  oder  vil,    das  ist  ein  einung  und  ist 

2T' 
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die    eyniiiig  vi  ^    als   vorgescliriben    stot.      Ist    das    vihe    me    dau 
eins  maus  ,  also  menig  vihe  also  iiieiiig  eyiiiing. 

Item  vvaii  hirt  ii.  sweiii  iifsgefert  vnd  der  arman  sin  vihe  uit 
ufsliibt,  vindet  es  der  baii>vart  vlF  der  allinend ,  so  sol  es  der 
hanwart  nemen,  in  mossen  also  fund  er  es  zu  schade  gou.  Bringt 
er  aber  für,  dz  er  das  vihe  für  den  hirten  hat  getriben,  so  sol 
der  liirt  die  eynung  geben,  für  den  dz  vihe  gelriben  ist,  und  ist 
die  eynung  vi  ^. 

Item  vindet  ein  banwart  vihe  zu  schaden  gon ,  es  sige  wes 
es  welle ,  so  sol  er  es  nemen ,  er  finde  dan  ein  hirten  daby  des 
das  gut  ist ,  es  syg  dan  verzunet. 

Item  wenn  ein  swiu  junge  gemacht,  so  sol  der  arman  dz 
swin  behalten  vier  wochen,  daz  sie  nit  schaden  tüge.  vnd  nach 
den  vier  wochen  sol  er  sie  furtriben  oder  behalten  vff  dem  sinen ; 
wa  er  dz  nit  dut,  so  sol  dz  der  banwart  rügen  u.  desglichen  wan 
die  jungen  werden  ix  wochen  alt,  so  sol  man  si  ouch  für  triben 
oder  sol  sie  uff  dem  sinen  ouch  behalten. 

Item  wan  ein  banwart  gens  vindet  zu  schaden  gon,  die  ey- 
nung ist  VI  <^,  als  dicke  als  er  si  vindet,  da  sind  die  vier  pfeng 
der  burschafft  und  die  ii  «^  des  banwarts.  Der  banwart  sol  dz 
vihe,  dz  er  nympt,  dz  zu  schaden  gangen  ist,  nit  lenger  behalten 
wan  übernacht,  es  sigen  gens  oder  ander  vihe. 

Item  der  arman  sol  sin  reben  vermachen  also  einen  krut- 
garten,  vnd  dete  er  dz  nit,  und  beschehe  ime  ein  schaden,  den 
schaden  sol  man  ime  nit  keren. 

Item  wan  ein  lieimburg  der  merteil  zwolff  hat,  so  mag  er 
wol  richten,  inmassen  als  obe  er  daz  ganz  gericht  hette,  vnd  sol 
daz  crallt  u.  macht  haben. 

Vnd  dise  obgeschriben  artikel  hant  die  zwölf  u.  der  lieim- 
burg gesworen  zfi  halten,  also  verre  sie  dan  ire  herren  hanthaben 
u.  helfen  zu  dem  rechte. 

Item  ein  iiachteynuiig  ist  einem  kirman  in  sz.  ^  vnd  einem 
vfzman  v  sz.  ^.     als  obgeschriben  slat. 

Wer  es  ouch ,  dz  ut  vergessen  were  inn  diser  obgeschriben 
burschafft  oder  mynder  oder  me  har  jnne  breste  were,  dz  sol 
keinen  schaden  bringen  w  eder  dem  gericht  noch  der  burschafft. 

HUBGERICHT  ZU  CAPPEL. 
vor  1540. 

Item  es  ist  zu  wissen,  dafs  man  difs  nachgeschriben  urteil 
spricht  zum  rechten  an  dem  hubgericht  zu  Ober  Cappel  by  dem 
schlols  Rodeck  gelegen  ,  und  soll  man  das  gericht  halten  uf  den 
gutern  und  hiifen  zu  dem  stein  und  schlofs  dienend. 

Zum  ersten  spricht  man  zum  rechten,  das  die  eigenschaft  ist 
unsers  gnedigen  hern  des  marggraven  zu  Baden,  doch  unschedlicli 
der  andern  teiignossen  an  ihren  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  das  da  jars  daselbs  sol- 
len sin  drü  hubgericht  und  drü  afftergericlit,  das  erst  im  hornung, 
das  ander  im  meyen  und  das  dritt  im  herpst. 
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Item  man  spricht  ouch  zum  rccliten,  das  ein  gesvvorner 
nieyer  sol  und  mag  von  all  ander  meyer  wegen  das  gericlit  in 
der  kirchen  bi  zwcn  Schilling  pfeiuiing  verkünden  und  dasselb 
gericht  sol  all  weg  am  ueclisten  dornslag,  nach  dem-  es  verkunt 
wirt,  gehalten  werden. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wer  der  guter  drei  furch  hab, 
derselb  sol  sin  ein  huber,  und  soll  ouch  zu  gericht  sitzen,  und 
urteil  spreclien.  mit  andern  hubern ,  er  geb  dann  ein  wissenhalf- 
ligen    verrichten   vorlreger. 

Item  ein  meyer  hat  macht,  ein  armen,  w^er  sin  begert,  für 
zu   bieten,  es  sig  zu  hufs,  hof  oder  anderslwo,  wo  er  ine  iindt. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wer  es,  ob  ein  arm  man 
wollt  ein  gut  ult  geben,  so  sol  ers  uff  geben  mit  einer  mafs  win, 
und  soll  das  gut  uifgeben  vor  dem  meyer,  dem  er  da  zinset,  er 
sol  das  gut  ouch  empfahen  mit  einer  mafs  win,  und  sol  der  nieyer 
zwen  oder  dry  huber  bi  im  haben,  und  ist  der  win  des  meyers, 
und  so  das  also  beschicht  so   bat  es  krafft. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wann  man  die  recht  verkunt 
und  die  drii  diuggericht  hat,  so  sol  man  geben  den  hubern  zu 
einem  gericht  2  scliill.  pfenn.  zu  irem  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wer  es,  ob  ein  arm 
man  der  gericht  nit  möcht  erbyten  ,  das  es  ime  zu  lang  wer,  so 
mager  die  huber  bilen  umb  gericht;  wollen  sie  das  nit  thun  von 
bit  wegen,  so  mag  er  ein  gericht  koufen  und  darumb  jedem  huber 
sine  recht  geben,  das  ist  jedem  huber  2  Schill,  pfen.  und  das  mal 
als  manchen  er  bit. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wann  zweier  huber  mehr 
dann  die  halben  in  gericht  sitzen ,  so  mögen  und  sollen  sie  wol 
richten,  das  soll  ouch  krafft  han. 

Item  man  sol  ouch  all  hubguler  niergen  änderst  wo  vergiften 
noch  verrechtigen,  dann  am  obgeschriben  hubgericht,  spricht  man 
zum  rechten. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  wer  ein  gut  bekumbert 
für  ein  ander  recht,  kompt  der  arm  man,  der  das  gut  het,  zu 
dem  nieyer,  dem  er  das  gut  verzinst,  so  het  der  meyer  macht, 
das  gut  zu  ziehen  für  die  huber  an  das  alJgenant  hubgericht ; 
findt  der  arm  man  sin  nieyer  nit,  dem  er  da  zinset,  so  mag  er 
der  andern  meyer  ein  nemen,  welchen  er  da  Iindt  und  im  werden 
mag,  der  hat  das  ouch  maclit  zu  tund.  die  nieyer  sollen  ouch 
einander  beholfen  sin,  dann  die  meyer  das  gericlit  und  den  ge- 
walt  von  iren   hern  darumb  haben. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten,  das  soll  ein  meyer  dem 
arm  man  den  zins  fordern  das  erst  mal  zu  dem  hufs,  git  im 
der  armman  den  zins,  das  ist  gut;  thut  er  das  nit,  so  soll  er  in 
acht  tagen  mit  ime  überkommen  und  ine  ufsrichten  ;  beschicht  das 
aber  nit,  so  mag  der  meyer  wider  zum  hüls  gon  und  mag  ine 
pfenden  umb  den  zins,  das  billich  ist,  das  er  Iruwt  das  die  pfand 
der  zins  wert  oder  darus  gelösen  mög,  und  mag  der  meyer  daruff 
die  besserung  schlahcn,  und  ist  die  bessei  uiig  2  Schill,  pfenn.,  die 
besseruiig  gehört  zn  dem   meyer.     der  meyer  sol    ouch  die   pfand 
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aclil  tage  beliallen  dem  armniaii  iincl  die  pfand  verkoufeii  mil  nr- 
kimd.  gcbiist  dem  meyer  an  pfänden,  das  er  iiit  ulsgericlit  mag 
M  erden ,  so  mag  er  mer  pfand  liolen  ,  und  die  lialteu  als  vorge- 
schriben  stet  also  dick  und  vil,  unz  das  ime  ein  gniigeu  geschieht, 
blibt  dem  meyer  an  pfänden  über,  sol  er  dem  armmau  Avider  ge- 
ben. Ein  meyer  sol  euch  die  pfand  nit  ufs  dem  kirspel  tragen 
noch  iieren    die  acht  tag. 

Item  man  spricht  zum  rechten^  das  kein  zinsiuan  kein  meyer 
die  pfand  ^vehren  sol. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  das  kein  liubherre  noch  kein 
meyer  von  iren  wegen  kein  armnian  sol  briefen  von  der  zins 
■Nvegen.     er  sol  ine  pfänden  als  hievor  stat. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wann  man  die  recht  verkün- 
det, so  sind  die  liuber  nit  schuldig,  den  tag  recht  zu  sprechen, 
man  bete  sie  dann  darumb. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  wann  die  recht  verkundt 
^verden ,  so  sollen  die  forster  rügen,  sie  sollen  ouch  gcsworn 
forster  sin  und  vorm  hubgericlit  svveren. 

Item  die  forster  sollen  rügen  einen  ufsman  und:)  13  untz  und 
ein  imman  vnnb   2  Schill,  pfenu.,  und  bi  nacht  lib  und  gut. 

Item  man  spricht  zum  rechten,  \Yer  hinder  eck  sitzet  uff 
obgeschriben  gütern,  der  mag  den  wald  uicssen  zu  buwen  uff  die 
guter  und  nit  den  pfenniug  zu  lesen,  er  mag  ouch  das  wasser 
uiessen  in  sinen  gütern  und  oucli  nit  fischen,  dieselben  mögen 
ouch  ir  svvin  in  die  weld  schlagen,  ob  ecker  darin  were,  also  vil 
als  er  zücht  in  sincm  hof.  er  sol  ouch  vor  keinen  andern  men- 
schen kein  swin  aunemen  darin  zu  tund.  wer  es  aber,  das  dcr- 
selb  armman,  der  ull'  den  liubgütern  sefs  und  kein  swyn  het,  so 
mag  er  so  vil  swyn  koufen  als  er  gelrüwt  notdürftig  in  siuem 
liufs  sie,  und  sie  darin  bruchen  wolle,  verkoufe  er  aber  der 
swin  ein  teil  davon,  so  mögen  die  hubhern  das  recht  darumb  er- 
farn ,  was  recht  sv.  der  arm  man  sol  ouch  die  swvn  koufen 
zwuschen  der  zweyer  unser  lieben  frowen  tag,  der  ern  und  der 
hindern,  das   ist  zu  herbst. 

Item  man  spricht  ouch  zu  recht,  das  ein  jeglicher  meyer  des 
obgenanten  hubgerichts  mag  vier  swyn  in  das  ecker  schlahcn  und 
ein  forster  zwei,  wann  ecker  in  den  weiden  wer,  die  meyer  die 
da  recht  in  den  wald  band. 

Item  man  spricht  ouch  zum  rechten  ,  das  da  slegel  und  we- 
cken sollen  die  forstmeister  wecken,  und  dwil  der  annman  howet, 
so  luft  er,  und  dwil  er  ledet,  so  bytet  er,  und  wann  er  in  den 
rechten  weg  komet  und  das  rad  drü  mal  umb  gat,  so  hat  der 
forsler  nit  mer  macht  zu  rügen.  Der  forster  mag  dem  wagen 
nachgeen  und  sol  die  recht  band  imder  den  gürtel  stossen ,  und 
mit  der  linken  liand  so  vil  holz  abziehen  als  er  mag,  und  das 
holz  ist  sin,  und  mag  ime  nachvolgen  unz  in  den  hof;  wil  der 
forster  nit  abston,  wann  er  in  den  hof  kompt,  schlecht  er  ine 
mit  einer  axt  zu  tod ,  und  feilet  er  uif  das  leben ,  so  bedarf  er 
ine   iiit  bessern,  feilt  er  aber  hinuls,  so  sol  er  ine  bessern. 

llem  man  spricht  ouch  zu  dem  rechten,    stolst  ein    fronwald 
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au  ein  lelieu  ,  so  sol  der  arm  iDaii,  der  das  lehen  hat,  ein  im- 
derscheid  da  zwusclien  niaclien  also  wyt,  das  ein  wagen  dem  an- 
dern entwyclien  mog,  und  die  underscheid  sol  der  armman  be- 
halten ;  behielt  er  das  nit  und  wurd  es  zu  wald,  so  ist  es  fronw  ald. 
Item  man  spricht  zum  rechten  ,  das  ein  meyer  ein  gut  lyhen 
mög  an  die  nüud  liand,  oder  wer  ein  gut  geteilt  in  nun  teil, 
kompt  ein  man  und  bat  das  gut  alles  an  sieb  zogen. 

WEISTHUM   VON  SCHWARZACH  i). 
(wol  noch  vor  1400  verfafst.) 

Dj8  sint  die  rebte  des  closlers  zue  Swarzacb,  die  die  viert- 
zeben  scboelTel  vff  dem  sale  des  selben  closters  jerlicben  sprechent 
einem  apt  vnd  sinem  goltzbuls  zue  Swarzacb  vfF  den  nebsten 
mendag  noch  sanl  Peters  vnd  Paulus  tag  der  heiligen  zvs^oelfbotten. 

Zum  ersten  so  sol  ein  fryger  vogt  von  Win  decke  komen  ge- 
ritten mit  eynem  knebte  uff  den  vorgenanten  mendag  in  den  ka- 
merboffe,  den  sol  man  erlicben  enpfoben,  vnd  bette  der  selbe  vogt 
ein  pfertd  das  im  nit  gezeme  were,  so  sol  mau  im  ein  anders  ge- 
ben das  im  gezeme  ist,  vnd  sinem  knebt  oucb  also,  vnd  bette 
der  vorgeiiant  vogt  oder  sin  knebt  kleyder  an,  die  inen  nit  ge- 
zeme werent,  so  sol  man  in  andere  kleyder  geben  die  in  gezeme 
sint,  vnd  ire  pfertd  vnd  kleyder,  die  jnen  also  nit  gezeme  gewe- 
sen worent,  zu  fronbanden  dem  closter  ziehen. 

Oucb  sol  der  selbe  vogt  abte  tage  do  bliben  vnd  besehen 
was  dem  closter  notdurfftig  ist  zue  buwende ,  ynd  sollent  komen 
von  Kurzenbusen  gon  Kotzenbusen  zwo  vnd  subenzig  harten, 
vnd  sol  die  ein  apt  holen  zu  Kotzenbusen  vnd  die  geleyten  gon 
Sw.irzacb,  vnd  sollent  die  dem  closter  buwen  was  dann  notdurff- 
tig ist  die  abte  tage.  Bedurlfe  jre  dar  nocb  ein  apt  fürbasser  nie, 
der  sol  jnen  also  liebe  dun ,  bedurff'e  denn  jre  aber  ein  apt  für- 
basser nie,  so  sol  er  mit  inen  reden  das  sie  fürbasser  bliben; 
wann  man  jre  nit  me  bedarff",  so  sol  ein  apt  sie  wider  antwurten 
an  die  statt  do  er  sie  enpfangen  batt. 

Es  sollent  oucb  komen  von  Reyncheym  zwo  eselat  mit  kryesen 
vnd  zwey  zitswyn,    das  man  es  den  werckliiten    dester  bafs  biete. 

Oucb  so  ist  ein  apt  von  Swarzacb  bannberre  von  Mycbel- 
buclie  mytten  in  der  bache  bifs  gon  Onfsbach  an  das  brückelin, 
von  dem  brückelin  bifs  jn  lllebag  ,  von  dem  lUehage  unz  mytten 
)n  den  Ryne  der  strichen  nocb,  bils  jn  zeben  graben,  vnd  vfs  dem 
zelien  graben  bifs  jn  das  dicke  lohe. 

Do  zw^}sclient  so  ist  eins  apts  vnd  des  gottzbufs  zue  Swar- 
zacb twynge  vnd  banne,  walde  vnd  weyde,  zynse,  zebende,  velle, 
wyltbenne,  vogelleygen,  gollgrine  ,  mülesladeu  vnd  alle  berlicbeit, 
vnd  sol  oucb  do  zwyscbent  nienian  kein  müle  ban  denn  ein  apt 
von  Swarzacb,  vnd  were  dem  gottzbufs  anders  tut  der  duet  jm 
vnrecbt,  vnd  wer  oucb  dem  gottzbuse  des  entweret  der  duet  jm 
gewalt  vnd  vnrecbt. 

Es    sol    oucb    nyman    do    zwyscbent    mit    keinem    überzogen 


1)  bei  Slollhüfeu  zwischen  Kehl  und  Raslall. 
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garnen  visclien  noch  iibergonde  vaclie  niaclien  one  eyiis  apls  von 
Swarzacli  \vissende  vnd  willend,  vnd  ^vo  man  do  zvvyschent  vi- 
scliet  mit  iiberslagen  garnen  do  sol  man  dem  gottzhuCs  den  vor- 
visclie  geben. 

Were  es  ouch,  das  jeman  do  zwysclient  iifF  dem  Ryne  gelege 
oder  zerbreche  mit  scliiil'en,  das  er  mit  siner  selbes  hilffe  von 
cynem  sonnenschyne  vnz  zue  dem  andern  nit  von  laude  komen 
moehte,  der  sol  mit  eym  apte  von  Svvarzach  iiberkomen  vmb  die 
dryttenteyle  der  gruntruere  an  gnode. 

Wenne  ouch  ein  schyffe  den  Ryne  lieruff  vert  mit  eynem 
gestelten  ruedere,  der  sol  dem  goltzhnfs  geben  ein  pfunld  pfelFers, 
zwo   mytsclien  brotts ,  vnd  ein  vierteil  wyns. 

Geschehe  es  oucli,  das  yeman  vihe  tribe  uff  oder  abe  jn  sant 
Peters  gerihten ,  vnd  sicli  ein  vihe  do  junget ,  der  sol  dry  mole 
rueffen,  koinpt  ycmans  der  den  zehenden  holt,  dem  sol  er  jn  ge- 
ben, kompt  aber  nyeman ,  so  sol  er  einen  i)fennig  an  die  stalt 
legen  von  eym  fiillin ,  vnd  ein  helbeling '  von  eym  kalbe,  vnd 
sol  fuer  sich  faren ,   vnd  sol  vngefreliligt  sin  von  yemans. 

Were  es  oucli,  das  ein  frömde  mensche  keme  jn  sant  Peters 
gerihten  vnd  do  sieclie  wurde,  dem  sol  man  sin  gottz  rehte  duen, 
vnd  stürbe  der  selbe  mensche  vnd  helle  keinen  nochuolgenden 
erben,  so  sol  sich  ein  apt  von  Swarzacli  sincs  guetes  vnderzielien 
vnd  das  jore  vnd  tag  behalten,  komet  do  zwyscbent  nieman  siner 
rehlen  erben,  so  sol  das  guet  des  abegangen  menschen  ein  apt  zu 
Swarzacli  zue  fronehanden  ziehen  dem  gollzbuls,  keme  aber  ye- 
man do  zvvyschent  der  sin  reliter  erbe  vsere,  dem  sol  ein  apt  von 
Swarzacli  das  guet  lossen  volgen,  vnd  sol  ein  apt  vorabe  sinen 
valle  vnd    sinen   coslen   nemen. 

Züge  ouch  ein  froemde  man  in  sant  Peters  gerihle,  der 
keinen  nocliuolgenden  lierren  helle,  wann  der  selbe  man  jore  vnd 
tag  do  gesessen  were,  so  sol  er  dem  goltzhufs  hulden  vnd  dienen 
alfs  andere  des  goUzbuls  lüte  vnd  sust  nyeman  anders,  vnd  was 
er  für  kinder  vberkonimet,  dwil  er  in  sanct  Peters  gericlit  silzt, 
die  sollen  defs  klosters  libeigen  sin ,  wie  dafs  von  allers  her- 
kommen ist. 

Were  ouch  in  sant  Peters  geriehlen  gesessen  ist,  wenn  der 
stirbet,  der  git  dem  gotlzliufs  einen  valle  von  walde  vnd  weyde, 
ist  es  ein  man,  der  gibt  das  besle  houpt  vilies,  hat  er  aber  nit 
vihes  so  gibt  er  sin  bestes  kleyld,  ist  es  aber  ein  frowe,  die  gibt 
das  beste  kleydt. 

Stirbet  ouch  ein  kint  das  sin  eygen  gut  hell  vnd  zue  sinen 
lagen  komen  ist,  oder  opfferbare  ist,  das  gibt  ouch  dem  goltzliufs 
einen  valle  also. 

Ouch  wann  ein  sant  Peters  mensclie,  das  do  valbare  ist  jn 
sant  Pelers  gerihten,  slirbt,  helle  es  dann  ein  kleitd,  das  jn  eyns 
snyders  hufs  were  zuemachen,  vnd  were  das  selbe  cleydt  ge- 
lioupllocht,  helle  dann  das  selbe  mensche  kein  besser  kleydt,  so 
muhte  ein  apt  dem  selben  kleydt  jn  des  snyders  hufs  also  noch- 
iiolgen  vnd  zue  valle  nemen. 

Ouch    hat    ein    apt  von  Swarzach    rehte  drye  vierlzelicn  läge 
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in  dem  jore  banwln  zuescliencken  zue  Swarzacli,  vndsol  do  zwy- 
sclient  nymant  Avyii  schencken,  es  were  dann,  das  ein  kinlbelle- 
rin  oder  ein  sieches  mensche  des  nit  en  moelite,  vnd  bessern  win 
veil  fiinde,  helle  denn  ein  wurt  bessern  win,  so  mag  er  ein 
mosse  oder  zwo  dem  siechen  oder  kinlbetterin  geben,  vnd  sol  vn- 
gestrolFt  darumb  sin ,  keme  ouch  ein  froemde  man  zue  einem 
wurtd,  so  mag  der  wurt  dem  selben  froemden  man  bessern  win 
geben  obe  dysche  einen  ymbifs,  obe  er  anders  bessern  win  hal, 
wann  er  aber  das  dyschlachen  uffgehebt,  so  sol  er  jm  keinen  win 
me  geben. 

Ouch  me,  so  hat  ein  apt  von  S warzach  viertzehen  tage  rehte 
ein  eygen  münfse  zue  slalien,  die  do  genge  vnd  gebe  ist,  obe  er 
anders  das  silber  dar  zue  liatt. 

Ouch  keme  ein  mensche,  es  sye  man  oder  frowe,  ueber 
Ryne  har,  oder  ziige  froemde  har  jn  sant  Peters  gerihle,  so  sol 
ein  apt  von  Swarzach  jn  enpfohen  mytten  ull'  dem  Ryne,  wann 
er  dann  jore  vnd  tag  jn  sant  Peters  gerihlen  gesitzt,  blibt  er  dar 
jn  vnd  blibt  fiirbafs  darjn  sizen ,  so  sol  er  dem  gottzhufs  dyenen 
alfs  andere  des  goltzhuislüte  noch  sineni  vermoegen.  Begert  er 
aber  widerumb  enweg ,  so  sol  jn  ein  apt  widerumb  geleiten  an 
die  statt,  do  er  jn  enpfangen  hat,  vnd  wann  er  dann  ulsgewesen 
ist,  begert  er  dann  harwider,  so  sol  jn  ein  apt  widerumb  enpfo- 
hen vnd  sol  jm  dester  bafs  tuen  vnd  nit  dester  wurs. 

Ouch  begert  ein  froemde  man  zue  ziehen  über  die  snee- 
sleyffe  harüber  jn  sant  Peters  gerichten ,  so  sol  jn  ouch  ein  apt 
von  Swarzach  enpfohen.  Blibt  er  dann  jore  vnd  tag  sizen  jn 
sant  Peters  gerihlen  ,  so  sol  er  dem  gottzhufs  dyenen  ouch  alfs 
andere  des  gottzhufs  liite  noch  sinem  vermögen.  Begert  er  dann 
Aviderumb  en  weg,  so  sol  jn  ouch  ein  apt  widerumb  geleiten  an 
die  statt,  do  er  jn  enpfangen  halt,  vnd  Avann  er  dann  uls  gewe- 
sen ist,  begert  er  dann  harwider,  so  sol  jn  ein  apt  widerumb 
enpfohen,  vnd  sol  jm  ouch  dester  bafs  dun  vnd  nit  dester  wurs. 

Ouch  so  mag  ein  scliultheisse  uff  dem  sale  einem  yeglichen 
sant  Peters  man  gebieten  by  zweyn  Schilling  Strofsburger  pfenni- 
gen  uff  die  vorgenannten  gerilitz  tage  zue  gerillte  sin  u(f  dem 
selben  sale  zue  Swarzach.  Wellicher  aber  vngehorsam  were  der 
sol  dem  selben  schultheifs  bessern  mit  zweyn  schilligen  Strofs- 
burger pfennige. 

So  sint  difs  der  genossen  relit  die  man  ouch  uff  den  vor- 
genanten dag  zu  reht  spricht  uff  dem  sale  sant  Pelers  liiten  vnd 
sinen  genossen. 

Zum  ersten,  so  soll  ein  yeder  sant  Peters  man  jors  geben 
ein  pfundigen  pTennig  dem  gottzhufs,  vnd  nit  hoher  verbunden 
sin,  vnd  wann  der  holte  kompt  vnd  jn  vordert,  so  sol  er  in  das 
erste  mole  nit  frehligen ,  wann  aber  der  holte  widerumb  kompt 
vnd  im  anderwerbe  heischet,  riht  er  dann  den  hotten  nit  ufs,  so 
sol  er  bessern  mit  zwein  Schilling  pfennigen,  vnd  kompt  dann  der 
holte  fiirbasser  me  vnd  heischet  jm  aber,  kojnent  sie  dann  mit- 
einander zue  vnrede  oder  zue  kriege,  stecket  denn  ein  axe  one 
alle    geuerde  jn  der  mittelsiilen,    vnd    sieht    den    holten    für    den 
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kopffe,  das  er  stirbt,  vnd  ziiliet  ju  vnder  der  swellen  harufs,  so 
sol  er  viigefreuelt  hau. 

Oucli  so  haut  sant  Peters  liite  rehte  zue  griffeu  zue  der 
lieiligeii  ee  ja  saut  Peters  gerihteu  vud  sol  jueu  das  uiemau  Avereu. 

Ouch  so  ist  eiu  yeglicher  saut  Peters  mau  uit  pfaulbar  für 
slu  eygeu  herreu,  er  sye  dauu  eiu  amptniau,  oder  habe  es  dauu 
gelobt  mit  der  haut. 

Ouch  wurde  ein  saut  Peters  mau  gefaugen,  so  sol  eiu  apt 
von  Swarzach  nochuolgeu  vud  jn  ledig  macheu. 

Ouch  sol  mau|  sant  Peters  liite,  es  sye  frowe  oder  mau, 
ju  saut  Peters  gerillten  uit  butelu.  Ouch  so  git  eiu  appt  von 
Swarzach  den  vorgeuauteu  viertzeheu  saleriliteru  zuem  jore  zwey- 
mole  so  sie  gerieht  habeut  das  ist  uff  den  nehsteu  mendag  noch 
saut  Peters  vud  Paulus  tag  der  heiligen  zvvoelffbolten  vnd  am 
nelisteu  mendag  noch  vuser  liebenfrovveu  dag  zue  der  lichtniessen 
eyu  vierteil  wyns  vnd  viervndzwenzig  herren  mütschelin  vnd  eiu 
kese  vou  12.V  ryude. 

WEISTHUM  VON   STOLLHOFEN. 

Difs  sint  die  rehte,  die  mau  alle  jore  zue  Slolhoffen  jm 
kirchoff  vnder  der  tennen  zue  rehte  spriclit  einem  appt  vnd  si- 
ucm  gotteshufs  zue  Swarzach,  vud  werdeut  die  rehte  gesprochen 
von  allen  geuossen  gemeiulich  vou  Hugelfsheim,  Seliugen  vnd 
Stolhoffeu ,  vud  sint  saut  Peters  lüle.  Vnd  wann  der  appt  also 
vuder  der  tauuen  gesizt,  so  forderent  die  vorgeuaute  geuossen 
gemeinUcheu  an  eiuen  appt  das  er  jueu  wolle  güudeu  vud  heis- 
seu  siue  amplliite,  den  schultheissen  von  Stolhoffeu,  den  buttel 
ouch  von  Stolhoffeu ,  den  wergmeister  vou  Hugelfsheim  vnd  die 
forstere  zue  jueu  gon  vud  jueu  helffen  die  rehte  sprechen  uff 
deuselbeu  tag,  das  ist  uff  nehsteu  mendag  noch  sant  Adollfstag. 
sollich  vorderuuge  jueu  ein  appt  guudt  vnd  ze  willen  wurt,  vud 
siut  difs   die  rehte. 

Zuem  ersten ,  es  sol  ein  appt  von  Swarzach  komen  geritten 
mit  anderhalbeu  rosse  gcu  Slolhoffen  ju  eiueu  fryeu  hoffe,  den 
soll  mau  fürschiitten  fueter  bifs  an  das  fiirgebuege ,  vud  wann 
man  dem  appt  vud  siuem  gottzhufs  jre  rehte  gespricht  was  dann 
iiberblibt  von  dem  fueter,    sol  eins  hotten  sin. 

Es  hat  ouch  ein  appt  rehte  zue  Slolhoffen  ju  dem  selben 
fryen  hoffe  drye  viertzeheu  tage  eiu  eygeu  muntze  zu  slahen 
Slrofsburger  weruuge,   obe  er  anders  das  silber  darzue  liat. 

Es  soUeut  ouch  ufs  dem  selben  fryeu  hoffe  geen  dryerleyge 
vaselvihe,  die  sollent  xiiij  tage  gou  zue  Hugelfsheim,  xiiij  tage 
zue  Seliugen  vnd  xiiij  tage  zue  Stolhoffeu,  vnd  sol  do  mit  eiu 
beuuegen  gelou  hau  deu  genossen. 

Es  gelioeret  ouch  dem  gottzhufs  zue  alle  herlicheit,  willbau, 
gollgrien,  vischwasser,  vogelleyge,  mülestadeu ,  vou  dem  Illehage 
bifs  ju  deu  Ryne  der  strichen  noch  vnz  jn  zelien  graben,  vnd 
ufs  dem  zehen  graben  bifs  in  das  dicke  lohe,  vud  wer  dem  gotts- 
huls  das  eulweret  der  tuet  jm  gewalt  vud  vnrechl. 
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Es  sol  oucli  nieman  do  zvvysclienl  mit  keinem  überzogen 
garne  visclieii  noch  iibergoiide  vaeclie  machen  one  eins  appls  wis- 
sen vnd  willen,  vnd  wo  mau  do  zvvysclient  vischet  mit  über- 
slagen  garnen,  do  sol  man  dem  gollzhulse  den  vorvische  geben. 

Were  es  ouch,  das  jeman  do  zw)  schent  uff  dem  Ryne  gelege 
oder  zerbreche  mit  schiffen  das  er  mit  siner  selbs  helfe  von  ey- 
nem  sonnen  schyn  vnz  zue  dem  andern  uit  von  lande  komen 
mochte,  der  sol  mit  eym  appt  überkomeu  vmb  das  drylleteil 
der  gruiitriiere  an  gnode. 

Wenn  ouch  ein  schiffe  den  Ryne  haruf  vert  mit  eym  ge- 
stellten niedere,    das  sol  dem  gottzhufs  geben   ein  pfund  pfeffers. 

Were  es  ouch,  das  jemans  vihe  ufF  oder  abe  tribe  jn  sant 
Peters  gerillten  vnd  sich  ein  vihe  junget,  der  sol  drymole  rueffen  ; 
kompt  icman  der  den  zehenden  enpfohet ,  den  sol  er  jni  geben, 
kompt  aber  nyeman  der  den  zelien  enpfohet,  so  sol  er  ein  rdi.  an 
die  statt  legen  von  eym  fiillin  ,  vnd  eyn  helbeling  von  eym  kalbe, 
vnd  sol  für  sich  faren,  vnd  sol  vngefrehtigt  sin  von  jemans. 

Wenn  ouch  jemans  jn  sant  Peters  gerihten  zue  sinen  tagen 
komen  ist,  der  sol  dem  gottzhufse  hulden,  wo  aber  einer  zue 
sinen  tagen  komen  were,  vnd  nit  gehuldet  het  dem  gottzhufs,  so 
sol  man  jn  ruegen   vnd   furbringen,  das  er  dem  gottzhufs  hulde. 

Wenn  ouch  ein  flotze  ufs  der  INlittelbach  herulF  vert  vnz  jn 
das  Swarzwasser,  vnd  wann  er  kompt  vnz  jn  das  Svvarzwasser, 
so  hat  der  llozer  rel^t  jm  ban  zue  bowen  stelzen  vnd  slerzen,  vnd 
wann  er  zue  gebindet,  so  sol  er  dvye  streiche  mit  der  ax  jn  d.is 
iloze  slalien,  vnd  sol  drymole  rueffen ;  kompt  jeman  der  den  zolle 
enpfohe,  sol  er  jm  geben,  komet  aber  nyeman,  so  sol  er  den  pfole 
uls  ziehen,  do  das  Iloze  angebunden  ist?,  vnd  sol  xxviij  cdi  in  das 
loche  legen ,  vnd   sol  für  sich  faren. 

Wenne  ein  appt  die  selben  sant  Peters  lute  erfordert,  die  do- 
zue  gemenet  sint,  so  sollent  sie  jm  ein  tag  fronen  mit  zeackern 
uff  der  hurst  zue  Swarzach  am  uehslen  mendag  noch  sant  IMi- 
chelstag;  dogegen  haut  die  selben  sant  Peters  lute,  die  do  also 
gefroenet  haut,  reht  jm  banholze  zehowen    zue  jrem  geschirre. 

Es  sollent  ouch  uff  den  selben  nehsten  mendag  noch  sant 
Adolffslag  ein  yegelicher  sant  Peters  mann  vnder  der  tannen  sin 
zue  Stolhoffen  vnd  helffen  doselbs  dem  gottzhufs  die  rehte  spre- 
chen by  besserunge  \  ij   ^  eym  schullheifs  zue  Stolhoffen. 

So  sint  difs  die  rehte,  die  man  den  genossen  vnder  der  tan- 
nen zue  Stolhoffen  vff  den  vorgenanten  mendag  zue  rehte  spricht. 

Wenn  ein  genösse  buvven  wil,  so  soll  er  komen  gon  Swar- 
zach zue  eym  appt  mit  hangender  hant,  vnd  by  jm  die  loube 
gewynnen  ,  vnd  jn  bitten  vmb  holz  zue  buwen,  vnd  jm  do  mit 
verkünden  Avas  er  buwen  wil,  so  sol  es  jm  ein  apt  nit  veisagen. 

Ouch  hant  die  genossen  reht  zue  ho  wen  jm  ban  doupholz 
vnd  diirreholz  das  do  vnschedelichen  isl. 

Wellicher  genösse  aber  buwen  wil,  vnd  jm  erloubt  wurt 
von  einem  apt,  wann  er  holz  howet  jm  ban  zue  sinem  buwe, 
das  er  nit  selbs  ulF  den  stock  gehaben  mag,  sol  er  von  yedem 
stocke  ein  pfennig  geben  dem  forsler. 
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Howet  einer  aber  holz  zue  buweii  oder  zue  hürnen  das  do 
schadehar  ist,  oder  jui  nit  von  eyni  apt  erlouht  ist,  die  wile  er 
howet  so  rueffet  er,  die  wile  er  ladet  so  beitet  er.  Wurdet  er 
dann  fanden  von  eym  forster,  obe  er  ganz  geladen  hat,  so  sol 
er  iiberkomen  mit  eym  forster ,  liat  er  aber  geladen  vnd  ist  noch 
nit  von  statt  gefareu,  so  sol  ein  forsler  liinden  abe  dem  wagen 
oder  karrich  zyeheu  souil  holz  als  er  mag  bi(s  er  ganz  zue  ge- 
bindet, so  mag  er  dann  von  statt  faren.  Hat  er  aber  ganz  zue 
gebunden  vnd  geladen,  vnd  ist  komen  bifs  jn  den  gementeu  weg, 
so  mag  er  für  sich  faren  vugerehtfertigt  von  dem  forster.  Vol- 
get  aber  der  forster  jm  noch  heyme  vnd  wolt  den  freuet  von  jni 
haben,  stecke  dann  ein  ax  vngeuerlichen  jn  der  myltelsiilen 
vnd  sluege  den  forster  an  den  köpfe,  das  er  stürbe,  zühet  er 
jn  dan  vnder  der  swellen  harufs,  so  sol  er  vngefreuelt  haben. 

Wellicher  mensche  ouch  nit  sant  Petern  vnd  dem  gvtzhufs 
gehuldet  hat,  der  sol  nit  me  jm  ban  reht  haben,  wann  hat  ein 
verlin,  das  mag  er  an  ein  seile  nemen  vnd  an  der  hande  fueren 
jm  pfade,  was  er  des  geniessen  mag  hat  er  reht  zue,  vnd  nit  me, 
were  es  aber  das  das  selbe  verlin  jm  enginge  vnd  ein  anders 
bisse ,  den  selben  schaden  sol  er  jm  keren. 

So  die  rehte  eym  appt  vnd  sinem  gottzhufse  also  gesprochen 
werdent  vnd  den  genossen  ire  reht,  so  froget  ein  apt  die  genos- 
sen, obe  sy  ettwas  wandelbarfs  wissent  von  den  vorgenanteu 
amptluten,  das  sie  jm  das  by  jren  eyden  fu?;bringent,  so  woelle 
er  die  ampte  besezen  mit  andern  bessern  amptluten.  Bringent  sie 
jm  aber  nit  für,  das  do  wandelbar  ist  von  den  amptluten,  so 
mag  ein  apt  jnen  die  selben  vorgenanten  amptlüte  den  genossen 
widerumb  geben,  vnd  sie  ^viderumb  zue  amptluten  sezen  vnd 
jnen  jr  ampte  widerumb  enpfelhen  alfs  vor.  Vindet  aber  ein  apt 
ettwas  wandelbars  an  den  vorgenanten  amptluten,  das  im  die  ge- 
nossen für  bringen  vnd  sich  erfindet  das  es  also  ist ,  darumb  sie 
zue  ensezen  sint,  so  niag  sie  ein  apt  abe  sezen  vnd  jnen  ander 
amptlüte  geben  vnd  sezen,  die  do  sinem  gottzhuse  vnd  den  ge- 
nossen gefellig  sint  noch  sinem  gefallen  etc. 

Es  sol  ouch  ein  schullheifs  von  Slollioffen  reht  haben  jm 
ban  XXXI  swyn  reht,  der  wergmeister  von  Hugellsheim  xvj  swin- 
reht,  der  bolte  viij  swinreht,    der  forsler  ouch  viij  swinreht. 

Wenn  eckere  jm  ban  weident,  so  haut  die  genossen  reht  ja 
das  eckere  ze  slahen  bifs  sant  .Michels  tag,  das  gottzhufs  von  sant 
INlichels  tag  bifs  sant  Andres  tag,  ein  schullheifs  von  sant  Andres 
tag  bifs  wyhenahten,  ein  wergmeister  von  wyhenahten  bifs  zuem 
zwoelfften  tage,  ein  bolle  von  dem  zwoeldlen  tag  bifs  zuem  zwen- 
zigeslen  tag,  were  dann  furbasser  me  eckere  jm  ban,  sol  ouch  der 
genossen  sin. 

WEISTHU-M  VON  VLM  BEI  LICHTENAU. 

Dil's  sint  die  reht,  die  man  sprechen  sol  vnd  sagen  deme  erbern 
gollichen  golzhuse  vnd  sinen  geysllichen  reiten  einem  aptc  zu 
Swarlzach  vnd  synen  schaUcuern  jerlichen  an  der  neJisten  mitwoch 
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nacli  sant  AdollTs  dag  jn  dorne  hoffe  ziie  iJlme,  den  ein  apl  vnd 
ein  lierre  dez  vorgenaiilen  golzhiises  zue  Swarlzacli  besitzen  solle 
nach  der  liantfesten  dez  koniges  LiideNviges,  nach  der  dafs  gotz- 
reht  geschriben  stant  ^). 

Man  sol  wissen  zue  dein  ersten  mole,  daz  ein  botte  sol  kün- 
den vnd  sagen  den  liiten  von  der  kirchen  ziie  Scherlzen  vnd  zue 
Vlme,  daz  sii  zuesamen  kommen  jn  den  hoff  zue  Vlmen  vff  den  vor- 
genanten dag  beyde  hueber  verlelient  liile,  eygen  liite  vnd  alle 
die  da  wollent  nyssen  walt  vnd  weyde  vnd  wasser,  die  da  geho- 
renle  jn   den  vorgenanten  hoff  nach  dez  golzliufs  reht. 

JNIan  sol  auch  wyssen ,  daz  eyn  herre  vnd  eyn  apte  zue 
Swartzach  komen  solle  desselben  dages  jn  den  hoff  zue  Vlme 
salpsiibende  zue  rofs,  vnd  der  eyns  solle  ein  müle  sin,  vnd  sol 
der  herre  vnd  der  apte  herlichen  vnd  erberliclien  enpfangen  wer- 
den vo«  den  hoifsessen  dez  hoffes  zue  Vlmen ,  vnd  der  selbe 
hoffsesse  sol  behalten  die  zoiime  vnd  die  settel,  die  zue  den  vor- 
genanten rossen  gehörent,  daz  sie  nyt  verloren  werdent,  wann 
keme  ez  also,  daz  der  zoiime  oder  satlel  deheynes  verlorn  wur- 
dent,  er  ist  schuldig  zue  gelten. 

INIan  sol  auch  wissen ,  daz  jn  deme  hoffe  zue  Vlme  horent 
xxxij  hueben,  alle  jore  jerlichen  giltet  ein  garbe  liabern,  die  gar- 
ben  sol  ein  biittel  forderen  vnd  schaffen  daz  sie  die  hueber  vff 
den  vorgeschriben  dag  antwürtent  in  den  hoff  geyne  Vlme ,  wan 
vfs  den  garben  soUent  die  rofs  essen,  vnd  waz  da  über  blibet,  daz 
solle  der  hoffsefse  han  dariimbe  daz  er  die  zaüme  vnd  sattele 
behalten  hat,  vnd  wer  daz  nyt  duet*,  der  bessert  dem  schult- 
heissen  myt  zweyeli  Schilling  Strofsburger  pfeunige. 

Man  sol  auch  wyssen ,  daz  ein  schültheifse  sol  dem  apte 
vnd  sinem  gesinde  desselben  dages  ein  mole  ez  woll  bieten ,  vnd 
der  schultheisse  hat  den  gewalt  von  deme  apte  von  Swartzach 
zue  gebieten  allen  den  fieschern,  die  vnder  syme  Stabe  sint  geses- 
sen ,  daz  sie  sollent  vnd  mogent  fieschen ,  myt  wellichem  geziick 
sie  woellent,  oder  er  wil,  von  der  Alhen  ahe  bitze  zue  \lme  vff 
die  müle,  vnd  en  mag  noch  en  sol  yme  daz  nyman  weren, 
darumbe  daz  er  dester  bafs  moege  gebieten. 

INlan  sol  auch  wissen,  wan  daz  volk  zuesamen  komet  jn  den 
hoff,  so  sol  der  biittel  geben  sin  ampt  vff,  vnd  sol  daz  volk 
dem  apte  antwürten  dryge  ersamen  man,  die  sant  Peters  eygen 
sint,  vsser  den  sol  ein  apte  welen  eynen  buttel  der  yme  dan  zue 
mole  wol  gefellet,  vnd  der  biittel  solle  für  gebieten  allen  den 
die  recht  jn  den  hoff  zue  Vlme  hant. 

Me  ein  biittel  sol  auch  vordem  vnd  samein  zinse  vnd  haiibt- 
recht  vnd  velle  dez  vorgenanten  gotzhufses,  vnd  darümbe  sol 
man  yme  geben  von  eynem  lebenden  haübtrecht  iiij  ^  vnd  zwey 
lierren  broet,  von  eynem  doten  haübtrecht  ij  ^  vnd  ij  <0i  gersten 


1)  Ludwigs  des  Baiern  ,  in  dessen  regesten  Böhmer  nichts  davon  ver- 
zeichnet ;  vielleicht  aus  der  deduclion  von  Schvvarzach  gegen  Baden,  Wetz- 
lar 1772,  das  datum  zu  ersehn. 
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broet,  viicl  ein  haiibtrecht  daz  vncler  zsveyen  ß  ist,  daz  sol  dez 
gebiittels  sin  nach  dez  gotzhufs  gnaden. 

]Me  vnd  were ,  daz  der  selbe  büttel  siiniig  were  an  den 
vorgeschribnen  dingen  gegen  dem  apte  vnd  dem  golzhuse,  dez 
ist  daz  volk  schuldig  zue  bessern  die    yne  darzu  erweit  hant. 

Me  ye  die  huebe  sol  gelten  iiij  ß  ,^  one  ij  ^  an  sant  iNIar- 
tins  dag,  vnd  dissen  zinfs  sol  dez  apts  botte  vordem  desselben 
dages  vor  der  kirchen  zue  Scherlzheim  vnd  zue  VJmen,  vnd  sol 
yne  eutpfahen  an  eyns  aptis  slat.  Ist  aber  yman  dann  zue  mol 
der  sich  versümet,  der  sol  komen  by  der  selben  dagezyt  in  den 
hoff  geyn  Vlnien,  vnd  sol  zue  drien  molen  rueffen,  ob  yman  da  sv, 
der  den  zinfs  enpfolien  wolle?  jsl  daz  iiyman  komet,  so  sol  ere 
den  zinfs  legen  vff  eynen  steyne>  oder  in  eyn  rigelloch  in  den 
hoff,  so  ist  er  dez  zinfs  ledig,  vnd  en  duet  er  dez  nyt,  so  sol  er 
es  mornet  dem  apt  von  Swarzach  myt  dem  zinse  vnd  dar^ue  myt 
ij  /^  «5i  verbessern,  die  andern  besserunge  nach  disen  i]  ß  ^  ey- 
iiem  schultheyssen,  also  dike  so  er  ez  claget. 

IVIe  ye  die  liuebe  gillet  an  sant  Thomas  dage  xxxij  spelleren, 
vnd  selbe  yglich  sol  sin  in  der  lenge  nun  schow  lang  vnd  in  der 
grosse,  daz  daz  mynner  teyle  in  eyn  ax  ore  nyt  en  moege  komen, 
Ynd  were  daz  der  spelter  keine  were  kleyner  oder  kiirtzer,  als 
daz  sie  zerbreche,  er  sol  ein  ander  für  die  selbe  geben ;  sol  man 
iglichem  zwey  herren  brot  geben. 

Me  ye  die  huebe  glltet  an  sant  Steffans  dag  dem  schnllheis- 
sen  X  ^  vnd  i)  cappen  zue  wysünge,  vnd  der  Schultheis  sol 
aber  den  die  yeme  die  wysünge  bringent,  Gyn  mole  wol  bieten; 
me  zue  der  belhmefse  so  giltet  ye  die  huebe.  den  vögeten  ij  ^ 
vnd  iiij  sesler  habern. 

Me  ye  die  huebe  giltet  dem  schultheifsen ,  so  man  myt  krül- 
zen  gat,  ij  fiesche  vnd  sollent  die  in  der  lenge  so  man  dem 
fiesche  vmbe  voht,  daz  haiibet  vnd  zagel  ytwedders  eyn  stücke 
haben,  vnd  so  daz  nyt  geschehe,  so  sol  man  dem  schuUheissen 
für  ye  den  fiesche  eyn  helbeling  geben ;  mit  diesen  iieschen  sol 
ein  schultheifs  den  schuelern  ambachten  dez  dagis,  so  sie  myt 
krützen  gant. 

INle  ye  die  huebe  git  zue  sant  IMichels  dag  dem  schulthelssen 
ij  ^   zue    bueslüre. 

Difs  vorgeschriben  recht  alle  wellicher  hueber  sie  versitzet, 
der  ist  scliuldig  zue  bessernde  dem  scimllheissen  myt  \]  ß  ^  vnd 
also  allewegent,  so  ez  eyn  schultheifs  claget,  oder  eyn  schaffener 
dez  golzhufse  zue  Swarlzach  ye  vber  viiij  neht,  vnd  die  clage 
vfs  eyn  gantz  jore  weret,  so  solle  daz  selbe  guet  frylich  wydder 
zue  fronhanden  gan  vnd  en  mag  noch  en  sol  nyman  dez  gutes 
verkaüffen  noch  vnnützber  machen  etc. 

Me  ein  apt  von  Svvartzach  hat  alle  recht  vnd  allen  gewalt  vber 
walt  vnd  weyde,  daz  da  heisset  twynge  vnd  banne,  vmbe  daz  recht, 
so  lihet  ein  apt  von  Swarlzach  vff  den  vorgenanten  dag  jn  synem 
hoffe  zue  Ulme  allen  lioffen  vnd  lülen ,  die  nyt  rehtz  habent  zue 
walde  vnd  zue  weyde,  nun  worbe,  nun  stuent,  walt  vnd  v\^eyde 
wie  ez  yme  fueget  oder  geu eilet. 
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Diese  relit  hat  ein  apt  ziie  llben  eynem  Igllclien  der  geses- 
sen Ist  jii  der  marcken  von  der  IMerheiilachen  bitze  jn  den  Ryne 
vnd  von  dein  Illihacli  bilz  zue  veltdor  in  die  bacli  nacli  synem 
vs'illen  eynem  iglichen,  eynem  mynner  dem  andern  me. 

iMe  vnd  ein  igliclier,  der  die  rebt  entpfanget  vnd  sie  nyssen 
will,  der  sol  eynem  apt  zue  Swartzacb  bülden  vnd  sweren 
Iruvve  vnd  worbeit,  als  ein  iglicb  man  der  eygen  ist  sant  Peters, 
vnd  sol  aucb  von  vvalt  vnd  Aveyde  velle  geben,  vnd  sollent  auch 
die  selben  vorgenanten  liile  gemeynlicben  laiip  vnd  grafs  myt- 
einander  etzen  in  den  vorgenanten  zeilen. 

Me  der  weide  fürsler  sollent  wesen  dry,  der  sint  zwene 
von  dez  aptis  wegen  vnd  der  gemeynde,  der  dritte  alleyn  von 
eyns  aptis  wegen.  Difs  leben  battent  zwene  ritter,  der  eyne  waz 
gesessen  zue  Scberlzbeym  vnd  biels  berre  IMuerat,  vnd  der  zue 
Ulme  der  biefs  der  Roeder ,  disen  zweyen  riltern  wurdent  die 
ampt  beuolben  vnd  yren  nacbkommendeu,  vmbe  daz  die  weide 
deslerbafs  bebuet  werent. 

IMe  diese  dry  fiirster  nement  glicben  teile  zue  libende  daz 
rebt  daz  da  beisset  die  laube ,  ane  daz  man  sant  Peters  fürster 
lat  nemen  zue  dem  ersten  eynen  becber  myltels  wynes. 

Me  dise  dry  forster  sollent  an  beben  zue  pfenden  zue  INIu- 
telnbuecb,  wo  sie  liorent  sieget  vnd  wegen,  aber  dez  scbiilt- 
beissen  fiirster  vnd  sant  Peters  sol  vnd  mag  gan  für  die  andern, 
vnd  wellie  pfant  sie  nemment  von  IMittelnbuecb  bitz  zue  Wylle- 
mannes  dor  oder  zue  Wytzemannes  graben,  die  pfant  sollent  sie 
legen  geyn  Scbertzbeim,  vnd  waz  sie  von  dannen  genement  bitz 
zue  der  Crofflieter  eyebe,  die  pfant  sollent  sie  antwürlen  geyn 
Vlme  in  daz  dorff.  Darnacb  so  gat  sant  Peters  fürster  alleyn, 
vnd  waz  der  gewynnet  daz  bat  er  alleyn.  Darnacb  so  sollent 
die  fiirster  die  pfant  antwürten  fünff  beynbürgen  zue  dem 
ersten  dem  beymbürgen  zue  Swarzaeb,  dem  beymbürgen  zu 
Älose,  dem  beymbürgen  zue  Groffern,  dem  beymbürgen  zue  Ulme, 
vnd  dem  beimburgen  zue  Scbertzbeym ,  von  diesen  beymbürgen 
sollent  die.  fürster  forderen  ire  rebte,  daz  ist  ein  vntze  pfennige 
vnd  eynen  helbeling  von  ye  der  eynungen ,  vnd  daz  übrige 
sollent  die  beymbürgen  bewenden  in  dez  gotzbufs  nütze  vnd  dar 
gegen  myt  gemeynem  rat  eyns  aptes  zue  Swartzacb  vnd  dez  Volkes, 
daz  darzue  geboeret. 

INIe  vnd  die  selben  fürster  sollent  bessern  vnd  vff  ricbten 
waz  versümet  wurt  an  butende. 

INle  ein  igliclier  fürster  solle  baüwen  ein  eycbe  nacb  sant 
Micbels  dag  vnd  vis  Juren  bitz  zue  wyennabten ,  oder  die  vorge- 
iianteh  beymbürgen  nement  sie  vnd  bewendent  sie  in  daz  gotz- 
bufs nütz  vnd  dargegen,  vnd  wer  ez,  daz  die  fürster  die  eycbe 
liiebent  vor  sant  Micbels  dag,  sie  sollent  ez  bessern  als  froemde. 

Me  vnd  wer  es,  daz  die  fürster  icbt  verkaülften,  oder 
beyssent  bau  wen  one  dez  aptis  vrlaüp  vnd  der  beynbürgen,  so 
sollent  sie  ez  bessern  als  eyn  fromde,  vnd  ein  igliclier  von  der 
gemeynscbafft  mag  vnd  solle  sie  dez  verruegen. 

jMe    die    fürster  babent  uyt  anders  zue  liben  nocb  zue  geben 
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wann  daüpholze,  vnd  daz  jor  vnd  dag  gelegen  ist,  vnd  daz 
bromen  über  wahssen  bant,  vnd  ivltz,  vnd  wyutbrecb,  one  daz 
kerne  eyn  grofs  wintbreclie ,  so  sollent  die  fiirster  weder  ver- 
kauf fen  nocb  enweck  geben  one  eyns  aptis  rat  vnd  der  fünff 
lieimburgen. 

INIe  man  solle  wissen  ,  daz  vff  den  vorgenanten  dag  sol  man 
sagen,  ob  eyn  volles  eckern  sy  oder  werde,  daz  sant  Peters 
scbnltheifs  erleben  sol  xxxij  swin  in  daz  ecker,  ein  iglicber  fiir- 
ster also  vil,  ein  iglicber  biieber  also  vil,  vnd  ein  iglicber  der  da 
beisset  ein  einlutig  man,  iiij  swin,  ein  wytwie  zvven ,  ein  biittel 
XVI ;  aber  ein  apt  von  Swartzsacb  vnd  sin  amptberren,  ein  kamme- 
rer vnd  ein  keller  vnd  eyn  spilleler  vnd  ander  sin  amptberren 
sollent  alle  yre  swyn  in  die  ^velde  driben,  die  sie  vff  yren  boef- 
fen  babent  erzogen  dissyt  Rynes  vnd  giensit  one  alle  geuerde. 
bant  sie  aber  swin  erzogen  nyt,  so  sollent  sie  swin  kauften  als 
vil  sie  bedürffent  in  irem  closter  vnd  off  yren  boeffen  zue  brü- 
cben ,  aber  sie  sollent  keyn  fremde  swin  in  den  walt  nocb  key- 
ner bände  kaiiff  vfs  dem  walde  zue  stifftende. 

INIe  sie  sollent  aucb  boltz  baiiwen  in  den  weiden  yr  closter 
vnd  yre  boffe  zue  bu wende,  wo  sie  sie  bant  ane  alle  geuerde 
diessyt  Ryns  oder  giensit. 

Me  waz  eyn  iglicber  erziibet  in  sinem  buse  one  geuerde,  daz 
liat  recbt  in  daz  eckern,  vnd  daz  gescbicbt  so  ein  voleckern  wurt 
vnd  daz  Volk  zue  rat  werden,  waz  man  getuen  moege,  vnd  waz 
sie  zue  rat  werdent,  daz  sol  daz  volk  stete  baben,  daz  da  recbt 
bat  in  die  weide  als  vorgescbriben  ist  etc. 

Me  dez  gotzbufs  vogete  babent  kein  recbt  nocb  gewalt  swyne 
zue  tbuende  in  daz  ecker,  wann  alleyne  daz  sie  erziebent  in 
yren  boeffen,  die  sie  in  sant  Peters  geribt  babent  ligen.  In  diese 
weide  vnd  weyde  bat  nyman  keyn  recbt  wedder  klein  nocb  grofs, 
wann  der  ez  von  eyme  apt  von  Swartzsacb  enpfangen  bat. 

INIe  gescbebe  ez  not,  daz  man  eyns  wurde  vnd  vnderganfs 
bcdürffle  in  der  marke ,  so  sollent  die  viere  beymburgen  komen 
zue  dem  fiinfften  gan  Swartzacb  vnd  sollent  damyt.  dem  aple 
zue  rat  werden,  wann  vnd  wie  manigen  gesworneli  sie  wollent 
babeu  vorgan  vnd  sol  yne  der  beymburge  sin  gesworn  dar  niyt 
yme  bringen,  vnd  sol  yne  der  apte  daz  liellum  üben  myt  in  zue 
tragen,  vnd  dar  über  sol  ein  apt  vnd  sin  scbulllieifs  friden  vnd 
bau  geben  ziiscben  der  IMerenlacben  vnd  Brantzelacben  bitz  zue 
INlilbenbuecb  yn  mitten  in  die  bacbe.  Darnacb  solle  ein  graue 
friden  vnd  ban  geben  bie  difssyt  der  Brantzenlacben  bitz  zue  deme 
lUeback  vntz  an  den  Ryne  vntze  Vlmen  vnd  die  bacbe. 

INIe  sol  man  wissen,  daz  sant  Peters  scliultbeifs  zue  Scbertz- 
lieym  vff  sant  Peters  eygen  alle  wocben  an  dem  dienstage  solle 
sitzen  zue  gerillte  vnd  do  cyneni  iglicben  zue  riecbten  abe  sant 
Peters  luten ,  vnd  waz  vff  sant  Peters  guet  vnd  bueben  zue  fre- 
uet gescbicbt,  der  freuet  würt  sant  Peters  scbultbeissen  i]  ß  vnd 
dez  grauen  scbultbeissen  v  /5*,  vnd  waz  an  der  besserünge  ist 
oder  geuallet,  de  waltet  sant  Peters  scbultbeisse. 

]Me  sol  man   wissen,  daz  sant  Peters  bueben  ligent  süben  in 
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der  graueschafft   zue    Schertzheym    ligent  iij ,  zue  Mogenschophen 
ij  vnd  helbeling  ij. 

Me  sol  man  wissen,  daz  myt  gunst  vnd  myt  gemeynem  rat 
eyns  aptz  zu  Swartzsach,  vnd  auch  sant  Peters  luten,  wart  getey- 
let  walt  vnd  w^eyde  in  der  marck,  vnd  den  von  Schertzheym  vnd 
yre  gemeynde  wart  geben  vfswendig  griintwarbe  ire  teil,  vncj 
den  von  Swartzsach  vnd  den  von  Vlmen,  den  von  Greffern  vnd 
den  von  Mose  daz  abruch  der  zein,  vnd  die  oberouwe  zu  Vlmen  elc. 

WEISTHUIM  VON  VIMBVCH. 
(die  zahl  1460  von  neuer  haud  beigefügt.) 

Item  difs  sint  die  recht ,  die  man  alle  jore  vff  den  durstag 
nehste  nach  sant  Addolffs  dag  eynem  apte  vnd  synem  gotzhuse 
zue  Swartzsach  in  deme  hoffe  dez  closters  zue  Vyncbuech  zue 
rechten  sprechen  solle,  vnd  ist  auch  also  herkomen  vnd  recht. 

Item  zuem  ersten  so  spricht  man  zue  rechte  vnd  ist  also 
herkommen  dez  closters  holTe  zue  Vinckbuch  eynen  frihen  hoff'e, 
vnd  daz  gerichte  zue  Vynckbuech  ist  vnd  solle  eyue  habende 
gericht  sin.  Man  solle  auch  vff  dem  selben  hoffe  eynen  stocke 
vnd  eyne  behaltenils  habende  stan,  also  vvaz  vnfertiger  dyebe, 
düpen,  vnd  andere  iibeltate  für  komen  in  dem  geriechte ,  die 
sol  man  in  dem  stock  behalten  vnd  besliessen  vnd  stroffen  so 
lange  bitze  man  zue  ratte  würt,  wie  die  fürbasser  vmbe  yren 
vnfugk  gehalten  werden  sollen. 

Item  me  spricht  man  zue  rechte  vnd  ist  also  herkommen 
eynem  apte  vnd  synem  gotzhuse  zue  Swartzsach,  daz  yme  zwynge 
vnd  banne,  wasser,  weyde,  gerichte  vnd  rechte,  vnd  alle  herlicheit 
in  deme  stabe  vnd  gerichte  zue  Viuckbuech  zue  gehören  sollen, 
vnd  dez  ein  herre  ist  vnd  sin  solle. 

Item  man  spricht  auch  zue  recht,  wann  ein  schultheifs  zue 
Vinckbuech  wil  vnd  solle  gericht  haben,  so  solle  eyn  friher  vougt 
von  Wyudeck  neben  yme  sitzen  vnd  yme  helffen  daz  gericht 
hanthaben  vnd  schirmen  vor  gewalt,  vnd  wann  derselbe  vougt 
also  gegenwurtig  ist  vnd  da  sitzet,  waz  dann  freuein  gefallen 
von  der  Wyndecke  liiten ,  da  von  solle  dem  vougt  daz  dritteil 
gefallen,  vnd  eyme  schultheissen  die  zweyteil,  wann  aber  ein 
vougt  nyt  geigenwurtig  selbes  da  ist  vnd  sitzet,  so  hat  ein 
Schultheis  mäht,  lassen  verfalle  myt  yme  zue  überkommen,  vnd 
ist  de  vougt  darumbe  nyt   schuldig  zue  anlwurten. 

Item  man  spricht  auch  zue  rechte,  daz  eyn  schultheifs  alle 
jare  die  gerichte  fertigen  vnd  haben  solle  dry  stunt  in  dem  jare 
dry  offen  gericht,  vnd  daz  erste  gerichte  solle  sin  vff  den  dur- 
stag nehste  nach  sant  Adolff  dag,  vff  denselben  dag  sol  man  diese 
rechte  sprechen,  vnd  vff  dez  closters  frigen  hoff  dem  volk  ver- 
künden, vnd  solle  auch  eyn  yglicher  sant  Peters  man,  vnd  alle 
die  dann  vnder  dem  stabe  zue  Vinckbuech  sitzen  vnd  dar  inne 
gehorent  geigenwurtig  sin  by  der  jDene  ij  ß  <^  ;  vnd  daz  andere 
offen  gericht  sol  darnach  sin  vff  den  donrslag  nehste  nach  dem 
Bd.  I.  28 
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zwentzigesten  dage,  so  solle  claz  drytte  offen  gericlit  sin  vff  den 
donrstag  liebste  nach  dem  meige  dage.  vff  dieselben  offen  gerichlz 
dagen  soUent  auch  alle  sant  Peters  lute  als  vor  stat  by  der  pe- 
nen  ij  /^  f,3i  geigenwiirtig  sin,  vnd  so  lange  do  bliben  bitz  die 
erßte  vr teile  gesprochen  wiirt,  vnd  wellicher  one  vrlaube  eyns 
»chullheissen  vz  blibet,   der  bessert  ynie  ij  ^3  <^. 

Oucli  sol  ein  schultbeils  zue  yedeni  offen  gereicht  darnach 
zweye  gericlit  ye  über  xiiij  dage  nach  einander  haben ,  so  man 
sin  bedarff  vnd  notdiirfftig  istj  vnd  so  dicke  ein  Schultheis  solle 
vnd  \m'\\  gericlit  haben,  daz  solle  er  alle  mole  an  dem  sundage 
davor  in  der  kyrchen  zue  Viiicbuech  dorch  dez  gericbtis  gesworn 
hotten  oder  dorch  eyneii  riechler  offenlicben  gebieten  vnd  deine 
Volke  verkünden ,  vnd  darnach  am  mitwoch  den  von  Mose  ver- 
künden ,  den  dieselben  von  JMose  in  daz  kyrfspel  gon  Swartzach 
gehorcnt. 

Item  ez  ist  auch  recht  vnd  herkommen  daz  ein  iglicher  sant 
Peters  man  vnd  alle  die  gyenen,  die  vnder  dem  Stabe  zue  Vinck- 
buech  liorent,  vnd  dar  inne  sitzent,  ein  yglicher,  de  zue  sineii 
dagen  kommen  ist,  by  synem  eyde  dem  schultheissen  vor  gericht 
fdr  bringen  vnd  rügen  solle ,  vnd  wellicher  aber  über  xiiij 
jare  alt  sint  vngeuerlich  von  knaben,  oucli  wellicher  jore  vnd 
dag  in  deme  gerichte  gewonte  oder  hüselich  gesessen  were ,  die' 
alle  offenboren  die  sollent  dann  by  gehorsamkeyt  vnd  freuelicher 
peiien  sant  Petern  vnd  sinem  gotzhuse  zue  Swartzach  hulden  vnd 
sweren  synen  schaden  zue  warnen  vnd  notze  zue  fordern ,  vnd 
dem  gerichte  alle  zyt  gehorsam  zue  synde  vngeuerlich,  die  sollent 
dann  zue  allen  offen  gerichten  by  den  selben  yren  eyden  alle  die, 
die  zue  yren  dagen  kommen  sint  dem  schultheissen  vor  deme  ge- 
richte, so  sie  von  yme  darümbe  hermant  werden,  rügen  vnd 
füi bringen  alles  daz  rückbar  ist,  vnd  sie  gesehen,  gehört,  vnd 
innen  auch  zue  wissen  ist.  es  sigent  verändert  guter,  verkaiillt 
verwechsselt  vnd  hererbet,  ouch  darzue  messer  ziehen,  stossen 
slagen  vnd  allen  vnfüg.  Ouch  welicher  niyt  vnrechtem  vnd 
myt  vngeseygetem  geschiirre ,  sester,  mossen,  eleu,  wogen,  pfunt, 
damyt  man  dann  kaüfft  vnd  verkaüfft,  gyt  oder  nympt,  vnd 
welicher  also  an  den  stücken  vngerecht  funden  würt  durch 
ein  vrteil  zue  herfaren  lassen ,  wie  er  daz  bessern  solle  etc. 

Item  so  ist  ez  auch  recht  vnd  also  herkommen ,  waz  ligendcr 
gütere  in  dem  Stabe  vnd  gerichte  zue  Vyncbuech  ligent ,  vnd 
dar  inne  gelioerent,  wie  vnd  an  welichem  ende  die  gelegen  sint, 
so  dicke  die  verändert  werdent,  es  sy  myt  kaüffen,  verkeuffen 
hererbeu  vnd  verwechsscln,  sol  man  wie  vor  stat,  fürbringen, 
die  solle  dann  ein  iglicher  so  dicke  von  cyme  schultheissen  enl- 
pfohen  myt  eyme  vierteil  wyns  myt  dem  besten  der  jm  gericht 
geschenckt  würt  vngeuerlich. 

Item  nie  ist  recht  vnd  herkomen,  daz  alle  die  menschen  vnd 
liite,  es  sigent  manne  knaben  frauwen  vnd  dochtere ,  die  über 
xiiij  jare  alt,  vnd  zu  yren  tagen  kommen  sint,  yre  yglichs  nach 
synem  tode  deme  gotzhuse  zue  Swartzach  eynen  lipualle  schuldig 


VIMBVCH  435 

vnd  man  ynie  geben  solle,  ein  man  daz  beste  vllis  liaupt,  helle 
er  kcyn  vielie,  daz  besle  kleyt  nocli  in  eyns  sniderCslinfs  vnd  vn- 
geliauptloclit.  Stürbe  der  dez  dasselbe  kleyt  were  vnde  helle 
keyn  bessers,  es  were  frauwe  oder  docliter,  mane  oder  knabe,  so 
Iiat  ez  ein  apt  recht  zue  valle  zue  nemmen;  helle  aber  ein  knabe 
eygen  viehc,  so  so!  man  daz  beste  vehcs  hanpt  von  yme  zue 
valle  nennnen  etc. 

Ilem  anch  spricht  man  zne  recht  vnd  ist  herkommen  ,  wel- 
cher in  sant  Pelers  gericht  gesessen  vvere  vnd  dar  inne  keme, 
es  were  man  oder  frauwe,  die  keynen  nachfolgenden  herren  ha- 
bcnt,  die  solle  ein  apt  hanlhaben  vnd  scliyrmen,  vnd  synem  gotz- 
liuse  dienen  vnd  gehorsam  zue  sin  als  ander  syns  gotzhufs  eygen 
liite  vnd  nymans  anders. 

Item  so  spricht  man  zue  recht,  vnd  ist  auch  herkommen, 
wer  vor  sitzendem  gebantem  gerichte  von  dem  andern  eynen  ge- 
walt  claget,  der  duet  iij  pfunt  vnd  eynen  helbeling  zne  freuel, 
clagt  aber  eyner  eyne  freuel,  duet  yi]  fi  <^,  doch  so  vervelt  key- 
ner alleyne,  vnd  claget  eyner  eyme  schullheissen  vfswendig  dez 
gerichtes  alleyne  ein  gewalt  oder  ein  freuel  von  eynem,  solle 
zwyfaltig  gebessert  werden,  dann  keynre  alleyne  freuelt;  doch 
so  sol  eyn  schultheifs  nyman  trengen ,  obe  eynre  anders  rechtz 
darumbe  begeren  wolt,  vnd  dorch  ein  vrteil  lierfaren  lassen,  wer 
die  freuel  geben  oder  abiragen  solle. 

Item  auch  ist  recht  vnd  herkommen,  wer  vff  ligende  gutere 
clagen  wil  vnd  clagt,  daz  duet  eyme  schullheissen  ij  fi  ^.  vnd 
dem  hotten  ij  <3i,  vnd  solle,  den  guteren  fiirgebieten,  vnd  so  dicke 
man  daruff  claget,  duet  ye  die  klegede  eyme  schullheyssen  ij  ß 
^,  Ist  ez  aber,  daz  eyner  ligende  gutere  vnd  farende  guet  froe- 
nen  Avil  oder  froenet,  duet  auch  dem  schullheifsen  i]  ß  <^  vnd 
dem  holten  iiij  «3t,  vnd  so  dicke  man  daruff  claget,  duet  ye  die 
klegde  ij  ß  ^.  Welcher  auch  in  eyne  frönunge  grifft  one  her- 
laubunge,  dut  eyme  schullheissen  vii  ß  <^,  ]\lan  solle  auch  eynem 
iglicljen  sant  Peters  man  der  huselichen  vnd  hebelichen  in  dem 
gericht  sitzet  vnd  sant  Peter  gehuldet  hette,  für  dieheyne  schulde 
fronen,  ez  were  dann  kuntlichen,  daz  er  vfs  dem  gerichte  wychen 
vnd   (liehen  wolt. 

Item  auch  ist  recht,  vnd  herkommen,  ist  eyner  dem  andern 
gihllg  schulde,  vnd  wil  yne  darumbe  pfenden ,  sol  yme  ein 
schultheifse  myt  syme  holten  gynnen.  Also  nympt  er  demselben 
eyn  essen  pfant,  ist  er  schuldig  über  naht  zue  halten  vnd  nyt 
lenger,  vnd  wann  daz  pfant  also  libernaht  gestat,  wil  dann  der 
verkauffen  ,  dem  daz  pfant  slat,  so  sol  er  dasselbe  pfant  ime  go- 
richle  öffentlichen  veylbielen  vmbe  so  vil  ez  yme  slat,  vnd  der 
schulde  ist  myt  dem  kosten;  vnd  würt  ez  also  verkaufft  vnd 
wer  ez  dann  kaufft,  der  solle  ez  auch  übernaht  behalten,  vnd 
gienem  ,  des  daz  pfant  gewesen  ist,  ob  er  ez  vordert  vnd  begert, 
wydder  zue  losen  geben.  Ist  ez  aber,  daz  daz  selbe  pfant  yme 
gericht  nyt  verkauft  würt,  so  mag  er  daz  pfant  vis  dem  ge- 
riorlüe    tryben    vnd    füren    vnd    verkauffen  für  syne  schulde   vnd 

28"- 
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vnd  küiitlichen  kosten.  Ist  ez  aber  ein  ligende  pfant,  sol  man 
yme  geriecht  viij  dage  behalten ,  würt  ez  dann  nyt  gelofst ,  sol 
man  glicher  -wise  handeln  myt  verkaufFen  als  vorstat,  also  alle 
mole  dem  verkünden,  dez  das  pfant  ist,  als  recht  ist  sin  pfant 
wissen  zue  losen,  ob  er  mag  oder  wil;  doch  so  sol  deheyn  pfant 
hoher  verkaufFt  werden  dann  vmbe  die  schulde,  darfiir  ez  ge- 
nommen würt,  vnd  für  küntlicheu  kosten  vngeuerlichen. 

Item  so  sint  difs  der  genossen  recht. 

Item  so  spricht  man  zue  recht,  vnd  ist  also  herkommen,  daz 
ein  schultheifs  von  Vinckbuech  sol  nemmen  ime  closter  in  dem 
rynthoiFe  ein  swin ,  sol  vij  ß  ^  wert  sin ,  vnd  dasselbe  swin  sol 
ein  schultheifs  gan  Vinckbuech  yH  dez  closters  hoff  tuen,  so  die 
erne  an  got,  vnd  daz  erste  so  der  korns  in  die  schüre  gat,  vnd 
solle  dann  der  meister  vlF  dem  selben  holFe  daz  swin  gan  lassen 
vnd  ime  essen  vnd  drincken  geben ,  vnd  in  die  schüre  vnd  off 
den  stock  gan  lossen,  vnd  gütlichen  thuen,  vnd  also  hallen  bitz 
vff  den  durstag  nach  sant  Adolffs  dag  nehste  darnach.  So  sol 
man  vff  den  selben  durstag  daz  swin  abe  nemmen,  vnd  daz  halbe 
dem  meiger  geben  für  synen  kosten,  vnd  daz  ander  halbe  sol 
werden  des  gantzen  gediges  vnd  der  gemeynde ,  vnd  sin  allen 
den  die  under  dem  Stabe  zue  Vinckbuech  sitzent,  vnd  in  daz  ge- 
richt  gehorent  vff  den  obgenanten  durstag.  Darzue  so  sol  ein 
schultheifs  dem  gericht  vnd  der  gemeynde  auch  vff  den  egenan- 
ten  dage  geben  xxxij  herren  brüt,  iiij  sweigkeyse  von  12^  rinde 
vnd  ij  ß  o5i,  vnd  an  den  andern  zweyen  offenen  gerichten,  die  ersten, 
sol  ein  schultheirs  zue  yedem  offenen  gerichte  den  riechtern  geben 
ij  ß  fdi,  vnd  fürbafs  hette  ein  schultheifs  mit  nyman  nyt  me  zue 
schaffen. 

Item  auch  ist  recht  wann  ein  schultheifs  wil  gericht  haben, 
so  solle  er  den  hotten  den  mitwoch  vnd  durstag  in  syme  kosten 
halten. 

Item  auch  "solle  ein  botte  dez  closters  velle  ime  gerichte  for-. 
dern  vnd  samein  vnd  auch  zue  hoffe  antwürten ,  da  von  solle 
der  botte  zue  lone  haben  mit  nammen  von  eyme  lebendigen  valle 
I  ß  ^  vnd  von  eyme  toten  valle  vj  ^,  vnd  waz  vnder  y  ß  ^ 
ist  vngeuerlich,  sol  dez  hotten  sin,  vnd  solt  man  auch  gegen  eyme 
iglichen  valle  luten. 

Item  sol  auch  ein  meiger  von  sant  Peters  gnaden  vff  dez 
closters  hoff  zue  Vinckbuech  haben  ein  schelle,  ist  ein  hengest, 
auch  ein  pfarren,  einen  eher,  wer  sin  bedarff  von  der  gemeyne 
dem  zue  gönnen. 

Item  der  meiger  vff  dem  hoffe  solle  auch  haben  alle  ge- 
schürre,  mossen,  elen  vnd  sester,  also  wil  sie  ymans  lihen  dem 
sol  man  sie  nyt  versagen ,  vnd  derselbe  sol  sie  auch  by  dem 
selben  tage  widder  in  den  hoff  antwürten,  vnd  wolt  eyn  meiger 
eynem  myfstruwen,  der  sol  yme  darumbe  Sicherheit  thuen  wydder 
zue  antwürten. 

Item  auch  so  hette  ein  schultheifse  von  sant  Peters  gnaden 
vnd  von  synem  gotzhuse  recht,  in  daz  closter  eygenen  weide  zue 
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fareii  in  das  eck  er,  so  ecker  ist,  viij  swin  darin  zue  slahen  vnd 
der  botte  iiij  swin. 

Item  auch  ist  recht  vnd  herkommen,  daz  ein  botte  solle  den 
riechtern  dienen  vnd  gehorsam  sin  von  dez  gerichtz  wegen,  da- 
gegen sol  daz  gericht  dem  hotten  auch  .... 

Item  ez  ist  auch  recht  vnd  also  herkommen,  wann  ein  botte 
vsser  deme  gerichte  mufs  eyme  fürgebieten ,  so  sol  man  yme 
von  ye  der  mylen  geben  vj  ^.  Aber  ime  gerichte  so  hört  dem 
botten  von  ye  dem  gebotte  gericht  j  «^  zue  vnd  nyt  me,  er  sy 
heysche  oder  fremde. 

Item  so  ist  auch  herkommen  vnd  recht,  wolt  eyner  heben 
eynen  oder  vohen  yme  gerichte,  darümbe  mag  er  den  botten  an 
raffen;  mechte  er  aber  den  botten  nyt  han ,  so  mag  er  eynen 
riechter  nemmen,  der  solle  yme  auch  gehorsam  sin,  darumbe 
hört  dem  botten  oder  dem  riechter  iiij  ,^  zue.  Also  der  den 
holten  an  rueifet  yme  gehorsam  zue  sin  dez  kosten  bitz  ufstrags 
dez  rechten. 

Item  ez  ist  difs  gerichtes  recht  vnd  herkommen,  waz  fryheit 
vnd  recht  die  viertzehen  riechter  vff  dem  sale  haben  sollent,  daby 
vnd  zue  sollent  die  riechter  vnd  daz  gericht  zue  Vinckbuch  auch 
gehalten  vnd  gehanthapt  werden. 

WEISTHUM  VON  MEMPRECHTSHOFEN  i). 

Difs  sint  die  rechte,  die  man  in  dem  dynckhoffe  zue  Meyn- 
breclitzhoffen  alle  jore  vff  den  sundag  nehste  nach  sant  Adolffs- 
dag  zue  rechte  spricht.  Zum  ersten  ist  recht,  daz  alle  huber 
die  da  zinfsber  gutere  dez  egenanten  hoffs  habent,  die  sollent 
alle  vnd  auch  yglicher  bysunder  vff  den  obgenanten  sundag  synen 
zinfs  in  den  dinckhoff  geben  vnd  antwurten  by  der  tagezyt  vnd 
by  sonnen  schin,  oder  vngeuerlichen  am  andern  dage  darnach 
vor  der  sonnen  offgang  dem  meyger  oder  eyme  schaffener.  vnd 
welcher  daran  siimig  vnd  vngehorsam  w^ere  vnd  auch  sin  zinfs 
nyt  gebe,  der  bessert  vnd  ist  verfallen  i'}  ß  ^  eynem  meiger,  vnd 
sol  der  meiger  die  selbe  besserunge  by  synem  eyde  nemmen  vnd 
nyman  schenken.  Vnd  fürbafs  ist  auch  recht,  daz  der  meyger 
die  selben  ij  /^  «^  dem  selben,  der  also  vngehorsam  gewesen 
ist,  gebiete  by  xxx  ß  fdi  die  zue  geben  myt  dem  zinfse  von  dez 
dages  über  ahttage.  Vnd  w^ellicher  aber  daz  nyt  endete  vnd 
synre  zinse  vnd  besserunge  also  vngehorsam  were  vnd  die  nyt 
engebe,  so  sol  der  meiger  yme  daz  gut  verbieten  by  xxx  ß  <ä, 
vnd  forte  er  darüber  daruff,  so  verfellet  vnd  bessert  er  xxx  ß  <di 
dem  zinfs  herren,  vnd  ist  darzue  eynem  herren  von  Liechtenberg 
vnd  synem  vougt    verfallen    zue   freuel    eynen    valle    etc.     Wann 


1)  bei  Neufreistätt ;  von  neuerer  band  hinzugesetzt:  difser  dingboff  ist 
in  aP  1544  Hanfs  Zolleren  dem  Schaffner  zuo  Liechtenaw  umb  45  f.  Strafs- 
burger  wehrung  verkaufft  worden  also  vndt  dergestalten,  dafs  wann  herr  abbt 
Joan ,  herr  Henrich,  herr  Martin  Schimpffer  Grofskeller  einer  von  difsen 
dreyen  nach  verflufsung  20  iahrn  noch  im  leben  wehre,  das  closler solchen 
dinghoff  mit  gemeltem  geh  wider  an  sich  kauffen  möge. 
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auch  eyn  nieiger  Avil  dincklioff  lian  dez  hoffes  als  reclit  ist,  so 
solle  er  den  iiij  schoffeln  essen  viid  drencken  geben,  vnd  fiirbais 
hette  eyn  nieiger  Avedder  myt  liuebern  noch  myt  nyman  zue 
schallen  \nd  ist  diz  iiacligeschribeu  die  summe  der  zinse.  (folgt 
die  angäbe.) 

WEISTHü]M  VON  LANGEIN  AU. 

Difs  sint  recht  dez  closlers  zue  Swarlzacli  in  der  Laugen 

ouwen  etc. 

Item  welcher  der  teile  genossen  sint  vnd  absterbent,  ez  sient 
manne  oder  Irauwen,  so  manigen  erben  sie  lossent  uerfellet  ye 
der  erbe  dem  closter  \nd  ein  apt  ij  'ß  ^  argent.  vnd  eynem 
schultheissen  von  Slolhoffen  viere  mossen  wyns  dez  besten,  als  er 
zue  Slolhoilen  gillet,  oder  so  vil  gellis ,  vnd  übernaht  darumbe 
giuuig  zue  thuende  by  der  pene  ij  ß  ^,  also  wann  ez  lenger  ver- 
zogen würde  one  willen  eyns  aplis ,  oder  syns  meigers ,  verfeit 
yedder  erbe  ye  ubernaht  noch  also  vil,  daz  ist  hüte  ij,  moru  iiij 
ß  ^,  über  den  dag  morn  viij  ß  vnd  ye  noch  als  vil  elc.  also 
lange  ez  vfsslet  vnuergullen. 

ATelliclier  auch  syne  zinfse  nyt  gyt  so  sie  gefallen,  noch 
geben  wil,  vnd  sie  vorhebt  über  eyns  meigers  willen,  der  bessert 
auch  als  vor,  so  dicke  ez  darzue  kompt. 

Item  waz  freuel,  briiche,  oder  penen  darinne  geuallen  vnd 
verbrochen  werden  groz  oder  kleyn ,  sollent  sie  zue  Stolhoffen 
geigen  eyn  schultheils  von  eyns  aptz  wegen  abtragen  vnd  daselbes 
verrechticet  werden  elc. 


'o 
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um  1370. 

Dis  sint  die  friheilen  und  reht,  die  unser  gnediger  lierre  der 
markgrave  und  och  das  dorf  Raslelten  hat  zue  dein  höfen,  die 
hinder  in  sint  gelegen.  Dieselben  reht  och  von  unsern  alten  bisz 
lier  an  uns  braclit  sinl  und  zue  dem  rehlen  gesprochen  sint  und 
och  noch  hüt  bi  tag  sprechen  zue  dem  rehlen. 

llem  so  hant  die  lierren  von  Sels  ein  hof  zue  Breitenholz, 
wer  uf  demselben  hofe  sitzet  binvelich  inid  heblicli  und  sin  eigin 
roch  hat,  der  sol  han  suben  ziechender  vihes  h^pt.  Daz  subend 
vihes  hopt  sol  er  dar  imib  han,  ob  im  eines  hinckheu  wurde, 
daz  im  sin  buwe  für  gienge.  Dieselben  sluck  vihes  sollent  bel- 
friege  sin,  doch  sol  er  damit  unscrm  gncdigen  herren  fronen  also 
ein  ander  armer  man,  der  hinder  im  gesessen  ist. 

Er  sol  och  hau  vier  kilege  und  ses  swin,  die  sollent  och 
belfri  sin.  ATas  er  überigcs  hat,  das  sol  er  veibeten  als  ein  an- 
der luiscrs  herren  arm  man.  Und  waz  swin  er  herzuhet  in  siuen 
nellern,  hülfe  uns  got,  daz  luis  wurde  ein  eckhern,  ist  es,  daz  er 
meinel,  daz  er  selber  genug  heb  sinen  swinen  in  des  kloslers 
weiden,  da  jung   er  wol  beliben.     Wer  es  abei-,   daz    er  sin  swin 


1)  aus  >hiiics  büdiscliem  arciilv    1,274—282. 
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Hesse  lüfen  In  unser  weide,  fiinde  man  sie  denne  zu  dem  dritten 
mal,  so  sol  er  unserm  lierren  dehemen  geben,  also  ein  ander, 
der  sin  ist.  Dieselben  liofiiite  und  die  zu  Breitenholz  sint  ge- 
sessen, die  liant  kein  reht  in  Rastetter  marck;  sie  tunde  es  denne 
mit  irem  willen. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  der  hofnian,  der  da  gesessen  ist  uf  der 
lierren  liof  von  Albe,  der  da  gelegen  ist  uf  der  Rynöwe,  der  hat 
die  reht,  daz  er  mag  lian  ses  ziehender  rinder,  die  sollendt  sin 
betfiige.    Und  sol  och  hau  vier  kuege  betfrige,  und  sol  hau  ses  swin, 

Oucli  ist  zue  wissen,  daz  die,  die  da  burger  sint  uf  der 
Rinowe,  die  niügent  uf  die  wihennachten  jegelicher  ein  fuder  holz 
howen  und  liolien  bi  dem  selben  hofman,  und  och  mit  me. 

Ouch  ist  zu  \vissen,  daz  die,  die  da  nut  fürung  haut,  und 
ir  liolz  howent,  belibet  es  ligen  über  drige  tage,  so  hat  der  hof- 
man gut  reht  und  mag  daz  holz  wol  heim  fueren. 

Ouch  ist  zu  wissend,  daz  die,  die  uf  der  Rinöwen  sint  ge- 
sessen und  buwen  wollen t,  die  sollent  höwen  in  des  hofmans 
walt  drii  holzer,  wie  sie  sint. 

Ouch  ist  zu  wissend,  daz  ein  weidman,  der  da  fert  uf  dem 
wafser,  der  mag  ein  biirde  dürres  holz  und  niit  grdeu,  also  er 
denne  geladen  mag  in  sin  schif. 

Ouch  ist  zu  wissen,  wer  es,  daz  der  lierren  walt  eichein 
het,  so  hant  die  von  Rastetten  und  die  von  Rinowe  gut  reht 
zwen  tage  darin  zu  faren  der  wochen.  Dar  umb  sollent  die  von 
Rastetten  dein  walt  beschützen  und  behüeten. 

Es  ist  och  zue  wissen,  wer  es,  daz  der  hofman  ein  eckkern 
het  in  unsers  lierren  des  abtes  weiden,  waz  er  den  herziihet  dar- 
vonne,  da  darf  er  nüsten  von  geben.  Er. sol  och  kein  lahen- 
swin  hau.  Wer  ez  aber,  daz  er  sin  swin  lies  lofen  in  unser 
weide,  funde  man  sie  denne  zu  dem  dritten  mal,  sol  er  unserm 
lierren  dehemen  da  von  geben,  als  ein  ander  armer  man,  der 
hiuder  im  gesessen  wer. 

Ouch  ist  zue  wifsen,    daz    derselbe  hofman    ein    uhtweid  sol 

machen.      Die  selben    uhtweid    mag    er  machen  hinder  dem  liofe 

oder    da  vor,  und    die  sol  er  vermachen',    daz  nieman  kein  scliad 

besehe.     Wen  och  der  selb  hofman  ein  mal  dar  in  gefert,  so  sol- 

""lent  die  von  Rinowe  daz  ander  mal  dar  in  faren. 

Es  ist  ücli  zue  wissen,  daz  der  hofman  mit  sol  faren  über 
Rin  und  sol  nü  bliben  uf  dem  bletz.  Ouch  solle  der  selbe  hof- 
man sin  eckker  verzunen  mit  sinen  weiden,  und  nüt  mit  der  von 
Rastet  ^velden. 

Es  ist  och  zu  wissen,  daz  die  von  Rinowe  sollent  faren  oben 
zu  dem  dorf  us  bisz  durch  dein  hol  über  daz  wasser,  daz  vihe 
zue  drenckken.  Lust  es  dein  hirleu ,  er  mag  faren  nebent  dein 
hof ;  ist  daz  feit  ungefruhtiget,  er  mag  sin  vihe  dar  uf  lan  ruwen 
und  über  dein  brunnen  gen  drinckken;  ist  es  daz  im  der  hofman 
holt  ist,  so  mag  er  im  kes  und  brot  geben,  ob  es  in  gelust.  Er 
mag  och  herwider  umb  faren  durch  dein  hof,  und  sol  im  der 
hofman  nüt  weren. 

Der    hofman   sol    och   machen  ein  der  an  den  bongarlen,    er 
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sol  cell  machen  ein  dor  ijnten  an  den  furt,  und  wer  dar  in  wil 
faren ,  der  sol  dar  in  faren  mit  gezoimetem  vihe. 

Oucli  sol  der  selb  liofman  alle  jar  geben  in  daz  betkorn  zwei 
malter  kornes  und  sol  öcli  geben  in  dein  betliabern  zwei  malter 
liabern. 

Er  sol  och  lassen  ein  weg  gen  an  des  kellers  rode,  hin  in 
dein  walt,  und  sol  dein  nüt  verzunen. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  der  Sibotin  hof  zue  Kästelten  sol  geben 
dem  dorf  zu  Kästelten  ein  stehelin  rint,  und  daz  sol  blutrot  sin. 
Und  sol  och  daz  selb  rint  in  dem  dorf  gen,  winter  und  summer,  und 
sol  der  hofman  daz  selb  rint  nieman  weren,  und  sol  an  dem 
wege  gen  und  sol  frige  sin  und  sol  schrigen:  much!  much!  und 
welcher  burger  kem  ab  der  Kinöwe,  und  fuert  ein  rint  an  einer 
kauwen,  der  hofman  sol  im  nit  weren,  und  sol  in  daz  rint  lassen 
bruchen  nach  der   notdorft. 

Der  selb  hofman,  der  uf  dem  hof  sitzet  buwelich  und  heb- 
lich und  sinen  eigin  roch  hat,  der  sol  haben  sechs  vihes  houpt 
belfrige,  und  vier  küege  und  selis  swin  ,  och  betfnge. 

Es  ist  och  zue  w^issen ,  wer  es ,  daz  mins  herren  jeger  ke- 
ment  bi  naht  oder  bi  dage,  dein  sol  man  höwe  und  ströwe  geben 
furbasz  uf  dem  hofe,  dar  umb  daz  er  frige  ist. 

Ouch  ist  zu  wissen,  wer  es,  daz  unser  herre  ein  rosz  het, 
so  sol  der  obgenant  hofman  im  höwe  und  ströwe  geben,  und  sol 
bi  im  sten,  also  lang  unsers  herren  genad  wille.  Er  sol  unsers 
lierren  kneht  essen  geben,  also  er  den  hat,  und  kein  win. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  die  herren  von  Albe  hant  einen  hof, 
helsset  der  munchhof.  Wer  den  biiwen  will,  der  sol  howen  zu 
einem  boden  sehs  holzer  in  dem  Kinwalde.  Derselb,  der  uf  dem 
hofe  gesessen  ist  buwelich  und  heblich,  und  sin  eigin  roch  haben 
wil,  der  selb  sol  och  höwen  zue  sinem  buwe  uf  dem  Bilgerrein, 
und  nit  dar  unter.  Der  selb  hofman  wil  er  sin  hof  befriden ,  so 
sol  er  kumen  gen  Kasteiten,  und  sol  bitten  dein  schullheissen 
und  daz  gericht  umb  ein  unschadebern  bom,  daz  er  sinen  hof 
befriden  möge,  hat  er  mit  genug  mit  dem  bom,  so  sol  er  ander- 
v\arb  kumen  und  sol  bitten  umb  noch  einen  bom  und  dein  sol 
man  im  nüt  versagen.  Der  selb  hofman  sol  faren  in  dein  Kin- 
walt  und  sol  howen  gerlen ,  daz  er  sinen  hof  verzune. 

Ouch  wil  der  selb  hofman  sinen  hof  bewellen,  so  sol  er  fa- 
ren in  Cunenlohe,  und  sol  unter  den  Bilgerrein  nut  kumen. 

Ouch  hant  die  von  Kastelten  reht  zue  farend  uf  daz  miinch- 
velt,  wa  es  ungefruhtig  ist. 

Die  von  Kastellen  hant  och  reht  vf  dem  selben  hof,  daz  sie 
soUent  faren  mit  irem  liertvihe  an  dem  munchliofe  in  zue  schlahen 
bisz  in  dein  bruch,  und  sollent  drenckken  in  dem  wasser,  daz  da 
heisset  das  bruch.  Mag  er  da  geruwen  mit  sinem  vihe  an  scha- 
den, mag  er  aber  daz  mit ,  so  soll  er  wider  us  schlahen  an  dein 
munchhof  und  sol  daz  vihe  lassen  rüwen  an  dem  münchhofe. 
Und  sol  der  selb  hirt  gen  drinckken  über  dein  selben  brunnen, 
und  ist  im  der   hofman   holt,    er   mag  im  kes  vnd  brot  geben. 

Ouch    isl  zu   wissen,    daz  der  selb  ho  (man ,    der    uf  dem  hof 
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gesessen  ist  bilwellch  und  lieblicli  und  sin  eigin  roch  hat,  waz 
eigins  vihes  er  ziiht  in  sinen  nettem,  da  sol  er  "keinen  zehenden 
von  geben;  hat  er  aber  herlehent  schaf  oder  vihe,  daz  sol  er 
verzehenden,  also  ein  ander,  armer  man,  er  oder  sinii  kneht  oder 
sin  gesinde. 

Ouch  ist  zue  wissen,  daz  der  selb  hofman,  herzuht  er  swin 
uf  dem  hofe,  die  sin  eigin  sint,  beret  uns  den  got  eines  eckkern 
in  dem  Rinwalde,  so  hat  er  reht,  daz  ^r  sin  swin,  die  er  her- 
zogen hat  uf  dem  hofe  und  sin  eigin  sint,  zue  uns  schlahen  sol 
in  dein  selben  walt,  und  sol  die  verdehemen  also  ein  ander  ar- 
mer man;  und  sol  kein  herlehent  swin  han. 

Ouch  ist  zu  wissen,  daz  die  von  Rastetten  hant  ein  rehten 
hertweg  in  dein  bruch  von  dem  munchhof  bisz  in  dein  bruch. 
Derselb  hofman ,  waz  er  hat  zu  befriden ,  daz  sol  er  vergraben, 
daz  nieman  kein  schad  beschehe.  Er  soll  och  ein  steckhen  nüt 
stossen. 

Der  selb  hofman,  machet  er  ein  uhtweide  uf  dem  hofe,  wen 
er  zwei  mal  darin  gefert,  zu  dem  dritten  mal  so  sollent  die  von 
Rastetten  zue  im  faren  mit  allem  vihe,  daz  sie  hant.  der  selbe 
liofman  hat  kein  reht  über  die  Murge  zu  faren  mit  sinem  vihe. 

Ouch  ist  zu  w^issen ,  wer  es ,  daz  die  von  Rasletten  ein  ulit- 
weide  machten  geinsit  der  IMurgen,  wan  sie  zwirnunt  dar  in  ge- 
farent,  lust  es  dein  hofman,  so  mag  er  zue  in  faren  mit  sinem 
ziehenden  vihe. 

Ouch  ist  zue  wissend ,  daz  der  selb  hofman ,  der  solle  dem 
dorf  Rastetten  zu  wihennaht  ein  halb  malter  kornes  zue  brot 
machen,  mit  namen  mutscheleibelin,  und  sol  es  dein  kinden  geben 
zu  einer  gedehtnisz. 

Ouch  sol  der  selb  hofman  uf  daz  selb  mal  geben  ein  zuberlin 
mit  wissem  kimpost,  daz  zwen  an  einer  stangen  dragen.  Und 
sol  daz  zuberlin  och  wisz  sin. 

Ouch  sol  der  selb  hofman  geben  ein  fiertdeil  wines  und  zwen 
sweickkese  dem  dorf  zu  Rastetten. 

Die  von  Rastetten  hant  och  reht  zu  dem  selben  hof  an  dem 
mondag  iren  crützgang  zue  gen  den  Bilgerrein  uf  gen  Uffesheim. 
Wan  der  crützgang  herwider  heim  get,  sol  der  hofman  kes  und 
brot  geben  ob  dem  brunnen ,  der  do  heisset  der  bruclibrunnen. 
Umb  daz  so  sollent  in  die  von  Rastetten  beschützen  und  beheigen. 

DORFRECHTE  ZU   SIGLINGEN  i). 
um  1470. 

Item  über  vierczehen  tag  sol  man  eym  iglichen  des  rechten 
helffen,  wer  sein  bedarf,  durch  gots  willen,  doch  der  her- 
schafft on  schaden,  aber  wolt  eyner  miitwillen,  und  nit  des  rech- 
ten warten  die  xmi  tag,  und  wolt  in  des  ein  gericht  haben,  so 
inüfs  er  dem  gericht  ein  mol  geben  und  darzu  der  herschafft  ir 
gerechtickeit  on  verczigen. 


1)  bei  Neldenau  an  der  Jaxt  zwischen  Wimpfen  und  Meclcmül.     aus  ei- 
nem pfältischen  gefailbuch  von  14T3  in  Mones  anz.  8,467. 
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Item  alle  vier  teil  iars  so  soll  der  sclmltefs  haben  ein  selb- 
gebolten  gericht*,  do  sol  man  an  rügen  alles  das  rügbar  ist;  und 
auch  ob  der  herschalFt  iclit  aufs  stund  von  ziufs  und  gulten  und 
auch  irn  schaden  da  für  bringen. 

Item  es  sin  drey  bufs  zu  Siglingen.  item  höchst  bufs  ist  5 
seh.  11  pfd.  da  sin  10  pfd.  der  herschafft,  das  ein  pfd.  des  ge- 
richts ,  die  5  seh.  des  schultesseii ,  und  ist  30  den.  1  pfd.  und  3 
den.  1  seh.  Item  die  ander  büfs  ist  5  seh.  3  pfd.,  die  3  pfd. 
einer  herschafft,  ye  30  den.  für  1  pfd.  und  die  5  seh.  des  schül- 
tessen.     Item  die  dritte  büfs  ist  5  seh.  die  ist  des  schültessen. 

Item  welcher  ein  gut  keuffen  oder  verkeuffen  will,  das  soll 
er  thiin  vor  dem  schültessen;  so  soll  der  keuifer  das  gut  entpfa- 
hen  mit  2  mafs  wins,  und  der  verkeuffer  das  gut  ufF  geben  auch 
mit  zweyen  massen  wins. 

Item  ob  ein  iraw  oder  ein  man  stiirb ,  das*  da  gilt  ein  fall, 
so  soll  ein  herschafft  vor  farn  mit  dem  besten  fyhe  und  darnach 
der  leybs  herre. 

WEISTHUM  AM  WINTERRAUCH  i). 
•    *  1507. 

Anno  dom.  funfzehen  hundert  und  siebene  gezelt,  uf  freitag 
nach  dem  sontag  cantate  hat  weiland  der  edele  und  streng  lierr 
Hanfs  von  Hirschorn  ritter  difs  hernach  geschrieben  Ordnung  ge- 
setzt zue  Ström pfelbronn,  Katzenbach,  Dielbach,  Weyspach,  und 
]Miiehlwer,  dafs  aus  jedem  der  gemelten  dörfern  und  weylern 
drei  personen  genommen  und  sollen  die  fiinfzehen  richter  genant 
und  für  ein  oberhof,  wie  von  alter  herkommen,  also  was  der 
Unterrichter  nit  weyfs  were,  urtd  nit  zentstuk  seyn ,  für  solclie 
fünfzehn  richter  zu  beweisen,  da  beschaids  zu  gewarten.  Der- 
selbigen  Ordnung  ist  man  sich  nach  zu  gebrauchen. 

(folgen  die  namen  der  15  richter.) 

Item  so  die  richter,  nemblich  lünfzehen ,  jemand  in  die  gro- 
fsen  buefs  verweisen ,  ist  die  fünf  und  zwanzig  pfund  heller, 
stehen  18  pfund  junker  Hansen  von  Hirschhorn  zu,  zwei  pfund 
dem  schultheissen  zu  Strömpfelbronn  und  fünf  pfund  den  15 
richtern. 

Item  so  die  funfzehen  richter  jemand  in  die  klein  buefs  ver- 
weisen, ist  die  zwanzig  scliilling  pfenning,  scint  die  15  Schilling 
Junker  Hansen  von  Hirschhorn  zue,  und  die  5  Schill,  pfeun.  den 
15  richtern. 

Item  die  richter  haben  von  eim  jeden  urteil  zwei  vierthel 
weins  zue  lohn. 

Item  den  dreien  richtern,  so  die  urtheil  tragen  zu  jeder  zeit, 
ist  man  eim   jeden    ein  albus  zu  lohne  zu  geben  scliuldig. 

Item  wann   luid  so  dick  ein  urlheil  gewiesen  würt  von  dem 


1)  (Kslllclj  von  Eberhach  und  Zwingeiibcr«.^  am   Nocltar.      <lie  fünf  dörfer 
liellsin   jcl/.l:  Slriinipfelbronn,  KaUenbach,  Diclbach  ,  VVeisbacb  ,  INlülben. 
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elicgemellcn  undergerlclil  für  die  fiinfzeliner,  soll  allwegen  iif 
(\en  iiechsten  sonlag  demnach  den  fünfzehnern  geholten  werden, 
uf  den  monlag  nechst  darnach  zue  Striinipfelbronn  solch  urlheil 
zu  weisen  und  geben  ^Yas  recht  ist. 

Item  welche  aus  den  fünfzehen  richtern  luigehorsamblich 
aussen  bliebe  und  nit  erscheine,  der  soll,  als  dick  es  beschieht, 
verfallen  sein,  fünf  pfund  heller,  junker  Hausen  von  Hirschhorn 
die  drei  pfund  und  den  fünfzehen  richtern  zwei  pfund.  Es  wur- 
den dann  ehehaft  Ursachen  beibebracht,  die  sollen  alsdann  ver- 
hört werden. 

Ilem  welcher  von  den  fünfzehen  richtern  appellirn  will,  soll 
vor  Junker  Hansen  von  Hirschhorn  appellirn. 

Item  es  soll  kliein  appellatiou  angenommen  werden  under 
füutzehn  pfund   heller. 

Item  mit  dem  undergericht  in  allen  dörfern,  und  der  kleinen 
huefsen  beleibt  es,  wie  junker  Jerg  selig  von  Hirschhorn  und 
Junker  Hanns  von  Hirschhorn  gegeben  gerichtsordnung  im  jähr 
ausweisen  und  in  dorfs  begriffen. 

Ilem  die  klein  buefs  ist  neun  untz  heller,  das  ist  fünfzehn 
Schilling  heller,  und  stehn  dem  junkhern  zue  uf  Zwingenberg. 

Item  ein  jede  frelfel,  so  verfachten  würt,  ist  drei  pfund  fünf 
Schilling  heller,  den  junkhern  die  drei  pfund,  und  dem  schult- 
heissen  eins  jeden  orls  die  fünf  Schilling  heller  zuestendig. 

Item  ein  frauwen  freil'el  ausserhalb  der  zentstucken,  so  die 
verfachten  würt,  ist  zweimal  als  viel,  als  ein  mannsfrevel,  und 
ist  sechs  pfund  zehen  Schilling  heller,  stehen  die  sechs  pfund 
den  junkhern  und  die  zehen  Schilling  heller  einem  schultheissen 
desselbigen  ort  zue. 

Item  das  gericht  zu  Strümpfelbronn  und  Katzenhach  würt 
aus  baideu  dürferu  mit  neun  personen  besetzt  und  einmal  umb 
das  ander  gehallen,  also,  so  ein  offen  rueggericht  zu  Strönnpfel- 
bronn  gehallen  würt,  das  nechst  zue  Ralzenbach  und  nach  der 
Ordnung  gerüegt  vud  gehalten. 

RECHTE   ZU   HIRSCHHORN!). 
1560. 

lunckher  Hansen  vom  Hirschhorn  zum  Hirschhorn  nutzbar- 
llche  oberrecht  und  gerechligkeit,  gefalle,  zinsen ,  reuten  und 
güllen  aiuV  geldt,  frucht,  weldt,  wafsern ,  feldern  und  anderm 
in   nachfolgenden  lleckhen ,  dörfern,  weylern  elc. 

Hirschhorn,  schlosz  und  statt,  Undernheimbronn,  Igelsbach, 
Weydena^v  luid  Erszheimb  mit  aller  gerichligkeit ,  vogtey,  frohn- 
dieust,  Wäldern,  inn  -  und  zugehörung  ist  alles  mannlehen  vom 
slifi'l  IMaiüz.  Item  hat  Hanns  vom  Hirschhorn  ein  halsgericht  zu 
Hirschhorn  von  obrigkeit  wegen  zu  setzen  ....  Item  sind  ihm 
alle  frevel  und  bueszen  zuständig. 


1)  am  Necltar,  unweit  Heidelberg,     aus    einem    gericlilsbncli    von    1560 
nach  einer  abscinift  von  163T.  Dahls  Lorsch   uik.  p.  143  — 115. 
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EiQ  gemein  kleinfrevel  ist  3  pfund  heller  und  5  scliill.  liUr. 
und  stehen  die  5  Schill,  dem  schulteisen  zu.  die  grosz  frevel  . . . 
ist  32  pfund  heller.  Item  die  lügen  stehen  dem  schulteisz  zu; 
eine  lugeinigung  ist  5  Schill,  heller  und  das  kleine  unrecht  ist 
15  Schill,  heller. 

Item  es  hatte  junckher  Hanns  ....  in  der  statt  Hirschhorn 
und  seinen  dörlFern  bannwein  zu  schenken  ....  und  sonst  nie- 
mandts.  Jeder  ferger  ist  schuldig,  junkher  Hannsen  und  die  sei- 
nen ohn  entgeltnusz  übern  Neckern  zu  führen,  sambt  seiner 
frucht  ....  doch  giebt  junkher  Hans  dieser  zeit  ein  genannten 
lohn  den  fergern. 

Item  die  fischer  zum  Hirschhorn  sein  schuldig,  so  offt  einer 
gebotten  wird ,  in  Junker  Hansen  .  .  .  geschäften  nnt  iren  nachen 
zu  faren,  und  giebt  man  inen  zu  lohn  gehn  Nekarsteinach  4^  seh. 
heller;  an  Mückenlocher  steg  1  seh.  heller;  gehn  Neckergemündt 
2* seh.  heller;  gehn  Zwingenberg  und  Heydelberg  3  seh.  heller  etc. 

Item  die  lischer  sein  auch  schuldig  für  die  herrschaft  in  ih- 
rem woog  fische  zu  fangen ,  so  oft  inen  gebotten  wird  etc. 

Item    sollen    auch    die    fischer    Junker    Hansen  iisclie  auf   die 

woog    geben    als    hernach    bezeichnet   ^rd nämlich  üehl 

die  grosz  sindt,  1  pfund  vor  7  pfen.,  heclit  1  pfund  vor  6  pfen., 
karplen  zu  5  pf.,  barben  die  grosz  sindt  das  pfund  umb  4  pfen., 
albein,  blekhen  und  gemein  fisch  das  pfund  umb  1  pf.  Item  so 
ein  fischer  ein  laclisz  fangt,  so  ist  er  schuldig,  denselben  junkher 
Hansen  vorzuzeigen ,  und  so  der  junkher  den  nemen  wollt ,  soll 
er  dem  fischer  ein  malter  kesz  dafür  geben. 

Item  alle  dorff  und  weyler  zum  Hirschhorn  gehörig,  haben 
ein  ungemefsigten  frohn,  ....  worzu  man  ihre  bedarlT  und 
seindt  diesz  die  dorlF  und  weyler:  Undersiukenbach,  Uuderschon- 
mattenwaag,  Brombach,  Darsberg,  Rotenberg,  Ober  und  Undern- 
heimbronn,  Mosproun,  Mückenloch  und  Igelsbach,  item  zu  jagen 
und  liagen  sein  obgemelde  underthanen  schuldig  und  wan  sie  hagen, 
giebt  man  zweyen  einen  leibbrodts,  desgleichen  den  hundtszieliern. 

Item  die  armen  leuth,  so  in  obgemelden  dörfern  und  wey- 
lern  umb  Hirschhorn  sitzen,  sindt  schuldig  alle  eckher,  so  zum 
Hirschhorn  gehörig ,  in  frohn  zu  zackern ,  zu  bawen  und  seen 
und  wann  sie  alsz  zackehrn,  giebt  man  einem  pflüg  zween  frohn- 
leib  und  einer  egen  ein  leib,  und  giebt  inen  in  einer  gemeyn 
ein  brey. 

Item  den  handfröuern,  so  im  schlosz  Hirschhorn  frohnen, 
giebt  man  zu  essen  slij^pen  und   gemüesz. 

Item ,  welcher  bei  tag  ein  staudt  oder  fackelholz  abhawet 
und  ergriffen  würdt,  ist  schuldig,  junkher  Hansen  10  malter  ha- 
bern zu  verteidingen  und  dem  förster  1  gülden. 

Item  wer  sich  in  des  junkhers  wildbanden  ergreifen  liesz  und 
befunden  würdt,  so  einig  grosz  oder  klein  waidtwerck  triebe,  ist 
zu  abtrag  verfallen  10  malter  habern  und  dem  förster  ein  gülden. 
Bei  gefährlichem  w^ildpret  fangen  oder  schieszen ,  behält  ihm  die 
straf  bevor  an  leib  und  gutt. 

Herrschaftliche  bäche.       Die  grosze    luid  kleine  bach  in  den- 
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selben  hat  die  herrscliaft  das  recht  allein  zu  fischen ,  die  unter- 
thanen  aber,  ihr  holz  darin  zu  iloszen,  jedoch  mit  gewisser  ein- 
schränkung.  Für  letztere  erlaubnis  wird  an  die  herrscliaft  die 
Stadt  müdt  bezalt,  nämlich  von  jeden  hundert  groszholz  10  pfen. 
und  vonn  hundert  nachholz  5  pfen. 

Item  grosz  und  kleinzehnden  zu  Hirschjiorn,  Igelsbach  und 
Underheimbronn  steht  allein  der  pfarr  zum  Hirschhorn  zu. 

Item  es  hatt  das  schlosg  Hirschhorn  von  alters  hero  ein  ver- 
briefften  burgfrieden. 

Junker  Hansen  eigen  malmühlen  auf  der  groszen  bach,  die 
oehlmühle,  die  Vackhansenmiihl.  Item  auf  der  kleinen  bach,  die 
Eusern  miihle,  die  Nebermühle. 

Item  Undernheimbronn  liegt  im  gericht  und  markthumb 
Hirschhorn,  sein  die  underlanen  daselbst  der  statt  Hirschhorn 
frohnbar  ....  und  haben  ihr  pfarrecht  zum  Hirschhorn. 

Item  daselbst  hat  die  herrscliaft  das  Dietzenguth  und  hausz, 
so  wie  das  Reipolts  guth  und  hausz ,    welche  verpachtet  sind. 

Item  Igelsbach  zwischen  Hirschhorn  und  Eberbach  gelegen, 
ist  zum  theil  junkher  Hausen  ....  und  von  der  churf.  Pfalz 
underdanen  aigentlich  und  wohl  understeint.  Von  Hirschhorns 
theil  im  gericht  und  markh  Hirschhorn  etc.  daselbst  gehören  der 
herrscliaft  6  hauser. 

Weydenaw  das  holFguth  ist  der  gemeinen  burgerschaft  zum 
Hirschhorn  verkaufft  worden,  von  Hans  nnd  Anna  von  Hirsch- 
horn 1547« 

Erschheim  liegt  jenseits  Neckersz,  doch  unter  dem  gerichts- 
zwang  der  statt  Hirschhorn.  Da  sind  sechs  priester  mit  dem 
pfarher  und  haben  einen  mesznar  bei  ihnen  und  geben  die 
pfrundten  alle  von  der  herrscliaft  zum  Hirschhorn  zu  lehen. 
Item  Undernschönmattenwag  mit  aller  gerechtigkeit  etc. 
Item  die  kaplanei  daselbst  hatt  Junker  Hans  ,  .  .  und  die 
Landschaden  alteruatis   vicibus  zu  leyhen. 

Item  hat  junker  Hans  eine  neu  erbauete  hofstatt  samt  sche- 
wern  und  gärten  in  diesem  dorfe. 

Eschellbach  das  dorf  mit  aller  gerechtigkeit  etc. 
Die  pfarr  zu  Eschellbach  hatt  die  herrschaft    de    jure  patro- 
nalus  und  von  erbrecht  zu  verleyhen  elc. 

Rawenberg  dasz  dorfF,  der  herrschaft  zum  Hirschhorn  theil  etc. 
daselbst  hat  die  herrscliaft  zum  Hirschhorn  zu  ihrem  theil  schul- 
teisz  und  gericht  zu  setzen   und  nemblich  zum   dritten  theil. 

Odenheim  im  stilTt  und  closter  jzt  im  slilTt  Bruchsal  tregt. 
die  herrschaft  zum  Hirschhorn  diesz  nachlolgendt  herrlichkeiten 
und  gerechtigkeiten  vom  stifft  Maintz  zu  lehen,  nemblich:  so 
einer  vom  Hirschhorn  oder  die  ihren  hievor  zu  Odenheimb  und 
nun  zu  Bruchsal  mit  einem  reysischen  gezeug,  oder  sunsts  zu  irer 
gelegenheit  eingekehrt  und  fürter  tliun  wiirdlen,  sindt  probst, 
dechant  und  capitel  schuldig,  denselben  ihr  Schlüssel  zu  keller 
und  kästen  zu  überantworten,  sie  ehrlich  mit  essen  und  trincken, 
futter,   mahl  und  lieger,    wie  erbareu  vom  adell  und   der   ritler- 
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Schaft  geziemot  ohne  alles    weigern  ....  und    ohne    all  der  von 
Hhschhorn  entgeltnisz,  nach  aller  noth  zu  versehen  und  halten..... 

Zum  andern,    so  müssen  probst  etc jehrlich  ufF  sanct 

Stephans  des  h.  ertzmertelers  tag  zwo  theyen  iind  zwo  schultern 
YOn  gemesten  schweynen  zu  rechter  ewiger  weysung  schicken 
zum  Hirschhorn  uiF^das  schlosz  und  sollen  die  tlieyeu  gebacken 
seyn  von  einem  halben  malter  ongemulterter  kern.  Der  schultern 
soll  jede  15  pfund  wiegen,  dazu  sollen  tlieyen  und  schultern  zu- 
vor, ehe  sie  zum  Hirschhorn  bracht,  schulteisen  und  gericht  zu 
Eschellbach  behendiget,  und  da  uff  geliibt  und  eyd  erkahndt  wer- 
den,  ob  dieselben  gerecht  seyen  oder  nicht.  So  vormals  ein  apt 
und  nun  ein  probst  zu  Odenheimb  und  Bruchsal  todts  verschyden 
und  künftlich  verscheyden  würdt ,  so  ist  der  herrschaft  zum 
Hirschhorn  zu  rechter  weysung  und  hauptrecht  verfallen  die  in- 
foll  und  Stab  ....  sambt  seinem  besten  kleydt  und  besten  pferdt; 
doch  halt  die  herrschaft  allewegen  umb  innfoll  und  stab  gütlich 
lassen  theydingen,  aber  pferdt  und  kleidt  ohne  widerred  zu  ih- 
rem gefallen  genommen.  So  auch  der  lierrn  von  Odenheimb  und 
}zt  zu  Bruchsal  bott,  so  jehrlich  uff  sanct  Stephaus  lag  die  tey-  /j 
hen  und  schultern  bringt,  sin  gerechtigkeit ,  als  von  aller  her- 
kommen ist,  haben  wollt,  so  soll  er  sich  nach  folgendermasseu 
geschickt  machen,  nemblich  soll  er  nor  ein  aug,  dergleichen  syn 
pferdt  wysz  syn  vnd  nicht  mehr  dann  ein  aug  haben;  vnd  wann 
solches  also  beschehen  ,  soll  die  herrschaft  zum  Hirschhorn  .... 
das  pferdt  die  nacht  bisz  an  die  gurdt  in  habern  stellen,  den 
knecht  ehrlich  mit  proviandt  halten  vnd  wyszen  geschirr  zu  essen 
und  trincken  geben  und  sunsls  mit  dem  trinckgeldt ,  w  ie  von 
alter  her,  ohngeverdt. 

WEISTHUM  ZU  BERFELDEN  ^). 
1457. 

In  dem  namen  gols  unsers  herren,  amen.  Kunt  sie  alle  den, 
die  dies  offen  Instrument  ummer  ansehen,  lesen  oder  hören  lesen, 
das  in  dem  jare  als  man  zalt  nach  Christi  unsers  herren  gehurt 
1457  jare,  in  der  5  indiction,  babslums  unsers  heiligisten  vaters 
des  babstes  herrn  Calixti  des  drillen  im  dritten  jare,  uff  dinslaj^ 
noch  dem  suntag  Irinitatis  des  vierzehenden  tages  des  monatz  junfi 
zu  Buerfelden  Mentzer  bistums,  zwusclien  zweyen  und  drien  uren 
oder  da  by  nach  mitlag,  in  gegen  Wertigkeit  myn  offen  sehribers 
und  der  hienoch  geschriben  gezugen  vor  Clausz  Beckenliube  zu 
Gamelspach,  uff'  die  zyt  zentgraven,  und  den  zentscheffen  hernocli 
genant  der  zenl  zu  Buerfelden  ,  der  unter  echt  und  zwenlzigen 
nit  waren ,  die  da  vor  dem  dorfe  Buerfelden  under  der  linden 
daseibist  uff  iren  gewonlichen  lantschrannen  und  geslultz  ge- 
sessen waren,  da  der  edel  jungker  schengk  Philips  herr  zu  Erp- 
pach    auch    gegenwertig    sasz,    sint    gestanden    der    veste   jungker 


1)  im  Oltlenwalde,  auf  der  strafse  von  Eberbach  (am  Neckar)  nacti   Er- 
Lach,     aus  Mones  anz.  6,  390—394  nach  zwei  abschriflen. 
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Gerliart,  forstmelsler  von  Geilnliusen ,  yogt  zu  Heidelberg,  luul 
der  ersam  Conradt  Hart,  lantschriber  daselbs,  und  liaben  anslat 
und  von  w  egen  des  dorchluchligan  liocligeborn  furslen  und  lierren 
lierrn  Fridericlis  pfaltzgraven  bie  Kine,  herlzog  in  Beyern  etc. 
mines  gnedigen  lieben  lierrn,  dorcli  den  erbern  Hanns  Sclieidjel, 
keller  zu  Lindenfels  an  den  egenanlen  zcntgrallen  mit  geding  als 
des  zentgerichts  recht  ist,  Ihun  fordern,  das  derselb  zentgralt' 
welle  die  zentscliellen  beissen,  als  recht  sie,  das  sie  oH'enen  und 
wysen  solch  hernach  geschriben  der  Pfallz  gerechtigkcit  und  alt 
herkonien ,  so  ein  pfaltzgrave  bie  Fune  zu  Buerlelden  und  in  der 
zent  da  selbst  umb  habe,  nenilich  das  ein  iglicher  pfallzgralt'  by 
Rine  elc.  do  selbcst  solle  han  und  haben  den  leger,  halni  und 
hauw^,  item  das  hie  eiii  zentgralFe,  gebuttel  und  glockener,  so  der 
eins  not  sie,  gesetzt  werden  sollen,  der  pfaltzgravisch  sy;  ilem 
das  ein  mosz  und  alle  gewichte  von  den  schengken  zu  Erppacli 
oder  sunst  nit  geändert  werden  sollen ,  siuider  bliben  als  von  al- 
ter herkomen  ist;  item  das  Buerfelden  mit  muren  oder  sunst  nit 
anders  befestigt  werden  solle,  dann  als  ein  dorffe ,  und  das  die 
armen  luthe  daselbst  und  das  lantvolk  darumb  by  iren  alten 
herkummen  ungehindert  bliben  sollen. 

Also  gab  der  gemelte  Clauws  Beckenhube  zentgrave  etc.  sol- 
lichs  der  zentscholFen  einem  und  hiesz  und  bevalhe  jme  jne  davon 
wiese  zu  machen,  da  widerrele  der  vorgenant  jungker  schengk 
Philips  uif  die  meynung,  er  were  oberster  vogt  und  h'erre  zu 
Buerfelden,  und  were  solliches  von  sinem  vatter  uff  ine  kummen, 
das  sollichs  vor  nit  bie  ine  were  gewisen  worden,  dann  Buerfel- 
den luid  die  zent  were  der  Pfaltz  eigenlhum  und  sin  lelien ,  so 
were  er  mym  gnadigen  herren  dem  pfaltzgraven  so  gewani ,  das 
er  sin  gnode  oder  die  sine  ane  das  gern  behalten  und  alle  sine 
slosz  sinen  gnoden  offenen  wolte,  und  begertlie  und  meinthe,  das 
sollich  wisung  zu  thun   nit  not  were. 

Da  widder  rette  der  gemelt  jungker  Gerhard^  und  sprach: 
lieber  jungker,  nocli  dem  myn  gnediger  herre  der  pfaltzgrave  den 
legeren,  halm  und  hauwe  hie  zu  Buerfelden  had ,  dar  inne  alle- 
wegen  bisz  her  nie  getragen  ist  bisz  uff  kurtz,  so  haben  etliche 
uwer  knechte  inrede  gelhan ,  also  das  mynem  gnedigen  herren 
not  ist,  sollicli  wisung  siner  gerechtigkcit  und  allherkommen  zu 
thun.  Und  dar  uff  so  riff  der  gemelt  keller  den  zentgraven  aber 
an,  und  begert  sollich  wisung  zu  thun  und  an  den  zentscholFen, 
zu  erfarn  in  recht,  ob  sie  nit  billig  mynem  gnedigen  herrn  dem 
pfaltzgraven  solicli  wisung  tluui  und  recht  ergen  lossen  sollen, 
besunder  dwile  solichs  nu  zu  dem  veirden  mal  an  der  zent  ge- 
fordert werde  ? 

Da  gab  der  zentgrave  solichs  der  zentschoffen  einem.  Also 
gingen  die  zentschoffen  usz,  sich  zu  "underreden  und  qwamen 
widder  und  wiesethen  einmulheclichen:  w^ere  an  die  zent  cpieme 
und  rechtz  begert  noch  gewonheit  der  zent,  dem  soft  man  rechtz 
gestatten  und  helffen,  so  ferre  beide  parthien  genüge  dar  an  haben 
wollen.  Da  sprach  der  gemelt  Hanns  Scheubel,  min  junker  der 
vogt,  und  der  lantschriber  sint   hie  von   mins   gnedigen   herrn  des 
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pfaltzgraven  wegen  und  begeren  reclitz  und  wollen  auch  do  bie 
beliben.  Also  noch  etlichen  reden  stalt  der  egenant  jungker 
schengk  Philips  sollichs  auch  zu  der  zent  und  verwilligette  die 
wisung  zu  thun. 

Da  baden  und  begerten  der  zentgrave  und  zentschoiFen  ge- 
meinlich die  egenanten  parthien,  dwil  die  zent  von  ander  ernst- 
lich gescheute  wegen  einen  armen  man  antreffen  da  hin  vertagt 
und  gesatzt  were ,  das  die  parthien  dann  ein  klein  zyt  stille 
stunden,  und  liszen  sie  dieselben  saclie  uzrichten,  wann  das  ge- 
scheen  were,  so  wolten  sie  dann  aber  thun  was  recht  wer. 
Solichs  ward  von  den  partien  bewilliget. 

Da  nu  der  zentgrave  und  zentschoffen  solich  sache  uszge- 
richt  hatten,  quamen  sie  gemeinclichen  widder  und  gingen  in  das 
dorfe  Buerfelden  unden  in  das  rathqsz,  da  seihest  und  sassen  ulf 
ir  gewonnclich  schrannen  und  gestultz.  Da  liszen  die  gemelten 
vogt  und  lantschriber  dorch  den  gemelten  keller  aber  fordern  in 
massen  als  sie  vor  gefordert  betten.  Da  gingen  der  zentgrave 
und  die  zentsclioff^en  usz  sich  zu  bedengken  und  quamen  über 
ein  gut  zyt  und  sassen  vs^idder  uff  ir  gewonlich  gestultz ,  und 
hieszen  einen  irer  zentschoffen  Leonhart  am  vienweig  zu  Burfel- 
den  gesessen,  das  er  solich  alt  herkommen  und  wisung  von  irer 
aller  wegen  wulle  offenen  und  wiesen.  Also  stund  der  selb  Le- 
henhärd  zentschoffe  uff,  und  vordingt  sich  nocli  der  zent  ge- 
wonheit,  und  wyst  und  sprach  zu  recht  von  der  andern  zent- 
schoffen gemeinclich  und  sinen  wegen:  das  von  iren  alten  uff 
sie  kommen  und  allwegen  ye  und  ye,  so  man  das  gefordert  hat, 
an  der  selben  zent  gewisent  worden  were  und  besunder  jtz  und 
als  jungker  schenck  Philips,  der  gegen  werlig  sasz,  das  laut  inge- 
nommen bette,  haben  sie  gewist  und  wisen  auch  noch: 

Das  ein  herre  zu  Erppach  sy  oberster  faut  und  herre  zu 
Buerfelden,  und  hab  do  zu  gebieten  und  zu  verbieten  hohe  und 
nidder,  doch  also,  das  er  die  armen  leut  und  lantschafft  solle 
lossen  bliben  bie  jren  rechten  und  alten  herkommen. 

So  wiesen  sie  jm  auch  den  hasen  in  der  hecken ,  den  vogel 
in  der  loufft  und  den  visch  im  wage  uff  dem  sinen  zu  fahen. 

Und  von  der  hübe  und  honer  wegen,  ab  der  vier  weren 
und  abgingen  bisz  uff  einen  quemen ,  wie  man  das  halten  solte, 
wist  man  sunst  alles  wol. 

Und  dann  uff  die  forderung  von  myns  gnedigen  herrn  des 
pfaltzgraven  wegen  gescheen  ,  da  wiesen  sie  alle  gemeinlich"  und 
betten  sich  des  auch  an  allhen  lutlien,  der  etlicli  by  hundert 
jaren  alt  weren,  erfarn,  und  sy  von  iren  alten  uff  sie  kommen, 
das  allwegen  ye  und  ye  ein  pfaltzgraff  und  die  sinen  von  sinen 
wegen  haben  gehabt  und  noch  haben  den  leger  halni  und  hauwe 
zu  Buerfelden  und  doch  sust  au  andern  dingen  one  der  armen 
luthe  daselbest  schaden,  und  sy  auch  den  plaltzgraven  oder  den 
jren  solicher  leger  nie  gevvert  worden.  Und  von  des  zentgraven, 
gebutel  und  glockeners  wegen,  do  sy  es  von  alter  here  und  uff 
sie  also  kommen,  wann  der  person  ein  not  ist,  so  sollen  die 
zentschoffen  gemeinlich  dry  meuner,  die  from  sint,  sie  sin  pfaltz- 
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gravlscli  oder  ander,  das  sie  dungkt-  der  einer  nutz  und  gut  sie, 
usz  der  zent  und  lantvolk  kiesen  und  die  einem  herren  zu  Erp- 
pacli  benennen.  Der  selb  lierre  zu  Erppacli  sol  dann  unter  den- 
selben dryen  mennern  einen  geben,  und  doch  nit  anders,  dann 
das  der  selb,  den  er  usz  den  dryen  geben  wurde,  den  zentschot- 
fen  und  dem  lantvolk  gevellig  und  eben  sy ;  und  sy  derselb 
pfaltzgravisch  ,  so  haben  sie  in  fast  gern  und  lieber  dann  ander, 
so  ferre  er  anders  sunst  tugelich  ist,  es  sie  zu  zentgraffen,  ge- 
buttel  oder  glockener.  Dann  wann  der  ein  pfaltzgravisch  sy,  so 
hoffen  sie ,  sie  sollen  des  genissen  und  dester  ee  von  der  Pfaltz 
geschirmt  werden.  Und  könne  der  herre  zu  Erppacli  uss  den  dryen, 
die  ym  geben  worden,  keinen  finden,  der  eben  were,  so  sollen 
jm  ander  drye  benant  werden,  und  ab  dar  under  auch  keiner 
funden  wurde,  der  eben  wer,  ander  dry  als  lang,  bisz  jr  nun 
werden  wie  vorstat,  benant  werden,  den  sol  der  herre  zu  Erp- 
pacli einen  zentgraven,  einen  gebuttel  oder  glockener,  wellichs 
dann  not  ist,  mit  der  zentscholfen  und  lantvolks  wissen  und 
willen  geben  und  setzen,  er  sie  pfaltzgravisch  oder  ander,  dan 
es  hab  etwan  ein  herre  zu  Erppacli  mit  gewalt  one  willen  der 
zent  und  lantvolches  einen  zentgraven  geben,  do  von  der  zent 
und  dem  lantvolck  grosser  schad  entstanden  sie.  so  haben  etwanii 
die  lierrschafFt  zu  Erppacli  understanden  zu  Buerfelden  mit  mu- 
ren  zu  befestigen,  und  ungelt  da  selbest  ulF  zu  setzen,  die  masz, 
ein  und  gewichte  understein  zu  andern,  und  do  der  Pfaltz  ampt- 
lute  dorch  das  lantvolck,  die  dann  ir  masz,  ein  und  gewichte 
zu  Buerfelden  haben,  soliches  gewar  sint  worden,  und  dwile  so- 
lichs  her  von  alter  nit  sin  solt,  so  hab  ein  pfaltzgrave  mit  den 
schengken  so  vil  geschafft  und  bestalt,  das  die  schengken  solichs 
haben  lossen  bliben ,  wie  von  alter  her  ye  und  ye  langer  dann 
yemant  verdengke  herkommen  ist,  und  liolFen  und  getruwen  auch 
sie  alle  gemeinJich ,  das  jungker  schengk  Philips  gegenwertig  sie 
auch  also  bie  alten  herkomen  und  friheiten  blibeii  losseu  solle, 
wie  vor  stod. 

Und  do  nu  der  vorgenante  Leonhart  zentschoffe  solicli  wi- 
sung,  wie  vorstet,  getlion  hat,  fragt  er  die  andere  zentschoffen 
alle  gemein  der  volge,  da  warde  jme  von  allen  gevolgt  und 
niclitz  widder  solicli  wisung  geret. 

Und  über  solicli  obgeschriben  sag  und  wisunge  des  rechten 
wie  vorstet ,  haben  die  vorgenanten  jungker  Gerhard  und  Conrat 
Hart,  lantschriber  zu  Heidelberg,  mich  offen  schriber  hie  undeu 
geschriben  von  des  obgenanten  myns  gnedigen  herrn  des  pfaltz- 
graveii  wegen  erfordert,  ein  oder  mehr  offen  Instrument  zu 
machen,  so  vil  sinen  gnoden  und  dem  vorgenanten  vogt  und 
lantschriber  von  des  selben  myns  gned.  h.  wegen  der  not  sin 
worde,  des  glichen  begert  der  vorgenant  jungker  schengk  Philips, 
herre  zu  Erppacli   jme  auch  zu  machen  und  zu  geben. 

Und  ist  solicli  wisunge  und  rechtspruchs  gescheen  von  dissen 
nachgeschoben :    item  Claus  Beckenhube  zentgrave  vorgenaut,  ge- 
sessen zu   Gammelspach,  und  ist  auch  ein  zentschoffe;  item  Peter 
Wyse  zu  Nidern  Senszspach;  item  Claus  Rappasz  zu  Buerfelden; 
Bd.  1.  29 
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ilem  Cleselin  zu  Hutental:  item  Lenliard  SclielTer  zu  Hillersklin- 
geD  5  und  Jacob  auch  doselbst;  item  Leuhart  Gernolt  und  Cleusel 
Lipfrid  zu  FalckcDgesesze ;  item  Claus  Zimmermann  und  Claus 
Hlngkelben  zu  Fiuckeubacli;  item  Lenhart  Boszmann,  Peter  Sclius- 
seler  und  Lelienhart  an  dem  Wyerberg  zu  Buerfelden;  item  En^ 
dres  Rolb  zu  Gamelsspacli;  item  Hanns  Ackermann  zu  INidern 
Senszspacli ;  item  Hanns  Kobelin  und  Peter  Conradt  zu  Obern 
Senszspach;  item  Hanns  uif  dem  Berge  und  Hanns  ATalter  zu 
Hetzspacli;  item  Cieusel  IMoser  und  Claus  \Timar  zu  Elzelszliau; 
item  Peter  Sununer  luid  Cleusel  Spechtert  zu  Scbelmbacli ,  item 
Contz  Conradt  und  Coutz  Hubener  zu  Erleljach ;  item  Peter  jMuI- 
1er  zu  Huttental :  item  E^Yalt  und  Hanns  Dietlier  zu  Guderspach, 
alle  zentscliolien  der  zent   zu  Buerfelden. 

Und  sint  disse  vorgenanten  dinge  und  ^visung  gesclieen  in 
den  jaren,  indiction ,  babstums ,  monat,  dag,  stund  und  stat  hie 
vor  gemelt,  und  sint  hie  bie  ge^^est  die  ersamen  Johannes  Spisser 
frueniesser  zu  Buerfelden,  und  Johannes  Blüm  cappellan  zu 
Fryenstein,  Xiclaiis  Stetzenbach  zu  Eberbach,  Coinlz  Philsmid 
zu  Lindenfels,  Vit  Dorrenbach  und  jNiclaus  Liier,  INleinlzer, 
AYirtzpurger ,  Wormser  und  Strospurger  bisthum  hie  zu  sunder- 
licii  geriillt  und  gelieischen. 

Und  ich  Conradus  Geilnhusen    clerick   INIeintzer  bisthum  etc. 

WEISTHU:\I  VON  LUSSHEIM  i). 
bestätigt  1516. 

AVir  hie  zu  Lufsheim  sprechen  und  wisen  zu  recht,  dafs  unser 
lierren  von  ^lulbronn  sint  die  obersten  herren,  und  haben  macht  ein 
gericht  zu  Lufsheim  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  auch  Schultheis 
und  was  inen  not  ist,  auch  dem  dorf  und  lande.  Nu  haben  un- 
sere altern  die  guter  [die]  wir  haben,  bestanden  umb  ire  (1.  von 
ireu)  altern  umb  giilt  und  umb  zins,  die  jerlichen  ine  davon  zu 
reichen;  dann  alles  was  zu  Lufsheim  ist,  wasser,  weide,  grünt 
und  boden ,  nichts  vfsgenommeu  ,  ist  luiser  herreu  von  INlulbronn 
gewesen;  das  haben  unsere  altern  bestanden,  ein  hub  umb  vier 
malter  korns  und  vier  malter  ruwe  fruclit;  das  sollen  sie  nemen, 
wie  es  ulT  den  gutern  wechst ,  on  all  geverd ,  wie  es  besem  und 
schufein  gefegen  mag.  Item  wer  es  sach ,  das  unsere  herren  be- 
dacht die  fruclit  nit  gerecht  sin,  soll  derselb ,  der  die  frucht 
bringt,  mit  dem  treschen  wiseu;  hat  aber  er  es  selber  getrost hen, 
so  soll  er  es  mit  dem  rechten  wisen,  wollen  sie  es  gehabt  hau. 
Auch  ^ver  es  sach,  das  inen  ein  armer  schuldig,  luid"  sie  nit  zu 
bezalen  het  oder  \volt ,  so  haben  sie  recht ,  one  Schultheis  und 
gericht  den  zu  pfenden  lunb  ir  schult,  und  das  zu  tragen,  wu  si 
sin  wollen,  so  lang  vnd  viel,  bis  sie  bezalt  werden.  Und  wer 
es  sach,  das  sie  ein  armer  man  nit  zu  bezalen  het,  haben  sie 
macht,    die  guter  uf  zu  holen    für   ire  schult,  und  die  besserung, 


1)  am    rechten    Rheinufer,      eine    lialhe    stunde    oberhalb     Speier,    süd- 
wcsllirli  von  Heidelberg. 
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die  da  Ist  über  die  schult,  ist  des  armen  manns.   Audi  soll  kein 
llgend    gut    hie    haben,    es    stcib    ime    dan    ane  von  vätterlicliem 
oder  mütterlichem  erbe,  davon  soll  er  auch  thuii  hinderm  schult- 
heissen  und  stab,    was    ein  ander  hindersas  thut.      Item    wer    es 
sach,    das  ein  kauf  feil  wer,    so  soll  einer  den  lierren  den  kauf 
feile  bieten,  und  so  sie  ine  zu  iren  henden  wollen  han,  haben  sie 
denselben  kauf  fünf  Schilling  heller  naher    dann    ein  ander.      So 
aber  ein  kauf  beschehe  on  iren  wissen,  haben  sie  die  losung  fiinf 
Schilling    heller    naher,    und    soll    der    erst  kauf  ab  sin.       davon 
sollen    wir   geben    unserii  herren    von    Mulbronn    hundert    fuder 
zalholz  und  inen  das  antworten  gein  Spyer  in  iren    hofe,    davzu 
ein  tusent  wellholz,  des  sollen  fiiren  die  klupfele  siben  hundert, 
und  das  dorf  drdhundert.     Und    so    unsere    lierren    die    zins  und 
giilt  empfangen,  sollen  sie  uns  furter  unbeswert   lassen,  das  recht 
haben  unsere  gnedige  hern  von  Mulbronn  hie  zu  Lufsheim.    Item 
haben    sie    auf   uns    geben    unsern    gnedigen    hern  von  Spyer  zu 
einem    schirmhern,    das    er    uns    beschirme    und  beschuwer,   wie 
sin  ^hindersas,    und   besliesse    mit    thiir  und  nagel  wie  sin  eigen- 
leute;     davon    hat    er    auch    fallen  sin    rent,    sin    fauthabern,    sin 
chamerkorn,    sin    fafsnachthiiner ,    sin   w^illfankh ,    sin  frevel  wie 
ein  fautsherr.     Was  unfeile   furbracht  werden  vorm  schullheissen 
und  Stabe,    soll    er    stralTen    wie    ein   fautsherr.     So  er  sin  rent 
samelt,  soll  er  sin  pfert  an  ein  zäun  binden,    und  soll  kein  ko- 
sten  uf  die  armen  leute  triben.     So  er  das  empfangen  hat,    mag 
ers  fiiren,  wu  er  hin  will,  one  schulthelssen  und  gericht.     darzu 
müssen    wir    ime   zusamen  füren    das    zehendhawe  uf  der  Spyrer 
wiesen,  wu  uns  sin  knecht  hien  bescheidt,  davon  gibt  er  eim,  der 
den  karch   fiiret,    ein    pfenningbrot ,  und  dem,  der  darlangt,     ein 
hcllerbrot.     und  darzu  den    farrwiesengraben    gegen  dem  Ryn   zu 
uffen  im  jar  ein  male,  wann  sin  knecht  not  dunkt.    das  recht  hat 
unser  gnediger  herr  von  Spyer  hie  zu  Lufsheim. 

Item  wir  sprechen  und  wisen  zu  recht ,  das  die  bannzeune, 
die  um  das  dorf  geen,  sollen  ganz  sin;  auch  soll  kein  wirt  kein 
w^in  schenken  on  erlaubung  Schultheis  und  burgermeister ,  und 
so  er  ein  stuck  wins  bringt,  soll  er  erstmals  nach. dem  burger- 
meister schicken  und  soll  den  lassen  ulTlhun,  und  da  soll  er  wi- 
sen, wie  er  den  win  kauft  hat,  kann  aber  er  das  nit  ^visen,  soll 
ers  mit  dem  rechten  wisen,  darnach  soll  er  den  win  ufthun,  so 
er  uff  den  ligner  kombt,  das  er  fünf  Schilling  heller  an  der  ame 
winnung  hab.  Darzu  soll  er  hon  sin  recht  mafs ,  ein  massig 
kanten  mit  eim  zapfen,  ein  halb  mafs  mit  eim  zapfen,  ein  echt 
mafs  mit  eim  zapfen,  wu  der  man  herkomm,  das  ime  recht  ge- 
schee.  Item  so  der  becker  dem  wirt  brot  bringt,  hat  er  geste, 
das  ime  brot  not  ist,  mag  ime  der  fiir  ein  Schilling  oder  zwen 
brot  geben,  und  mit  dem  übrigen  ins  dorf  faren  und  rufen:  hie 
brot!  als  gewonheit  ist.  Item  ob  ein  arme  fraw  wer,  die  nit 
dorst  herus  geen,  das  ir  ein  weck  oder  zwen  wurden,  und  dar- 
nach das  übrig  dem  wirt  bringen. 

Auch  sprechen  und  Avisen  wir  zu  recht,  das  der  nuwe  weg  ist 
unser  weidgang,  das  wir  die  (d.  h.  die  weide)  mögen  brauchen  bis  uf 
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den  Ryu  lÜDab,  wu  wir  der  mögen  genlessen  bis  uff  die  Spyr  wie- 
sen, und  wer  es  sack,  das  der  niiwe  weg  kein  liolz  liet,  mag 
ein  kneclit  mit  eim  fufs  an  den  orein  steen  gegen  dem  acker  zu, 
und  was  er  mag  mit  der  liapen  erlangen,  mag  er  abhawen  in  den 
wegh;  und  wer  es  sach,  das  der  wege  des  nit  bedörft,  so  ist 
es  der  armen  leut  des  dorfs  zu  Lufsheim. 

Des  fergenmeisters  gerechtikeit. 

Wir  sprechen  und  wisen  zu  recht,  das  der  fergenmeister  soll 
han  vierthalb  schiff  und  ein  nachen,  wu  der  man  herkompt,  das 
er  dem  vom  lande  lielf.  Und  wann  einer  von  Lufsheim  kompt 
und  will  über,  so  gibt  er  von  einem  wagen  zwen  pfenning,  von 
eim  karch  ein  pfeuiug ,  so  er  holz,  strowe,  hewe  füret;  füret  er 
aber  buweholz,  so  gibt  er  vom  wageu  vier  pfening  und  vom 
karch  zweu  pf.  und  von  frucht  desglichen.  Und  wan  der  Ryu 
grofs  ist,  soll  er  uns  füren  bis  in  köpf,  von  selbem  ane  bis  an 
das  thor  in  zwofeltigen  fürschatz.  Und  wann  der  Ryn  grofs 
were  oder  mit  ys  gieng,  so  er  ander  IcAvt  füret,  soll  er  uns  auch 
füren:  darumb  gibt  einer,  der  ein  pflüg  füret,  ein  halb  malter 
korns,  und  einer,  der  ein  halben  püng  füret,  und  sunst  ein  ar- 
mer, ein  firntzel  korns,  vnd  von  eim  pflüg  vier  brot,  von  eim  hal- 
ben pflüg  und  sunst  ein  armer  zwei  brot  zu  wihennachten  den  knech- 
ten, und  wer  es  sach,  das  es  kriegsnot  wer,  sollen  sie  uns  beholfen 
sin,  ob  wir  über  begerteu  mit  allem  unserm  gut,  viehe,  frucht,  wuzu 
wirs  bedürften,  auch  um  den  vorgenanten  loiie. 

Diese  obgeschriebeu  puucten  und  artickel  sint  des  dorfs  Lufs- 
heim gerechtikeit,  also  haben  wir  von  allen  unsern  alten  gebort. 

WEISTHTOI  ZU  SACHSENHEIM  1). 
1449. 

Uf  dienstag  nach  s.  Johannis  bajDtisten  tag  anno  domini  mille- 
slmo  quadriugentesimo  quadragesimo  nono  seind  wir  dise  her  nach- 
geschr.  des  lantgerichts  uf  der  zent  unsers  gnedigsten  lierren  des 
pfaltzgraf  zu  Sachsenheim,  mit  namen  etc.  etc.  zentschölfen  an  dem 
obgemelten  unsers  gnedigsten  herrn  landgericht  gefragt  von  Conrad 
Heiden  unsers  gn.  h.  herzogs  Ludwig  des  pfaltzgrafen  landschrei- 
ber  uf  dies  zeit,  das  wir  weisen  sollen  uf  unser  eide,  die  wir  un- 
serm gn.  herrn  dem  pfaltzgrafen  und  der  zent  getan  haben,  wie 
weit  die  alment  gehe,  und  was  rechts  die  alment  habe,  als  uf 
uns  komen,  gewiscn  und  uns  darumb  wifsend  sei?  da  weisen 
wir  als  uf  uns  komen  und  wissent  ist  uf  unser  eide,  als  wir 
gefragt  sind,  dafs  der  allment  kreifs  angehet  an  der  Wäsclinitz 
bei  dem  cappelstege  an  die  bergstrafsen  uf  abwendig  dem  obristen 
glaist  in  den  Neckher  zu  dem  eisern  pfal,  und  von  dem  eisern 
pfal  bis  in  die  Utter  und  von  der  Utter  an  bis  zu  dem  steinen 
gattern  bis  mitten  in  die  Schönawbach,  da  wisen  wir  dafs  unser 
gn.  h.  der  pfalzgrafe  obrister  fauth  u.  herr  sei ,  die  allment  zu 
beschirmen  u.  scheuern  dem  laut  und  den  armen  leuten ,  die 
recht  darin   haben. 


1)   /wischen   Ladenburg  und  Weinheim  an  der  bergstrafse. 
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Auch  so  weisen  wir,  daPs  unserm  gn.  li.  der  wildband  zu- 
gehöre und  alle  frevel ,  todschlag  u.  andere  frevel  grofs  u.  klein 
seiner  gn.  zuhören  u.  die  mit  seiner  gn.  amblleuten  zu  vertliei- 
digeu  gebüre. 

Auch  so  weisen  wir,  dafs  die  von  Schönau  mügen  haben 
urholz  zu  zweien  feuern,  das  ein  in  des  abts  kiichen,  und  das 
ander  in  die  convent  kiichen,  und  nit  darüber;  darumb  so  geben 
sie  den  almenlschiitzen  alle  wochen  18  brot,  die  man  nennt 
mutschen.  Auch  so  weisen  wir,  das  die  Jungfrauen  zu  Neuenburg 
mügen  hauen  urholz  zu  einem  feuer  in  die  convenlküchen ,  und 
nit  darüber,  darumb  so  gebent  sie  den  almentscliützen  alle  wo- 
chen neun  brot.  Auch  so  weisen  wir,  wer  da  recht  in  die  all- 
ment  hat,  der  mag  bawholz  hauen  zu  seinem  bawen  so  viel  er 
bedarf,  so  er  das  gefellet  hat  so  soll  er  das  in  einem  monat  uf- 
hauen  und  beschlagen  u.  auch  hin  wegfüren,  thut  er  das  nit, 
80  soll  er  das  holz  alle  monat  umbwenden;  thut  er  das  nit,  so 
ist  er  in  einem  ieglichen  monat  schuldig  die  einung,  das  ist  10  % 
heller,  und  lest  er  das  holz  über  ein  jar  da  ligen ,  so  mag  ein 
ieglicher,  der  in  die  allment  gehört,  das  holz  hinweg  füren,  und 
der  das  holz  gehauen  hat,  der  ist  die  einung  schuldig,  das  ist 
10  U  heller. 

Auch  so  weisen  wir  zu  recht,  das  niemand  kein  eisendru- 
del  oder  aichen  reifstangen  grofs  oder  klein  in  der  allment  hawen 
sol,  und  von  welchem  solches  uberfaren  ward,  ist  schuldig  die 
einung,    das  ist  10  %  heller. 

Auch  w^eisen  wir,  das  fürter  mer  niemant  eichen  holz  haw  en 
sol  über  das  er  in  seinem  eignen  baw  u.  zu  seiner  notlurft  be- 
darf, und  welcher  das  mer  tut  ist  schuldig  die  einung,  das  ist 
10  tt  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  ein  ieglicher  der  recht  in  der  all- 
ment hat,  mag  weingartholz  darin  hauen,  stifel  und  drudel, 
und  sol  das  in  einem  monat  zu  nulz,  so  er  säuberst  vermag  und 
gebürlich  ist,  ufhawen  und  uf  häufen  legen;  thut  er  das  nit,  so 
ist  er  der  einung  schuldig,  das  ist  10  b  heller,  und  mag  dar- 
nach ein  iglicher,  der  in  die  alment  gehört,  solch  holz  zu  seinen 
banden  nemen. 

Wir  weisen  auch ,  das  der  obgemelt  der  solche  stifel  und 
druden  gehauen  und  uf  häufen  gelegt  hat,  das  er  die  in  jares- 
frist  heimfüren  soll,  tut  er  das  nit,  so  hat  er  aber  10  ^  heller 
verbrochen  und  mögent  darzu  ander  in  die  alment  gehörent  das 
heimführen   und  zu  ihren  banden  nehmen. 

Auch  so  weisen  wir,  das  niemant  kein  aichen  gerten  in  der 
allment  hawen  sol,  so  dick  und  von  weme  das  uberfaren  würd, 
die  acker  derselb  sein  die  einung  schuldig,    das  ist  10  'u  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  die  wägner,  so  in  der  alment 
sitzen,  und  darin  gehören,  mögen  hauen  buchen  und  eichen  holz 
zu  wägen  karchen  und  pflügen,  und  was  sie  daraus  machen  das 
sollen  sie  vertreÜDcn  under  denen ,  die  in  der  alment  sitzen  u. 
darin  gehören;  so  dick  ein  iglicher  das  überführt,  ist  er  die  ei- 
nung schuldig,  das  ist  10  u  heller. 
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Auch  so  weisen  wir,  dafs  die  scliüfsler  mügen  hauen  erlen, 
espen  und  birkenholz  u.  kein  andres  mehr;  die  schusseln,  so  sie 
daraus  machen  werden,  sollen  sie  vertreiben  under  denen  die  in 
die  alment  gehören;  so  dick  si  das  überfahren,  so  ist  ein  iglicher 
die  einung  schuldig,    das  ist  10  ^  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  die  kühler  mögen  alle  aftersiege 
und  das  von  dem  wind  umbgefallen  ist  und  alt  ligend  holz  zu 
kohlen  machen ,  und  solin  sonst  kein  grün  holz  hauen ,  und 
sollen  die  holen  verdreiben  under  denen  die  in  die  allment  ge- 
liören;  so  dick  das  überfahren  würde  und  wer  das  thut  ist  die 
einung  schuldig,  das  ist  10  ^  heller. 

Auch  so  weisen  wir,  das  man  von  allen  einungen  den  schü- 
tzen lohnen  soll,  und  was  davon  übrig  ist,  das  soll  halber  un- 
sers  gn.  h,  pfalzgraf  sein,  und  das  ander  halbteil  des  laudvolks, 
die  in  die  allment  gehören. 

Wir  weisen  auch  das  die  von  Neuenhein  kein  recht  in  die 
allment  haut,  dan  si  ligen  auswendig  der  straTsen ,  änderst  dan 
von  gnaden;  darumb  so  sollen  sie  hülten,  dafs  kein  holz  über 
den  Necker  komme  oder  den  Necker  abe  von  der  alment;  wo 
sie  das  nit  verhüten  so  mag  man  sie  daraus  lafsen  und  uf  der 
allment  pfenden  und  buefsen  als  ander  die  kein  recht  in  der  all- 
ment han. 

Als  seint  wir  gefragt,  ob  man  zu  etlichen  zelten  holz  und 
wälde  auf  der  allment  verkaufen  würde,  wie  das  zu  wasser  und 
Necker  kommen  sol  on  intrag  jedermans?  da  weisen  wir  den 
wald  der  alment,  weg,  Stege,  wasser  und  alles  das,  als  vormals 
und  bisher  die  allment  gehabt  hat  ^). 

WEISTHUM  ZU  STRASSHEIM  2). 
1484.  1533. 

Dieses  ist  die  weisthumb  des  hubgericbts  zu  Strofsen ,  als 
man  zalt  nach  Christi  unsers  herrn  geburt  tausend  vierhundert 
achtzig  vnd  vier  jar ,  erneuert  im  fiinfzehenbundersten  dreifsig 
und  drei  jar  von  wort  zu  wort  Inhalt  der  punclen  und  arlikhul 
gleichlautend  dem  allen  weislhumb  des  achtzigsten  vnd  vierten 
Jahrs,  und  lautet  also  wie  nach  folget. 

Item  Aveiset  der  hübner  zum  rechten  die  junkhern  nemblicli 
die  von  Handschuchslieim ,  Johan  von  Helmbstalt  im  Westerrich 
luid  Christophel  von  Handschuchslieim  faulh  und  hern  in  der 
gemarkung  zu  Strofsen,  und  was  frevel  und  unfure  do  gesche- 
hen stee  inen  zu  strafen,  und  sol  ein  ieglicher  schultheifs  den 
hübner  handhaben  von  der  obgenanlen  junkhern  wegen  bei  irem 
alten  herkommen  und  gcwonheiten  als   hernach  folgt. 


1)  vorher  in  der  grcnzbesclirelbung :  und  als  sie  furler  den  schneslauf 
hinaufgangen,  haben  sie  elllch  alt  lochbaum  zu  anzeich  des  allen  wcisthumbs 
funden,  u.  zu  fernerer  anzeig  neue  loch  darzugehauen  elc.  und  nachdem 
vormals    eine  buche  zu   einem  zeichen  der  allment  des  orls  gestanden  etc. 

2)  zwischen  Saclisenheim  und  dem  Rhein,  jelzl  nur:  der  Strafsheimer 
hof,  vgl.  Dumbecks  geogr.    pagorum  p.  199. 
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Zum  ersten  soll  ein  jegliclier  gescliworner  Iiübner  den  liub- 
liof  suchen  ungebollen  zu  Strofsen  vif  montag  neclist  zu  s.  Gallen 
zu  neun  uliren,  ihnen  irre  da n  leibs  oder  herren  nolh,  so  .  .  . 
soll  er  verscheinboten  uf  denselben  tag ,  thete  er  das  nit  und 
bliebe  aus,  so  verleuret  er  fiinfthalb  unz  heller^),  die  gefallen 
den  junkhern  des  gerichts. 

Item  weiset  auch  der  hiibner ,  dafs  ein  jeglicher  sein  zins- 
huebkorn  zwischen  den  zweigen  unser  frauwen  tagen,  als  sie 
geboren  wart  und  g^i  himel  fuhr,  geben  und  antworten  sol  dem 
schul iheifsen  zu  Strofsen  kaufmannsgut.  Nehme  er  der  schult- 
heifs  das  nit,  so  mag  er  ein  ileckhen  schön  kehren  ufF  der  hiibi- 
gcn  einen,  do  er  den  zins  von  gibt,  und  das  körn  darufT  messen 
mit  kundschaft,  damit  hat  er  sein  gut  geledigt  das  jähr,  thet 
er  das  keinswegs,  so  soll  er  die^rucht  antworten  ein  meilwegs, 
wo  er  von  den  junkhern  hin  beschieden  wiird.  brecht  einer  den 
zins  nit  in  dem  zll  wie  obsteht,  so  mögen  die  obg.  junkhern 
darnach  lassen  klagen  wie  recht  ist. 

Item  wan  sich  ein  hiibig  gut  verändert,  ist  ein  jeglicher 
erb  schuldig  ein  eimer  weins  ,  das  gehört   dem  hiibner  zu. 

Item  ^A  clcher  gelobt  u.  hiibner  wiird ,  soll  auch  ein  eimer 
vs^eins  geben,  gehört  dem  hiibner  zu;  und  were  es,  dafs  einer 
ein  gut  in  dieser  gemarkung  liegend  hetle,  das  in  ein  hubgericht 
gehört  eines  andern  dorfs  oder  herschaft,  wolt  er  sich  dann  des 
gerichts  und  rechten  gebrauchen,  der  soll  den  w^ein  davon  geben 
als  ein  hiibner  des  gerichts,  das  ist  ein  eimer  weins. 

Item  wer  jemand,  der  des  gerichts  bedurft  sonst  im  jähr, 
der  mag  das  an  den  schullheifsen  fordern ,  der  schultheifs  soll 
dem  hiibner  gebieten  zu  haus  und  hof  und  ihme  des  rechten 
helfen,  der  hiibner  soll  gehorsam  sein,  inen  irre  dann  leibs  oder 
herren  not,  das  soll  er  versclieinbolten  uf  demselben  tage,  thete 
er  es  nicht  und  bliebe  ufs,  so  verleurt  er  fiinfthalb  unz  heller, 
gehört  den  hiibnern,  und  w^elcher  unden  ligt  des  rechten,  soll 
den  kosten  gelten  ,    das  der  hubner  verzert  hat  uf  denselben  tag. 

Item  wann  ein  aufsman  sein  hubig  gut  zackert  in  der  markh 
zu  Strofsen,  so  mag  er  reiten  uf  die  weide  daselbst,  dieweil  er 
das  hubig  gut  zackert ;  und  kerne  ein  regen ,  so  mag  er  uf  die 
weid  reiten  u.  schönes  w^etter  warten  von  einer  zeit  zu  der  an- 
dern ;  keme  dan  guet  weiter ,  so  solle  er  wieder  instofsen  und 
für  sich  zackheren,  keme  aber  nit  schon  wetter  in  obgeschrib- 
ner  zeit,  so  soll  er  heim  faren  ,  so  lang  bis  gut  wetter  wiird, 
und  zackern,  und  die  weil  uf  die  weid  reiten. 

Keme  aber  ein  feiertag  derzwischen ,  so  er  das  gut  za- 
ckeret .  so  soll  er  uf  den  Feierabend  mit  dem  hindersten  under- 
stofs  heimreiten ,  bis  es  wieder  w^erkhlag  wiird,  und  dan  wieder 
zakheren  und  uf  die  Meid  reiten,  wie  obgeschrieben  steht,  und 
überfuhr  er  der  stück  eins  oder  mer,  so  mögen  die  inwohner 
zu  Strofsen  inen  pfenden  uf  irer  weid,  als  dick  das  geschiht. 

Item  geschehe  einem  schaden  uf  seinem  gut,  so  mag  er  dem 


1)  nota.  ein  unz  heller  ist  10  Ji. 
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scliulllieifsen  fürbringen  und  die  heifsen  lafsen ,  so  darzu  geord- 
net und  gesatzt  seint  das  Jahr,  die  sollen  das  beselien  u.  den 
schaden  achten,  luid  wie  sie  es  acliten ,  dabei  soll  es  bleiben, 
und  auf  ein  ieglichen  vngebottenen  tage  so  soll  er  der  hiibner 
zween  andere  kiesen  das  künftig  jähr,  die  tiiglich  dazu  \veren, 
die  sollen  es  dan  thuii,  und  der  die  zween  fordert  der  soll  den 
selben  zweien ,  die  solchen  schaden  achten ,  ausrichten  was  sie 
verzehren  uf  disnial,  und  solches  mag  er  sich  wieder  erholen  au 
demjenigen  der  ime  den   schaden  getan  hat  an  seinem  gut. 

Item  wan  der  schultheifs  dem  hiibner  gebeut,  so  ist  sein 
lohn  davon  ein  Schilling  pfenning,  den  gibt  derjenige,  der  des 
gerichts  begert  uf  die  zeit. 

Item  zu  s.  INIarlinstag  soll  ein  iegllcher  anheben  sein  acker 
zu  vermachen,  der  uf  den  weg^stofsen  hat,  das  er  uf  dem  jahrs- 
tage  vermacht  sei  im  winterfeld  ;  welcher  das  nit  thet ,  als  man- 
chen tag  darnach  das  nit  vermacht  were,  als  manig  sechs  pfenig 
hat  er  verloren  :  solch  gcld  soll  werden  dem  golshaus  zu  Slra- 
fsen,  und  das  Sommerfeld  soll  zu  s.  Jorgentag  vermacht  sein  bei 
der  obgeschriben  poen. 

Item  sollen  die  liofleut  zu  Slrofsen  das  fallthor  hallen  und 
vermachen  mit  den  zeunen  daneben,  so  dasselbig  feld  gesäet  ist, 
und  soll  solch  vermachen  under  inen  umbgehen  bei  der  bufs 
und  zeit  wie  obstebt. 

Item  ein  ieglicher  der  in  der  Strofsener  markh  ecker  bat, 
mag  seine  ackher  besamen;  so  er  säet  oder  gesäet  hat,  welchen 
dan  bedeucht,  dafs  im  gebruch  seie,  der  mag. das  fordern  und 
fiirbringen  uff  den  montag  vor  s.  Gallentag  so  ungebolten  ding 
ist,  so  soll  der  hubner  denselben  tag  zu  rath  werden,  und  uf 
welchen  tag  sie  den  undergang  thun  wollen,  und  welclier  dan 
funden  wird  der  zu  vil  hat,  der  grofste  theil  soll  den  kosten 
bezahlen,    das    der    hubner    uf  den    tag  verzelirt. 

Seint  diser  zettul  vier  aus  einander  geschnitten  gleichlautend, 
hat  Dieter  von  Hendschuchsheim  einen,  Johan  von  Helmstatt  ei- 
nen, und  Chrislophel  von  Hendschuchsheim  einen,  alle  drei  fauth 
und  herrn  in  der  markh   Strofsen ,    und  den   vierlen  die  hiibner. 

Uff  vorbemeltem  samstag  nach  trinm  regum  ist  in  beisein 
der  erscheinenden  folgende  vergleichung  und  abred  beschehen. 

Zu  dem  ersten  des  hirtens  halber  soll  es  geballen  werden 
wie  von  alters,  und  ein  jeder  hofman  nach  anzal  seiner  küh  dem 
hirten  belohnen. 

Zum  andern  sollen  die  hofleut  stetigs  und  zugleich  ein 
Schulzen  halten  und  dem  lohnen ,  der  soll  im  feld  hiilen  und 
darüber  dem  schullbeifsen  geloben  und  schweren,  was  er  rugbar 
find    allen  sonntag  bei  seinem  eid. 

Zum  drillen  belangend  die  einung.  solle  jede  einung  sein  die 
von  kühen  und  pferden  tags  beschiht  9  ^,  wo  aber  ein  mutwill 
oder  geverd,  5  Schilling  pfenning,  und  zu  nachleinung  von 
kühen  pferden  und  Schweinen  ungefehrlich  ein  pfund  heller,  wo 
aber  mit  geverd  5   tf  heller.     Die  gans  einung  6  x"^. 

Zum  fünften  sollen  die  hofleut  falllhor  und  baunzeuu  halten 
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nach  Weisung  des  weislliumbs,  und  ^ver  verbriclit  nacli  iiilialt 
desselben  gestraft  werden  und  die  bufs  der    kirclien  gefallen. 

Zum  sechsten  sollen  die  hofleut  allwegeii  uf  s.  Marxtag 
nachmittag  das  samenfeld  underschlagen,  ieglicher  hofman  in  eig- 
ner person  darbei  sein  ,  es  irre  ihme  dan  leibsnolh ;  welcher  das 
nit  thut,    soll    dem  Junkhern   fünf  Schilling  heller  verfallen  sein. 

Zum  siebenden  sollen  die  hofleut  in  den  nechsten  vier  Wo- 
chen nach  s.  Martinstag  die  alten  greben  öffnen ;  welcher  solches 
nit  thut  solle  dem  junkhern  geben  ein  pfund  heller. 

Zum  achten  sollen  die  hofleut  das  schafhaus,  scheuern  und 
slal  in  gutem  bau  und  befserung  halten,  auch  zum  fürderliclisten 
decken. 

WEISTHUI\I  VON  SANDHOFEN  i). 
1527. 

Uff  mitwoch  nach  sanct  Martin  des  heiligen  bischoffs  tag 
ime  jare,  des  herren  tausend  fiinffhundert  zwentzig  sieben,  aufs 
verwilligung  des  edelen  und  gestrengen  herren  Engelhartten  vom 
Hirschhorn  ritter  dyser  zeit  faut  zu  Heidelberg  und  ernhafften 
Gabriell  Honuiller  laudschreyber  daselbst,  ist  durch  unns  bruder. 
Laurentium  Ortt,  dyser  zeilt  appt  zw^  Schonaue  mit  des  convents 
daselbst  wissen,  (aufgeschrieben  worden)  was  das  gericht  vnd  ge- 
meinde des  dorffs  zu  Sandthoffenn  uif  ire  eyde  zu  ungebotten  dingen 
weifsenn;  was  rechts  die  herren  von  Schonaw  zu  dem  dorffe  und 
armen  leuttenn  daselbst,  und  herwiederumb  das  dorffe  und  die  ar- 
men zu  den  herren  von  Schonaw  haben.  Und  ist  auch  sollichs 
gescheen  mit  verwilligung  des  schultheissen,  schopffen  und  der 
gantzen  gemeinde  des  dorffs  Sandthoffen,  und  das  nach  Inhalt 
des  alteun  weifsbuchs. 

Item  zu  dem  ersten  fragtt  das  gericht,  und  die  gemeinde 
die  herren  oder  ire  closterbruder  die  sie  von  irentwegen  schi- 
ckent  an  das  gericht,  obe  sie  wollen  geben  und  nemen  was  das 
gericht  bifs  here  hatt  geweisett  und  noch  weifset? 

Darnach  als  sie  ja  gesprochenn  habennt  so  weifsenn  die  ar- 
men leudte  unserm  gnedigsten  herrenn  dem  pfalzgraven  die  oberste 
fautey  und  aller  gebott  mechtig;  vnd  gebott  zu  machen  hoch 
oder  nyder,  und  zu  richten  über  hals  und  halsbein,  nach  seiner 
gnaden  ^villen. 

Darnach  so  weifsen  sie,  das  wasser  luid  weyde  vnd  vogel 
geweide  der  herrn  von  Schonawe  eigen  ist,  und  der  gemeind 
richlichenn  almende  als  ferre  die  marcket  des  dorffs  Sandhoffen 
reichet  und  gett  zu  jrem  rechtenn. 

Darnach  weifset  man,  das  man  den  herrn  gyt  von  des  dorffs 
wegen  xxv  ß  heller  uff  sanct  Gorgentage. 

Darnach  geben  die  armen  leudt  siebenzig  malter  korns,  und 
zwei  pfond    heller  zwischen  den  zweyen  unfser   liebenn  frauwen 

1)  ein  dorf  am  Rhein,  zwei  stunden  unterhalb  Mannheim.  Scliönau 
ein  Städtchen  im  Odenwald ,  hinter  Heidelberg,  nach  zehn  pergameniblät- 
lern  auf  dem  Sandhofer  rathhaus. 
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tagen  und  sollen  das  antworlten  gein  Wormbs,  uff  ir  hawfs,  uff 
des  dorffs  costeun  und  schaden  ,  wollen  aber  die  lierrn  das  man 
es  uff  ein  ander  hawfs  tette,  so  weren  die  armen  leudt  des  ste- 
genn  geltts  abe. 

Darnach  soll  iglichs  hawrsgeslnde  den  herren  von  Schonawe 
ein  tag  fronnen  ,  wann  die  herren  das  forderen. 

Darnach  iglichs  haufs,  da  leudt  inn  seint,  soll  geben  den 
herren  ein  lafsnachthune. 

Darnach  was  leudt  zu  Sandthoflen  seint  die  Ion  verdienen, 
wann  in  die  herrn  wollent  geben  kosten  und  lone  als  ander  leiit, 
so  Sollent  sie  in  helffen  vor  andern  leutten,  es  were  dan  sach, 
das  einer  bestanden  arbeit  hett ,  den  mögent  sie  nit  bezwingen. 

Darnach  sol  die  gemeinde  des  dorffs  uff  hebenn  wiesen,  die 
die  herren  haben,  die  man  nennet  bruwel,  und  sollen  das  füren 
gein  Scharr,  alle  die  pferd  haben,  eyner  mit  eynem  pferde  als 
woU  als  einer  der  sechs   pferde  hatt. 

Auch  wer  es ,  das  die  herrn  ire  wiefsen  und  weide  hewen, 
so  sollent  sie  der  gemein  alment  auch  hewen  ungeschediget  an 
geverde. 

Auch  weiset  man,  das  die  herrn  von  Schonawe  recht  lier- 
ren  seint  über  das  gericht  und  dorffe,  und  haben  zu  setzen  und 
zu   entsetzen. 

Darnach  weiset  man ,  das  eins  schultheifsen  jare  an  und 
aufsgett  zu   sanct  Gorgenntag. 

Und  wan  ein  gemeyn  eyn  schultheissen  wil  pleyben  lassen, 
so  soll  er  schweren  zu  den  heiligen  den  herren  luid  der  gemeinde 
ir  reclitt  zu  helilen  behalten  ,  ob  es  anders  die  gemein  nit  ent- 
berenn  wolle. 

Auch  sollen  die  herren  von  Schonaw  keyn  zeytt  im  jar  der 
gemein  schuldig  seyn  eyn  andern  schultheissen  zu  machen  dann 
uff  sant  Gorgenn  tag;  es  wer  dan  sach,  das  eyn  schulthifs  abging 
do  man  mufst  eyn  andern  ervvelen. 

Darnach  mogent  die  herren  zu  zweyen  gezeitten  in  dem  jare 
legen  zwey  stuck  ^veins  in  das  dorffe ,  das  kaufinans  gutt  sey, 
und  den  geben,  als  die  anstofser  ungeverlich,  und  wer  es,  das 
eyn  wiirtt  hie  were,  oder  mehe,  die  do  wein  schenkten,  die 
sollten  die  selb  zeit  iren  wein  zustossen,  bis  das  der  herren  wein 
aufs  were. 

Darnach  Aver  es ,  das  derselb  wein  nit  aufs  wer  oder  ginge 
zu  rechter  zeitt ,  so  möchten  sie  yderman ,  der  sefshaflig  in  dem 
dorffe  sefse,  geben  sein  theill  nach  dem  als  er  der  ahnenden  ge- 
uüfst.  den  sol  yederman  bezalen,  als  vill  ime  geburt.  Darnach 
wan  derselb  wein  aufskomet ,  so  mag  yederman  wein  schenken, 
der  sein  trawct  zu  genissen. 

Darnach  habeut  die  herren  von  Sclionaw  zwey  i^fhig  ge- 
wicht ligen  in  der  gemarck  zu  Sandtlioffen ,  wan  sie  die  selber 
baweu,  also  dafs  sie  keinen  hollman  bey  uns  sitzen  liaben,  so 
mögen  sie  wasser  und  weyde  gebrauchenn  mit  demselben  viehe 
damit    sie  es  bawenn,  und  wan  sie  das   Ihun,    so  sollent  sie  da- 
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vonn  bede  und  steuwer  geben,  und  fronen  als  eyn  ander  ge- 
meinsman. 

Darnacli  wafs  man  alment  von  der  gemeyn  liye  geit,  da  gelt 
man  in  als  vill  als  zweyen  mannen ,  und  darvon  sollent  sie  ann 
zeunen,  graben  machen  und  an  andern  diensten  als  vill  tlion, 
als  zvven  gemeinsman. 

Darnach  do  leitt  eyn  wyfse,  die  heisset  die  Hochheimer,  und 
hellt  vierundzNventzig  morgen.  Wer  es,  das  es  einer  gemeindt 
nott  telte,  das  sie  die  selben  wiefsen  etzten,  so  sollent  sie  die 
herren  darumb  nit  straffen. 

Darnach  weiset  man  ein  rechlt  landtstrafsen  durch  das  dorff 
von  der  lauweren  ufshin  gein  dem  ziegeloffen  ufshyn.  Und 
wer  es,  das  der  wege  zu  enge  w^ere,  so  mag  die  gemeinde  ein 
rechten  herwege  da  aufs  hin  machen,  der  irem  viehe,  das  da 
ufs  hin  getlh  weit  gnug  sey,  on  hyndernis  aller  der  die  uff  den 
wege  stofsent  mit  irem  bawe. 

Auch  mogent  die  schützen  in  derselben  hoffe  geen  und  mo- 
gent  darin  suchen  holz  zu  eym  falthore,  das  nyemant  kein 
schade  geschee. 

Auch  hat  die  gemeinde  bey  den  crützen  gegen  der  Harlt  zu 
eynen  wege,  der  soll  auch  als  breit  seyn,  als  die  strafs  itweder- 
seits  des  geleyses  zweyer  ruten  weit. 

Darnach  wer  es ,  das  ein  nachgebawer  in  der  von  Schonaw 
busch  eyn  eynung  wagte,  dem  mogent  sie  abnemen  xxv  ß  heller 
zu  eynunge.  Wer  es  aber  sach,  das  er  nit  als  gutt  pfände  bey 
ime  hett,  so  mogent  sie  im  heim  in  sein  hawfs  nach  faren.  Hett 
er  aber  die  eynung  ge waget,  und  hinginge  in  bitz  vor  den  ziegell- 
offen,  so  wer  er  in  enprochen.  Dann  warumb  diewill  er  hawett 
so  rufft  er,  und  wen  er  lett  so  beyt  er,  und  sie  sollent  in  nit 
desto  leichter  hann,  dewil   er  ir  hindersefs  ist. 

Darnach  weifset  man  die  Harte  zu  eyner  gemeinen  alment, 
ob  sie  grofs  wuchs,  und  derselb  husch  zu  acker  wurde,  so  sol 
man  den  herren  ir  theil  davon  geben  gleich  dem  andern  sande, 
derselben  ecker  mag  yederman  bawen  so  sie  ungedunget  seint, 
und  soll  man  den  herrn  ir  theyl  davon  geben,  findet  man  anders 
eyn  theilw^erter  in  dem  felde  ,  findet  man  kein,  so  sol  man  gein 
Scharr  geen,  und  sol  eyn  fordern;  künde  man  dan  keyn  gehan 
so  mag  eyn  iglicher  sein  theil  heim  füren  unverlustig. 

Darnach  wer  sein  theil  heym  fürte ,  und  den  theilwertlier 
nit  suchtt ,  wie  woll  er  den  hern  ir  theil  liefs  ligenn ,  so  mögen 
in  die  herrenn  pfenden  für  xxv  ß  heller. 

Darnach  mag  jglich  nachgebawer  in  demselben  sande  fur- 
chen machen ,  was  er  getrawt  zu  bestreichen  in  achtagen  da  sol 
ihm  nyemant  infaren.  Und  wan  die  achtag  aufs  seint,  het  er 
das  nit  gezackert  das  er  gefurcht  het,  so  mag  eyn  annder  auch 
dar  faren,  und  mag  aucli  da  zackernn. 

Wer  es  aber  das  einer  dem  wolt  schonn ,  der  also  vill  be- 
strich, luid  der  nit  gebauwet  het,  so  mögen  die  herren  den  un- 
gebauwen  flecken  messen ,  und  mögen  vff  dem  gebawten  ir  theil 
nemen  nach  anzal  als  sich  das  findet. 


460        ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN 

Wer  es  aber,  das  ein  iglicher  des  ackers  vile  gebaut  helt, 
und  moclit  das  vor  armut  nit  gesewen  ,  der  darf  den  lierren 
nicht  geben,  den  er  hat  gnug  verlornn   mit  seinem  bawe. 

Auch  geit  die  gemeine  den  herren  fünff  schlege  grafss  an 
der  almende,  der  werden  in  die  drey  darnmb,  dafs  sie  soUennt 
denn  teiche  in  bawe  hallen ,  oben  herab  bilz  an  Robans  haufss, 
das  der  gemein  kein  schade  geschee. 

Derselbe  teich  zeuhet  durch  die  garten  eins  theils,  und  wen 
der  teich  ruret  der  soll  zu  dem  teich  graben,  und  nit  daryon,  also 
das  er  gebessert  werde,  und  nit  geergert;  von  wem  aber  der  teich 
geergert  wurde,  als  man  dan  zu  einer  zeiten  in  dem  jar  besehen 
mag,  denn  mag  die  gemeinde  allen  tag  pfenden  für  fünff  ß  heller. 

Die  andern  zwen  schleg  grafses  geit  man  von  des  pfarrers 
gassen  und  der  Heydef'shemern  gassen,  das  die  gemeinde  wege 
hab  vff  die  weide. 

Darnach  Aveifset  man  dem  schultheissen  auch  fünf  schlege 
grafss ,  das  er  der  lierren  knechten  hauwe  davon  sol  geben, 
wan  ire  zwen  oder  drey  koment  on  geverd;  etzten  sie  aber  ha- 
bern, den  soll  die  gemeindt  bezalen. 

Wer  es  aber,  das  ir  mehe  dann  drey  seint,  die  megent 
hawe  nemen,  woh  sie  das  finden,  wan  man  ine  anders  nit  geit 
Von  dem  dorffe. 

Auch  vveifset  man  eynen  schultbeissen  frey,  und  geit  man 
einem  schultheissen  als  vil  an  allen  rechten  und  almendt,  das 
der  gemeind  zugehört,  als  dem  meynsten  gebawer. 

Auch  soll  der  schullheifs  die  gemeinde  verlydenn  vnd  ver- 
geen ,  wo  es  not  thut;  Aver  es  aber,  das.  es  umb  heftig  sach 
Avere,  und  der  schullheiss  einen  oder  zween  zu  ime  neme,  was 
die  verzerten,  das  sol  eyn  gemeind  bezalen. 

Darnach  weifset  man,  das  zwen  schützen  sollent  sein,  der 
habent  die  gemein  einen  zu  setzen  und  die  von  Schonawe  eynen. 
Wer  es  aber ,  das  der  schütz  ,  den  die  von  Schonawe  setzen,  der 
gemein  nit  füglich  wer,  so  mag  die  gemeinde  den  herren  geben 
fiinfthalb  untze  heller  und  mögen  ein  andern  setzen,  der  in  ge- 
füglich  ist. 

Audi  soll  ein  gebültel  den  herren  .ils  gehorsam  sein,  wo  sie 
sein  bedorfenn ,  als  der  gemeinde  zu  gebieten.  Und  darumb  so 
sollen  die  herren  eym  gebüttel  geben   eyn  wagen   vol  haws. 

Item  weifset  man  zu  dem  rechlen  eyn  almende  zwischen 
dem  Scharrenberge  und  der  breide;  queme  eyn  Schwab,  ein 
Bayer,  oder  were  der  were,  der  moclit  da  weyden  von  einer  none 
zeit  zu  der  andern ,    das  sol  ime  nyeman   weren. 

Auch  Aveifset  man  zu  truem  rechten  landes  allmend  zwi- 
schen der  herren  von  Lorsch  eygenthumb  inid  dem  fechgraben, 
das  ein  Schwab  oder  ein  Beyer  sein  weide  da  suchen  mag,  oder 
wem  es  not  ist,  von  einer  none  zeit  zu  der  andern  ,  das  sol  ime 
nyemant  weren. 

Auch  so  weifset  man  zu  elm  rechten  ein  recht  landes  alment 
zwüschen  den  von  Keffernthale  und  Sandthoven  und  Oppawe 
von  dem  Speckstein  an  bis  uff  den  Rhein,  das  eyn  Schwab  oder 
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ein  Bayer  oder  wem  es  not  tliut  sein  weide  und  trenk  zum 
Rliein  suchen  mag  von  einer  none  zu  der  andern,  das  sol  ime 
nyemant  wehren. 

Auch  weifset  man  zu  dem  rechten  das  wasser  zwiisclien  der 
weide  und  dem  werde,  wan  dasselb  instendig  wurt,  das  man  nüt 
daraufs  oder  darin  mit  schwebenden  schüfen  mag  faren ,  so  ist 
es  des  dorfFs  alment.  Herwusle  dan  die  gemein  oder  die  schützen 
yemant  darin,  so  mochte  man  in  pfenden  für  eyn  eynunge  als  vor 
eyn  ander  des  dorfls  eynunge. 

Darnach  wo  eyn  darkommender  manne  der  vor  sanct  Jörgen 
tage  darkompt,  der  mag  ein  gebawerschaift  kauifenn  oder  eyn 
halbe  vor  sanct  Jörgen  tag,  also  das  er  bringe  seyn  man  recht 
eyns  erbaru  wandeis  darzu  drey  gülden  unverzuchlich,  wer  es 
aber  eyn  gezogen  kyndt  des  dorlfs,  der  gibt  halb  als  vill,  und  so 
eyner  vor  in  der  gemein  ist  gewesen,  begert  uff  zusteigen,  sol  von 
eyn  virlel  geben  eyn  virtel  weyns  zwen  weck  und  eyn  kefs,  so 
vill  er  nympt. 

Auch  alle  die  theil  wollent  hann  an  der  gemeinschafft,  sie 
seint  sef'shafft  oder  darkomen,  die  soUent  es  fordern  uff'  sanct 
Gorgen  tag;  wo  sie  das  nit  teten,  so  were  man  in  am  andern 
tag  niclit  schuldig  daran  zu  geben. 

Darnach  wer  es ,  das  eyner  der  sefshaftig  gewest  were  und 
uffbreche  und  wollt  anderfswo  hyn  ziehenn,  hett  er  syn  hawfs- 
gerede  pracht  für  die  dorffzeune,  und  gereuwe  ine  das,  das  er 
wider  kerte,  wer  das  tet,  die  sollt  die  buwerschafft  wiederkauffen. 

Item  wer  eyn  haus  verkauffen  will ,  der  soll  es  den  herren 
von  Schonaw  vor  byden,  wollen  sie  es  kaufen  so  soll  man  es 
in  gunden  vor  ander  leudten ,  wer  es  aber,  das  das  nit  gesche, 
so  mogent  die  von  Schonaw  eyn  andern  abtreyben  unwiderrede. 

Es  haben  auch  die  herren  von  Schonaw  eyn  weyer  am  durf 
Sanihoffen  gelegen  welcher  ir  eygenthum,  keyner  gemeyns  man 
macht  bot  dar  in  zu  fyschen  on  wissen  und  willen  der  herrn 
von  Schonaw,  und  so  sie  eyn  darin  erwyschen,  mögen  die  herrn 
in  slhroffen  noch  irem  willen,  auch  sollen  die  herren  von  Scho- 
naw verschaffen,  das  zwüschen  dem  weyer  und  dem  durffsgraben 
unden  aufs  eyn  underschydt  alwegen  gehalten  werde,  do  mit  der 
von  Schonaw  weyer  und  der  grab  nit  zu  hauff  brech  und  vor 
eyn  alment  geacht  werde. 

Darnach  in  der  ziegelgruben  hetten  die  herrenn  gegrabenn 
und  horte  der  gemeindt  zu,  das  sie  es  musten  lassenn  ligen. 
Was  man  darin  fisch  mage  gefangen,  da  hatt  yedermann  recht  zu. 

Das  nyder  riede  were  das  geheuwet  zu  meyen,  und  tet  den 
gebauwern  weide  not,  und  wann  drey  darin  rieden,  so  hat  yeder- 
man  recht  da  zu  weiden,  das  sollen  die  herren  nit  wehrn. 

Wer  es,  das  herkommende  leut  herkemmen,  die  frembd  wereu, 
die  sollent  zu  den  heiligen  schweren  sich  mit  keinem  andern  herren 
zu  behelffen  dann  mit  des  dorffs  herren,  es  were  dann,  das  in  die 
herrn  das  recht  verschlugen.  Wann  derselb  mann  hie  gesitzet 
jar  und  tage  one  nachvolgend  herrenn,  so  mogent  in  die  von  Schon- 
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aw  wol  uffiiemen  für  iren  eigen  mann ,  getrauwen  sie  in  anders 
zu  bescliirnien. 

Unsers  gnedigsten  lierren  des  pfallzgrauenn  riede  sol  die  ge- 
meind  uiriieben,  und  sollent  die  do  pferd  liabenn  hinweg  füren 
\vo  sie  hin  bescheidenn  werden;  weher  viel  pferd  hat,  der  soll 
desto  melier  füren. 

Wann  die  selben-  ferte  gescheen ,  als  geschryben  stet,  waz 
man  darnach  fronen  mufs,  das  heissen  vermoglich  ferte,  da  sol  ye- 
dermann  zu  geben  nach  dem  als  er  der  gemeinde  genüsset. 

Auch  alle  die  do  tyngen*  uff  dem  sande,  fruchten  sie  dieselben 
ecker  nit  drey  werbe  in  neun  jaren,  so  hat  eyn  ander  auch  recht 
darin  zu  farenn. 

Audi  ist  eyn  ferge  zu  Roxheim  ein  gemein  man  zu  Sand- 
hoffen, und  sol  yedermann  der  von  Sandhofen  ist,  uberfuren  jars 
umb  zwey  brot,  eins  zu  Ostern  und  eins  zu  weyhenachtenn,  die 
do  gent. 

Die  aber  reiten  oder  faren ,  sollen  halb  als  vill  geben  als 
ein  fremder,  wann  der  Rhein  inne  staden  ist,  leufft  er  aber  aufs, 
so  mufs  ein  heimscher  als  vil  zu  Ion   geben  als  eyn  fremder. 

Auch  sol  der  ferge  alle  jar  vier  male  kommen  zu  den  vier 
ungebotten  gerichten  und  soll  allemall  bringen  vierzehen  heller 
wert  guts.  Und  darumb  soll  ime  die  gemeind  behollfen  sein ,  ob 
inie  yemant  entginge ,  dem  sol  er  nachvolgen  bistz  in  das  dorff, 
so  soll  man  ime  hellfenn  zu  rechten ,  das  ime  sein  lonn  werde. 

Hielt  der  ferge  der  herruge  nit  zu  den  vier  malen  mit  den 
xnii  heller  wert  guts,  und  nit  gemeinschaft  hat,  so  mag  der 
Schultheis  gene  mit  der  gemeind,  und  sol  der  schulttheis  nemen 
eynenn  schlegel  als  schwern  als  ein  halb  firnsei  korns ,  und  sol 
sten  an  dem  staden,  und  sol  den  schlegel  werffen  in  den  Rhein, 
als  verr  er  mag,  und  als  dick  der  ferge  darüber  feret,  da  hat  er 
der  herren  frevel  verlornn. 

Auch  wer  es ,  das  das  dorff  verbergt  wurde  oder  verstorrt, 
das  die  armen  leut  hynwegk  ziigen  von  gevvall  wegen ,  oder  von 
eigen  willen,  also  das  nit  mehe,  dann  drey  da  blybenn,  und 
wann  dieselben  drey  hawfs  gesind  den  herreu  ir  kornbede  geben, 
und  iren  frondienst  geteten  als  vorgeschryben  stet,  das  iglichs 
haufsgesinde  den  herren  inn  dem  jarc  ein  tag  sol  froiuien,  wann 
sie  das  tollcnn,  so  sollent  sie  recht  hann  zu  aller  der  alment  und 
des  dorffs  rechten,  als  ob  ir  viel  werent  und  darann  ensollcn 
sie  die   herren  nit  engenn  oder  irren  in  keinen  wege. 

Darnach  w^eifset  man  zu  dem  rechten ,  wann  man  den  lier- 
ren von  Schonaw  sollich  dienst  gethult  von  des  durfs  wegen,  das 
die  armenn  leut  mit  ir  almenden  mögen  thon  noch  irem  besten 
nutz,  ir  werent  Inlzel  oder  vill,  wie  sie  thewcht  das  inen  am 
aller  bequemlichslen  were.  Daran  sollent  sie  die  herren  von 
Schonawe  wedder  engen  noch  irren. 

Diefse  vorgeschryben  rechten  weisent  die  gantz  gemeinde  zu 
viermalen  im  jare  und  ist  auch  also  von  alter  her  uff  sie  komenn. 

Wer  es  aber,  das  die  herren  besser  brieffe  brechten  da 
mehe   inn   stunde    dann   hie  geschrybenu  stet,    die   inn    oder    der 
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gemeinde  genutzenn  müchten,  die  solten  nyemant  schaden  an  seyn 
eren,  oder  ob  ichl  vergessen  were,  sollen  die  berren  und  gemeindt 
yetwedder  seile  unverlustig  sein. 

AUS  EINEM  W.  ZU  VIRNHEIIM  i). 
1562. 

Heut  Ist  olingebotlen  gerlcbt,  alle  die  elnsprucli  haltten,  die 
sollen  meines  gnädigen  herrn  geriebt  und  recht  suchen  und  hal- 
ten ,  auch  rügen  und  fiirbringen  alles  dasz  rugbar  ist,  es  treiFe 
mein  gnedigsten  herrn  ahn ,  es  treffe  die  gemein  ahn ,  es  treffe 
alui  wen  es  wöU,  es  sei  auch  wasz  es  wüll;  schweigt  er  heut, 
und  will  ein  andermal  davon  reden ,  wann  er  zornig  oder  trun- 
ken wird  ,  was  ihm  darausz  entsteht ,  wirt  er  wohl  erfahren. 

Der  schüff  weiset  zu  reclit,  dasz  der  dorflier  soll  das  fassel- 
viehe  2  tlieyl  haltten,  der  pastor  das  drittheil.  Man  weisz  wol, 
wie  man  die  hauffen  theilt. 

Es  weiszet  der  schüff  auch  zu  recht,  dasz  man  soll  die  bann- 
zäun halten  vom  frohnberg  an  bis  ahn  Weinheimer  hecken, 
und  von  der  kirchen  ahn  bis  am  stein   creltz. 

Der  schüff  weiset,  dasz  die  von  Schonaw  sollen  ein  baum- 
garten  halten  uff  dem  mönchhof ,  uff  dasz  wenn  ein  freulin  vor- 
über gieng ,  die  da  schwanger  ging,  dasz  sie  ihren  gelangen  biis- 
sen  mücht,  uff  dasz  kein  groszer  schade  darausz  entstehe. 

Item  weiset  auch  der  schüff,  wann  das  dorff  nit  der  von 
Schünaw  ist,  därffen   sie  nit  mehr  halten,  dann  hemmel  etc. 

Es  weiset  auch  der  schöff ,  wer  es  sach ,  dasz  zween  hinaus 
gingen  und  zweitten  oder  zanckten  sich  an  der  steinbrücken,  reis- 
sen  sie  kolbe  oder  schwerdt,  viel  der  köpf  auf  die  seilhen  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  g.  h.  zent  auf  Starkenbergk ,  feit 
er  auf  die  selten,  so  gehet  es  auf  m.  g.  h.    Oeppelbacher  zent  etc. 

WEISTHUM  DES  LORSCHER  WILDBANNS  2)/ 

1423. 

In  gottes  namen  amen.  Kund  sei  allen  den ,  die  dies  düt- 
sche  Instrument  in  künftigen  zyten  werden  ansehen  ,  hören  oder 
lesen,  daz  in  dem  jar,  als  man  zalte  nach  Cbristi  geburt  tusend 
vierhundert  und  drei  und  zwanzig  jar,  im  pabstvun  des  allerhei- 
ligsten  in  gott  vatter  und  herrn  Martins  von  gottes  Vorsichtig- 
keit des  fünften  pabstes.  In  der  ersten  indiction,  ahn  dem  sieben- 
zeheuden  tage  des  monds  merzen ,  der  da  war  st.  Gertruden  tag 
der  lieil.  jungfraw,  zu  der  zwölften  hören  oder  gar  nahe  daby, 
in  dem  vorhofe  des  closters  zu  Lorsch  ordens  von  Prämonstra- 
tenser  im  Mainzer  bischthum  gelegen,  und  sonderlichen  zusehen 
dem  steiuhusze  und  dem  ziehbronn  in  demselbigen  vorhoff  an 
dem  besetzten  und  gehegten  huebegericht ,    in    myn    offen  schrie- 


1)  zwischen  Weinheim  und  Sandhofen;  aus  Dahls  Lorsch  urk.  p.  52.53. 

2)  Lorsch,  das  alle  Laurisham,  zwischen  Heppenheim  und  Worms; 
aus  Dahls  beschreibung  von  Lorsch,  urk.  p.  60—64;  ich  habe  manche  feh- 
ler dieses  abdrucks  nach  der  mutmafsung  berichtigt. 
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bers  und  dieser  nacligescliriebeneii  gezeiigeii,  die  zu  diesen  Sachen 
gebeischen  und  gebelteu  wurden,  geinwäiiigkeit,  und  aucli  von 
diesen  nacbgescbriebenen  schul leissen  und  wildhubnern  des  vor- 
genannten hubgerichts,  als  sie  dran  geinwarlig  zu  gericlite  saszen, 
mit  nanien  Hamman  Roch  schulteisz  ,  Emig  Besz  von  Waldeck, 
Hans  von  Wolfskele,  Siegfried  von  Piaudecke,  Henrich  von 
Schweinhaim,  Ulein  von  Breilenbach,  Stephan  von  Ruckershau- 
sen,  Cuntz  Gayling,  Eberhard  Schwende,  Hene  Rabenalt,  Ciein 
Hene,  Cuno  Alheim,  Conrad,  stadtschreiber  zu  ßensheim  ,  Jost 
Joste  söhn  von  Schwainheim ,  Anthes  Fache,  Hamman  Facke, 
Hans  Unniilde,  Lorenz  von  Schweinheim ,  Heinz  Wünckler  von 
Brey.denbac]] ,  Hans  Wetzel  von  Nordheim,  Peter  Grosz,  Peter 
scherer;  bruder  Christian  von  Erbach ,  item  bruder  Peter  und 
bruder  Hansz  alle  von  Schünau,  Arnold  Meiszhe,  Werner  Kott- 
ier, Hamman  Starke,  Heinichen  Contze  kellers  söhn,  Jost  Hart- 
manns söhne  von  Roden;  Herman  Spirer,  Clausz  Huszel,  Cuntze, 
Odeffer,  Henichen  Alheim,  ]\lichel  Becker,  Jost  Simon,  Clausz 
schreyer  von  Sehem  •,  Hans  Gerlach  von  Winhein,  Hamman 
Schmulle,  Schw^arzhansz,  Jeckel  Michel,  Hamman  Ulrich,  Henrich 
Hiltebrant  alle  wildhubner  des  wildbannes  zu  Lorsch ;  an  dem- 
selben hubgericht  zu  Lorsch  hieszen  geinwartlichen  die  ehrsame 
und  veste  herrn  Conrad  Snelle  pastor  zu  Dieburg  und  keller  zu 
Hoppenheim,  Diether  kemmener  burgkgrafe  zu  Starkenburg ,  von 
wegen  des  ehrwürdigen  in  got  vater  und  herrn  Conrad  ertzbi- 
schoffen  zu  Maintz,  und  hieszen  den  vorgenannten  Hamman  Roch 
schulteisz,  dasz  er  den  hiibner  fragte,  was  und  wie  gross  da  wäre 
der  wildbann  in  dem  bruch,  der  do  gehört  gehn  Lorsch,  wie- 
viel und  was  der  hüben  wären,  die  do  in  demselben  wildbann 
wären?  dazu  antwort  der  schulteisz  und  die  hiibner,  das  ein 
verzeichnisz ,  begriff  und  zettel  vorhanden  wären,  do  das  alles 
verschrieben  und  verzeichnet  inne  wäre,  und  wie  das  inne  hielt 
und  lutet,  dasz  man  das  also  von  alten  jähren  her  gewiesen  und 
gehalten  liette,  und  fiirbasz  also  inne  wysen  und  halten  solle, 
denselben  begriff,  verzeichnisz  und  zettel  der  vorgenannte  herr 
Conrad  Schnell  keller  zu  Heppenheim  daselbe  an  dem  obgenan- 
ten  huebgericht  öffentlichen  luid  aigentlichen  vor  allen  den  ,  die 
do  geinwertlichen  safsen  und  stunden,  von  worte  zu  worte  läse, 
der  auch  von  w^orte  zu  worte  herfolgete  und  geschrieben  steht, 
und  hebet  also  an. 

Dies  ist  der  wildban  in  dem  bruche,  der  do  geliört  gein 
Lorsch,  der  geht  an  dem  westengebel  ahn  zu  Bessingen,  und 
geht  das  oberste  gcleist  of  an  die  bergstrafse  bis  an  den  Neckar, 
und  zu  Nuwenlieim  in  den  Neckar,  drei  rudenschlage ,  und  den 
Neckar  wieder  abe  bis  in  den  Rhyn  vor  Ogersheim  und  Studern- 
heim,  eins  heyset  Altrhyn ,  wieder  an  den  Rhyn  und  den  Rhyn 
wieder  abe,  und  von  Engelslat  in  die  lachen,  die  do  heiszet  die 
Mociach,  und  von  der  Modach  in  die  Berke,  und  von  der  Berke 
bis  in  den  Dornkeiiner  Olterstalt,  und  von  Dornkeimer  Otterslatt 
vor  die  Breidenbach  of  über  den  schafhof,  of  zu  Gebenbonie, 
und  von    Gebenborne    fürler    vor  die  Harras,   hinwieder   an  den 
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westengübel  zu  Bessiiigen.  Da  inne  liegend  74  hüben,  der  glebt 
jeglicli  5  unz  an  einen  heller  dem  blscliolFe  von  Mainz  halb,  und 
dem  grafen  von  Catzen einbogen  und  den  Bickenbach  halb  ;  und 
die  hiibner  sullen  ahn  st.  Gertrudentag  dem  bischolFe  von  Mainz 
recht  sprechen  zu  Lorsch  über  den  wildban,  und  welcher  hiib- 
ner nit  käme  und  sine  hübe  nit  verzinset,  als  er  zu  recht  sollte 
vff  den  tag,  do  soll  der  bischolF  von  Maintz  nehmen  was  die 
hiibner  spreclien  das  recht  seye.  Dies  synd  die  hüben,  die  soll 
man  benennen. 

Die  erste  ist  Griszheim,  Hartenau ,  Seliem,  Urbach,  Heppen- 
lieim  ,  Winheim  ,  Schriesheim  ,  Virnheim ,  Oedickheim  ,  Scharre, 
Rirschgarthausen ,  Lamperllielm ,  Bürrstadt,  Biblos,  Borheim, 
Gernsheim ,  Bibensheim,  Frenckfeld  ,  Slockstatt,  Wachsenbiblo8, 
Schweinheim,  Huszen,  Kessenau,  Breydenbach.  Die  hiibner  sind 
nicht  mehr  schuldig  recht  zu  sprechen  über  des  bischolTs  von 
Maintz  wildban,  dan  eins  im  jähr  ulF  st.  Gertrudentag.  War  es 
aber,  dasz  ihn  der  bischoff  von  Mainz  darinzüschen  halten  w^olte, 
so  soll  er  haben  einen  einäugigen  budel,  der  soll  han  ein  einäu- 
giges pferd  und  basten  stiegleder  und  holzen  Stegreif ,  und  han- 
gensporn, der  soll  kommen  zu  dem  liübner  auf  die  wildhube 
in  syn  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen.  Wan  der  budel 
also  konmit,  als  er  von  recht  soll,  so  ist  ihm  der  hübner  schul- 
dig zu  geben,  was  er  unter  dem  dache  hat,  und  änderst  nit,  er 
wolle  es  dan  gern  thun.  gebiet  er  ihm,  als  hievor  geschrieben 
steht,  so  ist  er  schuldig  zu  kommen  gen  Lorsch;  er  käme  aber 
nicht  also,  so  ist  er  nicht  schuldig  zu  kommen,  er  wolle  es  denn 
gern  thun. 

In  demselben  wildban  dort  soll  niemand  jagen  oder  bürschen 
ahn  des  bischoffs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  dasz  ein  ritter 
queme  mit  bunden  kleidern ,  mit .  einem  zobelhute ,  mit  einem 
ibenbogen,  mit  einer  sydensenneu,  und  mit  strauszzahme,  mit  sil- 
bernen strahlen  und  mit  pauenfedern  gefiidderl  und  einem  wysen 
brachen  ahn  ein  sydenseil  mit  betrauten  ohren ,  den  sali  man 
fördern  zu  synem  deigelt,  und  sali  ihn  nit  hindern.  War  aber 
jemand  anders ,  der  darinn  jagte ,  ane  des  bischoffs  laube  von 
Mainz,  und  fienge  der  ein  hirsch,  der  ist  schuldig  für  den  hirsch 
dry  pund  pündlscher  penninge  und  einen  zindelstin  (1.  zindeleh- 
tin)  ochsen  ,  mit  offrichten  hörnern ,  und  eine  binde ,  eine  kuhe 
und  3  pfiuid  des  vorgenannten  geldes  dazu;  und  für  ein  rehe 
ein  geysz  und  3  pfund  des  vorgenaiuiten  geldes ;  vor  ein  bock 
ein  bock  und  des  vorgenannten  geldes  3  pfund  dazu;  und  vor 
ein  baummeyse  eine  hubenrechte  henne  mit  12  hinkein  und  3 
pfund  pündischer  penninge  dazu. 

Item,  wen  der  hübner  rüget  uff  die  warheit,  als  hie  vorge- 
schrieben sieht,  off  den  eyd  an  st.  Gertrudentag,  der  ist  schuldig, 
als  hie  vorgeschrieben  ist ;  war  es  auch  ,  das  mau  einen  druher 
begriffe  an  wahrer  thate,  dem  soll  man  die  band  abschlagen,  und 
dem  Stricker  die  daumen.  War  es  auch  das  ein  hübner  rüget  uf 
die  warheit,  und  das  man  wolte  leucken ,  so  soll  man  dem,  der 
gerüget  ist,  sine  dumen  binden  zu  einander,  und  soll  ihm  einen 
Bd.  I.  30 
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kiiebel  durch  die  pein  stoszen,  und  soll  ihn  in  eine  meisse  bilden 
voll  Wasser  werfen;  schwimmt  er  darüber  off  dem  wasser,  so  ist 
er  unschuldig;  feilt  er  aber  unter,  so  ist  er  schuldig,  rüget  ihn 
aber  der  hübner  vor  dem  lumit  so  soll  er  sin  Unschuld  darvor  thun. 

War  es  auch,  das  man  einen  esclienbrenner  oder  einen ,  der 
den  wald  brennte,  begriffe,  den  sali  man  nehmen,  und  sali  in 
eine  wanne  binden,  und  sali  ihn  setzen  gen  einem  füre,  do  sollen 
ein  fuder  holz  ahn  sin ,  und  soll  ihn  setzen  neun  schuhe  von 
dem  feuer  barfusz,  und  sali  ihn  lassen  sitzen,  bisz  ihme  die  soh- 
len von  den  füszen  fallen.  Und  Avars  auch,  dasz  man  rolhe  in 
dem  w  ildbahn ,  das  sollen  die  vorgenannten  herrn  wehren ,  also 
das  es  nit  mer  geschehe.  Auch  sollen  die  wildhiibner  echten  zu 
essen  geben,  viern  von  des  bischoffs  wegen  zu  IMainz,  und  viern 
von  des  grafen  Avegen,  und  von  den  von  Bickenbach  wegen,  nit 
me  dan  einmalen  bescheidentlich  of  st.  Gertruden  tag,  als  sie 
recht  in  Lorsch  sollen  sprechen ,  als  das  auch  von  alter  recht 
und  gewouheit  ist  gewest. 

Auch  haut  dieselbe  hübner  das  recht,  das  sie,  oder  wer  uf 
derselben  hüben  sitzet  von  ihretwegen ,  keinen  dienst  oder  keine 
bede  sollen  thun  noch  zinsen,  dann  das  sie  andere  gütlier  arbeiten 
oder  machen,  wärs  auch,  das  jemand  of  denselben  hüben  fre- 
velte, der  sali  es  den  hübnern  verbüszen.  Was  er  auch  of  den 
hüben  erzieht  an  vielie,  das  soll  dahin  freye  gehen  in  den  wald, 
und  soll  auch  der  hubner  an  der  jMielbache  haweu  einen  bäum, 
der  ungekerbt  in  die  rung  gehe,  und  sali  auch  han  zween  hunde 
ane  winde,  was  er  damit  fehet,  das  ist  sin  recht.  Wars,  das 
der  hübner  einer  also  reich  w'iirde  of  der  wildhube,  und  dasz 
er  darauf  erarbeithe,  das  er  einen  schalden  müclite  geladen ,  der 
soll  frei  geen  bis  in  den  sehe,  als  ferre  man  einen  rolhen  schild 
mag  gesehen.  Wer  auch  dem  hiibner  abbricht  an  denselben 
Sachen,  so  sollen  sie  es  klagen  den  herrn,  richten  sie  ihn  das, 
das  ist  gut,  gestehen  sie  ihn  das  nit,  so  sollen  sie  ihm  den  zinsz 
als  lange  ine  han,  bis  das  ihm  ihm  recht  widerfährt.  Und  wer 
eine  hübe  erbaumt,  der  sali  dem  herrn  zwy faltige  zins  geben, 
und  den  hübnern  ein  e}  mer  wins  ,  des  besten  der  do  feil  ist, 
und  12  braten,  der  jedweder  sali  ein  faust  hoch  über  die  schus- 
seln geän,  und  vier  scheinbrod  mit  acht  zippen. 

Als  nun  derselbe  brieff,  verzeichnisz  und  zettel  volnusz  und 
zu  ende  gelesen  wart,  fragten  die  obgenannten  herren  Conrad 
Schnelle  und  Diether  Cammerer  burggrafe  den  schulteisen  und 
liübener,  ob  man  einem  jeglichen  ertzbischoffen  von  jMaintz  also 
von  alter  her  gew)  set  mid  gehalten  halte ,  imd  das  also  fiirbasz 
halten  und  Avysen  solle,  als  das  vorgelesene  begriff,  Verzeichnis 
Tuid  zettel  ine  hielt,  geludet,  und  lierr  Conrad  Schnelle  gelesen 
iiatte?  daruf  wyset  der  hübner  und  antwortet,  wie  das  der  ab- 
gelesene begriff,  Verzeichnis  und  zettel  ine  hielt,  geludet,  und 
herr  C.  Schnelle  auch  gelesen  hätte,  das  man  das  von  aUen  ja- 
ren  allewegen  also  einem  jeglichen  ertzbischoffen  zu  Maintz  ge- 
wyset  und  gehalten  hette,  und  fürbasz  ihm  auch  also  wysen 
und  halten  sollte. 
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Mehr  hiessen  die  vorgenannte  herren den  vorge- 
nannten scliulteisen ,  das  er  den  hiibner  fragte,  ob  ihm  nit  wis- 
sentlich were,  das  die  hubguth  zu  Kirschgarthusen  allewegen 
und  von  alter  in  den  wildban  zu  Lorsch  gehört  hett,  und  noch 
hörte ,  und  auch  ob  nit  allewegen  von  alter  her  ein  hubener 
darauf  gewest  were  ,  der  dieselbe  hub  zu  Lorsch  ahn  dem  hiib- 
gericht  alle  jähr  uf  st.  Gertrudenlag  verzinst,  verstanden,  und 
vorgangen  helte?  do  wyset  und  antwortet  der  hübener,  das  die- 
selbe vorgenant  hübe  Kirschgartshusen  allewegen  und  von  alter 
her  in  den  obgenannten  wildban  zu  Lorsch  gehört  hatte,  und 
noch  hüt  des  tags  darin  gehörte ,  und  das  auch  allewegen  von 
alter  her  ein  hübener  ufF  derselben  w^ildhuben  Kirschgartshusen 
gewest  wäre,  der  dieselbe  hübe  alle  jähr  zu  Lorsch  an  dem 
hubgericht  ufF  st.  Gertrudentag  verzinset,  vergangen  und  verstan- 
den hette  bys  ufF  diese  zyt ,  als  man  schryb  nach  Christi  gehurt 
dusend  vierhundert  und  zwey  und  zwanzig  Jahr,  of  st.  Gertru- 
dentag der  h.  jungfrawen,  do  wer  do  zu  Lorsch  an  dem  hubge- 
richt der  hübener,  der  dieselbe  hub  zu  Kirschgartshusen  ine 
hette,  und  gebe  dieselbe  bey  seynen  eyd  und  gelübte ,  die  er 
darüber  gethan  hette,  vor  demselben  gerichte  oiFentlichen  und 
gänzlichen  off. 

Item  hiessen  die  obgenante  herrn  Conrad  und  Diether  deu 
schulteisen  vorgenannt,  das  er  den  hübener  fragte,  wie  man  für- 
ter  mit  der  vorgenanten  hub  Kirschgartshusen  thun  solle?  Wie- 
set und  antwortet  der  hübener,  man  sollte  darnach  dingen  uud 
klagen  als  recht  were. 

Alle  diese  obgeschriebene  Sachen  und  dinge,  als  sie  gesche- 
hen und  ergangen  synd,  bin  ich  nachgeschriebener  offenbarer 
schryeber  mit  diesen  nachgeschriebenen  gezeügen  bygewest,  und 
hau  auch  die  mit  ihn  also  gesehen,  und  gehört,  handeln  und  zu- 
gehen ,  und  darüber  so  hat  der  vorgenannt  Diether  Cämmerer 
von  wegen  des  ehrwürdigen  in  gott  vatter  und  herrn  herrn  Con- 
rad erzbischoff  zu  Maintz  mich  nachbeschriebenen  offenbaren 
schryber  geheissen  vermahnet  und  gebetten  ,  das  ich  dem  eliege- 
genanten  herrn  herrn  Conrad  ertzbischoffen  zu  Maintz  eines  oder 
me  offen  Instrument  darüber  mächte,  als  dicke  und  viel  ihme 
das  noth  wäre,  und  sind  diese  obgeschriebene  ding  geschehen  in 
dem  Jahr,  papstum ,  indiction  ,  tag,  stunde  und  statt,  als  obbe- 
schrieben  steht,  mit  bysin  der  ehrsamben  und  vesten  herrn  Jacob 
fürmünder  des  klosters  zu  Lorsch,  Conrad  und  Philipps  zu 
Frankenstein  gebrüder,  Conrad  Krieg  von  Altheim,  Hartmann 
Ulner,  Bernard  Schwenden  von  Winheim  und  me  andere  luthe, 
die  auch  zu  gezeugnisse    herbei  geheischen  und  gebetten  wurden. 

AUS  EINEM  W.  ÜBER  DIE  BENSHEIMER  MARK  i). 

1421.  1473. 

In    gottes   namen    amen.      Kunt   sy    allermeniglich ,     das  in 


1)  nach    Dalils    Lorsch    urk.    p.  85.       Bensheim     zwischen    Heppenheim 
und  Zwingenberg  an  der  bergstrafse. 
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dem  jare  als  man  zalt  ....  dusend  virliundert  und  darnocli  in 
dem  dru  und  siebentzigsten  jare  ....  siut  kommen  die  eibern 
menner,  Hans  IMessirscbmiedl,  Spytal  Matliis,  be}  de  burgermeisler 
der  Stadt  zu  Benszlieim  .  .  .  und  ]Nicolaus  statschreiber  daselbst 
vor  mich  offenbar  schryber  ...»  und  baut  mit  ine  bracbt 
zween    menner  der  eyne   gelieiszen  ....  beyde    von    dem    dorff 

Zell    JNIentzer    bistbumbs. beyde    ir   jegliclier    über   sie- 

bentzig  jare  alt  .  .  .  also  baut  die  burgermeistcr  den  obgemellen 
mennern  tluin  lassen  lesen  eyn  copie  eines  instrumenls  .... 
Avelclie    copie    lut    von    wort    zu  Nvort,    wie  liernocli  geschrieben 

steet.      In    gottes    namen    amen kunt    sy    allen   den  .  .  . 

das  in    dem    jare, dusend    vierliundert    und    darnach    in 

dum  eyns  und  zwentzigsten  jare  ....  die  erber  lüde  mit  namen 
Haman  Demot,  Herman  Bertsch,  Haman  Riddenbisz,  Clas  Babist, 
IJaman  Rindel,  Gassen  Peter  ....  unden  im  dorf  Zell,  Henn- 
clren  jMathiSj  Hans  der  heilmann,  alle  von  Schoribcrg  ,  als  von 
iren  und  der  gantzen  gemeinde  wegen  doselbis,  und  wurden  die- 
selben von  Scbonberg  .  .  .  von  dem  ersamen  wisen  lierrn  meyn- 
ster  Johann  von  Benszlieim  probist  zu  dem  h.  Crulz  uszwendig 
jMentze  und  in  geistlichen  Sachen  unsers  guedigen  herrn  Conrals 
von  gots  gnaden  erlzbischoffs  zu  IMentz  gemeyne  vicarieu,  der  auch 
also  da  geenwertig  was.  off  ir  eyde  ....  gefragt,  als  vonsolichen 
wiesen,  die  dye  grafschafft  von  Katzenelnbogen ,  die  von  Urbach 
(?Erbach)  und  die  yreu,  hinder  Bensbeimer  kappisgarten  gemacht 
haut,  mit  andern  wiesen,  eckern  und  kappisgarten,  die  da  slehent 
bisz  an  den  bachreyne,  und  unsers  lierrn  von  I^Ientze  sind,  die 
sie  zu  yne  gezogen  liaben,  ob  die  almende  gewesen  oder  noch  syii 
sollen?  und  darnoch  aber  dieselbe  grafschafft  von  Ratzeneinbogen 
iciit  zuschaffen  habe  myt  schatzunge  oder  pfendunge  in  den  ober- 
Avelden ,  die  in  das  merkergedinge  zu  Benszlieim  gehören?  Off 
solich  frage  die  von  Schönberg  by  side  traden,  sich  dariimb  zu 
bereden  ....  und  als  sie  sich  darumb  wole  beraden  .  .  .  qvva- 
nien  sie  wiederumb  an  die  vorgenannte  stat  und  sageten  .... 
off  solich  frage,  als  wir  gemeiniglich  by  unsern  ciden,  die  wir 
unserm  herrn  gethan  haben,  gefraget  sin,  sagen  wir  luid  wissen 
auch  nit  anders,  dann  das  solich  wiesen  ecker  und  kappisgarten, 
darumb  \vir  gefragt  sin,  die  warheit  zu  sagen,  ....  das  die 
ganze  almen  gewesen,  und  noch  sin  sollten,  nnd  viel  stolzen 
darinne  gestanden  haben ,  und  wie  das  die  borggraffen  zu  Star- 
kenberg, die  zu  zyten  gewesen  sint,  und  die  von  Benszlieim,  das 
fast  und  viel  widderprocben  und  geclaget  haben,  das  in  unrecht 
daran  geschehen  sy,  desselben  glichen  die  von  Schönberg  und  yr 
alderii  auch  iren  obresten  geclagt,  und  das  widdersprochen  ha- 
ben. Und  darnach  off  die  andere  frage  antworten  dieselben  von 
Schönberg  ....  das  sie  nye  vernommen,  oder  ine  ingedenck 
sye,  das  die  gi'aveschafft  von  Ratzeneinbogen  mit  schätze  einiinge 
oder  penduuge  ycht  zu  schaffen  gehabt  habe  in  den  oberweiden, 
als  vorgeschrieben  steht.  Auch  sagten  sie  und  bekanten,  dasz 
die  obgeuaunten  von  Bensheim  oberste  uiärker  darinnen  sin 
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In  gottes  nanien  amen.     Kimd  seye  allernieniglicli,  die  dieses 
gegenwärtig    offen    Instrument    ansehen ,    lesen    oder    hören   lesen, 
dasz    in  dem  jähr,    als    man    zclilt  von  der  geburth  unsers  herru 
Jesu    Christ  tausend  vier  hundert  dreysig  jähr,  in  der  achten  rö- 
mischen zinszzahl ,    die    man  nennt    zu  latein    indictio,    des  13len 
tags  des  monats,  den  man  nennet  zu  lalein   iiovember,  zu  vesper- 
zeit    oder    dabey,     des    pabslumbs    unsers    allerheillgsten    in    golt 
vatters  und   herrn    herrn    JMarlinus,    von    göttlicher    fiirsichtigkeit 
des    fünften    pabsts    in  dem  14ten  jähr,    iji    gegenwertigkeit  mein 
liieunter    geschriebenen     Schreibers,     und    dieser    hier    unten    ge- 
schriebenen gez&ugen,  die  sonderlich  dazu  geheischen  und  gebetten 
worden,    stunde    der  strenge  hr.  Weiprecht  vnn  Heimstatt   ritter, 
voigt  zu  Heidelberg,  und  der  fest  edel  kneclit,  Juncker  Hans  von 
Habern ,    burggraf  zu  Starkenburg,    und  sagen  zu  diesen  hernacli 
geschriebene^    centhschöpfen    des   Landbergs  mit  nahmen  Weigant 
von  Heppenheim ,    item  Hansen  Roleder ,    item    Hans  Guthannsz, 
item  Cliiscl  JMiiller,    item    Heylen    von    Heimbach,    item  Heingen 
Weinsperger,    it.  Hartmann  Hochmiiller ,    it.    Petfer  Heydeskelter, 
it.   Peter  Harlmann,    it.   Bechtolten  Leysteu  ,    it.  Closz   Bauer,  it. 
Hayman    Lauer,  it.  Heynen   Ileumann,    alsz    die    offen  beilegt  ge- 
riclit  uff'  dem  Landberg  nacli  dessen  gerichts   alt  herkommen  und 
gewohnheit  besessen,    der    ehrwürdig    herr    her    von    Sewisheim, 
meister  deutschen  ordens    und    welscher    landen ,    und    die  streng 
und    veslen    herrn    Schwarz  Reinhard    von  Sickingen    ritter,   und 
Johann    Boos    von  Waldeck ,    vicedom    im    Rheingau    hetten    den 
liochwürdigsten  fiirsten  und  herrn   herrn  Conrad  des  h.  stuels  zu 
IMayntz  erlzbischoffen,  des  h.  r.  r.  in  deutschen  landen  ertzcantz- 
1er,  und  den  durchlauchtigen  wohlgebornen  fürsten  und  hrn.  hrn. 
Ludwig   pfalzgraffen  bey  Rhein,    des    h.  r.  r.  ertztruchsessen  und 
herzogen  in  Bayern,  vnsre  gnadige  liebe  herrn  von  des  Landbergs 
wegen    in   der    güthlichkeit    entscheiden ,    nach    ausweisung    eines 
articuls ,    den    die    obgemelte    drey   in    ihrem    entscheidt  zwischen 
vorgemeltem  meinem  gnädigsten  herren  von  Mayntz,  und  meinem 
herrn    herzog    Ludwig    gethan ,    des  ersten  gesagt  hetten,  den  sie 
vor  den  obgeschriebenen  centschöpfen   öffentlich  lesen  lieszen,  der 
von   wort  zu  vvorten  hernach  geschrieben  stehet,   und  also  lautet. 

Zum  ersten,  alsz  unser  hr.  herzog  Ludwig,  unsers  herrn  zu 
IMayntz  und  sein  ambtleuth  es  anders  mit  dem  Landsberg  halten, 
dann  von  alters  herkommen  seye,  nemblich  dasz  sie  seien  höher 
getrungen  worden,  dan  sie  bisweilen  getheilt  werden  an  der  centh, 
auch  dasz  unsers  herrn  von  IMaintz  and^tleuth  und  ihr  knecht 
einnemen  an  der  centh,  dasz  auch  nit  seyn  soll,  und  niemandts 
darwieder  zu  reden  habe,  und  wan  nun  derselbig  luiser  hr.  her- 
zog Ludwig  meinet j    dasz    man  darumb  soll  fragen  den  gemeinen 


}.)  bei  Ilej)|)enliclm,      aus  Dalils  Lorsch   urk.  p.  7T — 81.  nicht  alle  fehler 
dieses  abdrucks    konnten   geliigt  werden. 
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centhniann,    wie    es    von    alters    her  gelialten  seye  worden,    und 
aber  unser  lierr  von  INlayntz  darauil  liat  tliun  antworten,  dasz  es 
nit  anders  gelialten  worden,  dan  von  alters  herkommen  seye,  und 
begehrt   darumb    die    schöpfen     uff   dem    Landberg    zu  verhören. 
Wan   nun   unser    herr  herzog  Ludwig  die  gemeine  centleuth  be- 
gehrt zu  verhören,  als  vorgeschrieben  steht,  und  aber  unser  herr 
von  Maintz  die  schöpfen  begehrt  zu  verhören,  haben  wir  uf  einen 
nemblichen    tag,     schöpfen     und     centvolck    in    einer   gemein   uff 
den  Landberg  vorbieten  lassen,   und    alsz    wir    uff    denselben  tag 
zu  ihnen  uff  den  Landberg  kommen,  nammen  wir  die  centschöpfen 
besonder,  und  die  wurden  beladen  uff  die    aydt ,    die    sie  imserm 
herrn  von  IMayntz  gethan  hatten,  niemandt  zu  lieb  noch  zu  leid 
anders  zu  thun,  dann  von  rechte  warheit  zu  sagen,    alsz  sie  dem 
alhnächtigen  gott  an  dem  jüngsten  tag  darumb  antworten  wollen, 
und  fragten  sie  uff  iglich  stuck  und  articul  besonder;  daruff  sie  unsz 
den  entscliieden.    Als  wir  sie  zu  endt  nacli  unserer  verslandnüsz  ge- 
fragt halten,  namen  w^ir  aus  den  gemeinden  aus  beider  herrn  leutli, 
und  darzu  auch  anderer  herrn  leuth  die  eheste  eins  zahls;  die  nit  weh- 
ren unter  vierzig,  wan  wir  sie  nit  alle  möchten  bekommen  von  der 
menige  wiegen  der  leulhej  und  von  irrung,  die  durch  dieselbig  me- 
nige  geschehen  möchte;  dieselbig  gemein  auch  beladen  und  befragt 
wurden  in  obgeschriebener  masz ,    und    also  wir  nun   dieselbe  40 
verhörten,  und  sie  unser  frag  eingenommen,  da  lieszen  wir  iglich 
l^arthey  wieder  zu  ihren  freunden  gemeiniglich    gehen ,    und    mit 
ihnen  zu  rath  werden ,    die  das  also   tliaten ,    und   wieder  kamen, 
und  alle  einmüthig  waren  ;    und  als     svir  nun  beede  kundschafft, 
und  alle    vorkomenen    verhörten,    sprachen    wir  und    entschieden 
sie  in  der  gülhlgkeit,  dasz  des  beede  herrn  bleiben  sollen  bei  den 
schöpfen    uffm    Landberg,    und    solle    unsern    herrn    von    JMayntz 
einen    nahmlichen    genauen    landtlag    ohngefer    ufi"   den  Landberg 
bescheidten,    luid     desselben    recht    offen    lesen    durch    die    ccnt- 
schöpfeu,    wie    das    ihnen   von     alters    herkommen    ist,    und     der 
schöpf  für  recht  weiset,  dabey  soll  es  bleiben-,  und  unsers  lierrn 
des    herzogen    arme    leuth    sollen    nit    höher    beschwert    werden, 
doch  hindan  gesetzt,  als   bisher  getheilt  ist  durch  die  schöpfen  an 
dem  Landberg,    ob  zwei  menschen  einander  ansprechen  umb  die 
ehe,    und  die  kämen    vor  geistlich  gericht,  und  von  einander  ge- 
schiedten  werden,  w^elches  dan  des  rechten  unten  liegt,  das  ver- 
falle   unserm    herrn    von    IMayntz    10    pfund ;      das    solle    absein 
umb    des    willen,    des    wir    von    den    schöpfen  unterweiset  seyn, 
dasz   es  nit  ein  recht,    sondern    ein    gebot    von   einem  burggrafen 
von  Starkenburg    seye.      Doch    so    mag    unser    lierr    von  Mayntz 
solches  gebot  in  seinen  dörlfern  und  umb   die  seine  setzen,  ob  er 
will,    desgleichen    mag    unser    herr    herzog   Ludwig    und    andere 
herren  uff  die  ihren  in  ihren  dörffern  auch  setzen,  ob  sie  wollen. 
Wan    nun    uff    demselbigen    vorgeschriebenen    tag    die  centh 
geöffnet  wird,    sollen    die    centhleuth    einem    burggrafen  zu  Slar- 
ckenburg    geloben    und    thun  als  von   alters  herkommen  ist,    und 
solle  auch  derselbe  burggraf  den  armen  leuthen  wiederumb  §ere- 
dcu  und  thun  als  von  allers  ehrkommen  ist. 
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Und  darauff  solle  unser  herr  herzog  Ludwig  und  sein  ambt- 
leutli  die  verbot  abthun,  die  daramb  geschelien  seint. 

Und  so  haben  uns  die  cenlschöplen  unterwiesen ,  dasz  ein 
burggraf  zu  Starkenburg  und  sein  knecht  nicht  uf  dem  Landberg 
rügen  sollen  >  sondern  der  centschölF  und  der  geschworne  centh- 
mann  allein   da  rügen,   und  dabey  soll  es    bleiben. 

Und  als  vorgeschriebene  arlicul  gelesen  was,  da  sprach  der 
vorgenannte  Juncker  Hans  von  Habern  zu  den  obgeschriebenen 
centschüpfen  :  liebe  freundt,  ihr  habt  wohl  gehört,  wie  die  vor- 
genannte, unser  herr  der  deutschnieister,  hr.  Schwarz  Reinhard 
von  Sickingen ,  Johann  Boos  von  Waldeck,  die  vorgeschriebene 
unsers  gnedigen  herrn  von  Mayntz  und  herzog  Ludwig  gütlich 
entschieden  haben,  dasz  mein  gnedigster  hr.  von  INlayntz  vorge- 
nant einen  nemblichen  geraumen  landlag  her  uf  den  Landberg 
bescheiden  soll,  und  dasselbe  recht  offen  lesen  durch  die  centh- 
schöpfen,  wie  es  nun  von  alters  herkommen  wäre,  und  der 
schöpf  zu  recht  weiszet,  dabey  soll  es  bleiben. 

Desz  hat  derselb  sein  herr  von  Mayntz  solchen  laudtag  für 
sich  nach  ausweisung  des  geschriebenen  articuls  heut  uf  den 
Landberg  bescheiden,  deme  nach  zu  gehen,  als  der  articul  auswei- 
set, und  belude  die  vorgeschriebenen  centhschöpfen  uff  die  ayd, 
die  sie  seinem  herrn  von  JMayntz  geschworen  lietten,  niemandt 
zu  lieb  oder  zu  leidt,  in  den  rechten  zu  weisen  und  zu  spre- 
chen, wie  es  von  alters  herkomen  mit  allen  Sachen,  ausgenommen 
der  zweyen  stück,  eins  von  der  ehe,  und  das  ander  von  den  rü- 
gen,  die  in  den  beschriebenen  articul  begriffen  waren,  an  dem 
gericht  uf  dem  Landberg  gehallen  und  herkommen  vraren. 

Desz  stunden  die  obbeschriebene  centschöpfen  uf ,  und  gien- 
gen  aus  von  der  statt ,  da  sie  dan  zu  gericht  saszen  ,  und  bered- 
ten sich  und  kommen  dan  wieder,  und  setzten  sich  nieder  uff 
ihr  gehölz,  und  weiseten  und  sprachen  zum  rechten,  als  hernach 
geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  haben  die  obbeschriebene  centhschöpfen  zu  den 
rechten  gewiesen  und  gesiorochen ,  dasz  von  alter  herkommen, 
wer  den  tod  in  der  centh  uff  den  Landberg  gehörig  verwirckt 
helte,  dasz  der  meinem  herrn  mit  leib  und  gulh  verfallen  were, 
mit  solchem  unterscheid ,  dasz  demselben  meinem  herrn  von 
JMayntz  die  fahrende  habe  von  demselben  der  den  tod  verwirckt 
hette ,  und  das  liegendt  gulh  desselben,  der  den  tod  verwirckt 
hätte,  den  erben   worden  were. 

2)  Haben  die  obbeschriebene  centschöpfen  etc.  dasz  der  centh- 
scliöpf  und  gesell woruer  centhmann  meinem  herrn  von  Mayntz 
uff  den  Landberg  zu  Heppenheim  fürbracht  und  geruchet  hetten 
sechs  articul,  dasz  weren  mit  nahmen  mordt ,  brandt,  rauberey, 
dieberey,  nolhzucht  und  kelzerey,  sie  weren  in  statten,  in  dörf- 
fern ,  im  feldt ,  oder  wo  die  in  der  centh  uff  den  Laudberg  ge- 
hörig geschehen   weren. 

3)  Haben  die  obgeschriebeue  elc.  dasz  die  höchste  busz  uff 
dem  Landberg  10  pfund  heller  were,  und  schwüre  einer  einen 
meinaidt,    oder  zeige  einer  dem  andern  dieberey,    oder  schuldige 
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iline  seiner  ehren,  und  möchte  dasz  nit  uff  ihn  bringen,  als 
recht  were,  dasz  der  auch  meinem  herrn  von  IMayntz  die  htich- 
ste  busz  verfallen  ^vere,  dasz  mit  nahmen  10  pfund  heller  weren. 

4)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wann  sich  zween  auswen- 
dig den  bannzäünen  in  dem  feld  mit  einander  schlügen  ,  dasz  »ie 
bhilriistig  würden,  es  were  auszwendig  stetten  oder  dörffern  uff 
den  Landberg  gehörig ,  dieselbe  zween  verfieleu  meinem  herrn 
von  JMeintz  4  und  ein  halb  pfund  hlr.  zu  frevel. 

5)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  sich  zween  ohne  mes- 
ser  mit  fausten  auswendig  den  bannzauuen  in  dem  feldt  mit 
einander  geschlagen,  also  dasz  ihr  keiner  wund  oder  blutriistig 
wird,  der  iglicher  verliehre  ein  mahnung,  das  Avere  mit  nahmen 
11  Schilling  und  1  heller,  die  sie  meinem  herrn  von  JNIaintz  ge- 
ben müssen. 

6)  Haben  obgeschriebene  etc.  wann  sich  zween  auswendig 
den  bannzäunen  etc.  in  dem  feld  mit  einander  schlügen ,  und 
sich  mit  worten  übergeben ,  also  dasz  einer  den  andern  lügen 
lieisze,  der  jgliclier  verliere  eine  Schuldeinigung,  das  were  mit 
nahmen  7  Schilling  ohn  3  heller ,  die  sie  meinem  herrn  von 
JMayntz  geben  müssen. 

7)  Haben  die  obbeschriebene  etc.  wo  einer  einen  marckslein 
ausgegraben,  verrückt,  oder  untergedrückt  helte  ohne  recht,  dasz 
were,  als  ob  er  einen  meynaidt  geschworen  helte,  der  verfiele 
meinem  herrn  von  IMayntz  in  die  höchste  busz,  das  were  mit 
nahmen  10  pfund  heller. 

8)  Haben  obgeschriebene  etc.  wann  einer,  wer  der  were, 
auwendig  den  banuzaunen  etc.  ein  heylgeschrey  machte,  der  ver- 
fiele meinem  herrn  von  Mayntz  einen  frevel,  das  were  mit  nah- 
men 4  und   ein  halb  pfund   heller. 

9)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  einer  were,  der  ein 
gewalt  von  einem  klagte,  dasz  «r  ihm  auswendig  den  banzaünen 
etc.  gethaii  liette,  und  möchte  der  den  gewalt  klagt  nit  iif  den 
bringen,  von  welchen  er  solchen  geklagt  Iiette,  als  recht  were, 
so  verliert  er  einen  frevel,  dasz  were  mit  nahmen  4  und  ein  halb 
plund  heller.  Brechte  er  aber  uf  den,  von  dem  er  den  gewald 
klagte,  das  recht  ^vere,  dasz  er  ihm  den  gewalt  gethan  hette, 
so  verliert  der,  der  ihm  den  gewalt  gethan  helte,  einen  frevel 
mit  nahmen  4  und  ein  halbes  pfund  heller,  die  sie  meinem 
herrn  von  IMayntz  geben  müssen. 

10)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  einer  einen  todt- 
schlag  thäte,  und  das  gegen  meinem  herrn  von  INlaynlz,  und  des 
freund,  den  er  erschlagen  helte  und  gelödlet,  verbiiszet  helle, 
der  müste  dem  schulleiszen  des  gcrichles  uf  den  Landberg  gehö- 
rig, mahnung,  das  were  mit  nahmen  11  Schilling  und  1  heller; 
3  und  ein  halb  pfund  heller  den  bergschöpfen,  und  den  cent- 
leulhen  ein  halb  fuder  weiii  geben,  die  das  mit  einander  uf  dem 
Landberg  trincken. 

11.  Haben  die  obgeschriebene  etc.  dasz  vor  allers  herkom- 
men und  gehalten  worden  were,  dasz  das  cenlhvolck  uff  den 
Landbejg  gehörig  einem  burggrafen  zu  Slarckcnburg  gelobet,  und 
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clarnacli  zu  den  heiligen  geschworen  hetten,  wann  ein  geschrey 
in  der  cenlh  iiiF  den  Landberg  geliörig  worden  were ,  dasz  sie 
dann  mit  einem  burggrafen  zu  Slarckenburg  oder  den  seinigen 
nachgefolgt  und  gezogen  lietlen  ,  doch  also,  dasz  das  cenlhvolck 
nit  weiter  oder  ferner  gezogen  were,  dan  dasz  sie  desselben  tages, 
wo  sie  ausgezogen  weren ,  in  ihre  liauser  und  heinialh  wieder 
kommen  möchten  ohngefelirlich. 

12)  Haben  obgeschriebene  etc.  wann  sich  zween  uff  der 
mauer  zu  Zwingenberg  mit  einander  schlugen,  und  fiele  einer 
oder  beede  hinaus  über  die  mauern,  der  oder  die  gehörten  mei- 
nem Junckern  von  Catzenelnbogen  zu  verbiiszen  und  zu  verbessern. 

^  13)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  welche  in  der  centh  uf 
den  Landberg  gehörig  gesessen  ^vere,  und  aigen  rauch  helle,  der 
were  zu  dreyenmahlen  im  jähr,  dasz  \vere  mit  nahmen  zu  ostern, 
zu  pfingsten  und  zu  weihenachten ,  uff  den  Landberg  kommen, 
und  hette  sich  daselbst  bewiesen  in  verbotenen  dingen  fürzubrin- 
gen  und  zu  rügen ,  wasz  dan  rugbar  were. 

14)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  mein  herr  von 
Mayntz  eines  nothgerichts  bediirffe,  dasz  sie  dan  auch*  alle  uff 
den  Landberg  kommen  weren,  fiirzubringen  und  zu  rügen,  was 
rugbar  were. 

15)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  vyann  sonsten  in  dem  jähr 
untercenlhgerichte  uf  dem  Landberg  zu  halten  noth  würden,  so 
were  das  obgeschriebene  centhvolch  darzu  kommen,  oder  hette 
geschickt,  als  dasz  vor  alter  herkommen  were,  dasz  were  mit 
nahmen,  dasz  ihr  keiner  aussen  blieben  were,  er  hette  das  dan 
gelhan  mit  des  centgraffen  uff  den  Landberg  ahn  das  gericht  ge- 
hörig wissen   und  w^illen. 

16)  Haben  die  obgeschriebene  etc.  wan  einer  were,  der  were 
von  einem  cenlhmann  oder  mehr,  der  oder  die  uf  den  Landberg 
gehörig,  angegriffen,  ihnen  das  ihre  genommen,  sie  gefangen  und 
hinweg  geführt  liette,  so  hette  der  burggraf  von  Starckenberg 
seine  knecht,  oder  meines  herrn  von  JMayntz  ambtleuth,  so  sie 
dasz  gewahr  würden,  oder  ihnen  zu  wissen  gelhan  würde,  mit 
dem  centhvolck  zu  stundt  und  zu  frischer  that  nachgeeilt,  das  zu 
wehren,  und  das  zurückschütten,  doch  also  dasz  das  cenllivolck, 
dasz  also  mit  dem  burggrafen  gezogen  und  nachgeeilt  war,  nit 
weiter  oder  ferner  gezogen  were,  dan  dasz  sie  desselben  tags,  da 
sie  ausgezogen  w^eren,  in  ihre  hauser  und  heimet  wieder  kommen 
möchten  ohngefehrlich. 

17)  Darnach  haben  die  obgeschriebene  hr.  Weiprecht  von 
Helmstatt  ritter  und  hr.  Hansz  von  Habern  zu  den  vorgeschrie- 
benen centschöpfen  gesagt,  alsz  vormals  gewohnheit  und  herkom- 
men were,  dasz  der  gemeine  cenlhmann  an  das  gericht  uf  den 
Landberg  gehörig  heimlich  und  verborgen  wasz  dan  rugbar  ge- 
west  were  gerügt  hette,  dan  weren  beedt  ihre  gnadige  herrn  von 
IMaynlz  und  herzog  Lud\vig  überkonmien,  imd  ein  worden,  dasz 
nun  fürtmehr  der  gemeine  cenlmann  uf  den  Landberg  gehörig, 
zu  ewigen  zeithen  alles  das  da  rugbar  were,    an    dem  gericht  uf 
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den  Laudberg  geliürlg  rügen  sollten ,    dasz  auch  die  obgescbriebe- 
nen  ceutbschöpfeu,  also  zu  ballen  und  zu  tbun,  zusagen. 

18)  Haben  die  obgescliriebene  ceutbschöpfen  etc.  dasz  es 
von  alters  herkommen  und  gehallen  worden  Avere,  weres  es  dann, 
dasz  zween  einander  an  dem  gericht,  die  ihr  recht  von  Heppen- 
heim von  alter  her  gehabt  hätten,  zuzusprechen  betten,  beruft 
sich  dan  ihr  einer  als  recht  were,  an  den  ersten  geriebt  zu  fah- 
ren, so  müste  der,  der  sicli  mit  beruffen ,  und  das  gericht ,  von 
dem  er  sich  berufen  ,  fahren  an  die  endte,  da  er  sich  dan  hin- 
beruflen;  were  es  aber,  dasz  sich  ihrer  keiner  an  den  ersten  ge- 
richt berufft,  so  müssen  sie  an  dem  gericht  bleiben,  daran  sie 
dan  des  ersten  einander  zugesprochen  betten;  und  wollte  der, 
der  sich  mit  berulFen,  oder  aber  auch  das  gericht,  mit  dem  er 
sich  beruffen  an  die  endte,  dahin  er  sich  berulfen  hetle,  faliren, 
so  verfiel  der  oder  auch  das  gericht,  die  nit  also  fahren  wollten, 
meinem  herrn  von  JMaynz  die  höchste  busz,  das  mit  nahmen  10 
pfuud  lilr.  weren. 

19)  Haben  die  geschriebene  centscboj^fen  etc.  w^an  eines 
herrn  von  IMayntz  amblleuth  oder  die  seinen  der  centh  ulT  dem 
Landberg  gehörig,  einen  oder  mehr  übellhätige  menschen,  der  oder 
die  den  tod  verwürckt  lietten,  angegrilTen  betten,  und  man  dem 
oder  den  ihr  recht  tbun  lassen  wollte ,  so  bette  das  centhvolck 
uf  den  Landberg  gehörig,  von  dem  oder  denselben  übelthatigen 
menschen,  den  oder  die  zu  richten ,  den  bencker  gelolmet ;  were 
es  aber,  dasz  ein  anderer  mann  Avere,  der  einen  oder  mehr  übel- 
thatigen menschen,  der  oder  die  den  tod  verwirckt  betten,  in 
der  centh  uff  den  Landberg  gehörig  angegriffen  bette,  und  er 
dem  oder  denen  ihr  recht  thun  lassen  wollte,  so  bette  derselb, 
dem  bencker  gelohnet. 

20)  Haben  die  obgeschriebenen  centschöpfen  etc.  dasz  die 
^veeg  über  den  Eyspensand  im  feld  und  in  wiesen  gegen  Beusz- 
heim  gehörig,   ein   weg  luid  kein  landstrasz  were. 

Und  alsz  das  obgescliriebene  also  ergangen  und  geschehen 
was  ,  da  fürdert  der  vorgeschriebene  hr.  Weyprecht  von  Heim- 
statt ritler  vogt  zu  Heidelberg  an  mich  hierunlen  geschriebenen 
offen  Schreiber  mit  erinnerung  ewigen  ayds,  ein  oder  mehr  oder 
als  viel  offen  Instrument  darüber  zu  verfassen ,  als  dem  edlen 
Molilgebornen  Schenck  Conrad  hr.  zu  Erbach  und  ihme  von 
seinetwege  noth  \vere. 

Disz  ist  geschehen  uff  dem  Landberg  IMayntzer  bislumbs  in- 
derwendig Heppenheim  gelegen,  daraulf  die  centh,  die  ulf  den- 
selben berg  gehörig,  ihr  gericht  pHegt  zu  halten,  in  dem  jähr, 
Römerzabl,  tag,  monalh,  zeit  und  pabstumb  ,  als  obengeschrieben 
stehet,  in  gegenwertigkeit  des  ehrsamen  hrn.  Conrad,  probst  zu 
Lorisch,  des  edlen,  vesten  knechtes  Zennern  AVerbergers  des  jun- 
gen zu  Benszheim  gesessen,  jkr.  Herrmanns  von  Rodenstein,  jkr. 
Karchen  von  Habern,  jkr.  Eberhard  Schwencken,  und  jkr.  Eber- 
hard von  Billigkheim,  und  ehrbaren  mannern,  Henuchen  kellers 
zu  Zwingenberg,  Clausz  Starken  schultheisz  zu  Weinheim,  Craift, 
kellers  zu  Hemsbach,  Cuutz  Bayens  Schützen,  Herrmann  Sehen- 
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ken,  Pfilllpp  Horii  zu  Apochs  Schreiber ,  und  dieuer  von  Hlldes- 
lieimb  clericcr  und  leyen  INIaynzer,  Wormbser,  und  Passauer 
bistumbs,  die  sonderlich  zu  zeugen,  aller  und  jeglicher  vorge- 
schriebener ding  geheischen  und  gebet len  seindt  etc.  etc. 

WEISTHUM  ZU  REICHENBACH  i). 
1514. 

In  goltes  namen  amen ,  kund  vnd  olTenbar  sey  allermenigk- 
lich  durch  diefs  gegenwertig  ollen  inslrunient,  das  jm  jare,  als 
man  nach  Cristi  vnnsers  lieben  hernn  geburt  zalte  tawsent  funff 
hundert  vnd  viertzehen,  inn  der  zweyXen  römischen  keyserlichen 
zinfszale,  regierung  des  allerdurchluchtigsten  vnd  grolsmecbtig- 
sten  fürsten  vnd  hernn  hern  Maximilian  römischen  keysers  zu 
allen  zeiten  merer  des  reichs  etc.  etc.  meins  allergnedigsten  hernn 
seiner  reich  des  römischen  jm  newn  vnd  zwentzigsten  jare ,  vif 
montag  den  vierten  tag  des  monads  decembris  zwüschen  eylfF 
vnd  zwolff  vren  .mittags,  im  dorff  Reicheiibach  vnd  Cristans 
Hannsen  des  wirts  haw^s  vor  den  erbarn  Miillerhanns  schulth., 
Peter  JMathis  genannt  Gawff,  Contz  Hügel,  Hanns  Schmidt  Cri- 
stlen  Hanns  Hewsen  Peter,  Peter  wegner ,  Hanns  Retgin  vnd 
Hanns  Kappes  schölTen  des  pfaltzgrauischen  gerichts  doselbst ,  so 
gemells  tags  durch  gebott  gericht  zu  halten  verhawfft  waren, 
auch  vor  mir  offen  notarien  vnd  nach  benenten  glawbwirdigen 
gezeugen  erschin  personlich  der  ersam  vnd  fursichtig  WollT  West- 
heim keller  zu  Lindenfels,  anregt  vnd  erzelt  wie  jm  ampts  halb 
an  stat  des  durchluchtigsten  hocligebornnen  fürsten  vnd  hern  hern 
Ludwigs  pfaltzgrauen  bey  Pihein  Hertzogs  jnn  Beyern  des  heili- 
gen römisclien  reichs  ertzdruchses  vnd  churfiirsten  meins  gnedig- 
sten  hernn  not  sey,  durch  bemelter  schölfen  rechtliche  erkent- 
nifs  ernewen  vnd  erkleren  zu  lassen,  was  vnd  wievil  egemelter 
mein  gnedigster  her  oberkeit  vnd  gerechtigkeit  inn  dorif  vnd  ge- 
mai'ck  zu  Reichenbach  bifsanher  gehabt  vnd  noch  sich  amplshalb 
derselben  hab  vnd  wisse  aller  gebiir  zugebrauchen.  Vff"  solche 
billiche  beger  die  egemelten  Schöffen  sich  allein  jnn  der  gelieym 
besprochen  vnd,  nach  gehabtem  gesprech,  vor  mir  notarien  auch 
den  gezewgen  vnd  allen  vmbstendern  zu  recht  erkant:  zum  er- 
sten, das  vorgemelter  mein  gnedigster  her  pfaltzgraue  Ludwig 
churfiirst.  etc.  zu  Reichenbach  vnd  als  weyt  dieselb  gemarck 
geth  oberster  her  sey,  vmid  erkanten  sonderlich,  das  die  beyde 
pflege  Grawelbach  vnd  Hanrode  jnn  der  gemarck  zu  Reichenbach 
ligen,  vnd  haben  von  jren  voraltern  gehört ,  das  Grawelbach  vnd 
Hanrode  zwey  doriflin  gewest  vnd  gein  Reichenbach  jns  heynge- 
riclit  gangen  sind,  auch  an  den  vier  vngebotteu  gerichlen  zu 
Reichenbach  am  pfaltzgrauischen  gericht  gerügt  vnd  furbracht 
gleich  dem  schoffen,  also  das  Reichen bach  Grawelbach  vnd  Han- 
rode ein  gemarck,    darjnn    sein    fürstlich    gnad  der  ober  her  sey, 


1)  zwischen  Heppenheim,  Bensheim  und  Lliidenfels;  pfälzisch  erbachisch, 
jetzt  darmslätl lisch. 
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Yiicl  liab  jnii  craiFt  der  oberkeit  jnn  der  gantzen  gemarck  zu  ja- 
gen, zu  liagen ,  zu  fischen,  darzu  lioupti echt ,  hertrecht,  freuel 
büfs  vnd  vufell  nach  folgender  niafs  zu  heben  vnd  zu  enipfahen: 
uemlich  so  ein  innwoner  zu  Reichenbach  der  Pfaltz  leibs  eigen 
ungehöriger  vnd  vff  der  Pfaltz  güUern  gesessen,  tods  verscheiden, 
so  sey  der  Pfailz  ein  liouplrecht  vnd  auch  ein  liertrecht  verfallen, 
vnnd  nachdem  noch  zwey  gericht  zu  Pveichenbach  sind,  eyns  der 
Schencken  hern  zu  Erpach,  das  ander  junckher  Virich  Ewlers 
von  Dieburg,  der  iglicher  giitter,  auch  andere  edeln  leibs  eigen 
angehorigen  tods  verscheiden  sey,  desselben  leibs  hernn  ein  lioiipt 
recht  vnd  dem  vff  des  güttern  er  gesessen  ist  ein  hfertrecht  ver- 
fallenn.  Zum  andern  erkanten  sie  zu  recht ,  das  sie  vnd  ire 
nachkommen  als  pfaltzgrauisch  gericht  in  crafft  der  Pfailz  ober- 
keit die  ganlze  gemarck  zu  Pieichenbacli  ,*  darjnn  als  vorberurt 
Gra^Yelbach  vnd  Ilanrode  ligen,  gegen  allen  anslossenden  gcmar- 
cken  nemlich  gegen  den  von  Bedenkirclien,  Lawttern,  Hornsteiii 
Grünawe  vnd  Elmefshawsen  mit  vnderslocken    vnd    vndersteynen 

vnd  zu  versten  ,    das    haben    ire    voraltern  also    vff  sie 

bracht.  Erkanten  zum  dritten,  das  sie  als  pfaltzgrauisch  gericht 
vber  die  biissen  so  an  Schenckischen  vnd  Ewlers  gerichten,  wann 
die  behegt  sind,  vnd  iiit  ehe  fellig  werden,  dweil  das  behegt  ge- 
richt vN'erd,  nichts  zu  weysen  haben,  so  aber  an  den  Sclienckischen 
vnd  Ewlers  gerichten  gefreuelt  wiird,  das  sey  mann  schuldig  ge- 
gen der  Pfaltz  als  oberhern  zuuertheydigen  vnd  abzutragen.  Zum 
vierten  erkanten  sie  zu  recht,  so  sichs  begeh,  das  mann  den 
Schencken  oder  Ewler  fronen  solt,  vnd  die  fröner  jngespant  bet- 
ten vnd  jn  des  der  Pfaltz  zu  frönen  geholten  würd,  so  dann  die- 
selben jngespandten  fröner  noch  jnn  banzavvn  weren ,  so  seyen 
sie  schuldig  vff  stund  aufs  zu  spannenn  und  zu  erst  der  Pfaltz 
zu  frönen,  darnach  den  Schencken  vnd  Ewler  ire  frondienst  auch 
zulhun,  domit  eym  yeden  sein  gerechtigkeit  vnabbrüchlich  gebal- 
ten werd.  Zum  fiinfflen  erkanten  sie  zu  recht,  so  die  Schencken 
vnd  Ewler  sambt  oder  sunder  gein  Pieichenbacli  kenunen  vnd  ge- 
sielt betten,  vnd  dann  mein  gnedigsler  her  pfallzgraue  aucli  keme, 
so  soUeu  Schencken  vnd  Ewler  wider  aufs  iren  jngenomen  slal- 
liuigen  ziehen  alles  so  lang  egemeld  mein  gnedigsler  her  gestelt 
helle,  alfsdann  vnd  nit  ehe  mögen  Schencken  vnd  Ewler  souer 
sie  slallung  finden  auch  jn  ziehen.  Zum  sechsten  erkanten  sie 
zu  recht,  die  Pfaltz  liab  zwcyteil  an  grofs  vnd  klein  zehenden 
von  siner  fürstlichen  gnaden  güttern  zu  Ueichenbach,  aulsgcscbei- 
den  der  selzebend  sey  eins  probsts  zu  Lorfs ,  auch  aufsgescheiden 
der  zehenden  so  vor  zeilcn  von  der  Pfaltz  an  die  kirchen  gege- 
ben sey.  Zum  siebenden  vnd  letzten  erkanten  sie  zu  recht  Hei- 
chenbach das  czent  gein  Heppenheim ,  das  alles  vnd  yedes  sey 
von  alter  alwegen  dermafsen  gehalten  worden  vnd  von  iren  vor- 
allern  vif  sie  kommen  vnd  erwachssen  ,  darumb  weysen  vnd  er- 
kennenn  sie  es  also  zu  recht.  Über  solch  all  vnd  iglich  recht- 
liche crkentniss  vnd  weyfstiinib  erfordert  vorgemelter  kcllcr  mich 
nolaiicn  bittende  eins  oder  mhe  so  vil  jm  not  sein  \verden  olfeii 
iuslrument  zu  machen  vnd   zugeben.      Gescheen    jm  iar    indiction 
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regierung  tag  und  stund  als  obstet  inn  gegenwertigkeit  der  erbarn 
Johanns,  Hanns  Weber  vnd  Ewalds  Hanns  sefslialFle  inwouer  zu 
Reyclienbacli,  leyen,  Menlzer  bistumbs  als  ge^eugen  lierzucriordert 
vnd    gebetten.   (lolgt  die  sclilursformel  des  nolars.) 

aufschrift  Reyclienbachcr  weifslliumb  anno  domnj  1514. 

W.  ZU  AUERBACH  i). 
1422. 

Anno  1422  den  10  marlii  haben  schullheifsen  und  schelTen 
des  gericlits  zu  Auerbacli  einem  graven  zu  Calzenelnbogen  mit 
recht  gewiesen,  dafs  alle  Irevel  oder  briiche  im  dorf  u.  feld  zu 
Auerbach  ein  herr  zu  Auerberg  buefsen  möge  nach  seinem  willen. 

2.  dal's  ein  herr  zu  Auerberg  in  dem  gericht  zu  Auerbach 
zu  gebieten  u.  ^zu  verbieten  habe  so  dick  u.  zu  wilchen  zelten 
er  wolle. 

3.  da  sich  zwen  schlugen  zu  Zwingenberg  uF  der  rinkmau- 
ren ,  und  ihrer  einer  heraufs  fiele,  dals  derselbige  einem  herrn 
zu  Auerberg,  derjenig  aber  so  in  der  Stadt  bliebe,  einem  herrn 
zu  Zwingeuberg  mit  der  buefs  verfallen  sei. 

4.  dafs  gericht  zu  Auerbacli  gee  an  dem  Urbans  klingen  inwen- 
dig Zwingenberg  und  ghee  obendig   Auerbach   uf   dafs  hochborth. 

5.  alle  gulter  in  dem  gericht  zu  Auerbach  gelegen  sollen 
anders  nicht  vereufsert  noch  vergeben  werden  dan  an  demselben 
gericht  vermuge  einer  copien  darüber  ufgerichten  Instruments. 

Anno  eodem  haben  die  schelTen  in  der  Stadt  zu  Zwingen- 
berg graven  Johannen  zu  Catzenelnb.  geweist  was  er  an  dem  ge- 
richt zu   Zwingenberg  Vorrecht  habe. 

1.  und  sonderlichen  dafs  er  die  frevel  u.  buefs,  so  an  dem 
gericht  Zwingenberg  geschee,  dafs  er  als  ein  her  zu  Zwingenberg 
dieselben  buefsen  muge  invrendig  der  rinkmure. 

2.  so  sei  ein  eigenthumb  aufserhalb  gelegen ,  welche  unter- 
scheiden gestockt  und  gesteinet  sei ,  da  auch  ein  besonder  zeiin- 
den  eingefalle;  alle  briiche  u.  frevel  so  darin  gescheen  die  stehen 
einem  herrn  zu  Zwingenberg  zu. 

3.  alle  guter  die  in  solchem  eigenthumb  gelegen,  müssen  in 
dem  gericht  zu   Zwingenberg  vergiftet   u.  vergeben  werden. 

4.  wafs  aber  aufsweudig  solchem  eigenthumb  vor  briiche 
und  frevel  gescheen,  die  gehören  einem  herrn  zu  Auerberg  zu 
und  an  das  gericht  zu  Auerbach  vermuge  copien  solclis  weisthumbs. 

[Hierbei  seind  auch  sonst  andere  ald  anspruch,  so  Meinz 
luul  Catzenelnbogen  allerhand  irrungen  wegen  gegeneinander  ge- 
than  haben,  auch  ein  berathschlagung  des  von  Eisenberg,  wie 
dieselbige  spen  liin  u.  beizulegen  sein  sollen.] 

WEISTHUM  DER  CENT  ZWINGENBERG  2). 
Wir  die  centli  und  landschöpfFen    der  Zwingenberger  centh, 


1)  an  der  bergstra  Pse,   zwischen  Bensheim  und   Zwingenberg. 

2)  an  der  bergslrafse,    in  der  nähe    des  Malchcnbergs.     Dieses  und  sie- 
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alle  und  jede  erkennen  einmiilliigllclien  und  gemeinllch  und 
sprechen  zu  recht,  dafs  der  durchlauchtigste  fürst  und  herr,  lierr 
Ernst  Ludwig,  landgraff  zu  Hessen  dieser  Zwingen  berger  centh 
oberste  herrschafft  und  gebott  habe  über  hals  und  über  haupt, 
über  leib  und  leben ,  über  ehr  und  glimpif ,  und  über  alle  centh- 
barn  Saclien,  habe  auch  gebot  und  verbot  zu  machen,  hoch  und 
nieder,  über  wasser  und  wayd ,  und  möge  in  dieser  centh  alle 
landgraben ,  fluhr  graben  vuid  baclie  wenden  und  kehren  nach 
nutz  und  uolhdurft  ihres  landes  und  nach  ihro  hochfürstl.  durchl. 
willen. 

2.  Item  wir  weifsen  zu  recht,  wann  hochgedacht  u.  gn.  f. 
und  h.  mit  kayser  und  konigs  reyfsen,  auch  wieder  alle  ungläu- 
bige und  vor  sich  selbst  zu  reyfsen  hätten,  und  mit  heerzügen 
beladen  ^vürden,  welcher  dann  in  der  cenlh  wohnhalftig  und 
gesessen  ist,  der  soll  ihro  hochfürstl.  durchl.  folg,  hülff  und 
Steuer  thun  nach  seinem  vermögen;  w^elcher  des  nicht  tluit,  der 
ist  die  straff  gehalten,  so  hoch  und  nieder  als  ihre  hochf.  durchl. 
Wohlgefallen  ist. 

3.  Item  wir  weifsen  zu  recht ,  wenn  ihro  hochf.  durchl.  iu 
ihren  eignen  Sachen  zögen  und  ziehen  wollten,  sollen  diejenigen, 
so  ihro  hochf.  durchl.  mit  dem  leib  nicht  angehören,  über  ihre 
eignen  leibsherrn  zu  ziehen  nicht  pflichtig  seyn,  und  soll  das  mit 
wissen  und  Wahrheit  beygebracht  werden. 

4.  Item  wir  weifsen  ferner  zu  recht,  dafs  man  keinem  ge- 
richtsherril  in  der  centh,  er  sey  wer  der  wolle,  keine  bufsen  zu 
weifsen  oder  heben  lafsen  solle,  die  auf  die  centh  gehören,  wer 
solches  überfährt,  den  hat  u.  g.  f.  u.  h.  zu  straffen  nach  Wohl- 
gefallen. 

5.  Item  wir  weifsen  auch  zu  recht,  welcher  guther  kaufft 
in  der  centh,  der  soll  sich  an  den  gerichten,  da  die  guther  ge- 
legen sind,  ^vehren  lafsen,  damit  dem  erben  sein  recht  des  abtrei- 
bens  nicht  verhindert  Averde,  welcher  darinn  gefahr  suchet,  der  ist 
u.  g.  f.  u.  h.  mit   10  pf.  hllr.  zur  bufs  verfallen. 

6.  Item  wir  weifsen ,  dafs  hinfürter  alle  dunkle  kauff  und 
gefährliche  kauthung,  als  guth  um  guth,  dardurch  der  erbe  möchte 
um  sein  erbtheil  «kommen ,  verbotten  seyn  sollen,  wer  das  über- 
fährt, soll  u.  g.  f.  u.  h.  mit  10  pf.  hllr.    verfallen  seyn. 

7.  Ilem  wir  weifsen  zu  recht,  welcher  dem  andern  nadi 
seinem  erbe    oder  jahrzielbeslanduüfs    stehet,    der  soll   es  u.  g.  f. 


Len  andere  Katzenelnbogische  cenlhwclslhümer ,  nemllch  von  Jugenheim, 
Pfungstadt,  Oberramsladt,  Erfelden,  Gerau ,  Arhellgen  und  Mörfeld  finden 
sich  im  anhang  einer  disputalion  von  C  F.  Hesse,  die  unter  G.  L.  Böhmers 
Vorsitz  zu  Göltingen  1746  gehalten,  aber  von  Jetzterm  verfafst  wurde,  auch 
in  dessen  elecla  tom.  2  wieder  aufgenommen  ist.  Gleichzeitig  erschienen 
sie  ferner  in  Job.  Conrad  Ilallwachs  comm.  de  cenlena  illimitata  Francof. 
174().  Da  sie  sämtlich  in  später  zeit  (zwischen  1688 — 1739)  abgefafsl  und 
einander  ähnlich  sind,  gebe  ich  hier  nur  die  weisth.  von  Zwingenberg, 
Pfungssadt,  Gerau  und  INlörfeld,  theile  aber  von  Arheilgen  und  Ramsladt  und 
auch  Gerau  ältere  aufzeichnungcn  mit. 
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11.  li.  mit  10  pf.  Lllr.  verbüfseii;  und  soll  der  bestand  gleichwohl 
bei  seinen  bestandnils  bleiben. 

8.  Item  wir  wcifsen  zu  recht,  dafs  die  landbach  sollen  mit 
fegen  und  räumen  aufrichtig,  wie  von  alters  her,  gehalten  worden. 

9.  Item  wir  weifsen  zu  recht,  welcher  cenlliman  in  den 
landbächen  einige  hemmung  und  besclileimung  anriclit,  durch 
llachs,  wartholf  oder  reufsen  ,  der  soll  u.  g.  f.  u.  h.  10  pf.  hllr. 
zur  bufs  geben,  so  oft  er  vorbracht  wird,  uiid  soll  es  ein  jeder 
centlischüpff  bey  seinem  ayd  rügen  und  vorbringen ,  so  olFt  er 
defsen  in  erfahrung  bringt. 

10.  Item  wir  weifsen,  welcher  einen  käulTer  von  gekaufltem 
guth  abtreibet,  und  dafselbige  ihm  nicht  selbst,  sondern  einem 
andern  um  geschenck  willen  ihut,  der  soll  u.  g.  f.  u.  h.  10  pf. 
hllr.  zur  bufs  geben. 

11.  Item  wir  weifsen  zu  recht,  dafs  die  eich,  maas  und  ge- 
wicht in  den  dörffen  in  diese  centh  geliurfg,  jedes  jähr  durcli  den 
centhgralFen  und  sein  zugeordnete  sollen  besichtigöt  werden 
und  wo  die  unrichtig  befunden,  soll  maus  im  centhgericht  rügen 
und  strafen  wie  recht  ist.  Die  von  Zvvingenberg  aber  haben  die 
besichtigung  und  straffen  in  ihrer  statt  vor  sich  selbst  gehabt, 
auch  zu  der  zeit,  da  sie  gen  Heppenheim  centhbar  gewesen  sind, 
soll  dafselbige  recht  ihnen  nachmahls  bleiben. 

12.  Item  wir  weifsen,  dals  gleicliergestalt  soll  gehalten  wer- 
den mit  den  beschädIgern  der  Obstbäumen  und  wayden,  dafs  die 
von  dorffen  u.  g.  f.  u.  h.  10  pfund  hUr.  zur  bufs  geben,  die  von 
Zwingenberg  aber  die  ihrige  nach  ihren  alten  rechten  zu  straffen 
haben  sollen,  wie  sie  bei  den  centhrecUten  zu  Heppenheim  ge- 
habt haben. 

Item  wir  weifsen,  was  von  neuen  simmern  geeicht  worden, 
soll  von  jedem  4  heller,  und  was  kleiner,  von  jedem  2  heller 
geben. 

13.  Item  wir  weifsen  zu  recht,  welcher  einen  kaulf  thut  um 
liegende  guther,  wie  hoch  auch  der  kaulf  geschehe,  der  soll  auch 
nicht  mehr,  als  ein  viertel  weins  zu  weinkauff  geben  und  dem 
abtreibenden  erben  nicht  mehr  abheischen;  welcher  solches  über- 
führe soll  u.  .g.   f.  u.  h.  10  pf.  hllr.  zur  bufs  geben. 

15.  Wir  weifsen,  wann  vonnüthen  ist,  galgen,  leiter  und 
rüder  aufzurichten,  so  soll  der  nachrichter  am  ersten,  nach  ihm 
der  waseumeister,  darnach  der  centhgrall  Xuid  cenlhbüllel  an- 
greiifen  und  heben,  imd  v\^as  ihnen  zu  schwer  zu  heben  ist,  sol- 
len die  centhschultheifsen  luid  der  gemeine  centhmann  anzugrei- 
fen und  lieben   zu  hellfen  schuldig   seyn. 

Item  wir  erkennen  und  weifsen  zu  recht,  ob  hochgedacht 
u.  g.  f.  u.  h.  oder  deroselben  ambtleuthe  und  befehlhabern  etwas 
im  rath  finden,  dafs  dieser  centh  zu  ehren  und  nutzen  dienen 
möchte,  und  dafäelbig  diesen  centhweifslhumb  rechtlich  einzuver- 
leiben begehren  würde,  dafs  wir  und  unsere  nachkommen,  jeder- 
zeit uns  zu  allen  rechtmäfsigen  billigen  dingen  untertbänig  und 
willig  erzeigen  sollen.  Und  wir  weifsen  zurecht,  wann  die  centh 
verkündigt   und    dem    centhmann    gebotten   wird    die   zenthen    zu 
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besuchen,  welcher  dann  ohne  erlaiibnus  des  centhgrafen  ungehor- 
sam ausbleibet,  und  erhebliche  ursacli  seines  ausbleibens  nicht 
vernolhbottet,  der  ist  u.  g.  f.  u.  h.  in  die  höchste  bufs  gefallen, 
und  mögen  ihm  ihro  hochrürstl.  durclil.  straffen  nach  dero  Wohl- 
gefallen. 


WEISTHTOI  ZU  FRAJNRENSTEIN  i). 

Ersllichen  so  weifst  vndt  erkendt  das  gericht  beyde  Junckern 
zue  Franckenslein ,  ihre  erben  vnd  iiachkomen  zue  gerichlsherren 
alhier,  daz  gericht  zue  sezen  vndt  zue  entsezen,  alle  gebott  vndt 
verbott  hoch  vndt  nieder  zue  tliuen,  aufsgescheiden  centreclitj 
daz  vnserm  gnedigen  herren  land (graue  Georgen  zueeignet. 

Efs  vveist  vndt  erkendt  das  gericht  gemelte  Junckern  vor 
vogdt  vndt  herreu  yber  wasser  vndt  weydt,  alhier  in  der  ganzen 
gemarck  %ue  iieschen ,  jagen,  hagen  vndt  alle  weydtvverckh  zue 
treiben  oder  zu  uerlehnen  nach  ihrem  gefallen,  wie  ilire  Voreltern 
vnd  sie  also  hergebracht. 

Efs  erkent  vndt  weifst  das  gericht  gemelten  Junckern  zue 
Franckenstein  allen  fronn  mit  v\^igen  vndt  pferdten  vndt  der 
handt,  vndt  sonsten  niemandt  mehr,  dafs  also  vonn  alters  her 
kommen  jst. 

Nachdeme  der  brauch  vndt  herkommens  der  obern  graue- 
schafft  Catzenelnbogen,  das  in  einem  jeden  erbkauff  ein  neher  er- 
ben ein  vnerben  hat  macht  abzuetreiben,  dardurch  den  allerhandt 
lorteil  in  gemelten  junckernn  obrigkeit  vorgenommen  ist  worden, 
daz  manchem  zue  grossem  nachleil  vndt  verderbenn  gedienet, 
dardurch  den  vnsere  Junckern  vrsacli  genomenn ,  ein  jnsehens  zue 
habenn,  darmit  jedermann  gleichens  vndt  pilliegkeit  wiederfahren 
vndt  gedeyen  möge,  haben  sie  in  ihrem  gebiet  diese  ordtnunngh 
vorgenohmenn  vndt  gemaclil,  wo  'einer  einen  ablreibenn  will  in 
einem  erbkaulF,  wie  sicli  der  begiebt  miet  nuczs  oder  mit  vn- 
nuzs,  sali  der  erbe  zugelasfsen  werden,  wo  der  kaufer  keinenn 
kosten  vfgewendet  helle. 

So  al3er  der  kauffer  bauw  vndt  kosten,  ehe  der  erb  abireibet 
vfgewandt  hette,  so  soll  der  kauiler  solchen  kauff  behaltenn 
biefs  er  seine  besfserungh  baue  vndt  schaer  wieder  darum  briengdl, 
alf's  den  soll  der  kauler  dem  erben  den  kauff  wieder  zue  handenn 
stellen,  wie  er  den  selbeigenn  gekaufft  vndt  angenohmenn  hell, 
soll  der  erb  dem  kaufer  weinkauf,  haubgeldt  vndt  waz  er  der 
kaufer  aufsgeben  hat  wieder  gebenn  nach  des  gerichls  vndt  ande- 
rer leut  erkantnus. 

Wen  ein  erbkauff  geschieht  vndt  derselbiegh  geweret  wirt, 
soll  dem  gericht  geben  ein  eimer  wein  vndt  vor  2  pfennig  wegk, 
von  einen  ieglichen  erbkauff  sollen  gefallen  vier  maefs  wein  zue 
M'cinkauff,  soll  der  kanfer  zwey  drillel  vndt  der  verkauffer  daz 
driclcil  geben,    so    den    der    erb    den  kauff  abireibt,  soll  der  erb 


1)  iwischen  Zwingenberg  und  Darmsladt. 
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dem  kaufer  das  zweydritl  wein  kauilen  sambt  dem  liaubtgelt,  ob 
einiges  aufsgebenn  \^ere,  wieder  ziie  geben  scliueldiegh  sein. 

Esfs  weislsen  schultheifs  vnndt  gericlit  vier  vngeboltenn 
diengk  zuem  jähr  vier  mahl,  daz  erst  vlF  montagh  nach  Michaelis, 
das  ander  \f  montagli  nach  Martini,  daz  driete  viF  montagh  nach 
dem  achlzehenden  tagli,  das  vierte  monlagh  nach  Barlholomaei. 

Esfs  weisfsen  schullheisfs  vnndt  schöplfenn ,  wo  einer  in  ab^ 
wesen  der  ahngebollen  diengh  vervviesfsenn  wurde,  käme,  daz 
derselbe  vber  kuerzs  oder  langh  brecht  glaublichen  brieflichenn 
schein  vndt  siegell,  das  er  solcher  rechtlichen  handtlunngh  kein 
wiesfsens  gehabt  hette,  soll  solcher  \Aeifslhumb  an  ehr  vnndt 
glieniplF  vndt  wurdenn  gemelter  richter  nichliegh  vndt  ohnkreff- 
tiegh  sein,  so  soll  derselbig  in  recht  wieder  zuegelassen  werden. 

Esfs  weisfsen  schullheisfs  vndt  schöpffcnn,  wen  steinsezens 
noth  ist,  soll  solches  geschehen,  wen  den  vber  kurz  oder  langh 
ein  stein  gefunnden  wirt ,  der  vorhinn  da  gestandenn  were,  soll 
der  alte  stein  gelten  vndt  in  krefften  vorpleiben  ohne  verlezunngh 
ehr  vnd  gliempff  allermenniglichs. 

Wege  vnd  Stege  soll  die  gemein  haltenn,  vnrechte  wege  sol* 
len  beyder  Junckern  schultheifs  bey  einer  poen  verpieleu ,  wer 
solch  verbott  verbricht  soll  die  gemein  straffen,  wo  aber  die  ge- 
mein nicht  Straffenn  will,  mögen  beyde  Junckern  von  jhrentwe- 
gen  straffen  lasfsen. 

Es  ist  auch  durch  gemelte  beyde  Junckern  geordtnet,  wel- 
cher ein  urteil  ansezt  vndt  haben  will ,  er  sey  frembt  oder  hei- 
misch, der  soll  geben  vier  pfennig  von  dem  urleil  ehe  dafs  ausfs- 
gesprochenn  wirt,  vndt  soll  kein  gerichts  herr,  sclieff  oder  schult- 
heifs nichts  geben. 

Welcher  zu  ewieger  behaltnufs  in  dies  gerichtsbuch  lasst 
schreibenn  testamendt,  lezten  willen,  kirchengab,  jargezeit,  vber- 
gab,  vertragh  vndt  dergleichen,  der  soll  geben  dem  gericht  ein 
halb  vierteil  wein,  vor  zwen  pfenningh  wegh,  vndt  dem  Schrei- 
ber solches  einzueschreiben  sechs  pfenningh. 

Welcher  vber  kurzs  oder  langh  solches  erkleret  vndt  wieder 
gelefsen  haben  will,  soll  dem  Schreiber  geben  sechs  pfenningh, 
dem  gericlit  ein  halb  viertel  wein  ,  vor  zwen  pfennigh   wegh. 

Auch  sagen  gemelte  schultheisfs  vndt  schöpffen,  ihnen  sey 
guet  wiessens,  das  obgemelte  Junckern  alle  fieuell,  bussen  oder 
scheltwortt,  wie  sich  die  bey  ihren  tagen  begeben  haben ,  vertei- 
diengdt,  vertragen  vndt  hiengelegt;  vndt  sonsten  sey  solche  buesfs 
freuell  oder  scheltwortt  bey  ihren  tagen  vndt  gedachtnusfs  nie 
w^eiter  kommen ,  vndt  ist  solche  buesis  drey  pfundt  vndt  ein 
halbliengh. 

Wer  aber  daz  leben  verfochten  oder  verwierkt  hette  mit  Ste- 
len, dotschlagen,  zaubern  vndt  dergleichen  verwurckliche  ver- 
handtlungh,  hörte  vnserm  gnädigen  herren  landlgrauen  Jörgen  uf 
die  centh. 

Welcher  einen  bluetrustiegh  macht,  der  hat  gegen  gemeltenn 
Junckern  verfochten  die  höchste  busfs. 

Wen  ein  sonderlich  gebott  oder  verbott  von  gemelter  Junckern 
Bd.  I.  31 


482        ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN 

wegen  gescliiclit,    hoch  oder  nieder,    stehet  denn  Junckern  solche 
buefs  allein   zue. 

Welcher  ein  vorgebott  begeret  dem  soll  man  es  zue  geburli- 
cher  zeit  halten,   soll    derselbiegh    dem    gericht    gebenn    ein   halb^ 
\irtel  wein  vndt  zwen  heller   dem  buttel. 

Welcher  ein  zusezunngh  oder  verlegungh  thuet  soll  dem  ge- 
richt gebenn  ein  halb  \iertell  wein  vndt  vor  zwen  pfennigh  wegh. 

Welcher  ein  vfholungh  thuet,  giebt  dem  gericht  ein  mafs 
wein  vndt  vor  zwen  pfenningh   weckh. 

Ein  vrkundt  ist  dem  gericht  ein  maesfs  wein,  giebt  einer 
was  Weilers,  stellt  zue  seinem  wiilenn.  »• 

WEISTHUM  ZU  GERNSHEBI  i). 
aus  dem  anfaug  des  15.  jh. 

Difs  nachgeschriben  sprechen  wir  diese  liernachgeschriebene 
und  ein  ganz  gemein  mit  uns  uff  unser  eide,  das  die  alten  uif 
uns  bracht  haut,  mit  name  Erkel  schultheifs  zu  Gernfsheim  und 
schoiFen  Wenz  Reinbrecht,  Henchen  Glockner,  Herpein  Engelfrid, 
Clafs  Lunker,  Eckel  INletz,  Eckel  sone,  Hermann  Schneider,  Cunlz 
Schuatz,  Hen  INlergardt,  Cunz  Fischer,  Peler  Sauersenfft,  Rod 
Lau  wer,  Clas  Eberle. 

Zum  ersten  gemark  anne  mitten  in  dem  Rorheimer  graben 
und  den  Rorheimer  graben  inen  bis  in  den  mittel  Eymen,  aus 
dem  mittel  Eymen  zu  dem  Heinzeis  graben.  Schlechts  aus  dem 
Heinzeis  graben  über  Rhein  uft  den  dicken  bäum,  von  dem  dicken 
bäum  uff  den  brefskame,  uff  den  stein,  der  do  stet  oben  an  dem 
Velbels  haubt,  von  dem  stein  in  den  Felbelsarme  und  den  arm 
inne  bis  gehn  Falkenaue  zu  den  dreibenden  Rhein,  und  da  über 
Rhein  bis  zu  den  furchen,  und  die  furch  uff  bis  zu  der  Bide,  uif 
der  Buden  mitten  zu  der  Biebesheimer  bach,  die  bache  uflen  bis 
uff  die  heubte,  bis  zu  der  hanelache,  ufs  der  hanelachen  bis 
uif  die  heubte,  von  den  heublen  mitten  zu  der  Sendelfurch 
ufs  der  Sendelfurch  uif  des  Schmidts  fach,  ufs  des  Schmidts  fach 
uff  Ulners  fache,  von  Ulners  fache  bis  uif  den  eslen  stücke,  vom 
esten  stücke  bis  uff  den  krumbast,  vom  krummenast  bis  mitten  uff 
das  Rodsole,  von  dem  roden  sole  durch  das  vorfeld  bis  uif  den 
stein  der  da  stet  uff  dem  pfa  ff  enkeller,  bis  uff  den  stein  der  da 
stet  uff  der  willen  hoerst,  bis  uff  den  stein  der  da  stet  uff  Fel- 
kels  rode,  von  dem  stein  zu  Rorheimer  laclien,  die  Rorheimer 
lach  abe  bis  an  das  Langwader  fahre ,  von  dem  farli  an  bis  in 
den  mühlgraben  ine  bis  zu  der  bache,  die  bach  wieder  inen  bis 
wieder  zu  dem  Rorlieimer  graben. 

Auch  rügend  die  vorgemeld  und  die  gemein  zu  Gernssheim, 
das  der  winkel  einer  gemeind  ist  und  entzogen  von  herrn  gewalt. 
Item  die  Hallardt  geliert  an  das  gericht  gehn  Gernsheim  bis  uff 
den  Spitzenberg,  als  ferre  gehet  unsers  gnedigen  herrn  von  Mentz 
gemark  und  gericht,  das  dan  gehn  Gernsheim  gehert. 

1)  am  rechten  Rheinufer  /.wischen  Worms  und    Oppenheim,      aus   Dahl 
beschr.  von  Gernsh.  Darnisl.  1807.  urk.  p.  31. 
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GERNSHEIMER  W.  ÜBER  FRENKFELD  i). 

Item  die  alten  haben  uff  uns  bracht,  und  weisen  wir  furler 
mit  rechtem  urteil  unser m  gn.  lieben  herrn  (v.  Mainz)  das 
Frenkfeld  mit  seiner  zugeherung,  leit  in  Gernsheimer  gemarkung 
in  herrlichkeit  unsers  gn.  herrn  und  freiheit  und  eigenthumb  der 
herrn  von  Erbach  ,  und  furter  allmende  und  weide  ganz  der  ge- 
mein zu  Gernsheim.  Audi  han  die  von  Gernsheim  bislier  ihr 
geschworen  fiirster  gehabt  den  Milnchwalt  als  wohl  zu  behüten, 
als  ihren  rechten  walt,  was  sie  darin  finden  das  rugbar  wer,  mö- 
gen die  von  Gernsheim  biifsen  mit  der  einung.  Auch  sollen  die 
gemeiden  herrn  von  Erbach  2)  kein  bauholz  in  dem  Minchwalt 
hauen,  sie  wollen  es  dann  verbauen  uff  dem  hole  zu  Frenkfeld 
oder  uff  der  keller  auen  und  w^eiter  nil.  Und  ob  es  geschech, 
das  der  Rhein  auslieff  über  die  hemme,  so  megen  die  von  Gerns- 
heim mit  ihrem  viehe  weiden  in  der  Huele,  und  dem  viehe  nit 
weiters  zu  weren ,  dann  vor  der  sensen ,  doch  ohne  schaden  des 
viehes.  Auch  han  die  gemeiden  herrn  von  Erbach  uff  der  von 
Gernsheim  gemarkung  nit  weiter  recht,  dann  einer  stet  im  birk- 
graben  mit  einer  neuen  seche,  so  fern  er  gewerfen  mag,  als  vor 
ein  überlauffe.  Des  han  die  gemeiden  herrn  von  Erbach  wieder 
dargehn,  das  ein  hoffmann  zu  Frenkfeld  mit  zwölf  ziehenden 
pferden  weiden  mag  luiter  die  w^acht  gehn  Gernsheim  und  zwölf 
melkenkue  und  zwölf  schwein  für  unsern  hirten  treiben,  so  fern 
das  er  da  vor  thue  als  ein  anderer  burger  zu  Gernsheim,  und 
wan  solichem  also  nachkommen  wird  inmafsen  vorstet.  Beschert 
dan  got  den  von  Gernsheim  ein  eckern,  so  sollen  sie  als  viel 
darin  geben  gleich  einem  andern   burger. 

CENTWEISTHUM  ZU  PFÜNGSTATT  3). 

Erstlichen  weist  der  bergschöffe  vor  ein  recht  den  durch- 
lauchtigsten fürsten  und  herrn,  herrn  Ernst  Ludwigen  landgrafen 
zu  Hessen  unsern  gnädigsten  fürsten  und  herrn  ein  obristen  vogt 
und  herrn  dieser  cent  und  landgericht,  so  weit  dieselbige  gehet, 
über  halfs  und  haupt,  über  wafser  und  wayde,  habe  zu  gebieten 
und  zu  verbieten ,  hohen  und  niedern  und  darinn  zu  setzen,  und 
zu  entsetzen,  auch  gebott  höhn  und  niedern  zu  machen,  nach  ihre 
fürstl.  dnrchl.  Wohlgefallen. 

Zum  andern  vreist  der  bergschöffe  vor  ein  recht,  w^ann  u.  g. 
f.  u.  h.  mit  kayser  oder  königen  reysen ,  auch  wider  die  ungläu- 
bigen mit  heerzügen  oder  sonsten  beladen  würde,  solle  ein  jegli- 
cher centhmann  ihro  fürstl.  durclil.  folge  und  Steuer  thun  nach 
seinem  vermögen,  wer  solches  nicht  thut,  mögen  ihro  fürst, 
durchl.  strafen  nach  ihren  Wohlgefallen. 

Zum  dritten  weisen  sie  auch,  dafs  u.  g.  f.  u.  h.  habe  eine 
landbach  von  der  Modau  an,  und  fürter  durch  ihro  fürstl.  durchl. 


1)  einen    unweit   der   Stadt   gelegnen  hof.      aus    Dahls  Gernsheim    urk. 
32.  33. 

2)  in  frühern  urk.  Eberbach  (eine  abtei). 

3)  zwischen  Darmstadt  und  Gernsheim,  am  flüfschen  Modau. 

31* 
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centh  und  landgerlclit  geliend  ,  eine  mefsruthe  weit  in  Rhein, 
wer  darin  oline  erlaubnifs  ilofsgrabeu  mache ,  stopffe ,  schleime, 
abwende,  wöhr  darinn  mache,  oder  wie  er  die  bach  beschädige, 
der  ist  so  offt  er  das  thut,  ii.  g.  f.  ii.  h.  verfallen  vor  zehen 
pfuud,  oder  wie  hoch  ihro  fürstl.  durchl.  die  bufs  darauf  setzen 
würden. 

Zum  vierten  so  stehet  ein  maafs  an  der  kirchen  zu  Pfung- 
statt,  wie  hoch  mau  die  miihlen  uf  die  Pfungstadter  bach  setzen 
solle,  und  wer  das  breche,  der  habe  verlohren  u.  g.  f.  u.  h. 
zehen  pfund. 

Zum  fünfften  ob  u.  g.  f.  u.  h.  über  einigen  zöge,  der  aigeu 
angehörige  leuthe  in  der  centh  hatte,  dieselbige  sollen  sich  nicht 
getrungen  sein,  über  ihren  aigenen  herren  zuzieheu,  und  solle 
dafs  mit  wissen  und  Wahrheit  beybracht  werden  und  nicht  auf 
hören  sagen. 

Zum  sechsten  weist  der  bergschöff,  da  einer  wäre  der  den 
andern  nach  seinem  erbbeständnus  oder  jahrzahlbeständnus  stünde 
in  der  centh  gelegen,  wer  solches  überführe,  der  ist  verfallen  u. 
g.  f.  u.  h.  vor  zehen  pfund  und  soll  doch  der  beständer  bey 
seinem  bestandnifs  bleiben. 

Zum  siebenden  weist  der  bergschöf  auch ,  wer  da  guter 
kaufFt  in  der  centh ,  der  solte  sich  an  den  enden ,  da  die  gütlier 
gelegen  sind  ,  darin  setzen  und  vrehren  lassen,  wer  solches  über- 
führe und  dem  nicht  also  nachkäme,  der  ist  verfallen  u.  g.  f. 
u.  h.  vor  zehen  pfund  haller. 

Zum  achten  da  einer  wäre,  der  zackert  durch  gebrocheun 
und  entschiedenn  strafsen ,  die  gesteinet  wären ,  wer  solches 
breche  ist  u.  g.  f.  u.  h.  vor  10  pfund  heller  verfallen. 

Zum  neunten  wer  da  erden  grabet  einem  in  seinem  acker 
oder  auf  einer  strafsen,  ist  verfallen  u.  g.  f.  u.  h.  vor  zehen 
pfund  heller,  es  seye  dann  mit  eines  wifsen. 

Zimi  zehenden  weist  er  auch,  da  einer  wäre,  der  da  weyden 
oder  geimpfte  Obstbäume  schädigte,  wer  solches  thut  ist  u.  g.  f. 
u.  h.  verfallen  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  eilfften  weifst  der  bergschöff  vor  ein  recht,  wer  un- 
gehorsam ist  in  der  centh  und  aufsen  bleibet  ohne  wifsen,  wann 
ein  gebott  des  centhgericht  zu  halten  vom  centhbüttel  getlian  ist, 
und  nicht  verlaub  vom  centhgrafen  hat,  derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  h. 
verfallen  in  die  höchste  buefs  und  mögen  ihro  fürst,  durchl.  ihn 
strafen  nach  ihren   Wohlgefallen. 

Zum  zwöllften  weist  der  bergschöfT,  dafs  ein  jeglicher  centli- 
maun  der  in  die  centh  Pfiingstatt  gehörig,  dem  centhbüttel  ein 
brod  schuldig  seye,  ausgeschieden  die  bergschölfen  und  diejeni- 
gen, die  auf  der  centh  im  dorlF  Piiungstatt  wohnhaiFt  sind. 

WEISTHUM  ZU  OBERRAMSTATT  i). 
1492. 

In  anno  domini  millesimo   quadringentesimo    nonagesimo   se- 


1)  siJdoslwärls  von  Darmstadt,     sieht  auch  bei  Hallwachs  p.  117  —  120 
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cuiido,  iiff  donnerslag  nach  Seiiers  lagk  ist  laiidlgericht  geliallen 
wordenn  zu  oberii  Rambsladt  in  beywesenn  Gottfridenn  Hernn 
ainptinan  zu  Darnibstatt,  Gernant  vonn  Schwa,lbach  ainptniann 
zu  Liechtenbergk,  Rache  Hornigk,  amptman  zu  Gernfsheini,  Hein- 
rich von  ßobenhausenn,  Hanns  von  Zw^ingenbergk  landtschrey- 
ber  unnd  Philips  vonn  AHsfeldt  schultheiis   zu  Darmbslatt. 

Weysthumb   des  landtgerichts. 

Item  weyset  der  bergkscheff  einnuiliglich  meynen  gnedigeu 
herrn  landtgrauen  Wilhelm,  grauen  zu  Catzenelnbogen,  zu  Dietz, 
Ziegenhain  vnnd  Nidda ,  obersten  vogt  vnnd  herrn ,  so  weyt 
diels  landtgericht  gehet,  vber  halfs  vnnd  heupt,  vber  wasser 
vnnd  weydt,  vonn  Newkirchen  dem  weysen  gebel  ^)  an  bifs  gehn 
Stoxslatt  eyn  messerode  in  Rlieiu,  also  weyt  der  rink  diesser 
zenth  gehet,  doch  ohne  schaden  anderer  herren  vnnd  edeln  an 
Zinsen  vnnd  gulten,  habe  auch  gepot  vnnd  verpot,  hohe  vnnd 
nider  zumachenn ,  daran  zu  selzen  vnnd  zu  endtsetzen  nach  sey- 
uer  gnaden  willen  vnnd  wollgefallenn. 

Item  weyset  der  bergscheif  auch  zu  recht,  wann  genannter 
mein  gnediger  lierr  mit  keyser  oder  konigen  reysenn ,  oder  w  id- 
der  die  vngleubigenn  mit  heerzogenn  oder  sonst  beladen  wurdt, 
wer  dann  in  der  zeyt  daselbst  wohnhaftigk  ist ,  der  soll  seyner 
gn.  volge,  sleur  vnnd  hilf  thun  nach  seynem  vermögen ;  wer  sol- 
ches nit  thut,  ist  meynem  gnedigenn  herrn  in  straf  gefallen, 
denn  mag  sein  gnadt  straffen  nach  seyner  gnaden  wolgefallen. 

Item  weiset  der  bergkscheff  mehr  zu  recht,  wann  mein  gn. 
h.  landtgraf  in  seynen  eygen  Sachen  zeuchet,  oder  ziehen  will; 
so  sollen  der  oder  die  jhenigenn  ,  die  dann  genantem  m.  gn.  h. 
nit  angehorig  sein ,  vber  ihren  eygen  herrn  zu  ziehen  nit  schul- 
dig sein,  vnnd  soll  das  mit  wissen  vnnd  warheit  beybracht  werden 
vnnd  nit  vff  hören  sagen. 

Item  weyset  der  bergscheff  auch  zu  recht,  das  meyn  genan- 
ter herr  landtgraff  eynen  jeglichen  genanlen  herren  oder  edelman 
soll  lassen  pleybenn  bey  zinsen  vnd  bey  gulten,  alfs  das  vonn 
seynen  eitern  bifs  alher  vff  ihnen  khomen  ist,  in  massen  wie 
obgeweyset  ist. 

Item  weyset  der  bergscheff  zu  recht,  das  man  keynen  ge- 
richts  herren,  er  sey  w^er  er  woU,  edel  oder  gnedel ,  kein  bufs 
die  uff  den  Landtbergk  gehört  w  eysen  oder  straffen  lassen  soll,  dann 
allein  den  obgenanten  mein  gnedigen  hern  den  landtgrauen.  Solchs 
ist  also  von  alter  herkhommen.  Item  weyset  er  mehr  zu  recht, 
do  eyner  were,  der  das  weydene  oder  bäum  schediget,  wer 
solchs  thut  ist  meim  gn.  h.  verfallen    mit  x  pfund  heller. 

Item  weyset  der  bergscheff'  zu  recht,  wer  da  kauft  gutter  inn 


nach  späterer,  jedoch  einstimmiger  fassung.  p.  117  noch  die  bemer- 
kung:  Item  der  vorsprecher  soll  sich  verdingen  nach  Franken  recht,  nach 
bergi'echt,  nach  peinischen  silten ,  nach  landes  gewonheit  und  nach  allem 
allen  herkommen  und  rechten.  Item  der  pönner  (al.  peiner)  soll  stehen 
zu  der   linken  hand  ,  und  der  werner  soll  stehen  zu  der  rechten   hand. 

1)  1.  Weslergiebel,  wie  bei  Böhmer  steht;    bei  Hallwachs  Wassergiehel. 
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der  zentli,  derselb  soll  sich  an  denselben  enden,  da  die  guter 
gelegen  seind ,  darin  setzen  vnnd  weren  lassen;  wer  jn  eynem 
jhar  solliclis  \berfliure  vnnd  dem  nit  so  naclikheme,  derselb  ist 
verfallen  meim  gn.  li.  für  x  ^  Iillr. 

Item  weyset  der  bergscheff,  dae  eyner  were,  der  dem  an- 
dern nach  seynem  erbebestendtnus ,  oder  jharzallbestendtnufs 
stunde  inn  der  zentli  gelegen ,  v\  er  solchs  vberfhure ,  derselb  ist 
verfallen  nieym  gii.  h.  vor  x  ^  heller,  vnnd  der  solche  besteudt- 
nus  innen  hett,  doch  darbey  pleiben  vnnd  behalten  werden  sol. 

Solche  weyfsthumb  hat  aufsgesprochene  INlatthis  vonn  Netze, 
in  der  zeit  keller  zu  Lichtenbergk  von  der  bergscheffen  wegen 
samentlich  in  beysein  der  obgenantenn  ambtleut. 

Item  weyset  der  bergscheff  zu  recht,  alle  diejenigen  in  der 
zenth  wohnhafftig  vnnd  sefshafftig  sein,  sali  ein  jegliches  haus- 
gesefs  einem  zenthbudel  ein  brot  zu  jhar  schuldig  sein  zugebenn, 
aufsgescheydene  edelleut,  priester  vnnd  bergscheflen,  vnnd  sali 
jeder  der  da  ackert  ein  brot  geben ,  das  4  ^  werth  seye  oder 
4  ^  darfiir ;  einer  der  da  nit  ackert  soll  ein  brot  gebenn  das  4 
hlr.  werth  sey  oder  4  heller  darfiir. 

Item  hat  der  bergscheff  zu  recht  geweiset,  alle  gewicht  vnnd 
massung  soll  zu  Obern  Rambstatt  zum  jhar  ein  mhall  gericlit 
werden,  wiefs  dan  vonnotten  ist,  vnnd  zum  jhar  nemlich  kan 
vnnd  gewicht   beschudden  lassenn    ein  mhall. 

(folgt    hierauf  von  derselben  band.) 

Anno  1547  montags  nach  Dionisii  ist  zu  Obern  Rambstett 
durch  Burkharten  von  Hertingshausenn  vnnd  Johan  Sensenschmidt 
keller  zu  Lichtenberg  vnnd  Johan  München  zendtgrauen  zu  Obern 
Rambstatt  zenth  gehalten  vnnd  die  verordneten  schelFen  so  baldt 
vmb  nachuolgende  articul  bey  ihren  eyden,  damit  sie  vnserm  gn. 
fursten  vnnd  herren  zu  Hessen  verwant  gefragt: 

Erstlichen  ob  einich  scheffe,  oder  wer  der  sey,  wissens  habe 
das  einich  guts  herr  oder  menniglich  so  inn  der  zenth  sefshaftig 
an  vnsern  gn.  f.  vnnd  hn.  zu  Hessen  und  zenthgericht  zu  Obern 
Rambstatt  einiclie  iurede  oder  weygerung  dessen  so  jeder  zeit  an 
hochgedachts  vnsers  g.  f.  vnd  hn.  zenthgericht  gewiesen ,  ge- 
sprochen oder  verhandelt  worden ,  gehapt  oder  sie  die  scheuen 
solliclis  jemals  geboret  haben  ? 

Zum  andern  ob  einich  scheffe  von  wegen  seynes  gulsherrn 
oder  junkhern  sich  jm  selbigen  sperren,  also  das  hoch  ermeltem 
vnserm  g.  f.  vnnd  herrn  an  seyner  f.  g.  hoheit  vnnd  gerechtig- 
kait  nachteylich  sein  wurde ,  ob  es  der  oder  dieselbigen  zu  thun 
befugt  sein  oder  nicht? 

Zum  dritten  ob  nit  alle  diejenigen ,  welche  in  vnsers  g.  f. 
vnnd  hrn.  zenth  sefshaftig,  seyner  f.  g.  reise  volge,  steur,  vnnd 
andere  beschwerden  laut  der  arlicull  in  diessem  alten  zenthbuch 
begriffen  zu  geben  vnnd  zu  leystenn  schuldig  seyen? 

Zum  vierten  vnnd  letzten  den  scheffen  gefraget,  ob  nit  bil- 
lich,  wo  einniche  zent  verwanten  einiclie  schlegcrey,  mordt,  ge- 
schrey,  Scheltwort,  es  were  in  dorffern,  felden  oder  wo  es  wer 
zugelragenn,  daselb  gesehen    oder    gehört    liette,   ob   der   solliclis 
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nit  alfs  vnwaheit,  ocler  aber  vf  Jioren  sagen  nach  geslalt  der  sa- 
clienn  vorm  geliegten  gericlit  zu  Obern  Rambstatl  anpringen  soll  ? 

Uff  solliclie  verlesene  articul  vnnd  fragen  hat  der  scheffe 
eui  bedencken  genommen,  widherkhommen  vnnd  durch  ihren  mit- 
bruder  Hansen  Schmidden  zu  Obern  Rambstatt  mit  ihrer  aller 
beysein  vnnd  ja  volgende  irrung  angezeigt. 

Nachdem  diese  vorgelesene  articul  vnnd  fragen  ihres  wissens 
albereit  jm  zenthbuch  verfasset,  bitten  sie  ihnen  sollichs  zu  uerlesen. 

Darauf  sind  alle  artikell  vnnd  weistumb  dieses  alten  zenth- 
buchs  verlesen   worden. 

Also  hat  der  scheffe  bedacht  genhommen,  darnach  durch  ge- 
dachtenn  Hansenn  Schmidden  mit  ihrer  aller  jlia ,  nachdem  ein 
jeder  sondern  gefragt  w^orden,  volgendermassan  reden  lassen.  Es 
sagenn  vnnd  weysen  meyne  milbruder  die  scheffen  nach  Verlesung 
des  alten  weifsthumbs  vnnd  zenthbuchs  dieselbigen  artikel ,  wie 
sollichs  der  buchstab  mit  sich  bringt  allen  und  jeden  besondern 
zu  recht. 

Weiter  habenn  die  scheffen  samptlich  vnnd  ein  jeder  beson- 
dern angezeigt,  das  ihnen  nicht  wissen  sey,  das  bey  ihrem  zeiten 
(auch  haben  sie  es  von  andern  nicht  gehöret)  alles  dasjhenige 
\vas  vff  der  zenth  obernn  Rambstatt  gew^iesen  vnd  verhandelt 
worden,  einiche  Sperrung,  inrede,  weygerung  oder  intragk  vonn  je- 
mandts  beschehenn  sey.  Solchs  alles  ist  für  einer  gantzen  zenth  öffent- 
lich geredt  gelesenn  vnnd  verhandelt  worden  vff  zeit  wie  ob  stehet. 

WEISTHUM  ZU  ARHEILIGEN  1). 
1423. 

Anno  1423  den  2  martii  hat  grave  Johans  zu  Catzenelnbogen 
truchsefs  Ditter  von  Hadamar  zu  Arheiligen  mit  den  gerichts- 
scheffen  daselbst  ein  gericht  geheget  u.  gehalten  u.  dieselben 
scheffen  sein  hern  Johansen  ober  und  gerechtigkeit  weisen  lalsen, 
welche  under  andern  geweiset  mit  recht. 

1.  dafs  man  sein,  graven  Johansen,  wegen  jars  zu  dreien 
Zeiten  gewonlich  gericht  zu  Arheiligen  halte ,  welches  gewonlich 
greffending  genennet  wurde,  nemblich  zu  mitten  hornunge,  zu 
mitten  meihe  u.  dienstags  nach  Michaelis. 

2.  solche  drei  gericht  solten  suchen  witwen  und  weisen  und 
alle  die  in  der  gemarke  und  dorfen  sich  gebrauchen  wafser  und 
weide,  aufserhalb  deren  die  einen  vogt  von  IMinzenberg  mit  dem 
leibe  angehören  und  uf  desselben  voigts  eigen  gutern  sefsen. 

3.  und  wer  solche  gericht  zu  bestimpter  zeit  nicht  besuche, 
der  miifse  geben  zur  strafe  zwanzig  pfenuige  oder  22  alte  hel- 
ler dafür. 

4.  wer  die  strafsen  u.  wege  in  felde  walde  oder  dorfe  ver- 
grübe ,  verschlüge  oder  versetzte ,  es  were  an  bau  oder  einigen 
Sachen  so  daran  hindernus  bringen  mochten,  der  sollte  verfallen 
sein  mit  der  hosten  bufs. 


1)  bei  Darmstadt. 


488        ZWISCHEN  NECKAR,  MAIN  UND  RHEIN 

i>.  Item  da  einer  verkaufte  einig  erbscliaft  oder  guter  in  der 
geinarke ,  gericht  oder  dorfe  und  das  niclit  vor  gericht  ufgebe  u. 
webrete,  der  sol  darumb  zu  buefs  verfallen  sein  zehen  u  beller. 

MÖRFELDER    CENTWEISTHUM  i). 

Erklärung  wie  binfübro  eine  jede  rüge  nacb  gelegenbeit 
durcb  die  scböffen  der  gericbten  erkennt,  gewiesen  und  verbüfset 
werden  sollen. 

Alle  überfabrungen  und  verbrecbungen ,  so  an  denen  gericb- 
ten fürbracbt  und  geriiget  werden,  sind  nacb  gestalt  der  bufsen 
viererlei,  erstlicben  werden  etlicbe  an  eine  schlecbte  bufs  erkandt 
und  gewiesen ,  ist  der  berrscbaft  1  iL  dem  geriebt  1  scbilling. 
Zum  andern  werden  etlicbe  an  eine  frevelbufs  erkandt  und  ge- 
wiesen, ist  der  berrscbaft  3  fl.  dem  geriebt  ein  b alber  11.  dem 
scbultbeisen  daran  2  scbilling.  Zum  dritten  werden  etliclie  an 
die  bücbste  bufs  gewiesen  und  erkandt,  ist  der  berrscbafft  zeben 
gülden,  dem  geriebt  3  11.,  daran  bebält  der  scbultlieifs  vier  scbil- 
ling. Zum  vierten  w^erden  etlicbe  an  der  berrn  gnad  gewiesen, 
welcbe  zu  der  obrigkeit  mafsigung  nacb  gestalt  und  gelegenbeit 
der  sacben  und  personen  gesezet,  und  belmbgestelt  werden. 

Von  rügen ,  so  in  eine  scblecbte  bufs  erkannt  werden. 

Erstlicb  verw^egene  wort,  alfs  wann  einer  einem  böse  wort, 
welcbe  docli  nicbt  scbmacbJicb  wären,  tbäte.  Zum  andern  werk 
und  tbaten ,  alfs  dafs  sieb  zwenn  mit  denn  liaaren  raufen  oder 
mit  truckeuen  fausten  scblagen.  Zum  dritten,  welcber  zur  glo- 
cken,  wann  der  scliultbeifs  oder  bürgermeister  zu  läuten  befob- 
len,  nicbt  erscbienen ,  oder  sieb  ungeborsam  weigerte.  Zum 
vierten  unfleifsige  birten,  wäcbter,  pförtner,  büttel,  stallknecbt, 
feldscbützen  und  dergleicbeu.  Zum  fiinfften ,  wer  dem  andern 
seine  frücbte  oder  anders  im  feld  abätzet,  oder  mit  seinem  reiten 
und  fabren  damit  oder  darinn  scbaden  tbut,  oder  aber  dem  an- 
dern sein  obst  oder  Weintrauben  abibäte,  derselbe  soll  neben  an- 
weifsung  der  scblecbten  bufs  aucb  denen  bescbädigten  kebr  und 
Wendel  zutbun  angewiesen  werden. 

Von  rügen,  so  in  eine  frevelbufs  erkandt  und  angewiesen 
werden. 

Zum  ersten  so  einer  die  band  mit  einem  stein  bessert  oder 
stärkt,  und  docb  nicbt  wirlTt,  oder  mit  einem  knittel  oder  kolben, 
bammer  oder  geraufften  mefser  vnd  dergleicben  geringe  scblecbte 
truckene  streicbe  giebet,  docb  nicbt  blutriinsig  macbet.  Zum  an- 
dern welcbe  der  statt  oder  Hecken,  vestunggraben,  pfortten,  bayn, 
gebicke  und  dergleicben  bescbädigt,  soll  nacb  verwirkung  der  fre- 
velbufs ,  aucb  den  scbaden  nacb  erkandnus  des  scböiFen  zu  ent- 
ricbten  und  zu  kebren  scbuldig  seyn.  Zum  dritten,  welcber  der 
gemeinen  wayden  bäge  bescbädigt,  oder  obne  erlaubnifs  darin 
bauet.  Zum  vierden,  die  so  andern  leuten  im  feld  abackern, 
oder  gütter,    gemeinen    wege    und  dergleicben  einnebmen,    sollen 


1)  Mörfeld,  zwischen  Darmstaclt  und  Höchst  am  Main. 
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neben  der  frevelbuf«  nicht  so  weniger  den  schaden  zu  kehren 
lind  was  sie  eingenommen,  wieder  heraus  zugeben  scliuhlig  seyn. 
Zum  fünlTten,  wer  dem  andern  seine  tauben  abfienge,  oder  andern 
viehe  gefährlich  hinterhielte.  Zum  sechsten,  welche  unler  der 
predigt,  oder  aufserhalb  gewöhnlicher  tagezeiten,  in  wirlhshausern 
oder  sonsten  bei  dem  wein  sitzen.  Zum  siebenden ,  wer  den  an- 
dern in  seiner  behausung  und  auf  dem  seinen  überliefe,  doch 
nicht  schlüge  oder  verwundte.  Zum  achten,  wer  den  andern  für 
dem  höchsten  gericht  lügen  strafet  oder  andere  verkehrte  und 
ungebührliche  worte  giebet.  Zum  neunten  ,  welcher  sein  pfand. 
höher  versetzet,  dann  sein  hauplgeld ,  so  daraufstehet,  sich  er- 
strecket. Zum  zehenten,  welcher  wirth  luiter  dem  kirchenambt 
oder  predigt,  defsgleichen  auch  bei  naciitlicher  weile  über  ge- 
wöhnlich tagezeit  wein  gebe,   oder  gastung  hielte. 

Rügen,    so  an  die  höchste  bulse  sollen  erkandt  werden  und 
verwiesen. 

So  einer  dem  andern  schmaheliche  worte  gäbe,  und  schelten 
würde,  alfs  ein  mörder,  dieb  und  dergleichen  ehrenrührige  wort, 
defsgleichen  blutrüste ,  grofse  und  schädliche  schlage.  Item  so 
einer  mit  steinen,  wurffparthen,  stecken,  kugeln  und  dergleichen, 
er  treffe  oder  nicht,  w^ürlFe.  Item  so  einer  der  herrschafft 
ambtleuthe ,  räthe,  kellern  oder  schultheifsen  gebott  verachtet. 
Item  welcher  pfand  zu  geben  sich  verweigert  oder  dieselbe  aufser 
dem  verbot  oder  kummer,  selbst  eigener  gewalt ,  wieder  nimbt, 
oder  selbst  ohne  erlaubnufs  pfändet.  Dergleichen  w^elcher  er- 
laubte und  gegeben  pfand  aufserhalb  dem  gericht,  ohne  erlaubnus 
der  beambten  treibet  und  führet.  Item  welcher  sich  geschworen 
landscheider  oder  mefsner  enlscheidung,  spruch  und  erkandlnufs 
wiedersetzet.  Item  welcher  bei  tag  und  nacht  auf  den  andern 
uf  vsegen  laustert.  Item  welcher  heuler  oder  mordgeschrey 
macht.  Item  welcher  dem  andern  sein  viehe  todtschlaget,  derselbe 
soll  auch  zur  höchsten  bufse,  und  dem  beschädigten  zu  erslat- 
tung  seines  Schadens  angewiesen  werden.  Item  welcher  aus  dem 
gelegten  arrest  oder  kummer  gehet.  Item  welcher  bei  nächtlicher 
zeit  im  feldt  an  frucht,  gras,  obst,  Weintrauben  und  andern  scha- 
den thun  würde,  dieweilen  es  ein  diebisches  ansehn  hat,  soll  er 
zur  höchsten  bufs  gewiesen  werden  und  doch  auch  den  schaden 
zu  kehren  schuldig  sein.  Item  wer  rügen  verschweiget,  oder 
einen  umb  rügens  willen  schwerlich  mit  worten  antastet.  Item, 
also  auch,  wer  dem  andern  in  sein  liaufs  steiget.  Item  wer  die 
nacht  Wächter  bei  nacht  überliefe,  und  übergäbe.  Item  wer 
Spinnstuben  in  seinem  haufse  zu  halten  unterstehen  würde.  Item, 
nachdeme  verrückter  jähren  umb  der  unterthanen  heiseren  nutzens 
willen  ernstlichen  verbotten,  dafs  hinfüro  der  grofse  überflufs 
und  luiordnung,  so  bei  denen  kindtauffen  und  hochzeiten  gespü- 
ret worden,  abgestelt,  und  keine  mannspersohnen  mehr  in  das 
kindbett,  dann  allein  der  gevatter  gehen,  dafselbe  auch  länger 
nicht  dann  einen  abend  oder  mahlzeit  gehalten  werden  solle; 
defsgleichen  auch  welcher  hochzeiten  in  willens  ist,  über  drei 
tischpersohnen,  und  dieselben  nur  allein  von  denen  nächsten  ver- 
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wandten  und  freunden,  nicht  haben  und  halten  sollen;  so  soll 
solche  Ordnung  hiermit  wiederholet,  auch  ernstlichen  befohlen 
seyn,  dafs  diejenige  so  ohne  der  herrschafft  oder  der  obrigkeit 
und  beambten  be willigung,  des  ein  und  anders  und  mehreres 
fürnehmen  würden  mit  dieser  höchsten  bufs  augesehen  sollen  wer- 
den. Item  welcher  auf  denen  Sonntagen  oder  andern  hohen  festen 
öffentliche  ärgerliche  tantze  auf  den  gafsen  anfallen  würde. 

Von  rügen,  so  an  der  herrn   genad  gewiesen    werden  sollen. 

Erstlichen  wer  soutags,  oder  andere  hohe  feste  im  feld  oder 
sonsten  öffentliche  arbeit  tlmte,  dardurch  der  gottesdienst  ver- 
säumt und  die  gemeind  geärgert  werden.  Item,  alles  lästern  und 
fluchen,  schwören  und  dergleichen  schmach  des  nahmens  gottes, 
zauberey,  wahrsagen,  und  die  so  hey  denen  rath  suchen,  ehe- 
brecher,  hurer,  Spieler.  Item,  welche  heilige  hauser,  kirchen, 
begräbnüs  und  andere  dinge  darzugehörig,  beschädiget  oder  vio- 
lirt.  Item  wer,  es  seyn  mann  oder  weib,  sich  des  wiedertauffens 
annimbt,  heimliche  Versammlungen  machet,  prediget.  Item,  wo 
einer  sich  rottet,  aufwickelt,  auflauf  oder  aufruhr  machet.  Item, 
schullheifsen  und  schöffen,  defsgleichen  die  beambten,  ihres  ambts 
willen,  an  ehren  schmähet  oder  verletzet.  Item,  defsgleichen  auch 
Wildschützen  ,  haasenlauster,  vogler ,  fischer ,  krebser ,  die  ohne 
wisen  und  willen  solches  thun.  Item  wer  gesetzte  acker  oder 
feldlmarksteine  vor  sich  Selbsten  ausbricht  oder  auf  betrug  setzt. 
Item,  wer  falsch  gewicht,  ehlen  oder  maafs  giebet,  oder  sonsten 
einen  falsch  brauchet.  Item  die  so  ihren  zehenden  zu  geben 
gefährlicher  weise  verschweigen  oder  hinterhalten.  Item  alle 
die  so  der  herrschafft  aufsgegangene  mandate,  ihr  gebott  und 
verholt  verachten,  und  darwieder  freventlich  sich  vergreifen. 
Solche  jetzt  erzehlte ,  und  vorbeschriebenen ,  wie  auch  alle  und 
jede  andere  dergleichen  strafbare  frevel ,  wort,  muthwillen,  gewalt, 
werke  oder  thaten ,  welche  zu  specificiren  ohnmöglich ,  sollen 
der  gebühr  gericht,  und  nach  gestalt  einer  jeden  erkandnüs  und 
bescheidenheit  der  schöffen  entweder  in  die  schlechte,  frevel  oder 
höchste  bufs,  oder  auch  zu  der  herrschafft  gnade  gewiesen  und 
also  gestrafft  werden. 

GEINSHEIMER  WEISTHUM  i). 

1455. 

Datum  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  lv,  quinta  die 

mensis  junii. 

Diese  nachgeschriebene  herligkeyt  vnnd  recht  wysen  wir 
hubener  vnd  gemeynde  zu  Geynfsheym  dem  erwirdigen  herren 
apt  zu  sanct  Jacob  by  Mentze  vnnd  syme  conuent. 

Item  zu  dem  ersten  male  wysen  wir  dem  styfft  zu  sanct 
Jacob  eygenschaft  zu  Genfsheym,  dafs  sie  haut  ein  apt'zu  kysenn 
vnder  yne,  den  helt  mann  zu  eym  eygenn  herren  hie  zu  Genfs- 

1)  am  rechten  ufer  des  Rheins,  Oppenheim  quer  gegenüber,     aus  einer 
Iscuburger  deduclion  n°  3T. 
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lieym,  vund  der  apt  hat  zu  setzeuii  eynn  scliultliefsen,  gericlit  zu 
lialteniij  alle  vierzehenu  tage,  dafs  zu  lengenii  vniid  riitzukurlzenn. 

Auch  so  wysen  wir  dem  apt  zwo  zale  an  dem  grosenn  zen- 
den,  vund  dem  conuent  das  driltheyl. 

Auch  so  wysen  wir  den  herrn  zwo  zale  ann  dem  cleynn 
zendenn  von  den  hubenern  vnnd  dem  parher  dals  driltheyl,  vnnd 
vonn  den  eynlilzgen  gantz  auch  dem   parher. 

Auch  so  wysen  wir  den  hern  zu  sanct  Jacob  xxx  fuder 
hauwis  zu  wern  off  den  widump  zu  sanct  Margreden  tage,  da 
sollent  sin  die  syben  geschworuen,  vnnd  sullent  dafs  hau  schel- 
zenn  ,  da  soll  man  jne  genug  thun  also  lange,  als  sie  mit  dem 
hawe  vmbgeut ,  darzn  dem  pfarherr  vnnd  dem  gluckener.  wer 
es  sacli  dafs  eyn  pllicht  were,  dafs  kein  haw  wuse,  so  soll  der 
mann ,  der  das  haw  git ,  darlegen  iiij  vntze  heller,  vnnd  soll  das 
jare  w  ole  bezalt  haue  vor  eynn  fuder. 

Wer  es  sach,  dafs  ein  mann  dafs  haw  lüde  mit  geferden, 
dafs  der  geschworne  das  verkore,  so  soll  er  dafs  abe  stofsen, 
vnd  soll  anders  holenn ;  funde  es  sich,  dafs  er  kein  besseres  hatt, 
60  soll  er  darlegen  iiij  vntze  heller  vor  eynn  foder,  vnnd  soll 
dafs  jare  woll  bezalt  hau. 

Auch  so  wysenn  wir  dem  herrn  zu  sanct  Jacob  zu  sanct 
IMartinstage  yii  pfund  pfennige  min.  iiij  yntz  pennige  Martins  zinfs 
vnnd  XL  penning  vff  cruppelstege  zu  sanct  Jacob. 

Auch  so  wysen  wir,  do  ein  hobener  wer,  der  do  nit  kap- 
penn zynfse  gebe  in  den  haue,  der  soll  gebenn  halbenn  fulsten 
zynfse  vff  den  berg  zu  sanct  Jacob,  vnd  soll  damit  bezalt  han; 
auch  so  wysen  wir  dafs  heyptrecht  nit  vor  recht,  sunder  vor 
eynn  gewende. 

Auch  so  wysen  wir,  ist  der  mann  ein  hobener,  der  do  abe- 
git  von  dots  wegen,  so  züchte  min  herre  der  apt  ane,  vnd  mein 
Juncker  darnach,  vnd  sollenn  sie  an  dem  siebenden  tag  bey  ein- 
ander sin,  als  do  er  thodt  und  lebendig  was,  vnd  ist  es  sach 
dafs  er  eyn  eynlitzeger  ist,  so  züchte  mein  Juncker  allein. 

Auch  so  wysen  wir,  ist  ifs  Sache,  dals  ein  frevel  verlorenn 
wirdt,  kimpt  der  mann  in  xiiii  tagenn  zu  mym  hern  dem  apt, 
vnnd  bitt  yme  darvor,  verzycht  myn  herr  der  aptt ,  so  soll  mein 
Juncker  vor  verzygen  hann,  nimpt  myn  herre  der  apt  etwefse, 
so  mag  myn  Juncker  das  syn  zumale  nemenn. 

Auch  wysenn  wir,  were  ifs  sache,  dafs  sich  zween  schlugen 
off  dem  gescheide  der  gemarck,  wo  dann  der  mann  hyue  fiele,  do 
fyle  auch  die  bufse  hyne. 

Der  herren  Spruche. 

Auch  so  wysenn  wir,  dafs  keine  hubener  zu  Genfsheym 
forner  mer  sin  hübe  vergyfftenn  noch  vergeben  solle ,  es  erlinde 
sich  dann  gleupliche,  dafs  er  darzu  nit  mehr  togliche  sy  dem 
huprecht  gnugk  zu  thune,  vnd  die  gericht  doselbst  zu  verande- 
lagene  oder  zu  verstene,  als  sich  gepurt,  oder  suste  orsache,  dar- 
durch  dafs  zymlich  sy  yme  dafs  zu  gestadenn ,  vnd  als  dann  ,  so 
solle  derselbe,    der  sin  hübe  also  vergifften  wille,    die   niemaudt 
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vergifften  noch  vergeben,  er  sy  dann  togllche  dem  liubrecht 
guiiügk  zu  tliune  ,  vund  die  gericht  daselbst  zuveraudelageun,  als 
sich  geburlh,  vnnd  wer  dann  dieselbeun  liubenn  inhabenn,  nulzenn, 
nyelsenn  vnnd  gepnichen  wirdet,  vonn  toides  wegen  abe  gegan- 
gene ist ,  des  erbenn  sollenn  vnserm  vorgnanten  herren  dem  apt 
vnd  auch  vns,  vnser  beste  haupt  davon  geben,  als  sich  geburth 
vnuerzogenfslichen  one  innrede,  vnnd  solle  vonn  jglichem  hubener 
der  inn  zeiten  alfso  sin  wird,  dafs  also  vuuerprochenliche  voUen- 
fürlh   vnd  gehalteuu  werden,  onegeuherlichen. 

Diese  nachgeschriebene  herligkeyt  vnnd  recht  wysen  wir 
hubener  vnnd  gemeyude  zu  Genfsheym  vnserm  gnedigen  Jun- 
ckern von  Iseuburg. 

Item  zu  dem  erstenn  male  wysenn  wir  vnnserm  gnedigen 
Junckern,  alfso  als  ine  vnnscr  herr  der  appt  gelehnt  hat  vor  ein 
fauth  vnnd  richter  vber  halfse  vnnd  heipt  des  gerichts. 

Auch  wysen  wir  myme  Junckern,  dafs  jne  vnnser  herr  der 
appt  gelehnt  hat  mit  sechtzig  malter  frucht,  halb  körne  vnd  halb 
weyfs   INIentzer  maifs. 

Auch  wysen  wir  vnnserm  Junckern  xlv  kappen  vif  sanct 
IMartinstage,  vnd  ein  margk  pennige. 

Auch  weysen  wir ,  wer  ifs  sach ,  dafs  der  einlitzge  alfso 
schände  were,  vnnd  dafs  schullhefs  ampt,  dafs  sie  die  x  malter 
nit  geben  kundenn ,  so  soll  der  hubener  mit  den  funffzig  maller 
dafs  jare  wafser  vnd  wedde  beschott  han,  vnnd  soll  sich  des 
dafs  jare  gepruchen  vnnd  niemans  mer. 

Auch  wysen  wir,  dafs  mein  Juncker  hat  zuselzenn  eynen 
fauth,  den  bedefry  zu  hallen  vonn  syme  fye,  der  soll  dru  vnge- 
bodenn  dinge  halten  vonn  meins  Junckern  wegen,  do  wysen  wir, 
dafs  myne  Juncker  do  soll  syn,  mit  muglichem  gesyndt,  vnnd 
was  zu  denn  dryne  vngebode  dingenn  verzirt  wirdt ,  do  soll  ane 
gebenn  wydwenn  vnnd  weysen,  vnnd  wer  inne  pflicht  ist. 

Auch  ^vysenn  wir  myns  junckernn  fauth  vonn  jedem  hubener 
einn  halb  summern  habern  zu  denn  zwein  vnngeboden  dingen, 
vnd  zu  dem  dritten  zu  sanct  Johanns  tage  kein  liabernn  ,  vnnd 
von  jedem  hubener  eynn  heller  in  die  hannd,  vnnd  eyn  mit  ime 
zu  verdrynkenn,  vnnd  vonn  dem  einlitzigen  ij  heller  mit  jme  zu 
verdrinckenn. 

Auch  wysenn  wir,  dafs  mein  herr  der  apt  vnd  mein  Jun- 
cker von  Isenburg  bede  haut  zu  setzen  eynn  buttel  mit  gemeyner 
band,  denn  auch  bede  fry  zu  halten  von    syme  fye. 

Auch  wysenn  wir,  dafs  meins  Junckern  fauth  soll  sitzenu 
by  myne  herrn  dem  apt  ane  dem  gericht,  vnnd  soll  syne  hueten 
mit  gewappeter  band,  off  dais  dafs  myme  herren  kein  schade 
gesell ee  an  dem  gerycht. 

Auch  wysenn  wir,  wer  bither  feylen  kaufl  hatt  gehaptt,  der 
soll  yne  auch  hude  haue. 

Auch  wysenn  wir,  dafs  der  dorfe  fryden  soll  gemacht  sin, 
als  yne  die  herrn  vnnd  die  gemeynde  begangen  band. 

Auch  wysen  wir,  dafs  die  wirte  sollennt  hude  jr  niafse 
lafsenn  beschodenn  hie  vor  gericht. 
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Auch  weysen  wir,  wer  do  in  pliclit  ist,  der  soll  hude  hie 
syne,  vnnd  soll  sin  heingcreide  suchen. 

Auch  Aveysenn  wir,  dafs  die  wirle  sollent  hude  borgen  xiiii 
tage,  was  die  herren  vnnd  gemeynde  verzirt. 

WEISTIIUJM  ZU   GERAU. 
1424. 

Anno  1424  20  martii  gewonliches  merkergericht  zu  Gerau. 
die  gemeinen  merker  aus  grofsen  Gerau,  Dornberg,  Bergbach, 
Walderstetten ,  Altloch,  Hamelsburg,  Budelborn ,  kleinen  Gerau, 
Worfeiden,  Schneppenhausen,  Brunshardt,  Uderstadt,  Gebenborn, 
Grevenbausen ,  Wickershausen ,  und  Arheiligen  erscheinen  an 
gemeinem  merkergeding  zu  gewonlicher  zeit  und  sagen  bei  ihren 
eiden  um  die  gerechtigkeit  des  merkergedings  aus,    wie  volget. 

1.  dafs  ein  grave  zu  Catzenelnbogen  zum  zweiten,  und  einer 
von  Heusenstein,  der  Grevenhausen  inhabe,  zum  dritten  theil  das 
merkergericht  zu  gebieten  habe,  und  dieweil  den  graven  zu  C. 
das  dorf  Grebenhausen  verpendet  u.  dafs  also  in  ihren  henden 
hetten,  so  mochten  sie  das  merkergedinge  halten,  wan  sie  wollen. 

2.  ein  iglicher  merker,  dem  das  merkergedinge  verkündet, 
vnd  nicht  erscheine,  sol  idem  merk  er  zwanzig  pfennig  geben  u. 
darzu  sein  marktrecht  verloren  haben  ,  es  sei  dan ,  dafs  er  aufs 
ehehaften  und  nottringlichen  Ursachen  verplieben  und  solchs  dem 
schultheifsen  u.  heim  burgern  zuvor  angezeit  habe. 

3.  die  merker  sollen  drei  furster,  den  einen  zu  Dornberg, 
den  andern  zu  Grevenhausen  u.  den  dritten  zu  Arheiligen  halten, 
wilche  die  mark  beforsten,  und  da  er  nicht  genugsam  zu  pfenden, 
so  sol  er  dem  beschediger  bifs  zu  Rein  und  Mein  volgen ,  und 
der  nechste  merker,  den  er  antrifft,  sol  im  uf  des  fursters  bege- 
ren  den  schediger  anhalten   helfen. 

4.  es  sollen  auch  drei  pailschepfen  in  der  mark  wohnen, 
und  dero  einer  zu  Grevenhausen,  der  ander  zu  Wickhausen  u. 
der  dritt  zu  Arheiligen. 

5.  also  sollen  auch  drei  wagener  u.  nicht  mehr  in  der  mark 
frei  sein,  und  dero  einer  gleichergestalt  zu  Grebenhausen,  der 
ander  zu  Wickh.  der  drit  zu  Arheiligen  wohnen  u.  dem  graven 
zu  C.  vier  pfund  heller  geben. 

6.  ein  grave  habe  macht  die  mark  zu  bestellen  doch,  dafs 
solche  bestellung  nach  auf's  Weisung  der  alten  verzeichnus  geschee, 
welche  volgendes  Inhalts. 

7.  alle  hegeweide  sollen  verboten  sein,  kein  holz  weder  ur- 
holz  noch  anders  darin  zu  hauen  bei  vertust  zehen  pfund. 

8.  schedtlich  hawen  sollen  mit  fünf  pfund  gestraft  werden. 

9.  sengen  und  fengen  bei  zehen  j^fund. 

10.  eckern,  eichet,  appel  u.  biern  sol  man  nicht  lesen  u. 
wafs  dero  gleichen  puncten  u.  articuln  viel  mehr  seind,  dero 
man  sich  nach  notturft  ferners  in  der  copeien  des  Instruments 
zu  erkundigen  hat. 
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CENTWEISTHTOI  ZU  GERAU  i). 

Erstllclien  haben  die  bergscli offen  gemeinlichen  einmütliigli- 
chen  mit  eyden  zu  recht  geweist,  dals  der  durchlauchtigste  fürst 
und  herr  herr  Ernst  Ludwig  ,  landgraf  zu  Hefsen  seye  oberster 
herr  und  vogt  des  landgerichts  über  hals  und  haubt,  habe 
auch  gebott  und  verbott,  hoch  und  nieder  zu  setzen  und  zu  ent- 
setzen, über  wafser  und  wayde,  und  mögen  sr.  hochfürstl.  durchl. 
in  der  cent  alle  graben  und  bache  wenden  und  kehren  nach  nutz 
und  nothdurfft  ihrer  hochfürstl.  durchl.  landes  und  nach  sr, 
hochfürstl.  durchl.  willen  und  gefallen ,  so  fern  diese  centh  be- 
grif  hat. 

Zum  andern  weist  der  bergschöif  zurecht,  w^ann  hochstge- 
dacht  u.  g.  f.  u.  h.  mit  kayser  königen  reisen  ,  auch  wieder  die 
ungläubigen  oder  vor  sich  selbst  zureisen  hätten,  und  mit  hee- 
reszügen  beladen  würden,  wer  dann  in  der  centh  begriffen  oder 
wohnhafFlig  ist,  derselbe  soll  sr.  hochfürstlichen  durchl.  folge, 
hülif  und  Steuer  thun  nach  seinem  vermögen,  wer  solches  nicht 
thut,  der  ist  u.  g.  f.  u.  h.  in  straf  verfallen,  mögen  ihro  hoch- 
fürstl. durchl.  denselben  strafen  nach  dero  Wohlgefallen. 

Zum  dritten  weist  der  bergschüff  zu  recht,  wann  mehr 
höchstgedachten  u.  g.  f.  u.h.  in  eigenn  Sachen  zaucht  oder  zie- 
hen wird,  sollen  der  oder  diejenige,  die  sr.  hochfürstlichen  durchl. 
nicht  angehörig  seyn ,  über  ihren  aigenn  herrn  nicht  pflichtig 
seyn  zu  ziehen,  und  soll  das  mit  wifsen  und  Wahrheit  beybracht 
werden. 

Viertens  weist  der  bergschöfF  auch,  da  einer  wäre,  welcher 
wayden  oder  Obstbäume  beschädigte  ,  wer  solches  thäte ,  der  ist 
u.  g.  f.  u.  h.  verfallen    vor  10  pf.  heller. 

Fünftens  weist  der  bergschüff,  wer  güther  kauft  in  der  centh, 
derselbe  solle  sich  an  den  orthe  und  enden,  da  die  güther  gelegen 
seynd,  darinnen  setzen  und  wehren  lafsen,  wer  solches  nicht 
thäte,  der  ist  u.  g.   f.  u.  h.   verfallen  vor    10  pf.  hllr. 

Sechslens  weist  der  bergschöff  zurecht,  da  einer  w^äre ,  der 
dem  andern  nach  seinem  erbbeständnüls  oder  jahrzahl  beständt- 
nüs  stünde  in  der  centh  gelegen,  wer  solches  überführe,  derselb 
ist  u.  g.  f.  u.  h.  verfallen  vor  10  pf.  heller. 

Zum  siebenden  weist  der  bergschöil  zu  recht,  wer  da  setze 
über  fünf  f  Schilling  heller  kirchen  und  claufsen ,  und  seine  erben 
entrauben  will,  wer  solches  überführe,  derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  h. 
verfallen  mit  zehen  pf.  heller,  und  solle  doch  das  erbe  den  rech- 
ten erben  bleiben. 

Zum  achten  weist  der  bergschöff  zurecht^  von  der  landbach 
wegen,  dafs  dieselbe  mit  fegen  ufrichtig  gehalten  werden  solle, 
wie  von  alters  herkommen. 

Zum  neunten  hat  der  bergschöff  zurecht  geweist,  dafs  kein 
gemein  mann  in  keinen  lluhrgraben  oder  landbach,  noch  auch 
landgraben,    keine  hemmung  des  wafsers  oder  beschleimung  durch 
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flofs,  wartolf,  reiisen ,  wohr  und  anders  darinnen  thim  soll ,  wer 
solches  überführe  und  tliäte,  der  ist  m.  g.  f.  u.  h.  verfallen  vor 
zelien  pfund  heller,  und  so  offt  es  ein  bergschoif  siehet,  soll  ers 
vorbringen  wie  sichs  gebühret. 

Zum  zehenden  weist  der  bergschülF  zurecht,  wo  einer  wäre, 
der  ein  eigen  oder  erbe  abireiben  und  ihme  Selbsten  nicht  zu 
seinen  banden  behalten ,  sondern  einem  andern  zustellen  wolle, 
derselbe  ist  u.  g.  f.  u.  h.  verfallen  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  eilfften  weist  der  bergschöff  zurecht  wann  gewicht  oder 
anders  zu  den  vier  ungebotten  dingen  besehen  werden ,  als  ge- 
bührlicben  ist,  was  dann  recht  befunden  wird,  da  soll  man 
nichts  von  geben ,  was  aber  unrecht  wäre ,  soll  man  vorbringen 
am  landgericht,  und  darin  geschehen  was   recht  ist. 

Zwölftens  weist  der  bergschüff  zurecht ,  was  von  neuen 
simmern  gericht  wird,  soll  man  von  jeglichem  3  alb.  und  wafs 
kleiner  ist  dann  ein  simmer,  davon  solle  man  1  alb.  geben. 

Zum  dreyzehenden  weist  der  bergschöIF  zurecht,  wer  da 
erbe  oder  güther  kaufft,  solle  ein  viertel  weins  zu  weinkauff 
gegeben  werden,  und  nicht  mehr,  wer  solches  überführe,  soll 
verfallen  seyn  vor  zehen  pfund  heller. 

Zum  vierzehenden  weist  der  bergschöff  zurecht,  ob  und 
wann  sich  gebühret  leulhe  zu  richten,  so  solle  der  richter  die 
leiter,  rader  und  anders  angreifen,  defsgleichen  soll  der  centh- 
graf  seine  haudschun  anthun  und  ihme  helfFen  angreiffen ,  und 
ein  landknecht  darnach,  und  darnach  der  nachrichter,  und  ob 
sie  das  nicht  gehaben  möchten,  so  soll  man  ihnen  aus  dem  lande 
leute  zu  geben  alfs  gebührlichen   ist. 

Zum  fünffzehenden  weist  der  bergschöif  zurecht,  fange  man 
einen,  der  in  der  centh  wohnhaflig  ist,  so  soll  man  in  desselben 
guth  greiffen ,  vnd  davon  bezahlen ,  was  das  kost ;  was  seine 
nahrung  weiters  wäre,  die  stehe  ihro  hochfürstl.  durchl.  zu. 
würde  aber  einer  in  der  centh  gefangen,  was  man  bey  ihme  fin- 
det, stehet  auch  ihro  hochfürstl.  durchl.  zu ,  doch  dafs  man  den 
kosten  davon  bezable,  so  fern  viel  da  ist,  wäre  aber  nichts  da, 
so  soll  der  gemeine  centhmann  das  bezahlen. 

WEISTHUM  ZU  TREBUR  i). 

im  jähr  1425  haben  die  scheffen  zu  Trebur  zum  rechten 
geweist  u.  ausgesprochen. 

dafs  jerlichs  drei  ungeboten  dinge  zu  Trebur  sein  und  ein 
herr  zu  Catzenelnbogen  als  ein  rechter  voigt,  nemblich  das  erst  uf 
den  ersten  montag  nach  dem  achzehen  dage,  das  ander  uf  den 
zweiten  montag  nach  ostern  u.  das  dritt  uf  den  nechsten  montag 
nach  Johannis  und  mag  dasselb  mit  einem  ritter  oder  edelman 
besitzen ,  doch  dafs  der  ritter  selbdrit  und  der  edelman  selbander 
uf  den  montag  (ausgestrichen  und  übergeschrieben  sontag)  zuvor 
komme  und  das  ungeboten  dinge  des  abents  gepieten    lasse  j    und 
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sie  von  mittage  bifs  uf  den  monlag  zur  nnnezeit  verzehren,  das 
sol  man  von  des  koniges  liiiben  bezahlen,  also  auch  wen  das  un- 
geboten ding  uf  den  monlag  angeht,  mag  man  des  hern  dienern 
ihre  pferde  ausziehen ,  an  einen  etternzaun  binden  u.  iederm 
pferd  ein  gebund  rockenstroes  geben. 

Alle  gemeine  leute  zu  Trebur  u.  hubener,  wo  die  sefshaftig 
sein,  sollen  die  ungebotene  dinge  besuchen,  u.  verbleibt  ein  schepfe, 
so  soll  derselb  drei  Schilling  u.  ein  gemeiner  man  oder  hubener 
zwen  Schilling  verfallen  sein,  dero  zwei  theil  der  vogtei  und  das 
dritte  theil  dem  schultheifsen  volgen  soll. 

Helte  ein  mann  oder  fraw  binnen  monatsfrist  feilen  kauf  an 
w^ein,  brot,  Heisch  u.  dero  gleichen  gehabt  und  mangelete  uf  den 
selben  tag,  der  soll  mit  acht  Schillingen  heller  verfallen  sein 
darzu  die  helfte  der  gemein,  ein  viertel  den  besehern  u.  rugeru, 
das  ander  viertel  zu  zwei  theilen  der  vogtei  u.  das  drit  dem 
schultheifsen  volgen. 

Die  bach  bis  in  Rpin  soll  frei  sein  und  mit  gezauw  und  nit 
mit  geflechte  zum  dritten  theil  von  iischern  gefischt  werden,  doch 
dafs  zwei  theil  uffn  bleiben. 

Alle  freitag  sollen  die  fischer  bei  Sonnenschein  von  der  bach 
fahren  und  all  ir  gezau  dem  graven  zum  besten  gestalt  haben, 
also  das  der  hern  knechte  des  sambslags  morgen  die  gezau  heben 
und  vor  der  sonnen  wider  abfahren  mugen  u.  sol  der  schullheifs 
von  den  fischen  zwei  theil  u.  der  vogt  das  dritte  haben. 

Stellte  der  fischer  einer  oder  mehr  sein  nachen  nicht,  oder 
die  bach  anders  dan  vor  gewest,  der  sei  mit  acht  halben  Schil- 
ling menzschin ,  das  ist  elf  Schilling  ein  heller  verfallen,  und 
sonsten  da  er  dem  hern  sein  gezau  nicht  gestellet  in  die  höch- 
ste bufse. 

Es  mag  der  grave  einen  stok  u.  galgen  im  gericht  zu  Trebur 
u fliehten  wo  er  wil  und  hat  alle  unthaten  hals  u.  haupt  betref- 
fend von  der  vogtei  wegen  zu  strafen. 

Wolte  ein  konig  über  berg  ziehen  und  ein  herre  von  Catzen- 
elnb.  mit  ihm,  so  solte  man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  hof  triben, 
u.  möchte  der  graf  sechse  daraus  die  besten  von  seiner  herschaft 
u.  eins  der  besten  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 

WEISTHUM  ZU  GREBENHAUSEN 1). 
1413. 

Anno  1413  haben  schuldheifs  schepfen  u.  nachbaurn  zu  Gre- 
fenhausen,  wie  die  im  instrument  mit  namen  genennet,  im  dorf 
daselbst  au  der  gemeinen  strafsen  bei  des  schuldheifsen  Wenzen 
Dünnen  hofe  uf  anhalten  Eberhart  u.  Hartmann  von  Heusenstein 
gebruder  eins,  u.  Hennen  Hartmanns  u.  Hamann  Ulnern  gevettern 
anderstheils,  die  rechte  u.  gerechtigkeit,  so  iederseit  parlhei  von 
der  pfandtschaft  zu  Grebenhausen  gehapt  und  sie  noch  heften, 
iedoch  uf  vorgehende  zusage  und  bewilligung,    das  es  beide  theil 


1)  bei  Darmstadt. 
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Heusenslein    n.    Ulnern    bei    ihrem    weislhiunb    wolten    pleiben 
lafsen,  ausgesagt  imd  gewiesen   wie  volget : 

1.  dafs  dero  von  Ilausenstcin  vatter  bifs  uf  sie  liinfurter  ei- 
nen scliuldlieifscn  u.  schepfen  im  dorf  u.  gerichte  Grebenhausen 
zu  setzen   u.  zu  entsetzen  Jiette. 

2.  die  Eulner  u.  ihre  vorfalirn  hellen  einen  voigt  an  berurt 
gericht  bei  dem  schullheifsen  und  schellen  zu  setzen,  doch  dafs 
derselbe  am  gericht  nicht  zu    fronen  hab. 

3.  alle  buefse  an  berurtem  gericlile  fielen  jeder  partei  halb 
zu ,  ausgescheiden  die  drei  ungeboten  dinge  zum  fronhof  gehö- 
rend  fallen   Heusenslein  alleine  zu. 

4.  der  fronhof  u.  darzu  waiser,  \>'^eide,  weide  ii.  alle  zehen- 
den klein  und  grofs  im  dorf  und  felden  zu  Grefenhausen  u.  zu 
Weilerssladt  so  weit  der  schutzban  gehet,  stunden  Heusenstein 
allein  zu. 

5.  desgl.  auch  die  mohle  u.  darzu  alle  zinse  grofs  und  dein 
im  dorfe  Gr.  stunde  Heusenst.  allein  zu. 

6.  es  betten  auch  die  von  Heusenstein  zwen  genge  huener 
zur  fastnacht,  und  Eullere  den  dritten  gang ,  doch  dafs  sie  nicht 
bifs  zur  fastnacht  stehen  lafsen. 

7.  der  snidderpfennig  gefalle  den  Eullnern  allein. 

8.  das  hubekorn  u.  das  geld  darzu  gehörend  gefal  ieder 
partei  zur  helfte. 

9.  die  atzung  gebure  den  Eulnern  nicht  ferner  oder  weiter 
dan  inwendig  der  falthorsseulen  u.  nit  im  felde.  Heusenslein 
aber  gebure  die  atzung  im  dorf  und  felde,  so  weit  ihr  schutz- 
ban gehet. 

10.  da  sie  auch  von  reichswegen  zu  verreisen,  so  sollen  die 
von  Grefenhausen  vier  pferde  geben ,  zwei  den  von  Heusenstein 
und  zwei  den  Eulnern,  und  da  Heusenstein  seine  pferde  gezogen 
und  binnen  der  falthors  seulen  von  den  Eulnern  betreiten  wurde, 
so  soll  Heusenstein  ihnen  dieselben  folgen  lassen  u.  mit  den  an- 
dern zweien  pferden  hernacher  zihen,  doch  wan  sie  \viederkom- 
men,  sollen  sie  den  armen  leulen  ihre  pferde  wider  geben. 

LANDGERICHTSWEISUNG  ZUxM  HAIN  i). 

Item  wiset  mann  von  alder,  wann  mann  lantgericht  wil 
halden  von  der  lierren  wegen  tzum  Hayn,  so  sali  mann  das  dem 
von  Hanauwe  dry  tage  zuuor  verkünden  von  des  sesten  teils 
wegen. 

Item  von  den  bufsfelligen,  wann  die  herren  tzum  Hayn  ye- 
mant  sin  bufse  lassen,  so  sali  der  von  Hanauwe  den  sinen  teyl 
auch  lassen.  Neme  yr  eyner  vber  eynen  tornofs  von  ynn,  so 
sul  der  von  Hanauwe  sin  recht  auch  nemen. 

Item  were  des  lantgerichts  darfte,  der  sali  den  obersten 
tzentgrauen  darumb  ersuchenn,  der  sali  efs  vurter  an  die  dry 
lierren   bringen. 


1)  Dreieicher  hain,  zwischen  Darmstadt  und  Offenbacb. 
Bd.  I.  32 
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drilIEicheu  wildbann  1). 

1338. 

Wysuiige  des  meygericlits  des  wiltbannes   in  der  Dryeiclie, 

das  eyii  faut  tzu  IMintzeuberg  von  des  ryclis  wegen  besylzen  sali 

mit  eym  scliultheissen  tzu  Franckentiirdt. 

Wir  Ludewicus  römischer  keyser  etc.  bekennen  vns  olTent- 
liclien,  das  wir  sassen  an  dem  tage  vlT  unsers  lierrn  vffart,  da 
man  tzalte  nach  godes  gebort  driitzehenluindert  jare  in  dem  ach- 
ten und  driszigsten  jare,  vnd  verhörten  von  den  hiibenern,  als 
sye  über  denn  willpanne  tzu  der  Dreyeiche  gesworn  hau,  das 
sye  deuten  otf  den   eydt,  >yo  der  wiltpanne  usz  und  ane  geet. 

Zu  dem  ersten  teyllen  sye,  das  der  wiltpanne  angehet  tzu 
Meynesgemonden  den  Meyne  mitten  oft'  in  die  Nydde,  die  Nydde 
offen  bisz  geyn  Vihviil  mitten  vff  die  brücken,  hynder  Vihviil 
liyene  durch  das  hochhultze  vnd  ober  hinder  Bergen  vnd  danne 
vnder  Hoenstadt  liyene  in  die  Brubach  an  die  bnicken,  die  Bru- 
bach  inne  mitten  in  den  Meyne  vffen  tzu  Slocksladt  an  den 
isern  phale,  den  IMeyne  aber  offen  tzu  Aschaffenburg  mitten  uff 
die  brücken  an  das  crutze,  dan  vortvvorter  über  den  jNleyne  bisz  tzu 
Nullenkein,  do  aber  bisz  tzu  Wiltzenmole  vnd  vorbasz  den  schift- 
weg  vszen.  und  da  aber  hinder  Oslheim  hyne  die  ecken  vsz 
über  den  Bintzelberg  vorworter  mitten  über  den  thorn  tzu  Ol- 
teszberg  vnd  von  dannen  bysz  tzu  Ryneheym  an  den  weslengib- 
bel,  da  vorbasz  über  den  Ronüszberg  vorbasz  an  die  Drostbrii- 
cken  in  die  Mudawe  jnne  bisz  geiu  Stockestadt  mitten  in  den 
Ryne,  den  Ryne  jnne  mitten  abe  widder  bisz  geyn  Meynsgemonden. 

Audi  deilent  sye,  das  eyu  faut  von  INlyntzenberg  diesen 
vorgnt.  wiUbanne  von  dem  ryche  tzu  leben  hait,  vnd  vseren  sali 
des  wiltbannes  vnraidt  an  allen  stucken  liernach  geschrieben 
steit,  mit  namen  sali  er  Averen ,  das  uyemant  jn  demselben  wilt- 
banne  jagen  sali,  dann  eyn  keyser  vnd  eyn  faudt  von  IMintzen- 
berg,  der  sali  jagen  ane  hecken  und  ane  garn  tzu  zocken;  were 
darüber  jaget  tzu  der  hecken  und  begriffen  wirt ,  der  hat  eyn 
hant  verloren ,  vnd  darüber  sali  eyn  forstmeister  tzu  Langen 
richten  von  dem  Hayn  in  den  vier  schirmen. 

Wo  man  einen  d  ruh  er  begriffe  oder  einen  hecken  jeger,  dem 
sali  mann  iglicheni  die  rechten  haut  abeslagen,  eynem  luszer  den 
rechten  dumen ,  vnd  was  in  synem  husze  Avere  vnder  dem  sliff- 
balcken  das  sali  eynes  forstmeisters  sin,  vnd  were  darüber  eynen 
liyrlz  funde,  der  sali  yne  antworten  off  die  nesten  wildhube, 
der  hubener  sali  die  vier  stucke,  das  heubt  und  die  hudt  ant- 
w^orten  tzu  hoffe,  thede  er  das  nit,  so  solle  er  bufsen  sechtzig 
Schillinge  geber  phennynge  vnd  eynen  helbeling  vnd  eynen  falen 
ochsen  mit  offgerachten  hörnern  vnd  mit  eynem  tzynnelechten 
tzayle.     Weres  aber  eyn  hynde,  so  sali  er  geben  eyn  fale  kuwe 


1)  die  Dreieich,  ein  alter  königlicher  bannforst  /.wischen  Frankfurt,  Ha- 
nau und  Darmsladt,  im  Isenhurglsciien.  aus  dern  werke  von  Buri  über  diesen 
foisl  Offenbacb  1744  fol.  uik.  p.  2  —  6.  die  sonst  verschedenllich  gemachten 
abdrücke  sind  unlaugend   vgl.  Böhmers  regesta  Ludwig  des  Baiern   n°  1905. 
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mit  ofTgeracliteii  hörnern  vnci  mit  eyme  tzynnelecliten  tzall  vncl 
seclitzig  scliilling  plicnning  vncl  eynen  helbeling.  Vor  ein  reh  sali 
man  geben  sechzig  Schilling  phenning  vncl  eynen  helbeling,  vnd 
eyn  fall  geysz.  Ist  isz  ein  bocke ,  so  sali  er  geben  eynen  falen 
bocke,  sechlzig  phennyng  vnd  eyn  helbeling.  Were  da  fehet  eyn 
bermeysen,  der  sali  geben  eyn  koppechte  henen  vnd  tzwoliF 
hunckeln  vncl  sechtzig  Schilling  pfennyng  vnd  eynen  helbeling. 

Wo  eyn  hnbeuer  funde  eynen  hyrtz,  eyn  hynde  oder  eyn 
rieche,  das  dan  gebrochen  were,  da  eyn  rabe  sin  heupt  jnne 
mochte  verbergen  vnd  behalten,  ane  vnsz  vorgenannten  herren 
hunde,  die  nachfolgende  weren ,  das  mag  er  olFenberlichen  heyni 
füren,  vnd  mag  das  teylen  mit  synen  nachburen  nach  sinen  eren, 
und  sali  yme  niemants  nichts   darumb  thun. 

Auch  sali  eyn  faut  von  Mintzenberg  weren  in  den  wassern, 
die  jnne  deme  willbanue  gelegen  sint,  spangetzauwe ,  waden  vnd 
die  kyselgarn  vnd  alle  vnrechte  stricke  vnd  gezauwe,  damit 
mann  fahen  mag  wilt  vnd  fogele  vnd  fische. 

Auch  sali  er  weren  in  demselben  wiltbanne  allen  sonderen 
hirten.  auch  so  sali  eyn  gemeyner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
synen  schaiFen  vnd  tziegen  in  den  walt,  dann  er  mit  synem  Stabe 
gewerffen  mag,  vnd  sali  allezyt  darvor  steen  vnd  werende  siti 
herusz,  vnd  sali  sinen  hundt  an  eynem  seyle  füren.  Weres  aber, 
das  er  eyn  wolff  hetzende  wurde,  das  mag  er  wol  thun,  vnd  wan 
sin  hundt  herwieder  kompt,  so  sali  er  yne  widder  an  syn  seyle 
nemen.  Auch  sali  er  weren  alles  raden,  also  lange,  es  sin  wie- 
sen ader  eckere,  bisz  das  jhener  sinen  tzehende  drywerbe  davon 
gegibt,  also  mag  er  den  acker  geeren  mit  dem  pluge  vnd  die 
wiesen  gemewen  mit  der  senszen. 

Auch  sali  er  weren  kolenbornen,  ane  eyme  dorffsmydt,  der 
sali  sye  bornen  in  siuer  marg  vnd  vnder  erden  vnd  ane  schaden 
vnd  nit  mee,  dan  das  er  sinen  nachburen  damit  gesmyede,  vnd 
sali  darzu  burnen  stucke  vnd  tzeyle  vnd  orhultze,  vnd  sye  bor- 
nen an  eyner  vnschedelichen  stat,  die  yne  sine  nachburen  wysent. 

Auch  so  sali  er  weren  rinden  slyszen,  an  eynem  schuchart, 
der  in  der  margk  sytzet,  der  sali  sye  slissen  von  stucken  vnder 
synem  knyehe,  ader  von  tzimerholtz,  das  er  ader  sin  nachburen 
gehauwen  hetten  tzu  buwe,  davon  sali  er  sin  ledder  lowen,  das 
er  davon  sinen  nachburen  schuwe  gemache. 

Auch  sali  er  weren  eschen  bornen ;  were  das  tede  vnd  be- 
griffen wurde,  dem  sali  eyn  Forstmeister  binden  sin  liende  uiF 
sinen  rucke  vnd  sin  beyne  zu  hauff,  vnd  eynen  phale  tzuschen 
sin  beyne  geslagen,  vnd  eyn  fuer  vor  sin  fusse  gemacht,  vnd  das 
sali  also  lange  bornen  bisz  yme  sin  solen  verbrenten  von  sinen 
fuszen,  vnd  nit  von  sinen  schuwenn. 

Auch  so  soll  mann  weren  die  weide  anzustossen;  wo  mann 
den  begriff,  dem  sali  mann  bynden  hende  und  fusze,  vnd  sali 
yne  legen  drywerbe  vor  das  fuwer,  da  isz  aller  grost  ist. 

Auch  wer  verlumont  wirt  umb  luszen  vnd  druhen  als  recht 
ist,  vnd  hat  nun  lumonde,  wil  sich  der  verantworten,  dem  sali 
man    sin    rechttage    selzen ,    will  er  unschuldig    werden,    so  sali 

32- 
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man  yme  siu  Lende  binden  tzu  liaulT*,  vnd  sali  yme  eynen  heynen 
knebell  tzuschen  sinen  beynen  vnd  armen  diirclisloszen ,  vnd  sali 
yne  werflen  in  eyn  meysche  boden  von  dryeu  fuder  wassers; 
feilet  er  tzu  gründe,  so  ist  er  schuldig,  s\vebet  er  enbore,  so  ist 
er  vnscbuldig,  des  sali  mann  dreywerbe  thun. 

Auch  deilent  die  hubener,  das  die  vorgeuan(en  hüben  kein 
geistlich  mann  keüITen  sali,  es  enwere  dann,  das  sye  oIT  yne 
erstürbe,  ader  vorhyene  in  siner  band  helte,  ee  er  geistlichen 
wurde,  der  sal  sye  behalten  vnd  sali  eynen  mondeliug  setzen 
über  sich,  nit  vnder  sich. 

Auch  deilent  die  hubener,  das  der  wilthuben  sollent  sin 
sesz  vnd  driszig,  vnd  die  erben  iglich  hübe  nit  hoer  sullent  dei- 
len,  dan  in  vier,  vnd  benodigit  sye  das ,  so  das  sye  die  verkeuf- 
fen  müsten,  so  sullent  sye  verkeülFeu  ober  sich,  vnd  nit  vnder 
sich,  vnd  wo  der  hüben  eyn  wyder  verteilt  wurde  dan  in  viere, 
wo  das  eyn  forstmeister  geware  wurde,  so  solle  er  die  also 
lange  in  syner  haut  han,  bisz  das  die  erben  sye  widder  gewonnen, 
als  die  hubener  deylen,  als  recht  ist,  vnd  der  vorgenant  hüben  der 
geben  tzwolff  schiben  tzu  leydeseylen  eynem  faude  von  Myntzen- 
berg,  vnd  tzwolff  hüben  gebeut  wolffsengel,  vnd  tzwolff  oppergelt. 
.  Auch  deilent  sye  der  hüben  fryheit,  wo  eyner  den  anderen 
erslageu  hette,  flöhe  er  off  der  hüben  eyne  ader  off  der  ecker 
eynen,  der  inne  die  hübe  gehöret,  den  sali  nymant  angriffen  we- 
der an  sinen  lip  noch  an  sin  gut,  es  w  erde  dan  mit  dem  rechten 
gewonnen.  Were  darüber  an  yne  griffe,  der  sulde  isz  verbuszen 
als  die  hubener  deilen  als  recht  were. 

Auch  deylent  sye  den  sadelhoffen ,  die  tzu  den  hüben  geho- 
rent,  das  mann  uff  eynem  iglich  sadelhoffe  sal  finden  eynen 
buwehoff,  eyn  backhusz,  eyn  schüre  vnd  eyn  hunthusz,  vnd  sal 
das  in  der  nesten  marcke  hawen,  da  er  ein  mercker  jnne  ist. 
Abe  eyn  keyser  queme  in  der  vorgenannten  hoffe  eynen,  vnd 
wulde  dajnne  rowen  vnd  essen ,  so  sali  man  yme  geben  eyn 
wysz  strohe,  vnd  wan  der  keyser  dannen  feret,  so  sali  er  dem 
hubener  also  vill  lassen  an  kosten,  das  er  vnd  sin  gesinde  acht 
tage  wol  faren.  Auch  gienge  den  hubener  noit  an,  so  mochte 
er  den  buwe  verkeüffen ,  vnd  sal  aber  hauwen  in  der  marck  so- 
lichen  buwe,  als  hyevor  geredt  ist,  vnd  sal  das  tzwyrnt  thun. 
an  dem  dritten  male  sali  er  eyn  swelle  hauwen ,  da  eyn  thore 
off  gehe,  vnd  sal  das  ander  in  die  erden  stecken  vnd  eynen  er- 
lyn  furstbalcken  oß  tzwo  sulen;  gienge  yme  aber  der  buwe  abe 
von  brande,  ader  das  er  verfulte,  so  sali  er  aber  in  der  nesten 
marg  hauwen,  vnd  sal  buwen  husz,  schüren,  backhusz  vnd  hundt- 
husz  tzu  allem  dem  rechten,  als  von  ersten. 

Auch  deylent  sye  iglicher  hübe  tzu  iglichem  jare,  als  voll 
eckere  ist,  driszig  swyne  vnd  eynen  eher  vnd  eyn  mocken  in 
die  marcke,  da  die  hübe  jnne  geboret,  vnd  die  swyne  sollent 
geen  an  die^). 

1)  so  sieht  bei  Burl.  andere  abdrücke  lesen  :  one  d}  t.  wahrscheinlich  : 
anp  diochlem. 
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Audi  deylenl  sye  yecler  hübe  in  der  niarg,  da  sye  inne  gehöret, 
(das  der  huber)  Izu  yeder  wochen  hauwen  vnd  holen  sali  eynen 
grünen  wagenn  voll  holtzes  vnd  eynen  dorren. 

Auch  deylent  sye,  wan  eyn  faut  von  Minlzenberg  eynes  in 
dem  jare  in  dem  niayen  wil  eyn  gericht  han ,  so  sali  isz  eyn 
forstmeister  viertzehen  nacht  vor  verkünden  in  dem  meye,  an- 
gendes  uff  die  ^vilthube  tzu  Mersfelden  vnd  tzu  Diepurg ,  die 
sollent  sye  vorwerter  verkünden  ,  also  lange  bisz  eme  dem  hu- 
bener  genlzlichen  verkondiget  wirt,  als  recht  ist,  vnd  off  den 
tag  sali  eyn  faut  von  Mintzenberg  und  eyn  schullheisz  von 
Franckfurt  komen  tzu  Langen  ,  und  welcher  dar  nit  queme  vn- 
der  den  tzweyen,  so  weren  die  hiibener  den  anderen  nit  schuldig 
eynig  recht  tzu    sprechen. 

Auch  deylent  die  hubener,  das  nyemant  sali  faren  in  der 
wilthube  tzuschen  sant  Lamprechts  tage  und  sant  Reniigius  tag 
vor  das  die  sonne  oftkomet,  vnd  nach  der  tzyt  als  die  sonne  in 
golt  geet ;  wene  die  nacht  in  der  tzyt  antriffet,  der  sali  da  bliben, 
were  das  brichet,  geet  er,  der  hat  verloren  sesz  pennyng,  der 
rydende  eynen  Schilling  phennynge,  fferet  er  mit  eynem  karchen, 
tzwene  Schillinge  pennynge,  mit  einem  wagen,  vier  Schillinge 
phennyng,  eyn  frauwe  nicht;  vnd  were  herumb  gephand  wirt, 
des  pande  sali  mann  füren  in  den  hoff  tzu  Langen  ,  da  sali  er 
sye  inne  finden  tzu  losen.  Nympt  aber  eyn  forstmeister  ader 
eyn  knecht  mee  off  die  pande,  dan  als  hyevor  gesprochen  ist, 
das  mag  jhener  clagen  vor  eynen  raupp,  des  die  phande  gewest 
sint.  Wulde  auch  ein  forsl meisler  ader  eyn  knechte  hoer  pheu- 
den ,  dan  als  hyevor  gesprochen  ist,  weret  sich  der,  vnd  erslehet 
eynen  forstmeister  ader  sinen  knechte,  der  enwere  darumb  nye- 
mants  nichts  schuldig,  die  fryheit  hat  mann  von  dem  ryche ; 
wolde  der  auch  nicht  lyden  paudunge,  der  da  breche,  vnd  sich 
werte,  ersluge  den  eyn  forstmeister  ader  syn  knechte,  der  enwere 
nyemants  nichts  darumb  schuldig,    auch  von  derselben  fryheit. 

Auch  deylent  sye,  das  die  tzwolff  hubener,  die  da  wollfsen- 
gel  gebent,  wollent  die  ryden  in  der  wilthube  tzu  Langen  tzu 
dem  forstmeister,  das  mogent  sye  thun  ,  vnd  was  dan  eyn  forst- 
meister gewinnet  von  der  wilthude  wegen ,  da  sali  er  mit  yne 
teylen;  vertzerten  sye  aber  mee  da,  das  sullent  sye  uszer  yrem 
budell  dargeben  vnd  gelden ;  vnd  wer  sinen  tzinsz  von  diesen 
vorgenanten  hüben  off  den  hoff  tzu  Langen  tzu  iglichem  jare  off 
sant  Mertins  tag  nit  engibet,  der  sal  bussen  dem  forstmeister  ach- 
tenhalben Schilling  pennyng. 

Auch  deylent  sye  vmb  den  habern,  der  dem  keyser  vnd  dem 
faude  von  INlintzenberg  gefellet ,  das  man  den  weren  sal  tzu 
Langen  mit  Diepurger  burgmasz   gehufft. 

Auch  deylent  sye,  welchem  hubener  verkundigit  vnd  ver- 
bodt  wirt  an  eyn  meyes  ding,  als  recht  ist,  komet  der  nit,  der 
buszet  eynem  forstmeister  sechtzig  Schillinge  geber  pennynge  vnd 
eynen  helbeling,   vnd  yedem  hubener  sechlzig  pennynge. 

Auch  deylent  sye,  wo  eyn  forstmeister  ader  sin  knechte 
findet  eynen    hundt    in  dem  meye  uszwendig  dem  fallelore  ,    den 
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mag  jheuer  losen  mit  sesze  colscliln  plienuyngeu ,  abe  er  wil 
ader  der  forstmeister  mag  yne  scliieszeu.  Ist  der  liundt  also 
cleyne ,  das  er  iiit  reycliet  an  sinen  stegereifF,  so  sal  er  yn  las- 
zeu  gen. 

Auch  so  deyleut  sye,  das  der  apt  von  Fiilde  in  der  hyrtz- 
feiste  selis  h}T^tze  jagen  mag  mit  tzochten,  vnd  in  der  eberdreysz 
sesz  liauvvende  swyue. 

Auch  deylent  sye  dem  hoff  tzu  Diepurg,  wann  er  will  birs- 
zen ,  das  er  sali  han  eyuen  yvvanbogen  mit  eyner  syden  senwen, 
mit  eyner  silberin  sti  ale ,  mit  eyme  lorbaumen  tzeyn  mit  phaen 
federn  gefycdert;  gelinget  yme  das  er  schuszet,  so  sali  er  ryden 
tzu  dem  Hayne  in  eyues  forstmeisters  husz ,  da  sali  er  finden 
eynen  wissen  brachen  mit  gedreifften  oren  olf  eyner  syden  kol- 
dern  an  eynem  syden  seyle,  und  sali  dem  wilde  nachhengen ; 
gelinget  yme  by  schynender  sonnen,  er  sali  den  rechten  birck 
vnd  den  brachen  by  schynender  sonnen  widder  antworten ;  ge- 
linget yme  nicht,  er  mag  den  andern  tag  auch  dasselbe  thun. 

Auch  deylen  sye,  das  des  faiits  jegere  von  IMintzenberg  in 
der  messe  tzu  Franckfurt  so  sullent  sye  fahen  eynen  hyrtze,  vnd 
wan  sye  komen  tzu  Sassenhusen,  so  sullent  sye  blasen  durch 
die  Stadt,  vnd  sullent  yne  dem  schultheiszen  heym  füren,  der  sali 
sye  tzu  bade  füren,  vnd  sali  sye  erlichen  laszen,  vnd  sali  den 
liyrlz  mit  den  scheffen  teylen  als  sin  ere  ist. 

Auch  deylen  sye,  wo  eyn  faut  von  JMyntzenberg  diese  vor- 
genanten slucke  nit  geweren  mochte  vnd  hulff  bedorffte,  so  sali 
er  tzusprechen  eynem  schultheyszen  tzu  Franckfurt,  der  sali  vor- 
werter der  stad  zusprechen  mit  wie  vill  luden  der  faut  rydet, 
so  sali  der  Schultheis  vnd  die  stad  tzwirnt  also  viell  lüde  ge- 
wappent  han,  vnd  die  füren  off  yren  kosten,  vnd  sullent  yme 
das  vnrecht  helffen  weren  von  des  keysers  wegen. 

Auch  sprechen  wir  die  hüben  er,  weres  sache,  das  wir  ichts 
vergeszen  helten,  das  tzu  dem  wiltpanne  gehöret,  das  wir  her- 
nach funclen,  das  sollen  wir  vorbrengen,  vnd  wolden  vns  des 
erholen  an  eym  iglichem  meyschen  dinge. 

Auch  deylen  sye,  wo  eyn  mann  hait  wiesen,  die  jnne  sin 
liube  gehören,  dye  mag  er  alwege  halden  das  sye  icht  tzu  walde 
werdent:  verbeuget  aber  er,  das  isz  tzu  walde  wirdet,  vnd  das 
also  starck  wirdet,  das  ysz  tzwene  ochsen  mit  eyme  joche  nit 
nyder  mögen  gedrucken,  so  sali  er  esz  nit  raden  ane  laube  eyns 
forstmeisters. 

Auch  ist  geteylet,  welche  herre  eyn  willhube  hat,  der  sali 
eynen   edelnmann  bau  tzu  eynem  mondelinge. 

Were  auch,  das  eyn  forstmeister  ader  sin  knechte  vnbe- 
scheydelichen  phenden  in  dem  wiltbanne,  änderst  dann  des  will- 
bannes  recht  steet,  das  sol  mann  clagen  eym  faude  von  Mynt- 
zenberge. 

Auch  ist  gedeilet,  das  eyn  iglicher  mercker  mag  off  den  an- 
dern faren,  vnd  keine  swyne  sallen  in  den  walt  geen  nach  sant 
Walpurgen  tag  ane  des  forstmeisters  willen. 

Auch  ist  gedeilet,    were    yemant    der    sich    vermesse  gut   tzu 
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haben,  das  jn  den  wiltpanneii  gehöret,  der  sali  bewiseu  mit 
dem  forslnieister  vnd  mit  Izweynen  hubenern  \üd  mit  yme  sel- 
ber, das  er  das  gut  gekaullt  habe  vmb  eynen ,  der  des  gudes 
macht  habe  vnd  möge  tzu  buszen  vnd  tzu  brechen  tzu  den  tzy- 
ten  vnd  den  besesze  gehabt  habe. 

Auch  weres  sache,  das  phandonge  geschee  von  den  die  über 
den  wihbanne  rydeut,  die  x^handunge  sali  mann  eynem  Forstmei- 
ster antworten;  mochte  mann  des  Forstmeisters  nicht  gehan,  so 
sali  mann  sye  antworten  in  den  hoff  tzu  Laugen ,  das  manu  sye 
funde  da  tzu  losen. 

Auch  deyleu  sye,  das  der  von  myns  herren  wegen  von 
Hanauwe  tzu  dem  sestenteyll  über  den  wiltpanne  rydet,  der  sali 
mit  eyme  Forstmeister  ader  mit  synen  knechten  ryden.  Ist  isz, 
das  sye  phandunge  thun  ader  gelt  machen,  da  sali  er  sinen  sesten 
phennyng  an  uemen,  wer  aber,  das  der,  der  also  tzum  sestenteill 
rydet,  phenden  worde  ane  den  Forstmeister  vnd  sine  knechte, 
die  phande  sali  mann  antworten  eym  Forstmeister;  mag  er  des 
Forstmeisters  nit  gehan,  er  sali  die  phande  antworten  in  den  hoff 
tzu  Langen,  da  sali  der  nachfolgen,  des  die  phande  sint,  vnd  sali 
mit  yne  ryden,   da  sali  er  sinen  sesten  pennyng  ane  nemen. 

Und  heget  eyn  Forstmeister  das  meygericht  von  des  richs 
wegen  vnd  von  eyns  Fautsz  wegen  tzu  Myntzenberg  vnd  von 
eyns  Forstmeisters  vnd  der  hubener  wegen-,  vnd  wann  das  gehe- 
get wirt,  so  gibt  eyn  forstmeister  den  hubenern  vif  den  eydt,  das 
sye  vszgeen  vnd  vor  vnd  jnnbriugen  alles  das,  das  da  rochbar 
vnd  schedelich  vnd  vnrait  were  dem  wiltbann  nach  lüde  der 
rollen  den  willbannde  berorende,  wie  das  von  alther  herkomen  ist. 

So  sint  diesz  hernach  geschrieben  die  hüben  des  wiltbannes, 
als  eyne  der  andern  an  das  meygericht  gebudet,  vnd  von  densel- 
ben hüben  die  hubener  heiszen  ,  vnd  yr  iglicher  das  meygericht 
tzu  besytzen  vnd  tzu  wysen  wie   vorgesclirieben  plichtig  ist. 

Item  Merszfelden  ,  item  Nuweheim^  item  Triebur,  item  Ste- 
den,  item  Kelszterbach ,  item  Sweynheym,  item  Grieszheim,  item 
Bockenheym,  item  Vilwille,  item  Riedern,  item  Offenbach,  item 
Bieberauwe,  item  Schonfeit,  item  Gugiszheim ,  item  Rodauwe, 
item  Stockstat,  item  Schaffheym,  item  Franckfurt,  item  Langen, 
item  Dieppurg,  item  Cleyntzymern,  da  synt  tzwo  hüben  ader 
drye,  item  Clingen,  item  Oberauwe,  item  Dilszhoffen,  item  Ober- 
ramstatt, item  Dreyste ,  item  WorFeldeu,  item  Arheiligen,  item 
Darmstadt,  item  Pungslat. 

SELIGENSTÄDTER  SENDWEISTHTOI  i). 
1390. 

Item  dis  sint  die  artikele  vom  synte  anno  domini  mccclxxxx 
Feria  quinta  post  Anthonium  martirem. 

Item  wer  da  Funten    wirt   Für    ein    Wucherer,    der   sal   drye 

1)  aus    Sleiiiers    ablei  Seh'gensladt    Aschalfenb.  1820.  p.  343  —  353  (mit 
versuchler  besseruHg  der  vielen  fehler.) 
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süiitlage  vor  dem  ambt  geen  mit  deme  Nvicliwasser  iimb  die  kir- 
cliin  ,  wülleu  und  baifusz ,  und  eyn  judeiiliut  uff  lian  ,  und  eyn 
besemhe  in  S)  uer  haut  han.  wenn  lie  umb  die  kircheu  kompt, 
so  sal  er  drus  ligen  vor  die  kirchdur,  und  sal  die  lüde  obir  sich 
lassen  geen.  AYollle  er  aber  die  busze  nit  dragn  so  wer  er 
schuldig  eime  ertzpriesler  sexs  phunt  hellr  und  ein  helbeling, 
und  deme  scheffen  zvvenzig  geber  plienig. 

Item  wo  zwei  ledige  lüde  gerugit  werden  für  onkuszheit, 
die  sin  schuldig  ir  igliche  eyme  ertzpriester  fünf  Schillinge  und 
nit  me.  AYurden  sie  aber  ober  eyn  jabr  grugt  umb  dieselben 
Sache,  so  wer  aber  ir  yegliches  scbuldig  eyme  ertzpriesler  fünf 
Schillinge  und  nit  me.  Wurden  sie  aber  zu  deme  dritten  grugt, 
so  sal  der  man  dry  sondage  vor  dem  ambt  mit  wichwasser  vmb 
die  kirchin,  wollen  und  barfusz,  geen  und  eyn  besemhe  in  syner 
band  dragen,  und  wann  er  umb  die  kirchin  kompt,  so  sal  er 
druss  vor  der  dur  ligen  und  sal  die  lüde  obir  sich  lassen  geen, 
und  slagen  mit  dem  besemhe  wer  wil,  und  die  frawe  sal  den 
sun  umb  die  kirchen  tragen,  ^vollen  und  barfusz,  und  sal  man 
ir  bar  liindin  an  dem  liaubet  ab  sniden  und  ir  rock  liindin  abe- 
suiden;  wollden  sie  die  busse  nit  dragen,  so  wer  ir  igliches 
schuldig  eyme  ertzpriesler  sexs  phunt  heller,  und  jedeme  sint- 
scheffen  zwantzig  geber   penige. 

Item  da  sich  zwo  scheiden  in  der  kirche  oder  uff  dem  kirch- 
hoffe,  welche  dann  unrecht  hat,  die  sal  den  besembhe  barfusz 
umb  die  kirchen  dragen  drye  sondage  vor  dem  ambt,  und  sal 
vor  geen  und  die  ander  nach  geen,  und  lachet  sie,  die  sal  den 
(besemhe)  dann  dragen  .... 

Heimburger. 

Hie  sint  gescbricben  die  recht  umb  den  beinensnyt,  was  uns 
lier  der  apt  eyme  iglichen  heymburger  dun  sal,  wen  er  yme  die 
binen  zu  der  znI  sneyden  sal,  und  was  yme  ein  heymburger 
widder  dun  sal,  den  man  yme  kusit  in  deme  me3egedinge,  wann 
man  yme  den  kusit ,  der  sal  yme  geloben  in  truwen  sin  gut  zu 
bcNvaren,  also  fer  als  er  macht  und  kraft  hat,  als  wers  sin  eygeu. 

Zum  ersten  sal  eyn  heymburger  geen  durch  die  stat,  als 
jnaniglich  ehlich  lüde  die  ir  eygin  brot  eszin,  die  sollen  eyme 
lieindDurger  geben  driltebalben  pennig,  nur  paffen,  edellude, 
amptlude,  scheffen  und  Juden  uszgenomen. 

Von  demeselbeu  gelde  sal  eyn  beymbnrger  geben  unszerni 
hern  dem  apt  zehin  Schillinge  penige,  dem  schullliesin  fünf 
Schillinge  phenige,  luid  den  schellen  fünf  Schillinge  phenige. 

Von  demselben  recht  sal  unser  her  der  apt  eyme  iglichen 
burger  eyn  firtel  eyns  kuchen,  und  deme  amplmann  zwene  ku- 
clien,  dem  fogde  und  schullhiszen  middeme  scheffen  eyn  kuchen, 
und  in  alle  gassen  faren,  da  man  durch  geriden  mag,  und  wel- 
chem burger  der  kuchen  nit  enwurde,  der  wer  des  bunden  sintes 
entlediget  uff  dem  grünen  donnerstag  ,  und  daz  gelt  sal  eynem 
aple  abegeen,  und   nit  eyme  heymburger. 

Darnach    sal    unsz    her    der    apt   e)  me  heymburger  gebn  sy- 


SELIGENSTADT  505 

wen  maller  korii  vor  der  erne ,  daz  er  sie  möge  gemachen  zu 
gutem  brode;  wer  itz  aber,  daz  der  lieymburger  die  beinen  sny- 
den  sal,  so  sal  der  heiniburger  uff  den  margk  geen,  und  sal  sny- 
der  gewinen  vor  allermeniglicb  und  daran  sal  in  nieman  bindern 

oder  keinen gewinnen,    er  habe  zu   done  gnug. 

Auch  sal  eyn  lieymburger  uns  her  dem  ampt  sin  bine  zu 
rechter  zyt  snyden,  wenn  unsz  her  der  apt  mit  sini  kunvente  zu 
rade  wirt  und  yme  sagit. 

Mai  und   lierbstgeding. 

Auch  sollen  alle  burger,  alle  grafschaftlude ,  alle  die  das 
gotzhusz  gut  han,  oder  des  gotzhus  man  han ,  die  das  golzhus 
gut  han,  die  gerichte  suchen,  und  wer  die  versumt,  der  bette 
(verbrochen)  zu  busze  ikliclier  besondir  syben  nuzer  phenge,  und 
eyn  schulthisze  ein  phunt  phenge  und  ein  helbeling,  die  gefallen 
cyme  fayde;  eine  paffen,  edellude,  belehent  lüde  und  Juden  usz- 
genommen. 

Auch  were  iz ,  daz  ein  burger  oder  grafschaftmann ,  wann 
daz  meiending  gewesen  wer,  von  node  wegen  wandern  muszte 
so  sal  er  von  dem  foyde  laube  nemen.  wil  er  yme  aber  nit 
laube  geben ,  so  liat  er  doch  laube.  Auch  werz ,  daz  ein  schul- 
tliisz  vszblibe    und  die  gerichte  versumete,    so    sal    er  eyn  pliant 

geben,  und  sal  yn  setzen    uff   den in    unsern    herrn  des 

apts  hof  und  yn  binden  mit  eime  seiden  faden,  und  yn  schazen 
vor  ein  phunt  phenge  und  eyn  helbeling;  kan  er  nit  gedingen,  so 
sal  yme  ein  closter  helfen,  kan  yme  das  nit  helfen,  so  sal  yme 
uns  her  der  apt  helfen ,  han  yme  der  apt  nit  gehelfen ,  so  sal 
yme  ein  amtsman  helfen,  kan  yme  ein  amtzmann  nicht  gehelfen, 
so  sal  yme  unsz  her  von  Menze  helfen. 

Auch  sal  ein  fand  eyme  yeglichen  burger  oder  grafschaftman 
und  allen,  die  yme  die  hene  geben,  ire  dag  laisten,  so  sie  sin  be- 
dürfen uff  sin  kost,  als  ferre  als  er  bye  sonenschein  widder 
heyme  möge  komen. 

Item  maydinge  und  herbestdinge,  als  man  die  pleget  zu  lial- 
den  zu  zwein  geziten  ym  jare ,  das  ist  ein  alt  herkomen  recht, 
wan  man  ein  herbestding  halden  sol ,  daz  sol  unser  herre  der 
apt  xiji)  lege  davor  allen  sinen  schulllieisz?n  und  armen  luden 
und  allermäniglich  die  eyn  reclite  gerichte  suchen  sollen,  virkon- 
digen  und  schriben  allen  pharrern  da  sie  gesessen  sint,  xjjij  tege 
zuvorn ,  und  dann  yjjj  tage  vor  dem  obigen  gerichtstage  hie  in 
der  stat  durch  alle  gaszen  laszen  rufen,  domit  pleget  zu  ryden 
eyn  sladeknecht  und  eyn  zollnir.  Dazselbe  gericht  sal  gelieget 
und  geballen  werden  uff  dry  tage  nach  eynander  fulgende,  also 
daz  kein  beige  zyt  oder  helge  tage  daran  nicht  irren  oder  hin- 
dern. Daz  gericht  sal  besitzen  unser  her  der  apt ,  eyn  faudt  zu 
Seigenstat  von  unserm  gnedigen  hern  wegen  zu  Mentz,  oder  wene 
syne  gnade  von  syne  wegen  dalzu  bescheyt ,  der  sal  auch  die 
sibin  scheffen  uff'  den  abent  davor  zytlichen  mit  dem  sladeknecht 
daran  virboden,  und  wenn  daz  gericht  also  bestalt  ist,  so  sal  dan 
ein  faudt  zu  Selgenstalt    oder    wer  da  silzet  von  unsers  gnedigen 
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Lern  wegen  zu  Mentze  daz  gericlit  liegen,  als  die  scliefien  alle- 
wege zu  dem  rechte  gewiset  hau ,  und  mit  rechte  also  bishero 
komen  ist  und  noch  zum  rechte  Avysen ,  er  sal  isz  liegen  von 
unszers  gnedigen  hern  wiegen  zu  IMentze,  von  unsers  herru  des 
apts  ^vegenJ  von  des  gotshusz  wegen ,  von  der  ampllude  wegen, 
von  der  schelFen  wegen  und  von  aller  der  wegen,  die  an  daz  ge- 
riclit gehören,  und  also  sint  die  gerichte  die  dry  tage  nach  eyn- 
ander  folgende,  afFerdiiige,  buwedinge,  und  alle  gerichte,  die  der 
schullheisz  bisitzt,  geheget,  bis  ufF  das  maygeding,  daz  hat  dann 
auch  daszelbe  recht  zuvirkonden  uff  dem  lande,  zu  ruffen  in  der 

stat,  zu  besitzen ,    zu    hegen  und  zu in  aller  forme  und 

wyse,  als  angeschryben  steet  bisz  widder  uf  das  herbstding. 

Item  an  dem  gericht  spelget  man  zu  wisen  alle  friheite  und 
rechte  unsers  gnedigen  herrn  von  Mentze,  unsers  herrn  des  apts, 
und  der  stat  Seigenstat. 

Auch  wyset  man  daz  die  scheffen  alle  jare  in  dem  may- 
dlnge  eyn  usz  der  gemeinde  zu  Seigenstadt,  der  kein  scheffe  ist, 
kiesen  sollen,  der  unserm  hern  dem  apt  syne  buude  (?  binen)  snyte. 

Item  von  disen  gerichten  hait  eyn  faudt  zu  Seigeustadt  und 
die  scheffne  daselbes  daz  recht,  als  digke  als  sie  eyn  herbstgeding 
besytzen  und  lialden  und  als  digke  als  sie  eyn  mayding  besyszen 
und  halten,  als  digke  sal  man  ynen  bringen  fysche,  mit  namen 
alle  die,  die  des  wages  in  deme  IMeine  zu  Seigenstadt  geniessen 
mit  fyschen,  und  den  wert  besetzen  luid  entsetzen,  ir  iglicher 
nach  synen  vermögende,  alsdan  die  scheffen  erkennen  daz  genug 
sy;  und  welcher  unter  yne  usz  blibe  und  sine  dienst  nit  dar- 
stellte uf  die  zyt,  als  sie  verboden  weren,  und  welches  dienst 
zu  kleine  were ,  der  iglicher  were  schuldig  eyme  fand  und  den 
scheffen  die  busz;  und  unter  den  allesamen  so  sal  zu  iglicher 
vorgeschriben  zit  unszers  hern  des  apts  ferher  den  besten  dienst 
under  yne  allen  darsetzen ,  so  mag  denn  uns  her  der  apt  oder 
die  sine  den  besten  dienst  nehmen.  Und  nemen  sie  eyn  ander 
dienst,  den  sin  ferher  dar  gesetzt  hette,  daz  alles  wer  eyn  Ur- 
sache, daz  der  dienst  nit.  der  beste  were,  darumb  so  wer  der 
ferher  auch  die  busz  schuldig  eyme  fauthen  und  den  scheffen, 
als  dicke  das  not  were ,  und  wenn  der  faudt  und  die  scheffen 
die  dieuste  und  fisch?  also  genemen,  und  eszen,  so  sol  yne  unsz 
her  der  apt  schicken  eyn  virtel  weins  und  schone  brod,  als  bisz- 
hero  gewonlich  ist  gewest. 

Auch  ist  eyn  alt  herkomen,  als  dicke  als  man  die  obgenann- 
ten  gerichte  heget  uf  den  ersten  tag,  so  sal  man  den  scheffen 
geben,  wenn  sie  von  dem  gerichte  geen,  in  unszers  hern  des  apts 
hoffe  eyn  soppe  und  fleische  darauf,  und  wins  genugk,  darzu 
megen  die  scheffen  zu  yne  laden  erbare  gesellen  dry,  vier  oder 
sesz  anegeverlich ,  den  sal  man  dasselbe  yeglichen  auch  tun. 

Willkür  von  1377. 

Wir  die  scheffen  und  der  radt  gemeinlich  han  unter  uns 
gemacht  und  verwillkort,  wer  unter  uns  den  andern  mit  worlen 
üljcrlert,  oder  obel  behandelt,    der    ist    igklicher    uns    ein    phuiit 
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heller  scliuldig  zu  pene,  und  sol  doch  das  under  uns  gerich- 
tet werden ;  wer  dan  recht  hat,  dem  sal  der  ander  syne  pene 
abethun. 

Auch  hau  wir  under  uns  das  verbunden,  wan  wir  alle  oder 
das  meiste  deil  sitzen  in  unszerm  rade  in  unsers  herrn  und  der 
Stade  uoze,  ^was  wir  dan  alle  oder  iniser  das  merteil  zu  rade 
^verden,  unsers  liern  und  der  stede  notze  zu  schicken,  so  ensal 
keyner  sprechen  uszwendig  unsers  rads,  er  en  sy  daby  nit  ge- 
gewest,  oder  es  sy  mit  syme  rade  nit  gescheen,  wie  wole  er  do 
bey  sy  gewest,  obe  isz  zu  schaden  oder  zu  ungebürn  w^orde 
drefFen,  do  wir  do  merteil  des  rades  by  weren  gewest,  und  das 
beste  darzu  lietten  geraden,  und  ist  das  in  rades  wise  gemacht 
zu  verswigen. 

Auch  ist  geredt  ,  wann  unser  diener  eyner  oder  eyn  ander 
an  uns  fordert  zu  schencken  oder  zu  gewen  umb  syn  arbeit  oder 
wo  von  das  sy,  was  wir  dann  zu  rade  werden  zu  gewen  oder 
nit  zu  gewen,  davon  ensal  keyner  unser  besunder  sprechen:  ich 
oder  der  han  dich  darane  gehindert  oder  gefordert;  dan  isz  salin 
rades  wise  verswigen  bliben,  was  mau  do  oberkonet. 

Auch  ist  gered,  wan  wir  sitzen  in  dem  rade,  so  ensal  unser 
keyner  widder  den  andern  sprechen  :  du  ensalt  nit  darumb  zor- 
nen,  ich  musz  das  und  das  von  dir  sagen ;  dan  ydermann  sal  sa- 
gen, das  yn  dunket,  das  unsers  herren  und  der  Stade  not  rure 
ungezornet.     Diese  rede  sal  man  halden  by  der  vorbenannten  pene. 

von  dem  pfarrer  1435. 

Item,  als  uns  pherner  an  uns  sintscheffen  gefordert  hat,  yme 
rüge  zu  tun  von  firbrechen  wegen,  und  hat  uns  unser  eyde  ge- 
manet,  da  sint  wir  komen  zu  Aschaifenburg  vor  die  scheffin ,  da 
wir  uns  rechtes  spelgen  zu  holen,  die  hau  uns  gewiset  zum  rech- 
ten ,  das  wir  dem  pherner  kein  rüge  sullen  tun  noch  pljliclitig 
sin  zu  tun  und  auch  nit  eydhaftig  sin  von  solicher  rüge  wegen; 
denn  wenn  mau  den  sint  haltet  von  unses  lierrn  von  Menze  oder 
eines  probstes  wegin,  so  sitze  ein  pherner  daby,  werde  dann  dem 
ertzpriester  icht  was  vorbracht  odir  geruget  von  firbrüchen  we- 
gen, dasselb  möge  er  strafen  in  der  bichte. 

Auch  als  die  metzeler  an  den  son tagen  und  heiigen  tagen 
stechen  und  metzelen ,  die  haben  die  burgermeister  zu  strafen 
umb  sollichs,  und  kein  pherner. 

Diese  urtel  hat  man  uns  gewiset  zu  Aschaffenburg  da  wir 
uns  urtel  spelgen  zu  holen  a.  d.  mccccxxxv. 

Sendurtheile  von   1429. 

Item  dit  sint  artikle  vom  synle  de  anno  domini  M.  cccc  vl- 
cesimo  nono  feria  septima  post  invocavit. 

Item  man  hat  gewiset  zum  rechten  an  dem  heiligen  synde, 
wersz  Sache,  datz  eyncherley  persone  ez  werre  frauwe  oder  man 
unrecht  gezehnt  hette,  ez  were  an  körn,  liabern,  an  hawe  oder 
susz  an  andere  frucht  oder  an  win ,  daz  derselbe  persone  were 
virfallen  dem  zehender  mit  pherden  und  wagen  und  dem  zehende 
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lind  waz  er  dartzu  daruf  geforte  liette,  oder  abe  er  den  zeliende 
nit  fürte  mit  pherden  oder  wagen  und  doch  unrecht  gezehent 
hätte,  so  were  er  dem  zehenden  virfallen  mit  dem  zehende  und 
dartzu  derselbe  persone  der  unrecht  getzehnet  hatte  als  obgeschr. 
steet  sulde  virbuszen  dem  probst,  von  deswegen  der  heilige  sint 
gehalten  worde,  derselbe  persone  were  damitde  nit  geletziget  an 
synen  eren. 

Vorter  hat  man  gewiset  zum  rechten  auch  daselbst,  wer  isz 
Sache,  daz  ejn  zehender  von  eyme  personen  clage  fürte,  daz  er 
nit  rechte  gezehent  hette,  und  mechte  yn  das  nit  be^vyszen,  als 
deszelben  gerichtes  gewonheit  und  recht  ist,  derselbe  zehender 
were  auch  virfallen  dem  probst  mit  der  busz  als  obgeschr.  steet, 
und  dartzu  sulde  er  dem,  von  dem  er  die  clage  geforit  Iiatte,  ke- 
ren  kontliche  mögliche  schaden  von  gerichte  wegen,  und  were 
auch   damitde  nit  geletziget  an  sinen  eren. 

Disz  obgeschriben  recht  hat  man  zum  rechten  gewiset  zu 
Aschaffenburg,  da  wir  unsz  urtel  und  recht  plegeu  zu  holen. 

\veisthum  vom  jähre  1423. 

Anno  domini  m.ccccxxiii  dominica  post  festum  conceptionis 
gloriose  virginis  IMaiie  sint  diese  gesetze  und  gebode  der  gemeyn 
offenbart  von  eyme  faude  und  des  gemeynen  rades  wegen,  als  die 
auch  von  alder  her  gewest  sint. 

Item  es  sal  keyn  strohedache  nyemant  han  und  keyu  strohe 
oder  fuder  in  die  huser  legen,  davon  schade  von  brandes  wegen 
möge  gescheen,  und  sal  die  wulbe  ir  dachung  haben-,  die  busz 
ist  eyn  phunt  phenge  als  dike  das  not  geschilit. 

Item  nyemant  sal  off"  der  Strassen ,  die  durch  die  Stadt  get, 
mysten  oder  die  versperren  mit  hulze  oder  mit  keynerley  sacheu, 
das  die  lüde  hindern  möge ,    und  ist  die  busz  v  Schilling  phenge. 

Aych  sal  die  gemeynde  und  was  da  fry  sal  sin  niemand 
verbuwen  oder  oberbuwen  one  lauben  und  willen  eyns  gemeinen 
rades  und  die  dazu  gehören. 

Item  nyemant  sal  ane  geluchte  gen  in  der  stat  after  der 
winglocken;  begreift  dat  aber  jemandt,  den  oder  die  mag  ein  faut 
und  eyu  gemein  rad  buszen  so  hohe  oder  so  nieder  als  sie  gelust. 

Sunderlichen  ist  verboden  ,  das  nymandt  sal  zu  den  Juden 
geen  by  nacht  oder  by  nebel  in  ire  huser  us  oder  inn ,  dann 
wann  not  ist  mit  ine  zu  reden,  gelt  zu  enllenen  oder  zu  bezaleu, 
phante  zu  losen  oder  zu  sezen  oder  welcherley  das  ist ,  das  sal 
eyn  igliche  offenbar  thun  by  Hechten  schonen  tage,  und  weme 
man  darober  begriffet,  den  oder  die  mögen  der  faut  und  rad 
buszen  und  strafen  wie  sich  das  geheischet. 

Item  wettunge  und  kedunge  ist  verbotn  bey  x  phunt  hllr. 
Item  alle  speie  ,  das  da  gelt  niagk  brengen,  ist  verboden  an  x 
Schilling,  als  dicke  das  geschieht,  keynerley  uszgenommen  den 
bredspiele  in  erberkeit  und  fruntschaft,  off  das  hoeste  umb  eyn 
phening  nit  verboden. 

llem  niemand  sal  keynen  wyn  schenken ,  er  sy  dann  versi- 
gell,    und    sal    auch    nymant    keyne   virue   nit   lassen    rufen    vor 
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fülle,  er  eiitliu  dann  eyne  abeslag;  so  sal  auch  nymant  zweyer- 
lei  oder  mer  wyn  scliencken  in  eynie  keller,  es  sey  dann  nuwe 
wyn  und  fyrn  >vyn  oder  wysz  wyn  oder  rod  wyn,  by  eym 
piiunt   pheuge. 

Item  alle  die  da  wyn  schenken  und  wirthschaft  halden  do 
sal  nymant  keyn  orten  gesellen  lenger  halden  oder  lassen  sitzen 
after  der  wynglocken,  oder  dieselben  orten  gesellen  keyne  wirt 
lenger  ubersitzen  oder  betrangen  after  der  zyt.  Und  wersz  sach 
das  jemant  daran  virbreclie  imd  das  uberfure,  das  sal  eyn  igk- 
lich  wyrt  uff  den  aid  rügen  und  vorbrengen  den  burgmeistern, 
auch  sollen  sie  by  dem  eyde  rügen  und  vorbringen  allen  unge- 
fugk  von  spiel,  von  ubersitzen,  von  scheiden,  von  flochen,  sto- 
szen,  stechen,  morden,  Stelen,  schweren,  öppige  unzüchtige  worte, 
und  alles  das  do  ungefungk   brengen  magk. 

Sunderlich  ist  dem  schweren  zu  busze  gesazt,  das  ir  igli- 
clier,  als  dicke  das  not  geschieht,  eyn  kirzen  sal  thun  machen 
ujyt  drye  phunt  wachses  und  die  kirzen  am  sonntag  als  man  zu 
der  pharre  zu  singen  ludt  von  dem  radhusz  an  tragen  in  die 
phar;  wie   er  dan  unterwisen  wirt. 

der  Stadtknecht  1435. 

Item  esz  ist  eyn  alt  herkomen  recht ,  daz  unszers  hern  des 
apts  schultheisz  zu  Seigenstatt  alle  jare  jare  uf  sanct  Thomastag 
die  Schelfen  virboyd  vor  unszern  hern  den  apt  in  synen  hof,  als 
man  die  ernmesse  geben  hait,  eyn  stadeknecht  do  zu  bestedigen. 
daz  han  unser  vorfaren  scheffen  mit  rechte  uff  uns  bracht. 
Dann  von  stund  sulle  die  scheffen  uuserm  hern  dem  apt  offin- 
barn,  wen  sie  gekorn  haben,  dem  sal  unsz  her  der  apt  von 
stunt  unvertzoglich  daselbe  ampt  mit  dem  Stabe  wider  bestellen 
und  bestedigen,  also  daz  derselbe  stadeknecht  sol  eyme  faude  zu 
Seigenstadt  truwe  geloben  und  darnach  zu  den  heiigen  swören 
unsem  gnedigen  hern  von  Mentze,  unsem  hern  dem  apt,  zu  syme 
gerichte  und  rechte,  dem  rad  und  stat  gemeinlich  armen  und 
riehen  zu  hande  langen  und  zu  warten,  yedermann  zu  synem 
rechte. 

banwein   1435. 

Item  solich  recht,  als  bisher  der  apt  hait,  daz  er  In  dem 
jähre  banwyn  schenket,  eynmale  in  dem  brachmonde  und  daz 
ander  in  dem  hawmonde,  daz  sal  syn  zu  igklichen  male  eyn  fo- 
der  und  nit  darober,  den  win  sal  er  auch  geben  nach  dem  ge- 
meynlichen  slage,  als  man  in  der  stad  pfleget  zu  schenken,  und 
ist  ein  alt  herkomen. 

Wenn  unser  her  der  apt  den  win  also  uf  tun  will,  daz  sal 
er  den  wirthen  acht  tage  davor  zu  wissen  tun ,  daz  sie  sich 
darnach  gerichten  mögen  und  sal  eyn  aman  und  ein  stedeknecht 
geen  in  alle  keller,  daz  niemand  uf  die  zyt  win  geben  hait 
und  gebit. 

In  derselbin  wyse  hait  ejn  schultheisz  zu  Seigenstadt  daz 
recht  ein  foder  wins  zu  baunewin  zu  scheugken,    daz  sal  er  uff 
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tun  uff  sant  Tomastag  als  mau  eremesse  gesungen  hait,  und  geet 
er  nit  usz  alz  den  Christabent,  als  man  vesper  anzulit,  so  mog 
ydernian  uff  tun,  Tver  will,  und  davon  ist  der  schultheisz  schul- 
dig den  scheffen  vir  virtel  wius  und  unszerm  gnedigen  liern  zu 
Menze  und  der  stat  ir  ungeld. 

WEISTHUM  ZU  jNIEDERSTEINHEBI  i). 
o.  j.  vermutlich  um  1430. 

Gnediger  here,    wolt   ihr  weisen  und  teiln  uwer  recht,    daz 

wir  uch  schuldig  sin  zu    wisen so    wiszen    zum    ersten, 

daz  unser  herre  der  apt  (zu  Seligenstadt)    sinen   hof  beriden  sal 

eins  ym  jar virzehen  tage  vor  sant  Martiustag  und  vir- 

zehen    tage    darnach sol    beriden    sin    hof  zu  Steiuheim, 

und  sal  da  hören    wisen   und    teiln    sin    recht und  wan 

uns  her  dann  kompt  auf  eyn  tag  der  uns  verkondiget  ist,  so  sal 
eyn  schultheisz  ym  sin  ampt  ufl'geben,  so  sal  dann  uns  here  den 
uachwern  uffgeben,  daz  sie  uz  gehen  und  kiesen  ym  eyn  schul- 
theise,  der  sie  duuket,  und  dry  man  suUen  kiesen  und  usz   dene 

dryen  sal  uns  her  eyn  kiesen der  sal   meime  hern  swe- 

ren und  sal hinsetzin    by    meime    hern  und  sal 

fragen  nach  den  rechten  —  von  der  pharkirchen  uff  dem  fryt- 
hoffe  bisz  mitten  uff  dem  Meyne  und  mitten  uff  dem  Meyne 
uffhin  vor  der  stad  uff'hin  bisz  in  den  wiese  graben,  derselbe 
graben  scheidet  mit  namen  myns  herrn  des  apts  gericht  und  der 
herrn  gericht  uff  der  Stadt,  und  in  demselben  graben  und  in   der 

bach  hat  myn  her  daz  recht daz    er    den    ersten  ruszen 

mag  legen  zu  fischen Item  den  wiesengraben  uffhin  bis 

an  die  valen  wiesen,  und  die  wiesen  obenhin  zwischen  der  Ug- 
gels  beiden  uff  dem  Cranfelt  vor  dem  bingeth  ummer  me  umb 
liin  bisz  hinder  in  das  füllhorn,  me  hin  bis  die  in  haach  und  von 
dem  haach  bisz  uff  den  stein,  der  da  scheidet  das  gericht  und 
die  Auhamer  margk.  Item  von  dem  stein  und  dem  alten  bruch 
bis  uff  den  stogk,  der  da  scheidet  die  Auhemer  und  Biger  margk 

und  den  forst.     Item  von  dem  stogk bis  durch  die  zyp- 

pels  sehe  der  loech  herumb  bis  an  den  Geudeiiberg  —  bis  an 
stugke,  von  da  biz  uff  den  lach  und  den  hohenstein,  der  da 
stehet  zwischen  der  staalslachen  luid  myns  herrn  gericht,  dem 
stein  biz  mitten  uff  den  Meyne  uff'  den  huffslage  und  den  huffs- 
lage  an  den    Meyne    mitten   heruff   bis  uff  den  frytthoff  vor  der 

pharr    zu    Steiuheim Wan    myn    here    kommen  will 

und  sine  dienst  nemen  zu  Nidersteinheim,  so  sal  er  komen  selb 
sehende  mit  sebindehalbem  pherde,  daz  sal  sin  mit  name  eyn 
mule  und  sehs  pherde,  und  sal  mit  bringe  mit  name  eyn  habich 
und  eyn  fogelhund  und  zwene  winde,  und   wuchs  jars  myn  here 

also  uff  dem  wege  ist  geyn  Steinheym  zu  riden begenet 

im  dan  underwegen  eyn  gut  man    und    eyn  knecht,   daz  sal  syn 


1)  am  linken  Mainufer,  gegenüber  Hanau,     aus  Steiners  ablel  Scligen- 
sfadl  p.  339—342. 
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syn  eyii  edelmann  und  sin  knecht,  oder  eyn  priester  und  syn 
kneclit. 

Wann  myn  liere  also  komen  will  mit  syme  freunde,  so 
sollen  ihm  die  nachbern  geben  fliegende  und  lliessende,  wilde 
und  zayine,  und  sullen  im  gutlich  tun,  und  sullen  geben  dem 
mule  eyn  sommern  gersten ,  und  dem  liabicli  eyn  henne,  und 
dem  vogelhund  ein  brot  mit  zwey  zippen ,  und  sal  man  geben 
den  winden  brots  genung,  als  mans  von  der  tafel  uffhebt,  und 
sal  geben  den  plerden  hawern  und  liauwes  genung  die  weile 
man  ower  dische  sitzet.  Ist  sache ,  daz  man  dreyerley  wein 
schenket  in  dem  gericht  myns  herrn,  so  sal  man  mym  hern  und 
sin  freunden  den  mittelsten  geben;  schenkt  man  zwene,  so  sal 
mau  des  besten  geben;  schenkt  man  eyn,  so  sal  man  desselbin 
geben ,  und  damit  sal  myn  liere  und  sine  frunde  auch  laszen 
genügen. 

Auch  zu  dem  dienst  gehört  alle  fische 

Wen  queme,  daz  myn  here  syn  dienst  im  jare  nit  nemen 
wulde,  so  sulde  myn  her  die  nochbern  nit  höher  beden,  dann 
eyn  mark,  daz  ist  sehsunddrissig  Schillinge,  das  sal  jederman  ge- 
ben der  do  sitzet  in  dem  gericht,  ane  ein  ritter  und  ein  perner 

Eyn  schultlieisz   sal  dry  kiesen die  sullen  uff 

Ire  eide  die  bede  setzen  und  kerben,  sollen   dem  schultlieisz  daz 

kerbholz  geben ,  der  sal  umgehen  und   die  bede  uffheben 

Auch  wisen  wir  alle  zehinde  im  begriff  des  gerichts  kleyn  und 
grosz,  daz  die  sullen  gefalle  in  die  parre  zu  Steinheim  uff  den 
fronealtar  und  dazu  auch  die  zehnde  zu  Hanawe,  zu  hinseit  Au- 
heim,  zu  Heiiistadt,  zu  diesen  Auheim  und  uff  der  stad. 

Von  diesem  giilte  sal  myn  herre  geben  den  nachbern ,  die 
parkirchen,  mit  gelenke  in  rade  halten und  sal  uns  ge- 
ben messebuch  und  salter  genug,  daz  uns  perner  kein  clage  dun 
dürfe,  und  wan  daz  nit  geschehe,  so  mögen  die  kirlede  ane  allen 
zorn  zu  den  zeheuden  griffen  als  not  ist.  Ouch  sullen  die  nach- 
bern uff  diesem  hofe  hau  ein  farne,  ein  wedel,  ein  eher,  und 
wen  sie  das  nit  finden  ,  so  mögen  sie  griffen  zu  diesem  hofe  als 
lauge  bis  genug  geschieht. 

Wenn  eckerii  weren  in  dem  gericht,  daz  man  fremt  swin 
herhalte,  so  solte  man  meyme  herrn  sine von  geben. 

Wann  der  abt  von  node  wegen  des  Stifts  zu  Menze  oder 
Frankforth  aus  were,  daz  er  nit  alsbalde  konde  lieime  kommen, 
als  er  gerne  dete,  so  mochte  er  ime  laszen  holen  ein  schiff  mit 
holze  aus  dem  Steinheimer  forst  und  sime  wirte  bringen. 

Wers  auch,  daz  jemants  rechts  begert  an  dem  gericht  und 
verkleide  unib  eygen,  unib  erbe,  oder  umb  wilcherley  daz  were, 
dem  sollte  der  schultlieisz  richten  ungestoszen,  ungeslagen.  en- 
holfe  daz  nit,  begert  iz  der  cleger,  so  sullte  der  schultlieisz  mit 
ime  geen  gein  Seigenstatt  zu  mim  hern,  der  sulte  ein  reidende 
boten  mit  ime  lierus  schicken,  der  sulte  auch  richten  ungestoszen, 
ungeslagen;  enhulfe  daz  nit,  so  sollte  meins  hern  bode,  schults 
und  cleger  hiuuff  gen  in  die  stad  zu  eyme  voide,  der  solte  herab 
riden,  tind  stoszen  und    slagen    als    lange,    biz  dem  cleger  recht 
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gescliilit ;   waz    ein    herschaft  von  Steinheini    davon    hat ,   wiszen 
sie  wole. 

Was  in  dem  gericht  geschiht  daz  sal  min  her  richten,  us- 
genommen  wond  und  vvaitschen  und  rechte  frevel.  (Angabe  der 
fälle,  in  welchen  der  abt  zu  richten  habe:  raufen  und  schlagen 
ohne  wunden,  falsches  maas  und  gewicht,  weinzapfen  zu  un- 
rechter zeyt.  Dann  folgen  die  Unterschriften:  Henne  Keyser, 
schultheisz;  Werner  Dippher,  Henne  Klump,  Peter  Keyser, 
Henne  Heinz  Geibeler,  Henne  Geibeler,  Henne  Luther,  schöifen. 

WEISTHUM  DER  BIBRAUER  MARK  i). 
1385. 

Anno  domini  millesimo  ccc^lxxx^  quinto. 

Wir  deilen  zu  dem  ersten,  das  der  mercker  scheffin  zwölf 
sollen  sin  off  difs  stule  zu  Bebra,  der  scheifen  sollen  zwene  sin 
von  Ofenbach  vnd  vfs  ydem  dorife  einre,  ane  vis  Rympruckcn; 
die  zwelff  scheffin  sollen  der  merker  recht  wysen  vnd  deilen, 
als  sie  iz  zu  den  heiigen  hant  gesworn. 

Wir  wysen  vff  vnfsern  eid  Bygermark  walt,  wafser  vnd 
weide,  als  wide  als  sie  begriffen  hat.  den  merkern  zu  rechtli- 
chem eigen,  vnd  han  die  von  nymand  zu  leben ,  weder  von  ko- 
nige odir  von  keisern,  noch  von  burgern  oder  von  steden ,  dan 
sie  ir  recht  eigen  ist. 

W^ir  wysen,  das  die  Bybra  die  bacli  als  fry  ist,  das  ein  ig- 
lich  merker  drin  mag  geen  fischen  als  lange,  bifs  das  der  kudel 
in  die  Roda  ^)  hangit ,  vnd  sal  darvnib  kein  übersehen  von  ny- 
manden  han. 

Wir  wysen  me,  das  eyn  iglicher  gewerter  man,  der  gewert 
wil  sin,  der  sal  han  zwene  vnd  dryfsig  morgen  weseu  vnd  eckir, 
eine  hobestad,  vnd  off  die  hobstad  mag  er  bauwen  hush  vnd 
schüren,  bachush,  gaden  und  einen  wenschopp,  obe  er  iz  bedarlf, 
vnd  mag  siuen  hoff  befreden  vfs  der  marg,  als  er  sich  druhit 
dynne  zu  behalden. 

Auch  wysen  wir,  das  ein  ge werter  man  in  sime  hofe  mag 
han  zwei  vnd  dryfsig  schafe,  vnd  sal  die  tryben  vor  sinen  rech- 
ten jares   hirten. 

Wir  wysen  dem  gewerten, .  wan  fol  eckren  ist,  zwe)  vnd 
dryssig  swine  zu  driben  vur  sinen  rechten  jar  hirten,  weriz  aber 
nit  fol  eckern,  wie  dan  die  merker  zu  rade  wurden,  also  sulde 
man  iz  halden. 

Wir  wysen,  die  marck  vur  ein  recht  haimgerede;   wess  sie 


1)  Blbrau ,  Bebra,  Biber  zwischen  Offenbach  und  Seli'genstadl;  statt 
Bibermark  wird  auch  Biger,  Biegerniark  geschrieben.  abgedruckt  aus  Fi- 
chaids  Wetteravia  p.  143 — 149.  andere  abschriflen  geben  das  jähr  1380 
an,  und  sind  noch  mit  einer  besl'aligungsformel  Diethers  von  Isenburg  zu 
Büdingen  versehn,  vgl.  samlung  rechtl.  bed.  und  abh.  Ff.  und  Lp.  1766  p.  75 
und  Reinhard   forstrecht   p,  162.  163. 

2)  die  Roda,  Rodau  ein  flüfschen,  in  das  sich  die  Bibra  ergiefst ,  und 
das  bald  darauf  bei  Mülheim  in  den  Main  fallt. 
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zu  rade  worden  vnd  gebot  mecliten,  fugete  iz  en  nit,  sie  mocli- 
tens  myiiiiern  oder  mererii. 

Wir  wysen  auch,  worden  die  mercker  iclit  zu  rade  von  der 
marck  wegen,  vnd  sprechen,  das  en  dals  beste  vnd  das  notzeste 
wer,  vnd  darvmb  dan  czweyhen  worden,  so  sulden  die  mynslen 
den  meisten  folgen,  vnd  sulde  Vorgang  lian. 

JMe  wysen  wir,  das  kein  man,  er  sy  rilter  odir  kneclit, 
paffe  odir  leyge,  keine  sunderunge  sal  han  mit  keime  hirten,  odir 
sal  keinen  ufsleger  han;  wer  das  dede,  der  hette  der  merker 
recht  gebrochen. 

Wir  wysen  myn  herren  von  Falkenstein  vur  einen  rechten 
gekaren  foyd ,  nit  vor  einen  geboren  foyd ,  die  wile  das  er  den 
merkern  recht  vnd  ebin  tut,  so  han  sie  in  lieb  vnd  wert;  dede 
er  abir  den  merkern  nit  recht  vnd  ebin,  sie  mochten  einen  an- 
dern setzen. 

Darnach  wysen  wir,  das  wir  von  gnaden  han  von  eyme 
foyde,  das  ein  yclicher  mercker  mag  einen  weichen  busch  ufs  ro- 
den, vnd  nymand  sal  yme  darvmb  nichts  tun.  Penden  en  aber 
die  wiltfurster,  so  sollen  die  mercker  an  myns  herren  des  foyd 
gelt  grifen,  das  }me  feilet  von  der  marg  vnd  sollen  jme  sin  pand 
losen  5  werz  aber  das  der  weich  busch  als  starg  worde ,  daz  in 
der  osclie  mit  dem  joche  nit  gebucken  künde,  so  were  ez  marck. 

Auch  wysen  wir,  das  ein  fry  merkerding  sal  sin  off  den 
dinstag  nach  dem  achtzeheuden  dage,  vnd  oll  den  tag  sal  man 
meister  vnd  foyd  kysen. 

Vnd  ist  als  fry  ,  daz  nymande  dar  geboden  ist ;  wers  aber 
Sache,  das  nymant  me  dar  qweme,  dan  dry  mercker,  der  eine 
mochte  die  andern  zwene  bestedigen;  weres  aber,  das  die  mercker 
samenlhafft  dar  qwemen,  oder  wievel  ir  dar  qwemen,  die  moch- 
ten kysen  off  druvve  vnd  vff  eyde;  worden  sie  eindrechtig,  das 
wer  wole  vnd  gut;  wurden  sie  abir  nit  eindrechtig,  das  sie 
czweihende  worden,  so  sulden  die  mynsten  den  meisten  folgen, 
vnd  solde  Vorgang  han. 

Wir  wysen,  das  der  beste  merker,  der  off  den  tag  da  ist, 
einen  meister  besiedigen  sal ;  vnd  ein  foyt  oder  wer  von  eins 
foydis  wegin  da  ist,  der  sal  einen  foid  besiedigen  ;  werz  sache, 
das  der  foyt  nit  da  enwere  oder  nymant  von  sinen  wegen,  so 
mochte  der  beste  mercker  auch  eynen  foyd  bestedigen.  Vnd  wan 
foyd  vnd  meister  bestediget  sin,  so  sal  der  walt  acht  tage  fry 
sin,  bifs  die  fürster  zukummen  ;  welclier  nit  zu  en  qweme,  den 
mochten  die  andern  virdrincken  vur  dryssig  Schilling,  als  dicke 
alfs  iz  not  dut.  Auch  mögen  meister  vnd  foyd  die  fiirster  vmb- 
schlcken  daz  jar,  das  sie  der  marck  huden ,  waz  virboden  sie, 
das  sollen  die  meister  vnd  foyde  rügen,  meister  vnd  foid  sollen 
auch  selber  huden  und  sollen  einen  knecht  han ,  der  foyd  mag 
den  knecht  mit  jme  heifsen  gen;  horit  er  ymant  vf's  der  wege 
hauwen ,  er  sal  den  kneclit  dar  heifsen  gen  vnd  eu  heifsen  pen- 
den;  ein  foyd  hat  auch  die  fryheid,  das  er  nymant  endarff  pen- 
den, ifs  enlost  in  dan. 

Wir  wysen,  das  meister  vnd  foit  der  forster  rüge  hören  sol- 
Bd.  I.  33 
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leii;  waii  sie  das  getiin,  80  mögen  meister  viid  foid  den  nierekern 
zu  liaulT  gebiedeii,  viid  mögen  off  die  rüge  weite  setzen,  vnd  off 
das  sie  selbir  Avifsen.  Auch  sollen  sie  daz  vor  die  mercUer  bren- 
gen,  als  sie  yn  gleuben  vnd  getruwen,  Avaz  rugber  ist.  AYaz 
sie  dan  brengen  vnd  wette  gesetzen ,  das  stet  au  den  stlieffin, 
^yie  vil  der  wette  ist;  vnd  die  sclieffen  die  mögen  nemen  vnder 
czwenczig  Avetten  die  cleinste  wette  vnd  die  grofste;  waz  me 
wette  da  sin,  do  mögen  sie  meister  vnd  foide  vnd  jrem  kneclite 
etzwas  von  gebin  ;  was  darvber  ist,  das  wysen  w4r,  das  der  dritte 
phennig  eins  foidis  ist;  was  darvbir  ist,  daz  ist  der  gerne}  neu 
mercker,  das  mögen  sie  keren,  war  sie  wollen,  luid  der  schelten. 

Wir  ^vysen ,  wau  meister  vnd  foide  die  forster  heifseu  hu- 
deu,  wo  sie  des  nit  eudeden,  so  sulden  sie  ifs  virbufsen  vnd  sul- 
den  den  merckern  den  schaden  keren. 

Wir  wysen  auch,  was  man  an  wil  hebin  in  der  marck, 
wilcherlei  das  ist,  dafs  sal  man  zu  Ofenbach  anliebcn. 

Wir  wysen,  daz  kein  liolczladen  noch  lad  sal  sin  in  der 
marg,  dan  obendig  Ouenbach  dez  dorffes ,  daz  en  sal  mau  aucli 
kiuczen  oder  lengeu;  wo  dez  broch  worde,  so  mögen  die  meister 
darvmb  penden. 

Auch  wer  da  ledit  holcz  odir  kolen ,  wilcherley  daz  ist,  die 
meister  die  mögen  den  penden  vor  einen  Schilling  phennige ;  me 
weris  sache,  daz  ymand  lüde  anderswo  dan  an  dem  rechten  lade, 
der  bette  der  mercker  recht  gebrochen. 

Auch  wysen  wir  au  daz  fach  zu  Dydeusheim  girta,  rysa  vnd 
einen  fachbaum,  darvmb  hau  die  mercker  ein  hebin  yn  dem  facli 
off  welchen  tag  sie  wollen. 

Wir  wysen  auch,  welch  mercker  buwen  wil,  der  sal  laub 
bitten ;  gibbyd  man  yme  laube ,  so  mag  er  zu  walde  geen  vnd 
mag  hau^ven  buweholze,  also  daz  ifs  czymerlich  sy  ,  vnd  sal  iz 
bynne  eym  mande  uffslahen  vnd  bynne  eynre  jarfryst  decken; 
wer  daz  nit  endede,  der  lielte   der  mercker  recht  gebroclien. 

Wir  wysen  zu  Padenshusen  in  dem  marstal  ehi  füre  vnd 
keynefs  me  in  dem  closter;  den  Mack  zu  Rennygishusen  wysen 
wir  den  merkern  zu  rechtlichem  eigen. 

AYir  wysen  Affinsee  den  merckern  zu  einre  drenke.  me 
wysen  w  ir ,  daz  man  den  merckern  ir  oley  sal  slalien  in  der 
molen  zu  Rennigisliusen ,  mit  namen  ein  sommern  oleyfs  vmb 
fyre  penige  vnd  ein  Summern  samen  vmb  acht  pennige;  >vo  sie 
dez  nit  endeden,  so  lietten  sie  der  mercker  recht  gebrochen,  wer 
iz  aber  sache,  das  ein  ufsmercker  qweme  vnd  wolde  slahen,  sy 
solden  dem  jnmercker  slahen  sincn  samen  odir  sin  oley  vor  dem 
vfsmercker.  Auch  wysen  wir,  kein  holcz  ufs  der  marck  sal  fo- 
ren,  er  sy  jnmercker  oder  ufsmercker;  dedils  jm  abir  ufsmerker, 
man  mochte  in  halden ,  wie  man  yn  funde  mit  wene  vnd  pher- 
den  vnd  in  selber.  Wer  iz  aber  sache,  daz  man  jn  nit  begriffe, 
man  mochte  en  wieder  heischen  gein  Bebra  vur  die  merckir,  das 
er  das  virant^vort,  vnd  bette  darvmb  zehin  punt  virlaren. 

Wir  wysen ,  ^ver  iz  sache ,  das  man  ein  merckir  ding  oder 
ein  forster  ding  solde  han,    so    sulde  ein   iglich  mercker  vor  dem 
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andern  geleyde  han ,  odir  war  man  ynie  gebode  von  der  niarg 
Avegin,  wer  des  nit  enliielde  vnd  mit  aiiderm  gericlite  vmb  ginge, 
dan  mit  der  mercker  gericht,  der  hette  virlaren  czehen  marg. 
Auch  wysen  wir,  daz  der  einlefftige  kein  recht  en  sal  han  in 
der  marcke,  dan  waz  er  gnaden  von  den  merkern  hat.  Auch 
hetlen  wir  ichtes  virgefsen  von  der  marcke  wegin,  das  mochten 
wir  mynnern  oder  merern. 

Wir  wysen ,  das  ein  iglich  feldscluicze ,  der  in  der  marck 
ein  schucze  ist,  in  welchem  dorff  das  ist  in  der  marck,  der  sal 
sin  wysen ,  sin  ecker  vnd  sine  llore  vmb  gen ,  vnd  besehen  obe 
jme  kein  schade  sy  gescheen  von  sinen  anslofsern ;  dem  sal  er 
nach  folgen  be  schynder  sonnen  vnd  sal  phaiide  vordem  an  dem 
heimburgen  vmb  alsoliclie  eynvng,  als  sie  darüber  gemacht  sinl. 
Ist  ez  ein  nachteinyng  die  frebelichen  ist,  die  sted  dryssig  Schil- 
ling heller;  ist  ez  ein  dageeinvnge  die  auch  frebelichen  ist  ge- 
scheen, die  sied  funff  Schilling  phenning  ;  ist  ez  ein  anlauff  daz 
vndankes  geschiet,  die  stet  einen  Schilling  phening ;  wer  ez  sache, 
daz  ez  der  schucze  nit  enfordert  by  schynder  sonnen  an  eime 
anstosser ,  sie  solden  der  einvnge  nummer  fordern  vnd  inhetten 
kein  recht  me  darzu. 

Wir  wysen,  daz  kein  schucze  kein  anstosser  lümunden  noch 
rügen  sal,  er  inhabe  dan  sine  warezeichen;  wer  darvber  dede, 
der  hette  der  merckir  gebot  gebrochen  ,  vnd  hette  zehen  marg 
virlaren.  wers  sache,  das  man  da  heim  czweyende  ^vurde,  in 
welchem  dorffe  das  were ,  das  solden  sie  suchen  zu  Bybra  vor 
der  mercker  schefFen,  daz  da  were  von  der  marck  wegen. 

Wir  wysen  auch ,  daz  alle  wyesen  in  der  marck  friede  sol- 
len han  affter  sante  Georgen  dag ;  dan  alle  die  wyesen ,  die  man 
bifs  her  virzunet  hat,  vnd  sollent  sin  vorzunet,  die  sal  man  vir- 
zunen  in  ydem  dorffe,  als  man  sie  bifsher  bracht  hat,  vnd  ge- 
wonheit  vnd  recht  ist  gewest  bifsher. 

Wir  wysen  auch ,  wann  man  wechter  seczet  in  der  margk, 
das  meister  vnd  foit  sie  insollen  ingewynnen  die  wechter;  wers 
Sache,  das  sie  phenden  müsten  vmb  wechter,  so  sulde  der  mei- 
ster voran  hebiu  zu  phenden;  wers  sache,  daz  man  eme  phande 
werte,  so  sulde  er  iz  sime  gesellen  dem  foide  clagen  vnd  sagen, 
der  sal  auch  daran  griffen ;  werte  man  eme  auch  die  phande,  so 
sal  er  iz  clagen  dem  obersten  foide,  der  sal  meister  vnd  foide 
helffin,  daz  in  phande  werden,  hat  er  also  vil  phande  dem  man 
phenden  mufs,  so  sollen  sie  ir  koste  darvlF  slahen ;  hat  er  aber 
nit  zu  phenden,  daz  man  an  jme  nit  finden  mag,  so  sal  man  en 
mit  dem  halse  nemen  vnd  sal  den  merckern  riechten ;  das  sal 
ein  oberste  foid  tun  uff  sin  koste  ane  der  mercker  schaden ,  da 
vmb  gibt  gibt  man  jm  den  dritten  phenig  als  vor  stet  geschriben. 

Wir  Avysen  auch,  wo  die  mercker  vnd  die  marg  not  antriffet, 
in  v\"elchen  Sachen  daz  wer,  das  der  obirste  foid  vns  darzu  lielf- 
fen  und  raden  sal  vnd  vns  virantworten  sal,  wo  vns  not  andriffet 
von  der  marcke  wegen,    vmb  daz  recht,  alz  vor  sted  geschriebin. 

Auch  hetten  wir  vns  yfsicht  vergessen  vonder  marck  wegen, 
das  mochten  wir  noch  mynnern  odir  merern. 

33* 
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WEISTHUINI  ZU  BIRGEL  i). 
1419,  aus  einer  absclirift  von  1442. 

In  dem  jare  da  man  czalle  nach  Cristes  geburle  dusent  vier- 
hundert unde  nünczehen  jare  zu  Birgel  in  der  lierren  liolF  zu 
sant  Peter  by  INIentze,  als  man  ungeboten  duig  daselbst  gehabt 
linde  besessen  hat,  ist  gewiset  worden  durch  dasselbe  gericht  der 
lierren  recht  nacli  forderung  Peter  Gasts,  der  herren  schollheifs, 
in  aller  mafsen  als  hernachgeschrieben  steet.  Und  sint  difs  die 
Schelfen,  die  da  waren  und  wiseten:  zum  ersten  Copphenne, 
Hannemanshenne,  Heyntze  Snyder,  Wertwyne,  Lymmelsbergson, 
Maderne,  Rip,  Ernste  von  INlelfsheim  unde  Ileintz  Seger  biidel; 
unde  hie  by  sint  gewest  von  der  herren  wegen,  her  Conrad  Hop- 
pener, her  Jörge  von  Ygstad  cauonicke,  her  Johan  Hoppener 
unde  her  Johan  Hattenheim  vicarien  des  egenanten  sliffts. 

Zum  ersten  haut  die  schelTen  gewiset  den  herren  zu  sent 
Peter  wasser  unde  weyde  zum  rechten  eigen. 

Item  haut  dieselben  herren  nünczehen  hübe  landes ,  die  ar- 
mer lüde  leben  sin,  der  gibet  igliche  hübe  vier  achtel  kornes  zu 
unser  frauwen  tage  der  leste,  scilicet  nativitatis.  Derselben  hübe 
dienet  eyne  den  ampllüden. 

It€m  auch  ist  iz  sache,  dafs  dieselben  unser  herren  daz  körn 
holen  mit  eyme  schifFe ,  so  sollent  sie  geben  von  yedem  achtel 
eynen  phennig;  holeut  sie  iz  aber  nit  mit  eyme  schiff,  so  sollent 
die  arme  lüde  difs  antwurten  in  eyner  mylen  weges,  wo  die 
unser  herren  hien  wollent. 

Item  gibet  yedie  hübe  vier  Summern  habern  gehüfft  off  sent 
Remigius  dag,  unde  sal  man  daz  antwurten  off  den  fronhoff,  unde 
da  sal  yn  mefsen   des  dorlfs  gesworn  knecht  oder  biidel. 

Item  gibet  yedie  hübe  vierdenhalben  und  zwentzig  phennige 
zu  dem  nüwen  jare. 

Item  gibet  yedie  hübe  zu  mey  vierczehenhalben  lihennig. 

Item  gibet  yedie  hübe  drüczehenhalben  phennig  off  sent 
Remigiusdag. 

Item  sal  yedie  hübe  zünen  fünff  rüden  iimbe  sent  Gertruden 
tag,  wo  sie  der  schollheifs  heifset  zünen  vor  unser  herren  gude 
vor  der  buenden. 

Item  sal  yedie  hübe  füren  zwene  vragen  rechholzes ;  da 
sollen  in  dem  w^agen  nit  me  sin ,  dan  vier  pferde.  Iz  sal  sin 
suer  unde  fule  unde  übel  geladen,  daz  sieben  honde  eynen  hasen 
dar  durch  mögen  gejagen;  und  daz  sollen  sin  vier  gerunge  holtzes, 
als  der  man  zu  lioltze  foret.  Weres  sache,  daz  der  manne  w  urde 
gepant  von  des  holzes  wegen ,  so  sulde  derselbe  man  gehen  zu 
dem  amptman,  und  sulde  iz  ym  heylsen  losen.  Dede  er  iz  nit, 
so  sulde  der  man  keyn  holtze  mee  foren  also;  hat  der  arm 
manne  das  holtze  gefürt  in  den  vierczehen  tagen,  als  der  ampt- 
man laube  hat  gewonnen,  so  sal  er  ym  das  phant  lösen;   hait  er 


1)  am  llnlten  Mainufer  xwlsclien  Offenbach  und  Hanau,  nordwärts  von 
Blbra.     aus  Kindlingers  hörigkeit  p.   549—557. 
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iz  aber  nit  gefort  in  den  vierczehen  tagen,  so  sal  yin  der  ampt- 
mau  keyn  pliaut  lösen ,   und  sal  fort  docli  me  lioltz   füren. 

Item  sal  auch  yedie  hübe  alle  jare  geben  eynen  snyder  oder 
eynen  bender.  Daz  sal  der  amptman  des  abendes  heifsen,  so  sal 
man  des  morgens  zu  wege  lüden,  so  sal  eyn  amptman  an  den 
weg  kommen ;  werden  ym  die  snyder  und  die  bender  gegeben, 
so  sal  die  gemeine  yn  bidden ,  daz  er  sie  wieder  lasse  gene  off 
daz  feld  snyden ;  vnd  daz  sal  er  dun.  Wer  ym  darüber  nit 
gnüg  entede  von  unser  herrn  wegen  mit  snydern  und  mit  ben- 
dern,  der  bette  gebrochen  die  bufse. 

llem  sal  yedie  hübe  geben  alle  jare  olF  den  grünen  dunrstag 
nüne  eyer  eyn  jar,  daz  ander  aber  eyn  hune.  Daz  sal  man 
brengen  by  sonnenschin  ofF  den  fronholF;  wer  des  nit  entede, 
der  verluset  die  bufse. 

Item  sal  yedie  hübe  ofF  seut  Thomas  dag  vor  wihenachten 
dryfsig  pfenuig  geben  by  sonnenschin,  unde  antwurten  off  uns 
herren  fronhof ;  hette  aber  der  hofeman  des  geldes  nit,  so  mag 
er  pliande  dar  tragen.  Queme  der  hofjnan  nit  by  sonnenschin 
mit  phande  oder  mit  gelde,  so  fronete  der  amptman  das  gut  in 
unser  herren  hant.  Kommet  der  herren  knecht,  unde  wil  die 
zinse  enweg  füren,  unde  kommet  der  arme  man  myt  syme  gelde, 
der  sich  gesumet  hette  mit  syme  gelde  oder  phande ,  unde  be- 
griffe den  knecht  mit  dem  zäume  oft  dem  hofe,  er  daz  er  zu 
dem  thor  ufskommet,    so  sal  er  yme  gnade  thun. 

Item  gibet  yedie  hübe  off  sent  JMertinsdag  vier  helbeliuge 
zu  schifflone. 

Item  gibet  yedie  hübe  sehs  phennige  zu  herren  stüre ,  wan 
daz  überfeit  in  brach  liget. 

Item  werifs  Sache ,  daz  eyn  man  oder  eyne  frauwe  storbe, 
die  da  geerbit  weren  mit  unser  herren  gude,  hetlen  sie  eine 
ganze  hübe  landes,  so  sollen  sie  bestheüpt  geben  vierczig  phen- 
nige ;  hant  sie  aber  eyne  halbe  hübe  landes,  so  gebent  sie  halp 
als  vil;  hant  sie  aber  eyn  firteil  eyner  hüben,  so  gebent  sie  eyn 
firteil  des  gelts;  hant  sie  aber  vier  hüben,  mynuer  oder  me,  so 
geben  sie-  nümme  dan  vierczig  zu  eyme  bestheüpte. 

Item  werifs  sache ,  daz  eyn  man  stürbe,  der  geerbet  were, 
als  vorgeschryben  steet,  unde  sin  eliche  husfrauwe  lebendig  bliebe, 
so  sal  sie  nit  w^idder  heyme  gehen  off  daz  erbe  ane  laube  eyns 
amptmans ;   dede  sie  iz  darüber,  so  verluset  sie  die  bufse. 

Item  sal  yedie  hübe  wiesen  eynen  halben  phennig  off  sant 
Mertinsdag. 

Item  sollen  die  eynleifftigen  oder  ungeerbten  ymme  dorff 
unde  marke  dem  scholtheifsen  in  der  erne  habern  hellFen  bynden, 
so  sal  der  scholtheifs  den  frauwen,  die  den  habern  offheben,  ge- 
hen nachtes,  wan  sie  heyme  gene,  ir  iglicher  eynen  leub,  der 
man  vierczig  machet  ufser  eyme  achtel  kornmels. 

Item  sollen  die  mannen,  die  man  eynleifftig  zelet  unde  nen- 
net in  dorff,  dem  schultheifsen  geben  ir  iglicher  eyn  sümmern 
habern  gehüfft  off  sente  Remigius  dag. 

Item    auch    wer     unser    herren    ödes    yrs    amptmans    gebot 
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breclie,  der  Lette  verloren  fünlTzelien  iintze  pliennige  iinsern 
lierren,  und  der  gemcynde  dry  eymer  wyns,  ye  der  eymer  fiinff 
urteil,  unde  iglichem  sclieffe  zwenczig  pliennige. 

Audi  wan  eyn  foll  eckern  ist,  so  mögen  unser  lierren  vor- 
genant triben  xxxii  swyne  in  den  eckern  ;  ist  er  aber  nit  foll, 
so  triben  sie  nach  niarczal,  unde  tribet  doch  glicliwol  unser  lier- 
ren scholl heifs  sin  zale. 

Item  auch  haut  unser  herren  fayt  eyn  fach  zu  slalien  bifs 
mitten  off  den  IMeyne. 

Item  sal  eyn  fayt  lian  in  dem  bruwel  eynen  wagen  foll 
hauwes  zu  vier  pherden  in  dem  dritten  jare ,  also  wan  her  der 
czeüme  hauwes  nit  ennympt. 

Item  wan  eyn  fayt  sin  recht  nemen  wil,  so  sal  der  scholt- 
lieifs  iz  den  nacligeburen  sagen  und  lassen  wissen ;  so  sullen  die 
eynleifftigen  zu  iglichem  faydtsdiuge  geben  liinffczehen  pbennige; 
so->sollen  die  hubenere  geben  zu  den  fünffczehen  pliennige  von 
der  herren  zinse,  daz  iz  fünff  Schillinge  pliennige  werden.  So 
sollen  die  heymbergen  gene  off  den  hoff',  und  den  scholtheifsen 
fragen,  waz  sie  sullen  keuffen  umbe  die  fiinff  Schillinge  plien- 
nige :  waz  dan  der  scholtheifs  redtet ,  daz  man  keuffe ,  daz  sal 
man  dun,  und  sal  schicken  off  den  fronhoif,  und  sal  den  herren 
gütlich  damit  dun. 

Item  auch  wan  eyn  fayt  kommet  zu  iglichem  fautsdinge, 
unde  sin  recht  nemen  wil,  so  sal  er  senden  off  den  hoff  zwey 
aclitel  brodes,  halp  weifsen  und  halb  rücken.  Daz  sal  eyn  ampt- 
man  bestellen  von  der  gülte,  die  eyme  fayt  feilet,  wifser  brot- 
diicher  gnug,  wifser  dringfesser  gnug,  wifser  sj^yse  gnug,  wifser 
liecht  gnug,  wifser  lylacken  gnug,  fuer  ane  rauch  mit  dürrem 
holtze.  Alle  die  schuldig  sin,  daz  gericht  zvi  suchen,  den  sal  der 
fayt  daz  mitdeilen.  Auch  sal  eyn  fayt  kommen  mit  zwenczig 
pferden,  und  sal  finden  off  dem  hoffe  sehs  achtel  liabern  gehüllt 
zu  iglichem  fautsdinge,  wan  er  sin  recht  nemen  wil;  unde  sal 
nemen  off'  dem  fronhoff  zwenczig  zeyme  hauwes,  als  ye  der  man 
kompt  gerieden:  er  sal  sie  kürzen  oder  lengen,  und  sal  sie  füren 
off  der  herren  eigen  und  armer  lüde  erbe,  und  sal  sie  etzen, 
armen  lüden  unverderplichen. 

Item  auch  wan  eyn  fayt  reysen  wil  mit  eyme  könige  über 
daz  gebirge,  oder  mit  den  herren,  da  die  leben  her  rorent,  so 
ist  ym  daz  dorlf  schuldig  eynen  seymer,  der  fayde  sin  wenig  oder 
vil,  der  dan  den  seymer  haben  wil.  Alle  die  pherde,  die  dan 
zu  dem  falletor  ufs  gene,  ane  eynes  amplmans  phert,  die  pferde 
sal  man  alle  tryben  ,  unde  sal  eyn  fayde  darumbe  gene  und  sal 
sie  wol  besehen;  und  welches  pliert  der  fayt  angriffet,  daz  sal 
er  nemen  zu  eyme  seymer,  unde  keyn  anders.  Werifs  sache, 
dafs  der  fayde  me  weren,  wenig  oder  vil,  welicher  dan  der  erste 
were,  unde  den  seymer  köre,  der  suhle  vor  die  andern  reden, 
daz  sie  keyne  forderunge  me  haben  zu  dem  dorff  von  des  sey- 
mers  wegen.  Wan  der  seymer  gekorn  ist ,  so  sollen  die  sieben 
scheffen  das  phert  schetzen  off  yren  eyd ,  also  zu  nemen  unde 
zu  geben,  als   iz  des  tages  wert  were.     Werifs    auch  sache,    daz 
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der  fayt  den  seynier  verlöre  von  slneu  scliulden,  oder  verkute 
oder  verkeiiffle,  so  ^vere  yiii  daz  dorir  keynen  seynier  niimmcrme 
schuldig  zu  geben.  Werifs  saclie,  daz  der  seymer  widder  queme, 
begerle  sin  der  arme  manne  widder,  wan  er  iz  widder  über  sin 
s welle  gene  liclse,  als  manclien  dag  daz  pferd  ufs  were  gewest, 
als  manchen  scliilling  phennige  were  man  iz  ym  schuldig;  züget 
das  pherl  nit  widder,.  so  sulde  man  iz  ym  beczalen,  als  iz  ym 
die  scheiren  hellen  geschetzet.  Were  ez  saclie,  daz  eyn  man  sin 
])hert  versliefse  oder  ilohete,  wan  man  den  seynier  fordert,  wirt 
daz  der  fayt  gewar,  er  nenie  ym  daz  phert,  unde  gebe  iz  ym 
niinnner  -widder. 

Item  eyn  fayt  sal  uns  schirmen  und  schüren  vor  unrecliler 
gewalt  unibe  die  gulte  und  rechle,  die  er  hie  fallen  hat,  als  iz 
liievor  unde  nachgeschrieben  sleet. 

Item  hat  eyn  fayt  hie  fallen  nun  unde  twenczig  achtel 
korns  Frankforter  masse  von  unser  herren  hubkorn;  —  ilem 
nun  unde  twenczig  siimmern  habern  gehüfft. 

Item  gibt  igliches  husch  eyn  hune ;  der  werden  eyme  faude 
eyn  dritteil. 

Item  sal  der  fronhof  geben  unde  halden  drü  nolzbare  iio- 
iser,  eynen  oschen,  eynen  eher  unde  eynen  sterre  widder.  Wer- 
ils  Sache,  daz  der  osche  mit  eynes  mannes  kuwe  heyme  ginge, 
wil  yn  der  man  halden  in  syme  huse,  so  sal  er  gene  in  den 
fronhoff,  unde  iz  dem  amptnian  sagen,  wil  er  den  oschen  nit  be- 
halden ,  so  sal  er  den  oschen  dem  aniptman  heyme  antworten  zu 
huse  unde  zu  hofe;  dede  er  des  nit,  unde  wurde  der  osche  ver- 
lorn von  siiien  schulden,  daz  man  daz  funde,  so  niuste  er  den 
oschen  gelten. 

Item  sollen  alle  hofestede,  die  da  hören  in  daz  erbe,  gebu- 
wet  sin,  also  daz  sie  haben  sliifse  und  dache;  wo  die  hofestede 
nit  gebuwet  sin,  so  verluset  man  zu  iglichem  faylsdinge  fünff 
Schillinge  phennige  ;  Hechte  er  sie  nit,  so  sligent  sie  off  fünff- 
czehen  Schillinge  phennige. 

Ilem  weres  sache,  daz  fridebrust  lüde  weren,  so  sal  daz 
dorlf  unde  die  genieyne  sie  die  erste  nacht  halden  unde  bewa- 
ren ,  unde  sollen  darnach  sie  antwurten  off  den  fronhoff'  dem 
amplman  oder  eyme   fayt. 

Item  weres  sache,  daz  eyn  orbufs  wurde  off  dem  eygen, 
unde  blibet  auch  daruff,  des  sal  eyn  fayt  eyn  richter  syn. 

Item  weres  sache,  daz  eyn  orbufs  geschee  olf  dem  erbe,  und 
bliebe  auch  daroff,  des  sal  eyn  scholtheifs  ein  richter  syn. 

Item  weres  sache,  daz  iz  von  eyme  off  daz  ander  queme,  so 
sollen  sie  bede  riechter  sin.  Welchem  die  bufse  in  die  haut 
wurde,  unde  verczyhet,  so  sal  der  ander  keyne  forderunge  me  han. 

Item  wan  der  fayt  kommet,  unde  daz  überfeit  steet  gefruch- 
tet mit  Winterfrucht  zu  mey,  so  sal  er  syne  pherde  slalien  off 
die  weysch,  und  sal  des  dorfls  knecht  der  pherde  liuden  mit 
eyme  kolben  und  sal  darumbe  gene ;  queme  yemaud  und  wulde 
sie  ym  nemen,  schriet  des  dorffs  knecht,  so  darfl  er  die  nit  be- 
zalen,  schriet  er  nit,  so  mufs  er  die  pferde  gellen  und  bezalen. 
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Item  sollcD  unser  lierren  uns  geben  eynen  glockener  zu  go- 
desduiste,  den  sollen  sie  Ionen. 

Item  sollent  sie  ym  die  budenneder(?)  geben  off  dem  fronholle 
alle  jare. 

Item  sollent  sie  ym  geben  alle  jare  eynen  grawen  rocke. 

WEISTHUM  ZU  OBERNRADE  i). 
1452. 

Item  als  diese  heinachgeschrieben  scliiiltheifs  und  sclieffen 
zu  obern  Rade,  nemlicli  Henne  Suer  von  Oxstat,  Cleschin  von 
Cronenberg,  Henne  Flecke  von  niddern  Rade,  Heile  von  Kelster- 
bach, Groilshenne  Jorge,  Albrecht,  Henne  Schuring  genant  Wiln- 
lienne  vnd  Henne  Swape,  scheffene,  vff  liude  montag  nach  con- 
ceptionis  Marie  das  gerichte  zu  obern  Rade  besesfsen  han ,  also 
han.sie  uff  frage  Ludwigs  von  Geilnhusen  an  des  vorgenanten 
schullheifsen  stat  dasselbe  gericht  geheget  von  jrer  herren  des 
rals  zu  Franckenfort,  des  gerichlis  vnd  der  aniptlude  wiegen. 

Darnach  nach  frage  des  vorg.  Ludewigen  an  des  schullhei- 
fsen stat,  han  die  vorgenanten  schelFen  gewiset.  Zum  ersten 
Wasser  vnd  weyde  jren  herren  dem  rade  zu  Franckenfort  als 
wyt  des  gerichts  begriff  steel. 

Item  wiseten  sie,  das  jre  herren  der  rate  zu  Franckenfort  jn 
dorffe  vnd  gerichte  zu  obern  Rade  zu  gebieten  vnd  zuuerbieten, 
zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  haben. 

Item  han  sie  gewiset  jren  herren  dem  rade  zu  Franckenfort 
jerlichs  jn  dorffe  vnd  gerichte  zu  obern  Rade  uff  sant  INIartins  tag 
XXX  gülden  zu  bede. 

Item  wiseten  sie  jren  lierren  dem  rate  zu  Franckenfort  jer- 
lichs uff  sant  Martinstag  in  dorffe  vnd  gericht  zu  obern  Rade  zu 
konigsbede  xxx  achtel  habern  minus  ein  messe,  vnd  dar  uff  viij 
gülden  vij  heller,  vnd  wer  der  gude  jnne  hait,  der  sal  jaris  die 
gerichte  der  drier  vugebodeu  dinge  suchen,  vnd  wer  des  nit  tluit, 
der  verluset  iglich  gericht  xx  pfening  zu  bufse ,  vnd  die  bufse 
stiget  dru  gerichte,  alle  gerichte  noch  alfsiiil.  wer  auch  sin  bede 
uff  sant  INIartins  tag  nit  gibt,  oder  die  mit  willen  furlraget,  dem- 
selben sal  ein  schullheifs  zu  ober  Rade  syne  gude  fronen  jn  der 
herren  hande,  vnd  wan  derselbe  die  gefronle  gude  nit  von  den 
herren  brenget,  oder  yne  willen  macliet,  der  hait  sin  besserunge 
an  solichen  guden  verloren. 

Item  han  sie  gewiset ,  wer  zu  ober  Rade  sitzet  vnd  eigen 
rauche  heldet  vnnd  zu  wege  vnd  siege  geet,  der  sal  jars  jren 
herren  dem  rade  zu  Francken  fort  eyn  vastenacht  hune  vnd  nach 
sime  tode  eyn  beslheupt   geben. 

Item  obe  sich  zwene  oder  mehe  fslugen ,  schulden  oder  an- 
der freuele  grofs  oder  kleyne  teden ,  vnd  obe  der  stat  zu  Fran- 
chenfort  solich  ir  vorgenant  wysunge  zu  myndern  vnd  zu  meren 
haben ,    des    han    sie    friste    genommen  an  dafs  nechst  gericht  zu 


1)  jetzt  ObeiTod,  am  Unken   ufer  des  Mains,  dicht  bei  Sachscnliauscn. 
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wyseii  vnd  sich  mit  jren  lierren  davon  7ai  bespreclien.  Diese 
hernach  geschrieben  wonen  zu  Rade  iill"  Liite  monlag  nach  con- 
ceplionis  Maria  anno  xiäi^  by  vnd  ban  dem  rade  zu  Francken- 
fort globt  vnd  gesworn :  schullheifs  vnd  scheffene  vorgenant, 
Hartmud  Lange  etc. 

WEISTHUM  VON  SCHWANHEIM  i). 
1421.  1453. 

DIfs  sind  die  recbte  ,  fryheide  vnd  herlickeide,  die  ein  apt 
vnd  ein  convent  des  cloisters  vff  sant  Jacobsberg  by  Mentze  als 
ein  rechter  gruntherr,  vnd  die  stait  Franckfort  als  eyn  foyt  hont 
fallinde  in  doriFe ,  gericlile  vnd  marcken  zu  Sweynheini. 

Zu  dem  ersten  ist  eyn  apt  vnd  eyn  conuent  des  egenannten 
cloisters  eyn  rechter  gruntlierr  des  dorffs  Sweynheim  vnd  sines 
zugehores,  vnd  im  gehorent  zu  walt,  wafser  vnd  weyde  zu  recli- 
ter  eygenschalTt,  vnd  wer  daselbs  etwas  besitzet,  das  besitzet  er 
zu  recbllichem  erbe  von  in  vnd  von  irem  cloister,  vmb  solichen 
zyns,  paclit  vnd  gulde,  den  ader  die  er  yn  ader  jreni  cloister 
jarlichs  davon  geldet  vnd  gebydet. 

Item*  des  apts  vnd  conuents  guter  sint  eygen  vnd  aller  vn- 
gnaden  fry,  vfsgenommen  was  man  eynem  voyde  gibt  vfs  des  apts 
hoifte  zu  den  zwen  vngeboden  dinge,  vnd  der  hoyffeman  dar  uff 
gesefsin  ist  auch  fry   der  guder  halb. 

Item  sant  Jacobs  armluden  sint  fry  aller  vngnaden  eyns 
foyts,  vfsgenommen  die  gemeyn  bede;  wer  aber  freuelde  ader  bufs- 
fellich  wurde,  den  sal  man  zuclitigen  als  eyn  ander  uackebur. 

Item  eyn  apt  hait  eynen  schultbeifsen  zu  setzen  vnd  zu 
entsetzen,  der  globen  vnd  sweren  sali,  zum  irsten  dem  apt  vnd 
sinem  cloister  vnd  darnach  dem  faule,  iglichem  zu  synem  rechten 
vnd  herkomen.  derselbe  Schultheis  auch  alle  gebode  vnd  vir- 
bode  mag  vnd  sal  machin,  die  dan  eyn  faut  sal  helffen  hanthabin. 

Item  wan  man  das  bruch  vfsgibt,  so  mag  eyn  apt  mit  sef's 
knechten  vnd  sefs  achsen  ader  hepen  sefs  dage  vorhau  wen,  vnd 
sal  das  zu  gereche  machin,  vnd  mach  alle  dage  von  jarsdage  an 
bifs  vff  sent  Walpurgen  tag  hau  wen  eynen  wagen  ful  holtzs. 

Item  was  guder  in  dorffe  vnd  gerichte  zu  Sweynheim  gele- 
gin  sin  vnd  vfs  eyner  haut  in  die  ander  virkaufft  wurden ,  die 
mach  eyn  apt  ader  sin  cloister  zu  sich  nemen  bynnen  eynes  jares 
fryst  vnd  behalten  vmb  eynen  solichen  penningk,  als  der  kauff 
gangen  were  ;  so  ver  des  virkeuffers  erbin  die  guter  nit  entschut- 
ten  mochten  ader  an  sich    keuffen  wollen. 

Item  wer  als  vyl  eygens  oder  erbes  halt  in  der  marcken  zu 
Sweynheim,  das  er  eyn  stul  mit  dryn  spitzen  daruff  geselzen 
mag,  wan  der  todeswegen  abgeet,  der  sal  dem  apt  eyn  besle 
heubt  gebin;  vnd  den  mag  man  zu  eynem  scheffen  kyfsen,  ob  er 


1)  früher  Sweinheim  ,  auf  der  linlcen  seile  des  INlains,  Höchst  gegen- 
über, aus  Fichartls  Wetleravia  p.  149 — 157;  vgl.  Lersuers  frankf.  cbron. 
2,638.  eine  abscbrifl  hat  im  eingang  und  schlufs  die  nameri  des  abls  Lu- 
perlus  und  prior  Ileinricus  mit  dem  jähr  1453. 
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darzu  logelicli  were,  vnd  sal  globiii  vnd  zu  den  lieillgen  schwe- 
ren, zum  ersten  dem  apt  vnd  sinem  cloister  vnd  darnach  eynem 
voyde,  iglichem  zu  sinem  rechten. 

Item  man  sal  dem  apt  jerlichs  Jacobskorn  gebin,  vnd  bencken, 
lierbstzune  vnd  meyzune  macliin ,  das  jme  keyn  scliade  geschee, 
vnd  die  herbstzune  sal  man  machin  zuschin  sentt  IMichels  vnd 
sentt  Mertins  tag,  vnd  sal  iglich  benck  in  der  lengede  habin 
virtzelien  schuw,  vnd  an  der  breyde  eyn  schuw,  vnd  an  der 
Jiohe  anderthalbin  scliuch;  vnd  sind  difs  die  guder,  die  das  Ja- 
cobsk9i'n,  bencken  vnd  herbstzune  gebent  vnd  machint:  Hartmut 
beclv<irs  gut  eyn  benck,  eyn  somern  korns,  funff  rüden  herbst- 
zuiie ;  Frylen  gut  eyn  benck,  eyn  somern  korns,  funff  rüden 
liei^bslzune ;  der  gude  luden  gut  eyn  benck ,  eyn  somern  korns, 
funff  rüden  herbstzune;  Kryges  gut  >nderhalb  benck,  anderhalb 
somern  korns,  achthalb  rüden  herbstziaie ;  des  spitals  zu  Franck- 
fort  gut  eyn  lialb  benck,  eyn  lialb  somern  korns^  drittehalb  rü- 
den herbstzune. 

llem  eyn  iglich  hufs  sal  machin  zwo  rüden  meyzune,  vls- 
genommen  die  scheffm. 

Item  wer  dem  npt  sin  zinse  körn,  honer,  eygcr  oder  ander 
geuelle  nit  gibt  adcr  ufsrichtet  zu  rechter  z)  t  als  sich  solichs  ge- 
buret  vfs  zu  richten,  den  sal  man  vff  sin  guder  dingen,  vnd  mag 
eyn  schultheifs   mit  zweyn  scheffin  dingen  als  dicke    das  noit  ist. 

Item  wan  die  bune  niden  an  dem  dorlfe  frucht  hait,  so  sal 
die  gemeyne  daselbs  die  bezuncn  vnd  befrydden  von  der  straf  sin 
an  biCs  an  den  Meyn;  welcher  daran  sumich  were,  den  sal  eyn 
schultheifs  penden,  als  dicke  er  sumich  were,  y  von  eyner  rüden 
vor  dry  heller. 

Item  so  man  froin  snyden  sal,  so  sal  eyn  iglich  hufs,  ufsge- 
nommen  die  scheffin,  eynen  boden  sendin,  vnd  sal  iglicher  z^veyn 
halbs  tage  snyden ,  vnd  sal  morgens  vfsgeen ,  so  die  kuwe  vfs- 
geent,  vnd  sal  vfsblieuen  bifs  die  kuwe  den  zagil  weder  in  ke- 
rent;  vnd  sal  man  eynem  iglichen  boden  gebin  eyn  leyb  broides, 
der  sechfstzehin  von  einem  achtel  werdent. 

Item  wer  eyn  scliiff  Icdet  in  dem  gerichtc,  der  sal  zween 
pennig  oder  dry  heller  gebin  vff  des  apts  hoffe,  ader  sal  drymal 
ruffen,  wan  er  wil  anfarn;  were  dan  nymants  da,  so  sal  er  die 
zween  pennig  oder  dry  heller  uü  den  merenposten  ^)  legen.  En- 
tcde  er  des  nit,  so  hette  er  zehin  punt  virloren ,  beyden  herrn 
vnd  nachgebur  zugefallin. 

Item  was  nackgebur  zu  Sweynlieim  buwen  wil,  wilche  zyt 
das  were,  der  mag  eyn  drytteil  des  buwes  hauwen  in  dem  bru~ 
che  als  ferre,  das  er  solichs  von  dem  apt  erfordert  vnd  derselbe 
apt  ]m  das  dan  erleubin  sal. 

Item  eyn  apt  mit  der  gemeynde  semptlich  hait  macht,  zu 
erleubin  buwboltz  zu  hauwen  vnd  vfs  der  marcken  zu  füren, 
vnd  ir  keyner  ane  den  andern;  was  aber  darüber  gehauwen  vnd 
vfs  der  marcken  gefurt  worde,  das  sal  man  virbufsen. 


1)   l»cl  Flchard :    meieposlcri. 
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Ilem  wan  eyiier  gepandt  wurde,  die  pande  sal  man  vff  dem 
hoffe  laif'seu. 

Item  wer  geeignet  vnd  geerbet  ist  in  der  marcken  zu  Sweyn- 
lielm  oder  dajnne  gesefsin  ist ,  der  sal  der  liern  gericlile  suchen, 
vnd  der  eynleufftige  vber  das  dritte  gerichte.  Thede  er  das 
nicht,  so  hette  er  virloren  zwentzig  phennig  dem  apt. 

Item  slugen  sick  zwene  zum  Goltsteyn,  vnd  selie  das  eyn 
nackgebur  zu  Sweynheim,  der  solde  sy  am  gerichte  zu  Sweyn- 
heim  rugin  vnd  vorbringen. 

Item  eyn  faut  hait  macht,  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  eynen 
vnderfaut,  der  globiu  vnd  sweren  sal  zuuor  dem  vbristen  faute, 
vnd  darnach  dem  apt  vnd  dem  cloister  zu  sant  Jacob,  iglichem 
zu  sinem  rechten  vnd  herkomen,  vnd  sal  alle  gebode  vnd  virbode, 
die  eyn  schultheifs  machil,  helffen  hanthabin. 

Item  eyn  faut  hait  dry  vngeboden  dinge  jm  jar:  das  erste 
in  dem  meye,  so  fallent  dem  vogede  zwo  mark  geldes  in  den 
nehsten  virtzehen  tagin  vlF  des  apts  hoffe  zu  Sweynheim.  Das 
ander  ist  zu  herbst,  vnd  dan  fallent  dem  voyde  vfs  des  apts  hoiife 
zu  Sweinheim  zwey  swyn  ,  die  man  nennet  frischelinge ,  vnder 
eyn  jar  vnd  vber  eyn  halbe  jare ;  funlT  somern  haffirn,  eyn  halb 
phunt  pheffers,  eyn  halb  phunt  wachs,  eyn  grofs  virtel  w^yns  vff 
dem  mittelsten  zappen;  vnd  sal  des  apts  hoiff  friddehaflig  sin, 
ob  eym  fremmet  man  sin  phert  entlieff,  das  man  eis  dajnne  wid- 
der  gelahin  mochte.  Man  sal  auch  daruff  finden  eynen  stog,  eyn 
Staffel,  eyn  borte  vnd  eyn  schere. 

Item  das  dritte  vngeboden  ding  ist  zu  dem  nuwen  jare  vnd 
dan  sal  man  finden  vff  des  apts  hoffe  eynen  wagin  ful  hollzes, 
sver  vnd  ful  vnd  vbelgeladen,  das  eyn  atzel  vffrecht  dar  durch 
geiliegen  mag;  vnd  eyn  disch  vnd  eyn  wifs  tucli,  daruff  dry 
spifse  ^),  nichts  darinne,  vnd  zwen  becher,  vnd  auch  nichts  darinne. 

Item  wan  man  das  bruch  ufsgibt,  so  mag  eyn  faut  hauwen 
alle  tage  eynen  wagen  fol  holtzes  von  jares  tage  an  bifs  vff  sant 
Walpurgen  tag. 

Item  was  freuel  vnd  bufsin  fallint,  da  geburet  dem  apte  vnd 
dem  foyde  samplich  von  iglichen  phunde  eylff  Schillinge,  vnd 
das  vbrige  der  gemeynde. 

Item  eyn  apt  vnd  eyn  schultheifs  von  sinen  wegui  haut 
macht,  geleyde  zu  gebin  in  dorffe  vnd  gerichte  zu  Sweynheim, 
vnd  nymants  anders. 

Item  das  bruch  zu  Sweynheim  hait  von  alters  gangin  vnd 
geet  noch  mit  namen  an  dem  hertwege  an,  das  man  nennet  den 
hubwalt,  bis  vff  den  reyne,  der  zuschin  dem  bruche  vnd  der 
vberweyden  ist;  den  weg  hin  vff  bifs  vff  der  stede  Franckfort 
walt,  da  die  steyn  liggen,  bifs  vff  das  Roder  feit  herab,  bifs  vff 
den  grabin,  der  da  geet  die  wesen  herabe ,  bifs  vff  den  vbirstin 
grabin  hynder  dem  Goltsteyn  vnd  widder  bis  vff  den  hertweg. 

Item  in  dem  seibin  bruche  sint  zwo  vnd  vierzig  were:  der 
gehöret  eyn  gen    Sweyulieim ,    funifzehiude    halb   zum    Goltsteyn 


1)  andere  abschrift :    dr}  e  spesche  vnd  iilecht  darinne. 
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sehstelialb  dem  Vwerburger,  eyn  Clas  Sclirimpff,  diy  miiiner 
eyiiein  yirteil  den  gudeu  luden,  vud  die  vbrige  den  von  nyddern 
roden. 

Item  yder  were  halt  macht  zu  hauwen  achte  wagin  holtzs, 
die  suUen  die  scheüin  schätzen,  das  die  als  gut  sin  zwelff  wa- 
gin ful,  der  man  ye  eynen  mit  fier  notzern  geforen  mag ;  vnd 
jder  were  achtzig  gebiint  pheie;  vnd  sal  iglich  hollz  vnd  pele 
eyn  stamme  sin,  vnd  keyns  nie  dan  in  zwey  gehauwen  werden; 
vnd  die  sal  man  vngebonden  her  vfs  füren,  vnd  die  affterfflege 
laifsen  liggen ;  vnd  siillen  die  schefFen  das  holtz  vnde  pele  auch 
besehin  ,  so  das  lierufs  komet,  vnd  hette  eyn  groyfser  wagin  ge- 
hauwin,  so  hette  er  die  bufse  virloreu ,  die  hülse  sal  das  gerichte 
erkennen.  Wer  es  auch,  das  die  herren  ader  amechtluden  bre- 
chin  in  der  zyt,  als  das  bruche  nit  vfsgebin  were,  ader  ufs  ge- 
ruffen;  so  helten  die  markir  nit  virloren,  ob  sie  auch  in  dersel- 
ben zyt  brechin. 

Ilem  Avan  man  das  bruch  vfsgibt,  so  mag  man  hauwen  von 
jarstag  an  bifs  vff  sant  Walpurgen  tag,  das  der  gauch  guchzet; 
vnd  mag  eyn  boddel  bynnen  der  zyt  hauwen ,  der  wochin  dry 
wagen  holtz,  einen  eychin  vnd  zweyu  orhollz,  vnd  man  sal  die 
zyt  kein  wellen  darjn  machen ,  vnd  man  mag  hauwen  bils  an 
den  Goltsteyn ,  das  der  zagil  in  den  grabin  fallint  ^). 

Item  wer  eyn  marcker  meynet  zu  sin  vnd  nit  were,  der 
hette  virloren  die  hohesten  bufse,  das  ist  zehin  phunt,  den  her- 
ren vnd  nachgebur;  vnd  ob  eyner  meynet  eyn  marker  zu  sin,  das 
sulle  er  bynnen  virtzehin  tagin  zubringen. 

Item  keyn  marcker  soll  hauwen  eynich  grün  holtz  zu  hör- 
nen, dann  was  man  mag  mit  eyner  achshoseln  abeslagin. 

Item  wan  die  von  nyddern  Roden  eynen  zun  vmb  die  flore 
machin,  den  sullen  sie  lalsin  stehin,  bifs  das  er  selber  vmb  fallit. 
Deden  sy  das  nyt,  so  mag  man  jne  die  bufse  abe  nemen ;  die 
bufse  ist  eyn  phunt  mynner  funlftzehen  junge  heller. 

Item  eyn  iglicher,  der  da  wyn ,  brot  ader  fleisch  feyl  hait 
in  den  viertzehin  tagin  vor  dem  vngeboden  dinge,  vnd  das  alsdan 
nit  feyl  hette,  der  hette  die  bufse  virloren. 

Item  wer  da  wil  wyn  schenken ,  der  sal  den  Avyn  lafsin 
achten  von  den  die  dartzu  gesatzet  worden ,  vnd  solle  den  wyn- 
echlern  by  eyde  sagin,  wie  er  den  wyn  gekaufft  hait,  vnd  sal 
sin  maifs  lafsin  ichen  zu  allen  vngeboden  dingen,  ader  wan  die 
heymburger  das  wollen  gehabt  han ;  die  iche  sal  man  vff  des 
apls  hoilfe  finden. 

Item  was  zu  verkeuffin  wer  von  alman,  das  sal  gesehen  mit 
wifsen  vnd  willen  eyns  apts  vnd  eyns  fauts ,  und  was  der  ge- 
meynde  davon  gefeilet ,  das  sal  man  in  geuwortikeit  eyns  apts 
vnd  eyns  fauts  ader  irer  amptluden  mit  den  heymbiu'gern  be- 
rcchenen,  vnd  in  gemeyn  nutz  der  gemeynde  Sweynheim  wenden 
vnd  keren. 


1)  andere  fassung:    das    die    legel  in  den  oslengraben ,  das  der  ursersle 
graben  isl,  fallen. 
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Item  was  man  eynem  apt  vntl  cynem  foyt  gibt  von  pennig 
gülden,  das  sal  man  jn  bclzalen   mit  allem  gelde. 

Item  muellfclie  ist  eynes  apts  vnd  eynes  fauts  gemcyn. 

Vmb  die  Sweinheimer  marke  gewiset. 

Zu  wissen  sy,  daz  nacli  Cristi  geburt  xiiijc  jar  ynd  darnach 
in  dem  xxj  jar  uff  dienslag  vor  sant  Michels  tage ,  als  ein  mer- 
kerding  gein  Sweinlieim  bescheiden  waz,  \nd  da  waren  Yon  des 
apt  zu  sant  Jacob  wegen  ufswendig  Mencze,  lierr  Emmerich,  sin 
mydeconventbrudir,  vnd  von  junghern  Ebirhards  lierren  zu  Ep- 
pinsteiu  wegen  Wigand  von  Buches  sin  amptman  vnd  Petrus  von 
Diepurg  sin  schriber;  vnd  daz  merkerding  besessen  han  mit  dem 
schultlieifs  mit  namen  Ruderhenne,  vnd  den  sieben  schelten,  mit 
namen  Gerhard  Guffer,  meister  zun  gudenluden,  Henne  Schrympb, 
Herburd  Schrymph,  Clas  Herman  ,  Hannisch  Heincze  von  Kel- 
sterbach, Clas  Schelle  vnd  Henne  Dielman. 

Da  wiseteu  die  scheffen,  daz  zwo  vnd  vierzig  were  da  sin, 
der  mit  namen  xxj  zugehoren  gein  Sweinlieim  vnd  zum  Goltstein, 
vnd  auch  besaget  vnd  beweret  wart,  daz  der  xvtelialbe  were  ge- 
hörten zum  Goltstein ,  vnd  vjtehalbe  were  dem  Vrberger  gude, 
vnd  ein  were  Clas  Schrymphen  von  Sweinlieim.  So  geborten 
die  andern  xxj  were  den  von  Nyderrade  vnd  zun  gudenluden ; 
des  wart  auch  besagit  vnd  bewerit,  daz  der  den  gudenluden 
zugehorte  dry  were,  mynner  eins  virteils,  vnd  der  meister  meynte 
doch,  ifs  were  vor  mynner  eyns  sehstenteils  gewest,  dan  dry  were. 

Auch  wiseten  sie-,  wan  man  daz  brucli  hauwen  sulle  vnd 
vfsgeben,  so  sulle  man  anheben  zum  jars  tage,  vnd  sulle  hauwen 
bifs  zu  sant  Walpurge  tag,  daz  der  gaucli  guckte,  vnd  nit  len- 
ger ;  vnd  da  sul  der  apt  vj  tage  vorhauwen  mit  vj  knechten  mit 
exen  odir  hepen  vnd  daz  auch  zu  llade  uff  hauwen ;  vnd  darnach 
ein  herre  von  Eppinstein  auch  vj  tage  beuor  in  solicher  mafse  ; 
vnd  wilchen  tag  einer  daz  sumete,  so  sulde  er  daz  den  andern 
tag  nit  erholen;  vnd  darnach  der  schullheifs,  der  voigt  vnd  eyn 
furster  alle  woclien  einen  wagen  holcz,  als  lange  die  werer  hauwen. 

Auch  han  sie  gewiset  yeder  were  viij  fuder  holczes,  die  sul- 
len  die  scheffen  schetzen ,  daz  sie  als  gut  sullen  sin ,  als  xij  fu- 
der holczes,  der  man  ye  einen  mit  vier  nofsern  gefuren  möge; 
vnd  yeder  were  lxxx  gebunde  phele;  vnd  sulle  iglich  holcz  vnd 
phale  ein  stam  sin,  vnd  keius  me,  dann  eins  in  zwey  gehauwen, 
vnd  sulle  man  die  vngebunden  herufs  füren,  vnd  die  afflerslege 
lassen  liegen;  vnd  sullen  die  scheffene  daz  holsz  vnd  die  phele 
auch  besehen,  so  die  herufs  komen. 

Wers  auch ,  daz  die  herren ,  amptlude  odir  furster  brechin, 
wann  daz  were ;  so  betten  die  merkere  nicht  virlorn  zu  hülsen, 
obe  sie  wol  auch  brechen. 

Auch  wiseten  sie  allen  die  zu  Sweinheim,  Rode,  odir  zum 
Goltstein  siezen ,  die  nit  merkere  weren ,  die  affterslege ,  die  da 
blyben  ligen ,  vnd  dorre  holz ,  vnd  waz  sie  mit  eim  axhosel  mö- 
gen abegeslagen,  daz  megen  sie  holen,  sich  damyde  zu  holczen; 
hie  wen  sie  abir  grün  holcz,  daz  musten  sie  verbufsen. 
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Audi  wart  gewiset,  wie  verre  vnd  wyt  daz  briicli,  gnant 
die  niarcke,  gee  vnd  von  alder  gegangen  habe,  mit  namen:  an 
dem  liertwege  an,  daz  sie  nennen  den  Imbewalt  bifs  ulf  den 
rein,  der  zusehen  der  oberweyde  und  dem  bruche  ist,  den  weg 
hien  uff  bifs  uff  der  stede  Franckenfort  walt,  da  die  steyne  ligen 
bifs  uff  daz  Roder  feit,  und  daz  Roder  feit  herabe  bifs  uff  den 
ufsersten  graben  hinder  dem  Goltstein,  vnd  bifs  wider  uff  den 
liertweg. 

Auch  slugen  sich  zwene  uff  dem  Goltstein,  daz  einer  von 
Sweinheim  sehe,  rugete  der  daz  zu  Sweinheim,  so  musten  sie 
darumb  zu  Schweinheini  verbussen. 


WEISTHTOI   ZV  ACRUFFELi). 
1306.  10  jiov. 

Ich  Heinrich  ein  ryttere  hern  Winters  sun  fon  Bruningis- 
heim ,  vnd  ich  Wynthere  ein  ryttere ,  vnd  ich  Kune  ein  knecht 
hern  Erwins  sune  eins  r}"tteris  fon  Bruningisheim ,  dun  alliu  den 
kunt,  dy  disin  bryf  gesehint  adir  geborint  lesin,  daz  wir  redin 
myth  hern  Runraden  fon  Beldirsheim ,  dem  grozin  kelnere  fon 
Arnisberg  zu  Acruffeln  in  daz  dorf,  daz  vnsir  dryir  ist  myt  ge- 
rychte  vnd  mit  guldin  vnd  myt  herscheffte,  vnd  sazin  nydir  myt 
deme  dingwarte  gemeinlicbe  vnd  byvalhin  yn,  daz  sy  vzgyngen 
vnd  beschydin  vns,  waz  wir  zu  rechte  habin  suldin  fon  der  her- 
schefte  wegin. 

Dez  gyngin  si  vz  vnd  quamin  wydir  in  einmudeliche  vnd 
sprachin  also:  Daz  sy  suldin  habin  einin  herrin  vnd  einen  scholt- 
heizin ,  vnd  daz  wir  hettin  zu  reclitir  gulde  in  dem  dorf  zu 
Acrulfeln  vnd  vIFe  den  hubin  vnd  den  ludin  eilf  achdeil  kornis 
vnd  eilf  gense  ewelichir  gulde,  züssin  den  zwein  frauwin  dagin 
zu  antwortene  zu  Frankenvorth  odir  zu  IMeuze  svar  wyr  woldin, 
vnd  vife  sente  ]Mertinis  dac  zwei  punt  Menzyr  pennige  vnde 
zwei  Byngir  maldir  baberin  vnd  vir  Schillinge  Menzliyr  pennige 
deme  scholtheizin,  vnd  fünf  schyllinge  zu  visshegelde  vlle  den 
palmabint,  vnd  zwene  vnd  zweuzyc  IMenzhir  pennige  in  dem 
meige  vnd  yclich  mensche  ein  vasnachthun,  dy  in  deme  gerychle 
gesezzin  sint.  Auch  bysadin  sy,  daz  swer  da  myssedede,  daz  wir 
dar  naich  suldin  rychtin,  alse  dy  myssedait  were. 

Da  sy  dyt  einmudtliche  bysatin,  da  lachtin  sy  dy  liende 
vffe  dy  heilegin  vnd  swurin  gemeinliclie,  dafs  wir  dyt  suldin  ha- 
bin zu  rechte  in  dem  forgenantin  dorfe,  vnd  daz  wir  furbaz  dy 
hubenere  vnd  yr  lantsidele  myt  uychte  suldin  drangin.  Quem  iz 
abir  also,  daz  iz  geschehe,  des  soldin  sy  sich  werin  wy  sy  mochtin. 

jMe  fyrgehen  wir  vns  an  dysin  bryve,  was  dy  lüde  for  ge- 
sworin  haynt,  daz  vns  daniyde  gnugin  sal,   vnd  ist  auch  recht. 

Dyrre  rede  sint  gezug:  Dyderich  der  scholtheize,  Herburt 
Cruftelere,  Friderich  Fisshere,  Cunrad  Dubere,  Heinrich  Wolin- 


1)  jelil  Okröftel,  Okriiflel,  am  rechten  Mainufer,  zwischen  Höchst  und 
INIüinz. 
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berlii  suii,  Heinrich  Kerlman,  Jacob  Rclnbodin  siin,  ITerbui  t  Finke, 
Beuniiint,  Gerlach  Wyze,  Dyke  Pedir  vnd  Cunrad,  dy  da  Grawin 
heizin.  AYeniherc  vnd  Stczze,  der  frauwin  lantsidele  fon  deme 
Throne.  Wygant  JMolUinshudere.  Arnold  von  Heidirsheim  vnd 
IMengoz  fon  Hedhsheini  vnd  anderls  lil  guder  lüde. 

Durch  stedekeid  vnd  ewic  vrkunde  hayn  wir  dry,  die  for 
genantin  den  herrin  fon  Arnisburg,  dysin  bryf  bysigelil  niyt  vn- 
sirn  ingesigelen.  Dirre  bryf  wart  gegebin,  da  man  zalte  fon 
gots  geburte  druzehiulmndirt  jar  vnd  ses  jair  an  sente  INIartinis 
abinde. 

WEISTHIJM   ZU  NIEDERLUDERBACII  i). 

1483. 

Dye  meynst  mynge  der  schefFen  underrichten  nns,  sie  wie- 
sen der  herschafft  diss  nachgeschriben  gerechtikeit  im  hoiif : 

Dass  ein  herr  zu  Eppenstein  uff  den  nechsten  tag  nach  Re- 
mlgii  komen  sol  mit  knechten  selb  dritt  mit  dritthalbem  pferde, 
und  im  hoIlf  sol  ine  ein  biiddel  entfallen,  die  pferde  abnemen, 
und  ine  futters,  dass  uff  dem  hoiff  gewassen  sy,  sat  geben  den 
pferden  biss  an  die  oren.  Der  voithoiff  sol  auch  beslossen  sin, 
ab  der  pferde  einss  oder  mere  eutlielf,  die  widder  wissen  zu 
finden.  Und  im  hoilf  sol  man  fuiden  ein  stock,  dass  man  eynem 
lierrn  zu  Eppenstein  ein  undedigen  man,  ob  man  ein  da  funde, 
gehalten  möge  mit  sin  kelen  und  schern.  Der  obgemelt  herr 
sol  auch  im  hoilf  finden  ein  wagen  füll  hultz ,  suwer  und  fule, 
übel  geladen  und  wintblessig.  Item  im  huiss  ein  fuer  on  schede- 
lichen rauch.  ein  disch ,  gedeckt  mit  wissen  onbefleckten  du- 
chern,  dar  uff  ein  halb  achtel  broits,  halb  weissen  und  halb 
rucken,  zwei  halb  firtel  wins,  eins  frensch,  das  ander  huuesch, 
in  zweyen  orenkannen,  ein  kan  gelidt,  die  ander  ongelidt,  und 
zwen  und  drissig  spisshultzer,  junge  lieseln  sommerladen,  in  ey- 
nem ein  brade  als  gudt  alss  dri  Mentzer  pfenge.  Und  were  an 
den  stucken  obgemelt  eynem  gebrecht,  so  were  der,  der  den  hoilf 
iuhait,  darumb  die  buss  schuldig.  Weren  die  stucke  aber  alle 
nit  do,  so  were  er  ober  die  buss  schuldig,  und  die  buss  ist  ein 
phunt  ]\Ientzer  wehrunge  und  ein  helbeling  darzu  dem  herrn 
ein  budel  zu  koulfen,  dass  solicli  gelt  nit  verloren  werde. 

WEISTIIUIM   ZU  NIDDE  2). 

Zum  ersten  wyst  man  eim  faude,  das  er  seine  lehen  eiit- 
phahen  sol,  als  dick  als  er  ledig  würt,  von  den  hern  zu  unser 
lieben  frawen  zun  greden  zu  IMenlz.  Unnt  sint  dis  die  lehen, 
mit  namen  von  den  hubnern  zu  Nidde  wyst  man  ime  hundert 
ane  drithalb  achtel  habern  gehuft,  ongedruckt  und  ongestossen 
Franckfurther  mass. 


1)  INiederliederbacli    bei  Höchst,     aus  Wigands  welzl.  beilr.  I,  103. 

2)  an  der  mündung  der  JNidda  in  den  Main,     ebendaher  I,  104—108. 
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Item  wyst  man  ime  sechlzig  achtel  liabern  von  der  Lern  zu 
unser  lieben  frawen  eygen  hoffe  zu  jNidde  gehufft,  ongedruckt 
und  ongestossen  Francklurlher  mas. 

Item  wyst  man  ime  von  den  hoffsteden  inwendig  des  dorfs 
Nidde  liinff  achtel  habern,  bestrichen  und  beebent  mit  der  handl, 
die  sollen  in  dem  gericht  bey  dem  underfaude  pleiben  ligen,  bey 
dem  solle  sie  ein  faudt  etzen  mit  den  seinen,  uff  das  den  armen 
leuten  kein  schade  oder  beschwernus  geschee  zu  den  dreyeu  ge- 
richten  mit  (ulerung. 

Item  weist  man  ime  von  den  hubnern  fünftzehn  Schilling  gelt 
Frankfurter  weliruiig  zu  weichtergelt,  das  man  damit  den  weissen 
thorn  zu  Konigstein  sol  bewachen. 

Item  weyst  man  eim  faude  von  iglichem  man  in  dem  ge- 
richt gesessen,  der  eigen  raucli  helt,  das  ime  der  ein  fasnacht 
hune  geben  sol,  ausgenomen  ein  pferner  und  ein  glockner. 

Item  wyst  man  ime  von  iglichem  fischer,  der  in  dem  gericht 
fischt,  das  ime  der  dreymale  jars  zu  iglicher  zeit  drey  junge  hel- 
bert  lisch  geben  sol. 

Item  die  furgeschrieben  freyheiten  wyst  man  eim  faude  zu 
Nidde  an  dem  gericht  darumb,  das  er  oder  die  sin  von  seinetwe- 
gen nit  gestadten  sollen  oder  Verheugen,  das  yemand  komm,  der 
gewalt  in  dem  gericht  treibe ;  das  sollen  sie  wandeln  und  sollen 
die  liern  die  armen  leude  scliuwern  und  schirmen  für  aller  on- 
recliter  gewalt,  umb  das  die  hern  zu  unser  lieben  frauwen  geist- 
liche leude  seint.  Auch  soll  ein  faudt  nit  gestatten,  das  yemant 
wyne  in  dem  dorf  schenken  solle,  der  nachbar  zwene  mit  wis- 
sen des  fauds  haben  dan  den  weine  furhien  geschätzt  und  geaclit, 
wes  der  weine  werlli  sey.  Und  were  es  sach,  das  der  dem  sol- 
cher wein  geschätzt  were,  nit  halten  wolle,  so  solt  derselbe  den 
wein  ausser  dem  gericht  füren  bey  sonscheine,  deth  er  des  nit, 
so  mocht  ein  faudt  mit  den  naclibern  den  wyne  ausdrincken, 
und  das  fasch  uff  dem  bodcm  stellen.  Doch  so  mögen  die  nach- 
her ir  weine  schenken  ongeacht  bis  uff  IVIartini,  darumb  sol  nie- 
mant  verlustig  werden.  Auch  sal  ein  faudt  nit  gestadten,  das 
niemant  gehudelt  werde  in  dem  gerichte,  und  das  nit  Verheugen, 
und  ob  yemant  das  dede,   den  sal  ein  faudt  straffen. 

Item  sol  auch  ein  faudt  komen  zu  solchen  ongeboden  dingen 
selp  dritte  mit  drilhalbem  pferde  für  meines  hern  hoffe;  do  sol 
ein  buddel  stene  für  meiner  hern  hoffe,  und  soll  ine  entphahen, 
und  sal  ine  da  seine  pferde  iniziehen,  und  sal  da  linden  strauwe 
bis  an  den  buch  und  habern  bis  an  die  äugen,  und  hauwe  bis 
an  die  orn.  Aber  zu  eim  meyegericht,  so  sal  ein  buddel  vor 
meiner  hern  hoffe  stene,  und  die  pferde  von  einem  faude  ent- 
pfaen ,   und  sol  sie  ziehen  uff  dem  walderichte. 

Auch  wyst  man  eim  faude  einen  gehelen  hoffe,  der  beschlos- 
sen sey,  und  ein  beschlossen  kammer,  ob  er  sich  besprechen  wolle 
niit  seinen  friinden,  das  ine  niemant  übergehe,  oder  über  nacht 
hie  pleiben  wolt.  Darin  sal  sein  ein  beth,  bedeckt  mit  weissen 
leilachen,  und  ein  stock  in  dem  hoffe,  dabey  sollen  seine  ein 
bartt,   ein  schere   und  ein  besinn,    das  man   mistedige  leude   da- 
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mit  gestraffen  konde.  Auch  soll  ein  tafel  stene  in  dem  hause 
belacht  mit  einem  weissen  dislach,  und  darauf  zweyerlei  brot, 
zweyerley  Heisch  und  zweyerley  weine,  suwer  und  nit  fule.  Sol- 
len auch  daruf  stene  drey  weybecher,  der  sollen  zwen  lyede  ha- 
ben, und  der  drit  kein  liedt.  Auch  sol  ein  faudt  finden  in  dem- 
selben hause  fuer  one  rauche,  und  zwölf  spies  uff  der  deyfen, 
und  nichts  darin,  die  soll  ein  buddel  bestellen.  Auch  sal  ein 
faudt  finden  in  demselben  hoffe  zwei  fuder  holtzes,  eins  sal  ligen 
uff  der  erden ,  luid  das  ander  geladen  swer  und  fuel  und  übel 
geladen,  das  ein  hase  mit  ufgereckten  oren  mage  dardurch  gelau- 
fen. Und  ane  welchem  artickel  des  bresten  were,  so  weren  wir 
dem  faude  verfallen  ein  pfundt  pfenninge  und  ein  helbeling  als 
dick  des  not  gschee  zu  den  dreien  ongeboden  dingen. 

Auch  wyst  man,  das  ein  faudt  soll  uff  meiner  hern  hoff 
finden  ein  foln,  ein  ochsen,  ein  eher  und  ein  weder,  welch  nach- 
her des   darf  zu  seinem  fihe,    das    er  des  keinen    gebrechen  habe. 

Ilem  wan  auch  ein  haupt  der  herschaft,  der  faudt  gewest 
ist,  verfellet  und  abgehet,  so  sal  der  nechst  der  darnach  kompt,  der 
die  fauthey  besitzen  sal,  dieselbe  fauthei  entpfahen  in  aller  mas 
als  hiefur  geschriben  steet,  von  dem  dechent  und  capittel  des 
Stifts  zu  unser  lieben  frawen  zu  den  greden  zu  Mentz  zu  lehen, 
und  soll  geloben  und  schweren ,  dem  vorgenanten  stift  getrewe 
und  holt  zu  seine,  sie  Ire  gericht  und  arme  leulhe  zu  schirmen 
und  zu  schuwern. 

Item  hat  ein  faudt  zu  straffen  von  der  Horbach  bis  zu  dem 
lauffgraben;  wer  sich  da  ungepürlich  helt  mit  lantsachen  und 
mit  verbotten  getzawen,  als  wurfgarn  oder  brestgarn,  der  gleich 
mit  seinen  schiffwegen,  dieselbigen  wege  sollen  stene  im  besten 
Wasser,  das  einer  uff  den  andern  dient,  das  ein  fischer  sitzt  bin- 
den am  rüder,  und  dardurch  mag  fharn  ann  schaden,  und  sal 
ein  schiffweg  weit  sein  sieben  schuhe.  Und  ob  ein  gebrech  were 
im  selben  wasser  in  fach  oder  schiffwegen ,  das  sal  besehen  ein 
underfaudt  und  zwen  fischer,  und  wan  einer  ungerecht  funden 
wurde,  der  sal  zu  yeder  zeit  mit  funftzehen  turnus  franckfurlher 
wherung  alsbalde  gebust  werden.  Und  vor  solch  funftzehen  tur- 
nus sal  ein  faudt  mit  sampt  den  burgermeistern  pfenden,  und 
solch  pfannd  und  busse  sollen  über  die  brück  nit  gfurt,  sondern 
im  dorff  durch  ein  faudt  und  gemein  verdruncken  werden. 

Item  wyst  man  auch  alle  die  jhene,  die  geerbt  und  sitzendt 
seine  in  diesem  gericht,  dieselben  sollen  die  druwe  ongeboden 
dinge  zu  yeder  zeit  suchen ,  und  welcher  das  nit  thede,  derselbe 
ist  dem  faudt  verfallen  zwentzig  pfenuig. 

Item  wyst  man  auch  das  der  obgenant  habern  sal  alle  jare 
fallen  uff  sanct  Mertinslag.  Und  welcher  solchen  habern  vor 
Martini  nit  ausricht,  derselbe  ist  eim  keller  von  Iloffheim  verfal- 
len zwaintzig  pfenuing. 
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weisthujm  zu  COSTHEIM  '). 

1471. 

Item  wisen  sie  mit  eyde,  sess  ein  man  im  dorff  zu  Costheym 
und  hette  ein  scliifflin  oder  ein  naclien,  und  sess  ein  mentsche 
hinsit  JMeynSj  oder  uff  disser  siüen,  und  riff  dri  male,  hallo,  liallo! 
wolt  der  ferge  ine  dan  nit  lialen,  so  mag  ine  dere  mit  sym  scliiffe- 
lin  oder  naclien  Laien  an  straffunge  der  fergen. 

Item  wiesen  sie  mit  eyde ,  were  ein  man  zu  Costheym,  der 
ein  frebel  verlöre,  der  anders  da  vor  zu  pfenden  were  oder  bür- 
gen zu  setzen  hette,  den  sult  man  nit  gewelligen.  Auch  gibt 
ein  iglich  liuiss  zu  Costheym  eym  hern  von  Eppenstein  jars  ein 
fassnachthune  elc. 

Item  wisst  die  gemeyn  mit  eyde,  alss  hoch  alss  ein  herr  von 
Eppenstein  gebode  zu  Costheym  anlege,  auch  recht  gebode  dae 
mache,  w^ere  sulich  gebode  breche,  alss  hoch  habe  ein  herr  von 
Eppenstein  ine  zu  bussen.  Auch  wisen  sie  eym  hern  von  Ep- 
penstein Wasser  und  weide,  und  was  einen  gnaden  zu  Costheym 
zu  dinst  und  bede  sitzt,  der  habe  sich  macht  dess  zu  gebruchen 
nach  altem  herkommen. 

WEISTH.  ÜBER  DAS  MAINZER  MARSCHALLAMT  2). 
(aus  dem  beginn  des  15  jh.) 

Diefs  sint  die  rechte,  die  ich  Rost  marschalck  von  Waldeck 
von  eyme  ertzebischoue ,  und  eyme  stifte  zu  Mencze  han  zu 
erblehn. 

Zum  ersten  ,  wann  ein  bischoue  von  Mencze  zu  Mencze  in- 
rydet  und  da  entphangen  wirt,  oder  aber  andirswo  in  sinen  slos- 
sen  erst  inryede,  und  nit  zu  jMencze  zu  erst  inreyden  wolt,  so 
sal  er  vff  ein  ross  reiden;  daz  ross  ist  mein. 

Ilem,  in  weliche  des  slifts  kriege  der  marschalck  kumpt,  so 
sal  er  die  bannyr  han,  und  nymants  mehe,  vnd  alle  recht  dar- 
czu ;  vnd  sal  er  sein  diener  auch  fudern,  rilter  vnd  knecht. 

Item  wo  ein  stielt  zu  Mencze  krieg  hat,  vnd  ein  marschall 
darby  ist  oder  darby  sin  will ,  da  ist  der  zehend  phenning  von 
allem  gedinge  vnd  brantschetzunge  sein,  vnd  hat  der  brantsche- 
tzunge  möge  zu  tuen  vnd  zu  lassen. 

Item  wo  ein  slieft  von  INlencze  zu  felde  leyt,  alles,  daz  dar 
zu  marckte  kumpt,  dauon  sal  ein  marschalck  den  zehenden  plie- 
ning  haben. 

Item  alle  pferd,  die  zu  houe  geantwurt  werdent,  die  man 
inne  eynes  mandes  frist  nit  wider  nimpt,  die  sint  eyns  marschalks. 
Item  alle  boetkiihe  sind  eyns  marschalks. 

Item  sal  eyn  marschalk  alle  herberg  inwendig  und  usswen- 
dig  des  stiefts,  und  auch  als  man  zu  velde  lieget,  geben  und 
bescheiden. 


1)  zwischen  Castel  und  Hochheim.     aus  Wlgancls  VVelzl.  beitr.  I,  101. 

2)  aus    NicI.    Ant.   Heussers    (von     Botlmann    verfafster)    abh.    von    den 
er/,  und  erhiandhofamlern  zu  INIainr.     Mainz  1789.  p.  119—125. 
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Auch  sal  eyn  marschalk  alle  gebot  lian  in  reysen,  vnd  wo 
man  zu  velde  leyt,  als  daz  von  alther  lierkommen  ist. 

llem  wan  eyn  stieft  zu  felde  leyd,  vnd  eyn  vitzdum  mit 
dem  Ryngauwe,  oder  fussgenger  daby  weien,  wan  sie  dan  eynen 
liern  beiluden  sollent ,  vnd  durch  daz  reisige  here  geent,  odir 
umb  daz  here,  eynen  hern  zu  beiluden,  hat  der  vitzdum  wol 
eyn  wimpel,  daz  sal  er  nyder  legen,  vnd  sollent  vnter  eyns  mar- 
schalks  bannyr  odir  wimpel  geen ,  als  daz  von  alter  herkommen 
ist,  und  auch  mir  der  vitzdum  selige  von  Cronenberg  zuliess,  do 
man  vor  Yemanhusen  ^)  lag,  selbir  daz  also  tete. 

Item,  wan  eyn  bischoue  von  Mencze  zu  Erfurt  inrydet,  wouff 
der  reydet,  daz  ist  eyns  marschalks,  vnd  ist  mir  auch  worden. 

Item,  wan  eyn  römischer  kunig  zu  Mencze  inrydet,  wo  uff 
der  reydet,  daz  ist  eyns  marschalks,  und  ist  mir  auch  worden 
von  kunig  Ruprechlen  ^). 

Wer  auch  in  deme  Ryngauwe  siezet,  er  sy  man,  burgman, 
dienstman ,  oder  hobisman ,  der  verkürzt  wer  von  herren ,  odir 
von  stetlen ,  ader  von  ymant  andirs ,  wer  der  odir  die  weren, 
den  dan  die  sache  angeet ,  der  sal  ryden  an  vnsern  hern  von 
IMencze,  ob  er  in  dem  lande  ist,  adir  ob  er  in  dem  lande  nit  en 
ist,  an  sinen  obirsten  amptmann,  der  zu  der  zyt  in  dem  lande 
ist,  vnd  sal  ime  daz  rügen,  der  sal  dan  den  hern  verboden,  der 
ime  vnreclit  tut,  mit  syme  brieue,  daz  er  ime  gelegentlich  tage 
bescheyde,  und  lasse  ime  recht  widerfaren.  Beschiede  er  ime  den 
tag  nit,  so  mag  dan  der,  den  die  sache  angeet,  vsser  dem  Ryn- 
gauwe (?  ziehen)  vnd  darczu  kriegen,  rauben  vnd  brunnen,  vnd 
wie  er  sich  entweren  mag,  als  lange,  byss  daz  yme  sin  volle 
geschieht. 

Item  hau  wir  vier  amptlude  diese  hernach  geschr.  rechte  vnd 
fryheit  von   eyme  bischoue  und  Stift  zu  IMencze. 

Zum  ersten,  daz  nyman  in  allen  des  stiffts  landen  vnd  ge- 
bieten vff  vnser  leib  noch  gut  clagen,  noch  bekümmern  sal  mit 
keyme  gericht,  geistlich  ader  werntlich,  noch  auch  vff  vnser  kei- 
nes zugestünde.  Dan  hett  ymans  zu  vns  zu  sprechen,  der  sal 
vns  vor  vnserme  herren  gewynnen  als  recht  ist,  ob  er  will;  vor 
demselben  sollen  wir  antwurten ,  vnd  sal  vnser  erbe  amptlude 
einer  vber  den  andern  sprechen,  vnd  nymants  mere. 

Item  wo  ein  bischoue  von  Mencze  selb  dritt,  oder  mehr  stet 
in  synem  rad,  do  mögen  wir  vier  erbamptlude  wol  bygeen. 

Item,  es  sint  vierzehen  bischoue,  die  do  heissint  suflraganien, 
vnder  dem  stifft  von  Mencze;  wan  der  eyner  abegeet ,  der  nehst, 
der  nach  inne  kompt,  der  ist  vnser  jglichen  schuldig  fiinff  margk 
lodiges  Silbers. 

Item  als  dick  eyn  abt  abegeet,  als  wyt  der  stifft  zu  Mencze 
ist,  so  ist  der  ander  abt,  der  nach  ime  allernechst  kumpt  vnd 
bestedigt  wird,  vns  vier  amptluten  iglichen  schuldig  drithalb 
margk    lodiges    silbers.      Item,    mit   wem    wir   vier   amptlude  zu 


1)  Immenhausen  in  Niederhessen ,  im  jähr  1385. 

2)  im  Jahr  1400. 
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schaffen  hetten,  der  vns  vei-korzt  ader  verunreclit,  clagen  wir 
daz  unserme  herren,  viid  wollen  gerne  vor  uusernie  herren  recht 
geben  vnd  nenien ,  so  sal  vnser  herre  den  beschryben ,  von  deme 
wir  clagen ,  daz  er  vnsirs  rechtes  gehorsam  sey ,  vnd  wil  vnser 
mechtig  sin  zu  dem  rechten.  enwil  der,  von  dem  wir  clagen, 
des  nit  so  tun,  mögen  vnd  sollen  wir  vns  behelffen  vsser  des 
stiffls  slossen,  landen  vnd  gebieten  also  lange,  bis  daz  vns  recht 
widerferet,  und  wes  vns  noil  ist;  vnd  daz  sal  vns  vnsir  herr 
wole  gönnen,  vnd  vns  bebolffen  sin,  daz  vns  das  widerfare.  Auch 
wan  w^ir  daz  also  irfordern  an  vnserme  herren ,  als  vorgeschr. 
steet,  darüber  sal  vnser  herr  odir  dekein  sin  amplman  den  jenen 
kein  gleydt  geben,  es  ensy  dan  mit  des  clegers  vville.  Daz  ha- 
ben vnsir  altern  alsus  vff  vns   bracht. 

Item,  wer  mit  vns  vier  amptluden  zu  schaffen  hett,  vnd 
mynen  herrn  vnd  synen  stift  von  vnsern  wegen  irfolgen  wolt, 
der  sal  vns  vor  vnserme  herren  gewinnen ,  als  vnser  recht  steel. 
treffe  es  vnsir  eyn  an ,  so  sollen  die  andern  dry  vber  inen  spre- 
chen, treffe  es  vnsir  zwen^  an ,  so  sollent  die  andern  zwene 
vber  ine  sprechen,  treffe  es  vnser  dry  samenllich  an ,  so  solle 
vnsir  vierte  geselle  mit  vnserme  herren  vnd  sime  rad  sprechen, 
waz  recht  sy.  Vnd  sollen  vnser  gesellen  versprechen,  vnd  sagen 
vnsir  recht,  wie  wir  daz  her  han  bracht. 

RECHTE  DER  WALTBOTEN  ZU  MAINZ  i). 

Das  ist  die  herlichkeit,  die  min  herr  von  Mentze  und  ein 
waltpod  von  sinen  wegen  zu  Mentze  hat. 

Zum  ersten  ist  wol  kuntlich,  dafs  ein  waltpode  vor  einem 
schultheilsen  in  dem  dume  stehen  und  zu  opper  gehen  sol,  vnd 
vor  allen  amptluden  die  da  werntlich  sind. 

Darnach  von  dem  zins,  den  die  punlzolner  geben ,  so  ist  ein 
recht  dafs  ein  iglicher  burger  zu  Mentze  oder  ufsman  einen  dieb 
mag  angriffen ,  da  er  das  sein  an  im  findet  das  im  verstolen  ist, 
und  einem  waltpoden  antworten  mit  dem  diebstal  und  in  zu 
sechs  Wochen  ulsheischen.  ob  es  des  klegers  will  ist,  so  muss 
ine  der  waltj)od  tun  henken.  Süuet  sich  der  dieb  mit  dem  kle- 
ger,  dafs  dem  kleger  genug  geschiet  und  dem  waltpoden  danket, 
so  mag  er  in  wol  toden,  ob  er  will,  oder  mit  ime  darumb  dingen 
das  er  lebendig  bleibe. 

Das  ist  das  recht  von  den  beckern. 

Die  becker,  ire  frauwen  oder  kinder,  redderknecht,  molncr 
oder  beckerknecht,  und  alle  die  das  handwerk  treiben,  die  stehen 
alle  vor  einem  waltpoden  zu  gericht  umb  alle  schuld  und  bruch, 
umb  wort  unde  umb  werk,   nichts  vfsgenomen,  dan  umbir  eigen 

und  erbe,   da  das  hin  gehöret aucli  sollen    die   becker 

noch  niemand  anders  zu  Mcntz  kein  brod  besehen  oluie  des 
waltpoden  willen. 


1)  aus  Gudenus  2,  495—499  der  nicht  alles  mittheill. 
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Auch  sol  ein  wallpode  ie  über  sefs  jar  eluen  baren  ziehen 
ein  jar  und  mag  den  mit  im  füren,  wan  er  das  brot  besihet,  zu 
gezugnus  des   bärenbrods. 

Auch  geben  die  becker  einem  waltpoden  alle  wochen  das 
grösle  brod,  das  sie  zu  mark  feil  han,  und  die  ander  woch  das 
kleinste,  als  es  uf  irem  schrank   ligt. 

Item  die  weber  geben  einem  waltpoden  eine  nuwe  Hasch, 
wan  er  waltpod  werdet,  vol  wines.  das  ist  ir  recht  das  sie  sel- 
ber mögen  ire  knechte,  megde,  kemersen,  spinnerschen,  oder 
waz  zu  irem  handwerk  gehöret,  angreifen  u.  einem  waltpoden 
antworten. 

Das  ist  das  recht  von  pherden  oder  anderem  vihe. 

Kumert  man  aber  pferd  oder  ander  vihe  vor  diebstal  das  sal 
kein  ander  gerichte  tun  dan  das  wallpoden  gericht;  so  soll  der 
kleger  dem  pferde  treten  mit  seinem  rechten  fufse  des  pherdes 
linken  fufs  und  sol  mit  siner  linken  band  dem  pherde  griffen  an 
sin  rechten  oren,  und  sol  die  rechten  band  uiF  die  heiligen  legen 
und  sol  sweren  ,  das  das  pferd  oder  das  vilie  sin  gewest  sie,  das 
er  mit  banden  anrure,  bis  ut  die  stunt,  das  es  im  dieblich  ist 
verslolen  worden. 

Das  ist  das  recht  von  den  Seilern. 

Alle  Seiler ,  ihre  frauwen  knecht  und  kind  soll  vor  einem 
waltpoden  zu  recht  stehen  in  allen  Sachen  ,  ohne  umb  ehe  eigen 
und  erbe,  sollen  sie  keinen  Uouig  unter  ibne  machen  in  dut- 
schen  landen  dan  mit  willen    eines  waltpoden. 

Auch  wan  ein  waltpode  einen  Juden  bei  einer  christenfrauwen 
oder  maide  funde,  unkeischeit  mit  ir  zu  triben,  die  mag  er  beide 
halten,  do  sol  mau  dem  Juden  sein  ding  abesniden  u.  ein  aug 
usstechen,  und  sie  mit  rudeu  us  jagen,  oder  sie  mögen  umb  eine 
sunmie  darumb  dingen. 

RECHTE  DES  CÄMMERERS  i). 

Item  wer  uf  den  thurn  von  gerichts wegen  gelegt  wird  der  ist 
einem  camerer  verfallen  3  gülden. 

Item  ^ven  man  von  gerichts  wegen  vor  den  thurn  bringt 
komt  er  drei  slaffelen  uf,  er  ist  einem  camerer  auch  verfallen 
in  3  gülden. 

Sollen  die  husgenofsen  alle  jar  zu  halbfasten  (camerario)  ein 
salmen  geben  oder  fünf  gülden  darvor.  von  solchem  salmeu 
nimbt  ein  markmeister  das  haubt. 

Wan  ein  camerer  stirbt,  so  sollen  in  die  husgenossen  die  uf 
die  münz  gehören  zu  grab  tragen,  und  sollen  sich  des  nit  weigeren. 

Item  ein  canmierer  hat  alte  jar  drei  ungeboden  ding  an  dem 
gericht.  das  erste  uf  den  mittwoch  nach  dem  achzehenden  tag. 
das  ander  auf  den  mittw.  nach  dominica  quasimodo.  das  dritte 
auf  den  mittw.  nach  Job.  bapt.    Des  morgens  ehe  man  das  gericht 


1)  aus  Gudeniis  2,  460 — 463. 
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anliebl,    soll  der  camerer  dem  schul theifsen  und  den  riclitern  ein 
supp  bestellt  lian  und  veisoltene    liiiner  daruf. 

RHEINGAUER  LANDWEISTHUM  i). 
1324. 

Difs  sind  die  artikel.  die  unser  lierr  von  IMentze  zum  Rink- 
gaw  hat,  als  wir  von  unsern  aldern  und  vorfahren  verhört  hau, 
und  sprechen  es  auch  noch  selber  vor  ein  recht  unserm  obg. 
herrn  und  sime  stifte,  da(s  er  oberster  herr  und  laut  sy  zum 
Rinkgawe  vnd  der  terminien ,  w^ie  hernach  geschrieben  steht : 
vom  Mederndale  an ,  so  dals  unser  herr  von  JMentze  daselber  uf 
einem  rosse  soll  riden  in  den  Rine  als  fer  er  mag  luid  als  fer  er 
mag  mit  einem  hubhammer  gewerfen  in  den  Rine,  als  ferre  get 
sin  gericht  .  .  .  bis  an  die  WaldafTe  an  den  eichen  steg,  die 
WaldalFe  in  bis  an  den  Rin ,  da  sal  uns  herr  von  IMentze  aber 
mit  eim  rols  riten  in  den  Rin  und  sol  werfen  mit  einem  hup- 
hammer,  als  ferne  er  gewerfen  mag,  so  fer  get  sin  recht.  Auch 
get  uusers  herrn  von  INIenlze  geleyde  hinsit  Rins  von  der  Heym- 
bach  an,  die  Selse  unter  Ingelheim  und  so  vorwert  der  linpfad 
get  an  die  steinen  brück  gelegen  obwendig  IMentze,  der  Rin  si 
grofs  oder  klein.  Auch  get  unsers  hern  von  Mentze  geleyde  hie 
dissit  Rins  von  Niderdale  an  den  linpfad  us  bis  gein  der  steinen 
brück  obendig  IMenze,  und  hat  auch  binnen  dem  genanten  ge- 
leyde nieman  kein  geleyde  zu  geben  oder  kein  geleydegeld  zu 
nemen ,  denn  unser  herr  von  IMenze,  und  das  geleide  inid  ge- 
leidsgeld  hat  ein  ieglich  vizdom  von  gnaden  unsers  herrn  von 
]\lenz,  als  im  das  land  gedeilet  hat.  Auch  bekennen  wir,  dafs 
der  wiltbann  und  die  fischereie  in  dem  Ringkau we  unsers  obgen. 
herrn  ist  zusehen  der  Wisper  und  der  WaldafTe  2),  vnd  auch 
vnser  herr  sin  abgescheiden  wald  hait,  mit  namen  der  forst,  dafs 
nyman  darin  liawen  sal,  er  hab  ifs  dan  von  syner  gnaden.  Auch 
hain  wir  den  andern  wald  zum  Ryngawe  vnd  waz  darzu  gehört, 
herbracht  manne,  burgmanne,  dienstmanne  und  hovismanne,  vnd 
die  weyde  in  allen  w^elden  zusehen  der  Wisper  vnd  der  Waldafl'e, 
von  gots  gnaden  vnd  des  guten  sant  Martins,  vnd  mag  yderman  in 
dem  Ryngawe  swyne,  die  sie  in  iren  husern  zu  irer  noitturft 
slahen  vnd  essen  wollen,  in  den  forst  triben  vnd  nit  mer;  vnd 
iglich  statt  vnd  dorf  ir  abgescheiden  mark  hait,  die  mogent  sie 
bestellen  zu  allem  irem  notze,  so  wann  sie  die  weide  olfent,  so 
sin  sie  inen  allen  offen ,    vnd    sal    nyman  das  holz  vfs  dem  Ryn- 


1)  nur  bruchslücke,  das  erste  aus  Danz  Oberherrschaft  über  den  Rhein 
Ffl.  1792  p.  25.  26;  die  übrigen  aus  Bodmanns  rheing.  alterlh.  s.  277.  284. 
285.  380.  381.  384.  454.  510.  800.  805,  der  das  ganze  rnilzulhellen  versäumt. 
Rheingau  ist  hier  in  dem  späteren  engeren  sinn  zu  nehmen,  wie  er  sich  am 
rechten  ufer  des  Stromes  auf  main/.ischem  gebiet  von  der  Waldaffe  (Walhif) 
bis  zur  Wisper  erstreckte.  Das  gericht  wurde  auf  dem  landtage  zu  Lülzel 
aue,    unter  vorsitz  des  erzblschofs  oder  des  vicedoms  jährhch  gehalten. 

2)  dieselbe  begrenzung  in  der  dcscriptlo  bonorum  Rhlngravii  (bei  Kre- 
mer  onf>g.  nass.  2,223):  ordinavil  etiam,  quod  comes  de  Nassogen  concessit 
eidem  Wolframmo  ain   willban  infra    Waldaflen  et  Wissebure. 
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gawe  füren;    wolde    vns  ymant  hieran  hindern,    so  sal  vnser  gn. 
herr  vns  helffen  scliirinen  und  schüren. 

Auch  wer  in  dem  vorgen.  wildbaun  einen  hyrtzen  fienge,  der 
sal  vnsernie  herrn  eynen  falben  odisen  geben,  vnd  hait  zwo 
niargk  verbrochen  zu  freuel,  vnd  wer  eine  binde  fienge,  der  sali 
vnsernie  herrn  gebin  eyne  falbe  kuwe,  vnd  hait  auch  zwo  margk 
verbroclien;  wer  ein  rehe  fienge,  der  sal  vnseme  herrn  gebiu 
eine  falbe  geyfs,  vnd  hait  auch  zwo  niargk  verbrochen;  vnd 
wer  eyne  kolemeyse  fienge  mit  lymen ,  ader  mit  slagegarn,  der 
sal  vnserme  herrn  geben  eine  falbe  lieuue  mit  sieben  hünkeln,^ 
vnd  hait  auch  zwo  margk  verbrochen  zu  frevel. 

Auch  werefs  sache,  dafs  vnser  herre  von  INIentze  uff  ein  veld 
zöge  mit  syme  panier,  da  er  ein  heuptman  were  oder  ine  die 
sach  angienge,  vnd  ein  dienslman  vll"  der  fyende  parthy,  wan 
der  vnsern  herrn  oder  syne  panier  sehe,  der  sal  zur  stunt  zu  vn- 
serme herrn  vnter  syii  panier  ziehen  vnd  synen  lip  helfen  weren. 
Werefs  auch  sach,  dafs  ein  dienstman  in  eyme  slosse  burgk- 
man  were,  da  er  uff  gesworen  hette,  vnd  zuget  vnser  herre 
von  IVIentze  darvor,  odir  sin  panier,  vnd  wolt  das  gewinnen  ader 
schedigen,  magk  dan  der  burgkman  syn  zinne  bestellen  mit  eyme 
andern  on  geverde,  so  sal  er  davon  ryteu  ader  geen,  ob  er  magk. 
mocht  er  davon  nit  komeu ,  so  sal  er  inwendig  der  graben  die 
zynne  weren  und  bestellen ,  vnd  sali  nit  herufs  lauffen  ufswen- 
dig  der  pforleu  vnd  syme  herrn  schaden  tun,  vnd  sal  auch  kein 
vffsetze  machen  vfs wendig  der  graben  herufz  zu  lauffen  oder  zu 
schedigen. 

Ist  es  auch,  dafs  ein  dienstman,  so  in  einie  sloifs  ist,  da  er 
nit  burgkman  en  ist,  da  sal  er  herufs  ryten  oder  geen,  ob  er 
magk  one  geverde. 

Auch  hant  vnsers  herren  man,  burgkman,  dinslman  vnd 
houeman  zu  JNIentz  die  fryheit,  dafs  sie  keuffen  vnd  viikeuffen 
sollent  inwendig  der  stait,  vnd  solleut  die  von  Mentz  keyn  ge- 
selze  oder  gepott  vber  sie  machen,  vngelt  oder  zolle  von  ine  zu 
nenien ,  vnd  ist  ine  das  Ryngauw  darumb  wieder  schuldig,  obe 
sie  noit  angienge,  ire  stait  zu  bestellen ,  dafs  sie  yemant  besetzen 
wolte,  so  sal  das  Ryngauwe  zwo  zynnen  bestellen  mit  zweyn  ge- 
wapneteii  mannen,  ob  sie  daz  gesonnen,  ane  dafs  es  wider  vnsern 
herrn  von  INIentze  odir  syme  stiffte  were. 

Welicher  herre  dan  queme  odir  sin  amptman  in  des  jares 
frist,  vnd  bebusemet  ine,  als  recht  ist,  so  were  der  arme  man 
schuldig  zu  dienen  jars  off  sant  Martinstag  eyn  sommern  haber 
vnd  eyn  hune;  das  sal  er  fordern  an  dem  amptman,  vnder  dem 
er  gesessen  ist;  vnd  als  er  kompt  vnd  heischet  dem  herrn  sein 
recht,  so  sal  er  es  ime  reichen  vber  sinen  gadern  ;  vnd  lege  auch 
die  frawe  kyndes  inne,  so  sal  der  amptman  dem  hune  das  heupt 
abbrechen  vnd  sal  der  frauwe  das  hun  geben,  vnd  sal  er  das 
heupt  mit  ime  heym  füeren  syme  herrn  zum  warzeichen ;  vnd 
wurd  er  nit  bebusemt  in  dem  jare,  so  sal  er  daraffler  me  nymaut 
dienen,  dan  vnserme  herren  von  Mentze,  als  gewonheit  vnd  recht 
ist  in   dem   Ryngauwe.      Auch   wer   da   komet    an    die   terminye. 
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die  vorgeschrieben  sleet,  als  wyt  der  begriffe  geet,  mit  syme  wa- 
gen oder  mit  syuer  habe,  vnd  gethar  sweren  zu  den  heyligeu, 
dafs  er  vnsers  herrn  von  Menlze  bnrger  in  dem  Ringkauwe 
wolde  werden,  kompt  der  herre  odir  syne  amptlude,  den  er  bifs 
daran  gehört  hat,  nachgegangent  oder  rydent  bis  an  die  malstatt 
des  begriffs,  als  vorgeschrieben  sleet,  ist  der  arme  man  dan  über 
die  malstatt  mit  syneii  vordem  redern ,  kompt  dan  vnser  herre 
von  Mentz  oder  sin  amplman  an  die  selbe  malstatt,  vnd  sint  also 
stark,  dafs  sie  den  armen  man  herüber  geziehen  mögen ,  so  soll 
vnser  herr  von  JMentz  oder  sin  amptman  ine  verantworten  als 
einen  biirger  in  dem  Ringkauwe  mit  recht. 

Auch  welich  arme  man  in  den  Ringkauwe  wolte  vnd  vn- 
sers herrn  bürg  er  werden  wolte  doselbst,  verbot  Ischaftet  er  ifs 
dan  dem  nechsten  amptman,  dafs  er  im  zugeet,  vnd  dafs  er  sin 
warte  in  der  terminye,  als  vergeschr.  steet,  er  habe  sorge,  ye- 
mant  jage  im  nach  vnd  w  olle  in  behalten ;  so  sali  der  nechst 
amptman,  dem  eis  verbottschaft  ist  oder  wirdet,  ziehen  an  die 
malstatt  vnd  sal  dem  armen  man  hellfen ,  als  vorgeschr.  steet ; 
entete  der  amptman  das  nit,  so  welich  schaden  dem  armen  mann 
davon  queme,  den  solt  ime  derselbe  amptman  ricliten. 

Auch  weysent  die  hofeslute  von  dem  obersten  hofe  zu  Elt- 
fel,  dafs  man  kommern  möge  manne  und  burgmanne  in  dem  ge- 
richt  zu  Eltfei  vor  schuld,  ane  dienstmanne,  die  sal  man  nit  kom- 
mern, dan  mau  sal  sie  wysen  vor  unsern  herrn  von  Mentze,  daz 
sie  dem  cleger  binnen  viertzehen  dagen  nachdem  als  sie  vor  un- 
sern egeuauten  herrn  gewyset  sin,  rechtes  gehorsam  syn ;  teden 
sie  das  nit  binnen  viertzehen  dagen,  nachdem  als  sie  vor  unsern 
herrn  gewyset  worden,  so  mag  sie  ein  iglicher  cleger  belangen 
als  manne  und  burgmanne  in  dem  vorgen.  gerichte. 

FORSTORDNUNG  IM  RHEINGAU. 

Alt  forslordnung  für  die  weldt  im  Rhyngaw  bey  hrn.  Johau 
von  Breyttenbach  ritter,  vitztum,  vffgericht  1487. 

Zu  wissen,  dafs  vff  heut  dato  diefser  zedeln  vertragen  vnd 
besloschen  durch  mich  Johann  von  Breittenbach,  herr  zu  01- 
briick,  ritter,  vitzthum  im  Ryngaw  vnd  Cunrath  von  Hangen 
landtschreiber  daselbst,  von  geheyfs  vnd  beuelch  sr.  kurf.  gn. 
von  INIentz  eyn  Ordnung  des  forst  im  Ryngaw  gelegen.  Zum  er- 
sten sollen  die  forster  wissen  zu  hauwen  alle  die  jenige  vnser 
gnedigster  herr  begnadt  hat  vff  dem  Girfshorn  von  hanbuchen 
buregin  an  bis  an  das  gebiet,  das  vif  Gründet  herufs  slozzet,  vnd 
fort  an  Gründet  bifs  an  die  steinretz,  als  die  forster  das  zeigen 
sollen,  vnd  von  dem  steinretzen  bis  an  den  weg,  der  vber  Girfs- 
horn geet.  wer  als  darüber  ymants,  der  wyter  hauwen  wird, 
dan  von  bescheit,  sollen  die  forster  phenden,  vnd  solich  rüge 
virtheidingen  lafsen  vor  dem  vitztumb  vnd  landtschryber.  Nu 
ist  vertragen  ,  dafs  der  edeln  knecht  vnd  weme  in  dem  walt  er- 
leupt  wird  zu  hauwen,  dafs  die  selbigen,  ob  einer  einen  grosen 
bäum    hauwen    wird ,    dafs    sie    alsdann    das    gedellen    desselben 
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baums  zimorii  lieymfuren  sollen  vud  den  stam  bekrulzigen,  vnd 
kein  andern  mehr  abliauwen,  er  liab  dan  den  selben  stam  heym- 
gefurt.  Auch  so  sollen  alle  die  jhenige,  so  \on  vnserm  gn. 
herrn  begnadt  seyn  oder  wurden,  sich  des  walds  nit  wylher  zu 
gebruchen  vnd  zu  genissen,  wan  alleyn  zu  fewerung  irer  heusser, 
vnd  wer  das  oberfare,  sollen  die  forster  ine  phenden  in  forsl- 
niaissen  vnd  alsdann  den  selben  nit  wyther  lassen  faren  bis  vff 
abtrag.  Mee  ist  vertragen,  dafs  keyner  keynen  stam  hoer  ab- 
liauwen sal ,  dan  knies  hoch  von  der  erden  ;  wer  daselb  vber- 
fare,  sal  in  fürslmafs  gephent  oder  geburst  (gebufst?)  werden.  Es 
sollen  auch  die  forster  kein  nutzung  vfFlieben  oder  nemen  one 
w'issen  oder  willen  des  vitztums  vnd  landtschreibers.  vnd  seint 
dieser  zedel  zwey  glichlautend  vsser  eynander  gesnitlen,  dem 
landtschryber  eyner  vud  den  furstern  der  ander  vbergeben  ist. 

Forstordnung,  so  durch  mich  Henrich  Brumsern  yitzthumb  im 
Ringaw  vnd  dem  itzigen  landtschryber  vffgericht  ist  worden  1521. 

Zu  wissen ,  dafs  yfl  heut  dato  dieser  zeddel  vertragen  vnd 
beslossen  ist  durch  mich  Henrich  Brumser  vitztumb  im  Ringauw 
vnd  Diether  Seligen  landschryber  daselbfs  von  geheyfs  vnd  be- 
lelch  sr,  kurf.  gn.  von  Mentz  vnd  eyn  Ordnung  vffgericht  des 
forsts  im  Ryngaw  gelegen.  Zum  ersten  sollen  alle  die  jhenen, 
so  vnser  gn.  herr  begnadt  in  dem  fürst  zu  hauwen ,  er  sey  adel 
oder  burger,  in  dem  hauw,  so  man  zu  yder  zyt  vfsgiebt  zu 
hauwen,  vnd  wem  also  zu  hauwen  ist  erlaubt,  dafs  der  selben 
kneclit,  so  sie  einige  bäume  hauwen,  das  best  gedalle  des  baums 
zum  ersten  heymfüre,  vnd  den  bäum  bekreuzigen,  auch  keinen 
mehr  abliauwen  oder  heymfüren,  er  hab  dan  denselben  stam  vff- 
gehawen  oder  heymgefurt.  Sie  sollen  sich  auch  des  walts  nicht 
wyter  beholzigen  oder  gebruchen,  dan  zu  der  notturfft  vnd  fe- 
werung der  heiisser,  auch  keine  bäum  hoher  von  der  erde  hau- 
wen dan  knyes  hoch ;  wer  alsdan  darüber  weyter  hauwen  wird, 
wie  angezeigt  dan  von  bescheid  ,  sollen  die  forster  phenden  vnd 
solich  rüge  vertheidigen  laissen  vor  dem  vitzthumb  vnd  landt- 
schryber im  Ringauwe,  vnd  nit  wyter  faren  lassen,  er  habe  dan 
solichs  abgetragen ;  vnd  als  etlich  dorffer  von  vnserm  gn.  herrn 
in  dem  forst  ein  gebrauch  vergunt,  zu  dem  ersten,  Aulchusen, 
Hafsmansliusen  vnd  Lorcli,  dafs  dieselben  zu  feuwerung  irer 
heusser  vnd  nit  wyter,  dan  dorr  holtz  vnd  wintschlege  holen  mö- 
gen, vlsgescheiden ,  was  zu  bawholz  dient,  ist  inen  verholten. 
Item  mögen  die  von  Bremster  mit  irem  viehe,  vfsgescheyden  gey- 
sen,  in  den  forst  faren,  desglichen  mit  iren  schafien  zwuschen  s. 
Walpurg  vnd  Michelslag;  item  die  jungkfrawen  zu  Aulchausen 
mögen  hauwen  alles ,  was  sie  zu  besserung  irer  wagen  vnd  pflü- 
gen bedorffen  vngevherlich,  vnd  dan  zu  der  fewerung  hanbuchen, 
dörr  holtz  vnd  windschlege,  vlsgescheiden,  was  zu  bawholz  dien- 
lich ist,  ist  jnen  verbotten.  Item  die  von  Gladebach  mögen  jre 
swyne  in  den  forst  dryben,  so  eyn  eckern  darin  geuellet  vnd  sie 
keyne  by  jne  haben,  dieweyl  sie  dan  das  von  unserm  gn.  herrn 
haben,  ist  solichs  zu  gebrauchen  nachgelafsen ,    vnd  ^wo   yemants 
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liierüber  wyter  hauwen  wird ,  soll  von  den  forstern  gerügt  vud 
vor  dem  vitzthumb  vnd  landlscliryber  gelliedingt  werden.  Und 
als  bisher  holz  vfs  dem  forst  zu  verkaufen  gefurt  vnd  getragen, 
ist  geredt,  wer  sich  solichs  wyter  dan  zu  fewerung  syner  be- 
haufsung  vnterzoge  oder  tun  würde ,  dafs  die  selben  von  den 
forstern  vnd  andern,  darüber  beuelich  haben,  sie  im  dorf  vnd 
feld,  wo  sie  betretten  werden,  rügen  sollen,  auch  jre  pferd  vnd. 
karrn  verloren  haben ,  vnd  nichts  destomynner  die  eynnung  vor 
dem  vitzthumb  vnd  landtschryber  verthedingen.  Und  ist  auch 
hiemit  eynem  jeglichen  verpotten  alle  weidwerck,  nicht  vfsge- 
nommen,  dasselbig  nit  zu  tryben  by  schwerer  straif.  Desglichen 
dafs  niemants  keinen  hund  von  der  edeln  knecht,  oder  der  bur- 
gerschafft,  wer  der  were,  in  genanten  forst  gefurt  sol  werden; 
oder  welcher  darüber  betretten,  sali  der  gerügt,  vnd  die  eynung 
vor  dem  vitztumb  vnd  landtschryber  vertheidingen.  Wie  den 
hierüber  die  forster  alle  stücke,  wie  die  hie  angezeigt,  samentlieh 
vnd  sunderlich  in  trewen  gelobt  vnd  ein  eyd  zu  gott  vnd  den 
heyligen  gesvvoren,  daruff  by  ireu  eyden  treuwelich  zu  sehen, 
vnd  wer  in  dem  selben  bruchig,  die  selben  zu  rügen,  antzubrin- 
gen  vnd  die  selbige  nit  zu  vbersehen,  weder  vmb  lieb,  gab,  forcht, 
gunst,  gesippschaift  oder  einig  ander  Sachen,  auch  selbst  kein  nut- 
zung  an  geld  oder  von  beholzung  vfTzuheben  oder  vfs  dem  forst 
nemen  one  wissen  eyns  vitztumbs  oder  landtschrybers.  Und  seint 
dieser  zeddel  zwey  gleichlauttend,  deren  der  vitztomb  vnd  landt- 
schryber einen  haben  vnd  den  forstern  der  ander  vberlieffert,  sich 
wissen  darnach  zu  halten,  datum  vif  dinstag  s.  Rilianstag  des 
heyligen  mariirres  im  fünfftzehen  hundersten  vnd  ein  vnd  zwen- 
zigsten  jar. 

Item  was  die  jungfrawen  zu  Aulhaufsen  in  dieser  Ordnung 
betreffen  ist,  in  dem  sie  zu  jren  pRügen  vnd  wagen  vnd  jrem 
geschirr  holz  hauwen  sollen,  sollen  sie  sunder  wissen  des  vitz- 
tumb nicht  hauwen,  dan  eyn  vitztumb  sol  ine  dafselb  erlauben, 
vnd  jhn  durch  ein  förster,  da  es  dem  wald  nit  schedlich  ist,  ge- 
geben werden. 

Item  desgleichen  gibt  der  vitztumb  den  jungfrawen  alle  hocli- 
zyt  eyn  wagen  mit  holz,  sunst  haben  sie  nit  wyter  zu  hauwen, 
dann  wie  in  der  Ordnung  angezeigt  ist,  es  geschee  dan  mit  er- 
laubnifs  des  vitztumbs. 

Item  die  aulner,  die  zu  Aulhausen  wonen,  haben  macht  im 
forst  dörr  vnd  liegend  holz  vnd  hanbiiclien  zu  hauwen ,  darum 
geben  sie  dem  Brömser  von  jglichen  rad  eyn  marck  gells  vnd 
alle  hochzyt  in  jr  behaufsung  dippen  genug. 

Item  in  forst  hat  nymants  zu  faren  sich  zu  beholtzen ,  den 
eyn  vitztumb,  eyn  vntervitztumb,  der  landtschryberj,  so  er  dinck 
sefs ,  vnd  im  herbst  in  dem  saal  zu  Rüdefsheim  vnd  Lorch ,  sich 
der  zyt  zu  gebrauchen ,  vnd  die  Brömbser  seyn  des  darin  geerbt ; 
atVler  diesen  personen  hat  niemants  darin  zu  hauwen  oder  zu 
jagen,  sonder  erlaubnufs  eyns  erzbischolfs  von  Mentze. 
Item  difs  ist  der  forster  Ion. 

Die  von  Auluhusen  vnd  Hafsmanshusen    giebt  yglich  hufsgc- 
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sefs  den  forslern  3^  ^,  helst  forstergelfs ;  laufft  slcli  in  iglichen 
dorff  vif  ein  gulten  vngeuerlicli. 

Tteni  die  von  Lorcli,  das  oberst  dorff,  glebl  iglicli  hufsgesefs 
den  iorstern  2  albus,  laulTt  sich  vil  vier  gülden  vngeuerlicli. 

Item  die  junckfrauwen  zu  Aulnliaufsen  geben  iglicliem  for- 
ster vj  albus ,  ein  weis  paar  hosen ,  die  den  vor  5  albus ,  vnd 
eyn  kuclien  zum  newen  jar,  vnd  iglicliem  forster  in  der  v\"0chen 
ein  imbfs. 

Item  die  von  Bremster  giebt  iglich  hufsgesefs  1  albus  oder 
oder  ij  kese,  die  1  albus  werth  seynt,  lauift  sich  auff  ein  gülden 
vngeuerlicli. 

Item  die  von  Gladbach  giebt  iglich  hufsgesefs  3   «3i. 

Item  so  giebt  mein  gnedigster  herr  den  forstern  jars  ein  hoff- 
tuch,  wie  sein  gn.  kleiden  ander  wechter,  vnd  sechs  malter  körn, 
wird  jars  von  dem  landschryber  zu  Eltuil  entrichtet.  Item  haben 
hieuor  die  einung  vnd  rügen  im  forst  gehabt,  daraus  geuolget, 
dafs  sie  zu  zyten  holz  verkauift  vnd  andern  lewthen  durch  die 
linger  gesehen,  ist  vor  gut  angesehen ,  dafs  m.  gn.  herr  nun  hie- 
uor die  rügen  zum  teyl  gehabt,  vnd  die  forster  auch  eyus  tlieyls, 
damit  der  walt  nit  verwüst;  vnd  hat  der  vitztum  den  forstern 
die  rügen  zu  setzen,  vnd  was  m.  gn.  herr  zu  seinem  teyl  gefeilt, 
sol  durch  den  landlschryber  vffgehoben  werden,  vnd  damit  die 
forster  des  zukommen  mögen ,  hat  der  landtschryber  iglichen 
forster  sechs  malter  körn  aufs  der  kellerey  zu  Eltuill  geben. 

RHEINGAUEPi  LANDRECHT  i). 

1.  Wäre  es  sache,  dasx  die  gemeine  landschaft  des  Rlngaws  mit  einan- 
der zu  sprechen  hätte  von  Sachen  das  land  berühren,  so  mag  die  landschaft 
wlllkühren,  hey  eynander  zu  kommen  auf  der  Lülzelnawe  bey  einer  pön, 
und  ein  hagelsprach  halten;  desgl.  mag  jeder  flecken  vnd  dorf  zusammen- 
kommen, und  ihre  marke  berichten,  als  zum  wald  und  weld,  holz  und 
trifft,  weg  und  sieg,  und  anders  zu  thun  ,  als  dick  des  noth  Ist  im  lande 
und  in  ihren  marken;  aber  gegen  die  herrlichkeil  des  guten  s.  Martins,  und 
des  erzblsch.  zu  IVlenz  sollen   sie  keinen   verbünd  machen. 

2.  Der  amtman  mag  wegen  verfallenen  bufsen  und  freuein  pfa'nden, 
und  soll  Ihm  dies  niemand  wehren,  es  wäre  dann,  dasz  er  höher  pfänden 
wollte,  als  die  busz  zugewiesen  -worden. 

3.  Straf  jener,  die  jemanden,  der  zum  landrecht  geht,  oder  davon  nach 
hause  fährt,  leiblos  macht,  oder  wundet,  stümmelt,  lähmt  etc. 

4.  Straf  jener,  die  mit  gewappneter  band  eine  heimsuchung  thun,  und 
durch   todschlag,   wundung  etc.   den   hausfrleden  brechen  etc. 

5  — 11.  Strafen  der  todschläger,  mit  verkorlen  waffen,  mit  armbrust  oder 
handbogen;  mit  gewönlichen  waffen ;  straf  jener,  die  andere  in  einem  frieden 
schlagen,   wunden,  jagen  etc. 

12.  Mörder,  mordbrenner,  nothzüchtlger  verlieren  den  leib;  von  ihrem 
gute  nimmt  ^  der  kläger,  ^  die  gemeinde,  und  i  sein  weih  und  kinder,  so 
fern  sie  sich  rades  und  thats  enlschlagen  haben. 

13.  Wer  be.ym  trunk  jemanden  mörder,  dleb,  verräther  etc.  schilt,  und 
seinen  fusz  nicht  dabey  setzen  wollte,  der  ist  buszfällig;  setzt  er  hinge- 
gen den  fusz  dabey',  kann  aber  hernach  nicht  beweisen,  so  verliert  er 
seinen  leib. 


1)  pergamenths.  aus  dem  schlufs  des  14  jh.,  ehmals  bei  der  mainz.  re- 
glerungsreglstratur,  ausgezogen  bei  Bodmann  p.  624 — 628;  das  ganze  viel- 
leicht wieder  aufzufinden. 
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14.  Straf  jener,  die  zur  zeit  der  gerlchlshegung  jemand  schelten,  wunden 
schlagen,  oder  tödten  etc.  —  ing'-  jenes,  der  den  schullelssen  ,  während  er 
zu  recht  sitzt,  oder  zu  recht  nach  landrecht  aus  ist,  todschlägt,  oder  wundet, 
lähmet  etc. 

15.  Kein  ausheimischer  mag  schulthelsz,  unterschullheisz,  landschöpf, 
landralh  im  lande  des  Rheingaues  seyn.  Der  erzbischof  und  sein  amtmana 
soll  neben  der  landschaft  jährlich  dienstag  nach  allerheiligen  tag  dem  land 
fiirderllch  seyn  mit  neuen  schöpfen  kiesen  an  der  abgegangen  statt.  Dünket  es 
dem  lande  urbar  und  nütz,  die  schöpfen  zu  versetzen,  so  mag  es  das  land,  mit 
beyralh  des  amtmanns  thun,  und  sollte  sich  des  der  versetzte  nicht  ärgern  etc. 

16.  Man  soll  keinen  landmann  fangen  im  lande  des  Rheingaues,  wenn 
er  oder  seine  magschafft  den  bruch  besetzen  kann  oder  will ;  ausgenommen 
in  Sachen,  da  er  seinen  leib  verwürkte,  so  mag  man  ihn  fangen;  und  in 
welchem  flecken  er  gefangen  wird ,  sollen  ihn  die  burger  3  tage  und  3 
nächle  lang  bewahren,  und  alsdann  sorgen,  dasz  ihm  sein  recht  geschehe^ 
entliefe  er  mitllerweil ,  so  verbricht  jedes  hausz  5  pfund  cölln.  pfenn.;  rich- 
tete man  nicht  über  ihn  in  der  gemeldeten  frist,  so  sollen  ihn  die  bürger 
wieder  an  das  gericht  liefern,  und  dies  soll  ihn  furters  in  der  marke  so  lang 
halten,  bis  über  ihn  gerichtet  wird. 

17.  Strafsenräuber  verbrechen  30  pfd.  und  sollen  des  andern  tags,  als 
der  raub  gerügt  wird,  nochmal  soviel  zahlen,  als  der  raub  werlh  ist;  ge- 
schieht dies  nicht,  so  müssen  sie  des  andern  tag  zweilällig  einbringen,  des 
dritten  tags  dreifältig;  geschieht  es  nicht,  so  folgt  man  am  4.  tage  dem 
raube  mit  dem  Schwerte.     Eben  so  bey  ackerraub,  hausraub  ,  eichenholz  etc. 

18.  Jedes  haus  des  Rheingaues,  woraus  der  rauch  geht,  gibt  unserm 
Herrn  jährlich  ein  huhn,  ausgenommen  geistliche  leute,  dienstleute;  es  wäre 
dann  zu  beweisen,  dasz  diese  auch  dazu  verbunden  seyen. 

19.  Klagt  jemand  um  wasserlose  oder  um  ein  jockweg ,  der  sal  dar  ne- 
men  zwey  bürger,  und  auf  den  andern  klagen;  wollte  der  beklaji:,'le  nicht 
räumen,  so  soll  der  kläger  rufen,  und  es  an  die  gemeine  burgerschaft  rü- 
gen, und  bezeugt  diese,  dnsz  der  kleger  recht  hat,  so  soll  der  beklagte 
räumen  binnen  4  tagen,  bey  verlust  der  höchsten    bulise. 

20.  Hat  ein  burger  im  Rheingaue  einen  ausheimischen  knecht,  der  ei- 
nen bruch  oder  misthat  thäle  im  lande;  der  knecht  soll  es  wrachten  mit 
seinem  selbsthals;  wäre  sein  brodherr  auch  dabey  berügl,  der  mag  sein  Un- 
schuld thun  mit  seinen  magen  binnen  14  tagen  in  der  gemeinde,  wo  er  be- 
züchtigt wird;  thut  er  seine  Unschuld  nicht,  er  mu fs  für  den  knecht  antworten, 
und  mag  dieser  das  land  räumen  mit  dem  halben   bruch  und  halben  gelcfe. 

21.  Item  so  ist  laiitreclit,  weresz,  daz  eynich  man  bezöget 
were  von  den  burgern  vof  eyn  geinte,  ader  vor  eyn  gerufe  von 
delieiner  Sachen,  der  mag  dnne  sin  vnscliult  mit  zwellf  sineu 
magen  binnen  dry  wecken  na  der  bezieht  in  derselben  marke, 
da  er  bizoget  en  ist*,  dez  sal  yme  der  ambelman  acht  dage  davor 
lazen  wissen,  w^a  er  sin  vnschult  dun  sal,  vnd  hette  er  deheine 
zwelir  magen  im  lande  zu  Piinkäwe,  er  mag  zwelff  ander  biderbe 
manne  nemen,  domit  mag  er  sin  vnschult  dune,  als  vorgeschr.  ist. 

22.  Von  der  pfandwehrung  mit  unrecht. 

23.  Wer  unrechte  ansuchung  thut  elc,  —  Wenn  ein  hauptmann  da 
ist,  so  soll  man  diesen  zuerst  suchen  und  ausklagen,  ehe  man  an  die  mag- 
schaft  kommt;  hat  der  hauplherr  erbe,  die  mag  er  feil  bieten  und  verkau- 
fen, und  was  er  dafür  bekommen  kann,  das  mag  er  nemen^  entbricht  ihm, 
das  sollen  sechse  von  der  nächsten  band  gclden  ;  war  aber  i]es  marins  gut 
besser,  das  soll  man  ihm  wiedergeben,  und  soll  man  die  guter  schätzen  auf 
nehmen   und   auf  geben. 

24.  Will  eine  gemeinde  einen  ihrer  burger  nicht  als  zeugen  folgen 
lassen  vor  das  landrecht,  oder  zu  andern  gedink,  auf  dingen  oder  auf  recht 
geben,  so  verbricht  jedes  haus  3  pfunt  kölscher,  des  2.  tags  doppelt,  des  3. 
dreifach  so  viel,  am  4.  tage  die  höchste   buszc. 
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25.  Unrecht  masz  und  gewicht.  Was  ein  bastard  verbrictt,  das  gehkn 
die  magen   der  multer  und  nicht  des  vaters. 

2().  .Strafe,  wenn  ein  wcrnlllch  man  dem  andern  werntllchen  man  zu- 
spricht mit  geislllcheine  rechte.  Wenn  ein  landmann  den  andern  heischt 
ausser  lants  an   frömbd   gcricht  etc. 

27.  Ilem  so  ist  lantreclit,  weresz,  daz  dekeln  man  in  dem  laiul 
ze  Riiikauwe  iclit  verbroclien  hett,  und  des  dar  sich  sunele  mit 
sinre  wette  vnsirme  lierni,  vnd  daz  gericlit  yn  dar  quyt  lieze, 
vnd  enw'olde  dargein  gezugniss  hören,  so  siilde  daz  selbe  gericht 
dem  lant  vnd  der  gemein  eynen  vndirschollheizen  geben,  der 
die  burger  dotzu  brechte  mit  recht,  daz  sy  eynen  bezug  deden 
vbir  den  man,  wo  er  virbrochen  en  hait,  adir  nit.  Daz  ist  alsus, 
domit  die  gemein  envvisse,    w^az  bruche  ir  dfar  an  virfallen  sy. 

28.  Item  so  ist  landrecht,  weresz  daz  deheine  man  den  an- 
dern vienge  in  dem  Piinkawe,  der  hait  virbrochen  funflzig  phunt 
puntisch,  vszgescheiden  misztatig  lüde ,  die  mac  iclich  man  \ahen 
vnde  halxlen  zu  des  gerichts  behoeff. 

29.  Taxe  der  schuhheisen   für  die  anpfa'ndung  und  auspfandung. 

30.  Ilem  so  ist  lanlrecht ,  so,  als  vnsers  herrn  des  bischoffs 
amptman  mit  dem  lant  zu  Ringawe  dinget  off  dem  gestole  zu 
Lutzelnaiiwe,  so  sal  er  inrylen  alsz  ein  gewalliger  herre,  und 
legen  den  zawm  sins  perdes  zusehen  sine  bein,  vnd  in  siner  band 
liaben  eyn  ,wysz  stebichin,  vnd  oIF  sime  heübte  ein  hot  mit  phäen 
feddern,  vnd  sal  das  gericlit  lialden  von  der  eynen  vesperzyt  zu 
der  andern,  so  man  dasz  bedorlle,  vnd  mag  vuser  herre  komen 
mit  drytzehn  perden,  vnd  mit  drylzehn  persohnen ,  vnd  sal  daz 
ymbisz,  vnd  den  costen  belzalen  die  gemein  lantschaft  des  Rin- 
gawes ;  und  will  vnser  herr  ader  sin  amptman  mit  mee  la- 
den ader  perden  daz  lanlrecht  halden,  daz  mag  er  dune  off  sin 
selbs  cost. 

31.  Dreymalige  haltung  des  landgerichfs. 

32.  Antastung  des   unter  friedebann  gelegten  guts  etc. 

33.  Die  einwohner  des  Rheingaues  sollen  ausser  land  hin  keinen  zug 
oder  boffahrt  thun. 

34.  Item  so  is  lantrecht,  daz  vnsir  herre  ader  sine  amptlude 
nit  ruffen  ensollen  mit  dem  swerl,  es  ensy  dan  wizlich  noit  des 
lantsz,  vnd  sal  dan  iglich  man  volgen  dem  swert  by  xxx  ph. 
puntisch,  nit  ferrer  dan  binnen  des  lantsz  bantziinen  desz  ryn- 
kawsz ,  vnd  ensullen  do  nit  lenger  liegen,  dan  dry  dage  vnde 
dry  nacht ;  es  enwer  dan  saclie,  daz  iz  dem  lant  lenger  noit  det, 
vnd  sluge  yman  den  andern  doit,  so  alsz  man  vzfert  ader  vzliget 
mit  dem  swerte  vnd  dem  panyr,  der  breche  hundert  phunt  etc. 

35.  Item  so  is  lantrecht,  daz  mau  von  deheynem  manne  in 
dem  Rynkawe  bruche  nemen  sal,  er  ensy  dan  erst  von  der  lant- 
schaft ader  gemeyn  dar  von  vbirzoget,  vnd  sal  von  allen  brochen 
vnsir  herre  odir  sin  amptman  offlieben  vnde  nemen  eyn  dritten 
deyl,  so  sal  der  cleger  nemen  den  andern  dritten  teyl,  vnd  die 
lantschaft  ader  gemeyn  aber  den  dritten  deyl.  Vortmee  so  mag 
der  clager  vnd  die  gemeyn  ir  broch  vzpenden  n)it  voitrechle  vnd 
dem  schultheizen  in  der  marke,  do  der  broch  geschach,  wan  daz 
gericht  sinen  deyl  dar  vone  hait,  alsz  vorgeschr.  ist. 

36.  Item  so  ist  lantrecht,  daz  alle  bruche  dubbelt  syn  sollen 


542  ZWISCHEN  MAIN,  RHEIN,  LAHN,  EMS 

off  den  vier  hocligetzyden ,  daz  ist  off  den  heil,  oisterlage  vnd 
nacht,  off  phingisttage  vnd  nacht,  off  den  wyoacht  heyligen  dagen 
vnd  naclit,  vnd  off  vnser  lieben  frawen  dage  vnd  nacht  genant 
assuniptio  etc. 

37.  Kein  bruch  soll  eine  doppelte  busz  enthalten,  als  in  den  hier  oben 
ausgedruckten  füllen.  Alle  hier  unangezeigte  brüche  sollen  stehen  nach  des 
lands  und  jeder  gemeynde  altem  herkommen. 

56.  Esz  is  lantrecht ,  daz  man  den  toden  nit  sal  begraben, 
ez  enwere  dan  voir  der  todslag  gestraifft  oder  gesiinet.  Werez 
aber,  daz  dhein  recht  in  dem  lande  were,  oder  daz  gericht  ne- 
dergelacht  wer,  oder  von  ander  geschichte,  daz  man  den  doden 
man  sin  recht  nit  diin  enmochte,  so  mag  man  den  toden  liche- 
nam  off  sniden ,  vnde  dafc  inwe}  de  uit  winnen  vnde  begraben 
offnie  liechobe,  als  verre  daz  der  man  nit  offinberlich  gestorben 
wer  in  dem  ban ,  vnde  nemen  eyn  w^ynfasz ,  dair  sal  man  den 
licliam  in  tune,  vnd  ir  füllen  daz  fasz  mede  kalk  oder  mede  sant, 
vnd  sal  der  scholtheisze  daz  selbe  fasz  mit  syme  ingeszegel  virse- 
gelen  mit  eyme  deyle  der  scheffen,  vnde  tun  daz  mit  dem  lichame 
setzen,  daz  anders  nieman  dartzo  comen  enmag,  vnz  daz  man 
recht  dut,  vnde  der  ammtman,  oder  dye  frunde  recht  furdern  zu 
behorlichen  zyten,  so  sal  man  mit  deme  doden  clagen,  vnd  recht 
furdern ,  als  vorgeschr.  is.  Werez  aber,  daz  daz  lantrecht  nit 
verslagen  enwere,  vnd  die  Sache  nit  mochte  gesunet  oder  abgetan 
werden  by  sunnenschyn,  so  sal  man  daz  berechten  als  lantrecht 
vnd  herkomen  ist,  vnd  sal  der  amtman  ader  sin  gewerte  böte 
dem  doden  man  syn  rechte  hand  abgewynnen  mit  rechte  vnd 
fundnus  der  scheffen ;  fort  so  sal  der  neste  nailmage  ime  die 
rechte  hand  absiahen  ,  vnd  mag  man  darna  denselben  doden  man 
begraben  ,  vnd  mit  der  doden  hand  clagen,  glich  als  der  gantze 
licham  dar  gein wortig  wer. 

58.  Item  es  ist  lantrecht,  so  als  ymant  sluge ,  stoisse ,  ader 
vngebarte  in  finstern  steden,  dar  die  luchte  oder  daz  fyr  vzgedain 
•weren  gewest,  der  sal  gehlen  die  bufse  vierueltig,  vnd  daz  sal 
man  halden  vff  alle  die  jliene,  die  daz  geluchte  vnd  daz  fyr  vz- 
gedain han ,  vnd  fortme  vff  alle ,  die  darby  gewest  sin  der  zyt, 
daz  sy  mit  irme  eyde  vorbrengen. 

59.  Item  ist  auch  lantrecht  by  vns  inme  Ringawe,  so  als 
dhelne  sune  oder  fride  zusehen  den  magen  dez  doden  manus, 
vnd  dem  mannslachter  binnen  lande  geschee,  so  sal  dieselbe  sune 
stet  vnd  veste  verlyben  vnder  den  parthyen ,  als  sie  gesunet  we- 
ren von  edel  vnd  vnedel,  vor  echten  vnd  vnechlen,  geborn  vnd 
vngeborn ,  so  lang  der  wind  weyt  vnd  der  haue  creyet,  vnd  also 
wyle,  als  die  sunne  vff  vnde  tal  geet;  vnd  wer  dieselbe  sune 
breche,  vff  den  sal  man  berihten  an  siner  rechten  hant,  ader  er 
sal  dar  vmb  dingen ,  mit  wysunge  der  schelten ,  als  recht  vnd 
herkommen  is. 

69.  Item  es  ist  eyn  lantrecht,  weres,  daz  eyn  mentsch  de- 
keinen  mort,  brant,  raup  ader  noitzuge  dede,  vnd  darvmb  von 
dem  gerichte  mit  recht  overwunnen  wurde,  deme  sal  man  daz 
heüpt  abeslahen,   vnde  sin  licham  setzen  off  eyn   rad    mit    zehen 
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Speichen ,  vnde  man  sal  des  doden  magen  oder  deme  beschadigeten 
gelden  den  schaden  von  dem  gudc  des  miszdadigen,  vnde  sin  an- 
der gut  ist  virfallen  vnsern^e  herren.  Weres  aber,  daz  er  were 
vorfluchtig  vnde  entginge  vnserme  lande,  man  sal  yn  bannen  vnde 
virtzalen  hundert  jare  vnd  eyn  tag,  vnd  sal  man  fortme  des  do- 
den frunden  ader  den  beschädigten  den  schaden  offrichten  von  des 
misdadigen  gereitesteme  gude,  vnde  sin  ander  gut  is  virfallen  vn- 
serme herren,  als  vorgeschr.    is. 

70.  Item  es  ist  lantrecht,  so  wer  eyn  kint  entfure,  das  funift- 
zehu  jair  hatte  ader  dar  vndir,  ez  were  wesekint  adir  nit ,  oder 
vndir  truwenhant,  vnd  uffintlich  vndir  dem  gern  eyn  willen  syner 
frunde,  dut  er  iz  argelislik,  er  verluset  lip  vnd  gud,  wan  er  be- 
griffen worde  binnen  den  bantzunen  des  lantsz ;  wer  er  aber  ru- 
mig, er  sal  sich  nit  verdingen  noch  geleit  haben.  Vnd  wer  daby 
hulffe  ader  ryede,  der  verluse  sin  lib  vnd  sin  gud,  so  man  in 
dez  betzugen  mag;  vnd  solich  gud  alsz  daz  selb  kint  hatte  ader 
gewinen  mochte,  daz  also  entfurt  ward,  ader  under  truwe  gedain 
were,  ane  willen  siner  frunde,  als  vorgeschr.  is,  daz  sulte  sinen 
erbnamen  zufallen,  glich  als  is  verstorben  wer. 

71.  Item  is  ist  eyn  lantrecht,  weres,  daz  der  schedelich  man 
virzalet  were  mit  füer  vnd  mit  brant,  so  enmochten  dan  alle  ma- 
gen des  doden  binnen  achter  susterkinde  den  misdedigen  man 
slau,  vnd  slugen  sie  yne  doit,  sie  mochten  sich  desz  enweren  mit 
vier  pfening ,  vnd  mit  dene  wapen  ,  domitte  sie  yn  slugen ,  vnd 
suUen  die  pfenninge  vnd  die  wapen  legen  off  sine  borst;  betten 
sie  der  pfeninge  nit,  sie  mochten  pfand  daroff  legen,  die  alse  gut 
vor  weren,  vnd  weren  des  quyt,  ledig  vnd  lois,  als  die  sunn  off- 
geet,  vnd  der  wint  weyt,  vnd  der  regen  spreyt. 

72.  Item  is  ist  lantrecht,  werez,  daz  eyn  man,  der  in  syme 
eigen  husz  gesucht  worde,  manlichen  daz  virwerte,  und  den  lius- 
sucher  vnde  alle  syne  midegesellen,  die  dar  mide  weren,  doit 
sluge,  dersulde  gelden  myme  hern  von  elcken  irslagen  man  vier 
phennige,  vnd  is  myn  herr  ader  sine  nachkomen  plichtig,  den 
man  dar  umb  zu  schüren  vnd  zu  beschermen  vnd  auch  zu  vir- 
sunen  ghein  des  doden  ader  der  doden  fruntschafft,  vnd  ym  eyn 
vesten  vreden  zu  geben. 

73.  Item  ist  lantrecht,  so  wer  eynen  vreden  gibt  mit  der 
liant,  vnd  denselben  vreden  brichet,  den  er  bette  geben  mit  sinre 
eigen  haut,  wirt  er  des  vberwunnen,  als  recht  is,  er  virluset  xx 
phunt  vnd  sin  eer,  vnd  mag  dar  na  numme  zu  recht  wysen  vber 
einen  biderben  manne,  vnd  in  deheiner  wyse  zu  recht  komen  als 
eyscher  ader  als  scheffe,  vnd  man  sal  yn  schryben  in  die  tafel, 
vnd  in  machen  erelois  vnd  rechllois,  als  von  alter  herkomen. 

75.  Item  ist  ein  lantrecht,  weres,  daz  in  dez  lants  fryheit 
geschee  ein  richtlich  dat,  daruon  ein  man  doitgeslaen,  gelemet  ader 
verwont  worde,  dez  sullen  die  magen  von  beeden  parthyen ,  die 
nit  in  varde  ader  in  velde  gewest  weren,  als  der  doitslag  geschah, 
eynen  vesten  vriede  hain  ses  wuchen  nest  darnach  komende,  off 
daz,  daz  sy  von  beeder  syt  binnen  dirre  zyt  vrede  mögen  dun 
suchen  vnd  machen ,  als  ine  des  uoit  dunket  ze  syn ;  vnd  so   als 
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binnen  dirre  zyt  misdan  worde  von  der  eyn  syte  geyn  die  ander 
syte,  der  virbreche  als  vil,  als  der  ihene  verbricliet,  der  dar  vbir 
den  andern  eyne  liantvriede  getan  Lette ,  als  vorgeschr.  stet. 

ELTVILLER   WEISTHUM  i). 
1383. 

In  gots  namen  amen.  Kiint  sie  allen  luden,  die  disz  offen 
instriiment  vnd  diesen  geinwortigen  brieff  sehent  odir  liorent  le- 
sen, dasz  in  dem  jare,  do  man  zalte  nach  Cristes  geborte  dusent 
drulionderl  iar.  vnd  darnacli  in  dem  dritten  vnd  aclitzigesten  jare, 
in  der  sexten  indiction ,  vnd  in  dem  fünften  jare  der  cronunge 
vnszs  Herren  liern  Urbans  des  sexsten  romeschen  babistes  vff  den 
letsten  dag  des  mandes,  den  man  nennet  zu  latine  februarius,  vff 
den  selben  dag  zu  none  zyt  oder  vmb  dieselben  stunde ,  in  der 
stad  zu  Mentzen,  vnd  in  des  erwerdigen  herren  hofe  hern  Rode- 
gers von  Genehofen ,  dumhern  zu  Mentzen ,  vnd  in  geynwortikeit 
myn  offen  scriebers  von  keyserlicher  gewalt,  vnd  vor  der  gezu- 
geu  die  hernach  Stent  gescrieben ,  da  ist  gewesen  der  selbir  her 
Rodeger  von  Genehofen,  der  zu  diesen  nachgescrieben  dyngen  sie 
zu  bestellen  vnd  zu  vorrichten  geschicket  was  von  der  erwerdi- 
gen herren  wegen  .  .  dechens  .  .  capitels  vnd  personen  des  ober- 
sten Stiftes  zum  dum  zu  Mentzen,  als  von  der  gemeynen  presen- 
cien  da  selbis,  als  myr  offen  scrieber  vnd  den  selben  gezugen  wol 
kuntlich  was,  dasz  er  auch  vor  darvmb  was  gesant  geyn  Elteuil, 
dasz  selbe  an  den  scheffen  zu  irfaren ;  des  Iragete  hie  der  selber 
her  Rudiger  von  Genehofen  in  der  selben  niasze,  vnd  begerte  zu 
haben,  nemen  vnd  erfaren  eynen  gemeynen  vorrad  von  den  er- 
barn  wyesen  irfaren  luden  Johan  genant  von  Ryne,  scholtheiszen, 
vnd  werltlichen  rychter  Craffte  Wöber  von  IVIenlze,  vnd  Clas 
genannt  portenner,  ....  scheffen  des  w^erttlichen  gerichtes  der 
stad  Elteuil,  die  da  geynworlig  waren,  vnd  esz  sahen  vnd  horten, 
vnd  die  auch  vmb  diese  nachgescrieben  dynge ,  Sachen ,  stücke, 
vnd  artiiiel  vsz  zu  wiesen,  dar  vmb  als  sie  selbir  bekanten,  geyn 
Mentzen  geschicket  vnd  gerächt  waren  von  jrer  vnd  von  yr  my- 
descheffen  wegen  zu  Elteuil ,  als  die  selben  samentscheffen  zu 
Elteuil  dar  vmb  vor  vorhaufet  vnd  besament  waren  dorch  bede 
willen  der  vorgenannten  herren  .  .  dechens  .  ,  capitels  .  .  perso- 
nen vnd  presentien  wegen  zum  dum  zu  JNIentzen,  als  auch  wol 
kuntlich  Avas  mir  offen  scrieber,  vnd  den  gezugen,  die  hernach 
Stent  geschrieben ;  vnd  hisch  der  egenante  her  Rudeger  den  sel- 
ben vorrad  von  derselben  herren  vnd  presencien  wegen  vnd  von 
irer  mydeherren  wegen  dorch  eynsz  nuwen  weltlichen  gerichtes 
willen  des  dorfes  zu  Soltzheim  bie  Werstad  gelegen  in  Mentzer 
byschtum,  da  die  selben  herren  .  •  dechen  .  .  capitel,  vnd  perso- 
nen, die  zu  der  presencien  des  dumes  zu  Mentzen  gehorent,  vnd 
jr  gesellen,  die  zu  des  dorfes  zu  Soltzheim  herschaft  gehorent, 
werltliche  herren  synt  dorfes  vnd  gerichtes,  von  nuwens  gemacliet 


1)  Bodmann  p.  619-622. 


ELTVILL  545 

vnd  gesalzt  hant  eynen  faut,  vnd  . .  scheffen  dem  selben  dorfe  vnd 
dem  gericlite  zu  Sollzheim  zu  notze,  vnd  eynem  yclichen  men- 
sclien  zu  synem  rechte,  vnd  woUent  auch,  dasz  die  selben  faut 
vnd  ,  .  schellen  zu  Soltzheim  sollent  syn  vnder  dem  scheÜenstule 
der  egenauten  stad  zu  Etteuil,  durch  nuwekeit  ires  nuwen  schef- 
fenstules  daselbis  zu  Soltzheim,  vnd  auch  vmb  diese  sache,  dasz 
der  selbir  schefFenstul  zu  Elteuil  nahe  ist  eyns  ertzebischofs  hofe, 
er  recht  da  zu  holen  nach  des  landes  sydden,  also,  zu  welcher 
ziit,  vnd  in  welchen  Sachen  oder  dyngen  die  selben  nuwen  .  . 
faut  vnd  .  .  schelFen  zu  Soltzheym  lichte  dorch  irer  nuwekeyde 
willen,  oder  dorch  vnerfarneheide,  oder  vngelerter  sache,  odir 
anders  von  keyner  sache  wegen  nyt  vollenkümelichen  wol  moch- 
ten in  Sachen,  die  vor  in  hyngen  vnd  gehandelt  worden,  nacli 
werltlichen  rechte  vol  vrteil  gesprechen  luid  gedeilen,  dasz  sie 
danne  in  allen  den  dyngen,  da  sie  vmber  ane  zweifelliaftig,  vn- 
kundig  odir  vnerfaren,  ob  nyt  follen  wiese  weren,  dasz  sie  danne 
rad  heischen  sullent  an  den  .  .  scheffen  zu  Elteuil  ewyclichen, 
vnd  sullent  sich  die  lassen  vnderwiesen,  also,  dasz  einem  yglichen 
recht  müge  widerfaren  zu  Soltzheim  an  dem  gerichte,  vnd  auch 
ob  sich  yman  beriefe  von  denselben  faude  vnd  scheifen  zu 
Soltzheim,  der  sal  sich  beruffen  an  denselben  scheffeustul  zu  El- 
teuil ,  want  sie  ir  recht  da  selbis  sollent  holen ,  als  vor  ist  ge- 
scrieben,  vnd  sollent  sie  ewige  zuvorsicht  darzu  haben.  Hir  vmb 
hisch  der  vorgenant  her  Rüdeger  von  Genehofen  dumher  von  sy- 
ner  vnd  von  der  andern  vorgenanten  dumhern  .  .  vicarien  .  . 
personen  vnd  presencien  wegen  zum  dum  zu  JMentzen,  von  den 
vorgen.  herren  dem  .  .  scholtheiszen  vnd  den  scheffen  von  Elte- 
uil, dasz  sie  in  vnderwiesen  vnd  sagen  wolden ,  vnd  in  wiese 
machen  wollen,  wie  sie  diese  nachgescrieben  artykel  halden,  vnd 
wie  sie  dar  vff  deilen  zu  Elteuil  an  irme  gerichte,  vnd  bat  sie, 
dasz  sie  im  vff  irir  iclichen  besundern  antworten,  als  sie  sich 
des  irfaren  haben  zu  Elteuil  an  iren  mydescheffen ,  vnd  als  sie 
des  sin  von  in  vnderwieset,  vnd  als  in  die  bescrieben  waren  ge- 
ben zu  Elteuil ,  da  sie  bie  ein  ander  waren  dar  vmb  vorhau fet 
an  dem  gerichte  zu  Elteuil;  vnd  gyngen  myt  eyn  von  dem  ge- 
richte in  des  egen.  scholtheiszen  hus ,  vff  dasz  sie  sich  debasz 
mochten  beraden,  vnd  behilden  auch  die  selben  nachgescrieben 
artykel  bie  in  zu  Elteuil  bie  vierzehen  dagen,  vff  dasz  sye  dar 
vbir  müchten  ir  wiesen  fründe  radis  gel  eben  ;  darnach  nam  ich 
nachgescrieben  offen  schrieber  die  artykel  zu  myr  von  irer  heise 
wegen ,  vnd  las  in  die  wol  vorstendeclichen  vnd  langsame  ir 
yclichem  eynen  nach  dem  andern  zu  guder  vornunft,  als  sie  da 
gescrieben  waren  vff  einen  papires  cedeln  ,  als  sie  die  zu  Elteuil 
gehabet  hatten,  vnd  wol  besehen  vnd  bedacht,  vnd  auch  bie  irir 
wile  ir  antworte  hatten  don  scrieben  vff  die  selben ,  als  myr  vor 
vnd  nachgescrieben  offen  scrieber,  vnd  den  nachbenometen  gezu- 
gen  wol  kuntlich  was.  Nu  was  die  erste  frage,  die  her  Rüde* 
ger  fragete ,  in  irme  begriefe  also :  wo  herren,  die  landes  herren 
sint,  vnd  werltliche  dyng,  eigen  dorfer,  vnd  werltliche  gerichte, 
eygen  laut  vnd  lüde  hant,  sal  man  yd  den  herren  in  dem  lande 
Bd.  I.  35 
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viid  in  den  doifen,  ob  in  des  doi  fs  marken  wasser  vnd  weide  zu 
deylen,  also  dasz  wasser  vnd  weide  der  lierren  sie,  vnd  welich 
mensche  derselben  wassir  vnd  weide  gebruchen  sal ,  dasz  der 
schuldig  ist  zu  dynen,  vnd  dynen  sal  den  herren  ?  Do  antwor- 
ten dieselben  egenanten  schollheisze  vnd  scheffen  von  Elleull  vlT 
die  selben  artykel,  als  sie  dar  vfT  bescheiden  vnd  vnderwieset 
waren  von  iren  mydescheffen  zu  Elteuil,  vnd  als  sie  dar  vnib 
dorch  heischunge  der  egen.  dumherrn  von  der  presencien  wegen, 
gein  Mentze  geschicket  vnd  gesant  waren,  als  sie  sich  selbir  des 
irkanten ,  vnd  vif  den  vorgescrieben  artikel  antworten  sie  also, 
vnd  sprachen:  Wir  halden  an  vnserm  gerichte  zu  Elteuil,  wo 
eyner  oder  me,  weng  odir  vil  herren,  die  werltliche  herrschaft, 
dorfer,  eynes  odir  me ,  odir  laut,  odir  lüde  dar  ynne  haut,  den 
lierren  deilet  man  zu  wassir  vnd  weide  allesz  mydevnander,  vnd 
dasz  gerichte,  vnd  alle  dyng,  der  gemeyne  lüde  mugcnt  gebru- 
chen; vnd  wer  auch  derselben  wassir  vnd  weide  gebruchen  sal, 
der  ist  schuldig  von  reichte  zu  dynen  den  lierren  des  dorfes  vnd 
gerichtes,  vnd  ist  das  auch  bilch,  recht,  vnd  erwerdig,  mugelich, 
ziitlich  vnd  hobischlig,  daz  der  den  selben  herren  dyne,  vnd  zynit 
dasz,  vnd  stet  ir  yclichem  wol.  Darnach  fragele  er ,  ob  diesel- 
ben herren  gebiden,  vnd  widerbieden  mügen  in  dem  dorfe,  vnd 
gerichte  vnd  lande,  vnd  bestellen,  was  dem  lande,  vnd  dem  ge- 
richte, vnd  synen  vndersessen  nutze  sie  dar  inne,  also  dasz  dem 
armen  als  dem  rychen,  dem  fromden,  als  dem  vndersessen  recht 
geschie,  vnd  recht  widerfaren  müge,  vnd  zu  vorderst  auch,  dasz 
den  herreu ,  die  des  dorfes  herren  sint ,  vor  allen  dyngen  recht 
widerfaren  müge?  Vff  den  artikel  antworten  dieselben  Johan 
von  Ryne  .  .  schollheisze ,  vnd  die  vorgen.  zwene  .  .  scheffen 
von  Elteuil  syne  gesellen,  vnd  sprachen  also:  INlan  hehlet  ge- 
meynlichen  vnd  deylet  an  vnserm  gerichte  zu  Eltevil,  dasz  her- 
ren, die  dorfer,  gerichte,  laut,  lüde,  vnd  besitzunge  hant,  die 
mugent  in  iren  dorfern,  gerichten  vnd  lande,  iren  vnderses- 
sen vnd  luden,  vnd  andirs  den,  die  wasser  vnd  geweide,  vnd 
anders  gemeyues  nolzes  gebruchen  sollend ,  gemeynlichen  in 
iren  dorfern,  gerichten  vnd  landen,  gebiden  vnd  wiederbieden, 
setzen,  machen,  vnd  bestellen,  wasz  dem  dorfe,  dem  gerichte, 
vnd  dem  lande,  vnd  synen  vndersassen  darynne  nutze  sie,  also, 
dasz  denselben  vndersassen ,  zuvorderst  dem  armen  als  dem 
ryechen,  dem  fromden  als  dem  vnderseszen ,  vnd  vor  allen  dyn- 
gen den  herren,  die  des  dorfes,  des  gerichtes  vnd  des  landes  her- 
ren synt,  vnd  ir  yclichem  müge  recht  widerfaren,  vnde  als  die- 
selben herren  dasz  mügen  basz  bestellen ,  vnd  virrichten ,  so  in 
vnd  iren  vndersaszen  nutszlicher,  bequemlicher,  vnd  erlicher  ist. 
Darnach  fiagete  er,  ob  die  vndersessen  die  gebod  nyt  hylden, 
vnd  die  gesetze,  die  also  gemacht  weren,  als  vor  ist  gescrieben, 
vnd  dar  ane  freuelten,  vnd  vmb  dasz  die  in  penen  vnd  in  fre- 
ueis busze  von  rechte  vilen ,  die  dasz  vorbrechen,  wem  die  fre- 
uel  vnd  pene  gefallen  vnd  werden  sollen  ?  Dar  vif  antworten 
sie,  vnd  sprachen:  wer  der  herren,  die  dorf,  lant,  vnd  lüde  hant, 
vnd    der  ir   vndersesze   ist,    gebod,    dasz   sie  gemachet  hant  dem 
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dorfe,  lande ,  von  luden ,  dem  unseligen  als  dem  selgen ,  dem 
vnderseszen  als  dem  fremden,  vnd  dem  armen  als  dem  riehen  zu 
notze,  vorbrichet,  vbirget,  ob  nyt  irliillet,  der  ist  vorfallen  in  den 
frefel  vnd  in  die  penen,  die  dar  vif  vv^ert  gemachet ,  vnd  sal  der 
freuel  vnd  die  pene  den  herren  des  dorfes,  gerichts -oder  lands 
vorgolden  werden  vnd  gefallen.  Darnach  fragete  er,  were 
isz  Sache,  dasz  dieselben  .  .  Schelfen  dynglude  oder  hubener 
sich  hellen  lassen  scrieben  vnd  vorscrieben  in  offen  besegelte 
brieffe  vnd  ollen  Instrumente,  in  Sachen  vnd  arlykeln ,  die  den- 
selben Iren  eygen ,  obe  dieselben  dorfes  vnd  gerichtes  herren  ane 
genl,  vnd  yn  zu  gehorent,  vnd  dasz  dieselben  Schelfen  .  .  ampt- 
lude,  hubenner,  oder  dynglude  denselben  Iren  herren  hellen  auch 
in  iren  Sachen  vrlheil  vnd  recht  gesprochen ,  vnd  dasz  die  vrteil 
vnd  recht  bescrieben  weren  myt  willen,  wisszen  vnd  heiszen  der 
Schelfen,  dynglude,  vnd  hubenner  in  versegelte  briefe  vnd  offen 
inslrumenle,  da  dieselben  sclielfen,  hubenner  vnd  dynglude  inne 
stunden  mit  namen ,  vnd  dasz  darnach  dieselben  .  .  scheffen  .  . , 
dynglude  vnd  hubenner  wyder  die  vrleil  anders  deillen  vnd  vr- 
teillen,  dan  sie  vor  gedeilt  haut  vnd  gesprochen,  wasz  der  freuel 
vnd  penen  syn,  vnd  wie  grosz  sie  syn,  vnd  wem  sie  sollen  ge- 
fallen? Dar  vif  autsvorlen  sie  vnd  sprachen:  wo  Schelfen,  dyng- 
lude vnd  hubener  an  eynem  gerichte  vrleil  sprechenl  in  eyner 
odir  me  Sachen,  wenig  odir  vil,  da  sie  laszent  bil  irme  heiszen, 
willen  vnd  wissen  offen  Instrumente,  odir  besegelte  briefe  vbir 
machen,  da  sie  selbir  bit  iren  namen,  auch  von  ir  heissen,  wissen 
vnd  willen  synt  in  gescrieben,  deillen  sie  zum  andernmale  da 
widder,  dasz  were  ser  vnrecht,  vnd  ser  vbel  getan,  vnd  solden 
sie  ir  herren  oder  ir  herre  dar  vmb  gar  sere  zuchligen  vnd  py- 
negen,  vnd  gynge  die  saclie  ir  eygen  herren  an,  so  weren  sie  in 
vil  de  groszer  freuele  gefallen,  vnd  yr  yclicher  de  me  zu  pyne- 
gende  vnd  züchtigende  vmb  den  freuel.  Darnach  fragete  er,  in 
wasz  pene  der  morder  valle?  Dar  vff  antworten  sie,  dem  mor- 
der deilt  man  dasz  rat  mit  synem  rechten.  Dar  nach  fragele  er, 
was  der  dieb  verschuldet  helle?  Darulf  antworten  sie:  dem 
dyebe  deilt  man  den  galgeri.  Item,  wasz  man  dem  feischer 
deile?  DarufP  antworten  sie,  vnd  sprachen,  dem  feischer  deilet 
man  den  kessel,  in  dar  inne  zu  sieden.  Do  fragele  er,  wasz 
man  dem  notzogir  zudeilte?  do  antworten  sie  vnd  sprachen,  den 
notzogir  deilt  man  in  den  pal,  ym  den  dorch  den  buch  zu  sla- 
hen.  Darnach  fragete  er,  was  der  verreder  vorschuldet  helle? 
Dar  vff  antworten  sie,  vnd  sprachen,  den  verreder  sal  man  vier- 
deilen.  Darnach  fragete  er,  wasz  der  nachsprecher  oder  hyn- 
dersprecher,  der  den  luden  ir  ere  benymmet,  vorschuldet  habe? 
Dar  vif  antworten  sie  vnd  sprachen:  der  nach  odir  hynderspre- 
cher,  der  den  luden  ir  ere  benymmet,  der  sal  keren  dem  clegir 
myt  Worten  nach  der  scheffen  spräche.  Darnach  fragele  er,  wasz 
der  vorbrechle,  der  den  andern  da  heyme  suchet  in  zu  letzen, 
odir  zu  leidigen  ?  Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen,  die  heyme 
suche,  die  geschiel  als  gefragit  ist,  die  sal  man  den  herren  keren 
vnd  bessern    nach  der  scheffen  spräche,    des  sie  vor  den  scheffen 

35* 
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werden  erwieset.     Darnach  fragete  er,  was  eyner  vorbreclie    der 
den  andern  wont    slehit?    dar  vff    antworten  sie,    vnd    sprachen, 
dasz  eyne  wonde,  die   man  wyken  musz ,     die  gyldet  den  herren 
zwo  mark,  die  sal  der  geben,    der  sie  machet.      Darnach  fragete 
er,    wasz    der   breche,   der    den    andern    anegryffe   aue    gerirlite? 
Dar  vff  antworten  sie  vnd  sprachen ,    wer   den  andern  anegriefet 
ane    gerichte,    der    ist   den    herren    vorfallen    mit   zwen    marken. 
Darnach  fraget  er,    wasz    der   rauber    vorschiilde?     Dar  vif  ant- 
worten sie,    vnd  sprachen,    vbir  den  rauber  sal  man  richten  mit 
dem  swerle,    odir    wie    dasz    gcriclite    myt    des  gerichts  amplman 
zu  rade  wirt.     Darnach    fragele  er ,    ob    die    scljelfen ,    dynglude, 
hubener,  vnd  forderst  die  sclielfen,    die    eyn    scheffenstuhl    hant, 
yd  schuldig  syn  vrteil  zu  sprechen  vif  saclie,  die  man  wol  weisz 
vnd  bewieset  myt  besegeilen  briefen  vnd  myt  oifen  Instrumenten, 
die  man   wol  kennet,  vnd  byt  namen,  da  sicli  die  selben  Schelfen 
vnd  dynglude    zu    der    ziit ,    do    die  dyng  geschahen ,    vor    in   an 
gerichte  hant  lassen  bit  willen  vnd  wissen  inschrieben  ?     Dar  vif 
antworten  sie,  vnd  sprachen,  alle  sclielfen  vnd  dynglude  vnd  hu- 
bener sind  schuldig,    vrteil    zu  sprechen    vff    alle   sache,    stucke 
vnd   artykel   die   vor  in    gehandelt   werden ,   vnd  synt    zuforderst 
schuldig  vrteil  zu  sprechen  vnd  zu  deilen  vff  sacbe,    die   bescrie- 
ben  sint,    vnd  die  bit  iren  wissen  vnd  willen  bescrieben    sint  bit 
besegelten   briefen   und    offen  instrumenten,     die    man    wol  weisz 
vnd  wol  kennet,  vnd  vor  allen  dyngen,  da  sie  sich  hant  don  in- 
scrieben  bit  iren  wissen  vnd  willen ;    anders    VN^ere    dasz   gericlile 
iiuwesznyt;    vnd    zu  vorderst  gynge  die  sach  ir  eygen  herren  an, 
so  solden  sie  vil  dest  ee  vnd  balder  dar  vff  sprechen ,    vmb   dasz 
sie  den  de  me,    vnd  de  hoher  synt  vorbunden.     Darnach   fragete 
er,  ob  yd  dieselben  herren,  die  da  herren  sint  des  dorfes  vnd  des 
gerichtes,  bilche  vnd  von  rechte  wol  sicher   syn  an  den    dyngen, 
vnd  an  den  Sachen,  stucken,  geschichten  vnd  artikeln,  do  soliche 
besegelte  brieffe,  vnd  alsoliche   offen  Instrumente ,    als    vor   irzalt 
vnd    gedeilit    ist,    vbir    gemachet    vnd    gescrieben    sint?     Dar   vff 
antworten  sie  abir,  vnd  sprachen:  wo  herrn  synt,  die  land,  lüde, 
eygen  dorfer  vnd  gerichte  hant,  geschehent  an  den  gerichten,  odir 
an  der  gerichte  eynem  sache,  geschichte,  stucke  oder  artikel,  odir 
wert  uweszycht  gehandelt  an  der  gerichte  ykeime,  dasz  die  landes, 
stedde,    oder  dorfes  herrn  angehit  odir  roret ,    odir   in  zugehoret, 
da  besegelte  briefe    odir   offen    Instrumente   vbir  werdent  gescrie- 
ben, da  sich  die  scheffen,    oder  die  dynglude,  oder  die  hubenner 
der  herren  vndersessen  hant  lassen  bit  wissen  vnd  willen  ynscrie- 
ben,  da  sollent  die  lierren,  sie  syn  geistlich  odir  werltlich,  ewic- 
lichen  vnd  allwege  sichir  ane  syn,  vnd  sicher  blieben,  sie  vnd  ir 
erben  vnd  nachkomenden ,    vnd    sal    da  nyman  wyder  dun ,    vnd 
sal  man  des  nyt  anders.      Darzu    sprachen   dieselben    scholtheisze 
vnd  scheffen  von  Elteuil  egen.  also:  lieber  her  Rodeger,  als  wir 
vch  hie  vnderwieset  lian  vff  die  vorgescrieben  artykell,  also  hal- 
den  wyr  esz  an   dem  gerichte  zu   Elteuil,    vnd    syn   des  also  vn- 
derwieset von  vnsern  mydescheffen  daselbis,  vnd  von  vnsern  wie- 
sen frunden.      Diese   dyng   synt    geschehyn   vff    ziit   vnd  in  stad, 
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als  vorn  an  in  diesem  offen  inslrumente  sted  gescrieben.  Dabye 
sint  gewesen  die  eibern  wiesen  Jude  her  Johan  von  JVIarpurg 
paslor  der  parrekyrchen  zu  Briiclienbriicken ,  her  Clas  Bender 
von  Elteuil,  vicarius  des  IMiinsters  zu  sancte  Marien  IVIagdalenen 
zu  INlentze,  dasz  man  nennet  zu  den  wissen  frauwen,  priester,  vnd 
Karel  Merkel}  ns  son  von  Wollenslad  paffe  vsz  Mentzer  bischtum, 
die  zu  gezugen   darzu  worden  geheischen  vnd  gebeden. 

Et  ego  Volquinus  de  Wolfliayn  clericus  magunt.  dioc.  pub- 
licus  imperiali  aucloritate  notarius,  quia  inquisitionibus  et  investi- 
gationibus  et  diffmitionibus  prescriptis  presens  interfui  etc. 

WEISTHUM  ZU  BERSTATT  J). 

1489. 

In  gotes  namen  amen.     Kunt  vnd  offinbar  sy  allermeniglich, 
die  diesz  offen  instrument  sehen,  lesen,  oder  hören  lesen,  dasz  in 
dem  jare  nach  der  geburt  Cristi,    tusent  vierhundert    achtzig  vnd 
nun  jare,  in  der   siebenten  Römerzale,    zu    latin   genant    indictio, 
babstums  des  allerheyligsten  in  gott  valters  vnd   herrn ,    heru  In- 
nocentien  von  gotlicher    Vorsehung   babst    des    achten,    in    synem 
fiinfflen  jare ,   uff  eynen  dinstag,  der  do  was  der  eyn  vnd  zwen- 
tzigst  tag  des  monats  aprilis,    zu    zwey    vren    nach  mittag,    oder 
nahe  daby,  in  dem  dorff  Berstatt,    Mentzer  bisthumbs ,  uff  eyme 
fryhen  platz   vor  der   kirchen    daselbst,    han    gestanden    vor    mir 
offen  schryber,    vnd  den  veslen,  ersamen,  gleübhafftigen  getzugen 
lieruntergeschrieben ,     die    hubener    vnd   lantman   der  füufftzehen 
dorff,  die  do  ligent  in  der  terminye  des  Ringkawes,  und  haut  mit 
zytigem  rate ,  w  olbedachtem  vorbetrachtem  müde ,    vnd  durch  ey- 
nen mund  reden  lassen  vnd  erkant,  dass  diesz  der  tag  sy,   daruff 
sich  gepur,  vnserme  gnedigsten  herrn  zu  erkennen  syner  gn.  her- 
lichkeit,  fryheit  vnd  gerechtigkeit,  wo  die  usz  vnd  angee,  vnd  von 
iren  voruarn  bisz  uff   sie   auch    also,    vnd    nie    anders    herpracht 
vnd  gehalten  sy    worden.      So    sprechen    vnd    erkennen    sie  auch 
selbs  für  eyn  recht  by  den  eyden  und  glubden ,    sie  darüber  vn- 
serme gnedigsten  herrn  von  Mentze  getan  haben,  dasz  vnser  gne- 
digster  herr  von  Mentze,    vnd    syner   gn.  stifft  eyn  oberster  herr 
vnd  vaut  sy  der  terminye,  wie  hernach  uolgt,  so  dasz  vnser  herre 
von  INIentz  zu   Lorcherhusen    selber    mit    eyme    ross    sal  ryten  in 
den  Ryne,  so  ferre  er  mag,  vnd  wie  ferre  er  dan  mit  eyme  huf- 
hammer  gewerffen  möge,  oder  mit  eyme  spere  geschi essen  in  den 
Ryn,  so  ferre  geet  sin  gerechtigkeit  vnd  fryheit  an  der  statt,  vnd 
furter  von  Lorcherhusen  in  den  Nydertal,    vnd  furter  die  haber- 
teyl  herusz  geiu  Fronboru  an  den  slagk  bisz  in  den  Suertail,  das 
Surtail  herusz   bisz  in  das  Nasloich  ,  von  Nassenloch  bisz  an  den 
wissen  steyn,  vom  wyssen  steyn  bisz  in  die  Wirk,  usz  der  Wirk 
an  den  Vdenbergk  herab  bis  in  die  Wisper,  die  Wisper  usz,  bisz 


1)  zwischen  Langenschwalbach  und  Schlangenbad.  aus  Bodmanns 
rheing.  allerlh.  p.  697 — 99.  Die  15  dörfer  des  alten  Rheingauer  landge- 
richts  Nehren  (coniecia  Nederne)  waren:  Langenschwalbach,  Beisladt, 
Hausen,  Wanbach,  Fischbach,  Linlscheid  ,  Ilelmbach,  Ramstadl,  Hellenhain, 
Langcuselfen,  Ober  und  Niedergladbach,  Sclhain,  Forlelbach,  Anseiberg. 
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in  die  Dornbacli ,  die  Dornbach  iisz  bisz  in  die  Enszsyffen ,  die 
Enszsyffen  usz  bis  an  das  monchs  crutz,  vud  die  Strassen  innen, 
bisz  gein  Kernel  an  den  Westengiebel,  von  Kernel  wiederunib  bisz 
an  den  biichenbusch,  von  dem  biichenbuscli  bisz  in  die  Kolnbacli, 
die  Kolnbacli  innen  bisz  in  die  Aide,  die  Arde  usz  bisz  in  den 
Hubeschen  grund,  den  Hubeschen  gruud  usz  bisz  in  Gryndel,  den 
Gryndel  furter  zu  den  syden  crutzen ,  von  den  syden  crutzen 
zu  der  Eselseycheu ,  von  der  Eselseychen  zu  dem  liangenden 
steyn,  von  dem  hangenden  steyn  in  die  Waldaff,  die  Waldaff  in- 
nen bisz  in  den  Reyne,  da  sal  vnser  herre  von  JNlentze  aber  mit 
eyme  rosz  ryten  in  den  Ryne  vnd  mit  eyme  liuffliammer  werfien, 
oder  mit  einem  spere  schiessen ,  so  ferre  er  mag  ;  vnd  also  ferre 
geen  syner  gn.  vnd  des  sliilts  von  INlentz  gericht ,  herrlichkeit, 
vnd  fryheit.  Ob  aber  der  landbrieff  der  zu  Eltuil  liegt,  meer 
ader  mynner  Inhalt,  dan  itzunt  von  ine  erkant  sy,  wollen  sie 
mit  diesem  Iren  erkenntnusz  nicht  abe  ader  zugegeben  han,  sun- 
der by  dem  lantbrieue  lassen.  Furier  baben  sie  erkant  by  den 
eyden  vnd  pflichten ,  sie  vnsern  gnedigsten  herrn  von  Mentz 
darüber  getan  haben,  was  sich  begebe  in  der  itzgenannten  ter- 
minye  von  heylergeschrey,  Scheltwort,  vberbracht,  gewalt,  dhorn- 
stolssen,  raup ,  diebstal ,  vnd  in  allen  freuentlichen  Sachen,  wie 
das  von  aller  also  herkommen,  wie  sich  solichs  begebe  oder  ge- 
scheen  mocht,  stee  vnserm  gnedigsten  herrn  von  Mentz ,  vnd  sy- 
ner gn.  Stift  zu  strafen,  vnd  anders  nyemant  mee.  Wes  aber 
ritter  oder  knecht  herrlichkeit  vnd  fryheit  in  der  obgn.  terminye 
von  alters  herpracht  betten,  sollen  sie  durch  diesz  erkentnisz  nit 
entwyset  sin.  Da  solichs  alles,  wie  itzt  vermelt,  von  den  hub- 
nern vnd  lantmannen  durch  eynen  mund  erkant  vnd  geweist  ist 
worden,  vnd  nyemant  dawider  geredt  hat,  ist  zugegen  und  by 
gewesen  der  slreng  herr  Johan  von  Breylbach,  rllter,  herr'zu 
Ollbrugk  vnd  vitzthum  in  dem  RIngkauwe,  vnd  an  mich  offenbaren 
schryber  herunter  geschr.  herfordert  vnd  begert,  von  vnsers  gnedig- 
sten herrn  von  IMentze  vnd  amptswegen  solich  erkenntnusz  vleyss- 
lich  zu  merken,  vffzutzelchnen,  vnd  in  eynen  gleiibhaftigen  scheyn 
vnd  Instrument  zu  ziehen,  vnd  der  souil  vnserm  gnedigsten  herrn 
von  Mentz  vnd  Ime  von  syner  gnaden  vnd  amptswegen  noit  sin 
wollent  etc.  Vnd  daby  sich  beclagt,  wie  dasz  er  dahin  komen  sy 
mit  sampt  dem  waltpoden  vnsers  gnedigslen  herrn,  vnd  eyn  glock 
lassen  luden,  vnsers  gnedigsten  herrn  dinglichen  tag  zu  halden, 
wie  solichs  von  alters  herkomen  sey,  vnd  in  recht  gepür,  habe 
sich  nyemant  ertzelgt  oder  gehorsam  bewiesen;  er  sey  aber  be- 
richt  worden  ,  des  lantgrafen  schulthelsz  habe  inen  verbotten,  so- 
llchen  dingtag  zu  halten.  Daruif  hat  der  lantman  durch  eynen 
mund  lassen  reden,  inen  sey  nichls  verbotten  durch  des  lantgra- 
uen  schulthelssen ;  vnd  ob  solichs  geschecn  were,  des  hett  der 
lantgraue,  oder  syner  gn.  schulthelsz  nit  macht,  sunder  sie  er- 
kennen, dasz  sie  pflichtig  sint ,  vnsern  gnedigslen  herrn  von 
IMcntze  sollchen  dinglichen  tag  zu  hallen  ;  vnd  den  habe  nyemant 
macht  uftzuschurtzen ,  dan  alleyn  vnser  gnedlgsler  herre  von 
Mentz;  aber  des  lanlgrauen  schultheysz  habe  inen    geraden,    sich 
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hy  eynander  zu  liallen  mit  ireni  gevvere,  dan  es  sy  elwas  vor- 
lianden.  Vber  solicli  wort  viid  rede  hat  mich  offenbaren  schry- 
ber  abermals  ersucht  vnd  geheysclien  der  obgn.  lierr  Johann,  rit- 
ter,  von  vnsern  gnedigsten  herrn  von  Menlz  vnd  von  amplswe- 
gen,  ime  solichs  mit  sampt  der  vordem  erkenlnusz  zu  behalden, 
und  in  eyn  offen  instrument  zu  zeychnen  so  dick  vnd  viel  des 
noit  sin  werde.  Gescheen  sint  diese  ding  in  dem  jare,  Romer- 
zale, babsllium,  tag,  stund,  vnd  monat,  wie  obgeschr.,  in  geinwer- 
tigkeit  der  vesten,  ersamen ,  vnd  vorsiclitigen  junkher  Brun  von 
llöenwysel,  jungkher  Ott  Hilchin,  junkher  Jacob  von  Hüenslein, 
Peter  Stoltz,  scheffe  zn  Eltuil ,  Conlz  zum  Noiszbaum ,  Ober- 
schullheisz  zu  Kiideszheim,  gelzugen  herüber  insunderheit  erfor- 
dert, geheyschen  vnd  gebetten. 

Vnd  ich  Petrus  Resch  von  Dudenzell,  ein  clerick  Wormb- 
ser  bischthumbs ,  von  keiserliclien  gewalt  eyn  offen  schryber, 
wannt  ich  bey  solichem  erkentnisz,  befragung,  ersuchung  etc. 

Uff  clag  des  walpoden  im  Ringauwe  gegen  den  xv  dorffen 
daselbs  furgewant,  seyndt  durch  meinen  gnedigsten  herrn  von 
Blentz  yeder  parthye  ein  zedel ,  diese  artikel  inhaltende,  vberge- 
ben.  Actum  zu  Mentz  uff  mitwochen  nach  letare ,  anno  etc. 
Lxxxx  primo. 

Item ,  so  ein  schadbar  mann  in  den  fünffzehen  dorfferu  zum 
lantgericht  gein  Berstadt  geliorig,  "  betreten  vnd  angenommen 
wurde,  den  zu  richten,'  sollen  die  inwoner  vnd  verwandten  der- 
selben fünffzehen  dorff  den  galgen  machen ,  vnd  nach  erkanlen 
vrteylen  sal  der  walpode  vnseis  gnedigsten  lierrn  von  Mentz  den 
theter  uff  sinen  costen  richten  lassen,  vnd  sollen  die  inwoner  des 
gemelten  lantgerichls  by  dem  walpoden  bisz  zu  ende  des  rech- 
tens mit  iren  geweren  syu  vnd  pleiben ,  ob  yemant  den  theter 
beschudden  oder  an  den  walpoden  gewalt  legen  wolt,  solichs 
nach  irem  vermögen  zu  weren. 

Item  als  iglichs  huszgesesz  in  den  gemelten  fünffzehen  dorf- 
fern vnserm  gnedigsten  h^rru  von  Mentze  jerlichs  eyn  hune  vnd 
drey  kumph  habern  zu  geben  schuldig,  dasz  dan  eyme  walpoden 
anstatt  syner  gn.  zu  entphaen  vnd  inzunemen  geburele,  ist  der 
bescheidt,  welche  person  dem  walpoden  das  hune  nit  zu  geben 
hat,  derselbe  ime  dafür  nun  Binger  heller  geben ,  vnd  der  wal- 
pode des  benugig  sin  sal. 

Item ,  das  lantgericht  der  gemeldeten  fiinffzehn  dorff  sal 
hinfur,  wie  von  alter  her,  zu  Berstatt  pleiben  vnd  gehalten,  vnd 
die  von  Berslat  von  dem  walpoden  auch  by  irem  alten  herkomen 
gelassen  werden. 

WEISTHUM  ÜBER   JOHANNISBERG  i). 

Dies  ist  die  fryheit,  die  vnser  closter  s.  Johannisberg  vf  dem 
berg,  in  dem  dorff  vnd  in  dem  grund  vnd  all's  wyt,  als  der  by- 
fang  gesteint  ist  von  alters,  vnd  noch  hat,  den  besehent,  wo 
der  anfengt  vnd  wendet. 


1)  velus  advocalia    coenobii  Bischofsberg  super  monte  el  valle  s.  Johannis. 
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Czu  dem  ersten,  so  ist  alle  gericlit  des  closters,  \fsgenommen 
vber  den  leib ,  dariiber  bat  vnser  gnediger  lierr  von  INlenlz  vnd 
syu  eamptlude  zu  ricbten. 

Zum  andermale  sal  das  geriebt  aucli  gebalten  werden  uf  des 
closters  eigentum  mit  namen  vnter  der  linden  oder  darby,  vfsge- 
scbeiden  in  der  vasten  mögen  sie  in  das  dorfF  geben. 

Zum  drittenmale  so  bat  das  closter  zeben  dingtag,  dry  grossen 
vud  sieben  cleynen,  vi  den  nesten  dornstag  nacb  s.  Martinstag  so 
ist  ein  cleyn  dingk,  vnd  dauon  geben  wir  dem  geriebt  eyn  virtel 
wyns ,  vnd  darnaeb  vber  viertzeben  dag  so  ist  aber  ein  cleyn 
dingk,  das  kost  aucb  eyn  virtel  wyns.  Item  vf  den  dornstag 
nacb  dem  acbtzebenden  dag ,  so  ist  dan  eyn  grofs  ding ,  so  geet 
der  bodel  von  buls  zu  bufs  vnd  gebeut  dan  allermeniglicb  zu 
dem  grosen  dingk  zu  geen  vff  eyne  pene  zeben  pfening,  vnd  dan 
aucb  zu  rügen  vnd  furzubringen  vf  den  eydt,  ob  ymant  sy,  der 
das  closter  vberfare  an  wyngarten,  wyseu ,  velde  vnd  walde,  vnd 
aucb  ob  ymant  wer,  der  synen  ziufs  nit  gebe  oder  biuterbilte,  es 
sy  geldzinfs  oder  wynzinfs  oder  wie  das  were.  Item  darnaeb 
vber  virtzeben  tagen  so  ist  dan  eyn  cleyn  ding ,  so  giebet  man 
dem  geriebt  eyn  viertel  wyns  vnd  darnaeb  vber  viertzeben  tag 
ist  aber  eyn  kleyn  dingk  vnd  so  giebt  man  dem  geriebt  eyn  vier- 
tel wyns.  Item  darnaeb  vf  den  dornstag  nacb  dem  sontag  qua- 
simodogeniti  so  ist  ein  grofs  dingk,  das  belt  man  aucb  als  das  an- 
der grofs  dingk  in  allen  stücken.  Item  tlarnacb  vber  vierzeben 
tagen  aucb  eyn  kleyn  dingk  in  massen  obgscb.  steet ,  vnd  noch 
vber  viertzeben  tagen  aucb  ein  cleyn  dingk  als  vor.  Item  dar- 
nach vf  den  dornstag  nacb  s.  Jobanns  baptiste  tag  so  ist  aber  ein 
grofs  dingk  vnd  das  ist  das  letzte ,  vnd  vf  den  selben  letzten 
dingtag  so  erzeblet  der  scbultbeifs  des  closters  fryheit  in  bywe- 
sen  des  apls  vnd  der  synen  des  gericbts  vnd  ganzen  gemeynde. 

Item  vf  solclien  dingtag  so  nennet  der  apt  oder  eyn  ander 
der  synen  die  personen,  die  gegutet  sin  in  dem  byfange,  die  dem 
closter  noch  zinfs  schuldig  sin,  abe  sie  den  versessen  wollen  zu 
synen  oder  zu  jren  willen. 

Item  vf  den  letzten  tag  so  mag  eyn  apt  oder  eyn  ander  dan 
nennen  alle  die  jhene,  die  noch  jren  zinfs  schuldig  sin.  Item 
wan  das  geriebt  gesessen  hat,  so  geen  sie  vnter  die  eychen  mit 
dem  apte  vnd  den  synen  ,  vnd  wen  dan  der  apt  oder  die  synen 
nennen,  der  jne  schuldig  ist,  darin  setzt  dan  das  gericht,  vnd 
gevveret  einen  apt  oder  die  synen  ane  intragk  allermeniglicbs,  vnd 
die  guter  sint  dan  furters  mce  fry  vnd  eygen  von  allen  dinst. 

Item  so  gibt  der  apt  dem  gericlit  eyn  ymmefs  zu  yglichem 
grosen  dingk,  vnd  zu  den  cleynen  dingen  dem  gericlit  eyn  viertel 
wyns,  das  mogent  sie  drincken  zu  wem  sie  wollen ,  das  sal  der 
apt  oder  sin  keller  bczalen,  als  viel  der  ist  gedruncken  von  dem 
gericht  vnd  das  geriebt  hat  macht  eynen  drullgast  zu  laden. 

Item  weres  sach  ,  dals  eyn  nachgebur,  der  gegudet  wer  in 
dem  byfange  vnd  marcke  der  obgen.  dorft'er,  vnd  dem  closter 
zinfs  gebe,  vnd  gebe  derselb  seinen  zinfs  nit  vor  dem  andern  cley- 
nen ding,    so  soll  derselb  dan  geben  seinen  zinfs  vnd  darzu  zvvy 
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viertel  wynfs,  als  ferr  man  jme  das  nit  lassen  wolt,  vnd  als  viel 
din§k  als  vergangen  sint,  wan  er  synen  wyn  nit  bezalt,  als  viel 
viertel  wyns  sal  er  auch  geben  an  gelde,  alsdan  das  gericht  sin 
getrunken  hat.  Beilet  aber  eyner  bifs  vlt  den  letzten  dincktag 
bis  nach  essen  ,  so  geweret  das  gericht  einen  apt  in  die  guter,  so 
mag  er  dan  sie  behalten.  Item  ein  apt  oder  sein  keller  ist  auch 
nit  wyter  schuldig  sein  ziufs  zu  heischen,  dan  vf  die  dingtage. 
Item  wan  vnser  gn.  herr  von  Menlze  sein  ding  eins  gehalden  hat 
zu  Osterich,  so  mögen  wir  alle  vnser  dinge  halten,  er  halte  sie 
oder  nit,   helt  er  das  erst  nit,  so  dürfen  wir  nit  dingen. 

Czum  viertenmale  so  ist  alle  wasser  vnd  weyde  des  closters, 
das  hant  die  njchgebawrn  von  dem  closter. 

Item  hat  das  closter  zwey  baunbackhewser ,  darin  die  nach- 
gepawrn  backen  sollen  alle  jähre  vf  eine  pene  zehen  pfennig  zu 
dem  ersten,  zu  dem  andern  zehen  pfennig,  vnd  zu  dem  dritten 
vfsbacken   eyn  pene  dry  gülden. 

Item  mag  der  apt  legen  dry  bannwyne  zu  ostern,  pfingsten 
vnd  wyhenachlen  ,  den  sal  das  gericht  schetzen  vf  den  eydt,  vnd 
vf  den  mittelsten  zappen  eynen  heller  höher,  vnd  sal,  die  wyle 
der  wyn  geet,  nymant  keinen  w^yn  diewyle  scheucken  oder  geben 
vf  die  pene  als  das  backen. 

Item  sollen  die  nachgebawren  zween  dage  dienen  in  dem 
jare  in  den  wyngarten  mit  namen  vf  dinstag  in  den  osterheyligen, 
vnd  vf  dinstag  in  den  pfingslheyligen  dageu,  vnd  iglich  hufsgesefs 
sol  eynen  boten  darsenden,  der  eynen  taglone  verdienen  möge  by 
eyner  pene  zehen  pfennig. 

Item  alle  vngelt  ist  des  closters  von  dem  wynschanck,  der 
w^yn  sy  weifs  oder  roht,  so  giebt  eyne  fuderwynfs  oder  gelt  da- 
für, alsbald  eyner  den  wyn  vftut,  vnd  durch  das  ganze  jar,  vnd 
das  hat  der  schultheifs  zu  lehii  von  dem  closter ,  darumb  mufs 
er  alle  jare  vf  den  nesten  dornstag  nach  s.  Johanns  baptisten  tag 
dem  closter  syn  fryheit  ertzelen  in  bywesen  des  apts  vnd  der 
siuen  des  gerichts  vnd  der  ganzen  gemeynde. 

Item  wan  der  schultheifs  ingesatzt  wird,  so  sal  eyn  apt 
darby  syn,  vnd  der  schultheifs  sal  dan  eynen  eydt  tun  vuserm 
gn.  herrn  von  Mentze ,  seyn  gericht  zu  besetzen  zu  rechter  zyl 
vnd  jme  auch  furter  thun  als  syne  vorfaren,  vnd  zu  dem  selben 
eydt  sweret  er  dem  closter,  apt  vnd  conuent  getrew  vnd  holt 
zu  syn  vnd  sie  vor  irem  schaden  zu  warnen  vnd  auch  selber 
keinen  zu  thun  vnd  des  closters  fryheit  vnd  alt  herkommen  zu 
halten  lag  vnd  nacht,  als  von  alters  wegen  sein  vorfharn  ge- 
than  haben^ 

Item  die  schützen,  die  des  veldts  vnd  waldts  hüten  sollen, 
die  schweren  auch  dem  closter  syns  veldts  vnd  waldts  zu  hüten 
tag  vnd  nacht  vnd  keinerley  anzusehen,  magschafft,  freündschafft, 
das  sol  gescheen  vf  montag  nach  s.  IMartinsdag  vnd  nit  lenger. 

Item  die  schützen  hant  von  dem  closter  vier  Menzer  nialder 
korns  vnd  eyn  Binger  malter  haberns,  vnd  sal  das  Klingenhufser 
feld  keinen  scliillinge  geben. 

Item  die  schützen  haben  die  eynung  halb  in  dem  waldte,  als 
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ferrn  die  eyiiung  genommen  werden  von  dem  apt.  Die  eynung 
in  vnserm  waldt  ist  eyn  pfundt.  Item  die  schützen  liant  die 
liayne,  von  yglichem  morgen  eynen  Schilling  vnd  nyt  mee.  Item 
want  die  veldtschützen  zu  Winckel  rügen,  so  tut  man  das  kunt 
in  vnserm  closter,  dan  sal  ymant  gein  Winckel  geen  vnd  zuhö- 
ren ,  wer  vnfs  schaden  hab  getan  in  vnseru  wyugarten,  aeckern 
vnd  wiesen,  als  von  alters  herkommen  ist. 

Item  wan  eyn  Schöffen  schwöret,  doby  sal  auch  eyn  apt  syn 
oder  ymant  von  dem  conuent  vnd  den  eydt  hören,  vnd  sal  schwö- 
ren als  ein  schultheyfs  von  des  closters  wegen,  vnd  sal  inge- 
setzt werden  vnter  der  linden  als  von  alters  herkonmien. 

Item  weres  sach ,  dals  der  apt  der  mulen,  eyne  zu  yme 
neme,  die  mocht  er  stellen  zu  eyner  bannmulen,  darin  sollen  dan 
die  nachgebawrn  im  gründe  vnd  berg  gesessen  allesament  malen, 
by  eyner  pene  als  das  backen. 

MECHTILHÄUSER  CENTWEISTHTOl  i). 
1479. 

Als  das  lantgericht  von  allers  gehalten  worden  in  gegenwer- 
tigkeit  hernach  geschriebener  persohnen  etc.  was  gegenwertig  der 
edel  und  wolgeborne  Junker  Gotfrid  herr  zu  Eppslein  und  zu 
Minzenbergk  mit  vielen  seinen  dienern  und  guten  freunden,  beide 
edel  vnd  unedel,  in  einem  vollem  gericht,  dasz  dann  seine  gena- 
den  hat  thun  gepieten,  als  von  alter  recht  und  gewonheit  gewest 
ist,  und  saz  dar  an  seiner  gnaden  statt  als  unterfaut  der  veste 
Junker  Hannsz  von  Walborn  der  elter,  unnd  sagt  da  vor  dem 
landmann  und  mehren  die  da  gegenwertig  waren,  wie  der  obge- 
nannt  Junker  Gotfrid  als  der  obrist  faut  und  herr  des  lantge- 
richts  thun  gepieten  vnd  wollen*  dem  lantmann  lassen  weissen, 
was  seine  herrlichkeit  und  gerechtigkeit  were  etc.  und  im  an- 
fange liesz  er  den  lantknecht  und  schreyer  allen  dorfschaften 
die  in  das  lantgericht  gehören,  rufen,  als  sich  das  gebürt,  ob  sie 
da  >veren,  inmassen  sie  geheissen  und  verbot  weren,  uff  das  mein 
gnediger  Junker  mocht  sehen  und  erkennen  die  gehorsamen  und 
luigehorsamen ;  also  rief  der  schreyer  umb ,  da  waren  die  dorf- 
schaften alle  da,  nemblich  Costheim,  Hocheim,  ]Massenheim ,  Del- 
ckenheim,  Wallau,  Brettenheim,  Nordenstadt,  Igstadt,  IVladenbach, 
liangenhain  und  Diedenbergenn.  Da  hiesz  der  ehgenannt  Junker 
Hannsz ,  als  ein  unterfaut  den  lantmann  ausgehen  und  weysen 
alle  herrlichkeit  und  gerechtigkeit,  wasz  mein  gnediger  Junker 
vonn  Eppstein  am  lantgericht  hette,  gicng  der  lautmann  mit  laube 
aus,  und  ehe  dann  sie  in  ihr  gesprech  quemen,  rieffe  ihn  der 
dickgenannt  Juncker  widder ,  die  am  nechsten  vollen  lantgericht 
gewest  und  vom  lantmann  uszgesprochen  seindt,  wolle  er  lassen 
lesen ;  da  ginge  der  lantmann  inn  sein  gespreche  und  kam  wid- 
der und  sprach  einmundlichen,  der  lantmann  het  ein  M^illen  da- 
rin.    Darnach    ward   gelesen    der    zetlel   und    begrif  der   urlheil 


I 


1)  zwischen  Mainz  und  Wisbaden.     aus  Ilallwacbs  cent.  illim.  p.  110. 
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und  weysuDge ,  immassen  wie  hernach  geschrieben  stehet,  lleni 
am  nechstenn  vollen  lantgericht  hat  Simon  von  Rinszheim,  won- 
lialFt  zu  Ursel,  als  ein  uuderfaut  von  wegen  des  edlenn  unnd 
wolgebornen  junghern  Golfridens  herr  zu  Eppstein  unnd  Min- 
zenbergk  gefragt,  vs^ie  man  das  lantgericht  behegen  soll ;  der  lant- 
niann  gieng  aus  inn  sein  gesprech  und  kam  widder  und  weisset 
zu  recht,  man  soll  das  lantgericht  hegen  von  meines  gnedigeu 
Junkern  von  Epstein  wegen,  der  were  ein  obrister  faut,  und  man 
sol  von  seinetwegen  verpieten  alle  verkorne  worte,  auch  dasz 
niemandes  dem  andern  sein  wort  thete,  dann  mit  laube,  also  were 
es  von  alter  herkommen.  Und  als  das  lantgericht  so  geheget 
wurde,  da  fraget  Simon  ehgenant  als  ein  faut,  wasz  gerechligkeit 
mein  gnediger  Junker  von  Epstein  am  lantgericht  helte,  luid  was 
seiner  gnaden  gerechligkeit  were?  da  ging  der  lantmann  mit  laube 
aus  inn  sein  gesprech,  und  kam  widder,  und  weysset,  dasz  ein 
herr  zu  Eppstein  were  des  lantgerichts  obrister  herr  und  faut, 
und  hette  in  dem  zirkel  diesz  lantgerichts  zu  richten  über  diebe, 
und  alle  unrechte  gewalt  und  frevel  zu  straiTen  unnd  niemandt 
anders,  also  were  es  von  alters  herkommen.  Freget  Simon  eli- 
genanndt  forter,  ob  jemandt  in  dem  zirkel  desz  lantgerichts  zu 
einem  gebottenen  lantgericht  auspliebe  und  ungehorsam  were, 
wie  er  das  verbuessen  sollt  ?  da  wiesse  der  lantmann  einhellig- 
lich,  welcher  mann  so  auspliebe,  der  verlor  darumb  ein  tornus, 
die  buesse  soll  er  dem  schultheissenn  in  dem  dorf,  da  er  gesessen 
^vere,  liefern.  Were  er  aber  des  ungehorsamb  und  pliebe  zu 
dem  andern  mal  aussen,  so  verlor  er  drey  pfund  heller,  das  ist 
die  hoechste  buesse,  und  were  er  ungehorsam  die  buesse  zu  be- 
zalen,  und  bliebe  zum  dritten  mal  auch  aussen,  so  verlor  er  ein 
band ,  die  soll  er  vor  dem  herrn  desz  lantgerichts  mit  zehen 
pfunden  widder  lösen. 

Item  fraget  Simon,  wie  man  das  lantgericht  verpotten  oder 
berufen  sollt  als  recht  were?  wies  der  lantmann  gemeiniglich, 
dasz  ein  herr  zu  Epstein  als  ein  obrister  herr  und  fauth  des 
lantgerichts  soll  seinen  knecht  oder  schreyer  im  lantgericht  lassen 
beruffen  inn  aller  dorfschallt,  die  inn  das  lantgericht  gehören,  zu 
den  dreyenn  tägenn  unnd  sechs  wochenn ,  dasz  ist  zu  dreyenn 
mahlenn  jedesmahl  ein  tag  und  vierzehen  tag,  und  das  lassenn 
beleuten,  und  wann  dasz  also  beruffen  sey,  so  mag  der  obrist 
herr  und  fauth  das  lantgericht  denn  halten,  wann  er  wolle,  also 
seye  es  von   alter  her  kommen. 

Item  darnach  fragt  Simon  ehgenannt  den  lantmann,  wie  weit 
der  strime  und  zirkel  des  landgerichts  und  meines  gnedigen  Jun- 
ckern von  Epstein  herrlichkeit  gehe  ?  darauf  wiese  der  lantmann 
gemeiniglich  uugezweit,  dasz  meines  gnedigen  Junkern  von  Epstein 
alsz  desz  obristen  herrn  unnd  faut  des  lantgerichts  herlichkeit 
hebe   an    .  .  .  .  ^)    und    solle   der    lantmann    alle    jähr  ein   fasz- 


1)  die  grenzbeschreibung  aus  diesem  welslhum  gibt  Wenck  hess.  gesch. 
2,520:  den  Ryne  inhene  bis  in  die  Waldoff  vnde  die  Waldoff  u(s  bis  an 
Polgraben ,    den  Polgraben    u(s  bis  gen  Selbacb,  zu  Seibach  ulshene  bis  an 
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iiaclitshuen  geben  etc.   Gegeben  und  gescbeben  im  jare,  iudiclion, 
crouunge  des  babsts,  des  mouats  zeit  und  stunde  (1479). 

WEISTHUM  ZU  EDDERSHEIM  i). 
1453. 

In  gotes  namen  amen.  Mit  diefsem  vffin  instrument  sy  zu 
wifsen  allen  denn,  die  es  lesent  oder  horent  lesen,  das  des  jars 
da  man  zalte  von  vnfs  herren  Cristi  geburte  vierczebenhondert 
vnd  darnach  in  dem  dry  vnd  funffczigisten  jare,  in  der  ersten 
Romerzalle,  die  man  nennet  zu  latin  indictio,  in  regerunge  des  al- 
lerdurcbluchligesten  fursten  vnd  herren  hern  Friedericbs  von  golis 
gnaden  romischen  keysers ,  siner  königlicher  regerunge  in  dem 
funffezehensten  jare,  sines  keyserthums  in  dem  andern,  an  dem 
mitwochen  nehst  nach  dem  sontage  misericordia  domini,  vnd  was 
nemeliclien  der  achtzelienste  tagk  des  apprillen  zu  prime  zyt 
oder  ein  wenigk  darnache ,  in  dem  dorfte  Ederfslieim  vff  dem 
Meyne  in  Menczer  bischthump  gelegen  vnd  daselbs  vor  dem 
kirchhoiffe,  an  der  stat  da  mann  gericbte  phleget  zu  besiezen, 
inn  vnfser  zvveyer  vffen  schriber  vnd  der  erbern  gezeugen  her- 
nachgeschriben  geinwertigkeit  ist  personliche  gestanden  der  edle 
jungher  jungher  Eberbart  von  Eppenstein  herre  zu  Konigsteine 
vor  der  ganczen  gemeyne  desselben  genanten  dorfls  Edderfsheim 
vnd  sie  ermanenn  laifsen  ire  eyde,  die  sie  iren  rechten  herren 
gethann  bann ,  vff  die  selben  eyde  zu  wysen  vnd  viszusprechen, 
was  fryheit  vnd  herliclikeit  ein  herre  zu  Konigkstein  in  dem 
dorfTe  vnd  ganczen  geriechte  Edderfsheim  habe,    vnd    bifsher  ge- 


den  Weslenglebel,  da  gehl  ein  wasser  beifst  die  Dusch,  die  Dusch  inhene 
bis  gen  Eppenstein  an  dene  bangenden  stein,  da  verlusel  die  Dusch  iren 
namen,  von  dem  hangenden  steine  an  bis  in  die  Crüftel,  die  Crüflel  inhene 
bis  mitten  in  den  Meyne,  unde  den  Meyne  inhene  bi fs  widder  oben  an  Castell 
dry  rathen  (I.vache)  in  dene  Ryne.  Aus  einem  weislb.  über  das  halsgericht  zu 
Heufsels  von  1491  ebendas.  2,514:  vom  Pfalgraben  bifs  an  das  wasser  genant 
die  Deuse,  von  der  Dense  an  bifs  an  den  Westengiebel  zu  Niedernselnbach, 
von  dem  Weslcngiebel  bis  an  Hocbenborne,  vom  Hocheborn  an  bifs  an 
die  hole  eich,  von  der  holen  eich  bis  an  den  lerchenrhein,  vom  lerchenrhein 
bis  an  den  hanedorne,  vom  hanedorne  an  bifs  an  rotenbaum  ,  vom  roten- 
baum  bis  an  Hübenersborn,  vom  Hubenersborn  bis  in  die  Dettebach  in  den 
fürt,  die  Dettebach  von  fürte  an  bis  an  hangenden  stein ,  da  verleust  die 
Düse  iren  namen,  und  beifst  die  Cruftel  fortmehr,  und  die  Cruflel  hinein 
drei  rechen  (1.  vache)  an  den  Meyne.  Zur  erläuterung  dient  eine  Urkunde 
grafen  Gerlachs  von  Nassau  a.  1360  :  das  wir  vnd  alle  vnsere  aldern  vnser 
graueschaft  vnd  herschaft  hie  diesyt  der  höhe  herbracht  han  in  aller  der 
mafse  vnd  wyse  als  hernach  geschrieben  steet.  Zum  ersten  das  man  vns 
teylet,  do  dye  Crüiftel  springet,  vnd  als  ferre,  als  sie  flüsset  in  den  Meyne 
bis  in  das  dritte  vache,  vnd  den  Meyne  bis  in  den  Ryne  vnd  den  Ryne  abe 
als  verre  bis  in  die  Waldoffe,  vnd  die  Waldoffe  ufs  bis  zu  Kernel  an  den 
Westengiebel.  Auch  bekennen  wir  Gerlach  vorgenant,  das  die  herschafft  von 
Eppenstein,  die  lehenber  sind  von  vns  vnd  von  allen  vnsern  aldern  zu  lehen 
haut  die  hoisten  gericbte  vber  hals  vnd  heubt  zusehen  der  Crüfftel  vnd  der 
Waldoffen,  vnd  die  höchsten  gericbte  horent  zu  Mecbtelnhausen  in  den  hoff, 
den  sie  auch   von  vns  vnd  allen  vnsern  aldern  zu    lehen  hanl. 

1)  Kltersheim,  am  rechten  Mainufer,    zwischen  Ocröftel  und  Flörsheim, 
halle  oben  s.  527  hinter  Ocröflel  gegeben  werden  sollen. 


EDDERSriEIM  557 

habt  habe?    als   nu    die    gaiicze   gemeyn    des  genanten  dorües  ire 
eyde  also  ermanet   wurden,    besprachen    sie   sich   einmulhiglichen 
vnd  wysten  darnach  mit  beradem  vnd  wolbedachtem  niude,    vnd 
sprachen  vis  zum  rechten ,  wie  es  dann  vff  sie  von  alters  wegen 
lier  kommen  sy,  alle  diese  freyheit  herlichkeit  puncte  vnd  stucke, 
wie  sie  dann  von   worthen  zu  worthen  hernachfulgenl :    zum  er- 
sten   wysent    die    gancze    gemeyn    daselbs    zu    Ederfsheim    einen 
licrren    zu    Konigstein    einen    obersten    herren   vnd    richter    vber 
wonden ,  vber  watschar,  vber  diebe,  vber  dupynne,  vnd  alle  vn- 
recht  gewalt  vnd  freuel,  die  er  alle  zu  straffen  habe,  die  in  den 
gerichten  daselbs  gescheen ;  so  hait  ein  thumprobst  zu  Mencze  ein 
gerichte    vnd    einen    fryhen    hoilFe    darinne    vber    eigen   vnd  vber 
erbe,  die  zuuergiefften  vnd  die  zu  vbergeben  ,    vnde  were  da  vui- 
uerkart  freueliche  worte  driebe  vor  dem  selben  gehegtenn  gerichte, 
soliche  solte  man  eym  herren  zu  Konigstein  verbufsen,  vfsgescheid 
ein  siecht  vberfrage,  obe  die  geschee  vor  dem  selben  gerichte,  die 
solte  dem  herren  dem  thumprobst  vnd  dem    gericht    zusteen.     So 
hait  ein  herre  zu  Konigsteine  vff  iglichem   hufss    daselbs   zu  Ed- 
derfsheim  ein  fastnachlhune ,    vnd  wer  vff  den  guden  siezet,    die 
in  der  gemargk  daselbs  ligent,    da  hait    ein  herre  zu  Konigstein 
herbraicht  vnd  funden,  das  ime  sin  dienste  dauon  gescheen  sollen, 
vfsgescheidenn   der  obgerurt  hoiffe,    der    dem  thumprobst  zusteet, 
vnd  solicher  dienste  fryhe  ist,  solichen  dinst  wysent    die   menner 
nit.      Wer  das  dorffe  inne  hait  in  maifsen  als  es  itzunt  ein  herre 
zu  Konigstein  inne  hait,  das  derselbe  macht  hait,  mit  lischery  vnd 
isbrechen,    das    niemant   dar   inne    habe    zuthun    macht    oder    zu 
erleuben  dann  alleine  ein  herre  zu  Konigsteine  byfs  vff  die  mytte 
Meyns  vom  lande,    also    wyt    die  gemargk  desselben  gerichts  ist. 
Vnd  werfs  sache,  das  yemant,    also  wyt  die  gemargk  vff  diefser 
sytten  des  Meynes  ist,  vndersteen  wulte  antfogele  zu  griffen,  das 
sali  mann  nit  thun  ane   willen   vnd   erleubunge    eines  herren  zu 
Konigstein;    auch    so   hait   ein    herre  zu   Konigksteine  macht  ein 
gefache  zu  machen  byfs  uff  die  mitte  des  Meynes  vff  dem  staden, 
als  wyt  als  Edderfscheimer  margk  langet.     Item  ob  auch  yemant 
legeschieffe  in  den  Meyne  leget,  so  w^yt  die  gemargk  des  gerlechts 
geet,  der  solde  der  herschafft  dauon  geben  den  dritten  fische,    so 
vill  er  dar  inne  finge,  so  sali  man  auch  die  legeschieffe  neun  tage 
vor  aller  heiligen  obent  fegen,  vnd  die  alsobalde  wyderlegen,  die 
selben   sollen    vngehaben    blyben   lygen   byfs    vff    aller    heiligen 
obent,  so  sali  mann  sie  dann  wyder  heben,  was  fische  dann  dar- 
inne weren,  die  sint  der  herschafft  zu  Königstein,  vnd  want  die 
fischer  soliche  fische  vfs  denn  legeschieffenn  heben,  so  sali  yne  die 
herschafft  zu  essen  geben,  vnd  sollen  sie  auch  soliche  legeschieffe 
nit  heben,    sie  habenn  dann    eines  herren   knechte   von   Konigk- 
steine daby,  den  sie  es  vor  soUenn  versteen  laifsen.      Geschee   es 
aber  darüber,  so  sali  ein  herre  zu  Konigsteine  yne  darumbe  straf- 
fenn   vnd  bufsen.   Auch  wer  efs  sache,  dafs  ettwas  triben  qweme 
vff'  hersyt  der  mitte  des  Meynes,  was  das  were,  wer  das  lendet, 
der  sali  soliches  antwurten  eins  hern   schultheifsen    daselbs,    der 
sali  es  halden  vierczehen  tage,  qweme  yemants  in  den  vierczehen 
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tagen,  des  das  were ,  dem  solle  mann  es  wyder  geben,  vnd  der- 
selbe solte  den  jhenen  Ionen,  die  solicbs  gelent  betten;  want 
aber  solicbe  vierczeben  tage  vmbe  qwemen  vnd  solicbs  nit  ge- 
fordert wurde,  so  sali  der  scbultbeifss  solicbs  furter  alfsdann  si- 
ner  herscbaft  zu  Konigstein  antwurten ,  visgescbeiden  was  von 
bolcze  qwenie,  das  ein  manu  zu  einem  maill  getragen  koude, 
abe  der  das  lendet,  dasselbe  bolcze  mocbt  er  vngeverlicben  beyme 
in  sin  bufss  tragen  vnd  das  bebalden.  Vnd  aucb ,  obe  sie  in 
iren  margken  zu  Ederfsbeim  vbertrieben  wurden ,  solieben  vber- 
tryb  vnd  freuel  bait  ein  berre  zu  Konigstein  zu  straiFen  vnd  an- 
ders nyemant.  Aucb  obe  einclie  frauwe  oder  manne  jare  vnd 
tagk  zu  Ederfsbeim  sefsen  vnd  darckommen  weren  ane  nacbfol- 
gende  berren,  wullen  die  dann  forter  da  selbs  blyben  siezen,  vnd 
keinen  berren  betten ,  so  sollen  sie  forter  einen  berren  zu  Ko- 
nigstein angeboren  vnd  dem  geborsam  sin  ,  als  andere  sin  ange- 
borigen  lüde,  so  solle  sie  ein  scbultbeifss  alfsdann  vfs  beiscbenn 
zu  dryen  vierczebentage.  qweme  daraffter  nyemant  so  solde  es 
gebalden  werden  wie  obgeruret  ist.  Vnd  als  diese  vorfs.  wy- 
sunge  da  also  gewyset  vnd  vonn  der  ganczen  gemeyne  zum  recb- 
ten  erkant  wart,  da  bat  yme  der  vorgen.  jungber  Ebirbardt  von 
Eppenstein  berre  zu  Konigsteine  vns  diese  bienacb  gefs.  viTen- 
scbribere  beruber  ein  vffinbare  instrument  oder  me ,  als  vill  ire 
dann  noitturfftigk  wurden ,  zu  macben ,  zu  geczeugnisse  der  vur- 
gefs.  wysunge  vnd  sacbe  also  gescbeen.  Diels  gescbacb  alles  in 
dem  jare,  der  Romer  zall,  des  mondes,  des  tages,  der  stunde,  vnd 
an  der  stat  als  vor  am  anefange  diefss  vffin  Instruments  gescbrie- 
ben  steet,  vnd  in  geinwertigkeit  der  erbern  vnd  vesten  ber  Jo- 
hanns Jasbergk  pberner  zu  aCrefftel,  Waltbers  von  Riffinberg, 
Adam  von  Erlebacb  genant  von  Wilbacb,  Hanns  Kodewifs,  Pbi- 
lipps  von  Carspacb,  Becbtolt  vonn  Escbbacb,  Girlacb  von  Car- 
spacb,  Dietbericb  Giselers  vnd  vill  mee  ander  frommer  lute ,  der 
name  bie  nit  gescbrieben  steet,  alle  diese  vorgefs.  IVIenczer  biscb- 
tbumps  zu  dieser  wysunge  gebeiscben  vnd  gebeden.  darczu  zu 
mer  sicbercbeidt  vnd  folkomener  bekentbenifss,  so  bant  die  vesten 
Waltber  vonn  Riffenbergk,  Adam  von  Erlebacbe,  Hanns  Kode- 
wifs, Pbilipps  von  Carspacb,  Becbtol  von  Escbbacb,  Girlacb  von 
Carspacb,  Dietbericb  Gyseler  ire  iglicber  sin  eigen  ingesiegele 
an  diefss  instrument  gebangen,  des  wir  itzunt  genant  Waltber, 
Adam,  Hanns,  Pbilipps,  Becbtolt,  Girlacb  vnd  Dietbericb  vns  also 
getbann  bann  erkennen.  Vnd  icb  Conrait  Nebel  von  Butzpacb 
ein  clerigk  Menczer  biscbtbumps  etc.  etc.  Vnd  icb  Jobanues  Rabe 
von  Ffulde  Wurczperger  biscbtbumps  etc.  etc. 

ICKSTADT  1). 

Anno  1483  bat  berr  Gotfrid  zu  Epstein  durch  seiner  gn. 
ambtmann  Pbilipsen  von  Redelnbeim  und  Pbilipsen  Gobeln 
zentgrafen  zu  Igstadt  die  glocken  daselbst  leulen   u.  die  gemeinde 


1)  zwischen  Epstein  nnd  Wisbaden. 
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zusammen  forderen  lafsen,  volgenls  von  jnen  begeret ,  dleweil  nu 
mehr  das  dorf  Igstadt  zu  sampt  andern  epsteinischen  dörfern, 
welche  bis  daher  verpfendet  gewesen  ,  widerumb  geloiset  seien, 
das  sie  demnach  ime  her  Gotfriden  als  irem  erbherren  huldigiing, 
aidt  und  pflicht  thun  wollen.  Welches  der  zenlgrefe,  scheffen  u. 
ganze  gemeine  also  wie  geliorsame  underthanen  geleistet,  und 
haben  furters  dieselbige  menner  uf  ir  aidt  uC  beschehen  vorhal- 
tens  und  frage  eine  Weisung  gethan. 

1.  das  sie  weisen  und  halten  hern  Gotfriden  zu  Epstein  vor 
einen  obristen  hern  zu  Igstadt  über  bluet,  dieb  und  alle  unrecht 
gewalt  zu  richten. 

2.  darzu  das  ieglich  haus  zu  Igstadt,  die  wult  hören  an 
wen  sie  wollen,  seinen  gnaden  iedes  jars  gebe  ein  fastnacliiöhiien 
aufserhalb  denen  schepfen. 

3.  Item  werde  iemant  plutriestig  geruget  in  dem  dorf  u. 
schlugen  sich  bis  in  die  Heinbach,  dieselbige  seien  zuvorderst  ver- 
fallen dem  herrn  zu  Epstein  mit  sechzig  Schillingen  Meinzer  weh- 
runge  u.  hern  Hansen  von  Cronberg  auch  mit  sechzig  Schillingen. 
Weren  aber  die  geruegten  gefallen  in  die  Heinbach,  so  sollen  sie 
beiden  herrn  bu eisen. 

Fallen  sie  uf  die  Seiten  zu  Epstein  zu,  so  seien  sie  dem  hern 
von  Epstein  allein  verfallen  und  stellen  ime  allein  und  sonstet 
niemants  zu  straiFen,  mit  weiterem  laut  des  darüber  ufgerichten 
Instruments. 

WEISTHUM  ZU  BLEIDENSTATT 1). 
1509.  14  oct. 

Es  ist  zu  wissen,  das  die  erewirdigen  vnd  wirdigen  hern 
probst,  dechant  vnd  capitel  des  stiiFts  sant  Ferrucien  zw  Bliden- 
stat  haben  eyn  oberkeyt  in  irem  gericht  daselbst.  Vnnd  sint  die- 
selben hern  vif  eyn  zyt  komen  vor  gemelt  gericht,  nemelich  vfC 
eynen  mitwochen  nach  sant  Merlins  tag,  anno  domini  xv<^  vnd 
nuhen  iare,  ist  eyn  gerichtstag  gewest,  vnd  zuuor  ehe  dan  das 
gemelt  gericht  gesefsen  ist,  haben  gemeUen  hern  probst,  deeben 
und  capitel  zu  Blidenstat  iren  schultheisfsen,  zu  der  zyt  gewest 
ist  Veitin  Gep  von  Breithart,  bescheiden,  er  solt  das  gericht  he- 
gen, wie  von  alters.  Da  hait  der  gemelt  schultheifs  Veitin  die 
scheuen  gefraget:  ob  es  die  zyt  vom  tage  sy,  das  man  den  liern 
vom  capitel  zu  Blidenstat  ir  gericht  halde?  da  hait  der  schellen 
gewifset,  jähe,  es  sy  die  zyt.  Da  hait  der  Schultheis  banne  vnd 
freden  dar  vber  gethan  mit  den  erewirdigen  vnd  wirdigen  hern 
vnd  gantz  capitel,  vlF  die  zyt  gewest  her  Johan  von  Stockheim 
probst,  her  Philips  Hilchin  dechan,  milsambt  den  andern  capitel 
hern,  die  auch  vff  die  zyt  alle  geynuertig  stunden.  Auch  mit 
myme  gnedigen  Junckern  von  Nassaw  etc.  vor  eynen  schirmehern 
des  genanten  stiffts.  Da  hat  he  verboten  vnrecht,  vnd  recht  er- 
leubt,  vnd  gesprochen,  es  solt  nyemant  dem  andern  sin  wort  thun. 


1)  unweit    Wisbaden  und  Langenschwalbach ;    Wehen  hegt  gegen    Id- 
stein hin.    aus  den  bleidenslatler  gerlchtsbuch,  16.  jh. 
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er  hab  es  daii  laube.  Auch  liait  er  verboten  scheltworte  vnd  ge- 
sprochen, ob  nu  yemant  hab  zu  schaffen,  der  möge  anheben,  das 
gericht  sy  gehegt. 

Da  smt  die  hern  obgemelt  komen ,  vnd  haben  jr  oberkeyt 
begert  zu  wisen  von  den  scheffen.  Da  ist  das  gericht  vfsgaugen 
vnd  sich  darvff  besonnen ,  vnd  dar  nach  ist  es  widder  komen 
vnd  sich  gesatzt,  vnd  haben  genielten  hern  vom  capitel  ir  oberkeyt 
gevviset,  wie  von  alters  vff  sie  komen  ist,  je  maslsen  wie  her- 
nach stet. 

Zum  irsten,  wer  den  hern  zinse  vnd  gulde  schuldig  ist,  vnd 
nit  gibt  zu  der  zyt  als  die  fellig  sint,  mit  namen  zu  saut  j\Ier- 
tins  tag,  sollen  die  hern  darvff  lasfsen  fronen  dry  tage  vnd  sechs 
Wochen  wie  von  alters,  vnd  wan  die  zyt  vorvber  ist,  als  dan 
haben  die  scheffen  gemelts  gerichts  macht  zu  bitten  vierzehen 
tage  als  vor  die  insatzunge,  vnd  wo  in  mitteler  zyt  nit  bezalung 
geschege,  als  dan  sal  man  die  hern  in  die  guter  setzen. 

Item  w^er  den  hern  schuldig  ist  eynen  heller  vnd  dry  Schil- 
ling bodenzinsch,  der  heisfset  foUenzinfsige,  vnd  sal  an  gemelten 
hern  eyn  bestheubt  verlhedingen ,  vfsgesclieiden  geUaufft  adder 
gesatzt  zinse ,  auch  vfsgescheiden  eyn  scheffen  des  gemelten  ge- 
richts, sali  fry  sin  vnd  nichts  geben. 

Item  wer  den  hern  weinschar  schuldig  ist  zu  thun,  vnd  nit 
dede,  den  sollen  sie  lasfsen  phenden,  ist  er  aber  eyn  vfsmercker 
vnd  hait  guter  in  disfsem  gericht  ligen,  sollen  die  hern  darvff 
lasfsen  kommern,  bis  das  sie  eynen  gnugen  haben. 

Item  die  hern  sollen  keynen  schultheifsen  anders  machen, 
er  sy  dan  ein  glit  des  gerichts. 

Item  so  eyn  scheffen  vff  eynen  gerichtstag  vfsblebe,  sal  ene 
eyn  Schultheis  des  gerichts  pfenden  vor  dry  Schilling,  es  beneme 
eme  dan  leibs  adder  hern  noit» 

Item  angesehen,  das  die  gerichts  tage  wyt  von  eyn  sint  vnd 
so  parthien  weren,  die  da  zu  schaffen  lielten,  vnd  der  gerichts 
tage  mit  gebeyden  konden  ,  betten  maclit  das  geriebt  zu  fragen, 
ob  sie  das  gericht  gekortzen  mechten  ?  So  das  gericht  dan  ia  spreche, 
als  dan  sollen  iglich  parthien  legen  iiij  gl.  vnd  i  ort. 

Item  wan  das  gericht  zu  Blideustat  eynen  scheffen  kuset, 
der  selbe  nw  scheffen  sal  mym  gnedigen  Junckern  hantglobde 
thun  dem  gericht  gehorsam  zu  sin.  Darnach  sal  der  Schultheis 
des  gerichts  eme  vorreden  vnd  der  selbe  nw  scheffen  sal  eme 
nach  sagen :  wie  ich  mit  worten  vnderscheiden  worden,  das  wil 
ich  siede  vnd  vest  halten  als  mir  got  helff  vnd  die  heiligen. 
Darnach  sal  der  selbe  nuw  gekorn  scheffen  den  hern  vom  capi- 
tel auch  hantglobde  thun,  sie  warnen  vor  irem  schaden,  vnd  sel- 
ber keynen  thun,  wie  von  alters  vff  sie  kommen  ist. 

Item  wilch  zyt  das  gericht  zu  Wehen  des  oberhoffs  zw  Bli- 
denstat  noitdorfftig  were,  sol  das  gericht  zu  Bildenstat  gehorsam 
syn ,  wie  von  alters. 

Item  sint  gemelten  hern  vom  capitel  den  nehisten  gerichts- 
tag nach  sant  IMertins  tage  alle  vnd  iglichs  iars  dem  gericht 
schuldig   zu    geben    zwene    gülden    in  albis  vnd  eyn  iirtel  weins 
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vnd  i)  alb.  vor  broit,  vnd  die  andern  zwene  gerichtstage  im  iare 
zu  iglichem  male  eyn  lirtel  weins  vud  ij  alb.  vor  broit. 

Ilem  landts  gewonlieit  wie  man  erbet  vnnd  enterbet,  das 
vernemet.  Wer  do  wil  eynen  vnerben  zu  eynem  erben  machen 
in  syne  güedt,  der  sal  es  thun  an  vnnsern  lierrn  abt,  prior  vnnd 
conuents  gericht  zu  Blidenstadt,  da  sal  man  den  vnerben  erben 
mit  halme  vnd  mit  münde,  vnnd  wie  man  den  vnerben  erbet,  so 
sal  man  den  erben  enterben  mit  halm  vnd  mit  münde,  wan  das 
also  geschieht  so  ist  der  vnerbe  veste  in  den  güttern  vnnd  der 
recht  erbe  abgescheiden. 


WEISTHUM  VON   HORNAU   UND  KELCHHEIM  ^). 

15   Jan.  1482. 

Wysethumb  des  vogts  Hör  na  w  unnd  Kelckheym. 

Uff  ire  eyde  und  trew,  als  ich  Philips  obgenant  sie  an  slat 
meyns  gnedigen  herrns  erfordert  und  ermant  und  geheissen  han 
nach  altem  herkomen  zu  wysen,  daruff  sint  als  balde  schul- 
teis,  scheffen  vnd  die  hubere  gemeynlich  in  ire  gespreche  gangen, 
und  mir  mit  eyde  als  balde  gewyset  also: 

Item  wir  w^ysen  mit  eide  eynen  herrn  von  Epstein  für  ey- 
nen obristen  lierrn  vnd  faudt  zu  Ralckheym  und  Hornaw^  zu 
richten  über  hals  und  heubt,  über  dieb  und  diebin,  über  wunden 
und  wundschad,  und  er  hat  auch  an  den  beiden  enden  zu  gebie- 
ten und  zu  verbieten  über  wasser  und  weide  als  eyn  obrister  her 
und  faudt. 

Darnach  hant  sie  mit  eyde  gewyset,  eyn  herre  von  Epstein 
als  obrister  lierr  und  faudt  hab  macht  alle  viertzehen  tage  seyn 
gericht  thun  halten,  daran  gehören  und  sollen  geen  alle  die  jhene, 
die  der  lierrn  eygen  empfangen  hant  vnd  in  den  gerichten  ge- 
sessen sindt. 

Item  wysen  sie  mit  eide,  schlüge  sich  jemants  in  den  beiden 
gerichten  also  das  einer  blutrustig  wurd,  so  fiel  der,  wers  Ver- 
lust, jglicher  dem  herrn  und  faudt  obgenant  elff  helbig  Schilling 
alt  werunge.  Schlugen  oder  schulden  sich  aber  lüde  und  wurden 
nit  blutrustig,  Verlust  iglicher  xx  ^  zu  buefs. 

Item  wysen  sie  mit  eyde,  wer  dinghefftig  gude  empfangen 
habe,  er  sy  oder  wone  wo  er  woll,  der  sy  dem  faudt  schuldig 
eyn  fastnachthune,  und  alle  die  jhene,  die  in  den  beiden  gerichten 
sefshafsig  sint,  er  hab  dinghafftig  guttere  oder  nit,  der  soll  geben 
dem  foid  eyn  fastnachthune  und  dry  heller,  als  von  alter  her- 
kommen und  gewonheit  ist. 

Wie  es  mit  wasser  und  weyde  gehalten  w^erden  soll  stet 
itzt  also.  Item  wysten  sie,  das  die  eynleulfligen  schuldig  sint 
das  faudtdinge  und  gericht  dry  male  im  jare  zu  bestehen  und 
daran  zu  folgen  by  Verlust  und  buefs  des  alten  herkommens. 

Item   wysten   sie    eym    faudt    und   herrn  vorgemelt  jerlichen 


1)  in  der  nähe  von  Epstein  und  Königsfein.     Münster  daneben, 
Bd.  I.  36 
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sechtzelien  achtel  korus  Franckfurter  mafs,  fallen  eym  herrn  von 
Epstein  nach  altem  heikonien. 

Item  wysten  sie  mit  eyde,  \vurd  eyn  dieb  oder  diebin  in 
der  pflege  beider  gericht  gefangen,  den  soll  eyns  herrn  von  Ep- 
stein schnltheifs  geyn  Epstein  liebern  und  brengen,  darzu  sollen 
jene  helffen  alle  nachher  und  undersassen  der  beider  gericht 
vorgemelt. 

Item  hat  des  fauts  Schultheis  zu  Kalckheym  altzyt  macht 
von  des  fauts  wegen  alle  zyt  lute  ansprechig  zu  machen  oder 
pfende  zu  geben  fürs  hübe  zu  bekommen,  in  Hornaw  und  Kalck- 
heym wysen  sie,  eyn  her  von  Epstein  habe  zu  gebieten  und  zu 
verbieten  als  eyn  obrister  herr  und  faudt  über  wasser  und  weyde 
nach  altem  herkommen. 

Item  wysten  sie  mit  eyde,  eyn  iglicher  herr  von  Epstein 
als  ir  obrister  herr  und  faudt  hab  im  jare  dry  jembs  zu  Hornaw 
und  Kalckheym ,  möge  er  selb  dritt  besuchen  daselbst  syn  jmbs 
zu  essen.  Wan  er  die  selbig  ymbs  also  selbst  zu  besuchen  per- 
sonlich haben  \vill ,  das  sali  er  zu  jglicher  zyt  den  hubenern 
viertzehen  tage  zuvor  verkundigen  lassen,  er  woU  syn  jmbs  haben 
und  selbst  besuchen ;  alsdan  soll  des  fauts  Schultheis  und  der 
herrn  zu  sanct  Bartholomes  zu  Franckfurt  Schultheis  den  hube- 
nern gemeynlichen  by  eyn  ander  gebieten ,  und  ine  sagen ,  der 
faudt  wol  syn  imbs  zu  Kalckheym  haben;  so  soll  der  faudt  syn 
koch  den  obet  dar  schicken  syn  imbs  zu  bereiden;  sullen  jme 
die  hubener  gemeynlich  schuldig  syn  dry  gericht  zu  ymbs  zu 
bestellen,  mit  namen  eyn  schwyn  und  rintileisch,  darzu  huner. 
Sint  dreyerley  win  im  dorff,  soll  man  ime  des  mittelsten  holen, 
sint  aber  zweyerley  win  feil,  soll  man  ime  des  besten  geben.  Ist 
keiner  win  im  dorff  feil,  sollen  sie  ime  selb  dritt  gutten  win  be- 
stellen, darzu  guttes  brots  genug.  Und  zu  den  gemelten  ymbs 
sollen  die  hubener  ime  zu  iglichem  ymbs  eyn  wagen  mit  holtz 
füren  oder  ungeverlich  mehe,  das  man  im  syn  jmbs  darby  berei- 
den  möge.  Und  wan  der  faudt  kompt,  mag  er  syn  pferdt  an  des 
schulteifsen  zun  hefften,  und  syn  imbs  soll  er  haben  in  der  herrn 
zu  sanct  Bartholomes  schulteifsen  holf,  und  sollen  im  die  hube- 
ner zu  dem  yrnbs  bestellen  wyfs  drinkbecher  selb  drit  darufs  zu 
drincken;  mochten  sie  die  aber  nit  bekomen,  solten  sie  ime  doch 
drinkgeschirr  bestellen,  darufs  eyn  biederman  ziemlich  und  wole 
geburt  zu  drincken.  Und  sollen  die  hubener  derwyl  der  faut 
syn  imbs  thut  by  ime  im  liofl  bliben  bifs  er  syn  imbs  volbracht 
hat.  Alsdan  mag  der  faudt  geen  zu  gericht  under  die  linden,  so 
sollen  im  die  hubener  gemeynlich  dahin  nachfolgen.  So  mag  der 
faudt  sie  fragen :  ob  ime  des  tags  von  des  ymbs  wegen  gescheen 
sy  Avas  im  billich  gescheen  soll  ?  Wyssten  sie  dan,  das  ime  eyn- 
cher  gebreche  am  imbs  gescheen  sy,  so  weren  sie  dem  faudt  als 
buessfellig  worden.  Und  wen  der  faudt  alsdan  syn  frag  gethan 
und  von  dannen  ryden  will,  sollen  die  liubener  alsdan  ime  gut- 
ten win  inschencken,  sanct  Johanns  liebe  zu  drincken,  und  sollen 
die  hubener  des  fauts  koche  also  zu  iglichem  ymbs,  das  der  faudt 
also  selbst  besucht  hett,  wan  der  faudt  scheiden  will,  achtzehen 
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Mentzer  pfenig  schuldig  sin  zu  schencken  von  den  dryen  imbsen, 
zu  iglichem  imbs  acbtzehen  heller.  Wolt  aber  der  faudt  diesel- 
big  ynibs  selbst  nit  besuchen  oder  liels  sie  den  hubener  nit  ver- 
kundigen als  vorgenielt  steet,  so  wer  hubener  dem  faudt  nit  mer 
dan  dry  heller  schuldig,  eyn  iglicher  hubener  so  dick  er  der 
herrn  eygen  empfangen  hett.  Wurden  auch  die  ymbs  nit  ver- 
kündiget, so  Verlust  der  hubener  auch  nit,  so  er  die  dage  des 
ymbs  nit  besucht.  Und  mag  der  faudt  das  erst  ymbs  zu  Kalck- 
heym  besuchen  und  nemen  viertzehen  t.ige  nach  dem  neuwen 
jars  tag,  das  ander  xiiij  tage  nach  sanct  Walpurgis  tag,  das  drit 
xiiij  tage  nach  sanct  Bartholomes  tag. 

Item  nach  sanct  Bartholomestag  gibt  iglich  hub  lants  funfft- 
halben  licht  pennig,  das  heist  wyfs  gelt;  soll  der  Schultheis  dar- 
uff  dringen  xiiij  tage,  und  nach  den  xiiij  tagen  uffheben  und  dem 
faudt  überantworten. 

Item  wysten  sie  funfflhalb  hoffstat,  der  gibt  iglich  x  lichter 
pfenning  oder  fun ff  heller,  heist  auch  wyfsgelt,  und  haben  es  itzo 
nit  gewist,  wer  die  lioffstat  inhab,  sonder  namen  zue  bedencken, 
und  sie  erkennen  doch  iiij  hoffstat  und  haben  sie  doch  nit  benent. 

Und  ist  difs  wysung  mir  Philipsen  vorgenielt  von  wegen 
und  an  stat  des  wolgeboren  jungher  Goitfrits  herrn  zu  Epstein 
und  Mintzenberg  etc.  etc.  durch  Schultheis  scheffen  und  die  hube- 
ner gemeynlich  beider  gericht  zu  Hornaw^  und  Kelkheim  uff  ir 
eyde  nach  allem  herkomen  gewiset  worden,  nemlichen  von  Stef- 
fen dieser  zyt  Schultheis  zu  Kalkheym  etc.  etc.  alle  scheffen  und 
gerichts  lüde  zu  Ralckheym  und  sonst  fiel  mer  erber  lüde  und 
die  hubener  gemeynlichen ,  darzu  stunden  daby  von  wegen  der 
lierrn  zu  sanct  Bartholomes  zu  Franckfurt  her  Henrich  Schlegel 
und  her  Friederich,  bede  altaristen  des  stilFtes  zu  sanct  Bartho- 
lomes, die  alle  diese  wysung  ungeverlich  von  worten  zu  Worten 
gehört  han  von  des  gerichts  luden  obgemelt ,  in  bywesen  meyner 
Philips  von  Reddelnheym  dieser  zyt  amptman  zu  Epstein ,  Gil- 
brecht Riedesel  von  Bellerfsheym ,  Dengis  von  Seittau ,  Henchen 
Biches  Cles  Marstellers  schultheifsen  zu  Epstein  die  von  wegen 
des  wolgebornen  jungherrn  Gottfrits  herrn  zu  Epstein  vorgenant 
och  hieby  gewest  sint.  Gescheen  zu  Kalckheym  uff  der  b  ...  he 
under  der  linden ,  uff  den  dienstag  nehest  nach  dem  achtzehen- 
sten  tage  in  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  octuagesimo 
secundo. 

KELIKHEIM. 
eine  meistentheils  bessere  fassung  des  vorhergehenden  ^. 

Zum  ersten  fragt  man ,  wessen  man  mynem  jungherrn  von 
Eppenstein  bekente  zu  Kelkheim ,  und  wer  dae  zu  gebieden  und 
zu  verbieden  hette.  Da  wiset  man,  xvi  achtell  korns  bestrichen 
Frankfurter  mass.  Item  xvi  achtell  habern  mit  eynem  symmeini, 
der    sess    ein    Franckfurter   achtell   thun,    gehüffet.      Item   were 


1)  aus  VVigands  Wetil.  beitr.  I,  96—99. 
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dlngliaffllg  gudt  enlpliaiigen  liait,  der  ist  niynem  jungherrn  ein 
fassnachthuiie  schuldig,  liee  silz  wo  hee  sitz.  —  Item  wer  in 
dem  gericht  zu  Kelcklieim  gesessen  ist,  und  nit  dinghafftig  gudt 
entphangen  liadt,  der  sal  geben  ein  fassnachthun  und  dri  hellere, 
und  darumb  nutzet  he  wasser  und  weyde,  und  vertzinset  sie 
auch  damidde.  —  Item  drie  ymmes  selb  dritte,  und  einen 
koch  in  dem  jar.  Ilem  wann  hee  sin  ymmes  woll  essen,  so  sal 
mcn  ess  gebieden  vierzehn  nacht  vor  hyne,  so  sal  ess  myns  jung- 
herrn  Schultheis  der  herren  schultheissen  . .  .  sanct  Bartholomeus 
seyn,  so  sal  he  den  hubenern  by  ein  gebieden,  und  ine  seyn,  hee 
wolle  das  ymmes  liaiii.  Darnach  sol  man  ime  bestellen  dry  ge- 
richt von  Heische,  mit  namen  huner,  rintfleisch  und  swynenllei- 
sche.  —  Item  sint  dri  w^ine  zu  INIonster  feyle,  so  sol  man  ime 
dess  mittelsten  geben,  sint  zwene  da,  den  besten.  Ist  keyner  da, 
so  sol  man  ime  guden  win  andersswo  holen,  und  schone  brodes 
genug ,  und  w  ann  hee  dass  ymms  nemen  wil ,  so  sol  he  einen 
koch  des  abendes  zuvorent  dar  schicken,  und  darzu  sollen  die 
liubencre  ein  v^^agen  yoI  holzes  in  der  herren  schultheissen  hoiff 
schicken,  dar  he  dass  ymmes  wil  essen  selb  dritt,  so  sollen  sie  abe 
stene,  und  die  pferde  an  eynen  zune  hencken,  so  sol  man  hain 
wiss  beclier  ime  und  den  sinen;  wan  dess  nit  enwere,  so  sol 
man  ander  drinckfass  liain,  die  gewonlich  sin  zu  der  zitt.  Item 
alle  hubenere  soln  da  by  ein  sin.  Item  >van  hee  duss  ding  gis- 
set, welcher  dan  nit  da  were,  der  hette  die  buss  verlorn,  myt 
nomen  xx  phennge,  und  wann  hee  duss  ymss  gisset,  so  sol  man 
ime  inuschencken  sanct  Johans  mynne,  und  sol  ime  der  hubeuer 
gemeynlichen  noclifolgen  an  dass  gericlit  under  die  lynden ,  so 
soll  hee  fragen,  ob  ime  dass  ymms  gescliehen  sy,  als  ime  billich 
gesehen  solle  von  dess  ymms  wegen.  Wiseten  dan  die  hubenere, 
dass  ichts  brast  wer  gewest  an  dem  ymmes,  so  weren  sie  alle 
bussfellig  worden;  und  suil  syme  koch  geben  xvni  mentsche 
pfennige  zu  lone.  Wer  es  aber  sach ,  dass  liee  dess  ymmes  nit 
essen  wolde,  so  wer  ime  igliclier  hubener  dri  heller,  also  dick 
alss  hee  der  herren  eigen  entpfangen  hette.  Gebode  hee  ess  aber 
nit,  also  recht  were ,  so  verlöre  der  hubener  nit.  —  Item  dass 
erst  ymmes  viertzehen  tage  nach  dem  jarstage,  das  ander  yms 
viertzehen  tag  nach  sanct  Walpurgen  tag,  das  dritte  yms  viertze- 
hen tag  nach  sanct  Barlholomeus  tag.  —  Iteni  nach  sanct  Wal- 
purgen tag  git  ye  die  luibe  xv  lichten  penning,  da  sol  der  hern 
schult,  vierlzehn  tage  darnach  ulT  dingen,  und  sie  dringen,  dass 
sie  das  gelt  geben,  und  ess  uffheben  und  mynem  junghern  ant- 
worten. 

Item  V  hoFestad,  der  gil  iglich  x  licliten  pennig  oder  v  hel- 
ler, dass  heisset  wuste(?);  wer  die  hobslad  hübe,  dess  nemen  sie 
ein  frist,  und  .  .  .  ini  hobestadt. 

Item  were  blutruslig  wirt,  der  verluset  xv  ß  heller,  oder 
mynem  junghern  iglicheu.  Ilem  slogen  oder  schulden  sich  liide, 
luid  nit  blu trustig  wurden,  die  Verliesen  xx  phenninge  vor  die 
missethait. 

Ilem  hadt  myn  jungher  recht,    lüde    an    zu    spraclien ,    und 
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paiide  zu  geben  von  schult  und  aucli  farende  habe  zu  kümmeren 
und  zu  verbieden,  und  wiesen  myiien  jungherrn  vor  eynen  foydt 
inid  vor  einen  obersten  hcrn  des  gerichts.  Auch  wiesen  sie  my- 
nem  juughern ,  fing  man  einen  diep  oder  diepm ,  den  oder  die 
sal  man  mit  myus  juugliern  schult  anfertigen,  und  mynem  jnng- 
hern  antwerten,  und  sohl  ime  die  nachgebuer  des  gerichtes  dar- 
Izu  helffen. 

Item  mag  myn  jungher  alle  vierlzehn  tage  da  gericht  thun 
halden,  dar  an  soln  gene  alle  die,  die  der  hern  eigen  entphangen 
hain,  und  in  dem  gericht  gesessen  sin ;  dess  weren  sicli  dye  eyn- 
leiiTligen. 

Item  die  eynleufftigen  soln  driwerbe  in  dem  jare  dass  faudt 
ding  suchen  zu  Kelckheym. 

AUS  DEM  EICHELBERGER  MARRWEI8THUM '). 

Further  weist  der  mercker,  das  man  kein  kolegruhe  in  der 
mark  soll  machen ,  kein  reiflbaum  darin  uffsteln ,  keine  Stangen 
darin  ha\ven,  keine  pfele  darin  hawen,  kein  Obstbaum  darin  ab- 
liavven,  kein  slennbeum  schelen,  und  wo  der  begriffen  wirt,  der 
ein  stehenbaum  sclielett,  dem  wcre  gnade  nutzer  dau  recht.  Und 
wan  man  dem  solle  recht  thun,  solle  mau  ine  by  seinem  nabel 
sein  bauch  uffscluieiden ,  und  ein  dann  daraus  thun ,  densel- 
ben nageln  an  den  stame  und  mit  der  person  herumber  gehen, 
so  lang  er  ein  darm  in  seinem  leibe  hat,  Darumb  were  ime 
gnade  besser  den  recht. 

Item  über  soliche  marck  sollen  sieben  geschworen  fürster 
sein ,  alle  gebrechen ,  wie  hierin  geschrieben  steet ,  rügen  und 
furbringen  ongeverde  zu  komen. 

Und  were  in  den  stucken  nemlich  der  kolegruben,  reiff- 
stangen,  Obstbäumen  inid  pfele  zu  hawen,  soll  mau  aubiiiigen  für 
die  höchst  buss,  ist  nemlich  fünf  marck,  des  sollen  die  fursler 
macht  haben  zu  verdrincken  ein  eynigung,  weder  die  besten  oder 
die  hosten,  sonder  die   mitlelmessigcn. 

ELHALDEN  UND  NITHUSEN^). 

1482. 

Item  wiesen  sie  mit  eide  nach  altem  herkommen ,  es  möge 
nymandt  kein  giidt  in  den  beiden  vorgenannten  gericliten  keuffen, 
verkeuffen,  vergifften  oder  vergeben,  oder  sich  darin  lassen  selzen 
oder  weren,  dass  ess  anders  mit  recht  macht  habe,  es  muss  ge- 
sehen zu  Ellialden  uff  dem  eigen,  by  dem  heiligen  huiss  under 
der  linden ,  vor  dem  gericht  daselbst,  und  sunst  anders  nit  dan 
daselbst. 

Wulten    auch   lüde   umb    gutter   zu   Ellialden  und  Nithusen 


1)  aus  Wlgands  Wetz,!,  beitr.  1,108.      vgl.  Krebs  de  ligno  et  lapide  p.  265. 

2)  jetil  Niderbausen    /Aviscben    ßieidenstaU  und  Epstein.      das    benacb- 
barte  Eibalden  feblt  auf  den  Carlen,     aus  Wigand  1,100. 
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mit  recht  umbgeen  und  liandeln ,  dass  sal  zu  Elhalden  vor  dem- 
selben geridit  gesehen,  wan  dass  also  noit  sin  worde,  sei  ein 
schulte  desselben  gerichts  also  alle  die  jhenen,  die  gegudt  sin,  und 
guttere  inhaben  zu  Elhalden  und  Nithusen,  yerboiten  an  gericht 
gein  Elhalden  zu  kommen  und  zusehen  den  parlhien,  die  dan 
solichs  gebots  also  begert  hetlen,  helfen  rechtlich  handeln;  wilch 
parthie  dasselbe  geboit  durch  den  schulten  beschiede  zu  machen, 
(derselbe  sol  alsdann  uff  den  gerichtstag  besteln  win  in  zobern 
und  eymern  und  darzu  schusseln,  dass  man  den  jhenen,  den  dass 
gepuren  worde,  zymlich  drincken  geben  solle,  darlzu  wiss  broits 
gnungk,  und  die  jhenen  die  also  gegudt,  und  vom  schulten  dar 
verbot  sint,  hait  der  schulte  von  iglichem  xv  pfennige  vor  sin 
recht,  und  wilche  parthie  dann  mit  recht  die  heuplsach  Verlust, 
der  ist  auch  schuldig,  den  win,  broit,  dess  schulten  recht,  und 
allen  gerichts  schaden  zu  gelden,  also  ist  es  von  alters  so  ge- 
wonheit  herkömen  etc. 


WEISTHUM  ZU  NORDENSTAT  i). 
1426. 

Anno  1426  den  18  november  haben  schultheifsen  scheffen 
u.  ganze  gemeine  zu  Nordenstadt  an  gewönlicher  gerichtsstat  uf 
iren  eidt  zu  recht  geweist. 

1.  das  Junker  Gotfridt  herr  zu  Epstein  u.  seine  erben  ir 
rechter  herr  seie,  sie  zu  beschauren  u.  zu  beschirmen  hab  u. 
daselbst  zu  binden,  zu  verbinden,  zu  gebieten  u.  zu  verbieten  über 
leib  u.  gut. 

2.  Item  das  er  alle  jar  in  dem  dorf  Nordenstat  fallen  hab 
vierzig  malter  weizes  die  da  gehören  zu    der  vogtei. 

3.  item  das  seine  gn.  u.  desselben  erben  ein  ieder  so  zu 
Nordenstat  geeigenet  oder  geerbet  seie  mit  wenig  oder  mit  viel 
alle  jar  geben  solle  fünf  kemp  karnes  u.  fünf  kemp  haferns,  das 
die  hafer  geheufet  sei.  darzu  ein  iegliches  voigtrecht  vier  heller 
u.  ieglichs  haus  zwei  huener. 

4.  und  es  sol  s.  gn.  oder  derselben  erben  kein  banwein  da- 
hin legen. 

5.  alle  frevel  u.  buefs  sollen  allein  mit  jrer  gnaden  u.  sonst 
niemants  gedinget  werden,  ire  gnade  aber  solte  den  voiglen  dar- 
von  jren  sechsten  Iheil  geben. 

6.  wer  zu  clagen,  der  sol  es  vor  dem  lierrn  zu  Epstein  thun 
u.  seine  gnade  soll  auch   denselben  zu  recht  verhelfen. 

7.  von  einem  iedern  armen  man  daselbst  der  von  todswegen 
abgehet,  sollen  s.  gn.  das  bestehaupt  nemen,  da  derselbig  andern 
leuten  zugehört ;  gehört  er  aber  s.  gn.  selbst  an,  da  muge  er  neh- 
men zwei  besleheupler,  doch  wan  er  das  zweite  getheidinget 
nimbt,  das  er  dann  den  vogten  darvon  ir  sechste  theil  gebe  2). 


1)  ostwärls  von  Wisbaden. 

2)  dieser  sali  vollsla'ndiger  bei  Wigand  a.  a.  o.  p.   99. 
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8.  die  naclibarn  zu  Erlebach  sollen  kein  gemein  verkaufen 
versetzen  oder  verlieren  ohn  irer  gnaden  oder  deroselben  erben 
wilsen,  alles  ferners  Inhalts  ufgerichten  Instruments. 

FERNER  ]N  ORDENSTAT  1). 
1483. 

Item  Aviesen  sie  mit  eide,  wer  zu  Nordenstait  sitzt,  unnd 
eigen  rauch  helt,  der  sol  geben  jerlichs  zwei  fassnachhuner,  er 
höre  an,  wem  er  wolle ;  da  gein  sol  ine  ein  herr  von  Eppenstein 
schüren  und  schirmen,  glich  sinen  eigen  angehorigen ,  und  ginge 
den  armen  node  an,  so  sol  er  auch  ein  herrn  von  Eppenstein  zu 
erst  oftrehen  und  an  rufl'en.  Kunde  ime  dan  sin  gnade  nit  ge- 
lielffen ,  wiste  dann  der  arme  wider  liulff,  die  mocht  er  suchen, 
Und  wirt  eym  herrn  von  Eppenstein  der  fassnachthuner  eins, 
und  am  andern  hune  hait  die  fodie  ein  sesleteil  an,  und  nit  mere. 

Item  wiesen  sie  mit  eide,  wer  in  Nordensteder  margk  geerbt 
und  gegudt  ist,  alss  gross,  dass  er  eyn  dribeinten  stule  daruff 
gesetzen  mag,  der  sol  geben  eym  faude  nemlich  funff  komp  korns 
bestrichen,  und  funff  komp  liabern  gehuffl;  dass  soll  man  von 
des  fauts  wegen  beluden  zwischen  den  zwein  unsser  lieben  frau- 
wen  tagen,  dri  tage  nach  ein  ander.  Wan  der  arme  syne  faudt- 
recht  brengt,  sol  ime  der  faudt  zu  drincken  geben  uss  eym  fol- 
lichen  kroge,  so  sol  der  arme  ime  geben  im  jungheller,  giebt  der 
arme  ime  die  vier  heller  nit,  so  sol  der  faudt  den  sack  halden, 
alss  lang  biss  er  ime  die  heller  gipt.  Und  wer  nit  geerbt  ist, 
als  obstet,  der  sol  dass  obgemelt  faudtrecht,  körn  und  habern, 
iglichs  halb  geben,  und  ob  ess  were,  dass  ymant  sumigk,  und 
sin  faudtrecht  nit  gebe  oder  ussricht,  so  mag  der  faudt  pfendeu, 
und  die  fände  an  den  wagen  hencken,  da  man  dass  faudtrecht 
uff  hinweg  fürt,  dass  die  nachbern  on  schaden  sint.  Der  unge- 
horsamen halben,  und  an  der  fruclit,  körn  und  habern ,  wiesen 
sie,  sullen  die  andern  faude  nit  mehr  an  hayn  dan  ein  sesteteil. 

Item  wiesen  sie  mit  eide,  ein  herr  von  Eppenstein  habe  jer- 
lichs fallen  uss  dem  dorff  Nordenstait  fiertzicb  achtel  weiss,  vor 
alle  unrecht  gewalt  suUe  ein  herr  sie  darumb  schüren  und  schir- 
men. Den  weiss  sullen  sie  schuldig  sin  under  dem  spielhuse  zu 
Nordenstait  zu  messen  und  zu  liebern;  dry(?)  ein  mile  wegs  von 
danne  zu  liebern  und  zu  füren,  w^o  sie  dess  hien  bescheiden 
werden.  Und  wiesen,  ein  herr  von  Eppenstein  sulle  sie  darumb 
schirmen  und  schüren  vor  allen  unrechten  gewalt,  und  sulle  sie 
mit  keinen  bouwin,  leger,  malen  oder  backhuss  wieder,  dan  von 
alter  herkomen  sy,  besweren. 

WEISTHUM  ZU  BORNE  UND  CRÜFTEL  i). 

1556. 

Uff  monntag  den  xvi  novembris  anno   tausennt  fiinffliundert 


i)   aus  Wigand  a.  a.  o.  p.  101 — 103. 

2)  Born    jelit    Schlofsborn    zwischen    Königstein    und  Idstein.       Crüflel 
nahe  dabei,     aus  VVigauds  WeUl.  beilr.  I,   109—113. 
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funfftzlgk  nniid  sechs  ist  durch  Christoff  Scheünekeysenn  schiil- 
thaisen  zu  Borne  aiin  die  gerichtsschöpffenn  desselbigen  gerichts 
begert,  uiind  sie  uff  ire  ayde  ermant  wordenn,  dem  wolgeborneu 
herreil,  herreii  Ludwigen  grauen  zu  Stolberg  unnd  Ronigstain, 
herren  zu  Epstein  unnd  Mintzenbergk  seiner  gnadenn  gerechlig- 
kliait  unnd  herlichayt  daselbsten  zu  Borne  unnd  Crüftel  zu  wey- 
sen  und  auszusprechen. 

Demnach  habenn  sollich  schopffenn  nemblich  JNIelchior  Rode 
schulthais  zu  Schwalbach ,  Hans  Krebsscher  zu  Born,  Clomans- 
cles  zu  Schwalbach,  Fetter  Schep  zu  Elhallenn,  Cuntz  Bluer, 
Schultheis  zu  Crufftel,  unnd  Schmids  Jacob  zu  Crefftel,  nach  ge- 
habtem bedacht,  wolgedachtem  meinem  gnedigen  herrn  von  Ko- 
nigstaiu  irer  gnaden  gereclitigkheit  unnd  herrlichait  mit  ayde 
nach  altem  herkhomen  und  gewonhait  zu  Born  under  der  wi- 
denn  bey  der  kirchenn  ainmutigklich  ausgesprochen  unnd  geweiset. 

Nemblich  unnd  zum  erstenn  hanu  sie  ulF  ire  ayde  ainmu- 
thigklichenn  geweyset,  das  ein  jeder  herr  von  Epstein,  so  Epstein 
inhabe,  ain  obrister  herr  und  faut  zu  Bornn  und  dessen  zugehö- 
rung sey,  unnd  derselbe  hab  zu  richten  daselbst  über  hals  unnd 
über  haupt,  über  dieb  und  diebin,  alle  gefangen  zu  binden,  unnd 
dieselbige  durch  irer  gnadenn  willen  wider  ufzulösen ,  all  un- 
recht gewalt  und  übel  zu  straffenn.  Sein  gnaden  habenn  auch 
daselbst  zu  gebietenn  unnd  zu  verbieteun  über  wasser  und  waide 
als  ir  rechter  herr,  unnd  sonsten  niemand  anders. 

Item,  wer  diesenn  tag  nicht  personnlich  vergehe  und  ver- 
stehe, der  verliere  zeheii  pfennig.  Were  es  ain  gerichtsman,  so 
were  es  zwanzig  pfennig,  und  stehe  nichts  desto  minder  in  meinis 
gnedigen  herrn  straff. 

Item,  wer  uff  obgemelten  tag  die  kleinen  INIartins  zins  vor 
der  glocken,  die  man  derhalben  leuttet,  nicht  ausricht,  der  hatt 
verlorenn  ain  pfundt  heller  unnd  einen  halbellng,  darumb  man 
ain  beutel  kaufft,  darin  man  sollich  pfundt  heller  thue. 

Item  wer  kaufft  der  endes  über  ain  guldenn  unnd  ain  hel- 
ler, der  ist  ain  pfogrecht  schuldig.  Darann  geburt  meinem  gne- 
digen herrn  zweytheyl,  unnd  dem  dingkmann  ain  theyl,  unnd 
ist  sollich  pfogrecht  achtzehen  pfennig ,  unnd  wer  dernhalbeii 
kummer  und  clag  will  füren ,  der  soll  das  thun  zu  Bornn  unu- 
der  den  vier  scherenn ,  unnd  sollich  sein  clag  in  sechs  wochenn 
und  dreien  tagen  usfüren.  Wann  er  sollich  clag  anfeliet,  gibt 
er  dem  schulthaisen  zu  Bornn  vierzehenn  Binger  heller,  unnd 
w^ann  die  drey  viertzehenn  tag  vimb  sein,  ist  er  dem  gericht  (die 
in  weren  und  setzen)  ain  mass  weins  schuldig,  er  sey  theuer 
oder  wolfeyl. 

Item  weysen  ferner  ainmuitigklich  meinem  genedigen  herren, 
als  herrn  zu  Epstein,  sieben  wüsten,  nemllch  drey  zu  Crufftel, 
Werners  erben  eine ,  Schneiders  eibenn  die  ander  unnd  Staygers 
erbenn  die  dritte,  sie  erbieltenn  sich  aber  haus  unnd  lioue  uff- 
zulhun ,  damit  meinem  genedigen  herrn  die  seinen  erhalten  wer- 
den.    So  weisen  sie  auch  zu  Born  viere.      Weyl  aber  mein  gne- 
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diger  lierr  die  offnung  daselbst  ohn  das  Latt,  so  hat  man  sie 
bisliero  auch  also  dabey  pleyben  lassen. 

Item  weisen  sie,  wann  jemandts  gein  Bornn  käme  uiind  da- 
selbsten  wonele  jhar  inind  tagh,  iinnd  keinen  nachfolgenden 
herrn  helte,  der  solte  darnach  meinem  gnedigen  herrn  von  Kö- 
nlgstain  als  herrn  zu  Epstein  unnd  sonst  niemandts  angehören. 

Item  hann  sie  geweyset ,  das  alwegen  uff  diesen  tage  die 
obrigkhait  soll  geben  ain  achtel  waitzen  zu  wecken  gulh  pfen- 
nigwerth,  wol  gebacken,  das  soll  man  theilen  inn  funff  theyl. 
daran  geburt  der  herschafft  drey  unnd  dem  dingkmann  zwey 
theyl. 

Item  sol  mann  holenn  zu  Epstein  zwaierley  fleisch,  mit  gu- 
ter wurtz  wol  gekocht ,  unnd  ein  pfundt  licht,  guten  frenkischen 
wein,  in  ainem  hultzern  beclier  mit  ainem  raiff,  dem  gericht  gut- 
lich thoin,  soUenn  der  lierren  guth  verzehren  und  mit  lieb  schai- 
den.  Komme  der  amptman  geritten  unnd  wolte  bey  das  gericht 
silzenn,  soll  ers  macht  habenn.  Wolt  er  aber  allain  sitzen,  soll 
mann  im  geben  ein  weys  broth,  essen  und  drincken,  und  ain 
burgksomern  habern  seinen  pferdenn. 

Item  soll  mann  füren  dem  faut  ain  wagen  mit  holtz,  faul, 
sauer  unnd  übel  geladen ;  wann  meines  gnedigen  herren  jhäger 
käme  )hagen,  das  ain  hass  mit  ufgerecktenn  oiirenn  könne  dar- 
durch  lauffenn,  soll  mann  dem  furkuecht  gebenn  zwey  weisse 
brodt. 

Item  wann  sich  zwenn  schlugen ,  so  sie  plutrüstig  weren, 
haben  diese  freyhait:  wo  sie  das  lebeun  nicht  verwirckt  hettenn, 
unnd  gnugsam  bürgen  stellen  könten,  soll  man  sie  nicht  turnen 
oder  plücken ;  schlügen  sich  aber  zwenn  mit  druckenen  feustenn, 
sein  sie  dem  dingkman  verfallenn  mit  neun  ßinger  tornes. 

Item  hann  sie  ferrer  geweiset  meinem  gnedigen  herrn  vonn 
Konigstain,  als  herrn  zu  Epstein,  den  betzirck  zum  flecken  Borne 
gehörig.  Nemblich  geet  sollich  anu  uff  dem  Wolffshaus  bey 
Rupershain,  unnd  geet  hinauiF  an  den  landtsgrabenn ,  vonn  dem 
landlsgrabenn  der  hohe  nach  bis  in  Ej^penhainer  schlag,  von 
dem  Eppenhainer  schlage  der  holie  nach  bis  inn  die  Silbernbach, 
aus  der  Silbernbach  in  den  dilTen  graben  in  Rülhens  waldt,  dem 
graben  nach  bis  binden  wider  den  Spitzenberg,  hindern  Spitzen- 
berg hienein  bis  in  die  Herchenborner  bach,  der  bach  nach  bis 
in  Elhaller  schlage,  aus  dem  Elhaller  schlage  in  die  Dattenbach, 
der  Dattenbach  nach  bis  in  Runuporn ,  aus  dem  Runnporn  der 
bach  nach  inn  die  Poel,  vonn  Poel  uff  die  hohe,  der  hohe  nach 
bis  hindenn  bey  den  Judenkop ,  dem  alten  graben  nach  bis  in 
die  PfefTerbach,  der  bach  nach  in  Heylenborn,  der  hohe  nach 
bis  in  Diedelschaiuer  fürt,  daraus  bis  uff  die  Sultzbacher  wal- 
leck, aus  der  walleck  bis  inn  Betzenhain,  aus  Betzenhain  bis  inn 
DifFengraben  hinder  dem  veldbornn,  die  dell  hienein  bis  inn  puel 
in  den  eschenstock  der  Strassen  nach    bis  wider  ins  Wolflshaus. 

Item  weysenn  sie  mehr  wolgedachtcm  meinem  gnedigen 
herrn  von  Konigstain  als  herrn  zu  Epslain  die  vogteybezirckung 
vonn  dem   pfuel  bis   inn  furtdeich,   aus    dem    furtdeich    bis  ann 
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Crefftelerstege,  aus  dem  Crefftelerstege  bis  in  Roderstaln,  aus  dem 
Roderstain  bis  inii  Lemmerstrauch,  aus  dem  Lemmerstrauch  hin- 
der  dem  Hailigenslock  hienaus  auff  dem  holtzwege,  dem  liollz- 
wege  nach  bis  inn  die  Erle,  vonn  der  Erle  bis  inn  die  loch- 
baume,  den  lochbaumen  nach  bis  inn  die  hege. 

Item  weysenn  sie  einmutigklich,  das  mein  gnädiger  herr 
vonn  Königstain,  als  herr  zu  Epstein  inn  diesen  baiden  betzirckeu 
hab  zu  fischen,  unnd  zu  jhagen,  unnd  sonsten  niemandls  ohn  alle 
Widerrede. 

Solchs  alles  liabenn  sie  samentlich,  aiumütigklich  bey  irenn 
aidenn  geweist  unnd  aussgesprocheu. 

Actum  ut  supra. 

WEISTHUM  ZU  MASSENHEIM  1). 
1424. 

In  godes  namen  amen,  kundt  sy  allen  die  dif's  geinwerlige 
vften  instrument  sehen  oder  hören  lesen,  das  in  dem  jare  da  man 
zalte  nach  Crists  geburt  tusent  vierhondert  vier  vnd  zwenczigk 
jare  in  der  andern  indicien,  by  des  allerheiligisten  in  got  vater 
vnd  herren  hern  Martinus  von  gollicher  fursichtigkeydt  des  iFunll- 
ten  babists  in  dem  siebinden  jare  siner  cronunge,  vff  den  vier 
vnd  zwenczigisten  tagk  des  mondes ,  den  man  nennet  zu  latin 
october ,  im  miltage ,  als  man  phleget  gevsonliche  werntliche  ge- 
richte  zu  halten ,  an  der  wegescheiden  da  man  der  herren  ge- 
richte  gemeynliche  phleget  zu  halten ,  in  dem  dorlfe  Massenheim 
Mentzer  bischtum ,  stundt  vnd  was  der  veste  Henne  von  Erle- 
bach genant  von  Wilnbach  an  gehegedem  gerichte,  fragete  vnd 
gäbe  dem  schultheifsen ,  scheffene ,  vnd  der  ganczen  gemeyne  da- 
selbs  zu  Massenheim  vff  dem  eyd,  den  sie  dem  gericlite  vnd  iren 
rechten  herren  gelhann  betten,  wen  sy  bilten,  erkenten  vnd  bet- 
ten vor  iren  rechten  obersten  hern?  da  baden  sie  vnd  hieschen 
orlaup  vnd  berad,  da  sprach  der  egenant  Henne  von  Wilbach : 
habt  orlaup!  also  gingen  sie  vis  vnd  berieden  sich  eine  deine 
zyt,  vnd  qwamen  wyder  an  gerichte,  da  hiesse  sie  der  egenant 
Henne  von  Wilbach  vfs  der  manunge  komen.  Da  spräche  Fri- 
deriche  Snyder  ein  scheffene  des  egenanten  gerichts  zu  Massen- 
heim, jungher,  han  ich  dann  laube  zu  sagen?  Da  sprach  der 
egenant  Johann,  ja;  da  sprach  vnde  wysete  Friederich  Snyder 
egenant  von  des  schullheifsen,  scheffen  des  gerichts  vnd  der  gan- 
czen gemeyne  wegen  daseibist  zu  Massenheim,  vnd  spräche  das 
gerichte  vnd  die  gemeyne,  das  sy  den  egenanten  Friederich  semp- 
liche  gebeden  betten  zu  sagen  vnd  zu  wysen,  da  wysete  vnd 
sprach  Friederich  egenant:  liebe  jungher,  es  ist  von  alter  also 
vff  vns  komen,  vnd  wisen  auch  ich,  myn  gesellen,  des  gerichtes 
vnd  der  ganczen  gemeynd  wegen,  das  wir  keinen  andern  obersten 
hern  nit  enwissen,  erkennen  oder  hann,  dann  einen  hern  zu  Ep- 


1)  zwischen  Ilochhelm,  Epstein  und   Nordenstadl,  eine  stunde  vom  Main 
ab  ;   nicht  zu  vcrwcchsehi  mit  dem  Massenheim  bei  Vilbel    in  der  Welterau. 
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penstein.  Vnd  da  das  also  gewiset  was,  da  gab  der  egenant  Ju- 
lian von  Wilbacli  ein  vrkiinde  darüber,  vnd  darnacli  von  slundt 
fragete  vnd  gab  der  egenant  Henne  von  Wilbach  dem  scliult- 
lieisen  scheffen  vnd  der  ganczen  gemeynde  vff  denn  selbn  eydt, 
das  sie  ufsgingen  zu  dem  andern  male  vnd  wyseten  dem  obge- 
nanten  liern  von  Eppensteyn  sin  recht  vnd  herliclikeydt ,  die  er 
dann  da  selbs  zu  Massenlieim  helle;  da  hieschen  sy  aber  vrlaup 
vnd  berad.  Da  spräche  der  egenant  Johan  von  Wilbach  :  habt 
vrlaup  !  also  gingen  sie  aber  ufs,  vnd  berieden  ein  deine  zyt  vnd 
qwamen  wyder  an  gerichte,  da  hiefs  sie  der  egenant  Johann  von 
Wilbach  vis  der  manunge  komen.  Da  sprach  Friederich  Snyder 
scheffen  egenant  :  jungher,  han  ich  dan  laube  zu  sagen?  da 
sprach  der  egenant  Johann,  ja,  ich  hören  es  gerne,  da  sprach 
Frideriche  egenant:  lieber  jungher,  mich  hait  schultheifs  scheffen 
vnd  die  gancze  gemeyne  gewyset  vnd  wisen  auch  ich  mit  yne, 
vnd  ist  auch  also  vff  vns  von  alter  komen,  das  ein  herre  hait 
hie  zu  Massenheym  in  diefsem  dorffe  vnd  gemarcke  macht  vnd 
gewalt  zugebieden  vnd  zuverbieden,  zulhun  vnd  zulaifsen  obir 
wunden  vber  weidschar,  diebe  vnd  dupin  ,  vbir  wette  vnd  alle 
vnrecht  gewalt  zu  straffen,  vfsgescheiden ,  want  ein  höchst  wette 
verbrochin  vnd  geruget  wurt,  da  hait  ein  fait  ix  ß  heller  an, 
alfs  dicke  das  geschiecht.  Vnd  als  das  gewyset  was,  da  gab  der 
egenant  Johan  von  \Yilbach  ein  vrkunde  darüber,  vnd  darnach 
von  stundt  fragete  vnd  gab  der  egenant  Johan  von  Wilbach  dem 
schultheifsen  scheffenn  vnd  der  ganczen  gemeynde  vff  den  selbn 
eydt  also  vor,  das  sy  ufsgingen  zu  dem  dritten  mall,  vnd  wyseten, 
were  der  faut  were,  dem  die  ix  ß  heller  gefallen  sollen  von  der 
liochstin  wette?  da  hieschen  sie  aber  vrlaub  vnd  berad,  vnd  gin- 
gen vfs  vnd  berieden  sich  ein  deine  zyt,  vnd  qwamen  wyder  an 
gerichte;  da  hiefse  sie  der  egenant  Johann  von  Wilbach  vis  der 
manunge  kommen,  da  spräche  Ffriederich  Snyder  scheffen  vor- 
genant: jungher  han  ich  laube  zu  sagen  vor  mich  vnd  der  nach- 
gebure  wegen?  da  spräche  der  egenant  Johan  ja,  ich  boren  das 
recht  gerne,  da  sprach  Friederich  vorgenant:  lieber  jungher,  mich 
hait  schultheifs  scheffen,  das  gerichte  vnd  die  gemeynde  hir  ge- 
genwurligliche  gewyset,  vnd  wisen  ich  mit  yne,  vnd  ist  auch  von 
allers  also  vff  vns  kommen ,  wer  ein  herre  zu  Konigstein  ist, 
dem  v^^iset  man  die  faudye ;  vnd  da  das  also  gewiset  was,  da  gab 
yne  der  egenant  Johann  von  Wilbach  aber  ein  vrkunde ,  die  das 
gericht  auch  also  da  uff  nam,  vnd  darnacli  von  stund  hiesch  vnd 
bad  der  egenant  Johan  von  Wilbach  mich  Johan  vnden  schriben 
vffen  schriber,  das  ich  yme,  abe  es  noit  geschee,  vber  alle  vorfs. 
dinge  eins,  zwey,  oder  me  zu  dulsche  oder  zu  latin  vffin  iustru- 
ment  in  der  besten  forme  wulle  machen.  Vnd  sint  difse  dinge 
gescheen  in  jar,  indiclien,  monde,  tag,  stunde  vnd  stete  als  vor- 
geschriben  steet;  hie  by  sint  gewest  die  vesten,  ersamen  vnd  be- 
scheiden lüde  Wygand  von  Buches,  Wernher  von  Belderfsheim, 
Phylipps  von  Belderfsheim,  Ffriedericli  vonn  Delckelnheim  ge- 
nant von  Nordestat,  Henne  Waldertheim,  Jorge  vnd  Richwine  von 
Soltzpach  geprudere  edelkuechte,  herre  Eckehard  pastore  zu  Ort- 
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tenbergk,  lierre  Wentz  pastor  zu  Walauwe,  Crafft  von  Sunders- 
bach,  lierre  Clais  vonn  Elluil,  mydelingk  zu  INIassenheim,  Girliard 
schullheis  zu  Delckelnheim ,  Contze  Swartze,  Ruiicze  Kuauff 
schultlieirs  zu  Harspacli  viid  Clefs  Rintbrucke  schultheifs  zu  Car- 
spacli,  vnd  vill  andere  lüde,  die  zu  geczugnisse  hir  vber  gebei- 
sclien  waren  vnd  sunderliche  gebeden. 

Et  ego  Joliann    Meyer   de  Weiden    clericus   INIaguntin.    dyo- 
ces.  publicus  imperial!  auctoritate  notarius  u.  s.  w. 

WEISTHUJM  ZU  SULZBACH  i). 
1408. 

Anno  tausend  vierhundert  und  acht  auf  donnerslag  nach 
unser  1.  fr.  tag  nativitalis  ist  dies  gericlitsbucli  Vorbescheiden  der 
gerichtsherre  angehoben  von  diesem  hernachgeschr.  schuUheifsen 
und  Schöffen  mit  namen  Cunz  Schrott  schultheifs  des  würdigen 
herrn  hern  Heinrich  Ulvern  abt  zu  Limburg ,  der  dann  des  ge- 
richls  in  S.  ein  rechter  erbeherr  und  eigenlhum  ist,  Henne  Wein- 
garten schultheifs  uns.  gn.  Junkern  von  Rönigslein,  der  dann  ein 
iaid  ist  des  gerichts  wegen  des  Stifts  Limburg,  und  diese  hernach- 
geschriebene schoflen:  Hirten  Cläfs,  Cunz  Scheide,  Jörgen  Con- 
rad ,  Speidhenne,  Cläfs  Zeugel,  Krieges  Hermann,  JMünche  Jung 
Henne,  Reichards  Enders,  Peter  Stein,  Heinz  Weingarten,  Schnei- 
der Heege,  dün  Jörckel,  Horten  Cunz  und  Orten  Henn  schöifen 
des  vorgen.  gerichts. 

Item  gehet  unsers  herrn  des  abts  herlichkeit  mit  nanien  von 
dem  zeile  an  bifs  in  den  pfahlgraben,  unsers  herrn  des  abts  eigen 
luid  der  herrn  lehen  mit  unterscheid ,  aufsgescheiden  das  freigc- 
richt,  königsgut,  Birkstätter  eigen  und  Fölbel  gericht,  ferner  hat 
unser  herr  der  abt  die  herlichkeit,  zu  nehmen  einen  wagen  mit 
vier  rädern  und  soll  haben  zu  jeglichem  rad  einen  knecht  und 
soll  nehmen  vier  ungezäumter  füllen  imd  mag  fahren  in  der 
Sulzbacher  forst. 

Item  soll  der  faid  geritten  kommen  in  den  fronhof,  der  soll 
schlofshaftig  sein,  und  soll  sein  pfcrd  binden  an  ein  zäun,  luid 
fragen  was  seines  rechtens  sei,  und  soll  bitten  umb  einen  stuhl 
da  er  aufsitze,  seine  rede  zu  erzehlen  und  soll  auch  bitten  umb 
ein  gebund  stroh,  dafs  sein  pferd  efse,  und  wäre  es  dals  der  hof 
nit  also  schlofshaftig  wäre,  und  dem  faid  sein  pferd  entliefe  und 
CS  verloren  (gienge),  so  soll  der  abt  das  j^ferd  bezahlen. 

Ferner  soll  der  abt  haben  in  dem  hof  ein  feuer  ohne  rauch, 
ein  stück  mit  fünf  stücken ,  eines  mit  seinen  eisernen  banden, 
und  ein  bcsem  scherre,  schlegel  und  ein  band,  und  wäre  es  sach 
dafs  man  der  stück  eines  nit  crfünde,  so  soll  der  abt  gefallen 
sein  dem  faid  mit  der  bufs,  mit  namen  von  dem  stück  30  Schil- 
ling, und  wäre  dafs  er  die  bufse  nit  gäbe,  so  möchte  der  faid 
eindringen  mit  seinen  zinsen,  die  er  in  dem   kirchspiel   zu  heben 


1)  7.wlsclicn  IIöclisl  iiiifl  Königslpin.     aus  INIosers  dcd.  von  Sul^bach  und 
Soden  1753.  beil.  129.  13U.  131.  nr.  64. 
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hat,  die  halten  so  lange  blfs  er  gehorsam  wird.  Diese  stück  sind 
deswegen  gewiesen,  ob  einiger  unllmliger  mann  eine  (1.  in)  des 
herrn  gerichts  (1.  gerichl)  oder  des  faiden  begriffen  oder  befunden 
würde,  dafs  er  da  belialten  wird,  und  soll  (ihn)  unsers  herrn  des 
abts  gevvalt  so  lang  behalten,  bis  man  den  faiden  bekonit,  so  soll 
dan  der  faid  den  nehmen  und  hülsen,  nachdem  alles  (als)  er  ver- 
brochen hat,  umb  des  willen,  das  der  faid  des  (?)  beschirmen  soll 
von  des  abts  wegen. 

Item  wäre  es,  das  die  mark  beschädigt  würde  und  die  macht 
all  zu  grofs  wäre,  dafs  die  schützen  und  märker  nit  gevvehren 
könnten,  so  soll  der  märker  es  an  den  faid  bringen,  und  soll  der 
faid  den  märkern  darzu  thun  mit  den  markern  (1.  werken)  und 
nit  mit  den  worten,  und  die  beschirmen,  dafs  die  märker  bei  recht 
bleiben.  Wäre  es  aber,  das  der  faid  mit  den  märkern  nit  ge- 
w^ehren  konte,  so  soll  der  faid  klagen  einem  abl  und  den  ver- 
botten  und  im  entgegen  reiten  lafsen  bifs  an  den  Rhein  an  das 
Fietzelfahr,  und  ihn  da  aufnehmen  und  geleiten  bifs  in  die  mark, 
da  sollen  sie  solche  gewalt  steuren  und  wehren ,  dafs  mark  und 
märker  bei  recht  bliben.  Wäre  es  aber,  dafs  die  feindscliaft  also 
grofs  wäre,  so  soll  der  faid  anrufen  den  (1.  die)  hübner,  die  sol- 
len helfen  des  abts  wegen  und  solche  gewalt  haben.  Wäre  aber 
die  feindscliaft  so  grofs,  dafs  der  faid  und  hübner  den  abt  nit 
herbringen  möchten,  so  sollen  sie  anrufen  das  römische  reich  ih- 
nen zu  helfen,  das  der  abt  wieder  sicher  geleitet  und  geführet 
werde  von  dem  Fietzelfahr,  und  alsdann  wann  der  abt  herkommt 
darzu  thun  und  helfen,  dafs  die  mark  und  märker  beschirmet 
werden,  und  was  der  ochs  mit  dem  hörn  nit  bocken  kan,  das 
weiset  man  vor  mark. 

Item  soll  der  kirchspielmann  finden  in  dem  fronhof  zu 
Sulzbach  einen  farren,  rüstpferd,  eher,  gauser,  antracher,  ob  der 
kirspelman  das  bedürfen  würde,  und  ob  man  solcher  stück  eines 
nit  füude  oder  klag  käme  vor  dem  dingmann,  so  soll  er  verfallen 
sein  20  pf.  dem  dingmann ,  und  durch  sunderliche  gnade  und 
freiheit  hat  das  ganze  kirchspei  die  herrlichkeit  von  dem  heil, 
creuz  vom  stift  zu  Limburg,  das  gras,  heu,  rüben,  kraut,  obs,  nufs, 
kirschen  und  dergl.  zehenden  frei  ist,  aufsgescheiden  wein,  körn, 
weitzen,  erb  es ,  hafer,  gersten,  wicken  und  linsen  jegliches  nach 
seiner  eigenschaft.  auch  hat  der  kirchspelmann  die  freiheit  sich 
zu  gebrauchen  des  fisches  in  dem  wafser,  des  vogels  in  der  luft 
und  wildfangs ,  aufsgescheiden  hohe  wild,  scliwein,  hirsch  und 
desgl.  stehen  dem  herrn  zu. 

Item  soll  man  das  gericht  hegen  wegen  des  abts  von  Lim- 
burg als  vor  ein  eigenthümer,  und  wegen  eines  gn.  Junckern  von 
Königstein  als  vor  ein  faid.  thut  einer  überfahrt  an  dem  gericht 
so  soll  das  gericht  büfseu,  inid  fürters  sollen  die  herrn  die  büfsen 
nach  ihrem  willen,  und  nemlich  wer  in  das  gericht  gehöret  und  ein 
dingmann  ist,  der  soll  den  hof  und  das  gericht  suchen  dreimal  im  jähr, 
und  wer  aufsbleibct  der  verliert  20  pf.  nemlich  ist  das  ein  gericlitstag 
donnerstag  nach  dem  neuen  jalir,  donnerslag  nach  Walborgis  und  die- 
selbe zwei  soll  des  abls  schullhcifs  liegen,  so  ist  das  dritte  gericht  auf 


574  ZWISCHEN  MAIN,  RHEIN,  LAHN,  EMS 

cloiinerstag  uacli  unser  lieben  frauen  tag ;  dasselbe  gericlit  soll 
des  faids  schultlieirs  hegen ,  und  wer  zu  denselben  gericliten  be- 
rüget wird  guter  halben  auferstorben  oder  gekauft,  der  ist  ver- 
fallen mit  6  altthornins  (ihorneis),  die  sind  halb  des  schultheifsen 
und  halb  des  dingmanns.  klaget  einer  aber  auf  guter,  das  stehet 
dem  scliultheifsen  und  Schöffen  zu,  und  nit  dem  dingmann,  und 
wird  einer  ein  mumberrecht  geriiget,  das  sind  6  mafs  wein,  der 
wein  gilt  was  er  will,  das  stehet  dem  schöffen  zu.  darum  mufs 
der  Schöffe  zu  den  dreien  obbenandten  zeiten  über  14  tage  das 
gericlit  wieder  suchen,  auch  soll  der  schöffe  kein  urkund  höher 
setzen  dan  ein  firmafs  wein ,  es  gilt  wenig  oder  viel ,  und  ein 
Versprecher  gelt  ist  6  pf.  und  ein  kaufgericht  kost  14  tornes  und 
ein  viertel  weins  und  zu  den  obben.  gerichtstagen ,  wann  einer 
gerüget  wird,  das  sind  15  tornes  und  davon  gehöret  dem  herrn 
XXIII  fs.  und  dem  dingmann  viii.  Auch  hat  ein  jeglicher  ding- 
mann die  freiheit  auf  die  gerichtstage,  w^ann  einer  hat  drei  mor- 
gen acker  im  Sulzbacher  f eld ,  der  soll  den  hof  suchen,  und  hat 
er  weniger  als  drei  morgen ,  so  darf  er  den  hof  nit  suchen,  und 
wer  zu  Sulzbach  wonet ,  der  darf  keinen  schlofspf.  geben,  und 
wer  zu  Neuen  und  Altenhain  eine  hofraith  hat,  die  in  das  gericlit 
gehöret,  der  mufs  den  hof  suchen,  auch  mufs  ein  jeglicher  (ding- 
mann (der)  in  den  Hainen  wonet  schlofsgelt  geben ,  auch  mufs 
derselbe  dem  faid  des  jahrs  ein  huhn  geben,  und  wann  er  stirbet 
dem  abt  ein  besthaupt  zu  geben. 
Datum  ut  supra  ^). 


1)  In  Lersners  frankf,  chron.  2,612  (der  ausg.  von  1734)  werden  ans 
einem  andern  weislli.  folgende  stellen  {gezogen,  die  man  zu  s.  572.  573  halle: 

Der  apt  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und  zu  jeglichem 
rad  einen  knecht,  vnd  vier  vngezämler  füllen,  und  mag  fahren  in  Sullzbächer 
forsl,  vnd  soll  laden  schwer  vnd  viel,  doch  als  dick  er  bleibt  halten,  so  hat 
er  die  busz  verlohren. 

Item  der  vogt  soll  in  den  fronhof  geritten  kommen  ,  der  soll  schlosz- 
haftig  sein  vnd  soll  sein  pferd  an  einen  zäun  binden,  vnd  fragen  was  seines 
rechten  sey  von  dem  gericht,  vnd  soll  bitten  vmb  einen  stuhl,  darauf  er 
sitze  seine  nothurfft  zu  erzehlen,  vnd  soll  bitten  vmb  ein  gebunden  strohe, 
dasz  sein  pferd  esse,  vnd  were  der  hof  nicht  schloszhaftig,  vnd  dem  vogt 
sein  pferd  entlieffe,  so  soll  der  apt   das  pferd  zahlen. 

Item,  es  soll  fürter  der  apt  im  hoff  haben,  ein  ieuer  ohne  rauch,  einen 
stock  mit  fitif  stücken,  vnd  seinen  eysern  banden,  vnd  were  es  sach ,  dasz 
man  der  stück  eine  oder  mehr  nicht  finde,  so  soll  der  apt  dem  vogt  mit  der 
bufse  verfallen,  mit  namen  vom  stock  mit  30  sz.  vnd  vor  die  andern  stück, 
iegllches  mit  20  pf.,  vnd  wo  sich  der  apt  die  bufse  zu  geben  weigerte,  so 
mag  ihn  der  vogt  tringen  mit  seinen  gülden  vnd  zinszen ,  welche  er  im 
kirchsplel  daselbst  fallen  bat,  auch  dieselben  angreifen  vnd  Inhalten,  bis  so 
lang  der  apt  die  verfallene  bussen  zahlet  ,  vnd  solch  obgesetzte  stück  sollen 
derhalben  In  des  apts  hof  gefunden  werden,  auf  dasz  wann  sich  zutrüge, 
dasz  ein  vnthediger  mann  In  des  apts  gericht  vnd  vogtei  begrilfen  würde, 
derselbige  solle  In  des  herrn  gewalt  also  lang  gehallen  werden,  bis  man  das 
dem  vogt  verkündet,  derselbig  soll  Ihnen  bussen  vnd  straffen,  nachdeme  er 
verbrochen  hat. 

Well  auch  die  mark  an  andere  märker  slosset,  wer  es  dann  sach,  dasi 
die  schützen  ausmärcker  finden,  die  In  der  mark  vf  dem  scheidtwege  ge- 
hauen, vnd  das  holtz  aus  der  mark  genommen  hellen,  so  sollen  sie  pfehrde 
vnd  die  räder  des  wagens,  die   gegen  der   mark   stünden,    nehmen   vnd    gen 
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142  L 

Anno  domini  mlUesinio  quadringentesimo  vicesimo  primo  ipso 
die  Kiliani  et  sociorum  ejus  ist  ein  merkerding  bescheiden  zu 
Camperg,  Wurges  und  Eilebach. 

1.  Item  zum  ersten  han  die  märker  merkerding  gehegit  mit 
dem  graven  u.  herrn  der  grafschaft  von  Dielze  u.  mit  iren  ampl- 
liiden  u.  mit  mannen  u.  burgmannnen  u.  mit  den  inmerkeru  und 
ulsmerkern,  die  in  die  merke  gegründet  sind. 

2.  Item  han  die  merker  gewiesen  Camperger  merke,  Erle- 
becher marke  u.  Wiirgeser  mark  für  drei  eigen  merke,  und  hat 
ein  mark  das  recht  das  die  ander  marke  hat,  und  ein  recht. 

3.  Item  fortan  seind  gewiset  die  graven  u.  herren  der  gra- 
veschaft  Dietze  vor  oberste  merker  und  bekennent  ine,  das  sie 
richter  sind  über  hals  u.  über  haupt,  u.  bekennent  ine  ires  wilt- 
faugs ,  und  sich  der  merker  geprauchen  in  ihrem  purgelichen 
bawe  u.  zu  irem  purgelichen  für  binnen  der  marke,  luid  darumb 
so  soUent  die  egenant  unser  herren  die  mark  nit  vergiftigen  noch 
vereufsern  an  der  merker  wifsen  u.  willen  oder  verkaufen,  u.  sie 
darin  scheuren  und  schirmen,  u.  der  merker  recht  helfen  halden. 

4.  Item  hant  die  herren  u.  ire  amptlude  thun  fragen ,  was 
rechts  die  aufsmerker  haben,  die  zu  den  dreien  marken  hörend? 
und  band  die  merker  gewiset,  das  in  Würegesser  mark  gehört 
Steinfischpach,Eilkoven,  Quadenfischbach,  Mertermaele,  Dilstorf  und 
Oberdombach.  Item  höret  in  Camperger  mark  Niderndombach, 
Schwiegwerlshausen.  Item  horent  in  Erlebacher  mark  die  von  Has- 
selbach, und  die  vorg.  drei  merken  (hant)  ein  recht  als  vorbenant  ist. 
Welche  ufsmerker  stofsig  würden  mit  iren  innemerkern,  des  si  nit 
eins  enkunden  werden  untereinander,  des  soUent  sich  die  merker, 
so  were  die  seind,  die  in  die  drei  merken  YOrg.  gehörig  sind,  beruefen 
für  die  vier  schirne,  als  das  von  alters  geweist  und  herkommen  ist. 


Suhibach  vnter  die  linden  führen ,  vnd  darauf  drinken.  Wann  aber  die 
schützen  kommen,  als  der  ausmärker  angefahren  hat,  vnd  der  hindersle  wage 
komme  da  der  förderste  gestanden  hat,  so  sollen  ihn  die  schützen  nicht 
pfa'nden,  aus  vrsach,  dann  wann  einer  hauet  so  ruft  er,  vnd  wann  einer  la- 
det so  wartet  er. 

Aus  einem  schiedsrichterlichen  Spruch  zwischen  Sulzbach  und  Soden 
von  1433   wird   in   Mosers  deducllon  beil.  n^  XI  p.  10  folgendes  angefüiirt: 

Weres  sache  dafs  die  von  Sulzbach  etliche  bäume  oder  este  zu  ihrer 
beider  vorg.  dörfer  notze  und  notdurft  in  den  wälden  verkaufen  wulden, 
das  sulden  sie  nit  thun  ohne  der  von  Soden  rad,  willen  und  beiwifsen;  fü- 
gete  sich  aber  dafs  die  von  Sulzbach  zu  zeilen  ungeverlich  etzliche  este  von 
zweien  dreien  oder  vier  bäumen,  die  abgehauen  würden,  verkauften  edellu- 
den  oder  andern,  als  die  zu  zeiten  bei  ihn  tage  leisten  oder  sust  bi  sie  kö- 
rnen, erbarkeit  oder  zimlich  schenke  da  um  zu  thun,  das  möchten  sie  thun 
ohne  beiwifsen  der  von  Soden,  doch  dafs  sie  ja'rliches  den  von  Soden  dar- 
von  rechnung  ihun  sollen ,  und  was  gelt  in  davon  oberte  und  oberbliebe, 
das  solte  in  beider  dörfer  notze  und  frommen  gegeben  und  verwandt  werden 
oder  sust  gegeben   und  gekerl  ohne  alle  geverde. 

1)  Camberg  liegt  nordwestlich  vom  Feldberg,  nordöstlich  von  Idstein  in 
der  Emsgegend.  das  weislhum  steht  auch  mit  geringen  abweicbungcn  bei 
J.  J,  Reinhard  vom  ma'rkerrechl  n^  1. 
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5.  Item  lianl  sie  elm  leklichen  aiifsmerker  geweist,  die  in 
die  vorg.  drei  merken  gehörig  sint,  so  wanne  ir  einer  ein  haus 
pauwen  und  das  hawen  will,  so  soll  er  das  holz  heifsen  eim 
forstmeister,  der  in  der  marken  ein  forstmeister  ist,  und  soll  dan 
geben  von  dem  hus  sechs  pfenning  u.  vier  pf.  von  einer  schewern 
oder  einem  bakhaus  u.  von  elme  dorre  zween  pf.,  und  wan  er 
also  geheilsen  u.  sein  recht  davon  gibt,  so  soll  er  es  binnen  einem 
monat  hawen  u.  darnach  binnen  dem  nechsten  mouat  verbawen 
u.  wo  er  des  nit  enthete,  und  als  dicke  dan  der  forstmeister  dar- 
bei  queme,  das  es  iiit  verbawet  en  würde,  so  dick  wird  er  pfand- 
wer  für  zehen  pf. 

6.  Item  hant  sie  gewiesen  iglichem  ufsmerker,  die  in  die  drei 
merken  vorg.  horent,  uf  den  mitwochen  in  der  wochen  ein  wanne 
voll  holz  urgeholze  u.  wer  es,  das  sicli  geporte,  das  zween  gemaren  (?) 
weren,  die  ire  holz  auf  ein  tag  nicht  geholen  enkunden,  sollen  sie 
zweene  wanne  voll  holz  wittden  ,  u.  einen  holen  uf  einen  tag  u. 
den  andern  uf  den  andern  tag.  auch  were  ire  einem  not  in  sei- 
nem wagen  eyschen  (achse)  oder  eines  pllugheubts,  das  mochte 
er  hawen  und  binden  uf  sein  wan,  bond  ers  aber  under  das  seil 
u.  fand  in  der  forster,  so  were  er  pfantwer  zehen  pfenning. 

7.  Item  hant  sie  geweiset,  were  es  sach,  dafs  ein  ufsmerker 
über  das  hiebe  und  brechtig  würde,  so  mocht  ein  forstmeister  ime 
nachvolgen  mit  in  sein  hof,  funde  er  dan  seinen  wan  noch  ge- 
punden  u.  die  koppel  an  seinem  wanne,  so  wirt  er  pfantwer  vor 
zehen  pf. 

8.  Item  hant  die  merker  geweist,  wurde  ein  merkerding  be- 
scheiden u.  die  inmerker  vind  aufsmerker  verboden  an  das  mer- 
kerding, und  welche  da  aufsbleibend,  die  hand  sich  der  merke 
verwist,  und  ensoll  furter  kein  recht  in  die  marke  melier  haben. 

9.  Item  hant  die  merkere  gewiset,  sint  das  die  von  Hassel- 
bach heut  zu  tage  an  das  merkerding  verbotten  sind  von  den 
von  Erlibach,  in  der  mark  sie  gehört  hand,  u.  an  das  merkerding 
nit  kommen  sind,  so  hand  die  merker  gemeinlich  die  von  Hasel- 
bach der  marke  verweiset,  und  sollen  kein  recht  mehr  in  der 
Erlenbacher  mark  vortmer  haben. 

10.  Auch  soUent  die  ihenen,  die  in  den  vorg.  dörfern  sitzen, 
den  forstmeister  u.  die  forster  sehen  auf  den  montag  vor  fafsnacht 
und  uf  den  montag  nach  ostern  mit  irem  Heisch  u.  mit  iren  ila- 
den  und  eigern,  so  sie  herlichst  künden,  u.  wilcher  das  nit  thele 
under  den  merkern,  den  setzt  man  aus  der  mark,  das  er  nit  mehr 
in  der  mark  zu  schicken  soll  haben,  dan  als  ein  frembder,  und 
welcher  das  recht  thut  den  forstern  jahrs,  der  mag  den  heifsen 
zu  seinen  bauwe,  zu  haus,  zu  scheuern,  zu  backhusen  und  zu 
stockholz,  und  sein  recht  davon  geben  als  obgeschr.  stehet. 

11.  Item  wann  diese  vorgen.  weide  eckern  hant,  so  mögen 
dieselben,  die  ir  recht  geben  uj-  thund,  das  eckcr  also  wol  lesen 
als  die  inmerker,  wann  sie  es  aufthiuid  ,  und  wann  es  die  in- 
merker verbietend,  so  sollent  es  die  ausmerker  als  wol  halden 
als  sie. 

12.  Auch   welcher    merker   sich   des  marklands  will  gebru- 
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cheii,  der  soll  von  igllcliem  morgen  geben  drei  heller,  als  vll  als 
er  der  hat.  das  gelt  von  dem  lenzen felde  sal  er  geben  iif  s. 
Peterstag  u.  von  dem  brochfelde  uf  sanct  Jörgen  tag,  ie  von  dem 
morgen  drei  heller  u.  wan  sie  des  gells  nit  engeben  uf  die  vorg. 
tage,  also  dick  als  sie  da  ufvvendeten  uf  dem  marklande,  also 
dick  hellen  sie  zehen  pfenninge  verloren  den  förstern. 

13.  Auch  VN^o  man  ein  ausmerker,  der  nit  in  die  mark  gehört, 
begriffe  mit  seinem  vihe  oder  sunsten  uf  dem  markland  oder  in 
der  mark,  der  hett  fünf  mark  verloren,  und  wen  man  also  begrife, 
do  han  wir  ein  recht  von  alter,  das  wir  dem  mögen  nachvolgen 
an  allen  frevel  van  der  Werfse  an  bis  in  die  Wilnaw.  Auch  so 
mag  unser  vihe  gen  trinken  in  die  Werfse  u.  auch  in  die  Wil- 
naw u.  was  uf  dem  marklande  zu  zehend  gefeilt,  es  sei  weifs, 
körn  oder  habern,  wes  das  ist,  das  ist  der  gemein  zu  Camberg 
und  den  haut  die  gemeine  gegeben  sanct  Lucharts  altar  zu  einer 
ewigen  mess. 

14.  Item  wer  da  geelgent  und  geerbet  ist  zu  Camberg  u. 
darumb,  es  sei  man,  burgmann  oder  burger,  oder  wie  der  ist,  die 
haut  als  gut  recht  zu  pfenden  ein  aufsmerker  oder  uf  dem  mark- 
gelende  als  die  forster, 

15.  Item  als  mannicli  lius  ist  in  den  dreien  dorfern  vorg. 
die  sollent  geben  alle  jar  dem  forstmeister  u.  den  forstern  als 
manchen  leib  und  als  manchen  axpfenning;  und  wo  man  ein  aus- 
merker begriffe  in  der  mark,  als  manchen  stamm  der  gehawen 
hat,  als  manche  fünf  Schilling  het  der  verloren,  und  als  manich 
forster  als  damit  wer,  die  den  begriffen,  als  manich  drei  Schilling 
wer  dem  forster  u.  das  uberig  der  gemein  und  der  mark.  Dis 
vorgeschriben  haut  die  ellisten  gewiset,  die  iezunt  lebent  an  den 
vorgeschr.  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  von  altem  an  sie 
komen  ist,  und  von  den  eltesten  haut  hören  weisen,  und  wollent 
das  war  machen  wie  man  sie  weiset,  wann  man  sie  des  nit  er- 
lafsen  will.     dat.  ut  supra. 

WEISTHUM  DER  GRAFSCHAFT  DIETZ. 

1424. 

anno  1424  sec.  feria  post  festum  nativ.  Mariae  virglnis  ist 
ein  landvolgunge  gewest  zu  Dietze  uf  dem  wasen.  dabi  sint  ge- 
west  Winrich  von  Langenau,  Dieterich  von  Monrray.,  beide  ampt- 
manne  zu  Diez,  Johan  Frihe  von  Derne,  Wilderich  von  Waldir- 
dorf, Henrich  von  Nassawe,  Johan  Specht,  Otto  von  Dietze,  Mar- 
kolf  u.  Emmerich  gebriider  von  Riflenbergk,  Henne  Dyme  von 
Langenawe,  Frederich  Frihe  von  Derne,  Johan  Donre,  Henne  von 
Langenawe,  Frederich  von  Bubenheim  ,  Henrich  Specht  von  Bu- 
benheim, Werner  Bote  von  Waynscheit,  Cone  Rudel,  Henne  von 
Laren,  Emmerich  von  Nassawe. 

1.  Item  zum  ersten  haint  die  amptlude  an  den  landmann  ge- 

slalt,  so   wer  ie  der  frihen  grafschafl  von  Dietz  edie  freie  strafsen 

vorschlagen  und  landgewehren  da  of  werfen  u.  machen  würde  ohn 

unser  herren  oder  irer  amptleuten    willen    und   wifsen,    was    der 

Bd.  l.  37 
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verproclien  habe?  daruf  hat  der  landman  gewiset  u.  die  biirg- 
manne:  so  wo  lüde  in  der  grafschaft  von  Dietze  graben  uf  wer- 
fen, schlege  setzen  oder  zunen ,  ohn  der  herrn  oder  irer  ampt- 
leute  willen  und  wifsen,  die  haint  verbrochen  die  höchste  wette, 
als  dicke  ii.  viel  als  sie  das  thunt  u.  als  manch  persone  da  ist. 

2.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landman  gestalt,  so  wo 
unser  herren  strafse  in  der  grafschaft  von  Dietze  erplichen  ver- 
buvvet  werde,  was  die  verproclien  haben  u.  wie  unser  herren 
das  weren  sollen?  Daruf  hat  der  lantmann  und  die  burgmanne 
gewiset:  so  wer  in  der  grafschaft  erbliche  buwe  machet  vnd 
erbliche  strafsen  verbuvvet,  das  sollen  die  herrn  der  grafsch.  wern 
mit  gewapneter  haut  mit  mannen  und  mit  burgmannen,  mit 
Schilde  u.  mit  seh  wert  u.  mit  seiner  macht. 

3.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landmann  gestalt,  wie 
ferre  unser  herren  grafschaft,  gericht,  herrlichkeit ,  gebode ,  hohe 
und  nider  gehen,  zusehen  Hoensladen ,  zusehen  Holzhusen,  bi 
Kaldenbach  und  Schwalbach  gebiede?  Daruf  liat  der  landman 
gewiset,  dafs  der  lindweg,  der  ufs  Hoenstaden  geit  zum  Ghertifs 
zu  Obirhusen  in  die  bache,  derselbe  lindweg  geit  vor  deme  Gher- 
tifs zu  der  waldschmidten  zu,  durch  der  Rudeln  wiese  mit  an  die 
Arde  uf  dieser  Seiten  grafschaft  mit  in  die  Arde  u.  vorter  mit  an 
Ruckershauser  wafser  weide  u.  freiheit  ist  der  grafschaft. 

4.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landmann  gestalt,  wie 
ferre  unser  herre  grafschaft,  gericht  und  gebode  hoch  u.  nider 
mitvrafser  u.  weide  u.  mit  wildfang  gehen  mit  an  Else  und  umb 
Else?  Daruf  hat  der  laudmann  geweiset  die  darzu  gehorent,  so 
wie  das  unser  h.  grafschaft,  gericht,  herlichkeit,  gebole  hohe  u. 
nidder,  wafser  u.  vv^eide  u.  fischerie  und  wildfang  geit  mit  an 
Else  u.  umb  Else  mit  an  die  faldersulen ,  so  wie  die  von  aldirs 
gestanden  haint,  u.  die  fischerie  mit  an  den  Linsenstein;  item  wer 
es  auch  sache ,  dafs  einer  mit  gerichte  angesprochen  würde  in 
der  graveschaft  und  der  deme  nit  gestehen  wolle  u.  flüchtig 
würde  mit  zu  Else  an  die  faldersulen,  und  würde  der  ermordit, 
dafs  er  half  fiele  in  die  graveschaft  und  half  zu  Else  zu,  dafs  er 
of  der  mitte  lege,  den  ensolden  die  von  Else  nit  oflieben,  sie  en- 
hieschen  dan  laube  an  den  herren  der  grafschaft  oder  iren  ampt- 
leuten. 

5.  Item  haint  die  amptleute  an  den  landman  gestalt ,  so  wo 
broche  gescheen  uf  hüben,  da  unser  herren  oberste  herren  selnd, 
obir  hals  u.  obir  heupl,  u.  wafser  u.  weide  unsern  h.  ist,  und 
ob  broche  uf  den  geschegen,  wes  die  broche  weren  ?  ob  die  her- 
ren die  hüben  och  fürter  penden  sollen  vor  ire  gülde  oder  hüben? 
Daruf  hat  der  landman  gewiset,  so  was  broche  of  hüben  u.  in 
der  grafschaft  geschegen,  die  sollent  der  herrn  der  grafschaft  sein, 
u.  ensollent  auch  nit  vorter  pfenden  dan  als  ferren  als  ire  hüben 
gehend,  beheltnisse  der  die  hüben  seind  ires  rechten ,  und  griffe 
iemants  forther  dan  als  ir  recht  gehet,  die  sollent  ire  wette  dar- 
umb   nemen. 

6.  Item  haint  die  amptl.  an  den  landm.  gestalt,  wie  ferr  u. 
h.  grafschaft  zu  Dietze  und  ire  herrlichkeit  geböte  hoch  u.  nider 
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umb  Limpurg  gehen  und  wie  nahe?  Darufhat  der  landm.  gewi- 
set,  dafs  die  gr.  u.  u.  h.  gericht  u.  h.  gehet  hinesite  der  Lane  of 
Creucher  waseni  zu  Creuch  mit  an  Creucher  porte  of  die  brücke 
u.  forlher  daruinb  mit  in  die  Lane,  u.  forlher  von  Eschilshoben 
die  Castillorbach  vifs  mit  an  die  Menzerporte  uf  die  brücke,  und 
forther  mit  an  Holzheimer  porte  of  die  brücke,  und  forther  dar- 
umb  mit  an  Dietzerporte  of  die  brücke  u.  also  vorther  in  mit  of 
die  Lane. 

Item  hat  der  landmann  gewiset  bi  Creucherborne  da  die 
creuze  stebent  u.  ob  sich  noit  geburde,  dafs  die  von  Limpurg  ein 
creutze  darbi  satzen  wolden,  dies  en  sollen  sie  nit  thun,  sie  en- 
haben  is  dan  laube  an  unsern  herren  oder  iren  amptluden.  Auch 
ist  die  fischerie  umb  Limpurg  unser  herren  die  Lane  heruf  bit 
an  die  niederste  mule,  bit  an  das  wer,  und  ist  die  fischerie  unser 
h.  oben  von  Dikirchen  herabe  bit  an  di  oberste  mule,  bit  an  das 
obirste  wehr. 

7.  Item  haint  die  amptl.  dem  landm.  gestalt,  so  wo  ein  man 
in  einen  wald  fore  in  der  graveschaft  und  holz  da  inne  hübe  bi 
deme  dage  u.  er  das  enweg  forte  in  ein  ander  marke,  was  der 
darumb  gebrochen  habe?  Daruf  hat  der  landman  gewiset:  wan 
er  heuwet,  so  ruft  er,  wan  er  ledit  so  beidet  er,  u.  wan  er  ufs 
der  mark  kompt  in  ein  ander,  so  en  ist  er  nit  pandtbar. 

8.  Item  h.  d.  a.  a.  d.  1.  g.  so  wo  reisigen  durch  die  fribe 
grafschaft  riden  u.  raup  dardurch  fürten,  ob  man  die  auch  rügen 
solle?  darufhat  der  landman  gewiset,  wo  reisigen  durch  die 
frihe  grafsch.  riden  u.  ob  sie  raup  oder  diepstall  oder  welcherlei 
das  wer  das  sie  dardurch  förten,  also  das  sie  in  der  grafschaft 
niemand  schedigten  u.  och  kein  nahe  geschrei  volgete,  die  ensall 
man  nit  rügen  in  der  frihen  grafschaft. 

W.  ÜBER  DIE  FOSSENHELDE  i). 
1383. 

Anno  1383.  27  julii  hat  grave  Eberhart  von  Catzenelnbogen 
von  aller  grafen  von  Catz.  wegen  vermöge  u.  Inhalts  eines  offen 
Instruments  ein  gericht  und  ein  merkergedinge  in  dem  walde,  der 
da  heifst  die  Fossenhelde,  uf  der  stat,  die  da  heifst  der  Keifs,  ge- 
sefsen,  und  verhören  wollen,  was  die  grafen  von  Catzenelnbogen 
rechtes  darin  betten,  und  ist  daselbst  von  den  merkern  gewiesen 
und  vor  ein  recht  geteilet  worden, 

1.  Das  die  graven  zu  Catzenelnb.  das  merkergedinge  mit 
iren  boten  in  alle  dörfer,  die  darin  gehören  und  kirchen  haben, 
vierzehen  tage  zu  vor  ,dem  das  sie  das  merkergedinge  besitzen 
wollenj  verboten  und  uf  dem  letter  verkünden  sollen. 

2.  Das  die  graven  von  Catzenelnbogen  das  merkergedinge 
mit  den  merkern  gemeinlich,  die  recht  darzu  han,  hegen  sollen, 
wie  denn  grave  Eberhart  der  zeit  gethan  habe. 

1)  Fuchsenhöle,  ein  wald  am  linken  ufer  der  Labn,  zwischen  Diez, 
Nassau  und  Catzenelnbogen. 

37* 
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3.  Und  seien  folgende  dorfer  merker:  Catzenelnbogen,  Al- 
dendorf,  Eberhartsliiisen ,  die  zwei  Klingenbacli  hie  disseit  der 
bacli,  Schöneborn,  Schaumers ,  der  huef  zu  Habichenscheit ,  also 
das  er  einen  geschworen  furster  von  gnad  ^vegen  halten  sol, 
Hiichelheim,  Holzheim,  Flacht,  Nedernessin,  Obernessin,  Lainheim, 
Hohenstaden  und  Holleufels. 

4.  Uf  alle  merkergedinge  soll  der  grave  von  C.  ein  stück 
weins  verschaffen  und  die  geschworne  furster  mugen  alles  das 
ruchtbar  ist  (rügen),  und  wer  geruget,  den  sollen  des  graven 
amptleut  pf enden  und  darmit  den  wein  bezalen. 

5.  Weren  der  rügen  nicht  so  vil,  das  der  Avein  künde  dar- 
von  bezalt  werden,  so  sollen  die  gemeine  merker  jenseit  und 
disseit  den  wein  bezalen  umb  einen  bescheiden  pfennig  und  der 
grave  soll  andrinkeu  u.  darnach  die  gemeine  merker. 

6.  Do  auch  das  gedreuge  so  grols  were ,  das  man  nicht  konte 
zum  zapfen  kommen,  soll  man  den  einen  boden  aulsschlagen  und 
das  fafs  uf  den  andern  stellen,  und  schiifseln  darin  thun  das  ie- 
derman  drinken  künde. 

7.  Im  fall  die  grafen  nicht  selbs  darbei  sein  konten,  sollen 
die  gemeine  merker  iren  amptleuten  weisen,  gleich  als  wenn  der 
grave  selbs  zugegen  were. 

Hierbei  ist  noch  ein  instr.  im  selben  jar  und  tag  ufgerichtet, 
welches  im  anfang  eines  Inhalts  mit  dem  vorigen,  u.  wirt  volgents 
weiter  demselben  einverleibet,  das  wolerm.  grave  Eberhart  den 
10  augusti  das  merkergeding  anderwerts  in  allermafsen  vorberurt 
besefsen  u.  die  gemeinen  merker  gefragt  u.  sie  darauf  geantwor- 
tet haben  wollen  wie  volget. 

8.  Das  der  merker,  so  am  merkergedinge  nicht  erscheint  u, 
gleiclnvol  daran  gehöre,   10  pfenninge  verbreche. 

9.  Das  der  wiltfang  u.  alle  bruche  u.  rechte  über  haupt  u, 
hals  in  der  Fossenhelde  u.  aufswendig  des  walts,  so  ferne  der 
grave  uf  einem  ros,  und  der  ambtman  uf  einem  beugst  an  dem 
eufsern  pusch  berurtes  walts  ein  axt  in  das  velt  werten  könne, 
gehöre. 

FERNER  FOSSENHELDE.     1444  i). 

In  gottes  namen  amen,  kunth  sey  allermenlich ,  die  diefs  ge- 
genwertig offen  Instrument  in  künffligen  zeitten  verner  ansehen, 
lesen  oder  hören  lesen,  das  in  den  jharen  unsers  lieben  herren 
vierzehen  hundert  vierzigk  vnd  vier  jähr,  am  23  tagk  des  mo- 
nals  genant  der  brachmonat  zu  miltage,  oder  dobej,  in  dem  waldt, 
genant  die  Fossenhelde  ,  vfl  dem  blacken  genant  vff  dem  Kische, 
oder  vff  dem  gebranden  blacken,  bej  dem  kloster  genant  die  Per- 
iDach St.  Ciaren  Ordens,  im  Trierer  bistthumb,  in  gegenwaertigkeit 
mein  oifenbahr  geschworn  Schreibers,  vnnd  ehrbar  gezeuge  lier- 
nach  geschrieben ,    darbey   geruffen    vnnd  gebetten  seind ,    verholt 


1)  aus  Reinhards    märkerrecht  n°  9.      es    gibt  auch    ein   einslinimcndes 
w.  von  1410. 
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und  versamblet  gewesen  von  wegen  des  edlen  vnnd  wolilgebolir- 
iien  Juncker  Jolians  grauen  zu  Calzenelnbogen  die  gemeine  jung 
und  alt,  vngeferlicli,  dieser  dorlTer  liernacli  geschrieben,  und  nier- 
cker  der  genanten  Fossenhelden ,  die  darin  geboren,  milt  naiinien 
Catzenelnbogen,  vnnd  was  in  dem  burgfrieden  sitzet,  item  Allen- 
dorlF,  item  die  zwey  Klöngelbach  vlF  der  seilen  der  bacli  negst 
Catzenelnpogen  zu,  item  Ebertsbaussen,  Scbaufers,  Scliünborn  das 
dorff  an  die  verboltene  wälde  und  der  hoff  zu  Habeschiedt ,  der 
liern  Ludwig  w^are,  den  die  Jungfrauen  in  der  Berpacli  inhabend, 
item  Heuchelumb,  Holtzumb,  Flacht,  Niederneissen,«  Oberneyssen, 
Lohrheimb,  Haustedten  vnd  Holeufels,  vnnd  haut  auch  vff  allen 
Seiten  ihre  geschworne  fürster,  die  dan  noch  im  leben  waren  ;  vff 
dem  vorgenanteu  tage  was  auch  gegenvs^artig  der  gestrenge  rilter 
herr  Daniel  von  Mudersbach  von  wegen  des  vorgenanten  grauen 
Johans  zu  Catzenelnpogen,  vnnd  fragt  dho  Heintzs  Schoman  von 
Catzenelnpogen,  ob  itzo  die  zeitt  von  dem  tage  wehre,  das  mann 
dem  ehegenanten  grauen  Joliansen  sein  marckergeding  daselbslen 
vff  der  Fossenhelden  heegen  und  halten  solt?  Hat  derselbige 
Heintzs,  mit  radt  des  gemeinen  merckers,  ja  geweist ;  darnach  so 
fragt  herr  Daniel  Contzgen  Pannert  von  Niederneysen ,  wie  und 
mit  wehme  man  das  marckergeding  liegen  solle?  Hat  derselbe 
Contzgen,  vnnd  der  mercker,  vor  ein  recht  geweist,  man  soll  das 
Ihun  mitt  dem  obgenanten  grauen  Joliansen  zu  Catzenelnbogen  etc. 
mit  seinen  ambtleuthen,  und  mitt  dem  gemeinen  märker ;  also  hat 
herr  Daniel  von  wegen  ehegenanten  grauen  Johanns,  vff  den  vor- 
genanteu dagk  das  marckergeding  behegt,  vberbracht  verholten, 
vnnd  das  niemandes  ohne  Urlaub  rede,  vnnd  auch  den  gemeinen 
märcker  damit  vll  den  eyd  gemahnet ,  dafs  sie  aufsgehen  und 
weissen  dem  obgenanten  grauen  Joliansen  zu  Catzenelnpogen  etc. 
sein  recht  vber  den  vorgenanten  ^valdt,  vnnd  die  marck  genant 
die  Fossenhelde.  Also  ist  der  marcker  aufsgegangen  vnnd  mitt 
ihm  geheischen  alle  die  jhenige,  die  in  die  marck  gehören,  sie 
seyen  edel  oder  unedel,  jung  ode^*  alt,  die  dan  gegenwärtig  da- 
selbst waren  vnd  haben  do  zu  herr  Daniel  geschicktt  vnnd  ihme 
thun  sagen,  ifs  sey  recht  vff  dem  marckergedinge ,  das  man  dem 
gemeinen  marcker  zwen  geben  solt,  die  ihnen  ihren  weifsthumb 
vnd  reden  ab  vnd  zu  tragen.  Alfs  hat  ihnen  herr  Daniel  ehe- 
genant gegeben,  von  wegen  des  obgenanten  grauen  Johanns  zu 
Catzenelnbogen,  den  vesten  Wilhelm  von  Schönborn  vnd  Dielen 
Henn,  des  obgenanten  grauen  Johanns  zu  Catzenelnbogen  etc. 
Schreiber,  dieselbe  zween  mann  hatt  der  gemeine  mercker  zu 
liern  Danieln,  vnnd  andern  grauen  Johanns  freunden  geschickt,  vnd 
ihnen  sagen  lassen,  es  seyen  zu  andern  zeitten  mehr  marckerge- 
dinge vff  dem  vorgenanten  waldte  gewesen,  da  wissen  sie  wohl, 
dafs  der  obgenante  graue  Johann  instrument  und  andere  briffe 
über  solchen  weifsthiunb  des  marckergedings  habe ,  so  wie  ihr 
einfstheils  selbst,  vnnd  auch  ihr  eitern  vnnd  vorfahren  geweist 
haben,  do  begehren  sie,  das  man  sie  hören  lafs.  Do  hat  ihnen  herr 
Daniel  mit  andern  genanten  Jolianfs  freunden  geantwortt ,  ihes 
sey    nicht   gebreuchlich ,    noch   auch  nit    not,    das    der   obgenant 
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graue    Johan    sein   briefie  vud  iiistrument  also  vber  feld ,    viid  in 
die  walde  darff  führen ,    doch    hab    sein    gnade   die    puncten    des 
weisthumb  vif    dem  märcli^rgedinge   ausser  dem  alten  Instrument 
vff  briefe  lassen  rufsschreiben ,  die  woll  er  sie  gern  hören  lassen, 
vnnd  das  sie  sich  daruf  beraden,  vnnd    haben   sie  einigen   gebre- 
chen  darinn,    das   mögen    sie  dan  sagen,      Alsso    hat  der  gemein 
märcker  begehrt,    denselben   zettel   lassen   zu    hören,    vnnd    herr 
Daniel  hatt  ihnen  den  zettel  uffenbehrlich  selbst  gelessen,  dersel- 
big  zettel  von  wort  zu  wortt  hernach  volgt,  laut  also :     Item  das 
ein   graue    zu»  Catzeoelnbogen    müge    ein  marckergedinge   vif  die 
Fossenhelde  bescheiden    jn   jharen    w^elche  zeit  er  wolle,    vnd  er 
solle  auch  das  marckergedingk,  den  merckern  darzu  gehörig  vier- 
zehen  dage  zuvohr  verkündigen,  vnnd  uif  dem  Kiifse  bescheiden, 
mit  seinem  gewissen   hotten,  nehmlich  in  ihglich  dorf,  die  in  die 
marck  gehörende,  vnd  wolie  kirchen  sein ,  da  soll  man  das  mar- 
ckergedinge uif  den  cantzeln  thun  verkündigen,   vnd  wo  nit    kir- 
chen seindt,    do  soll  man  das  in  die  dorifer  sagen  vnd  verkündi- 
gen, vnd  welchem  mercker  solches  zu  wissen  werdt,  er  sey  jung 
oder  alt,  der  sich  verändert  habe,     oder  zu  seinem  erbe  kommen 
sey,    er  sey  edel  oder  unedel,    der   soll    vil'  solch  marckergeding 
kommen,    vnnd  nit  vfsbleiben ,    vnnd  welcher  marcker  alfso  vfs- 
bleibt,  der  soll  der  marck  daraifter  entweist  seyn,    vnd  nit  mein' 
darzu  kommen,  sonder  willen  eines  grauen  zu  Catzenelnpogen,  es 
wehre  dan,  das  er  mit  eyde  kuntlich  bey  mocht  bringen,    das  er 
solches    marckergedinge    nit    gewust,    oder   kontliche    leibs    oder 
herren  not  ihm  benommen  hätte,  so  soll  derselbe  alfsdan  nit  mehr 
den  zehen  pfenning  verljroclien  han  vnd  die  zeitt  mercker  verplei- 
ben  etc.     Item  ob  ein  graue  zu  Catzenelnbogen  nit  selber  vif  ein 
marckergedinge,  als  er  hette  thun  bescheiden,  kommen  möchte,  so 
möchte  er  einen  seiner  ambtleuth,    oder  andern    seine  freunde  in 
sein  statt  darbey  schicken,  dem  aber  solten    die    märcker  weifsen 
vnnd  gehorsamb  sein  in  aller  der    mafsen  ,    als    wehre    ein  graue 
selber  da.      Item    weisen    sie  grauen  zu  Catzenelnbogen  ein  obri- 
sten  herren  über  die  marck,    vnnd  den  waldt  genant  die  Fossen- 
helde,   vnnd  alle  weiten  und  broche   dabinnen ,    vnd    solt  richten 
vber  halfs  vnd  vber    haupt,  und    sey    auch    der   wildlfangk,    der 
schwandt   vnnd    das  wiltpandt    des    ehegenanten    grauen    Johans; 
vnnd  vorlher,  alfs  weit  aus  der  marcken  alfs  ein  graue  zu  Catzen- 
elnpogen   vif   einem  rois  heltet,    an  den   eufsersten  puschen    vor 
dem  walde  vnd  mit  einer  axe  ausser  dem  walde    vnd   der  marck 
gewerifen  möge,   vnnd    do    endbinnen    habe    niemand    kein  recht, 
dan  ein  graue  zu  Diezs  habe  das  recht,  jage  der  seine  graifschaift, 
der   möcli,te  seinem    wild    alfso  flierne    in  den  vorgenanten  wald 
die  Fossenhelde  nachuolgen,  alis  derselbe  graue,    uif  einem   roIs 
haltend    vor  dem  ehegenanten  walde  vnnd  mit  einer  axe  in  den- 
selben w^ald  gewerffen  könte.     Item  so  soll  ein  graue  zu  Catzen- 
elnbogen bestellen ,    dafs   ein    stück    weins   vif  ein  jcklichen  mar- 
ckergedingkdagk  da  sey,  als  das  in  vorbeschehener  maafs  beschei- 
den wird,  vnnd  so  der  wein  alfso  da  sey,  alsdan  soll  der  gemein 
märcker  einen  grauen  zu  Catzenelnbogen  etc.    sein  recht  weissen. 
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viind  sollen  auch  alle  diejbeiiige,  so  da  waldschülzeii  daselbst 
gewessen  vnnd  im  leben  sein,  vlF  ihren  eyd  rügen  allso  gesche- 
hen sein,  dan  soll  ein  graue  zu  ('alzenehipogen  oder  aber  seiner 
anibtmänner  einer,  ob  er  nicht  selber  da  niöcht  gesein,  ahndrin- 
cken  vnnd  der  gemeine  märcker  darnahe.  Alfs  ihn  herr  Daniel 
den  Zettel  gelesen  halte,  gab  er  den  märckern  den  zellel,  sich  darauff 
zu  bedencken ,  vnnd  dem  obgenanten  grauen  Johansen  sein  recht 
zu  weisen,  alfso  hat  sich  der  gemeine  märcker  gemeinlich  jung 
und  alt,  die  dan  viF  den  dagk  da  waren,  vil'  den  ehegenanten 
zettel  beraden ,  vnd  seint  sammenllich  wieder  kommen,  vnnd  ein- 
müdiglich  mit  einem  munde  durch  Ilerrman  Kraen  den  schult- 
heissen  zu  Honsteden  erzehlen  ujid  sagen  lassen,  so  wie  der  zellel 
vorgerührt ,  vnd  die  puncten  darin  geschrieben  lauten,  vnd  inha- 
ben,  das  weisen  sie  dem  obgenanten  grauen  zu  Calzenelnbogen 
vnd  seinen  erben  vor  ein  recht ,  vnnd  ihr  alten  vnnd  vorfahren 
haben  das  auch  vor  alfso  geweist,  und  der  vorgenante  zettel 
ward  herr  Danieln  wieder  in  seine  band  gegeben.  Item  ist  auch 
auff  demselben  marckergedinge  für  ein  recht  geweist  durch  den 
gemeinen  märcker,  das  icklich  doriT  in  die  marck  gehörig  seinen 
geschwornen  schützen  haben  soll,  der  dem  obgenanten  grauen 
Johansen  seinen  erben  oder  iliren  amblleuthen  von  ihrendwegen 
darüber  geloben  vnd  schweren  soll,  als  auch  vif  heut  dato  gesche- 
hen ist.  Item  der  märcker  hat  auch  vor  ein  recht  gew  eist,  es  sollen 
dieselbige  geschw  ornen  schützen  vff  den  wald  pfänden ,  soliche 
pfände  sollen  sie  ghen  Calzenelnbogen  tragen ,  vnd  vor  ihr  recht 
daselbst  verlrincken.  Item  hat  der  merrker  auch  vor  ein  recht 
geweist,  queme  ein  mercker,  der  doch  nit  scliützs  were,  und  fünde 
einen  ufsmercker,  oder  einen  mercker  hauen  oder  hinwegk  füh- 
ren, derselbe  solle  denselben,  er  wäre  märcker  oder  ufsmärcker 
rüegen  oder  penden  ,  gleich  einem  geschwornen  schützen.  Item 
hat  der  mercker  vor  ein  recht  geweist,  das  man  den  stemmen, 
und  schleifFen  vfs  der  marck  nachfolgen  soll,  vnd  was  mercker 
bestimmen  mögen ,  soll  er  rüegen  ,  vnd  wer  es  zu  Limburg  an 
der  Stadt  ulT  der  brücken.  Item  hat  der  mercker  auch  vor  ein 
recht  geweist,  so  einer  in  der  marck  begütet  vnnd  geerbt  sey, 
der  soll  sich  der  marck  auch  gebrauchen  in  den  guedern ,  vnnd 
nirgendts  änderst,  er  sey  edel  oder  unedel,  so  fern  er  auch  haufs 
darinnen  held,  umid  rauch  habe,  helt  er  aber  selbst  nicht  hauls, 
oder  rauch ,  und  bette  die  guter  einem  andern  verlawen,  der  da 
haufs  in  der  marck  hielt,  vnd  rauch  bette,  derselb  soll  sich  auch 
der  marck,  alfs  andere  märcker,  zu  den  gütern  gebrauchen,  vnnd 
niemand  anders,  vnd  er  soll  auch  die  zeit,  er  die  inhat,  der  marck 
verbundlich  und  gehorsamb  sein,  vnd  derjhenige  der  sie  verlawen 
hat,  solle  mit  der  marck  nichts  zu  thun  haben.  Item  der  mercker 
hat  auch  geweist,  gienge  jmanls  in  der  mercker  radt  vff  dem 
merckergedinge,  der  nit  mercker  wehre,  den  sollen  sie  weisen 
an  die  herren  genade.  Item  der  mercker  hat  auch  geweist,  die 
geschworne  schützen  sollen  alles  da4?  rügen,  das  ruchbar  seye, 
und  was  sie  dan  alfso  rügen,  daruor  mögen  eines  grauen  von 
Cr-lzenelnpogen    amblleuth,    ohn   allen  indragk,  pfenden  und  die 
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rüege  nehmen,  oder  gnade  thiin,  wie  in  das  fügt  und  eben  ist. 
Item  der  mercker  hat  auch  geweist ,  wehr  es  sach ,  so  ein  mer- 
ckergedinge  in  vorgeschriebener  mafs  alfso  bescheiden ,  und  der 
wein  geführet  ist,  und  nicht  alfso  viel  gerüget  worden,  dafs  einem 
grauen  von  Catzenelnbogen  etc.  der  wein  von  den  rügen  nicht 
bezahlt  möcht  werden,  so  solte  alfsodan  der  gemein  mercker,  vff 
beeden  seiten  des  waldts,  vor  ein  bescheiden  geld  bezahlen  ohn 
schaden  eines  grauen  zu  Catzenelnpogen  etc.  Item  der  mercker 
hat  auch  geweist,  dafs  kein  mercker  macht  habe,  einig  holtz  usser 
der  marck  zu  geben,  oder  zu  führen.  Item  der  mercker  hat 
auch  jglich  bufse  im  ge weide,  vnnd  was  an  leib  und  gutt  trifft, 
nicht  hoher  geweist,  so  wer  die  marck  schmelet,  so  dick  alfs  er 
das  thut,  oder  so  vfft  einer  daruif  gehe,  vnd  sich  des  unterstünde 
zu  gebrauchen,  so  dick  habe  er  5  marck  verbrochen.  Item  der 
mercker  hat  auch  geweist,  hätte  ein  mercker  holtz  in  der  marck 
gehauen,  vnnd  in  sein  hoff  geführt,  vnd  woll  das  unterstehen, 
vfs  der  marck  zu  führen,  vnd  dafs  er  dan  die  deyfsel  zum  fal- 
lardhor  vfskere,  so  sey  er  brüchig  vor  5  marck,  so  vfft  das  ge- 
schehe.    Alfs  uuhn  solich  vorgeschrieben  weifslhumb  u.  s.  w. 

WALMENACH  i). 

Anno  1408.  16.  sept.  haben  Sifrid  von  Geleuhusen  genant 
Seipel,,  und  Gerlach  Cunrad  Knebels  seligen  liebe  söhne  vermöge 
eines  instrumentes,  so  von  Pelteren  Wind  von  Cube  hiruber  uf- 
gerichtet  ist,  vor  dem  schultheifsen  schepfen  u.  gerichte  zu  Wal- 
menach  den  kleinen  hoef  daselbst  zu  Walmenach  uf  dem  Einrieb, 
darin  man  den  Knebeln  bifshero  zu  dingen  gepflogen ,  mit  aller 
zugehorung  was  im  gericht  gelegen  dem  röm.  konig  Ruprecht  dem 
pfalzgraven  bei  Rhein  ufgelafsen  u.  übergeben ,  und  ist  volgents 
von  den  scheffen  uf  erfordern  umb  die  rechte  und  gerechtigkeit 
bemelts  hoefs  gekündet  und  aufsgesaget,  wer  den  deinen  hoef  zu 
nideru  Walmenach  innen  habe,  das  sie  den  vor  einen  lehenherrn 
und  denjenigen,  so  den  obern  hoif  innen  hett,  vor  einen  voigt- 
herrn  erkennen,  und  das  die  beide  der  leben  u.  voigtherr  herrn 
über  dorf  und  gericht  weren  jeder  zu  seinem  rechte. 

Item  bemelt  Walmenacher  gerichte  gienge  bifs  gein  Ritzen- 
hain u.  die  von  Rilzenhain  gehurten  auch  in  das  gerichte  zu 
Mdern  Walmenach  u.  musten  einen  schepfen  darzu  geben,  also 
auch  Winlerbor. 

Item  alle  zehenden  u.  weide  zu  Nidern  Wilmenach  seien 
gemein ,  aufsgenommen  der  forst  gebore  konig  Ruprechten  und 
seinen  erben  pfalzgraven  bei  Rein  allein,  und  hat  ein  voigt  nicht 
mehr  rechtens  darinnen  dan  das  er  einen  wagen  voller  gerten  zu 
einem  geetterten  zäun  und  jerlichs  einen  wagen  voll  holzes,  seinen 
gesten,  ob  er  wein  schank,  ein  feur  umb  Weinachleu  zu  machen, 
hawen  möge,  der  weinschank  seie  des  voigtes. 

Gescheen  freveln  uffem  nidern  hoif  oder  uf  denen   darin  ge- 


1)  östlich  von  S.   Goarsliansen. 
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hörigen  gutern,  gehören  derselbigen  zweiteil  tiem  lehenhern  und 
ein  dritteil  dem  voigte,  doch  da  er  der  lehnherr  seiner  theil,  ehir 
er  bürgen  daruor  nehme,  sich  begebe,   so  sols  der  voigt  auch  thun. 

Gescheen  freveln  aufswendig  desselben  hoifs  und  desen  zu- 
gehörigen gutem,  daran  seien  zweitheil  des  voigtes  u.  das  dritte- 
tbeil  eines  lehnherrn,  und  da  der  voigt  uf  einen  theil,  ehir  er 
bürge  nehme,  verziehe,  so  sols  der  voigt  (1.  lehnherr)  auch  thun. 

Der  grofse  \veiher  zu  Walmenach  gehöret  zum  deinen  hoif, 
desgl.  auch  die  lange  wiese,  die  bruchwiese,  die  trieschwiese  u. 
die  wiese  unter  dem  deinen  weiher,  u.  habe  der  grofse  hoif  dar- 
juit  nichts  zu  schauen,  u.  was  sonstet  jedem  herrn  an  gulten, 
bestheuptern,  eiern,  huenern  und  andern  gefallen,  das  lafsen  die 
schepfen  dismal  uf  sich  beruhen  u.  wifsens  nicht  aller  zu  erzelen. 

SANCT  GOAR  i). 

Desgleichen  ist  auch  hirbei  in  einem  leddern  semischen  secklein 
ein  aufsgeschittener  purgamener  zettel  ohne  jar  und  tag,  darinnen 
eines  graven  von  Catzenelnpogen  u.  des  apts  zu  Pfrume  recht  zu 
Sanct  Gewahr,  wie  das  der  schepfen  Spruch  aufsweiset,  verzeich- 
uet»     Und   nemblich 

1.  das  dem  apt  der  eigenthumb  zugewiesen  werde  ,  aufsge- 
nommen was  verlehnet  ist,  und  das  der  apt  zweitheil  der  pruche 
am  gerichte,  die  man  vor  60  Schillinge  weiset,  u.  der  graf  ein 
dritteil  habe. 

2.  der  grave  zu  C.  u.  sonstet  niemants  hab  gebot  zu  machen 
u.  zu  gebieten. 

3.  es  sei  auch  der  graf  ein  obrister  voigt  u.  beschirmer  als 
weit  die  mark  zu  S.  Gewahr  gehet ,  über  hals  u.  heubt ,  wasser 
u.  weide,  hab  auch  die  Stadtpforten  allein  zu  bestellen,  einzuziehn, 
und  gericht  zu  halten. 

4.  kliem  ein  apt  durch  den  s.  Gewers  walt  geritten,  möchte 
sein  seumerknecht  ein  rute  hawen,  die  weder  eichen  noch  buchen 
wer,  u.  seinen  seumer  darmit  triben  und  hab  keine  weitere  fri- 
heit  darinnen. 

5.  ein  graf  von  C.  aber  seie  ein  obrister  schirmer  und  mer- 
ker über  den  walt,  u.  was  bruche  von  der  einung  im  walt  fallen 
seien  der  gemeine  zu  Sanct    Gewahr. 

6.  so  mögen  die  edelleut  canonicen  und  Schelfen  teglich  im 
walt  faren  und  brenholz  holen. 

7.  zu  dem  wisen  die  schefFen  wol,  wan  eckern  im  walde, 
wie  maus  mit  dem  decbgelt  halten  solle. 

Ob  nun  woll  in  dem  purgamenen  verzeichnus  des  eckeren 
u.  dechgeltes  halber  keine  weitere  meidung  geschieht,  so  ist  aber 
doch  hirbei  ein  pappirern  zettel,  darinnen  dero  schepfen  zu  S. 
Gewabr  und  Pfalzfelt  bei  iren  aiden  solchs  aufsgesagt,  wie  das 
in  sj)ecie  ufgezeichnet  und  uf  den  notfal  zu  besehen  stehet. 


1)  dies  und  das  folgende  Werlauer  w.  gehören  eigentlich  in  den  zwei- 
ten^ theil  dieser  Sammlung  p.  231. 
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WERLAU  1). 

Anno  1394  haben  scliullheifs  u.  schepfeu  des  gericlits  zu 
Werle  uf  anhalten  graf  Eberharten  zu  Catzenelnbogen  vermöge 
eines  viFenen  Instruments  zu  recht  geweiset,  das  der  eigenthumb 
daselbst  und  mit  namen  zwanzig  hüben  des  hern  von  s.  Castor 
vor  Zeiten  gewest,  u.  das  sie  dieselben  den  hubenern  umb  einen 
stendigen  erbzins  verlauben ,  und  das  sonsten  graf  Eberhart  und 
wer  ein  herr  zu  Reinfels  sei,  obrister  voigt  über  walt,  wasser  und 
weide  u.  obrister  richter  über  das  höchste  gericht  über  hals  u. 
liaupt  seie,  auch  die  höchsten  wetten  u.  bruchen  von  freveis 
wegen  desgl.  ander  bruche  u.  wetten  umb  schult  u.  schaden  zu 
einem  dritten  Iheil  u.  die  herrn  von  Castor  zwei  llieil  hellen,  u. 
das  sonsten  die  hern  von  sancte  Castor  nicht  weiters  im  wald 
holzen  möchten  dan  alleine  rutelang,  u.  das  sie  darinnen  weder 
eichen  noch  buchen  hawen, 

WEISTHUM  ZU  WEIHER  2). 
1543. 

Item  weisen  die  scheiTen  m.  gn.  h.  lantgrauen  von  Hessen 
vor  den  obersten  herrn  zu  richten  vber  halfs  vnd  bauch,  vnd  m. 
gn.  h.  von  Trier  den  schaup. 

Item  weist  man  in  aller  herrlichkeit  vnd  freyheit,  es  sey  mit 
gericht  etc.  m.  gn.  h.  von  Trier  drei  Iheil,  vnd  m.  gn.  h.  dem 
lantgrauen  ein  theil. 

Item  vf  des  amptmans  zu  Deurenberg  gesinnen  helt  mau  im 
jare  ein  mael  zu  Weiher  huebengericht,  vf  der  huebener  costen, 
vnd  als  dick  ers  mehr  begert,  helt  maus  vff  seinen  kosten.  Aber 
weme  es  sonst  von  nöthen  ist,  vif  des  kosten  helt  maus  auch. 

Item,  wan  m.  gn.  h.  sein  zinfs,  was  es  were,  nit  geliefert 
werden,  so  soll,  der  dieselbigen  vllzuheben  beuelh  hat,  vrkundt 
geben  vff  die  guelter ,  vnd  soll  daruff  dingen  sechs  wochen  vnd 
drey  tage,  wan  ers  demnach  uffholt  vnd  helts  in  seiner  band  jar 
vnd  tagh,  kompt  dan  der  arm  man,  defs  efs  ist,  binnen  dem  jare 
vnd  brcngt  sein  zinfs  mit  vfgangenem  kosten  vnd  schaden,  soll 
man  ine  wiederumb  zu  seinem  gut  lassen  komen.  kompt  er  aber 
nit  binnen  dem  jare,  mage  der  es  vfgeholt  hat  vor  den  zinfs  ver- 
keuffen. 

Item  ein  wett  oder  freuel  ist  iij  leicht  gülden,  vnd  wan  die 
gebrochen  vnd  fellig  wird,  sollen  m.  gn.  h.  v.  Trier  vnd  des 
lantgrauen  schullhessen  ein  neuwen  beutel  haben,  vnd  dasselbig 
gelt  darin  thun ,  alfsdan  m.  gn.  h.  v.  Trier  drey  vnd  dem  lanl> 
grauen  das  viertheil  vberschicken ;  vnd  welcher  die  weit  ver- 
bricht,   verfeit  den  scheffen  igklichen  achthalben  weifspfenniugh. 

Item  wan  m.  gn.  h.  von  Trier  benachtet  zu  Weiher,  gönt 
man  ime  das  obdach  sonder  defs  armen  maus  schaden. 

Item  m.  gn,  h.   von  Trier  oder  lantgraf,  welcher  jagen  wolt 


1)  am  linken  Rheinufer,  bei  Rhoinfels. 

2)  am  rechten  Rheinufer  nördlich  von  S.  Goarshausen. 
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vnd  der  erst  geslalt,  soll  er  denselben  vorlafsen  yfsjagen  vnd  nit 
Lindern. 

Item  m.  gn.  li.  von  Trier  hat  zu  Weiher  ein  plalz,  daruff  hat 
ein  haufs,  ist  verbrendt,  hat  soliche  freiheit,  wan  ein  man  queme 
der  genötigt  were,  vnd  hette  ein  todtschlag  gethan ,  dörfft  man 
ine  in  dem  haufs  nit  greifFen ,  alls  vll  dem  kircholl;  vnd 
seels  er  vff  der  schwellen,  vnd  helle  die  fuels  ins  haufs  gekert, 
möcht  man  ine  nit  kümmern,  vnd  was  man  von  gerichtwegen  zu 
handien  hat,  mufs  man  vff  dem  platz  thun. 

Item,  wan  einer  zu  W.  stirbt,  ist  m.  gn.  h.  ein  besthaubt  ver- 
fallen, als  manich  houe,  als  manich  besthaupt.  Were  nit  huuer, 
gibt  auch  kein  besthaubt;  wan  die  nit  geben  werden,  gibt  man 
den  scheffen  ein  vieriheil  kuervveins,  sollen  sie  es  kielen  vnd 
daran  helffen. 

WEISTHUM  ÜBER  KÄLTENHOLZHAUSEN  i). 

1423. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  vigesimo  tertio  in 
octava  S.  Laurentii  martyris,  haut  die  von  Heringen  und  die 
von  Hulzhusen  marckerdiug  gehalten. 

Item  zo  dem  ersten  haut  sie  das  marckergeding  gelieget  mit 
unserem  herrn  von  Dietze,  und  mit  den  hultzmeistern  und  mit 
den  furstern  und  mit  den  marckern,  und  mit  allen  denen  die  das 
mugen  und  macht  haben. 

Item  so  hat  der  hultzmeister  gefraget,  ob  jemand  in  der 
marck  hultz  muge  hauwen  ohne  der  marcker  laube ,  und  ohne 
iliren  wifsen  und  willen?  Item  hat  der  marcker  geweifset,  dafs 
nymand  in  der  marck  hullz  hauwen  suUe,  der  nicht  marcker  in 
sey,  ohne  ihren  wifsen  und  willen  und  ohne  ihre  laube. 

Item  hat  der  marcker  geweisset,  wo  ein  ufsmercker  hultz 
ohne  ihre  laube  in  ihrer  marck  hauwe,  wo  sie  den  vor  busse 
mugent  halten ,  und  einen  inmarcker  mögent  sie  auch  vor  seine 
bufs  halten  an  ihrem  marckerdiug,  und  wo  sich  die  dan  wehreten, 
das  sulte  man  rügen   vor  ein  gewalt. 

Item  haut  sie  geweisset,  dafs  unsser  herrn  von  Dietz  marcker 
suUent  seyn  in  der  marck,  von  des  hoffes  wegen  zu  Hulzhufsen, 
und  soUent  kein  hultz  ufs  der  marck  faren,  dan  zu  ihrem  burgk- 
lichen  buhe  zu  Dietz,  und  sulleut  des  auch  heischen,  als  ein 
ander  marcker,  uundt  denn  sullent  auch  unssere  herrn  von  Dietz 
kein  hultz  anderweiter  geben  ufs  der  marck  ohne  der  marcker 
wissen  und  willen. 

Item  haut  sie  geweifset,  dafs  sie  einen  herrn  von  Dietz  ge- 
kohren  hanl  vor  zeiten  zu  einem  obersten  marcker,  also  dafs  sie 
ihnen  die  marcke  sullen  helffen  hagen ,  schirmen  und  schützen. 
Und  haben  ihnen  darinnen  mögen  in  der  marck  gegeben ,  dafs 
sie  ihren  ufsmärcker  der  hultz  gehauwen  hette  in  der  marck, 
dafs  sie  deme  nachfolgen  mögen  als  ferne  seine  graveschafft  gehet, 


1)  zwischen  KIrberg  und  Burgschwalbach.    aus  Reinhard  märkerrecht  n°  2. 
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imd  bleibe  da  jemands  todt,  dafs  sie  den  nicht  wettebrucLig  sul- 
leu  seyn. 

WEISTHTOI  ÜBER  DIE   GÄRTESHECKEN  i). 

1540. 

In  gottes  nalimen  amen,  kund  und  offenbalir  sey  allerman- 
niglicli,  so  diefs  offene  inslrument  ansehen,  lesen,  oder  hören  le- 
sen, dafs  in  dem  jähr  nach  Christi  geburlh  1540  den  13ten  tag 
des  monaths  mar,  zu  7  uhren  vormittag,  bey  Burgschvvalbach 
auf  dem  feld  geuant  auff"  dem  Seiff'enacker,  trierischen  bisch- 
thumbs,  in  meiner  oiFenbahren  uotarien  und  der  nachbeschrieben 
glaubwürdigen  gezeugen,  dazu  sonderlich  erfordert  und  gebelhen 
gegenwartigkeit,  sind  persüulich  erschienen  der  ehrenvest  Eberhard 
von  Landeck,  von  wegen  und  an  statt  des  wohlgebohrnen  lierru 
herru  Philippen  grafen  zu  Nassau  und  Saarbrücken  alfs  erbherr 
und  inhaber  des  haufses  Burgschwalbach  ambtman  daselbst,  sambt 
dero  gemeiud  daselbst,  und  beyden  gemeinden  Haustetten  und 
Kaltenholtzhausen,  und  sämbtlich  einen  gemeinen  gang  umb  beyde 
das  forter  und  hinter  Gartes  gegangen ,  kauten  geschlagen ,  und 
sollen  inwendig  vierzehen  tagen  uff's  längste  grosse  eichenpfdhl 
in  solche  kauten  geschlagen  ^verden.  Item  todtschlag,  blutige 
^vunden,  Scheltwort,  und  dergleichen  freveil  daruf  gefallen  sollen 
und  seind  ohne  alle  mittel  dem  obgemelten  wohlgebohrnen  herrn 
zuvor  seiner  gnaden  oder  aber  sr.  gnaden  ambtman  oder  befehl- 
Laber  zu  Burgschwalbach  zu  thadigen.  Und  nach  solchen  getha- 
nen  gang  nach  oder  nahe  darbey  hatt  uff  vorernantem  platz  und 
mahlstatt  ....  gehalten  und  geheeget  über  die  beyde  gericht. 
Erstlich  lieeget  man  morlthatung  mit  dem  vorgenanten  wohlge- 
bohrnen herrn,  herrn  Philipphs  grafen  zu  Nassau  und  Saarbrü- 
cken, als  ein  erster  marcker  mit  gebotten  und  verbotten  der  bey- 
der  gerichter  mit  sr.  gnaden  ambtmaun  zu  Burgschwalbach,  Han- 
stetten  und  Kaltenhollzhaufsen ;  item  was  inwendig  den  geschla- 
genen und  gegrabenen  kautteu  zum  gericht  gehörig  sein  soll  und 
bleiben,  und  welcher  marcker  darüber  einen  streich  oder  einige 
forche  zacker  und  aufsrodet,  soll  für  einen  gülden  von  den  mar- 
ckern  gestrafft  werden  und  solche  straffe  dan  durch  die  marcker 
zu  Burgschwalbach  vertruncken  werden.  Item  es  sollen  und 
mögen  die  gemeinde  zu  Burgschwalbach  mit  ihrem  vieh  durch  dafs 
forder  Gartes ,  wo  vonnöthen  durch  das  hinter  Gartes  gehen  zu 
Hanstetten  durch  die  Welschpalh  in  die  Ahr,  doch  unschädlich 
deren  zu  Hanstetten,  fahren  drencken,  dargegen  sollen  und  mögen 
die  von  Hanstetten,  wo  ihnen  noth,  mit  ihrem  vieh  durch  das 
hinter  Gartes  auch  sondern  schaden  zu  Burgschwalbach  bifs  in 
die  Palbach  drencken  fahren  :  es  sollen  auch  die  drey  gemeinde 
obgemelt  die  beyde  Gartes  mit  ihrem  vieh  sambtlichen  gebrau- 
chen, dergleichen  die  beholtzung,  wie  von  alters  herbracht,  son- 

1)  auch  in  der  gegend  von  Burgschwalbach  und  Hanstetten.  ebenda- 
her n°  3.       Gartes  ist  der  s.  578  Ghcrlifs  genannte  ort. 
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der  schaiifflen  und  hauen;  auch  welcher  mercker  brüchig  in  den 
obgemeldten  beyden  Gärlessen  einen  erfinden,  soll  von  dem  mär- 
cker  gestrafft,  und  solche  straff  solle  im  flecken  zu  Bnrgschwal- 
bach  vertruncken ,  des  soll  der  obgemeldte  wohlgebohrne  herr, 
oder  aber  w  er  von  seiner  gnaden  wegen  daselbst ,  den  antrunck 
thun  und  haben ;  alfs  haben  auch  die  drey  gemeinden  sich  sämbt- 
lichen  unterredet,  dafs  nun  hinfurler  drey  aus  jeder  gemein  einer 
gegeben  vuid  alle  jähr  zu  st.  Georgentag  beyde  Gardes  begelien 
und  besichtigen ;  wer  über  obgemeldte  mahlzeichen  gerodet  oder 
gezackert,  sollen  dem  gemeinen  marcker  anzeigen.  Wan  auch  ei- 
ner von  den  dreyen  gemeinden  einen  aufsmärcker  in  den  Gertesse 
finde,  und  sie  mit  hauen  oder  brennen  beschädiget,  soll  ihnen 
pfänden  und  die  pfand  gegen  Burgschwalbach  tragen ,  ein  halb 
viertel  weins  darauff  triucken ,  soll  eines  jedes  belohnung  seyn, 
und  fürters  den  märckern  anzeigen,  straff  darauf  setzen ;  und  wo 
einer  oder  mehr  unter  den  obgemelten  gemeinden  einen  oder  an- 
dern in  den  Gärtefsen  finden  hauen,  und  kein  märcker  darin 
wäre,  und  nicht  furbrechte,  der  oder  die  sollen  den  dreyen  ge- 
meinden zur  straff  nach  ihrem  gefallen  verfallen  seyn  ,  und  wan 
der  alfso  darüber  gesetzt  die  Gärtefsen  besehen  sollen  und  kein 
brechen  vorhanden  wären",  oder  finden  würden ,  soll  eine  jede 
gemeinde  den  ihren  uff  ihre  kosten,  so  darauff  ging,  selbst  besol- 
den; was  aber  von  alters  von  einen  märckerdinge  bey  Bischoff- 
reidt  und  Rekroden  als  oberambtmann  des  hochgebohrnen  fürsten 
und  herrn  des  landgrafen  zu  Hessen  geschehen,  soll  dabey  bleiben. 

WEISTHUM  DER  DÜRSTORFER  MARK  i). 

1523. 

In  gottes  nahmen,  amen.  Durch  diefs  gehenwertigh  ufne 
inslrument  sey  allermänniglich  kundt  und  offenbahr ,  dafs  nach 
der  geburl  Christi  unsers  seeligmachers  tausendt  fünflhundert 
zwanzig  und  drey  jähr,  vf  donnerstagh  der  da  war  der  sieben 
und  zwantzigste  tagh  des  monats  augusli,  umb  zehen  uhren  vor- 
mittagh  oder  nahe  dabey  uff  der  Dürstorffer  marck,  zwischen 
Dürstorff  und  Rückershaufsexi ,  gelegen  im  trierischen  biefsthumb, 
in  mein  offen  Schreibers  unden  geschrieben  unnd  der  hernach 
geschriebenen  glaubhafftigen  zeugen  gegenwertigkeit  seint  vor  mir 
notario  erschienen,  der  wohlgebohrene  herr,  herr  Heinrich  von 
Ifsenberg,  herr  zu  Grensaw,  amptman,  und  der  achtbar  Johan 
von  Kemel,  landschreiber  zu  Honstein,  von  wegenn  unnd  an  statt 
des  durchlauchtigen  hochgepohrenen  fürsten  und  herrn ,  herrn 
Philippsen  landgraven  zu  Hessen,  und  der  wohlgebohrene  herr, 
herr  Philipps  graff  zu  Nassau,  sambt  seiner  amblleulhe  und  be- 
fehlhaber,  alfs  nehmlich  die  ehrenveste  Junckern  Johann  Weifs 
von  Feuerbach,    Gottfried  von    Reifenbergh,    herr    Johann   Hello 


1)  Dörsdorf  oder  besser  Dürstdorf,  zwischen  den  flüsschen  Aar  und 
Durst;  aus  Reinhard  ma'rkerrecht  no.  5,  wo  die  Überschrift  Bannscheuer  mark, 
ich  finde  weder  diesen  namen  noch  andere  im  w.  genannte  dörfer  auf  den 
carten. 
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renllimeister,  Jacob  Kolbe  secretarius,  und  Walter  Reifenberg 
Schultheis  zu  Kirberg  und  fast  andere  frumnie  leutli  mehr  die 
daselbst  waren ;  alfs  hat  der  ehrenvest  Juncker  Johann  Weifs  von 
wegen  bescheyds  unnd  an  statt  des  wohlgebohrenen  herrn,  herrn 
Philippsen  gralfen  zu  Nassau  obgenant  wieder  die  gemeine  mercker 
zu  der  DürstorfTer  marck  gehörig,  mit  nahmen,  als  Diirstorf, 
Berghaussen,  Isenkoben,  JMudenshaufsen,  Schüssen,  Rückershaussen, 
Niedernhaussen,  Neunhaussen  und  Obernhaussen  gereth,  gesprochen 
undt  (geheischen)  ihme  bescheidt  zugeben  uff  stück,  punct  und  ar- 
ticul  mit  den  wordten,  nehmlich  was  gerechtigkeit  genante  herrn 
an  der  gemeine  marck  haben,  dafs  selbige  ihme  zu  erkennen  ge- 
ben, so  dafs  ihre  gnaden  sich  darnach  wissen  zuhalten.  Do  ha- 
ben die  gemeine  marcker  der  gedachten  mark  aufsgangen ,  sich 
darauf  beradten ,  bedacht  und  besprochen,  unnd  herwieder  kom- 
men, haben  einen  aufs  den  gemeinen  merckern ,  genant  Homaths 
Cuntzen  von  Rückertshaussen  dargestelt,  der  von  der  gantzen  ge- 
meinen mercker  wegen  gesprochen n,  geantwort,  und  bekant,  diefse 
nachgeschriebene  wort  oder  dergleichen.  Wie  dass  von  der  Bants- 
uwer  herausser  mit  des  Sangtkopelfs  ende,  und  kein  unterscheid 
da  zwischen  dem  walde  für  ein  vriehe  marck  gehalten  mit  allem 
seinem  begrieff  und  zugehör,  sey  friehe  als  ferne  ein  mann  mit 
einer  axe  gewerfen  künte  uf  das  veld  aufs  dem  wald,  umb  und 
umb  die  marck ,  und  ihme  die  marck  gehört  der  mahlstatt  und 
der  anspann  mit  ihrem  zugehör,  und  über  die  vrihe  marck,  dem 
hochgebohrenen  fürsten  und  herrn,  herrn  Philippsen  lantgraffen 
zu  Hessen,  und  dem  wolilgebohrnen  herrn,  herrn  Philippsen  graf- 
fen  zu  Nassau  und  ihren  erben ,  beyde  sambt  die  oberste 
mercker  und  beschirmer  über  die  frie  marck,  die  zween  herrn 
einer  alfs  hoch  und  nieder  alfs  der  ander,  und  den  antrunck  dem 
durchlauchtigen  hochgebohrnen  fürsten  und  herrn ,  herrn  Phi- 
lippsen landgraffen  zu  Hessen,  und  dargegen  dem  wohlgebohrnen 
herrn ,  herrn  Philippsen  graffen  zu  Nassau  ein  futlier  pfehle  in 
seiner  gn.  Weingarten  gen  Hahnstetten  zuführen ,  oder  wo  sein 
gnaden  der  pfehle  hiiie  bedarf,  undt  dafs  soll  urlioltz  seyn  alfs 
ander  mercker  hauwent  ^). 

Zum  andern  soll  die  marck  so  friehe  seyn,  schlüge  einer 
einen  todt  darauf  (da  gott  vor  sey),  soll  er  den  obgenanten  zweyen 
herrn  von  Hessen  und  Nassaw  mit  dreyen  heilem  gebessert  ha- 
ben, er  sehe  fuhrter  wie  er  von  den  freunden  komme.  Zum  drit- 
ten soll  die  marck  so  frihe  seyn ,  dafs  niemandts  den  andern 
daruf  bekümmern,  beklagen  und  gehemmen  magh,  und  damit  wer 
dafs  der  genanten  unsern  gnedigen  herrn  diener  einer  oder  mehr 
durch  die  marck  ritte,  oder  gienge,  oder  die  mercker  einer  oder 
mehr,  und  fünden  einen  aufsmerker  in  der  marck  hauwen,  den 
solten  sie  pfänden,  und  dasselbige  pfandt  uff  unsers  gnädigen  herrn 
hof  zu  Dürstorff  überliebern  und  ein  halb  viertel  weins  druf  drinc- 
ken,  und  das  übrige  soll  des  gemeinen  merckers  seyn.  Zum  vierten 
were,  dafs  die  marck  von  einigem  mann  geschediget  unnd  überlastigt 

1)  der  ganze  salz  verworren  und  verderbt. 
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würdt,  und  die  benannten  unsere  gnedlgen  lierrn  oder  ihrer  gnaden 
freunde  nit  belangen  möchten,  so  sollen  die  mercker  die  sunnern 
anruifen,  und  die  sunnern  sollen  anzeigen,  die  mercker  nicht,  und 
der  überlast  weren ,  und  dargegen  sollen  die  sunnern  auf  st. 
Stephans  abendt  zween  wagen  mit  holtz  windtschlege  holen,  und 
sollen  ihre  wagenifsen  beiszell  und  Schlägel  mitbringen,  und  finden 
sie  der  wintschläg  nit,  so  sollen  sie  urholtz  hauwen  alfs  andere 
merckere,  auch  stund  ein  hollz,  eichen  oder  buchen,  zwischen 
den  zweyen  wässern  Ahr  und  Diirst,  uf  weme  das  stündt,  das 
der  hepen  entwachsen  were,  soll  marck  seyji,  und  bediirfft  ein 
mercker  des  zu  hauwen  und  künte  das  abhauwen,  sunder  schaden 
des  manns  da  es  uiF  stündt,  mocht  er  abhauen  ohne  wiederrede. 
Zum  fünfften  sollen  die  zween  schulthesen ,  nemlich  ein  schult- 
hefs  der  unsers  gnedigen  herrn  von  Hessen  zu  DürstorfT  ist,  und 
ein  schulthef's  der  unssers  gnedigen  herrn  graff  Philips  zu  Nassau 
und  zu  Rettenbach  ist,  dafs  die  zween  schulthessen  samhafftig 
von  den  obgedachten  beyder  unsserer  gnedigen  herrn  wegen  alle 
jähr  dreuwe  ungepotten  merckerding  über  die  frie  marck  besezen, 
heegen  und  halten,  dafs  erst  ufF  sanct  Paulus  tagh,  alfs  er  be- 
kehrt wart,  das  zweyte  uf  st.  Maximins  tagh,  das  dritte  uiF 
sanct  Lucas  des  heiligen  evangelisten  tagh,  und  sollen  das  mer- 
ckerding besezen,  halten  und  hegen,  mit  dem  hochgebohrnen  für- 
sten  und  herrn ,  herrn  Philips  landgrafFen  zu  Hessen  und  mit 
dem  wohlgebohrnen  herrn,  lierrn  Philipsen  graffen  zn  Nassauw 
und  ihrer  gnaden  ambtleuthen,  schultesen,  mit  den  geschwohrnen 
fürstern  und  mit  den  gemeinen  merckern,  u^id  uf  die  ungepotten 
merckerding  soll  der  mercker  alle  wegh  den  obgedachten  unsern 
gnedigen  herrn  Hessen  und  Nassauw  ihre  gerech tigkeit  weysen, 
und  dem  gemein  mercker  auch  das  sein,  und  soll  die  frie  marck 
darüber  fuhrter  mehr  nit  beschwehrt  werden,  wie  hiebevor  ge- 
west,  von  allen  ihrer  gnaden  voreitern,  beleydt  und  begangen, 
wie  deshalb  dan  ulF  die  mercker  herkommen  und  bracht  ist,  mit 
aller  ihrer  zugehör  etc.  Und  da  nun  solches  alles  (wie  obge- 
daclit)  geschehen  und  erkleret,  erfurderten  und  mit  gantzem  fleifs 
ersuchten  und  begehrten  die  obgedachten  beyder  meiner  gnedigen 
herrn  von  Hessen  und  Nassauw  amptleuthe  und  befehlhabern  von 
wegen  und  an  statt  ihrer  gnedigen  herrn  von  mir  ufenen  notario 
hierunten  geschrieben  ein  oder  mehr  instrument  u.s.  w. 

WEISTHUM  ZU  BURGSCHWALBACH  i). 
1453. 

In  gotis  namen  amen,  kunt  sy  allen  den,  die  diefss  vffin  in- 
strument ansehen,  lesen  oder  hören  lesen,  das  inii  dem  jare  als 
man  schreyb  nach  Cristi  gepurt  tusent  vier  hundert  vnd  in  dem 
dry  vnd  funlFczigisten  jare  in  der  ersten  indicien  babistums  des 
aller  heiligistenn  in  got  vaters  vnde  herren  vnfsers  hern  Nycolai 
von  gotlicher  fiirsichtigkeit  des    funfften    babist   in    dem    sechsten 


1)  zwischen  Dörsdorf  und  Kirberg;    oder  wäre  es  das  zwischen  König- 
slein und  Höchst,  bei  Soden  und  Sulzbach  gelegene  Schwalbach  ? 
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jare  siner  cronnnge,  vff  monutagk,  der  da  was  der  aclile  vnd 
zwenczigiste  dag  des  mondes,  denn  man  nennet  der  mey,  desselben 
dages  vmbe  zehen  vren  oder  daby  Vormittage  zu  Swalbacli  Men- 
czer  biscliumps,  in  geinwertigkeit  myns  vffin  schribers  vnd  der 
liernacligeschr.  geczeugen  hant  gesefseu  an  gerieclite,  das  dann  Je- 
ckels  Henne  schultheils  daselbs  vorliort  vnd  zusamen  gelieischen 
hatte,  als  lie  sayde,  die  erbern  Jeckels  Henne  schiiltheifs  vnd 
sclielFen  obgenanthe,  Peter  Beyer,  Beyerlienchin,  Ruckerelshenne, 
Heyl  HoifF,  Voygeln,  Heill  Jeckel  des  scbultheifsen  bruder  nnd 
Peter  Enolff,  alle  scheffen  daselbs  zu  Swalbacli,  vnd  hait  Jeckels 
Henne  schultlieyfss  obgenantlie  die  sclielFenn  da  selbs  gefraget, 
von  weswegen  er  das  gericlite  da  zu  Swalbacli  lialden  vnd  hegen 
solde?  hann  ine  die  scheffen  mit  vrteil  ge\vyset,  von  des  edeln 
Junckern  Eberharts  von  Eppenstein  herren  zu  Konigstein  vnd  der 
foyde  von  Swalbach  wegen,  vnd  vonn  aller  der  jhenen  wegen 
die  recht  vnd  macht  da  haben ,  vnd  von  schultheifs  vnd  schef- 
fenn  wegenn.  alfs  hait  Jeckelshenne  der  schullheifss  das  gericht 
geheget,  vrie  obgeschrieben  stehet.  Alsobalde  so  stundt  da  der 
erber  Heinrich  Clein  bereider  des  egenanten  junckernn  Eberharts 
von  Eppenstein  hern  zu  Ronigkstein,  vnd  fraget  die  obgenanten 
schultheifs  vnd  scheffenn  vonn  sines  obgenanten  Junckern  vonn 
Konigstein  wegen :  wem  sie  dene  eigenthum  vndt  grundt  des  ege- 
nanten dorffes  vnd  geriechts  Swalbach  mit  siner  zugehorunge  er- 
kenten  vnd  zu  wyseten,  vnd  wie  is  vonn  alders  her  byfs  vif  sie 
komme  were  ?  Hann  die  scheffenn  ein  beraid  daruff  genommen 
vnd  gehabt,  vnd  hann  mit  vrteil  gewyset,  das  der  eygenlhump 
vnd  grundt  des  egenanten  dorffs  vnd  geriechts  Swalbach  mit  si- 
nar  zugehorunge  einer  herschafft  vonn  Konigstein  vff  erstorben 
sy  vnd  geerbet  von  einer  herschaft  vonn  Falkennstein,  vnd  dene 
von  Swalbach  vonn  alder  her  zu  lehen  als  vor  foyde;  wifstenn 
auch  Juncker  Bernhart  allein  itzunt  vor  ein  geborn  faydt  zu 
dryen  teylen  des  dorffs  vnd  gerichts  Swalbach  mit  siner  zuge- 
horunge, vnd  dene  vorgenanten  iren  Junckern  vonn  Konigstein 
zu  eime  vierden  teil,  das  er  kaufft  hctte  ein  fayd ;  is  qweme 
dann  imandes  anders,  der  besser  bucher,  register  oder  brieffe 
brechte,  das  er  besser  recht  hette  dann  sie.  Vonn  stunt 
so  ermant  der  veste  Juncker  Bernnhardt  von  Swalbach  schult- 
heifss  vnd  scheffenn  obgenante  und  die  menner  gemeynliche, 
die  dann  da  geinwertigliche  stunden,  im  zu  geloben  vnd  zu  hul- 
den,  getruwe  vnd  holt  zu  sin,  sinen  schaden  zu  warnen,  alsferre  sie 
macht  vnd  crafft  trüge,  als  eime  fayd  zu  Swalbach,  als  von 
sinen  aldern  vff  ine  her  kommen  vnd  vfferstorbenn  were;  so  sint 
schultheifss  vnd  scheffen  vnd  die  menner  gemeynliche  vfsgangen 
vnd  beraidt  dar  vff  genomen  vnd  gehabt,  vnd  sint  widderkom- 
men, da  hat  jeglicher  yme  mit  hant  in  sin  hant  gelobt  vnd  ge- 
holdet,  vnd  darnach  li'iipliche  mit  vffgerackten  fingern  zu  gode  vnd 
dene  heiligen  geswornn  als  eime  fayde  zu  Swalbacli  getruwe  vnd 
holt  zu  sine,  sinen  schaden  zu  waren ,  als  ferne  sie  macht  vnd 
craifft  trüge.  Vnd  alfs  difs  elles,  wie  obgefs.  steet,  gescheen 
was,  da  ermanet  mich    vffin    gesworn   schriber  der  veste  Juncker 
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Bernnhart  vonii  Swalbach  obgenante,  das  ich  ime  herüber  wolle 
niaichen  eines  oder  mee  uffln  inslrumente  in  der  besten  forme, 
so  ich  moichte,  als  dicke  vnd  \ill  ime  noit  wurde.  Difs  ist  alles 
gescheen  in  dem  jare,  indiccie  babisthumps,  mannde,  tage,  stunde 
\nd  stede  als  obgeschriebenn  steet.  Hy  by  sint  gewest  die  vestenn 
junckernn  Wilhelm  vnd  Conrait  Thurner  gebruder  vnd  Philipps 
vonn  Riedern  vnd  ander  viel  erberer  lüde,  die  hierüber  sunder- 
liche  zu  geczeugknifss  geheischen  vnd  gebedenn  wurdenn.  Wand 
ich  Conradus  Frytagk  clerick  JMenczer  bischtliumps  etc.  etc. 

NIEDERBACHHEIMER    HUBENWEISTHUM  i). 
1553.  16  mai. 

Der  scheiFen  erkennt,  dafs  die  edlen  und  ehrenvesten  Jun- 
ckern von  Stein  das  dorf  Bachheim  mit  aller  herrlichkeit  und 
gerechtigkeit  ingehabt  und  gebraucht  haben,  das  haben  die  scheF- 
fen  von  ihren  eitern  und  vorfahren  also  gehöret,  und  ist  von 
ihnen  an  sie  bracht  worden. 

Darnach  so  hält  man  denen  Junckern  von  Stein  alle  jähr 
drey  dingtag,  einen  den  donnerstag  nach  Johannis  baptistae,  den 
andern  den  donnerstag  nach  dem  achtzehenden ,  den  dritten  den 
donnerstag  nach  halbem  april,  und  ob  jemand  der  hubenhalber 
zu  thetigen  het,  mufs  der  scheffen  uff  ihren  eigen  kosten  einen 
alfterdingestag  halten;  wo  weiter  tag  zu  halten  von  nöthen^  soll 
uff  der  parlheyen   kosten  gehalten  werden. 

Darnach  erkennet  der  scheffen,  die  Junckern  von  Stein  haben 
allein,  so  weith  die  hübe  gehe,  lein  und  stein,  weeg  und  mahl 
zu  machen. 

Von  der  hüben  sollen  die  hübner  viij  malder  waitz,  x  mal- 
der  korns,  und  xvj  malder  haber  Bopardermafs  gehn  Nassaw  uff 
den  Stein  liefern,  darvon  soll  dem  hübener,  wann  er  bezahlt, 
von  den  Junkern  die  kost  geben  werden.  Noch  ij  malder  haber 
in  die  schawer   feit   einem  schultheissen. 

Item  noch  feit  den  Junckern  von  den  hubenern  1  gülden 
viij  albus,  mufs  der  Schultheis  jährlich  liefern  gehn  Nassaw. 
Noch  den  scheffen  v  alb.  iiij  gr.  und  solch  geld  ist  alles  felJig 
den  donnerstag  nach  dem  achtzehenden.  Item  viij  hähne  und 
Lxxx  eyer  sollen  die  hübener  donnerstag  nach  halbem  april  liefern. 

Item  noch  erkennt  der  scheffen,  dafs  die  Junckern  zu  Bach- 
heim einen  lager  haben  sollen,  wann  sie  gehn  Bachheim  kommen, 
selb  dritt,  dafs  haben  sie  von  den  alten  gehöret,  ist  aber  bey 
ihnen  nit  gebraucht  worden ,  der  scheffen  lefst  dafs  bey  den  brie- 
ven  die  die  Junckern  darüber  inhaben.  Item  jeglicher  hübener 
ist  den  Junckern  ein  huhn  schuldig,  so  viel  der  ist.  Item  die 
Junckern  sollen  das  gras  im  brühel  zu  Bachheim  lassen  mähen, 
darnach  sollen  es  die  hofleuth  und  hübener  forter  jeglicher  seinen 
theil  dürre  machen,  und  den  Junckern  gehn  Nassaw  oder  uff  den 


1)  zwischen  Nasletlen  und  Braubacb. 
Bd.  I.  38 
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Slein  lIcTern.  Davor  sollen  die  Junckern  dem  hiibener  essen  und 
Irinckcn  geben. 

Item  wann  ein  hiibener  nit  beziihlt  oder  imgehorsamb  ist, 
sollen  die  Junckern  dem  hiibener  die  hübe  verbieten ,  bis  dafs  er 
gehorsamb  wird,  und   bezahlt  und  damit  strafen. 

Item  wann  ein  hiibener  zu  den  dinncktagen  aussen  bleibt 
und  nit  erscheinet,  soll  er  vor  x  ^di  verfallen  sein,  die  soll  Schult- 
heis lind  scheffen  haben. 

Item  wann  ein  hübener  uff  der  hüben  abstirbet,  So  sind  die 
erben  den  Junckern  ein  besthaupt  schuldig,  und  die  erben  so  viel 
der  ist,  die  hiibener  sein  wollen,  jeglicher  dem  scheffen  iij  albus 
und   1   brot  und  kels. 

Die  hofleut  so  beide  Junckern  haben,  sollen  den  briihel  fe- 
gen,  mollerhauf  scharren  und  hegen.  Die  hiibener  sollen  ihnen 
zu  halbem  april  wasseren,  wenn  wasser  zu  bekommen  ist. 

Die  Junckern  haben  einen  freyen  weg  aus  dem  prühel  mit 
ihrem  haw  zu  fahren,  an  Peter  Glöckners  garten  heraus  bis  uff 
ihre  eigene  sliick,  und  den  Überfall  von  den  bawen  haben  die 
hofleut. 

Was  weiter  den  Junckern  mangelt,  und  den  hübenern  nöthig» 
soll  von  den  scheffen  allezeit  ab  und  zugethan  werden. 

Der  scheffen  erkennt ,  wann  einer  dem  andern  luiter  den 
hübenern  schaden  thut  an  der  hüben  und  verkürzt,  denen  mögen 
die  Junckern  strafen  ^). 

PUTZBACHER  HUBE. 
1517. 

Dies  hernach  ist,  wie  dann  mir  gevetter  von  Slein  eines 
ieglichen  jahrs  fallen  haben  zu  Putzbach  im  dorff  gelegen  abendig 
Eyms,  entgegen  dem  schlols  Spurekenberg,  vier  malter  und  zwey 
achtel  haber  in  einer  unzertheillen  summe  gehn  Nassavv  oder  uff 
den  Stein  zu  liefern ;  nuhn  ist  solch  dorf  vergenglicb  ,  und  dafs 
mehrer    theil   gehn  Eyms   ziehent,    und  solch    vier  malter    zwey 


1)  Wir  heimberger  und  ganze  gemein  des  dorfes  zu  Niderhacheim  ,  wir 
thun  sämmtlichen  kund  und  bekennen  \or  uns  alle  unser  erben  und  nach- 
kommen, dafs  herr  Friederich  rilter  und  Juncker  Philips  beide  vom  Slein 
gebrüder  und  ihre  erben,  von  alter  bisher  und  noch  haut,  und  forler  behal- 
ten sollen  gewohnheit  und  recht,  mit  ruteren  zu  ligen  in  dem  obgemelden 
dorfe  zu  INiderbacheim,  so  dicke  und  viel  in  dafs  noth  gcbürl  und  zu  willen 
ist,  die  wir  auch  zu  allen  zeiten  willig  aufnehmen  und  zu  ihrem  willen  in 
dem  benannten  dorfe  herbergen,  und  ruhefuter  geben  sollen  ,  und  slehel  der 
schauff  oder  brannt  des  obgenannlen  dorfes  der  obgemelten  berrschaft  und 
gebriidern  vom  Stein  und  ihren  erben  zu,  und  anders  niemandl.  Und  dals 
zu  bekenntnus  und  gezcuge  der  wahrheil  aller  vorgeschrieben  articul ,  so 
han  wir  heimberger  und  ganze  gemein  von  Niderbachheim  semmtlichen  ge- 
beten den  ehrsamen  und  veslen  herrn  Friederich  von. Nassau,  pastor  daselbs 
und  Junckern  Hilgen  von  Langau,  dafs  ihr  ieglicher  sein  eigen  insiegcl  für 
uns  und  unsere  erben  unten  an  diesen  biief  gehangen  haut.  Difs  wir  die 
obgenannlen  Friederich  pastor  und  Ililger  umb  ihrer  bede  willen  in  obge- 
schriebencrmafsen  gethan  haut.  Datum  anno  dorn.  1400  in  die  cathedrae 
Pelri  secundum  stylum  treverensem. 
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achtel  habern  auch  dardurcli  verg englich  worden.  So  ist,  das 
die  von  Putzbach  und  ihr  erben  noch  handt  fort  eines  jeglichen 
Jahrs  ihre  frucht  in  einer  unverlhellten  summen  uf  den  Stein  und 
gehn  Nassaw  zu  liefern  und  haben  auch  solche  hecken  begangen 
in  gegenvvertigkeit  Peter  Hefs ,  Peter  Pirck ,  Hen  Sporen  von 
Putzbach,  und  Job  der  from  uud  Peler  an  der  linden  von  Eyms 
und  Georg  von  Malsberg  und  Jacob  Schwenderlein  von  wegen 
unser  vom  Stein ,  und  ist  solclier  begang  geschehen  uff  freytag 
nach  st.  Johannestag  baptist  im  jähr  1517  wie  hernach  folgt. 

Es  gebüren  denen  vom  Stein  4  malter  4^  achtel  haber, 
weil  aber  einem  heimberger  daselbst  vor  seine  mühe  2}f  achtel 
gegönnet  worden,  als  werden  nur  4  maller  und  2  achtel  geliefert, 
und  wenn  kein  heimberger  vorhanden  ist ,  dann  soll  der  haupt- 
mann  unter  den  erben  die  haber  erheben  und  liefern  und  vor 
seine  mühe  die  2.V  achtel  haber  erhalten. 

Putzbacher  hubenbegang.  Gehet  an  die  hecken  bei  dem 
Bükelskircher  pfadt  bei  Simons  Adams  hecken  wendent,  und  uf 
den  pfadt,  den  pfadt  hindurch  das  dienstweggen  uf  scheffen 
Peter  und  Ansei  Geden  hindurch  Simons  Adams  hecken  und  sei- 
ner erben ,  und  den  wiesen  hin  an  das  ackernfeld,  durch  das  a- 
ckernfeld  uf  Simons  Adam  zlnfswiesen  hin  mit  an  die  hecken 
der  von  Arzbach  bey  der  thal wiesen ,  da  der  weg  geht  zu 
Hergenthal  und  bis  St.  Peters  hecken  obig  dem  wege,  und  den 
weg  als  hin  uf  durch  den  grund,  da  steht  ein  eich,  die  hat  löcher, 
uud  soll  ein  marckstein  darbey  stelin ,  von  der  eichen  so  hinuf 
durch  den  Hergenthal,  da  st.  Peters  hecken  wendet,  mit  uf  den 
Malberg,  der  soll  gleich  halb  darin  gehören  und  halb  in  der 
Arzbacher  heck,  vom  kleinen  Malberg  mit  durch  dasselbe  hin, 
da  liegen  die  von  Neuendorf  oben  zu,  da  ist  eine  heck  und  geht 
mit  zum  Emser  gebäck  zu,  vom  Emser  gebäck  herein  bis  an  die 
Kunzbach ,  die  Kunzbach  wieder  herin  bis  uf  die  wiesen,  die 
wiesen  herin  bis  uf  das  Hellenfeld ,  da  stofsen  die  herrn  von 
Arnstein  herin,  vom  Hellenfeld  herein  bis  an  den  Bükelskircher 
pfadt,  da  es  angangen  hat. 

BECHELER   WEISTHUM  i). 
1482,  14  nov.  erneuert  1541.  17  nov. 

In  gottes  namen  amen,  kund  u.  zu  wlfsen  sei  allermännlg- 
llch,  die  dies  offenbar  Instrument  ansehen,  lesen  oder  hören  lesen, 
das  in  dem  jähr  als  man  zahlt  nach  Christi  geburt  tausend  fünf- 
hundert und  vierzig  eins  in  der  vierzehender  röm.  zinszahl  ge- 
nant zu  lateln  indictio  uf  donnerstag  nach  s.  Brictientage,  der  do 
was  der  siebenzehender  tag  des  monats  novembris,  zue  mittag  umb 
zwölf  uhren  oder  do  bei  ungefehrlich ,  babstkronung  des  aller- 
heiligsten  in  gott  vatters  u.  herrn  hern  Pauli  von  götlicher  Vor- 
sichtigkeit des  dritten   babst  in  seinem  achten  jähr,    in   meiner  of- 


1)  Becheln  unweit    der  niündung    der    Lahn  in  den  Rhein,    ösllich  von 
Braubach. 

38* 
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fenbareu  notariell  und  Schreibers  auch  glaiibwiirtigen  gezengen 
iindengemelt  gegenwerligkeit  zu  disen  sacken  sonderlich  gelieifsen 
u.  gerufen,  in  dem  dorf  zu  Becheln  trierischen  bislumbs,  sonder- 
lich in  dem  fronhof  entgegen  unser  lieben  frauen  capellen  in 
egen.  dorfe  gelegen ,  in  berürtem  hofstuben  seind  ricliliche  kom- 
men gestanden  und  erschienen  vor  dem  ersamen  preisen  u.  vor- 
sichtigen guten  Anshelni  Thilen  Schmidt  nassauischen  schultheifs 
Tliilen  von  Wumerscheidt  wonhaftig  zu  Frucht,  Josten  von  Frucht, 
Endrefsen  von  Becheln,  Johann  Hofmann  von  Frucht,  und  Johan 
von  Wehlem  wonhaftig  zu  Frucht,  allesampt  scheifen  zu  Becheln, 
der  edle  u.  ehrenveste  Junker  Heichart  GreilFeticlawen  von  Voll- 
ratz mitsampt  dem  wirdigen  herrn  Johann  Elzler  seinem  Schreiber, 
auch  in  gegenwertigkeit  ganzer  gemein  zu  Becheln,  die  dan  mit 
einer  gelauten  glocken  als  gewönlich  ist  verhauft  und  versamblet, 
waren  die  vorgeschr.  sieben  scheifen ,  wie  sie  nach  altem  her- 
kommen und  gevvonheit  gericht  zu  halten  gesefsen  seind  ,  als  da 
hat  egen.  Junker  Reicharth  Greifenclaw  richlliche  u.  öffentlich 
inen  dis  nachvolgende  Instrument,  das  er  in  seinen  banden,  von  mir 
offenen  notariell  von  wort  zu  wort  treulich  zu  lesen  begert,  die- 
weil  ich  notariatsampts  halber  solches  zu  thuu  verplicht  und  die 
angelegte  bitt  dem  rechten  gemefs,  demnach  so  hab  ich  mich  als 
billig  ist  gehorsam  erzaigt  u.  das  instrument  vor  egen.  schüffen 
11.  ganzer  gemein  mit  heller  stimm  gelesen,  das  instrument  davon 
obengesagt  volgt  hernach. 

In  nahmen  des  herrn  amen. 

Kund  sei  allen  leuten  die  dies  gegenwertig  offenbar  instru- 
ment sehend  oder  hören  lesen,  dafs  in  dem  jähr  als  man  zalt 
nach  Christi  unsers  herrn  gehurt  tausend  vierhundert  und  im 
zwei  und  achzigsten  in  der  funfzehenden  kaiserzal  gen.  indictio 
uf  donnerstag  nach  s.  Brictientag,  der  do  was  der  vierzehend  tag 
des  monats  novembris  zu  latein  genant,  zu  mittag  umb  zwölf  uh- 
ren  oder  dabei,  babst  krünung  des  allerheiligsten  in  golt  vatters 
und  herrn  hern  Sixti  von  götl.  Vorsichtigkeit  des  vierten  babsts 
in  seinem  zwölften  jähr,  in  meiner  offenbaren  notariell  und  Schrei- 
bers u.  der  nachbenanten  glaubwirdigen  gezeugen  gegenwerligkeit 
sonderlich  gelieifsen  u.  gerufen  in  dem  dorf  zu  Becheln  trierischen 
bistumbs  sonderlichen  in  der  hauswohnung  des  ehrbaren  maus 
Guttenhen  gen.  ein  Schöffen  in  dem  selben  dorf,  ist  kommen  u. 
persönlich  erschienen  vor  dem  ehrbaren  leuten  mit  namen  De- 
mutten  Clofs,  Riden  und  Christman,  Clauemann,  Hen,  Eiden,  alle 
samt  scheffen  des  vorg.  dorfs  u.  gerichts  zu  Becheln  der  erbar 
und  bescheiden  Antonius  Zohrn  von  Bacharach  Schreiber  u.  die- 
ner  des  ersamen  Junkern  Johans  Greifencla^v  von  Vollrats  u.  hat 
im  namen  und  von  wegen  desselben  iunkern  Johans  in  gegen- 
wertigkeit der  ganzen  gemein  zu  Becheln,  die  dan  mit  einer  ge- 
lauten glocken  als  gewönlich  ist  verhauft  u.  versamblet  waren, 
die  vorg.  sieben  scheffen,  do  sie  nach  altem  herkommen  u.  ge- 
vvonheit gericht  zu  halten  gesefsen  band,  öffentlich  an  demselbigen 
gericht  u.  gedingt  gefragt  als  ein  scliullheifs  seines  obg.  Junkern 
und  bei  den  eiden,  sie  demselben  seinem  Junkern  und  dem  scliöf- 
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fenslul  zu  Beclieln    gelhaii  haut,   ermaiiet  erfordert  und  gesoiuieu 
ihr  weislumb    zu   ihun  nach  alter  gewonheit  als  hernaeh  volgt. 

Zum  ersten  uf  welcher  slalt  u.  end  solcli  geding  geli allen 
soll  werden  und  wem  der  dingtag  heut  zu  tag  zustehe?  uf 
solche  ermanung  u.  augelagte  frage  seind  die  obg.  schöffen  uf  ein 
seit  gangen  hülsen  dem  haus,  u.  haben  sicli  undereinander  be- 
sprochen u.  beraden,  und  als  si  widerkommen  haben  si  dem  ob- 
gem.  Antonio  von  des  vorg.  Junkern  wegen  bei  ihren  eiden  vor- 
geschr.  sampllichen  u.  einnuitiglichen  durch  den  egen.  Demuten 
Clofsen  ihren  mitschöffen,  der  von  ihrent  wegen  geantwort  hat, 
(gewiesen),  dafs  solche  geding  gelialten  soll  werden  in  dem  fron- 
hof  daselbst  zu  Becheln  oder  binnen  dem  dorf,  an  welchem  ende 
dem  schultheifsen  das  geliebt  oder  eben  kem,  und  der  dingtag  stehe 
lieut  zu  tage  allein  den  Greifenclawen  zu  Vollrats  zu  ,  und  nie- 
mandts  anders ,  u.  was  alsdan  der  vorgem.  Junker  Johan  oder 
jmants  von  seintwegen  gehrn  entscheiden  wehren,  das  sollen  die 
gemelten  schöffen  thun  und  dem  gemelten  Junkern  helfen  vor 
imands  anders,  so  vil  sie  des  weis  werden. 

Zum  andern  mal  hat  der  gen.  Antonius  von  seines  Junkern 
wegen  gefragt  die  vorg.  schöffen  bei  ihren  aiden,  ob  solch  geding 
auch  belaut  sei  mit  der  glocken ,  als  da  recht  ist?  haut  sie  auch 
durch  den  vorgeschr.  Demutten  Clofsen  ihren  mitschöffen  lafsen 
andworlen :  ja,  es  sei  recht  belaut  als  gewünlich  und  recht  sei. 

Item  hat  er  auch  gefragt  die  scheffen  vorg.,  ob  Junker  Johann 
Greiffeuclaw  vorg.  auch  einen  freien  hof  habe  zue  Becheln  mit 
namen  der  fronhof  genant  gegen  der  kirchen  gelegen?  band  sie 
auch  durch  ihren  vorgnanden  mitschülfen  lalsen  andworten  ja, 
und  band  forter  beweist,  were  es  sach,  das  das  haus  in  vorg. 
hof  von  alter  abging  oder  von  einigem  leuer  abging,  also  dafs  es 
nicht  von  des  vorg.  Junkern  oder  von  vede  wegen  abging,  so  soll 
das  dorf  oder  die  gemeine  des  dorfs  Becheln  dem  vorg.  Junkern 
das  haus  wider  bauen  u.  uf  costen  von  sieben  gesparn  u.  in  ge- 
wonlichem  bauw  halten  u.  dieweil  der  hof  geweidet  ist  mit  keu- 
fen  daran,  noch  der  band  soll  mau  den  zäun  halten  oben  herab 
von  der  gemeinen  strafsen  bis  an  das  porthaus,  band  sie  gebeten 
solches  darbei  zu  lafsen,  wiewol  ihre  vorfahren  alweges  geweist 
band  den  zäun  umb  den  hof  ganz  zu  begreifen,  des  soll  der 
vorg.  Junker  oder  sein  erben  bestellen  die  gärten  u.  die  stecken 
oder  das  holz  zu  den  stecken  u.  soll  die  gemein  bescheiden,  wo 
sie  das  holz  u.  die  stecken  holen  sollen  ,  oder  wo  er  solches  be- 
stalt habe,  oder  erworben  zu  hauen,  u.  alsdann  sollen  die  von 
Becheln  das  holz  u.  die  gerten  hauen  u.  gen  Beclieln  vor  den 
fronhof  des  gen.  Junkern  führen,  und  den  zäun  machen,  und  soll 
der  stecken  sieben  schuch  lang  sein  u.  wan  dan  der  zäun  gemacht 
ist,  so  soll  in  der  vorg.  Junker  oder  ein  hofman  in  seinem  hof 
gesefsen  decken,  als  man  dan  pflegt  ein  zäun  zu  decken  u.  wan 
der  zäun  also  gedeckt  wird ,  uf  stund  er  gemacht  ist ,  feilet  er 
dan  binnen  sieben  jähr,  soll  die  gemein  des  dorfs  den  zäun  wider 
machen,  wirt  der  zäun  oder  nit  gedeckt,  so  ihnen  die  gemein  ge- 
macht hat,  und  fiel  er  dann  binnen  sieben  jähren  oder  eh,  so  soll 
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der  dickgen.  Junker  Johann  oder  seine  erben  den  zäun  wider 
machen,  und  wan  der  zäun  gemacht  ist,  so  soll  Junker  Johan  ein 
port  oder  porthaus  machen  in  den  zäun  uf  den  weg  uf  seineu 
hof  freilich  und  besclilofsen  halten;  alsdan  das  als  geschieht,  so 
weisen  die  scheffen  dem  Junkern  obg.  den  hof  u.  hand  es  im  ge- 
weist uf  tag  obgen.  vor  einen  freien  hof;  u.  wehre  es  sach,  ob 
einer  einen  dotschlag  liette  gethon  oder  sonst  freiheit  gesin  (?)  u. 
kern  er  in  den  vorg.  hof,  so  soll  er  als  frei  sein,  als  ob  er  in 
einer  kirchen  wehr  oder  uf  einem  kirchof.  Darnach  haben  sie 
auch  geweist  Junker  Johan  Greifenclae  dickgemelt  vor  einen  le- 
henherrn  zu  Becheln ,  so  wafs  von  wetten  fallen  im  selben  dorf 
oder  marken,  die  nit  verkund  würden  von  des  obg.  Junkern  we- 
gen ,  u.  ob  dan  die  lierrn  von  Nassau  uf  die  weite  verzien ,  so 
solt  den  herrn  den  Greifenclawen  nichts  darvon  werden,  würden 
aber  die  wetten  verdcdingt,  soll  dan  den  herrn  von  Nassaw  zwei 
theil  darvon  werden  u.  Junker  Johan  Greifenclau  ein  theil;  auch 
hand  sie  dem  vorg.  Johan  Greifenclau  zugeweist  den  schuuf  zu 
Becheln,  u.  soll  der  itzgemelt  Junker  über  dasselbig  dorf  ein  schir- 
mer sein.  Und  hat  darnach  der  obg.  Antonius  die  mehrgen, 
scheffen  auch  gefragt  u.  bei  ihren  eiden  ermanet,  so  wafs  der 
vorg.  Junker  Johan  von  zehenden  im  vorg.  dorf  fallen  habe?  haut 
sie  nach  ihrem  berott  durch  den  obg.  Demutten  Clofs  ihren  mit- 
scheffen  lafsen  antworten,  so  von  welcherlei  gewechs  in  der 
mark  zue  Becheln  bufsent  den  vier  stein  wassen  seind,  es  sein 
körn,  haber,  gersten,  alles  das  aus  der  erden  wechset  nichts  dar- 
von ausgescheiden ,  soll  zehend  geben  Junker  Johan  Greifenclaw 
von  Vollrats  mehrgemelt,  u.  haben  auch  geweist  das  der  itzgem. 
Junker  der  gemeinen  einen  stier  soll  halten  zu  Becheln,  und  wan 
er  dan  den  also  bestelt  oder  hielt,  so  soll  man  von  iglicher  kuhe, 
die  zum  stier  gehet,  11  heller  geben  dem  vorgem.  Junkern,  u. 
were  es  sache,  dafs  der  gem.  junker  Johan  dem  vorg.  dorf  zween 
wider  hielt,  so  solt  im  alsdan  das  zehendlam  vallen  u.  soll  man 
dieselben  lemmer  zu  s.  Michaelslag  geliefert  nemen,  also  dafs  sie 
aus  einem  stall  gehend,  angefert,  u.  das  zehendlamb  in  der  schar 
ist  des  obg.  Junkern,  u.  ob  es  sach  wer  dafs  einer  nit  vollen  den 
zehenden  hatt  oder  darunder  oder  darüber  helle,  so  soll  man  das 
behalen  u.  an  ein  kerb  schneiden  bis  uf  ein  ander  jähr,  und 
deht  er  sich  der  schaf  darbinnen  aus,  so  solt  er  nach  anzalil  zehenden 
geben  u.  stürb  er,  so  sollen  es  sein  erben  thun,  u.  wan  der  zweier  wider, 
die  der  Junker  dem  dorf  hielt,  einer  abging,  soll  alsdan  junker  Johan 
vorg.  einen  andern  an  die  stat  stellen,  auch  wer  es  sach,  wan  der 
dickgen.  junker  dem  vorg.  dorf  einen  eber  hielt ,  solt  alsdan  das 
zehend  ferkel  desselbigen  Junkern  sein,  und  würd  auf  einmal  nit 
als  viel,  so  soll  man  uf  das  andermal  daruf  rechnen,  also  lang 
dem  gen.  Junkern  das  zehend lerkel  wird  u.  soll  das  ferkel  vier 
Wochen  alt  sein,  oder  als  alt,  dafs  es  döge  zu  efsen.  Darnach 
haut  sie  die  scheffen  auch  geweist,  so  manch  haus  zu  Becheln 
ist,  so  soll  ein  iglich  haus  einen  zehenhanen  geben  u.  die  hauen 
soll  man  ufheben  nach  unser  lieben  fr.  tag  nativitatis,  und  wer 
dan  keinen  hauen   hett,    so   soll  man  6  heller  vor  den  lianen  ne- 
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iiien,  u.  wen  ein  liaii  also  grofs  wer,  dafs  er  uf  ein  dreispitz  ge- 
flien  kond,  so  soll  man  in  nemen.  und  liant  auch  geweist,  ob 
die  gemein  eines  giinsers  bediirie ,  so  soll  der  vorg.  Junker  der 
gemein  einen  bestellen,  dan  sollen  sie  von  zelien  gansen  ein  gans 
geben;  aucli  bedürfen  sie  eines  füllens  (L  liengsls),  so  soll  der  \org. 
Junker  der  gemein  einen  bestellen,  dan  sollen  sie  auch  von  zehen  fül- 
len eins  geben.  Und  haut  die  schelfeu  darnach  auch  gewiesen,  als 
manch  haufsgcsefs  in  dem  gen.  dorf  Becheln  ist,  so  manch  fals- 
nachthun  hat  auch  der  mehrgem.  Junker  fallen  im  selben  dorfe, 
II.  darnach  haut  die  scheffen  gewiesen,  wer  hülsen  dem  dorf  ein 
garten  mache  ,  der  soll  auch  dem  gen.  Junkern  ein  garlenhun  ge- 
ben oder  soll  zehenden  geben  bulsen  des  dorfs  freiheit ,  oder  wie 
er.  dan  mit  sein  lieb  gewerden  kan.  Und  sprechen  auch  die  vorg. 
scheffen  an  demselbigen  gericht,  so  wie  der  dickgemelt  Junker 
Johan  doselbst  zue  Becheln  jarlichs  sechzehen  Nassauer  Schill, 
fallen  hab  zu  zins,  der  gehurt  denselben  scheffen  einer  u.  die 
andern  funfzehcn  Schill,  ihrem  Junkern  vorg. ,  welche  Schill,  die- 
selben scheffen  sollen  uflieben,  nemblich  dafs  sie  uf  diesen  heu- 
tigen tag  geliefert  werden  bei  dem  dingtag  uf  den  tisch  u.  thun 
der  vorg.  Schilling  einer  zwen  wifspf.  u.  3  heller.  Auch  hand 
sie  geweist,  wan  die  bergkhanen  fellig  weren  u.  uf  die  zeit  u. 
lermin  nicht  lieferten  noch  handreichten  von  ihren  giitern ,  so 
soll  u.  möcht  alsdann  der  obgem.  Junker  die  guter  indingen,  ver- 
mits  dem  gericht  zu  Bedielen  3  tage  und  G  wochen  ,  u.  wan  er 
die  also  in  erdingt  u.  ervolgt  lielte,  so  solt  u.  möchte  Junker 
Johan  dan  mit  denselben  giitern  ihun  und  lafsen  als  mit  andern 
seinen  giitern  u.  die  verwenden  u.  keren  nach  seinem  willen. 
Darnach  seiud  die  scheffen  auch  gefragt  worden,  ob  eniger  von 
den  vorgen.  scheffen  oder  gemein  ausbliebe  u.  uf  diesen  tag  an 
dem  dingtag  nicht  gegenwärtig  erschiene,  so  wafs  der  dan  ver- 
brochen hette?  da  haut  sie  auch  durch  iren  obg.  mitscheffen 
lafsen  antworten,  welcher  von  den  scheffen  einer  ausblieb,  der 
wer  dem  vorg.  Junkern  verfallen  vor  zwanzig  pfenge,  und  der 
nachbarn  einer  under  der  gemein,  einer  10  ^di,  welcher  pfenning 
zween  5  heller  hallen.  Da  nun  alle  u.  igliche  fragen  und  artikel 
also  gefragt  worden  u.  die  schöffen  auch  die  also  volmachtiglichen 
geweist  hatten ,  do  w^as  der  obg.  Antonius  von  wegen  des  dickg. 
Junkern  Johan  Greiffenclawen  von  Vollrats  solches  allesampt 
verurkundlen,  u.  die  schöffen  das  vrkund  also  empfangen  haut,  da 
nun  solch  urkund  von  den  schöffen  eutpfangen  ward,  hat  der 
dickgem.  Antonius  Zorn  von  seines  Junkern  wegen  vorg.  mich 
offenbaren  nolarien  u.  Schreibern  hie  under  beschrieben  vleilsigli- 
chen  gebetten  u.  ersucht,  dafs  ich  im  über  solchen  weisthumb  der 
herrlichkeit  u.  rechten  begreifen,  machen  u.  schreiben  wolte  eins 
oder  so  viel  der  not  wer  offenbar  Instrument.  darnach  als  die 
obgem.  scheffen  noch  uf  iren  henken  safsen  zu  gericht ,  hat  der 
obg.  Antonius  denselben  schöffen  vorgehalten  einen  artikel  aus 
einem  alten  register  mit  -den  andern  vorgehenden  arlikeln  begrif- 
fen, von  atzung  seines  Junkern  zu  geben  mit  seinen  freunden  wan 
oder  uf  welche  zeit  sein  Junker  gen  Becheln  kerne,  den  ihre  vor- 
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fahren  auch  vollmächtig  vor  ein  recht  gewist  lietten,  der  von 
wort  zu  Worten  also  lautet:  welcher  zelten  oder  wan  mein  herr 
her  Friederich  Greiffenclae  keme  reiten  in  das  dorf  Becheln 
selbst  sechst  oder  selbst  zehend,  mehr  oder  minner  ungefehrlich, 
so  soll  er  sich  in  seinen  hof  lafsen  u.  was  er  mit  seinen  freunden 
verzert  oder  mit  seinen  pferden ,  das  soll  die  gemeine  des  dorfs 
bezahlen  u.  solt  im  das  beste  thun,  u.  wer  es  sach,  dafs  das  dorf 
Bechehi  veden  oder  feindschaft  hette,  so  soll  der  dikgem.  herr 
Friederich  Greiffenclae  seinen  Schild  henken  in  das  dorf  vor  sein 
hofe  u.  soll  da  das  dorf  beschirmen  u.  helfen  behalten  vor  scha- 
den. Do  hant  sich  die  scheffen  under  ein  besprochen  und  ein 
berath  genommen  u.  darnach  geantwort,  sie  haben  solches  nie 
geweist  vor  eui  recht,  doch  liefsen  das  dobei;  u.  solch  autwort 
wolt  der  gemelt  Antonius  nicht  ufnemen,  dieweil  sie  dan  auch 
vollmechtigUch  den  andern  artikel  in  dem  gemellen  register  be- 
griffen weisen  solteu;  do  haben  die  Schöffen  des  ein  rat  begert 
als  uf  heute  an  zu  vierzehen  tag.  Dis  weistumb  u.  alle  vorige 
dinge  seind  gescheen  im  jähr  indiction  monat  tag  stunde  babst 
krönung  u.  uf  stait  vorg.  in  gegenwertigkeit  der  erbaren  u.  be- 
scheiden leuten  Anshelm  von  Lutter  keiner  zu  Biaubach  u.  Jo- 
hans  von  Lauter  burger  daselbst,  Cunz  Demuten  Clofsen  söhn, 
der  herr  schultheifs  von  Nassaw  u.  Rörichs  Henn  von  Becheln 
u.  noch  viel  mehr  erbarn  leuten  als  erbarn  gezeugen  zu  allen 
vorg.  Sachen  gebeten  u.  eigentlichen  gerufen.  Nachdem  nun  die 
bestimbte  vierzehen  tage  ihres  berals  des  vorg.  artikels  umb  wa- 
ren, defs  seind  dieselben  scheffen  zu  Becheln  im  dorf  uf  den 
montag  nach  s.  Catarinen  tag  des  vorg.  monats  novembris  zu  ei- 
ner auer  nachmittag  oder  nahe  dobei  anderwerben  vor  mir  off- 
nen notarien  hie  unden  geschriben  erschienen,  auch  in  gegenwer- 
tigkeit des  erbarn  manfs  Anshelm  von  Läutert  keiner  zu  Brau- 
bach und  hat  derselbig  Anshelm  von  des  obgem.  Junkern  Jolians 
Greiffenclaen  wegen  von  den  selben  Schöffen  uf  die  vorgeklerte 
causel  u.  puncten  ihres  beraths  ein  andwort  und  offnung  geson- 
nen ,  haben  sich  die  gem.  scheffen  in  obgesclir.  mafsen  under  ein 
besprochen  u.  beraden  u.  nach  dem  berot  durch  ihren  mitschöff 
einen  gen.  Claumans  Hen  lafsen  antworten  u.  bescheid  geben  in 
form  und  weifsen  wie  hernachvolgt  also  lautend:  wir  lafsen  den 
vorigen  arlikel  von  der  atzung  in  dem  alten  regisler  begriffen  zu 
seim  werth  stan  und  lafsen  den  auth  in  seiner  macht,  dieweil 
uns  das  uf  die  zeit  nit  ganz  indechlig  ist,  ob  die  ehr  geweist  sei, 
so  bitten  wii'  uns.  lieben  Junkern  obg.  luis  dorin  gnad  zu  thun 
solcher  atzung  halber  u.  sich  gegen  uns  zurweisen  als  er  bisher 
uns  getreulich  gethan  und  beweist  hat,  dan  wir  wifsen  auch  also 
wer  es  sach,  dafs  mir  vethe  hetten  u.  wan  mir  nach  dem  vorigen 
Junckern  schicken  u.  alsdan  queme  in  das  dorf  Becheln  reiten 
selbsechs  oder  selbzehend.  mehr  oder  minder,  ungefehrlich,  so  soll 
er  sich  in  seinen  hof  lafsen  u.  »was  er  also  dan  mit  seinen  freun- 
den oder  pferden  verzehrt,  das  soll  die  gemein  doselbst  bezalen 
u.  soln  im  das  best  thun  u.  soll  um  der  vehte  der  gem.  juuker 
Johan    seineu    schilt    henken   in  das    dorf  vor    seinen  hof  u.  soll 
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das  dorf  helfen  beschirmen  u.  behalten  nach  seinem  vermögen. 
Als  nhiin  solche  antwort  u.  weislhunib  also  gescheen  was^  hat 
der  vorig.  Anshelm  keller  von  des  dickgem.  j.  Joh.  Greifenclos 
wegen  von  mir  offnen  Schreiber  hie  ijnden  geschr.  auch  begert  im 
doruber  eins  oder  mehr  offenbar  instr.  zu  machen  in  der  besten 
form  das  nolh  sein  wird.  Dis  gescheen  zue  Becheln  Trierer  bist, 
obg.  im  haus  wonung  des  erbarn  nij^ns  Rörichs  Adam  daselbst 
wonhaftig ,  im  jähr  indiclion  monat  tag  stund  u.  babst  krünuug 
vorg.  Hie  bei  über  u.  an  seind  gewesen  die  bescheiden  leut  Johan 
von  Lutert  burger  zu  Braubach  und  Rörichs  Hen  von  Becheln 
als  erbar  gezeugen  hierzu  eigentlichen  u.  vleifsigen  ersucht,  gebe- 
ten u.  geheifsen  u.  wan  ich  Niclas  Butzbach  von  Weyer  clerich 
trierisch  bist,  von  keiserl.  gewalt  ein  offenbar  notarius  u.  Schrei- 
ber bei  allen  obgeschr.  gericht,  dingtag,  frage,  manung,  weistumb 
der  herrlichkeit  und  rechten  u.  allen  andern  stücken  puncten  u. 
artikeln,  wie  hie  oben  geschr.  ist,  vermits  den  obg.  gezeugen  ge- 
genwerlig  gevvest  bin  u.  die  also  gesehen  und  gehört  lian,  herumb 
dan  ich  dis  gegenwertig  offenbar  instr.  mit  meiner  eigen  band  ge- 
schrieben u.  in  dis  offenbar  form  gezogen  auch  mit  meinem  gewön- 
lichen  zeichen  u.  namen  gezeichnet  in  urkund  u.  wahrem  gezeugnis 
aller  vorg.  Sachen  darzu  gerufen  gebeten  u.  vleifsliclien  ersucht. 

Als  ""»  vorgem.  instr.  durch  mich  hie  unden  gen.  no- 
tarlen  u.  Schreibern  richtlichen  gelesen  ist  worden,  als  da  hat  es 
her  Johan  in  beisein  berürtes  seines  Junkern  Reicharte"  Greif- 
fencloe  von  den  mehrgen.  schöffen  den  ganzen  inhalt  berürtes 
alten  hie  inserirten  instrumenti  ob  es  wahr  u.  offenbar  seie  oder 
nicht  durch  ihren  schöpfen  endspruch  zu  erkennen  zu  geben 
richlich  begert;  daruf  seind  mehrg.  sieben  schöffen  sich  zu  bera- 
den  ufgestanden  u.  nach  ihrer  berathschlagung  haben  sie  lalsen 
antworten  durch  ehegem.  Dillen  Schmitten  nassauischen  schult- 
heifsen  iren  mitschöffen  dergestalt  wie  nechstvolgt :  wir  lalsen 
Inhalts  des  vorgelesen  instr.  in  allen  seinen  kreften  u.  macht  wie 
es  unser  vorfahren  auch  schöffen  geweist  haben,  ausgeschlofsen  den 
artikel  der  atzung  etc.  solch  schöffen  weisthumb  hat  der  ehgen. 
her  Johan  im  namen  seines  beiwesenden  iunker  Reicharten  ver- 
urkundt,  welche  urkund  die  ehgem.  schöffen  angenommen  habe"  5 
uf  welche  alle  u.  iede  vorgem.  Sachen  hat  der  vielgem.  Junker 
Reichart  Greiffenclae  durch  her  Johan  von  mir  offenbar  notariell 
imden  geschr.  eine  oder  mehr  offen  instr.  in  der  bestendigste^^ 
form  des  rechtens  zu  machen  begert.  DIse  dinge  seind  geschee^ 
zu  Becheln  in  der  Stuben  des  fronhofs  daselbst  uf  jähr  u.  taS 
monat  uhr  indiction  u.  babst  krönung  vorg.  in  beisein  des  ersa- 
men  guten  Adam  u.  Hennen  von  Frucht  wonhaftig  zu  Becheln 
u.  vieler  anderer  erbarer  beider  geschlecht  menschen  als  erbarn 
gezeugen  hierzu  insonderheit  gerufen    u.  gebeten. 

Und  wan  ich  Philips  Breittbach  von  Oberlohnstein  prlester 
tr'ersche  bist,  von  babstlicher  gewalt  ein  offenbar  notarius  u.  der 
egen.  Stadt  gesclnvoui  gericht  und  Stattschreiber  bei  allen  obgem. 
gericht  Sachen,  dingtagen,  fragen,  antwortung,  schöffenwelstumb 
der  herrlichkeit  u.  rechten  ,  Instrument  Überlesung  u.  erneuerung 
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und  allen  andern  saclien  puncten  und  artikeln  in  gegenvvertigkeit 
eliegen.  gezeugen  persönlich  beigewest  bin ,  die  gesellen  und  ge- 
hört, darumb  so  hab  ich'  diese  offenbar  instr.  mit  meiner  eige- 
ner liand  geschrieben  underschrieben  u.  in  dise  offen  form  ge- 
satzt  u.  mit  meinem  gewöhnlichen  namen  zunamen  u.  zeichen  ge- 
zeichnet, in  gezeugnus  aller  obgeschriebenen  Sachen  darzu  geruffeu 
u.  gebetlen. 

HUBENBEGANG  ZU   ARZBACH  i). 
1694. 

Erstlich  nehmet  sie  ihren  anfang  auf  dem  bullendriesch ,  wo 
ein  altes  sogenanntes  wapfmahl  ist.  Damit  aber  deslo  gewisser 
und  kundebarer  zeichen  seyn ,  hat  man  auf  solchen  ])lalz  ein 
loch  gegraben,  darin  zur  gedachtnifs  die  zugezognen  juiigen  kna- 
ben  mit  den  köpffen  gestulzet ,  auch  mit  einer  pislole  darein  ge- 
schossen, und  demnacht  einen  stein  drein  gesezt.  Nacli  verrich- 
teter ceremomie  ist  man  gangen  von  dem  buUendreisch  fort  dem 
alten  hubenbegang  nach  oben  der  hecken  nacli  Reifges  weg  unter 
Reifges  born,  allda  stehet  ein  stein,  davon  dann  hinaufwärls  bis 
an  Reifges  born  fort,  von  Reifges  born  bis  hinauf  an  Christges  von 
Arzbach  stück,  da  von  dan  nach  der  hohen  eich,  welche  eich 
schon  verfallen,  jedoch  annocli  ein  stumpf  davon  manns  hoch  sie- 
bet. Zum  stumpf  seindt  zur  mehrer  bestätigung  und  erkeiuilnis 
zwey  stein  in  ein  loch  gesezt  worden  welche  den  berg  in  die 
längde  und  über  zwerg  absteinen ,  davon  dann  fort  unter  dem 
IVIalbergs  köpf  vom  grolsen  köpf  zum  kleinen  köpf,  zwischen 
beiden  köpfen  aufm  Malbergs  feld  ist  ein  stein  gesezt  worden. 
Davon  dann  gehet  die  hübe  fort  über  den  graben  längs  dem  wil- 
den apfelbaum ,  an  welchen  die  jungen  knaben  zum  gedachtnis 
^vieder  geführt  worden  seynd ,  zu  dem  kleinen  köpf,  von  dem 
kleinen  köpf  den  Gulgen  thal  hinein,  im  Gulgen  thal  stehet  ein 
stein,  so  die  Arzbach  und  Pizbachische  hübe  unterscheidet.  Da- 
von dann  den  hielgen  thal  hinein  zum  fackeufeld,  zum  Billenborn 
vom  Billenborn  wiederum  zum  bullendriesch,  allwo  die  Arzbacher 


hübe  angehet. 


Hube  im  dhall  binnen  Dausenau. 


Item  gehet  die  hübe  an  zu  Dausenau  an  der  Lahnen  an 
fuchs  pförtchen  herauf  bis  an  den  gemeinen  weg,  dann  über  den 
gemeinen  weg  bis  in  den  Ahlen,  so  zwischen  Dillmans  Caslors 
scheuren,  und  Wilhelm  Schneiders  haus  durch  bis  au  die  kirch- 
mauer  geht. 

Es  gehet  die  hub  wieder  an  oben  an  Hermanns  Henn  haus 
bis  wieder  die  mauer  hin,  bis  herulTer  bey  die  steinische  mühl, 
von  der  mühle  die  bach  ab,  bis  wieder  an  Hermanns  Hene  haus. 
Von  dem  mühlen  leich  aufsen  dem  thal  bis  an  die  Viehtrift,  da 
die  brück  stehet,  dann  die  Viehtrift  uffen ,  oben  Herpels  garten 
hin,  uff  den  rosengarlen  hin,  uff  Wilges  wiesen  hin,  die  anwendt 


1)  auf  der  rechten  seite  der  Lahn,  nördlich  von  Ems  und  Dausenau. 
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hin  bis  an  st.  Niclas  weingart  bis  an  den  flutligraben",  den  iluth- 
graben  herab,  bis  uff  den  weg,  den  weg  oder  anwender  hhi  bis 
uff  des  Steinbrechers  garten,    so  iiit  hübe  ist. 

Item  unten  an  frauen  heuschen  da  die  Viehtrift  über  die 
brück  gellet,  zwischen  der  bach  und  dem  gemeinen  weg  ist  hübe, 
ausgescheiden  ein  placken  gegen  der  mühlen,  gibt  herren  zinfs, 
ist  nicht  hub. 

Item  uff  dem  wege  gegen  der  brücken,  da  die  Viehtrift  über 
gehet,  bis  an  die  anwendt,  die  anwendt  hin  bis  an  frauen  heus- 
chen, die  anwendt  herab,  bis  uff  Michels  Hermanns  garten,  der 
ist  nit  hub.  Item  die  wiesen  oben  frauen  heuschen  uff  der 
Oberbach  zwischen  dem  ilos  und  der  bach ,  bis  an  Hillen  Her- 
manns wies,  dann  also  dem  boden  uffen  an  dem  rein,  bis  au 
dachloch ,  ist  der  bodem  hübe  und  der  rein  nit.  Item  bei  der 
gössen  uff  dem  wege  als  st.  Castors  stein  stehet ,  in  st.  Johanns 
wingart,  dann  die  anwend  hinunter  der  herren  wingart  hin ,  da 
die  herren  wingart  wenden,  dann  herab  bis  in  den  llutgraben,  also 
den  llutgraben  hinaber  bis  in  den  gemeinen  weg.  Item  uff  der 
auwen  an  dem  wege  oben  der  herren  stück  so  nunmehr  ein  wies 
ist,  hat  Seitz  Heinzgen  ein  stück  oder  placken,  da  stehet  ein  nufs- 
baum  uff,  ist  nit  hübe,  die  anwend  her  bis  wieder  Heinz  Zellners 
wies,  also  uffen,  da  stehet  ein  stein,  vor  diesen  Peters  wiesen 
also  uffen  bis  an  den  gemeinen  weg,  der  von  der  Lohn  zwerg 
zu  den  Weingarten  gehet,  dann  die  anwend  herab,  bis  wieder 
Seitz  Heinzges  nufsbaum.  Item  uff  dem  weg  die  nächste  anwend 
ist  hub.  Oben  an  Theis  Tillen,  also  die  anwendt  herauf  bis  an 
8t.  Castors  stein,  der  in  Klickhennen  stück  stehet,  vom  stein  uffen, 
bis  wieder  Braunfels  gafs ,  also  die  gafs  herab ,  bis  wieder  ober 
an  Cleffer  Henn  wies,  was  dazwischen  ist  hub.  Wer  gut  zu 
Manch  hat,  der  ist  auch  ein  hübener,  als  weit,  als  der  term  des 
hofs  ist. 

WEISTHUM  ZU  NEREMBERG  UND  MOLEN  i). 

1463. 

Kunt  sy  allen  luden,  das  im  jare  1463  ...  in  dem  nuynlen 
tage  des  hartmaends  .  .  uff  dem  diuckplatz  by  der  paikirchen 
.  .  .  die  scheffenen,  heymburgen,  geswornen  vnd  kirspelslude  mit 
gelutter  docken  stoenden  vnd  versament  waren  .  .  zu  wysen  irer 
herschafft  rechte,  herlicheit  vnd  fryheit,  von  Worten  zu  Worten, 
ader  derselben  glychen,  wie  hernach  volget. 

Vnser  gnediger  herre  von  Trier  der  ist  vnsers  kirspels  vnd 
des  landes  eyn  oberster  herre ,  vnd  clockenclangk  vnd  nachfol- 
gange  ist  syn  vnd  nymands  mee.  Alle  gewonliche  gebot  vnd 
verbot  hyn  als  mit  here  synt  syn  vnd  nymands  mee.  V.  gn. 
herrn  von  Trier  eyne  sweyme  schaiff  yn  der  gemeiuschafft  felde, 
vnd  der  herreschafft  von  Helffensteyn  auch  eyne  sweyme;  vnd 
woe  der  herre  vor  geit,   sollen    volgen  die  von  Helffensteyn  vnd 


1)  ?  Arenberg  und  Mühlen  östlich  von  Ehrenbreilslein.     vgl.  Helfenstein 
hernach  s.  608. 
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die  gemeyne  mit.  Vort  so  sint  die  von  Helffensteyn  voigde  \ber 
hals  vber  biiych  vber  mifstedigen,  das  sie  dae  recht  sollen  rich- 
ten angesiclitiger  äugen  des  herrn ,  das  sye  nyemandts  vnrecht 
eudoen.  Alle  verwiesen  wette ,  die  vor  den  sclieffen  verwyst 
werden,  sollent  sie  sementlich  deylen  hyn  alls  bifsher,  vnd  vn- 
uerwieste  wette,  das  sint  leyder  doitslege,  das  etzliche  person  im 
kirspel  sitzende,  vnd  helle  des  geschiecht  zu  doen  ;  vnd  queme 
der  vnd  wulte  tedingen  mit  den  herren,  vnd  were  is  Sache,  das 
die  von  Helffensteyn  hart  hielten ,  vnd  wolden  dem  manne  ader 
der  personen  nit  ende  geben,  so  sulle  der  herre  vom  lande  ime 
ende  geben ;  vnd  so  wie  er  ime  ende  gebe,  also  sulle  es  syn  gestalt, 
vnd  darby  sollen  es  die  von  Helffensteyn  laissen ;  vnd  were  is 
Sache,  das  der  herre  daruff  vertziege,  so  sollen  auch  die  von 
Helffensteyn  daruff  vertzyhen.  Auch  were  eyn  man  ader  person 
byniien  deme  kirspele,  der  hinder  vnserni  herren  sehfse  zu  dien- 
ste,  vnd  hette  eynen  mensche  gevvonte  bis  an  den  doit,  vnd  also 
lange  der  den  ätheym  in  dem  buyche  hetle,  so  mag  er  das  syne, 
dwile  er  den  ätheym  im  buych  hait,  verkeuffen,  versetzen,  ver- 
sleiffen  ader  dragen  sunder  jmands  inndrag ,  war  ime  eben  ist. 
Wer  eyn  wette  verbroichen  hait,  vnd  eyn  wette  zu  betzailen  hat 
bynnen  dem  kirspel,  siczit  v.  gn.  h.  zu  dienste,  fuere  vnd  rauch 
heldet  vnd  zuebrochen  hait,  den  ensolle  man  nit  antasten,  stocken 
noch  plochen,  sunder  man  sulle  ine  pfenden  darvor,  wann  is  ge- 
handelt were  worden  vur  dem  gerichte.  Auch  ist  v.  gn.  h. 
Wasser  vnd  weyde,  der  sollen  sie  zusamen  gebruichen  hyn  als 
mit  her,  vnd  die  arme  gemeyne  mit. 

WINDEN  UND  WEINÄHR  ^). 
1658. 

Erstlich en  soll  der  holtzmeister,  so  das  jähr  noch  am  amte 
ist,  sammt  den  schultheifsen  etliche  tage  zu  vor  bey  dem  herrn 
abt  zu  Arnstein,  als  obermärcker  sich  befragen,  ob  und  welchen 
tag  der  märckerdingtag  zu  halten  seye,  und  solchen  bestimmten 
tag  zuvor  dem  ganlzen  kirchspiel  den  vorigen  sonntag  nach  dem 
gollesdienst  vor  der  kirchen  öffentlich  ansagen,  dafs  alle  auf  sel- 
bigen tag  morgends  um  9  uhr  oder  10  zu  Weiuähr  auf  dem 
rallihaufs  erscheinen.  Und  so  dann  etwa  ein  trunk  wein,  hier, 
oder  anderes  getränk,  so  zum  märkergelag,  so  viel  die  kirchspiels- 
einnalim  und  ausgab  verleiden  mag,  vonnothen,  denselben  vor  den 
märkertag  bestellen,  und  kauffen,  auch  da  er  im  kirchspiel  kaufft 
würde,  kann  er  selbigen  etlichen  von  denen  Schöffen  oder  rath- 
vorsteheren  versuchen  lassen,  ob  sie  damit  zufrieden,  und  dann 
selbigen  auf  die  ralhsstuben  schrotten  lassen. 

Item,  mufs  er  die  Stuben  säuberen,  die  tische  darinnen  auf- 
stellen, buchholtz,  um  die  Stuben  zu  wärmen,  wann  es  kalt  ist, 
beyschaffen.      Ingleichen    auch   die    kirchspielskanndten    und  ge- 


1)  auf  der    rechten    seile    der    Lahn    östlich    von    Ehrenbrcllstein.      aus 
einer  deduction  des  closters  Arnslein  gegen  W.  und  W.  1T66  fol.  p.  26  —  30. 
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scliirr  so  Yiel  nolhwenclig  oder  möglich;  sonsten  der  mehreren 
tlieils  auch  geschirr,  kraufsen,  oder  glalser  vor  sich  mit  zu  brin- 
gen pflegen. 

Zweitens  auf  den  bestimmten  marckertag  diejenigen  förstcr, 
so  nocli  das  jähr  am  amt  seyn,  in  beiden  dürlTern  von  haiifJs 
zu  haufs  gehen,  doch  nicht  in  die  häufser,  und  sehen  sich  ileifsfg 
lun,  wo  sie  einige  lücken  auf  den  dachern  finden,  dadurch  es  auf 
posten,  balcken,  riegel,  kepper,  huinen  regne,  und  zählen,  wie 
viel  solcher  lücken  auf  jederem  haufs,  scheuer,  stall,  und  gebäuen 
seyn,  selbiges  hernacher  auf  dem  ralhhaufs  vor  dem  herrn  ober- 
märcker  und  kirchspiel  desto  ordentlicher  vorzubringen,  dafs  sie 
in  das  märckerbuch  aufnolirt  werden.  Und  mögen  die  fürsler 
zwar  die  freyhäufser,  als  das  pfarrhaufs  zu  Winden,  den  arn- 
steinischen  hoff  oder  herrn  kelter  haufs  zu  Weinahr  mit  ihren 
gebäuen  wohl  besehen ,  aber  selbige  zur  straf  nicht  rügen  und 
anbringen,  w^eilen  sie  frey  sind.  Solche  freyheit  haben  auch  alle 
die  baue,  so  nit  aus  des  kirchenspiels  gemeinen  wald,  sondern 
aus  des  mannes  eigenem  gehöltz  und  bäumen,  so  in  seinen  eigenen 
hecken  gewachsen  seyn ,  gehauen  worden,  wie  dann  des  closters 
vorderste  scheuer  Peter  Cuntz  seel.  von  seinem  eigenen  ge- 
höltz aus  seinen  hecken  gebauet,  ehe  sie  das  closter  an  sich  ge- 
kaufet hat. 

Item ,  es  wird  auch  alles  baugehöltz  gerüget ,  so  inn  und 
ausserhalb  denen  dörfferen  im  felde  oder  walde  im  regen  liegen 
bleibet,  wie  auch  die  gekauffte  bäume  und  bauhöltzer,  so  zwar 
gekaufet  worden,  aber  über  die  von  dem  holtzmeister  bestimmte 
zeit  nicht  abgeholet  w^erden ,  und  liegen  bleiben.  Dann  an  ande- 
ren orlhen  selbige  höltzer  dem  Verkäufer  wieder  verfallen  sind. 

Drittens  ebenermafsen  gehen  die  förster  oder  schützen  des 
Waldes  auch  bey  sammen,  und  bringen  auch  ihre  feldrügen,  so 
sie  des  jahrs  durch  angetroffen  haben,  bey  einander,  selbige  auch 
hernach  öffentlich  auf  dem  rathhaufse  vorzubringen,  als  nemli- 
chen,  so  sie  jemand  angetroffen,  der  im  gewälds  alte  oder  junge, 
sonderlich  eichenbäume  ohne  erlaubnifs  des  herrn  obermärckers, 
holtzmeisters,  und  kirchenspiels  abgehauen  ,  und  dergleichen  ge- 
höltz anderswo   hinweg  geführt,  verbrauchet,  oder  verkauffet. 

Item,  die  sonsten  ander  gehöltze  in  anderer  leuthe  röder  und 
hecken  hinweg  genommen. 

Item,  die  so  alte  oder  junge  bäume,  sonderlich  eichenbäume 
geslümmlet,  geschoren,  zu  unrecht  laub  geholet. 

Item ,  lim  gemeinen  wald  aus  anderer  leuthe  hecken  reiffe- 
stangen,  trudern,  Stangen,  gärten ,  und  dergleichen  abgeholet. 

Item,  in  den  wiesen,  wo  die  förster  zu  rügen  haben,  weyden 
geschnitten,  grafs,  heu,  grummet  genommen  hätten. 

Es  werden  auch  gerüget  von  den  förstern  pferde,  esel,  och- 
sen, kühe  und  rindviehe ,  geifsen,  schaafe,  Schweine,  so  im  ge- 
wälds in  den  wald,  wiefsen ,  hecken,  sonderlich  in  denen  Schir- 
pinger,  Dysser,  Essenauer  bezirck  und  orthen,  wo  die  förster  zu 
rügen  haben,  in  schaden  gefunden  worden,    wie  viel  und  welche 
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die  auch  seynd,  zu  benahmen,  sie  seyn  gleich  inn  und  ausserhalb 
kirchspiels  gesessen,  gar  keiner  ausgescheiden. 

Doch  ist  hier  zu  wissen,  dafs  die  Weinahrer  gemeinde  ihren 
bergfrieden  hat,  nemlicli  binden  heraus  bis  gehen  Lopp,  so  weit 
von  alters  weingarth  gewesen ,  darzwischen  die  gemeine  auf  st. 
Lucienlag  wegen  weingarlh,  wiesen,  gärten,  Obstbäume,  ihre  ei- 
gene ringen  haben. 

Wie  in  gleichen  die  Windener  gemeinde  auch  ihre  besondern 
ringen  in  wiesen,  feldern,  stückern,  gärten,  bäumen  um  das  dorlF 
haben,  und  auch  ihren  besonderen  rügetag  dazu,  wie  dann  bei 
den  gemeinden  kündig  ist,  so  kommt  dann  nach  beschehener  be- 
sichtigung  der  gebäuen,  der  dürffer,  beneben  dem  herrn  ober- 
märcker  oder  dessen  Verwalter  und  seiner  mitgefährten  das  ganlze 
kirchspiel  endlich  zusammen  auf  das  Weinahrer  rathhaufs  um 
10  uhren  ungefähr,  und  hält  der  schul theifs  dem  ganzen  kirch- 
spiel vor,  dafs  man  jelzt  nach  altem  brauch  und  gevvohnheit 
das  märckerding  halten  werde,  und  sagt  der  schultheifs  ferners, 
es  mögen  und  sollen  ein  jedweder  ''kirchspielsnachbar  jelzo  vor 
dem  gantzen  kirchspiel  vorbringen,  was  er  Selbsten  im  wald  und 
sonsten  dem  kirchspiel  sträfliches  und  rugbar  gesehen,  solches  jetzo, 
und  nicht  hernachmahls  anbringen,  und  aus  eyffer  und  passion 
nicht  viel  handeis  machen  und  reden ,  darüber  dann  der  schult- 
heifs einen  jedwederen  dorffsinwohner  auf  den  reilien  her  fraget; 
fällt  dann  eines  und  anderes  rugbares  vor,  wird  solches  in  das 
märckerbuch  nach  ein  ander  aufnotiret. 

So  tretten  letztlich  lierfür  die  vereidete  försler,  und  erzählen 
nach  einander  die  rügen  wegen  des  gehöltzes  und  der  gebäuden, 
darnach  die  feldrügen,  wie  oben  ernannt  seynd,  so  alle  nach  ein- 
ander in  das  buch  geschrieben  werden. 

So  dies  nun  geschehen ,  gehet  der  schultheifs ,  schoffen  und 
rath  a  part  beysammen,  sich  zu  berathschlagen,  wer  auf  das 
künftige  jähr  holtzmeister  seyn,  und  welche  zu  waldförslern  taug- 
lich erkannt  werden;  deren  der  holtzmeister  jedes  jähr  per  vices 
einer  zu  Weinähr ,  der  andern  zu  Winden  erkoren  wird ;  des- 
gleichen zu  fürstern,  nach  dem  die  bürgschalFt  gering  oder  starck, 
und  jetziger  zeit  aber  zwey  zu  Winden  und  drey  zu  Weinähr 
angesetzet  weiden  sollen ,  und  kommen  als  dann  wieder  in  die 
rathliaufsstuben,  ernennen  die  vorgeschlagene  vor  dem  herrn  ober- 
märcker  und  kirchspiel,  dafs  selbige,  oder  andere  taugliche  darzu, 
wie  es  ihnen  dem  herrn  obermärcker  und  kirclispiel  gefällig,  als- 
bald mögen  vereydet  werden.  Und  gehet  dann  der  schultheifs  mit 
den  erwählten  oder  beamten  herab  vor  das  rathhaufs  unter  den 
blofsen  himmel,  und  hält  erstlich  dem  holtzmeister  für,  was  seines 
amts  seye,  nemlich  achtung  zu  geben,  was  und  wie  viel  zeit  sei- 
nes jährlichen  amts  in  gewalls  gehauen  und  verkauffet  werden, 
und  nichts  zwar  ohne  des  herrn  obermärckers  seinem  wissen  und 
w^illen.  Item,  dafs  er  müsse  von  allem  solchen  kirchspielsrech- 
luuig  thun.  Item  die  kirclispielszinfsen  und  vorgebrachte  rügen 
des  Jahrs  einforderen    und   eintreiben,  und    wie    und  wohin  alles 
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geld ,  so  er  in  seinem  jalir  eingenommen  ,  und  vor  das  klrcli- 
spiel    ausgegeben,    hinkommen    seye,    treulich  verrechnen. 

Und  hält  der  scliultlieifs  den  neuen  ankommenden  furstern 
für,  das  sie  um  einander,  vro  nicht  alle  tage,  doch  sehr  olTt  hin 
und  wieder  in  des  kirchspiels  gewäld  und  marck  herum  gehen, 
und  wo  sie  oben  angemeller  mafsen  etwas  rügbares  sehen  und 
fniden,  alles  getreulich  und  aufrichtig  ohne  einige  furcht  und 
scheue,  niemand  aus  zorn,  hafs,  neid  anzubringen ;  auch  niemands, 
er  seye  gleich,  wer  er  wolle,  freunde,  verwandten,  auch  seiner 
eignen  weib  und  kinder,  da  sie  schaden  thaten,  nicht  zu  ver- 
schweigen, und  das  alles  bey  ihren  hohen  eyd,  so  sie  jetzt  vor 
dem  kirchspiel  thun  werden. 

Nach  solcher  kürzlich  beschehener  ermahnung  recken  sie 
dann  zwey  finger  in  die  höhe  an  der  rechten  hand,  und  sagen 
derenn  schultheiss  nach,  wie  folget:  alles  dasjenige,  so  mir  jetzt 
ist  vorgehalten  w^orden  nnd  ich  gehöret,  und  wohl  verstanden 
habe,  demselben  will  ich  lleifsig  nachkommen ,  so  fern  mir  gott 
lielffe  und  seine  heiligen,  und  heiliges  evangelium. 

Diejenige,  als  schoJTen,  und  andere,  so  vereidet  seyn,  schwö- 
ren mit  bey  selben  eyd,  nur  mit  hancIgelöbniCs ,  und  recken  die 
linger  nicht  aus.  So  das  geschehen,  wünschet  der  scliultlieifs  ih- 
nen glück,  und  gehen  wieder  auf  das  rathliaufs. 

Darnach  fangt  das  kirchspielsgelag  an,  und  zaplfet  der  holtz- 
nieister  den  trunk  in  kanndten  auf  die  tische ,  darzu  eines  jed- 
wedem haufsfrau  zu  essen  bringet  was  sie  wollen  oder  haben, 
vor  sie  zu  geniessen,  und  mufs  der  holtzmeister  acht  haben ,  dafs 
kein  trank  verschüttet  oder  heraus  getragen  werde. 

Nach  ein  paar  stunden  ungefehr  klopfet  der  schultheifs  auf 
den  tisch,  dafs  alle  zumahlen  stillschweigen  sollen,  und  heeget 
das  märckerding  wie  folget,  und  fraget:  ist  es  recht,  dafs  man 
das  märckergeding  heut  hegen  soll,  wie  von  alters?  darauf  ant- 
wortet der  älteste,  oder  sonst  einer  aus  denen  beywesenden  Schöf- 
fen. Ja,  es  ist  recht.  Fraget  der  scliultlieifs,  mit  wem  wird 
dann  dafs  märckerding  heut  geheget?  Antwort  der  schölFen :  mit 
dem  herrn  prälaten  zu  Arnstein  und  seinem  convent ,  als  unse- 
ren obermärcker,  und  dann  mit  dem  gerichtrath  und  gantzen 
kirchspiel. 

Saget  der  scliultlieifs ,  so  hege  ich  das  märckerding  mit  dem 
herrn  prälaten  zu  Arnstein  und  seinem  convent,  als  obermärcker, 
und  mit  dem  gerichtrath  und  gantzen  kirchspiel,  und  verbiethe 
hiermit  allen  zank,  streit  und  Unfrieden,  gebieten  aber  allen  fried 
und  einigkeit  auf  diesem  marckergelaag ,  verbiethe  auch  alle  un- 
gebührlichkeit  im  trunk,  und  soll  jeder  mit  frieden  nacher  haufs 
gehen. 

Und  er  fragt  weiters :  wem  ist  aber  derjenige  verfallen ,  so 
heut  einigen  zank,  streit  und  Uneinigkeit  anfangen  wird,  und  sich 
im  überflüssigen  trunk  ungebührlich  hält?  Antwort  der  schöifen : 
deiselbige  ist  verfallen  in  des  herrn  obermärckers  und  gantzen 
kirchsi^iels  ungnad   imd   stralt'e. 

Darnach  fragt  der  scliultlieifs,    ist   dann   nun  das  märckerge- 
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ding  recht  geheget?  Antwort  der  schölTen:  ja  es  ist  recht  gehe- 
get. Und  darauf  trinken  und  essen  die  nachbaren,  so  lange  der 
truuk  wahret  und  jedem  beliebig  ist,  heim  zu  gehen.  Und  soll 
der  holtzmeister  dem  herrn  obermärker,  und  seinen  bey  sich  ha- 
benden leuthen  aus  dem  closter  an  sechs  ^^^i'sonen  aufs  wenigst 
käls  und  brod  darsetzen ,  und  selbiges  hernächst  in  seiner  rech- 
nung  dem  kirchspiel  verrechnen.  Und  hat  zwar  der  holtzmeister 
vor  alter  mehr  anrichten  müssen ,  so  doch  bey  den  betrübt  und 
beschwerten  zelten  abgestellt  worden. 

Da  aber  einer  oder  ander  gezank  und  schlägerey  anfangen, 
oder  auf  dem  rathhaufs  wegen  des  trunks  sich  übergeben,  oder 
ungebührlich  verhalten,  hat  er  von  alters  das  fafs  wieder  füllen 
oder  sonst  andere  willkührige  strafe  geben  müssen. 

In  dem  alten  märkerbuch,  so  mit  dem  oben  beschriebenen 
ganlz  gleichen  inhalts  ist,  stehet  noch  folgendes  nachgeschrieben. 

Similes  et  ejusmodi  consuetudines  alibi  locorum  in  talibus 
symposiis  seu  con\iviis  stricte  observantur  in  dioecesi  trevirensi. 
Et  ego  hie  loci  haec  ita  ad  aliquot  annos  observari  audivi,  et  ipsemet 
vidi  usque  huc ;  propterea  ad  posteriorum  notitiam  haec  praedicta 
sie  annotare  placuit,  cum  superiorem  scitu ,  jussu  et  consensu. 
Anno  1658.  6.  novembris.  Fried.  Joannes  HolEmann,  prior  in 
Arnstein. 

WEISTHUM  ZU  OBERELBERT  i). 
1507. 

"^  Zum  ersten  haben  die  scheffen  erkant  und  gewist  v.  gn.  h.  v. 
Trier  vor  einen  oberherrn  ober  halfs  vnd  bauch,  vnd  ilime  zugewyst 
wafser  vnd  weyde,  vnd  die  h.  v.  Helffenstein  vor  gerichtsherren ; 
vnd  eine  freye  mühle  mit  ihrem  wafsergange  vnd  dich  bulich  ge- 
halten, vnd  darinne  ime  einen  geschwornen  knecht,  vnd  einen 
gerichten  sester  vnd  ij  redder,  eins  vor  die  hunde,  vnd  eins  vor 
die  hoeber;  wan  dafs  also  geslalt  ist,  so  sulJen  die  hoeber  ire 
frucht,  die  binnent  der  hoben  west,  daselbst  vnd  nirgent  anders 
malen,  des  morgens  darin  vnd  vor  der  nacht  eim  iclichen  dafs 
seine  zu  liebern,  alfso,  dafs  keine  frucht  binnent  nachts  darinne 
verbllben  solle.  Vnd  ob  ein  hoeber  darin  brüchich  w^urde,  vnd 
seine  frucht  anders  war  fiute,  so  sollte  ihme  der  molener  macht 
han  nachzufolgen,  vnd  inen  pfenden  mit  pferdt,  sack  vnd  frucht 
oder  mele,  vnd  sich  seines  Schadens  erholen. 

Item,  so  welch  man  eine  heck  vmb  die  herren  gesynnet 
habe,  der  solle  solche  hecl^  seine  lebtagh  nit  pflichtigh  sein  zu 
halten,  vnd  wan  er  gesterbe,  so  möge  seine  hausfraüwe  vnd 
kinde  solche  heck,  so  es  ine  geliebt,  weder  an  den  herrn  oder 
iren  schultheifsen  etpfangen;  wer  es  aber,  dafs  ine  die  hecke 
nicht  geliebt  zu  halten,  so  sollen  sye  die  macht  han,  solch  gut 
gleich  nach  abgang  ires  haufswirts    ohne  alle  schair  vnd  nutzung 


1)  östlich  von  Ehrcnbreilsleln ,    zwischen   Montabaur   und    dem  rechten 
ufer  der  Lahn. 
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der  liecken  vifzusagen,  dafs  sollen  ine  die  Herren  gönnen  vnd  nit 
versaen. 

Forters  ob  ein  man  were,  der  den  lierren  ire  zlnfs  schuldt 
oder  giilde  vnbillich  vorhielte  vnd  weygert,  vnd  zuletst  doch 
defs  kontlich  beredt  oder  bezuigt  würde,  das  er  das  vnbillich  ge- 
than  liett,  den  sollen  die  herru  straffen  so  dyck  und  vyll,  dal's 
er  des  moede  wurde  vnd  sey  iren  schaden  erby  quemen. 

Auch  haben  die  scheffen  erkant,  dafs  der  herrn  zinfse  vnd 
schulte  sein  felligh  zu  s.  Merteinstagh,  so  sitzen  ine  jedoch  alle- 
zeit vber  zween  tagh  ire  zinse  zo  lieberen ;  der  erst  zum  xviij, 
der  ander  zu  s.  Paulustage.  Alfsdann  so  sullen  die  herren  den 
schultern  ein  zimblich  malzeit  geben;  vnd  welcher  allsdan  nit  er- 
schiene, dem  soll  man  darua  nuist  plichtig  sein  zu  geben,  ^van 
er  seine  frucht  brecht,  es  wer  dan  der  herren  guter  will;  vnd 
welcher  die  herren  nit  bezalte,  den  sollen  die  lierren  pfenden  vor 
ire  schult  vnd  schiubarlichen  schaden,  so  dick  ine  defs  not  ist. 

Die  scheffen  haben  auch  den  herrn  zu  Helffenstein  zugewiest 
zween  gerichtstage  im  jare,  mit  namen  defs  donnerstags  vor  oder 
nach  s.  Joh.  tage  im  sommer,  den  die  herren  zu  irem  gefallen 
mögen  kiesen;  vnd  wer  dann  da  nit  erschiene,  sali  in  der  herrn 
vngnad  verfallen  sein,  vnd  sprechen,  efs  soll  doch  gnade  dabey 
geschehen. 

Item  haben  die  scheffen  gesprochen,  wanne  die  pach  klein 
sey,  vnd  der  molener  wasser  nit  hett,  so  sulle  er  die  höher  defs 
durch  einen  scheffen  thun  warnen;  vnd  wer  ihme  alfsdan  nach 
der  waruungh  dafs  wafser  abschlage,  der  sulle  ein  hoberwett  ver- 
lorn haben. 

Forthers  haben  sie  geweist,  so  ein  man  buifsen  wifsen  der 
herrn  vf  vnentpfencklich  gut  ginge,  der  sulle  in  der  herren  gnad 
vnd  vmb  ein  hober weth  verfallen  sein. 

ALLENDORF  UND  HASELBACH  ^). 
1559. 

Wird  geweist  durch  den  landmann  und  das  gericht  zu  Ha- 
selbach und  Alleudorf  bei  Merenberg  gelegen,  zum  ersten  als 
oberherrn  in  beiden  dorfen  Nassau  Weilburg  und  alle  herrn,  so 
herrn  zu  Dietz  sein. 

Das  gerichte  wird  gehegt  dem  alten  herkommen  nach  in 
beid  endorfen  zu  Allendorf  under  der  linden,  und  von  einem  weil- 
burgischen  schulthefsen  und  einem  dietzischen  schultefsen ,  und 
was  an  solchem  gericht  angeweist  wird  sollen  die  herrn  zu  Dietz 
und  Weilburg  ide  herschaft  zugleich  handhaben. 

Desgl.  umb  schuld  und  schaden  und  verbot  und  ingebot,  wie 
sich  das  am  rechten  zu  dragen  kan  oder  mag,  keinem  hern  nicht 
ufs  oder  vorbehalten  sein. 

Und  wann  einer  zn  A.  und  H.   oder  in    iren   gemarken   ge- 


1)  im  amt  Mehrenberg  auf  der  rechten  seite  der  Lahn.     Haselbach  schon 
im   Camberger  weisth.   erwähnt  (s.  575.  576.) 
Bd.  I.  39 
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fenkllcli  angenommen  wird ,  sal  nicht  weiter  dan  gen  Mernberg 
geliebert  werden,  es  were  dan  sach  ufs  bewilligung  beider  her- 
scliaft   den  missetheter  an  ander  ort  befser  zu  bewaren. 

Wann  ein  misthetiger  in  den  dorfen  oder  gemark  angriffen 
wird  und  mit  recht  vom  leben  zum  tod  gebracht  werden  soll, 
sollen  die  herrn  zu  Diez  und  Nassau  Weilburg  im  sein  recht 
widerfaren  lafsen  am  Wolfersberg ,  wie  von  altem  herkommen 
gebräuchlich  ist,  oder  der  mistheter  kann  wol  von  beiderseits 
herschaften  begnadigt  werden. 

Nach  gehaltenen  rechten  sollen  iderzeit  die  amptleut  oder  kel- 
1er  der  grafschaft  Diez  und  Weilburg  den  kosten,  so  uf  den 
gefangnen  und  misleter  ergangen  ider  herschaft  halb  erlegen  und 
bezalen  Itissen.  Was  auch  von  misteter  wider  an  Unkosten 
bezalt  werden  kann,  komt  beiden  herschaflen  zu  gutem. 

Dergleichen  bufsen,  wetten,  frevel,  wie  die  genant  werden 
mögen,  klein  oder  groifs,  sollen  gleich  vertheilt  -werden  ider  her- 
schaft halb,  jegerei,  fischerei  in  beiden  gemarken  hört  allen  herrn 
zu  ufs  haus  Merenberg  und  Diez ,  und  welche  herschaft  jagen 
will  oder  fischen,  am  ersten  sein  garn  gestellt ,  soll  die  ander 
herrschaft  still  stehen  bifs  dafs  die  jagt  des  orts  vollbracht  ist, 
also  von  beiden  hern  von  altem  herkommen. 

Gen  Diez  feit  jerlich  von  idem  haus  ein  hun  in  beiden  dor- 
fen, der  haus  sei  viel  oder  wenig,  und  aus  beiden  dorfen  allen 
herrn  gen  Diez  iii  gülden.  Dargegen  hait  Nassau  Weilburg  in 
beiden  dorfen  die  dienst  u.  beede. 

Allendorfer  weisthum  und  pHichttag. 

Zu  Allendorf  unter  der  linden  haben  die  von  Nassau  und 
Diez  jerlichs  vier  pilichtlage  gehabt  und  ein  eigen  gericht. 

Der  amimann  zu  Weilburg  Waltmanshausen  verhindert  die 
pflichttage  und  seint  nun  in  12  jähren  nicht  gehalten. 

Die  rügen  pflegen  halb  ans  haus  Diez  und  halb  ans  haus 
Nassau  Weilburg  zu  fallen. 

Landwislhums  Inhalt. 

Wann  ein  graf  zu  Weilburg  gefischt,  so  sollen  die  von  Diez 
auch  macht  zu  fischen  haben. 

Wann  ein  graf  von  Weilb.  gejagt,  und  seine  garen  aufge- 
liebt, so  sollen  die  von  Diez  auch  macht  zu  jagen  haben. 

Wann  einer  sein  leben  verwirkt,  sollen  beide  herren  den- 
selben gefenglich  lassen  einziehen. 

Wann  ein  mifsthedinger  auf  der  leideren  stehet  und  von  de- 
nen Weiburgischen  losgegeben  wird ,  so  mufsens  die  von  Diez 
auch  thiin. 

Die  pHiGhtsgerichtstage  werden  gehallen,  der  erste  den  zwei- 
ten montag  nach  pfingstcn.  der  ander  den  näclisten  montag  nacli 
Mariini.  der  dritte  montags  nach  trium  regum.  der  vierte  den 
zweiten  montag  nach  ostern. 
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WEISTHUM  ZU  MALLENDAR  i). 

Erstlich  so  erkennen  vnd  weisen  sie,  dafs  der  gemein  liofTer 
diesem  hoff  im  jar  einmal  holFsgeding  zu  halten  vnd  weingart  zu 
besehen  schuldig  seie,  viF  welchem  tag  sollen  die  hoft'sherrn  des 
teutschen  ordens  den  hüffern  geben  ein  viertel  weins,  ein  schunck- 
hen  und  souiel  brot,  als  man  darzu  esse,  \mb  die  briedt  bitten 
die  holTer.  Vnd  zu  solchem  hoiFsgedinge  sollen  die  hoffer  des 
abends  zuuor  verbott  werden,  durch  des  holFs  schultheissen,  wie 
von  alders  her  bruchlich. 

Zum  andern,  welcher  holFer  ein  driesch  in  einem  weingart 
lest  ligen,  das  er  bessern  will,  dass  soll  er  nit  mer  dan  drey  jar 
lang  llgen  lassen  vngerodt  oder  gebessert.  Vnd  so  efs  das  vierte 
jar  vngerodt  befundten  würd,  soll  derselb  hoeffer  gerügt  werden, 
vnd  difs  die  erste  rugh  in  der  herrn  genadt,  darumb  dafs  er  den 
weingart  befsern  will;  vnd  beschicht  die  zweite  rugh  im  fünlften 
jar  daraulF,  so  verfeit  dem  orden  die  schar  des  weingarts;  be- 
schicht aber  die  dritte  rugh  im  sechsten  jar,  so  verfeldt  dem  Or- 
den die  schar  vnd   gantze  erbschalFt. 

Zum  dritten,  so  ein  liolFer  ein  guten  Weingarten  hat,  vnd 
denselben  inn  mifsbaw  geraten  lest,  das  ist,  das  er  denselben  mit 
aller  zeitiger  arbeit  nicht  bawet  vnd  versiebet,  vnd  also  im  baw 
seumig  funden  wirt,  hat  er  zur  ersten  rüg  die  schaar,  zur  zwei- 
ten rüg  die  schaar  vnd  das  gut  verloren  vnd  dem  orden  verfallen. 

Aus  dem  weisthum  zu  Cadenbach. 

Item  welseten  sie,  so  ein  hoefFer  hofsgut  verkauden  oder  ver- 
kaulFen  will  oder  miisste,  soll  er  den  orden  solchs  anbieten ;  vnd 
so  es  dann  der  orden  nit  begeret,  soll  er  macht  haben,  dasselb 
seins  gefallens  vnd  notturfFt  nach  zuuereussern.  Dargegen  soll 
der  orden  schuldig  sein  zu  halten  einen  stier,  ein  hier ,  ein  wi- 
der, ein  bannen,  vnd  ein  stettigs  fliewr  vf  dem  lioefF,  im  fhall  so 
einem  nachtbauren  das  Feuer  aufsginge,  dasselb  wider  daselbst  an- 
zuzinden  liette. 

WEISTHUM  ZU  BENDORF  2). 
1403. 

Difs  ist  solche  weifsthumb,  als  man  elm  grauen  zue  Sayn 
zue  Bededorff  zuweiset. 

Zu  wissen,  dafs  in  den  jähren  m.  cccc  vnd  iij  iahr  des  fünfF- 
ten  tages  in  dem  mond  junii,  das  war  defs  dienstags  in  den  pfing- 
sten ,  so  was  vnse  junckher  Johann  graue  zue  Sayn  mit  seinen 
freunden  zue  BedendorfF,  vnd  liefs  verhauffen  die  gantze  gemeindte, 
vnd  fragende,  was  man  ihm  bekante  rechts  vnd  alter  gewohn- 
lieit,  also,  als  sie  von  seinen  vorfahren  grauen  zue  Sayn  gesehen 
hatten. 


1)  unterhalb   Coblenz,  auf  der  rechten  Rheinseite. 

2)  auf  der  rechten  Rheinseite,  unter  Coblenz ,    oberhalb  Engers. 

39* 
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Zum  eisten  lian  die  vorgenanlen  lieiniburger  geschworen 
vntlt  die  ganlze  gemeindle  eindrechtenlich  vnserem  junckliern  zu- 
geweifsel  vod  bekhannt  klockensclilag,  wasser  vud  weide.  An- 
derwege, dafs  hohe  gericlil  daselbst  vnsers  jiinckhers  vait  vnd 
ambtleullie  besessen  Lant  bis  an  diese  zeit,  vndt  wir  niemandls 
anders  von  anderen  herren  wegen  bcy  seinen  amblleuthen  dafs 
lian  gesehen   besitzen. 

Ilem  hant  sie  zum  anderen  gesehen,  das  ihnen  wohl  kündig 
ist,  des  grauen  zue  Seyne  mit  iliren  freunden  kommen  seint  zu 
zeitten  in  die  höbe  zue  Bendorlf,  wo  sie  gefsen  vnd  getrunken 
hetten  vnd  ihre  pferd  gefülerl  hant,  vnd  wz  do  verzehrt  w^orden, 
das  han  die  houeleutlie  bezahlt  ein  ieglicher  in  seinem  hone,  so 
ist  ihnen  gebürthe,  und  war  es  sach,  das  des  fuders  nit  inn  den 
hüuen  were,  so  hant  sie  ab  dem  haberfeldt  fuder  geliolt  zu  ihrem 
willen,  of  das  recht  oder  vnrccht  seyc,  das  haben  sye  nit  hören 
vsvveifsen. 

Item  zue  welche  zeit  vnse  junckhern  graue  zue  Saine  sie 
vns  geböden  oder  geboden  hetten  oder  noch  gebüden  vszuzieheu 
vnd  seines  lands  zu  weren,  so  ist  geweiset  vor  recht  vnd  gewon- 
heit,  das  ieglich  houe  bestellen  soll  drey  gewapnete,  vnd  drey 
hove  drey   herwagen. 

Ob  die  gemeinde  gewornet  wurde  vmb  gemeine  nolh  bin- 
nen dem  dorf  oder  erbaufsen  des  dorfTs  nolh  zu  beschütten, 
so  soll  ein  ieglich  houe  auch  bestellen  drey  gewapnete  beisle,  so 
dick  dies   noth  gepürthe. 

Do  alle  diese  vorgenante  sach  vor  einer  ganlzer  gemeine  er- 
zehlt  worden,  vnd  jung  vnd  alt  gemeiniglich  bekanjiten,  do  wur- 
diese  sach  .von  vnsem  junckhern  deme  grauen  vorgen.  verurkundt 
vnd  al(s  ....  bcschriben  in  ihrer  gegen  Wertigkeit,  vf  das  es  je- 
derman  kündig  were  zue  welclier  zeit  das  rede  würde. 


'Ö 


LACHER  HOF  IN  BENDORF  ^y 
1G71. 

In  fragil  vnd  antwordt  defs  ehrwürd.  herren  abls  zum  Laich 
in  Bedendorf  hoilfgeding,  verfast  vnd  gesetzt  anno  71. 

Fragt  der  scholtefs  vnd  spricht,  vIT  heuliges  tags  vnd  letzt 
zur  zeit  gebuerlicli  sey  dem  golshaus  zum  Laich  sein  gedingk  zu 
halten  wie  von  alters  ?  antwordt  der  schellen,  ja. 

Fraigt  der  scliollefs,  wie  vill  dingktage  sye  dem  gotzhaus 
zuweisen  jarlichs  von  rechtswegen  vnd  altem  herkommen ,  vnd 
wannehe  sye  gehallen  solden  werden  ? 

A.  d.  seh.  Wyr  sein  allejarliclis  dem  gedacliten  gotzhaus  von 
rechtswegen  vier  holie  dincktege  schuldigh  vnd  pllicliligh  zu  hal- 
ten, als  nemlich  den  irsten  vff  donnerstag  negst  naicli  IMartini, 
den  anderen  vf  donnerstagh  negsl  nach  gesell woren  montagli,  den 


1)  ein  kleineres  weisthum  v.  1637  al)ge<lruclil  In  der  detluctlonsschriTl 
des  kl.  Lach  gegen  Sayn :  documentirle  nachiicht  den  flecken  Bendorff  be- 
treffend u.  s.  f.  1743.  fol.  s.  18T. 
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tlriUeii  doniierslagli  iiaicli  osteren  vnd  den  vierten  den  negslen 
donnerslag  nacii  Johannis  baplisle,  vnd  ein  jeder  dei'  obg.  vier 
diiicklcge  liait  eynen  afflcrdincklag,  nenilich  den  vierlzelienlen  lagh 
glich  darnach,  doch  ist  diefser  vnderscheidt,  da  der  scliollefs  der 
scheffen  benötig  were  vf  die  voig.  zvveen  donnerslagh,  neinlicli 
{\cn  negsten  nach  geschworen  nioiilagli  vnd  den  drillen  nach  ostern, 
Süllen  die  schcilen  dem  scholtefsen   folgen   vf  vnrechlen    kosten. 

Fr.  d.  scholt.  \'\^annehe  vnd  welche  tzeide  solche  tzinnfs 
vnd  lehen ,  so  dem  herrn  zum  Laich  alliie  fallendt,  gelebert  be- 
tzaldt  vnd  gehandtreicht  sollen  werden ,  es  sey  glich  geldt,  körn, 
weilzen,  habern,  Avein,   hoenner? 

Ant.  d.  seh.  Nachdem  die  grofse  klock  zue  Bedendorff  nach 
aller  gewoenheit  gelaudt  ist,  sollen  die  scholtpHichtigen  vnd  zinfs- 
barn  hoeber  alle  jaerlichs  vf  donnerslagh  negst  nach  Martini  in 
den  obg.  Laicherhoilf  zue  Bedendorff  alle  tzinls  vnd  lehen  vnuer- 
zugklich  handtreichen,  lebern  vnd  betzalen,  vnd  der  Lacher  schol- 
teis  ist  schuldig  den  Schelfen  ein  niittagsmalzeit  zu  geben  vif  son- 
tag  voir  Martini. 

Fr.  d.  scholt.  Wann  aber  sach  were,  das  jemandls  von 
denselben  lioilfsleuthen ,  so  zinsbair  vnd  scholdtpilichtig  weren, 
darain  seuniicli,  vnd  nicht  erschienen  wurden,  noch  ihre  zinfs  vnd 
scholdt  vf  obg.  donnerslagh  in  obg.  Laicherhoiff  lieberen  vnd  be- 
tzalen wurden,  was  dieselbige  verbrechen? 

Antw.  d.  schef.  So  iemandts  were,  der  solches  nicht  tlum 
vnd  aufsrichten  wurdt,  soll  alsdann  vf  anhalten  eins  abts  zum 
Laich  oder  des  Laicher  scholleisen  den  gescliworen  fronen  nemen 
zu  Bedendorf  vnd  suuder  einiclie  weiltere  rechluerdigung  den 
oder  dieselbige  pfenden. 

Fr.  d.  scholt.  So  jömandls  sich  also  pfenden  liefse,  was 
derselbe  verwirckl,  vnd  wie  man  sich  dann  mit  solcher  ange- 
schlageuder  pfendten  halten  soll? 

Antw.  d.  schef.  Also  vnd  derogestalt  sali  man  sich  mit  der 
angeschlagender  pfendt  hallen ,  als  nemlich  was  kistenpfendt 
viertzehen  tagh,  was  aber  zerendl  pfendt,  als  nemlich  pferdt,  och- 
sen, kuhe,  Schwein  etc.  bils  an  den  drillen  tagh  vnd  nicht  lenger 
vnucrlustigt  halten,  sondern  dieselbe  darnoch  vmbschlagen  vnd 
vereufseren,  wie  von  alter  herkommen,  vnd  von  denselben  pfendt 
gibt  man  auch  den  mehegemelten  scheifen  vur  zwei  vierten  weins. 

Fragt  d.  seh.  So  aber  sach  were,  das  jemandts  durch  ver- 
sehung gotles  von  den  obg.  hoiifsmennern  vnd  lehenleuthen  doits 
verfeit  vnd  aibging,  wer  dan  solche  lehenguetter  vnderslehen  vnd 
entpfangcn  solle,  vnd  wie  kurtz  vnd  wannehe  sie  von  rechts  wegen 
entphangen  sollen  werden  vnd  was  sie  von  rechts  wegen  daruon 
schuldich  sein  zu  geben? 

Antw.  d.  seh.  So  einer  vnder  den  obg.  hoeberen  also  ver- 
fallen vnd  toidts  halber  aibgehen  wurdt,  sollen  die  negste  erben 
des  verstorbenen  lehenguetter  mit  dem  eidl  vnd  phlicht  entphan- 
gen vnd  dafselb  inwendigh  viertzehen  tagen  ,  vnd  soll  jeder  ent- 
pliengnufs  geben  den  vorg.  scheffen  von  recht  ein  vierten  weinfs;^ 
jedoch  vfs  gnaden  mit  zweien   quarten  zu  belzalen,  vnd  vor  einen 
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schillingk  schoen  broidt,  vnd  solchen  doch  glichfals  verlrelten  vnd 
vergangen  weiden  zue  den  gewoenndtliclien  vier  pflichttagen  im 
jair  wie  von  alterfs. 

Fr.  d.  scholt.  So  jeniaudts  von  den  obg.  hoebern  were,  der 
solche  lehenguetter  binnen  der  obg.  zeitt  gepiierlicher  weifs  nit 
entphaen,  sonder  senmich  daran,  vnd  sich  der  entphaungh  weige- 
ren vnd  sperren  wurdt,  was  derselbige  verbrochen? 

Ant.  d.  seh.  Wann  jemandts  were  der  sich  weigeren,  sper- 
ren vnd  solche  lehenguetter  binnen  obg.  zeitt  nit  entphaen,  sun- 
der seumich  erschienen  wurdt,  derselbig  soll  gentzlich  vnd  zuniali 
solcher  lehenguetter  beraubt  vnd  enterbt  sein  vnd  dieselbige  obg* 
lehenguetter  dem  obg.  gotzhaus  widerumb  zu  eigen  heim  ge- 
fallen sein. 

Fr.  d.  scholt.  Wannehe  solche  lehen  jairlichs  gebandtreicht 
vnd  betzalt  sollen  werden?  Antw.  d.  schef.  Es  sollen  alle  lelien 
jairlichs  in  aller  maifsen  wie  tzinfs  betzaldt  vnd  auisgericht  wer- 
den vnd  vf  dieselbige  tzeit,  so  man  die  tzinfs  verrechent  vnd 
betzaldt. 

Fr.  d.  scholt.  Wie  sollen  sich  die  lehenleudt,  so  Iheil  win- 
garten  von  dem  hoff  haben,  zu  herbstzeit  halten?  Antw.  d.  schef. 
IVlan  sali  zue  herbstzeit  vhrlaub  heischen  zue  lesen  vnd  dem 
herren  sein  gepeurlicben  theil  dragen  in  oder  vur  dem  hof,  vnd 
den  windelbotten  daeselbst  lafsen  kesen ,  vnd  dann  des  herren 
theil  vordt  in  das  kellherhaus  leberen. 

Fr.  d.  scholt.  VI!  nicht  ieder  hoeber  schuldich  sey  bei 
seinem  gethnnen  aidt  antzuzeigen,  da  gebrech  vnd  abbruch  an  des 
hoibs  guetern  geschebn,  es  were  an  reinen,  an  steinen,  oder  mis- 
bauwe,  vnd  was  derselb  verbrech,  der  das  wüste  vnd  nit  an 
tag  thet? 

Antw.  d.  schef.  Es  ist  jeder  hoeber  bei  seinem  eidt  sulches 
antzubringen  schuldich,  vnd  so  er  das  nit  thet,  haidt  er  sein  le- 
ben verbrochen  vnd  in  des  herren  gnadt  vnd  vngnadt  gefallen. 

Fr.  d.  scholt.  So  jemandts  were  von  den  obg.  hoeberen, 
der  defs  obg.  hoilfs  vnd  lebenguels  etwas  versetzen ,  verpfenden, 
verkaufFen,  vmbschlagen  vnd  veranderen  wöldt,  wie  sich  derselb 
halte? 

Antw.  d.  schef.  So  jemandts  were  der  defs  obg.  hoiffs  vnd 
lehenguets  etwas  versetzen,  verpfenden  vnd  veranderen  wuldt, 
derselb  soll  zum  irsten  dem  scholtefsen  von  des  obg.  gotzhaus 
wegen  solches  zu  verkauifen  anbiethen,  vnd  wo  der  scholtels  das 
nit  kauflen  wuldt,  soll  ers  den  scheffen  anbietben,  vnd  wo  es  die 
scheffen  oder  jemand Is  von  ibnncn  auch  nicht  haben  noch  kauf- 
fen  wulten ,  soll  ers  alsdan  den  andern  des  obg.  gotzliaus  lehen- 
leuthen  zue  Bedendorff  anbiethen.  Wo  die  sulches  auch  nit 
verkauft,  versetzt,  verpfendt  annemen  wulten,  magh  ers  alsdann 
einem  andern  wem  er  will  verkauf fen,  versetzen,  verpfenden, 
doch  anders  nit  dann  mit  verwilligung  des  scholtefsen. 

Fr.  d.  scholt.  Welche  tzeidt  vnd  wannehe  des  obg.  herren 
zum  Laich  crbscbafft  sich  gepeur  zu  besichtigen  vnd  wer  solches 
thun    sull    vnd    wie    jeder   arbeit   gescliehen  sull?     Ant.  d.  schef. 
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So  der  lierr  zum  Laicli  sein  erbsclialFt  wull  besiclitigen  allile  zu 
Bedendorir,  soll  alle  jarlichs  vf  donnerstagli  negst  nach  s.  Joannis 
baplisle  geschehen  vnd  nur  schelTen  vf  ansuchen  des  obg.  Laicher 
scbolleJ'sen  mit  demselben  gehen  sollen,  des  obg.  hoilTs  erbschairien 
vnd  guether  zu  besichtigen,  ob  dieselbe  nach  hoibsgewonheit  vnd 
erbsrecht  erbau w et  sein  oder  nicht,  vnd  die  ruegh  an  den  tagh 
ihun,  als  nemlich  das  alle  weingarls  arbeit  mit  graben,  prachen, 
sticken,  schneiden,  lauben,  misten  vnd  andern  wie  sich  das  nach 
landts  vnd  hoffsgewoenheit  auch  erbsrecht  eignet  vnd  gepeurt,  in 
gewoenlicher  zeit ,  vur  s.  Joannis  bapliste  tagh  geschehen  soll, 
doch  mit  diefsem  vorbehält,  das  der  obg.  Laicher  scholtefs  vns 
Schelfen  das  mittagsmail  geben  soll  wie  von  alters. 

Fr.  d.  scholt.  So  jemand ts  aber  were,  der  hierin  seumig 
vnd  bruchtigh  erfunden  wurdt  vnd  gepeurliche  w^eingarts  arbeit 
nicht  binnen  obg.  zeit  gethan  het,  was  derselb  verbrochen  ? 

Antw.  d.  sclief.  So  jemandts  were,  der  daran  seumich  er- 
funden wurdt,  vnd  das  erb  wie  obstehet  nit  in  guthen  wefseli- 
chen  beuwen  vnd  ehren  hielte  defselbigen  erbs  vnd  hoifFsguit,  der 
ist  alfsdan  den  herren  verfallen  in  ihre  gnadt  vnd  vngnadt,  doch 
soll  die  herrschaft  hierin  gnadt  beim  rechten  brauchen. 

Fr.  d.  scholt.  So  einicher  hoeber  mehe  dan  ein  stuck  lehen 
oder  zinfsguets  hett  vnd  wuldt  das  schnötzst  dauon  lafsen  ligen 
vnd  nicht  bauwen,   was  derselb  gegen  den  herren  verbrech? 

Ant.  d.  schef.  Dha  einicher  hoeber  were,  der  mehe  dan  ein 
Stuck  leben  oder  tzinfsguets  von  dem  hoff  hett  vnd  wuldt  das 
schnötzst  nicht  so  wall  bauwen  als  das  gut,  so  sull  er  das  gut 
stuck  so  wall  lafsen  ligen  als  das  schnöt. 

Fr.  d.  scholt.  Wann  ein  hobsmann  oder  einich  scheffen  vf 
einen  dincktagh  verboidt  wurdt  vnd  derselbig  vngehorsamlich  vs- 
pleibt  vnd  nit  erscheindt,  was   verbricht  der  dem  scholtefsen? 

Antw.  d.  schef.  So  ein  hobsmann  oder  ein  scheffen  vf  eini- 
chen  dincktagh  verboidt  wurdt  vnd  vngehorsamlich  vspleibt,  der- 
selbig hoffmann  verbricht  achthalben  Schilling  Hechts.  Item  auch 
jederm  hobsmann  zehen  heller  vnd  jedem  scheffen  20  heller.  Je- 
der scheffen  aber  welcher  vspleibt,  verbricht  allenthalben  noch 
so  uill. 

Fr.  d.  scholt.  Wannehe  aber  jemandts  von  den  scheff'en 
toidts  halber  aibging,  wie  man  sich  dann  hallen  soll  mit  der  er- 
wehlung  eines  andern  scheffen,  vnd   wer  dan  zu  wehlen  hett? 

Antw.  d.  schef.  Wannehe  vnd  zu  welcher  zeit  einer  von 
den  obg.  scheff'en  doits  halber  aibging,  solten  alfsdan  dieselbe 
scheffen,  so  noch  im  leben  sein,  sich  vnder  einander  befragen 
vnd  in  des  verstorbenen  Stadt  einen  andern  erwelen,  vnd  dassel- 
big  dann  dem  seinischen  vogt  anlzeigen ,  der  soll  dann  glich  dar- 
nach einen  gerichtstagh  antzeigen  vnd  ernennen,  vf  welchem  der- 
selbe erweite  neuwe  scheffen  dem  scholtefsen  defs  dickgemelten 
gotzhaus  geloben  vnd  schw^eren  soll,  vnd  darnach  dem  seinischen 
vogt  von  wegen  seines  gned.   herren. 

Fr.  d.  scholt.     Wan  aber  sacli  were,  dafs  der  froen  verstorb 
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oder  aibgesetzt  wurde,  wie  man  sich  mit  derselben  erweluiig  hal- 
ten soll  vnd  were  denselben  zu  erwehlen   vnd    antzusetzen  hett? 

Antw.  d.  schef.  Die  ansetzung  des  fronen,  soll  eis  mit  dem 
fronen  gehalten  werden  glich  wie  mit  einem  scheffen,  doch  sali 
die  ansetzung  vnd  absetzung  defselben  fronen  in  vilgedachter 
scheffen  willen  vnd  maicht  stehen. 

Fr.  d.  scliolt.  Wafs  dem  fronen  jarlichs  vur  ein  besoldung 
vnd  lohn  aufs  dem  vurg.  Laicher  hoiif  gepeur  vnd  darbeneben 
ihme  zu  thun  zustehe  ? 

Antw.  d.  schef.  Wie  das  allejarlichs  dem  ob.  fronen  zue 
Bedendorlf  aufs  dem  vurg.  Laicher  hoifP  gepeur  vier  malder 
korns,  nemlich  alle  fronfasten  ein  malder,  darlzii  sechs  alb.  vur 
ein  pahr  schoe,  vnd  ein  ame  wiens  zu  herbstzeit ,  vorbehalten 
dafs  der  obgen.  fron  alle  iarlichs  vf  s.  Martyufs  des  heil,  bisclioffs 
tagh  den  obg.  scheffen  das  mittagsmal  geben  soll,  vnd  darbeneben 
im  iahr  ein  mal  ein  botschallt  wohin  er  bescheiden  wurdt  vmb- 
sunst,  vnd  die  andern  vmb  seine  belohnung  thun,  vnd  von  ieder 
meilen  nemlich  tzween  alb. 

HEIMBACH,  WEISS  UND  GLADBACH  i). 
1476.  15  juni,  fassung  von  1630. 


Da  der  vogt,  schultes  vnnd  scheffen  nach  ihres  gerichts 
brauch  zu  sprechen  gesessen,  sein  die  scheffen  in  kraift  ihrer  ge- 
thaner  eydt  ermanet  vnd  erfordert,  dafs  sie  nach  guettem  bedacht 
zu  recht  aussprechen,  sagen  vnd  erkleren  wolten,  was  rechtens 
gepiet,  freyheit  vnd  anderes  gedachtes  closter  (Ronunersdorf)  vnd 
ein  graue  zu  Sayn  binnen  ernendlen  Jurisdiction  vnd  bezirck  von 
zeit  ihres  gedeuckens  vnd  darüber  ihre  vorfahren  gehabt  hetten 
vnd  in  solchem  posses  gewesen  weren,  demnach  wie  sie  noch 
heutigs  tags  inhetten  vnd  in  posses  weren.  Demnach  sie  also 
ermanet  vnd  ersucht,  auch  sich  bedacht,  bey  ihren  dem  scheffen- 
stull  gethaneu  eyden ,  seindt  sie  wiederumb  kommen  vnd  durch 
der  scheffen  einen  zu  recht  aufsgesprochen  vnd  erklert  wie  folgt, 
nemblich  dafs  also  auff  sie  vnd  ire  vorfaren  kommen  vnd  alwegh 
durch  so  uil  vnd  vndencklichen  zeiten  (wie  folgt)  rechtlich  aufs- 
gesprochen vnd  erklert  sey  worden,  wie  auch  sie  eines  jeglichen 
jahis  dreu  tagh  nacheinander  (wenn  sie  erfordert  wurden)  in 
kurtz  ihrem  gerichtsbrauch  nach  aussprechen  vnd    erkleren. 

Vnd  zum  ersten  sey  ein  abt  von  wegen  gemeltes  closters  zu 
Rommersdorf  gehabt  vnd  gehalten,  wie  derselb  noch  gehallen 
vnd  gehabt  wirt,  in  der  Jurisdiction  vnd  bezirck  gedachter  dörifer 
Heymbach,  Weifs  vnd  Gladbach  vor  den  obersten  marcker,  vnd 
die  herren  von  Isenburgh  vor  die  edelste  njarcker  wie  vorg.  ge- 
halten worden  vnd  noch  gehabt  vnd  gehalten  werden.  Dem  abtt 
auch  gepiir  vnd  sey  schuldig,  wie  er  kan  vnd  soll ,  von  Avegen 
vnd  in  namen  seines  closters  oder  gemeltes  hoffs  zu  setzen  vnd 
wehten  einen  heimburger,  kornschutzen  vnd  furster,    die   er  aufs 

i)  unterhalb  Coblenx. 
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den  zu  ermelten  hoff  geliorlgen  kiesen  soll,  die  auch  also  gesetzt 
vnd  erkoren  ire  eyde  thun ,  auch  dem  herren  abt  so  sie  durch 
denen,  welchen  dafs  zu  thun  oder  anzeigen  lafsen  wirt,  zween 
oder  drey  tage  vorm  erndt,  also  dafs  sie  darzu  gerust  oder  ver- 
sehen seyen,  ein  mittags  malilzeit  thun  sollen,  zu  welchem  mahl- 
zeit  der  lierr  abbt  selbst  dritt  mit  einem  caplan  vnd  diener  kom- 
men soll.  Dabey  dan  zwen  aufs  den  Schelfen  zur  zeit  des  lioffs 
dickgemelt  auch  sein  sollen ,  zu  sehen  vnd  mercken ,  ob  solch 
malzeit  gepurlicher  weise  zugericht  sey.  Dan  da  soll  sein  ein 
feuwer  sonder  rauch,  wein  sonder  lack,  vnd  soll  auffgelegt 
werden  zu  tisch  ein  weifse  vnd  reine  zweldt,  zinnen  kandten, 
vnd  schulselen  sollen  neuw  sein,  ein  kese,  geniufs,  dafs  nit  ver- 
brandt,  vnd  zvveyerley  fisch,  nemblich  gebratten  vnd  gesotten,  ynd 
dafs  allezeit  vberlhlfsigh.  Im  fall  solches  mittagsefsen  nacli  er- 
kentnifs  der  scheffcn  nit  gnugsam  noch  geburender  weifs  zuege- 
richt,  sollen  alfsdan  auf  ansuchen  gedachtes  herren  abts  sie  die 
heimburger,  schützen  vnd  waltfurster  zur  zeit  dafs  mahlzeit  so 
oft  anders  zu  richten ,  bifs  dafs  selbig  seiner  gepürde  wie  obg, 
beschiehen  sey,  es  were  dan,  dafs  der  herr  abt  zur  zeit  sie  defsen 
entragen  haben  wolle. 

Vnd  dieweil  in  gedachtem  hoff  vil  hoffer  sein,  deren  einer 
so  dafs  besthaubt  schuldig  mit  todt  abgehet,  soll  einer  aufs  den 
scheffen  mit  dem  fronen  zu  den  erben  kommen  vnd  ansuchen, 
dafs  sie  zu  gutem  genügen  das  beste  haubt  oder  kuhrmut  aufs- 
richten.  So  herin  eintrag  oder  Widerrede  geschiehe,  soll  ein 
graue  zu  Sayn  zur  zeit  wie  ein  vogdt  vnd  Schirmherr  des  hoffs 
vnd  des  herrn  abts  angeruffen  werden,  der  dan  vermuegh  seinem 
eyde  geriirtem  hoff  mit  allem  seinem  anhang  vnd  zugehor  vnd 
nit  weniger  den  herren  abt  zur  zeit  als  seine  eygene  guetter  zu 
schützen  vnd  zuuerthatigen  schuldigh. 

Wiederumb  wan  diucktage  vorhanden,  an  welchem  die  schef- 
fen nach  ihrer  gewonheit  zu  gericht  sitzen ,  soll  der  graue  zu 
Sayn  durch  sich  oder  einen  anderen  in  seinem  nahmen  kommen 
zu  pferdt  selbst  dritt,  mit  seinen  hunden ,  welchen  reisigen  con- 
uents  speise,  den  pferden  meyenfeldisch  fuder,  vnd  den  hunden 
ihr  ge wonliche  speise  vnd  dafs  zu  vberilufs  geben  werden.  So 
herin  einige  Widerrede  vnd  dafsjenige  wie  nechstgeschrieben  auff 
bemelte  weifs  oder  mafsen  nit  beschiehe,  soll  vnd  mach  der  graue 
selbst  oder  ein  ander,  so  seiuet  wegen  wie  obberurt  kommen,  in 
ein  wirtshaufs  zu  Heymbach  eingehen,  vnd  so  lang  vncoslen  vff- 
machen ,  bifs  er  durch  das  closter  vnd  seinen  abt  oder  conuent 
vom  wirdt  quittirt  wirdet.  Wen  dan  solches  in  zeit  nit  be- 
schiehe, kau  vnd  mach  der  graue  oder  ein  ander  in  seinen  nah- 
men von  obberurts  Clusters  guetteren  souil  angreiffen  vnd  nehmen 
bifs  er  sich  von  dem  wirdt  quitirt  vnd  denselben  des  vncostens 
vergnügt  hat. 

Weiter,  des  herren  abts  burgemeister,  den  die  gemeynde  der 
dorffer  Heymbach,  Weifs  vnd  Gladbach  obgerurt  ansetzen,  haben 
durch  oberzelle  zeit  vnd  nach  die  vbelthater  oder  mifstliatige,  die 
solches  verschulden,  vber  lialfs,  bauch,  leib  vnd  gut   zu  vrthelen, 
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vnd  solches  tliiin  sie  vmb  niclits  anders,  dan  nur  allein  vmb 
goUes  vnd  der  gereclitigkeit  willen ,  die  mlfseth.it  des  menschen 
verurtheilet  das  mensch  zum  todt,  so  difs  beschiehen,  beuilclit 
man  golt  die  seel,  den  leib  den  wurmen,  aber  dafs  gut  wirt  den 
erben  zugeweifst,  vnd  wan  solches  beschieht,  ists  alwegh  mit 
vorwifsen  der  herren  von  Isenburgh. 

Diefse  zwen  heymburger  haben  zugleich  oder  ihrer  einer 
hat  macht  frey  geleyde  zu  geben,  auch  alle  gepott,  grofs  vnd 
klein,  hohe  vnd  nieder,  gegen  menniglich. 

Item  es  gehet  ein  lebendiger  aufs  vnd  ein  lebendiger  in,  vnd 
der  es  empfangt  mufs  dem  vogdt  geben  ein  leichmals  weins,  den 
hollneren  ein   viertel  wein  vnd  vor  8  hl.  weck. 

Item  daz  churmutt  von  allen  holFneren  gepurt    dem  dosier. 

Wan  dan  alles  was  zu  rügen  ergangen  vnd  die  holfner  bey 
ihren  aydten  thun  müfsen  geschiehen,  als  dan  fraget  der  saynisch 
schultefs  die  scheifen,  was  man  m.  gn.  herren  von  Sayn  vorhin, 
nun  aber  dem  hoch  würdigsten  vnserem  gnedigsten  herren  churf. 
zu  Trier  am  gemeltem  holTgericht  gestandig  vnd  zu  weilse? 

Auf  diefse  frage  nehmen  die  schelfen  bedencken  vnd  nach 
demselben  antworten  sie:  sie  erkennen  ihre  gn.  lierren  grauen 
zu  Sayn  vorhin,  nun  aber  ihrer  churf.  gnaden  etc.  das,  wan  sein 
churf.  gn.  gehn  Rommerfsdorf  selb  dritt  kommen,  mit  einem 
knecht  vnd  w^epelinck,  soll  man  ihnnen  geben  conuents  speifs  vnd 
tranck  vnd  dessen  die  fiille,  seinen  pferdten  ge wonlich  futter,  vnd 
defs  den  füllen ,  seinen  liunden  brodt  vnd  des  den  füllen.  Vnd 
wan  dafs  seiner  churf.  gn.  gewegert  wirt,  mach  s.  churf.  gn. 
gehn  Heymbach  in  ein  offene  tabern  ziehen  mit  obg.  vnd  ihnnen 
guttlich  thun  lassen,  dasselbig  dem  prouisor  oder  keiner  ins  clo- 
ster  zu  bezalen  endtbieten ,  vnd  wan  ein  prouisor  oder  kehier 
dafs  mit  tliaten,  magh  s.  churf.  gn.  tasten  an  des  closters  pferdt, 
sie  seyen  am  pflüge  oder  sunsten  im  felde  vnd  sich  aufs  der  her- 
bergh  darmit  quittiren. 

Der  Schuttes  thut  sich  defsen  erkandtnifs  vor  seinem  gnedig- 
sten herren  bedancken. 

Fragt  nulin  des  closters  verordneter  schultes ,  so  gemeinlich 
der  prouisor,  die  schellen :  was  ein  graff  zu  Sayn  vorhin,  nuhn 
aber  ein  churfurst  zu  Trier  hergegen  dem  closter  zu  leisten 
schuldig? 

Die  Schelfen  geben  zu  antworten :  dafs  ein  graue  zu  Sayn 
vorliin,  nun  aber  churf.  zu  Tr.  dz  closter  schützen  vnd  schirmen 
soll  gleich  seinen  eygnen  landt  vnd  leuthen,  vnd  dafs  gebeut  man 
ihme  bey  seinem  aydt. 

Zuletzst  weifst  der  scheffen  vff  frage  des  vogdts  vnd 
schultefsen,  welcher  hoffner  aufsbleibt  am  hoffgericht,  stralle 
vierihalben  schillingh  liecht,  vnd  jedem  scheffen  so  aiifsplelbt 
noch  souil. 

Anno  1627  den  25  September  ist  durch  samptlichen  scheflen 
vnd  holfneren  einmutigh  decrelirt  vnd  eingewilligt,  dafs  welcher 
hin  furter  zu  spat  kommen  vnd  nit  zu  rechter  tagzeit  zu  dem  ge- 
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dingh  erscheinen  wirt,  selbiger  vuuaclilassig  vmb  ein  mafs  wein 
solle  verfallen  sein. 

Item  so  der  holTner  einer  hey  der  liandt,  vnd  seinen  dinck- 
heller  nicht  gebe,  soll  wie  oben  von  den  aufspleibenden  hoil'neren 
gestraffet  werden.  Die  dinckheller  empfangt  der  schultels,  wel- 
chen dafs  closter  verordnet. 

Nach  abscheidt  ist  der  alt  burgemeister,  bott,  die  hoffner  zu 
volgenden  dincktagh  zuiierpotten,  vnd  entpfanget  den  hoftneren 
im  closter  30  crede  mihi,  vnd  ein  stuck  keefs,  dafs  vber  19  doch 
nit  20  hl.  werth  sey. 

Dem  saynischen  schultefsen  als  in  nahmen  des  vogdts  vnd 
einem  oder  zweyen  zu  sich ,  die  er  mit  ninipt ,  geben  wir  nach 
gelialtenem  hoffgedingh  ein  suppe,  ein  pankuchen ,  keefs  vnd 
brott  vnd  etwan  ein  halp  viertel  wein. 

HEIMBACH. 
1601  oder  1602. 

Item  kommen  alle  jhar  auff  den  sambstagh  vor  Michaeli 
zu  zwölf  vhren  nachmittagh  der  saynisch  nunmehr  Irierischs 
schultes  im  kirspel  Heymbach  sampt  allen  hofieren  in  den  Lacher 
hoff  vor  dem  kellerhaufs  vnsers  closters  gehörig  zusammen. 
Darzu  verordnet  das  closter  aufs  den  seinigen  einen  schultefsen 
(so  gemeinlich  der  prouisor)  welche  vogdt  vnd  schultefs  daz 
hoffgericht  also  in  oder  für  dem  kellerhaufs  besitzen. 

Vnd  hebt  der  vogdt  an  vnd  stellet  die  frage  an  einen  schef- 
fen.  N.  Ich  frage  euch,  obs  ietz  rechte  zeit  vnd  tagstundt  sey 
diefses  gotteshaufs  hoffgericht  zu  halten  vnd  zu  besitzen  ?  Dar- 
uir  der  scheffen.  Ich  halte  ja,  sey  reclite  zeit  vnd  tagstundt. 
Der  vogdt  abermal.  Welcher  gestalt  ist  dan  solches  zu  halten  ? 
Daruff  der  schetfen  antwortet.  Herr  vogdt,  ihr  sollet  das  gericht 
beilegen,  allen  vberbracht,  scheldtwort,  bekorungh  des  gerichts, 
vnd  alles  wafs  dafs  schvvaclien  macli  verbieten ,  recht  erlauben 
vnd  vnrecht  verbieten,  vnd  wer  thadigen  will,  der  soll  dafs 
thun  durch  seinen  gepetteuen  vorsprecher.  Daruff  beheget  der 
vogdt  dafs  gericht. 

In  vnd  an  diesem  gericht  seindt  sieben  scheffen,  vnder  wel- 
chen die  fursprechen  genommen  werden ,  vnd  nach  verhorungh 
clage  vnd  antwort  feilen  sie  dafs  vrtliel ,  nehmen  auch  beiweilen 
die  gemeine  hoffer  nach  gestalt  der  Sachen  in  ihren   ratli. 

Vnd  wirt  in  diesem  hoffgericht  nichts  mehr  dan  was  den 
hoff  vnd  seine  guetter  vnd  zuegehor,  als  verkauffen,  kauffen, 
versetzen,  aufsgehen,  ingehen,  enlphahen,  churmut  c.  belangen 
thut  gehandelt. 

Item  wafs  von  obg.  scheffen  vnd  hofferen  in  der  herren 
handt  gewiefsen  wirt,  hat  das  closter  zu  sich  zu  nemmen,  da 
dasselbig  hierzu  nit  slarck  genugli,  hat  der  vogdt  des  hoffgerichls 
beystandt  zu  tlnni  vnd  zu  handlhaben. 

Item  die  hoffer  musten  bey  ihren  eyden  wisen,  wafs  jeder 
hoffsgutt  habe,    vnd  da  einer   sich    dessen    nit  ercleren  oder  ver- 
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leugnen  wolt,  haben  vogdt,  scliullefs  ynd  schefFen  alle  desselbigen 
gueUer  hoiTsgult  zu  achten  viid  das  closter  nach  sich  zu  nemmen. 

Da  sichs  auch  zutrüge,  daf's  die  herren  Yon  Tsenburgli  vor- 
geschrieben vnd  beuoir  von  den  zweyen  stammen  vnd  ihre  vn- 
dertlianen  inolestirt  vnd  vernnlruwet  wurden,  also  dafs  ilinnen 
hulff  von  nolen  were,  alfsdan  mögen  die  gedachten  herren  die 
gemelten  heymburgen  anrull'en  vnd  sie  vnib  luillF  pitten,  vnd  sol- 
len die  nachparen  der  gemeinde  vlF  den  glockenschall  den  heym- 
burgen nachfolgen,  vnd  dafs  sollen  sie  sunsteu  keinem  herren,  dan 
allein  den  zweyen  stammen  von  Isenburgh  w*ie  vorgesagt  thun, 
dieweil  sie  ilire  nemblich  der  gemelten  dorifer  Heymbach ,  Weils 
vnd  Gladbach  beschirmer  seindt. 

Es  sey  auch  kein  in  wohn  er  in  jetzg.  dorlTern ,  der  iiit  ein 
sonderen  herren  habe,  deme  er  jedes  jhars  gewifse  schätz  oder 
bethe  vnd  anders  zu  leisten  schuldig  vnd  verpilicht  sey. 

Der  hochwurdigst  herr  ertzbischoff  zu  Trier,  die  grauen  von 
Sayn  vnd  Wiedt,  der  herr  von  Richenstcin  vnd  vill  ander  edelleut 
vnd  junckeren  haben  in  gemelten  dorifer  bezirck  ihre  cygne 
leuth,  welche  wie  vorgesagt  denselbigeu  bethe  zu  geben  pllegen, 
ein  jeder  seinem  herren  souil  ilune  gepurdt. 


WEISTHUM  ÜBER  DEN  FAHR   AIVI  RHEIN  i). 

1552. 

Wie  es  mit  den  schiffen  und  fahrnachen  am  fahr  gehalten 
Süll  werden,  und  wie  viel  pferd  darin  überzuführen?  Wird  zu 
recht  erkannt,  dasz  die  fürger  ein  schilf  halten  sollen,  darin  man 
7  oder  8  pferd  überlühren  könne,  und  darzu  so  viel  leut,  so  das 
schiff  regieren  mögen,  darneben  ein  fahrnachen,  dasz  man  ein 
pferd  und  einen  maulesel  darin  überführen  kann  ,  durch  so  viel 
leut,  die  den  fahrnaclicn  regieren  mögen.  Ferner  sollen  die  för- 
ger  einen  nachen  hallen,  der  unbcschlosscn  ist,  im  fall  ein  hof- 
mann seinen  leib  zu  beschützen  zum  luifall  (1.  urfar)  käme,  dasz 
derselb  mucht  überfahren;  da  soll  er  den  nachen  wieder  anlegen, 
dasz  er  nicht  enttrieb.  Ferner  im  fall  auch  ein  fremder  niann  nüt 
überfahren  wollte,  den  soll  der  hofmann  nüt  innehmen,  um  seine 
belohn ung,  und  dann  das  geld  forn  in  den  nachen  legen. 


WEISTHTOI  ZU  LEUDESDORF  2). 
1563. 

Item  zum  irsten  wird  dem  hochw.  churf.  zu  Trier  zuiiedeilt 
und  zugewiesen  das  dorff  gemeinlich  zu  Lcudeslorff,  das  es  sein, 
seinem  stiffts  vnd  eins  iglichen  erlzbischoffs  zu  zyden  zu  Tr.  freie 
camer   sei,    vnd   es  ime  stehe  zu  verantworten  vnd  nieman  mehe. 


1)  tili   wiecllsches  tlorf  arn    rechlon  Rhciiiufer,    Andernach    quer  gegen- 
über, aus  Danz,  oberbcrsch.   über  den  Rhein  p.  41.  42. 

2)  auf  dem  rechten  Rheinufer  gegenüber  Andernach. 
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vnd  das  er  ein  geweidiger  lelieiilier  dasolbs  sei,  vnd  das  alle  kuiii- 
mer  vnd  scliullliche  saclieii  vur  sein  gericlit  und  seinem  anipl- 
man  daselbst  alleyne  gelioren. 

Auch  wird  vns.  li.  zu  Tr.  zugewiesen  eyii  zoll  zu  L.  zwi- 
schen s.  Remeifstage  vnd  s.  Martinslage  alle  jair  vfzuheben  von 
einem  schill'e  mit  eyncm  hangenden  rocier,  das  daselbst  aufs  oder 
in  ledet,  vunff  pfenninck  cullz,  von  einem  scliilFe  mit  einem  handl- 
roder  diy  pfen.  cullz,  vnd  des  ist  die  gemein  frei,  vnd  sein  sy 
des  zols  nit  schuldig  zu  geben. 

Es  wird  vns.  lierren  vurgfs.  zuge wieset  zu  sieben  jairen  ein 
abentessen  mit   dreissig  seinen  dienern. 

Vorlme  wird  vns.  h.  vorgis.  zugewiesen  das  fhar  über  Rhein 
frei  der  gemeinen ,  vnd  darzu  die  lischery,  vnd  die  dru  schutz- 
ampt,  vnd  das  die  ein  heimburge  vnd  die  kirchenmeister  sullen 
setzen  vnd  nieman  mehe,  vnd  das  v.  h.  v.  Tr.  die  gemeinde  schul- 
dig sy  zu  behalden  vnd  zu  beschirmen ,  vnd  wer  jemants ,  der 
viisern  liern  vurgfs.  daran  hinderte,  der  dede  vnserm  hern  gewall 
vnd  vnrecht. 

Es  wird  auch  gewiesen,  das  der  klockenklanck  vnd  die  vol- 
gung  vnsers  hern   v.   Tr.  sei  zu  allen  seinen  nüden. 

Auch  wird  gewiesen,  das  der  faidt  alle  jair  na  dem  Iierpst, 
so  der  letzte  drube  in  ist,  des  neysten  dages  darna  einen  jairdinck 
hait  im  jair  vnd  nit  meher,  vnd  mag  er  des  tages  die  gemeinde 
manen  bei  dem  eide  vmb  messeireulTen,  deuren  slössen,  schwerdt- 
reulFen ,  walfengeschrei ,  diebstall  vnd  alle  gewalt ,  vnd  mag  er 
das  kein  zeit  mer  doin  im  jair.  Vnd  was  die  gemeinde  dan  da 
weist,  damit  sali  jm  ein  faidt  lassen  genuigen,  vnd  mag  er  seine 
^velten  dauaii  nemen,  die  jine  also  zugewiesen  werden,  van  scliwert- 
reulTen,  messerreuiren  ader  diirenstössen,  vnd  von  einer  wondeii 
eins  fingers  glids  dielT,  igliche  viinlf  marck  cultz ,  vnd  ergient 
sich  die  viinff  inarck  cullz  zu  zweyen  vierzehen  nachten  vi  vüniT- 
zehen  marck,  mit  den  irslen  viinlF  marck en ,  als  verre  doch  der 
egnante  faidt  im  den  heim  von  irst  hat  angewonnt,  vnd  sali  der 
faidt  die  gemeinde  herüber  nit  mher  drengen  noch  sy  dringen  an 
eynich  ander  gericlit. 

Vnd  wer  zu  L.  bynnent  fuirsladt  hait  vnd  da  sletlich  wont 
vnd  haufsheldet,  vnd  defs  abents  die  klocke  zu  dem  jairgediuge 
hurt  leiden  vnd  des  morgens  nit  darby  kompt,  der  ist  dem  faigt 
vmb  das  vurgfs.  weite,  vnd  wer  die  klocke  nit  gehört  hait  vnd 
da  van  nit  weifs,  der  mag  mit  synem  eide  abghain. 

Vorlme  so  mag  der  laigt  des  selben  abents  die  massen  vnd 
das  broit  vfnemen  zu  besehen,  ab  sy  gerecht  sein,  vnd  sali  er  das 
doin  mit  vnsers  h.  amptman,  mit  einem  heimburger  vnd  mit  zwyen 
geschworen,  vnd  welche  zeit  im  jair  des  noit  ist,  mag  er  dassel- 
big  thun. 

Auch  wirt  gewiesen,  were  jemantz  wont  geschlagen,  oder  ei- 
nige ander  gewalt  geschege,  das  mag  er  dem  faigt  clagen,  vnd 
alfsdann  so  es  ime  geclagt  ist,  sali  der  faigt,  dem  das  gescheljcn 
were,  in  der  Sachen  ein  recht  richter  sein,  vnd  sali  auch  ein  vaigt 
niemant  dringen  zu  clagen. 
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Vort  wirt  gewlesen,  wer  ein  morder  entlauffen  oder  ein  an- 
der der  gewalt  gethain  liette,  den  sali  man  vur  des  vaigts  gericht 
inlieisclieu  zu  dryen  tagen  vnd  sechs  wochen. 

Auch  wirt  gewiesen,  das  die  gemein  dem  vaigt  nit  furter 
schuldich  me  zuuolgen  vur  einiche  geweltliche  sach,  dan  als  weit 
das  gericht  von  L.  geet. 

Ferner  wirt  gewiesen  dem  vaigt  zu,  den  Rhein  zu,  schirmen, 
so  ferre  man  mit  eynem  rofs  kan  ryden  vnd  mit  einem  handt- 
byhell  werlFen  mag. 

WEISTHUM  ZU  HAMI\IERSTEIN  i). 
1563. 

Difse  nachgeschriebene  articulii  erkennen  wir  v.  gn.  h.  von 
Trier  vnd  einem  iglichen  erlzbischolF  zu  vnd  niemandt  mher  al- 
lein allsolche  herlichkeith,  oberkeit  und  gerechtigkeit  in  sr.  kfstl. 
herlichkeit  vnd  herschait't  des  ampts  Hammerstein  geweist  vnd 
gehalten  wirt. 

Zum  ersten  erkent  man  v.  gn.  h.  wafser  vnd  weidte,  vnd 
die  gemeinde  des  mit  zugebrauchen  nach  ihrer  notturlFt. 

Zum  andern  erkennen  wir  v.  gn.  h.  alle  gewaltsachen ,  so 
wie  geklagt  vv^ird  von  einem  vnd  die  klagh  beweist,  als  recht  vnd 
lentlich  ist,  vnd  was  von  mefsern  gezogen  wirt,  das  ein  Schult- 
heis sieht ,  der  ift  v.  gn.  h.  verfallen  vf  v  marck ;  wirt  aber  ei- 
ner gestochen  oder  gehauen,  das  es  ein  Schultheis  nit  sege,  vnd 
die  wonden  gemefsen  durch  einen  schultheifs  vnd  etlichen  schef- 
fen,  die  dan  gelieds  tieff  vnd  langh  seint,  so  ist  derjenig,  so  die 
wonten  gestochen  oder  gehauen  hat,  vm  die  wette,  so  er  im  le- 
ben blifft. 

Zum  dritten,  dar  einich  man  where,  der  einem  andern  sein 
gut  verbut ,  bausen  erkenntnufse  der  rechten ,  vnd  des  nit  ge- 
braucht, das  nit  sein  sali,  der  ist  v.  gn.  h.  verfallen  vur  v  marck. 

Zum  andern  mhall ,  wher  einiclie  burger,  der  da  verbrucht 
hette  leilF  vnd  gute ,  so  fern  derselbig  bürgen  setzen  magh  vur 
lieff  vnd  gut,  so  sali  der  her  die  von  ihme  nhemen ;  kan  ers  aber 
nit  gedun,  so  magh  der  her  inen  dan  verwaren  nach  seiner  kfstl. 
gn.  willen. 

Item  alle  gewicht  vnd  mafsen  hat  die  gemeinde  Oberhammer- 
stein zu  besehen,  vnd  vf  s.  Jörgen  tagh,  so  hat  v.  gn.  h.  die  half, 
vnd  die  gemeinde  halff,   vnd  anders  nit. 

Auch  sollen  wir  alle  obperung  tlum  vf  die  burgh  vnd  v. 
gn.  h.  des  soll  v.  gn.  h.  alle  gezeug  darstellen. 

Gerechtigkeit  zu  JN'iderhammerstein. 

Zum  ersten  weist  man  einen  schullheifsen  von  wegen  v.  gn. 
h.  vf  donnerstag  nach  gescliworncm  montag  vur  dorfrecht  vj  hel- 
ler weifsbrodt,  ij  qiiarlen  weinfs,  ein  liun,  ein  echtel  habern. 

Auch    erkennet   man   vf  vurgeschrieben    tagh    v.    gn.    h.  alle 

1)  gegenüber  Andernach. 
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gewaltsaclien,  waiffengeschreij  mefserzielien,  alles  dasjenig,  das  in 
den  freilel  trilFt. 

Item,  auch  ist  ein  igllclier  ingesefsen  naclibaur  vf  dem  forst- 
tag verplicht  vnd  verbunden  vorzubringen  alle  gewallsachen  bei 
seinem  aydt ,  wie  die  scliiedt  seint  durch  das  gantze  ihar,  vnd 
wer  das  nicht  vorbrechte,  ist  verfallen  vm  solche  wette,  alfs  der 
jene,  der  die  tat  gelhan  hatt. 

Item  vf  dem  forsttag  erkennet  man  auch  v.  gn.  herrn  mafs 
vnd  gewicht,  so  fern  v.  gn.  h.  die  darstellt,  sonst  hat  die  ge- 
meindt  die  maafs  vnd  gewicht. 

NONNENKLOSTER  BEI  LINZ  i). 

Item  vff  sent  Stephanus  dach  ader  viij  dach  dar  na  komen 
die  waltschutzen  ader  forster,  der  sullen  iiij  syn,  vnd  nyt  nie, 
genant  die  banforster  van  Lynfs ,  den  suU  man  geben  ix  haller, 
iiij  Lünser  broder  vnd  ij  kannen  wynfs,  vnd  aeff  sy  wolden  es- 
sen ,  sollen  sy  yr  broyt  dar  yu  snyden,  dan  sal  man  ene  geben 
auch  dar  vif  eyn  erlicli  stuck  fleisch. 

Item  na  vfswisungh  der  alder  rollen  yst  dyt  eyn  aide  ge- 
waenheyt  zo  Lynfs  in  dem  kyrspel.  Item  in  der  stat  syn  iiij 
deyl,  genant  rotten,  vnd  wanne  vnfse  rotte  vfszucht  aen  der  gref- 
fen  portzen ,  da  vnfser  hoiF  ist  gelegen ,  wanne  vnfs  dan  der 
borgemeyster  enlbuet,  sullen  wyr  vnsen  v\^agen  zo  rüsten  myt 
eym  perde  vnd  nyt  me,  vnd  vp  vnsen  hoff  in  dat  cloister  stellen 
myt  eym  knecht  vor  defs  bichterfs  huyfs,  vnd  also  lange  warten, 
myt  dat  me  perde  vfs  Lynfs  ader  vfs  dem  kyrspel  komen  vnd 
foeren  den  zo  dem  hyr  vp  der  stat  kost  vor  knecht  vnd  pert, 
vnd  der  burgemeister  sal  dat  pert  versorgen  vfs  vnd  in  zo  voeren 
myt  anderen  perden. 

Difs  gevvaenheit  hayn  ich  gebrucht  in  der  bönscher  feden, 
so  dick  alfs  ihr  zo  hyr  werd  geboden  zo  zehen,  alfsdan  syn  alle 
vnlse  hoefE  fry. 

Item  in  dem  stifft  van  Trere  in  der  Eiffelen  nent  man  sy 
bestheufft  ader  kormoyt,  die  sali  man  helfen  na  beider  stifft  ge- 
waenheit,  dat  ist  Collen  vnd  Trere.  Ich  hayn  gehaeffen  anno 
1500  zo  Lynfs  vnd  buyfsen  Lynfs  perde,  koe,  swyn  ader  dat 
beste  cleyt  vnd  byn  vngehindert  worden ,  wie  wayl  etlichen  dar- 
weder  waren.  Vnd  auch  wanne  die  yrffen  eyn  kormodich  goyt 
verdeilen,  sal  ecliche  deyl  vch  vor  eynen  gruntheren  halden  vnd 
eyn  kormoyt  geben,  diefs  gewaenheit  brucht  auch  der  lanther. 
Were  sach,  dat  vch  dat  kormoyt  myt  argelist  vnd  bedroche  worde 
entfonden,  ist  vch  dat  goyt  aeugefallen.  Item  efs  syn  etlich  lüde 
gewest,  die  vnser  cloister  wolden  in  eren  krencketen  vmb  dat 
kormoyt  bedregen,  vnd  gaefen  yr  goyt  myt  bedroich  vnd  arge- 
list vff;  den  hayn  ich  dafs  kormoyt  goyt  na  erer  krenckten  ge- 
nomen  sonder  alle  gericht. 


1)  aus   dem    notizenbuch    einer    abtissin    des    klosters  S.   Calharinen  am 
llennenberg  bei  Linz  am  Rhein,  anfang  des  16  jh. 
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Item  do  ich  zo  Bonne  hyn  komen,  liayn  ich  noch  hesser 
hescheit  kregen,  da  nyt  peit  noch  koe  ensyn,  alfsdan  moisseu  die 
friinde  ader  partigen  vch  eyn  sihiern  ploch  geben,  dat  ist  vüniF 
marck  zo  dem  allerkleynsten. 

Item  zo  Lynfs  vnd  aen  allen  enden  sullen  echt  dage  na 
IMai  tini  wyr  vnlse  zynls  federn  aen  eclichen  man ,  vnd  mögen 
vnbeclagt  den  boden  dem  scholtissen  heischen,  vnd  vnfs  laissen 
pende  aeff  gelt  geben,  ader  die  partigen  mögen  sich  gutlich  selbst 
verdragen.  Aen  allen  enden  geben  sy  vnfs  lieber  den  boeden, 
dan  sy  der  roemischer  monicien  warten;  welche  roemische  moni- 
cien  ader  generale  mouitorium  aen  vnserm  roemschen  richter, 
dat  ist  eyn  abt  van  s.  Panlhaleon  zo  Collen  ader  synem  sublega- 
len; dat  monitorium  vor  eyn  iaer  viF  alle  ende  kost  vch  nyt  me, 
dan  iii  ader  iiij  albus,  die  lüde  damyt  zo  eiferen,  dat  sy  bezae- 
len.  Item  hayn  ich  eyn  guede  gewaenheyt  funden  und  auch  son- 
derlich nutz  ist  dem  cloister,  dat  man  mecht  den  jungen  kyndern 
eyn  koelen  fuyr  in  die  kyrclie  vor  dat  heiige  crutz;  dan  gaynt 
sy  alle  zo  olfer,  vnd  alfs  die  gewaenheyt  w^irt  gehalden  myt  dem 
fuyre,  breugen  die  naperen  auch  die  kynder,  vnd  auch  wyrmen 
sy  sich  selbst  vnd  offeren  in  vnser  kyrchen.  Item  ist  zo  vissen, 
dat  vnfser  cloister  hait  eckerrecht  vnd  vaemrecht  zo  broel ,  dat 
vnse  wingartzlude  hayn  zo  vnserm  yrff. 

ALDENWIEDE  i). 
1403. 

In  nomine  domini    amen anno    1403.    22  martii     in 

loco  dicto  ufm  sleinbusche  prope  castrum  Aldenvveide  coloniensis 
dioec.  .  .  .  iudicautibus  bannum  et  pacem,  prout  in  talibus  lieri 
est  consuetum ,  .  .  per  publicam   denuuciationem    et    edictum    zu 

der    landfesten    vulgariter    nuncuj)atum qui    iudices    se 

trahentes  ad  partem  et  desuper  cum  parochianis  et  communila- 
tibus  suis  sane  deliberali  respondendo  pronuntiaverunt,  dixerunt, 
decreverunt  in  hunc  modum. 

Primo  quod  quandocunque  in  huiusmodi  convocatione  et  iu- 
dlcio  dicto  der  landfesten  contigerit  conqueri  seu  judicandum  foret 
de  raptu  et  homicidio  vulgariter  dictis  schaick  und  mort,  hujus- 
modi  cpiestio  sive  causa  ante  omnia  debet  proponi  audiri  et  judi- 
cari;  qua  pronuntiatione  sie  peracla  et  declarata  judicaverant  et 
sententiaverunt  de  et  super  quodam  homicidio  in  terminis  judicii 
praetacti  alias  perpelrato,  et  hujusmodi  ac  eliam  diversis  pronun- 
tialionibus  et  colloquiis  aliis  hujusmodi  homicidium  concernentibus 
datum  factum  et  probatum  requisili  ulterius,  ut  supra,  de  juribus 
domini  nostri  et  ecclesiae  suae  coloniensis  praediclae  in  dictis  suis 
terminis  et  parochiis,  et  deliberatione  prout  supra  iterata  desuper 
praehabito  communi  consensu  assensu  et  ratihabilione  omnium  et 
singulorum  hominum  et  virorum  ibidem  aslantium  et  praesen- 
tluni,    quorum    inlererat    ad    Judicium    hujusmodi    seu     landfeslen 


1)  nördlich  von   Neuwied,     aus  KIndlinger  57,  13. 
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conveniendi  seu  summas  vulgariter  dictas  landreicht  proferendi, 
dixerunt,  pronunciaverunt,  declaraverunt  et  decreverunt  pulsiim 
campanae,  superioritatem ,  plenuni  dominium,  merum  et  mixluni 
Imperium,  altum  et  bassum  Judicium,  praeeepta  quaecunque  et 
inhibitiones  quascunque  in  diclis  parochiis  et  eorum  terminis  et 
locis  fore  et  esse  domini  archiepiscopi  pro  tempore  et  ecclesiae 
suae  colouiensis  solum  et  in  solidum.  lidem  adhuc  plenius  et 
iterato  deliberati  dixerunt,  prout  supra,  similiter  pronuntiando, 
quod  quicunque  in  dictis  parochiis  locis  et  terminis  utitur  pro 
tempore  aquis  et  pascuis  et  consimilibus,  teneatur  ad  sequelam 
pulsus  campanae  et  ad  servitium  domini  et  ecclesiae  coloniensis, 
60  dempto,  quod  non  liabeant  ipsi  judices  et  communitates  judicare, 
dccernere  seu  declarare  super  vasallos  et  castrenses  domini  et 
ecclesiae  suae  colouiensis.  Subintulerunt  eliam  dicti  judices  et 
alii  pronuntiantes ,  quod  praefata  sequela  domino  et  ecclesiae 
suae  coloniensi,  sicut  praeniittitur,  facienda  debeat  iieri  exeundo 
et  redeundo  sub  splendore  solis  vulgariter  bi  der  sunnen  uels 
und  heim. 


WEISTHUM  ZU  RACHDORF  i). 
1538. 

Anno  1538  uf  dienstag  nach  natiuitatis  INlarie  ist  schef- 
fenweifsthum  zu  Rechtorf  durch  die  schefl'en  geweist  worden 
wie  folgt. 

Erstlich  weisen  wir  uns.  gn.  herren  von  Isenborg,  der  Gren- 
saw  vnd  Hirspach  inhat,  vor  einen  herren,  verbott  vnd  weder 
uerbott,  zu  richten  über  lialfs  vnd  bauch ,  gepyerge ,  pisteren 
erpichteren),  wasser  vnd  weidt,  fafsnachthoner,  jegerbroder,  zu 
allen  virteljares  vj  hell.,  da  im  das  broit  nit  wirt,  stehet  zu  vn- 
sers  gn.  herren  ingefallenden  gnaden  die  vj  hell,  nachzulafsen, 
und  ferner  alles  das  einem  lantherren  nach  altem  herkommen 
und  recht  zugehoret.  Wer  binnen  diesem  gen.  bezirck  eine 
wette  verbreche,  verbricht  fünf  brabanfs  marck,  den  schellen  von 
eder  wette  xij  alb.,  defs  sollen  die  scheffen  diesem  gericht  zu  eder 
zyt  volgen,  so  sie  der  scholtefs  bescheit  und  ir  eygen  hern  sie 
in  keinigen  diensten  verhalten.  Des  sollen  unser  gnediger  herr 
den  scheffen  vnd  iren  frawen  ierlich  zwo  scheffenkost  thoin,  ein 
vff  dinstag  nach  Johan  baptist,  die  ander  vif  dinstag  nach  Re- 
migii,  und  so  der  scheffen  einer  ufsenblieb,  dem  es  durch  den 
scholtefsen  uns.  gn.  h.  verkündiget  worden  were ,  eher  wer  mit 
namen  krank  oder  in  leibes  nöden ,  der  solt  die  kost  bezahlen, 
die  der  lierrn  dhener  vnd  die  scheffen  sampt  iren  frawen  verze- 
ret  hetten;  und  ein  eder  scheffen  soll  sin  fraw  mitbrengen ,  der 
sie  hat;  der  sie  nit  hat,  begegnet   demselbigen  eine   guet  persone, 


1)  Marierachdorf  oder  Brückraclidorf?    vgl.  hernach  s.  634  Frien  -  und 
Martrachtorf;  alle  ostwärts  von  Dierdorf.     Herschbach  liegt  nördlicher,  Grcn- 
zau  aber  weiter  nach    süden ,    zwischen  Neuwied    und  Montabaur. 
Bd.  I.  40 
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der    niacli    sie    mit    neiiieii ,    das    sollen    die   heru    uud    die    ander 
sclieffen  liden. 

Item  so  einer  gekommert  hie  wirt  und  mit  recht  ergangen, 
das  er  sich  alsdan  diesem  gericlit  entwende,  und  keret  sich  in  die 
graueschaft  Sein,  so  mögen  diese  vurgen.  hern  von  Isenborg  und 
ir  dhiner  nachfolgen  bils  ghein  Freylsburg  ain  den  slein,  und 
sollen  unser  gnedigen  herrn  von  Sein  ainrufFen,  alsdan  soll  sin 
guade  inen  suuder  mittel  uud  auch  sunder  unserfs  gned.  hern  von 
Isenborg  schaden  wieder  leberen  ain  das  vurgemelle  gericht;  keret 
er  sicli  in  die  graueschaft  Wede,  so  sollen  uns.  gu.  h.  v.  Isen- 
borg dhener  vurgemelt  nachfolgen  bifs  ghein  Hammerstein  in  den 
Rin,  alfso  fern  als  einer  mit  einem  perdt  nachreiten  und  alsdan 
mit  einem  schaflelin  langen  kan;  sollen  sie  uns.  gu.  hern  von 
Wede  anruffen,  sollen  ir  gnade  den  man  annemen  und  weder 
lebern  sonder  unsers  gnedigen  hern  von  Isenborg  schaden. 

Were  binnen  diessen  vurgen.  zingel  bricht  oder  bucfsfellig 
wirt  mit  wetten,  denselblgen  soll  der  scholteiis  inn  heifsen  iii 
tag  und  vi  wochen,  alsdan  soll  der  cleger  nachfolgen  ;  kau  er 
anterwerts  sich  der  clagen  mit  rechten  verantworten,  so  ist  er 
der  wetten  ledig,  so  er  sich  derselbigen  nicht  mit  rechten  ver- 
antworten kan,  sol  er  die  selbegen  bezalen,  damit  unser  gn.  h.  v. 
Isenborg  sine  wette  möge  kregen ,  so  sol  sine  gnade  von  eder 
wetten  ii  tr.  haben  und  die  scheffen  xii  alb. ,  defs  sollen  die 
sclieffen  sampt  dem  scholtefs  die  weiten  heben  uud  seiner  gnaden 
sunder  wiettern  schaden  ader  beschwernifsen  verrechnen. 

WEISTHUM  ZU  ÖRBACH  i). 
1480. 

In  godes  namen  amen,  bi  desem  gegenwirdigen  instrumenle 
si  allen  und  iglichen  kundig,  die  it  werdent  sehen  oder  horent 
leseuj,  dat  in  deme  jare  na  goilz  geburde  dusent  vieihondert  u. 
echzig  in  deme  driuzehenden  keiserlichen  zale,  dat  man  zu  laline 
nennet  indictio,  uf  einen  milwoch  des  vierzehenden  dages  in 
deme  braechmaeude,  zu  zwein  uren  naemillage  ader  nae  dabi, 
paestomps  des  allerheilichsten  in  gode  vaders  imd  unsers  herren 
hern  Sixti  van  gütlicher  vursichticheit  des  vierden  in  sime  nunden 
jare,  hait  der  wirdige  und  ersame  meister  Bartholomeus  pastor 
zu  Beueren,  trierfs  bischloinps,  van  wegen  und  im  nammen  des 
edelln  u.  wolgeborn  junchern  juncher  Frederichs  van  Runkell, 
graf  zu  Wiede  u.  herre  zu  Isenburg  siner  genaden  hoegericht, 
das  man  nennet  die  veste  zu  Oerbach  in  deme  dorfe  under  der 
linden  intgegen  der  kirchen  bcsefsen  uaicli  gewonheit  u.  aldem 
heirkomen,  vur  schultilsen,  richteren,  dinkluden  u.  landmann  der 
grafschaft  van  Wiede  in  dieselbe  vurg.  veste  gehörich,  der  daeuf 
die  zit  bi  ein  (gewest  und  vergadert  bi  die  seifsig  ader  seventzicli. 
lud  het  der  vurgeschr.  meisler  Bortholomeus  als  van  wegen  des 
vurgeschr.  graven  zu  Wiede  vur  mir  nolaricn  u.  den  geziigen 
uuden  geschreuen  an  deme  behegden  gerichte    doiu  vrageu  dingen 


1)   jetet  Urbach,  westwärts  von  Dierdorf. 
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u.  vur  recht  wisen,  si  des  vast  hoe  bi  iren  eiden  und  pUcht,  si 
eine  be wallt  sint,  ermant ,  u.  begert,  das  si  deme  vurgesclir.  jun- 
ch er  Frederich  graven  zu  Wiede  etc.  und  deme  edelleu  juucher 
Henrich  herre  zu  Richenstein,  als  eime  walppoden  in  der  vorge- 
schr.  grafschaft,  buifsen  der  Aldeck,  darnae  wisen  wollen,  wat 
rechts  si  haben  in  der  grafschaft  vorgeschr.  deme  egen.  juncher 
Frederich,  als  vur  einen  erfgronthern  der  vurgeschr.  grafschaft  u. 
dem  junchern  von  Richenstein  vurschr.  als  vur  einen  walpoden 
vurgeschreven  ?  Haint  sich  scholtifsen  und  richtere  mit  den 
lantmannen  nach  alder  gewonheit  und  heirkomen  daruf  bespro- 
chen u.  beraden  u.  sint  weder  vur  gericht  komen  und  haint  in 
alle  der  bester  maueren ,  wegge  rechten  u.  formen  si  soldeu  u. 
moichten,  unbetwongen  u.  ungedrongen,  bi  iren  eiden  u.  geloifden 
si  deme  egen.  iuncher  Frederich  graven  zu  Wiede  gedain  haint 
vur  recht  und  alt  herkomen  gewist  deme  egen.  iunchern  Frede- 
rich graven  zu  Wiede. 

Dieselbe  vurgeschr.  grafschaft  van  Wiede  sulle  eme  u.  nie- 
mants  me  zu  hören,  und  si  haben  in  bifsheir  gehalden  u.  auch 
vortan  doin  willen  vur  iren  rechten  grauen  u.  heren,  und  beken- 
nen deme  egen.  iunclier  Frederich  graven  zu  Wiede  die  vurge- 
schr. sin  eigen  zu  sin,  also  wit  u.  breid,  lank  u.  ferne,  hoe  u. 
neder  die  vorgeschr.  grafschaft  ist,  recht  u.  gwalt,  gebot  u.  ver- 
bot, eme  nae  zu  folgen  nae  u.  ferne,  so  dicke  u.  viel  des  noit 
geburt. 

Item  haint  sie  eme  zugewist  den  klockenschall,  waiser, 
weide,  die  hoewelde,  wiltfank,  fischerie,  zu  richten  over  hals  u. 
buch,  geleide  zu  geben,  leger  und  heirberge  zu  haben  sonder 
imans  indrag  oder  wederrede. 

Item  haint  si  eme  abermals  zu  gewist,  abe  imans  were,  der 
die  sine  strafsen  geschendt,  da  uf  angetast,  ader  gerauft  hette,  dat 
der  deme  egen.  grafen  in  sine  hende  erfallen  sin  sulle,  mit  deme 
selben  strafsenreuber  zu  doin  u.  zu  laefsen  nae  sinen  willen. 
Item  alle  die  ihene  die  so  stolz  u.  vermefsen  weren,  das  si  in  der 
vurgeschr.  graschaft  geboder  deden  weder  u.  intgheen  die  geboder, 
der  vurgeschr.  graue  zu  Wiede  gedain  hette,  oder  durch  die  sine 
hette  laefsen  doin,  der  sali  ouch  erfallen  sin  in  des  vurg.  graven 
hende  mit  deme  zu  doiii  u.  zu  laefsen  nae  sinen  willen.  Vortme 
hait  der  egen.  grave  zu  Wiede  durch  meister  Bartholomeus  vur- 
geschr. an  den  dick  gemelten  scholtheifsen,  richtern  wistom  u. 
ordell  begert,  wat  si  eme  zu  wisen  und  bekennen  an  deme  dorfe 
Dreifse?  daruf  haint  die  egen.  scholtifsen  u.  richtere  durch 
recht  gewist,  solich  dorf  höre  zu  der  grafschaft  zu  Wiede  u. 
want  der  egen.  juncher  Frederich  ein  grave  is,  so  si  he  ucli  über 
dat  dorf  Dreifse  als  über  andere  sine  dorfere  in  dieselbe  vurge- 
schr. grafschaft  gehörig  ein  herre  u.  höre  eme  u.  niemans  anders 
zu  mit  alle  siner  gerechticheit  u.  herlicheit  mit  gebode  u.  ver- 
bode.  Ouch  hait  meister  Bartholomeus  vurgeschr.  in  nanimen 
des  vurg.  graven  zu  Wiede  an  den  vorgeroirten  schultifsen  u. 
richtere  gesonnen  zu  wisen  u.  ordell  zu  sprechen,  wat  rechts  si 
deme  junchern    van  Richenstein    als  eime  walppoden  in  der  vur- 
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geschr.  grafscliaft,  buifsen  der  Aldecke ,  it  si  van  hirliclieit  ader 
eigeiilhom?  haiiit  die  selbe  selioltiisen ,  riclitere  und  diiickliide 
vurgesclir.  als  vurgesclir.  isl  mit  walbedacliteii  beraedeii  moede 
u.  sinnen  vur  recht  gewist  ii.  gesprochen  bi  den  vurgesclir.  eiden 
u.  geloifden,  si  gedan  haint,  damit  si  deme  rechten  verbunden  sinl, 
dat  ein  juncher  van  Richenstein  und  keiner  me  si  und  sin  sulle 
in  der  vurgesclir.  grafschaft,  buifsen  der  Aldecke ,  ein  walppode, 
und  darumb  he  ein  walppode  ist,  sali  he  haben  in  der  vorgeschr.  | 
grafschaft  zu  Wiede  van  den  frien  luden  den  dritten  dienst,  den 
drillen  pennink  und  den  drillen  weidehamel  und  dat  dritte  fafse- 
naclilslioen,  ufsgesclieiden  Piupach  und  Wenen,  in  wilchen  dui- 
feren  der  junclier  van  Richenstein  walppode  vurgeschr.  mit  all 
neit  hait  ader  haben  sali.  Ind  deme  nae  hait  meister  Bartholo- 
meus  in  namen  des  egen.  grafen  zu  Wiede  gesonnen  u.  begerl 
zu  wisen  durch  recht  u.  alt  heirkommen,  w^at  gerechticheit  eigen- 
thom  u.  hirlicheit  der  obg.  juncher  van  Richenstein  walppode 
liabe  in  der  selber  grafschaft  buifsen  deme  slofse  Richenstein? 
daruf  haint  die  egen.  scholtifsen  u.  richtere  allet  mit  rade  des 
lantmans  daselbs  ufi'enlich  erkant  u.  vur  recht  gewist:  das  der 
vurgeschr.  juncher  van  R.  binnent  deme  slofse  R.  u.  buifsen  deme  J 
sl.  R.  rinkmure  driltenhalben  foifs  u.  neit  witer  alleine  friheit  u.  ' 
hirlicheit  habe  in  der  vurgeschr.  grafschaft  van  Wiede.  Die 
wile  die  vurgeschr.  scliollifsen  u.  richtere  gewist  haint  vur  recht 
als  vurgeschr. ,  das  derselbe  juncher  van  R.  ein  walppode  sin 
sulle  in  der  grafsch,  v.  W.  buifsen  der  Aldecke,  hait  begert  der 
vurgeschr.  gr.  zu  W.  van  denselben  richtern  u.  scliollifsen,  eme 
zu  erkennen  und  richtlich  zu  wisen,  v\^it  der  juncher  van  R. 
darumb  doin  sulle  u.  schuldich  si  zu  doin?  Haint  dieselben 
scholtifsen  und  richtere  daruf  gesprochen  und  vor  recht  gew  ist : 
der  vorg.  j.  v.  R.  walppode,  so  wanne  der  vurgeschr.  grave  zu 
W.  sine  veste  besitze,  wie  vurgeschr.  ist,  scholtliifsen  richtere 
dinklude  u.  lanlman  bescheide  u.  vorbode  ader  imans  van  des 
vurg.  grafen  wegen,  so  sal  der  vurgeschr.  juncher  van  R. ,  ader 
sin  knecht,  ader  sin  schollis,  ouch  komen  u.  bi  des  vurgeschr.  gra- 
ven  zu  W.  scholtifsen  u.  richteren  u.  sal  riden  mit  eime  h  .  . .  .  ren 
zäume  u.  mit  eime  liulzen  gebifse  u.  mit  eime  henensporen ,  u. 
sali  unden  ansitzen  beneden  den  andern  scholtifsen  u.  iDoden  des 
vurgeschr.  graven  zu  Wiede  u.  sali  swigen;  unde  wes  daselbs 
vur  den  vurg.  richteren  u.  scholtifsen  qwit  gegeben  wurde  van 
rogen  u.  bruchten ,  sali  derselbe  des  junchern  van  R.  kneclit 
swigen  u.  dabi  laefsen.  Ind  van  den  wetten  bruchten  u.  rogen, 
neit  qwit  gescholden  w^urden  daselbs,  sali  der  j.  v.  R.  ein 
walppode  den  dritten  pennink  lieven.  Abermals  ist  von  schol- 
tifsen richtern  u.  dinkluden  vurgeschr.  vur  recht  gewist,  abe  it 
sich  also  begeve ,  dat  der  vurgeschr.  grafe  zu  Wiede  ader  sine 
naekomende  graven  zu  Wiede  viantschaft  ader  krieg  gewonnen, 
das  got  verhueden  wille,  so  sali  ein  juncher  van  R.  walppode  vur- 
geschr., abe  sich  solichs  begeve,  solichen  vianden  wederstant  doen, 
also  dat  he  halden  sal  den  dritten  vveppelink,  den  dritten  pen- 
nink liden  u.   den    dritten   kessel  über  hangen,    und    den  vianden 
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albo  wederslaiit  helfen  doln,  sonder  indrag  wederrede  oder  wei- 
geronge.  Were  oucli  sacbe,  das  der  vurgeschr.  grave  zu  Wiede 
misdedige  Jude  angriffe  durch  sich  ader  die  sine,  liabe  lie  macht 
zu  siner  kuir  die  qwit  zu  geben  adir  zu  halden,  wanne  he  wille 
u.  als  lange  he  will.  Ind  wanne  he  den  misdedigen  luden  recht 
vviderfaren  wille  laefsen,  so  sali  he  die  lieberen  deine  vurgeschr. 
junchere  v.  R.  walppoden,  u.  der  sal  alsdan  binnen  den  neheslen 
drin  dagen  einen  scharprichter  ader  diefhenker  bi  di  hant  bestel- 
len, uf  das  denie  misdedigen  recht  gescheen  möge,  und  kan  ader 
mag  he  den  scharpricliter  binnen  der  vorgeschr.  zit  neit  bestellen, 
sali  he  frist  u.  zit  bidden  van  dem  egen.  grafen  zu  W.  ader  si- 
nen  amplluden,  so  lange  das  he  den  bi  die  hant  bestellen  möge, 
die  eme  soliche  zit  u.  frist  geben  u.  neit  weiheren  sollent.  Ind 
were  aber  saclie,  das  der  j.  v.  R.  den  misdedigen  menschen  veden 
halben  neit  gelieberen  künde  uf  die  ende ,  da  man  in  richten 
sulde,  sali  he  hülfe  gesinnen  an  dem  vurgeschr.  graven  zu  W. 
u.  der  hülfen  sali  eme  neit  geweihert  werden,  sonder  he  ader 
die  sine  sullent  eme  darzu  helfen,  dat  man  den  misdedigen  men- 
schen lieberen  u.  richten  möge  uf  den  enden  und  steden  sich 
geburt.  Ouch  ist  von  scholtifsen  n.  richleren  vurgeschr.  gewist 
als  vorgeschr. ,  abe  Sache  were  das  deme  jonchere  van  R.  vurge- 
schr. der  misdedige  inlliefe  ader  abehendig  gemacht  wurde  mit 
wist,  willen  sin  ader  der  siner,  ader  wie  dat  zu  qweme,  so  sali 
der  vurgeschr.  j.  v.  R.  einen  anderen  menschen  in  des  niisdedigen 
menschen  slat  setzen  u.  stellen,  ader  he  sali  selbs  vur  den  misde- 
digen da  staen  u.  in  sine  stat  sitzen.  Ind  darumb  sali  der  jun- 
cher  V.  R.  han  dat  dritte  theil  der  guede,  der  misdedige  hette 
ader  an  eme  vonden  wurden.  Item  ist  ouch  gewist  vor  recht 
umb  den  dienst  der  vrier  lüde  gesefsen  in  der  vurgeschr.  graf- 
schaft,  si  den  vurgeschr.  beiden  herren  zu  doin  schuldig  sint,  das 
si  deme  vurgeschr.  graven  zween  dienst  doin  soillent,  ind  deme 
ionchern  v.  R.  den  dritten  dienst,  ind  wilcher  van  beiden  herren 
sins  dienstes  irst  gesinnet,  deme  soillent  sie  ouch  irst  den  dienst 
doin,  ind  deme  andern  sinen  dienst  darnae  doin. 

Item  sali  der  vurgeschr.  iuncher  van  R.  guede  vrome  diener 
darzu  stellen  u.  halden,  den  bi  desen  Sachen  zu  sin  geburt,  uf  das 
niemants  dardurch  verkürzt  werde.  Item  sali  des  junchern  van 
R.  bode  pende  geven  vur  daß  ihene  an  der  vesten  ii.  gerechte 
geendt  u.  verhandelt  wirt  als  wall  binnen  R.  als  in  der  graf- 
schaft  van  W.  Ind  abe  her  des  neit  endede ,  so  mach  it  doin 
des  graven  z.  W.  scholtifs  als  sich  geburt. 

Item  ist  ouch  van  den  vurgeschr.  gewist  vur  recht,  dat  eine 
ungeverliche  gewaltsache  wette  fünf  gülden,  allet  so  dicke  die 
verfaren  w  erde,  u.  die  vrie  hoeffe  sollent  allet  bliben  bi  irem  al- 
den  heirkomen ,  richten ,  friheit  und  gewoenden.  Item  soellent 
der  grave  zuW.  vurgeschr.  ind  der  ioncher  van  R.  die  vrie  lüde 
in  der  vurgeschr.  grafschaft  van  Wiede  gesefsen  verandworden 
u.  verdedingen  zu  irme  richten  als  ire  eigen  lüde.  Item  sali  alle 
vonden  guet ,  in  der  grafschaft  v.  W.  vonden  wurde,  sin  u. 
bliven  eins  graven  v.  W.  alleine. 
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Item  alle  Inkomen  nuwe  lüde,  die  sich  setzent  in  der  graf- 
scli.  V.  W.  soellent  des  graven  z.  W.  sin  ii.  bliven,  si  enwerden 
eme  dan  af  gebusempt  als  reclit  ist.  Item  were  sache ,  dafs 
imants  in  der  gr.  v.  W.  einen  nuwen  iingewonlichen  zoll  liabe, 
der  sali  deme  graven  z.  W.  vurgeschr.  in  sine  liende  u.  genade 
erfallen  sin.  Item  sali  niemants  in  der  vurg.  gr.  v.  W.  keinen 
ungewonlichen  nuwen  buwe  ader  vestongen  begrifen  ader  ma- 
chen, noch  kein  \vafser  keren  ader  demmen ,  he  endoe  it  dan  mit 
•willen  u.  verhenknisse  des  graven  zu  W.  vorgeschr. ;  aen  die 
jhene,  die  wesen  haint,  niogent  wall  dat  wafser  in  die  wesen 
keren,  als  dat  von  alders  heir  geschiet  ist.  Ilem  der  sinen  rich- 
ten zehenden  neit  engeve,  sali  verfallen  sin  vor  sine  boefse  als 
van  alders  heirkomen  ist.  Item  der  zehenden  neme,  der  sin  neit 
enwere ,  mit  frevel ,  ist  deme  graven  z.  W.  verfallen  vur  sine 
boefse  ind  in  sine  genade.  Item  der  da  brente  in  der  grafschaft 
V.  W.  mit  vursatze,  der  ist  deme  graven  vurgeschr.  erfallen  in 
sine  genade  u.  der  mach  in  straefen  als  recht  ist.  Item  haint  die 
vurgeschr.  scholtifsen,  richtere,  dinklude  u.  die  lantmenne  zu  er- 
kennen geben  u.  protestiert,  abe  si  iet  vergefsen  weren  beider 
lierren  hirlicheit  vurgeschr.  ader  irer  eins  insonderheit  berorende, 
des  si  ietzu  neit  enwifsen  weren  u.  naemals  erinnert  wurden, 
willen  si  doin  als  vrome  lüde  und  recht  darüber  wisen ,  so  wit 
und  ferre  dat  in  irer  Vernunft  si,  und  des  niemants  zu  liebe  ader 
zu  leide  laefsen  ader  doin ,  nie  ader  min  dan  in  gebure.  Ind  si 
bliven  ouch  mit  allen  puntten  u.  artikeln  bi  deme  wistomme ,  an 
den  zwein  neesten  vergangen  dagen  an  den  zwein  vesten  Poder- 
bach  und  Ruckenrode  gewist  ist.  Oever  wilche  alle  u.  igliche 
Sachen  vurgeschr.  der  vurgeschr.  meister  Barlholomeus  in  nameu 
und  van  weghen  des  graven  zu  W.  vurgeschr.  van  mir  notarien 
unden  gesclireven  mit  Urkunde  gesonnen  u.  begert  hat,  hierüber 
zu  machen  ein  ader  me,  so  viel  deme  graven  zu  W.  vurgeschr. 
des  noit  ist,  offenbare  duetsche  instrumente  in  der  bester  formen. 
Ind  dese  vorgeschr.  Sachen  sint  geschiet  in  deme  dorfe  zu  Oer- 
bach  trierfs  buschtumps  under  der  linden  intgeen  deme  kirchove 
in  deme  jare,  indictien,  maende,  dage,  uren,  stede  u.  paestomps 
als  oben  geschreven  steit,  in  untghainwirticheit  der  vesten  erberen 
u.  ersamen  lüde  herrn  Wilhelms  van  Ilachenburch  preister,  jun- 
chern  Jolian  van  Duestennauwe  u.  Johan  Herink  rentmeister  zu 
Lair  gezuge  zu  disen  Sachen  sunderlings  gebeden  u.  geroifen. 

Und  want  ich  Johannes  Hademar  van  Andernach  clerick 
trierfs  buschtumps  van  keiserlicher  macht  ein  uffenbaer  notarius 
bi  und  an  allen  und  sunderlingen  doesen  wistommen,  erkentenis- 
sen,  protestation  und  artikellen  wie  vurgeschr.  in  eigener  parsone 
gewest  bin,  solichs  alles  wie  vurgeschr.  geseen  u.  gehoirt,  dar- 
vunb  han  ich  über  alle  doese  vurgeschreven  Sachen  dit  ghegen- 
wirdige  instrument  gemacht  u.  mit  miner  eigen  hant  geschreven, 
mit  mime  nammen  und  gewonlichen  notarielz  zeichen  gezeichent 
umb  das  ich  darzu  sunderlings  gebeden,  geroiffen  u.  ersoicht  bin 
worden. 
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NIEDERDREISS  i). 
1622. 

Scheffen  und  nachparnweistumb  der  herligkeit  Niederdreifsj 
wie  solches  bis  iiffs  jähr  1622  itziger  zeit  gewöhnlich  ist,  und  uf 
den  herrn  gerichten  öffentlich  abgelesen  wird. 

Ersllich  und  heutzutage  erkennen  und  weisen  schollhefs, 
scheffen ,  geschworen  u.  gemeine  nachparen  zu  Niederdreifs  die 
woledle  gestrenge  und  veste  Johan  Wernern  voigt  von  Werfs  zu 
Grofsenaldendorf,  und  Wilhelmen  Quad  von  Landskron  zum 
Broich,  und  hin  wider  Wilhelmen  Quaden  und  Johan  Wernern 
voigt  als  geborne  herren  des  dorfs  und  der  herligkeit  Niederdreifs, 
wie  das  in  seinem  bezirk  gelegen,  unverscheiden  und  unvertheilt, 
dem  einen  soviel  als  dem  andern,  und  weisen  denselbigen  zu  ge- 
bot u.  verbot,  wafsergangh  und  klockenklangh,  dem  soll  ein  je- 
der an  stund  folgen,  und  wer  das  nit  enthete  und  aufspliebe, 
der  soll  zum  ersten  aufspleiben  achtenhalben  Schilling  verbrucht 
haben,  zum  zweiten  noch  soviel,  und  zum  dritten  den  herrn  uf 
fünf  mark  verfallen  sein.  Vort  weisen  sie  denselbigen  herren  zu 
alles  dasjenige  was  ferner  für  gewalt  der  obrigkeit  zu  gebieten 
und  zu  strafen  stehet.  Item  were  sache,  dafs  unzeitige  geboller 
den  gemeinen  naehparen  furgehalten  wurden ,  soll  der  scholtheifs 
zur  zeit  daselbsten  abzustellen  schuldich  sein,  wie  der  scheffen 
dafselb  für  recht  erkent. 

Item  erkennen,  wer  auf  jedem  herren  gedingh  von  scheffen 
geschworen  und  gemeinen  nachparn  nit  gegen wertich  erscheint, 
efs  Avere  dan  sach,  dafs  herrennot  oder  gotsgewalt  denselben  ver- 
liinderten,  der  soll  den  herren  uf  achtenhalben  Schilling  gebrucht 
liaben  uf  genadt. 

Ferner  weisen  die  scheffen  für  recht,  welche  parlhei  nit  zu 
sanct  Merlins  lagh  erscheint  mit  allen  seinen  zinsen  u.  pechten, 
der  soll  den  herren  verfallen  sein  uf  fünf  mark. 

Item  erkennen  beiden  herren  zu  zwehu  sester  waits  für 
paschweck,  und  fünf  mark  sollen  die  muller  geben. 

Item  so  oft  die  scheffen  herren  gedingh  halten  und  besitzen, 
sollen  die  herren  oder  ilire  scholtheifs  ihnen  den  scheffen  ein 
vierlhel  weins  u.   ein  schink  zu  geben  schuldich  sein. 

Item  auch  weist  der  scheffen  ihnen  ein  viertheil  wins  von 
jeder  churmoden  zu,  und  wannehe  die  herrn  den  partheien  gnadt 
beweisen ,  sollen  die  partheien  den  scheffen  das  iierlhel  weins 
geben  ohn  enlgeltnufs  der  herren. 

Weiter  erkennen  sie  in  gleichem  den  gemeinen  nachparn  zu 
frei  gemall,  frei  backen,  frei  zapfen,  freie  schefferei,  ausgenommen 
die  junfern  von  Marienthal,  die  suUen  nit  mehe  dan  hundert 
schaaf,  einen  widder,  und  ein  heiligen  schaaf  halten  in  die  ge- 
meine hirdschaft  zu  treiben  ,  und  darüber  sollen  sie  die  gemeine 
nachparen  mit  keiner  fernerer  ubertrift  bedringen. 


1)  zwischen    DIerHorf   und    Allenitirchen    im    Westerwald    vgl.    Dreifse 
s.  627.     aus    KIndlInger  59,  37. 
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Ileni  were  sacli,  dafs  ein  frembder  zu  Niederdreifs  queme, 
der  sich  mit  gott  und  ehren  gern  ernehren  wolte,  soll  derselbig 
macht  haben  zu  backen,  zu  zepfen,  zu  brewen,  freien  kauf  zu 
treiben,  u.  soll  der  mafsen  und  des  gevvichts  beim  schollhefsen 
zur  zeit  gesiunen ,  dieselben  sollen  ihme  von  dem  schollhefsen 
oder  jemandls  anders  nit  geweigert  werden,  die  dreuge  mafs  soll 
sein  hunnische  mafs ,  die  nafse  mafs  hunnische  hofmafs  und  cöl- 
nisches  gewicht. 

Ilem  erkennen  ferner,  ob  sach  were,  dafs  an  der  mutler- 
kirchen  zu  Dreifs  und  gemeiner  nachparn  putzgen  bawens  von- 
nöthen,  dafs  alsdan  die  junfern  zu  IVlarienthal  den  dritten  pfen- 
niug  zu  dem  baw  geben  und  verrichten  sollen. 

Item  were  sach,  dafs  das  dorf  mit  ungewönlich  knechten  und 
sonst  andern  schetzung  konnigsgelde  überfallen  wurde,  dafs  die 
gemeine  nachparn  mit  diensten  oder  sonst  mit  gelde  erstatten 
oder  abgelden  köiiten,  davon  sollen  die  junfern  von  Marienthal 
alles  den  dritten  pfenuing  on  beschwerung  zu  geben  und  zu  er- 
statten schuldig  sein. 

Item  ferner  erkennen,  dafs  die  junfern  von  IVIarienthal  den 
herren  zu  Niederdreifs  alles  mit  den  pferden  gewöhnlich  dienst 
das  dritte  theil  sullen  dienen,  dieser  gestalt ,  wan  die  nachparn 
mit  zwein  wagen  dienen ,  sullen  die  junfern  auch  mit  einem  wa- 
gen zu  dienen  schuldig  sein. 

Item  weisen  die  Schelfen  und  gemeine  nachparen  die  mun- 
sterhüll achtenhalben  fufs  weit  von  der  herren  hocheit  an  längs 
den  weier,  bifs  zu  end  der  herren  hocheit  von  Niederdreifs,  dar- 
innen soll  ein  mirghelkarr  ghan  u.  auff  dem  wegh  auf  und  ab 
ein  pfad,  dahe  man  neben  den  pferdtskarren  herghan  kan. 

Item  der  helweg  soll  weit  sein  bifs  au  Odendorfer  wegh  ein 
werfenroidt,  u.  alsdan  vortan  so  weit  als  der  herren  hocheit  ist 
ein  roidt. 

Item  die  strafs  durch  das  dorf  soll  weit  sein  ein  werfenroidt 
recht  an  die  Bonnerstrafs. 

Item  an  der  Bonner  strafsen  soll  ein  valder  hangen,  das  sol- 
len die  junfern  von  IMarientlial  dar  hangen  und  bewich  halten, 
und  were  sach,  dafs  derhalbcn  mangel  gescheg,  dafs  der  Ursachen 
den  nachparn  von  beesten  schaden  widerführe,  den  schaden  sol- 
len die  junfern  von  IMarientlial  erstatten,  und  gleichwohl  das 
valder  zu  hangen  und  bewich  zu  halten  schuldich  sein. 

Item  die  w^etter  schönen  gafs  soll  weit  sein  einer  werfenro- 
den, so  fern  der  herren  herlichkcit  sich  erstreckt,  und  aus  der 
gafsen  soll  ein  splifs  nach  Reimbach  (oder  Scheimbach)  gähn, 
soll  einer  roden   weit  sein. 

Item  in  der  gafs  soll  liegen  ein  brück,  die  sullen  die  junfern 
von  INlarienthal  machen  und  bewich  halten,  und  were  sach,  dafs 
jemand  darüber  gegangen,  gefaren  oder  geritten  cjueme ,  der  auf 
der  brücken,  wan  sie  zubrochen  were ,  einen  Schenkel  zerbräche 
oder  sonst  schaden  erlitte,  den  schaden  sollen  die  junfern  zu 
erstatten,  und  gleichwol  die  brück  bewich  zu  halten  schuldich  sein. 

Item  die  meilergafs  soll,  so  weit  sich  diese  hocheit  erstrecket, 
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einer  werfenroden  weit  sein,  daraufsen  get  ein  gafs  längs  den 
forst,  soll  einer  roden  weit  sein.  Item  die  breitgafs  soll  auch 
einer  werfenroden  weit  sein ,  so  fern  sich  alles  diese  hocheit 
erstrecket. 

Item  der  grab  beneben  dem  landgraben  soll  achtenhalben 
fufs  weit  sein,  so  weit  der  lierren  hocheit  sich  erstreckt.  Item 
die  holzgafs  soll  einer  werfenroden  weit  sein ,  da  soll  ein  pfad 
an  ghan  nach  dem  heilligen  heusgen,  der  soll  so  weit  sein ,  dafs 
einen  thoden  leichnam  ihrer  vier  iif  einer  baren  tragen  mögen, 
und  dafs  zwelm  neben  den  baren  ghan  mögen,  die  den  thoden 
halten. 

Item  der  Ludendorfer  pfad  soll  weit  sein  sex  fuefs ,  so  fern 
der  herren  hocheit  sich  erstreckt. 

Item  weisen  die  scheffen  geschworen  und  gemeine  nachparn, 
dafs  ein  viehedrift  soll  aufsgahn  längs  der  junfern  hof  von 
Odenhausen  und  des  alden  Thiel  Seboden  haus  zu  Oberdreifs, 
wan  die  gemeine  nachparen  die  drift  durch  das  dorf  auf  wollen 
wehren. 

WEISTHUM  ZU  GULESHÄHN  i). 
1683. 

Wer  binnen  bezirck  so  viel  hat,  das  man  einen  dreystemp- 
lichen  stuhl  druff  setzen  kan,  anerkennen  die  hüber  m.  gn.  h. 
pflichtmäfsig  und  schuldig  die  gerechtigkeit  des  gerichts  zu  hal- 
ten; wer  aber  binnen  dem  betzirck  so  viele  hat,  als  6  fl.  werth, 
ist  m.  gn.  h.  ein  fuder  zu  2  Coblenzer  simmer  haber  schuldig; 
wäre  aber  ein  mann  von  gott  also  gesegnet  und  reich,  dals  den 
gantzen  bezirck  mit  einer  band  sehen  u.  mit  einer  senfsen  melien 
könte,  so  wäre  er  annoch  m,  gn.  h.  mehr  nit  als  ein  fuder  ha- 
ber schuldig. 

WEISTHUM  ZU  MUNDERSBACH2). 
1532.     1568. 

In  namen  vnsers  lieben  herrn  vnd  selichmachers  Jesu  Christi 
sei  kundt  vnd  wissendt  allen  vnd  ieden ,  wes  Standes ,  wirdin 
oder  namens  die  seint,  welchen  dis  offen  Instrument  ietzo  oder 
kunfftiglich  zu  sehen,  zu  boren  oder  zu  lesen  furkompt.  Das  in 
dem  iare  als  man  nach  vnsers  obguanten  lieben  herrn  heilsamer 
mensch vvertung  vnd  geburt  zelet  vnd  schribet  funffzehenhundert 
sechzig  acht,  vff  mitwoch  nach  sant  Johans  des  teuffers  tag,  den 
acht  vnd  zwanzigsten  tag  des  monats  junii,  zwischen  ain  vnd 
zwo  auren  vngeferlich  nachmittag,  ist  von  wegen  vnd  in  namen 
des  erwirdigen  vnd  wolgebornen  grauen  vnd  herrn,  herrn  Salen- 
tins  graue  vnd  herr  zu  Isenberg  vnd  Grensaw  cet.  thumbherr 
der    hochen   stifft   Colin,    Mentz    vnd    Strasburg    seines   gnedigen 


1)  amt  Herschbacb,   grafscbaft  Niedeiisenburg. 

2)  nördlich  von  Dieidorf  und  Herschbach. 
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lierrn  personlich  erschienen  der  ernachtbarer  Arndt  Geck  schiil- 
teifs  vnd  keiner  zu  Hersbach  vor  mir  notario  vnd  glaiibhaflFlige 
zeugen  hie  vnden  geschrieben ,  zu  Mundersbach  an  gewonlichem 
diiigkplatz,  da  man  das  lehengericht  von  alters  her  je  vnd 
alwege  gehallen  hat.  Vnd  hat  Arndt  Geck  das  lehengericht 
durch  Figes  Johannen  von  FrienrachtorfF  schulteifs  zu  Mar- 
trachtorff  lehenschulteifs  zu  IMundersbach  daselbslen  behegen, 
vnd  die  lehenleut  (die  damals  alle  bey  einandern  waren) 
sampllich  vnd  sonderlich  bey  ire  eid  vnd  pflicht  (damit  sie  dem 
lehenlierrn  des  orts  bewandt  vnd  zugethan)  ermanen  lassen,  sich 
eigenllich  zu  erkundigen,  zu  erklern  vnd  die  warheit  (darumb  sie 
gefragt  sollen  werden)  mit  nichten  zuuerhalten,  vnd  thet  sie  die 
lehenleut  durch  den  lehenschulteifs  demnach  gerichtlicli  und 
vrkundig  fragen,  wen  sie  vor  iren  lehenlierrn  erkenten  ?  was  arts 
vnd  eigenscliafft  die  lelienguüer  auff  sich  betten?  welcher  zeit 
des  iairs  das  lehengericht  soll  gehalten  werden?  wie  weit  sich 
des  lehenberrn  gerechtigkeit  erstrecket?  DarauiT  die  lehenleut 
samentlicli  alt  vnd  iungk  ire  bedacht  genomen  ,  sich  vnder  einan- 
der beraden  vnd  gar  bedechtlich  besproclien,  vnd  nach  gehalte- 
nem bedacht  wider  her  für  gericht  getretten  vnd  durch  Elsse 
Petern  von  IMundersbach  iren  mitlehenman  einhelh'glich  furtragen 
lassen.  Es  bette  hin  vnd  her  gestorben,  irer  lehenleut  weren 
auch  etliche  mit  todt  abgangen,  so  wüsten  sie  doch  sich  des  wol 
zu  erinneren ,  das  sie  die  lehenleut  vor  etliche  iaren  des  lehen- 
lierrn gereclitigkeit  darzu  ausgemant  dem  alten  herkomen  nach 
erkant  vnd  teutslich  vnd  verstendlich  ausgesprochen,  das  es  alt 
vnd  iungk  gebort,  vernonien,  verstanden  vnd  durch  einen  notarien 
zu  ewigen  gezeugnifs  eigentlich  auffgezeichnet  vnd  genotiert  ist 
worden,  mit  vleissigen  begeren,  das  innen  das  instrument,  darin 
ire  vorige  weistumb  begriffen,  furgelesen  wurde,  zu  lioren  vnd 
zu  vernemen,  wes  sie  dem  lehenlierrn  von  hocheit  vnd  gereclitig- 
keit zugewist  betten,  wollen  sie  die  lehenleut  (nach  Vorlesung 
des  inslrunients)  erkleren,  recognosciren  vnd  wisen,  ob  es  nach 
alt  herkomen,  wie  es  ire  Voreltern  an  sie  jDracht,  minder  oder 
meh  beschriben  were.  Auff  solche  der  lehenleut  begern,  hat  ge- 
dachter Arndt  Geck  mir  notario  ain  instrument  am  jair  zwey  vnd 
drissig  mitwochs  nach  sant  Johans  des  teuffers  tag  aufgerichtet, 
ynd  der  zeit  das  weistumb  durch  den  ersamen  Rausen  Rurichen 
von  IMundersbach  iren  mitlehenman  van  aller  lehenleut  wegen 
ausgesprochen  zuuerlesen  vberliebcrt.  Dasselbige  instrument  hab 
ich  notarius  vnderfz.  von  seiner  handt  angenomen,  lansam  öffent- 
lich vnd  verstentlich  von  anfang  bis  zum  end  in  zu  bor  aller  le- 
henleut verlesen.  Vnd  wäre  dasselb  instrument  dieses  nachfol- 
genden Inhalts.  Das  sie  die  lehenleut  erstlich  erkennen  die  wol- 
geborn  grauen  zu  Sabin  vor  gewalt  vnd  landtherrn,  sunst  wer 
die  hauser  Isenberg  vnd  Hersbach  inhat,  den  erkennen  sie  die 
lehenleut  vor  iren  lehenlierrn,  dern  gnaden  allein  macht  hat  die- 
sem lehengericht  zu  thun  friden  vnd  bau.  Zum  andern  erkennen 
die  lehenleut,  das  die  lehenguter  der  eigentschafft  seindt,  das  man 
ihul  dem  lehengericht    zu    IMundersbach    friden    vnd    ban   wie  an 
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andern  gencliten  gewonlich  ist.  Nacli  belieglem  gericlit  fragt  der 
lehenscliiilteis ,  ob  die  leheuleut  bey  einandern  vnd  dem  lelienge- 
riclit  wie  von  alters  gehorsam  seint?  vnd  was  rugbar  ist  ieder 
bey  seinem  eid  anziipringen,  so  offt  aber  einer  ausser  pleibt  vnd 
nit  recliter  zeit  am  lehengcriclit  erscheinet,  wirt  iedermal  in  ze- 
henhalb heller  weiten  erkant.  Im  vhal  irrung  der  lehengiiter 
halber  entstünde,  die  sollen  an  diesem  lehengericht  vnd  nirgenls 
anderswohin  verlhedingt  vnd  verendet  werden.  Zum  dritten  er- 
kennen die  lehenleut,  das  Mundersbacher  lehengericht  hat  ierlichs 
vier  pflichtag,  mitwochs  nach  Martini,  nach  qiiasimodo,  nach  sant 
Johans  des  teuifers  tag  vnd  mitwochs  nach  erhebung  crucis,  sal 
ieder  lehenman  die  pflichtag  zu  besuchen  schuldig  oder  in  zehen- 
Iialb  heller  welfellig  sein.  Die  lehenleut  erkennen  weilter  vor 
recht,  wan  ein  lehenman  todts  halber  abgehen  wurde  ,  so  sal  der 
ander  lehenman,  der  da  zutast,  das  lehen  inwendig  dem  siebenten 
vnd  zu  dem  lengsten  zu  dem  drissigsten  mit  der  herrn  gnad  entpfan- 
gen,  oder  in  wetten  erfallen  sein.  So  mennigzutester,  so  vil  enlpfangk 
vnd  ieder  enlpfangk  ein  hoen.  Sal  keiner  olui  gnedig  vorwissen 
des  lehenherrn  oder  des  schulteifs  nit  gebrauchen.  Im  \lial  aber 
der  schulteifs  zu  weit  gesessen  oder  nit  inheims  were,  sal  er  bey 
zweyen  oder  drie  lehenleut  bis  am  nehesten  gericht  vrlaub  heis- 
sen.  Wo  am  nehesten  gericht  sumich ,  so  ofit  er  gebraucht  oder 
aullferet,  so  oiFt  brecht  er  ein  holTswelten.  Die  hoelTswellen 
brecht  man  mit  dem  ploich,  hepen ,  seinse,  hawen  vnd  zichelen 
so  offmal  cet.  Keiner  solt  lehnguter  verkaulTen  oder  verwechse- 
len  dan  an  der  banck,  da  die  guter  dingpllichlig  seint.  Erkent 
der  lehenman  dem  wolgedachlen  lehenherrn  auff  den  sambstag 
vor  Martini  seine  lehenhoner  auffzuheben  und  auff  mitwoch  dar- 
nach das  lehengericht  zu  halten.  Vff  sant  Thomaslag  sein  lehen- 
haber  zehenhalb  malder,  vnd  sal  ein  ieder  lehenman  so  mennich 
echtel  so  mennigen  albus  erlegen.  Wan  der  lehenman  die  haber 
gen  Isenberg  liebeit,  sul  Coblents,  sunst  zu  Hersbach  Hachenberg 
mafs  liebern.  Der  lehenherr  gibt  den  lehenleulen  ierlichs  ein 
halb  mtr  habern,  des  seint  die  lehenleut  schuldig  rechenschafft 
zu  thun ,  so  etwas  haber  oder  gelt  aufsstendig  plibt,  dem  lehen- 
schulteils  berichten,  vorgehen  vnd  wisen  wen  er  pfenden  solle, 
vnd  solte  ihn  pfenden  ,  den  er  auff  die  guter  findet ,  vnd  so  nit 
gereide  pfend  vor  henden  weren,  mag  er  die  guter  annemen  vnd 
verleben.  Zum  vierten  erkennen  die  lehenleut  das  bezirck  des 
lehengericht  zu  Mundersbach,  binnen  dem  bezirck  wissen  sie  die 
lehenleut  keinen  voifs  breit ,  der  nit  in  des  wolgedachlen  grauen 
als  des  orts  lehenherrn  gerechtigkeit  gehöre,  vnd  das  seiner  gna- 
den furfarn  je  vnd  allweg  in  ruwigem  besitzt,  vbung  vnd  ge- 
brauch gewesen;  das  haben  sie  von  iren  vorellern  gehört  vnd  ge- 
lerent.  Nach  Verlesung  des  instruments  seint  alle  lehenleut  sa- 
mentlich  vnd  sonderlich  durch  den  lehenschulleissen  gerichtlich 
vnd  vrkundig  gefragt  wurden,  ob  sie  die  lehenleut  des  alles  wie 
das  vorgelesene  instrument  mitpringt  gestendig  sein  oder  nicht? 
Nach  gehaltenem  bedacht,  wie  sie  die  lehenleut  wider  für  gericht 
erschienen ,    eindrechliglich    vnd    einmundig    durch    Elssen    Petern 
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obgemelten  Iren  mllleliennian  vugeziingen  viid  VDgedningen  be- 
antwort,  jha.  Sie  wollen  samptlich  bey  vorgelesene  Instrument 
vnd  desselbigen  Inhalt  stehen  vnd  halten,  sie  wissens  auch  nit 
anders,  dem  alten  herkomen  nach  zu  wisen.  Solichs  ire  erkent- 
nufs  alles  sampt  vnd  besunder  hat  obgerurter  keiner  vnd  beuel- 
chaber  von  wegen  wolgemelts  seines  gnedigen  herrn  vnuerwandts 
fuels  verurkundt  vnd  für  gerichtlich  bekant  auff  vnd  angenomen 
mit  der  öffentlichen  protestatiou,  wo  sein  gnediger  herr  vber  kurts 
oder  langk  etwa  weitters  erfaren  wurde,  das  in  dis  wistumb  ge- 
hörig, das  solchs  dan  her  durch  seinem  gnedigem  herrn  nicht  be- 
geben, sonder  dasselbs  frey  vnd  onabgeschnitten  furbehalten  haben 
wnlte ,  mich  hernach  gemelten  notarien  geburlicher^  massen  er- 
sucht vnd  erfordert  wolgemelt  seinem  gnedigen  herrn  zu  waren 
vrkund  vnd  bewistumb  ergangner  Sachen  eins  oder  mehr  instru- 
ment  zu  fertigen  vnd  mitzutheilen.  Dis  alles  ist  geschehen  im 
iar,  manat,   tag,  stund  wie  oben  stehit. 

Vnd  wan  ich  Arndt  Rnopeus  ain  clerick  Lutigers  bislumbs 
ain  olTeubarer  notarius  bey  allen  vnd  jeden  obgnanten  punclen 
personlich  gewesen  hab  derohalben  auff  der  parthien  begern  diese 
obg.  handlung  in  notam  gefast  vnd  zu  ewigen  gezeugnis  in  diese 
olFenbare  instrumentsform  pracht,  mit  eigener  handt  geschrieben, 
vnderschrieben  vnd  verzeichnet. 

WEISTHTOI  ZU  ROTZENHAIN  ^). 
1537. 

Copia  alter  vogtei  weistumbs  über  das  faathgericht  u.  darun- 
der  gesefsene  vogtmenner,  so  ufs  haus  Hadamar  gehurig. 

Anno  tausend  fünfhundert  dreifsig  sieben  haben  die  vogt- 
schuUhefsen  und  Schöffen  faathgericht  uf  mitwoch  für  s.  Michels- 
tag zue  Rotzenhain  gehalten  und  die  faalhzingel  oder  bezirk  un- 
ser gnediger  herrschaft  u.  andere  gerech ligkeit  geweist,  wie  her- 
nach volget. 

Item  gehet  der  faatlizingel  ahn  zue  Emmerichenhain  am  siege, 
der  über  die  Nister  gehet,  da  der  kirchpaat  zu  Rehe  über  gehet, 
da  von  dan  die  deufft  die  Nister  herin  bis  In  die  Hornisler,  die 
deufft  der  Hornister  heraus  bis  in  die  Lachheimer  bach,  die  Lach- 
heimer  bach  heraus  bis  ahn  der  vier  herrn  stein,  von  der  vier 
herrn  stein  über  die  Woellenhain  herein  bis  hinder  Dreifelden 
In  die  bach,  da  von  dan  bis  In  die  Morlhefselu,*' da  von  dan  bis 
glien  Derdorl,  von  Derdorf  bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen 
Hammerstein  In  den  Rhein,  als  wie  weit  einer  mit  einem  pferdt 
reiten  kann  und  dan  furter  mit  einem  huphamer  gewerll'en  kan, 
den  Rhein  heraus  bis  ghen  JMühln  in  Dahl  (oben  s.  603),  den  Tiiall 
heraus  über  die  Radenbacher  heid  bis  an  die  gehawen  slraf's  in  Mon- 
thabaur  waldt,  durch  den  waldt  die  strafs  herein  bis  ghen  IMon- 
tliabaur  alin  die  schoflen  porz,  von  der  Schöffen  porlz  den  steln- 
weg  heraus  bis  ahn  die  Helnmoller,   von    der   HelnmoUer  bis  au 


1)  sücKvärls  von  Haclienburg. 
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den  Hildenslock,  vom  ITIldenstock  bis  niedig  Elfs  alin  den  steg, 
vom  Steg  bis  gben  Offlieini,  von  OlTlieim  bis  glien  Beselich,  von 
Beselich  bis  ahn  den  knoden,  vom  knoden  bis  ahn  den  spitzen 
stein,  vom  spitzen  stein  bis  an  die  Wiedenheck,  da  von  dannen 
bis  an  Fuhrmanns  hof,  da  soll  sitzen  die  fraw  in  der  fathei  ii. 
der  man  in  der  graveschaft  Beilslein ,  vom  Fulirmanns  hof  die 
hoech  ahn  vs^ent  heraus  bis  an  den  Kochenstein,  vom  Kochenstein 
bis  ahn  die  Mengwies  Hene,  die  Heene  herein  bis  an  den  Reers 
kirchpat,  den  kirchpat  herab  bis  ahn  den  steg  wieder  ghen  Em- 
merichenhain, das  ist  der  zingel  oder  bezirk  der  vogtei  die  ghen 
Hadamar  gehörig  ist  ufs  haus,  und  ist  ein  freier  uberzugk.  welch 
fraw  oder  man  sich  binwendig  den  zingel  nieder  schlegt  und  hat 
jhar  u.  tag  darin  gewohnet,  den  sollen  die  faathherrn  annehmen 
für  ein  fathman  oder  fraw,  und  sollen  zweimahl  in  die  beedt  ge- 
schnitten werden,  soll  ain  dienst  thun,  das  ist  einmahl  brodt  oder 
wein  ahm  nahisten  am  Rhein  holen,  und  ghen  Hadamar  uifs  haus 
führen  ,  und  nichts  weiteres  schetzen. 

Zum  andern  haben  solch  faathleuth  die  freiheit ,  welches 
jhar  oder  tag  darin  gewohnet  und  sich  darin  nicht  ernehren  könte, 
der  mag  trei  tag  u.  sechs  wochen  sein  gut  im  lenzen  brauchen, 
in  solcher  mafsen  dafs  er  kein  fewer  zu  scheren  soll,  sein  stab 
für  die  tliür  stellen,  den  mantel  ahm  hals  halten,  die  wagendeis- 
sel  zum  hof  auskehren ,  u.  soll  bei  den  voigtschulthefsen  gehen 
u.  mit  ihme  reclnien ,  damit  er  dem  voigtherrn  nichts  schuldig 
pleib ;  kan  er  den  schulthefsen  nicht  kriegen ,  -soll  er  ein  faath- 
scheffen  nehmen,  kan  er  kein  scheffen  kriegen,  so  soll  er  ein  ge- 
meinen faathman  neluiien ,  kan  er  kein  faathman  kriegen ,  so  soll 
er  sein  Urlaubsschilling,  das  sind  drei  heller,  uf  die  oberlhor  le- 
gen u.  soll  alsdan  frei  anziehen.  Ob  es  sach  wehr,  dafs  er  im 
feldt  halten  plieb  u.  käme  der  voigtherrn  einer  reiten  u.  sehe  ihn 
da  halten,  so  soll  der  lierr  absteigen  oder  sitzen  von  seinem  pferdt, 
u.  soll  ihme  anhelfen,  u.  soll  derselb  vogtman  alsdan  in  die 
negste  vogtei  ziehen  u.  in  keinen  freien  Hecken,  damit  dafs  er 
sich  stell  als  ein  fahrnman.  Wo  defselbig  man  sich  nicht  also 
inhelt  u.  in  einem  puncten  überfahren  würde,  dem  mögen  unsere 
gn.  vogtherrn  nachfolgen  uher  ein  schifFreich  wasser  u.  ihn  ahn- 
nehmen als  vor  einen  eigen  man,  und  soll  der  freiheit  beraubt  sein. 

,.  Auch  so  helt  man  solch  faathgericht  zweimahl  zu  Rolzen- 
hain  uf  zween  pflichtag,  mit  nahmen  uf  mitwoch  für  s.  Johanns- 
tag u.  uf  mitwoch  für  s.  Michelstag,  uf  dieselbe  zween  pflichtag 
so  soll  sich  ein  jeglicher  hauptman  aus  dem  haus  das  faathleuth 
seindt,  für  gericht  erscheinen,  u.  den  weisthumb  hören,  damit  sich 
keiner  endschuldigen  könte,  dafs  er  wifs,  wie  er  aus  der  vogtei 
ziehen  soll,  und  wer  es  sach,  dafs  einer  den  pflichtag  sonder 
redlich  ursach  nit  für  gericht  käme,  den  weist  man,  dafs  der 
schulthefs  ihn  pfendten  soll  für  zehenthalben  pfennig  der  gilt  ei- 
ner 2.^  ^,  und  soll  dannoch  sein  pflichtag  verhüten. 

Auch  weist  der  scheff  für  recht,  dafs  dieselbige  faathleuth, 
sie  seien  geselsen  under  was  herrii  sie  sitzen,  sich   umb  schulden 
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und  schaden  ahn  keinen  andern  rechten    suchen    dan   ahm  faath- 
rechten. 

Solch  welstumb  wie  oben  geschrieben  stehet  veruhrkunth 
der  faathschullhefs  von  der  faalhherrn  wegen,  defs  mir  Osterman 
itzt  zur  zeit  faathschulthefs,  und  faathschelf  Christ  von  W  ollTrin- 
ringen ,  Heubein  Heintas  von  Wolffringen  schreier ,  Johann  von 
INIeude,  Cunz  zentgreve  zu  Rendenrock,  Müllers  Jacob  von  Reu- 
denrock  xuid  Jost  von  Mittelhoben ,  alle  faathschell'en ,  erkennen 
u.  uf  unser  eidt  nehmen,  dafs  solch  weistumb  alin  uns  also  bracht 
u.  von  uusern  vorfahren  also  herbracht  ist,  und  mir  also  bisher 
gehalten  hau. 

STEIMELER  WEISTHTOI  i). 
1670. 

Die  marktfreyheit  gehet  acht  tage  vor  dem  markt  an ,  und 
währet  acht  tage  nach  dem  markt,  und  gehet  an  von  Steimel  bis 
nach  Hachenburg,  ans  Wetterkreuz  bis  an  die  Haanburg,  von  der 
Haanburg  bis  nach  Freyliiigen  an  die  hainbuchen ,  von  den  hain- 
buclien  bis  gen  Erlich  in  den  Rhein ,  so  weit  als  man  mit  einem 
pferd  reiten  kann  und  dann  noch  mit  einem  hufliammer  fortwer- 
fen kann.  Dabinnen  alle  hochheit,  recht  und  gerechtigkeit  zu 
richten  über  halsz  und  bauch,  auch  jägerey  und  fischrey,  und 
w  er  sich  darinnen  vergreifen  wird  mit  scheltworten,  schlagen  etc. 
der  soll  meiner  gnädigen  herrschaft  verfallen  seyn  mit  einer  band 
und  mit  einem  fusz  und  sinem  fränkischen  fuder  wein,  doch  ste- 
het gnad  bey  recht  etc. 

WEISTHUM  ZU  KIRBURG2). 
1461. 

Zu  wifsen,  das  in  den  jaren  unsers  herrn  duisent  vierhun- 
dert ein  und  sechzig  auf  maendach  nae  sauet  Cathreiuentagh  ist 
ein  lehnrecht  zu  Kyrburch  uuder  die  linde    bestimpt    und    gebot- 


1)  Steimel  im  Westerwald  unweit  Hachenburg.  Erlich  ist  Irlich.  das 
Lrucbslück  aus  Danz  Oberherrschaft  über  den  Rhein   p.  32.  33. 

2)  Im  Westerwald,  ostwärts  von  Hachenburg.  aus  der  deduction  von 
Sain  gegen  Marienstatt.  Wezlar  1783  fol.  urk.  n.  30.  Hier  noch  einige  stel- 
len aus  Urkunden  über  den   grenzbegang.   a.   1583: 

.  .  .  von  Schelenscheuren  bis  an  den  pfurhaan  bei  der  wolfskaulen  bei 
Lützenbi  iickcn,  und  ist  von  den  alten  geredt,  wan  man  einen  dreistailigen 
stuhl  setzet  mitten  in  dia  wolfskauie,  sulle  drei  herlichkeiten  bereichen,  nemb- 
lich  Sein,   Beilstein  und  Marienstatt. 

1689:  von  diesem  dreizehnten  obig  die  wolfskaulen  und  zwarn  untig 
Nisterberg,  obig  Lautzenbruck  gegen  die  schleifmiihi  überstehenden  stein, 
(welchem  dem  bericht  nach,  wan  man  einen  dreistaeiichen  stuhl  setzen  solte, 
man  auf  der  dreien  herren  lande  zugleich  an  Nassau  Marienberger  klrchspiel 
sitzen  thäte,  nemblich  Nassauisch  Kirburgisch  u.  Dadisch)  haben  ferners  un- 
sern  zug  genomen  etc. 

Zeugenverhör  von  1710:  ob  wolfskaul  ein  münchslein  und  Scheidung 
der  münchengüter  oder   vielmehr  eine   land  und  grenzscheidung? 

testls  primus  :  er  habe  allzeit  gehöret,  es  seie  landstein  und  man  könte 
darinnen  dreibeinigten  stuhl  in  dreier  herrn  land  setzen. 
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ten  durch  den  edlen  und  wailgebornen  lierrn,  liern  Gerliart  gra- 
ven  zu  Seyn,  durch  anbrengen  des  wirdigen  herens  liern  Goe- 
derlz  von  Collen  abt  zur  zeit  zu  sanct  JVlarienslatt,  umb  elliche 
gebreche,  der  abt  und  sein  convent  im  kirspel  Kirpurch  mit  den 
lehenliiden  gehat  haben.  So  hadt  unser  genediger  her  seiner 
genaden  amplleude  darbei  geschicket,  mit  namen  den  vesten  Jo- 
han  von  Seibach  Gerhartz  sonn  amptniann  zur  zeit  zu  Haclien- 
burgh,  und  Arnoldt  von  Widerstein,  Johannes  Flammersfeld,  Wil- 
helm rentmeister,  Henrig  Biberstein  u.  Henn  Bezdorf  scholtifs  zu 
Hachenburgh  u.  Heinzen  Keller,  und  der  vorgeschr.  aj^t  ist  kho- 
men  mit  seiner  conventsherren  ein  deil  mit  namen  herr  ReilTarlh, 
herr  Johann  Dreiisbach  Werkmeister ,  herr  Rollmann  keller, 
herr  Johann  Bezdorf,  her  Henrich  capellain  des  apts.  So  hadt 
der  wirdige  her  der  apt  mit  seinen  broedern  faste  klage  ange- 
lacht, die  seinem  gotzhause  verkiirzt  und  abgezogen  wurden  nach 
ausweisunge  alter  schrifte  und  brieben  u.  auch  von  alter  kund- 
schaft,  das  sich  erfandt,  das  dem  gotzhause  faste  verkürzt  war. 
Das  namen  unsers  gn.  h.  freunde  auf  zum  besten  zu  stellen,  das 
dem  gotshause  vernaiget  sold  werden  u.  solche  gebreche  abgestalt. 
Auch  wart  vorgelacht,  wanne  ein  god  bereit  queme  in  das  ge- 
welde  von  eckeren,  so  wie  sich  der  lehenherre  und  der  lehenman 
halden  solden.  Das  ward  aber  uf  die  alte  schrifte  und  konde 
ausgesprochen  durch  die  scheifen  u.  lehnlüde,  das  sei  von  ihren 
eiteren  gehöret  betten,  das  sprach  Goedert  Schmid  von  Kyrpurch 
aus  von  irer  allerwegen  des  kirspells  und  sprach  alsusten: 

Item  wan  kein  gemein  ekeren  im  walde  enwere,  so  sold 
ein  iglich  sich  leiden  uf  dem  seine,  u.  dem  gotzhaus  in  seinen 
hoiben,   wisen,  u.  hegen  nicht  treiben  oder  einigen  schaden  thun. 

Item  wann  es  aber  ein  gemein  eckern  were,  so  mach  ein  ig- 
lich lehenman,  binnen  dem  kirspel  gesessen  des  gebruichen  mit 
seinen  Schweinen,  die  hee  selbs  uf  seinem  erven  gezogen  hette, 
u.  der  he  das  jaer  gedechte  zu  geniefsen,  und  sal  seine  verken  u. 
moiken  u.  faselschwein  daheim  hallen,  uf  die  höchste  wette. 

Item  solde  kein  lehnman  einige  schwein  darauf  nicht  gelden 
ader  zu  hüte  nemen  in  keine  weise,   uf  die  hoichste  wetten. 

Item  sal  kein  lehnman,  der  da  holz  hette  zu  seinem  lehn  ge- 
hörig, das  eckeren  in  seinem  hofe  schwingen  oder  lesen,  uf  die 
hoichste  wetten,  darumb  sal  sich  der  lelinherr  auch  gutlichen 
halten  und  den  lehnman  mit  laifsen  genielsen  als  sein  eigen 
Schwein.  Darumb  sollen  die  hoibmeistere  ihre  hoibe  zu  tliun, 
das  ilmen  davon  kein  schade  geschehe,  doch  sollent  sei  bleiben 
baufsent  seinen  wiesen  u.  hegen. 

Item  sal  auch  der  lehenher  das  eckern  nit  zu  sehr  überlegen, 
dan  so  viel  schwein  darin  legen  als  ehr  mit  seinem  cloister  u. 
convent  beduchte,  habt  er  die  nit,  so  mach  er  die  stellen,  wie  in 
das  allerbest  gelegen  ist,  da  sal  ihn  der  lehnman  nit  an  hinderen, 
darumb  sal  mallich  seine  verken   u.  moiken  daheim  halden. 

Item  wo  ein  lehnman  sitzet  baufsent  dem  kirspel! ,  der  sal 
sich  des  eckeren  nit  gebrauchen,  he  thue  das  mit  willen  des  le- 
henhern,  noch  keine  gerechtigkeit  im  bogen  gewelz  haben. 
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Item  wo  auch  ein  man  binnent  dem  kirspel  sefse,  der  kein 
lehenman  were  u.  dem  lehenliern  seine  gerecht igkeit  nit  endede 
als  der  lehnman  mit  erdagen,  schnitdagen,  koriifuere,  der  sal  des 
nit  gebrauchen  in  dem  gewelde  mit  einigen  stucken ,  id  sei  mit 
bawe ,  eckeren  oder  andern  saichen ,  he  thue  das  mit  willen  des 
lehenherrn  im  afzuwilligen. 

Item  wo  ein  lehenman  w^ere,  der  von  armoltz  wegen  kein 
Schwein  enhette,  der  sal  das  gütliche  an  den  lehnhern  bringen 
u.  wes  ihm  der  lehnher  dahe  gunnet  mach  he  sich  mit  gebrau- 
chen, van  bede  wegen  u.  genaden. 

Item  ein  iglich  lehnman  ist  bei  seinen  eiden  schuldig  des 
gotzhaus  schaden  zu  warnen  gleicli  seinen  selbst,  u.  auch  die 
Schwein  aus  andern  kirspeln  zurückzuhalten,  als  der  lehnher 
selbs.  were  aber  iemantz  der  da  von  nachbarschaft  wegen  it  ge- 
brauchen solde,  der  sal  dem  lehnhern  dat  afwilligen,  als  gebürlich  ist. 

Item  wo  ein  lehnman  bawen  solde  an  seinem  haus  oder 
schewern,  soll  des  gesinnen  ahn  den  lehnherrn,  so  soll  der  lehn- 
herr  schicken  seinen  schollifsen  mit  zweien  schelTen  oder  leheii- 
leuden  seine  noitbawe  zu  besehen,  was  die  dem  erkennen  van 
holze,  he  darbei  behoift,  hat  he  das  dan  in  seinem  eigen  lehn- 
holze, so  sal  he  darbei  blieben;  hat  her  aber  des  nit  und  were 
vergangen  von  alter  in  seinem  hulz,  so  sal  der  schulthifse  mit 
zweien  lehnmannen  oder  schefFen  mit  im  gaen  u.  sol  ime  weisen, 
wo  he  hawen  sulle  in  des  lehnhern  oder  gemein  holze ,  dat  der 
gemein  doch  nit  zu  schedlich  sei  noch  auch  dem  lehnhern;  des 
sal  dergiene  der  das  holz  hawen  sal  van  iglichem  stamme,  he 
niederhewet,  sein  stammrecht  geben  als  gebürlich  ist.  darum 
ist  verboden  uf  die  hoichste  wette  ein  iglichem  das  holz  zu  ver- 
waren  und  nit  furder  zu  schedigen  dan  zu  seiner  nolturft,  als 
vorgeschriben  stehet,  he  sal  des  nit  verwüsten  nocli  verkaufen 
noch  zustecken  zureifsen,  so  manchen  stecken  als  von  im  dar 
funden  wurde  an  garten  oder  wiesen  ,  so  manche  vni  seh.  wette 
sal  der  scholtifse  von  ihm  haben,  als  dan  das  vor  langen  zeiten 
recht  und  gcwonheit  ist  gewest,  sal  sein  lehnholz  feselen,  als 
einen  koil  in  seinem  garten. 

Item  ein  iglich  lehnman  der  da  het  lehnholz,  der  sal  das 
hegen  und  feselen  und  versorgen  gleich  seinen  parten  (1.  garten) 
u.  nit  verwuisten  noch  verkaufen  noch  zureifsen,  u.  willicher  das 
dede ,  der  sal  sein  lehn  damit  verloren  haben  an  allirlei  Wider- 
rede,  als  das  alwege  von  alders  her  recht  u.  gewonheit  ist. 

Item,  in  gemein  geredt,  so  sol  sich  niemands  des  bogen  ge- 
weldts  gebruchen,  he  doe  des  dan  mit  des  lehnhern  willen,  in 
maifsen  als  vorgeschriben  stehet,  u.  wer  lehnholz  hat  sol  das 
wie  vorgeschrieben  feselen  u.  hegen,  das  he  gerten  darin  haben 
möge  zu  seinen  zewnen  und  sol  in  dem  lehnholz  und  in  dem 
bogen  geweldts  nit  heidtschinden,  nit  woisten ,  noch  roden  noch 
kolen  ^)  uf  die  hoichste  wette. 


1)  gegended.    von  1783  p*  197.  nit  schinden,    nll    welfsen    noch  roden    r 
noch  kolen.  (aber  heid  schinden  ist  richtig,  vid.  ibid.   p.  157  a  1689.)  j 
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Item  were  saclie,  das  einige  groifse  bawliolzer  aiffielen  oder 
alfgobrandt  wurden  in  des  lehnmauns  holze,  so  mach  he  sich  des 
aflerschlags  gebrauclien,  des  andern  sal  er  nit  forter  gebrauchen 
sonder  lehnhern  willen,  he  en  habe  des  dan  noit  au  seinem 
hawse  oder  schewern  zu  verbawen. 

Item  fiele  ein  holze  in  des  lehnhern  holze  oder  gewelz,  das 
zu  seinen  hoiben  gehoerich  were,  des  sal  sich  kein  man  gebrau- 
chen sonder  orlolf,  und  die  hoibe  nit  hinderen  vorn  oder  binden. 
Were  aber,  das  ein  holz  fiele  in  der  gemeine,  da  mach  sich  ein 
iglicher  mit  des  afterschlags  gebrauchen,  und  forters  nit,  als  von 
allers  recht  u.  gebürlich  gewest. 

Dieses  alles  wie  obgeschr.  ist  geschehen  auf  tag  zeit  u.  jaer 
wie  oben  stehet  und  in  gegenwertigkeit  vorg.  gezeugen  also  be- 
williget, aufsgesprochen  und  angenommen,  sich  nun  furters  ider- 
man  darnach  wifse  zu  halten  etc. 

KlRBURGi). 
1534. 

Am  montag  nach  Martini  anno  domini  md  vier  und  drifsig 
ist  das  gericht  zu  Rirpurch  in  biwesen  des  erwiirdigen  herren 
Henrichs  von  Clebergk  apt  zu  sanct  Marienstadt,  und  des  eren- 
veslen  Johan  von  Ottensteins  seynischen  amptman  beheget  u.  ge- 
halten ^vorden  unserm  gn.  hern  von  Seyne  und  dem  vurg.  hern 
Henrichen  apt,  und  von  der  vaide  wegen  jederem  sein  herlichkeit 
hoicheit  u.  gerechtigkeit ,  wie  von  alters ,  hant  die  schefFen  u. 
lehnnian  eindrechtiglich  gewist  u.  ausgesprochen  wie  nachfolget: 

1.  zom  ersten  wisen  si  minem  heren  dem  apte  gebot  u.  ver- 
bot in  und  boufsen  der  kirchen ,  in  dem  klockenschall  Kirbergk. 

2.  item  wisent  si  ouch  ime  zu  wafser  und  weide  binnent 
dem  klockenschalle  Kirbergk. 

3.  item  wisent  si  ime  vorter  wiltfank  und  fischerei,  doch 
abe  ein  gelustige  fravs  e  oder  schwache  menschen  weren  ,  mögen 
sich  des  zu  irer  notturft  gebrouchen. 

4.  item  wisent  si  ime,  wer  disen  tagh,  so  man  die  zlnse 
liebert,  aufsen  bliebe,  in  de  wette  achten  halben  heller  und  nit 
weiders. 

5.  item  so  wisent  si  ime  de  höchste  wette  in  dem  kirspell 
Rirpergk  aller  Sachen  fünf  schillink  zu  heben  und  nit  hoher. 

6.  item  so  wisent  ime ,  so  manich  pferd  ein  ieglicher  zur 
krippen  fürt ,  also  manch  malder  korns  sollen  sie  samentlich 
holen  an  der  Laene  zu  Limpergk  uf  diser  seilen,  und  nit  dar- 
über, zu  aller  saut  Michelstag  acht  tag  vor  oder  nach  binnen  der 
vierzehen  tag  ungeverlich. 

7.  item  so  wisent  si,  wo  ein  fraw  oder  man  sitzt,  die  kein 
pferd  haben,  sollen  ime  ein  koirnfur  an  die  Lane  vurg.  vergnügen. 


1)  kurze  besclirelbung  von  dem  Ursprung,  plantatlon  und  Iransplanta- 
tion  des  in  dem  Westerwald  ohnweit  Hachenburg  gelegenen  abteilicheu  got- 
tethauses  sanct  Marienstalt.  1T57.  fol.  Anhang  der  Urkunden  nr.  76.  pag. 
155—157. 
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8.  ilem  so  wisenl  si  inie ,  so  nianich  eigen  rauch  in  dem 
Ivlockenscliall  ufgeliet,  so  manich  weithune  mein  hereii  dem  apte. 

9.  item  so  wisent  si  meinem  gn.  h.  grave  zu  Sain  zu ,  wo 
ein  man  in  dem  klockenschalle  in  einem  hause  nidergehet,  das 
beste  heupt  recht  und  nit  dem  apte. 

10.  item  so  wisent  si  dem  apte,  ab  jemand  were  und  lehn- 
gut hait,  dasselbigt  versetzte,  versplifse  und  verkeufte,  wisent  si 
ime  ein  missethat,  doch  gnad  bei    rechte. 

11.  item  so  wisent  si,  ab  jemand  wer,  der  befserung  oder 
mistung  buifsent  das  kirspeil  fürte,  wisent  ein  missethat,  doch 
weisent  si  darbi,  ab  jemaiil  wer  des  guts  nit  so  vil  helte,  sicli 
darauf  zu  erneren,  mag  wol  befserung  oder  mistung  darauf  füren. 

12.  item  so  wisent  si ,  abe  imant  wer,  der  sin  guit  buifsent 
das  kirspeil  versplifse,  wisent  si  ein  missethat. 

13.  ilem  so  wisent  si,  wer  drittenhalben  fufs  kompt  von 
seim  lelien  und  uff  lieber  gut,  hat  das  hindersle  verlorn  und 
das  foderste  gewonnen. 

14.  item  so  wisent  si,  die  binnen  landes  sint ,  drifsig  tage, 
und  die  buifsent  landes  sollent  kommen   binnen  jairen  und  tag. 

15.  item  so  wisent  si  mein  herrn  von  Seine  zo,  so  wan  ein 
misthedig  mensch  in  dem  kirspeil  wer  oder  darin  c[ueme,  den  sal 
ein  graf  von  Seine  richten  seinem  verbroch  nach  als  ein  gewaJt- 
her,  des  sal  er  heben  den  zinten  heller,  den  weinpfennink  und 
die  fünf  mark  als  vor  die  höchste  wette. 

16.  item  wisent  si  ime  apte,  wan  ein  lehnman  stirbet  an 
libs  erben,  so  wisent  si  ime  das  gut  ledig  zu. 

17.  item  so  wisent  si,  wo  einer  sitzt  in  enlfangener  hant  in 
sime  leben  und  von  eim  andern  angesprochen  wird ,  dafs  man 
ime  mit  liegen  briefen,  gedronken  winkaufe,  ader  mit  urlouen  der 
Schelfen  austreiben  sal,  so  wan  er  der  stuck  ehis  hat,  dribt  er 
in  ause. 

18.  item  so  wisent  si .  nachdem  dafs  si  disen  tag  iren  zins 
geben,  so  vermeinen  si  die  guter  in,  und  wer  roite,  koilte  in  den 
hohen  weiden  und  uf  sinen  eigen  gutern  dem  apte  zu  scenden, 
wisen  si  ime  ein  missethat. 

Urteil  zu  Rirpurgh  geweist  in  beisein  Johan  von  Oltenstein 
amplman  der  graefschaft  Sein  von  wegen  des  wolgebornen  mei- 
nes gnedigen  herrn  von  Sein  anno  xxxiiij. 

KIRBURGi). 
1537. 

Infra  scriptae  sententiae  renovalae  sunt  per  me  Johanncm 
Soibb  notarium  anno  dni  millesimo  quingentesimo  tricesimo  se- 
ptimo.  sunt  quoque  supra  dicte  senlentie  ao  dni  millesimo  du- 
centesimo  (?)  sexagesimo  secundo  juxta  tenorem  antiqui  re^islri 
tunc  temporis  per  scabinos  villagii  Kirpurch  judicate,  die  si^fui- 
dem  lune  post  festum  divi  Martini,  et  sonant  de  verbo  ad  verbum 
ut  sequitur: 

1)  vom  Ursprung,  plantalion  u.  s.w.  anbang  no.  77,   p.  157-160. 
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Item  zu  dem  ersten  setzt  unser  her  ein  ortliell  ann  einen 
man,  so  wes  dat  gebot  si  in  der  kirchen  und  dat  verbot  vor  der 
kirchen  oder  wat  das  recht  si?  das  bekennen  wir  scheffeu  und 
leenUide,  das  wir  das  den  hern  von  sent  Margenstat  zo  gewist  han. 

Item  zu  dem  anderen  male,  wem  man  zuweifst  wafser  und 
weide  binnen  dem  clockenschall,  was  darumb  recht  si?  des  be- 
kennen wir  scheifen  und  leenlude,  das  wir  das  den  heren  von 
IMerienstatt  zugewist  han. 

Item  zu  dem  dritten  mal,  wem  man  zuwist  wiltfank  und 
flscherei  binnent  dem  clockenschall,  wat  darumb  recht  si?  Des 
bekennen  wir  scheifen  und  leenlude,  das  wir  das  den  hern  von 
INIergentat  vor  ein  recht  zo  gewist   hau. 

Item  zu  dem  viertenmal,  so  dat  ein  leenman  verbrochen  hat, 
der  siueu  zins  nit  gegeben  het,  wan  der  leenher  sinen  zins  sol 
ufgehauen  han,  was  dar  vor  recht?  so  han  wir  leenlude  und 
scheifen  gewist  vor  recht,  das  der  man  verwet  hat  v  fs.,  und  mag 
den  anderen  tag  penden  vor  die  v  is.  und  vor  sinen  zins. 

Item  zu  dem  funitenmal,  so  wo  ein  leenman  sitzet,  der  da  ein 
leen  hab  von  dem  gotzhaus,  of  der  nit  schuldig  si  zo  dem  jair 
eins  dem  leenhern  sin  kornfoire  zu  doin  an  der  Lann,  ader  wat 
darumb  recht  si?  Des  bekennen  wir  scheifen  laid  leenlude,  so 
Avilch  man  leen  und  gut  hette  von  den  hern  von  jNlergenstatt, 
die  sal  zu  dem  jair  eins  zo  der  Lann  faren  vnd  hoUen  also  manch 
malder,  als  hie  sime  gemaren  pferdt  ^)  zo  dem  plog  furret,  und 
das  bekennen  wir  scheifen  und  leenlude ,  dat  wir  dat  vur  ein 
recht  gewist  han. 

Und  w^a  ein  man  oder  frauw  sefs,  und  het  leene  guid  von 
den  heren  von  Merienstat,  und  wer,  dat  hie  kein  pferd  enhelt 
und  gebrucht  sich  des  lehens,  so  bekennen  wir  scheifen  und  leen- 
lude, dat  wir  dat  vur  ein  recht  gewist  han,  der  sal  unserm  her- 
ren  ein  maldern  korns  holen  oder  ime  abverlieben. 

Item  zu  dem  seistenmal,  so  wa  ein  man  sitzet  binnent  dem 
clockenschall,  der  sich  gebrucht  wafser  und  weiden,  die  man  dem 
gotshaus  Marienstat  zu  gewist  het,  oif  derman  den  hern  von  Mer- 
ienstat nit  schuldig  sei  ein  weidhoen  zu  geben,  oder  was  darumb 
recht  si?  Des  bekennen  wir  scheifen  und  leenlude,  so  wa  ein  man 
sitzet  binnent  dem  clockenschall  und  gebrucht  sich  wafser  und 
weide,  der  sal  geven  den  hern  ein  weidthoen,  dat  han  wir  gewist 
vor  ein  recht,     id  enwere  sach,  dafs  ein  man  sefs  uif  seim  eigen  gut. 

Item  zu  dem  sibentenmal,  wa  ein  leenman  von  todeswegen 
abgieng,  oif  dem  lehenhern  dan  nit  ein  bestheubt  recht  erfallen  si, 
ader  wat  darumb  recht  si?  Des  bekennen  wir  scheifen  und 
leenlude  und  han  vor  ein  recht  gewist,  dat  hi  erfallen  si  den  he- 
ren van  JNIergenstat  mit  einem  besten  heubde. 

Item  zu  dem  echtemal,  so  wie  lang  der  lenher  des  heubl- 
rechtes  entberen  solde  nach  des  lehenmans  tod ;  wat  darumb  recht 
si?  Des  bekennen  wir  scheifen  und  leenlude  und  han  vor  ein 
recht  gewist,  dat  hie  erfallen  sie  mit  eime  besten  houbde,  und  sali 


1)  anderwärts:  als  er  pferd  mit  seinen  gemarren  zu  pflüg  führet, 
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binnen  xxx  tagen  seines  lelienguds  gesinnen  und  sein   heubtrecht 
besseren. 

Item  zu  dem  neuntenmal,  wat  ein  leenman  verbrochen  het, 
der  sein  lenne  verkauft  oder  versetzt  bufsent  wilsen  und  willen 
des  leenheren ,  und  vN^at  darumb  recht  si  ?  Des  bekennen  wir 
scbeffen  und  leenlude,  und  han  dat  vor  ein  recht  gewist,  dat  hie 
erfallen  si  mit  der  hoichster  wet. 

Ilem  zo  dem  zienten  malle,  wa  ein  leenman  sei,  der  die  bes- 
serung  van  des  godshus  guden  furren  wer,  was  der  verbrochen 
hat,  nachdem  das  alle  jairen  in  der  kirchen  verboden  wird,  ader 
w^as  darumb  recht  wer?  dafs  selbig  ist  gewist  in  die  hoichste  wette. 

Item  zu  dem  ellften  mal,  wo  ein  lehnman  sitzet  der  da  het 
ein  lehen  von  dem  gotzhaus,  und  dasselbig  versplifs  oder  verdeilt 
unter  sein  kinder  sunder  wilsen  u.  willen  des  leenherren ,  was 
der  verbrochen  hab,  sintdiemal  das  alle  jair  clerlich  verboden 
wirt,  was  darumb  recht  si?  (hier  fehlt  die  Weisung.) 

Item  zu  dem  zwölften  mal,  womit  ein  lehenman  sin  lehen 
gewonnen  oder  verloren  het,  was  darumb  recht  si?  Das  beken- 
net der  schelTen  und  leenlude,  so  war  iii  foifs  kompt  von  sime 
lene  und  uf  lieber  gude,  der  (hat)  dat  hiuderste  verloren,  und 
hat  das  foderste  gewonnen. 

Item  zu  dem  drutzenten  mal,  wo  ein  man  von  tods  wiegen 
abgegangen  ist,  wie  lang  der  lenher  dbn  sipplingen  dat  gut  un- 
vorlustigen  halden  solde,  die  bufswendig  und  inwendig  weren, 
wat  darumb  recht  si  ?  Dat  het  man  also  gewist,  die  binnen 
landes  seint,  sollent  kommen  binnen  xxx  tagen ,  und  die  bufsent 
landes  sollent  komen  binnen  jaire  u.  tag. 

Item  zo  dem  virtzendenmaile,  sintdiemal  den  herren  von  Mer- 
genstat  zo  gewist  wird  gebot  und  verbot,  wafser  und  weide,  will- 
fank  und  fischerei,  warumb  die  weide  sin  u.  warumb  sie  hieben 
den  zinten  hellink,  und  den  werpennink  und  die  v  mark,  wie  sie 
darin  kommen,  wat  darumb  recht  si?  Des  bekennen  wir  sclief- 
fen  und  leenlude ,  darumb  dat  beide  sint  und  hiebent  den  zinten 
hellink  und  wifspennink  und  die  v  mark ,  darumb  sullen  si  ab- 
stellen gewalde  und  overspiel,  und  ob  ein  misdedig  mensch  wer; 
dat  sullent  si  nemen  und  idt  rechten  ain  des  cloisters  und  kir- 
spels  schaden. 

Item  zu  dem  funfzehendemale ,  so  wo  ein  lehenman  sitzet 
und  hat  liehen  und  gude  von  den  herrn  von  ]Mergenstat  und 
stirbet  ain  liefserben ,  abe  dat  liehen  den  hern  nit  liedig  u.  lois 
erfallen  si,  ader  was  darumb  recht  si?  Das  wiset  man  den  her- 
ren ledig  und  los  zo  vor  recht. 

Item  zo  dem  seichzientenmal,  wan  ein  sitzet  in  intfangerhant 
in  sIme  lene  und  von  eim  andern  angesprochen  wirt,  so  mit  was 
stucken  hie  den  uifs  sime  besefs  bringen  möge,  wat  darumb  recht 
si?  das  wieset  man,  dafs  man  in  mit  ligen  briefen  und  getrun- 
kenen winkauf  oder  mit  orkund  der  scheuen  (...,),  so  wanne 
(he)  der  stuck  ein  hat,  so  dribet  hie  inne  aufs. 

Item  zu  dem  siebenzintenmail,  wer  koile  oder  rode,  af  der 
dem  lelienherrn  den  dritten   pfennink   oder    koile  geben  sal  glci- 
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eher  weis  als  von  liusern  und  schüren,  oder  wafs  darumb  recht 
ist?  Des  bekennen  wir  schelten  und  lenlude,  wer  das  dut,  kole 
oder  rode,  und  die  kuilen  bufeetit  das  kirspel  verkeufft,  der  sal 
dem  leenhern  geben  den  dritten  pfenniuk  ader  koilen  glicherweis 
auch  von  huseren  und  schueren. 

Zu  deme  achtzendenmal,  so  wan  ein  leenman  sin  lehen  ver- 
deilte  und  verspliefs,  abe  nit  iglich  splifs  dem  leenherrn  ein  hoen 
geben  sull,  af  was  darum  recht  si?  daruf  wiset  der  scheffen  dem 
leenherren  zu  vor  recht,  so  nianig  splifs  also  mannig  hoen. 

RIRBURG  ^). 

1582. 

In  gottes  nanien  amen,  kund  u.  zu  wifsen  seie  aller  u.  je- 
dermänniglichen ,  denen  dises  gegenwertig  offen  instrument  fur- 
kompt,  dasselbig  sehen ,  lesen  oder  hören  lesen  werden ,  das  in 
den  jaren  als  man  zalt  tauseut  fünfhundert  achzig  und  zwei,  uff 
diustag  den  27  novembris  zu  Rirpurg  in  der  graveschaft  Sain  u. 
der    pfarkirchen    daselbsten    umb   mittag   zeit    zwischen    ailf   und 

zehn   uhren  — in  namen  und  von  wegen  des  wolgeb.  gra- 

ven  u,  herren  hern  Hermaus  graven  zu  Sain  m.  gn.  h.  beneben 
andern  jbr.  gn.  zu  solchen  aclu  verordneten  und  abgesandten  in 
der  person  erschienen  und  gestanden  ist  der  ehrenvest  u.  hoch- 
gelert  herr  dr.  Justus  Koch,  der  rechte  doctor  u.  gravelicher 
sainischer  raht  u.  diener  u.  nachvolgenden  inhalts,  in  beisein  des 
hern  abtes  u.  damals  anwesenden  conventualen  zu  Marienstadt 
und  der  samptlichen  ermelter  kirspels  Kirpurg  angehorigen  sai- 
nischen  unterthauen  sonderlich  aber  die  ehesten  desselben  orts 
mündlich  proponiert  u.  fürbracht. 

So  vil  nun  erstlich  die  strittige  puncten  dem  vermeinten 
weisthumb  einverleibt  belangten ,  thete  von  wegen  wolermeltes 
herrn  hern  Hermans  gr.  z.  S.  ehrg.  herr  d.  Koch  das  ganz  kir- 
spel erforderen  u.  bei  ihrer  seelenlieil  u.  Seligkeit  verlost  fragen, 
ob  nicht  ihe  u.  allewegen  die  liern  graven  von  Sain  als  berühr- 
ten kirspels  Kirpurg  natürlich  land  oder  schütz  u.  schirmher,  in 
allen  und  jeder  der  hohen,  mittel  u.  nieder  obrigkeit  anhangen- 
den Sachen  ihe  u.  allwegen  gebott  und  verbott  allein  gehabt,  wie 
auch  noch  ?  item  ob  nicht  in  namen  des  abts  zu  Marienstatt  je- 
der weil  allein  das  lehengericht  verkündigt,  ihme  wegen  der  le- 
henschaft  gebürliche  schuldige  pachtzins  u.  rent  zu  liefern  u.  zu 
gwisser  lonfarten  u.  andere  lehendienst  zu  laisten,  den  kirspels 
lehenleuten  offeudlich  angezeiget  worden  u.  ob  nit  das  jhenige, 
so  von  wegen  des  abts  jederweil  verkündigt,  allein  von  wegen 
des  lehngerichts  zu  halten  ?  item  ihme  von  wegen  der  lehngütere 
schuldige  pacht  zins  und  rendt  zu  lieferen  auch  daheren  gebü- 
rend  dienst  zu  leisten  beschehen ,  weil  aber  der  abt  in  angereg- 
tem seinem  vermeinten  weistbunib  gebot  und  verbot  anmacht,  ob 
er  dan  ihemals  einigen  zwang  gehabt  oder  herpracht  u.   was  ih- 


1)  ded.  von  Sain  gegen  Marienslatt  nr.  268. 
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nen  davon  wlfsende?  und  ob  auch  den  kirspelsleuten  bewust,  sie 
auch  bei  ihrem  gewifsen  sagen  mögen,  das  sich  ein  abt  zu  M. 
aufserhalb  der  lehenschaft  in  hohen  Sachen  die  hohe  obiigkeit 
belangent  ihemals  geringsten  einigen  gebottes  oder  verbottes  an- 
gemalst?  DaruiF  der  lehenmann  einen  abdrit  und  bedacht  ge- 
nomen,  und  nach  gehapten  bedacht  durch  mund  Jacoben  von 
Nenkhausen  in  namen  u.  von  wegen  irer  aller  und  des  ganzen 
kirspels  offenlich  anzeigen  lafsen,  gebot  und  verbot  betten  die 
lierrn  graven  von  Sain,  so  lange  ihnen  gedenke,  in  und  aufser- 
halb der  kirchen  alleine  gehapt,  u.  des  aptes  gebot  oder  verbot 
erstrecke  sich  w  eiter  nit  denn  allein  uf  seine  lehengülter,  es  bette 
auch  gedachter  abt  weder  zwang  noch  volge  niemals  gehapt,  auch 
noch  nit. 

Weiters  thet  mhergedachter  herr  d.  Koch  in  namen  und  von 
wegen  mher  vrolermeltes  seines  gn.  h.  gr.  von  Sain  den  lehen- 
man  bei  ihren  pflichten  und  aidten  fragen,  ob  nicht  wegen  Was- 
ser u.  waid  im  kirspel  Kirpurg  den  graven  zu  S.  als  des  kir- 
spels rechten  natürlichen  land  und  oberherren  ihe  u.  allwegen  über 
menschen  gedenken  das  fleischgelt  vom  vilie  u.  ein  weidhuen  jher- 
lich  gelibert  worden  und  noch?  u.  ob  nit  das  huen,  so  abbt  u. 
convent  zu  Marienstadt  wegen  ihrer  lehnhove  im  kirspel  erhoben, 
u.  wie  das  huen  heifse?  item  ob  nicht  die  herren  graven  z.  S.  ihe 
u.  allwegen  über  menschlich  gedenken  die  hohe  und  nider  wild- 
jaclit,  wie  auch  die  lischerei  gehapt  u.  noch  ?  und  was  die  elte- 
sten  wifsend,  wie  es  gehalten  und  herpracht  worden  seie,  wann 
etwa  in  einer  Stellung  dem  abt  hohe  wild  oder  reher  eingelaufen  ? 
Darauf  die  eltesten  u.  das  ganze  kirspelsvolk  abermals  sich 
zu  bedenken  abgetreten  u.  nach  kurz  gehapten  bedacht  durch 
mund  obg.  Jacoben  von  Nenkhausen  richtig  und  offenlich  antwor- 
ten lafsen :  es  were  ihe  u.  allwegen  einem  graven  von  S.  wegen 
wafser  u.  waid  das  lleischgeld  u.  ein  waid  u.  fafsnachtshuen,  dem 
abt  aber  von  wegen  der  lehenhove  jerlich  ein  huen  ,  so  solcher 
aigenschaft  halber  ein  rauclihueii  benambt,  gelibert  worden,  sol- 
ches were  bei  ihrem  gedenkhen  also  herpraclit  und  geübt  wor- 
den. Was  die  hoch  und  niderjacht,  item  die  fischerei  anlangen, 
were  ein  grave  von  S.  bei  ainiges  menschen  gedenken  ihe  u.  al- 
wegen  der  höchste  iheger  gewesen  ,  auch  von  menniglich  darfur 
gehalten  worden,  der  apt  aber  habe  allein  liasengarn  gehapt  und 
darmit  gestellet,  und  wann  in  einer  Stellung  relie  oder  hochwild 
eingelaufen,  so  habe  ein  grave  von  S.  und  der  abt  zu  INI.  solch 
wildbret  mit  einander  gefsen,  und  betten  die  herren  zusammen  ge- 
fischt. 

Verner  thete  obgedachter  herr  d.  Koch  weiter  fragen,  ob  nit 
im  kirspel  K.  ihe  und  allwegen  der  gebrauch  gehalten  worden 
u.  noch,  da  ein  nachbar  desselben  orts  thods  halben  abgeht,  das 
alsdenn  die  erben  das  kirmuth  oder  besthaupt  ihrem  landherrn 
ben  h.  gr.  z.  S.  alein  u.  sunsten  niemandts  anders  entrichtet  und 
dezalet  haben  u.  noch?  Darauf  der  alt  schultheifse  zu  Bredhau- 
sen  in  namen  u.  von  wegen  des  ganzen  kirspels  u.  lelmmans  nacli- 
volgende  antwort  geben :    wann    ein    nachbar    oder    haupt    aufser 
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einem  haus  gestorben  so  liabe  ihe  u.  alwegen  wie  auch  noch  ai- 
nem  graven  zu  Sain  aiii  kurnuilh  oder  hauptrecht  gebiirt.  dann 
er  als  sainischer  scliultheis  hab  es  etlich  viinial  und  "vor  dr«is- 
sig  jharen  erhoben   und  Sain  gelibret. 

Noch  thet  vil  gedachter  herr  dr.  Koch  verner  fragen,  ob  nit 
die  herrn  gr.  z.  S.  als  ordentliche  obrigkeit  die  hohen  weiten 
allein  erheben  lafsen  u.  noch?  ob  auch  deren  ehesten  oder  je- 
inands  wifsend,  das  der  abt  von  jemandts  wetten  gehaben,  es 
were  auch  von  seinen  lehenreclits  giitern  oder  sonsten  ?  Item  ob 
auch  dem  abt  oder  closter  lehengiiter  heimgefallen  wann  erben 
vorhanden?  und  da  ein  hausman  uf  seinen  leben  oder  eignen  gu- 
tem roden  oder  kolen  machen  weide,  ob  er  dem  abt  etwas  dar- 
von  zu  geben  schuldig?  Worauf  der  lehenmann  des  ganzen  kir- 
spels  durch  mund  berürtes  allen  schullheifsen  zu  Bredhausen 
wolilbedechtlich  antworten  lafsen  :  das  die  wetten  gehörten  ainem 
graven  zu  S.  allein  zu  heben,  und  es  wüste  und  könte  sich  nie- 
mandts  aufser  ihnen  berichten ,  das  ein  abt  von  M.  ihemals  ai- 
nichte  wetten  oder  bruchten  von  des  kirspels  unterthauen  geha- 
ben. So  weren  auch  die  ciiminal  oder  peinliche  Sachen,  item 
schuld  oder  schaden  vor  einem  jederzeit  regierenden  graven  zu 
S.  verthedigt  u.  verschlichtet  worden. 

Was  die  lehengiiter  anlanget ,  gaben  sie  die  eltisten  disen 
bericht:  so  lange  ein  gesipt  von  den  erben  derselben  lehengiiter 
vorhanden ,  falle  dem  abt  oder  closter  nichts  heim ,  sondern  sie 
stürben  dem  selben  gesipt  zu;  und  da  ein  hausman  uf  seinen  le- 
ben oder  eigen  giiteren  roden  oder  kolen  machen  würde,  seie  er 
dem  abte  davon  nichts  zu  geben  schuldig ;  da  aber  einer  uf  des 
abts  eignen  gütern  roden  oder  kolen  machen  thette,  der  mueste 
ihme  dem  abt  ein  verguuegung  tliun. 

Weitter  tbete  oft  und  vilgedachter  h.  d.  Koch  die  eltisten 
u.  ganze  genieind  fragen:  Aver  gebickh,  wege  oder  stege  im  kir- 
spel  habe?  item  wer  die  gebickh  gehegt,  gehawen,  auch  die  schlege 
gemacht  und  erhalten?  daruil  sie  einhelliglich  sonderlich  aber 
Johan  Kray  gewesener  waldförstor  dise  antwort  gaben :  die  gra- 
ven von  Sain  betten  ihe  und  allwegen  die  schlage  machen,  die 
selben  nach  ihren  gnaden  gelallen  uf  u.  zuschliefsen ,  desgl.  auch 
die  gebückh  hegen  und  pflanzen  lafsen. 

Letztlichen  hat  mher  vilgedachter  her  d.  Koch  die  eltisten 
und  die  ganze  gemeiud  ofienlich  gefragt :  wer  mafs  u.  gewichte 
im  kirspel  zu  geben  und  andere  Ordnung  und  anstelluug  zu 
machen  ? 

hieruf  bekanden  sie  oifenlich,  das  ein  grau  von  Sain  solches 
zu  thun  habe,  dan  die  sainischen  schuttheifsen  und  geschwornen 
betten  ihe  und  allewege  solange  ihnen  gedenkhe  mals,  gewicht 
u.  andere  austellung  im  kirspel  geordnet.  Solches  u.  alles  an- 
ders wie  oben  an  unterschiedlichen  orten  vermeldt  und  angezei- 
get  name  dickgemeldter  her  d.  Koch  von  wegen  seines  gn.  h. 
für  bekandt  an  und  protestirt  oifenlich  gegen  des  abbtes  wider 
altherkonunen  angefangene  newerung,  requirirt  u.  erfordert  mich 
nolarien  untenbeuant  solches    alles  vleifsigen   in    uotani    zu  uem- 
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nien,  wolgeb.  seinem  gu.  li.  alnes  oder  mlier  iuslrumeiila  so  vill 
ihro  gn.  dereu  vonnolen  darüber  zu  verfertigen  und  milziitlieilen. 
Geschehen  sind  diese  ding  etc. 

EIMMERICHENHAIN  i). 
1556. 

Uf  heut  mitwochen  nach  s.  Gorgen  des  rilters  tag  das  markt- 
gericht  gehalten  zu  Emmerichenhain  a.  1556. 

und  ist  erstlich  sobald  sich  der  zentgrave  und  die  sclieiTen 
dieses  Emmerichenhaner  gerichts  niedergesetzt  der  kaiserl.  freiheit- 
brieue  ölFentlich  vor  allem  umbstant  verlesen  u.  publiciert  worden. 

Darnach  hat  der  zentgraue  an  die  scheuen  gestellt,  mit 
weme  dieser  marktsgerichtgedinge  geheget  und  besetzt  werden  soll? 
daruf  hat  der  scheffen  zurecht  erkennet,  solch  gericht  soll  mit 
den  wolgebornen  herren  Bernharden  und  Johannen  gevettern  gra- 
ven  zo  Nassavv  und  herren  zu  Beiistein  als  oberherren  des  We- 
sterwalds  und  Inhaber  der  erlangten  brieve  und  bulla  gehalten, 
gehegt  und  gehandhabt  und  besetzt  werden  mit  iren  zentgraven 
und  scheffen  u.  wen  sie  mehr  jederzeit  darzu  verordnen  werden. 

Diesem  nach  hat  der  zentgraf  in  namen  obg.  oberherren 
solch  gericht  gehegt  u.  gedingt. 

Volgente  hat  der  zentgreve  von  beider  obgem.  oberhern  we- 
gen zu  recht  gestelt,  wo  einer  were  der  diese  keiserl.  marktsfrei- 
heit  übertreten  u.  darin  gefrevelt  hette,  wie  hoch  derselbig  ver- 
fallen sei? 

daruf  hat  der  scheffen  vor  recht  gewist,  wo  iemand  wider 
die  obangezeigte  erlangte  freiheit  gehandelt  und  darüber  gefrevelt 
hette,  soll  mit  der  poen  verfallen  sein  wie  die  keiserl.  freiheits- 
brieve  inhaltet  u.  ausweiset. 

WEISTHUM  ZU  WESTERWALD. 
1495. 

Uf  mantag  nach  corporis  Christi  ist  der  herren  gericht  durch 
den  zingraven  u.  die  gemeinen  scheffen  zu  Westerwald  gehalten, 
und  minem  gn.  herrn  gewist  zu  Emmergenhain  anno  xcv  wie 
hier  nachvolgt. 

Item  zom  ersten  angestalt,  ob  ein  gerücht  ader  vlhand  ge- 
schrei  ins  land  queme ,  wie  lange  der  man  sinem  gn.  herrn  uf 
sin  eigen  kosten  volgen  solle?  wist  der  schelTen,  von  ufsgange 
bifs  zu  undergange  der    sonnen,    und  lenger  uf  sinen    kosten  nit. 

item  zom  andern  male  angestalt,  ob  sach  wer,  das  sich  die 
eigen  u.  voigthant  undertast,  wist  der  scheffen,  solt  der  multer 
nachvolge  geschehen. 

Item  zom  drittenmal  angestalt,  wie  dicke  einer  minem  gne- 
dlgen  hern  uf  sin  luis  dienen  solle?  wist  der  scheffen,  im  jar 
eins  broit  und  eins  wiu. 


1)  südöstlich  von  Hachenbuig. 
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Item  zom  viertenmalt  angestalt,  wer  sich  wafser  und  weide 
gebrucht,  wem  die  vorgulden  sulle  werden?  wist  der  scliefTen, 
dem  wolgebornen  herren  kern  Henriche  grafen  zu  Nassauwe  und 
herren  zu  Bilstein ,  als  einem  oberherren  zu  Westerwalde,  im 
jar  eins  zu  vergeklen,  nieniants  ufsgescheiden. 

Item  zom  fünften  mal,  wer  sich  unrechtes  maifses  vlifst,  es 
sei  an  druckem  oder  nafsem,  wie  hoch  man  das  verbüfsen  solle? 
wist  der  scheffen,  so  hoch  das  vor    der   bank  verboten  wirt. 

Item  zom  sesten  mail ,  wer  sich  von  eigen  luden  voigtguter 
sonder  wifsen  vnd  willen  mins  gn.  h.  ader  derjenen ,  die  das 
bevelhen  von  sinen  gnaden  halben ,  vuiderwonde ,  solt  solichs 
verbufst  werden,  wie  hoch  man  das  vor  der  bank  verbutt. 

Item  zom  siebenden  mail,  wer  sich  fischereien  oder  wilt- 
bannen  sonder  wifsen  der  herren  ader  derjenen  bevelch  darüber 
betten  underwind ,  wigt  der  scheffen  die  bufs  wie  hoch  das  vor 
der  bank  verboten  wirt. 

Item  zom  achten  mal,  wer  sich  sonder  wifsen  mins  gn.  h. 
ader  derjenen,  die  das  bevelch  von  sinen  gnaden  hetten,  vremdes 
weidevihes  underwind,  solt  gebiifst  werden  wie  hoch  das  ver- 
botten  wird  über   die  bank. 

Item  zom  neunden  mail,  wilzit  die  flurzäune  und  tbor  ge- 
macht sollen  sin?  w^ist  der  schelFen,  vierzehen  tag  vor  Walpur- 
gen, wer  daran  sumig  wurde  solt  gebufst  werden,  wie  hoch  das 
von  der  bank  verbotten. 

Item  uf  diese  gesprochen  urteil  ist  der  zingrave  ufgestanden 
u.  von  wegen  mins  gn.  h.  mit  dem  schwert  bekrefligt  und  beste- 
tigt  und  alle  in  die  höchste  bufse  zwivallig  gewist;  ist  nemblich 
die  höchste  bufs  acht  halber  gl. 
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DINGHOF  ZU  WOLFSCHWILER  i). 
1438.  16  sept. 

Ein  probst  (zu  Basel)  sol  oucli  setzen  ein  bauwart;  wen 
die  erbern  lut  setzen  ,  dem  sol  ers  gennen.  und  wenn  man  den 
banwart  setzt ,  so  sol  er  den  liubern  geben  xvi  mafs  wins  und 
acht  brot. 

Ein  melger  mag  al  mentag  zu  gericlit  sitzen  luid  do  richten 
umb  gscheid  und  al  geltschuld,  und  von  alles  das  de  ze  richten 
ist  von  des  dorffs  und  beunen  wegen,  und  gehören  die  besserung 
dem  meier  zu,  des  thumprobsts  wegen. 

Ein  gut,  das  lidig  wirt  von  absterbens  wegen  eins  hubers,  mag 
sin  erben  oder  nachkommen  in  iarsfrist  besetzen  mit  eim  andern 
huber;  wo  nit,  so  wer  es  dem  thum^nobst  verfallen,  welches 
gut  aber  ufgeben  wirt ,  sol  man  in  einem  monat  besetzen ,  oder 
es  wer  ouch  verfallen. 

DINGHOF  ZU  0BERHACHENTAL2). 

auszug. 

Item  der  meiger  soll  haben  zwürend  im  iar  gmein  geding. 
eins  ze  meigen,  das  ander  ze  herbst,  so  man  alten  und  nüwen 
win  trinkt  .  .   . 

Im  gmeiner  geding  sollen  die  huber  und  andere  gewafnet  sin. 

Item  ist  es ,  das  ain  lehen  lidig  ist ,  der  mag  einen  hofman 
zwengen  zu  buwen,  wo  der  gsessen  sy,  dormit  ein  gut  giuig 
lehen  hat.  Ein  lehen  man  sol  uf  sim  lehen  sitzen,  das  ein  voll- 
komner  und  gnugsamcr  buw  druf  gfunden  werd. 

.  ,  .  Ein  lehenman,  huber  oder  valman ,  so  der  stirbt,  der 
sol  ze  faal  geben  das  best  tier  an  eins,  es  sy  mit  eim  gspaltnen 
oder  ungespaltnen  klawen,  ob  man  das  lindt.  Ist  es  nit,  so 
ninipt  man  von  den  vier  zepffen,  ob  der  nit  weren,  von  den  iin 
beinen ,  so  behalt  dan  derselb  erb  dasselb  erbteil  an  erschatz. 
Von  den  hubern  nimpt  der  probst  wisung  und  der  meiger  von 
den   tschupposern. 

IMan  mag  die  urteil  ziehen  nach  hofrecht  von  eim  hofgericht 
zum  andern  uutz  an  das  drit. 

HOF  ZU  ATTENSCHWILER  3). 

auszug. 
Item  dieselben  frouschnitter ,    wan  sy  gewerket  haud  bis  zu 


1)  im  Obcrelsafs,  canton  Pfirl    (Ferrette). 

2)  siidwesllich  von  Basel,  im  canton  Pfirt. 

3)  wcsllich  von  Basel,  im  canton  Hüningen.' 


ATTENSCHWILER.    HÜNINGEN  651 

des  inorgensbrotzyt,  so  sol  in  der  nieiger  ze  esseu  geben;  wo 
er  solichs  nit  thete,  mag  der  schniller  von  der  geschnittenen 
frucht  an  sin  riss  oder  wid  nenimen  oder  legen ,  so  vil  daran 
mag ;  und  briclit  das  riss  oder  wid  von  dem  bürden  ,  so  verfeit 
er  zu  besserung  30  Is  und  einen  helbling.  Briclit  aber  solich 
wid  nit,  so  sol  er  es  heim  tragen  und  troschen,  und  so  es  ge- 
troschen  wiirt,  ze  müly  und  darnach  ze  baclien  tun,  vnd  wen 
solich  brot  gebachen  ist,  mag  er  anfallen"  essen.  Und  wen  er 
soliches  brotes  genug  gessen  hat,  so  ver  es  noch  tag  ist,  sol  er 
wider  ushin  gen  schniden. 

HOF  ZU  HÜNINGEN  l). 

So  ein  thumprobst  konipt  an  dem  abeude  (vor  dem  geding), 
wil  er,  so  sol  er  kommen  mit  dryzehenthalben  man  ze  rofse, 
und  sol  in  des  meigers  hof  varen.  Und  des  meigers  botte  sol 
die  pferd  entpfahen,  und  sol  ieglichem  liuber  eins  heym  fueren. 
Der  huber,  der  das  pferd  nit  empfienge,  man  mag  im  einen 
pfal  für  sin  thür  schlahen,  und  das  pferd  daran  binden.  Wurde 
es  verlorn,  der  huber  mufst  es  engelten. 

Und  uf  dem  dinghof  soll  ein  meiger  haben  stan  einen  stock, 
in  dem  man  muge  behalten  schedlich  lute,  so  es  darzü  keme. 
Welicher  einen  schedelichen  oder  ubellatigen  man  oder  frowe 
vienge,  der  sol  in  antwurten  einem  meiger,  und  sol  in  der  mey- 
ger  behalten.  Aber  der,  der  in  gibt  zu  behalten,  sol  dem  gefan- 
genen geben  alle  tag  ein  brot  und  wafser.  Wan  der  meyger 
einen  gefangenen  antwurtet,  so  sol  er  ledig  sin,  und  sol  der  vogt 
richten  ,  wen  es  der  kleger  anmutet,  und  einem  gaste  soll  man 
richten  bi  derselben  tagzit. 

Ein  meiger  von  Istein,  wenne  der  wil,  das  man  einem  thum- 
probst sinen  win  von  Ystein  lierin  fiere,  so  soll  er  schiff  stellen 
zu  H.  den  hnberen.  Die  huber  sollen  varen  gegen  Ystein  in 
des  meigers  hoff,  und  sol  inen  geben  efsen  und  trinken ,  und 
nufsen  also  vil,  das  inen  die  nufsschalen  vber  die  fufse  uffgangen. 

Ein  heimburge  und  die  gemeine  sollend  alle  jar  ein  ban- 
wart  welen.     Ein  meiger  sol  den  banwart  bestättigen. 

Aber  die  sesshaflig  sind  inwendig  etters  ze  Huningen,  die 
suchen  wol  und  nemend  ir  notdurft  in  holtz  und  in  almende, 
also  doch,  das  si  mit  luler  stimm  rieffen  sollend  dem  banwart 
zu  inen,  und  nemend  des  si  bedörffend.  Und  keme  dan  der 
banwart  nit,  wo  si  dann  ze  offner  strafs  komend  mit  dem,  so  si 
fierend,  umb  das  so  liet  si  ein  banwart  nit  ze  riiegende. 

Item  zwürend  im  jar  im  lentzen  und  ze  herbst  sol  man  dem 
meiger  ze  Huningen ,  ieglicher  nach  staten  sins  zugs  rofsen  oder 
rinderen ,  helffen  erren  untz  uf  mittentag ,  und  ie  zwen  gond  ze 
abend  uf  des  meigers  hoff,  die  erren  sollend,  und  nemend  ein 
burdy  höuws,  als  vil  das  der  mindre  dem  mereren  ufhilfft  .... 

Wan  eines  von  Huningen  wil  von  dannen  ziehen,    so  sol  er 


1)  am  linken  ufer  des  Rheins,  unterhalb  Basel.     Istein  am  rechten  ufer, 
bei  Kerns, 
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einen  wagen  oder  einen  karren  geladen  stellen  uf  der  tenne 
vud  sol  dan  zum  meiger  sprechen:  meiger,  ich  wll  von  hinnen. 
Sodan  sol  der  meiger  seinen  kleinen  finger  binden  in  die  lang- 
wyd  stofsen,  und  mag  der  meiger  in  damit  beheben,  das  mag  er 
tun.  Mag  er  aber  in  nit  beheben,  so  sol  er  in  geleiten  in  das 
nechst  gericht,  ist  er  sin  nottürftig. 

(aus  einem  zeugenrodel  von  1429.). 

Der  hof  ze  Huniiigen  ist  zugig  in  den  dinckhof  gen  Buben- 
dorf, und  do  danuen  under  die  laimin  stegin  in  des  tumprobsts 
hof  zu  Basel,  und  da  sondt  funfzechen  meiger  us  funfzechen 
dinckhofen ,  so  ein  thumprobst  hat,  recht  sprechen. 

Were,  das  ein  thumprobst  sin  stür  schankle,  so  sol  ein  vogt 
ouch  sin  stür  scheucken. 

Ein  thumprobst  sol  ein  obermeyer  setzen ,  der  nit  edel  sie, 
und  der  sol  inwendig  etters  ze  Huningen  gesefsen  sin.  Doch 
hab  er  nie  keinen  vuedlen  gesehen  noch  daselbs  husheblich  in- 
wendig etters  sitzen.  Item  so  sond  die  zwelf  huber  und  die  ge- 
meiud  erkiesen  under  den  hubern  ein  vndermeiger,  der  zu  ge- 
richt  sitzt. 

Item  sol  kein  meiger  und  kein  vogt  ze  Huningen  vber  kein 
befserung  richten,  er  sehe  oder  hüre  es  denn  oder  werde  im 
geklagt. 

HOF  ZU  NIEDERN  SPECKBACH  i). 

Item  der  fronhof  ze  Speckbach  ist  fry,  und  sol  fry  sin  allen 
denen,  die  doruf  komen  lliehen  oder  Hechten  dry  tag  und  sechs 
Wochen,  allein  morder,  die  einkein  fryheit  schirmen  sol  (aus- 
genommen), das  die  niemand  (on  des  probsts  allein,  ob  si  ime  nit 
den  zins  gezalt  und  gericht  hetten,  der  soliche  fliehende  personen 
oder  geflochten  gut  ymb  sine  versessne  zinse  oder  gewüstet  guter  wol 
behalten  vnd  vertreiben  mag  mit  dem  gericht,  als  hernach  stal)  mit 
keinem  gwalt  oder  frevel  nit  bekümbereii,  darus  triben  oder 
nemmen  sol.  Ob  aber,  davor  got  sye,  jemands  were,  der  do 
soliches  überfüre,  der  were  dem  probst,  was  guts  er  hette,  vnd 
dem  vogt  den  lib  vervallen,  vnd  mochtend  domit  tun  oder 
schaffen  nach  irem  willen.  Vnd  der  meiger  desselben  hoves, 
der  sol  solichen  der  doruf  geflochen  were,  die  vorgenanten  sechs 
Wochen  vnd  dry  tag  behalten  vnd  verkostigen  uf  des  geflochne- 
ten  costen  vnnd  schaden ,  vnd  darumb  so  hat  der  hofmeier  zu 
nidern  Speckbach  nun  iuchart  acker  vnd  fünf  Schilling  gelt  ze 
Bernwyler,  die  do  Heinrich  Buwman  gibt. 

Item  die  von  nidern  Speckbach  band  einen  banwart  zu 
setzen,  der  sol  behüten  veld,  won  vnd  weid,  und  sol  och  darvmb 
rügen,  wen  er  findt  darin  ze  schaden  gon  lut  oder  vidi,  vnnd 
darumb  so  band  die  geschwornen  des  dorfs  einvng  ze  schelzen. 
lleiii  der  meiger  des  dinckhofs  vnd  die  hoflut  sollend  hüten  des 
bischofs  eichhelzer    vnden  vnd   oben,  vnd    band  ze  rügen  meng- 


1)   canlon   Allkirch, 
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liehen  vmb  fravel  vnd  einiing.  Darum  so  sol  der  banwart  zc 
iiidern  Speckbach  dem  meiger  am  drillen  iar  geben  ein  vierten 
dinckel  vnnd  ein  vierten  rocken.  Item  die  huber  desselben 
dinckhofs  die  sollend  ouch  heliFen  hütten  vnnd  rügen  vs^en  sy  in 
den  helzern  finden,  an  si  selbs  widereinander,  vnnd  darunib  so 
mögen  die  huber  in  den  vorgeschribnen  helzern  aflerschlag  viid 
verfegen  holz  nemmen  vnnd  von  dannen  füren  an  einvng  vnnd 
schaden. 

Item  were  och,  das  iemand  gut  oder  hofgut  verkoufen  weit, 
der  sol  es  dem  meiger  vor  veil  bieten,  vnnd  wil  der  meiger  das 
nit  kaufen,  so  mag  er  das  gut  in  einem  iar  verkoufen  on  scha- 
den; wil  es  aber  der  meiger  haben,  wie  es  denn  verkauft  ist 
80  mag  es  der  meiger  funff  Schilling  neher  an  sich  koufen  vnnd 
haben. 

Item  welches  gut  aber  lidig  wird  von  absterbens  wegen  ei- 
nes hofmans,  hubers,  oder  lehenmans,  das  mögen  sein  erben  be- 
setzen in  ein  iars  frist  mit  einem  andern  huber,  sind  sin  erben 
oder  nachkommen  inlendig  und  (man)  inen  das  kan  zewüfsen 
tun.  Beschech  das  nit,  so  wer  dafselb  lechen  vnnd  gut  einem 
tumprobst  verfallen  vnnd  mag  es  für  sin  eigen  beziehen,  vnnd 
einem  andern  lihen  nach  sinem  willen.  Ist  er  aber  nit  inlendig 
vnnd  man  im  nit  kan  zwüfsen  tun ;  so  sol  es  der  meiger  vnder 
sinen  buw^  nemmen  vnnd  es  truwlich  buwen.  Kompt  er  ze  land 
in  einem  iar,  wenn  er  denn  dem  meiger  sinen  buw  nach  der 
huber  erkantnis  ableit,    so  sol  man  es  ime  wider  lihen. 

Item  wan  ein  huber  abstirbt,  wievil  oder  wie  wenigs  er 
hofguts  hat ,  das  vber  4  ,^  wert  zins  gypt,  so  sollend  sine  erben 
einen  val  geben  von  sinem  lyb  mit  einer  vngespaltenen  klawen 
oder  mit  einem  gspaltenen  klawen ,  ob  man  nit  anders  findet. 
Ist  das  nit,  so  sol  man  nemmen  darnach  das  best  mit  vier  beinen, 
es  syendt  wagen,  kisten,  find  man  das  nit,  so  nimpt  man  was 
von  vier  zöpilen  das  best  ist,  als  beth  und  kufsen.  die  fraw  sol 
aber  vorus  nemen  das  best. 

Item  wan  der  thumprobst  sinen  zins  vordert  zu  den  zilen 
als  dan  die  zins  vallend,  so  sol  der  meiger  von  hus  ze  hus  zu 
hubern ,  hoflüten  vnnd  lehenmannen  gon  ,  solich  zins  heüschen 
vnnd  vordem.  Wer  denn  sinen  zins  nit  gebe,  oder  sy  in  des 
thumprobsts  gwalt  antwurtet,  wen  den  der  meiger  zum  andern 
mal  kompt,  die  zins  vordert  vnnd  sin  zins  nit  geben  oder  ge- 
richtet liette;  so  mag  der  meiger  pfenden  vmb  zins  vnnd  coslen, 
vnnd  sol  dem  probst  dornach  befsern  in  sinen  nutz  in  Schilling, 
vnd  mag  der  meiger  pfand  nemmen  in  allen  bennen ,  wa  er  sy 
findt,  dem  der  sin  zins  nitt  gerichtet  hat  als  vorstat,  uf  der  weid 
ob  er  sy  da  fundt.  Ist  es  nit,  so  sol  er  sy  nemmen,  so  eis  zu 
der  trencke  fürte,  vnnd  findt  er  es  do  och  nit,  so  sol  ers  nem- 
men in  dem  hus ,  vnnd  in  den  fronhof  füren ,  vnnd  sol  es  do 
mit  schaden  des,  des  es  ist,  siben  tag  verkestigen.  Darnach  so 
sol  der  meiger  zwen  oder  dry  hüber,  oder  als  vil  er  dar  meint 
noltürftig  ze  sind,  zu  im  nemmen,  vnnd  das  pfanud  also  vmb 
die  versessen  zins  costen  vnnd  schaden  verkoffen. 
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Item  were  aber,  das  iemand  dem  melger  siiien  geswornen 
hotten  wereu  weit  die  pfaud  ze  iiemmen ,  oder  das  genommen 
pfand  wider  nemen  wider  einen  willen,  der  sol  dem  tliumprobst 
befseren  3  S  und  ein  lielbing,  vnd  sol  darumb  einem  meiger  ze 
glöben  sin  an  andre  kundschaft. 

Item  wil  och  iemands  von  einer  vrtliel  ziehen,  der  sol  sich 
in  den  dinckhof  gen  Hüningen  ziehen ,  vnnd  sol  den  zug  in  den 
nechsten  dry  gerichten  volenden. 

GROSSKEÄIS  1). 
1384,    nach  dem  auszug  im  urbar  von  sanct  Alban  a.  1486. 

Difs  sind  die  recht,  die  man  spricht  in  dem  dinghof  ze  Kems, 
der  den  herren  zu  St.  Alban  zugehört,  und  sind  erlüttert  und 
angeben  durch  die  geschwornen  (vierzehn)  huber  im  jähre  1384. 

1.  Wärent  3  geschwister  u.  ging  das  ein  sterben,  und  fiel 
das  erbe  an  die  2,  so  gab  ein  geschwister  sinen  theil  der  eigen- 
schaft  den  herren  von  st.  Alban,  und  das  ander  geschwister  gab 
sinen  theil  den  frowen  zu  Basel,  und  hat  niemand  kein  eigen- 
schaft  an  dem  bann  ze  Kems ,  denn  die  stift  zu  Basel  und  die 
herren  von  st.  Alban  zu  Basel,  das  grund  und  grath  ihr  beiden 
eigen  ist ,  lut  und  gut,  und  der  kilchensatz  hört  halben  zu  den 
Stift  und  halben  zu  st.  Alban,  und  soll  man  geben  dem  meier 
unser  frowen  slift  und  dem  meier  der  hern  zu  st.  Alban  3  ^ 
ze  dienst,  die  da  heifsent  8  pf.  zu  Nufar  und  zu  Kems,  und 
sollend  die  geben,  die  ir  eigen  brot  essen  und  wer  sye,  der  brot 
isset,  der  soll  geben  3  «^  jeglicher  den  eegenannten  2  meyern. 

2.  Item  der  meier  der  herren  von  st.  Alban  hat  das  recht, 
das  er  soll  sitzen  neben  des  bischofs  meier,  ohne  das  er  nit  soll 
den  Stab  in  der  band  han,  und  soll  die  kleine  besseruug  halber 
sin  des  meyers  von  st.  Alban,  und  wenn  der  meier  unser  frowen 
ufstat,  so  hat  er  keinen  gewalt  meh  ledig  ze  lassende,  aber 
die  wil  er  sizet,  so  mag  er  wol  ledig  lassen.  Und  in  dem  dorf 
hat  der  bischof  und  die  herren  von  st.  Alban  einen  hof,  und 
spricht  man  dem  der  meierhof,  und  derselb  hof  hat  das  recht 
und  die  fryheit ,  dafs  niemand  soll  kein  pfand  darab  nemmen, 
und  soll  man  die  pfänder  uf  den  hof  thun.  Wer  den  andern 
pfändet  und  die  pfänder  nähme  das  ist  3  'tt  1  helbl.  So  aber 
hat  der  hof  das  recht,  wer  je  daruf  sizet,  der  git  dem  meier  ein 
zinspfennig,  und  hat  man  jne  damit  verzinset. 

3.  Item  der  meier  soll  der  gebursame  geben  einen  bannwart. 

4.  Item  der  meier  im  Gupf  mag  haben  12  küh  und  15 
schaaf  uf  dem  hofe  in  dem  Gupf,  der  der  herren  ist  von  st.  Al- 
ban, und  soll  ihm  das  niemand  weren. 

5.  Item  die  von  Nufar  sollent  auch  den  2  meiern  erren  nach 
St.  Glaris  d.  i.  nach  dem  20.  tag  am  nächsten  montag  darnach 
so  es  im  brach  lit,    so    mögend  sy   mit    ihrem    vih   haruf  faliren 

1)  am  linken  Rheinufer,  Kleinkembs  (s.  322)  gegenüber,  canton  Hü- 
ningen. 
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iinz  an  den  Gnpfweg,  und  niögent  oucli  die  von  Niifar  wider 
den  Kin  und  lünler  dem  liag,  so  es  im  bracli  lit,  mit  ilirem  vich 
faren,  und  sond  die  zwcen  meier  unser  obgenannten  lierren  inen 
geben,  wenn  sy  inen  geerrent  und  geerdeut,  brot  und  büekkin 
fleisch  und  rothen  v\'in,  und  sond  sy  die  pflüge  lieim  schicken, 
und  die  knaben,  und  sond  die  manknechte  bliben  und  die  Ster- 
nen an  den  liinunel  stond ;  sodann  sond  die  meier  der  beiden 
golteshusen  einen  sester  nufs  schulten  um  den  lieerd  oder  um 
das  für,  und  welcher  me  zu  einem  male  nemme,  denn  ein  nuls, 
der  soll  die  urten  gelten. 

6.  Es  ist  ze  wissen,  dafs  der  bann  den  herren  ze  st.  Alban 
und  des  bischoffs  in  Kemser  bann  gat  unz  an  die  blinde  brugge, 
und  unz  an  den  markstein  zu  Nufar  mit  zwing  und  bann ,  luid 
unz  an  den  Rin,  und  unz  an  den  hohen  rein,  und  so  tief  inden 
Hin  unz  einer  in  den  Rin  mit  einem  stechrofs  geritten  und  mit 
einem   ritsper  in  den  Rin  gereichen  mag. 

7.  Sodenne  von  den  selgüttern  sol  man  han  eher  und  ochs, 
das  ist  ein  hagen  oder  ein  pfar,  die  zween  meier  von  dem  gotts- 
lius  und  der  stift,  und  wenn  ein  meier  den  eher  hat  ein  jar,  so 
soll  der  ander  den  ochsen  han,  und  wenn  man  den  bann  will 
undergan ,  so  sond  die  zween  meier  vorhin  gan  mit  spielsen 
und  schilten,  und  witwen  und  waisen  schirmen,  unz  das  es 
undergangen  wirt,  und  wenn  die  meyer  verthädiget  unz  dafs 
sy  nit  meh  hand  irs  guts,  so  möchten  sy  gan  an  die  stift  des 
byschoffs  und  des  gottshuses  von  st.  Alban,  und  lire  Schlüssel 
nemen,  und  denne  aber  fürbasser  tadingen ,  unz  das  inen  rechtes 
widerfart,  und  sond  das  thun,  unz  dafs  sy  müssen  von  dem 
land  gan  in  zweien  rinderin  schuhen. 

8.  Item  auch  hat  man  genummen  4  montag  acker  von  bee- 
den  gozhüsern  von  der  stifTt  und  von  st.  Alban,  und  gab  man 
die  dem  landgrafen,  um  das,  ob  jemand  da  wäre,  davor  golt 
sye,  der  den  tod  hätte  verschult,  dafs  er  die  solle  verderben. 
Aber  die  meyer  der  beeden  gotlshüser  sollen  gericht  über  sy 
han,  und  wenn  sy  verurtheilt  werden,  nachdem  als  sy  danne 
verschult  hant,  so  sollent  sy  in  geben  den  zweien  bannwarlen 
und  inen  den  empfelhen  ze  füren  und  ze  antwurten  dem  land- 
grafen gen  Ottmarsheim,  oder  sinen  amtlüten  unz  an  den  mark- 
stein ze  Nufar,  ab  ihm  ze  richtende,  als  urtheil  über  ihn  gangen 
ist,  und  er  verschult  hat;  und  wäre  auch,  das  inn  jemand  wollte 
nemmen  oder  entschütten  obwendig  dem  markstein  zu  Nufar,  so 
soll  der  bischof  zu  Basel  und  der  probst  zu  st.  Alban,  oder  die, 
so  dz  gebiett  inn  hant,  das  weren.  Wer  ouch,  das  jemand  inn 
wollte  entschütten  nidwendig  dem  markstein,  so  soll  der  land- 
graf  das  weren  und  schirmen.  Ist  das  aber ,  dafs  niemand  kein 
irrung  daran  thut ,  so  sond  die  bannwart  den  antwurten  dem 
schullheifs  gen  Ottmarsheim,  ab  ihm  ze  richtende,  und  derselb 
schuUlieifs  soll  den  bannwarlen  geben  essen  und  trinken  und 
rothen  wiu,  imd  ungeriden  brot  und  bückin  fleisch,  und  soll  es 
ihnen  wohl  bieten.  Und  wenn  sy  von  ihm  scheiden  so  soll  er 
jeilem    bannwart    einem   ß  pfennig    in    den   hemdligeren  knüpfen 
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ob  sy  sin  underwegen  bedürften,  dafs  sy  es  hätten,  und  sönd  die 
bannwart  den  dieb  oder  Übeltäter,  was  er  sust  habe  gethan,  wib 
oder  man,  darumb  er  denn  den  tod  verschult  hat,  als  gefader  und 
gefasset  antwurten,  als  er  denn  eedenn  gefangen  wirt. 

9.  Wir  sollend  auch  aller  fürsten  genofs  sin,  und  niögent  wi- 
ben  und  mannen,  on  eygen  liit,  wo  wir  wollent,  und  sönd  wir 
einen  zug  han  mit  einem  wagen  davor  6  rofs  syent ,  und  wenn 
er  geladen  hat  und  eweg  will ,  so  soll  er  zu  der  zweien  meier 
einem  gan,  und  sprechen:  ich  will  enweg;  so  soll  denn  derselbe 
meyer  ihm  nachgan,  unz  für  das  dorf  us,  und  soll  den  minsten 
linger  in  die  langwid  stofsen,  mag  er  ihn  bhan,  so  soll  er  wider- 
kheren  und  bliben,  mag  er  in  aber  nit  bhan,  so  mag  er  faren 
war  er  will. 

10.  Item  wäre  es  auch,  dafs  aln  mann  käme,  der  nit  nach- 
folgende herren  hätte,  der  mag  jar  und  tag  da  sin  und  sich  be- 
holzen, under  dem  rein,  in  den  vorhursten,  unz  er  sich  bedenkt, 
welchem  herrn  er  under  den  zweien  dienen  wolle,  und  soll  man 
im  in  der  zit  kein  stur  u Hegen. 

11.  Item  auch  ist  zewifsen ,  dafs  unsre  herren  der  bischolT 
und  der  probste,  oder  wer  da  gebiet  von  irentwegen,  besserung  hat 
in  dem  banne  zu  Rems  dup  und  frevel  und  bluttige  hand  ze 
riclitende. 

12.  Item  auch  soll  der  meier  in  dem  obern  hof  zu  kleinen 
Kcms  einen  hund  han,  und  da  warten,  das  er  die  lütt,  und  körn 
und  pferd  da  über  führe  um  sinen  Ion,  von  einem  menschen  ein 
zinspfennig,  und  von  eim  pferd  4  zinspfennig,  und  war  es  aber, 
dafs  es  denen  ze  grofsen  Kerns  noth  thäte  ze  flöhende  oder  andre 
noth,  da  gott  vor  sye,  hätte  er  denn  fremder  lütten  ding  im 
schiff,  er  soll  es  us  thun  und  uswerfen ,  und  denen  von  grofsen 
Kerns  ir  ding  überführen  fiirderlich,  und  darnach  mag  er  den  an- 
deren auch  dienen  fürderlich,  und  überführen  ir  nothdurft  als  es 
sich  denn  schickt. 

13.  Item  wäre  auch,  dafs  ein  mann  einen  liblofs  thäte  oder 
ein  andre  missethat  hätte  gethan,  und  käme  er  an  den  Rin  und 
rufte:  wardmann,  fahr  überhin !  so  soll  er  ilui  überhin  führen, 
und  käme  ihm  jemand  nachlaufen  oder  jagen,  und  ouch  rufte: 
führ  über!  so  soll  er  den  ersten  über  füren,  ist  das  er  vom  lande 
geschalten  hat,  und  solle  denne  den  andern  reichen.  Wäre  aber, 
dass  der  naclikummende  kiimpt,  ob  er  von  lande  schaltet,  so  soll 
er  den  ersten  vor  in  das  schiff  setzen  und  den  nachkummenden 
hinten  in  das  schiff,  und  soll  er  im  mittel  zwüschen  inen  stan 
und  sin,  und  wenn  er  zum  lande  kumpt,  so  soll  er  den  ersten, 
zu  dem  ersten  uslan,  und  den  hintern  darnach,  und  darumb  thul 
er  keinen  frevel. 

14.  Item  ist  es  auch,  dafs  jemand  in  dem  bann  körn  enweg 
führen  will  über  den  Rin,  der  soll  den  zween  meiern  einen  zins- 
pfennig geben  von  jedem  malter  korns. 

15.  Item  es  ist  zu  wissen,  dafs  ein  probst  zu  st.  Alban  hat 
fünif  fallhoff  zu  Kemps,  da  jeglicher  hof  git  einen  fall,  so  ein  le- 
lienman  stirbt  oder  abgat,  das  ist  das  beste  haupt  vieli  ohne  eines. 
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oder  hält  er  kein  vIeh,  das  best  fäderwatt  olm  eins  vierzöpffig, 
oder  hätt  er  kein  fäderwatt,  so  git  er  sein  kisten,  und  liatt  er 
kein  kisten,  so  ninipt  man  die  liusliir  vierörtig  oder  5  ß  pfennig 
für  den  fall;  hätte  aber  er  weder  hus  noch  liof,  so  git  er  fünf 
ß  pfennig,  oder  git  es  uf,  oder  behept  das  gut,  weders  er  will. 

16.  Item  ist,  dafs  ein  mann  kumpt  und  nit  gelt  hat  zu  ei- 
nem derbrot  feil  hat,  und  zu  ihm  spricht:  gib  mir  brot,  und  der 
spricht  zu  ihm:  gib  mir  das  geld,  und  gicht  dieser:  ich  hab  sia 
nit  und  nimpt  ein  pfand,  das  das  drytteil  besser  ist,  und  nit 
bluttig,  und  leit  es  uf  den  brotbank,  und  darnach  das  brot  hin- 
weg treit  und  isset,  der  verkäuffer  mag  in  nit  mit  dem  rechten 
ansprechen;  oder  der  win  verkoullt,  nimpt  einer  ein  pfand  das  nit 
blutig  ist  und  das  drittheil  besser,  so  mag  er  auch  an  in  nit 
forderen  keinen  iravel.  Und  löset  der  sin  pfand  nit  in  acht  ta- 
gen ,  so  mag  der  wirt  das  pfand  verkaufen,  so  die  acht  tag  ver- 
schiuen  sind,  für  sin  gelt. 

17.  Item  ist  ze  wissen,  dafs  der  zehnt  zu  grofsen  Kems,  näm- 
licli  unser  theil  und  Trotthofens  teil,  den  dirre  zyt  Lienhart  Ise- 
lin  inn  hat,  glich  gelihen  werden  sullent,  korns  halb.  Aber  in 
dem  sind  sy  unglych,  das  unser  teil  git  4  %  wachs,  und  1  ^ 
zu  erscliatz,  so  git  sin  theil  nit  meh  denn  5  ß  erschatz,  und  dafs 
sin  theil  burgermefs  ist,  so  ist  unser  teil  des  klosters  mefs,  ge- 
nannt rittermafs,  und  sullent  daby  geweret  werden. 

IS.  Es  ist  auch  zu  wissen,  dafs  die  kilch  und  kilchensatz  zu 
Kems  sind  halbs  einem  byschoff  zu  Basel  und  halb  einem  golts- 
hus  zu  st.  Albau,  und  wenn  ein  teil  einem  priester  gelyhen  hat 
und  der  abstirbt,  oder  sust  abstahl,  so  licht  darnach  der  ander 
theil  und  ist  von  alters  har  also  geübet  worden. 

Item  der  zehnt  von  den  fellgütern  gehört  auch  dem  kloster 
st.  Alban  zu. 

DINGHOF  ZU  OBERMICHELBACH  i). 
1457. 

1.  des  ersten  ist  ze  wifsen,  dafs  ein  jeder  probst  zu  st.  Al- 
ban zu  ziten  einen  wissenthaften  dinghof  hat  in  dem  dorf  zu 
Obermichelbach  mit  aller  zugehörde,  und  was  da  ein  probst  zu  ziten 
von  des  dinghofs  hubgütern  ,  mentagen ,  oder  der  huber  wegen, 
desgleich  der  huber  imdereinander,  oder  ander  ufslüte  zu  schaffen 
hant,  oder  gewinnent  miteinander,  soll  niena  gerechtfertiget 
werden  denn  im  dinghof  von  gemeinen  hubern.  Alles  nach  lut 
der  betrags  und  tädings  briefen,  wilant  durch  den  strengen  ve- 
sten  herrn  Thüring  von  Hallwil  ritter,  marschallv  und  landvogt, 
u.  pfandherr  zu  Landsehr  gemacht  und  zuletzt  of  dienstag  nach 
st.  Georg  im  j.  1457  durch  den  wirdigen  herrn  Peter  Löwlin 
probst  zu  St.  Alban,  und  den  wohlgeb.  edeln  junl^herrn  Rud.  v. 
Ranstein  freiherrn  zu  Zwingen  und  Gilgenberg  u.  den  vesten 
Rudolf  V.  Hallwilen  angenommen,  gegeben  u.  versiglet. 


1)  canton  Landsehr  (decus  regionis.) 
Bd.  I.  42 
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2.  Es  Ist  auch  zu  wissen ,  dafs  ein  probst  zu  st.  Albaii  hat 
auch  über  sölichen  duighof  zu  sezen  einen  vogt ,  einen  dem  er 
denn  trüwet,  der  ihm  und  dem  gotteshus  auch  dem  dingbof  und 
gemeinen  huberli  verfengklich  und  nuz  sye,  demselben  lyliet  er 
die  voglei  zu  leben  nach  lehensrecht  sinen  leblag  und  nit 
lenger  zu  keinem  erb. 

3.  Derselb  YOgt,  so  er  erst  nüw  gesetzt  wird,  als  dick  das 
beschicht,  soll  vor  vnd  eh  ihm  der  meier  und  die  huber  schwerent, 
öffentlich  vor  denselben  huberu  schweren ,  einem  probst  zu  st. 
Alban,  sinem  golteshus  und  dem  dinghof  in  ehren  ze  haltende 
und  ihre  reclit  ze  vollführende. 

4.  Darnach  sollen  die  huber  alle  und  jegllch  so  mentag  u. 
hubgut  band  einem  vogt  schweren  also:  des  ersten  einem  probst 
zu  sinem  gottshus,  und  darnach  dem  vogt  des  gottshus  und 
dinghof  gehorsam  und  gewertig  ze  syn ,  und  das  getrüwest  und 
wägest  ze  thun  ,  ihren  und  des  dinghofes  nuzen  ze  fürdern  und 
schaden  ze  wenden,  und  zu  den  jahrgedingen  und  sust  im  jähr, 
die  man  denn  je  ze  ziten  haben,  und  der  meier  von  anrufung 
der  herren  oder  ander  lütten  gebieten  wurde,  wenn  das  nolhdurft 
sin  wurde,  ze  kommende,  und  urtheil  und  recht  da  ze  sprechende, 
nach  ihrem  besten  verstandnifs,  und  ihren  hofzins  alle  jähr  zu 
den  jahrgedingen  ze  richtende  und  ze    wehrende. 

5.  Der  vogt  mag  auch  unter  den  hubern,  der  in  bedunkt  nuz 
und  gut  ze  sin,  ze  meier  machen;  so  dick  das  geschiht,  und 
ein  nüwer  meier  gesezt  wird,  soll  derselb  meier  schweren  einem 
probst  und  sinem  gottshus  und  dem  vogt  u.  dem  dinghof  und  den 
hubern,  das  nüzest,  best  und  wägest  ze  tunde,  ihren  und  des 
dinghofes  nuzen  ze  fürdern  und  schaden  ze  wenden ,  und  den 
dinghof  in  ehren  ze  baltende,  und  jedermann  gleich  recht  ze  ge- 
stattende,  und  widerfahren  ze  lassende. 

6.  Item  der  obgenannt  vogt  soll  jährlich  durch  seinen  meier 
zwischen  st.  Martinslag  und  dem  h.  weihnachtstag  schaffen,  dafs 
der  den  hubern  das  jahrgeding  verkünd  einen  nämlichen  sun- 
nentag  und  das  sali  er  acht  teg  davor  thun  ,  um  dafs  sich  ein 
jeglicher  wisse  darnach  ze  richtende. 

7.  Ttem  und  welcher  huber  das  übersasse,  und  zu  den  geding 
rechten,  wenn  das  im  jähr  wäre,  nit  käme,  der  soll  darum  bes- 
sern dem  vogt  3  u  und  1  helbl.  und  dem  meier  und  jegl.  huber 
3  /?  4  ^. 

8.  Item  und  wann  das  jahigeding  also  verkündet  wird,  so  soll 
ein  probst  zu  st.  Alban,  oder  sin  schaifner  selbander,  und  der 
vogt  selbdritt  mit  einem  vogel  luid  zweien  winden  darkommeu, 
und  den  hund  soll  man  bändig  machen,  dafs  sy  niemand  keinen 
schaden  tügend,  und  die  huber  sollen  sy  gütlich  empfahen  und 
ihnen  wolil  bietten,  und  den  hunden  roggenbrot  genug  geben,  und 
dem  vogel  ein  hun,  und  den  pferdeu  wifs  slrow  bis  an  den  buch, 
und  4  sester  haber. 

Item  wenn  man  aber  kein  jahrgeding  hat,  so  ist  man  solches 
nit  pflichtig,  ze  sunde. 

9.  Item  wenn  das  geschach  dafs  ein  vogt  durch  einen  huber 
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von  des  dingliofes  wegen  angeruft  wurde,  ihm  helfllch  ze  shule, 
hätte  er  denn  ein  Stiefel  angeleit,  so  sollte  er  den  andern  in  der 
hand  führen,  und  den  hubern  von   des  dinghofs  gut  beliolfen  sin. 

10.  Item  es  ist  auch  ze  wissen  des  hofes  recht,  dafs  ein  meier 
des  ersten  gebieten  soll  dem  vogt  sine  voglstür  bider  tagzit  ze 
bezahlen ,  bi  der  befsrung,  das  ist  welcher  huber  sinen  gesazten 
hofzins  nit  uf  den  gesazten  jahrdingstag  richtete  noch  bezahlte, 
und  das  acht  tag  übersasse,  der  soll  dem  vogt  die  befsrung  ver- 
fallen sin  3  /j?  4  pf.  zu  der  vogtstür,  und  dem  dinghofmeier 
und  den  hubern ,  auch  jeglichem  'S  ß  4  pf.  alles  Basler  münz. 
Und  welcher  huber  es  darnach  aber  8  tag  übersehe,  u.  die  vogt- 
stür mit  der  befsrung  nit  bezahlte,  der  soll  dem  vogt  aber  zu 
befsrung  verfallen  sin  9  /?  zu  den  vordrigen  u.  den  liubern  nüt- 
zit.  Und  welcher  huber  es  darnach  die  dritten  acht  tag  über- 
sässe  und  dem  vogt  den  hofzins  mit  sammt  den  besserungen  nit 
bezahlte,  der  soll  alsdann  dem  vogt  verfallen  sin,  beede  befsrung 
u.  dazu  1  ^  pfenning,  d.  h.  32  /j^  4  pf.  Basler  münz,  und  den 
hof  zins  damit,  und  den  hubern  nüzit,  denn  die  erste  besserung. 
Und  darnach  mag  der  vogt  den  meier  anruileu,  dafs  er  ihm  gebe 
fahrende  pfand ,  das  er  auch  von  stund  an  bi  geschwornen  eiden 
thun  soll,  die  er  in  den  nächsten  acht  tagen  vertriben  u.  ver- 
kauifen  mag,  glicherwifs  als  ob  er  sie  mit  vollem  rechten  er- 
klagt hatt. 

11.  Es  ist  auch  ze  wissen,  dafs  der  mentagen ,  so  in  den 
dinghof  gehören,  14  sind,  davon  jeglicher  huber  von  einem  men- 
tag  alle  jähr  zu  dem  rechten  geding  dem  vogt  geben  soll  3  ß 
und  2  hüner. 

12.  Item  welcher  zit  man  auch  geding  hat,  soll  man  das 
gericht  bannen  by  der  befsrung. 

13.  Item  und  wenn  das  geding  ein  end  hat,  und  der  vogt 
uf  sind  pferd  sizet  und  riten  will,  so  mag  in  der  wirt  by  dem 
zoum  behalten  und  sprechen ,  wer  ihm  die  irten  bezahle  ?  so 
soll  der  vogt  sprechen :  es  wird  dir  in  8  tagen  ,  und  soll  den 
hubern  sagen  dafs  sy  lugen,  dafs  es  dazwischen  bezahlt  werde; 
so  soll  er  in  denn  riten  lassen.  Item  und  wenn  er  in  acht  tagen 
nit  bezahlt  wurde,  und  das  dem  vogt  klaget,  so  soll  der  dem 
meier  gebietten,  anderwerb  geding  gebietten,  u.  den  oder  die 
welche  denn  an  der  bezahlung  sumig  wären  verklagen,  die  sullent 
es  bessern. 

14.  Item  welcher  aber  sust  im  jähr  eines  gedinges  begehrte 
u.  des  nothdürftig  wäre ,  und  den  meier  um  recht  anrufte ,  so 
soll  er  ilim  ein  geding  gebietten  und  recht  lassen  volgen,  u. 
welcher  damit  recht  unter  let,  der  soll  den  kosten,  so  über  das 
geding  gat,  ablegen  und  ufstragen. 

15.  Item  wäre  auch,  dafs  ein  fremder  der  nit  ein  huber  wäre 
rechts  begehrte  von  dem  dinghofe,  und  den  meier  darum  anrufte, 
der  soll  ihm  ein  geding  gebieten,  glicherwise  als  davor  geschriben 
stat,  8  tag  davor.  Also  dafs  er  dem  meier  trostung  und  Sicher- 
heit gäbe,    das    recht   da  zu  vollführen,    und  was  da  gesprochen 
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wird,  dem  also  naclizegande.  Item  ii.  was  kosten  über  sollicli 
geding  gat ,  den  soll  der  bezahlen  u»  usricliten  der  am  rechten 
danieder  litt. 

16.  Item  welchem  hiiber  auch  zu  dem  geding  geboten  wird, 
es  sye  zu  den  jargeding  oder  andern,  und  nit  dazu  kommt  und 
ungehorsam  ist,  derselb  soll  das  bessern  als  vorgeschriben  statt. 

17.  Item  es  soll  auch  niemand  des  andern  rede  in  dem 
diughof  noch  vor  dem  geding  thun,  denn  der  ein  liuber  ist, 

18.  Item,  als  dick  mau  jahrgeding  hat,  soll  der  meier  die 
huber  alle  bi  ihren  eiden  fragen,  ob  ihr  deheiner  iizit  wisse, 
dafs  ab  dem  gut,  daf's  in  den  diughof  gehört,  veränderet,  versezt, 
hingeben,  oder  verkaulFt  seye ,  und  dafs  sy  auch  by  ihren  eiden 
sagent  sust  im  jaln-,  wenn  ihr  einer  üzit  vernähme,  oder  innen 
würde,  dafs  ein  sollich  gut  veränderet  wäre,  soll  er  dem  meier 
zu  stund  sagen,  der  soll  es  dem  vogt  zu  Avissen  thun ,  der  mag 
es  anzeichnen  bis  zu  dem  nächsten  geding,  und  darum  lassen  be- 
scliehen  was  recht  ist. 

19.  Item  es  soll  auch  keiner  des  gutes  so  in  den  dinghof 
geliört,  nit  verändern,  verkauffen  oder  versezen,  noch  sunst 
hingeben.  Welcher  das  darüber  thäte,  und  sich  das  erfunde, 
der  soll  das  bessern,  als  vorgeschrieben  stallt. 

20.  Item  welcher  aber  sin  gut  verändern,  verkauffen,  oder 
versezen  wollt,  der  soll  es  dem  meier,  und  der  dem  vogt  sagen; 
will  er  denn  das  gut  selbs ,  so  soll  es  ihm  der  verkäufFer  5  ß 
näher  lassen;  will  er  aber  sin  nit,  so  soll  er  dem  meier  heifsen 
im  zu  erlauben  es  zu  verkauffen,  doch  also  dafs  sölichs  an  kei- 
nen andern  ende  noch  gerichten  gefertiget  werde,  denn  vor 
dem  ding  gericht,  und  welcher  das  darüber  thäte,  der  solle  bessern 
als  vorstat. 

21.  Item  welcher  ein  solch  gut,  das  dinghofig  ist,  also  an 
sich  kaufte,  der  ist  schuldig  und  verbunden  sinen  erschaz  davon 
ze  geben,  als  das  in  andern  dinghofen  recht  ist. 

22.  Item  es  ist  auch  recht,  dafs  ein  probst,  sin  Schaffner, 
noch  ein  vogt  um  solche  zinse  keinen  huber  an  kein  ander  ge- 
richt laden  sollen,  denn  welcher  die  zins  nit  gäbe,  so  mag  man 
den  meier  anrufen,  der  sol  einem  jeglichen  zu  gebieten  ge- 
walt  haben,  sollich  zins  in  8  tagen  by  der  befsrung  zu  bezahlen, 
und  "Nvenn  er  das  übersieht,  so  mag  der  kläger  den  meier  anru- 
fen, dafs  er  ihm  pfand  für  sin  zins  gebe,  'das  er  auch  zue  stund 
tliun  soll ,  inmafsen  das  dafür  gut  sye.  Und  denn  darum  lassen 
ein  geding  gebieten,  und  die  pfand  mit  recht  des  ersten  gedings 
lassen  verkaufen  und  vertriben,  also  dafs  er  defs  keinen  kosten 
habe,  denn  den  soll  der  ungehorsam  mit  sampt  der  besserung 
ufsrichten. 

23.  Item  es  ist  auch  ze  wissen  ,  ob  ein  probst  ze  st.  Alban, 
oder  ein  vogt  mit  den  hubern  slöfsig  wurden ,  so  mögen  sy  das 
ziehen  in  den  dinghof  gen  Niderranspach,  desglichen  derselb  diug- 
hof den  gezug  gen  Ohermichelbach  hat,  wann  beede  dinghof  einer 
herrschaft  zugehörent. 

24.  Item    und    welcher    auch  wider  soliches  thut,    und  den 
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deh eins  übersieht,  der  verbesseret  dem  vogt  3^1  helbl.  und  dem 
meier  und  den   hubern  jegl.  3  /?  4  pf. 

25.  Item  welcher  sich  auch  einer  kundschaft  vor  dem  hof- 
gericht  vermisset,  umb  ein  schlechte  ansprach,  und  daran  fehlte, 
der  soll  dem  meier  und  jeglichem  huber  verbessern  3  ß  4  pf. 
Aber  wer  sich  kundschaft  vermisset  umb  frävel  und  frafFentlich 
ansprach,  als  der  guter  us  dem  dinghofe  understunde  zu  stehlen, 
oder  freventlich  ze  nehmende,  und  daran  fehlte,  der  soll  die 
grofs  befserung  verbessern,  dem  vogt  3^1  helbl.  und  jeglichem 
huber  3  /^  u.  4  pf. 

2C.  Item  es  ist  auch  durch  die  huber  erlüttert  und  erkennt 
von  des  vogels  und  der  hunden  wegen,  das  ein  vogt  die  mit  ihm 
bringen  mag,  oder  mag  sy  daheimen  lassen  wie  ihm  das  eben  ist. 

27.  Item  wenn  auch  ein  vogt  krank  oder  nit  inländig  ist, 
oder  sunst  ze  tund  hat,  mag  er  wohl  einen  andern  an  siner 
statt  senden. 

28.  4  mentage  sind  fallgüter.  Und  ist  ein  fall,  so  ein  hu- 
ber  stirbt,  das  best  houbt  vih   ohn  eins. 

(abgebrochen.) 

NIEDERRANSPACH  i). 
1457. 

Des  ersten  ist  zu  wissen,  dafs  ein  jeder  probst  zu  st.  Alban 
zu  ziten  einen  wissenthaften  dinghof  hat  in  dem  dorfe  zu  Nider- 
ramspach  mit  aller  zugehörde.  Und  was  da  ein  probst  zu  ziten 
von  des  dinghofes  und  hubgüter,  der  mentage  oder  huber  wegen, 
desglichen  die  huber  untereinander  oder  ander  usliite  derenhalb 
miteinander  ze  schaffen  hant ,  oder  gewynnent,  das  soll  niena 
anderswo  berechtiget  werden,  dann  in  dem  dinghof  daselbst  von 
gemeinen  hubern,  alles  nach  lüt  und  uswisung  der  betragsbriefen, 
so  wilant  durch  den  wirdigen  herrn  Peter  Löwlin  probst  zu  st. 
Alban  mit  hilf  und  gehell  des  wohlgebornen  edlen  junckherrn 
Rudolf  von  Ramstein,  fry herrn  zu  Zwingen  und  Gilgenberg,  von 
siner  armer  lüt  wegen ,  und  mit  hilff  und  gehell  des  vesten 
junkherrn  Fiudolf  v.  Hallwiler  an  sines  vettern  statt  des  nothvesten 
strengen  herrn  Thürings  von  Hallwiler,  ritter,  marschalk  und 
landvogt  u.  pfandherr  des  anites  zu  Landser  von  der  armen  lüt 
wegen  und  liubern  in  dasselb  amt  gehörende,  die  fürnemen  wisen 
und  hochgelehrten  meister  Petersun  Luft,  vicarien ,  meister 
Heinrich  von  Beinheim  und  meister  Peter  von  Andlow^)  alle 
doctores  luid  licentiaten  in  geistlichen  rechten,  durch  den  erbern 
Burckhardt  Bessener  von  Basel ,  meier  der  thumprobstei  zu 
Basel  uf  den  leyminen  Stegen  Clewi  Blaz  meyer  zu  Hüningen, 
des  alten  Züllis  des  zollers  beede  huber  zu  Hüningen  ,  Lienhart 
Beumers  und  Clewi  Maugolds  huber  des  dinghofes  zu  Atten- 
schwiler,    Paul  Hafinger  und  Simon  Wiesly  huber  des  dinghofes 


1)  canton  Allkirch. 

2)  vgl.  Hugo  in  der  Zeitschrift  für  gesch.  rechtsw.  1,  346. 
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zu  Berenzwller  gemacht,  und  uf  dienstag  nach  st.  Georg  d.  j. 
1457  durch  den  vorgenannten  probst,  junkher  Rudolf  von  Ram- 
stein und  Rud.  v.  Zellwiler  gegeben  und  versieglet. 

Zu  dem  ersten  ist  ze  wissen  dafs  ein  probst  zu  st.  Albaii 
über  sollichen  dinghof  zu  sezen  hat  einen  vogt,  einen  dem  er 
truwet  der  ihm  und  seinem  gottshus,  ouch  gemeinen  hubern, 
verfänglich  und  nuz  sye,  demselben  lyhet  er  die  vogtye  zu  lehen, 
da  gehört  auch  in  das  wuchengericht  und  die  tafern  und  die 
hohen  gericht  gen  Landser,  und  lyhet  ihm  solche  vogtye  nach 
lehen  recht  zum  lebtag  und  nit  zum  erbe. 

2.  Derselb  vogt,  so  er  erst  nüw  gesezt  wird  ,  als  dick  das 
beschicht,  soll  vor  und  eh  ihm  der  meyer  und  die  huber  schwe- 
ren, öffentlich  vor  denselben  hubern  und  dem  probst  oder  sinem 
anwalt  schweren,  einem  probst  zu  ziten  zu  st.  Alban,  sinem 
gottslius  und  dem  dinghof  und  den  hubern  gemeiniglich,  das  mü- 
gest  best  und  wägest  ze  tunde,  ihren  schaden  zu  wenden  und 
ihren  nutzen  ze  fördernde,  inid  den  dinghof  und  das  wuchen 
gericht  in  ehren  ze  halten  und  zu  handhaben,  und  ihre  recht 
zu  vollführende. 

3.  wie  im  hofrodel  von  Obermichelbach  §.  3.  4. 

4.  wie  daselbst  §,  5. 

5.  Item  des  ersten  so  gehorent  in  den  obgenanten  mentag 
13  mentag,  da  die  12  mentag  jeglicher  des  jars  zu  dem  rechten 
jargeding  dem  vogt  des  dinghofes  geben  soll  ein  huhn,  und  18 
Basler  pfennig,  und  der  13te  mentag  soll  den  hubern  zugehoren. 

6.  wie  §,  6  von  Obermichelbach. 

7.  Item  und  welcher  huber  das  nit  thäte  und  dem  gebot 
ungehorsam  wäre,  der  soll  dem  vogt  ze  befserung  verfallen  sin  1 
helbling  und  3  ^  pfennig  Basler  münz,  und  dem  meier  und  den 
hubern  jedem  3  ß  4  pf.  derselben  münze. 

8.  wie  §.  8  von  Ober  Michelbach  und  dem  vogel  ein  huhn,  und 
der  frowen  2  wyfs  handschucb,  dafs  sy  koche  und  den  pferden 
wyfs  strow  bis  an  den  buch  ,  und  futers  genug.  Wann  man 
aber  nit  jahrgeding  hat,   so  ist  man  solches  nit   ])flichtig  zu  tund. 

9.  Item  wäre  es  auch  einem  vogt  nit  ze  willen,  hund  oder 
federspil  darzubringen,  mag  er  das  unterwegen  lassen,  dann  es 
soll  zu  ihm  hinstan. 

10.  Will  auch  oder  kann  der  vogt  selbs  persönlich  nit  zu 
den  gediugen ,  es  sygent  jargeding  oder  andre  geding,  kommen, 
so  mag  er  einen  andern  an  siner  statt  darschicken,  und  sollent 
die  geding  nit  destominder  iren  fürgang  haben. 

11.  wie  J.  10  von  Obermichelbach. 

12.  Item  es  ist  auch  ze  wissen  ,  dafs  all  allmenden,  sy  sygent 
in  holz,  veld,  acker,  matten,  und  was  dazu  gehört,  dem  genann- 
ten hof  zu  Nidernranspach  und  allen  denen  lüten  so  daselbs  ge- 
sessen sint  zugehörend  und  sust  nieman  kein  recht  daran  hat 
noch   haben  soll. 

13.  wie  §.  9  Obermichelbach. 

14.  Item    wenn    man   geding    hat,    so    soll  man  das   gericht 
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bannen  by  der  besseruug  1  lielbling  ii.  3  <tt  und  dem  meier  und 
den  hubern  3/^4  pf.  wie  obgesclirieben  slaht. 
15 — 21  wie   13—19  von  Obermichelbach. 

22.  Item  wer  aber  sin  gut  das  in  den  dinghof  gebort  je- 
mand,  wer  der  war,  versezen,  verändern  oder  verkouffen  wollt, 
der  mag  das  thun,  also  dafs  dem  er  das  zu  kouffen  git  den  soll 
er  führen  zu  einem  probst  oder  zu  sinem  schaifner  und  den 
bitten  ihm  ze  lyhen.  Ist  dann  derselb  ilun  so  gut  als  der  ander, 
so  mag  es  ihm  der  probst  oder  der  Schaffner  verlyhen. 

23.  Item  wer  sollich  vorgesclirieben  stuckh,  punkten  u.  ar- 
likel  überfart  und  dawider  thut,  der  bessert  dem  vogt,  also 
dick  er  das  überfart  1  lielbling  und  3  ^  und  dem  meyer  und 
den  huber  jeglichem  3  ß  und  4  pf. 

24.  Item  welcher  sich  einer  kundschaft  oder  fürbringers  von 
dem  geding  rechtes  vermisset ,  und  nit  fürbringen  mag,  der  soll 
das  bessern   nach  erkenntnifs  der   hubern. 

25.  wie  f.  22  zu  Obermichelbach. 

26.  Item  der  hof  hat  auch  einen  zug  gen  Obermichelbach, 
inmafsen  der  hof  zu  Obermichelbach  einen  zug  hat  in  den  hof 
gan  Niderranspach  wann  die  beiden  höfe  von  einer  herrschaft 
herrührend. 

FRONHOF  ZU  KOTZHEIM  J). 
1510.  auszug. 

....  Wenn  der  thumprobst  die  zwei  jargeding  het,  oder 
das  ein  tliumprobst  von  nuwen  erweit  wirt,  so  sol  der  meier 
und  der  huber  die  urten  anlegen,  und  einem  ieden  huber  anlegen, 
nochdem  er  hofgut  hat  mit  sampt  den  hof  und  lehenlüten. 

Ist  ein  leben  lidig  worden,  das  man  es  nit  buwet,  so  mag 
ein  probst  die  liuber  und  hofiüt  zwingen,  das  gut  ze  buwen,  und 
inn  ein  genugsamen  zinsmann  und  lehenmann  ze  geben. 

Wer  hofguter  hat,  der  sol  ein  huber  oder  valman  davon 
geben  nach  hofrecht,  und  mag  man  in  monatfrist  doppelt  verhü- 
ben und  besetzen,  so  die  erben  im  lande  weren ;  wo  nit ,  sol  es 
in  jarsfrist  besetzt  werden  mit  einem  andern  huber.  Beschech 
das  nit,  so  wer  solich  hofgut  verfallen. 

Ist  es  sacli,  das  man  ein  kämpf  haben  soll,  von  solchem 
kämpf  ist  der  zwentheil  eins  vogts,  und  der  drittheil  eines  thum- 
probsts  in  dem  dorf  Kotzingen. 

W  er,  das  ein  huber  oder  valman  stirbt,  der  sol  einem  probst 
geben  ein  val,  das  ist  das  best  tier,  das  er  het  mit  eim  gespaltnen 
klawen  oder  ungespaltnen,  nach  des  tumprobsts  gefallen,  wo 
man  das  do  finden  mag. 


ZIMERSHEIM  2). 
1483  auszug. 

.  .  .  Wan    ein   huber   oder   valman   stirbt,    der   sol    geben 5) 


1)  gewohnlich  Kotilngeyn,  cantou  Laiidsehr,  zwischen  Kembs  u.  Altkiich* 

2)  canlon  Habsheim.  3)  wie  bei  Obcrhagenlal. 
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und    nimpt  der   erb   das  gut    an    ersclialz,    oder  das 

erbtlieil  mag  disen  fal  losen  mit  dem  erschatz,  ist  also  vil  er  zins 
hat  geben  von  sinem  bof,  es  sy  win,  körn,  oder  gelt. 

So  einer  siuen  zins  ze  rechter  zit  versumpt  zegeben ,  der 
sol  als  hernach  stat  verbefsern,  das  die  gespannen  tag  sollen  sin, 
der  erst  uf  den  werclitag  nach  liechtmels,  der  ander  acht  tag 
darnach,  der  drit  gespannen  tag  ist  uf  mentag  nach  reminiscere  in 
der  \ asten,  oder  so  ein  virtag  uf  denselben  menlag  ^ver,  so  ist 
es  morndes  am  werchtag.  Welcher  do  sinen  zins  nit  verzinst 
hat,  der  verbefsert  dem  thumprobst  die  dry  gericht,  das  ist  iedem 
gericht  iij  ß  thut  zusammen  ix  ß,  darnach  got  wett  daruf,  also 
acht  tag  noch  disem  letsten  geding  aber  so  vil,  als  der  vervalnen 
bus  vor  was.  machto  uch  ix  ß,  wirt  xviij  ß  und  darnach  vber 
acht  tag  nit  bezalt  die  xviij  ß,  yerfalt  er  noch  xviij  ß,  macht 
zusammen  xxxvj  ß,  darnach  über  acht  tag  macht  zwei  mal  also 
vil  der  bus.  Wen  eins  thumprobsts  meiger  dunckt,  das  defselben 
versumpten  ziusmans  gut  nit  mer  ertragen  mag,  dan  bufsen  doruf 
gangen  sind,  so  mag  der  meiger  zvven  oder  iij  huber  zu  im  nem- 
men ,  und  des  ungehorsamen  gut  verpfelen ,  und  demselbigen  ge- 
sumpten  sin  gut  für  solchen  usstenden  zins  ouch  kosten  vnd 
schaden  nemmen. 

DINGHOF  ZU  ESCHENTWILER  ^). 
1483   auszug. 

Wer  beschwert  wirt  mit  urleilen  zu  Eschentwiler,  der  mag 
si  ziehen  gen  Kotzingen ,  und  von  dannen  gen  Huningen,  in  ni 
XIV  tagen  daselbst  berechtigen,  oder  er  ist  von  siner  appellation 
komen.  Wer  appelllren  will  von  dem  hofgericht  zu  Eschent- 
wiler, der  sol  apelliren  gen  Kotzingen,  gen  Huningen ,  gen  Bu- 
bendorf, gen  Basel  an  die  leimenstegen,  ist  der  oberhof,  do 
plibt  es  ^).  Er  soll  ouch  die  appellation  in  iiij  xiüj  tagen  ver- 
furen ,  oder  er  ist  von  siner  appellation  kommen,  zu  Huningen 
und  zu  Bubendorf  desglichen.  Wer  solche  appellation  tut  an 
die  leimenstegen ,  der  sol  ein  jede  parthy  dem  thumprobst  burg- 
schaft geben  für  100  %,  Wan  ein  tumprobst  ein  appellation  an- 
nimpt ,  so  ist  im  der,  so  appellirt  hat,  verfallen  ij  viernzel  ha- 
bernn  in  den  hof  ze  geben ,  als  vol  in  minr  herrn  von  Basel 
hof.     Ist  ein  gerechtigkeit. 

SIGOLZHEDl  3). 
1320. 

Dis  ist  des  houesrecht  zu  Sygoltzheim. 
Alsus  vahen  wir  an  ze  Sj^recheude,    das    das    erste   dinc  ane 


1)  canton  Habsheim,  /Avischen  Kembs  und   INIiilhausen. 

2)  \gl,  oben  s.  305. 

3)  zwischen     Colmar  und    Schlelsladt.      aus    dem    Ebersheimer  salbuch 
von   1320,  in  Schiller  de  curiis  dominicalibus  p.  368. 
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valiet  an  dem  ersten  dimrestage  nach  imserre  vrowen  nies  der 
lungeren.  Unde  sint  dirre  dinge  viere,  alse  sie  liie  nacli  gescri- 
ben  sint.  Unde  knnt  ie  das  dinc  selbe  dritte,  ob  es  der  nieiger 
nut  wil  enlberen.  Unde  sint  du  relit  also  herkoinen ,  das  die 
capelle  sol  geben  einen  eimer  vol  wines  unde  zwelf  wissu  broet, 
unde  der  meiger  also  vil.  Der  huber  reht  ist,  das  ie  die  hübe 
des  abendes  sol  geben  zwene  sestere  baberen ;  der  das  versizzet 
das  er  den  haberen  nut  en  git ,  der  bessert  dem  meigere  zwene 
scliillinge  Basilere.  Unde  ist  das  reht  also  harkomen,  das  des 
dages  an  dem  vorgen.  dunrestage  ie  die  liube  sol  geben  zwei 
vierteil  wines  unde  achte  phenninge,  unde  sol  man  in  darumbe 
geben  nuwen  win,  unde  virnen,  unde  gesotten  unde  gebraten. 
Unde  ist  och  also  komen  har  das  reht,  das  die  zwene  ban warten 
die  in  Bezzental  hutent,  das  die  sulleut  vahen  an  der  bercgassen 
an,  unde  sullent  mit  eime  fusse  tretten  in  die  reben  bedenllialb 
des  Weges,  unde  sullent  brechen  eine  bendele  trubele,  die  einen 
zuber  bedecke,  unde  sulnt  die  brechen  nach  dekeiner  geuerde, 
nuwent  nach  deme  rehte.  Darumbe  sol  man  ins  bieten  alse 
zweigen  hubern.  Unde  sol  och  der  wec  der  bercgassen  alse  wit 
sin ,  unze  an  Bezental ,  das  ein  egide  vollen  wit  han  muge ,  us 
und  in   ze  varende. 

Des  meigers  reht  ist,  das  er  ze.s.  Mauricigen  mes  har  in 
disen  dorf  varen  sol  unde  sol  hinne  sin  unze  s.  JMartins  mes. 
Unde  sol  in  disen  hof  bringen  ein  sechselin  unde  eine  barte, 
Unde  sol  eins  mit  ime  dannan  tragen,  unde  das  andere  in  deme 
vorgenanlen  houe  lan ,  unde  sol  ze  louben  gan,  unde  sol  deme, 
der  kneht  hinne  ist,  liite  helfen  gewinnen,  unde  ire  cinse  hellTen 
samenen.  Unde  sol  och  zu  den  zweigen  dingen  unserre  vrowen 
mes  der  jüngeren,  unde  ze  s.  Martins  mes,  den  herren  des  aben- 
des geben,  die  du  dinc  besizzent,  wider  zweigen  Schillingen  rint- 
vleisches  unde  wider  eime  Schillinge  vische.  unde  sol  man  ime 
darumbe  geben,  so  er  dannan  scheidet,  zu  s.  Martins  mes,  siner 
vrowen  einen  nuwen  leimberin  bellez,  der  ir  rehte  uf  iren  fus 
stosse.  unde  het  och  darumbe  eine  juchart  reben  in  Altenberge 
bi  der  muren,  unde  eine  j.  r.  in  Altcnb.  bi  der  banscheide,  unde 
die  hüte  zu  Ratolzberge,  das  har  in  disen  dorf  höret,  ane  wart- 
win ,  unde  git  man  ime  darumbe  zwei  vierteil  kornes ,  halb  ein 
halb  ander. 

Des  weibels  reht  ist  och,  das  er  zu  den  vier  dingen  gebieten 
sol  den  hubern  har  in  disen  dorf,  unde  het  er  darumbe ,  alse 
das  reht  har  ist  komen,  ein  blez  reben  in  Radolzberge  bi  der 
herren  gut  von  Ebersheimmunster. 

Mines  herren  des  abbates  reht  ist,  so  er  kumet  zu  den 
vorgen.  dinge  zu  unserre  vrowen  mes  der  iungeren  die  reben  ze 
schöwende,  so  sol  man  ime  geben  des  dages  virnen  win  unde 
nuwen.  Unde  ist  das  ers  gert ,  so  sullent  ime  die  hubere  bette 
gewinnen  des  abendes,  unde  sol  es  ime  erberliche  bieten. 

Dis  ist  das  andere  dinc  an  deme  ersten  dunrestage  nach  s. 
INIartins  mes,  unde  lit  dasselbe  dinc  in  demeselben  rehte,  alse  das 
vorgenannte,  also  das  die  capelle  geben    einen    eimer   vol    wines, 
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linde  zwelff  wissu  broet,  untle  der  meiger  also  vil,  unde  sol 
desselben  dages  ie  die  hübe  geben  zwei  vierteil  wins  unde  alite 
pbenninge,  unde  git  man  in  darumbe  den  hubern  gesotten  und 
gebraten, 

Dirre  liof  ist  och  in  deme  rehte  gelegen ,  das  hinnan  iis  sol 
gau  ein  sweine,  unde  sol  anders  nieman  haben  dekeinen,  unde 
der  sweine  sol  gan  ze  walde  und  nut  ze  velde.  Er  sol  och  ha- 
ben den  hubern  — -  —  —  einen  eher.  Ist  das  och  min  herre 
der  abbet  es  bedarf,  so  suUent  ime  die  huber  sinen  wine  leiten 
unze  an  den  Eckenbach  mit  mines  herren    des  abbetes  koste. 

Dis  ist  des  vürstirs  reht  dirre  waltmarcke  das  er  sol  komen 
zu  diseme  vorgen.  dinge  zu  s.  Martins  mes-,  und  bringen  har  in 
den  hof  zwelf  nuwe  schusselen  unde  zwelf  nuwe  erber  schen- 
ckebechere,  unde  ein  burdelin  kienastes,  unde  sol  mans  ime 
bieten,  alse  eline  hubere. 

Aber  des  vörstirs  reht  ist,  swen  er  uff  dem  walde  vindet 
burnen  kolen  von  gruneme  standeme  holze,  den  phendet  er  vor 
ein  phunt.  Ist  das  er  der  phenninge  nut  mac  han ,  so  sol  er 
ime  die  hant  uf  dem  stumphe  abe  slahen.  Vindet  er  och  einen 
cimberman  nach  der  snore  liowen,  so  sol  er  in  phenden  vor 
fünf  Schillinge.  Ist  das  er  einen  vindet  vischen  disent  halb  des 
Mulebaches,  den  sol  er  och  phenden  vor  funff  Schillinge.  Ist  das 
er  ime  entrinnet  über  den  Mulebach,  er  sol  in  lan  gan.  Ist  das 
er  einen  vindet,  der  sinen  berren  schüttet  har  an  disen  lant,  den 
sol  er  och  phenden  vor  alse  vil.  Dirre  vorstere  sint  sibene  von 
siben  houen  ,  die  umbe  dise  waltmarc  gelegen  sint. 

Swenne  dis  vorgen.  dinc  kumet  sancte  IMarlins  mes,  so  sol 
in  der  koler  unde  der  cimberman  ze  cinse  geben  iegelicher  ein 
unze  phenninge  und  ein  vierteil  >vines  und  vier  wissu  broet. 
unde  sullent  den  Mulebach  ingan  unde  ze  Keinnolzstein  us, 
obenan  liin  die  hohe  virst  gegen  Paris  ^),  unde  sullent  da  über 
nalit  sin,  unde  sol  man  des  morgens  iegelicheme  ein  ele  wollins 
tuclies  zu  zweigen  hosen  geben,  unde  sullent  dannan  ze  Sulzen- 
lieim  unde  Mezzerol  gan  ,  unde  sullent  von  jegelichem  huse,  die 
in  unserre  waltmarcke  holzent,  nemen  ein  unze  phenninge,  unde 
sullent  dannan  varen  ze  IVIunsterthal ,  unde  sol  mans  in  wol 
bieten  und  erberliche.  So  naht  wirt,  so  sol  man  in  slro  umbe 
das  vur  zetten,  unde  einen  giger  gewinnen  darzu ,  der  in  gige, 
das  sie  entslaven,  unde  einen  kneht,  der  in  hüte  ihres  gewandes, 
das  es  in  nut  verburne.  unde  so  sie  des  morgens  dannan  schei- 
dent,  so  sol  min  herre  der  abbet  von  sancte  Gregorien  iegelichem 
heissen  geben  zwene  nuwe  schuhe,  unde  sullent  dannan  varen  ze 
Wilre  in  den  dinchof,  und  sullent  da  essen  ein  morgenbrot,  unde 
sullent  dannan  varen  ze  Durinckeim  in  den  dinchof,  unde  sol 
mans  in  da  wol  bieten,  unde  sol  in  roten  win  gen  trincken  us  der 
butten.  Vruge  wirt,  so  sullent  sie  iren  eins  teilen,  unde  sol  eime 
under  in  zweiger  teil  werden,  das  ist  deme  von  Sygolzheim.  Unde 
sullent  dise  siben  houe  umbe  den  eins  siben  keimpheu  geben,  ist  das 


1)  ilcr  ablci  Paris,  gegen  Lolhringen  hin. 
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jenian  dekeiner  slalite  iinrelit,  oder  dekeiner  slahte  gewalt  an  der 
gemeinen  waltmarcke  tut. 

Dis  ist  das  dinc  an  dem  ersten  dunrestage  ze  hornuuge, 
unde  lit  das  reht  also,  das  der  meiger  sol  richten  sineu  liubern  alse 
relit  ist. 

Dis  ist  das  dinc,  das  da  wurt  an  deme  ersten  dunrestage  in  dem 
melgen,  und  ist  das  reht  also  komen,  das  der  \oget  des  abendes  sol 
bringen  einen  gerittenen  kneht  unde  ein  ros  unde  ein  pliert,  unde 
zwene  winde  unde  einen  habich.  unde  sol  mans  ime  wol  bieten  unde 
erberliche,  unde  sol  des  morgens  ze  gerihte  sizzen  unde  rillten,  alse 
reht  ist.  Unde  sol  denne  sinu  wette  in  siiien  seckel  nemen,  unde 
sol  dannan  scheiden,  unde  sol  man  simeknehte  geben  ein  achteil 
luters. 

Unde  swa  der  hof  bedarf  eines  vrigen  vogetes,  den  sol  min 
herre  der  abbet  har  bringen,  unde  sol  man  ime  vomme  zuge  ge- 
ben fünf  Schillinge. 

Unde  swenne  das  hubgut  gezogen  wirt,  so  sol  es  in  des 
meigers  hand  jar  und  tag  stan.  Ist  das  aber  der,  des  das  gut  ist, 
mit  dem  meigere  der  jarvrist  nit  uberein  kumet,  so  sol  der 
meiger  das  gut  entwirten  in  den  hof,  unde  sol  ime  der  hof  sinen 
schaden  abetun,  umbe  sine  wette,  unde  umb  sin  reht,  das  ime 
gevallen  ist. 

DINGHOF  ZU  EBERSHEIMMÜNSTER  i). 
1320. 

Dis  ist  der  huber  eidt. 

Ich  N.  globe  und  schwere  meynem  herrrn  dem  abt  zu  Ebers- 
heimmunster und  synem  gottshuse  truw^e  und  holt  zu  sin,  iren 
schaden  wenden  und  warnen,  frommen  und  nutz  werben,  darzu 
fordern,  dissen  dingholT,  wie  von  alter  harkomen,  helffen  halten 
und  handhaben,    als  mir  gott  helff  und  die  heyligen. 

Wissent  alle,  die  diz  gotzhuses  recht  sprechint  oder  hörent 
sprechin,  das  disse  stat  und  diz  closter  haut  twing  und  ban  also 
verre  so  Ylle  und  Brunne  berinnet,  von  münchetich  unz  an 
twerchtich.  Swer  do  zwischent  gevrevelet,  der  wettet  dem  ab- 
bete  ein  phunt,  dem  vogte  zehen  Schilling. 

Und  sol  dirre  hof  lian  zweine  staifelsteine  unde  einen  stok, 
von  zweigen  kunigen,  die  heissent  beide  Ludewige,  unde  von 
eime  herzogen ,  der  hies  Etheche ,  also  das  weder  keiser ,  noch 
kunig,  noch  lantgraue  dikein  gerihte  hinne  haben  sol,  der  abbet 
der  lade  si  danne  har  in.  Das  recht  gabent  die  zweine  kunige 
unde  der  herzöge  Etheche  dirre  stat  und  dirre  gestift.  Der  stok 
der  sol  also  bewaret  sin  mit  slossen  unde  mit  nagelen,  das  es 
den  rehte  kome,  die  sin  da  huetent.  Unde  ligent  hie  sechs  unde 
zwenzig  houe  in  deme  rehte,  das  sie  des  Stockes  sullent  hueten, 
einer  tages,  zwene  nahtes,  unde  git  men  iegelichen  ein  brot,  unde 


1)  zwischen  der  III  und  dem  Rhein,    in    der  mitte    von  Schietstadt  und 
Benfelden.     aus  Schiller  a.  a.  o.  365  if. 
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ein  trinken  winis.  Unde  siiUent  ocli  den  abbet  füren  unde  sin 
gut  zwischint  Teinheim  unde  Strasburg  swae  er  wil,  also  das 
er  in  das  sdiif  nut  uberleste,  unde  sullent  under  deme  laste  ha- 
ben einen  dac  unde  eine  naht.  Dieselben  schiflute  sullent  den 
abbet  füren  ze  sende,  unde  sol  man  iegelicheme  geben  fünf  brot 
unde  drigen  ein  vierteil  wines,  unde  sullent  mines  henen  beiten 
einen  dac  unde  eine  nalit.  Wil  min  herre  aber  langer  da  sin, 
so  sol  er  in  die  spise  geben.  Dise  houe  ligent  alle  in  deme  rehte,  das 
si  mines  herren  geste  ros  sullent  bebalten  unde  in  geben  stro  und 
hüwe,  und  liben  iru  bette  har  ze  houe  zu  drigen  ziten  imme 
jare.  Dieselben  bette  sol  der  büttel  unde  des  abbetes  hotten 
deme  kamerere  also  beuelhen,  das  si  den  wider  werden,  die  si 
darlihent.  Unde  sol  der  büttel  die  ros  ze  herbergen  wisen. 
Swenne  er  das  getut,  oder  die  uerte  gehütet,  so.  sol  man  ime  ge- 
ben ein  brot  unde  ein  trinken  wines ,  oder  zu  houe  ze  inbissende. 
Unde  sol  die  uerte  gebieten,  also  uerre  imme  tage ,  das  sich  der 
man  gewarnen  muge ;  unde  tut  es  der  schifmao  danne  nüt ,  so 
sol  der  büttel  unde  der  kelnere  einen  gewinnen  an  sine  stat, 
unde  sol  er  deme  Ionen,  unde  sol  es  mime  herren  gebuefsen. 

Under  den  honen  ligent  houe,  die  tunt  dagewane  zu  den  verten, 
der  ist  einer  fronen  Berhten  von  Rode,  du  tut  zehen  dagewane 
und  drige  verte,  Walther  zehen  dagewane  unde  drige  verte,  Sifrit 
Wilde  vier  dagewane  unde  anderhalbe  vart,  Wernhers  sun  des 
Swabes  aht  dagewane,  Sifrit  Wolf  vier  dagewane  unde  ander- 
halbe vart,  Burchart  Duba  aht  dagewane,  Arnolt  Duselin  funfze- 
hene  dagewane  unde  drige  verte. 

Darnach  hat  der  abbet  sechs  bannewasser,  der  geltent  dru 
zu  drisig  Schillingen,  swer  dinne  gephendit  wirt  ze  rehte,  der  ist 
eines  der  bach,  eines  der  brunne,  eines  der  badewac.  Die  ande- 
ren dru  die  geltent  ze  fünf  Schillingen,  das  ist  Langenwag,  Smal- 
uowe  und  Breitenlache. 

Darnach  hat  der  abbet  vier  nezze,  der  sol  eines  gan  von 
Staffelgruben  an  Kagenheim,  unde  frone  nezze  von  Langenwac 
unz  an  twerchdich.  Irret  si  da  ieman,  das  clagen  deme  abbete. 
IMac  ers  nüt  gebesseren ,  so  clage  ers  dem  vogete.  Unde  brichet 
in,  das  sullent  sie  in  die  kucbin  antwirten  ,  die  schusselen  daran 
ze  truckende.  Unde  sol  in  der  abbet  einen  schillinc  geben,  unde 
sullent  si  dar  zu  tun,  das  sie  ein  nuwis  machint.  Swenne  das 
bereit  wirt,  so  soll  in  der  abbet  sinen  botten  geben,  unde  sol  in 
geben  vier  wissu  brot  unde  ein  vierteil  wines  unde  zweine  sweic- 
kese.  unde  swas  si  des  tages  gevahent,  das  sullent  si  ze  houe 
antwirten,  das  sullent  tun  die  vischer  die  vurlehent  sin  von  dem 
gotshuse. 

Darnach  sol  mines  herren  des  abbetes  nezze  vor  der  epti- 
schin  und  vor  des  vogtes  nezze  gan.  Swa  sie  zusamme  koment 
iniz  durch  Sleuenes  wag,  in  swel  der  wasser  mines  herren  des 
aples  lule  danne  varen  wellent,  das  sullent  sie  tun.  So  sol  das 
nezze  ze  Laugenwag  von  Ehenwilre  unze  an  Ludewiges  mulen 
gan.     So  sol  das   nezze    von  Ebenwilre   zu    Racenhusen   vor   die 
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brucken  gan  unze  frowen  Adellieltle  miilen.     So  ist  das  rehte  ge- 
meine weide  von  Racenhusen  unze  an  tvverchdicli. 

Unde  wirt  der  abbet  zu  lioue  varen,  so  sol  inie  iegelidi  got- 
teshusman  einen  pfenninc  geben,  unde  iegelich  megir  einen  schil- 
linc.  Unde  sullent  die  megire  die  phenninge  ingewinnen ,  iegeli- 
cher  in  sime  dorf.  Unde  swer  siues  phenninges  nut  geben  wil, 
da  sol  der  megir  in  sinen  seckel  grifen ,  unde  sol  mime  herren 
sinen  phenninc  geben,  unde  sol  er  in  mit  gerihte  wider  in  gewin- 
nen. Und  welch  man  des  jibenninges  nut  en  git,  der  bessert  dem 
meiger  alle  mole  an  gerichte  zwene  Schillinge.  Und  swenne  er 
varen  wil,  so  sol  er  nemen  zu  Wissewilre  einen  stierman,  zu 
Rancwiler  gescelle  einen  phlihtere,  zu  her  Diemen  muten,  und  zu 
frowen  Adelheide  muten  einen  man.  zu  meister  Wolfganges  mu- 
len  unde  zu  Eckeliardes  muten  einen  man.  zu  Ludewiges  muten 
einen  man.     zu  Walthers  mulen  in  der  phorten  einen  man. 

Unde  swa  des  gotshuses  man  blibet,  da  sol  man  nemen  das 
beste  vihes  höbet  oder  sin  beste  cleit  ze  valle ,  het  er  vihes  nut. 
Unde  swa  ein  meiger  blibet  der  des  gottshuses  ist,  der  git  zwene 
velle  deme  gotteshuse,  vomme  libe  das  beste,  darnach  das  beste 
vonme  ambachte.  Ist  aber  er  des  gotshuses  nut,  in  die  horunge 
er  denne  höret,  da  er  ist  schuldig  das  beste  vom  libe,  darnach 
deme  gotshus  das  beste  vom  ambachte.  Ist  es  aber  ein  lidig  man, 
so  git  er  das  beste,  unde  sol  den  val  der  meiger  deme  abbete  ent- 
wirteu.  Unde  swa  der  abbet  het  twinc  unde  ban ,  unde  stoc 
unde  stein  in  den  dorfern,  da  sol  der  abbet  sezzen  einen  wissen- 
haften schultheissen  unde  einen  buttel,  unde  sullent  die  dis  ge- 
rilltes phlegen.  Und  sint  die  zweiteil  der  vrevel  eines  appetes 
und  der  dritteil  eins  vogtes,  und  was  in  den  dinghouen  vellet 
von  besserungen  das  ist  eines  appetes.  Unde  sol  das  gotshus 
dekeinen  megir  han,  wände  der  an  das  gotshus  höret.  Des  go- 
teshus  lute  die  tunt  anders  sweder  si  wellent,  sie  stant  vor  ime 
ze  rehte  odir  si  laut  es.  Unde  gevrevelt  ein  man,  der  hus  unde 
hof  hat  in  dem  ban,  deme  sol  man  vorgebieten  über  vierzehen 
naht;  hat  er  nut,  das  er  einen  vrevel  gebussen  muge,  man  sol  in 
vahen,  unde  sol  in  in  den  stoc  legen.  Unde  sol  der  buttel  sin 
beste  cleit  nemen,  durch  das,  das  er  ginen  dar  gebiete,  die  sin 
hueten  sullent.  Unde  entrinnet  er  in,  sie  sint  desselben  schuldig, 
des  giner  schuldig  was.  Unde  swa  ein  gotshusman  usser  siner 
genossinne  grifet,  unde  gewinnet  die  ein  kint,  das  enhat  dikein 
reht  an  dem  erbe ,  das  an  das  gotshus  höret  unde  sol  man  das 
lihen  sime  nehesten  erben,  die  an  das  gotshus  hörent.  Unde  sol 
der  abbet  deme  vogete  clageu  von  ime  in  dem  offenen  dinge,  unde 
wettet  alles,  das  er  hat,  in  ir  beider  gewalt,  unz  an  gnade. 

So  hat  min  herre  drige  ahtetage  imme  jare,  also  das  im  je- 
dez  hus  einen  tagewan  sol  tun,  einen  ze  grabende,  das  si  trucken 
stant,  unde  git  man  zweigen  ein  drincken  wines  unde  mus,  unde 
nahtes  jegelichem  ein  sieht  brot.  So  hat  er  einen  dag  ze  ho- 
wende.  unde  machit  min  herre  sine  zwene  bruegele  vor  suni- 
gehttage,  so  helfent  si  ime  mit  irre  spise.  Dut  ers  aber  nach  su- 
nigehten,    so  mus  er  si  spisen^    unde   iegelichem  ein  brot  geben. 
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So  hat  er  einen  dag  ze  snidende,  da  sol  man  iegeliclieme  geben 
zu  imbisse  ein  brot,  der  man  machet  z  ebene  us  einie  spicher  vier- 
teile,  unde  ze  undern  ein  halbes,  unde  nahtes  iegelichem  ein 
brot,  der  man  machet  zwelfe  us  eime  spicher  vierteile.  Darnach 
sol  der  schuUheisse  lazen  an  iegelicher  aahten  zwene  man  ,  und 
der  buttel  einen  man.  Unde  sol  der  schultheisse  haben  bi  den 
snittern,  unde  sol  hueten  des  kornes  unde  der  snittere,  ob  ieman 
da  si,  der  das  körn  nut  muge  gesniden  noch  gebinden,  das  er 
in  abe  tribe ,  und  es  mime  herren  gebesseren.  Unde  sol  men 
deme  buttele  geben  drisig  garben  ruckiner,  unde  drisig  garben 
girsliner,  unde  deme  schultheissen  ein  vierteil  wines  unde  vier 
brot  unde  einen  sw^eickese.  Unde  sol  ime  der  ambachtman  einen 
hut  geben,  so  er  danan  ritet.  Unde  en  het  min  herre  der  aahten 
nüt,  so  git  man  deme  buttele  dru  viertel  kornes  von  deme 
spichere. 

Unde  swer  hie  win  veile  hat,  der  sol  mime  herren  geben 
von  deme  vodere  einen  amen  ze  fiirwine  unde  dem  schultheissen 
ein  vierteil. 

So  hat  min  herre  driewerbe  in  dem  jare  ban,  und  weret  ie- 
der  ban  vierzehen  tage,  einre  zu  winachten,  einre  zu  ostern,  der 
dritte  zu  der  uffart  unsers  herren,  das  nieman  hie  sol  win 
schencken  wenn  min  herre,  oder  der  den  ban  von  ime  hat,  und 
wer  den  ban  brichet  und  win  schencket,  luzil  oder  vil,  der 
bessert  xxx  ß.  Wer  och,  das  ieman  ussenan  harin  holte,  und  in 
geselleschafft  getruncken  wurde,  also  vil  der  were,  die  des  wines 
trinkent,  die  bessernt  iegelicher  xxx  ß» 

So  hat  min  herre  fünf  holzer,  da  en  sol  nieman  inne  nemen 
wedir  holz  noch  ackeran  an  sinen  urloup ;  liset  aber  ieman  drinne 
dekeiiien  ackeran  an  sinen  urloup,  da  sol  der  buttel  und  mines 
herren  botte  hussouche  darnach  dun,  unde  vindent  si  es,  si  sullent 
es  har  ze  houe  entwirten,  unde  sol  es  ginre  gebessern  in  mines 
herren  keminaten. 

Der  holzer  ist  eines  das  gebucke,  das  llt  vur  xxx  ß  unde 
eines  Vackelot,  das  lit  och  vur  xxx  ß,  unde  eines  Brenneholz,  lit 
och  vur  xxx  ß,  unde  eines  Phossot,  lit  umb  x  ß,  unde  Standen 
bruch,  och  umb  x  ß,  Dernach  sol  nieman  in  disem  banne  di- 
kein  ackeren  lesen,  noch  dikein  eichin  holz  howen  noch  verküfen 
ane  des  abbetes  urloub.  So  sol  der  abbet  han  zwene  forstere, 
die  an  das  gotshus  hören  ,  die  ime  dar  zu  rehte  koment,  sinen 
walt  ze  bannende  unde  ze  huetende.  Unde  sol  sinen  walt  sco- 
wen ,  so  er  in  bevilhet,  obe  si  in  laut  howen  oder  verkoufen 
oder  missehueten,  das  sie  es  gebessernt.  unde  enwellent  si  nut 
hueten,  min  herre  sol  es  in  gebieten  bi  den  hulden.  Unde  sol 
man  in  geben  sehs  virteil  kornes ,  halb  ein ,  halb  ander,  unde 
zwene  schuohe.  unde  ze  winnahten  smer  an  die  vier  schuohe 
gnuc.  Darnach  sol  min  herre  der  abbet  einen  banwart  kiesen, 
imde  die  bürgere  einen ,  unde  sol  der  schultheisse  in  die  am- 
bacht  lihen,  unde  sullent  sie  ime  geben  einen  halben  schillinc, 
unde    sullent    die   bannwarten   gan    an    deme    balmetage,     unde 
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sullent  an  ledwedern  brugll  ein  ris  steken,  unde  siillent  daniille 
künden,  das  sie  ze  banne  siut  getan,  swer  druf  far  grasen,  oder 
mit  sinein  vihe,  das  in  die  banwarten  phenden ,  unde  die  phant 
triben  in  drige  houe,  das  si  nieman  dan  us  endribe,  ane  des  ab- 
bates  iirlop,  er  eu  si  einen  vreuel  schuldig.  Das  ist  einer,  Si- 
gebrehtesbof.  und  ist  einer  des  sigirsten  bof ,  unde  einer  der 
sweichof.  So  der  bannot  anegat,  so  sol  der  abbet  ban  fünf  ros 
zu  sinie  sattele,  und  darzu  siner  dienestmanne,  das  er  drucelien 
ros  gewinnet,  unde  sullent  varen  zu  Kantwigescellen  unde  sul- 
lent da  gan  vierzelien  naht,  darnach  zu  frowen  Adelheiden  mu- 
len  einen  dag  unde  eine  naht,  darnach  zu  meister  Diemen  nul- 
len zwene  dage  unde  zwo  naht,  darnach  zu  Eckehardes  mulen 
zw.  d.  u.  zw.  n.  darnach  zu  meisler  Wolfganges  mulen  einen 
dag  und  eine  naht,  darnach  zu  Ludewiges  mulen  zw.  d.  u.  zw. 
n.  darnacli  harnider  an  .die  werde  einen  dag  unde  eine  naht, 
unde  sullent  da  grasen  einen  som,  unde  sullent  heim  varen  in 
mines  herren  stal.  Darnach  ligent  hie  vierzehen  matten,  da  sul- 
lent des  abbates  fünf  ros  an  iegelicher  ligen  einen  dag,  unde 
nahtes  einen  som  grases  nemen,  unde  sullent  heimvaren. 

Unde  so  der  abbet  und  der  voget  sizzent  hie  zu  dinge,  (das 
ist  an  dem  ersten  dage  nach  s.  Mauritien  tage),  so  sol  der  schult- 
heisse  \on  der  slat  sizzen  bi  dem  abbete  und  sol  sine  wort  ha- 
ben;  unde  der  schultheisse  von  Hilzheim  bi  dem  vogete,  unde 
sol  sine  wort  haben.  Unde  sol  man  dem  vogte  ze  rehte  geben 
einen  halben  amen  nuwes  wines,  unde  einen  halben  virnes  wi- 
nes,  unde  sechzig  brot  oder  ein  malter  kornes.  Unde  des  nahtes 
ein  malter  vuters  und  also  vil  liechtes,  so  er  bedarf.  So  sullent 
die  meigere  des  abbetes  konien  und  sol  iegelicher  bringen  ein 
zitig  swin ,  daz  drisig  phundiger  phennige  wert  sie,  und  die  wi- 
sunge  die  dozu  liorent,  oder  v  ß  phenninge,  weders  der  abbet 
wil.  Und  sol  der  abbet  das  beste  usnemen,  darnach  der  vogt 
das  beste,  darnach  die  vischere  das  beste.  Und  sol  man  Lude- 
wige der  andern  swine  zwei  antworten  zu  s.  Michels  mes ,  und 
sol  ime  geben  fünf  vierteil  hubkornes  ,  und  sol  er  si  zihen  unz 
8.  Thomas  dage  also  wol,  daz  sie  nun  unzen  wert  sin  phundiger 
phenninge,  und  sol  er  si  denne  zu  haue  antwurten,  und  sol  man 
im  das  zagelbein  wider  geben.  Unde  des  morgens ,  so  der  abbet 
unde  der  voget  zu  gerichte  sizzent ,  so  sol  iegelich  meiger  deme 
vogete  bringen  ein  vierteil  wines  unde  zwene  kappen  unde  zwei 
wissu  brot.  unde  wellent  si  mit  ime  nut  enbissen,  so  gebeut  si 
ime  des  brotes  nut.  Unde  sol  iegelich  meiger  kundun,  obe  ieman 
usser  siner  genosschefte  habe  gegriffen  in  sine  meigertume.  Unde 
so  der  abbet  unde  der  voget  sizzent  ze  gerillte,  so  sullent  sie 
niemanne  nüt  rihten,  e  si  deme  gotshus  gerillten,  alles  das  ime 
wirret. 

Und  wirt  ein  hie  asezze,  das  in  einer  wil  verkoufen  unde 
einen  andern  gewinnen ,  den  sol  der  schultheisse  derane  sezzen, 
unde  sol  ime  fride  beren  an  des  abbates  slette ,  und  sol  er  deme 
schultheissen  geben  sechs  phenninge.  Darnach  en  sol  nieman 
dikeinen  hof  nocli  dikein  gut,  das  an  das  gotshus  höret,  verkou- 
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fen,  er  enbletes  von  erst  deme  abbete,  und  wil  ers  nut  koiifen, 
er  sol  es  geben  eime  sime  genossen  mit  des  abbates  liant.  Unde 
sol  er,  der  dis  gut  enphaliet,  geben  dem  abbete  ze  erschazze  also 
vil,  so  cinses  davon  gat,  er  en  si  denne  ein  gotshusmau,  so  git  er 
halb  also  vil.  IMan  sol  och  wissen,  wie  ein  gut  verendert  wirt, 
das  man  das  enphaheu  sol  von  einem  appete  und  vürerschazen. 
Es  sol  och  nieman  buwen  noch  dichen  ufl"  die  almende  an  eines 
appetes  orloup. 

So  en  mag  dikein  dis  golshusman  verlieren  sin  eigen  noch 
sin  erbe,  noch  en  sol  ze  keiner  notrede  stan  darumbe,  wände  in 
diseme  offen  dinge.  Darnach  sol  dikein  dis  gotshusman  ze  keiner 
notrede  stan  ,  noch  zi  dikeime  rehte  vierzehen  naht  vor  s.  Mau- 
ricigen  mes,  unde  vierzehen  naht  darnach.  Unde  ist ,  das  mines 
herren  des  abbates  houegesinde  gezurnent,  darumbe  en  sullent  si 
zi  keiner  notrede  stan,  -svande  in  mines  herren  kemenaten,  unde 
mag  ers  nut  versuenen,  so  sol  es  der  voget  richten. 

Darnach  so  en  gat  dikein  gebot  iunerthalp  des  abbetes  ethe- 
ren.      Darnach    so    engit    dikein    siuer    lute    die   innerthalp    sines 
elheren  gesessen  sint  gewerff.     Darnach  sol  nieman  mines  herren 
knechte  beklagen,  wände  vor  ime,    und  mag  ers  ime  gebesseren, 
wol  und  gut,  mag  er  dez  nut,  er  sol  ime  den  urloup  geben,  das 
er  sin  gerichte  gewinne  swa  er  muge.     Darnach  so  enwettet  de- 
kein  des  gotzhusman  wände  achtenhalben  phenning    den    meigern 
die  an  das  gotzhus  horent.    Swer  aber  an  dem  abbete  wettet  an  sine 
haut,  der  wettet  zwene  Schillinge.     Und  swa  dikein  meiger  eime 
gute  US  gedinget,  das  es  an  den  zuc  gat,  das  sol  künden  in  dem 
oiFenem  dinge,    und   sol  es  der  voget    deme  abbele   ziehen  in  des 
gotshus  gewalt.     Und  swa  min  herre  der  abbet  sinen  houen    uz- 
gedinget,  si  ligen  in  verten,  oder  umb  zins,  die  sol  der  vrige  vo- 
get ziehen  in  des  gotshus  gewalt,    und    sol    ime    fride   beren  und 
beschirmen  ,    also  dafs    der  abbet   geruwet  sitze  und  frideliche  uf 
demeselben  gute.      Rumet   aber   dernach  dez  das   gut    was,    unde 
wil  das  gut  wider  haben ,    so   sol    ers    wider  gewinnen  von  dem 
abbete,  also  liep  so  es  ime   ist.     Gewinnet  er  es  denne  wider  in 
sinen  gewalt,  so  soll  er  zehant    mit    deme   meiger  uberein  komen 
umb  sinu  wette.     Belibet  aiber  dasselbe  gut  in  des  abbates  gewalt, 
das  er  es  nüt  en  wil  oder  en  mag    wider    gewinnen  ,   so    en    hat 
der  meiger  dekeine  vorderunge.     Unde    also    der    vrige  voget  ge- 
zuhet  in   des  abbeles  gewalt  ein    gut    oder   zwei    oder  dru ,    oder 
also  maniges,  so  er  eines  dages  geziehen  mac,  so  sol  ime  der  ab- 
bet geben  vunf  Schillinge  vonme  zuge.      Unde    swas  men    Sachen 
oder  urteile   nut  en  kan  noch   en    mac  vinden  in  den  dinghoven, 
die  an  das  closter  horent,    das  sol  man  ziehen  her  wider  uf  die 
phalze   zu    Ebersheimmunster   vur    den   abbet  und  vur  den  voget 
unde  vur  die  meigere,  die  an  das  gotshus  horent,  das  die  uf  den 
eit  ein  urteil   drüber  sprechent,    also   verre  sie  sich  verstaut  unde 
drumbe  gevraget  werdent.     Unde    sol    och  der  abbet  sine  schult- 
heissen  oder  sine  meigere  han  sizende  in  disen    dorlferen ,    da  er 
het  zvvinc  und  bann ,    das   ist  se    Grussenheim ,    ze  Artolfesheim, 
ze  Nifrazheim,  ze  Willensheim ,  ze  Biurenheim,  ze  Hilzheim ,    ze 
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Miitersliolzj  ze  Wiswilre,  ze  Eberslieimmunster.  Und  sullen  die 
schultheissen  richten  ab  den  liiten,  die  in  den  bannen  gesessen  sint. 
Und  sint  die  wette  der  schultheissen ,  unde  die  zweiteil  der 
frevele ,  unde  das  dritteil  des  vogetes.  So  sol  och  hie  nieman 
dekein  amat  bannun,  wände  min  herre  der  abbet  die  Werlou  oder 
das  inner  Slockehe.  So  sol  och  hie  nieman  dekeinen  ladehof 
haben  noch  machen  ze  hus  noch  ze  houe  ane  der  abbet  alleine 
und  sin  gotteshus. 

GRUSSENHEIM  i).  ' 

1320. 

DIs  ist  des  hofes  reht  zu  Grussenheim.  Zu  dem  ersten  so 
sprichet  men  eime  apjDCte  von  Eberslieimmunster  twing  und  ban, 
stoc  und  stein ,  und  einen  frigen  hof  mit  allem  sime  begrilFe. 
Dirre  hof  ist  also  gelegen  und  gefriet  von  kungen  und  von  key- 
sern,  waz  ein  man  het  geton  ussewendig  des  hofes,  kumet  er  in 
den  hof,  er  sol  friden  lian,  und  sol  ime  nieman  noch  volgen  in 
ubeles  wise  in  den  hof.  Wer  aber  so  frevel  wurde  und  ime 
nachvolgete  in  den  hof,  der  hette  verbrochen  eime  keyser  viertzig 
pfund  goldes  in  sine  kamer,  und  mime  herren  dem  appete  sine 
smocheit  und  siuen  schaden  abe  zerihtende  an  sine  gnade. 

Es  ist  och  ze  wissende,  das  die,  die  uff  dem  hoife  gesessen 
sint,  nieman  zu  twingende  het  mit  keime  gerillte,  denne  in  eime 
offen  gedinge,  und  sol  sü  nieman  angriffen  uff  dem  hoFe  umb 
keine  schulde,  denne  min  herre  der  appet  umb  sine  gulte  und 
sine  schulde  und  sine  zinse.  In  disen  selben  hof  hürent  och  sy^ 
bentzehen  hüben ,  die  zinsent  mime  herren  dem  appete ,  und  git 
iede  hübe  sehs  Schilling  Baseler  phenninge,  und  iede  hübe  sehs 
seyster  futers,   und  ieder  seyster  sehs  phenninge   zu  usferte. 

Dirre  hof  het  trü  gedinge  alle  jar ,  eins  zu  mittel  hornung, 
und  eins  zu  mittel  meigen,  und  zu  after  lialme  und  howe.  Und 
kumet  iedez  ding  selbe  tritte.  Und  zu  den  drigen  dingen  sullent 
sin  huber  und  gotzuslute  und  banlute ,  und  zu  dinges  botschaft 
nuwent  huber  und  gotzhuslute,  ^b  man  ir  bedarf.  Und  wer  nut 
zu  gedinge  keme,  so  es  geholten  wurt,  e  man  das  reht  geliss, 
der  bessert  zwene  Schillinge  Strafsburger  pfenninge  deme  appete, 
oder  sime  hotten.  Were  och,  das  ein  gut  verendert  wurde,  das 
man  es  solte  emphahen,  das  git  zu  erschatz  also  vil  also  der 
zinse  sint  die  von  dem  gute  gont.  Ist  aber  der  ders  emphohet 
ein  gotzhusman,  so  git  er  halb  also  vil.  Und  wurt  och  kein  gut 
veile  daz  mens  verköfen  wil,  das  sol  man  bieten  dem  meiger  in 
dem  hofe  ob  ers  köffen  welle  von  eines  appetes  wegen,  Tiud  w^ill 
ers  kölfen ,  so  sol  mans  ime  neher  geben  denne  eime  andern. 
Wil  aber  es  ein  appet  nut,  so  sol  maus  bieten  eime  golzhus- 
manne  oder  eime  huber,  wellent  sie  es  niit,  so  sol  ers  vürk offen, 
wu  er  wil,  solichen  luten  do  ein  appet  sines  rehtes  und  sinre 
zinsse  sicher  sy.     Wer  es  och,    das  sich  ieman  sumette  an  sinen 
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Bd.  I.  43 


674  ÜNTERELSASS 

Zinsen  oder  an  andern  lioFes  reliten.  denie  sol  man  tagen  iiif  sin 
gilt  also  relit  ist.  Und  ubersizet  er  )ar  und  tag,  das  deme  gute 
zu  Irigen  dingen  us  getaget  wiirt,  so  sol  der  meiger  das  gut  zie- 
hen in  des  appetes  gewalt,  und  sol  in  ein  voget  dar  uffe  schir- 
men vor  gewalt.  Und  ist,  das  das  gut  blibet  in  eines  appeles 
liant,  so  sol  der  meyger  keine  anspräche  han  umb  die  welle. 
Wer  aber,  daz  einre,  des  daz  gut  waz,  es  wider  möhteu  gewün- 
uen  mit  eines  appeles  wille,  so  sol  er  mit  dem  meyger  überein- 
kunien  umb  sine  wette.  Wer  och ,  das  ieman  uf  ein  verbotten 
guJ  füre,  der  frevelt  drissig  Schilling  phenninge,  und  also  dicke 
er  drus  vert,  so  vrevelt  er. 

Es  ist  och  ze  wissende,  wer  sine  zinse  nut  en  git  uf  den 
tag,  so  ein  appet  gedinge  het  und  sine  zinse  vordert,  der  sol  su 
geben  über  achte  tage  mit  der  besserunge.  Und  wer  vreveliche 
von  dinge  got  us  dem  hofe,  der  frevelt  drissig  Schillinge.  Man 
sol  och  wissen,  das  die  vrevel,  die  da  vallent  in  dem  hofe  durcli 
das  jar,  die  zweilcil  liorent  eim  appet  an  ,  und  ein  dritteil  eime 
vogte.  Es  ist  och  zu  wissende,  das  zu  niillel  meigen,  so  sollent 
die  banwarte  bringen  in  den  hof  sebeden  und  liesche,  das  der 
appet  und  die  huber  sufir  gesizent.  Und  zu  afler  halme  und 
howe ,  so  sol  der  kirwart  geben  eine  gans ,  und  sollent  sü  die 
bannwarle  bereiten,  und  sollent  och  ieder  bannwart  geben  wider 
zwein  Schillingen  brottes  und  wider  zvvein  Schillingen  Heische» 
phundiger  phenninge.  IMan  sol  och  wissen  das  ein  iegelicher 
gotzhusman  sol  bessern  an  gericl)te  nut  me  denne  achlhalben 
phenning ,  bessert  er  aber  an  eins  appeles  haut ,  so  bessert  er 
zwene  Schillinge.  Und  wu  ein  golzhusman  slirbet,  der  git  zu 
valle  das  beste  vihes  höbet,  so  er  het  oder  lot,  het  er  aber  nut 
vihes,  so  git  er  das  beste,  das  er  do  noch  lot,  es  sy  kleider  oder 
anders,  und  ist  es,  daz  er  ein  ambacht  het  von  dem  dosier,  so 
git  er  zwene  velle,  ein  von  dem  libe,  den  andern  von  dem  ambachle. 

Und  wer,  das  ein  golzhusman  sin  ungenussin  neme,  der 
bessert  alle  jar  diewile  er  lebet  drissig  Schillinge  phenninge  ze 
rehte,  und  wenne  er  stirbet,  so  sol  och  ein  appet  nemen  als  das 
er  vindet  varendes  gutes,  und  sollent  sine  kint  kein  gut  erben, 
das  von  deme  dosier  röret,  es  en  wer  denne,  daz  sich  die  frowe 
und  kind  dem  golzhuse  und  s.  Mauricien  gebeut,  obe  es  sin  mag, 
luid  sol  die  erbeschaift  Valien  an  die  nehesten  frunt  die  an  das 
closter  horent.  Es  ist  och  ze  wissende,  das  nieman  die  almende 
buweu  noch  angrilFen  sol  on  eines  appeles  wille.  Es  ist  och  zu 
wissende,  das  wunne  und  weide,  wasser  und  wege  und  alle  fiige 
nuze  eines  appeles  sint  von  Ebersheimmunster  imd  nieman  an- 
ders. Dirre  hof  het  och  das  reht,  das  er  sol  haben  abte  rinder, 
die  sollent  gon  uff  die  egerden  zu  weide,  und  soll  sie  dar- 
umb  niemans  pfenden  von  friheit  mines  herren  des  appetes  von 
Ebersheim. 

Es  ist  och  reht,  das  der,  der  uf  disem  hofe  sizet,  sol  haben 
ein  phaselrint  und  einen  eher,  \Hid  der  kircherre  einen  wider, 
dar  umb  haben  sie  den  deinen  zehexiden  gemeyn. 
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DINGHOF   ZU  SCHERWILER  i). 

folgen  erstllclien  dises  freien  Andlauer  dinghofs  zu  Scherwi- 
1er  rechte  und  freiheiten. 

Dise  sind  die  rechte,  die  könig  Carolus  gab  s.  Richarden 
und  der  stift  zu  Audlau  zu  Scherweiler  in  dem  burkban,  das  sie 
hat  vier  freie  eigen,  und  einen  freien  dinghof,  und  welcher  darin 
fleucht,  der  sol  fride  haben.  Welcher  die  recht  bricht  oder  in 
dem  hof  liefse  die  freiheit  zubrechen ,  der  ist  in  des  bapstes 
ban  und  in  des  kaisers  acht,  und  welcher  das  closter  zu  Andlau 
schediget  in  einigen  weg,  der  ist  auch  in  des  bapstes  ban.  Und 
sol  die  eblissin  haben  einen  erndbanvvart  uf  dem  Karkfelde,  und 
sol  haben  das  dritteil  der  hurten  uf  Geifsbühel ,  und  wann  die 
eptissln  von  Andlau  kommt  in  iren  hof  zue  Scherweiler ,  so  sol 
sie  ein  slrafs  haben  zue  der  kirchen  durch  den  hof  von  Lar,  also 
weit,  das  uf  jeder  seiten  ein  ritter  neben  ir  mag  gehen,  und  hat 
auch  die  eptissin  eine  hürt  hinter  der  kirche,  die  sol  ein  meier 
behueten  und  sol  daruf  sin  recht  nemmen.  Und  hat  auch  die 
ebtissin  ein  walt ,  der  heifst  der  Plienspach ,  und  wer  darinnen 
liawet,  flndt  in  der  forster  und  ist  er  ein  goteshausman ,  so  sol 
er  in  ruegen  für  6  <^,  und  ist  er  ein  ungenofs,  so  sol  er  in 
pfenden  also  lieb  er  im  ist,  wo  er  in  begrift  uf  dem  eigen  ;  ist 
er  ab  dem  eigen  kommen  mit  dem  pferd,  mag  er  in  begriffen  mit 
dem  dolter  uf  dem  eigen,  so  soll  er  in  pfenden.  Und  die  besse- 
rung,  die  die  gotteshausleut  u.  hueber  haben,  sollen  dieselben 
mit  einem  meier  überkommen ,  und  sol  er  milt  sein ;  und  über- 
kommen sie  nit  mit  im  als  sie  von  recht  schuldig  sind,  so  soll  es 
ein  meier  an  einen  schaifner  zu  Andlau  sagen. 

Der  gotteshausleut  und  hueber  rechte. 

W^äre  es,  das  einer  gefangen  w^ürde,  so  sol  man  einem 
Schaffner  zu  Andlau  klagen,  wo  er  in  findet  vor  dem  bett ,  hat 
er  einen  schueh  ausgezogen,  er  sol  nit  beiten  bis  er  den  schuech 
wieder  angeleit,  er  sol  also  barfufs  hinwegfaren ,  und  sol  in  her- 
wider  bringen  also  gehuet  und  geweret  also  er  gefangen  wirt  uf 
ein  recht. 

Und  sol  auch  niemand  hueber  werden,  er  ererbs  dan,  und 
sol  es  empfahen  von  einem  meier ,  und  sol  im  geben  zwen  bök- 
lien  schue  und  28  ^  und  den  huebern  zwei  brot  u.  ein  käs  und 
ein  halb  viertel  weins,  und  dem  ochsner  zu  Audlau  vier  limmel 
und  der  magd  zwo  solen. 

Zu  wissen  sei  hiermit,  nach  dem  ich  Matthis  Hermann  der 
fürstlichen  stift  secretarius  (nicht  gehört  habe),  das  die  zwen 
böckhin  oder  cordewonische  schue,  w^ie  auch  die  vier  limmel  und 
die  zwo  solen  von  keinem  meier  iemals  gefordert,  auch  von  kei- 
nem ^ecretario  ein  solches  geandet  worden,  als  habe  zu  erhaltung 
des  dinghofrechtes  durch  die  hern  huber  ein  Spruch  ergehen 
lassen ,  welche  dan  bald  einhellig  dahin  erkant ,  das  ein  jeder 
künftiger  hueber  dem  meier  vorbesagt  par  schue  gleich  bei  able- 


1)  unweit  Schlelsladt  gegen  westen.     Andlau  Hegt  nordwärts. 
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gu ng  seines  elds  erlegen  solle,  beiiaullicli  drei  sclülling  vier  pfen. 
dem  oberkarcher  ,  und  der  vichniagd  vor  die  bemelte  solen  und 
liminel  einen  Schilling. 

Des  meiers  rechte. 

den  ersten  zIns  den  er  aufahet  zu  iiemen ,  den  sol  er  mit 
gueten  eren  tragen,  und  sol  zehren  ufs  dem  zins  unz  s.  Martins- 
iiacht,  und  er  sol  geben  seinem  ehhalt  alle  tag  zwierent  ein  stück 
Heisch  und  ein  brot  und  fäfslin  v\  ein ,  und  an  dem  freitag  ein 
Schüssel  mit  fisch ,  das  jedwederthalben  über  die  Schüssel  gange. 
Und  in  s.  Mariinsnacht  so  soll  man  dem  meier  geben  ein  halb 
fueder  zinsweins,  und  sol  der  abt  von  Gengenbach  ^)  einem  meier 
einen  böckenen  schue  und  14  c^,  und  ein  liuot  und  28  e^,  und 
sol  darum  dem  apt  den  zehenden  samleu  mit  gueler  treuwe. 

Der  hu  eher  eid. 

ein  jeder  der  wil  hueber  werden  der  sol  geloben  und  den 
eid  danach  schweren  meiner  gnedigeu  fürst  u.  frawen  der  ab- 
tissin,  und  dem  slift  AndLiw  getrevv  u.  hold  zu  sein,  iren  nutz 
und  fromen  zu  schaffen  und  iren  schaden  zu  wenden  nach  sei- 
nem allerbesten  vermögen,  ihre  zins  und  gült  helfen  behalten; 
und  so  etliche  zins  nit  gibig  und  unwissend  wären,  mit  fleifs  und 
ernst  dieselbige  zins  von  derlegenen  gütern  (samein),  so  fern  im 
möglich  ist;  den  wald  ziemlich  brauchen  zu  seiner  notdurft  und 
nit  weiter,  und  kein  holz  verkaufen ,  dan  und  jeder  hueber  dem 
andern,  und  so  er  iemand  sieht  oder  höret  holz  hawen,  so  sol 
er  luegen,  ob  er  ein  waldgenofs  sei  oder  nit;  ist  er  kein  waldgenols 
oder  huber ,  so  sol  er  im  wagen  und  pferd  nemen ,  oder  sein 
geschirr,  und  dasselbig  dem  meier  überantworlen  und  liefern, 
oder  in  machen  geloben  sich  mit  dem  meier  zu  stellen,  aucli  gebot 
und  verbot  zue  geding  und  ring,  so  oft  und  dick  man  sein  bedarf, 
und  durch  ein  schafner  oder  meier  erfordert,  gehorsam  sein  alles 
getreulich  und  ohngefährlich. 

Des  müllers  in  der  Johansen  miihlen  eid  erstrecket  sich  wei- 
ters:  dieweilen  ein  müller  in  der  Johansermühlen  haus  fewret 
und  auch  auf  den  kauf  bacht,  so  gibt  man  alle  fronfast  zwei 
fuoder  holz  oder  vier  karch  mit  holz  darfür,  solches  sol  er  nit 
hawen  oder  füren  ohne  des  meigers  wissen ,  und  alleweg  acht 
tag  vor  oder  nach  der  fronfast,  und  sonst  nit  weiters  hauwen 
oder  füren  lassen  bei  seinem  eid  ist  er  aber  holz  notdürftig  zue 
der  brücke  oder  zue  der  müle,  sol  er  solches  anzeigen  einem 
meier,  und  solches  hawen  oder  füren  mit  wissen  und  willen  ei- 
nes meiers,  und  sol  sich  des  walls  nit  weiter  brauchen  bei  seinem 
eid,  dan  wie  obstat,  alles  ohngefährlich. 

SUNDHAUS  2). 

Der  hof  der  do  ist  gelegen  in  dem  dorfe  zu  Sunthus,  der 
do  höret  zu  Hohenburg,  der  do  heifset  der  selhof,  der  ist  ein 
freier  dinghof  der  ist  in  dem  rechte  gelegen,    das  dar  höret  halb 

1)  in  der  Orlenau,  auf  der  rechten  Rheinseite. 

2)  zwischen  Schlclsfadl  und   dem  Rhein. 
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twiiig  und  ban  über  alle  dorf,  und  boret  auch  iu  denselben  hof 
gericbte,  diebe  und  frevel  der  dritteil  über  alle  dorf.  Dirre  bof 
ist  aucb  also  gelegen ,  das  drin  huret  nun  buben ,  die  erbe  sind, 
und  giltet  ie  die  hübe,  die  in  den  lief  liöret,  vier  vierteil  und 
zvven  sester  mangalkorn,  und  sol  das  also  gut  sein ,  das  das 
dritteil  si  weifse  und  die  zwozahl  wicke,  und  vier  scliilling  luid 
ein  pfening.  und  sint  die  vier  scliilling  des  closters  und  der  eine 
pfening  des  meiers.  Und  welich  liuber  des  erbes,  das  in  den 
hof  huret,  iht  enpliahet,  der  sol  dem  nieiger  zu  ehrscbatz  geben 
als  vil,  als  ein  gut  pfening  ze  zinse,  und  sol  ouch  geben  den 
hubern  zu  huprehte  ein  vierteil  wines.  Dirre  hof  ist  ouch  in 
dem  reht    gelegen,    das    allwegen    am   nebsten    montag    vor    sant 

Martinstag an    sant    Cicilien  obent  soll    reclitding    sin, 

und  darnach  über  aclittage  die  botscbaft,  und  sont  die  zwei  dinge 
selbbotten  sin ,  luid  soll  man  die  nit  gebieten ,  und  wenne  das 
erste  ding  gevellet  an  s.  Cicilien  obent,  das  soll  der  meiger  und 
der  keiner  und  die  huber  besitzen,  und  betten  der  meiger  luid 
der  keiner  nuwent  zwene  hueber,  mit  den  sont  si  das  ding  be- 
sitzen. Und  wenne  der  meiger  und  der  keiner  und  die  buber 
ze  dinge  gesitzent,  so  sol  der  meiger  bi  dem  ersten  das  ding 
verbieten,  das  nieman  rede  one  fürsprechen,  und  wer  darüber 
redet,  der  bessert  secbs  pfenninge  und  kumt  er  mit  dem  meiger 
nit  uberein  bitz  zil  der  botscbaft,  so  bessert  er  zwen  Schillinge, 
vind  wenne  min  frowe  ze  recht  usfaren  sol,  das  ist  in  dem  vier- 
ten jare,  ist  sie  danne  zu  gegene,  so  sint  die  wette  und  die  fre- 
vele ir,  und  darnoch  so  sol  der  meiger  frogen  die  huber  bi  dem 
eide ,  den  sie  dem  hole  baut  geton ,  ob  iemans  wisse  kein  das 
eigen,  das  dem  closter  enpfüret  si,  oder  der  bof  domit  übergriffen 
si,  oder  kein  das  verkauft  si  oder  verändert  si  und  nit  empfan- 
gen si?  und  darnoch  welich  buber  sin  erbe,  das  er  hat  von  dem 
hofe,  und  sin  zinse,  die  er  geben  sol,  nit  verriclitet  hat,  e  das 
der  meiger  ze  dinge  gesitzet,  der  sol  si  geben  mit  der  besserung, 
die  besserung  ist  sechs  pfenning.  Und  ist,  das  er  die  zinse  und 
wette  zu  der  botscbaft  nit  verriclitet  bat,  so  bessert  er  zu  der 
botscbaft  zwei  Schillinge,  ist  aber,  das  er  blibet  jor  und  tag  un- 
verrichtet,  so  bessert  er  xxx  Schillinge.  Ist  aber,  das  der  den 
zins  geben  sol,  und  der  die  vvette  und  die  frevel  verschuldet  bat, 
mit  dem  keiner  umb  die  zinse  und  mit  dem  meiger  umb  die 
wette  und  umb  die  frevel  vor  dem  vierden  dinge  nit  über  ein 
kumet;  mag  des  der  meiger  zwene  huber  zu  gezugen  haben,  das 
er  dem  gute  het  usgedinget  von  dinge  zu  dinge;  so  het  der  mei- 
ger den  gewalt  von  des  closters  friheit,  das  er  von  relite  dasselbe 
gut  wol  ziehen  sol  und  mag  mit  siner  liant,  und  wenne  das  gut 
gezogen  wirt,  so  sol  das  gut  jor  und  tag  bliben  ligen  ungebuwen. 
vert  aber  ieman  darüber  druf,  als  dicke  so  er  druffe  gevert,  als 
manig  drissig  Schilling  sol  er  bessern  ,  und  dirre  frevel  sol  das 
dirteteil  sin  des  vogtes  und  das  dirteil  des  bütel.  Er  ist  ouch 
gebunden ,  wenne  min  frowe  bedarf  ire  ambachtmanne  einen  ze 
sendende  ze  Piome  ze  einem  konige  oder  anders wa,  wirt  si  mit 
iren  ambachlluten  des  ze  rate,  das  er  ir  wol  füget  dahin,  sol  er 
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varen  mit  sineni  pferde  einen  dag  und  ein   naht  in  siner  cost,  und 
darnach  als  lange  so  er  us  ist,  in  des  closters  kost.     Er  ist  ouch 
milier    frowen    schuldig    ze    gebende    jerlich    ein    ziltig    schwein. 
Der  meiger  sol  ouch  einen  banwart  setzen ,    wellen  die  anibacht- 
lute    gekiesent.      Derselbe    banwart    sol    dem    meiger    geben    ein 
Schilling  pfenninge,  so  er  in  setzet,  und  ze  ernen  ime  selbe  dirte 
einen  imbis.     Dirre  selbe  banwart  sol  hüten  selbe  dirte  des  ban- 
nes,  und  was  vihes  si  bi  tage  in  dem  körne  findent,    das  sont  si 
antwurten  in  antwederen    hof,    welre    in    denne    der    nehste  ist; 
und  wes  das  vihe  ist,  der  sol  geben  den  zwen  meigern  ein  vier- 
teil wines ,    und  sont  si  das    glich    under   sich    teilen,     und    wer 
ouch  den  banwarten   kein  pfand   wert,   der  hat  einen  frevel  ver- 
schuldet.     So    sol    ouch    ie  die  hübe  erbes  den  banwarten  geben 
vier  gerstin  garben  und   vier  rückin  garben  und  der  acker  eigins 
ein  garbe,  und  der  acker  lehens    ein    garbe ,    und    koufacker    ein 
garben  und  dem  kilvvarten  als  vil.      Der   keiner    ist  ouch  miner 
irouwen  gebunden  von  sime  ambacht,    das  er  s.  Gallen  obent  in 
den  hof  gon  sol,  und   da  inne  empfohen  miner  frowen  körn  und 
ir  zinse  an  dem  pfenninge  von  dem  erbe,  und  sol  das  antwurlen 
mit  siner  cost,  was  si  heisset;  darumbe  sol  der  keiner  ein  hüben 
haben  von   den  nun  hüben  oder  was  kornes  und  zinse  von  einer 
hübe  gont.     er  sol  ouch  haben  eine  matte,  lit  bei  der  Linimatte, 
die    lit    bi  Zugtregen    matte,     er    het    ouch    ein    matte   die   lit  bi 
Schampeneis  matte ,    er    het    ouch    ein   matte  die  zühet  über  den 
Rinower  weg.    Der  forster  ist  ouch  gebunden  von  sime  ambachte, 
das  er  sol    miner  frowen  walt  behüten,    als    er    von    wilzen    und 
von  kreften  allerbeste  kan  und  mag,    und  isl ,  das  er  iemand  do 
inne  vindet  howen,  den  sol  er  pfenden  ;  mag  aber  er  sin  nit  ge- 
walten ,  so  sol  er  in  rügen  miner  frowen.      Kan    aber  er  nit  ge- 
wisen    nach  dem ,    der   den    schaden    hat   geton ,    so   sol    er    den 
schaden    gelten.      Der  selbe    förster   sol    ouch    an  montag  von  s. 
Martinstag  an  s.  Cecilien    obent   so    das    ding    gefellet,    füren    ufs 
miner  frowen  walt    ein   fuder   holzes    zu    eim    füre    den    luibern, 
imd  sol  selbe  das  füre  machen,     und  wenne  denne  die  huber  ge- 
dinget und  gessen  haut,    so    sol    der   fürster    die  brende  und   die 
esle    uffladen    und    sol    sie    usser    dem    hofe    füren    in    sin    hus. 
Harumbe    so    sol    der    förster    haben    ahte    acker   die  in  Sunthus 
banne    sint   gelegen,     er  sol  ouch  haben    alle  die  todten  bome  in 
dem  wald  und  die  afterslage,    die  in  dem   walde  erlöset  werden, 
und  die  slumpflosen,  das  ist  von  dem  schöbe  einen  pfenning.    Ist 
aber  es  nn'nre  denne  ein  schuch,  so  git  man  ime  nit.    ist  es  ouch 
mcre,  so  git  man  ime  zwen  pfenninge,  und  sol  der  die  pfenninge 
geben  der  das  holz  howet,  er  habe   es  kouft  oder  nit. 

BOFFISHEIM  i). 
angeblich  von  1301,  nach  späterer  niederschrift. 

Dis  sind  die  recht,  die  das  kloster  von  s.  Stephan  zu  Strafs- 
bürg  hat  in  dem  dorfe  und  in   dem  bann  zu  Boffisheim. 


1)  Bofshelm,   zwischen  Beiifeldcn  iiiul  dem  Rhein, 
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Das  vorgen.  kloster  liat  einen  wissenlliaften  frien  diiigliof 
in  demselben  dorfe,  der  da  lit  neben  der  kirclien  zu  ßofilsheiui. 
da  spriclit  man  ime  recht  zu  rechte,  das  da  kein  gebot  noch  kein 
gericht  drin  gat,  und  was  ieman  misselete  mid  drin  kerne,  der 
soll  drinne  fride  han  und  soll  ime  auch  nieman  nachvolgend  sin 
in  dem  hof  mit  gerichte  noch  ohne  gerichle,  und  wer  das  breche 
oder  andirs  nieman  kein  unzucht  drinne  tete ,  der  bessert  dem 
kloster  von  s.  Stephan  lib  und  gut,  und  sulent  dan  die  vögte 
helfen  twingen  und   die  frieheit  behüten. 

2.  IMan  sprichet  auch  dem  clostei-  ze  recht,  wenne  die  ep- 
tissin  des  vorg.  closters  zu  offenem  dinge  dar  kunit,  so  soll  iv 
geben  der  kirchherr  einen  imbis  und  der  meier  auch  einen.  Dar 
was  hievor  zu  trien  ziten  ding,  zu  mittleme  hornung,  zu  mittlenie 
meien,  und  zu  mittleme  august.  das  ist  nun  beide  mit  der  eplissin 
u.  mit  der  hueber  willen  geleit  alle  wege  an  den  donnerstag  in 
dem  fronveste  viere  stunte  in  dem  jare. 

3.  IMan  spricht  oucli  ze  rechte,  das  achtzehen  huober  horent 
in  denselben  hof,  und  das  iede  hübe  git  sechs  viertel  rocken  und 
habirn,  und  ie  zu  dem  sester  einen  pfening,  und  das  man  in  die 
hübe  in  viere  solle  brechen. 

4.  Man  sprichet  ouch  der  eptissin  zu  rechte,  das  die  huber 
die  Pfenninge  die  da  vallent,  (und  men  git  zu  dem  körn  ie  von 
dem  sester  einen  pfenning,  als  da  vorgeschrieben  ist,)  sullent  geben 
zu  s.  INlarlinsmes  den  rocken ,  und  den  habern  ,  das  heifset  das 
fronekorn ,  sullent  sie  geben  an  dem  nehesten  freitag  nach  s. 
Gallentag. 

5.  So  sprichet  man  ze  rechte ,  das  die  huber  sullent  das 
fronkorn  antworten  an  dem  selben  freitag  für  die  kirche  zu  Bof- 
tisheim,  und  soll  der  meier  da  sein  und  soll  lian  einen  sester, 
einen  halben  sester,  einen  dreiling  und  einen  vierling,  und  soll 
das  fronkorn  messen  und  enpfahen,  und  so  er  es  gemisset,  so 
sol  er  es  wider  dem  huber  schütten  in  seinen  sack,  und  enlwür- 
ten  es   denne  der  huber. 

6.  So  sprichet  man  auch,  das  hievor  ie  von  der  hüben  man 
gab  an  s.  Stephanslag  zu  wiiiachten  vier  cappen ,  vier  brote,  vier 
sester  habern,  vier  viertel  wins  und  zwen  Schillinge  pfenninge. 

7.  Man  spricht  auch  zu  rechte  der  eptissin,  sw  er  sich  an  den 
Pfenningen  und  an  dem  körn ,  als  da  vorgeschrieben  ist ,  sumete, 
der  bessert  niornes  zwen  Schillinge  und  darnach  ie  zu  dem  dinge 
zwen  Schillinge. 

8.  Man  sprichet  auch  zu  rechte ,  das  ein  meier  umb  die 
Pfenninge  und  umb  das  körn  und  auch  umbe  die  wette  soll 
pfenden  auf  dem  gute;  und  were,  das  der  meier  nit  möchle  den 
luiber  betwingen,  und  jar  und  tag  von  dinge  zu  gedinge  das  su- 
mente  were ,  und  so  jar  u.  lag  tes  wereut ,  so  soll  man  das  gut 
ziehen  mit  der  vögete  hande,  und  soll  sein  als  ander  seiegut 
der  eptissin,  und  sullent  die  vögle  die  eptissin  daruf  schirmen. 
Davon  hallen  die  vögele  hievor  das  rechl ,  swenne  die  eplisseu 
kam  dar  zu  gedinge,  so  gab  die  eplissin  mit  ir  zu  bruchende  den 
vügelen   vier  viertel  körn  und  einen   Schilling  umb    spise  und  ei- 
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Den  amen  wins.  Dafür  git  die  eplissin  den  vögelen  drei  viertel 
rocken  und  zwölf  Schillinge  pfenninge  alle  jar,  das  sie  sullen 
sin  zu  allen  dingen,  und  helfen  beschirmen  des  hofes  recht,  und 
tlieten  sie  das  nicht,  so  ist  die  eptissin  nicht  schuldig  in  ze  ge- 
bende das  Yorgeschr.  reclit, 

9.  Man  spricht  auch  ze  rechte,  swenne  die  eptissin  inkumet 
zu  gedinge,  so  sollent  die  hiiber  stellen  vier  rosse,  und  den  geben 
höwe  und  strö  und  druckenen  stall. 

10.  Man  sprichet  auch  zu  rechte,  das  die  eptissin  von  s. 
Stephan  iren  büttel  soll  da  han,  der  die  ros  stelle  und  die  beete 
ze  samene  trage,  und  sie  beschlieise  zu  andirme  dinge,  das  die 
eptissin  darbringe,  in  eine  kemenate,  und  soll  davor  sitzen  und 
soll  also  wol  behüten,  das  nütz  nüt  verloren  werde;  was  aber 
verloren  würde,  das  soll  der  gebüttel  gelten,  und  soll  man  es 
ime  also  verbieten  als  an  direm  gesinde.  davon  soll  er  heben 
das  gelt,  das  von  einer  halben  hüben  get ,  und  soll  davon  gebie- 
ten allen  hubern  zu  iecklicheme  dinge,  sie  sitzent  usserhalb 
dorfes  oder  inwendig  dorfes. 

11.  Man  spricht  auch  ze  rechte,  das  der  meier  soll  sitzen  in 
eptissin  diughof  zu  Boffisheim,  und  soll  haben  einen  pfarren, 
einen  widter,  einen  eher,  davon  hat  er  das  gelt,  das  von  eineme 
huber  get. 

12.  So  spricht  man  auch  ze  rechte,  das  in  demselben  ding- 
hofe  soll  stau  ein  stock,  und  das  twing  und  zweitheil  des  bannes 
horent  in  denselben  hof. 

13.  So  sprichet  man  auch  ze  rechte,  das  in  den  obbenanten 
hof  höret  das  gut,  so  man  nent  das  —  grosgut  in  dem  dorf  und 
ban  zu  BolFesheim  gelegen. 

14.  Do  sprichet  man  auch  zu  rechte,  das  das  gerichte  ist  der 
eptissin  von  s.  Stephan,  und  diep  u.  frevel  die  zweitheil  fallent 
der  eptissin  und  der  drilteil  dem  schultheifsen ,  den  sie  do  het, 
und  die  siebten  wette  alle. 

15.  IVlan  sprichet  auch  ze  rechte,  wer  von  ubelthetigen  lüten 
würde  in  den  dinghof  geentwürtet,  es  si  frowe  oder  man,  die 
sullent  die  huber  und  der  büttel  behüten ,  unze  obe  in  werde 
gerichtet. 

16.  So  sprichet  man  auch  ze  rechte,  swel  haut  erstirbet, 
die  da  lihet  oder  enphahet  die  ambacht,  das  schulteissentum,  das 
meiertum  oder  das  gebutleltum ,  so  sint  sie  ledig. 

17.  Man  soll  auch  wifsen ,  was  gutes  der  vorg.  huber,  die 
in  den  dinghof  hörent,  veile  wirt ,  das  soll  man  bieten  einem 
meier  u.  soll  der  drie  vierzelien  nacht  irvaren  umb  eine  eptissin, 
ob  sie  es  koufen  welle,  und  soll  ir  ie  die  hübe  v  Schilling  bas 
gen,  denne  eine  andere. 

18.  Verkoufet  aber  er  do  zwiischent  und  das  auch  nit 
lafst  wissen  den  meier,  so  soll  doch  die  ej^tissin,  ob  sie  will, 
oder  ir  meier,  gelten  das  gut  5  Schillinge  bas,  und  solle  denne 
sin  des  klosters  oder  irs  meiers,  es  si  jeiieme  lieb  oder  leit. 

19.  Wenne  aucli  des  gutes,  das  in  den  vorg.  dinghof  höret, 
icht  verenden  wirt  von  toter  haut,    so  sol  man  es  empfahen  von 
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dem  meier,  da  zwen  liuber  bi  sint,  ze  minnesten  in  dem  dris- 
sigslen,  ist  er  im  lande;  ist  er  usser  lande,  so  soll  er  jar  und 
tag  frist  lian. 

20.  Swenne  er  ze  lande  in  dem  jare  kiimet,  und  ime  der 
meier  gebietet  zu  empfahende,  so  soll  er  es  empfahen  ze  dem 
neliesten  gediuge;  wer  das  nit  tele,  der  bessirle  zum  nehisten 
gedinge  zwen  Schillinge,  und  empfienge  er  denne  nit,  so  bessert 
er  aber  ze  dem  anderen  dinge  also  vil,  und  darnach  von  dinge 
ze  dinge  zwen  Schillinge.  Wer  aber,  das  er  es  llefse  stan ,  jar 
u.  tag,  so  soll  der  meier  mit  der  vogete  band  ziehen  in  das 
kloster  seiegut,  und  sollent  die  vögete  die  eptissin  uf  demselben 
gute  schirmen. 

21.  Ist  aber,  das  desselben  gutes  er  verändert  wurde  von 
kouf  oder  von  gebender  band,  so  soll  man  es  empfahen  von  dem 
meier  zu  dem  ersten  gedinge.  wäre  aber,  das  es  nit  würde  als 
do  vorgeschrieben  ist,  so  bessert  er  aber  von  dinge  zu  dinge  und 
zühet  man  das  gut,  als  auch  davor  ist  geschrieben. 

22.  Man  spricht  auch ,  von  welcher  Sachen  ein  gut  lidig 
würt,  swer  es  empfahet,  der  gibt  halb  als  vil  zu  erschatze,  als 
des  pfeningzinses  ist  u.  den  hubern  vier  viertel  wins,  vier  weisse 
brot,  u.  dem  meier  auch  also  vil  u.  dem,  der  verkoufet,  auch 
also  vil  u.  sol  es   mit  jeme   essen. 

23.  Man  sol  auch  wissen,  welr  man  sein  gut  empfangen  hat 
und  verrichtet,  als  er  von  rechte  sol,  und  jar  und  tag  unver- 
sprochen  huber  ist  gewesen,  und  zu  gedinge  und  zu  ringe  ist  ge- 
gangen ,  gienge  den  dehein  not  an  umb  sein  gut,  dem  sunt  die 
huber  beholfen  sein,  und  welcher  das  nit  tele,  der  sol  ime  of- 
richten  mit  seime  gute,  welchen  schaden  er  sein  hette. 

24.  Man  soll  wissen ,  alles  das  gut ,  das  in  den  dinghof  hört 
zu  Boffisheim ,  das  ist  vellig ,  so  sprichet  man  ze  rechte ,  swaz 
malten  von  alter  und  hove  sint  gewesen,  die  gent  kein  zins,  und 
sint  doch  vellig,  und  wurde  ein  matt  ze  acker  gemacht,  die  gebe 
kein  zins,  und  v\^ere  vellig;  also  wurde  aber  ein  acker  zu  einer 
matte  gemacht,  die  gebe  zins  u.  were  vellig,  alse  der  eptissin  von 
s.  Stephan.  Ist,  das  er,  der  da  slirbet,  lat  vihe,  so  git  er  ane 
eines  das  beste;  ist  er  aber  ein  gotleshausman  ,  so  git  er  zween 
velle  das  beste  so  von  seim  libe,  so  ohn  eins  das  beste  von  seime 
gute,  hette  er  aber  nur  eins,  dasselbe  git  er;  ist  aber  das  er  nit 
lat  vihe,  das  beste  gewand  oder  anders  das  beste,  des  er  in 
seime  huse  hat  von  husrate.  Ist  er  ein  gotteshus  man ,  so  git  er 
zwen  velle  von  seinem  hausrate  zu  Bolfesheim ;  ist  aber,  das  er 
niht  sitzet  in  dem  dorfe  zu  Boffesheim ,  so  er  irslirbct,  so  nimmt 
man  uf  dem  gule  an  eines  das  beste  vilie  ,  als  davor  geschrieben 
ist,  und  sullent  das  die  erben  des,  der  da  tot  ist,  gelten  dem, 
der  auf  dem  gute  sitzet. 

25.  Ist  aber,  das  er  nicht  hat  einen  hof  noch  silzet  zu  Bof- 
fesheim, und  hat  vellig  gut,  wa  er  erslirbet,  da  soll  der  vall  der 
baren  nachvolgen,  es  si  vihe  oder  anders,  das  man  soll  geben  ze 
valle ,  in  aller  wis  als  davor  ist  bescheiden,  sol  zu  der  andern 
tür  der  baren,  wa  er  erslirbet,  der  vall  nachvolgen. 
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26.  Man  spricliet  auch  ze  rechte,  wer  verschwige  den  recht- 
schuldigen  vall  und  gebe  aiidirs  denne  davor  ist  benennet,  der 
hiesse  ein  verstolen  vall,  den  soll  man  nemen  nach  valles  recht, 
das  ist,  der  erste  der  da  mit  unrecht  ist  geben,  der  sol  sin  gar 
verloren,  und  ist,  das  man  den  rechtschuldigen  ernennt,  den  sol 
man  darzu  han. 


NOTHALDEN  ^). 

Dis  sint  du  recht  ze  Nothh«ilden.  in  diseme  hove  ist  ding 
am  nehesten  mendage  nah  sante  Martines  dage,  obe  men  niht  vi- 
ret.  ist  ab,  das  men  viret,  so  ist  es  ame  nehesten  mendage.  Hie 
ze  Blienswilre  het  min  frowe  einen  dinghof  milenen  inie  dorf  ob- 
wendig  der  loben,  in  denieselben  hove  sol  sitzen  der  meier  mit 
sin  selbes  libe;  ist  aber,  das  der  meier  mit  der  abtischinne  wil- 
len mag  anderswo  sitzen,  der  denne  in  deme  selben  hove  sitzet, 
sol  scliaffen,  das  der  meier  u.  die  hubere  mugent  ersame  sitzen 
und  ein  für  ane  rouch  nah  fugen  sol  ergen.  und  der  in  deme 
selben  hove  sitzet,  der  sol  inwendig  befridet  han.  In  deme  sel- 
ben hove  sol  sin  ein  stok,  diebe  ze  gehaltenne,  alle  die  gevangen 
werdent  in  disem  ban ,  und  umbe  das  sol  sin  .  .  .  bangewerfes 
der  in  disem  selben  hove  ist.  der  ouch  von  deheiner  hande  vurhte 

lluhet  in  denselben  hove ,    e    er  bescruwen  wirt  und  e 

er  gejaget  wirt  mit  gerihle,  der  sol  dinne  vride  han.  Swer  ime 
darubere  dehein  leit  dfu,  der  heit  gevrevelt,  für  den  frevel  sol  er 
gen  drifsig  Schilling,  die  pfenninge  sint  des  banherren.  Der 
meier  sol  das  ding  gebieten  siben  dage  vor  den,  die  hie  gesessen 
sint.  den  lehenluten  sol  er  es  sagen,  haut  sie  niht  lehenlute  hie, 
so  sol  men  uf  ir  gut  gebieten,  des  dagcs  so  ding  hie  ist  so  sol 
der  meier  stan  uf  die  swelle,  und  ruofen  den  hubern,  das  si 
sitzent  ....  der  meier  gesitzet !  sol  er  drie  slunt  ruefen  den 
hübern,  die  da  niht  sint,  und  so  iegeliche  stunde,  das  ein  man 
mühte  drie  anewanden  gegan.  Der  dar  nil  chumet,  der  sol  wet- 
ten zwene  Schillinge ,  und  swer  sinen  eins  niht  het  gegeben ,  e 
der  meier  ze  gerillte  sitzet,  der  sol  in  gen  mit  der  wette.  Des- 
selben dagcs  sol  min  frowe  die  eblischin  mit  zwelf  rossen  hie 
sin  ,  ob  sie  wil,  und  soll  die  rosse  der  meier  uf  drie  hubhove  le- 
gen und  die,  der  die  hove  sint,  die  sullent  düselben  rosse  mit 
slrovve  und  mit  druckeneme  stalle  bewarn,  der  meier  sol  diesel- 
ben rosse  von  minre  vrowen  costen  mit  futtere  und  mit  howe 
bewarn.  ist  das  geste  ze  minre  vrowen  hie  choment,  der  ros  sol 
der  meier  legen  ouch  uf  die  hubhove,  die  sol  i»en  bewarn  alse 
die  andere,  die  dieselben  hove  besessen  haut  sulnt  so  mit  bette 
so  mit  strowe  so  die  lute  so  die  rosse  wol  bewarn.  Sendet  min 
vrowe  den  gesten  in  die  herberge  spise  so  sol  da  bliben,  so  men 
gisset,  ane  ganze  brot  u.  ane  ganze  kese,  das  da  über  wirt.  Des- 
selben tages  sol  der  meier  von  den  wetten,  obe  dehein  do  geval- 


1)   bei  Andlau,  Blienswilci-  danehcn. 
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lenl,  den  liubern  ein  ame  wiiies  und  zwelf  pfenninge  broles  und 
zwene  sesler  niisse,  und  einen  keise  umb  vier  pfenninge.  Ist 
aber  das  hie  niht  gewettet  wirt,  so  sol  der  meier  von  nünre 
vrowe  coste  gen.  JMin  vrowe  het  liie  eine  matte  gegen  Zwe- 
fackeren ,  und  swenne  men  das  howe  machen  sol  an  derselben 
malten,  so  soll  iegelich  mensche,  das  zwischent  disen  zweien  kir- 
chen  sitzet  unde  ze  Hohenburg  höret ,  lihen  zwei  jar  nach  ein- 
ander einen  kneht  an  die  matte ,  howe  helfen  ze  machen,  und 
am  dritten  jare  ein  megetin.  IMeiet  men  die  matte  niht  iunerhalp 
siben  nahten  vor  sinjehten,  oder  in  den  siben  nahten  danach,  so 
werent  sich  die  lute  vil  der  achte ,   obe    si    wellent.     Ist,  das  die 

umbe    die   matte   verflie/isen t    von  .  .  .  gusse,    so   sulnt 

die  selben  Hohenburger  lute,    da    si  gewiset    werdent   von    deme 

meiere,  dieselbe uffheben.     darumbe  sol  men  iegelicheme 

gen  der  vrowen  brotes  von  Nidermunster  einen  wekken,  der  alse 
lang  si,  das  ern  niiige  setzen  uffe  sinen  vufs,  und  obhalb  sinem 
knie  müge  an  selbem  abe  sniden  ein  morgeubrot.  und  sol  men 
in  gen  drinken  des  wines,  des  die  vrowen  drinkent.  dieselbe 
male  sol  min  vrowe  tiin  meien  mit  iren  costen.  ist,  das  si  müs 
zu  den  ehteren  me  lute  han,  den  sol  der  meier  gen  zessenne  und 
ze  drinkenne  alse  men  den  anderen  git  von  sinre  kost,  und  sol 
min  vrowe  in  Ionen,  darumbe  sol  inen  gen  zwei  viertel  rokken 
und  einen  hufen  howes,  den  er  genamet,  oder  du  bodem  legen 
einre  gabelen  diel  iegelichen  hufen.  ouch  höret  zu  dem  meier- 
tunie  der  ame  wines,  den  man  git  von  den  zweien  matackeren 
ime  Slangenbach.  ouch  git  men  deme  pfalFen,  der  ine  singet, 
zwenzig  methen  hülfen  howes,  durch  das,  das  er  dem  meier 
bueze  allen  sinen  bresten ,  den  er  het  an  minre  vrowen  zinse. 
ouch  sol  der  pfaife  gen  deme  meiere  sehs  pfenninge  brot,  ein 
vierteil  wines ,  und  einen  keise  umbe  vier  pfenninge.  Ist ,  das 
die  hubere  iren  zins  gent  vor  s.  Martinsmes,  so  gent  sie  burch- 
mes  und  sol  der  meier  den  in  antwurten  mit  sinre  cost.  gehel- 
lent  si  unz  an  s.  Martinsmes,  so  sulent  si  iren  w^in  antwurten 
mit  irme  cost  und  ie  für  den  amen  sechstenhalp  vierteil  gen. 

Swer  hie  ist  minre  vrowe  meier,  der  sol  ouch  sin  kelnere 
oder  förstere  in  deme  walde.  derselben  förstere  sulent  mit  ime  sin 
elitewe,  die  sulnt  hüten  des  waldes,  der  hievor  hörte  ze  Tages- 
burg, und  nu  ze  Berstein,  und  der  ahtede  bom  desselben  waldes 
höret  ze  Nidermunster.  Der  hie  meier  ist,  der  git  des  nehesten 
sunnendages  nach  s.  INIartinsmess  iegelichem  vörster  mit  eime 
knehte,  und  deme,  der  ir  meister  ist, 'mit  zweien  knehteu  ze  es- 
sene  drie  vahleu,  der  suUent  sin  zwo  gesotten  und  ein  gebraten, 
und  win  und  brot,  alse  der  convent  von  Nidermunster  bruchent, 
und  eines  rindes  schenke!  unverhowen.  und  ersehent  die  vör- 
slere  einen  wilden  pfawen ,  den  sol  in  der  meier  gewinnen  des- 
selben tags  oder  sol  wetten  in.  unde  umbe  das  sol  der  meier 
und  minre  vrowen  ehthere  haben  relit  in  deme  selben  walde  ze 
liowende  holz  ze  irme  nutze.  umbe  dis  sol  min  vrowe  gen 
deme  meiere  einen  halben  fuder  wines,  und  ze  allen  dingen  sol 
der  meier  für  den  pfalFen  gelten. 
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EUCHHOFEN  i) 

dis  seind  die  rechte  und  freiheiteii  des  abls  und  des  gotsliaus 
zu  Altdorf  in  dem  freihof  zu  EuchhofeD,  wie  hernach  volget. 

Item  der  her  abt  und  gemelts  closter  Altdorf  haben  macht 
zu  disem  dinkhof  einen  meier  zu  Terordnen,  der  sol  schweren 
dem  hern  abt  und  genantem  dinkhofe  iren  nutzen  ii.  frumen  zu 
furdern  u.  schaden  und  nachtlielle,  so  vil  im  müglich  ist,  zu 
warnen  und  meiden ,  auch  gemeltem  hern  abt  und  dem  dinkhofe 
iren  zinsgulten  so  an  fruchten  wein  u.  gelt,  wie  die  verfallen,  bei 
seinem  eid ,  so  er  dem  hern  abt  und  dem  dinkhof  geschworen, 
gelrewlich  einbringen ,  das  berurter  her  abt  keine  klage  habe, 
er  sol  auch  sorge  tragen,  das  die  gueter,  so  zu  gemeltem  hof 
Zinsen,  in  keinen  misbau  gerathen,  damit  si  den  zins  wol  ertragen 
mögen,  und  wo  solche  gueter  in  misbauw  gerathen,  soll  er  die- 
selbige  mit  rechte  ziehen,  und  solche  gezogene  guter  mag  der  her 
abt  wider  hinweg  lihen. 

Item  es  ist  auch  zu  ^rissen ,  das  diser  hof  von  päbsten ,  kai- 
sern  u.  künigen  hoch  gefreit  ist ,  und  gehören  zwing  und  ban 
darein,  und  was  ein  man  oder  weih  thate,  und  iliihe  in  disen 
hof,  der  sol  freiheit  haben  ohne  einigen  hiudernis,  und  man  soll 
auch  ime  nicht  weiter  uachzuvolgen  macht  und  gewalt  han,  als 
bis  an  das  thor. 

Item  were  es  sach,  das  wo  einer  oder  mer,  wer  der  were, 
auf  berurtem  dinkhof  mit  dem  anderen  zerfallen ,  mit  ungeburli- 
chen  Worten  einander  schmähen ,  schelten  und  mit  schlegen  u. 
streichen  einander  verletzen,  der  soll  vom  meier  gestroft  werden 
u.  mag  die  nach  gestalt  der  Sachen  u.  ihrer  verwirkung  strafen, 
und  soll  doch  besagten  hofs  freiheit  nicht  gebrochen  sein.  In  di- 
sem hofsolle  ein  stock  oder  gefangnus  stehen,  und  wurd  ein 
böser  man  oder  Übeltäter  gefunden ,  den  sol  das  gericht  darin 
thun  und  seiner  hüten  über  nachts,  aber  ohne  des  hofs  schaden, 
der  hof  sol  begettert  oder  vermacht  sein,  und  gienge  ein  vih  zu 
schaden  das  sol  man  darin  tun,  u.  soll  ime  der  meier  zu  essen 
geben  auf  die  haut.  Geschehe  auch  ein  schaden  in  dem  hof  von 
einem  bösen  man,  so  mag  inen  der  meier  auch  angreifen  in  dem 
hof,  und  were  auch  kein   freiheit  des  hofs  verbrochen. 

Item  es  sollen  die  pfedten  über  die  matten  gehen,  wie  die 
vor  alters  hergangen  sein ;  würd  auch  ein  übergrif  in  gütern  ge- 
tan dem  dinkhof  zugehörig,  der  sol  von  dem  meier  gestraft  wer- 
den, zinset  aber  ein  gut  anderswohin,  das  sol  ein  banvogt  und 
der  meier  abrichten,  und  soll  auch  ieder  von  seinem  ein  frevele 
geben,  es  hat  auch  das  closter  oder  der  abl  zu  Alldorf  in  disem 
dinkhof  das  reht,  das  alle  huber,  die  in  disen  vorg.  hof  gehören, 
wann  ihr  einer  huber  wird,  sol  er  schweren  einen  gestabten  eid 
zuvorderst  dem  hern  abt  und  dem  meier  des  hofs  gehorsame  und 
gewartig  zu  sein,  zu  dienen  und  zu  dingen  u.  des  hofes  recht  zu 
sprechen ,  und  seinen  nutzen  und  frommen  zu  werben  u.  iren 
schaden  zu   warnen  und  zu  wenden. 


1)    i' Euchalden ,   zwischen  Aiullau   und   BenfeKlcn, 
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Item  es  soll  auch  iiiemaiit  von  zweier  Land  gueter  liiiber 
sein,  so  vil  der  erben  seint,  die  ein  liauptguet  zu  teilen  haben, 
die  alle  sollen  einen  träger  und  liubrecht  geben;  es  sollen  auch 
die  hueber  des  liofes  bei  iren  eiden  ruegen  alle  die  dinkhof  gue- 
ter, die  man  verkauft  oder  verendert. 

Es  ist  auch  zu  wissen ,  wolte  einer  dem  hoF  die  gueter  auf- 
geben für  den  zins,  so  soll  er  lassen  llgen  ein  beim  andern,  vmd 
dann  dem  meier  die  aufgeben  mid  also  uberantwurten,  das  es 
lige  in  gutem  ban  und  bansrecbt  und  keine  versessene  zinsen 
schuldig  bleiben ;  auch  soll  des  abts  meier  dasselbige  nit  aufneh- 
men, dan  mit  erkantnus  der  huober  spruch,  so  fern  aber  die  gue- 
ter in  abgang  und  misbau  gerathen,  sollen  die  huber  den  misbau 
erkennen,  und  dan  die  lehnleute  oder  ire  nachkommen  denselben 
zu  erstatten  schuldig  sein. 

An  s.  Martinstag  so  soll  der  meier  berurten  hofs  drei  oder 
vier  huber  zu  ime  nemen  in  den  hof,  und  soll  man  in  machen 
ein  feuer  one  rauch,  und  man  sol  in  geben  bruderwein  und 
brod,  gumbs  und  käs,  unz  das  der  stern  am  himmel  stet,  wol- 
len sie  aber  besseren  wein  trinken,  den  sollen  sie  kaufen,  und 
wan  die  huober  hinweg  wollen  gehen,  so  soll  der  meier  inen 
ieglichem  ein  Stab  an  die  hand  geben,  wo  er  das  nit  tut,  und 
fallet  ir  einer  ein  beiu  enzwei,  soll  man  in  wieder  in  hof  fue- 
ren  und  arzneien. 

Es  sollen  auch  alle  die,  so  zinswein  geben,  in  dem  hofe  alle 
jar  auf  Martinstage  oder  zu  gewonlichem  herbst  denselbigen  über- 
antworten, und  sollen  nach  s.  IMartinstag  lauteren  wein  geben. 

Item  der  bot  im  dinghof  ist  geschworner  böte  in  dem  dorf, 
der  ist  auch  büttel  des  hofes,  und  soll  auch  durch  das  jar  gebie- 
ten, wan  maus  im  heifset  oder  bedürfe,  bei  seinem  eide  soll  er 
gehorsam  sein,  darumb  gibt  man  ihm  ein  ohmen  weins. 

Item  montags  nach  s.  Martinstag  so  soll  man  den  ersten 
dinkhof  halten  und  besitzen,  und  sol  dan  den  dinkhofmeier  durch 
den  gesell wornen  boten  an  dem  sonntag  abent  zuvor  allen  huo- 
bern  u.  lehnluten,  die  gut  haut  von  dem  hof,  dar  lassen  gebieten 
und  alles  darfordern ,  das  dem  dinkltof  zugehört ,  es  were  von 
zinsen,  schulden  u.  rechten,  und  sollen  die  huber  darumb  recht 
sprechen  bei  iren  eiden  one  gefärde  und  one  aflen  betrug,  nnd 
welche  huber  ungehorsam  weren,  die  sollen  dem  meier  geben 
zwen  Schilling  und  ieglichem  huber  auch  zwen  seh.  besseren,  und 
wer  seinen  zins  nicht  gereicht  hat,  der  gibt  auch  zween  seh.  und 
mag  der  meier  mit  sinem  boten  denen  die  gueter  verbieten ,  die 
ire  zins  nit  geben  oder  gereicht  haben;  also  dick  die  über  das 
gebot  giengen  oder  füren ,  also  oft  mag  inen  der  meier  vil  höher 
gebieten,  es  bessert  auch  kein  huber,  so  er  will,  bis  zum  dritten 
oder  letzten  dinkhof. 

Und  so  der  dinkhof  vergehet,  soll  man  den  hubern  geben 
einen  omeu  weins  und  zwelf  brot  und  zwei  schweikase,  und  ein 
sester  baumnusse,  und  soll  der  geschworne  bot  gebieten  den  hue- 
bern,  das  si  ein  ieglicher  über  vierzehentage  wiederkommen  zum 
dinkhof  bei  iren  eiden 5  welche  dan  ungehorsam  weren,    die  we- 
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ren  meineidig,  imd  bessert  ieder  dem  meier  und  ledem  liiiber 
zwen  scliilliiig  pf. ;  uf  jetzt  gemelten  tag  gibt  man  den  buben 
liiervon  ein  vierteil  wein  und  vier  brot ,  als  denn  sol  abermal, 
Avie  vorliin  durch  den  gescbwornen  boten  den  hubern  bei  Iren 
eiden  geboten  werden,  zum  letzten  dinkhof  abermal  über  vier- 
zehn tage  zu  erscheinen;  und  welches  gut  auf  jetzt  gemelten  tag 
unverzinset  bleibet,  soll  der  meier  solches  ziehen  mit  der  glocken 
und  der  darnach  drauf  faret  oder  wolde  underziehen  wider  des 
meiers  willen,  der  verfallt  einen  frevel ,  also  dick  er  das  täte, 
und  gibt  man  den  hubern  zwen  becher  mit  wein  und  zwen  brot, 
und  alle  die  weile  unverzinset  ist,  wie  lang  das  were,  so  faret 
der  hof  der  eigenschaft  nach,  und  wan  der  hof  der  huber  bedarf 
und  wan  man  es  inen  gebiet,  so  sollen  sie  bei  irem  eid  gehorsam 
sein  one  des  hofes  beschwerde;  will  aber  ein  zinser  inen  lassen 
gebieten,  der  soll  inen  zu  essen  geben  und  gebrodtes,  und  den 
hubern  ire   recht. 

Es  ist  auch  zu  wissen ,  das  ein  abt  des  gotshauses  Altdorf 
mag  ein  meier  des  hofes  setzen  und  entsetzen,  wan  und  wie  dick 
er  will  one  aller  männeclicher  einreden,  der  hof  mag  zu  herbst 
mit  12  leseren  einen  tag  vorlesen,  und  verschlegt  man  die  stiegel 
gar  hinder  der  Heizmännin  hof,  wer  darüber  steigt,  der  soll  die 
well  wiederumb  legen,  und  tete  er  das  nit,  so  soll  inen  der  winz- 
ner  oder  der  vogt  ruegen  für  ein  einung,  und  thut  ein  jeder 
frevel  xxx  seh.  den. 


DINGHOFSROTEL  ZU  STOTZHEIM  i). 
1412,  aber  sehr  erneuert. 

Ersame  achtbare  liebe  liueber  und  gute  freund,  dieweil  man 
abermal  wegen  unsers  gn.  fursten  und  herrn  des  bischofs  von 
Strafsburg  pflegt  dinkhof  zu  halten,  so  solt  ihr  hiemit  wissen, 
das  dieses  so  ein  ebtissin  von  jNidernnmster  in  den  hofen  zu  Stolz- 
heim hat,  dise  recht  seint,  nämlichen,  so  sint  der  hüfe  drei,  und 
ligen  in  allen  den  rechten  als  der  hof  zu  Gertwiller,  und  seind 
unser  eigenthumb ,  der  ein  ligt  oben  im  dorf  neben  der  Schwab- 
gassen und  heifst  Jacob  Selbs  hof,  der  ander  hof  ligt  bei  der 
heerstrafs  gegen  der  linden  und  heifst  Butlers  hof,  der  dritt  ligt 
niden  im  dorf  neben  des  herrn  von  Ittenwiler  und  heisset  Ditzel- 
manns  hof.  Dise  hofe  sollen  usserhalb  haben  einen  wissenhaften 
meier,  der  uns  gehorsam  ist,  derselb  sol  setzen  und  entsetzen  al- 
les das  gut,  das  in  den  dinghof  höret ,  mit  des  gotteshauses  wis- 
senheit.  Dieselben  hof  habent  drei  ding  und  als  menige  bot- 
schaften,  das  erst  ist  zue  s.  IMartinsmelss ,  das  ander  zue  mitten- 
hornung,  das  dritte  zu  mitten  meien.  und  wo  einer  seine  zinse 
zue  Martinsnacht  nit  erlegt  hat,  der  (gil)  solche  darnach  sambt 
2  seh.  besserung.     Es  sollen  auch  dise  höfe  also  bewart  sein  mit 


1)     Slotiem  ,    im    bezirk    Bar;     Gertwiler,    Ittenwiler,    SermersheJm  In 
der  nähe. 
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zeuneii  und  oucli  mit  sclilosscn,    darinll  wenn  meine  frauwe  mit 
Iren    Schweinen    oder    anderem    vihe  in  die  RIscli  fahrt    ulF    oder 
ab,  das  das  vlh  vor  wölfen  bewart  sei.     Darunib   sollen  dise  höf 
das  recht  haben,  das  sie  holz  hauwen  in  der  Rischen,   wenn  sie 
bedürfen,  und  sol  die  Risch  ausgebant  sein,  das  man  holz  darinne 
finde,    das    wagenlang  ist,    und  fahren  die  höfe  in  die  Risch  mit 
iren  wagen,    und  ist  dan  das  liolz  als  ausgebant,  das  die  wagen 
darinnen  nit  mögen  gekheren,  und  fahren  sie  zu  veld  und  keren 
zu  schaden    und  würden  gepfendet,    der    förster   zu  Sermersheim 
soll  ihnen    die    pfand   wider  gewinnen  ohne   ihren  schaden.      Im 
fall  es  were ,  das  die  kneclit  ir  pferd  usziehent  und  yllen  fahren 
......  und  enllüffent  in  die    pferd    in    das    körn    oder    in  die 

malt  zu  schaden  und  würden  darumb  gepfendet,  die  förster  von 
Semersheiin  sollen  in  die  pferde  wider  gewinnen.  darumb  sol 
man  den  förstern  geben  in  denselben  liöfen  zu  s.  Martins  nacht  vier 
sester  malter  korns.  Und  sind  dis  die  rechte  dises  dinghofs ,  als 
vor  und  nach  stot,  was  güler  in  disen  hol  gehören,  sollen  alle 
huber  schweren  und  anfallen  zinsen  zue  dem  gedinge,  wann  man 
solches  mit  leutendcr  glocken  oder  zeichen  klopft  nach  s.  Mar- 
tinstag ,  und  soUent  alle  hueber  umb  zwelf  uhren  bis  dreien  er- 
scheinen und  verpleiben,  und  wer  nit  da  ist  oder  sine  zinse  nit 
entrichtet  het,  der  wettet  2  seh.  den.  den  liuebern;  gilt  er  die  2 
seh.  nit  in  aclit  tagen,  soll  ihm  der  meier  das  guet  verpieten, 
fahrt  er  darüber  uf  das  gut,  so  hat  er  gefrevelt,  selnt  30  seh., 
überkommet  er  aber  in  den  nehslen  dreien  tagen  mit  dem  meier, 
so  ist  er  des  freveis  ledig,  und  gehört  davon  dem  meier  1  seh. 
Auch  wer  es,  das  der  hoff  brest  oder  mangel  het,  also  das  ie- 
mandts  ab  wer  gangen  und  den  erben  verkundt  were  und  si  nit 
gehorsamen,  so  gibt  jedlich  hub  zum  fall  und  erschatz  dem  stifl 
2  seh.  aber  ein  hueber  darf  mit  erlaubnus  des  meiers  pleiben, 
so  es  herren  geschaft  oder  lelbs  noth  sei,  und  sonst  nicht,  und 
ist  der  hueber  recht  weil  furlhin  zu  einer  schalTnen  gelegenheit 
nur  ein  dinkhof  gehallen  w  Irt  für  beede  zuvor  gehaltene  dinkhof 
4  seh.  Dis  obgeschriben  haben  die  hueber  gemeinlich  bei  iren 
eiden  erkant,  so  sie  dem  hof  getan  haben ,  und  ist  dis  geschehen 
im  jar  do  man  zählt  1412  jähr. 

OBERNSTOTZHEIM. 

Das  ist  das  dinkhofrecht  zu  Obernstotzen  s.  Peter,  und  ist 
geslift  von  gutem  adel  und  von  freier  band  geben,  darin  ist  ein 
hof,  heifst  der  dinkhof,  der  ist  frei  eigen ;  dieser  hof  soll  haben 
seinen  wissenthaflen  meier,  der  soll  halten  einen  pfar,  einen 
eher,  einen  widder ,  und  soll  der  jedweder  selbdrilt  von  den  ge- 
meinen hurten  ufsgehen.  disen  meier  soll  man  setzen  mit  der 
burger  wissen  und  willen.  DIser  hof  hat  auch  das  recht  das 
menniglich  wer  darkumt  und  recht  begert,  dem  soll  recht  be- 
schinen  und  mag  das  nit  witer  ziehen. 

Diser  hof  hat  das  recht,  welcher  in  den  ban  ziehet  one 
nachvolgenden  hern  und  jar  und  tag  darinnen  sitzet,  der  ist  fal- 
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lig,  beede  mau  und  fraii,  und  so  sie  sterben,   haut  sie  vllie,    das 
beste,  wo  keius,  das  beste  gewaud. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  ein  jeder  soll  ein  tag 
thuu,  der  ackermann  mit  seiuem  pÜug,  der  medter  mit  seiner  se- 
geu,  der  schulder  mit  seiner  scheere,  und  haben  sie  das  nit,  so 
sollen  sie  hacken  oder  rüren,  und  soll  man  inen  essen  geben,  wie 
den  herren  zu  Pieuenthal,  zu  nacht  jedem  ein  brot. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  so  unser  gn.  herr  der  bischof 
zu  Slrafsburg  sein  fiirstl.  gnaden  gen  Ittenwiler  ins  closter  kumbt, 
so  soll  ein  ieglichs  hausgesefs  ein  gut  huen  geben,  darzu  zwei 
ros  halten,  und  soll  denen  geben  heu  genug  und  soll  das  futter 
von  hof  kommen. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  ein  legliches  hausgesäfs  uf 
die  hohe  kilchweihung  d.  i.   ufs.  Michaels  tag  ein  gut  huen  gebe. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  der  mann  soll  geben  zwen 
Pfenninge  u.  die  frau  ein  -pf.  auf  allerheiligen  tag. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  das  die  frucht,  wein,  körn 
und  anders  dergl.  zius  und  zehend,  uf  dem  grund  er  do  wachst, 
in  das  closter  Ittenwiler  geben  werden  soll. 

Diser  hof  hat  auch  das  recht,  so  ein  zins  den  andern  be- 
grlft,  so  mag  der  schafner  des  gotteshuses  mit  den  hubern  des 
dinkhofs  die  gueter  zu   des  closters  band  ziclien. 

D.  h.  h.  d.  r.,  das  man  nennet  s.  Christinen  hurst,  ligt  in 
Eichoven  ban,  ist  etewan  zu  reben  gebuwen  und  gibt  zins  und 
zehend  gen  Ittenwiler,  ist  freieigen. 

D.  h.  h.  a.  d.  r.  zu  den  dreien  gepreiten,  ist  eins  zu  Hunds- 
bühel, das  ander  zwischen  den  zwei  wassern ,  das  dritte  zu  Sie- 
benackern,  sollen  ihre  wissenhattigen  schützen,  das  sind  die 
banwarten,  haben. 

D.  h.  h.  d.  r.  welcher  win  zum  zapfen  schenkt,  der  gibt 
\oni  fuder  win  ein  omen  win,   das  ist  vier  mafs. 

D.  h.  h.  d.  r.  w^elcher  sine  zins  nit  gibt,  dem  soll  man  ufs- 
dragen  zu  dreien  dingen ,  der  erst  ist  zu  s.  JMartinsmess,  der  an- 
der zu  miltelhornung,  der  dritt  zu  mittelmeien. 

D.  h.  h.  a.  d.  r.  welclier  huber  wirt,  schlecht  man  das 
hubrecht,  das  keiner  kein  gut  soll  ufgeben,  das  hubig  ist,  eins 
one  das  andre,  und  soll  zu  gutem  bauw  ligen  nach  bannes  recht, 
so  er  dis  aufgibt. 

Diser  hof  hat  aucli  das  reclit,  wer  ein  gut  kauft,  das  luibig 
ist,  so  vil  zins  als  er  gibt,  so  gibt  er  halb  also  vil  erschatz,  so 
soll  man  in  inschriben,  und  was  einer  ererbt,  das  gibt  kein 
erschatz. 

D.  h.  h.  a.  d.  r.  das  zu  den  dreien  dingen  sollen  die  heili- 
gen bereit  slon  eim  ieglichen  huber,  der  schweren  soll. 

Zum  ersten  wann  das  dinkrecht  gelesen  wirt,  so  gebiet  ein 
meier  allen  huberen  bei  Iren  eiden,  ob  sie  wissen,  ob  hubige  gue- 
ter verendert  seien  oder  sonst  verlegen,  sollen  sie  rügen,  das  die 
gueler  verlilien  und  zugeschriben  werden  denen,  die  sie  haben 
sollen. 

Zum  andern  so  soll  man  merken,  wan  gueter  verendert  werden. 
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das  ist  wan  sie  fallen  von  erbzal  anclerwert,  so  ist  es  alt  gewon- 
heit  lind  recht,  das  dieselben  erben  ein  jeder  soll  für  sich  huber 
werden,  und  da  schweren  als  dingsrecht  ist,  und  ein  jeder  (soll) 
für  seinen  theil  geschrieben  werden,  es  seien  dan  ganz  untheil- 
bare  gueter,  die  soll  man  so  ganz  lassen,  und  ein  dreier  darüber 
geben,  und  was  von  erbe  eim  zu  fall  ist,  gibt  kein  erschatz  den 
hubigen  gutern ,  wan  ob  er  guter  sonst  verendert,  werden  von 
einem  zum  andern  geben  erschalz. 

Zum  dritten  zu  merken,  das  keiner  sein  gut  ufgeben  mag 
allein  der  anders  mer  gueter  in  dem  ban  hat,  die  da  huebig 
sint,  eins  one  das  andere,  und  besonders  das  gut  das  man  ufgibt 
sol  ligen  in  gewonlicliem  guten  bau,  als  einmal  erkant  ist  von 
hubern  in  rechten. 

BASSENHEIM. 

Dirre  hof  zu  Bassenheim  ist  gelegen  in  allem  dem  rechte, 
als  der  hof  zu  Gertweiler,  und  ist  ein  freihof,  und  hat  anderes 
vogtes  nit,  wan  den  herzogen  von  Schwaben ;  und  wer  herin  ge- 
fliehet, ist  dan  ieman,  der  ime  herin  gevolget  in  ubels  wis ,  der 
hat  gevrevelt.  Und  höret  in  disen  hof  zwing  und  ban ,  und  sol 
hinnen  ein  stok  ston,  diebe  zu  enthaltende,  und  swer  in  das  ge- 
riht  bevolhen  wirt  uf  den  lip,  den  sol  der  banher  die  erst  nalit 
belialten  unze  morne  uf  den  mitten  dag;  obe  aber  ab  ime  nit 
getädigt  wirt,  so  sol  er  in  antwurten  in  disen  hof  eineme  kellere 
und  sinem  buttel,  der  sol  gehalten  iederman  nach  seinem  rehte 
als  er  verschuldet  hat;  und  sol  der  buttel  gebieten  vier  huebere, 
die  ime  helfen  hueten  der  gefangenen  die  nacht,  huetet  er  also 
lenge,  so  soll  er  aber  gebieten  vieren  anderen  dar,  und  sol  das 
triben  unz  man  ab  ime  richten  wil ,  so  sol  der  kellere  und  but- 
tel dargan ,  und  sulleut  in  über  des  thors  schwelle  antwurten 
dem  banherrn  oder  sinem  boten,  und  sol  in  der  für  gericht  fue- 
ren  ,  und  sol  ab  ime  richten.  Ist,  das  des  tages  ab  ime  nit  ge- 
rihtet  wirt,  so  sol  in  der  banher  behalten  unze  ab  ime  gerichtet 
wirt.  Und  was  rechtes  do  erteilet  wirt  ze  besserunge ,  da  sind 
minre  frowen  der  zweiteil  und  des  banherren  das  dritte  teil,  und 
was  (frevel)  hie  geschieht  in  dem  ban ,  die  dem  banherrn  gebes- 
sert werden,  die  sint  minre  frowen  ouch  die  zweiteil,  und  des 
banherrn  das  dritteil.  ist,  das  sie  der  banher  niht  fordern  wil, 
so  sol  miner  frowen  keiner  dargon  und  sol  sie  an  in  fordern,  ist, 
das  er  sie  nicht  wil  ingewinnen,  mein  frowe  sol  es  clagen,  dar 
sie  es  zu  rechte  clagen  sol.  Auch  soll  usser  disem  hol  gan  vier 
fruchtbere  viehe,  ein  ros,  ein  rint,  ein  eher  und  ein  wider,  und 
swar  die  gant  ze  schaden  in  disem  banne,  die  sol  man  ustriben 
unversert.  Auch  höret  in  disen  hof  anderthalben  und  zwanzig 
huoben  und  jede  hübe  gilt  in  s.  Martins  tage  ohne  drei  pfeninge 
sechs  Schillinge,  und  gilt  die  andere  halb  huobe  alse  vil  alse 
eine,  und  sol  der  kelnere  an  s.  Martinstage  fruge  für  sitzen  und 
zwen  huober  mit  ime,  und  sol  des  zinsen  warten,  unz  das  die 
sonne  undergat.  Swelher  huober  seinen  zins  nit  gilt  des  tages, 
Bd.  I.  44 
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wil  des  der  keiner  iilt  enlbereiij  er  niiifs  darnach  wetlien,  und  sollen 
die  zvveue  liueber  die  pfening  helfen  kiesen^  und  beziigen  das  die 
zins  gegeben  sint.  darumbe  lit  ein  menlag  zu  Birkenhein,  der 
gilt  selis  pfenning,  die  sollent  der  keller  und  die  zwen  hueber 
vertrinken,  von  disen  zinsen  sol  man  dem  kellnere  geben  zelien 
scbilling,  die  andere  pfenning  sol  der  kelnere  ingewinnen  als 
ferre  als  er  mag.  Auch  sol  der  keller  hie  vier  ding  besitzen  im 
jare,  und  essen  im  hof,  er  und  sin  bullel,  und  vier  botschefte. 
Zum  ersten  dinge  nach  s.  INIartinstage  so  kieseut  die  hueber  einen 
banwart,  ist,  das  er  deme  kellner  nicht  gefellet,  so  sollent  sie 
kiesen  unz  an  den  dritten,  und  sol  under  den  dreien  einen  ^^el- 
len,  weihen  er  wil,  und  sol  der  banwart  geben  sechs  pfundige 
pfeninge,  die  sint  meiner  frowen.  Das  ander  ding  wirt  zu  mitteni 
hornung,  das  dritte  zu  mitlem  meien,  das  vierte  nach  howe  u.  nach 
halme.  So  min  frouwe  ufsfert  ir  frucht  schowen,  so  sol  man  in  das 
ding  gebieten  den  huebern  und  den  banleuten.  desselben  tages  sol 
der  kelnere  richten  von  huobern  und  von  banleuten,  was  zu  richtenc 
ist.  wer  zu  disen  vier  dingen  niclit  kummet  noch  verrichtet  hat, 
deme  sol  man  ziehen  sein  guet  am  fünften  dinge  zu  megenden  (?  zum 
inganden)  ernnen,  so  sol  der  keller  kommen  für  die  kirche,  und  sol 
ein  glocke  klepfeu,  und  sol  zwen  huebere  nemen  darzu  oder  me,  mag 
er  sie  han,  u.  sol  das  körn  in  bann  tun,  den  rokken  vierzehen  nacht 
und  die  gersten  drie  wochen.  wer  darüber  schneidet,  mer  dan 
sein  phluc  reichet,  den  treibet  der  kelicr  abe  u.  nimet  die  einung. 
der  einunge  sint  zwene  Schilling,  die  sint  minre  h'ouwen.  gat  er 
darnach  wieder  au,  so  het  er  gevrcvelt,  der  frevel  ist  meiner 
frouwen.  Wes  vih  in  den  ziten  got  in  das  körn,  und  vier  bein  het, 
der  gibt  fünf  Schill,  minre  frowen  ze  schütze,  der  schütze  sind  minre 
frouwen  drie  u.  die  andre  der  geburschefte.  Wenn  min  frowe  ge- 
winnet lute  ze  irem  vorschnite,  der  dage  sol  nieman  lute  gewinnen 

ze  keinem  werke wenn  min  frowe  iien  vorschnit  getut,  sotuont 

die  leute  im  dorf  ir  körn  in  ban,  ob  sie  wellend,  auch  sol  minre  fro- 
wen keiner  u.  sin  wip  komen  in  disen  hof,  so  men  beginnet  sniden, 
und  sol  sie  bacheu,  obe  man  sin  bedürfe,  und  sol  der  keiner  ufsgelieii 
minre  frowen  körn  bewaren,  und  so  er  ingat  frugeu.  ze  mitten  tag 
u.  ze  nacht,  so  sol  er  ze  iegelichem  male  intragen  einre  garbenseil  vol 
kornes,  das  er  vor  den  Schnittern  het  geschnitten,  u.  sol  man  ime 
dazu  geben  60  rychine  garben  u.  drei  walben  obe  den  leiteren 
mit  gersten.  darumbe  sol  der  keiner  hüten  minre  frowen  ge- 
breite, auch  ist  denne  des  kelners  reht  u.  der  andern  halbe  des 
kirch warten,  und  was  die  gabele  leibet,  auch  ist  von  einre  hübe 
die  hie  gelegen  ist  der  halbe  cehende  des  kelners.  Wenne  min 
frowe  usfert,  ir  frulit  schowen,  so  sol  der  keiner  geben  ein 
pfunt  wahses  u.  ein  pfunt  pfelferes,  u.  wider  ein  Schilling  vlei- 
sclies.  Auch  ist  des  kelners  reht,  wan  mein  frowe  git  dehein  holz 
in  dem  walde ,  das  die  aftersiege  sin  sint,  u.  das  men  ime  gebe 
für  ieden  afterslag  einen  pfening  und  die  todten  bäume,  und  war 
die  bramen  über  wachsent  das  ist  auch  sin.  Auch  sol  der  keiner 
des  klosters  holz  hüten  uf  sinen  eit.  ist  aber,  das  iemant  howet 
ime  holz  u.  mag  in  der  keiner  begrifen  e  er  heim  kumet,  so  sol 
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er  ime  gen  ein  pfand  ii.  sol  geloben  mit  niinre  fiowen  ubercin 
ze  kommene  unibe  iren  schaden.  Wenne  min  frowe  usfert,  so 
sol  ir  ieder  liubere  lihen  ein  bette  in  den  liof  u.  gehalten  ir 
zwei  ros  ii.  sol  den  geben  liowe  ii.  stro,  ii.  sol  dem  knelite  li- 
lien  ein  tiioch  u.  einen  becher,  und  die  wile  der  knecht  ze  hove 
isset,  so  sol  er  ime  die  rosse  pQegen.  so  der  kneht  heim  koniet, 
was  er  in  dem  tuoche  u.  in  dem  becher  heim  bringet,  das  ist 
des  Wirtes,  und  umbe  dis  selbe,  wenne  der  liuber  buwen  wil 
sineu  blossen  huphof,  so  sol  man  ime  gen  fünf  liolzer,  das  ist 
ein  überthure,  eine  swelle,  ein  virslbalch  und  zwo  suUen. 

FREIHEIT  DES  SCHIFGRABENS  i). 

Verzeichnus  der  dörfer  die  hiebevor  zu  dem  scliifgraben  ge- 
dienet liaben  ,  als  Barr,  Berkheim  bi  Andelo,  Slotzheim ,  Zellen- 
wilre,  Gertwilre,  die  beeden  Burgheim,  Heiligenstein  ^)  und  Got- 
teswilre. 

Dis  sind  die  Freiheit  u.  recht  des  schifgrabens.  Zum  ersten 
so  ist  der  schifgrabe  frei  von  dem  ladehof,  do  man  ladet,  wo 
danne  der  ladehof  ist  unze  in  die  Ille,  also  verre  als  der  schif- 
mann  das  rüder  von  ime  in  das  wafser  setzet,  uacli  gewonheit, 
ievvedersite  des  schilFes,  dafs  der  ström  des  wafsers  frei  ist,  also 
dafs  man  nieman  dazwüschen  sin  lip  und  gut  mit  gerichte  oder 
one  gerichte  vur  schulde  slellig  dun  sol  oder  mag.  Wer  auch, 
das  ieman  dem  andern,  den  schiffen,  oder  das  die  schiffunge  an- 
rürte,  deheine  unfuge  dete,  ist  sie  kleine,  so  mag  der  hofman  ni- 
dersitzen zu  richten  uf  dem  schiffe  oder  an  dem  staten,  wo  er 
wil,  und  sol  die  unfuge  richten.  Wer  aber  die  unfuge  grofs,  als 
todschlage  oder  ander  semliche  dinge,  so  sol  der  hofeman  dar- 
umbe  uidersitzen  zu  richten  unter  der  linden  zu  Zellenwillre. 
Und  soll  der  hofman  zu  den  nun  dörfern  schicken,  dafs  sie  ime 
von  iedem  dorfe  schickent  zu  gerichte,  und  das  gericht  zu  be- 
sitzende sovil  also  im  oder  die  dörfer  bedünket  notwendig  sin, 
unde  sie  soUent  danne  die  unfuge  richten  und  urteile  darumbe 
sprechen  etc. 

Von  alter  her  ist  ouch  kommen,  wenn  ein  schif  har  abe 
vart ,  unde  dem  schiffe  ein  schif  bekommet  hin  uf  ze  varende, 
das  danne  das  nider  schif  dem  öbern  solle  weichen  in  ein  bug 
über  sich  oder  unter  sich. 

Ouch  sol  ein  zol  sin  uffe  dem  graben,  damitte  man  den  graben 
in  buwe  haltet,  do  gent  die  nun  dörfer  von  einem  fuder  11  pf. 
und  von  einem  halben  fuder  i  pf.  Ander  liite  aber  gebend  noch 
also  vil,  und  setzend  die  nun  dörfer  ein  hofeman  darüber. 


1)  aus  den  annalibus  D.  SebasüanI  Brand  a.  1408,  in  Silbermanns  be- 
schr.  von  Hohenburg,  SlraCsburg  1781.  p.  74.  75.  (über  Brands  uiigedruckle 
annalen  s.  Slrobels  narrenschif  s.  78.) 

2)  aus  dem  dlnghofsrodel  zu  Heiligenstein  (zwischen  Bar  und  Berse) 
führt  Oberlin  sp.  1951  folgende  stelle  an :  die  ebtissln  (zu  Nldermünster) 
soll  ire  wasserruns  tag  und  nacht  offen  stehn  lassen ,  damit  der  butzen 
h'ansel  desto  bas  aus  und  ein  wandern  könne. 

44* 
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JURA  CURIAE  IN  BERSE^). 
aus  dem  13  jh. 

Hec    sunt    jura   dominice    curle  in  Berse ,  in  quam  pertinent 
XVIII     mansi ,    preter    bona    sallca.      istorum     mansorum     quilibet 
solvit  annuatim  (vini)  xxti  amas   clauslralis   mensure    et  xl  den., 
qui    dicuntur    engerpfenninge,    et    insuper    xxx  den.    ad  colendas 
vineas,  qui  dicuntur  werkkost.    Quicunque  in  liiis  mansis  aliquem 
defeclum  habuerit,  sciat  sc  hoc  habere  subpletum  in  nemore,  quod 
dicitnr  Hubwiller.     In  isla  curia  observanUir  tria  placita  in  anno, 
que  dicuntur  hubdinc,  quibus  interesse  debent  mansionarii  et  ojn- 
nes,  qui  sunt  in  banno  hujus  ville,  qui  pro  jure  hereditario  jura 
dicere  et  facere  debent,    pro  quibus  interrogali  fuerint,    vel    pul- 
sati.     primum  placilum  erit  prima  feria,  secunda  vel  quinta  feria 
post  festum  s.  Martini,  si  festum  aliquod    non    impedierit.      quod 
placitum  sequuntur  duo  placila,  que  dicuntur  botschefte.     Secun- 
dum    placitum    erit    proxima   terlia    feria,    vel    feria    quinta    post 
festum  s.  Hilarii,    sequentibus    duobus    placilis  que  dicuntur  bot- 
schefte.     Tercium    placitum    erit    in    majo,    quod    sequuntur    tria 
placila ,    que  dicuntur  botschefle.     hec  tria  placila  presidebit  do- 
minus curie,    qui  est  mansionarius,    cum  sculteto  suo,  cum  man- 
sionariis  et  omnibus,  qui  sunt  in  banno  ville,  jura  curie  renovare 
et  requirere  defeclum  de  bonis  dominorum,    et  si  quis  mansiona- 
rius jure  sibi  addiclo  in  his  placilis  non  fuerit  expeditus,  et  man- 
sionarius sculteto  inobediens  extiterit,   lunc    demum   scultelus  ad- 
vocatum  vocabit,  et  advocatus  per  sentenliam  lalam  a  mansionarils 
mansuni  ad  usuni   curie  sasire  debet.     verum    si  mansionarius  vel 
heres  ejus  legitimus  intra  annum  poslquam  mansus  sasilus  fuerit, 
mansum  requisierit,  primo  damnum  resliluat  et  omnia  placilorum 
vadia  sculteti  et  advocati,  et  temeritatem,    quod  dicilur  frevelam, 
componat  et  persolvat,  et  sie  reslituatur.     quod  si    hoc  modo  res 
non  processerit,    finito    anno    mansus    perpeUio    curie  serviat,    et 
nota,    quod  mansionarius    pro   subtractione   mansorum    usque    ad 
terciam  composilionem  iii  solidos  qualibet    vice  componit.     postea 
pro  frevela  scultelus    acci23iet    duas    partes    et    advocatus    terciam. 
Nota  etiam,  quod  si  advocatus  a  sculteto  pro  facienda  justicia  curie, 
ut  dictum  est,   vocatur,  equi  sui  ponantur  in  curias,   que  vocantur 
hubhove,  quibus  mansionarii  stramen  et  fenum  dare  tenentur,  et 
mansionarius,  qui  est  dominus    curie,    servicium    sibi    amministret 
cum  VII  personis,  et  nuUo  alio  tempore  vel  placilo,  nisi  quum  vo- 
catur aliquod    servicium    ei    datur  .......   renovari    faciet    et 

quicumque  in  hiis  comparere  neglexerit,  pro  absencia  sua  ii  solidos 
sculteto  componat.  Alia  vero  placila,  que  dicuntur  botschefle, 
mansionarii  persequantur,  atque  nemo  alter  venire  cogendus  est 
preler  mansionarios ,  quorum  vii  discreciores  et  honestiores,  qui 
maxime  jura  prosequuntur,  cum  officialibus  curie  vocandi  sunt 
ad  i^randium. 

Dominus  curie,    qui  est  mansionarius ,   locabit   scultelum    et 

1)  nordwestlich  von  Bar,  südwestlich  von  Molsheim. 
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cellerarium.  Scultetus  vero  locare  debet  nuncium,  qiü  dicilur 
buttel  et  magbtriim  operis  comparlum  iinum.  Villani  de  com- 
muui  consilio  eligere  debent  preconem,  quem  scultetus  locabit. 
preterea  eligere  debent  duos  custodes  campi,  qui  dicuntur  ban- 
warteii,  et  officiales  curie  debent  eligere  tercium,  quos  eliain 
scultetus  locare  tenetur.  De  silva  et  tota  terra  salica  tertia  pars 
spectat  in  curiam,  et  curia,  tenetur  locare  tercium  forestarium. 
Nemus  quoque,  quod  dicitur  der  vorst,  libere  spectat  ad  curiam 
ad  secanda  et  excidenda  omnia  ligna  necessaria  ad  curiam  per 
tolum  annum.  in  quo  nemore  villani  tribus  tantum  diebus  ante 
nalivitatem  domini  proteslatem  babent  excidendi  ligna,  nullo  alio 
tempore,  et   curia  tenetur  in  ipso  locare  forestarium. 

A  festo  sancli  Michaelis  usque  ad  feslum  s.  Martini  spectant 
omnia  jura  et  omnis  potestas  et  Judicium  in  toto  banno  libere 
et  totaliter  in  manus  domini  prelati,  qui  est  wnnebote,  videlicet 
einunge,  compositiones  temeritatum,  id  est  frevela,  et  omnes  ad- 
quisiciones  et  licencie  de  vindemiis  in  vesperis ,  cum  quis  mane 
vindemiare  voluerit.  nuncius  curie  qui  dicitur  buttel  denunciabit 
hoc  de  domo  ad  domum  in  toto  banno ,  et  requiret  de  quolibet 
lare  unum  hoininem  ad  colligendas  uvas  in  vineis,  que  dicuntur 
wingarlen ,  quibus  miuistrabilur  panis  de  curia,  illis  vero  qui 
frangunt  uvas,  panis  et  caseus  ipsa  die.  Nulli  licebit  vindemiare 
in  banno  islo  nisi  dominice  curie  et  advocato  curie. 

A  feslo  s.  Michaelis  usque  ad  festum  s.  Martini  mansiona- 
rius  tenetur  minislrare  panem  claustralem  et  pabulum  prelalo 
qui  wnnebotte,  et  omnibus  qui  sunt  in  servitio  suo  et  hospitibus. 
alias  vere  expensas  dalurus  est  >vnnebote.  preterea  mansionarius 
ducere  debet  vina  de  vineis,  que  dicuntur  wingarten  de  suo  la- 
bore  ad  torcular  dominorum.  debet  etiam  ducere  omnia  vasa  ad 
modum  carrate  facta  in  Argentiuam  ante   cellarium  dominorum. 

A  feslo    s.  Michaelis    usque   ad    festum    s.  JMartini    scultetus 
presidebit  judicio  in  latere  domini  prelati,  qui  wnnebote,  et  omnes 
adquisiciones    et    composiciones   tarn    pro    frevela   quam    pro   aliis 
excessibus    inlegraliter    erunt    domini   prelati.     per    idem    quoque 
tempus    scultetus   in    mensa    sedebit   in    latere  domini  wnneboten, 
et  serviat  ei  cum  aliis  minislris  et  recipiet  singulis  noclibus  serta- 
rium    pabuli  a  mansionariis,  et  respectum  habebit  medio  tempore 
ad  prelatum  sie  per  totum  annum  ad  mansionarium    habere  tene- 
tur;   per  totum   vero  annum,    exceplo  tempore  pretaxato,  sculte- 
tus possidebit  Judicium  loco  mansionarii  judicantibus  omnibus,  qui 
sunt  in  manso  ,  ut  supra  dictum  est.     Quidquid  quovis  in  judicio 
propositum  fuerit  coram  sculteto  tractetur  et  secundum  senlentiam 
curie  et  mansionarioram  fine  debilo  terminetur.    Advocatus  autem 
si  j)ro  inobedieucia  alicujus  vocatus  fuerit ,     is  qui  rebellis  extite- 
rit ,    XXX  sol.  componat  pro    frevela ,    quorum    due    partes    erunt 
mansionarii    et  tercia  pars  advocati.    Debitores  si  in  judicio  Iracti 
fuerint,  scultetus  presentabit  eos  butele  et  bulel  tradet  eos  celle- 
rario  ,  qui  servabit  eos  in  compedibus    ferreis    vel    ligneis.     super 
personas  suas  expensas  facicnt.     fures  au  lern  vel  alii  malefaclorcs 
simili  modo   assignentur    et    repouaulur    in    truncum    qui   dicitur 
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cyppus,  custodiendi  ab  illls  hominibus,  qiü  teiientur  dare  ceusum, 
super  lapidem  in  cynielerio ,  et  cum  per  seutenliam  damnati  fue- 
rinl,  preseulabuntur  advocalo  puuieiidi   ferro   vel    aliis    lormentis. 

truncalionem  capitis  vel  suspensionem Ad   officium  scul- 

leli  perlinent  diio  agri  et  due  curie  et  composiciones  et  adquisiciones 
de  feslo  s.  Michaelis  iisque  ad  festum  s.  Martini. 

Officium  cellerarii  est  residere  in  curia  dominica  et  ordinäre 
de  slatu  curie  in  concedeudis  hereditatibus  et  terra  salica.  dena- 
rii  autem,  qui  dabunlur  causa  honoris,  qui  dicuntur  herschatz, 
cedent  mansionario.  Cellerarius  habebit  servienlem,  et  per  autum- 
num  erit  in  torculari  dominorum  die  et  nocte,  et  ministrabit  per 
idem  tempus  domino  wnneboten  et  toli  curie  mensalia,  manutergia, 
ligna  et  ollas,  scutellas  et  beccaria,  salem  et  stramen,  fenum  quo- 
que  quod  congregabit  de  pratis,  que  sunt  prope  vineas.  fimum, 
quem  eo  tempore  congregabit,  in  usus  proprios  converlat.  et  ipse 
cjuarlus  erit  in  expensa  wnnebole  per  autumniim.  ad  officium 
cellerarii  pertinent  agri  yiiii  et  dimidius,  et  habebit  annuatim  de 
doleo  dominorum  decem  amas  vini  rubei. 

Nuncius,  qui  dicitur  buttel,  assidue  erit  in  servitio  curie  et 
precipue  in  autumno  portabit  urceum,  in  quo  recipiatur  vinum, 
et  mensurabit  j^relalis  vinum  censuale  cum  ministeriali  et  notario 
et  cellerario.  mansionarii  vero,  qui  daturi  sunt,  ducent  illud  ad 
vasa  dominorum.  Idem  butel  congregabit  lectos  a  mansionariis 
in  autumno,  semper  finilis  xim  diebus  mnlabit  vi  lectos  per  illas 
VI  ebdomadas.  per  totum  annimi  vocabit  eos,  qui  vocandi  sunt 
ad  Judicium,  et  paratus  esse  debet  ad  servitium  curie  iibicunque 
necesse  fuerit.  ad  officium  ejusdem  butel  pertinet  alter  dimidius 
ager,  qui  dicilur  schubuze,  et  nuum  diurnale,  etrecipiet  in  festo  s. 
Martini  de  doleo  dominorum  ii  amas  vini.  quisquis  eliam  recepit 
mansum  iinum,  dabet  ei  duos   calceos  bovines. 

Magister  operis  habebit  servientem  in  torculari  per  autumnum 
die  et  nocte,  et  properabit  torcular,  dolea  et  tineas,  et  omnia 
iilensilia  ad  torcular  et  vasa  fiicla  ad  ducendum  carratam  vini 
cum  apparatu,  quem  daturus  est  mansionarius,  videlicet  circulos 
et  tegulas  de  pino  et  fundos  quercinos. 

Ad  officium  magislri  0])eris  perlinent  decem  ame  vini  et 
Saccus  unus  de  doleo  dominorum. 

Nola ,  quod  omnes  officiales  per  tolum  autumnum  erunt  in 
servilio  et  in   expensa  wnnebolen. 

Sciendum  quoque  est,  quod  in  toto  banno  ville  Bersen  nulli 
lioniinum  licet  habere  bannum  vini  in  toto  tejnpore  anni ,  ex- 
ceplo  mansionario,  qui  habet  bannum  anle  feslum  s.  Joannis 
baptiste  vendendi  duas  carralas  vini. 

MOLKIKCH  1). 
1548. 

Dis  ist  der  dinkhof  zu  Molkircli  und  seine  recht, 
llem    ut    den    andern    sontag    nach    s.  Marlinslag    so  sol  ein 


1)  zwischen  Berse  urul  Ilaslacli,  im  aml  Glrbaden, 
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lueier.  der  dazumal  iiieier  ist,  den  dingliof  besitzen  zu  IVlolkirch 
unter  der  linden,  von  der  von  Ratsanihusen  wegen,  und  konunet 
ein  frenibder  man  uf  dem  vorg.  tage  und  gibt  seine  zins,  die  sol 
der  meier  nemen,  und  were  es,  das  er  die  zins  nit  gebe,  so  hat 
er  zil  unz  uf  den  andern  sonlag,  und  bescliehe  des  nit,  so  ist  er 
verfallen  vier  Schilling  pfenn.  dem  meier  und  den  hubern  ge- 
meine, das  ist  jedem  zwen  schilllug,  und  hat  derselb,  und  wer 
do  zinset,  und  alle  huber  die  in  den  vorg.  dinghof  gehören,  fri- 
den  von  einer  mitteruaclit  unz  zu  der  andern,  es  were  denn  sonst 
ein  imverlig  man. 

Es  soll  auch  kein  eigen  gut  hie  in  dem  bann  zu  Molkirch 
sin ,  dan  der  acker  zu  geriite ,  da  sol  die  gerichtstat  uf  stan,  es 
sei  dan  kuntlich  lehen.  Es  sol  auch  aller  samen  zinsen  mit  pfe- 
ning  oder  mit  haberen,  und  geud  die  haberziusen  am  lehenpfade 
an  der  miiren,  und  gend  nidewendig  des  dorfes  hin  unz  zu  dem 
kriechbierbaum  an  des  Waffelers  lehen ,  do  zwuschen  gipt  jeder 
acker  ein  sester  habern  und  ein  pfening  zu  zins,  und  die  andere 
acker,  wo  si  liegent,  gent  ein  plening  und  keinen  haberen,  es 
sei  dan  lehen.  Were  es  auch,  das  ein  frembder  man  zins  hie 
helte,  der  sol  sein  zins  hie  vordem  an  dem  alsdann  sein  brief 
wiset.  were  es  dan ,  das  er  ime  sein  zins  nit  reichte ,  so  sol  er 
zu  dem  meier  gen  der  herren  von  Ralsamhausen  und  sol  ime 
geben  vier  pfening,  der  sol  ime  pfand  geben;  und  die  nimt  der 
meier.  ein  ligend  pfand  das  sol  ligeu  vierzehn  tage  in  der  her- 
ren von  Rathsamliusen  gericht,  und  ein  essend  pfand  acht  tage, 
auch  so  sol  der  meier  kein  essend  pfand  nemen  ,  er  finde  dan 
kein  ligend  pfand ,  und  wan  der  meiger  also  die  pfände  einem 
frembden  man  hinweg  gipt,  so  sol  der  fremde  man,  es  sei  pfaf 
oder  lei,  die  pfände  acht  tage  gehalten  und  ime  verbotschaften,  ob 
er  sie  lösen  wolle,  und  darnach  ist  er  ime  nichts  mer  verbunden 
von  der  pfände  Avegen,  ob  sie  verloren  würden. 

Item  der  herren  schwein  haut  recht  zu  gon  zwuschen  Brusch 
und  Magel,  unz  ze  ende  Roltaue,  und  der  armen  leut  von  dem 
berge  ire  schwein,  es  seie  zu  Lauben  oder  zu  IMollkirch  hinnoch, 
luid  dasselb  recht  haut  auch  die  von  Gulenhusen.  Auch  was  ein 
armer  man  erziehet  in  seinem  huse  über  jar  von  Schweinen ,  es 
sei  lulzel  oder  vil,  hat  auch  recht  zu  gen.  were  es  aber,  das 
einer  keine  helte,  so  mag  er  sechs  sclnvein  kaufen  und  nit  mer, 
und  dingt  ander  leut  schweine,  auch  \\o  die  herren  hinfaren  mit 
iren  Schweinen.  So  hat  ein  apt  von  Altorf  recht  hinnach  zu  fa- 
ren.  Also  wann  der  apt  sein  schweine  beschauen  oder  heimfaren 
wil,  so  sol  er  schlechls  durch  das  banholz  faren  one  sumende  u. 
niderlofs  ufs  und  inne,  so  sol  auch  der  apt  kein  schwein  nemen 
von  niemauds  in  den  wald  zu  schlagen,  dan  die  sein  seind  u.  in 
dem  closter  erzogen. 

Item  ein  apt  hat  recht  in  den  Rintbach  zu  faren  dupholz  zu 
liauwen  zu  einer  füre,  und  were  es,  das  ein  apt  von  Allorf  bau- 
holz  bedürfte,  luid  an  deme  dosier  bauwen  wolt ,  das  khunliich 
\vere,  so  sol  ein  apt  oder  die  seinen  dasselb  bauholz  heischen 
und  vordem  zu    Girbaden    an    den    porleu    und    das  sol  man  ime 
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nit  versagen,  und  vordert  er  das  nit  so  bat  er  gefrevelt,  und 
wan  er  bauholz  hauen  wil,  so  sei  er  einem  forster  zu  Girbaden 
verkünden  dabei  zu  sein ,  dem  sol  der  aj)t  geben  von  jedem  fu- 
der  dupholz  sechs  pfening.  auch  so  gibt  ein  apt  von  Altorf  zwei 
viertel  rocken  und  zwen  sester  erbsen  alle  jar  zwüscheu  den 
zweien  messen  dem  fürster  von  Girbaden  umb  die  obbenannte 
reclite. 

Item  die  Johansen  zu  Dorlisheim  hant  recht  zu  faren  mit 
dreien  müllern  und  mit  wagen  oder  mit  kärchen  burneholz  darin 
zu  hauwen  zu  irme  füre,  auch  also  der  herren  wasser  die  matten 
wesseret,  so  zu  dem  closter  Dorlisheim  gehören,  die  da  ligen  uf 
der  Magie,  von  dem  und  andern  also  vor  und  nachgeschriben 
Slot  gend  die  Johanser  herrn  des  closters  alle  jare  den  fürst ern 
zu  Girbaden  zwei  viertel  rocken  zwuschen  den  zweien  messen 
und  gend  acht  Schilling  vier  pfenning  zu  IMartinstag  und  gend 
ein  halb  hundert  bering  und  zwo  mafs  öll  zu  der  grofsen  vafs- 
nacht.  Auch  welcher  forster  oder  feilscher  zu  Girbaden  ist  dem 
gipt  man  in  dem  selben  end  der  Johanser  holz  zu  behüten  glich 
also  der  herren  weide.  Were  es  auch,  das  ein  commentur  oder 
jemand  von  seiner  wegen  einen  trottbaum  hinweg  gäbe  oder  ver- 
kaufte, wie  das  geschähe,  so  hat  ein  förster  ein  Schilling  pfenning 
uf  dem  Stock  und  die  afterschlage,  es  were  dann,  das  sie  es  sel- 
ber in  das  closter  gehauwen  würden,  da  gipt  man  dem  förster 
nichts.  Wenn  auch  die  förster  jerewege  (?)  weit  für  s.  Jolians, 
so  sol  man  an  den  kirchwihen  ine  essen  und  trinken  geben,  und 
besonder  an  der  kirchwihen  so  sol  man  es  inen  wol  bieten. 

Item  die  von  Grendelbruch  hant  recht  mit  iren  schwinen 
zu  faren  in  der  herren  weide,  an  den  dirren  Rintbach,  an  den 
Kessestein  und  nit  fürbasser.  Were  es  auch,  das  ein  biderman 
buwen  wolte  in  der  heren  gericht  zu  Girbaden,  der  sol  gon  an 
die  porten  zu  Girbaden  und  sol  das  holz  da  fordern  und  heischen, 
und  das  sol  man  ime  nit  versagen,  und  wan  das  hus  uf  die  vier 
pfosten  komet,  so  sol  man  geben  dem  fürster  vier  pfening.  Were 
es  auch  ,  das  ein  haus  verkauft  würde  über  die  Magel  oder  ufs 
dem  gericht,  so  ist  der  dritte  pfening  der  herren. 

Item  so  hant  recht  die  zu  Lauben  und  zu  Mollkirch  dup- 
holz zu  irem  füre,  item  zu  iren  züneu ,  eichenpfal  oder  buchen 
zu  irer  notdurft,  und  zu  wagen  und  pfingen  mügen  sie  es  wol 
hauwen. 

Item  von  jedem  hus  dri  hüner  den  herren  ufs.  Martins  tage, 
so  soll  sie  ein  meier  ufheben,  do  man  feuer  und  rauch  inne  hat. 

Item  so  hant  die  von  dem  berge  den  weidgang,  recht  zu  faren 
in  Dorlisheimer  hart  und  in  Murikhart  und  in  der  Johansen  holz. 

Item  so  hant  die  von  dem  berg  auch  reclit  den  weidgang 
von  dürres  alters  bäum  unz  an  Meisters  matt  u.  wohin  der  her- 
ren Wasser  wessert  zu  Girbaden. 

Item  were  es  auch,  das  ein  bider  man  sein  kind  beraten  wolt, 
das  muge  er  wol  hingeben ,  wa  er  hin  will,  einen  knaben  mit 
seinem  schwert ,  ein  jnnkfrauen  mit  irem  schapel.  ein  witwer 
oder  ein  witwe  die  seind  zu  belialten. 
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Dis  sint  die  reclit,  die  Junker  Conrad  von  Ralzenliusen  zum 
Stein  hat  zu  IMiilbacli ,  zu   Gerspacli  u.  zu  Scliwarzbacli,    zwing, 
bann,  gricht,  frevel,  gebot  und  alle  lierliclikeit  und  ist  leben.    Item 
die   pTenningbet  hohe  u.  nolie.     Ileni  den    zinshabern,    item    den 
rechthabern.     sprechent    die    bubcr    uf    drifsig    viertel    miiuier  u. 
mer  und  zu  jedem  sester  ein  pfening  und  an  dem  dirten  jar  drei 
helbling,  und   wenn  einer  stirbt,  der  zu  der  meierei  gehöret,   gipt 
er  ein  sester  babern,    so    gipt    er   fünf   Schilling  zu  fall,     gipt  er 
zwen  sester  habern,  so  gipt  er  zehen  Schilling,  und    tut    das  unz 
an  zwelf  sester.     Ist  dan  ein  rint  do,  das  uement  die  herren,  ist 
aber  keins  do,  so  nemeiil  sie  gelt  nach   niarzal.    Item  den  zehen- 
den zu  Millbach  holie  und  nohe.    Item  die  muele  hohe  und  nohe. 
Item  seind  guter  verkauft  oder  abkommen,  wie  das  geschiclit,  so 
ist  der  drit  pfen.  der  herren.     Item    wer    feur  oder  rauch   macht 
in  dem  gericht,  der  gipt   dri  pfenning  zu  waldrccht,  und  dri  hü- 
ner, die  uf  einen  gatter    gefliegen  mögen ,    die    sol    man    nit  ver- 
sprechen, es  sei  zu  Millbach,  Gerspacli  und  Schwarzbach    in  der 
von  Ralhsamhausen  gericht.     Item  so   die    herren    wollen    geding 
hau ,    das    ist    mittwoch    nach    s.    Marliustage    unge verliehen ,    so 
sollen  sie  kommen  an  dem  obeut  mit  drithalb  ros,  und  inen  der 
nieier  haue  u.    liabern    geben    u.    soll  inen   w^el  bieten.     An  dem 
morgen  sollen  sie  ire    liende  weschen    über    dem    bach,    und  soll 
in  der  meier  geben  vier  wecken  u.  ein  halb  viertel  weins,  einen 
schmalen  imbifs,  darumb  seind  die  deinen  besserunge  des  meiers. 
Auch  welchem  liuber  man  gehütet,    der    soll    mit    seinem   rechen 
uf  den  brügel  gon  von  eim  ende  zu  dem  andern,  unz  es  gehau- 
wen  wirt,    oder  sol  ab  zwen  pfening  geben,  so  ist  er  lidig,  und 
sol  ime  geben  brots  genug    uf  der  matten  und  ein  schnitt  zweier 
finger    dick    durch   einen    weichen   kese.      Und    soll    man    am    s. 
Georien   obent  ungebotten  uff  die  selb  matte  gon,  den  mulwerfen 
zerbrechen  und  wer  einen  alten  bricht,  der  ist  dem  meiger  zw^en 
Schillinge    verfallen,      welcher    huber    daruf  nit  got,    den   pfendt 
man  auch  für    zwen    Schilling.      Item    wen  der    meiger  lot  dege- 
dingen,  den  sollen  die  herrn   furbasser  nit  trengen.     Item  so  spre- 
chent   auch    die    huber  den    herren    den    dirten    bäum ,    von    dem 
dürren  Rimbach  unz  gen   ende  Rottawe,  und  so  die  förster  kom- 
men zu  Rottaue    an  den    bach,    so    sol    unser   furster    die    andern 
zwen  fürster  tragen  über  den  bach,    und  sullen  dieselben  fürster 
dem  unsern    schenken    ein    halb  viertel  weins.     tunt  sie  das  nit, 
so  soll  unser  förster  den  andern    zwein  förstern  eim  den  rechten 
schnell    und  dem  andern   den  linken    schuch    abziehen ,    und    soll 
sie  versetzen  für  ein  halb  viertel  weins.     Und  sol  auch  der  meiger 
dar  gen  in    dem    genanten  walde ,   und  die  banlüt  noch,   und  sol 
ziehen  ein  holz  vier  und  zwanzig  schuhe  lang  in    alle   wege,    und 
das  soll  man  machen  an    dri   llees ,    und  soll  sie  füren  gen  Her- 


1)  dicht  bei  iMolkircli.     Rollau  westwärts  gegen  Lothringen;    Hennols- 
helm  nordöstlich  an  der  Bieusch. 
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molzlieim  an  die  brück,  und  sollen  die  flees  genegelt  sein  mit 
espen  nageln,  und  die  so  llees  darbringent  den  sol  man  es  wel 
bieten,  tbunt  sie  das  nit,  so  sollen  sie  nemen  ufs  jedem  flees  das 
beste  bolz,  und  sollen  das  versetzen  also  liocb  als  sie  megen.  Aucb 
ist  zu  wissen,  wer  den  zinsbabern  nit  en  git  in  den  negslen  vier- 
zeben  tagen  nacb  dem  zinstage,  der  ist  dem  meiger  verfallen  zwen 
scbilling  pfeuniug. 

ARTOLTZHEIM  i). 
1320. 

Dirre  bof  bei  twing  und  ban,  von  niemau  anders,  denn  von 
kunig  Ludewige  und  von  berlzoge  Etticbe,  sant  Odilien  valier. 
Und  borent  an  disen  bof  zwenlzig  buben  one  eine.  Und  git 
iede  bube,  so  der  appet  zu  dinge  sitzet,  zu  bornuuge  vier  pfen- 
ning  wert  ileiscbes  und  zwey  viertel  wines,  und  einen  vierdeling 
gersten.  Und  zu  winacblen  zwey  viertel  wins  und  sebs  brot. 
Und  zu  s.  Jobanues  baplisten  messe  so  git  iede  bube  ein  gut 
scboff  dem  appete  und  zwey  viertel  w^ins  und  sebs  brot.  Und  e 
die  sunne  ufgot.  so  sol  er  bringen  ein  busclielin  grases  und  korns, 
und  sol  ocb  ieder  buber  selbe  dritte  zu  iegelicben  mole  gon  zu 
dem  apj^ete  essen.  Und  zu  s.  ]Martins  messe  so  gent  die  fünf 
buben  ,  die  zu  Biurenbeim  ligent,  vier  luize  luid  zwene  cappen, 
und  die  vierzeben  buben  die  zu  Artollsbeim  ligent,  die  gent  dem 
appete  vier  Schillinge  Strasburger  pfenninge  zu  s.  Martins  messe. 
Und  vier  jucliart  zeben  seister  fulers.  Und  sol  der  meiger  dem 
appete  ingewiinnen  mit  des  appeles  becke.  Und  git  iede  bube 
dem  appete  ein  nieder  und  zwene  snitter  eine  fruwe  und  ein  mau. 
Und  sol  iede  bube  infuren  ein  fuder  bowes  und  ein  fuder  kornes. 

Es  sol  der  appet  baben  sinen  forsnit  zu  ernen  luid  sine  al- 
zunge  vor  pbingesten  vierzeben  nabt.  Und  zu  vasten  so  sü  die 
jucbarle  dunt,  so  sol  man  geben  iedem  meisler  zwene  beringe, 
und  iedem  kneble  ein  und  zwei  muser,  und  bieres  was  er  ge- 
trinken  mag,  und  tiü  Irincken  wins.  Und  zu  brocbacke  ein 
weissen  brot  an  den  acker,  und  einen  sweigkese.  Und  zu  ru- 
racke  also  vil.  Und  zu  berbesle,  fleiscbes  zu  einem  mole  gnug 
so  er  seget ,  luid  sol  ie  zu  mole  segen  einen  Inipacker.  Und 
sol  der  bof  sloc  und  stein  ban.  Und  wirt  ein  diep  gevangen  do, 
den  sol  der  weibel  beliallen  in  dem  stocke  die  erste  nabt,  und 
lit  er  lenger  do,  so  sol  er  drige  buber  nemen,  die  sin  iiutcnt,  an 
der  diiUen  nabt  die  buber  allesemenl,  an  der  vierden  die  banlule 
allesament,  unz  au  die  slunt,  das  er  an  das  geriht  wirt  geaulwur- 
tet,  und  sol  der  vogt  abe  ime  ribten,  und  sol  der  appet  geben 
zwey  bolzer  und  der  vogt  eijies,  und  der  bullel  ein  seil,  und  lot 
der  diep  kein  gut,  das  ist  des  appeles  daz  zvveileil,  und  das  drilte- 
leil  des  vogls.  Und  der  in  dem  dorf  gesessen  ist,  der  sol  dem 
vogt  dienen  vier  pbenninge  und  einen  vierdeling  fulers,  mid  zu 
sl.  INlarlins  messe  der  relile  buber  git  dem  vögele  einen  pbenning 


1)  Ariolsheim ,    im    Schirmecker    thnl,    amts  Girbaden.      aus  Schiller  de 
cur.   düui.   370. 
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lind  ein  brod,  und  ein  ymen  vol  fulers.  Und  sol  der  vogt  riten 
ein  tag  und  ein  naht,  wu  den  hot  oder  das  dorf  not  an  got,  mit 
slarckenie  halse,  und  sol  der  meiger  setzen  zwene  ban warte  an 
des  appetes  slete,  und  ieweder  banwart  gil  dem  meiger  sehs 
phenninge  und  ein  viertel  wins  von  eime  satze.  Und  sollen  die 
banwarte  antwurten  zwischen  pfingesten  und  sungihlen  dem  ab- 
bele  in  den  holT,  und  ist  des  Schutzes  nuwent  ein  Schilling.  UjkI 
ist,  das  eime  gute  zu  vier  botschalFten  wurt  uzgewartet,  so  sol  es 
der  vogt  ziehen  in  des  appetes  gewalt  und  sol  ime  fride  berii 
und  beschirmen  vor  gewalte.  Und  git  ime  der  appet  fünft  Schil- 
linge, was  er  eines  tages  mag  geziehen,  wievil  des  gutes  ist.  Und 
sol  das  ein  frivogt  ziehen,  luid  sol  den  der  vogt  in  sinem  kosten 
liarbringen.  Kumet  er  aber  dar,  des  das  gut  was,  und  wil  das 
gut  wider  haben,  so  sol  ers  wider  gewinnen  also  liep  so  ime 
das  gut  ist.  Gewinnet  ers  wider,  so  sol  er  mit  dem  meiger  uber- 
einkumeu  umb  sine  wette,  etc.  ^). 

HUBRECHT  ZU  HASEL  ACH  2). 
1336. 

In  dem  jore ,  do  man  zalte  von  golz  geburte  drulzenhundert 
und  sehs  und  drisig  jore ,  an  dem  dritten  zinstage ,  do  waren  zu 
gedinge  in  dem  hofe  zu  Haselache  dise  schoellele  die  hie  noch 
geschriben  staut,  und  oucli  andere  ettewieviel  erbere  lute  usser 
ir  gemeinde,  und  sprachent  zu  rehte  by  irme  eide,  den  sü  der 
voegligen  des  hofes  zu  H.  getan  hant. 

Zu  dem  ersten  so  hant  die  herren  von  Ochsenstein  reht  ir 
ding  zu  besitzende  zu  H.  in  dem  frigen  hofe  an  dem  dritten 
zinfslage  in  dem  ovgeste,  und  in  drittem  zinfstage  in  dem  hor- 
nunge.  Und  ist  zu  wissende,  daz  von  der  drigen  zinfstage  iege- 
lichem  über  vierzehen  tage  und  darnoch  über  ahte  tage  und  dar 
noch  über  drige  tage  und  darnach  über  vierde  naht  sol  man  aber 
gerillte  hau  und  besitzen,  es  wer  denne  das  virtage  ufdievorgen. 
tage  oder  deheine  under  in  vielent,  die  irrent  denne  das  ding 
\aid  das  gerillte  und  machent  es  wendent.  Und  sol  ouch  das  ge- 
rillte nieman  besitzen  denne  ein  frige  haut  von  Ochsenstein ,  de 
älteste  der  ein  leyge  ist.     Wenne  ouch  das  ding  sin  sol,   sol  der 


1)  hier  bricht  Schilter  ab,  fügt  aber  hinzu :  conveniunl  fere  cum  su- 
perioribus  sed  fitiis  deest.  aus  einem  dinghofrecht  in  Kögenheim  theiU  er 
p.  3T1  folgende  stelle  mit:  wil  min  herre  sine  wine  danna  füren,  so  sol 
ime  geben  eine  hübe  einen  wagen ,  eine  halbe  hübe  einen  halben  wagen, 
ein  mendag  ein  rat.  Verlierent  die  ■svegene  hindenan  uswerl,  min  herre  der 
abbet  sol  es  gelten,  verlierent  sü  zu  dem  tore  vornan  uswert,  sü  müssen  den 
schaden  han.  Man  sol  och  den  wagen  knehten  darsezen  einen  zuber  mit 
wine  und  becher  in  den  zuber  und  sol  sie  lossen  trincken  genug.  So  denne 
die  wegene  dannan  varent  geladen ,  so  sol  iedeme  wagene  eine  halp 
vierteil  weins  henken  an  die  ringen,  das  sü  mime  herren  sine  wine  nüt 
enlzepfent. 

2)  lat.  Avellanum,  westlich  von  Molsheim,  nordöstlich  von  Schirmeck, 
dicht  an  der  lothringischen  grenze,  aus  Schiller  a.  a.  o.  371;  steht  auch 
in  Schöpflins  Als.  illustr.  n°  960. 
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lierrii  von  Oclisenstein  voget  alite  tage  davor  gan  zu  des  gerihles 
von  Haselach  scliriber  und  sol  in  fragen ,  ob  sins  Herren  ding 
relit  si  ?  Sprichet  denne  der  schriber,  das  ding  si  reht,  so  sol 
der  voget  gebieten  den  zelien ,  das  sü  den  sclioeffelen  das  ding 
zu  haltende  gebietent  von  dem  tage  über  ahte  tage,  und  sollen 
ouch  die  zelien  stände  einen  phennig  zeren ,  und  ane  sumcn  die 
schölFele  suchen  und  in  gebieten  des  hofes  reht  zu  sprechende  uff 
demselben  tage.  Wurde  oucli  der  schöllele  deheiner  sumig  und 
kenie  nut  an  das  gerihte,  so  liet  der  herre  von  Ochsenstein  der 
das  gerihte  besitzet,,  gewalt,  dem  schüffeie  sin  hus  abezebrechende 
unlze  an  die  vier  pfosten  und  untze  an  die  ufgande  baut,  die  an 
die  uirst  gant,  und  zu  nemende  alles  das  in  dem  huse  ist,  one 
den  pllug  und  das  bette  zu  beroubende,  und  sol  man  den  schuffein 
under  der  swelleu  us  dem  huse  ziehen ,  und  in  buchelingen  uffe 
ein  pfert  legen  imd  zu  gerihte  furen. 

Der  von  Ohseustein  sol  ouch  einen  vogt  kiesen  usser  der 
voegligen,  der  vor  nit  ein  ambahtman  ist  eins  bischofes  von  Strafs- 
burg, und  sol  ouch  der  vogt  sitzen  zu  Obern  Haslache  nu*t  huse. 
Wenne  ouch  das  ding  werden  sol,  so  sol  der  von  Ohsenstein, 
der  das  gerihte  besitzen  sol,  komen  an  dem  monlage  davor  zu 
naht  in  des  egen.  sines  vogtes  hof  mit  drilzehenden  halben  rosse, 
lind  sol  ime  der  vogt  geben  stal  und  stro.  Der  von  Ohsenstein 
wissen ihafter  marschalk  und  der  vorgen.  vogt  sullent  ouch  gon 
zu  Ringelstein  vor  dem  kelre  und  sullent  da  vorderen  ein  malter 
brots,  zwei  malter  futers,  einen  closteramen  wines,  ein  pfunt 
pfeiler,  ein  pfunt  wahses,  dritzehen  schusseln  und  drilzehen  be- 
cher.  Die  vier  vorster  sullent  ouch  komen  an  dem  zinfslage 
früge,  iederman  mit  zwen  hünren  an  sime  swerte,  und  mit  aht 
closterbroten  und  mit  eime  closlereymer  wines,  und  mit  vier 
ackesen,  den  ir  ciren  gantz  sint,  und  ieglicher  sehs  pfennige  wert 
sie.  Der  herre  sol  ouch  in  des  vogtes  hofe  essen  einen  smalen 
ymbis  und  sol  denne  varen  gen  Haselache  sin  gerihte  besitzen, 
Ist  oucli  dehein  schuffel  osetze  da,  den  sol  der  herre  do  setzen 
an  die  stat  do  er  billich  sitzen  sol.  Ist  auch  dehein  schöffel  ge- 
vehet,  den  sol  der  geleilen  drie  milen  dar  und  dannen.  Der 
herre  sol  ouch  sitzen  zu  gerihte,  und  sol  zu  ilwedere  silen  setzen 
suben  schüffei  do  sü  billich  sitzen  sullent.  Wenne  ouch  das 
egen.  ding  würt  in  dem  meigen ,  so  sol  man  dem  herren  geben 
einen  zitigen  hammel,  oder  zwene  die  einen  verwesent.  Wurt 
aber  das  ding  zu  augoste,  so  sol  man  yme  geben  einen  frisching, 
oder  zwene  die  einen  verwesent.  So  der  herre  das  gerihte  be- 
sitzet, so  sullent  die  schüffeie  ufstan  und  des  hofes  reht  sprechen, 
die  sint  also:  Das  die  vogtige  sol  geben  jergelich  entzwischen  den 
zwein  messen  zu  rechter  bette  und  nit  me  denne  xxiv  pfunt 
pfennige,  der  werdent  zwülffe  einem  bischoff  von  Slrazburg 
und  zwülff  pfunt  den  herren  von  Ohsenstein.  Je  das  hus  in  der 
vogeligen  sol  ouch  geben  dru  hiinre,  der  werdent  zwei  dem  bi- 
schofe,  und  eins  den  lierrn  von  Ohsenstein,  und  sol  do  milte  gon 
zu  samende  eine  gesworne  zeche,  und  wo  der  (bischof)  nimmet, 
do  sollen  ouch  die  von  Ohsenstein  nemen  und  anders  niht. 
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Der  lierre  sol  oncli  haben  das  drille  gewende  in  der  vogeli- 
gen, und  das  alte  gebreche  zu  dem  heiligen  berge,  das  ist  sin  al- 
leine. So  helle  er  ouch  den  dirlen  bonie  in  der  vogeligeu.  Und 
sol  oiich  jagen  das  dirte  dier  in  der  vogelige  unlze  an  die  Bru- 
sche,  und  sol  ouch  nit  furbafs  jagen,  obe  es  ouch  über  die  Bru- 
sche  fliehende  wurde.  Die  sniide  in  der  vogelige  sullent  ouch 
den  forslern  geben  sehzehen  hubysin  und  geiiegele  darzu,  und 
sullent  denne  die  forstere  dieselben  ysin  und  die  nagele  antwur- 
ten  den  herren,  und  sollent  darunib  die  sinide  hawen  tobhollz  in 
den  gemeinen  weiden  der  vögetigen.  Also  dicke  man  ouch  einen 
lörster  setzet,  der  sol  denne  geben  dem  herren  funlT  Schillinge 
pfennige. 

Was  ouch  frevele  vellet,  do  ist  das  zweiteil  eines  bischoves, 
und  das  dirte  teil  der  von  Ohsenstein. 

Und  het  ein  schullheisse  von  Haselache  gewalt  iegelichen 
frevele  abezulassende  unlze  an  drige  pfennige,  der  werdent  zwene 
dem  bischove,  und  einer  den  von  Ohsenstein. 

Was  ouch  vellet,  diewile  sines  gerilltes  recht  ist,  das  ist  sin 
alleine.  Darum  sol  der  von  Ohsenstein  sizen  mit  huse  zu  dem 
Heiligen  berge. 

Und  wenne  ein  man  von  der  vögetigen  gevangen  wurt,  so 
sol  er  one  sume  ufsitzen  barvussig,  obe  das  pfert  nit  gesattelt  ist, 
und  wo  er  ouch  an  eime  fusse  barfus,  er  sol  sich  nut  sumen 
untze  er  den  andern  schuch  angelege,  und  sol  noch  ilen  den  man 
zu  errettende.  Und  wurde  er  uf  ein  vesten  gefurt,  so  sol  er  für 
die  vesten  Valien,  und  über  naht  do  ligen  mit  gewalt,  und  sol 
hinder  sich  senden  zu  eime  bischofe  oder  zu  sinen  pflegern  und  in 
die  vögetigen  umb  helfe.  Und  ist  das  ime  helffe  kumet,  so  sol  er 
do  bliben,  untze  er  der  gevangen  lidig  wurt.  Ist  aber  das  ime 
kein  helffe  kumet,  so  sol  er  dannan   zogen. 

Die  scheffen  die  das  reht  sprechent  die  sullent  lidig  sin  der 
velle  und  alles  des,  das  diensle  helsset,  uswendigen  der  rehten 
bette  zwuschent  den  zweien  messen ,  und  sullent  ouch  ledig  sin 
aller  reysen ,  ane  des  das  sii  des  nahtes  wider  heim  mugent  ko- 
men  an  ir  bette.  Welre  schöffel  ouch  die  rede  tut  an  dem  ge- 
rillte, dem  sol  der  herre  sin  schussele  senden  über  tisch.  Dis 
sint  die  schöffele,  Johannes  Helle,  Johannes  Heiden,  Johannes  des 
schullheissen  sun,  Johannes  der  schullheisse  von  Tungesheim, 
Lutzeman  von  Stille,  Albrecht  Store,  Johannes  Cleine  von  iijdern 
Haseiahe,  Claus  Heimburge,  Job.  Zecke  von  obern  Haseiahe, 
Claus  Ortliep,  Cunrad  Schöffel,  Ebelin  Turner  von  Urmatle,  und 
Joh.  Steinhartes  sun  von  Lutzelnhusen.  Die  scheffellum  erbet 
ouch  nuweiit  vatlerhalp.  Ouch  sullent  die  schoeffen  und  holten 
dem  vogle  der  herren  von  Ohsenstein  zu  den  vorgen.  dingen  zu 
haltende  und  zu  gebietende  alse  gehorsame  sin,  alse  eime  schull- 
heissen von  Haseiahe ,  und  halle  er  ouch  anders  keinen  gewall; 
noch  reht  furbafs  me  zu  gebietende.  Wir  ouch  die  vorgen. 
schöffele  sprechent  und  hant  gesprochen  by  unserm  eyde,  alse  da 
vorgeschrieben  slot,  und  wissenl  noch  verslont  uns  anders  niht, 
weder  umbe  herbergen  noch  umb  andere  dinge. 
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HEILIGENBERG  i). 
1485.  maiigelliafle  abschrift. 

Es  ist  zu  wissen ,  das  dis  die  recht  in  dem  dinkliof  zum 
Heiligenberg  sint,  die  die  erberen  und  die  allen  haut  gesetzt  bi 
irn  eiden  und  gesprochen,  und  die  also  luten  mit  allen  punclen 
und  arlikeln,  als  hernach  geschrieben  sint,  und  sint  dis  die 
rechte.  —  Auch  so  ist  der  hof  gefriet  und  wo  man  zeret  oder 
der  meier  hinleit.  Item  dis  ist  .  .  .  des  hoves  .  .  min  hern  im 
tal  liant  zum  heiligen  Georg,  also  das  ein  ieglicher  huber  ist  frei 
in  dem  dinghof  darin ,    dannen    zu    gon ,    wie  sin  eid  redet  .   .  . 

Item  es  sol  ein    ieder   huber   zum    Ileiligenberg   sin    vor _ 

zit,  oder  wan  das  erste  urtel  got,  und  wer  es  sach,  das  er  nit  ^1 
da  were,  so  hat  er  verbrochen  achtebalb  pfenninge  an  alle  ge- 
verde,  det  er  ein  geverd,  so  wer  er  meineidig.  Item  ein  ieder 
liuber  sol  das  erste  jar  globen,  und  das  ander  jar  schweren,  und 
det  er  das  nit,  so  sol  er  kein  urleil  geben  und  .  .  .  geslrafet 
werden  mit  meines  herrn  wissen  und  willen.  Item  ein  ieder 
huber  sol  auch  bi  sinem  eid  huprecht  rügen,  es  si  sins  oder  eins 
andern,  und  rügt  ers  unredlich,  so  soll  ers  keren.  Item  der  j 
meier  sol  auch  den  hubern  geben  die  allen  (?)  mess  den  ersten 
imbifs.  Item  der  meier  sol  auch  den  hubern  win  und  brot  ge- 
ben, wie  mau  es  schetzet  den  ersten  imbifs,  und  sol  man  drige 
man  nemen  ufser  drigen  bennen,  und  wie  dieselben  das  schelzen 
sol  der  meiger  nit  darwider  reden  und  thun  das  bi  Iren  eiden.  Item 
....  ein  huprecht  und  nit  me,  so  wer  es  des  meigers  von  allen 
verlegenen  gutern,  und  das  sol  der  meiger  für  die  ufswartcn  be- 
zalen,  so  lange  sie  damit  umbgon ,  des  wird  dem  meiger  von  je- 
dem huprecht  ein  pfenning  zu  erschatz.  Item  welcher  huber  dem 
andern  übel  redet  in  dem  dinkhof  oder  in  der  ortin,  so  man 
zeret,  der  ist  jedem  huber  verfallen  achtehalb  pfening  und  dem 
meiger  dreifsig  Schilling  pfenning,  darüber  sol  nieman  den  andern 
schlagen.  Dis  ist  die  prochen  (?)  die  ein  meier  hat,  und  dasselbe 
halten  sol  bi  sinem  eide.  Item  dis  ist  die  hübe,  zwen  und  drifsig 
acker  tunt  zwenzig  pfening.  Item  ein  halb  hübe  ist  sechzehen 
acker,  tunt  zehen  pfening.  Item  ein  vierter  teil  ist  acht  acker, 
die  tunt  fünf  pfening.  hat  er  minder  oder  mer,  so  sol  er  von 
eim  acker  geben  drei  ort.  das  schwert  ein  jeder  huber  sein  zins 
zu  reichen  und  zu  antwurten.  wer  es  aber  sach,  das  er  sin  zins 
nit  antwurtet  am  andern  tag,  ob  er  den  ersten  tag  nit  gebe,  am 
andern  tag,  ob  die  sunne  zu  gnaden  got,  soll  er  mit  dem  meier 
reden  und  in  bitten  zil.  beschehe  das  nit,  so  sollen  im  die  ufswar- 
ten  sin  gut  verbieten  bi  achthalb  pfenn.,  und  wen  das  jar  umbkomt, 

so  ist  er  umb  zwen  Schill,  pfen.     Wer  er  also  wite,  das  er  es  nit 

so  weren  die  kleinen  gebot  ab  alle,  und  so  kombt  er  umb  dreifsig 
Schill,  pfenn.  oder  aber  umb  dasselbe  gut  im  andern  jar.  dar  sol 
der  meiger  kein  gebot  tun,  wann  sie  haben  kein  kraft,  sondern  die 


1)  westlich  von  Molshelm  unweit  Haslach.     Ochsenstein  weiter  nördlich, 
im  weslen  von  Maurniünsler,  vgl.  s.  701. 
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ufs warten  sollen  es  tun.  Ilem  die  huber  sollen  frei  sin,  was  im 
lieiligenbergban  liegt,  und  wer  es  sacli,  das  einer  ein  pferd  oder 
ein  rind  in  der  hübe  fiinde,  so  sol  ers  triben  gen  Heiligenberg 
in  den  hiibliof  und  des  ist  er  verfallen  ieglicheni  huber  aclite- 
halben  pfenning  und  dem  meiger  drüsig  Schilling.  Item  wer 
holz  in  der  hübe  hauet,  er  si  huber  oder  keiner,  der  ist  jedem 
huber  verfallen  achtehalb  pfenn.  und  dem  meiger  drifsig  Schill, 
pfenn.  wan  ers  anders  verkauft;  aber  zu  seinem  nutz  mag  ers 
wol  brauchen,  also  zu  zeunen,  und  darüber  sol  ieder  hueber 
ruegen  bi  sinem  eid.  Item  welcher  huber  so  untur  (?  untruw) 
were  und  sin  urtin  nit  gibt  den  ufswarten,  und  hinweg  got,  der 
ist  iedem  huber  verfallen  achthalb  pfenn.  und  dem  meiger  drifsig 
Schill,  pfenn. 

Dis  ist  die  gerechtigkeit,  so  ein  vogt  von  Ochsenstein  hat  in 
dem  dinkhof  zum  Heiligenberg,  item  zu  dem  ersten,  also  wit  die 
vogtei  got,  so  hat  ein  vogt  von  Ohsenstein  von  eim  jeden  acker 
die  urlel  (?) ,  die  ein  jeder  hueber  im  geben  sol  bi  sinem  eid. 
Item  wem  dasselb  gut  zufellt,  das  also  eim  vogt  zinst,  der  kein 
huber  ist,  der  sol  ein  huprecht  geben  ,  welcher  aber  ein  huber 
ist,  der  git  kein  huprecht.  Item  auch  sollen  die  huber  eim  jeden 
ufswarten  also  gehorsam  sein  also  dem  meiger,  und  verbieten  in 
ouch  sin  gut.  Item  ouch  sol  man  wissen  wie  weit  die  vogtei 
gat.  zu  dem  ersten  den  nidern  weg  ufs  und  oben  an  Omeifs- 
matten  hin  und  furter  ufs  als  die  vogtei  gat,  das  sol  ein  vogt 
Zinsen,  und  was  uiderwendig  des  weges  leit  das  zinst  dem  vogt 
fürt  ufs  dem  weg  iinz  s.  Florenzen  born.  Dis  haut  die  huber 
gelobt  und  versprochen  bi  iren  eiden,  solch  obgescbriben  puncte 
und  artikeln  zu  halten  ;  und  sind  dabi  gewesen  Brechtold  Hensel, 
Marx  Labes,  Sifl'ern  Ickel  .  .  .  Lawel,  Heintzen  Lienliart  und 
andere  mer,  und  ist  dis  geschehen  uf  dornstag  vor  s.  Johanstag 
baptisten,  als  men  zeit  von  geburt  Christi  1485  jar. 

GRESSWEILER  i). 

Dis  seind  die  recht  zue  Greis  weiller ,  die  ein  eptissin  und 
das  closter  zue  Erstein  doselbst  hat. 

Zum  ersten  ist  bann  und  mann,  leib  u.  gut,  wald  u.  weid, 
acker  vuld  matten,  wasser  und  wassersfhifs,  klein  u.  grofs,  ge- 
sucht und  ungesucht,  nichts  ufsgenommen  in  dem  bann  zu 
Grefsweiler,  das  ist  alles  des   closters  zu  Erstein  eigen. 

Item  in  demselbigen  dorf  zu  Grefsweiler  da  hat  mein  vorg. 
frau  die  eptissin  und  das  closter  einen  freien  wissenthaften  ding- 
hof  und  zwing  u.  ban ,  stock  und  stein  als  vorgesagt  ist;  und 
wer  in  den  dinghof  enlrunne,  der  sol  fride  haben,  was  er  getan 
hat,  und  were  es,  das  iemand  nachvolgend  were  freventlich,  als 
mauigen  trit  er  in  den  hofe  tete,  als  manige  xxx  Schill,  bessert 
er  dem  meier,  und  hat  des  kunigs  freiheit  gebrochen,  bei  peen 
50  marks  ledigs  golds,   halb  dem  kunig  in  sein  kamer  und  halb 

1)  ich  finde  dies  dorf  auf  den  karten  nicht. 
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einer  frau  ebllssin.  Und  were  es,  das  ein  meier  iif  dem  liof 
säfse,  der  sol  frei  silzen,  und  sollen  die  hueber  do  linden  ein 
eber  und  ein  pfar  innen,  und  den  banleut,  zu  nutzen;  auch  sol 
stan  ein  stok  in  dem  lioF,  ob  ieman  ubelteter  gefangen  wurde  in 
dem  bau,  das  ein  meier  in  da  behuete,  und  sollen  ime  die  hue- 
ber und  banleule  helfen,  so  es  ein  meier  bedürfte,  nieman  sol 
richten  wan  ein  meier  von  meiner  frau  von  frevel  und  diebstal 
noch  von  dhein  andern  Sachen,  es  were,  das  er  es  nit  gerillten 
mohte,  so  sol  er  einen  freien  vogt  anruefen,  der  sol  im  helfen 
rillten  die  sach,  da  er  im  zue  rueft  bei  dem  eide,  und  hette  euch 
der  freie  vogt  nichts  zu  richten  furbafs  dan  er  zue  geruolen 
ward,  darvon  soll  ime  werden  der  dritte  pfenning  von  dem  fre- 
vel, der  dan  dazumal  feilt,  und  nichts  anders.  Wurde  auch  ein 
dieb  gefangen  in  dem  ban  zu  Grefsweiler,  den  sol  man  furnemen 
uff  die  landstrafs,  da  soll  man  den  oberlandrichter  drei  stund 
ruefen.  kommt  dan  der  Landrichter,  dem  sol  man  den  dieb  ant- 
worten, und  soll  er  mit  thun  ,  als  die  huber,  die  in  denselben 
hof  gehörent,  und  die  bannleut  urteilent;  ist  aber  der  landrichter 
nit  gekomen,  so  sol  man  den  dieb  wieder  einfueren,  und  sollen 
dan  die  huber  und  die  banleut  über  in  urteilen,  und  was  ander 
ubeltetige  leut  gefangen  wurden  in  dem  ban  zu  Grefsweiler,  ab 
den  mufs  niemand  richten  dan  der  meier  meiner  frawen.  Was 
auch  besserung  verfellet,  es  sei  schlechte  besserung  oder  frevel, 
die  seind  alle  des  meiers,  es  sei  dan  das  er  des  freien  vogts  ge- 
lürfte,  so  soll  der  freivogt  den  dritten  pfenning  der  besserung 
nemmen  dan   dazumal,  und  nit  mer  als  vorgeschriben  stat. 

Item  die  banleut  sollen  auch  kiesen  zwene  banwarten  und 
sol  inen  der  nieiger  das  dan  verleiben,  und  darumb  sollen  die 
banwarten  dem  meiger  geben  alle  jar  vier  viertel  halb  rücken 
und  halb  gersten  oder  halb  habern.  Der  meier  mag  auch  zweier 
banwarten  jetslichen  versprechen  bis  uf  den  dritten,  was  auch 
die  banwarten  pfand  nemen,  die  sollen  sie  antworten  einem  mei- 
ger meiner  frauen  in   den  freien  hof. 

Item  auch  soll  nieman  fareu  in  den  banzielen  noch  hulden 
in  dem  ban  zu  Grefsweiler,  one  des  meigers  wissen,  tet  es  ieman 
darüber,  den  bete  man  für  einen   unrechten  man. 

Item  wer  auch  im  ban  Grefsweiler  gesessen  ist  und  ziehend 
Vieh  hat,  der  soll  meiner  frauen  drei  tage  ehren  alle  jare ,  und 
wer  nit  ziehend  vicli  bat ,  der  sol  meiner  frau  alle  jar  drei  tag 
tuen,  so  der  meiger  gebeut. 

Item  das  auch  huebige  gueter  seind,  so  die  von  des  meigers 
wegen  verboten  weren  mit  dem  weibel,  als  dick  einer  über  das 
gebot  daruf  fuere,  als  manich  30  Schill,  were  er  verfallen  meiner 
frau  wen  oder  dem  meiger,  wie  sie  bede  das  miteinander  über- 
kommen werdent. 

Mein  frau  sol  auch  auffaren  an  dem  vierten  jare,  ob  sie  will, 
mit  rittern  und  mit  knechten  13  halb  ros,  und  soll  sie  ein  meiger  em- 
pfahen,  und  soll  sie  die  ros  uf  den  huobhof  stellen,  und  sol  inen  da 
geben  hew  und  fuoters  genug.  Der  huobhof  soll  auch  also  ge- 
bauwen  stan,  beschehe  ein  schad  afteraus,  den  schaden  sol  gelten 
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der  huber,  des  der  liof  ist;  beschleht  der  aber  vornen  ufs,  den 
schaden  soll  mein  frauw  selber  hau.  Die  liueber  sollen  geben 
den  rossen   dürre  krupfen  und  trucken  stell. 

Item  der  meier  soll  es  meiner  frau  irem  gesind,  dem  klrch- 
hern  und  seinem  sigristen  wol  bieten  mit  wildem  und  zamem, 
fliegend  und  fliefsend,  virn  und  new.  Der  kirchher  sol  mit  ime 
bringen  ein  halb  pfund  speiswurz,  ein  halb  ingwer,  ein  halb  ne- 
gelin,  das  die  speis  desto  bas  gerate,  und  sol  auch  mit  ime  brin- 
gen ein  halb  pfund  liecht,  das  mein  frau  gesehe. 

Item  des  morgens  frue  soll  der  kirchher  mein  frau  mit  irem 
gesind  zur  kirch  füren,  und  wanne  sie  mefs  gehört,  so  soll  er 
sie  dem  meiger  sampt  irem  gesind  und  sein  frau  und  sein  byttel 
heimfueren  ,  und  w^efs  inen  der  meiger  des  nachts  müfs  geben, 
des  soll  er  zwei  geben.  Der  meier  soll  auch  darlegen  schusseln 
und  teller  und  becher,  ob  sein  der  kirchher  bedurfte,  darum 
hat  der  meiger  das  fuoter  an  dem  vierten  jar,  wenn  er  dienen 
sol.  Meine  frau  sol  auch  decken  das  winterteil,  die  banleut 
das  summerteil  und  der  kirchher  den  chor.  Auch  ein  schafner 
(sol)  ausfaren  selbander,  selbdritt  oder  selbvierte,  alle  jare  so  ge- 
ding  ist,  und  sol  sie  ein  meiger  empfahen  und  es  den  wol  bieten 
des  nachts,  dem  pferd  heu  u.  futers  genug,  des  morgens  dem 
schafner  ein  schmalen  imbis  geben. 

Item  was  besserungen  desselben  tags  im  gediug  fallen,  die 
sind  eines  schafners  und   meiers  von  alter  her. 

Item  wer  auch  ein  gut  empfahen  wil,  das  ledig  wirt,  das 
sol  er  empfahen  in  den  negsten  30  tagen,  so  er  im  land  ist,  und 
soll  dem  meier  geben,  so  vil  er  setzt  als  er  davon  zu  zins  gibt 
in  Pfenningen,  thete  er  das  nit ,  so  sol  und  mag  es  ein  meiger 
ziehen  zu  meiner  frauen  und  des  closters  gnade.  Ist  einer  ufs 
dem  land,  das  gut  hat  jar  und  tag  frist,  eh  es  ziegig  wird,  auch 
wer  seinen  zins  nit  git  bei  der  tagzeit,  so  geding  ist,  der  sol 
bessern  zween  seh.  dem  meiger,  ehe  dan  das  er  tagferdt,  luid  es 
die  huober  mit  urteil  erkennen,  oder  das  er  nit  gehorsam  gewe- 
sen were  und  nit  tagferdt,  so  sol  ein  meiger  dasselbe  guot 
dingen  jar  und  tag  und  hernach  ziehen  mit  einer  freien  hand  zu 
meiner  frauwen. 

GEISPOLZHEIM  i). 

Dis  seind  die  recht  in  dem  dinghof  zu  Geifspolzheim. 
Item  zue  dem  ersten  so  sol  man   hubdiug  haben  an  dem  er- 
sten zinstag  nach  unser  frowen  tag  der  Jüngern. 

2.  das  ander  hubding  sol  man  haben  an  dem  nechsten  zins- 
tag nach  dem  zweinzigsten  tag. 

3.  das  dritt  hubding  sol  sein  an  dem  nechsten  zinstag  nach 
der  osterwochen. 

4.  Item  der  meier  und  der  schullheifs  sollen  den  dinghof 
besitzen  von  unsers  gn.  h.  des  dechants  und  capitels  wegen  der 
hohen  Stift  zue  Stralsburg. 


1)  heule  Gelspizhelm,  zwischen  Erstein  und  Strafsburg. 
Bd.  l.  45 
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5.  Item  zue  den  dreien  vorg.  liubdingen  sollen  alle  liueber, 
die  liueber  seind  ,  in  den   liof  konunen. 

6.  Item  welcher  hiieber  nil  kouipl  zue  den  liubdingen  ,  ehe 
der  nieier  und  der  schult heil's  ufstond ,  luid  sein  stelle  besitzen 
als  es  von  alter  herkommen  ist,  der  verbricht  dem  schullheifsen 
zNven  seh.  pf.  zue  ieglichem  huebding,  so  er  nit   daikompt. 

7.  Item  wer  sein  zins  nit  richtet,  die  in  den  dinghof  hürent, 
Nveil  der  meier  und  schullheirsen  sitzen,  der  verbricht  zu  iegli- 
chem hubding  zwen  seh.  pf,  als  dick  das  beschicht. 

8.  Item  wer  guter  hat,  die  in  den  dinghof  zins  geben  oder 
kauft,  der  sol  konmien  für  den  meier  luid  schulllieifs  in  zweien 
tagen  und  sechs  wochen,  und  wer  die  verkauft,  der  sol  sie  mit 
dem  halmen  ufgeben ,  als  es  gewonlich  ist ,  vor  dem  meier  und 
dem  schullheifsen ,  die  sollen  dan  nemmen  fünf  hueber  oder  si- 
ben,  die  dem  hof  geschworen  habeut;  und  erkennet  under  inen 
das  mere  theil,  das  man  das  setzen  sol,  so  sol  derselbig,  so  das 
gut  empfahet,  schwüren,  dem  hof  sein  recht  zu  sprechen,  zue 
behaben  und  auch  zue  ruegen ,  also  fer  er  es  weif's,  on  alle 
geferde. 

9.  Item  wer  auch  einmal  geschwört ,  der  darf  danach  nicht 
nie  schwören. 

10.  Item  wenn  man  setzet  ein  gut  einem  von  dem  hof,  der 
sol  geben  dem  schullheifsen  vier  pfenn.  vnid  dem  meier  ein  do- 
sier ohmen  wein,  einen  wecken  und  einen  spennigen  kes  und 
davon  sollen  die  hueber  essen  und  trinken,  und  das  übrig  pleibt 
dem  meier. 

11.  Ilem  ^\er  hueber  ist  in  dem  vorg.  hof,  der  sol  bi  sinem 
eid  sein  bei  dem  hubding,  luid  were  es,  das  er  es  nit  getun  möchte, 
so  mag  er  einen  stulgenossen  darsetzen,  der  von  seinetwegen  dar- 
silzel  und  sol  der  auch  schwören  alle  ding  zu  tun,  als  davon  ge- 
schriben  stet. 

12.  Ilem  ein  ieglicher  huber  sol  nit  mer  tragen  zue  ring  und 
geding  dan  drei  gueter. 

13.  Ilem  wer  gueler  hat,  die  in  den  dinkhof  gehörent,  und 
die  nit  enpfahet  in  sechs  wochen  und  zweien  tagen,  so  mag  der 
meier  oder  schulllieifs  fünf  oder  siben  huber  zue  im  nemen  und 
mögen  darauf  zören ,  unz  die  huber  sprechen  und  erkennen  mit 
urteil,  das  man  das  gut  ziehen  sol  in  den  dingliof. 

14.  Item  wer  guter  hat,  die  da  zinsen  in  vorg.  dinghof,  und 
die  zins  nit  richtet  uf  den  lelzlen  dingtag,  so  sol  der  schulllieifs 
verbieten  dieselben  guter  für  xxx  seh.  pf.,  und  also  dick  er  dar- 
auf färt,  von  ieglichen  köre  ist  er  verfallen  dem  vogt  und 
schullheifsen  xxx  seh.  den. 

15.  Item  der  vogt  meier  und  schulllieifs  sollen  pfenden  für 
die  versessene  zins  und  fiavel. 

16.  Ilem  von  den  fräveln  sol  nemmen  der  schulllieifs  zwei 
theil,  und  der  vogt  das  drilleil ,  und  was  der  schulllieifs  faren 
lafst,  sol  auch  der  vogt  faren  lafsen  und  sollen  auch  kein  frevel 
nemmen,  der  meier  clag  dan  dem  schullheifsen  oder  dem  vogt. 
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17.  Ilem  alle  giieler  die  da  zinsen  in  den  liof  die  heifseii 
erbgueler,  und  welches  erbgut  verligt  und  keinen  erben  weifs, 
das  gut  mag  der  nieier  an  sich  ziehen  und  mag  es  seen ,  und 
were  es  sach,  das  die  erben  kernen  oder  die,  denen  das  gut  ge- 
höret, in  jar  und  ein  tag,  und  richten  die  versessene  zins,  costen 
und  schaden  oder  frevel,  so  sol  man  das  gut  wider  geben;  ge- 
schähe es  nicht,  so  were  es  ewiglich  verfallen  dem  hof. 

18.  Item  wer  ein  geschworner  huber  ist  im  hof  von  seinen 
erbgiilern,  die  do  zinsent ,  dem  sol  der  schultheifs  boten  geben 
fürzugebieten  denen ,  die  under  dem  stab  gesessen  sind ,  es  seie 
für  den  nieier  oder  für  den  schullheifsen. 

19.  Item  wer  einen  für  den  meier  wil  gebieten,  der  nit 
under  dem  stab  gesessen  ist,  der  sol  vier  pfenn.  geben  dem  hot- 
ten  von  der  meilen. 

20.  Ilein  wan  der  meier  nach  dem  vogt  schickt,  und  sein 
bedarf,  so  soll  der  vogt  kommen  selbzwöHt,  und  sol  der  nieier 
die  pferd  stellen  ia  den  huber  hof  und  sol  ime  geben  lieu 
und  streu. 

21.  Item  der  meier  sol  auch  geben  dem  vogt  zwei  manzol 
korns,  zwen  omen  klosterweins,  ein  niittelmefsiges  Schwein,  ein 
plund  pfeilers,  ein  pfund  wachs,  ein  fuder  holzes,  zwelf  becher, 
20  Schüsseln,    davon  sol  men  dem  vogt  essen  und  trinken  geben. 

22.  Item  der  vogt  sol  nit  kommen ,  der  meier  besend  inen 
den,  und  sol  men  ime  den  dienst  nit  tun,  er  sei  den  besendt  von 
dem  meier  des  dinghofs  wegen. 

23.  Item  der  meier  sol  in  ieglicher  fronfasten  ein  fuder  ban- 
weins  legen  und  schenken  von  des  dechant  und  capitels  wegen, 
und  sol  auch  nieman  anders  keinen  banwein  schenken,  dan   er. 

24.  Item  wan  auch  der  nieier  den  banwein  uflhut  und 
schenken  wil,  so  sol  der  schultheifs  gebieten  sein  boten  allen 
den,  die  under  dem  stab  gesessen  sind,  das  nieman  kein  wein 
schenke  bei  xxx  seh.  den.,  unz  der  banwein  ufkomt,  und  wer 
das  bricht,  den  mag  der  vogt  und  schultheifs  pfenden  für  ein 
frevel,  so  dick  das  geschieht. 

25.  It.  die  herren  dechan  und  capitel  sollen  setzen  einen 
meier,  schulteifs,  Schreiber,  biittel  und  den  fronbanwart,  und  sol 
die  nieman  absetzen,  sie  verleihen  es  dan  mit  unredlichen  Sachen. 

26.  It.  der  vogt  u.  die  gemeinde  sollen  setzen  einem  heim- 
burgen  ein  tag  vor  oder  nach  s.  Georgentag.  were  es ,  das  sie 
nit  überkommen  ,  so  mag  der  meier  dargeben  einen  heimburgen, 
der  ihnen  do  best  dünke  bei  seinem  eid,  den  er  den  herren  het 
geschworen. 

27.  Item  alle  vorgeschr.  amtleute  sollen  frei  sitzen  one  alle 
steur  und  bet,  und  hat  der  vogt  inen  nit  zu  gebieten  in  keiner- 
lei Sachen. 

28.  Item  wer  für  schultheifs  u.  gericht  würde  geleit,  der 
sol  antwurteu  der  schultheilsen  bott,  und  sol  der  bott  inen  legen 
in  isere  heilzin  oder  in  plücher,  und  trewt  der  bott,  das  er  nit 
sicher  sei,  sol  er  gebieten   von  eines  vogls    und  schultheilsen  we« 

45* 
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gen  bei  xxx  scTi.  den.  Iren  zweien  oder  dreien,  die  nnder  dem 
Stab  gesessen  sind,  das  sie  inie  helfen  hiielen,  und  theten  sie  das 
nicht,  so  möcht  der  vogt  und  der  schulllieifs  den  frevel  von  inen 
nemen. 

29.  Item  der  meier  sol  liaben  einen  stok  in  dem  liof,  da 
man  dieb  und  unfertige  leut  in  legt,  und  sol  der  vogt  und  der 
schultheifs  oder  ir  holt  beliüeten  den  stok.  Sie  mögen  auch  ge- 
bieten allen  denen,  die  undcr  dem  stab  gesessen  seiud,  bei  xxx 
seh.  pfenn.  das  sie  lielfen  den  stok  beliüeten;  wer  das  nit  thut, 
so  mag  der  vogt  u.  der   schultheifs  den  für  den  frevel  angreifen. 

FEGERSHEIM  i). 

DIs  sint  die  recht  sant  Sophien  und  des  klosters  von 
Eschowe,  die  sie  haut  in  ire  dinghofe  zu  Vegcrsheim.  vorerst  haut 
sie  recht  über  stog  und  über  ban ;  iegelich  hus  sol  ouch  geben 
zu  der  erne  einen  man  zu  der  ochtewerke,  ouch  sollen  zu  dem 
herbeste  alle  die  pOuge,  die  in  dem  banne  sint,  bereit  sin  zu  se- 
gende uf  eins  des  closters  widemegut,  die  do  heissent  die  ge- 
breite, und  sol  men  ieglichem  pflüge  des  tags,  so  sie  die  guter 
segcnt,  geben  ein  brot,  der  drissig  ^verdent  von  eime  viertel 
kornes.  und  sint  der  gebreiten  drie,  ligent  bi  dorf,  und  uf  Gü- 
tolsheim  viere,  uf  Witefeld  eine,  bi  Omeburne  eine,  die  alle 
heissent  gebreite.  Welches  tages  men  ouch  die  vorg.  gebreite 
snidet,  so  sol  nieman  anders  snideii.  In  denselben  dinghof  hö- 
rent  ouch  xiv  hüben,  der  iegliche  giltet  zu  jedem  jare  v  seh.  pf. 
und  zu  winachten  ini  brot  und  ein  eimer  vol  wins  und  ini 
liünre  und  zu  s.  Johannestage  zu  sungihte  ouch  alse  vil  wins 
und  brotes  und  umb  fleisch  i  Schilling.  Jegelich  hübe  sol  ouch 
zu  s.  Thomastage  vor  Avinachten  geben  i  vierteil  bederkornes,  der 
andern  gebreiten  sol  iegcliche  geben  i  viertel  habern,  und  sol 
diseii  habern  samein  ein  meiger,  ein  keller,  ein  ban  wart  mit  ei- 
nem wagen  von  huse  ze  huse,  und  ^ver  es  doch  nit  engit,  der 
sol  es  danoch  vor  der  ernen  einem  vogete  und  einem  schulteifsen 
geben  mit  der  bcsserunge.  Eines  vogtes  recht  ist  von  ieder  Jiube 
drei  stunt  in  dem  jar  vii  pfening,  und  davon  git  men  ime  ierlich 
zu  snngichten  i  pfunt  Strasburger  pfen.,  und  ist  er  ouch  darumb 
gebunden  zu  helfende  und  zu  twingende  die  zinsen  des  hoves 
inzesamelnde.  Ein  banwart  sol  ouch  was  er  uf  den  ....  vin- 
det  nach  mitten  merz  antwurlen  in  der  eptissin  hove.  dasselbe 
sol  er  ouch  tuon  von  den  matten  von  s.  Görgenlage.  Was  ouch 
frevele  fallent,  so  sol  das  zwciteil  fallen  einer  eptischin  von 
Eschowe,  das  dritteil  einem  vogete.  Wenne  ouch  der  voget  den 
dinghof  l)esitzet,  so  ist  men  schuldig  an  recht  ze  gebene,  und  an- 
ders nit.     an  dem  zwölften   tag   sol    ein    meiger    von  Vegersheim 

geben    xviii kuchen ,    die    sol    er   machen    von    ix   sester 

weifsen,  die  men  ....  sol,  unz  nun  sester   darus    werent,    und 
ein  schwin,  das  eines  pfunds  wert  ist,    zu  unser  frawen  tag  der 


1)  südwärts  von  Slrafsburg,  unweit  Geispizhelm. 
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jungem.  Ein  scliulteifs  von  Vegersheim  git  oucli  an  s.  Slellanslage 
ein  scliwin,  das  eins  pfunds  wert  ist,  und  zwei  lember  zu  ostern. 
Die  banwarten    sollen    ouch    geben    zu  ostern  zwei  lember.     Des 

liofes  recht  sol  oiicli und  gan  an  den  graben,   der  abeliin 

gat  von  der  brücken ,  die  do  Leisset  Strasslieimer  fürt.  In  der 
111  soll  auch  niemant  vischen  von  der  statt,  die  do  heisset  der 
grilh  unz  an  Eschower  ban,  mit  gekniipflen  garnen.  Der  walt 
der  heisset  die  Rusleche,  und  die  matte,  die  do  darbi  lit,  horent 
ouch  in  den  hof,  und  sol  ein  meiger  einen  ban  wart  darzu  be- 
setzen, und  von  demselben  walde  sol  man  geben  ein  fuder  holz 
einem  keller  und  iedem  banwart.  Dise  drie  sullent  geben  wi- 
sunge  einem  meiger  von  halben  und  von  ganzen  hüben.  Ein 
keller  sol  haben  zwo  moren,  und  von  den  ferlin,  die  do  von  in 
koment,  sol  er  eins  spisen  mit  den  ufswendigen,  und  sullen  das 
der  meiger,  der  keller  und  der  banwart  gemeinlich  essen  zu  den 
winahlen.  die  andern  ferlin  soll  ein  keller  gliche  mit  der  epti- 
Schill  teilen.  JMen  sol  ouch  dristunt  in  dem  jare  ding  halten  in 
dem  hove,  ein  in  dem  hornung,  das  ander  in  dem  meigen ,  das 
dritte  nach  halme  und  nach  howe ,  und  sol  men  die  drie  dinge 
gebieten  von  einer  eptischin  wegen  und  eines  vogetes  wegen,  und 
sol  sie  ein  voget  selber  besitzen  zu  den  rechten  ziten ,  die  do 
vorgeschriben  sint ,  und  sol  ouch  ein  voget  dise  ding  nit  vorbas 
schlahen  noch  e  besitzen ,  denne  mit  einer  eptischin  willen.    Ein 

voget  sol  ouch  kummen  mit  sechstehalben  pferden,  die in 

den   dinghof,  und   sol  men   dem  vogte  selbe  sechste  sinre  knechte 

und  den  pferden geben  zu  nachtimbes,  und  den  pferden 

howe  und  futter  die  nacht  von  einer  eptischin.  Des  vogets 
knecht  sol  ouch  ligen  vor  der  slallthüre,  und  wurde  der  pferde 
dheins  verloren  zu  der  türen  ufs,  so  het  ein  eplischen  nit  dazu 
zu  antwurten;  wurde  es  aber  durch  die  zune  oder  die  wende 
verloren,  so  sol  es  ein  eptischin  gelten.  Die  eptischin  sol  ouch 
zu  iegelichem  der  drier  dinge  den  vogteu  zu  ambachte  mengen  (?) 
VI  nuwe  becher  und  xii  nuwe  schussele,  darus  er  essen  und 
trinken  sol,  ein  halp  pfund  pfelfers,  und  ein  halb  pfund  walises, 
Ein  vogt  sol  ouch  haben  einen  meiden  stände  in  dem  dinghove 
drie  woche  vor  sungihten ,  und  drie  woche  darnach,  und  ein 
hnecht  dobi,  dem  men  kosten  geben  sol  die  wile,  mit  dem  besten 
ackerknechte  in  dem  hove,  und  derselbe  knecht  sol  drie  wochen 
für  sungihlen  gras  sniden  in  gemeiner  malten  des  bans,  so  vil 
das  pferd  gessen  mag,  und  drie  woche  nach  sungihten  sol  er 
gersten  sniden  dem  plerde  zu  futter  an  der  anewende  des  gersten- 
feldes,  dritlehalp  schuh  in  die  gersten.  Were  aber,  das  ime  an 
der  anewende  gebreste  dem  pferde  zu  futer ,  so  sol  er  darnach 
faren  in  der  eplischin  gebreite,  umb  so  vil  so  es  die  zit  vorbas 
bedarf,  unz  s.  Margretentag.  Einre  eptischin  banwart  sol  ouch 
harumb  denselben  meiden  alle  tage,  diwile  die  sechs  wochen 
werent,  zwirent  umb  den  ban  riten,  den  ban  zu  behütende ,  und 
so  die  sechs  wochen  uskumment,  so  sol  men  des  \ogtes  knechte 
geben  von  einer  eptischin  wegen  ein  Schilling  pfundiger  pfenn., 
das  sint  zwene  Schill,  pfenninge  Slrafsburger  umb  zwene  schuhe. 
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OSTHAUSEN  i). 

DIs  sind  die  recht  so  die  lierren  zum  grünen  werde  s.  Ju- 
lian nsordens  des  liiises  zu  Strafsburg  liand  zu  dem  dinghof  zu 
Ostliausen  bi  Matzenlieim  gelegen. 

Item  es  ist  recht,  wann  der  lierr  den  dinghof  besitzen  will, 
so  soll  er  des  tages  erwarten  also  lang,  imz  das  einer  uf  einer 
stulzen  von  Westhusen  gon  Osthusen  komen  mag  uf  dem  dinghof. 

Item  der  meier  soll  allen  hubern  in  den  dinghof  gebieten, 
das  si  do  sigent  an  dem  negslen  zinslag  nach  s.  IMichelstage,  und 
welcher  nit  da  komt,  der  ist  dem  meier  ii  seh.  dn.  verfallen,  es 
sei  dan  (das)  in  herren  oder  libs  not  hindert,  nach  dan  soll  er 
achten,  das  sein  geld  da  sei,  das  sine  liubige  guter  uf  demselben 
tage  verzinset  werden,  uf  das  dem  liofe  der  velle  besclielie;  ihele 
er  das  nit  so  were  er  die  ii  seh.  verfallen. 

Es  ist  auch  des  hofes  recht,  welcher  huber  sein  gelt  nit  gibt 
bei  der  tagzeit,  also  der  dinghol  ist,  der  ist  den  dinghofherren 
an  dem  anderen  tage  noch  so  vil  also  verfallen,  als  er  im  zin- 
set ;  und  wann  er  das  acht  tage  versitzet,  so  mag  der  herr  und 
der  meier  das  gut  verbieten  und  ziehen  für  die  frävel  und  für 
den  zins  und  wann  sein  gut  also  verbotten  wurt,  also  manchen 
ker  er  darüber  daruf  ihete,  also  dick  ist  er  dem  dinghofherren 
XXX  seh.  dn.  verfallen.  Es  ist  auch  recht,  wer  hubige  guter 
liat,  der  mag  holz  hau  wen  in  dem  JMicheller,  also  vil  er  bedarf 
für  sine  hubige  guter  zu  verschlagen,  und  wer  es,  das  einer  zu 
viel  hiewe ,  das  den  beducht,  der  das  Michelle  zinset,  der  mag, 
ob  er  will,  den  meier  sins  eids  ermanen,  das  er  nit  ingange ,  do 
das  holz  furgeschlagen  ist.  So  soll  der  meier  einen  oder  zwen 
nnt  ime  nemen,  die  dem  hof  geschworen  hand,  und  erkennen 
die,  das  er  zuviel  gehauwen  hab  für  sine  hubige  guter,  so  ist  er 
dem  dinghofherren  xxx  seh.  den.  verfallen. 

Es  ist  auch  hofesrecht,  wan  der  herr  den  dinghof  besitzet, 
60  soll  er  den  hubern  dri  knecht  darstellen  zu  banwarlen ,  us 
denen  dreien  sollent  sie  zwen  nemen,  die  in  des  bannes  hüten  u. 
die  sullent  von  den  hubigen  gütern  von  jedem  acker  der  do 
weifsen  oder  rocken  treit  ein  garben  nemen,  und  von  iedem  acker 
gerslen,  der  hubig  ist,  als  vil  nemen  als  an  ein  seil  mag  gon, 
das  also  lang  ist,  als  von  der  hand  unz  uf  die  halb  brüst,  und 
uf  den  ackern  die  nit  hubig  sind,  do  megent  sie  von  iedem  acker 
nemen  als  vil  ir  einer  uf  sich  geheben  mag,  und  mag  er  es  zum 
diillenmal  nit  uf  sich  geheben,  so  soll  er  es  lafsen  ligen  ,  wil 
aber  dheiner  nit  lafsen  heben ,  so  soll  er  von  einem  acker  den 
vierling  den  banwarlen  getröschen  korns   geben. 

Es  ist  auch  recht,  das  keines  kein  gut  verkaufen  noch  ver- 
andern soll,  er  soll  es  vorher  dem  meier  feilbieten  und  verkün- 
den, thete  einer  änderst  darüber,  welcher  huber  dan,  der  dem 
liof  geschworen  hat,  das  befindet,  der  soll  es  dem  meier  ansagen 
und  rügen  bi  dem  eide,    und    heifset    dasselbe    ein    verfallen  gut 

1)  /.Nvischen   Rcijfcklen  und   Ersit'lii. 
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und  hei  dem  diiigliof  sein  gut  enifiirt,  und  ist  dem  dingliof  fünf 
pfund  pfeunig  verfallen ,  dofür  mag  er  die  güler  verbieten  und 
ziehen. 

Es  ist  auch  des  hofs  recht ,  wann  ein  gut  also  verenderl 
oder  verkauft  were  mit  des  melers  wifseu,  dem  das  gut  dan  bleibt, 
der  soll  es  von  dem  meier  empfahen  und  ime  davon  sin  recht 
geben,  das  ist  halb  als  vil,  als  es  zinset  in  den  hof,  und  ist  es 
nit  vorher  ein  geschworner  huber,  so  soll  er  dem  hof  schweren 
und  huber  werden,  und  wer  also  dem  meier  nit  sein  recht  ge- 
ben noch  das  gut  empfahen  wolt,  so  niag  der  meier  das  gut 
verbieten  ,  und  so  manchen  tage  er  es  nach  dem  gebot  versilzet, 
also  dick  ist  er  im  noch  halb  als  vil  schuldig,  als  er  ime  von 
recht  geben  soll. 

Es  ist  auch  des  hoves  recht,  welcher  huber  oder  auch  ding- 
hoflierr  mit  dem  andern  zu  schauen  hat,  als  umb  hubige  güler, 
der  mag  im  hcifsen  den  uieier  zu  geding  gebieten ,  welche  zeit 
es  ist  im  jare,  und  wer  allda  verleuret,  der  ist  den  hubern  v 
seh.  den.  verfallen.  So  ist  auch  des  hofes  recht  j  wann  der 
dinghofherr  den  dinghof  besitzet,  so  der  zins  gefallen  ist,  und  er 
bezalt  wurt,  so  soll  er  den  luibern  v  seh.  den.  geben. 

DINGHOF   ZU    BUUSCHVYICKERSHEIIM  i). 

Der  hof  zu  Wickersheim ,  der  der  thumherren  zu  Strass- 
burg  ist,  der  ist  ein  Wissenschaft  dinghof,  vnd  ist  ein  rechter 
Ireyhof,  der  hat  zwing  und  bahn,  der  soll  haben  dry  ambacht- 
manne,  einen  meyger,  einen  schullheiszen  und  einen  gebütlel,  und 
sollen  dieselben  dry  ambachtsman  frey  sitzen  vor  aller  Schätzung 
und  vor  aller  bell. 

Derselb  hof  ist  in  dem  rechten  gelegen ,  dasz  er  soll  haben 
dry  ding  in  dem  jähre,  und  zu  jeglichem  ding  zwo  boltschaft, 
dasz  erst  ding  soll  sein  nach  vnszer  fraweu  mesz  der  jüngeren, 
an  dem  ersten  zinstag  darnach  über  acht  tag  die  boltschaft,  undt 
von  dem  tag  über  acht  tag,  die  ander  boltschaft;  dasz  ander 
ding  soll  sein  an  dem  ersten  zinstag  nach  sanct  Martins  mäsz, 
und  darnach  die  zwo  boltschaft  zu  glycher  weysze  alsz  im  ersten 
ding;  dasz  drille  ding  soll  sein  an  dem  ersten  zinslag  nach  vsz- 
gaender  osterwuchen  undt  darnach  die  zwo  boltschaft  zu  glycher 
weyse  als  zu  den  zweyen   vorderen  dingen. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  rechten  gelegen ,  dasz  darin  gehö- 
rent  vierzehen  halb  hübe  die  erbe  sind.  Vnd  soll  jeglich  hübe, 
die  erbe  ist,  geben  in  denselben  hof  vier  viertel  manlzer  körn, 
vier  viertel  haberu,  zwey  viertel  gerslen,  zehen  Schilling  pfenning 
zu  zinsz,  fünf  hiiner,  dryszig  eyger,  imd  einen  enger  von  Beisz 
oder  von  Rosheim  oder  vier  plünd  pfenning  darfiir ;  dasz  erst 
ding  soll  besitzen  der  meyger  und  der  gebütlel  vnd  des  manlze- 
lers  schalfner,  obe  er  darzu  kumbt,    und    sollcnt    dazu    kommen 


1)  westwärts  von  Strafsbutg.     aus  Senkeiibeig  corj*.  jur.   gorni.   torn.  I, 
app.   n°  13. 
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alle  die  huber ,  die  in  dem  dorf  sind  gesessen ;  zu  dem  ersten 
malile,  so  der  meyger  zu  geding  sitzet,  so  soll  er  fordern  von 
jeglicliem  huber  sin  mantzer  körn,  dasz  er  in  dem  hof  verrichten 
soll,  und  darnach  zu  denen  zweyen  bottschafften  allsam,  und 
v^^er  sin  mantzer  körn  nicht  verrichtet  hat  zu  dem  geding  und 
zu  denen  zwey  bottschaflen,  der  soll  es  geben  mit  der  beszerun- 
gen,  die  beszerung  ist  sechs  Schilling,  zu  jeglichem  mahle  zvven 
Schilling,  diese  besserunge  sollent  sin  des  meygers  und  des  schaf- 
feners, w^enn  er  da  ist. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen ,  dasz  ein  jeglicher 
huber  der  ein  erbe  empfahet,  dasz  in  den  hof  höret,  empfaet  er 
ein  gautz  hübe,  bey  lebendigem  lybe,  der  soll  geben  zu  er- 
schatzung  dem  meyger  sechszehen  vntz.  Empfahet  er  sie  aber 
nach  tode,  so  soll  er  geben  zu  erschatzung  dem  meyger  dreiszig 
Schilling  und   den  hubern  zu  hubrecht  einen  Schilling. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen,  dasz  niemand  weder 
eygen  noch  erbe  verkäolFen  noch  veränderen  soll ,  noch  machen 
mag,  ohn  des  meygers  band  und  ohn  sin  wiszend ,  wann  dasz 
erbe  under  dem  eygen  lyt,  und  nit  darvon  gescheiden  ist;  will 
aber  jemand  seins  guths  nicht  verkaulTen  oder  veränderen  für 
eygen ,  der  soll  er  den  meyger  und  die  huber  under  wysen  so 
viel  guts  ,  da  der  hof  sins  rechts  und  siner  zinsse  wohl  auf  ge- 
wehrt möcht  werden. 

Das  ding,  das  do  gefället  an  dem  ersten  zinslag  noch  sanct 
Martins  tag,  so  soll  der  meyger  aber  zu  dinge  sitzen,  mit  allem 
recht  als  davor  geschrieben  steth  zu  dem  ding  nach  vnsser  fra- 
wen  messe  der  jüngeren,  zu  vordem  in  demselben  dinge,  vnd  zu 
den  zweyen  bottschaften,  die  darnoch  gefallent,  seinen  zinss  und 
seinen  haberen  und  seine  hüner,  und  seinen  enger,  der  ungethon 
ist,  und  darzu,  wass  von  dem  mantzer  körn  und  von  andern 
rechten  her  dann  versäumet  und  verzogen  ist.  Vnd  wer  zu 
diesem  dinge  und  zu  den  zweyen  bottschaften  ,  die  darnacli  ge- 
fallent, seinen  zinfs,  seinen  habern,  seine  hüner,  seinen  enger, 
und  darzu  wass  von  mantzer  körn  und  von  andern  rechten  ver- 
sumet  und  verzogen  ist,  der  dan  von  dem  dinge,  das  noch  unser 
frawen  messe  ist,  nicht  bet  verrichtet  by  der  tage  zyt  zu  der 
jüngsten  bottschafte  diss  dinges,  der  soll  es  geben  mit  der  besse- 
rung,  ist  sechs  Schilling  zu  jeglichem  mahle  zwen  Schilling. 

Das  ding  das  do  gefället  an  dem  ersten  zinstag  nach  aus- 
gang  der  osterwuchen  ,  das  soll  der  meyger  besitzen  mit  allem 
rechte,  als  davor  geschrieben  stet ,  zu  den  zweyen  vorgeschrieben 
dingen,  und  zu  den  vier  bottschaften,  die  dazu  gehürent ,  zu 
vordem  seine  eyger ,  und  wer  seine  eyger  und  ander  recht,  die 
von  den  zweyen  dingen  und  die  bottschaften  die  darzu  gehürent, 
die  da  obgeschrieben  stont,  es  syge  mantzer  körn,  zinss,  habern, 
gerslen,  hiiner ,  enger  und  eyger,  und  ander  recht  versumet  hat, 
unlz  an  die  jüngsten  botlschaft  des  jüngeren  dinges,  der  soll  es 
geben  mit  der  besserung,  die  besserung  ist  sechs  Schilling,  zu 
je^licliem   mahle  /.wen    Schilling. 

Der    hol    ist  auch  in  dem  recht  eelcften,  wer  sin   erbe  nicht 
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veiTichlet  hat  zu  diesen  dryen  vor  gesclirleben  dingen  vnd  zu  den 
boltscliaflen ,  die  darzu  hurent,  do  hat  der  meyger  den  gewalt 
von  des  hofs  recht,  dass  er  soll  verbieten  dass  gut,  es  syge  eygea 
oder  erbe,  dass  niemand  daruf  fahren  soll  vnntz  an  die  stunde, 
dass  dem  hofe  sine  zinse,  bruch  und  sine  recht  gar  verrichtet 
werdent.  Wer  aber,  dass  iemand  nach  des  meygers  gebotte  vf 
das  gut  führe,  als  dicke  er  daruf  veret,  so  bessert  er  dreissig 
Schilling  und  ist  der  besserunge  die  zwozahl  der  thumherren,  und 
das  dritte  teil  des  vogts. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen,  dass  ein  jeglicher 
huber,  sin  erbe  dass  er  kauft  oder  in  anerslirbt,  soll  empfahen 
inwendig  dreysig  tagen,  ist  er  indewendig  landes;  ist  er  aber  vss- 
wendig  landes,  so  soll  er  haben  frist  jähr  und  tag.  Wer  aber,  dass 
er  das  nit  entwolte  tun,  und  frevelich  daruf  füre,  so  soll  der 
•ineyger  ime  dass  gut  verbietten,  und  soll  ime  tag  machen  in  das 
nächste  dinge  für  die  huber,  und  solleut  die  dann  darüber  vrlhel 
sprechen. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dass  alle  die  hüfe,  die  darinne  liörent,  es  sige  zu  Berse,  zu  Do- 
rollzheim,  zu  Qualtzenheim,  sollen  recht  suchen  in  diesem  selben 
hofe,  und  were,  dass  ein  missehell  in  diesem  selben  hof  oder  in 
den  andern  höfen,  die  liievor  geschrieben  stant,  wurde,  die  soll 
man  niergen  anders  wo  hin  ziehen,  wann  her  in  diesen  hof,  und 
soll  der  gebüttel  hergebietten ,  von  Berse  zweyen  den  ehesten 
hubern ,  von  Doroltzheim  zweyen  den  ehesten ,  von  Holtzheim 
zweyen  den  ehesten,  und  soll  man  vszer  diesem  hofe  nemen  also 
manigen  als  der  aller  sind,  vnd  sollen  die  den  gebreslen  richten, 
und  war  die  meiste  nienige  vnder  den  allen  hinfellet ,  do  soll 
man  hin  volgen. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dass  alles  das  gut,  es  seyge  eigen  oder  erbe,  das  zu  velde  ist 
gelegen  und  in  den  hof  huret,  frey  ist  vor  allem  zehenden  und 
vor  aller  bette. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dass  darin  hürent  nun  hoffe,  und  sind  geheiszen  hubhüfe,  vnd 
wenne  ein  frey  vogt  von  des  hofes  wegen  her  geladen  wird ,  dem 
hofe  sin  recht  zu  behalten ,  oder  ein  gut  zu  ziehend  dem  hofe, 
daruf  gedinget  luid  getaget  ist  nach  recht,  so  soll  er  kommen  mit 
nundehalben  ros,  dasz  ist  mit  acht  rossen  vnd  mit  einem  mule, 
und  soll  man  die  stellen  uf  die  höfe,  und  soll  man  inen  do  ge- 
ben stro  und  stall,  und  nicht  anders,  und  dieselben  höfe  sind 
freye  von  zehenden  vnd  von  aller  bette  alsz  dasz  ander  gut. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  gelegen  ,  dasz  die  biderben 
lütte,  von  dem  dorfe  sollent  kiesen  zwey  bannwarten,  vnd  soll 
die  setzen  der  meyger  von  des  hofes  wegen  vnd  sollent  dieselben 
zween  banwarten  geben  dem  meyger  drey  Schilling  pfenning 
Straszburger,  und  sollent  die  schweren  über  den  ban,  es  sige  ree- 
ben oder  feld ,  vor  armen  und  vor  reichen ,  so  sie  von  künsten 
oder  von  witzcn  allerbest  kunnent  zu  bewahren  und  behüten. 

Der    hof   ist  auch    in  dem   recht  gelegen,    dasz   der   meyger 
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soll  geben  den  hubern  von  desz  lierren  wegen,  der  die  manlzali 
hat  zu  dem  dinge,  dass  da  gefallet  noch  unser  frawen  mesz  der 
Jüngern ,  zvven  Schilling  Straszburger,  und  zu  dem  dinge  dasz  da 
gefallet  noch  sanct  INlarlins  naclit  zvven  Schilling,  und  zu  dem 
dinge,  dasz  do   fallet  nach  aiiszgonder  osterNvuchen  zwen  Schilling. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dasz  alle  die  hüber,  die  in  diesen  hof  hörent,  sollent  friede  haben 
her  und  hinan,  und  soll  der  lierren  gericht  über  sie  gan  umb 
kein  geld  schulde  die  vierzehen  nacht,  dwyl  dasz  ding  und  die 
bottschaft  werent. 

Der  hof  ist  auch  in  dem  recht  und  in  der  freyheit  gelegen, 
dasz  alle  die  huber,  die  ir  enger  tunt,  sie  sind  hie  oder  anders 
wo  gesessen,  aldiewyl  sie  auf  der  verte  sind,  sollent  friede  haben 
vor  aller  nianiglichen  zu  Straszburg,  ausz  und  in,  und  wenne 
er  geledet  sin  fuder  wius,  so  soll  man  ime  geben  ein  viertel 
wiens  in  sin  lagel,  vnd  wen  er  fehrt,  so  soll  der  thumherren 
gewisser  bott  mit  den  engern  varen,  und  bewahren  dasz  niemand 
dhein  vnfuge  oder  dhein  schaden  thu. 

WOLKSHEIM  1). 

Dis  sint  die  rechte  des  dinghofs  in  Wolxheim ,  dem  würdi- 
gen gotteshaus  Leberachs  rechtes  tausches  u.  eigenlhumbs  weis 
erkauft,  mit  samt  allen  rechten  Ireiheilen  u.  zehenlen. 

Item  der  abt  u.  das  closter  Altorf  sollen  auch  haben  in  di- 
sem  dinkhof  einen  meier,  der  soll  schweren  dem  abt  und  dem 
gen.  dinkhof  iren  nutzen  und  fromen  zu  werben,  und  iren  scha- 
den zu  wenden,  als  ver  er  sich  vermag,  und  inen  ir  zins  und 
guter  getrewlich  in  zu  bringen  u.  inzusamblen,  und  zu  den  le- 
henleuten  zu  lugen,  so  ver  er  vermag,  damit  in  der  voll  be- 
schehe,  und  die  gueter  nit  in  misbauw  kommen  u.  wiest  gelegt 
werden,  und  er  sol  bei  seinem  eid  doruf  allzeit  warten,  es  seien 
reben  oder  acker,  matten,  holz  oder  ander  gueter,  nit  ufsgenomen, 
das  die  pliben  unversehrt,  unverendert  und  unverstrickt  oder 
abgelhan  werden  ohn  eines  meiers  wissen  und  wijlen ,  darumb 
soll   er  haben  sein  recht   wie  nachvolgt. 

2.  Item  der  abt  u.  das  closter  Allorf  haben  auch  das  recht 
in  genanten  irem  dinkhof  zu  Wolxheim,  wer  zins  darin  gibi, 
der  sol  schweren  hueber  zu  sein,  oder  ein  ander  hueber  an  sein 
slalt  zu  geben ,  der  dem  hof  den  vollen  tuot  von  seinetwegen 
und  sollen  auch  die  hueber  die  in  den  vorg.  hof  gehörend,  wan 
ir  einer  hueber  wurd ,  schweren  geslabl  eid  dem  hof  gehorsamb 
zu  sein ,  zu  ding  u.  zu  ring  zu  gon  und  des  hofs  recht  zu  spre- 
chen und  seinen  nutz  u.  ehr  zu  werben,  wan  es  im  sein  meier 
und  sein  bot  zu  haus  oder  hof  verkünden,  und  wer  ungehorsam 
were,  derselbig  wer  dem  vogt  meines  gn.  lierren    zwön    Schilling 


1)  Wolfishclni,  auf  carlen  auch  Wolf^eii  ,  weslwäils  von  Sliafshurg ; 
Dadislelu  noch  \vestlichcr,  nn  der  Breusch.  Leberach  liegt  im  Leberlbal 
des  Obercisasses. 
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pf.  verfallen  zu  besserung,  und  also  dick  er  das  llmt,  mag  in  ein 
nieier  dafür  ])randen  und  darnach  vil  höher  gebieten,  wan  er 
\vilers  dem  gebot  ungehorsam  were.  wer  aber  ein  hueber  wird, 
und  disem  dinkhof  schwert,  der  gibt  dem  meier  und  den  huebern 
ein  halb  viertel  wein,  das  ist  zwo  mafs,  ist  ir  recht. 

3.  Item  der  hof  hat  auch  das  recht  alle  jare  am  nechsteii 
nach  s.  IMartinstag  oder  darnach  ongevahr,  so  soll  man  den  dink- 
hof halten  und  besitzen,  und  so  soll  dan  der  dinkhofmeier ,  der 
dazumal  ist,  alles  das  fordern  das  dem  dinkhof  zugehört,  ez  were 
von  Zinsen,  schulten  und  rechten,  und  sollen  die  hueber  dorumb 
recht  sprechen  bei  irem  eid,  und  wan  das  ding  zugot  uf  densel- 
ben tag,  so  soll  der  meier  den  huebern  ein  imbifs  geben  und 
soll  sie  setzen,  das  sie  der  wind  nit  beweht  und  der  regen  nit 
besj^rengt,  u.  soll  inen  gesottnes  u.  gebrotnes  geben  nach  iioldurft. 
auch  sol  er  inen  geben  brot ,  wie  es  die  miihle  bricht  oder  ge- 
wint, und  rein,  wie  es  der  meier  im  zins  empfangt.  Es  soll 
auch  ein  abt  von  Altdorf  und  sein  meier  den  huebern  geben  acht 
Schilling  für  die  lisch   nach  vermög  des  alten  Vertrags. 

4.  Item  man  sol  auch  wissen,  wer  das  ist,  der  ein  halben 
ohmen  oder  sechs  zehen  mafs  gibt  zu  zinswein ,  der  sol  darfür 
legen  ein  acker  reben,  der  es  wol  ertragen  mag,  und  in  guetem 
bauw  sei,  wie  es  dan   die  hueber  uf  ir  eid  erkennen  sollen. 

5.  Es  sollen  auch  alle ,  die  zins  geben ,  dem  dinkhof  ant- 
wurten  dieselbig  zins  in  des  meiers  hof  alle  jar  s.  Martins  noch 
oder  vor  zu  gewonlichem  herbst,  und  wer  das  nit  thut  der  wer 
verfallen  zu  besserung  dem  meier  zwön  Schilling,  und  dem  vogt 
zu  Daclistein  auch  zwön  Schilling,  luid  soll  nach  s.  Martinstag 
geben  lauteren  wein  nach  erkanlnus  der  hueber,  inid  mag  auch 
der  meier  und  sein  pot  allen  denen  ir  gueter  verbieten,  die  ir 
zins  nit  geben  oder  gereicht  betten,  also  dick  die  über  das  ge- 
bot giengen  oder  fueren,  also  dick  mag  inen  der  meier  vil  hoher 
gebieten,  so  lang  und  also  dick,  bis  dem  hof  sein  voll  beschult, 
und  mag  ein  meier  umb  den  bruch  oder  iiberfahrung,  er  sei  klein 
oder  grofs,  pfänden  wie  obsteht,  und  der  iiberfar  frönet,  thut  30 
Schilling  dem  vogt  zu  Dachstein  u.  das  überig   dem  meier. 

6.  Es  ist  auch  zu  wissen ,  was  weins  die  hueber  erkennen, 
den  ein  meier  zu  zins  von  irent wegen  von  inen  nemen  sol  bei 
irem  eid,  damit  sol  der  hof  benügen. 

7.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  ein  völlig  oder  ganzen  ohmen 
zinswein  gibt  in  dem  dinkhof,  soll  man  ime  widerumb  schenken 
ein  mofs  zur  liebthat. 

8.  Es  ist  auch  weiter  zu  wissen,  wann  ein  guot  ererbt,  ver- 
endert,  vertheilt  oder  verkauft  wirt,  und  wer  sich  dan  dessen 
annimmt,  underzieht  oder  empfaht,  so  mancher  der  erben  ist,  die 
zu  erbe  gont,  die  alle  sollen  geben  einen  träger  und  ein  huob- 
recht,  das  ist  ein  halben  ohmen  und  vier  pfenning,  darvon  ge- 
hört dem  meier  vier  mofs  wein  und  vier  den.  und  das  darüberig 
gehört  den  huobern,  und  sollen  sich  diese  vor  dem  meier  .... 
und  inschriben  lalsen. 

9.  Wenn  auch  also  ein  huebig  guot  in  fall  käme,  das  mögen 
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die  erben,  so  fer  sie  wollen  ,  under  sich  vertlieilcn ,  u.  (sollen) 
under  inen  ein  träger  des  zins,  der  ein  liuober  im  dinkhof  sei, 
zu  geben  schuldig  sein.  Wer  auch  einer  under  disen  erben  todes 
verschieden,  der  oder  dieselben  sollen  kein  huobrecht  zu  geben 
schuldig  sein,  doch  so  der  trager  abgienge  ein  anderen  under  den 
erben  geben ,  u.  derselbig  das  huobrecht  abzurichten  verbunden 
sein,  mit  der  besclieidenlieit,  welcher  under  disen  erben  sein 
theil  .  .  .  verkaufen  würde,  der  oder  dieselben  sollen  das  huob- 
recht abrichten   u.  mit  dem  meier  überkommen. 

10.  Item  sollen  auch  die  huober  des  hofes  bei  irem  eid  rue- 
gen  alle  gueter,  die  man  verkauft  oder  verendert  hat,  die  da  ge- 
hören in   disen  dinkhof. 

11.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wolt  einer  dem  hof  die  gueter 
aufgeben  für  die  zins,  so  soll  er  es  lafsen  ligen  eins  bei  dem 
andern,  und  dann  dem  meier  die  ufgeben  und  antworten,  also 
das  es  lig  in  guetem  bann  nach  bannerrecht,  und  kein  versessen 
zins  schuldig  bleibe,  und  soll  auch  der  meier  uit  uffnehmen, 
dann   mit  erkanntnufs  der  huober. 

12.  Item  ein  man  sol  auch  wissen,  das  ein  abt  von  Altorf 
mag  ein  meier  des  hofes  setzen  und  entsetzen ,  wan  oder  wie 
dick  er  will,  ohn  allermanniklich  widerred,  wie  dan  vormahles 
ein  probst  von  Leberach  (das  recht)  hat  gehabt. 

13.  Item  es  soll  auch  ein  meier  des  abts  von  Altörf  geben 
unserm  gn.  fursten  u.  bern  dem  bischof  zu  Strafsburg  alle  jar 
zwo  und  zwanzig  ohmen  weins  für  alle  gefäll  und  schirmrecht 
des  dinkhofs,  des  weins  wie  er  den  im  zins  jarlichen  im  dinkhof 
emp  fallt. 

14.  Item  ob  aber  sich  begab,  das  mein  gn.  h.  von  Strafsburg 
sich  des  dinkliofs  nit  beladen  wolde,  das  dan  ein  abt  oder  meier 
oder  wem  der  dinkhof  gehört  mög  und  macht  haben,  ire  zins  in 
zu  zwingen  mit  geistlichen  oder  weltlichen  rechten,  doch  zu  bei- 
den Zeiten  dem  dinkhof  vorbehalten. 

15.  Item  es  ist  auch  zu  wissen,  das  ein  meier  soll  dienen 
einem  abt  von  Altorf  im  herbst,  und  wann  er  sein  bedarf,  und 
ein  hund  halten  in  dem  hof,  der  des  hofes  hüelet  in  seinen  co- 
6ten,  darumb  soll  man  dem  meier  geben  ein  recht  wie  vorange- 
ßclirieben  stet. 

16.  Es  sollen  auch  alle  zinsen,  die  zuvor  haben  dem  closter 
Altorf  gehört ,  in  aller  geslalt  und  macht  wie  die  andere  zins 
erstattet  und  eingefordert  werden. 


•ö^ 


HAUSBERGEN  i). 
1408. 

Difs  sind  defs  dinghoffes  recht  zu  Niederhaufsbergen. 

Zu  dem  ersten  soll  man  wissen,  dafs  in  denselben  hoff  ge- 
hörent  12  hüben,  und  hat  jede  hübe  dreifsig  acker  in  dem  bann 
zu  Haufsbergen,  und  zinset  jede  hübe  5  Schilling  pfenn.  und  ein 

1)  dicht  bei  Strafsburg  gegen  norden,     aus  Schiller  a.  a.  o.  373. 
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viertel  rocken  und  habern  zu  sanct  Martins  tape  den  lierren  zu 
sanct  Thonian  zu  Slrafsburg,  und  von  denselben  zinsen  gibt  man 
dcfs  lioiTes  vogte  30  scliilling  pfenn.  zu  sanct  Martins  nacht,  und 
die  übrigen  30  Schilling  pfenn.  dem  sliil't  zu  sanct  Thoman.  Item 
den  rocken  und  liabern  der  da  zinsen  gefellet,  nimmet  der  meyer 
defs  vorigen  hoffes,  und  gibt  davon  dem  slilTt  zu  st.  Thoman  20 
cappen,  item,  wer  da  zinset  ein  untze  pfenn.  in  den  vorgenan- 
ten hoif,  der  zinset  auch  ein  sester  rocken  und  ein  sester  habern, 
und  der  da  nie  oder  nimer  denne  ein  untze  pfenn.  zinset,  der 
gibt  darnach  auch  noch  marzahl  rocken  und  habern,  das  gebiert 
von  jedem  acker  ii  pfenn.  und  einen  fiinfften  theil  eines  sester 
rocken  und  habern,  das  wird  alles  zusammen  von  den  vorgenan- 
ten 12  hüben  ni  pfnnd  pfenn.  und  zwöllF  viertel,  halbs  rocken 
und  halb  habern.  Item,  in  dem  vorgenanten  dinghoiFe  ist  zwir- 
rent  in  dem  jähre  ding ,  das  erste  ding  ist  nach  dem  nechsten 
montag  nach  dem  heiligen  zwöllften  tag  nach  weihenachten,  das 
ander  ding  nach  dem  nechsten  monlag  nach  dem  meyentage,  der 
montag  se)  e  ein  feirtag  oder  ein  wercktag,  also  es  die  hüber  ge- 
ordnet haben. 

Item ,  welcher  under  den  vorgeschriebnen  zinfslühten  oder 
ihren  hübern  oder  schuldtgenossen,  zum  ersten  oder  zum  andern 
dingen  zwischen  den  zweyen  hornblafsen  nit  komet  in  den  ding- 
lioff,  der  bessert  zu  wette  2  Schilling  pfenn.  die  seind  der  stiffte, 
und  welche  zu  den  zweyen  dingen  nit  erschindt,  den  soll  man 
ruffen  oder  verkünden ,  dafs  sie  über  vierzehen  tag  nach  jegli- 
chem vorgenanten  dinge  da  seyend,  so  ist  bottschalft  ding;  und 
ist  es  denne,  dafs  sie  aber  nit  da  seynd  zu  ufsdingen ,  das  ist  in 
den  achtesten  tage  nach  der  bottschalft  ding,  und  wer  da  nit  da 
ist,  der  bessert  aber  2  Schilling  pfenn.  und  welcher  huber  oder 
schuldgenofs  zu  den  vorgenanten  dingen  nit  enkummet,  oder  seine 
zinse  zu*  sanct  Martins  nacht  nit  hatt  gerichtet,  dem  mag  der 
meyer  seine  guter  verbieten,  dafs  er  nicht  darauff  fahre  noch  sie 
baue ,  fahrt  er  aber  darnach  darauif ,  so  soll  ihme  der  vogt  ein 
pfand  nemmen,  und  das  pfand  in  den  hoff  lühren,  und  lassen  in 
dem  hofe  7  tage,  und  bezahlet  er  denn  nicht  die  zinse,  luid  die 
wette  die  er  verbrochen  hatt  in  denselben  7  tagen,  so  soll  es  der 
vogt  bezahlen  und  das  pfand  behalten. 

Item,  von  jeden  5  Schillingen  der  vorgenanten  zinse  soll  man 
uns  ein  acker  ehren  vier  werbe  inn  dem  jähr  und  an  dem  hinter- 
sten tage,  so  gibt  man  dann  ein  brod  (den)  die  uns  arbeiten  mit 
dem  pflüg,  und  der  meyer  gibt  den  lüthen  die  uns  unser  acker 
also  ehren,  also  vorgeschrieben  stott,  einmahl  in  dem  jähre  z« 
essen  von  der  meyerey,  also  dafs  ein  pllug  habe  über  tisch  nit 
me  den  zwo  persohnen  und  einen  knaben ,  oder  ein  hund  für 
ein  knaben,  und  soll  mann  in  über  tisch  geben  zwey  gerichte 
von  fleische,  und  soll  das  fleisch  an  zweyen  enden  racken  über 
der  schüsselbordt  vier  finger  breit,  und  sollent  da  seyn  neue  be- 
cher,  und  neue  schüfslen,   und   genug  wein  es. 

Item,  wann  ein  gut  dafs  in  den  hoff  zinset  verändert  würd, 
so  gibt  der,  der  es  emphahet,  dem    meyer    erschatz,    das  ist  den 


718  UNTERELSASS 

lialben  zinfs,    und    ein  viertel  welnes,    und    gibt  den  liubern  ein 
obmen  w  eines,  doch   soUent  die  huber  genode  ihun  an  weine. 

Es  ist  auch  zu  wissen  dafs  an  sanet  IMarlins  tage  anno  do- 
mini  niillesimo  c|uadringentesimo  octavo  dieser  nachgeschrieben 
luiber  defs  dingshoiFes  zu  Niderhaufsbergen  konimeut  einhellig- 
lich  überein,  und  sprochen  es  auch  zu  recht  auff  ihre  eyde,  die 
sie  zu  den  vorigen  hoffe  gethan  halten,  dals  alle  jähr  an  sanct 
INIartins  läge,  der  herren  zu  sanct  Thoman  Schaffner  oder  sein 
botte  soll  zu  Nidrenhaufsbergen  die  pfenningzinse  enipfohen  ,  die 
inn  denselbigen  dinghoff  gehörent,  und  welcher  huber  oder 
scluildgenofs  seine  zinse  die  er  dann  geben  solle  nicht  gericht 
helle  an  sanct  INIartins  tag  untz  niiitag,  den  soll  der  vogt  oder 
sein  knecht  pfenden ,  und  das  pfand  Ihun  oder  führen  in  des 
meyers  hoff,  und  darinnen  lassen  7  tag,  und  ^vird  dann  in  den- 
selben 7  tagen  das  pfand  nicht  gelost,  und  der  koste  bezahlt,  der 
uff  das  pfand  gangen  ist,  so  soll  der  vogt  das  pfand  nennnen  und 
behabeu,  und  soll  die  zinse  den  herren  geben.  Difs  seind  die 
liuber  so  das  vorgeschrieben  recht  sprochent:  Fritschen  Hanns 
der  jung,  Frilschen  Stier,  Peter  von  iMunnotz,  herr  Gilgemann, 
Anshelm  Tuntze  meyer,  Hanfs  Kriegesheini  genannt  Kesselring 
diclus  Krieger,  Burckelins  Hanfs  Rulm,  Wirths  Hugelins  söhn, 
Wallher  Slier. 

WRAZHOVEN  i). 

Difs  sint  die  recht,  die  die  herren  zu  sanct  Thoman  zu  Slrafsburg 
haut  in  irem  dinghoff  zu  Wralzhoven. 

Zum  ersten  so  ist  zu  wissend ,  dafs  in  denselben  dinghoff 
sol  drigewerbe  ding  syn  in  dem  jähre,  das  erste  ding  ist  an  den 
nchesten  montage  nach  dem  heiligen  zwölffen  tage  nach  wey- 
nachten,  wann  aber  der  zwÖlffte  tag  uff  den  monlag,  so  wer  das 
ding  uff  denselben  monlag.  Das  ander  ding  soll  sin  zu  miltel 
meyen,  ob  man  syn  bedarff.  Das  drit  ding  soll  sein  noch  erneu 
noch  affler  houwe  und  halm,  zu  denselben  dreyen  dingen  sollen 
alle  hiiber  die  in  denselben  hoff  gehörent  zu  gegen  syn,  und  defs 
hoffes  recht  sprechen  und  hallen,  inid  welcher  hiiber  zu  den 
vorgenanten  dreyen  dingen  nit  enkumet,  der  bessert  zu  jedes 
dings,  so  er  nit  do  enist,  iiij  pfenn.  umb  win  den  hiibern,  die  do 
zugegen  sint,  und  wolle  hüber  denne  nit  do  ensint  zu  den  vor- 
genanten dreyen  dingen ,  den  daget  man  über  xliiij  tage  noch 
jeglichem  ding,  ob  men  will,  und  das  heisset  die  bolschafft  dinge, 
der  denne  aber  nit  do  enist,  der  bessert  aber  iiij  pfenn.  den  hü- 
bern, do  noch  taget  men  in,  die  nit  do  sint  gewesen,  über  acht 
tage,  komment  sie  dann  aber  nit,  so  bessernt  sy  aber  iiij  pfenn. 
donoch  taget  man  in  über  iiij  tage,  und  darnoch  nument  über 
nacht,  vuid  welcher  hüber  dan  nit  enkumet,  und  nit  gehorsam 
ist,  von  dem  mag  men  klagen  dem  meyer,  der  soll  den  machen 
ein  ander  ding  und  das    heisset    meyerding,    und    uff    demselben 


1)  aus  Schiller  a.  a.  o.  374. 
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meyercllng,  sol  tler  nvcyer  schaffen  von  der  30  scliilling  pfenn. 
wegen  die  inen  im  jahrs  glt,  dafs  den  lierren  zu  sant  Thoman 
recht  gescliehe  von  den  Jiübern  und  sliilgenossen,  die  do  nit  do 
sint  gewesen  oder    ilire  zinfs  nit  liant  gerichtet. 

Die  kornzinfs  sol  man  richten  und  antwurten  gen  Strafsburg 
für  der  herren  speiclier  on  der  herren  kosten  luid  scliaden  vor 
unser  frawen  tage  der  jünger,  und  die  pfennigzinse  an  den 
nechsten  zinfstag  nach  dem  osterlage,  wer  das  nit  dut  zu  den 
vorgenannten  zylen  der  bessert  den  herren  ij  Schilling  pfenn.  zu 
wette,  darzu  sol  ihme  der  meyer,  wann  es  an  ilui  gefordert  wird, 
von  der  herren  wegen  für  die  versessne  zinfs  und  ungehorsam- 
keit, das  gut,  davon  die  zinfs  nit  gericlitet  sint,  verbieten,  dafs 
er  nit  daraulf  fare,  noch  das  gut  bawe  ;  fert  er  dan  danoch  uff 
das  veibotten  gut,  so  ist  er  den  herren  zu  st.  Thoman  verfallen 
von  jeden  kere  30  Schilling  pfenn.  Ist  aber,  das  niemant  uff  das 
verbotten  gut  fert,  und  blybet  wüst  lygen  ein  gantz  jähr,  so  soll 
darnach  der  nieyger  das  selbe  gut  ziehen  in  der  herren  haut 
gerwe  und  frylich,  und  die  herren  draulF  schirmen  vor  aller 
mengelichen.  Item  umb  die  besserung  und  für  die  versessene 
zinse,  do  sol  der  nieyer  gon  zu  ihren  hüssern  und  do  pfand  ne- 
mend  ,  wert  jeman  da  dem  meyer,  so  soll  im  der  vogt  beholffen 
syn  und   der  gülter  verbieten. 

Ist  aber  der  hüber  oder  ziufsman,  der  do  zinst  oder  wette 
schuldig  ist,  nit  zu  Wratzhoven  gesessen  ,  dafs  in  der  meyer  nit 
gepfenden  enmag,  so  soll  der  vogt  das  gut  verbietten  also  vor  ist 
geseit.  Es  ist  ouch  recht  in  den  vorgen.  dinghoff,  wölles  gut  in 
denselben  dinghoff  gehöret  und  verändert  wurd,  das  soll  der,  an 
den  es  dan  kumet,  entpfahen  von  dem  meyer  zum  nechsten  dinge 
noch  der  Veränderung,  und  weller  dann  also  gut  empfahet  luid 
hüber  oder  stulgenols  wird  ,  der  soll  schweren  vor  dem  meyer 
oder  vor  dem  herren  Schaffner  den  herren  getrew^  zu  sein  und 
defs  dinghoffes  recht  sprechen  und  halten  also  verre  er  mage, 
und  sich  verstet. 

Und  were  also  verändert  gut  empfahet  noch  doter  haut,  der 
git  dem  meyer  also  vyl  erschatze,  also  vyl  er  von  demselben  gute 
git  den  herren  pfennig  zinfse;  empfahet  er  aber  das  gut  noch 
Verenderunge  von  lebendiger  haut,  so  git  er  nüwent  halb  also  vyl. 

Item  ,  und  welcher  gut  emphahet ,  es  syge  noch  doter  oder 
lebendiger  haut,  der  git  auch  den  hübern  von  einer  hüben,  das 
ist  xLii  acker,  einen  sester  korns^  sechs  virtel  wins,  vier  brot 
und  vier  kese. 

Item  dieselben  brot  und  kese  sollent  in  der  grosse  syn ,  das 
ein  gemein  man  mug  sinen  dumen  tun  mitten  uf  das  brot  oder 
kese,  und  mit  gestreckten  vingeren  einen  umbkreyse  machen  uf 
demselben  brot  und  kese. 

Item ,  empfahet  er  aber  mynner  guls  daiui  ein  gantze  liube, 
so  git  er  ouch  njinner  des  sesteikorns  und  wynes  und  broUes 
und  keses,  noch  martzal  der  acker,  also  vyl  ir  denne  mynner  ist 
denne  eine  hub,  und  git  ouch  dem  büllel  4  pfenn.,  er  empfahe 
Kitzel  oder  vyl. 
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Es  ist  oiich  zu  wissen  das  lede  hübe  in  den  vorgenanten 
dinglioff  hüient,  zinfsen  den  vorgen.  lierren  zu  s.  Th.  xi  liertel 
multzerkorns  das  ist  zweytel  weissen  und  das  drittel  rocken,  und 
VI  Schilling  pfenn.  und  dem  custer  zu  s.  Th.  4  viertel  niultzer 
korns  für  zeheuden,  dasselbe  körn  soll  man  geben  und  antwurten 
gen  Strafsburg  für  der  herren  sjDicher  on  der  herren  kosten  und 
schaden  vor  unser  frawen  tag  der  junger.  Und  die  pfennig  zin- 
fse  an  dem  nechsten  zinstage  nach  dem  oslerlage  also  vorgeseit 
ist  und  by  den  vorgeschrieben  penen. 

Es  ist  ouch  zu  wissende,  wüller  hiiber  oder  lehenman  die 
zinse  nit  entrichtet  also  vorgeschrieben  stet,  so  mügent  die  herren 
zu  St.  Th.  ob  sie  wüllent  der  eygenschaffl  der  guter  noch  gon 
und  die  guter  ziehen  in  iren  gewalt  also  davor  ist  geseit,  oder 
aber  die  zinfse  vordem  an  die  lüte,  der  die  eygenschafft  ist  der- 
selben guter,  und  sie  bekümmern  also  lange  unlze  die  versessene 
zinfse  bezahlt  werden. 

Oucli  ist  zu  wissen,  ^ver  in  den  vorgeschryben  dingholF  zu 
Wratzliofen  gesessen  ist,  sol  von  demselben  dingholfe  zinfsen 
fünffe  nutze  pfenn.  dar  am  nechsten  ziufstag  nach  dem  osterlage, 
also  ouch  die  andere  zinfs  gefallent,  luid  dieselben  v  untze  gelts 
werdent  dem  meyer  des  vorgen.  dingholFes  vor  abe,  von  sines 
ambachts  wegen. 

EKBOLTZHElMi). 
1532.  1544. 

Difs  seynd  die  recht  defs  hoffes  zu  Eckheboltzheim,  und  gehören 
zu  den  dörlFern  Echheboltzheim  und  Wolffesheim  etc. 

Zum  ersten  so  ist  zu  wissen,  dafs  das  closter  zu  st.  IMarga- 
relhen  zu  Strafsburg  hat  einen  hoff  inn  dem  dorff  zu  Eckhe- 
boltzheim, inn  demselben  hoffe  handt  die  herren  zu  st.  Thoman 
gericht  und  gedinge,  drey  gevverbe,  das  ist  zu  mittel  hornuug. 
und  zu  mittel  meyge  und  nach  erne,  und  welcher  huober  inn 
den  vorgenannten  hoff  gehöret,  und  nicht  konmiet  zu  den  vor- 
gemelten  dreyen  dingen,  der  bessert  zu  jeglichem  geding,  so  er 
nicht  da  ist,  2  Schilling  pfenn. 

Item  die  herren  zu  st.  Thoman  handt  auch  in  dem  vorge- 
nannten hoff  einen  stock,  darinnen  man  gefangene  leuth  oder 
iibelthatige  leulhe  enthalten  mag,  und  wenn  derselbe  stock  abe-. 
gat,  oder  nimmer  gut  genug  ist,  so  sollen  die  herren  zu  st.  Tho- 
man einen  andern  stock   darlhun  machen. 

Item  die  vorgenannten  herren  liand  auch  recht,  dar  zu  setzcnda 
und  entzezende  einen  schultheissen,  oder  einen  meyer,  und  der 
schultheifs  oder  meyer  soll  die  herren  zu  st.  Thoman  oder  iliren 
Schaffner  empfahen  zu  rechten  zeiten  in  seinem  kosten,  und  darum 
hatt  er  acht  acker  zu  Eckeboltzheim. 

Item  die    herren   zu    st.  Thoman    band  auch  zu  Eckheboltz- 


1)  dicht  bei  Sirafsburg    gegen   westen,  Wolfshelm    vorhin  s.  714,     aus 
Schilter  a.  a.  o.  575. 
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heim  neun  liuoben,  deren  jegliche  gibt  funiTzehen  fiertel  multzer 
kornes,  und  Ihun  30  acker  eine  huobe  etc. 

Auch  band  sie  eine  huobe  da,  genant  jagehuobe,  die  hett  ulT 
11  acker,  und  gibt  sieben  fiertel  multzerkorns,  das  körn  soll 
man  andworten  gohn  Strafsburg  uff  den  herren  speucher  alle 
jähr  uff  St.  Andrefstag,  und  kehren  die  vorgenauten  huoben  alle 
in  den  genanten  dinghoff  etc. 

Ilem,  dieselben  herren  band  auch  bannrecht  zu  Eckheboltz- 
helm  und  Wolffsheim,  als  bey  langen  zelten  harkommen  ist,  dafs 
ein  schultheifs  zu  Eckheboltzheim  jarlichen  ein  bannwarten  zue 
küessen  hat  an  statt  und  namen  unser  herren  probst,  dechan  und 
capittel,  und  wir  die  gemeine  des  dorffs  zu  Eckheboltzheim  auch 
einen  bannwarlh  zueküesendt,  so  haben  wir  die  gemeiud  des 
dorffs  nun  über  etlichen  bresten  halben  unser  obgeschriebene 
herren  ernstlich  gebetlen,  uns  der  gantzen  gemein  fiirbafs  zue 
gönnen  die  beyden  bannwarten  jährlich  zu  kiiefsen ,  dafs  uns 
auch  für  bafs  gegönnet  ist,  also  dafs  wir  die  beyden  bannwarten 
an  statt  und  namen  unserer  herren  kiiefsen  sollen,  und  dieselben 
bannwarten  sollen  wir  einem  schultheissen  und  gerichl  an  statt 
unserer  herren  fürbringen,  darzu  schweren,  also  das  herkommen 
ist,  were  es  aber,  dafs  ein  schullheifs,  nun  oder  hernach  bann- 
wart sein  wolle ;  das  mag  er  wohl  tliun  nach  unsern  alten  ge- 
wohnheiten ,  wenn  aber  ein  schultheifs  nicht  bannwarth  will 
seyn,  so  sollen  ihme  die  zwen  bannwarten,  die  da  gekosen  wer- 
dent,  ein  fiertel  korns  geben,  also  das  gute  zeit  herkommen  ist, 
und  vier  Schilling  pfenning  unsern  herren,  difs  gönnen  sollen 
wir  jährlichen  zu  recht  sprechen  mit  andern  unsern  dinckhoff 
rechten  etc. 

Item,  wöller  zu  Eckheboltzheim  oder  Wolffeshelm  hat  einen 
pQug  zu  ackergang,  der  gibt  den  herren  drey  Schilling  19  pfen- 
ning, das  heissen  juch pfenning  ^). 

Item ,  jedes  haufs  zu  Eckheboltzheim  und  zu  Wolffsheim, 
da  vihe  innen   ist,  das  für  den  hirten  get,  das  gibt  ein  pfenning. 

Item,  das  vieh  zu  Wolffesheim  hat  recht  zu  der  weydeu  inn 
dem  banne  zu  Eckheboltzheim ,  und  herwiderumb  han  die  von 
Eckheboltzheim  dasselbe  recht  in  der  weyden  zu  Wolffsheim  mit 
ihrem  vielie ,  doch  ist  das  zu  uffgeselzten  rechten  Zeiten,  so  es 
nicht  schädlich  ist  der  weyden  der  vorgenanten  dörffer  etc. 

Item,  die  herren  zu  sanct  Thoman  band  auch  zu  zinfse  von 
holtze  und  ackern,  die  in  den  vorgenandten  hoff  gehörendt,  der 
zinfs  ist  uff  vier  pfund,  und  vierzehen  Schilling  pfenning,  und 
soll  man  die  zinse  geben  in  denselben  dinckhoff,  ane  dem  nech- 
sten  tag  nach  st.  Martins  tag,  so  ist  geholten  ding,  und  welcher 
huober  uff  den  tag  nicht  do  ist,  der  bessert  2  Schilling  pfenn. 
den  herren  zu  sanct  Thoman,  und  welcher  do  ist  und  ziel  bittet, 
dem  soll  man  ziel  geben  14  tage;  heyschet  er  aber  nicht  ziel, 
so  bessert  er  2  Schilling  pfennige;  und  welcher  seine  zinfs  und 
pllugrecht  nicht  engyt    in    den    nechslen  14  tagen,    nach  den  ge- 


1)  Oberlin  744:  der  gibt  den  herren  30  pf.  das  heisset  juchpfenning. 
Bd.  I.  46 
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bollcn  diögj  der  besserl  2  scliilling  pfciiii.  und  in  14  lagen  dar- 
nach aber  2  Schilling  pfenn.  und  darnach  fürbalser  aber  inn 
14  tagen  2  Schilling  pfenn.  das  ist  inn  drey  werbe  14  tagen  6 
Schilling  pfenn.,  die  6  Schilling  pfenn.  sind  des  capilels  etc. 

Item,  wöller  seine  zinse  und  pflugrecht  in  den  vorgenanlen 
dinckhoIT  hörent  nicht  gibt,  inn  jähr  und  tag,  so  rnag  das  ca- 
piltel  die  giitter,  es  seye  holtz  oder  acker,  gerüwig  an  sich  ziehen, 
und  damit  thun  und  lassen  als  mit  andern  ihren  cygenen. 

Und  gibt  man  die  kornzinse  uff  sanct  Andiels  tage,  oder  in 
den  nechsten  acht  tagen  darnach,  ohn  geverde,  wer  das  nicht  en 
täte,  der  bessert  dem  capittul  6  Schilling  pfenn.  etc. 

Item  die  pfenningzinfs  und  pfhigrecht  soll  man  geben  an 
dem  nechsten  tag  nach  st.  Martins  tag,  als  vor  ist  geseyt,  der  die 
nicht  en  gyt ,  der  bessert  den  herren  in  drey  gewerbe  14  tag  G 
Schilling  pfenn.  das  ist  zu  ye  14  tagen  2  Schilling  pfenn.  etc. 

Item  der  seine  kornzinfs  nit  engyt,  als  vor  ist  geseyt ,  dem 
mag  nach  den  6  woclien  der  herren  meyger  die  acker  und  das 
gut  verbietten ;  fart  jemand  nach  dem  verbielhen  uff  die  verbolt- 
nen  acker,  der  bessert  dem  capiltul  von  jeder  furch  einen  frevel 
das  ist  5   Schilling  pfennig  elc. 

Item ,  nachdem  bilsher  etliche  Zeitlang  sich  ein  mercklicher 
mifsbrauch  ingerisseu,  das  liuprecht  und  erschatz  betreffende 
der  giitter  in  diesen  dinckhofl'  gehörig,  vorab  wann  dieselben 
nach  todter  band  verledigt  und  fellig  worden ,  da  dann  dem 
meyger,  so  vil  als  sich  der  halbe  pfenningzinfs  betrifft,  so  man 
von  eim  gutt  jars  gibt  in  diuckhoff,  so  dann  18  pfenning  für  ein 
par  rindern  schuoh,  und  8  mofs  ^veins,  und  den  gemeinen  huo- 
bern  und  stulgeuossen  4  masen  weins  zu  erschatz  und  huprecht 
gebüret,  und  sich  aber  hierin  zugetragen,  das  wa  zu  einem  fälli- 
gen gutt,  so  nach  todter  haud  verledigt  worden,  mehr  dann  ein 
einiger  erbe  vorhanden,  dieselbigen  erben  so  viel  ihr  gewesen, 
die  an  solchem  gutt  theil  gehabt,  allesampt  und  sonder  ein  jeder 
ein  halben  zinfs,  delsgleichen  18  pfenn.  für  ein  par  rindern 
schuoh,  und  8  mafs  Aveins  dem  meyger;  auch  gemeinen  huobern 
luid  stulgeuossen  ein  jeder  insonderheit  die  vier  mafs  weins  zu 
erschatz  und  huprecht  geben  müssen ,  dafs  dann  oiflmahls  zu 
grossem  ubermuth  und  trefflicher  beschwärd  gereichet,  so  haben 
sich  in  ansehung  reclitens  und  billigkeit  mit  guter  zeitiger  vor- 
belrachtunng  auch  mit  rath  wissen  und  willen  der  würdigen, 
hoch  und  wolgelerten  herren  meisler  Lorentz  Schenckbecher, 
probsls,  herren  Jacoben  JMundharths  vicedecani,  inid  defs  gemei- 
nen capiltels  st.  Thomas  stiffts  zu  Strafsburg  als  der  dinckhoff- 
herren,  Würtz  Arbogast  Lentz  ,  genant  Lang  Lenlz ,  dieser  zeit 
schullheils  und  meyger ,  aucli  gemeine  huober  und  stulgeuossen, 
uff  den  12ten  defs  monalhs  novembris  der  winlermonat  genent, 
den  nechsten  nach  st.  jMartins  defs  heiligen  bischoffs  tag,  nach 
der  geburt  unsers  herren  und  erlösers  im  fünffzehenhundertsten 
luid  zwey  und  dreysigsten  jähr,  als  sie  im  dinghoff  zu  Eckhe- 
boltzlieim  gemeiulich  versamlet  gewesen ,  für  sich  und  alle  ihre 
nachkommen    volgender  gestalt    vereinbaret,    entschlossen  und    zu 
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recht  erkandt.  Nemliclien  wann  ein  gut  inn  dinckhoff  geliüiig, 
es  seye  nach  lodler  oder  lebendiger  liand,  verändert  und  fällig 
wird ,  dafs  dann  der  oder  die ,  an  welche  solch  verändert  gut 
erblich,  oder  in  andere  weifs  falt,  ihr  seygend  wenig  oder  viel, 
allesaniptlich  und  gemeinlich  einmahl  als  viel  sich  der  halb 
zinfs  eines  solchen  gutts  betrifft,  und  nicht  mehr,  auch  nicht 
mehr  dann  ein  par  rindern  scliuoh  oder  darfiir  18  pfenning  und 
8  mafs  ^veins,  auch  gemeinen  huobern  und  stulgenossen  nicht 
mehr  denn  einmahl  vier  massen  weins  für  den  erschatz  und  hup- 
recht zu  geben  schuldig  se)  u  sollen ;  doch  so  soll  man  im  fall 
so  zu  solchem  felligem  gutt  nicht  immer  ein  einiger  erb,  oder 
nachkommen,  sondern  mehr  vorhande«  waren,  allewegen  einen 
vorträger  geben,  welcher  solch  gutt  im  dinckhoiF  jährlich  als  ein 
luiober  oder  stulgenofs  verlrette,  und  zu  ding  und  ring  gange, 
wie  von  alter  herkommen  ist ,  und  sollen  gemeine  huober  und 
stulgenossen  diesen  arlicull  alle  jähr  neben  andern  puncten  und 
dinckholFs  rechten  zu  recht  sprechen  und  handhaben  helffen,  alles 
erbarlich  und  ungeuärlich  etc. 

Item  hernach  in  den  xvc  vier  und  vierlzigsten  jähre  uiF  den 
12  november  den  ersten  dinckhofftage  haben  abermahls  gemeine 
huober  und  stulgenossen,  uff  anbringen  gemelts  Würtz  Arbogast 
Lentzen  defs  schultheissen  undmeyers,  grossen  und  unnützen  kosten 
inn  künff'tige  zeit  zu  verbieten,  einhelliglich  erkandt  und  ufsge- 
sprochen,  dafs  so  dick  und  viel  fürbafs  hin  jemands  noturfft  im 
holtz  oder  walde  stein  zu  setzen  erfordern  würd,  den  huobern 
und  stulgenossen,  so  viel  man  deren  je  nach  gelegenheit  der  Sa- 
chen hiezu  bedarff,  ihren  jeden  nicht  mehr  ein  tag  dann  zwey 
mahl,  wie  das  mahl  jederzeit  zu  Slrafsburg  uffs  ammeisters  Stu- 
ben gilt,  bezahlen,  und  für  seine  belohnung  desselben  tags  geben 
soll,  so  es  im  winter  ist,  6  pfenning,  im  sommer  aber  zu  etli- 
chen Zeiten  8  pfenning,  zu  etlichen  10  pfenning,  und  auch 
nicht  mehr,  je  nach  gelegenheit  der  arbeit,  also  und  nicht  anders 
solle  es  auch  mit  dem  meyger  uff  den  tag  so  er  hiezu  verkündet 
und  darnach  uff  den  tag,  so  die  Steinsatzung  beschicht,  gebraucht 
und  gehalten  werden,  solches  haben  demnach  uff  den  22ten  vor- 
bestimpts  monaths  und  jahrs  die  würdigen  hoch  und  wohlgeler- 
ten  herren  meister  Batt  Foelix  Pfeffinger  probst ,  lierr  Martin 
Butzer  dechan,  und  das  capittul  st.  Thomas  stifft,  als  die  dinck- 
hoftherren  ,  bewilligt  gelobt  und  bestadigt,  auch  befohlen  der 
dinckhoff  rodell  einzuleyben,  und  nebent  und  bey  allen  andern 
obgeschriebnen  puncten  und  articklen  jährlich  in  recht  zu  spre- 
chen, und  unverbrochenllich  zu  hallen   etc. 

BIBELNHEIM  i). 
1529. 

dies  seind  die  recht  des  dinghofs  zu  Bibelnheim. 
Item  uf  s.  Calherinentag  soll  der  meiger  dinghof  haben,  und 


1)  zwischen  Dangolsheim  und  Trenheim. 
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ufF  denselbigen  ist  der  meiger  verbunden  (zu  geben)  den  huberu 
vier  brot,  der  soll  iedes  so  grofs  sein,  das  ein  niiltelman  sol  den 
dumen  stellen  mitten  auf  das  brot,  und  sol  so  breit  sein,  das  er 
es  umbzirkele,  und  eines  gemeiHs(?)  dick. 

Item  der  meiger  sol  auch  geben  den  liubern  acht  mafs  weins 
und  ein  sester  nüsse,  und  glicher  mafs  soll  auch  geben  unser 
frauen  haus  wein,  brot  und  nüsse. 

Item  ist  der  meiger  notdurftig,  so  mag  er  aber  dinkhof  haben 
von  dem  tag  über  vierzehn  tagen. 

Item  ist  er  sein  notdurftig ,  so  mag  er  aber  dinghof  haben 
von  dem  tag  über  (acht)  tage. 

Item  uf  s.  Gertrudentag  mag  der  meiger  dinghof  haben, 
item  ist  er  sein  notdürftig  darnoch  über  vierzehen  tagen,  darnoch 
über  8  tage. 

Item  uf  s.  Catharinentag  so  sollen  die  huber  allesamen  dem 
meiger  gehorsam  sein,  es  were  den,  das  er  eim  oder  zweien  er- 
laubt; mit  namen  sollen  die  heimbschen  der  glocken  gehorsam 
sein,  so  dick  sie  die  glocken  hüren,  und  die  ussere  huber  zu  den 
andern  dingen  einmal,  es  were  dan,  das  man  sie  botschaft  (schickte); 
und  welcher  huber  dem  meiger  nit  gehorsam  were  zu  den 
dreien  dingen  einmal,  der  bessert  den  hubern  n  seh.  den.  in  zwen 
sack,  und  tliut  seinen  eid  als  er  mag. 

Item  alle  die  huber,  die  in  den  dinghof  gehören,  wann 
der  meiger  dinghof  liat,  die  sollen  frei  den  tag  in  den  bann  zu 
Bibelnheim  (sein),  das  man  sie  nit  bekommern  sol  von  schuld 
wegen. 

Item  wer  da  hueten  wil  in  dem  ban  zu  Bibelnheim  zwischen 
zinsegiitern,  der  sol  die  reitung  fordern  zu  dem  meiger ,  der  soll 
inen  verbunden  sein,  als  es  die  huber  erkennen;  aber  zwischen 
eignen  gütern  da  soll  man  die  reitung  fordern  an  den  schult- 
heifsen,  der  soll  auch  gehorsam  sein,  wie  es  die  huber  erkennen. 

Item  alle  die  huber,  die  in  den  dinkhoff  ghand,  habend  ge- 
schworen neweu  wein  zu  zinse  zu  geben ,  luid  keinen  firnen, 
und  zu  ding  und  ring  zu  ghan  und  den  dinghof  lassen  zu  plei- 
ben,  als  sie  in  funden  haut,  und  zu  rüegen ,  so  dick  sich  ein 
gut  verendert  von  einer  zu   der  andern  (band). 

Item  ein  ieglicher  huber  hat  recht  newen ,  trüeben  wein  zu 
geben  bis  s.  IMartinsnacht,  an  s.  Martinstag  soll  er  newen,  lutern 
wein  geben  und  keinen  trüeben. 

Item  welcher  huber  zins  brecht,  bedunket  den  meiger  der 
wein  nit  gut,  so  soll  der  meiger  zwen  huber  nemen  und  soll 
den  wein  versuchen;  erkennen  dan  die  huber  bei  irem  eid,  das 
der  wein  gut  sei,  so  soll  in  der  meiger  nemen. 

Item  ist  es  sach ,  das  ein  huber  die  zinse  nit  gebe  unz  s. 
Martinstag,  nach  dem  vorg.  tag  so  soll  der  meiger  ime  die  zinse 
heischen ,  so  vil  er  gibt,  würde  dan  ime  die  zinse  nit ,  so  mag 
der  meiger  und  hat  recht  wein  zu  kaufen  ,  nit  zum  theuersten, 
auch  nit  zum  wolfeisten,  und  mag  seinen  herrn  ir  vafs  füllen 
und  soll  der  huber  den  wein  bezalen;  wurd  er  aber  nit  bezalt 
so  soll  der  meiger  zwen   huber  zu  ime  nemen  und  soll  ime  sein 
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gut  verbleien  bei  ii  seh.  den.  Wirt  er  aber  nit  bezalt,  so  soll 
der  nieiger  inie  das  zum  andern  mal  verbieten  bei  x  seh.  den. 
Zalt  er  aber  nit,  so  sol  er  es  verbieten  bei  xxx  seh.  den.,  dabei 
soll  es  bleiben,  auch  soll  kein  gebot  gebrochen  sein,  die  huber 
erkennen  es  denn. 

Item  w^irt  aber  soliches  alles  nit  gehalten,  so  mag  der  mei- 
ger  denselbigen  hubern  ire  guter  ziehen  in  seines  herren  dinghof. 
Seind  aber  die  guter  zu  krank ,  das  sie  solichs  nit  getragen  mu- 
gen,  so  mag  der  meiger  demselben  huber  nachghan  mit  geistli- 
chem oder  weltlichem  gericht,  bis  seinem  herrn  und  den  hubern 
alle  volle  beschieht. 

Item  wan  sich  ein  gut  verendert  von  einer  band  zu  der  an- 
dern, so  dick  und  vil  das  beschieht ,  ist  der  huber  verfallen  ein 
hubrecht,  das  ist  ein  mafs  wein  den  hubern  und  dem  meiger  ein 
mals  wein ,  heilset  satzwein ;  und  wann  sich  ein  gut  verendert, 
so  soll  der  (huber)  da  sein  zu  dem  nechsten  dinghoff,  und  soll 
der  meiger  soUichs  gut  ufgeben  und  soll  der  ander  da  sein ,  soll 
der  meiger  sollich  gut  setzen ,  der  (huber)  soll  sein  treue  geben 
zu  dink  und  zu  rink  zu  gen,  bis  das  ir  zwen  werden,  so  sollen 
sie  schweren  und  sonst  nit  ehe. 

Item  auch  also  manig  kornacker  in  dem  ban  Bibeluheim 
seind ,  do  gibt  ieglicher  zwo  garben  banwartlon ,  was  frucht  er 
treit,  do  sol  das  seil  sein  alsolang,  als  ein  mittelman  geklaftern 
mag,  das  ime  der  knöpf  mittel  an  dem  seil  an  das  herz  ghat. 

Item  auch  iede  matte  gibt  dem  meiger  ii  den.  und  ie- 
der  rebacker  i  den.  zu  dem  banwartlone,  usgenommen  unser 
frauen  gut,  gibt  i  kornacker  i  garbe,  i  rebacker  i  seh.  und  iede 
matte  i  den. 

Item  auch  als  manig  omen  weins  ein  ieglicher  huber  zu  zins 
gibt,  der  gibt  dem  meiger  ii  den.  weinrecht;  da  gibt  der  meiger 
alle  jar  einem  banwart  auf  unser  frauenwerk  einen ,  und  wan 
der  spiefse  banwart  inghat,  an  dem  andern  tag  sollen  die  acker 
ban  warten  ufsig  ghan. 

Dis  sint  die  rechte  so  die  huber  haben  zii  unser  frauen 
miihle  in  dem  ban  zu  Bibelnheim  gelegen. 

Item  so  ist  der  müUer  verbunden  einem  ieglichem  huber, 
der  dan  bei  ime  niolet,  ein  viertel  körn  zu  holen  inwendig  einer 
meilen  wegs  umb  Bibelnheim,  were  aber  sach,  das  der  müller 
vergeben  fürt,  so  soll  ime  der  huber  Ionen;  wollt  aber  der  mül- 
ler dem  huber  das  körn  nit  holen,  so  soll  der  huber  den  sack 
nemen  und  in  dem  meiger  bringen,  der  soll  achten,  das  er  be- 
stehe, und  ist  es  sach,  das  der  sack  verloren  wurde,  so  soll  in 
der  meiger  bezalen ;  und  sollen  der  mülen  drei  sein  ,  in  der  mit- 
telmüle  soll  ein  seul  sten,  daran  sol  ein  streich  hangen  an  einer 
kette,  die  soll  reichen  von  einer  müle  zu  der  andern,  und  sollen 
die  steine  von  der  trimmein  gehen  also  weit,  als  ein  mittelmann 
ein  gleich  hett  in  dem  mittelfinger.      Auch  ist  es  sach ,    das    der 

müller  einem  huber  körn  holt,  nimmt  er  das  körn  ufs  einem 

so  soll  er  einen  vierling  voll  korns  nemen,  und  soll  den  vierling 
mit  der  band  schweibeln;  kauft  aber  der  huber  das  körn  ufdem 
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markt,  soll  er  den  vierling  streichen  mit  der  streiclie,  und  soll 
nit  mer  nemen,  auch  wenn  ein  huber  körn  in  der  müle  het,  soll 
er  einen  bot  darein  schicken  und  soll  malen.  Spricht  der  mül- 
ler:  komm  jetzundl  der  huber  soll  es  thun,  spricht  er  dann: 
khum  morgen!  so  mag  der  huber  selbs  in  die  müle  ghan  und 
heilen  bitz  eine  müle  leer  wirt  under  den  dreien  mülen,  und 
mag  sein  körn  daruf  schütten,  wirt  der  müller  zornig,  und 
schultet  auch  körn  darzii,  so  mag  der  huber  sein  sack  voll  mel 
thun,  und  ist  es  dan  sach,  das  der  müller  zornig  wirt  und  schlägt 
den  huber,  so  bessert  er  dem  dinghof  xxx  scb.  den.,  und  jedem 
huber  ii  seh.  den.  Schlecht  aber  der  huber  den  müller,  so  bes- 
sert er  niemandls  nit. 

Ex  renovatione  ceusuum  et  bonorum  pro  parte  domini  Al- 
berli  comitis  a  Limburg  canonici  ecclesie  argent.  per  Alexan- 
drum Blinckein  de  Barr  notariuni  anno  1529,  presentibus  Adam 
Scharrt  villico  curie  dominicalis,  Het.  Hanns  sculteto  ibidem,  Joh. 
de  Ernolzliein  sculteto  zu  Sulz,  Christ  Peter  zu  Dankolshein, 
Lorenz  Hansen  de  Irmstett,  INIarco  Wirskolf,  Stecken  Wollen  et 
Christ.     Mann  zu  Bibelnheim  hubariis   curiae. 

DINGHOFROTEL  ZU  MARLEP). 
1338,  nach  späterer  abschrift. 

Difs  ist  das  recht  myner  fronen  der  eptissin  und  des  closters 
von  Andlahe,  dafs  sie  hat  zu  Marie.  Das  erste  das  ist,  dafs  sie 
soll  lian  tvvinge  und  bann,  und  das  höret  in  iren  stadelholF,  und 
ist  der  stadelhoff  fry,  und  hat  von  königen  und  von  keylser  die 
fryheit.  der  hoff  hat  das  recht.  Hübet  jeman  in  den  hoft,  dem  soll 
nieman  nohe  louffen,  \van  er  fiy  ist ;  dut  das  aber  jeman ,  der 
ist  besserung  schuldig.  In  dem  hoffe  soll  ein  stock  ston  zu 
rechte,  das  holz  zu  dem  stocke  das  soll  ein  schultheifs  geben, 
und  soll  den  stocke  ein  bumeister  machen  one  myner  fronen 
schade,  des  Stocks  recht  ist,  dafs  man  einen  jeglichen  man  der 
beklaget  würl,  und  nit  bürgen  hat ,  soll  in  den  stock  schlahen. 
Wir  si^rechen  ouch  das,  wann  alle  recht  von  Andlahe  da  rürent, 
dafs  man  ouch  einen  galgen  soll  machen,  darzu  soll  ouch  der 
schultheifs  das  holz  geben ,  und  soll  ihn  ein  bumeister  machen, 
und  solen  ein  stadier  ufsfüren,  und  soll  den  dieb  ein  büttel 
henken  so  er  fürteilet  wirt,  und  wen  ein  dieb  mit  recht  wirt 
begriffen,  den  soll  man  antworten  in  den  stadelhof,  imd  soll  man 
den  dieb  schlahen  inn  ein  wand,  dafs  ihme  die  füfs  in  sint  ge- 
kert  und  das  houbet  an  das  dachtrouff,  und  soll  des  ein  büttel 
hüten.  Wir  sprechen  ouch  das  zurechte,  dafs  ein  stadeler  soll 
sitzen  in  dem  hofe,  und  hat  der  ein  hübe  von  myner  fronen,  und 
der  soll  do  keine  bete  gen ;  sie  soll  ouch  einen  keller  han ,    der 


1)  nordwestlich  von  StraTsburg,  ein  alter  königshof.  aus  dem  echten 
text  im  Slrafsburger  Stadtarchiv  theilt  Oberlin  stellen  mit  s.  v.  anemute, 
baiinwarlum,  einung,  feur,  fronmatte,  geding,  juche  tun,  ohle,  sladeler  und 
stadelhof. 
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hat  ouch  ein  liube,  der  soll  oiich  der  bct  ledig  siii.  IVlyn  frone 
soll  ouch  einen  biillel  han,  der  hat  dasselbe  recht,  und  soll  ihn 
das  dorff  kiesen,  darunib  hat  er  sein  viertel  landes,  und  soll  ihn 
der  schullheirs  setzen.  Wir  sprechen  ouch  das  zu  reclit,  dafs 
niyn  frone  sol  han  einen  schullheifsen  ,  der  schultheifs  soll  my- 
ner  frouen  rechte  (orderen  und  sol  ir  dink  besitzen  hie  und  in 
dem  gerichl,  dafs  darzu  liöret,  zu  dem  gericht  höret  IMarle  und 
Kirchheim  und  Odralzlieim,  und  Cronthal  und  Nortlieim,  das 
liöret  in  sin  gericht.  Hie  ist  er  recht  richter  zu  den  vorgenanten 
dörlTeren  zu  richtende  alles  dafs  man  von  .recht  richten  soll; 
derselbe  schultheifs  der  hat  den  gewalt  zu  tunde  und  zu  lande 
an  freuein  inid  an  wette  bis  an  drie  pfenning  one  alle  geverde, 
und  was  do  feilet  zu  recht  des  ist  der  dritte  pfennig  des  vogts 
umbe  das,  dafs  er  ime  helfe  Iwingen,  wafs  er  nit  getwingen  mag; 
derselbe  schultheifs  ist  schuldig  myner  frouen  zu  twingeude  und 
zu  richtende  alles  jrenn  breslen  one  iibergriHen  an  walde  und 
an  velde,  und  soll  ime  das  ein  vogt  zu  recht  helfen,  darumb  hat 
der  schullheilse  das  gelt,  dafs  ich  hie  nennen  will,  dafs  erste 
dafs  ist  eine  hübe  veltacker,  dafs  andere  ist  x  acker  reben,  darzu 
hat  er  ouch  2  acker  am  stege,  darzu  hat  er  die  obermalt,  darzu 
hat  er  ein  bannvvarthum  von  dry  Jüchen  ,  und  git  man  im  von 
dem  acker  ein  gaibe,  darzu  git  ihme  der  sladeler  von  myner 
frouen  wegen  xv  fiertel  haberen  und  fünlTzehen  Schilling  pfeu- 
ninge ,  davon  git  der  schultheifs  den  frouen  von  Andelahe  sechs 
pfund  Pfenninge;  derselbe  scluillheifs  der  soll  ouch  fronemalte 
bau  ,  die  matte  soll  man  houen  sieben  nacht  vor  sant  Jörgen  tag, 
und  soll  gerumet  sin  an  dem  singicht  tag,  derselben  malten  soll 
ein  biillel  hüten,  und  soll  darumb  gon  mit  synem  slabe;  fert 
jeman  frevelich  druf,  der  befsert  dryfsig  Schilling  pfenning,  und 
w^ere  ind wendig  des  graben  ist  gesessen ,  zeltet  er  ein  pferde, 
dafs  soll  er  schlahen  an  ein  ende ,  do  man  nit  gemeiyen  mage. 
So  hant  die  edlen  liile  von  Marley  das  recht  uit  der  matten,  die 
des  gotthufses  man  sint  und  do  gesefsen  sint,  dafs  sie  sollenl  ein 
seile  schlahen  in  den  wege,  dafs  fiinflzehen  schuhe  lang  ist,  und 
sollent  daran  jr  rittpferde  gön ,  und  kein  ander  pferde,  umb  das 
sollent  sie  ritten  gegen  myner  frouen,  nutz  in  den  Qualbach,  obe 
sie  es  in  enlbiitel.  Die  malte  ist  in  dem  rechte  gelegen,  dafs 
der  schultheifs  soll  darulf  han  gen  einen  hammel  luid  ein  rint, 
und  diemalle  hat  das  recht,  dafs  alle  die  nieder,  die  indewendig 
der  banmiile  sinl,  an  des  gut  sie  sint,  den  soll  man  gebieten  uff 
die  malle  zu  gende,  und  wen  man  uff  die  malle  dran  slet ,  so 
soll  man  den  hammel  und  das  rint  schlahen ,  und  soll  in  die 
schiifsel  legen  ein  sliick,  dafs  jedweder  site  übergat,  und  soll  inn 
geben  zu  efsende  und  zu  trinkende,  und  des  nachts  soll  man  jeg- 
lichem geben  zwen  pfenning,  des  morgens  früye  soll  er  sie  ge- 
winnen wie  er  mag.  Dieselbe  matt  hat  oucli  das  recht,  dafs 
man  das  houe  soll  führen  in  den  stadelhoff  und  soll  myn  frone 
fünif  ochsen  in  dem  sladelhoff  han,  die  fünff  ochsen  sollent  efsen 
das  houe;  gebristet  in,  der  schultheifs  soll  es  inen  gen,  wiirt  jn 
über,  der  schultheifs  soll  es    nenunen  ;    get  der  fünff  ochsen  einer 
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abe,  der  schultheifs  soll  einen  anderen  wider  geben ,  darumb  liat 
er  die  feile,  von  den  die  feile  zu  recht  gen.  Welles  tages  das 
ding  do  ist,  und  der  schultheifs  sitzet,  so  soll  derholF  han  einen 
fryen  vogt,  der  by  ihme  sitzet,  darumb  hette  er  das  dritteil  der 
befserunge,  die  do  fallen t,  und  sollent  hören  das  recht,  dafs  man 
do  sprichet  myner  fronen  und  dem  closter ,  und  wer  dann  nit 
herfür  trittet,  der  ist  belserung  schuldig;  danach  soll  der  schul- 
theifs ime  gebieten,  dafs  er  in  den  acht  tagen  überein  kome,  thut 
er  das  nicht  des  tages,  so  verbietet  man  das  gut,  und  wer  dar- 
noch  druff  fert,  der  verfellet  das  gut,  das  soll  man  ziehen  also 
rechte  ist.  Myner  fronen  büttel  der  soll  gehorsam  sin  dem  stade- 
ler mit  ime  zu  gonde  und  zu  gebietende  allen  den ,  den  er  zu 
recht  dargebieten  soll,  und  so  die  kommen  in  die  ding,  soll  der 
stadeler  frogen  noch  myner  fronen  recht  und  des  holfs  recht. 
Ist  jemans  darwider,  dem  soll  ein  schultheifs  gebieten,  und  ein 
vogt  zwingen  nach  recht;  die  des  nit  endunt,  die  sint  besserung 
schuldig,  die  aber  darkommen,  den  ist  der  stadier  schuldig  ein 
füre  ohne  rouche,  und  ein  mufs  zu  machende,  und  sollent  sie 
das  gelten,  ist  dekeiner  der  danuen  will  gün,  der  soll  einen  hu- 
bepfenning  gen,  und  die  da  blibent  die  haut  die  hubepfenning  for, 
und  die  recht  die  da  fallend  in  und  den  huberen,  do  sie  der 
stadeler  wiset;  und  des  tages  so  der  schultheifs  zu  dinge  sitzet, 
so  ist  der  stadeler  ime  schuldig  dritthalben  pferd  futter  und 
druckenen  stall  und  zvvey  viertel  wynes  und  zwölf  brot,  und 
ein  unberoubte  site  eines  jeringes  frischlinges ;  dargegen  soll  er 
ime  gen  selbe  dritte  zu  essende  und  zu  trinkende,  und  so  er 
dann  gut,  so  soll  er  syme  knecht  geben  vierzehn  pfenning  umb 
zween  schuhe.  Darnoch  zu  mittem  merzen ,  so  soll  das  dorflüte 
zusammen  gon  und  sollent  kiesen  einen  heimburger  und  sollent 
kiesen  einen  büttel  und  sollent  kiesen  vier  bann  warte,  die  soll  ein 
schultheifs  setzen ,  der  heimburger  sollent  nun  sin ,  und  jeglicher 
soll  dem  schultheifsen  geben  einen  Schilling  pfenning.  Die  ban- 
wart  zu  JMarley,  so  sie  gesetzet  werdent,  dye  sollent  gen  dem 
schultheifsen  nündhalb  unze  und  zwen  pfenning  von  dem  bannwar- 
thum,  und  sint  jme  schuldig  vier  schoub  bannde,  und  obe  sie  es  nit 
enfiindent,  by  irme  eyde,  so  sint  sie  ledig.  Der  schultheifs  hat 
ouch  das  recht,  wanne  man  die  erste  einung  dut,  so  hat  er  vierzehen 
nacht  die  eynunge;  wer  die  einung  brichet  one  der  urlop,  die  dar- 
über gesetzet  sint,  der  ist  dryfsig  Schilling  schuldig;  zu  herbste 
liat  er  ouch  dasselbe  recht.  Darnoch  ist  myner  fronen  recht,  dafs 
sie  einen  tag  vorschnydet  und  liset.  ]\Iyn  frone  hat  ouch  das  recht, 
dafs  ir  das  nündhalb  dorf  soll  thun  zwo  juche,  eine  zu  herbste 
und  eine  zu  merzen,  und  wenne  sie  die  dunt,  so  soll  man  jegli- 
chem gen  ein  klosterbrot,  und  soll  in  den  stadelhof  gün,  und  soll 
ncmen  also  viel  houes  als  er  unter  siner  geifselen  (Oberlin  745 : 
vnder  siner  geischelen)  getragen  mag.  Von  der  ohten  band  sie 
das  recht,  dafs  sie  farend  inn  das  holz  und  houent  was  sie  wellent, 
ohne  eichen  holz;  das  nundhalbe  dorf  hat  ouch  das  recht  in 
dem  walde,  obe  eim  eyn  hufs  burnet,  dafs  sie  sollent  houen  den 
rink  eichin ,    und  wafs  zu  der  erden   gut.      iMyn    frone  hat  ouch 
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dns  reclile  zu  Birken ,  das  sie  sollent  geben  einen  halben  ohnien 
honnigs  von  einer  hüben,  die  heif'set  die  honnigkhube,  davon  sint 
sie  des  zolls  lidig,  und  sollent  har  schicken  dugen  zu  einer  bad- 
bülle,  die  soll  binden  ein  bunieislcr  und  soll  der  keller  geben 
die  reiffe,  das  honnigk  soll  man  geben  armen  und  reichen,  und 
wer  es  heischet  durch  sant  Rickarien  ere.  Die  badebiitt  soll 
man  lylien  kindbetteren ,  und  wer  es  bedarlf,  darumb  helle  der 
keller  das  stuck  zu  anemule.  ]\Iyn  fron  hat  ouch  das  recht 
dafs  sie  hat  zwur  im  jar  ban ,  und  der  schullheifs  zu  einem 
niole;  myner  fronen  ben  sint  einer  zu  wynnachten,  der  soll  sie- 
ben nacht  davor  uss  sin,  der  ander  ist  zu  der  vassenacht,  der  soll 
ouch  sieben  nacht  darvor  ufs  sin;  des  schultlieilsen  bann  der  soll 
sieben  nacht  vor  singichten  ufs  sin,  und  soll  man  jn  gen  als  man 
jn  fyndet ,  >ver  in  brichet  der  befsert  dryfsig  Schilling  pfennig. 
Wir  sprechen  ouch  das  zu  recht,  das  der  wald,  als  der  rylpfad 
gut,  der  ist  myner  fronen  von  den  bencken  untze  Bircken.  Wir 
sprechen  ouch  das  zu  rechte,  dafs  in  dem  walde  nyeman  hat  de- 
kein  recht  zu  heigende  noch  übergriff",  one  myner  fronen  w^illen. 
Wir  sprechen  ouch  das  zu  rechte,  dafs  die  harlrure  von  sanct 
Rickart  und  Bidig  eigen  syge  des  closters  vonn  Andelahe ,  und 
wer  in  der  hart  fert,  er  sye  arm  oder  rieh,  den  soll  nieman 
pfenden.  Wir  sprechent  ouch  das  zu  recht,  dafs  man  keinen 
ambachlman  soll  setzen,  wan  die  sannt  Peterslute  sint,  und  soll 
nuwent  vier  pfenning  gen  über  den  gattern.  Wir  sprechent  ouch 
von  eim  frigen  gezoge,  dafs  ein  jeglich  man  soll  fahren  war  er 
will;  bekumet  ime  syn  bannherre,  brichet  im  sin  wagen ,  der 
licrr  soll  absitzen  und  soll  ihme  hellTen,    dafs  er  fertig  werde/ 

ÜTENHEIM  1). 

Dis  sint  die  recht,  die  die  huber  zu  Ütenheim  jarlich  zu 
recht  sprechent  in  der  hern  von  Honowe  dinghof  doselbs  ,  und 
werdent  gesprochen  zu  allen  gedingen  in  s.  Briden  capellen  bi 
den  eiden,  so  sie  getan  und  gescliworen  habent  in  dem  selben 
dinghof  und  ouch  verbunden  sind  zu  halten. 

Zu  dem  ersten  so  sollen  die  herren  haben  einen  geschwornen 
melger,  der  sol  ding  haben  uf  den  nehsten  zinstag  nach  s.  Mar- 
tinstag, und  uf  den  selben  tag  so  sol  der  meiger  dri  stunt  luten 
ze  gedinge,  allemol  dristund  ufhoren,  das  ist  ze  nünmolen,  und 
wan  er  das  hunderst  mole  gelutet ,  so  sol  er  do  noch  beiten  u. 
warten  also  lang,  bis  einer  zu  ende  des  bannes  darkomen  mochte, 
und  sol  dan  zu  dinge  sitzen  in  der  capellen,  und  wann  er  also 
gesessen  ist,  so  setzet  der  meiger  an  einen  huber,  das  er  uCsgange, 
und  die  andere  huber  zu  ime  nemen  und  erkennen  wolle,  ob  es 
zeit  sige  ze  gedinge  nach  dem  jare  u.  nach  dem  tage?  so  kument 
die  huber  herwider  in  und  frogent  den  meiger,  ob  er  iemanls  me 
warten  sige?     Sprichet  er  denn,  jo,  ich  bin  me  lules  warten,  be- 


1)  jetzt  Ittenhelm  zwischen  SlraPsburg  und  Wangen,  Hanrlschuheim 
gleich  daneben,  beide  Örter  führt  auch  Schöpflein  Als.  ilJ.  2,  270.  253  aus 
einer  urk.  des  16  jh.  an. 
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dunUet  dan  die  liuber,  das  es  noch  also  zllig  si,  so  heifseut  sie 
in  nie  warten.  Sprichet  aber  der  meiger,  das  er  nienians  me 
warten  sie,  bedunket  dan  die  liuber,  das  es  zit  sig,  so  sprechent 
sie  er  möge  wol  gedinge  liabeu.  Darnach  setzet  der  meiger  aber 
an  einen  huber,  das  er  iifsgange  mit  den  andern  hubern ,  und  zu 
reclit  spreche,  ^vie  die  herren  von  Houow  iimb  ire  zinse  twingen 
sollen?  so  kunient  si  herwider  in,  und  ee  si  das  reclit  ufsspre- 
chent,  so  frogent  sie  den  meiger,  oder  die  herren  von  Honow, 
oder  iren  Schaffner  vorabe,  die  dan  zugegen  sint,  obe  sie  inen  ires 
rechts  wollen  gehorsam  sein  und  obe  sie  halten  wollen,  das  sie 
zu  recht  sprechent?  So  sprechent  sie:  jo,  wie  des  hoves  recht 
von  alter  herkomen  ist.  Darnoch  so  sprechent  sie  zu  recht,  das 
der  meiger  gebieten  sol  ze  zinsende  den  neclisten  vierzehen  lagen 
von  dem  tage  über  vierzehen  Inge  bilz  zu  der  botschaft,  bi  der 
herren  gebot,  mit  pfand  oder  mit  pfenninge  zu  bezalende ,  und 
wer  das  nit  endete  bi  dem  selben  tage,  des  guter  sollend  die  herrii 
von  Honow  ziehen  mit  friger  haut  in  iren  gewalt.  Ist  es  ariders, 
das  der  houbtherre  des  gutes,  das  also  nit  verzinset  ist,  oder  ie- 
man  von  sinen  wegen,  der  des  gewalt  hat,  den  zug  vordert  und 
begeret;  stot  aber  nieman  do  der  den  zuck  fordert  und  begeret, 
so  sint  die  vorg.  herren  unverbunden  zu  ziehende  das  jare  uls, 
sie  wollent  es  dan  gern  tun.  wiewol  das  ist,  das  die  huber  zu 
allen  dingtagen  und  bolscheften  das  zu  rehle  sprechen ,  das  man 
solle  ziehen.  Ouch  mögen  die  huber  die  hern  von  Honow  der 
frien  wal  herlossen,  oder  der  sin  giiler  gezogen  wil  haben,  mag 
sie  ouch  der  wal  herlossen ,  doch  dem  hofe  und  den  herreu  au 
iren  rechten  unschedelichen.  Ouch  ist  gewunlich,  und  von  alter 
herkommen ,  das  ein  meiger  oder  die  herren  die  huber  bittent, 
das  sie  sie  der  frien  herren  herlossent ,  und  der  des  guter  man 
ziehen  wil,  mag  ouch  selber  die  huber  des  bitten  der  frien  her- 
ren zu  erlossen  umb  minder  kosten  willen.  Es  ist  ouch  des 
vorg.  hofes  recht,  wer  es,  das  ein  gut,  das  in  den  hof  zinsete, 
wüste  oder  ungebuwen  were  gelegen,  und  das  also  zinsen  daruf 
versessen  weren  und  man  das  gut  gezogen  wolle  haben  und  das 
uf  dem  ersten  ding  tage  gefordert  und  begeret  wurde,  den  zuck 
sint  die  herren  von  Honow  nit  verbunden  zu  tunde ,  es  sig  dan 
vorabe  mit  in  überkommen  umb  versessene  zinsen,  wann  man 
nit  me  sol  ziehen  dan  für  einen  alten  und  einen  nuweu  zins. 
Ouch  ist  des  hofes  recht  zu  der  botschaft,  das  ist  von  zistag  nach 
s.  JMartinstage  über  vierzehen  tage,  so  sitzet  der  meiger  aber  zu 
gedinge,  und  setzet  aber  und  fordert  zu  glicher  wise  an  die  hu- 
ber, als  vor  uf  den  ersten  dinglag  bescheiden  ist.  So  ist  des  ho- 
fes reht,  wer  dan  nit  gezinset  het,  des  giiler  sollen  die  herren 
ziehen  mit  frier  haut  in  iren  gewalt,  also  vor  bescheiden  ist,  so 
es  also  an  sie  gefordert  und  begeret  ist  uf  dem  ersten  dinglag, 
und  zu  glicher  wis  ist  es  zu  tunde  gedinge  zu  haben  zu  mittel- 
hornung  und  zu  der  bolschaft,  und  zu  mittelmeien  und  zu  der 
bolschaft.  Es  ist  ouch  des  hofes  reht,  wer  zu  der  ersten  bol- 
schaft nach  s.  Martinslag  sine  zinse  nit  gerihtet  bette  u.  ouch  die 
guter  in   der  herren  gewalt  nit  gezogen  werent,  die  guter  soll  der 
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nielger  verbleien  bi  der  lierren  gebot,  das  nieman  uf  dieselben 
giiler  vare,  den  vorgen.  Herren  sigent  dan  ire  zinse  gericht,  und 
wer  das  gebot  verbrichet,  der  bessert  den  berren  von  Honow  von 
jedem  kere  drissig  Schilling  und  die  das  iiberfaren,  mögen  die 
berren  oder  der  meiger  sie  angrifen  und  pfenden  also  lange,  bis 
man  mit  inen  überkommet  umb  den  briicb,  und  das  uberlaren  sol 
der  meiger  den  vorg.  lierrn  oder  irem  scbafner  bi  sinem  eide  ver- 
künden und  sagen  zu  recliter  zit,  so  das  ubcrfaren  gescbiclit.  Es 
ist  oucli  des  liofes  reclit,  wer  es,  ob  die  herren  guter  ziigen  in 
iren  gevvalt,  so  sollen  sie  ufs  demselben  gezogenen  gut  ziehen 
drig  acker,  weder  die  besten  nocli  die  krenkeslen ,  für  zebende 
und  für  zinse,  fri  ledig  und  eigen  für  ein  viertel  gelles  multzer 
korns,  und  die  reclite,  das  ist  zu  jedem  vierlel  drig  sester  liaber 
und  vi  Pfenninge  on  sunder  zinse,  obe  sie  davon  giengen  nacli 
herkantnusse  des  meigers  u.  der  liuber  des  vorg.  bofes.  docli 
mag  der  meiger  zwen  liuber  oder  drige  zu  ime  nemen,  und  das 
also  tun,  und  also  ie  drig  acker  für  ein  vierlel  mulzer  körn  und 
rechte  nach  marzal  der  zinse  me  oder  miure  ziehen ,  so  ime  die 
guter  mit  briefen  oder  von  munde  von  stücke  zu  stücke  genant 
werden  und  gewisen  von  den,  die  uit  also  gezinset  haut;  bi  den 
eiden,  so  sie  dem  hofe  geton  hant.  Und  wer  es  ouch,  das  man 
nit  den  vollen  von  ackern  möchte  vinden  in  Ütenheimer  velde, 
so  mochten  sie  furbasser  grifen  in  Hentschuheimer  velde,  unz  in 
der  volle  an  dem  zuge  beschehe  und  nement  die  herren  was  uf 
den  gezogen  acker  stat.  Ouch  sol  derselbe,  des  guter  gezogen 
werdent,  gon  für  einen  notarien  mit  dem  meiger  und  der  herren 
eime,  und  sich  do  bekennen  was  stucke  mit  dem  dinghofe  also 
gezogen  siut.  Es  ist  ouch  des  hofes  recht,  das  ein  meiger  zu  je- 
dem gedinge  sol  frogen  die  huber  bi  iren  eiden,  obe  sie  kein  ver- 
endert  gut  wissen  das  sie  das  rügen,  das  sol  er  dan  bi  sinem 
eide  den  herren  oder  irem  schefFner  verkünden  und  geschriben 
geben,  und  wie  dick  ein  gut  das  in  den  hof  gehuret  verändert 
wirt,  so  sol  iegliche  band,  die  dan  recht  het  zu  dem  veränderten 
gute,  ein  halb  fiertel  wins  geben  zu  hubrechte,  und  zu  ieglichem 
dingtage  thun,  allewile  der  houbtherre  oder  ieman  von  sinen  we- 
gen das  gut  vor  dem  meiger  und  vor  den  hubern ,  oder  zu  dem 
minsten  vor  zweigen  hubern  und  vor  dem  meiger  empfohet',  und 
dem  hofe  schweret  gehorsam  zu  sein  und  recht  zu  sprechen  nach 
des  hofes  recht  und  altem  herkomen ,  und  mit  dem  meiger 
und  den  hubern  überkommen  nach  des  hofes  recht,  und  umb 
denselben  win  sol  der  meiger  den  liubern  gehorsam  sin  und 
inen  den  vollen  darumb  tun.  und  sol  der  meiger  des  wins 
uf  dem  gute  warteut  sin  und  ime  darumb  sin  gut  verbieten, 
und  wan  ....  also  beschicht,  so  mag  der  houbtherre 
des  gutes  wol  vor  dem  meiger  und  zweien  hubern  einen  stul- 
genossen  oder  muntman  setzen  an  sine  stat  dem  hofe  gehor- 
sam zu  sein,  in  die  wise  als  er  ouch  gethon  hat,  und  ze 
dinge  u.  ze  ringe  ze  gonde.  So  ist  der  hochhuber  darnoch  nit 
verbunden  nie,  es  were  dan,  das  man  die  hochhueber  gemeinlich 
besaute,    so    ist   er   bi    sinem  eide  verbunden  in    den  hof  zu  ku" 
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mende,  es  sig  dan  heru  oder  libes  not.  So  soll  er  einen  nacli- 
bolteu  do  haben,  der  solches  furbiluge  nach  der  Imber  erkennen. 
Es  isl  ouch  des  hofes  recht,  das  einem  nieiger  von  ieglichem  ver- 
änderten gute  gehöret  zu  von  einem  sester  zinse  vier  pfenninge 
zu  empfengnisse,  und  ie  nach  niarzal,  also  das  der  zinse  vil  ist, 
lind  sol  derselbe  des  gut  empfangen  wirt  bi  dem  eide ,  den  er 
dem  meiger  tut ,  uf  stunt  mit  ime  uberkommen  umb  sin  recht, 
vor  imd  und  ee  er  von  ime  scheidet.  Und  wer  derselbe  ein  geist- 
lich man,  so  sol  er  das  behaben  und  globen  bi  sinem  priesterli- 
chen ambacht.  Es  soll  ouch  ein  meiger  des  hofes  zu  den  drigen 
gedingen  zu  iegelichen  vier  sester  mulzer  korns  den  hubern  zu 
dem  imbs  geben,  und  sol  das  tun  von  siuer  meigerie  on  der  her- 
ren  kosten  und  schaden,  als  das  von  alter  herkommen  ist.  Es 
ist  ouch  des  hofes  recht  zu  miltelmeigen  und  zu  der  botschaft, 
das  ein  ieglicher  huber,  der  sin  zins  gericht  hat,  sol  gehorsam 
lun  und  sten  gegin  dem  meiger,  inid  sol  sprechen  zu  dem  meiger: 
ich  habe  das  alte  bezalt  und  wette  iif  das  nuwe,  das  uf  dem  felde 
stat.  Es  ist  ouch  des  hofes  recht,  das  alle  die  de  do  gehurent  in 
den  hol  zu  zinsende,  sie  sigen  von  Üteuheim  oder  Hentscliulheim, 
die  mugen  au  dem  osterobent,  so  der  douf  gesegent  wirt,  bitz  an 
den  pfingstag  oder  an  dem  oben  zu  weide  faren  uf  den  siegen  zu 
Wanzenau ,  die  man  nennet  Utenheimer  pferrich  mit  iren  pfer- 
den  one  intrag  der  herren  probst,  dechan  und  capittel  von  Ho- 
nowe  oder  ires  kellers,  und  sollen  inen  nit  me  dovon  verbunden 
sin  zu  gebende,  dann  von  jedem  pferde  zwen  pfenninge ,  die  sol- 
len si  dem  keller  desselben  Stifts  bezalen  zu  den  ziten  on  irrung; 
und  obe  einiger  sine  pferde  alle  oder  eins  theils  uf  dieselbe  weide 
nit  tribe  u.  sie  doheime  behielt  oder  anderswo,  nit  desterminder 
soll  er  pflichtig  sein  demselben  keller  von  jedem  pferde  zwen 
pfenninge  zu  gebende.  Es  ist  ouch  des  hofes  reht,  wenn  es 
dan  wüst  lege  und  ungebuwen ,  so  soll  es  den  herren  keinen 
schaden  bringen  an  irem  zehenden ,  wan  es  zu  buwe  komet  sa 
soll    es    zehenden  geben 

von  vergangenen  jaren  nach  marzal  der  zinse  zweiteil  welfsen, 
und  das  dirteil  rocken,  obe  es  doch  mit  sumerfrucht  geseiget 
were.  Es  ist  ouch  des  hofes  recht,  were  es  Sache,  ob  ieman  si- 
nen  win  dem  meiger  nit  bezalen  wolle,  so  mag  der  meiger  dem- 
selben die  isin  abeslagen  von  dem  püuge,  und  ime  dieselben  nit 
wider  geben,  man  habe  dan  mit  ime  uberkommen,  und  das  tun 
so  dick  und  vil  unz  mit  ime  uberkommen  wirt.  Es  ist  ouch  des 
hofes  recht,  lege  ein  gut  wüste,  und  do  sust  niemans  darnoher 
wolt  und  dovon  inginge,  so  mag  der  meier  ufser  dem  gut  acker 
nemen,  und  die  seigen  und  niessen  so  vil  und  so  lang,  unz  er 
sines  wines  bezalt  wirt.  Item  so  sint  die  uswisunge  der  zehen- 
den zu  Utenheim  der  herren  von  Honowe,  die  do  gehantvestet 
und  bezwungen  werdent  mit  dem  dinghofe.  zu  erste  ist  der  ze- 
hendt  der  herren  von  Honowe  also  gelegen,  noch  des  hofes  recht, 
wer  do  zu  zinse  git  ahthalp  virtel  mulzer  körn  oder  siben  fier- 
tel  eines  sesters  oder  zweiger    me   oder   minder   bitz    an    ahthalp 
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fiertel,  der  sol  losseii  li'gen  einen  acker  zu  zelienden  iifgebunclen 
und  bereit,  das  zweileil  weissen  u.  dirleil  rocken,  und  gehört  das 
halbe  der  capelle  zu  ;  und  wer  iierdelialp  liertel  zinset  eines  se- 
sters  oder  zweiger  minder,  der  sol  einen  lialben  acker  lossen  ]i- 
gen  niulzer  körn.  Item  git  er  fünf  viertel  zu  zinse,  so  losset  er 
ein  zweilel  ligen ,  von  dirlhalp  flerlel  ein  halp  zweilel,  also  das 
er  das  dem  meiger  oder  dem  zehener  das  verkünde  u.  zöge,  was 
er  geben  wolle.  Item  von  vier  seslern  zinse  uf  eime  acker  soll 
erulszalen  und  von  ii  sester  zinse  uf  eime  acker  soll  er  ulszalen, 
und  also  je  nach  marzahl  der  zinse  soll  er  lossen  ligen,  oder  mit 
dem  meiger  oder  zeheneren  überkommen.  Were  es  aber,  das 
der  meiger,  oder  der  zehendere  der  von  des  herrn  "Nvegen  sammelte, 
slüssig  wurde  uf  dem  acker,  das  sie  bedüclite  das  er  inen  nit 
wolde  den  vollen  tun  des  zelienden,  so  mag  der  des  das  körn  ist 
zweii  huber  darzu  nemen  one  geverde,  die  ime  nit  sonder  ge- 
want  sinl,  sondern  in  beiden  gemein  sint,  und  was  die  erkennen 
bi  iren  truwen,  do  sollen  sie  sich  beide  an  lossen  beniigen,  also 
das  der  meiger  oder  zehender  zegegen  sige.  Die  herren  hant  oucli 
alle  jare  ahlhalp  sester  nuilzer  körn  uf  Hantschuslieim  zehenden 
für  hagel  und  für  liere  vom  kirchgut  zu  Hantscliussheim.  Die 
herrn  von  Honowe  vorgenant  hant  oucli  vierlehalp  viertel  mulzer 
körn  für  hagel  und  für  here  uf  den  zelienden,  der  do  gehört  in 
den  bruderliof  zu  der  hohen  slift  Slrafsburg.  die  herren  hant 
ouch  sonder  zehenden  uf  drigen  widemen  ackern,  sint  zwen  au- 
derhalbe  acker  in  Molsheimer  velde  uf  Molsheimer  wege.  Item 
anderhalb  acker  in  demselben  velde  den  berg  uf  etc.  Item  die 
herrn  von  Honowe  hant  ouch  alle  jare  den  vierden  teil  der  ze- 
henden zu  Hantschuslieim  von  den  alit  sester  und  drei  viertel 
obgemelt. 

Item  es  ist  zu  wissen,  und  insonder  die  es  beruren  und  an- 
treffen ist,  also  uf  dem  dinghof  zu  IJttenheim,  der  den  herren  von 
Honowe  nun  zu  s.  Michel  und  sant  Peler  zu  Strafsburg  zugehö- 
rent  ist,  unter  andern  rechten  zu  recht  gesprochen  wirt,  welicher 
nit  nach  ufsgang  der  glocken  ,  so  dann  nunmol  gelutet  und  nach 
gewonheit  so  lang  gelutet  wirt,  also  einer  von  ende  des  bannes 
in  das  dorf  Utenheim  gegen  möchte ,  libes  und  herren  not  usge- 
schlossen,  meineidig  erkhant  würt,  disen  puncten  zu  ändern,  umb 
das  niemand  vergesslichkeit  halp  meineidig  oder  erlös  erkant 
würde,  ouch  flifsiger  christlicher  bete  halben  der  gemeinen  huber 
geändert  hat,  in  massen  wie  hernach  geschriben  stat.  Wer  es 
Sache  ,  das  nun  oder  hernach  einer  oder  me  der  huber,  so  dan 
geschworen  haut  dem  dinghof  zu  Utenheim,  nit  uf  die  tage,  so 
dan  ein  meiger  zu  gedinge  sitzet  und  sie  mit  der  glocke  berufet, 
also  es  dan  nach  gewonheit  und  rechten  des  genanten  dinghofs 
von  alter  ist  herkommen,  vergesslichkeit  halp  nit  darkeme^  und 
das  vor  dem  meiger  und  geschwornen  hubern  geschweren  möchte, 
und  das  schwüre  zu  got  und  den  heiligen,  uf  das  solich  vergess- 
lichkeit nit  ungestrofet  blibe,  so  soll  derselbe  oder  dieselbige  ieg- 
liclier  unverzogenlich  funfzehen  seh.  pfenninge,  zehen  seh.  den 
herren  s.  Michel  u.  s.  Peter  vorg.  und    fünf  seh.  dem  meiger  und 
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den  hiibern  leglicliem  teil  2.J  seh.  den.  mit  allen  penen  u.  gebo- 
ten und  verboten,  wie  dan  des  dinghofes  reclit  ist,  zins  und  an- 
ders zu  tunde,  bezalen.  und  begebe  es  sich,  das  einer  von  den 
luibern  on  geverde  ein  heilgenvart  dete,  die  vere  were,  als  gen 
Rome ,  zu  s.  Jacob  dem  verrern  oder  gen  Oche ,  wan  er  dan  zu 
dem  meiger  ein  urlop  genommen  het  das  zu  tunde,  so  soll  er 
ouch  nit  nie  bessern  dan  xv  sc]i.  den.,  wie  vor  dovon  geschriben 
8tot,  und  nit  meineidig  erkant  werden.  Die  herren  haut  ouch 
das  recht  das  sie,  oder  die  den  zehenden  von  iren  wegen  ne- 
ment,  nit  schuklig  sint  den  zehenden  zu  nemen  in  der  ersten  ei- 
nunge  oder  sich  lossen  verwisen  noch  in  der  andern  einunge, 
sie  wollen  dan  es  gern  tun,  aber  in  der  dirlen  einunge  sol  men 
sie  ufswisen  in  dem  velde.  were  es  aber  sache,  das  er  in  dem 
velde  nit  geseiget  acker  hette  ufszuwiseude ,  so  soll  er  faren  in 
das  ander  veld  bis  an  den  zehenden,  het  er  dann  nit  darinne,  so 
grif  er  dan  in  den  zelienden,  und  du  dan  iren  vollen,  das  sie  ein 
benugen  habent.  Ilem  gezogen  acker  gent  zeheuden  uf  dem 
gründe,  als  andere  zehende. 

DRUSENHEIM  i). 

Es  ist  zu  wissen,  daz  daz  die  recht  sint,  die  ein  apt  zu 
Swartzach  hat  in  dem  banne  vnd  in  dem  gerichte  zu  Trusen- 
he^m,  zu  Kutzenhusen  vnd  zu  Schure. 

Item  zum  ersten  spriclit  man  zum  rechten  eyme  apte  von 
Swarlzacli  twing  vnd  banne,  vnd  grünt,  lute  vnd  alle  eygent- 
schafft,  vnd  solle  eyn  apt  von  S wartzach  haben  sitzen  von  sant 
Peters  gnaden  eynen  gewaltigen  schultheifsen  zu  Trusenlieym  an 
dem  gerichte,  vnd  waz  der  selbe  schultheifs  nyt  getwingen  mag, 
daz  solle  yme  ein  vougt  helffen  twingen  darumbe  so  nympt  ein 
vougt  daz  dritteil  von  den  grossen  freuein,  von  xxx  /i  den.  vnd 
von  allen  andern  freuein,  one  alleyn  die  kleynen  freuein ,  also 
von  xxviij  den.  vnd  von  ij  /i  den.,  vnd  ein  mofs  wyns,  die  mag 
ein  schultheifs  varen  lassen  an  myte  vnd  one  myte,  wann  nymet 
er  aber,  so  sol  er  eyme  vougt  auch  das  dritteil  geben,  vnd  darumbe 
daz  dieselben  liite  von  Trosenheym  eygen  sint  sant  Peters,  darumbe 
80  verzinsent  sie  yme  den  lip  myt  vellen,  vnd  die  giitere  myt 
habern  und   myt  pfenningen,  ez  sy  frauwe  oder  man. 

Ouch  ist  zu  wissen,  daz  ein  iglicher,  so  er  zu  synen  tagen 
koiuet,  der  sol  hulden  vnd  sweren  deme  apte  von  Swartzach. 

Ouch  teilt  man  eyme  apte  von  Swartzach  zu  recht  walt 
vnd   weyde,  vnd  wyltfank,  wasser  vnd  wagk. 

Ouch  sol  ein  apt  haben  xl  swin  recht  in  dem  walde,  wan 
eckern  ist. 

Ouch  sollent  eyns  aptz  hoffe    von    Swartzach   zu  Frankelfs- 


1)  am  linken  Rheinufer,  unweit  der  mündung  der  Motler  südöstlich 
von  Hagenau.  Dieser  und  die  folgenden  dinghö/e  gehörten  der  ahtei 
Schwartach    (oben  s.  423.)     Kutzenhausen   liegt    iwischen    Weifsenburg  und 


Hagenau 
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lieyin  vnd  zu  Slulzlieym  rcclit  haben  zu  yren  pferden  in  die  ge- 
nieynen  werde  zu  Trusenlieym ,  zu  Katzenhusen  vnd  zu  Schure 
giensit  der  INluler  zuschent  oslern  vnd  pfingsten ,  also  von  alter- 
lier  gewonlieit  isl. 

Ouch  sol  man  vmden  in  eyns  aples  hoffe  zu  Svvartzach 
rechte  niosse  zn  segende,  vnd  sol  man  die  segen  myt  dem  ere  von 
S wartzach,  also  von  alterher  recht  ist.  Man  sol  ouch  vynden  in 
dem  selben  holle  eynen  eher  vnd  ein  vaselrynl. 

Ouch  sol  ein  vougt  komen  myt  6.V  rosse  vff  eyns  aptls  hoffe 
zu  Trulsenheym  vnd  solle  yme  ein  zinfsmeisler  geben  hauwe  vnd 
slro,  vnd  sol  yme  vfs  nenmien  zu  syner  lipnaringe  wydder  ij 
ß  den.,  giltet  er  ime  die,  er  sol  sie  nemen,  giltet  er  yme  nyt, 
so  sol  er  dem  vougt  v  ß  nemen,  er  gelle  yme  dann  ee  etc. 

Vorbafs  me  so  sollen  sant  Peters  man  von  Trusenlieym  eyme 
vougt  dienen ,  einen  pfundigen  pfennig,  vnd  ein  hun  vnd  eynen 
fierling  habern  zu  zweyen  zilen  in  dem  jore,  vnd  sollen  sant 
Peters  man  so  frihe  sin,  daz  er  daz  sol  dienen  vber  sinen  gat- 
tern,  ynd  en  soll  yne  nyman  darüber  nötigen,  vmbe  den  dienst 
solle  ein  vougt  myt  sant  Psters  man  varen  einen  dag  vnd  ein 
naht  in  synie  koslen,  bedarfer  sin  me,  so  sol  er  yme  so  liep  thun, 
vnd  wurde  sant  Peters  man  von  Trosenheyni  gefangen  für  syneu 
vougt,  ez  en  wcre  daz  er  myt  der  haut  globt  hette,  so  solle  yne 
eyn  apt  von  S warzach  ledig  machen,  vvan  sie  nyt  pfantber  sint, 
vor  yren  vougt. 

Wer  ez  auch ,  daz  sant  Peters  man  zuge  über  Ryne ,  oder 
war  er  hien  zuge  vfs  sant  Peters  gerichte,  fügete  ez  ym  wydder 
zu  komen,  man  solle  yne  entpfohen,  vnd  solle  yne  nyt  dester 
ongutlichen  tun. 

Es  ist  auch  zu  wissen,  wer  hurtig  ist  von  Trusenheym,  es 
sy  frauwe  oder  man,  der  zu  sinen  dagen  kommen  ist  vnd  oppfer- 
bar  ist,  wo  der  hien  kommet  oder  zuhet,  der  vellet,  vnd  ist  valle- 
bar  wydder  gon  Trosenheym  sant  Petern.  Ist  ez  auch ,  daz  die 
selbe  persone  ist  ein  frauwe  die  also  von  Trosenheym  bürlig,  wo 
die  hien  komet  oder  ziihet,  die  ist  vellig,  vnd  auch  waz  kynde 
die  machet,  an  wellichen  stetteu  daz  ist,  die  zu  yren  dagen  kom- 
men sint  vnd  oppferbar  sint,  die  selben  kinde  sint  alle  vellig 
sant  Peter,  vnd  waz  der  kynde  frauwen  sint,  waz  kynde  von 
den  frauwen  komment  ymer  vis,  daz  ist  allez  sant  Peter  vellig, 
es  sy  in  der  stat  zu  Strofsburg,  zu  Hagenauwe  oder  in  andern 
stellen  als  vorgeschriben  slat  ane  alle  geuerde. 

Es  ist  auch  recht ,  daz  die  gebiiren  in  den  vorgeschribenen 
drien  dörfferen  nyt  mogent  noch  en  sollent  keynerley  almenden, 
klevn  oder  grofs,  lutzel  oder  vil,  es  sy  acker  oder  matten ,  ver- 
kauffen  noch  versetzen ,  ez  sy  dann  eyns  apts  von  Swartzach 
wille  oder  gehelle. 

Es  ist  auch  zu  wissen,  wann  die  vorgeschriben  geburen  von 
den  dryen  dorffern  vndergant,  oder  teylent  die  almende,  es  sy 
kleyn  oder  grofs,  liitzel  oder  vil,  es  sy  acker  oder  matten,  so 
wiirt    eyme    apt    von  Swartzach  zweyer  gebuwer  teil  vnd  recht, 
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vnd  sollenl  auch  die  almende  deylen    vnd    vndergan  die  almende 
myt  eynes  aptis  herlaiibunge. 

DANKROTSHEHNP),  TRENHEIM,  DOSENHEIM. 

Es  ist  zu  wissen ,  dafs  difs  nacligeschriben  dez  closters  ge- 
riclite  vnd  dinckholTe  sint  vnd  gelegen  ime  Elsafs  iensyt  dem 
Ryne ,  die  allewege  zuck  von  eyme  zu  dem  andern  liabent,  vnd 
doch  zu  leste  yre  vrteil  nyt  wytter  suchen  solleut,  dann  zu 
Swarlzach  vor  den  viertzehen  vff  dem  sale  dar  inne  epte,  eptissen, 
ritter  vnd  knecht,  biirger,  biirgerin  vnd  lantliide  ein  michel  zale 
von  Strafsburg  ,  Hagenauwe  vnd  vfs  dez  riches  lant,  stette  vnd 
dorlTere  hubig,  zinsig  vnd  vellig  sint,  als  hernach  zu  guter  mossen 
zu  merkende  ist. 

Item  zu  dem  ersten  Danckrotzheym,  ist  ein  richs  dorff, 
dar  inne  bat  daz  closter  eynen  dinckholF,  dut  jors  vif  ex  omen 
win  zinse ,  vnd  darzu  pfeninge  zinf'se,  cappen,  velle  etc.  darzu 
vtl  XL  huber  von  edelluten,  closterpfalTen  vnd  leygen,  burger  vnd 
lanlliite  die  dar  inne  gesworen  hant  etc.  vfs  denselben  hubern 
gezogen  ^verden  siiben  scliüffel,  die  verniinfftigesten,  die  da  vmbe 
allen  spann,  so  sich  vnder  inne  herhebet,  recht  sprechen,  vnd 
wellichs  teyle,  oder  die  schoffel  zucks  begern,  wiset  man  von 
dem  dinckhoffe  forter  in  den  dinckholF  gon  Treuheym,  der  auch 
dez  closters  eygen  ist. 

Item  der  selbe  dinckhoff  zu  Trenheym  ^)  dut  auch  alle  jore 
vff  LX  omen  winzinfse  vnd  darzu  pfennige  cappen  vnd  velle  etc. 
dar  inne  aucli  vff  xxxvj  huber  gesworen  hant  von  edelliiten, 
eptissin,  ])riestern,  burgern,  burgerin  vnd  lantliiten ,  vfs  den  auch 
suben  schoffel  in  obgenanter  mossen  gezogen  werden  recht  zu 
spreclien,  vnd  ob  sie  auch  zucks  notdürfftig  würdent  fürbasser 
sollent  sie  ziehen  vnd  wysen  gon  Kiitzelfsheim  in  dez  closters 
dinckhoff,  vnd  anders  nyrgent,  vnd  aldo  reclit  geben  vnd  nemen 
etc,  darfiir  auch  deheyne  parlhie  der  andern  zucks  vor  ist  noch 
cynicherley  fryheyt  von  yman  dar  vv^ydder  gebrucht  würt. 

Item  so  hette  das  closter  ein  dinckhoff  zu  Dossenheym  ^),  ist 
ein  richs  dorff,  dar  inne  daz  closter  ein  micliel  sume  zinfse  von 
wyn  ,  körn  ,  habern  vnd  pfennige  etc.  hat ,  vnd  vff  xxx  huber 
von  ritler  vnd  knecht,  burger,  burgerin,  vnd  lantlüle,  die  alle 
hiibig,  zinfsig  vnd  vellig  sint,  habent  auch  vnder  yne  süben 
schoffel  in  der  egenanten  dynckhoff  meynunge  recht  zu  sprechen. 
Der  selbe  dinckhoff  hat  synen  zock  auch  in  den  dinckhoff  gon 
Rylzelfsheym,  wurt  nachgevolgt  von  allen  den,  die  der  zuck  be- 
riiren  Aviirt,  nach  vrysunge  der  scliüffel  ane  allez  verziehen. 

Item  dez  closters  dinckhoff  vnd  Kulzelfsheym  ^)  gemeyn 
dorff  myns  herren  von  Strafsburg  vnde   dez  richs,  dar  inne  auch 


1)  nördlich  von  Molshelm,  heule  Dangolshelm,  Dankelshelm. 

2)  zwischen  iNIolsheim  und   Wangen. 

3)  /.wischen  Slrafsbiirg  und   Zahcrn. 

4)  Küttelnheim  zwischen  Marie!  und  Dorenhelm. 
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off  XXX  hubern  gesworn  hant,  dut  iors  etwie  vil  wyiis,  körn, 
habern,  pfeunige,  cappen,  velle  etc.  zinse,  vnd  gehorent  dar  inne 
edelliite,  eptissen,  biirger,  bürgerin  vnd  lantliite  die  alle  hubig 
zinsig  vnd  vellig  sint;  in  dem  selben  dinckhoffe  auch  siiben 
schülFel  sweren  müssent  recht  zu  sprechen  glicher  wyse ,  als  in 
den  egenanlen  dinckhoffen  ,  vnd  ob  ez  not  wiirt  zucks  in  yrem 
vrteil,  suchent  vnd  wysent  sie  furbafs  gon  Swyndratzheym  doselbs 
in  dez  closters  obersten  dyncidioff  yensit  Ryns,  do  auch  eyn  igli- 
cher  der  also  gewisen  wyrt  noch  volgen  mufs,  es  sygent  epte, 
ritter  oder  knechte  nynian  vlsgescheyden. 

Item  Swyndrolzheym,  daz  dorff  ist  der  herschafft  von  Liech- 
tenberg,  dar  inne  daz  closter  synen  obersten  dynckhoff  ime  Elsafs 
hat,  in  den  selben  dinckhoff  horent  vnd  sollent  vff  xxxvj  huber 
dar  inne  gen,  die  alle  genieynlichen  sweren  müssent,  recht  zu 
sprechen,  vnd  sint  diese  nachgeschriben  die  lehenherren  de  me- 
rentheile,  do  yder  synen  lehenman  in  den  obgenanten  hoff  zue 
eyme  huber  geben  mufs  alle  rechte  zue  sprechen,  vnd  sint  difs 
die  lehenherren  (folgen  die  namen.) 

Item  vnd  waz  von  allen  dez  closters  dinckhoffen  obgenanten 
sich  verhandelt  vnd  zucks  begerent,  vnd  gewisen  werdent  von 
eyme  dinckhoffe  vff  den  andern ,  vnd  zu  leste  vff  vnd  in  den 
dinckhoff  gon  Swindrotzlieim,  der  auch  der  oberst  hoff  ime  Elsafs 
ist,  dar  inne  die  obgenant  epte,  eptissen  etc.  hubig,  zinsig  vnd 
vellig  sint,  vnd  ein  yglicher  lehenherre  synen  lehenman ,  der  vff 
synem  hoffe  sitzet,  in  den  vorgenanten  hoff  zu  eyme  hiiber  geben 
mufs,  vnd  auch  alle  sweren  recht  zue  sprechen,  vnd  an  daz  or- 
teyl  zu  gon.  Vnd  waz  also  für  sie  kompt,  solle  auch  by  yne 
bliben,  ob  sie  ez  vfs  sprechen  vnd  sich  der  vrteil  vereynen  kön- 
nen, es  sige  dan,  daz  der  parthien  deheyn  zuckes  begeret,  oder 
die  huber  ez  von  inne  selbs  von  inne  wysent,  so  sol  ez  gewesen 
werden  gen  Swartzacb  vff  den  sale  für  die  viertzehen ,  vnd  wan 
ez  also  vff  den  sale  gewysen  wurt,  so  ist  ez  am  hühsten,  vnd 
sol  da  bliben  vnd  vfsgetragen  werden,  vnd  solichem  zuck  so  dicke 
der  gewysen  wiirt  sollent  vnd   müssent  alle  vorseschriben  closter 
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vnd  andere    one  alle  hindernifs   nach  volgen ,    vnd    vff   dem    sale 
vmbe  alle  yrre  gespenne  da  recht  geben  vnd    nemen. 

Item  es  sint  auch  gelegen  in  der  art  do  by  in  dez  riches 
dorffern  etwie  vill  dinckhoffe,  die  der  edellüte  vnd  bürgere  sint, 
der  vil,  so  ez  sich  gebürt,  yren  zug  gon  Swyndratzheym  in 
dez  closters  dinckhoff  habent,  vnd  ob  ez  not  beschee,  mohte  vnd 
sol  auch  gewysen  werden  geyn  Swarizach  vff*  den  sale,  vnd  auch 
ein  iglicher  den  solichs  berurt  nach  zu  volgen  vnd  da  selbs  geyn 
ehiander  recht  geben  vnd  nemmen,  dez  ist  auch  keyne  parthie 
der  andern  vor. 

Item  so  hette  daz  closter  auch  eyn  eygen  gericht  zu  Trusen- 
heym,  daz   auch  synen  zuck  gan  Swartzacb  vff  den  sale  hat. 

Item  daz  gericht  vnd  dynckhoff  zu  Sesenheym  habent  auch 
yren  zucke  gan  Swartzacb  vff  den  sale,  vnd  der  selbe  zuck  hat 
vff  ein  zyt  eyn  myns  gnedigen  herren  arman  genant  Hans  Glaser 
by  ere  vnd  gut  myt  recht  behalten. 

Bd.  I.  47 
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Ilem  difs  sint  die  recht,  die  do  hant  vnfs  hoffe  zu  Dankrotz- 
heim vnd  zu  TrehenUeyin.  AYaun  eym  meiger  von  Dankrotz- 
heyni  wil  ein  dinckhoff  haben  ,  bedarff  er  dann  eynes  vougtes, 
der  dann  zu  mole  vougt  ist  dez  vorgenanten  hoffes ,  so  solle  eyn 
meiger  noch  yme  schicken,  vnd  solle  dann  der  vougt  dar  kommen 
myt  vij  rossen,  vnd  solle  der  meiger  den  vougt  enpfohen,  vnd 
solle  yme  der  meiger  sin  pferde  behalten  in  eynem  beslüfsigen 
stalle,  daz  sie  yme  nyt  verstolen  werdent,  also  f erre ,  Averdent 
dem  vougt  deheyne  pfert  verstolen  voran  vfs,  so  ist  der  meiger 
schuldig  deme  vougt  daz  pfert  zu  gelten;  ist  ez  aber,  daz  dem 
vougt  dehein  pfert  ^viirt  verstolen  binden  vfs ,  damyt  hat  der 
meiger  deheyne  schulde,  vnd  ist  ez  auch  nyt  schuldig  off  zu 
riechten  dem  vougt. 

JNIe,  da  solle  auch  ein  meiger  dez  vorgenanten  hoffes  haben 
sitzen  ein  ohssener,  vnd  der  ohssener  sol  braten  einen  braten, 
vnd  auch  der  meyger  sol  da  haben  ston  eynen  omen  zober  myt 
wyne ,  vnd  soUent  zwen  wifs  schencke  becher  darin  ligen ,  daz 
dez  vougtz  gesinde  darufs  getrencke.  Ist  ez  auch,  daz  ez  deme 
vougt  füget,  dann  zumole  vber  naht  vff  dem  vorgenannten  hoffe 
zu  bliben ,  so  sol  der  meiger ,  der  dann  zu  mole  meiger  ist  dez 
lioffcs,  dem  vougt  liheu  beschunden  bette  vnd  anders  nyt,  vnd 
syme  gesynde,   daz  sie   daruff  geligent. 

]Me,  der  vougt,  der  dann  zu  mole  vougt  ist,  der  solle  alle 
die  huber,  den  off  den  dag  württ  gebotlen ,  schirmen  vnd  geley- 
ten  iij  mylen  dar,  vnd  dannen  vor  allerleyge  Sachen,  one  alleyn 
vor  tot  geuechte. 

Ist  ez  auch,  datz  eltelicher  ist,  der  zinfsber  guter  hat  von 
dem  vorgenanteu  hoff,  vnd  der  zinse  nyt  engyt  noch  geben  wil, 
verhüttet  dann  ein  meyger  von  eyns  vougtz  wegen  deme  daz 
gut,  vnd  got  ieren  vff  daz  gut  dann  arbeiten,  also  mauigen  hou- 
Aven  slack  als  er  dann  dut,  also  mange  xxx  ß  «3i  ist  er  verfallen 
eynem  vougt. 

\  mbe  difse  vorgeschriben  saclien,  ob  ez  ein  vougt  dut,  also 
dann  vorgeschriben  stat,  so  sol  man  geben  eyme  vougt,  ob  er 
schirmet  oder  schirmende  ist  vnser  hoffe  zu  Danckrolzheym  den 
vorgenanten,  vnd  vnfs  hoffe  zu  Trehenhevm  vor  allerliande  gewalt 
vnd  vor  andern  vougteu,  jares  von  den  zweyen  hoffen  ij  Üb.  den. 
wann  die  hoffe  Dankrolzlieym  vnd  Trehenhevm  ein  dinck  vnd 
eyn  recht  glich   habent. 

Me,  wann  eyn  meyger  dinck  wil  haben  in  dem  genanten 
hoffe,  also  daz  dez  hoffes  recht  ist,  so  hat  ein  meiger  mäht  er 
oder  ein  biittel  dez  hoffes  zu  gebieten  allen  hiibern ,  die  da  ge- 
liorent  in  den  vorgenanten  holf,  vff  den  dag  da  zu  schnyden,  vnd 
welher  liuber  dez  hoffes  daz  nyt  endut,  der  bessert  eyme  meyger 
myt  ij  ^  «51. 

Welcher  auch  vff  den  dag,  do  man  dinck  bat  in  dem  hoffe, 
oder  wann  man  dincke  hat  dez  hoffes  oder  botschafft,  sin  zinse 
nyt  geben  hat  als  er  solt,  der  bessert  eyme  meyger  also  dicke 
ij  ß  <^. 

Ouch  me  sol  man  Avissen,    wie    dicke    man    in   dem  jare  in 
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dem  \orgenanten  hoffe  dinck  vnd  botschaff't  haben  solle,  zu  dem 
ersten ,  so  sol  er  haben  dinck  am  zinstag  nach  dem  zwolff'ten 
dage  nach  wyennaliten  vnd  zu  myttel  meyge,  vnd  zu  mittein 
äugst,  vnd  nach  yedem  dinck  ein  botschafft  über  xiiij  dage  ein 
gut  herkobernde. 

Wysent  auch,  wan  ein  meyger  dinck  hat,  so  sol  er  den 
scheffeln  geben  essen  vnd  trinken ,  vnd  fürbafs  so  hat  er  widder 
myt  huberu  noch  myt  nyman  nyt  zu  schaff'an.  Ein  iglicher  huber 
der  solle  auch  entpfohen  von  eyme  meyger  waz  er  zinfsbar  gutes 
hat  dez  vorgenanlen  hoffes,  sol  auch  der  huber  den  hubern  von 
der  entpfahunge  ein  mofs  wyns  geben,  vnd  darumbe  so  mögent 
die  huber  wol  pfeuden  eyn  iglichen  meiger  dez  hoffes. 

Difs  sint  die  schoffel  vnd  die  swaderer  von  Swyndrotzheym 
Johannes  Lederer  von  Wyntzenheym,  Jekelin  meiger  von  Kiitzolfs- 
heym,  Hans  schultheifs  von  Rützelfsheym ,  Heintze  Wackerner 
von  Trehenheym,  Hans  Roter  von  Trehenheym ,  Claus  Volckmar 
von  Danckrotzheym. 

SWlNDRAZHElMi). 

Difs  sint  die  recht  des  dinghoffs  zu  Swindratzheim  vnserm 
closter  zu  gehörende.  Item  alle  hüben  vnd  gütere,  die  in  den 
hoffe  Swindratzheim  hörent  vnd  der  in  zinl'se  geben,  dissitten  vnd 
yensitten  Hegenbach  gelegen,  sint  alle  valbere,  vfsgenommen  die 
zwo  guten  hüben,  die  man  nennet  des  Rippeis  hübe  vnd  des 
Dussen  hüben,  die  sollen  keinen  valle  geben. 

Item  ein  yegelicher  meiger  des  vorgenanten  hoffs  liet  recht 
vnd  solle  dinckhoff  halten  alle  jore  den  ersten  hoff  vff  den  men- 
dag  nechst  noch  dem  zwölfften  tage  zu  Swindratzheim  vff  dem 
fronegarten,  vff  dem  selben  tage  sollent  alle  huber  des  selben 
hoffs  selbebotten  in  den  hoffe  komen  vnd  gehorsam  sin  einem 
meigere  vnd  des  hoffs  recht  erkennen  vnd  sprechen,  wenn  sin  der 
meiger  begeret,  by  iren  eyden,  vnd  man  sin  ouch  notdurfftig  ist 
zu  rechter  tage  zitt  da  sinde. 

Item  von  dem  selben  mentage  über  xiiij  tage  solle  der  ander 
hoffe  ouch  da  selbs  also  gehalten  werden. 

Item  vnd  der  dritte  hoff  solle  darnach  über  viij  tage  daselbs 
gehalten  werden  von  allen  hubern  des  hoffs,  vnd  wellicher  liuber 
vngehorsam  were,  vnd  vff  die  dry  hoffe  nit  kerne,  vnd  one  des 
meygers  erloubunge  ufs  blibe  zwuschent  den  zweien  hornblassen 
vnd  die  zitt  übersehe,  der  selbe  bessert  alle  male  einem  meiger 
hiedissit  Hegennenbach  ij  ß  den.  vnd  jensit  Hegenennbach  halb 
wühtigen  zinfs ,  vnd  über  kompt  er  nit  by  sonnen  schin,  so  ist 
der  besserunge  uff  morn  noch  also  vil ,  vnd  rutscht  also  bifs  an 
den  dritten  tag.  Hett  aber  einre  nach  botten,  als  des  hoffs  recht 
ist,  das  in  libs  oder  herren  note  vrandte,  solle  sin  geniessen,  doch 
solle  es  stan  zu   der  huber  erkennen. 

Item   zu    dem    andern   male    so   solle    der    meiger   aber    hoff 
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halten  In  dem  selben  jare  vff  dem  vorgenanten  fronegarten  zu 
Svviudratzlieim  uff  dem  mendag  neclist  nach  der  osterwochen,  vnd 
über  xiiij  tage  darnach  der  andere  vnd  der  dritte  darnach  über 
viij  tage  vnd  zu  disen  dryen  hüfen  solle  ein  yegelicher  huber 
des  vorgenanten  hoffs  den  hoff  suchen  vnd  dem  meiger  gehorsam 
sin  by  allen  gebolten.  penen  vnd  brüchen  glich  als  zu  den  ersten 
dryen  hüfen. 

Ilem  ouch  ist  rechte  wellicher  huber  uff  die  tage,  so  die  ob- 
genanten  dinghüffe  sint  vnd  sin  sollent,  nit  gehorsam  were  vnd 
one  erloubunge  oder  one  herren  und  libes  not  vfs  blibet,  der  ver- 
fellet  die  pene  als  obegeschriben  stot;  vnd  uberkompt  der  mit  dem 
meygere  nit  darvmb,  by  der  sonnen  schin,  so  ist  es  über  nacht 
nocli  also  vil,  vnd  mischte  fürt  bifs  au  den  dritten  tag,  vnd  solle 
damit  slille  ston.  wil  denn  der  huber  nit  überkommen  ,  so  solle 
der  meiger  dheinen  coslen  mer  daruff  treiben,  vnd  vor  dem  houbt- 
herren  des  das  gut  eigen  ist  verkünden;  wille  denn  der  selbe  es 
uit  versehen  vnd  mit  dem  meigere  darvmb  nit  überkommen ,  so 
mag  der  meiger  darnach  das  gut  wol  verbieten ,  vnd  dar  zu  ne- 
men  einen  huber  vnd  einen  lantman  vnd  ein  halb  viertel  wins 
daruff  geben  nach  des  hoffs  rechte ;  fert  denn  jener  daruff  dar- 
über arbeiten,  als  manigen  anckere  ere  danne  daruff  dut,  der 
bessert  als  dicke  einem  vougt  xxx  ß  den. ,  w^ere  aber  der  houbt- 
herre  nit  iulendig,  so  solle  es  jare  vnd  tag  one  schaden  stan, 
keme  aber  nyemant,  der  es  versehen  noch  verantwurten  wolle, 
so  mag  der  meiger  dem  gut  nach  gon,  vnd  zu  frone  banden  zie- 
hen, nach  des  hoffs  recht  vnd  herkomen. 

Item  es  ist  ouch  recht  des  vorgenanten  hoffes,  das  ein  yege- 
liche  hübe  vnd  gut,  das  in  den  obgeschriben  hoffe  liört,  vnd  dar 
in  zinfs  git,  sol  dem  hoff  einen  huber  geben,  der  dem  hoffe  swere 
geliorsam  zu  sinde,  zu  dinge  vnd  ringe  zu  gan,  den  hoff  zu  su- 
chen vnd  helffeu  recht  zu  sprechen  nach  siner  besten  verstent- 
iiifse,  nyeman  zu  liebe  noch  zu  leide,  vnd  ouch  den  hoffe  helffen 
handthaben  vnd  halten  by  sinen  rechten,  vnd  als  er  in  findet  vnd 
herkomen  ist,  alles  vngeuerlicheu,  vnd  siner  zinfse  auch  gehorsam 
zu  sinde. 

Ilem  ouch  ist  recht,  das  ein  yegelicher  hubere  wol  mag  ein 
eygen  gut  vnd  ein  lehen  gut  vergan,  aber  er  solle  vnd  mag  nit 
zwei  lehen  güler  vergan. 

Ilem  es  ist  ouch  recht  des  vorgenanten  hoffes,  das  ein  yege- 
liche  hübe  vnd  gut  in  den  hoffe  hörende  hubig  vnd  ouch  zinsig 
sint,  sie  sigent  der  cioslere,  edellüle,  bürgere  oder  lanllülten, 
solle  yegelichere  dem  hoffe  dauon  einen  treger  geben,  so  dicke  es 
zu  valle  kompt,  dauon  hört  qaw  huprechte  vnd  ein  entpfengnifse,  ist 
ein  omen  wins,  als  es  gillet  zum  beslen  vngeuerlicheu,  davon  hört 
das  zweiteil  einem  meigere  vnd  das  dritteil  den  huberen.  Vnd 
uff  dem  selben  tregere  solle  ein  meiger  von  des  closters  wegen 
des  valls  warlen,  so  der  geslirbet,  vnd  nit  furbasser  griffen,  vud 
wenne  ein  treger  «ilso  von  todes  wegen  abgegangen  ist,  so  helt 
ein  meiger  von  des  closters  wegen  recht,  dem  leheman  der  das- 
selbe gut  vuder  sine  pflüge  liett  vnd  buwet,    ufs  sinem  hoffe  zu 
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valle  zu  nenieii  one  eins  das  beste  vilis  houpt,  vnd  das  solle  denn 
der  houpt  lierre,  des  das  lehen  denn  eygen  ist,  sinem  leheman 
one  sinen  schaden  wider  lösen  alles  vngeuerlichen. 

Item  ouch  ist  recht,  welllcher  sine  zinfse  nit  git,  so  sie  ge- 
fallen sint,  der  bessert  als  dicke  ij  ß  den.,  vnd  überkompt  er  nit 
über  nacht,  so  mag  der  meiger  jeme  das  gut  verbietten  vnd  dem 
nach  gan  nach  des  hoffs  rechte  vnd  herkomen. 

Item  ouch  ist  recht,  was  zinfse  gefallen  von  den  hüben  vnd 
gütern  jensitten  Hegenbachen,  die  solle  ein  yegelicher  huber  alle 
jare  geben  vnd  antwurlen  ulF  sant  Johanslag  zu  sungicliten  gon 
Hohestelten  zu  rechter  tage  zitt  einem  hotten  oder  schaffener  des 
closters  zu  Swartzache  by  des  hoffes  besserunge  vnd  gebotten, 
als  denn  von  alterhere  recht  vnd  herkommen  ist. 

Item  welliche  zinfse  aber  gefallen  von  den  hüben  vnd  gütern 
hie  dissit  dere  Hegenenbache  gelegen,  die  do  gehörent  in  den 
vorgenanten  hoffe,  die  solle  ein  yegelicher  huber  alle  jar  geben 
vnd  antwurten  gon  Swindratzheim  einem  schaffener  des  egemel- 
ten  closteres,  mit  namen  körn  vnd  gelt  uff  sant  Adolffs  tag  ,  den 
habern  uff  sant  Michels  tag,    vnd  den  wine  vff  sant  Martins  tag. 

Item  ouch  ist  recht,  das  die  hubere  des  vorgenanteu  hoffes 
iren  gezog  haut  die  vrteil  zu  holen  zu  S wartzach  vor  den  vier- 
zehen  uff  dem  sale,  also,  obe  die  hubere  des  obgnanten  hoffs  vnder 
inen  ire  vrteil  nit  findent,  noch  sich  der  nit  vereinen  kundent, 
ouch  obe  beyde  partyen,  die  also  vor  dem  dinghoffe  in  spennen 
werent,  sich  des  vereyntent  vnd  vmb  ire  beyder  furnemen  beyde- 
teil  zugs  begerten  für  die  vierzehen,  solle  also  von  den  hubern 
do  hin  gon  S wartzach  uff  den  sale  gewisen  werden,  vnd  doselbs 
irem  rechten  nach  gon.  Und  weres ,  obe  einicher  zog  von  den 
hubern  uff  den  sale  gewisen  vnd  gezogen  wurde,  wie  vil  hubere 
den  ufs  dem  hoffe  der  vrteil  nach  gon  Swartzache  müstent ,  die 
sol  ein  meigere  von  des  hoffes  wegen  beköstigen  vnd  geleiten  gon 
Swarlzach  vnd  wider  heim  in  ire  gewarsamy  one  iren  costen. 
Obe  aber  die  beyden  parten  oder  ir  eine  von  in  selbs  zoges  be- 
gerteut  vnd  von  den  liubern  gewisen  wurde,  darvmb  bedarffe 
der  meigere  dheinen  huber  damit  schicken ,  bysonder  die  parlen 
mügent  wol  ire  Sachen  selbs  da  hin  bringen,  vnd  recht  geinander 
geben  vnd  uemen.  Welliche  vrteil  aber  die  huber  von  in  selbes 
wisent,  dem  solle  also  nachgangen  werden,  wie  vorgemelt  slat. 
Sollichen  costen,  der  dann  daruff  galt  vnd  gangen  were  von  des 
hoffs  vnd  huber  wegen  gon  Swartzach  vnd  wider  heim ,  sollent 
die  parten  dem  meiger  darvmb  genug  dun,  also  wellichere  vnrecht 
gewinnet,  den  zu  bezalen. 

Item  weres  ouch,  obe  ein  meiger  einen  gebotten  hoffe  haben 
müsle  vnd  wolte,  darzu  solle  er  den  hubern  in  Sonderheit  geblelen 
vnd  verkünden  den  tag  des  hoffs,  vnd  innen  essen  vnd  drincken 
geben,  vnd  welliche  parlye  vnrecht  gewinnet,  die  solle  semelichen 
costen  uff  richten  dem  meiger.  Ouch  hette  der  meiger  ein  ni}  fs- 
truwen  zu  dem,  der  sollichen  gebotten  hoffe  vordert,  der  soll  eini 
den  costen  versichern  zu  bezalen  vnd  den  hubern  ires  rechten  ge- 
horsam sin.   wie  von  alter  herkommen  ist. 
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Item  auch  ist  des  hoffs  recht,  das  ein  yegelicher  meyger  al- 
len hubern,  die  in  den  obgnanten  hoffe  zinsig  vnd  huber  gesvvorn 
sint,  alle  jare  \ff  den  mendag  nechst  noch  dem  zwolfften  tag 
einem  ymbifs  geben,  vnd  darvmb  ein  genügen  dun ,  alles  vnge- 
uerlichen. 

Item  ouch  ist  es  recht  in  dem  obgnanten  hoffe,  wenn  ein 
meiger  ding  haben  solle  vnd  will,  so  solle  er  sitzen  als  recht  ist, 
ynd  by  im  haben  sitzen  des  hoffs  vougt  vnd  biittel ;  weres  aber, 
das  ir  dheinen  libs  not  oder  herren  not  wante,  sol  den  hoffe  nit 
hinderen  vnd  nit  dester  mynner  sinen  fürgang  haben ,  also  er 
solle  es  dem  hoffe  durch  sinen  wissentlichen  nachbotten  ver- 
künden. 

JARSPRUCH  ZU  HOHENFRANKENHEIIVl  i). 

Dis  hernach  geschriben  ist  der  jarspruch,  den  man  alle  jar 
sprechen  soll  in  dem  diughof  zu  Hoheafrankenheim  uff  s.  INIich eis- 
tage, und  das  sollen  die  huber  jerlich  tun  wie  nachvolgt. 

Item  disem  dinghof  seint  drei  ding  jars  gewisen,  das  erst  an 
dem  ahten  tag  nach  dem  zwenzigsten  tag,  das  ander  zu  mittel- 
meien,  und  das  dritte  uf  donderstag  uechsten  nach  unser  frauentag 
der  jungern.  Diese  tag  zusammen  geleit  sint  und  sollen  alle  liue- 
ber  an  demselben  tage  jars  ziuse  ricliten  und  ieglich,  der  dem 
closter  zinset,  gebe  dem  vogt  des  hoves  darnach  uf  s.  INIarlinslage 
zween  ufgehäufte  sester  haberen  s.  Gregorien  mefs,  und  dri  den. 
von  dem  zinsgut  zu  vogtreclit,  und  wie  viel  ein  ieglicher  eigen 
guts  hat,  der  gibt  dem  doch  nit  mehr  dan  ein  vogtreht.  Wer 
da  aber  ein  giltgut  geteilt,  und  in  also  manige  haut  es  dan  ge- 
teilt wirt,  also  mange  vogtreht  sol  es  geben  dem  vogt  zu  dem 
vorg.  dinghof;  an  s.  JMichaelstag  sol  man  dem  abt  u.  jederman 
richten,  wer  es  begert  oder  notdurftig  ist  u.  ^velcher  huber  auch 
den  hof  an  s.  JMichaelstage  nit  suchet  oder  den  zins  desselben 
tages  nit  richtet ,  an  welchem  er  sich  dan  sumet,  ane  dem  ver- 
bricht er  n  Schill,  den.  dem  meier  oder  Schaffner,  der  den  hof  be- 
sitzet, wer  auch  dem  vogt  sein  recht  an  s,  ]Martinstag  nicht 
richtet,  der  verbricht  dem  vogt  ii  seh.  den. 

Zu  denselben  zweien  Schillingen  der  peenen  hat  er  dan  vier- 
zehen  tage  zile,  und  richtet  er  den  die  zins  und  die  besserung 
oder  das  vogtrecht  nit,  so  taget  man  es  dri  vierzehen  tage,  und 
danach  mag  man  dem  closter  das  gut  ziehen  mit  im  schüffeln, 
das  sind  nii  huber  und  der  buttel.  doch  soll  man  es  dem,  des 
das  gut  ist,  ist  er  ehter  im  land,  mit  dem  büttel  verkünden,  ist 
er  aber  nit  ime  land,  so  soll  man  jar  und  tag  furbals  vertagen, 
kommet  er  dan  nit,  so  mag  mau  dan  das  gut  wol  zu  des  clo- 
sters  band  ziehen  und  mag  das  closter  dan  damit  tim  als  mit  sei- 
nem eignen  gut,  und   soll  aber  das  closter  von  dem  gut,  das  ge- 


1)  /\^Ischen  Brumal  und  Maursmürisler. 
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zogeil  wirt,  dem  vogt  geben  eineu  lielbling  und  einen  seckel  u, 
drilJsig  Schilling  darin,  so  bleibt  das  gut  dem  closter;  gibt  man 
aber  dem  \ogt  das  gelt  nit  in  des  jars  frist,  so  behelt  der  vogt 
das  gut  selber.  darunib  soll  auch  der  vogt  dem  dinghof  und 
dem  closter  sein  recht  handhaben,  und  dem  apt  und  closter  ge- 
truvre  und  hold  sein  und  irn  nutz  fürdern  und  si  vor  irem  scha- 
den warnen.  Der  vogt  hat  das  recht,  das  er  einen  folen  und 
einen  knecht  von    s.  Michelslag    bis  zu  s.  Görgentag  uf   den    hof 

stellen  kann,    doch   ist    gemacht,    das  man  im  zwenzig 

haberen,  zwei  lember  und  zweihundert  eiger  jars  darfiir  gibt,  und 
welcher  huber  zu  s.  Michelstags  in  dem  (.  .  .)  oder  underwegen, 
so  er  den  hof  suchen  wolt,  gefangen  wurde,  so  soll  aber  der 
vogt  mit  seinem  ])ferde  und  knecht  in  seinem  costen  den  tag  und 
die  nacht  zu  riten  nachilen apt  furbafs  den  gefange- 
nen hueber  her  wider  zu  bringen,  so  soll  er  dem  pferde  und  dem 
knecht  Ionen.  Der  vogt  hat  auch  das  recht,  wil  er  mit  dem  rö- 
mischen konig  über  berg  ziehen ,  so  mag  er  ein  pferd  in  dem 
hof  nemen,  das  drei  pfunt  werth  ist,  zu  seinem  reiten,  und  bringt 
er  es  herwider,  so  soll  er  es  in  den  hof  antwurten;  bringt  er  es 
aber  nit  herwider ,  so  soll  er  es  dem  hofmann  bezalen  als  lieb 
es  ime  ist  gewesen,  er  hat  auch  ane  deme  selben  zug  recht, 
tliLit  es  ime  not,  das  er  under  des  dorfs  hörd  gen  mag,  und  dar- 
us  nemen  ein  rind  oder  ein  schwin ,  oder  einen  hammel,  welche 
er  dan  wil,  und  sol  dan  bei  seinem  eide  nit  hinwegkomen  oder 
hinweg  füren,  er  habe  es  dan  vor,  dem  es  ist,  bezalt,  als  lieb  es 
ime  ist.  Auch  ist  des  vogts  recht,  das  man  im  uf  dem  hof  einen 
stall  mache,  der  also  weit  sei,  das  er  sich  uf  seinem  pferde 
mit  seinem  gleven  xiiii  schuh  weit  umb  und  umb  gewenden 
kann,  und  sol  man  dem  })ferde  strawen  bis  an  den  buch, 
und  ein  kripf  u.  rauf  in  dem  stall  machen,  esse  dan  er  und 
das  pferd  gern ,  do  luge ,  wo  er  es  neme.  Man  soll  aber  ei- 
nen disch  mit  einem  weilsen  dischlachen  machen  und  weifs  be- 
cher  darauf  setzen,  drinke  er  dan  gern,  do  luge,  wo  ers  neme. 
Auch  soll  man  dem  vogt  des  dorfs  fride  in  dem  bütze  xvn 
schuhe  weit  ufthun,  das  er  sein  hengst  und  pferde,  mit  dem  er 
über  brück  reiten  will,  getrenken  u.  geweschen  miige  in  der 
rore;  wann  er  dan  sein  plerd  oder  hengst  wider  gestellet,  so 
soll  im  der  holTman  ein  geschunden  belt  für  die  tür  legen,  daruf 
er  ligen  mag,  und  wurde  im  sein  pferd  hindenufs  gestolen ,  so 
bezalt  es  ime  der  hofman,  also  lieb  es  im  ist,  würde  es  aber  vor- 
nen  ufs  gestolen ,  so  hat  es  der  vogt  verloren  und  nit  der  hof- 
man. So  ist  des  meiers  und  der  dreier  schöfFen  und  des  butteis 
recht,  so  sie  gut  ziehen,  so  gibt  man  anderthalb  omen  w  eijis  von 
den  reben  in  Gungsheimer  bann  und  dazu  xx  Schill,  für  essen. 
So  hat  auch  der  meier  vin  acker  velds  in  Frankenheimer  banne, 
die  geben  keinen  zeheuden.  so  hat  er  xii  acker  in  Gungsheimer 
banne,  davon  nimbt  er  den  zehenden.  Es  geben  der  meier  und 
der  buttel  auch  zwen  cappen  drinn ,  einen  verzehrt  des  vogts 
anwald,  so  den  dinghof  uf  s.  Älartinstag  versieht,  den  andern  soll 
der  buttel  von  des  abts  wegen  geben. 
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Zum  ersten  ist  zu  wissen,  das  die  liuber  dem  meiger  gehor- 
sam sollen  sein  bei  irem  eid,  so  sie  dem  dinkhof  geschworen 
haben,  und  so  der  meiger  dinkhof  haltet,  welch  huber  dan  zu- 
vor nit  geschworen,  sol  von  dem  meiger  auch  in  eid  genommen 
Averden. 

Item  sie  sollen  auch  ohne  besondere  gebot  in  dem  dinkhof 
erscheinen  und  nit  auspleiben. 

Item  wan  der  dinkhof  besessen  w^ird,  soll  der  meiger  den 
Spruch  an  einen  huber  setzen ,  welcher  auch  die  andere  umbfra- 
gen  sol,  ob  es  zeit  sei  dinkhof  zu  halten?  und  wan  es  erkant 
wird  zeit  sein ,  soll  nachmals  umbgefragt  w^erden  ,  welche  guter 
sich  verendert,  damit  die  hubrechte  entrichtet  werden,  das  auch 
ein  jeder  huber  bei  seinem  eid  anzeigen  soll. 

Item  welche  seinen  zins  bei  Sonnenschein  nicht  gibt,  ehe 
die  sonne  zu  gnaden  geht,  so  bricht  er  7  seh.  pfenn.  und  mag 
ihme  als  dann  der  meiger  das  gut  verbieten  in  beisein  zweier 
huber  dri  malen  nach  einander,  allweg  das  14  tage  zwischen 
jedem  gebot  verschienen  sein,  der  das  also  bricht,  soll  dem  meiger 
und  den  hubern ,  so  das  verbot  getan,  zu  jedem  male  zwo  mafse 
weins  zu  geben  schuldig  sein,  und  sol  das  gebot  stan  jar  und  tag, 
VHid  were  es ,  das  iemant  auf  das  gut  führe  hauwen  oder  hal- 
men  5  also  dick  er  das  thete,  so  bricht  er  30  schil.  pfenn.,  und 
als  dick  er  darauf  zu  acker  führe  und  als  manig  kehr  er  daruf 
thete,  so  bricht  er  30  Schilling;  und  so  nach  der  verscheinung 
des  jars  die  zins  noch  nicht  abbezalt ,  so  sol  das  gut  mit  der 
huber  spruch  dem  dinkhof herren  heim  erkannt  werden  ,  damit 
zu  tun  als  mit  seinem  eignen  gut;  es  were  denn  sach,  das  der- 
selbig  seumig  und  ungehorsam  huber  nicht  zu  lande  gewe- 
sen und  aber  im  jar  und  tag  wieder  zue  land  käme ;  so  er  dan 
die  versessene  zins  und  alle  briich  abrichtet  und  bezalet,  soll  in 
der  meier  zu  seinem  gut  ston  lassen.  Und  so  oft  ein  gut  in  kauf 
oder  schenkungsweis  durch  die  hochhuber  verendert  wird  und 
in  ein  ander  band  kompt ,  so  gibt  es  einen  ohmen  weins,  nem- 
lich  daran  gepürt  den  hubern  zwen  theil  und  dem  meiger  das 
drittheil.  So  es  aber  erbs  weis  und  durch  todfall  verändert  wird, 
so  vil  dan  der  hochhuber  erben  verlassen  hat,  so  vil  ohmen 
weins  sol  auch  für  hubrecht  gegeben  werden,  den  hubern  zw^en- 
theil  dem  meiger  das  drilteil.  So  man  aber  umb  gnad  bittet, 
sollen  meier  und  die  huber  alweg  das  halb    huprecht  nachlassen. 

Item  so  oft  ein  nuwer  träger  oder  stulgenofs  wirt ,  gibt  er 
zwo  masse  weins  eine  dem  meiger,  und  die  andere  den  hubern, 
und  soll  alles  huprecht,  so  den  hubern  fallen  und  gebüren  wird, 
durch  den  meiger  und  einen  liuber,  so  der  meiger  zu  ime  nemen 
soll,  einbracht,  zusammengelegt,  bei  einander  behalten  und  nicht 
verzert  werden,  bis  auf  den  tag  so  man  dinkhof  haltet,  das  alle 
huber  beieinander  sind,  doch  was  der  meiger  und  der  huber,  so 
ime  dazu  beholfen  ist,  in  dem  insammeln  der  huprechte  verzeh- 
ren,  mögen  sie  wol   ufs  und  von  demselben    behalten,    das  übrig 
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gemeinen  liubern  bitz  an  den  tag  des  dinkhofs  zu  verzehren  be- 
halten ,  wie  obslot. 

Item  so  oft  und  dick  ein  neuwer  meiger  angenommen  wird, 
derselbe  meiger  ist  den  hubern  einen  ohmen  weins  für  liuprecht 
zu  geben  schuldig,  doch  so  er  umb  gnade  bittet,  wird  ime  des- 
halb nachgelassen. 

Und  wiewol  ein  meiger  bisher  zweimal  im  jar  hofgehalten 
nemlicli  das  erstemal  uf  s.  Johannistag  zu  singihten,  do  dan  die 
huber  den  halben  theil  des  pfenniiigzins  abgerichtet;  und  das 
andermal  uf  s.  Thomastag  des  hell,  zwülfbotten,  do  das  ubrig- 
theil  des  pfenningzins  mit  sampt  dem  liabern  so  man  jerlich  in 
diesem  dinkhof  zu  geben  pilichtig ,  verniigt  und  bezalt ;  haben 
doch  die  huber  gemeiniich  erkant,  die  weil  der  mererleil  huber 
und  stulgenossen  in  andern  umbliegenden  dorfern  selshaft ,  domit 
verseumnis  und  andere  Unkosten  vermieden  und  erspart  werden, 
das  man  hinfurter  nur  einmal  im  jar  nemlichen  uf  s.  Johannis- 
tag allein  dinkhof  halten,  und  jeder  huber  uf  denselben  tag  den 
ganz  vollkommenen  zins  sampt  dem  habern  zu  geben  schuldig, 
abrichten  und  bezalen  sol,  alles  bei  dem  pruch  und  banne  liie 
obgemelt,  und  da  der  herr  des  dinghofs  den  hueberu  zu  jedem 
mal  einen  halben  ohmen  wein  zu  geben  bisher  pfliclitig  war, 
soll  er  ime  denselben  wein  nun  hinfurter  auch  samptlich  und 
zu  einem  mal,  nemlichen  auf  s.  Johannistag,  so  die  hueber  bei 
einander,  zu  geben  pilichtig  sein. 

HENGWEILER  i). 

1584. 

rechte  der  meierei  und  des  dinkhofes  Hengweiler,  aus  dem 
alten  meierbuch  von  1584  abgeschrieben. 

Zum  ersten  soll  die  meierei  oder  der  dinghof  Hengweiler 
järlich  die  drei  nächste  zinstag  nach  s.  Martinstag  am  ort  und 
ende,  wo  es  dem  dinkhofsherren  oder  in  abwesen  desselben  dem 
obermeier  gefällig  sein  würde,  gehalten   werden. 

Der  dinkhofherr  soll  einen  untermeier  u.  sechs  oder  sieben 
Schöffen  ungefarlich  haben,  welclie  auf  genante  drei  zinstag  umb 
acht  oder  neun  uhren  bei  einander  erscheinen,  den  dinkhof  be- 
sitzen und  urteil  spreclien ,  auch  sehen ,  das  dem  dinkholsherren 
sein  haberen  und  geldzins  ordentlich  one  abgang  ingebracht  und 
geliefert  werden  ;  und  welcher  scliüff  den  ersten  dinghoftag  nicht 
erscheinet ,  der  bessert  dem  dinkhoflierren  5  Schilling  und  den 
andern  dinkhofstag  10  sch.  komt  er  aber  auch  den  dritten  tag 
nicht,  so  ist  er  dem  dinkhofshern  alle  sine  guter,  so  vil  er  in 
diser  meierei  hat,  ohne  eintrag  und  einreden  seiner  und  mannig- 
liches,  verfallen,  es  were  dann,   das  einen  libsnot  daran  verhinder. 

2.  Wann  auch  ein  untermeier  oder  schaff  von  tode  abgienge, 
soll  ein  dinkhofherr  einen  andern  aus  gemeinen  huberen  an  des 
verstorbnen  statt  erwehlen.     der  den  also  erweit  würde,    dersel- 


1)  südlich  von  Maurmünsler. 
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bige  soll  dem  Stab  gehorsam  sein,  und  altem  brauch  nach  m  bei- 
sein  des  unternieiers  und  aller  Schöffen  bei  dem  meierstein  einen 
leiblichen  cid  zu  gott  und  allen  seinen  heiligen  schweren ,  den 
dinghof  bei  seinen  rechten  u.  gerechtigkeiten  band  zu  haben ,  al- 
les vermög  der  rottel,  die  ime  vorgelesen  werden  soll. 

3.  Es  ist  auch  recht,  das  ein  jeder  schuf  oder  hueber  seinen 
haberen  und  geldzins  den  ersten  meiereitag  durch  sich  Selbsten 
oder  einen  fürboten  abrichte,  oder  aufs  wenigste,  ^vann  er  dan 
nit  gefasset,  den  hof  besuchen  und  umb  zeit  und  zil  bitten  solle 
bis  zum  andern  meiertag.  könnte  er  aber  auf  denselbigen  tag 
noch  nicht  abrichten,  hat  er  blatz  bis  zum  dritten  meiertag,  soll 
aber  nichts  desto  weniger  schuldig  sein  untermeier  und  Schöffen 
das  anzuzeigen,  welcher  dan  das  wider  tliut,  der  verbricht  den 
ersten  meierlag  zwo  masse  wein,  den  andern  meiertag  vier  masse 
und  den  dritten  meiertag  bricht  er  soviel  als  er  zins  gibt,  dar- 
nach hat  er  noch  vierzehentag  blatz ,  und  da  er  in  denselben 
nicht  abrichtet,  hat  er  dem  dinkhofsherren  sein  ganz  gut,  so  er 
im  Hengwiller  bann  hat  und  verzinset,  verfallen,  und  des  wegen 
nirgend  anderswo  recht  zu  suchen,  weder  bei  den  schöffen. 

4.  Welcher  hueber  ein  huebig  gut  kaufet,  der  soll  zu  einem 
kaufschatz  geben  vier  masse  wein,  desgl.  da  ein  schöff  oder  hue- 
ber todes  verfaret,  sollen  des  verstorbenen  erben,  es  sei  deren  vil 
oder  wenig,  für  einen  todfal  lieferen  und  bezalen  auch  vier  masse 
wein,  dem  untermeier  allein  gehörig,  darüber  aber  soll  er  den 
Schöffen  auf  jeden  meiertag  einen  abend  zehren  geben,  wie  her- 
nacher  ausfürtich  verzeichnet,  wurde  aber  einer  sich  dessen  ver- 
weigeren und  dem  nit  nachleben,  hat  der  dinghofherr  mög  und 
macht  das  huebig  gut  an  sich  zu  ziehen  und  damit  zu  thun,  wie 
es  ime  eben  und  gefellig  ist,  ohne  menniglichen  eintrag,  es  were 
dann  das  sich  einer  mit  dem  dinkhofherren  desselben  halben 
vertrüge  und  vergliche,  dazu  hat  er  lenger  nicht  platz,  weder 
drei  vicrzelni  tage  nach  dem  tag,  es  ime  zu  wissen  gethan. 

5.  Ein  jeder  so  in  dem  ban  Hengw eiler  guter  hat,  der  soll 
dises  dinkhofs  rechten  gehorchen  und  nirgends  anderswo  recht 
oder  hilfe  suclien,  weder  bei  dem  dinkhofsherren  und  seinen 
scheffen,  bei  verlierung  seiner  darumb  habenden  gülern,  wie  oben 
im  dritten  bunkten  auch  ausfiirlicli  angedeutet. 

6.  Alle  jar  auf  den  letzten  nieiertag  sollen  zwen  banwarten 
einer  von  den  schöffen  inid  der  ander  aus  den  huebern  gezogen 
werden,  die  sollen  durch  das  ganze  jar  über  fleifsig  u.  cnjbsig  in 
dem  bann  Hengwiler  finden  und  sehen  lafsen,  was  sie  dan  durch 
das  ganze  jar  rugbar  finden,  das  sollen  sie  bei  dem  letzten  meier- 
tag, wie  hernach  im  siebten  buncten  begriffen,  ordenlich  angeben 
imd  rügen.  So  oft  ein  Imeber  zum  banwarten  gezogen  wirt,  der 
soll,  inhalt  der  rottet  die  ime  vorgelesen  wirt,  bei  dem  meiersteiii 
in  beisein  des  unternieiers  und  zweier  oder  dreier  scb()ffen  einen 
öffentlichen  eid  schwören,  oder  wann  es  dem  dinkhollierren  oder 
dessen  obermeier  gefällig,  do  heimen  zu  haus  in  einer  stube. 

7.  Zum  siebenten  sollen  järlich  ober  und  unlern)eier  wie 
aucli  scheffen  und  banwarten.  beineben  dem  forster,  so  der  ding- 
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hofherr  iedeizelt  verordnen  würde,  auf  den  letzten  meierlag  alle 
frevel,  so  sie  durchs  jar  gefunden  bei  irem  eid  augeben  ,  welche 
frevel  aber  volgends  alleinig  durch  die  schuffen  erkennt  und 
ausgesprochen  werden  sollen,  es  wäre  dan,  das  dem  dinkhofhcr- 
ren  ein  schaden  widerführe,  welcher  zu  grols  wäre,  und  des 
halben  die  Schöffen  nit  darüber  erkennen  lassen,  sondern  selbsten 
die  gebühr  dargegen  aussprechen,  auf  disen  tag  ist  der  dinkhof- 
herr  schuldig  den  banwarten  und  forstern  mit  den  schuffen  den 
kosten  zu  geben. 

8.  Wan  einer  in  dem  bann  Hengeweiler  grün  holz  abhaut, 
es  sei  so  wenig  es  auch  ist,  und  darüber  erfunden  und  angeben 
würd,  der  ist  dem  dinkhofherren  verfallen  30  seh.  und  demjeni- 
gen so  in  gefunden  3  seh.  Hauet  aber  einer  dürrholz,  oder  be- 
gehet sonst  mit  fahren  oder  mit  gras  ätzen  bei  tag  oder  nacht 
ein  einung,  der  soll  dem  schaden  nach  abgestraft  v^erden,  würde 
der  schade  nit  über  5  seh.  geschätzt,  so  gehört  der  einung  dem 
uulermeier  alleinig  zu. 

9.  Und  so  sich  begäbe  und  zutrüge,  das  zweien,  dreien 
oder  mehr  schölFen  oder  liuebern,  furgefalluer  spen  und  irrungen 
halben,  eingeboten  würde ,  denen  ist  derjenige ,  so  in  der  Sachen 
unrecht  hatte,  einen  ehrlichen  imbs  beineben  irem  tagelon,  wie 
alles  lierbräuchlich,  zu  geben  schuldig. 

10.  Wann  sich  auch  ein  schelle  oder  hueber  bei  denen  drei 
meiertagen  in  einem  oder  anderen  wider  die  gebühr  und  Ord- 
nung verhalten  würde,  den  sollen  die  schuffen  und  sonsten  nie- 
mand zu  strafen  haben. 

11.  Zum  eilflen  sollen  ober  und  untermeier,  wie  auch  Schöf- 
fen und  banwarten,  beiiiebeu  dem  förster  jerlich  auf  den  ersten 
oder  andern  meiertag  solche,  ehe  sie  zu  tisch  sitzen,  hohlen  und 
ansprechen ,  deswegen  der  meier  inen  allezeit  zuvor  bei  zeiten 
eingebieten  soll. 

12.  Sodann  ist  der  dinkhofherr  schuldig  untermeier  und 
Schöffen  die  drei  meiertag  zu  geben ,  erstlich ,  ehe  sie  zu  tisch 
sitzen  in  einem  blättlein  rohe  zübeln  samt  brot  und  wein,  fol- 
gends  einen  imbs ,  wie  es  dem  dinkhofherrn  gefellig  und  ihren 
ehren  geziemet,  der  aber  nit  lenger  wehren  solle,  weder  bis  un- 
gefehrlich  zu  drei  uhren.  Nachdem  soll  der  unterschultheifs  an 
einen  schöffen  setzen  und  sich  befragen,  obs  zeit  sei  aufzustehen  ? 
die  es  erkennen  und  aussprechen  lassen  sollen,  wann  dann  die 
urtel  gegeben  und  ausgesprochen,  soll  der  disch  wieder  frisch  ge- 
deckt werden,  darauf  soll  der  dinkhofherr  verordnen  zwo  mafs 
kanthen  mit  wein  und  für  drei  creuzer  brot,  und  der  untermeier 
das  abendszehren,  welches  sein  soll  sechs  mafs  weins,  weifsbrot, 
bretzellen,  gebraten  oder  gesotten  kästen. 

13.  Ein  jeder  welcher  ein  neuer  huber  wird,  gibt  den  ge- 
meinen Schöffen   ein  mafs  wein ,  die  hubermafs  geneunt. 

14.  Wann  meier  und  schöffen  beisammen  versamblet,  soll 
der  meier  dem  dinkhofsherrn  das  gericht,  ehe  sie  zu  disch  sitzen, 
verbieten,  bei  einem  seh.  pfenn.  nichts  zu  reden,  weder  was  in 
den  dinkhof  gehörig  und  sich  gebüret. 
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15.  Soll  der  uiiternieier,  wann  er  von  tisch  aufslelieu  will, 
den  Stab  dem  ältesten  der  scliöffen  anbefelen,  bei  straf  5  scli.  so 
denen  schoflen  zürn   besten  in  der  jerten  kommen  soll. 

16.  Soll  der  unlermeier  jedem  Schöffen  zu  jedem  dinghofs- 
tag  eingebielen,  bei  verlierung  seines  guts ,  so  er  in  dem  Heing- 
weiler  bann  hat,  welches  dem  dinkhofsherrn,  wann  er  nicht  er- 
scheiuen  sondern  ungehorsamlich  ausbleiben  würde,  eigenthiimlich 
verfallen  sein  soll,  und  so  oft  der  meier  einem  gebiet,  soll  er 
auf  diese  weis  den  Schöffen  also  eingebieten. 

INGEMERSHEIM  1). 

Das  dosier  zu  Hohenburg,  das  gestiftet  ist  in  die  ere  s.  Äla- 
rien  und  s.  Odilien,  das  helt  einen  frien  dinghof  in  Ingmersheim, 
do  höret  ding,  twing  und  bann  zu.  derselbe  hof  ist  in  dem 
rehte  gelegen  von  alters  her,  das  er  sol  haben  drii  ding  in  dem 
jar  und  zwo  botschaft.  Das  erst  ding  sol  sin  an  dem  ahlen  dage 
nach  s.  Martinsdage,  und  sont  do  innen  sin  die  huber  und  wer 
husruche  hat  ze  Ingmersheim.  Wer  dar  nit  enkumet,  der  bes- 
sert zwen  Schillinge,  ist  min  frowe  zugegene,  so  sint  die  wette 
ir,  ist  sie  do  nit,  so  sint  die  wette  des  meigers;  umb  die 
wette  sol  ein  meiger  pfenden  oder  miner  Irowen  botte,  und 
andere  umb  keine  wette.  dasselbe  ding  sol  auch  ein  buttel 
gebieten  von  des  dags  über  aht  dage  die  botschafft.  Das  dirte 
ding  wirt  zu  mittelmeigen ,  und  hat  dasselbe  ding  deheine  bot- 
schaft, und  wer  zu  drin  dingen  oder  zwen  botschaften  sin 
erbe  nit  verrichtet,  noch  zu  dinge  nit  enkommt,  dem  mag  ein 
meiger  mit  zwen  huebern  und  auch  mit  anderen  miner  frou- 
wen  boten  wol  sin  erbe  mit  relit  ziehen ,  und  ist  oucli  danne 
seiegut.  An  dem  ahten  dage  nach  s.  IMartinsdage,  so  das  erste 
ding  ist,  das  sol  min  frowe  die  eptissin  besitzen  oder  ir  meiger  mit 
anderen  iren  ambachtlulen ,  so  sol  an  demselben  dage  ir  meiger 
sitzen  zu  gerichte  in  demselben  hofe  von  des  closters  wegen,  und 
sol  richten  ane  diebe  und  ane  frevel  alles  das  ze  richtende  ist, 
und  wenne  er  ze  ding  sitzet,  so  sol  er  mit  dem  ersten  gebieten, 
das  mengliche  sitze  und  swige,  und  sine  stat  nit  verwandle  one 
urlop,  und  wer  das  nit  entut,  der  bessert  dem  meiger  zwen  Schil- 
linge. So  sol  man  von  erst  frogen  bi  dem  eide ,  so  si  dem  clo- 
ster  haut  gelon  und  dem  hove ,  ob  ieman  wisse  kein  das  eigin, 
das  dem  closter  verseret  si  oder  abegenommen  si ,  oder  kein  das 
erbe  das  verswigen  si,  oder  für  eigen  verkouft  si,  oder  ob  über- 
griffen si  oder  verendert  si,  und  nit  empfangen  si.  darnoch  sol 
man  von  erst  vordem  alle  die,  die  ire  zins  nit  gegeben  haut ,  ee 
der  meiger  und  die  ambachllute  und  die  hueber  ze  dinge  ge- 
sitzent,  und  wer  donoch  sitzet  der  bessert  zu  dem  zins  zwene 
Schillinge.  Dirre  hof  ist  in  dem  rehte  gelegen ,  das  ieder  zins- 
acker,  der  win  git ,  git  ein  halben  omen.     So    sol  ouch  dirre  hof 


1)    Ingenheim    zwischen    Maursniüiister   und    Hochfelden?    oder  Ingers- 
heitii  an  der  Feclit  im  Obercisa fs,   nördHch  von  Colmar? 
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haben  schlitz,  ban ,  twing,  mid  alle  die  pfant  die  gepfendet  wer- 
den über  allen  den  ban  von  den  banwarten,  oder  von  anderen 
luten,  die  sol  man  antw^urten  in  disen  liof.  So  sol  ouch  derselbe 
hofe  haben  einen  stok,  do  man  dieb  und  andere  übel  liile  inne 
gehalle,  und  wenne  ieman  gefangen  wirt  umb  dekeine  missetat, 
den  sol  man  antwurten  in  den  hof  in  denselben  stok,  und  sol 
sie  das  gerihte  da  inne  hüten  übernaht.  Des  morgens  sol  man 
in  iifsfüren,  und  sol  in  ze  gerihte  antwurten,  und  hat  der  hof 
nit  me  mit  ime  zu  tunde.  So  soll  das  closler  haben  vier  man, 
ein  meiger,  ein  keller,  ein  ohsener,  oder  wer  in  dem  hofe  sitzet, 
er  hab  das  gut  und  gülte  oder  erbeite  es  nit ,  und  sont  die  viere 
lidig  sin  vor  bette,  vor  gewerf,  vor  schetzunge,  vor  ufsziehende, 
vor  enger,  vor  slüre,  on  ein  ding,  obe  ein  übermaht  von  herberge 
von  eime  kunige  oder  von  anderen  kumbere,  davon  ein  stat  oder 
ein  dorf  verburnet  mühte  werden  oder  verherret,  was  zu  den 
zween  dingen  die  ritter  und  die  edellute  sture  und  helfe  tunt, 
das  sont  dieselbe  mit  ime  gehorsam  sin  zu  tunde.  Dieselben  am- 
bachtlüte  sont  huren  zu  Hohenburg  und  nirgend  anderswa,  und 
sol  men  ouch  dehein  ambacht  lilien ,  wan  den  luten  zu  Hohen- 
burg. ist  aber  ieniau  in  dem  hofe  der  ein  erbe  het,  es  si  das 
erkoufet  oder  in  anestirbet,  das  sol  er  enpfohen  von  dem  keiner 
in  drüsig  tagen,  ist  er  innewendig  des  landes,  in  einem  jare  .  .  . 

tet  er  das  nit,    so  mag  es  min  frowe  oder  ir  meiger  mit 

reht  ziehen.  Desselben  tages  sont  die  burger  zwene  banwarten 
kiesen,  und  sont  die  ze  Hohenburc  hören,  und  sol  in  min  frowen 
meiger  in  das  banwarttum  setzen,  und  sont  die  banwarten  dem 
meiger  geben  vier  scliillinge.  wil  aber  ein  keiner  hüten  oder  sin 
böte  von  sinen  wegen  an  dem  driten  jare,  das  mag  er  wol  tun 
mit  rehte.  Ein  keiner  sol  ouh  das  erbe  lihen  nach  sime  relite 
und  sol  man  geben  als  vil  erschatzes  als  zinses.  ouch  sont  die 
burger  desselben  tages  kiesen  ein  heimburgen,  und  sol  ime  der 
meiger  das  ambaht  lihen  und  sol  der  heimburge  dem  meiger  ge- 
ben zwene  sester  epfele.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem  rehte  gele- 
gen, das  min  frowen  keiner  mit  siner  frowen  u.  mit  siner  magde 
sol  zu  ernen,  so  man  anvohet  zu  snidende,  varen,  luid  sol  schus- 
sele und  becher  drin  antwurten,  und  sol  dahin  sin  als  durch  die 
erne,  und  sol  miner  frowen  körn  bewaren ,  so  er  beste  kan  und 
mag.  dasselbig  ist  er  ouch  schuldig  zu  tunde  ze  herbeste,  miner 
frowen  win  ze  bewarende  aldurch  den  herbest.  In  miner  frowen 
trotthus  sont  drie  butten  sin ,  und  als  man  si  abelot ,  so  sol  die 
mittelst  butte  in  hüte  eines  kelners  sin.  Der  keiner  sol  howen 
dru  fuder  liolzes  ze  den  drien  dingen  und  sol  die  antwurten  in 
den  hof,  das  man  den  hubern  füre  darufs  mache.  Desselben  ta- 
ges sol  ouch  der  meiger  richten  den  banwarten ,  die  das  jare  ge- 
hütet haut  des  bannes ,  wer  in  ungelonet  het.  ist  aber  iemand 
dkein  schade  gescheen,  dasselbe  sol  er  ouch  rihten  von  in,  und 
uf  wen  die  banwarten  des  dages  nit  euclagent,  noch  uf  die  ban- 
warten ieman  nit  enclaget,  der  ensol  noch  enmag  an  keine  ge- 
rihte furbafs  nit  clagen.  Min  frowe  sol  ouch  zween  dage  vor- 
sniden    und    zweene    dage   vormegen    ir    seiegut    und   ir   alteigen 
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(....)  und  wer  das  bricht,  so  sint  die  einunge  mlner  frowen. 
Min  frouwe  sol  oucli  ir  sweige  hie  han  iifsgonde.  dirre  hof  ist 
oiich  in  dem  rehte  gelegen  ,  das  menglich  sol  sin  erbe  wisen  am 
dritten  iare,  und  wer  das  nit  entiit,  und  es  dozwiisclien  veren- 
dert  oder  verkouft  het,  das  der  hof  luid  der  meiger  ufdasnebste 
eigen,  das  sie  wissent,  faren,  und  sont  das  zum  bofe  ziehen,  es 
ensol  oucli  nienien  kein  erbe  eigen  machen  oder  uf  ein  ander 
gut  slahen  one  des  bofes  wissenlieit  und  der  huber,  und  sol  all- 
wegen  bessers  geben,  und  sol  ouch  das  eupfahen. 

WALDOLVISHEIM  i). 
1612. 

Erstlich  sollen  die  hueber  des  dinkhofes  zu  Waldolvisheim 
zweimal  im  jar ,  nemlichen  den  ersten  zinstag  nach  IMartini  und 
alsdan  widerumb  über  vierzelin  tage  darnach  allzeit  umb  zehen 
uhren  vormittag  in  des  hern  abts  meierhof  doselbsten  zusamcn 
komen,  und  gehorsamlich  erscheinen,  den  dinkbof  besitzen,  und 
•was  sonsten  die  notdurft  erfordern  wird  verrichten  helfen.  Dem- 
nach soll  der  meier  mit  glocken  klopfen ,  und  an  einen  hueber 
setzen,  ob  es  zeit  sei  den  tag  und  dinkliof  zu  balten?  Darauf 
sollen  die  hueber  erkennen ,  das  es  nacli  dem  klopfen  zeit  sei 
den  dinkliof  zu  halten,  dem  dinkhofshern  oder  in  seinem  abwe- 
sen  dem  meier  bei  iren  eiden  Avas  dinkhofsrecht  und  alles  das- 
jenig  zu  tbun,  was  die  dinkhofsrodel  nach  Ordnung  ausweiset, 
und   darinnen  begriffen  ist,  zu  halten  angeloben. 

Es  soll  des  dinkhofsherr  allen  den  gemeinen  huebern  uf  den 
dinkhofstagen  geben  4  seh.  und  der  meierin  2  seh.,  darumbe  aber 
gast  sein,  welcher  auch  ein  newer  hueber  wirdet,  der  soll  nit 
zu  dinkliof  sitzen  ,  er  habe  dan  zuvor  dem  dinkhofsberren  oder 
dem  meier  vor  den  anderen  Schöffen  oder  huebern  angelobet, 
das  er  den  dinkbof  bei  seinen  rechten  gerechtigkeiten ,  gevel- 
len  und  zinseu  erhalten  und  handhaben  lielfen  will,  was  die 
dinkhofsrodel  ufsweiset,  wie  dann  der  meier  demselbigen  zuvor 
die  recht  dieses  dinkhofs  vorlesen,  und  ime  darauf  angeloben  las- 
sen soll  solcbes  zu  halten,  und  soll  dcrselbig  newer  hueber  ein 
hueber  mafs  wein  zu  geben  schuldig  sein. 

Der  meier  soll  auch  jederzeit,  wann  man  dinkbof  haltet,  an 
die  hueber  setzen,  und  sie  bei  iren  eiden  fragen  anzugeben  was 
ruegbares  sei,  es  sei  gleicli  empfangnufs  oder  todtenfalle;  solche 
cmpfangnusse  und  todtenfalle  geboren  den  huebern  alleinig. 

Volgendes  sollen  alle  hueber  und  Schöffen,  so  in  disen  dink- 
liof huebzins,  empfangnus  und  todfälle  oder  was  anderes  abzu- 
richten und  zu  geben  schuldig  sein,  dem  meiger,  oder  welchem 
der  dinkhofsherr  solches  befeien  würde,  den  andern  dinkhofstag 
alsbalt  one  clag  erlegen  und  bezalen ,  luid  nit  aus  dem  hof  kom- 
men, er  habe  dan  dasselbig  zu  geniigen  bei  Sonnenschein  mit  geld 
oder  pfand  bezalt,  wie   es  dan  von  alter  herkommen  ist. 


1)  Wallclsheim  östlich  von   Zabern  und  INTaurmünsler. 
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Da  aber  ein  liueber  nit  bczalt  vor  der  nacht  glocken,  der- 
selbig  verfallt  dem  diiiUliofsherrn,  sobald  der  nieigcr  mit  seinem 
Stab  den  tisch  klopfet,  ein  mafs  wein  und  für  ein  creuzer  brot, 
und  wann  der  wein  getrunken  nnd  das  brot  gessen ,  soll  der 
meiger  dem  ungehorsamben  hueber  widerumb  mit  dem  stab  zum 
zweitenmal  ruefen ,  und  wan  derselbig  sein  zins  nit  richtet,  so 
verbrücht  er  zwo  mafs  wein  und  für  4  den,  brot  und  also  fortan 
bis  er  bezalt  unz  in  das  drittemal. 

Welcher  hueber  bei  dem  ersten  urtel  nit  erscheint ,  der 
brächt  dem  dinkhofsherrn  sechs  pfenning,  jedoch  leibesnolh  und 
herren  gebot  ausgeschlossen ,  welches  dan  die  hueber  erkennen 
sollen. 

Der  meier  hat  macht,  zweien  huebern,  und  jeder  Sambier  ei- 
nem, sein  zusamen  vier,  zu  erlauben. 

Die  hueber  haben  auch  macht  zwen  dinkhof  Sambier  zu  zie- 
hen,  die  sollen  sich  dessen  nit  widern,  und  der  dinkhofherr  je- 
dem zu  Ion  geben    1  seh.  6  den. 

Wan  der  meiger  anstatt  des  dinkhofsherrn  in  craft  diser 
dinkhofrodel  oder  recht  einem  hueber  gebieten  lafst,  soll  er  die 
Sambier  zu  ime  nemen  und  zum  erstenmal  haben  ein  mafs,  zum 
andernmal  zwo  mafs,  zum  drittenmal  sechs  mafs;  und  bricht  also 
der  ungehorsame  hueber  uf  das  erst  gebot  2  seh.,  uf  das  ander 
gebot  4  seh.  luid  wan  er  uf  das  dritt  gebot  ufsbleibt  und  nit 
kombt,  sonder  ungehorsam  ist ,  so  soll  der  meiger  im  namen  des 
dinkhofherren  mit  erkantnus  der  hueber  die  huebige  gueter  als- 
dan  ziehen  und  darmit  als  mit  seinem  eigen  guet  handeln. 

AVan  der  meiger  ein  guet  verbieten  lafst,  so  mancher  keer 
über  das  gebot  uf  demfelbigen  guet  beschicht,  also  dick  bessert 
der  ungehorsam,   der  den  keer  thut,  dem  dinkhofsherrn  30  seh.  den. 

Wan  jemands  den  huebern  zusamen  gebieten  läfst,  so  ist  der- 
selbig inen  die  gebürende  koste  zu  geben  schuldig.  Welcher  ein 
hubig  gut  kauft,  so  ist  er  ein  empfangnus  davon  schuldig,  jedes 
mal  4  mafs  wein,  und  wan  ein  huber  abstirbt,  es  sei  frau  oder 
man,  er  verläfst  wenig  oder  vil  kinder,  so  soll  der  abgestorben 
ein  todtenfall,  und  die  erben  nit  mehr,  weder  ein  empfangnus 
geben,  thut  auch  vier  mafs  weins.  das  alles  soll  den  gemeinen 
hubern  zustendig  und  gehörig  sein,  darumb  sie  dan  bei  iren  ge- 
schwornen  eiden  nichts  verschwigen,  sondern  getreulich  anzeigen 
sollen  ,  was  zu  erhaltung  des  dinkhofs  recht  und  gerechtigkeiten 
dienstlich  u.  vorstendig  ist. 

Die  gemeinen  erben  oder  wo  sonsten  mehr  personen  vorhan- 
den seind,  die  auch  gültgut  oder  etliche  acker,  so  in  disen  dink- 
hof gehörig  und  hubig  sein,  empfahen,  sollen  dem  dinkhofsherren 
oder  in  seinem  abwesen  seinem  meiger  einen  hueber  zu  einem 
träger  geben ,  dessen  namen  eigenlichen  stück  für  stück  mit  iren 
nebenwendeu  und  anstöfsei;n  in  die  rodel  einschreiben  lassen, 
darvon  furderhin  der  huebzins  erfordert  werden  soll. 

Wan  ein  hueber  mit  tod  abgehet,  der  in  disen  dingkhof 
zinset,  sollen  seine  erben  oder  nachkonnnen  solches  dem  meiger 
jederzeit  anzuzeigen    schuldig    sein    bei    strof  5  seh.    den.,    daran 


752  ÜNTERELSASS 

dem  diiikliofshern  das  halb  und  das  anderhalb  den  gemeinen 
liuebern.  Welcher  hueber  ein  empfengnus  gibt,  derselbig  isl  zum 
selbigenmal  bei  den  huebern  gaslfrei. 

Une  wannen  die  hueber  einen  dersclilagen,  oder  sonston 
Scheltwort  gegen  einander  ausgiefsen,  wie  das  sich  zuelragen 
möchte,  so  sollen  der  meiger  und  die  andere  hueber  dieselbige 
nach  befindung  der  sach  gebiirlich  abstrafen  ,  darvon  gehört  dem 
dlnkhofhern  das  halb  und  das  ander  halb  den  huebern.  wo  es 
aber  endlicli  Sache  were,  das  die  huber  urteil  gäben,  darinnen 
sich  ein  tlieil  beschwert  befindet,  so  mag  derselbig  beschwerte 
teil  sich  innerhalb  acht  tagen  an  des  dinkhofsherren  spruch  wol  be- 
ruefen  und  appellieren,  und  was  dann  der  dinkliofsherr  sprechen 
würde,  dabei  soll  es  endlichen  unverweigerlichen  verbleiben. 

IMBSHEIINI 1). 
1559. 

Rund  und  zu  wissen  seie,  das  auf  hernach  gemelten  dato 
vor  mir  Johan  Fuchs  notario  und  dieser  zeit  Stadischreiber  zu 
BuchsNveiler  etc. 

Item  zum  ersten  so  ist  mein  herr  der  apt. 

Ilem  die  gemeine  zu  Imsheim  hat  ein  recht  uf  dem  wald, 
den   man  nennt  Breitschlofs. 

Item  zum  ersten,  were  es,  das  ein  gered  uf  dem  wald  were, 
so  band  die  leute  zu  Imsheim  recht  ihre  schwein  auf  den  wald 
zu  schlagende,  jeder  hausman  so  vil  schwein  als  er  uf  seiner 
müsse  erzogen  hat.  Item  were  es  sach,  das  ein  hausman  kein 
eigene  schwein  hette,  so  mag  er  vier  schwein  kaufen  umb  sein 
eigen  geld ;  hett  er  aber  kein  geld,  vier  schwein  lehnen  umb 
ileisch,  uf  das  er  auch  des  waldes  geniesse. 

Item  mein  herr  der  apt  hat  auch  recht  uf  denselben  wald 
seine  schwein  su  schlagen,  so  viel  als  er  uf  seiner  müssen  er- 
zeugt, und  soll  kein  lonefarich  in  den  wald  nemen,  und  die  von 
Imsheim  sollen  auch  keine  lonefarich  uf  den  wald  nemen,  und 
wil  mein  her  der  apt,  so  mag  ein  tag  fürfaren. 

Item  die  gemein  zu  Imsheim  hat  recht,  das  bauholz  auf  dem 
vorg.  wald  zu  hauen,  wie  viel  einer  zu  seinem  gebaue  bedarf, 
der  zu  Imsheim  in  dem  dorfitter  sitzet,  und  davon  ist  einer  nieman 
nutzet  schuldig  zu  gebende,  dan  dem  förster  vier  pfenning  von  den 
vier  schwellen. 

Item  were  es  sach ,  das  ein  burger  zu  Imsheim  bauholz  auf 
dem  obg.  wald  biege,  und  das  im  am  cöste  abgienge ,  oder  das 
in  die  nacht  überfiele,  und  das  er  noch  mer  holzes  uf  demselben 
wnld  sähe,  das  ime  zu  seinem  gebau  gefiigllch  wäre;  so  mag  er 
das  holz  zeichen,  das  hiefs  hievor  gekirel ,  und  würd  ime  das 
holz  abgehauen  durch  meinen  hern  den  apt  oder  die  seinen,  und 
gen  INeuweiler  in  das  closter  gefiirt,  so  sol  man  dem  man,  der 
das  holz  gezeichnet  hat,  durch  ein  recht  widergeben. 


1)  Imsheim,  zwischen  Zabern  und   Buchsweiler. 
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Ilem  were  es  sacli,  das  ein  burger  zu  Imsheim,  der  im  dorf- 
iller  sässe,  zu  armut  käme,  ehe  das  er  seinen  pilug  entwete,  so 
mag  er  in  seinen  hof  greifen,  und  mag  daraus  verkaufen  ein  ge- 
bäu ,  dessen  er  allerbest  entberen  mag,  in  das  land  an  welicli 
ende  er  will ,  und  mag  einen  nachbauren  hinter  ime  und  einen 
vor  ime  darzuziehen  ,  das  er  das  von  rechtem  armut  getan  habe, 
11.  mag  darnach  wieder  uf  den  wald  faren  und  ander  holz  holen 
und  seinen  hof  vviederbauen ,  so  er  best  mag,  und  darum  sol  er 
sein  recht  unverloren  han,  und  ist  aber  nieman  davon  nützt  schul- 
dig zu  gebende,  dan  den  forsteru  vier  pfenning  von  den  vier 
schwellen. 

Item  dieburger  zu  Imsheim  haut  das  recht  uf  dem  vorgemelten 
wald  bornholz,  das  hiefs  hievor  hupholz,  (zu  hauen),  davon  ist  einer 
den  forstern  schuldig  von  jedem  fueder  holz  einen  pfening  zu 
stokrecht  zu  gebende,  und  dieweil  das  er  haut,  so  rueft  er,  und 
so  er  bindet,  so  beitet  er,  und  wan  er  komt  uf  den  weg,  so  mag 
er  dem  forster  den  pfening  geben  oder  faren  lassen ;  das  selnd 
die  ackerleut  überkommen  mit  den  förstern,  und  gibt  jeder  acker- 
man  dem  förster   einen  halben  sester  erbsen. 

JARSPRUCH   ZU  NEUWEILER  i). 

Jarspruch    des    dinkhofs    zu    Neuwiller,     so    jerlich    daselbs    uiT 

monlag  nach  der  heil,  drei  könig  tag  in  der  stift 

refeclorio  gelesen  wirt. 

Als  diser  tag  heut  gefallen,  so  recht  jarding  ist,  so  soll  der 
schulteifs  zu  meins  heren  des  probsts  (tisch)  usgon  selbdritt, 
und  soll  mein  herr  der  probst  in  genuog  geben  wes  zu  dem  tag 
gefellet,  uf  solche  rede,  das  er  soll  sitzen  zu  meines  hern  des 
probsts  Seiten,  und  soll  richten  dem  armen  und  dem  reichen 
nach  rechtlichen  dingen. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  das  der  vogt  sol  gen 
zu  meines  (herrn)  des  probstes  lisch  selbdritt,  und  soll  im  mein 
herre  genug  geben  das  zu  dem  tag  höret,  uf  solche  rode,  das  er 
sol  sitzen  underhalb  meines  herrn  ,  durch  das ,  ob  ieman  so  ge- 
waltig oder  so  frevel  sei,  das  er  mins  herrn  schulteissen  gericht 
für  se ,  das  in  der  vogt  zwinge  mit  seinem  leib  und  mit  seinem 
gut ,  also  das  er  meinem  herrn  dem  probst  und  dem  stift  gefüg- 
lich  sei ,  und  meinem  herrn  dem  bischof  erlich. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  das  sein  zoUre  sollen 
zu  seinem  tisch  gen,  uf  solche  rüde,  das  si  gewisse  knechte  seind, 
wo  er  ir  bedarf. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  das  sein  büttel  sol  zu 
seinem  tisch  gen,  uf  solche  rode,    das  er  sanct  Peters   leuten  sol 

gebeuten also  do  recht  ist,    das  sein    koppelweide   zu  Me- 

nolzwiller  angat  und  get  unz  Eberscheöen ;  so  die  zit  anget  das 
man  die  matten  megen  sol,   so  sollen  meins  herrn  meder  da  seia 


1)  zwischen    PfaUzbiirg    und    BnchsweHer.      «Jle    bürg    Gtroldseck    süd- 
w'arts  bei  Zabern, 

Bd.  1-  48 
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und  sollen  zwerchs  diircli  die  mallen  schlahen  einen  schlak  hin, 
den  andern  liervvider  \ierzelien  schuech.  Ist  ein  man  der  ime 
darwider  si,  der  ist  meim  lierrn  die  besseriinge  schuldig  mit  recht. 
Ist  der  man  so  gewaltig  oder  so  frevel,    das    er  an  meins  herren 

minne  iiit so  soll  er.  mein  herr  dem  vogt  clagen,  und  sol 

in  zwingen  mit  seinem  lib  und  mit  seinem  gut ,  also  das  meinem 
herrn  dem  probst  recht  geschehe  nacli  der  stifts  gefiir  und  nach 
meins  herrn  des  bischofs  1er. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  das  sein  vischerei  an- 
get  an  der  Lydersbach,  und  get  unz  an  Ilattmatt  uf  s.  Peters 
eigen,  und  das  do  in  kein  man  sol  vischen,  er  hab  dan  meins 
herrn  urlop.  vischet  darüber  ein  man  dain ,  der  ist  meim  herrn 
die  besseruug  schuldig  mit  recht ,  one  die  recht  husgenossen ,  wo 
meins  herrn  vischer  vorget,  da  soll  der  ir  nachgan. 

Ich  sprich  auch  meim  herrn  zu  recht,  das  sein  vischerei  an- 
ghet  zu  Biederswerde  und  get  unz  Ebershof  uf  s.  Peters  eigen. 
Vischet  do  in  ein  man  on  meins  herren  urloup  der  ist  ime  die 
besserung  schuldig  zu  recht.  Ist  der  man  so  gewaltig  oder  so 
frevel,  das  er  meim  herrn  die  besserunge  fursacht,  so  soll  er  mei- 
nem herrn  dem  vogt  verkünden  und  sol  in  der  zwingen  mit  sei- 
nem leib  und  mit  seinem  gut,  also  das  dem  stift  gebessert  werde 
nach    seinem   gefiir    und    nach    meins    herrn    des    bischoffs  ehren. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  das  er  soll  han  vier- 
zehn mann  ledig  sitzen  hie  zu  diser  statt,  die  niemande  dienent  den 
meinem  herrn,  seinem  wingerler,  seinem  büttel  und  seinem 
kiirsner  und  seinem  schuhsüter  und  seinem  zoller  und  seinem 
portner  und  seinem   gartner  und  seinem  pfister  und  seinem  koche. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  das  er  zu  dreien  zeiten 
gewaltigen  bau  hat,  zu  wihenachten  u.  zu  ostern  u.  zu  s.  Peters 
mess  und  zu  ieglicher  zeit  drei  fuder  weins  ufsleget,  das  ist  zu 
den  dreien  ziten  neun  fueder;  so  die  zeit  anget,  das  er  seinen 
ban  sol  ufslegen,  so  sollen  in  sein  zoller  sieben  nacht  fürt  gebie- 
ten dem  armen  und  dem  riehen  nach  rechtlichen  dingen.  Ist 
ein  man,  der  win  vor  der  botschaft  entschlagen  hat,  der  win  get 
ufs  mit  meines  herrn  ban.  Welcher  man  aber  nach  der  bot- 
schaft seinen  wein  entschlagt,  get  er  nit  ehe  ufs,  dan  mein  herr 
seinen  ban  ufsleget,  wenn  so  meines  herrn  win  uf  den  ligerling 
komt  ,  so  sollen  meins  herrn  zoller  des  maus  win  beielen,  und 
sollen  die  beiele  dem  keller  von  den  stift  antwurten. 

Item  wem  mein  herr  seinen  ban  bevilcht ,  dem  gibt  er  zu 
dem  fuder  zwölf  brot  des  .....  wegs  und  einen  humbelt  salz 
und  einen  humbelt  erweifs,  und  ein  fuder  holz,  ist  ein  man  so 
gewaltig  oder  so  frevel,  das  er  meines  liern  ban  brichet,  der  ist 
meinem  hern  den  frevel  schuldig.  Ist  ein  s.  Peters  man ,  der 
zu  meines  herrn  ban  get,  ist  meines  herrn  ban  gut,  das  er 
in  so  thumbküne  macht,  das  er  unberett  von  dannen  get, 
er  hat  ungefrevelt,  ist,  das  er  so  vil  erbes  hat  in  dem  ban 
das  er  vergelten  mag;  hat  er  so  vil  erbes  nit  und  get  darü- 
ber von  seinem  bau ,  er  ist  meinem  herrn  frevel  schuldig  zu 
recht,    verleit    sich    meines    herrn    ban,    das  er  nit   usget    also    er 
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zu  recht  sol,  80  sollen  meines  herni  botten  dargen  und  sollen 
>varlen,  wer  .  .  .  ,  nil  getrungen und  sollen  jeder- 
mann ein  'vierteil  weins  in  seinem  hus  setzen,  wo  in  liie  ab*- 
get,  so  sollen  sie  zu  Dossenheini  und  zu  Kugelnberg  angen.  Wan 
so  aber  der  ban  geleilt  wird,  so  sollen  meiner  lierrn  bolten  dar- 
gen und  des  vogts  botlen  mit  inen  und  sollen  meinem  herrn  in- 
gcwinnen,  also  daz  mein   lierr  sin  gut  nit  verliere. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  ist  ein  winmann  in  di- 
ser  statt  gesessen,  der  ein  recht  koufman  ist,  nimt  er  mines 
herrn  bans  nit,  so  er  den  usleget,  der  soll  sitzen  unzit  von  einem 
bau  zu  dem  andern,  bricht  er  dawider,  er  ist  ime  die  besserung 
schuldig  mit  recht. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  das  ein  ieclicher  s.  Pe- 
tersman,  der  hie  gesessen  ist,  meinem  herrn  ein  frontag  schuldig 
ist  an  sein  werk  zu  dem  jar;  so  die  zeit  kompt,  das  mein  herr 
s.  Peters  lut  bedarf,  so  sol  ime  sein  buttel  gebieten,  als  das  recht 
ist,  dem  armen  und  dem  riehen;  ist  ein  man,  der  in  dessen  wi- 
derstet, der  ist  meinem  herrn  die  besserung  schuldig. 

So  sprich  ich  meinem  herrn  zu  recht,  ist  ein  man,  der  gut 
hat  stofsen  uf  meines  herren  gut,  der  soll  es  befriden  und  bew^a- 
ren ,  das  meim  herrn  kein  schaden  von  seinem  gut  widerfare, 
geschieht  ime  ein  schade,   er  ist  ime  die  besserung  schuldig  zu  recht. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht ,  ist,  (das)  ein  s.  Peters- 
man  sinen  ungenossen  inne  nimet,  der  sol  meinem  herrn  bessern 
zu  recht  fünf  Schilling  zu  ieclichem  ding. 

Ich  sprich  es  ime  zn  recht,  das  er  es  sol  wern ,  wo  so  er 
mag,  und  do  er  nit  enmag,  so  soll  er  es  dem  vogt  sagen,  und 
soll  er  das  weren  und  zwingen  durch  des  Stifts  er  und  meines 
herren  gefiire. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  ist  ein  s.  Petersman,  den 
sein  armut  darzu  zwinget,  das  er  sein  gut  verkaufen  mus ,  der 
sol  es  bieten  seinem  lidemagen  oder  neven  von  erst;  wollen  sie 
es  nit,  so  sol  er  es  bieten  dem  hof  von  dem  er  es  hat,  wolt  es 
der  hof,  er  sol  es  im  gern  geben,  wolt  er  es  nit,  so  soll  er  es 
seinem  rechte  genossen  geben.  gibt  er  es  im  für  band  zu  kau- 
fen, er  ist  meinem  herrn  die  besserung  schuldig  zu  recht,  wo  es 
mein  herr  erfert,  do  soll  er  es  -sveren,  uf  solche  röd,  das  es  mei- 
nes herren  vor  (teil)  si  u.  meines  herrn  des  bischoffs  gefiire ; 
mag  es  mein  herr  nit  erweren,  so  sol  er  es  dem  vogt  sagen,  das 
er  es  wert. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  dar  kein  Petersman  ist, 
ist  er  erschlagen,  ist  einer,  der  in  do  erschlagt,  der  ist  meim  her- 
ren fünf  pfund  schuldig  an  die  slift ,  wil  er  iemer  fride  oder 
siine  gewinnen,  er  sol  es  nach  dem  noch  komen  an  des  rich- 
ters  gnade. 

Ich  spriche  meinem  herrn  zu  recht,  ist  das  ein  s.  Peters- 
mann von  hinnen  vertriben  wirt,  den  sol  man  enthalten  zu  Ge- 
rolzeck  uff  dem  hus  jar  und  tag.  so  er  dan  herus  gat,  so  soll 
ime  der  portner  die  porten  uftun,  one  aller  slachle  rüde,  uf 
solclie  rüde  ist  er  verlehenet  von  meinem  herrn  dem  probst  umb 

48* 
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fünf  vierlel  rocken  und  fünf  viertel  gersle,  tlls  koin  8ol  er  nen»- 
nien  zu  Reil(?)  oben  in  meines  lierrn  hoF,  one  alle  sclilaclile  scka- 
tlen  des  liofs.  Wenn  so  er  das  körn  fordert,  so  sol  er  pringen 
dem  meisler  von  dem  liof  ein  scher  und  ein  messer  mit  einer 
scheiden,  bringt  er  ime  das  nit,  so  sol  er  des  korns  also  vil  in- 
liaben,  das  er  nvoI  also  vil  damil  kaufe  oder  mcr,  und  soll  das 
an  zorn  sein. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  wirt  ein  mau  hie  begrif- 
fen mit  einer  band  ding,  das  er  zu  gefengnis  konnnet,  den  sol 
meines  herrn  bultel  beschliefsen ,  also  das  er  sein  on  angest  si, 
und  sol  den  slüssel  dem  vogt  antwurlen,  und  sol  der  vogt  von 
dem  man  richten,  also  das  er  uf  seiner  seelen  nit  ensta,  und  das 
oberst  kleid  des  mannes  das  ist   des  biillels. 

Ich  sprich  meinem  herrn  zu  recht,  ^va8  gerichles  hie  be- 
schichl,  es  sei  grols  oder  klein,  das  ist  das  zweitel  meines  herren 
und  das  dritteil  des  vogts. 

Ich  sprich,  das  mein  herr  seines  zweiteils  ist  Nvider  schuldig 
sim  schulleifsen  das  dritleil ,  das  ist  von  einem  rechten  welle 
drilzehen  pfenning,  und  ein  dritteil  von  einem  pfening,  und  von 
einem  frevel  vier  unz. 

Ich  sprich  meim  herrn  zu  recht,  kommt  eine  neue  münz  in 
die  land,  ist  ein  man  der  den  Wechsel  v\'ill  gewinnen ,  der  soll 
kommen  an  meinen  herrn  und  soll  mit  ime  dingen,  weder  er 
jnag,  liehe  oder  uehe;  als  er  mit  meinem  herrn  geredt,  sosoll  (er) 
afler  des  mit  nieman  mer  zu  schalTen  han  mit  recht,  wan  so  der 
man  den  margt  besitzet,  so  ist  er  meines  herrn  zollern  schuldig 
jeder  einen  buckren  schuch. 

Ich  sprich ,  das  der  vogt  sol  das  marchet  zwingen  nach  der 
slifls  gefuere  und  meines  herrn  bischolTs  eer. 

Ich  sprich  dem  schulleifs  zu  recht,  das  mein  lierr  der  probst 
sol  weleu  vier  förster  uf  seinen  wald,  und  sol  die  der  schulteifs 
setzen  und  sollent  ime  sein  recht   davon  geben. 

Ich  sprich,  das  die  fürsler  sollen  meinem  herren  dem  probst 
bringen  an  s.  Sleffanslag  zu  wihenacht  viereckig  kees  oder  vier 
Schilling  pfenning  darfür. 

Ich  sprich,  das  sie  desselbigen  tags  sollen  komen  zu  des 
schultheifs  hus  u.  sollen  im  bringen  sechs  hienre  und  sechszehen 
wifse  brot  und  einen  omen  weins ,  uit  mit  dem  besten  noch  dem 
hosten,  und  drei  liertel  huber  und  soll  er  inen  gnuog  geben,  was 
zu  dem  tag  höret. 

Ich  sprich  dem  schulteifs  zu  recht,  after  des  das  nuwe  win 
angat  zu  herbst,  den  schlag,  den  er  gewinnet  unz  s.  Martinslag, 
den  sol  er  das  jar  über  han.  ist  ein  man ,  der  einen  win  hoher 
enlschlegt,  also  manchen  helbeling,  so  er  ihn  höher  entschlägt, 
also  manchen  ohmen  weins  ist  er  meinem  herrn  dem  probst 
schuldig  und  seinem  schulteifs  on  gnad. 

Icli  sprich  dem  schultheilsen  zu  recht,  so  sanct  Martins  nacht 
komet,  ist  ein  man  hie  gesessen  der  kauft  und  verkauft,  also 
manch  halb  lierleil  ist  er  dem    schulleifs  schuldig,    als    manchen 
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vass  er  verkaufl;  wer  im  das  wider  sielt,  der  ist  iiiie  die  beese- 
ruiig  schuldig. 

Icli  spriche  den  Pelerluten  einen  Iieien  zuck  gen  Dossen- 
lieim,  dahin  und  liaivvider,  und  wie  eini  Pelersnian  ein  rad  ufs- 
gieng,  so  sol  der  vogt  absligen  und  inie   lielCen  mit  seinem  libe. 

Ich  sprich  dem  vogt  zu  recht,  ist  ein  man  gesessen  in  diser 
Stadt,  der  wasser  und  weid  bruclicl,  der  ist  inie  einen  vogtpfe- 
ning  zu  s.  JMarlinsnacht  scliuldig,  wan  er  in  fordert;  wer  ime 
den  versilzt  der  ist  ime  die  bcsserunge   schuhh'g    zu  recht. 

Ich  sprich  ime  zu  recht  ,  gat  sancl  Pelersleut  ein  not  an, 
er  soll  u(  sitzen  mit  sinen  kuaben,  und  sol  inen  Jielfen  mit  sineni 
libe  und  sime  gut,  so  er  best  mag. 

Ich  spriclie  im  zu  recht,  das  er  isl  vogt  über  fünf  iiüfe,  die 
der  slift  angant ,  über  Imbsheim,  über  Bussweiler,  über  Ingwiler, 
über  ßetebuwer  und  über  ^VaUdorf. 

Ich  sprich  zu  recht,  ist  ein  man  in  disen  hof  hörend,  der 
der  Stift  sein  gut  wil  unreichen  ,  so  sol  der  meiger  an  den  vogt 
gaii  und  sol  im  das  künden,  und  sol  den  vogt  mit  ime  füren  uf 
das  ding,  und  sol  ime  den  nian  zeigen,  und  sol  er  den  man  zwin- 
gen nüt  seinem  leib  und  mit  seinem  gut ,  das  das  stift  sein  gut 
nit  verliere. 

Ich  sprich  zu  lecht,  was  besserungen  er  do  bejaget,  der  ist 
das  zweitel  meines  herru  des  probstes ,  und  das  dritte  teil  des 
vogts. 

Ich  sprich  Ime  zu  recht,  das  er  sol  von  eime  jeglichen  hof, 
die  liar  benant  sint,  achlzehcn  pfening  und  drei  achtel  habern,  zu 
einem  jeglichen  ding  ein  achlleil  habern  und  sechs  pfening,  das 
isl  zu  den  fünf  holen  achtlialb  lierlel  habern  und  achlhalb  Schil- 
ling  pfenning. 

Ich  spricii  dem  kaslvogt  von  INIetz  zu  recht,  wann  er  her- 
konnnt  und  das  jarding  besilzt.  so  ist  ime  mein  herr  der  probst 
schuldig  zwölf  wils  brot ,  zween  schweigkees  und  einen  eimer 
^ol  biers  und  einen  eimer  vol  weins,  und  wo  meines  herrn  vi« 
scher  vorget,  da  sol  der  sein  nachg^u  und  sol  ime  visch  gennog 
laben,  und  ist  schuldig  drei  hofmielhe  Kielers,  und  hienüt  het 
er  sich  des  tages  vmb  ine  verrichlet,  was  er  ime  mehr  gibt,  iles 
sol   er  ime   dank   wissen. 

ZUZEADORF  1). 

Item  am  dritten  moutag  nach  s.  iNlartinstag  solJ  ein  jeder 
liueber  zu  Zutzendorf  in  der  nieierei  erscheinen ,  und  was  er 
darin  schuldig  ist  abrichten,  und  welcher  nicht  erscheint,  bis  man 
umbfragt,  ob  es  zeit  sei,  das  man  hof  hallet,  der  ist  den  huebein 
ein  ma(s  wein  verfallen-  Zu  dem  kombt  er  in  acht  lag  nit,  das 
er  abriebt,  ist  er  zwo  mafs  wein  verfallen,  und  wo  er  abeinials 
in  den  vierzehen  lagen  nit  erscheint  und  abt  icht,  ist  er  noch  ein- 
mal so  vil  verfallen,  inid    aUo    fortan,  aldieweii  es  das   gucl   er- 


1)  östlich   zwischen   Bucliswcilvr  und    Iiigwciler. 
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tragen  mag,  und  wan  das  gut  iilt  nier  ertragen  mag,  so  sollen  die 
slillslierrn  das  gut  ziehen  und   den   coslen  abrichten. 

Item  w^elclier  hueber  etwas  aus  dem  guet ,  das  liuebig  ist, 
verkauft,  so  ist  er  die  enpfanguis  schuldig,  die  thut  sechs  mafsen 
■wein  und  sechs  brod,  daran  liaben  die  luieber  das  zweitteil  und 
der  meier  das  dritteil. 

Item  welcher  hueber  todfalls  abget,  und  ein  guet  verlafst, 
das  liuebig  u.  sein  eigen  ist,  so  viel  erben  oder  kinder  er  hin- 
terlafst,  die  daran  erben,  ist  ein  jedes  sechs  mafsen  weins  und 
sechs  brot,  den  huebern  das  zweiteil,  und  dem  meier  das  dritteil, 
verfallen. 

Item  welcher  hueber  mit  lod  abget  und  eigen  guet  verlafst, 
der  ist  ein  empfangnis  schuldig,  da  hat  der  meier  sambt  meier 
huebern  macht,  ein  schell  mafs  wein  zu  trinken. 

Item  dar  soll  der  meier  ein  zimlichen  fahren  und  ein  zu- 
fahren halten,  die  der  pfrund  frei  sein  sollen,  die  haben  macht 
hinzugehn,  wo  sie  wollen,  luid  brechen  kein  einung,  und  wo  auf 
dem  priiehl  über  zwen  häufen  heu  gemacht  wird  ,  da  soll  man 
ein  eisern  gabel  haben,  die  zinken  hat  schuehs  lang,  und  soll  sie 
mitten  in  den  häufen  stecken,  und  v\ann  (sie)  nicht  den  grund 
erreicht,  soll  das  übrig  zu  den  fahren  behalten  werden. 

Item  es  soll  der  pfarherr  ein  hetschen  halten,  der  ist  pfrün- 
ten  frei,  und  soll  seinen  freien  strich  haben     bricht  kein  einung. 

Item  der  schalTer  zieht  fünf  bück  aus  von  seinen  lembern, 
die  er  nit  verzehent,  wo  aber  einer  unter  fünf  oder  sechs  lember 
hat,  sol  zu  jähr  drauf  gezahlt  werden. 

Item  der  meier  hat  zweiteil  und  der  pfarrer  das  dritteil  an 
den  lemmerzehenden.  Item  den  füll  zehenden ,  von  eim  hengst 
vier  pfenning,  und  ein  märlein  zween  pfening;  dar  soll  der 
meier  ein  zimlichen  hengst  halten ,  ist  frei  wie  der  fahr.  Item 
der  sauzehend  soll  gegeben  werden,  vs^ie  der  lemmerzehend.  Item 
ein  kelberzehend  ist  das  zweiteil  des  meiers  und  das  dritteil  des 
pfarrers;  gibt  ein  fährlein   ein  pfening,  ein  dochterlein  ein  heller. 

Item  der  meier  hat  das  zweitteil  an  flachs,  nufs  und  hanf 
und  der  pfarrer  das  dritteil,  darumb  sollen  von  mitfasten  bis 
osteren  zwo  am^^elen  in  der  kirchen  beleucht  werden. 

JARSPRUCH  IM  UFFRIED  i). 
auszug. 

Item,  were  es  sach,  dafs  der  rugrelF^)  dienet  einem  römischen 
künig  selbdritt  über  das  lampartisch  gebürg,  benacht  er  hie ,  so 
mag  er  wol  fragen  in  des  heimburg  liof,  derselbig  heimburg  soll 
ine  wol  enpfahen  ;  luid  were  es  sach,  dafs  zweierlei  wein  im  dorf 
were,  so  soll  er  ime  des  besten  geben.     Des  lierren  rols  soll  der 


1)  die  grafschaft  im  Ried,  pagus  riedensis,  zu  der  lierscbaft  Fleckenslein 
gehörig,  in  der  gegend  von  Roppenbeim  und  Röschwog  auf  der  linken  seile 
des  l^lieins,  unweil  Fortlouis,  dies  kleine  slück  des  alten  weisth.  ausgehoben 
in    Schilters   glossar   p.   856. 

2)  jüngere  exeniplare:  der  hcrr  von  Liechlcnberg. 
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gemelt  heimburg  geben  einen  sester  liabern,  der  knechte  rofs  ei- 
nen halben  sester,  und  wann  sie  gessen  und  sclilafeu  wollen,  so 
soll  er  den  herren  legen  unter  ein  miiglich  bett,  nennt  man  ein 
geschunden  bett,  und  den  knechten  ein  biirden  slroh.  Were  es 
aber  sach  ,  dafs  sie  der  wein  iiberneine ,  dafs  sie  verlüreu  ire 
Schwert  oder  sporeu,  so  soll  der  heimburg  gen  an  eine  hagenthorn 
hecke ,  und  soll  einen  sporen  maclien ,  und  an  ein  haselhecke, 
und  ein  schwert  machen,  und  soll  sie  damit  gott  befehlen,  und 
wann  das  also  geschieht,  so  soll  der  heimburg  nemen  einen 
reichsmann  und  einen  herrenman,  und  soll  die  irten  rech- 
nen, dieselbige  irten  sollen  die  lierreuleut  bezalen  und  nit  die 
reichsleute. 

WEISTHUM  ZU  SELSE  i). 
1310. 

Wir  Johannes  von  gotis  guaden  der  abbet  und  der  convent 
aller  dez  closters  zu  Selse,  unt  w^ir  der  rat,  die  schellen  und  gi- 
nieinliche  die  bürgere  alle  der  stete  zu  Selse  veriehent  olTeuliche 
an  dizeni  briefe ,  sit  die  vorgenante  slat  zu  Selse  lit  uil'e  dez  vor- 
genannten closters  eigen  zu  Selse,  und  die  bürgere  von  Selse  von 
rechte  huldent  einme  abbete  von  Selse,  so  er  nuwes  erwelet  wirt 
unt  bestetiget,  wer  ouch ,  der  burger  da  niet  were  oder  der  dar 
nah  dar  zu  Selse  kumet  anderswa  her,  unt  einre,  der  zu  höse 
zuhet,  oder  einre,  der  ein  wib  niemet,  oder  einre ,  der  zu  sinen 
jaren  kümet,  swanne  die  von  einme  abbete  werdent  gemanet,  die 
solnt  ouch  von  rehte  einme  abbete  hulden,  unt  dar  umbe  so  stat 
ez  wole,  daz  sie  gutliche  lait  liebliche  mittenander  lebent ,  unt 
durch  daz,  daz  daz  closter  zu  Selse  unt  die  slat  zu  Selse  imernie 
deste  gütlicher  unt  deste  friaillicher  miltenander  lebent,  so  sint 
hie  gescriben  die  reht,  die  daz  dosier  zu  Selse  hat  zu  der  stat 
zu  Selse,  unt  die  stat  gegen  demme  closter,  als  die  vierzehen 
scheffen  teilen t,  die  da  sint,  uffe  iren  eit,  unt  als  hie  nah  gescri- 
ben slat. 

1.  Die  vierzehen  scheffen  teilent  uffe  iren  eit  unt  sprehchent, 
daz  man  dru  voldinc  haben  sol  alle  iar  vor  eins  abbeles  cameren 
von  Selse,  unt  sol  daz  eine  sin  an  demme  cinstage  nah  usgander 
osterwochen ,  unt  daz  ander  an  demme  cinstage  nah  saute  Peters 
tage,  der  da  ist  nah  sante  Johannes  tage,  unt  daz  driette  voldinc 
daz  sol  sin  an  demme  nehesten  cinstage  nah  demme  zweilflln  tage. 

2.  Dar  nah  teilent  die  vierzehen  scheffen,  swer  sich  sumet 
an  demme  mentage,  so  wocliche  gerillte  ist  zu  Selse  in  der  stat, 
der  kümet  wol  vollen  ziele  an  demme  cinstage  zu  disen  gerillten, 
die  da  heisschent  voldinc,  an  alle  büsshe. 

3.  Zu  den  selben  druii  voldingen  so  sol  meinlich  sin,  beide 
von  der  stat  unt  von  den  dorfeu,  die  in  daz  gerillte  horeut, 
und  solnt  hören  teilen  die   reht    des    closters    zu  Selse    unt  ouch 


1)  Seil,  zwischen  Beinbeiin  und  Laulerburg;    gehörte    h'ühei-  nichl  zum 
EJsaf.»;,  sondern  zum  ^pcicrgau  (vgl.  §.  23.)  aus  ^Ioues  anzeiger  1836,299-305. 
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der  slat  von   Selse,  mit  der  dar  niet  kümel,    der  sol  bessirn  den 
rill  lern. 

4.  Ist  oucli  jeman,  demnie  us  verclaget  sol  werden  zu  dizen 
\oldingeu,  mag  der  niet  dar  kumen  vor  liebes  not,  sheudet  der 
dar  sin  nölbotten,  der  mag  in  wol  fürentwrten  dez  lages  ane 
ge verde. 

5.  Die  vierzelieu  sclieffen  teilent  oucli,  daz  zu  den  seilben 
drün  voldingen  ein  abbet  von  Selse  siczlien  sol,  oder  ein  anderre, 
der  den  gewalt  von  einme  abbete  hat. 

6.  Der  schullesse  sol  ouch  da  siczlien  uut  der  vougt,  uiit 
sol  der  schullesse  fragen  nah  dez  Stiftes  rehteii ,  nnt  ouch  nah 
der  stete  rehte,  unt  nah  dez  Stiftes  eigen,  unt  sol  ein  vougt  daz 
furhoren. 

7.  Die  vierzehen  sclieffen  teilent  ouch  swaz  gezhugen  w^irt 
an  dise  drü  voldinc,  daz  sol  ein  scliultesse  rihten ,  als  er  durch 
daz  iar  dut,  unt  sol  daz  teilen  miet  einme  vougte ,  uut  sv\a  der 
schullesse  abe  lehsset  ane  miete  unt  ane  miete  wan,  da  sol  ouch 
der  vougt  abelan,  unt  hat  der  vougt  dar  an  niet,  unt  swas  ein 
schullesse  niet  geriehten  mag,  git  er  daz  einme  vougte  in  sin 
haut,  swas  ein  vougt  da  gewinnet,  daz  sol  der  vougt  niet  miet 
demme  schultesse  teilen. 

8.  In  den  seilben  voldingen  solnt  die  vorgenante  vierzehen 
scheffen  benennen  saute  Adelheide  eigen,  die  des  closlers  sint  zu 
Selse,  unt  die  reht,  die  der  slift  hat  zfi  Selse  uut  ouch  die  slat, 
als  hie  nach  gescriben   slat. 

9.  Daz  seilbe  eigen  gat  an  an  demme  Ilaltmere  sleiue  unt 
gat  hinder  der  kirchen  hin  zii  Kiideren  mitten  in  die  Selse,  unt 
die  Selse  mitten  zu  berge  unz  in  die  Warresbach,  unt  die  War- 
rcsbach  zu  berge  bilze  in  die  Seillersbach,  unt  die  Seiltersbach 
zu  berge  unz  demme  knopphe  zÄ  LuUerbach,  von  demme  knopphe 
zu  berge  unz  in  die  Schinersbach,  unt  von  der  Schinersbach 
bilze  in  die  Schantbach,  unt  von  der  Schantbach  die  slrazze  her 
uf  bilze  in  die  trencke  zu  Munichusen,  unt  von  der  trencke  zu 
Munichüsen  über  Rin  zu  Zheimeinch,  von  Zheimeinch  hin  über 
bilze  der  Heilbeiinges  eigh  ,  von  der  Heilbeiinges  eighe  den  Piin 
zu  berge  unz  zu  Rüzelniannes  vare,  von  Ruzelmannes  varo  unz 
miellen  in  die  Mdtre,  mietlen  die  IMalre  zu  berge  bilze  für  daz 
Mer,  giensilte  des  Meres  zu  berge  bilze  an  den  Eckilnger,  von 
demme  Eckilnger  wider  unz  an  den  Haltmer  stein.  Also  wiet 
unt  also  verre  gant  sante  Adelheide  eigen,  die  des  closlers  sint 
zu  Selse. 

10.  Die  vierzehn  scheffen  teilent  ouch  zu  rehle    und  spreh- 
chent  üffe  ireu   eit,  daz  in  demme  vorgenanten  eigen  sol  nieman 
han  kein  gut,    er   in    hab  es   danne    zu    lehene  oder  umbe  einen  v 
zins  von  demme  closter  zu  Selse. 

11.  Die  vierzehen  scheffen  teilent  ouch,  svver  in  demme  ei- 
gen zinshaft  gut  hat,  sliibet  der,  so  solnt  sine  erbe  einen  val  von 
demme  gute  einme  abbele  gebin  zu  Selse,  daz  beste  vilie,  daz  er 
h  al  aijceinz.  ist  aber  der  seilbe  dez  stilles  vonme  libe  zu  Selse, 
so  genl  sin  erben  zwene  velle.     swer  ein   vilie  git  zu    valle,  daz 
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büser  isl,  danne  ez  von  rehte  sin  sol,  unt  steillent  daz  dar  ein  nie 
abbele  oder  sinen  bolten,  vindet  man  dar  nah  ein  bessir  vihe, 
daz  nimat  man,  unt  ist  daz  erste  verloren. 

12.  Die  sclielFen  teilent  ouch ,  swanne  ein  abbet  von  Selse 
gcrihtet  wirt  iinibe  sine  velle,  so  inist  man  den  aiiibatherren 
keinen  val  schuldig  zii  gebende. 

13.  Die  scheffen  teilent  ouch,  daz  der  stift  von  Selse  sün- 
derliche  hat  diie  weide,  ligende  in  demnie  vorgenanlen  eigen, 
daz  ist  daz  Rolris ,  der  INliilnhart  unt  daz  Kamerholz,  in  die 
seilbe  drie  weide  so  in  hat  nieman  kein  reht,  wan  der  abbet  unt 
der  conveut  dez  Stiftes  zu  Selse. 

14.  Ouch  hant  die  bürgere  von  Selse  reht,  toubholz  zu 
liowende  in  denselben  weiden  drie  tage  in  der  wochen,  an  demme 
mentage,  an  der  miilcwochen  unt  an  dem  frigetage.  unt  dar 
unibe  daz  die  bürgere  von  Selse  toubholz  huvvent  in  den  drfai 
weiden,  so  gent  die  bürgere  von  Selse  frone  sniethere  unt  frone 
hoiweie  einme  abbele  des  closlers  zu  Selse. 

15.  Darnahe  wil  ein  bürgere  von  Selse  büwen ,  der  sol 
einme  abbete  heischen  holz  zii  sture  zu  sinen  büwe,  unt  sol 
danne  ein  abbet  imme  niet  versagen ,  unt  sol  imme  gebin  so  vil 
als  danne  an  daz  abbeles  gnadin  ist. 

16.  Dar  nah  ligent  drie  weide  in  demme  vorgenanten  eigen, 
der  eine  heisschet  Franckenheimer  walt,  der  ander  daz  Walholz, 
der  drielte  die  Seniedoiwe,  in  die  weide  hat  nieman  kein  reht  zu 
liowende  wan  daz  closter  zu  Selse  unt  die  hübere,  die  die  hüben 
zinsent,  die  zu  den  weiden  horent.  die  habere  solnt  in  denseilben 
weiden  toubholz  heigen  unt  liovven  und  kein  eighen  holz,  ez  in 
werde  in  danne  erlovbet,  als  ein  reht  ist. 

17.  Dar  nah  wirt  ein  eckern  unt  gerette  von  gottis  gnaden 
uiTe  den  weiden,  die  sunderliche  dez  closters  sint  zu  Selse,  unt 
ouch  dar  nah  uü'eden  anderen  drün  weiden,  also  sie  da  vorgescribetr 
slant,  so  siilent  die  bürgere  zu  einme  abbete  unt  zu  demme  closter 
gan  unt  solnt  mittenander  werden  zu  rate  umbe  daz  eckirn,  daz 
beide  demme  clostre  von  Selse  mit  ouch  der  stete  nütze  si.  unt 
sol  danne  eins  abbetes  unt  der  closlerherren  verere  vorgan  unt 
dar  nah  solnt  gan  der  bürgere  unt  der  hubere  verere,  die  sie 
hant  gezhiigen  zu  beiden  silen  uffe  irem  miste,  ane  geverde ;  unt 
sol  der  bürgere  von  Selse  dekeiner  keinen   sfindern  swein  hau. 

18.  Swer  in  die  vorgenante  weide  veret  bi  nat  unt  da  inne 
holz  liowet  bi  nat,  wirt  er  beghrilfen,  so  ist  er  schuldig  die  ei- 
luinge,  als  ez  her  ist  kümen  von  alter;  so  er  howet,  so  ruffet 
er,  so  er  ledet,  so  beitit  er,  kumet  er  zu  rehtenie  geleise,  so  sol 
nieman  in  phenden. 

19.  Dar  nah  hat  daz  dosier  von  Selse  drü  visshew^asser  in 
deme  eigen,  daz  eine  heisschet  die  Selse,  daz  ander  daz  JMer,  daz 
driete  heischet  der  Giesse.  swer  da  inne  vishet  bi  nat,  demme 
^virt  verteilet  lib  unt  gut;  bittage  wirt  iman  funden  in  den  seil- 
ben  wassern,  der  sol  die  bhusshe  liden ,  als  danne  ein  abbet  dar 
uir  gesezhet  hal. 

20.  Die  Schelfen   teilent  auch ,  daz  daz   closter  zu  Selse  bau- 
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win  legit  unt  legen  sol  alle  jar  in  die  stat  zu  Selae  selis  wochen, 
imt  gant  die  an  an  demme  samestage  nah  usgander  osterwochen, 
so  man  vesper  luttet  unt  werent  bitze  an  den  pliingesthäbent, 
unz  daz  man  vesper  luttet.  wilt  ein  abbel  oder  daz  dosier  zu 
Selse  den  banwin  niet  legen  oder  sine  boUen  seilbe  lieisslien 
trencken,  so  sol  ein  abbet  zu  Selse  den  bürgeren  von  Selse,  daz 
wierle  sint,  zu  koufe  gebin  den  ban  umbe  fünf  Schillinge  unt 
zwei  phunt  pheininge,  die  solnt  einme  abbete  werden  ane  scha- 
den, unt  die  fünf  Schillinge  solnt  werden  den  rihteren  dar  umbe, 
daz  sie  die  zwei  phunt  in  gewinnent. 

21.  Ouch  sol  ein  iellicher,  der  an  demme  crucetage  kümet 
gegen  Selse  mit  veilen  wine,  trencken  unt  schencken  sinen  win 
von  einre  vesper  zu  der  anderen  vesper  unt  sol  in  dar  an  nie- 
man  irren,  unt  git  ouch  niet,  weder  zol  noch  fürwin. 

22.  Die  vierzehen  schefFen  teilent  ouch  uffe  iren  eit,  swer 
ein  fuder  wines  zu  Selse  trencket  oder  schencket,  der  sol  von 
rehte  demme  abbete  dez  closters  zu  Selse  oder  sinen  botten  sehs 
becher  wines  geben  von  demme  seilben  füder;  der  ein  halb  füder 
trencket,  der  sol  geben  vier  becher  wines  unt  sol  den  fürwin  mit 
demme  ersten  geben. 

23.  Dar  nah  alle  jar  zu  herbeste,  so  ein  ganz  fuder  nuwes 
wines  twisshen  zwein  bodemen  kümet  zu  Selse  von  Elsas,  und 
eine  halb  füder  nüwes  wines  von  Wizenburg  ouch  twisshen 
zwein  bodemen  ,  so  sol  dar  nah  nieman  keinen  fürwin  geben  zu 
Selse  unz  sante  Martins  nat. 

24.  Die  scheffen  teilent  ouch ,  daz  ein  abbet  dez  closters  zu 
Selse  haben  unt  slan  süle  vierdehalbe  münsse,  daz  einne  daz  sint 
Selsburgere,  Strasbnrgere,  spiresse  pheinninge  unt  bingesse  heil- 
belinge  zu  reht. 

25.  Dar  nah  hat  daz  closter  zu  Selse  sinen  zol  in  der  stat 
zu  Selse,  unt  ist  der  zol  als  so  gelegin,  wer  in  deme  eigen  gi- 
shessin  ist,  git  der  einen  pheinning  an  sante  IVIartins  nat  dez  clo- 
sters zollere,  der  ist  durch  daz  iar  liedig  zolles  da  zu  Selse,  ane 
die  zwei  dorf  Dünnenhusen  unt  Winlersdorf,  die  suleut  zollen 
also  ander  lutte. 

26.  Dar  nah  swer  zu  marckete  veret  zu  Selse,  der  git  einen 
pheinning  von  einme  karrethe  zu  zolle,  von  einme  wagene  zwene, 
von  zwein  esiln  ein  pheinning,  die  kouf  zu  marchele  tragent. 
Der  einn  phert  verkoufet,  daz  git  vier  pheinninge  zu  zolle;  einn 
stir  einen  pheinning;  zwei  rinder  einen  pheinning;  ein  bare  ei- 
nen pfeinning ;  zwu  galzen  einen  pheinning;  zwo  geisse  einen 
pheinning. 

27.  Dar  nah  swer  mit  anderme  koufe  oder  mit  koufman- 
satzhe,  danne  da  vor  gescriben  stat,  veret  gegen  Selse  zu  mar- 
ckete, der  sol  gebin  phüntzol,  daz  ist,  von  demme  phunde  vier 
pheinninge. 

28.  Dar  nah  teilent  die  scheffen,  daz  kein  underkoufer  sol 
koufen  uffe  dem  marckete  zu  Selse,  weder  deine  noch  gros,  unz 
daz  der  bcrren  botten  zu  demme  closter  von  Selse  vor  an  ge- 
küufent,     und    dar  nah    die   bürgere    von   Selse.    unt  sol  daz  zil 
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weren,  iinz  claz  man  prinie  gUultet.  Daz  seilbe  relil  haut  die 
closter  lierren  dez  closlers  zu  Selse  mit  die  bürgere  frigelages  an 
demnie  Kinne. 

29.  Ein  züllere  hat  den  gewalt  nnt  daz  rclil  von  dez  closlers 
wegen  zu  Selse,  in  der  stat  zu  Selse  alle  masslie  zu  sheigene, 
zu  zcliegende  unt  relitvertigen  vier  worbe  in  deninie  jare  oder 
swanne  er  wilt,  es  si  oleiniasshe,  winniasslie,  elinmasslie,  gilote, 
sestermasslie  unt  alle  masshe.  wer  aber,  daz  ein  zollere  sich 
dar  an  sumele,  unt  rihtere  die  zu  Selse  sint,  daz  hunret  bevin- 
dent  unt  den  fals,  die  bhusse  sulent  die  rihtere  nemen  niilten- 
ander,  die  daz  hunret  bevonden   haut  ane  den  zollere. 

30.  Dar  nah  teilent  die  scheffen ,  die  almenden,  die  die  stat 
von  Selse  hat  von  alter  von  demme  clostere  zu  Selse,  die  sol 
daz  closter  unt  die  stat  mitlenander  nutzen  unt  brüchen,  unt  ein 
ietlicher  der  zu  Selse  kiunet,  unt  da  sietzhet  in  burgers  wis. 

31.  Die  scheffen  teilent  ouch ,  daz  die  fünf  dorf  in  dennue 
Rielhe,  so  sie  iiut  anegat  unt  über  vellet,  ez  sie  von  her  oder 
von  Rine,  so  solnt  sie  h^r  über  varen  mit  irem  vihe  uffe  die 
Aveide  unt  uffe  die  almenden,  die  da  ligent  in  sante  Adelheide 
eigen,  gelicher  wis  als  die  bürgere  von  Selse.  daz  seilbe  rehl 
sulent  die  bürgere  von  Selse  han  unt  die  dorf,  die  da  ligent  in 
sante  Adelheide  eigen,  ir  vihe  zu  weidende  in  demme  Riethe ,  so 
sie  not  unt  erbeit  ar.egat. 

32.  Dar  nah  teilent  die  scheffen,  daz  nieman  kein  var  über 
RIn  haben  sule  twisshen  der  Matren  unt  der  Selse  wand  ein  ab- 
bet  dez  closters  zu  Selse;  an  deme  seilben  vare  solnt  drie  man 
sin  die  daz  var  verriechtent ,  unt  solnt  ouch  die  drige  man  der 
stete  zu  Selse  keinen  dienest  dun.  Den  drvai  verigen  sol  ein 
ieclich  hus  in  der  stat  zu  Selse  alle  jar  drü  brot,  unt  dar  umbe 
sulent  die  seilbe  verigen  der  bürgere  hoiwere,  snillere,  medire, 
unt  ir  gesinde  über  Rin  unt  herwider  füren. 

33.  Dar  nah  teilent  die  scheffen,  daz  ein  abbet  unt  daz 
dosier  von  Selse  von  einme  ieclichen  antwergke  ein  antwergman 
haben  sulent,  sitzhent  die  in  des  closters  ettirn,  die  sulent  bel- 
tenfrie  sin  und  sulent  mit  den  bürgeren  dekeinen  dienest  düu, 
unt  solnt  doch  ^valt,  weide  unt  almende  mit  den  bürgeren  nutzen. 

34.  Onch  sol  ein  abbet  von  Selse  einen  buttil  selzhen  in 
der  stat  zu  Selse;  worde  ein  missehulle  dar  an,  so  solnt  die 
bürgere  drie  man  dar  steillen,  usser  den  drün  sol  ein  abbet  ei- 
nen ii^men,  der  imme  fuget. 

35.  Ein  abbet  dez  closters  zu  Selse  hat  ouch  den  gewalt 
unt  daz  reht,  daz  er  Schelfen  selzhen  sol  in  der  stat  zu  Selse, 
unt  mag  kein  biderman  sich  daz  erweren,  er  musshe  ein  iar 
scheffen  sin,  der  nütze  unt  gut  dar  zu  ist,  so  ez  imme  von 
demme  abbete  wirt  gebotten.  ist  aber  der  bidermann  dez  Stiftes 
zu  Selse  vonme  libe,  der  müs  scheffen  sin  als  lange  ein  ab- 
bet wilt. 

36.  Daz  ein  vougt  zu  den  drün  voldingen  kümen  sol,  dez 
teilent  ouch   die  scheffen,  oder  sol  aber  sine  holten  dar  sehenden. 

37.  Der  vougl  sol  kümen  mit  attimhalbe  rhüsse,    daz  sulent 
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siben  i^liert  sin   unt  eia  mnl,   unl  sol  ein  abbet   in    gutliclien  iut- 
phan,  unt  sol  ime  geben  diu  essen  unl  ein  für  ane  roucli. 

38.  Der  vougl  sol  dar  umbe  dar  kunieu,  daz  er  furhoue  dez 
closlers  rebt  unt  benenien  bore  dez  closlers  eigen  von  Selse,  unt 
oucb  bore  der  stele  rebt  von  Selse,,  als  sie  da  vor  gescriben  slant. 

39.  Wer  ouclii  daz  der  vougt  geleites  darf,  so  er  kuniet  zu 
den  voldingen.  also  sie  da  vor  gescriben  stant,  oder  so  er  dannen 
veret,  so  sol  ein  abbet  in  geleitten  in  demme  eigen  unt  also  verre 
also  daz  eigen  gat. 

Wir  baut  oucb  beidesite  willenclicbe  unt  mit  vorbedaliten 
mütte  vor  uns  unt  vor  alle  unser  nabkümen  gelobet  enander 
veslecliclie  mit  gutten  truwen,  unt  geloben  des  oucb  an  diesem 
briefe,  daz  wir  unt  alle  unser  nabkümen  sulent  alle  dise  vorge- 
scriben  rebt  siele  unt  veste  balten  beidesite  evveclicbe  ane  alle 
geverde.  Hie  bi  waz  durcb  unser  belle  beidesite  der  edil  berre 
ber  George  grave  von  Veldeucie,  dez  ricbes  lan vougt  in  Spirkowe, 
luit  oucb  alle  die,  die  \on  des  seilben  closlers  wegen  unt  oucli, 
von  der  stete  wiegen  von  Selse  bie  bi  soUent  sin  nab  gewonbeit 
oder  nab  reble. 

Zu  eiunie  reliten  Urkunde  unt  zu  einre  ewiger  stelikeit  al- 
ler dirre  vor  gescriben  dinge  ban  wir  der  vorgenaute  Georgie 
grave  von  Veldencie  unt  lanlvougt  unser  ingesigele,  unt  wir  der 
rat,  die  scbeffen  unt  die  ginieinde  der  siele  zii  Selse  die  vorge- 
nanten unserre  stele  ingesigele  gebencket  an  dizen  brief.  Diz 
bescbacb  an  demme  jare,  do  man  zelte  von  Cristes  geburle  dru- 
zben  hundirt  jar  unt  zlien  jar,  an  demme  cinstage  nab  denune 
palmetage. 

SPRUCH  ÜBER  WEISSEISßURG  1). 
1275. 

Rudo]j)hus,  dei  gralia  Ronianorum  rex  seinper  auguslus,  universis  sacri 
rotnani  imperil  fidelibus  pre.seiiles  lileras  iuspeclurls.  In  perpetuum  ad  uni- 
vcrsltalis  vesire  notitiam  volumus  perveiiire ,  (piod  cum  inier  venerabilem 
Edellnuni,  wissenburgensem  abbateni,  dileclutn  principem  nostium  et  coii- 
ventum  ipsius  ex  una  parle,  et  prudenles  viros,  cives  wisüeiiburgenses ,  dl- 
lectos  fideles  noslros  ex  altera,  -super  quibusdatn  articulis  aunolatis  inferius, 
quedam  luisset  exorta  maleria  questlonis ,  landem  post  varias  altercaliones, 
biiic  inde  diutiiis  agilatas,  füll  in  nos  et  nobiles  viros,  I{!inichonem  silveslrem 
comilem,  et  Gotfridum  de  Meisenburg,  a  parlibus  velut  in  arbitros  compro- 
niissum.  jNos  ilaque,  quibus  est  cordi  et  eure,  sie  suscilalas  consopire  dis- 
cordias  et  fidelliini  reparare  scissuras,  assumlo  nobis  hujusniodi  onere  arbi- 
trandi  ,  in  priniis  pronunciamus  et  dicimus  super  prinio,  quod  abbas  et 
conventus  monasterii  wisscnburgensis  ab  omni  exacllone,  que  vulgo  dicllur 
ungelt,  perpeluo  liberi  maneanl  penilus  et  immunes,  et  vina  sua  summatim 
possint  et  in  grosso  per  dolia  vendere  debcant  et  carratas,  non  per  mensuras, 
prout  consuetum  est  fieri  in  tabernis,  et  si  forsifan  vina  sua  vendiderint, 
sive  vendi  lecerint  })er  meiisuras,  juxla  quod  fieri  assolet  in  tabernis,  aliorum 
super  hoc  oneri  civium,  sive  negotlatorum  subjaceant  consuetudlni  atque  legi. 
Item  quotiens  opus  fuerit,  inibi  civibus  ordinäre,    sive  pieficere  consules   ci- 


1)   aus  Papelier  de  mundalo     weissen burgensi,     Argent.  1771    p.  27  —  32 
vgl.  6cb()plüns  Als.   dip'I.   2,7. 
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vllnli,   rccur.sum  liabeant  acl   olibalcin,  Ipsiinique  clves    prcdlctl  requlrant,    iil 
per  sc   vcl   inlerpositam   pci-sonani   hujii.sniodi   ronsuliiin    ordliiatioiii  ,    s\  velil, 
iiilersil.      Oiiod    si    facere    rccusaverit    idetn  ahhas  ,    pronolali    cives    sub    fide 
praesliti    juranientl,    siatuendi    et    eligendi    eosdem  consules  Jlberani  habeant 
iacullateni  ,    quos    predlclls    abbati    el    convcnlui,    imperlo    alque    civilali  de 
Wisseiiburg    inagls    vlderlnt    opporlunos.     Ilem     quicunque    clvis    wissonbur- 
gensis    deccdens    dextrarium  .  habcat ,    sive    equum    vaJcnlem    plus  prctio    sex 
niarcanini,    decedeiilis    beredes    sex    marcas  abbali  pro  jure  capitali    pro    co 
Icnebunlur  exsolvere  ,     sibi   dextrario  sive    equo    retenlo.     De  minoribus  vero 
anlmalibus  sex  marcarum  valorem   non  attingenlibus ,  qiie  decedens  civis  ha- 
buerlt,  opliitnim   ei  solvel.     Verum  si   nullurn  decedeus    faabuerit  anirrial,   ipsi 
abbali  duodecini     deuarios    wissenburgeiises    soival    pro    vesle   optima,   quam 
habebit.     Ilem  si  residens  in   dem   burgbaime,  qui  ceiisus  ,    diclos  beupl/.ins, 
dat  sanclo  Petro  Wissenburgi ,     ab  hac    Juce    migraverit,     abbali  ^  monasleiii 
nullum   jus,    quod   buleleil   dicitur,    dare  tenolur,  scd   pro  mortuario  soliduni 
wissenl)urgensem   dent  heredes.     Ilem   de  adolescentibus  el    de    adolescenlulis 
ulriusque  sexus  in  burgbanno  residentibus  sie  de   consensu    partium   simibtcr 
diffinimus,  quod   si  lales  ante   contraclum  matrimonium  decesserint,  pro  eis- 
dem    heredes    mortuaria    nulla    solvent :     si    tarnen   predicte    persone  heredes 
palernarum  vel   maternarum   rerum  extiterint,    ac  domum  ac    familiam  suarn 
tenuerint,    vel  alias,  adhuc  vivenlibus  suis  parcnlibus,    vel    parenlum    altero, 
separatim  ab   ipsis  domeslicam   curam   tenuerint,     et  expensas  domeslicas  ba- 
buerint,  etiamsi  sine  malrimonio  decesserint,   heredes  talium   morluarium  sol- 
vere  tenebunlur.     Il'.'m   de  hominibus  in  buigbanno  habilantibus,   qui  censum 
sancto  Petro   non  solvunt,  recipient  abbas  vel   sui   nuncii,   et  exigent  quiiibet 
jura  sua,   de   bona  voluntate  et  sine  conlradictione  qualibet  civium  predictorum. 
Ilem   quicquid  juris   officiatis  wissenburgensis   monasterii,    scilicel   camerario, 
cellerario ,    custodi   el  similibus    in    homiuibus  ad  eorum  curlas  speclantibus, 
heuptzinse  ipsis  dantibus,   competit,  licet  in  diclo  hurgbanno  residenliam   fa- 
ciant,   quod   id  ipsis  officiatis  solvatur ,     procedit    de    bona    civium    voluntate. 
Item   quicunque  civis  wissenburgensis  pro  pralo,    quod   possidet,    unam   sou- 
mam  herbe  in  anno   haclenus  solvere  consuevit,  pro  singulis  soumis    singulis 
annis  in   festo  assumlionis  beate  virginis  quatuor  denarios  wissenburgenses   a 
modo  sibi  solvet,    et  sie  de  dicte    herbe    solutione  perpeluo  sit  solutus,    quos 
quidem  denarios,   qui   in  dicto   feslo   non  solvent,   per  abbaten!  compelli   po- 
lerit  ad   emendam,  qua   ceteri  censuarii,  census  debitos  suo  tempore  non  sol- 
ventes ,    consueverunt    et    possunl    de    jure    puniri.     Ilem    si  in  communibus 
pascuis,  que  almeinde  vulgari  vocabulo  nuncupantur,  agri  colanlur  aut  vinee, 
de  culturis  eisdem  et  in   eis  nascentibus  decime  persolvuntur  abbati.     Verum 
si  super  hujusmodi  glebe  cultu    conimunilas    delerat    questionem    abbas    hoc 
tenebitur,  proul  justum  fueril,  judicare.     Praeterea  pronunciamus  et  dicimus, 
quod  tres  montes  silveslres,  scilicet   bannholz,  Dowelberg  et  Bremelberch   ad 
abbalis  cameram  debent  perpeluo   specialiter  perlinere.    Sed  omnes  alie  silve, 
quas   monasterium  sancti  Petri    wissenburgensis    in    wissenburgensi    territorio 
possidet,    sint   communes  et  almeinde   vulgari   vocabulo,    ita    quod    abbas  sit 
super  bis  magister  et  dominus:    nulli  tamen  ,    nisi   cui  abbas,   consilio    medi- 
ante,  licentiam  dederil,  in  eisdem   silvis   tradita  facultate  secandi ,  sed    habeat 
idem  abbas  liberam  et  plenariam   facultatem    in   ipsis   silvis    omnia    ligna  se- 
candi,  quibus  ad  necessarium  curiarum  suarqm   et   ecclesiarum    structuras  et 
aedificia  indigebil.     Item   quando   facta  fuerit  cum   consilio,   quod  dicitur  ey- 
iiunge,   vulgariter  ordinatio  super  silvas,  transgressor    ipsius    abbati    tenebitur 
ad  emendanri.     Item    cuslodes   silvarurn   communi    consilio    slatuantur.       Ilem 
pecora    gregum  pascantur  in  silvis  predictis  sine   dolo,  malo  ingenio,  fraude. 
Item  omnes  homines,  habitanles  in  territorio,    plenum    jus  habeant    adigendi 
et  impellendi  ad  glandes  silvarurn  omnes  porcos,  quos  in  suis  curiis    aut  in 
domibus    nutrierunt.       Insuper    quiiibet    memorati   territorii,  porcos  non  nu- 
triens  ,    viginti  quinque  porcos  emere  poteril,   et  non  ultra,  in   diclis  silvis  et 
glandibus  depascendos.     Ilem  quicunque,     non    in  terrilorio  constitutus,    ad 
glandes  ipsarum  silvarum  porcos  adegerit,  abbas,    mililum  atque  civium  assi- 
stenle    presidio ,     diclos  porcos  capere  polerit,    el   de    ipsis  libere   facere  sue 
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berieplacllum  volunlalls.  Ilem  llbere  liceal  cuivis  homlnl ,  civitatis  Ipslus 
opus  habenti,  in  silvis  ipsis  secare  tres  arbores  ad  torciilar.  Insuper  toturn 
campum,  qui  dicilur  Relnevelt,  ad  communes  pascuas  ,  que  vulgaritcr  al- 
meinde  vocanlur,  decernimus  perllnere  ,  exceptis  duntaxat  agris  quibusdam, 
vallo  ab  ipso  abbafe  ciscumdalis,  et  quibusdam  ellani  aliis  agris  ,  Geiamanii 
vulgari  vocabulo  nominatls.  Ceusemus  insuper  arbitrali  diffiniendo  sentenlia, 
quod  predictus  abbas  vvissenburgeiisis ,  consimiJi  magislratu  et  dominio  uti 
et  gaudere  plenarle  debeat  super  aquas  et  pascua  ,  quo  congaudet  et  couti- 
tur  super  silvas.  Ilem  de  slrucluris,  superedificatis,  aquarum  decursibus  atque 
viis,  predictus  abbas  juxta  consilium  et  auxilium  civlum  predictorum  errata 
buiusmodi  corriget,  et  delormia  reformabif,  et  de  IMis  etiam,  qui  injuriall 
fuerlnt  in  communibus  pascuis,  que  almeinde  vocanlur,  per  civlum  eorun- 
dem  auxilium,  praevio  juris  ordine,  judicabit.  Decernimus  etiam,  Orsbant 
et  Letten  nd  communes  pascuas,  que  abnelnde  vocanlur,  debere  perpetuo 
perlinere. 

Ceterum  super  causis  inter  abbatem  predictum  ejusque  conventum,  mi- 
nisteriaies  et  vasallos  monaslerli  wlssenburgensls  conjunclim  seu  divisim  ex 
una,  et  cives  wlssenburgenses  ex  altera  parte  suborlls,  sie  de  consensu  par- 
tium duxlmus  ordlnandum,  quod  in  judiciis  exercendis  abbas  seplem  ex  suis 
Tninlsteriallbus  ,  vei  vasallls,  totidemque  personas  ex  quatuordecim  civlbus, 
qui  vocanlur  bufsgenoze ,  ipsl  abbati  a  civlbus  wissenburgensibus  presentan- 
dos,  eliget,  quorum  sive  majoris  parlis  eorum  sentenlle  stabitur  super  molis 
hujusmodi  queslionlbus  et  movendis.  Questiones  etiam  ,  quas  ab  hiis ,  qui 
extra  civltatem  in  locis  lamen  ad  emunltatem ,  quae  vulgo  dicitur  montat, 
spectantibus,  habitant,  ante  cameram  prenolati  abballs  deduci  conligerit,  per 
prediclos  quatuordecim  vel  majorem  partem  ipsoium  decernimus  terminan-  - 
das.  Et  si  aliquem  ex  prefalis  seplem  civlbus  conlingat  decedere,  cives  su- 
persliles  duos  ejusdem  conditionls,  scllicet  buPsgenoze,  represenlabunl  abbati, 
qui  ex  eis  unum  in  iocum  premortul  subrogabil.  Insuper  super  queslionlbus 
ieodallbus  seu  aliis,  non  tangenlibus  cives,  sed  exlraneos ,  ipsl  cives  non 
usurpabunt  slbi  jus  dlctandi  sententias,  nee  se  inlromittenl  de  tallbus,  nisi 
ab  abbate  fuerlnt  evocati.  Prelerea  de  monela  wlssenburgensl  sie  conser- 
vandum  decernimus,  partium  de  consensu,  quod  dictus  abbas  de  minlsteria- 
lium  ac  civlum  consillo  novam  possit  monetam  cudere  in  pondere  et  valore, 
quam  illi  lerre  noverlt  expedire.  lila  monela  per  conlinuum  quadrlennlum, 
quotlens  renovata  fuerit,  nullatenus  renovanda.  Ilem  abbas  in  eo  jure  et 
consueludine  oblinebll  bannum,   quo   eum   hactenus  noscitur  tenuisse. 

In  cujus  rei  testlmonium  presens  scriptum  exiride  conserlbl,  et  majesla- 
tls  noslre  sigillo  jussimus  communirl.  Et  nos  predicli  abbas  et  convenlus 
monaslerli  sancti  Pelrl  in  VVlssenburg,  nosque  cives  wlssenbuigenses  pre- 
mlssa  unlversa  et  singula  per  prefalum  serenissimum  dominum  noslrum  Hu- 
dolffum,  Romanorum  regem,  pionunclata  et  ordlnala  salubriler  grata  babentes 
et  rata,  eaque  unaniml  consensu  et  ullronels  motibus  approbantes,  ad  rei 
geste  memorlam  et  pcrpelul  roboris  firmamenlum,  slgllla  nostra  presenlibus 
lilleris  duxlmus  apponenda.  Datum  Hagenawe  prldie  idus  Aprills  indlctlone 
terlia,  anno  domlnl  milleslmo  ducentesimo  septuagesimo  quinto,  regnl  vero 
nostri  anno  secundo. 

HEIMGEREITE  ZU  LANDAU  2). 
1295. 

Wir  burgmaiin,  die  scliöfFen  und  gemeinde  biirger  von  Lan- 
dau tliiin  kundt  allen,  die  diesen  brief  gesehendt  oder  gehörendt 
lesen,  dafs  wir  iiberein  seyn  kommen  einnuilhigliclien  mit  den 
von  Godranislein,    von    Siebeldiiigen,   Kolclienbach,    von    Bürck- 


i)  offenbar  überselzung  aus  einem  lal.  urtext ;   steht  gedruckt    in  Schal- 
tenmaiiiis  diss.  de  oberheimgeralda,    Argenl.  1753  p.  34 — 37. 
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Weiler,  von  jNiisdoriT,  von  Frauckweller,  von  Jolianneskirclien, 
von  Albersweyler,  von  Sleinbacli,  von  Meüenbacli,  von  Gröven- 
lianssen,  von  Hanibacli,  von  Benspadi  und  dem  Geilvveyler,  die 
da  recht  hant  in  die  Heinigera)  dt,  nnib  solche  niiislielle,  als  wir 
miteinander  halten  nm  den  wald,  der  da  heilst  die  Heimgeraidle, 
in  dem  uns  recht  hat  gegeben  unser  herr  der  künlg  Rudolpli 
seligen^),  also  dafs  wir  gelobt  han  den  vorgenannten  dorfl'en 
sletli  zu  halten  alle  die  eynunge  und  die  rechte,  die  sie  liant 
von  alters  her  gehabt,  und  als  hernach  geschrieben  stehet,  und 
daCs  wir  den  vorgenannten  wald  sollen  nutzen  zu  allen  den 
rechten,  als  die  vorgenannten  dorlT.  Die  erste  eynunge,  die  wir 
gelobt  han  zu  halten,  ist,  dafs  niemand,  weder  wir,  noch  die 
dorfi  auser  dem  wald  soUent  ilözen ,  denn  allein,  das  wir  Lan- 
dauer bedörffen  zu  briiken  und  zu  thiirmen,  und  was  auch  die 
vorgenannten  dorffer  zu  ihren  kirchen  bedürffen ,  wer  auch  zu 
Landau  ist  gesessen,  der  soll  hauen  liolz,  als  die  vorgenannten 
dorff,  und  soll  es  aus  der  mark  nit  führen.  So  ein  eckern  wird, 
so  sollen  wir  unsere  ferken  daruf  treiben,  die  wir  selber  gezogen 
han,  und  vor  unserm  hirthen  seynd  gegangen,  hatte  aber  unser 
einer  nit  ferken,  der  mag  wohl  zwey  kaufen,  und  die  daruf  trei- 
ben. Den  vorderbusch  soll  man  hauen  von  st.  Michelstag  bifs 
zu  St.  Geörgentag,  und  soll  das  holz  ausführen,  als  man  es  hauet 
in  den  3  tagen,  verliehrt  er  es  darnach,  man  ist  ihme  nicht 
schuldig.  Der  zimmerholz  hauet,  der  mag  es  lassen  liegen  jähr 
und  tag,  wird  es  darnach  verlohren ,  er  soll  den  schaden  han, 
und  der  es  nimmet,  der  bricht  keine  eynung.  Der  in  dem  wald 
liauet,  der  nicht  rechtens  darinn  hat,  der  gibt  zwey  pfund 
Speyerer  pfenning,  der  das  holz  auser  der  marken  führt,  der  gibt 
alsoviel.  Wer  unter  uns  mifshauet,  der  gibt  fünfF  Schilling  hel- 
ler. Wer  unter  uns  fafs  will  machen ,  der  soll  hauen  hundert 
tauwen  und  das  darzu  höret ,  und  soll  das  ausführen  in  vier 
Wochen.  So  soll  auch  niemand  in  dem  wald  in  gedung  hauen, 
dann  mit  seinem  selbst  brod.  Die  pflüger  und  die  wagner  in 
der  Heimgeraidte,  ehe  sie  hauen,  so  sollen  sie  schwöhren  zu  den 
heiligen,  dafs  sie  das  holz  niemand  geben  zu  kauiFen  ufser  der 
marken,  der  das  breche,  der  gibt  zwey  pfund  Speyerer  pfenning. 
W^er    den    wald    anstöfset    zu    brennen,     der    gibt    zwey    pfund 

1)  Rudolphus,  dei  gratia  Uonianörum  rex,  semper  augustus,  prudeiitibiis 
viris  consulibus  et  civibus  universis  tarn  modernJs,  quam  futuris,  apud  Lan- 
dau morantibus  et  moiaturls,  dllectls  suis  fidelibus  graliam  suam  et  omne 
bonum  :  ut  vos,  quos  tanquam  novella  plantatio  congregatos  esse  dlgnoscimus 
in  Landau  oppido,  quod  pro  nobis  et  imperio  duximus  relinendum,  anipli- 
andum  bonoribus ,  suscipiendo  commodilatum  plena  incrementa ,-  nostrae 
magnificentiae  sentialis  graliam  pleniorem ,  yobis  hanc  graliam  duximus  fa- 
ciendam,  quod  vos  habealis  plenum  jus  utendi  h'gnis  in  silva  Hemgereite 
quemadmodom  jus  habent  subscriptae,  videlicet  Nosdorff,  Guettamstein  ,  Sie- 
beldingen, Colchenbach,  Bürckwiler,  Franckwiler,  Albrechlsweiler ,  Kanskir- 
chen,  Scbembach ,  Rolenbach ,  Hambacb ,  Meilenbach  et  Grevenhusen.  In 
liujus  nostrae  graliae  concessionis  teslimonium  fecimus  has  noslras  lilteras 
noslri  sigilli  immunimine  corroborari.  Datum  apud  Landau  id.  junii,  in- 
dictione  quarta,  anno   doniini  mcclxxxxi.  regni  vero  nostri  anno  xvni. 
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Speyerer  pfennliig.  Wer  uif  den  braiidl  führe,  ob  er  gebrand 
würdte,  iu  dem  jähr  als  dick  er  druff  führe,  so  gibt  er  fünff 
Schilling  pfenning,  ohne  die  seh  wein,  die  mögen  daruf  gehen. 
Führe  ein  mann  druff  nach  holz  und  spannet  sein  vieli  aus,  der 
breche  keine  eynung.  Wir  und  die  vorgenannten  dorffer  sollent 
}>an  drey  Zentenberger  gemeinde,  der  sollend  sie  zwön  wühlen 
und  wir  einen  aus  dem  thal  von  Godramstein,  der  doch  unser 
burger  seye.  AVir  geloben  auch  tag  zu  leisten  an  der  Tauneu- 
liardt,  da  soll  mau  auch  die  eynunge  theilen.  Wir  geloben  auch 
den  vorgenannten  dorffen,  geschieht  uns  eine  gnade  von  unfserm 
lierrn  dem  könig,  oder  ist  geschehen  an  wäldten  da  sollen  die 
vorgenannte  dorffer  recht  han,  als  wir.  Wir  geloben  auch  den 
vorgenannten,  thäte  ihnen  jemand  unrecht  an  den  wäldlen,  dafs 
wir  ihnen  sollen  helffen  als  uns  selber.  Wer  unter  uns  eynung 
bricht,  die  sollen  wir  ufsrichten  den  dorffen,  was  auch  eynungen 
werdlen  gebrochen,  wer  sie  bricht,  die  seynd  uns  das  drittheil 
und  den  dorff  zwey  theil.  Wer  auch  kohlen  brennen  will,  der 
soll  sie  brennen  mit  taubem  holtz  und  liegendem  hollz,  und  soll 
die  kohlen  nit  führen  aufser  der  marck,  wirdt  auch  der  waldt 
angestofsen,  und  fürderten  es  dann  die  Zentenberger  an  den  bur- 
germeister  zu  Landau,  so  soll  man  sendten  von  der  Stadt  die 
zeilh  man  zu  löschen  ohn  gefahrdte.  Das  aber  dies  ding  steht 
seye  und  veste ,  so  han  wir  unfser  gemein  innsiegel  gehencket 
an  diesen  brieff  zu  einer  rechten  steten  urkundt  aller  deren 
vorgenannten  dinge.  Das  ist  geschehen,  da  man  zahlt  von  Chri- 
stus geburtli  taufsend  zweyhundert  neuntzig  und  fünff  jähr  in 
der  grofsen  fafsnacht. 

WEISTHTOI  VON  QUEICHHEIM  i). 
1452. 

Im  namen  des  herrn  amen.  Allen  vnd  yglichen  die  dis  ge- 
genwertig offen  instrument  immer  ansehen ,  lesen  oder  hören  le- 
sen, sey  khuud  und  offenbar,  das  in  dem  jar  nach  der  geburt 
desselben  tavsent  vierhundert  fünfzig  zwey  der  fünfzehnten  in- 
diction,  die  man  nennt  römerzal  in  der  crönung  des  allerheyly- 
sten  in  gott  vatters  vnd  hern  herrn  Tsiclaus  göttlicher  Vorsehung 
bapstes  des  fünften,  in  dem  sechten  jar  seins  verwesens,  am  vier 
vnd  zwanzigsten  tag  des  monats  april,  das  war  nemlich  uff  mon- 
tag  nach  sant  Jörgen  tag  des  heyligen  ritters  zu  der  eylften  stun- 
den defselben  tags  zu  mittentag  oder  vill  eher;  uff  dem  landtag 
ausswendig  der  stat  Landaw  gelegen  in  Queichheymer  gericht,  in 
meyn  offen  Schreibers  gegenwertigkeyt,  safs  öffentlich  der  erbar 
bescheydene  man  Adam  Schaff  der  zyt  bürgermeister  zu  Landaw 
an  eyns  schultheyssen  von  Queichheim  stat,  und  fragte  da  über- 
laut offenbarlich  die  scheffen  vnd  die  gemeynd  von  Queichlieym, 
obe  sie  alle  da  weren  als  sie  dann  sein  solten  ?  Da  antwurten 
sie  ja,  sie  weren  alle  da.     Alsz  fragte  der  genannte  Adam  Schaff 


1)  östlich  von  Landau,     ein   älteres  wcistb.   von   1413  laulel  gleich. 
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fürbas,  ob  es  gerichts  zyt  were?  anlwuilen  die  von  Quelclibeym, 
ja  es  vvere  gericbts  zyt.  da  spracb  de  ebgenaniite  Adam  Scbaff 
von  "Nvegen  des  rats  vnd  der  ganzen  genieynde  zu  Landaw^ :  ich 
frag  eucb,  das  gericht  vnd  die  ganze  gemeynd  von  Queiclibeyni 
auf  eure  eyde,  die  ir  dem  rat  und  der  stat  Landaw  geschv\'oren 
vnd  getan  ban ,  was  recbts  die  von  Landaw  uff  diesen  tag  vnd 
durcb  das  jar  vnd  alle  tag  zu  Queiclibeym  baut?  Da  baten  die 
scbeffen  vnd  die  ganze  gemeynd  darauff  eynen  berat  von  dem 
vorgesagten  Adam  Scbaff,  der  dann  das  geriebt  besass  an  eyns 
scbultbeissen  stat,  das  man  in  gunte  sieb  darauf  zu  bedenken, 
das  inen  aucb  von  dem  vorgenannten  scbultbeiss  gegönnt  ward. 
Also  giengen  sie  aus  vnd  berieten  sieb  gemeinlicb.  Als  sie  sieb 
nun  beraten  batten  da  quamen  sie  alle  gemeynlicb  vv^ider  nemb- 
licb,  Ucker  Hanns,  Wernber  Ralgeber,  Peter  Rnoll  vnd  Hanns 
Ring,  zu  der  zyt  scbeffen  des  gericbts  und  mit  inen  die  ganze 
gemeynd  mit  namen  Wingart  Hanns,  Jost  Giinlber,  Albrecbt  vnd 
Sesslers  Hensel,  mit  allen  andern  iren  mitgenossen  zu  Queycb- 
heym  an  die  vorgemelte  gericbtsstat,  da  dann  der  egenannle 
scbultbeys  das  geriebt  besass.  Und  spracb  einer,  genannt  Nassen 
Peter  aus  der  gemeynde  von  wegen  vnd  mit  wissen  der  vorge- 
scbriebenen  scbeffen  vnd  gemeynden  in  Queycbbeym.  Lieber 
scbullbeis,  als  ir  uns  gefragt  baut  auf  unser  eyde,  die  wir  dem 
rat  der  slat  Landaw  getban  baut,  so  gebend  uns  Urlaub  daruf 
zu  antworten,  da  spracb  der  vorgenannte  scbultbeis,  babent  Ur- 
laub. Also  sprach  der  obgenannte  Nassen  Peter  mit  woUbedacb- 
tem  mute  der  obgeschriebenen  scbeffen  vnd  gemeynde  in  ir  aller 
gegenwertigkeyt  vnd  mit  irem  guten  willen:  Wir  wissen  vnd 
sprechen  eynmütbeglicli  zu  den  recblen  beut  vnd  alle  lag,  das 
die  von  Landaw  oberster  herr  vnd  fawt  sind  zu  Queycbeym,  das 
auch  die  von  Landaw  zu  Queycbbeym  babend  zu  binden  vnd  zu 
entbinden  vnd  sunst  nymannt  anders.  Auch  deylen  wir  zu  den 
rechten,  das  alle  gericht  zu  Queycbbeym  der  von  Landaw  sind. 
Und  sie  sollen  vnd  mögen  richten  mit  schwert  viul  mit  dem 
Strang  über  diep  vnd  diepin,  oder  was  da  straffbar  were  wie 
dann  das  not  gescheh.  Aucb  sprechen  wir  vnd  tbeylen  zu  rech- 
ten, das  alle  wasser  vnd  weyd  in  Queichheymer  markh  den  von 
Landaw  zugeborent.  Und  wo  der  von  Landaw  vylie  hinget  in 
Queicbbeimer  markh ,  da  soll  auch  der  von  Queiclibeym  vyhe 
hingehen  ungefabrlicb.  Hierüber  vnd  über  alle  vorgeschriebene 
ding,  weysung,  theilung,  punkt  vnd  artikel,  als  sie  davor  geschrie- 
ben stehend,  bat  der  obgenannte  Adam  Scbaff  burgermeister  von 
wegen  des  rats  vnd  der  ganzen  gemeynde  der  stat  Landaw  nu'ch 
offenen  Schreiber  hir  vnterscbrieben  gebellien  vnd  beruffen  ,  das 
ich  ine  des  eyns  oder  mer  offen  Instrument,  als  viel  inen  denn 
not  wer,  machen  vnd  übergeben  wollte. 

Geschehen  sind  diese  ding  in  dem  jar  indiclion  bapsUimp 
monat  tag  stund  vnd  anstatt  in  gegenwertigkeyt  des  strengen 
lierrn  Daniels  vyn  Zeyssigkeyns  ritlers  vnd  des  vesten  jünkher 
Ulrichs  von  Salmbach  vnd  anderer  etwelcbe  erbarer  lewth  ge- 
zeugen  erzuberufen  sonderlich  vnd  aucb  gebelbeu. 
Btl.  I.  49 
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Und  ich  Jacob  Harlberg  von  Alzey  Menzer  bisllunnbs  em 
ölten  Schreiber  elc. 

ATEISTHUM  VON  DAMHEIM  i). 

1488. 

In  dem  namen  des  herren  amen.  Durch  disz  gegenwerlig 
offen  inslrument  sey  khunlh  und  wissont  allen  denen,  die  es 
ymer  ansehen  lesen  oder  herent  lesen  ,  das  in  dem  jar  als  man 
zalle  nach  der  geburt  Cristi  vnseres  lieben  herren  tawsend  vier- 
hundert aclitig  vnd  acht  jar,  in  der  sechsten  Römer  zal,  zu  latein 
genant  indiclio,  kronung  des  alleiheylichsten  in  got  vatters  vnd 
vnsers  herren  Innotzentzien  von  göllicher  fiirsehung  bapsles  des 
achten,  in  seini  fiinfften  jar,  vf  dinsstag,  der  da  was  der  drilt  tag 
des  monats  zu  lalcin  genannt  junii,  zwusclien  eyHTen  und  der 
zwolfften  stunden  des  mittags  oder  nach  dabey,  zu  Danheym  bey 
Landaw  gelegen  Speyrer  bistnnibs  im  dorff  daselbst,  bei  der  Kir- 
chen an  der  oiTen  Strassen  ,  in  nieyn  bieunden  geschriben  offen 
notarien  vnd  der  hieunden  benannten  ersanien  vnd  glaubwürdi- 
gen getzevvgen  gegen  Wertigkeit,  ist  j)ersünlicli  erschienen  der  er- 
sani  vnd  fiirneni  Niclaus  Allorff,  diser  zeyt  biirgermeister  der 
nechstgemelten  slat  Landaw,  der  dann  das  schultheisen  ampt  mit 
eynem  stab  daselbst  zu  Danbeim  an  der  offen  sfiasseu  von  wegen 
vnd  an  stat  des  ersamen  rats  vnd  ganzer  gemeynd  zu  Lanndawe 
besass.  Der  gab  zu  erkennen  ,  nachdem  vnd  disser  tag  ein  offen 
voll  gericlit  were,  tliet  er  die  erbern  scheffen  ,  gerichtzmenner 
vnd  gemeynd  daselbst  zu  Danheym  auf  ir  eyd ,  damit  sie  dem 
rat  vnd  der  egerurlen  stat  vnd  dem  gericlit  zu  Danheym  ver- 
wandt vnnd  verpondeu  wcren,  fragen,  was  obrigkeyt  herrlichkeit 
vnd  gerechtigkeit  der  rat  vnd  die  biirger  gemcynlich  zu  Landaw 
an  vnd  in  dem  gemelten  dorf  Dannheyni  bisher  gehabt  vnd  noch 
heut  ober  jar  zu  al^n  zeyten  vnd  ewigen  tagen  betten  vnd  ha- 
ben mechten  ?  Daruft*  dieselben  geiichtzscheffen  mitsampt  der 
ganzen  gemeynd  zu  Danheym  eyn  bedenken  namen ,  vnd  nach 
kurzem  bedacht  sie  darumb  gehapt,  sind  vf  stund  vor  dem  obge- 
nannten  Niclaus  Altorff  als  dem  schultheisen,  der  dann  das  schul- 
theisen ampt  wie  vorsteet  mit  dem  stab  besass,  widerumb  crschi- 
nen  vnd  durch  den  erbern  Erhart  Wamsgans  gerichtzscheffen  auf 
ir  gliibd  vnd  eyde,  damit  sie  dem  rat  zu  Landaw  vnd  dem  ge- 
riclit zu  Daunheym  wie  vor  verwant,  im  rechten  erkannt,  gevvy- 
sen  vnd  gesprochen  in  form  und  massen  hernach  volget,  vnd  also 
lauthend  vngeuerlich.  Wir  weysen  zum  rechten,  hewt  vnd  alle 
tag,  das  die  von  Landaw  oberster  fawt  vnd  herren  seyen  zu 
Damheym.  Wir  weisen  auch ,  das  alle  gericlit  zu  Damheim  der 
von  Landawe  seyen,  da  sie  sollen  vnd  mögen  da  richten  mit  dem 
Schwert  vnd  mit  dem  sträng  über  dieb  und  diebiu  ,  oder  was  da 
strafbar  were,  wie  das  not  geschieht.  Wir  weysen  auch  alle 
weiten,    freveln    vnd    vnfell    den   von  Landaw  zweyteyl  vnd  den 


1)   nördlich  von   Landau. 
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von  Dauheym  das  ander  dritteyl ,  vnd  sollen  doch  die  von  Lan- 
daw  ire  dritteyl  nit  nemen,  die  von  Danheim  haben  dann  ire 
dritteyl,  vnd  solln  inen  darzu  behülflich  sein.  Wir  weisen  auch 
den  von  Landavv  u.  f.  yglichem  hwsz  ein  Schilling  heller  vnd 
ein  fassnachtshun.  Aber  Schultheis  vnd  scheffen  sind  des  ledig, 
darzu  ein  vncz  vnd  vierthalb  pfund  heller  auf  etlichen  guetern 
Danheym,  die  die  selben  gueter  inn  haben,  sollen  das  ausrichten, 
die  sie  nit  haben,  seyen  ledig.  Wir  weisen  auch  den  von  Kne- 
ringen  ein  weydgang  in  ir  heken  durch  vnser  markh,  vnd  wann 
vnser  markh  oder  feld  gesät  ist,  so  sollen  sie  von  Kneringen  eyn 
seyt  verzwnen ,  vnd  wir  von  Danheym  die  ander  se)  teu.  darzu 
sollen  die  von  Kneringen  die  äusserst  brugk  vnd  wir  von  Dan- 
heim die  nechst  halten,  darzu  sollen  sie  den  eynen  graben  vndeu 
am  dorff  vnd  wir  den  andern  halten.  Wir  sollen  auch  alle 
mess  oder  mas,  so  die  nit  gerecht  seyen,  vnd  so  dick  es  not  ist, 
zu  Landaw  holen  und  lassen  recht  machen.  Vnd  sint  dise  die 
gerichtsscheffen  gewest,  Erhart  Wamsganz  obgenannt:  Heinrich  An- 
thenigs  son,  Anthengshans  Volzmartins  son,  und  sind  disse  gewest 
von  der  gemeynd  nemblichen :  Schwaphans,  Peter  Freih,  Bernhart 
Freih ,  Pfefferhensel,  Hans  Schneider  des  alten  schultheisen  son, 
Hans  Scheiter  Jackeishausen  son  von  Inssheym  vnd  Hans  Jugen- 
heym.  Über  solhen  obgemelten  Spruch,  weysung  vnd  erkennt- 
nus,  so  gericbtsschelFen  vnd  ganz  gemeynd  zu  Danheym  hieuor- 
beschribner  form  vnd  mas  gethan,  haben  die  ersamen  vnd  fürne- 
men  Niclaus  AltorfF  burgermeister  obgenannt  Conrat  Schepler 
marschalkh  vnd  Johannes  Ferwer  statschreiber  der  obgerurten  stat 
Landaw,  die  dann  von  wegen  in  namen  vnd  an  stat  desratsvnd 
der  bürger  gemeynlichen  zu  Landaw  solhen  Spruch,  weysung  vnd 
erk«nntnus  annamen  vnd  empfingen,  mich  hieunden  geschriben 
oilen  notarien  vnd  Schreiber  ernslich  ersucht  inen  vber  solhen 
Spruch ,  weysung  vnd  erkenntnus  zu  einer  ewigen  gedechtnus 
eyns  oder  mer  offen  Instrument,  souil  inen  dere  not  seyn  werden, 
zu  machen  und  zu  übergeben.     Hiebei  vnd  mit  sind  gewest  etc. 

WEISTHUM  VON  EDENKOBEN  i). 
noch  aus  dem  14  jh. 

Disz  sint  die  recht,  die  ein  bischof  von  Spire  zu  Odenkoben 
hat,  die  die  scheffen  auch  zu  dem  vollen  geriecht  uff  ire  eyde 
sprechen. 

Item  hatt  er  recht  über  alle  unfertig  lute,  die  den  hals  ver- 
wirkt haut,  es  sy  umb  Stelen,  rauben,  morden,  brennen,  ketzery 
oder  was  den  dot  verwirkt  hat,  das  hals  und  heubt  antrift.  und 
wer  es,  das  iman  den  andern  tote  und  von  libe  tete,  so  soll  der 
schulthis  darzu  thun ,  ob  er  denselben ,  der  den  toteslag  getan 
hette,  behembschen  konde ;  konde  er  den  nit  han,  so  sol  er  die 
gemeyn  zu  Odenkoben  demselben  sin  husz  und  was  er  dann  da- 
selbs  hat,  ob  er  ytzt  daselbs  bette,  besetzen,  und  dan  dem  nech- 


1)  aus  Mones  anxeiger  1835,  104.     Edlkljofen,  südlich  von   Kirweiler. 
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dien  amptmann,  den  myn  herre  von  Spler  hat,  clas  emblelen  und 
verknnden,  das  er  also  komme  geyn  Odenkoben,  und  dan  sei 
man  ein  geriecht  machen,  und  sol  der  amptman  und  der  schul- 
this  by  ein  sitzen ,  und  was  die  scheffen  des  geriechts  wisent, 
wie  man  damit  tun  sol  von  des  mordes  wegen  ,  das  sollent  mins 
herren  von  Spier  amptlüte  thun  und  uit  darüber  griiFen.  Und 
wann  der  amptmann  oder  der  botle,  den  sie  nach  ime  gesant 
heltent,  widder  heyme  komment,  so  soll  der  schullhis  und  die  ge- 
meynd  der  besytzunge  und  kommers  ledig  sin.  Und  wollent  des 
doden  maus  fründe  den,  der  also  bliben  ist,  beschrien,  so  soll 
das  geriecht  myns  herrn  von  Spier  amptman  und  den  clegern 
gehorsam  sin  mit  der  clegde  zu  tun  nach  des  geriechts  zu  Oden- 
koben recht,  als  das  von  alter  her  und  ult  die  scheffen  kommen 
ist.  Und  soll  man  den  scheffen  ir  recht  auch  darumb  ti^n  ,  als 
das  herkommen  ist. 

Wer  es  aber,  das  einer  belumndt  oder  beziegen  wurde,  das 
er  gestolen  oder  solich  Sachen  getan  hette,  darumb  er  des  dodes 
schuldig  were  ,  den  mögen  myns  herrn  von  Spier  amptlüte  wole 
angriffen  und  hallen,  und  den  vor  das  selbe  gerichte  stellen  und 
soll  derselbe  amptmann  und  der  schulthis  by  eyn  sitzen  und 
mage  ir  yglicher  fragen  nach  sins  herrn  recht,  und  was  das 
geriecht  daselbs  erkent,  wie  man  dem  tun  oder  wem  er  verfallen 
sy,  dem  soll  das  folgen ,  und  soll  man  auch  nieman  usz  dem  ge- 
riecht füren,  er  sy  dann  vor  verurtheilt  und  darüber  gewiset,  wie 
man  ime  tun  soll  oder  was  er  verschult  habe,  er  habe  gestolen 
oder  todtslege  gethan  oder  sust  was  das  ist,  das  den  lipe  antrifft. 

Item  sie  wisen  auch,  das  ein  bischof  zu  Spiere  soll  sin  ein 
schirmer  über  den  walt,  und  hat  recht  mit  eim  wagen  usz  dem 
slosz  zu  Rirwiler  brennholtz  in  demselben  walde  zu  holen;  und 
was  der  gereyden  verholten  ist,  das  ist  ime  auch  verholten,  und 
darumb  so  sint  sin  alle  unfelle  in  demselben  walde. 

LAUTERER  WEISTHUM  i). 

Item  difs  sint  solich  recht,  als  dem  romischen  riebe  zu  ge- 
horent  in  dem  lande,  daz  darzu  gehöret,  von  den  burgmannen, 
den  burgern,  den  fürston  unde  von  amptlulen  daselbs  uff  einen 
benanten  dag,  den  wir  Henrich  von  Hockenberg  und  Hencze  zu 
dem  jungen  des  riches  pfleger  zu  Oppenheim  unde  zu  Lutern 
darzu  gesielt  unde  gemacht  hatten. 

Item  zu  dem  ersten  sprechent  die  burger  zu  Lutern,  daz  sie 
gefrihet  sin  in  alle  die  mafse  als  die  Spiern,  doch  so  sien  sie 
schuldig  dem  riebe  zu  dienen  zu  sinen  noten ,  wan  daz  ane  sie 
erfordert  werde  von  dem  riebe,  und  daz  daz  riebe  da  möge  setzen 
amptlude,  die  obern  unde  die  nidern  nach  sinem  willen,  unde 
die  penen  und  bufs  gefallent  ane  dem  gerichte,  daz  die  des  riches 


1)  Laulcrn,  Kaiserslautern,  Lutra  caesarea ,  ehmals  unmittelbare  rcichs- 
slacit.  aus  Senkenberg  de  jure  observanliae  ac  consuetudinis,  Gissae  173. 
append.  1. 
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sliil,  mit  nameii  30  Schill,  heller  umbe  eia  missprochen ,  10  seh. 
hell,  zu  sumenis,  wer  nit  kerne  an  gericht,  so  ymo  dar  wurde 
geholten,  und  daz  die  10  Schill,  heller  eiuieglicher  underschultes 
habe  genomen,  unde  auch  yme  zugehoren. 

Item  bludeschlagen  ,  wan  daz  dem  amjDle  geclaget  wirt  und 
die  clage  ane  gericht  voUenfurt  wirt,  so  ist  die  bufs  sechs  pfund 
heller;  wirt  sie  aber  nit  vollenfurt,  daz  sie  sich  swnant,  so  ge- 
fellet  auch  die  bufs  nit.  auch  wer  ufsherfolget  wirt  ane  dem 
gericht,  also  das  man  ine  zu  huse  penden  mufs,  da  sal  der  Stadt- 
knecht  in  das  hus  gen ,  und  sal  des  riches  knecht  die  pande 
herus  langen,  da  ist  die  bufs  auch  10  Schill,  heller. 

In  dem  laude  da  wisent  sie  dem  riebe  die  weide  und  die 
wiltpenne  unde  die  visserie  in  den  fliefsenden  wassern,  unde  wer 
der  geniefsen  mag  von  dem  riebe  unde  von  genaden,  da  sprechent 
sie,  daz  die  burgman  unde  die  fürster  der  weide  mögen  geniefsen 
zu  allen  iren  notdorften  ane  geverde  ane  laube;  aber  die  andere 
in  der  stat  und  in  dem  lande  die  ensollent  nit  hauwen  ane  laube 
eichen  holz  oder  buchen,  der  wint  het  es  dan  nider  geworfen; 
wo  sie  dar  über  deden,  und  wer  daby  begriffen  worde,  da  ist 
die  bufs  30  Schill,  heller.  Aber  alle  ander  holze  in  den  weiden, 
welches  daz  ist,  daz  mag  ein  iglicher  geniefsen  zu  siner  not- 
dorfte  one  laube.  wer  aber  buwen  wolde  in  dem  lande,  der  sal 
einem  amplman  das  holze  heischen ,  sine  notdorfte  unde  nit  me, 
daz  sal  der  amptman  ime  nit  versagen,  und  darumbe  wirt  dem 
amptman  ein  iirlel  wins,  unde  den  forslern  16  heller  von  den 
vieren  orlsulen,  unde  nit  me.  Unde  wan  auch  eichein  oder 
eckern  wird  in  dem  walde,  so  mag  ein  igliche  mensche  in  des 
riches  land,  daz  da  inne  wonunge  hat ,  sine  swine  die  es  in  sime 
huse  gezogen  hat,  und  nit  me ,  in  daz  gewelde  driben  dry  tage 
ane  schaden,  darall'ler  so  mufs  man  geben  von  iglichem  swine  13 
heller,  auch  ensal  kein  ufsman  sin  swine  in  daz  gewelde  driben 
ane  des  amptnians  laube. 

Item  so  haut  sie  gesprochen,  daz  nieman  macht  habe  in  dem 
gewelde  zu  jagen  ane  laube  des  riches,  ader  siner  a,Tfiptlude;  wer 
es  darüber  dede,  wie  dick  der  ane  der  dat  begriffen  wurde,  so 
ist  die  bufs  30  Schill,  heller. 

Item  so  sprechen  sie,  das  nyemant  habe  recht  in  den  flie- 
fsenden wassern  zu  vischen  ane  laube.  wer  efs  darüber  deide, 
wie  dick  der  an  der  dat  begriffen  wurde,  so  ist  die  bufs  30  Schill, 
heller;  aber  sie  sprechent,  daz  die  burgman  recht  haben  zu  vi- 
schen in  des  keisers  wage  drei  tage  in  der  wochen.  Auch  spre- 
chent sie,  daz  ein  amptman  denselben  wagk  verbieden  möge  viere 
wochen  in  dem  leiche,  unde  nit  langer. 

Item  so  sprechent  sie,  wie  dick  ein  keiser  oder  ein  rome- 
scher  konig  zu  Lutern  kome ,  daz  er  alle  waige ,  die  uil  dem 
riebe  sint  geleigen,  möge  dan  ane  ziegen  und  die  dun  vischen 
zu  alle  sinem  willen  ane  sin  genade ;  aber  zu  stunt  so  er  wie- 
der von  dan  zieget,  so  mag  der,  des  der  wagk  gewesen  ist,  sinen 
wagk  wieder  zustofsen,  unde  aber  nutzen  zu  sinem  notze  als  vor. 

Item  wie  dick  ein    keiser   oder   romescher   konig    zu  Lutern 
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komet,  80  ist  ime  scliulclig  igllch  lius  in  des  riches  laot,  der  mau 
}iore  an  wen  er  wolle,  ein  fieiiizel  liaberen,  ein  hone;  so  mag 
er  auch  heisdien  rintfleisch  nach  sinen  genaden  ;  unde  wan  er 
von  dan  zuget,  so  sal  man  das  rintfleisch  setzen  gemeinlichen  in 
daz  lant  uf  allermenlichen,  er  höre  zu  welichem  heren  er  wolle. 
Item  wer  dan  den  andern  Irefelich  sluge  und  blulflüfsig 
macht,  da  ist  die  bufs  30  Schill,  heller.  Item  ein  fusleschlag  5 
Schill,  heller. 

Item  wer  frefeliclien  oder  rauplichen  durch  des  riches  land 
tribet,  wie  viel  der  weren  gewapet,  da  ist  die  bufse  13  pfund 
heller  und  ein  helbeling.  Item  so  viel  ist  einer  zu  bufs,  der  ein 
tore  frefeliclien  ufstolset  in  des  riches  land. 

Item  wer  ein  ermordet  oder  erstichet,  des  lip  und  gut  ist 
dem  riche  verfallen. 

Item  welich  man  sine  ander  elich  frawe  nach  der  ersten  dode 
(iilmt),  stirbet  der  man  bi  der  andern  frauwen ,  so  ist  dem  riche 
gefallen  zwo  zale  des  gutes,  was  der  man  gelassen  hat,  hoer  und 
nider,  und  daz  dritte  teile  der  frauwen. 

Item  so  hant  sie  gedeilet  dem  riche  die  strafs  durch  des 
riches  land. 

Difs  ist  der  begrif  und  der  zirk  des  riches  rechtes  umb 
Lutern.  Zu  dem  ersten  ane  dem  bäume  aus,  der  da  heifset  der 
Wolfsbierbaum,  der  da  steit  uf  der  hohe  bei  Kreftelbach,  unde 
von  dan  bit  zu  den  wiesenthalen,  unde  von  dan  hinder  Wade- 
nauwe  unde  den  Sterrenberg  abe  bit  ane  die  krumme  wide  bi 
Luterecken,  unde  von  danne  hinder  Falkenstein  abe  mit  ane  die 
stelle  auf  dem  Stampe,  unde  van  dan  mit  ane  die  krumme  birke 
uf  dem  Schorleberge,  von  dan  hinder  Belestein  herabe  mit  zu 
Breymerein,  unde  von  dan  mit  zu  den  Staffeln,  und  auch  von 
dan  mit  zu  Bartenfort,  unde  von  dan  mit  zu  Strickelbach,  unde 
von  dan  wieder  ane  den  Wolfsbirnbaum  obgenant. 

Auch  han  sie  gesprochen,  wer  sich  zige  in  des  riches  laude, 
-der  ein  nachfolgenden  hern  habe,  der  mufs  ine  weder  gewern 
und  besetzen  bevor  mit  sinem  selbes  eide,  und  darnach  mit  ses- 
sen,  die  im  zugehoren  von  der  siten  sines  oheims  und  siner  mo- 
men,  daz  ist  sin  muterswester;  darumbe  heifset  daz  riche  ein  sa- 
mener der  lüde. 

Item  so  han  wir  gefraget  umbe  die  burgman,  wie  sie  bewiset 
sint,  unde  wo  unde  wie  viel  der  burgman  sin?  da  sprechent  sie, 
daz  sie  des  nit  zu  schaffen  haben,  dan  daz  riebe  unde  sine  ampt- 
lude  haben  ine  sonderlichen  darumbe  zu  gesprochen,  daz  si  ir 
briefe  unde  bevvisong  bevvisen. 

Item  sprechent  sie,  daz  graf  Johan  von  Spanheim  so  vil  und 
michelliches  landes  iuliabe,  daz  des  riches  si,  unde  auch  zu  Lu- 
tern höre,  also  daz  riche  zu  dirre  zit  da  habe,  unde  bekant  auch 
die  ampllude  noch,  die  es  von  riches  wegen  hant  helfen  schetzen 
unde  beden,  unde  wissent  nit,  bit  welchen  redelichen  Sachen  und 
wegen  es  von  dem  riche  si  konien,  unde  von  dem  riche  entfrum- 
met ,  darnach  mag  daz  riche  stene  adcr  sine  amptlude,  ab  sie 
wollen,     da  sagent  sie  ir  kunlschaft  zu,  also  verre  sie  daz  wissent. 


LÄUTERN.      LISCtlBACll  775 

lleiii  wann  des  lichcs  man  oder  frauwe  »ich  gemallien  welle 
zu  eines  andern  liern  luden,  da  mag  daz  rieh  ador  sine  amplhido 
peneu   über  setzen   unde  hülsen,  wie  hoeii  sie   wellen. 

WElSTHUxM   ZU    FISCHBACH  1). 
1536. 

Im  jähre  1536  den  27.  niarz  früh  um  sieben  uhr  versanmiel- 
len  sich  im  beisein  des  nolarius  Jacob  Schorre  von  Hasel  und 
einiger  anderer  ehrbarer  manner  als  zeugen  in  dem  dorfe  Fisch- 
bacli  bey  Burgalben  vor  der  kirchhofstJiiire  unter  freiem  himmel 
die  Schöffen  und  gerichtsglieder  des  vorerwähnten  dorfes  und  der 
zugehörigen  pileger  mit  namen  :  IMelzeui.anns  Müller  zu  Fischbach, 
Hartmann  von  Geiselberg,  Siegfried  von  Sclimalenberg,  Langhanns 
der  junge  von  Geiselberg,  Hollianus  von  Tiefenthal,  Werner  und 
Stephan,  beyde  von  Fischbache.  Vor  ihnen  erschien  Johann  Kind- 
heuser, abt  des  Klosters  zu  Hornbacli,  als  rechter  grund  und  ge- 
richtsherr  der  pflege  Fischbach  mit  seinem  Schaffner  Johann  von 
Bonne  und  andern  dienern  an  einem ,  und  wegen  des  kurfürsteu 
Ludwig  von  der  Pfalz  als  rechten  kastenvogts  und  schirmherru 
Reinhard  Dyune  von  Leiuiugen,  amtmann  zu  Kaiserslautern  am 
andern  theile. 

Der  abt  Kindheuser  liefs  durch  seinen  schultheifseu  Wirlhs- 
hanns  Hornbach  vor  der  Versammlung  der  ganzen  gemeinde  öf- 
fentlich fragen,  ob  es  lag,  zeit  und  stunde  wäre,  das  weisthum 
anzufangen ;  worauf  die  schöffen  eiwiederten,  wenn  es  den  herrn 
gelegen  wäre,  so  wollten  sie  anlangen.  Hierauf  liefs  der  abt 
durch  besagten  schultheifsen  folgende  fragen  an  die  schöffen 
stellen : 

1.  Wem  die  ober  und  herrlichkeit  in  der  Fischbacher  pflege 
zustehe  ? 

2.  Wo  der  Fischbacher  pflegebezirk  aus  und  angehe,  und 
wie  weit  er  sich  erstrecke? 

3.  Was  eines  abls  zu  Hornbach  oberherrlich-  und  gerechtig- 
kcit  in  erwähntem  bezirke  sc)  ? 

4.  Wer  in  dem  Fischbacher  banne  das  recht  habe,  zu  fischen 
und  zu  jagen,  auch  das  wasser  zu  dämmen  und  mühlen  zu  bauen? 

5.  Wie  es  mit  den  wäldern  gehalten  werden  solle? 

6.  \^  er  das  recht  habe,  bannwein  zu  schenken? 

7.  Wie  es  mit  der  eiche,  dem  masse,  gewichte  und  anderem 
gehalten  werden  solle? 

Die  schöffen  traten  allzeit  nach  geschehener  frage  vom  platze 
ab,  gingen  auf  den  kirchhof,  unterredeten  sich  dort  miteinaniler, 
kehrten  dann  wieder  zurück,  und  antworteten  durch  ihren  red- 
ner,  der  gleichfalls  ein  scluiffe   war,   wie  folgt: 

Zu  1.  Der  abt  zu  Hornbach  sey  grund  und  gerichtsherr  der 
pflege  Fischbach  j    ihm  stehe  auch  alle  herrlichkeit  darüber    ohne 


1)  jelit  Waldfiscbbach,   rwiscLen  Kaiserslautern  und  Türkht-im.    Ich  kann 
nur  den  biol'sen  aus/.up;  aus  Finlis  archiven  1822  p.   377 — 384  eiituelimen. 
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ausiialime  zu;  der  kurfürst  von  der  Pfalz  aber  sey  kasleiivogt 
und  Schirmherr  daselbst. 

Zu  2.  Der  Fiscbbacher  pfarre  bann  und  bezirk  fange  an  zu 
Burgalben  an  dem  siege,  und  gebe  die  Steinalbe  hinauf  zum 
rechten  markstein  mitten  in  dem  Mullerbache  durch  den  Scbü- 
nenberger  weg,  von  da  bis  in  die  Mu (salbe  liinauf  bis  dahin,  wo 
sie  entspringe,  von  da  rechts  hinauf  bis  zum  Ursprünge  der  Burg- 
albe, dann  mitten  in  der  Burgalbe  herab  bis  zu  oben  erwähnten 
sieg,  da  sey  des  bezirks  anfang  und  ende. 

Zu  3.  Dem  abte  aliein  stehe  der  bann  sammt  aller  hohen 
und  niedern  oberherrlich  -  und  gerechtigkeit,  das  gericht  zu  setzen 
und  zu  entsetzen ,  der  grofse  und  kleine  zehent  und  der  fund 
ober  und  unter  der  erde  zu,  auch  sollen  alle  einwohner  des 
bannes  bey  slrafe  von  zehn  Schilling  heller  in  des  abtes  miihlen 
malen,  und  dessen  ordenlliche  gerichtstage  besuchen,  sie  seien 
welches  herrn  sie  wollen,  und  wo  der  abt  sein  recht  nicht  gel- 
tend machen  könne,  da  soll  ihm  der  kastenvogt  dazu  behiilflich 
seyu  und  ihn  schützen,  w  eswegen  der  Kastenvogt  auch  die  hälfte 
der  strafen  und  der  geriehtsherr  die  andere  hälfte  empfangen  soll. 
Ferner  sey  jede  haushallung,  welche  baber  baut,  dem  kaslenvogle 
in  selbigem  jähre  ein  halbes  malter  haber  und  eine  fastnachls- 
heiuie  schuldig,  desgleichen  sollen  ihm  sammlliche  einwohner  des 
bannes  15  Schilling  pfennige  oder  30  Schilling  heller  für  die  zwey 
herbergen  geben,  die  sie  ihm  eine  mit  gras  und  die  andere  mit 
heu  schuldig  seien.  Der  kastenvogt  habe  auch  das  recht ,  zu 
richten  über  hals  und  bein  in  diesem  banne,  vnd  w^enn  ein  Ver- 
brecher vorhanden,  so  soll  der  maier  (des  abts)  ihn  fangen,  und 
die  erste  nacht  behalten,    dann  aber  dem  kastenvogte  überliefern. 

Zu  4.  Das  fischen  und  jagen  in  dem  Fischbacher  banne, 
wie  auch  das  dämmen  des  wassers  und  das  erbauen  von  mühlen 
stehe  nur  dem  abte  von  Hornbach  zu,  und  wem  es  derselbe 
erlaube. 

Hierauf  fragt  der  amtmann  zu  Lautern,  ob  nicht  auch  der 
kurfürst  das  recht  in  erwähntem  banne  zu  iischen  und  zu  jagen 
hergebracht,  überdies  auch  von  alters  her  eine  mühle  daselbst 
gehabt  und  noch  habe?  Da  begeben  sich  die  schöfTeu  abermals 
auf  den  kirchhof,  besprechen  sich  miteinander  und  geben  dem 
amimanne  bey  ihrer  zurückkunft  folgenden  bescheid:  sie  wissen 
und  sehen  wohl,  dafs  der  kurfürst  in  diesem  banne  jage,  dafs  er 
auch  von  allers  her  eine  mühle  da  habe,  sie  wissen  aber  nicht, 
ob  solches  der  abt  erlaubt  habe,  oder  nicht,  dann  nur  ihm  allein 
siehe  alles  dieses  zu. 

Zu  5.  Wenn  ein  einwohner  holz  hauen  wolle ,  so  soll  er 
nehmen  käs  und  brod  und  2  pfennige,  und  solches  im  walde  auf 
einen  abgehauenen  stock  legen ,  dann  soviel  holz  hauen  als  er 
zum  bauen  nölhig  habe,  und  wenn  der  fürsler  komme,  um  ihn 
zu  pfänden ,  so  soll  er  ihm  die  zwey  pfennige  geben ,  und  ihn 
biUen,  mit  ihm  käs  und  brod  zu  essen.  Gebe  es  eicheln,  so 
dürfen  die  einwohner  des  bannes  nnt  ihren  zuchlschweiuen  darin 
weiden,    darunter    möge    der    abt    ohngefähr   40   schweine  thun; 
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sey  es  eine  vollkommene  elclielernte,  so  dafs  der  liirt  zu  st.  Ger- 
trauden tag  hinter  den  Schweinen  einen  dumling  voll  unzerbisse- 
ner  eicliejn  sammeln  könne,  so  soll  man  dem  abte  von  jedem 
Schweine  4  pl'ennige  geben,  und  w^enn  die  einwohner  nicht  alle 
eichein  aufweiden  können,  so  soll  der  meier  oder  2  schüiFen  an 
den  Steg  zu  Burgalben  gehen,  und  den  einwohnern  von  Meisen- 
bach und  Cenlwig  rufen,  dafs  sie  mit  ihren  Schweinen  kommen, 
und   die  eichein  aufweiden  helfen. 

Werde  jemand  sonst  im  walde  über  holzhauen  angelrolTen, 
so  soll  derselbe  beyden  herrn  5  Schilling  und  2  pfennig  strafe 
zahlen,  doch  wenn  er  während  des  hauens  rufe,  wahrend  des  la- 
dens  peitsche^),  und  dann  uuentdeckt  von  der  stelle  komme,  so 
soll  ihm  die  strafe  eilassen  seyn:  sey  aber  vorher  ein  gebot  oder 
verbot  geschehen,  so  soll  jnan  diesem  nachkommen. 

Finde  jemand  einen  Avilden  bienen,  so  soll  er  zu  des  abts 
maier  oder  nächsten  schöifen  gehen ,  und  den  bienen  zur  hälfte 
fordern,  die  andere  hälfte  soll  beiden  herrn  gehören,  auch  soll  der 
linder  von  seiner  hälfte  den  schöifen  7  pfennige  geben.  Nehme 
einer  einen  bienen  ohne  erlaubnifs ,  so  soll  er  beiden  herrn  5 
Schilling  2  pfennig  strafe  zahlen. 

Zu  6.  Der  abt  zu  Hornbach  habe  das  recht,  in  diesem  banne 
jedes  jähr  dreimal  bannwein  zu  schenken ,  nämlich  an  den  drei 
ordentlichen  gerichtstagen  jedesmal  ein  halbes  fuder,  den  ersten 
auf  montag  nach  dem  halben  may,  den  andern  auf  montag  nach 
Remigi  und  den  dritten  auf  montag  nach  dem  achten  der  heil, 
drey  könig  tage,  auch  dürfe  er  die  maas  um  einen  pfennig  theu- 
rer  geben,  als  er  sonst  gilt,  diesen  bannwein  soll  des  abtes  maier 
schenken. 

Zu  7.  Alles  maafs,  eiche  und  gewicht  grofs  und  klein  soll 
zu  Queichhambach  geholt  und  bey  des  abts  maier  aufbewahrt 
werden. 

Komme  ein  mann  über  3  wasser,  der  nicht  leibeigen  sey, 
oder  vom  galgen  erkauft,  und  bleibe  jähr  und  tag  in  diesem  banne, 
wolle  aber  hernach  nicht  mehr  länger  bleiben,  so  soll  er  die 
herrn  bezahlen,  dann  könne  er  hinwegziehen  ;  habe  er  so  schwer 
geladen,  dafs  er  nicht  fort  könne,  und  begegne  ihm  der  kastenvogt 
mit  einem  knechte,  so  soll  der  knecht  absteigen,  und  dem  armen 
forthelfen;  sey  des  knechts  hülle  nicht  zureichend,  so  soll  der 
kastenvogt  sellDSt  absteigen,  oder  mit  einem  fufse  in  dem  Steigbü- 
gel bleiben,  und  mit  dem  andern  helfen  und  sagen:  fahre  hin, 
dafs  dir  es  so  wohl  gehe,  dafs  du  zu  jähre  wieder  kommst. 
Wenn  aber  einer  in  dies  gericlit  ziehen  luid  sich  darin  nieder- 
lassen wolle,  so  soll  er  zuerst  zu  dem  maier  und  schultheifsen 
gehen,  und  beiden  1  Schilling  pfennige  geben,  welche  ihn  das 
drittemal  begleiten  sollen  ,  da  soll  er  vier  wochen  nach  einander 
alle  Samstage  beim  sonnnenscheine  sich  in  der  pfarre  zeigen,  und 
am  nächstfolgenden  montage  \vieder  abgehen ;    sey    dieses  gesche- 


1)  ein  inlsversland. 


778    ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN 

)ien,  so  möge  ein  solcher  freinder  daiui  In  diesem  gericlile  liui- 
geheii ,  wollin   er  wolle. 

Romme  ein  einwohuer  durch  krieg  oder  einen  andern  untall 
von  seinem  gute  und  in  armuth,  so  möge  derselbe  zwey  zinse 
nehmen,  den  ersten  und  letzten,  und  damit  wieder  zu  seinem 
gute  gehen. 

Sterbe  jemand  ohne  erben,  so  solle  dessen  hinterlassenes  gut 
beiden  herrn  und  zwar  jedem  die  halfle  heimfallen. 

Werde  jemand  gepfändet,  und  es  wäre  ein  essendes  pfand, 
so  solle  es  der  maier  tag  und  nacht  behalten ,  und  ihm  zu  essen 
geben,  löse  es  der  gepfändete  inzwischen  nicht ,  so  solle  es  der 
maier  dem  kastenvogte  überliefern ;  wäre  es  aber  kein  essendes 
pfand,  so  solle  es  der  maier  14  tage  behalten,  und  wenn  dann 
dasselbe  für  die  schuld  nicht  zureiche,  so  soll  er  wieder  ein 
pfand  nehmen,  und  zwar  so  viel,  dafs  es  zur  bezahlung  hin- 
Linglich  sey;  dieses  solle  er  noch  14  tage  behalten,  und  wenn 
der  gepfändete  innerhalb  dieser  4  wochen  nicht  käme,  so  solle 
der  maier  zu  dem  schultheifseu  gehen,  und  mit  ihm  den  gläubi- 
ger befriedigen. 

Ferner  solle  jeder  einwohner  dieses  gerichls  dem  maier  des 
abts  jährlich  einen  tag  von  aufgang  der  sonne  bis  zu  deren  Un- 
tergange mit  der  heppe  oder  haue  frohnen  ,  dagegen  solle  der 
maier  jedem  derselben  an  jenem  tage  zu  essen  und  am  abende 
ein  stück  brod  nach  haus  zu  tragen  geben. 

WEISTIJUM  ZU  OTTEHBERG  i). 
16  jh.  (anfang  fehlt.) 

Item  wo  sich  zwen  schlügen  in  der  königstrafseii  mit  dru- 
ckenen  feusten  oder  streichen ,  seindt  sie  vnserm  gned.  herren 
verfallen  zur  straff  zwen  nein  Schilling,  dem  gericht  ein  virlel 
wein  vnd  ein  pfenning  brot. 

Item  wo  sich  dan  zwen  ausserhalb  der  konigslrassen  schlü- 
gen vnd  fielen  darein,  so  verfallen  sie  vnserm  gn.  herren  iieia 
Schilling  heller. 

Item  solches  würdt  alfsdan  zu  Neunkirchen  im  koenigsge- 
richt  zu  jähr  zweimal  geriiget,  nemblich  vff  dem  halben  maitag 
vnd  vf  s.  Remiglilag. 

Item  so  würdt  die  künigslrafs  vnderslocket  vnd  versteint,  liat 
vnser  gn.  herr  ein  schulteifsen  darein  zusetzen  vnd  zu   entsetzen. 

Item  weisen  wir  den  herren  zu  Otterberg  für  ein  obersten 
gerichtsherreu  aufserhalb  der  königstrafs  so  weit  Balborner  ge- 
richt  vnderstocket  vnd  versteint  ist. 

Item  weisen  wir  in  alle  herrlich  vnd  gerechtigkeit  zu  hagen 
vnd  zu  jagen  vnd  zu  fischen  in  allen  flielsenden  bächen ;  des- 
gleichen alle  freuet  vnd  brucli,  die  sich  in  Balborner  gericht 
aufserhalb  der  königstrassen   zu  tragen  alfs   nemblich :  I 

Wan  sich  zwen  mit  einander  blutristig  schlagen ,    seindt   sie 


1)    nördlich  von   Kaiserslaiileiii  s.  Widder  4,  210. 
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dem  gericlitslierren   in    slrajBf   dreifsig  Schilling  verfallen,  dem  ge- 
richt  vnd  liübern  ein  viertel  wein   vnd  ein  pfenning  hrot. 

Item  wo  sich  zwen  mit  truckenen  streichen  schlagen  oder 
mit  Scheltworten  einander  anfahren,  seindt  sie  dem  gericlitsherren 
verfallen  zwen  neunschilling,  dem  gericht  vnd  hübern  ein  viertel 
wein  vnd  ein  pfenning  brot. 

Item  weisen  wir  vnserm  gerichlsherrn  zu  Otterburg,  dafs  er 
in  Balborner  gericht  vnd  Potzbacher  hub,  was  von  Potzbach  gen 
Balboru  hubt,  das  er  ein  schulteifsen  vnd  gericht  zu  setzen  vnd 
zu  entsetzen  habe. 

Item  weisen  wir  ihm  fürter  drei  tag  im  jähr  gericht  zu 
hallen  vnd  sein  herrlichkeit  zu  sprechen  helffen,  vnd  ist  der  erste 
gerichtstag  vi!  mitwoch  nach  dem  achtzehenden,  der  zweite  mit- 
woch  nach  dem  halben  mai,  der  dritte  den  nechsten  mitwocli 
nach  Martini. 

Item  vnser  gerichtsherr  zu  Otterburg  soll  dem  gericht  nach 
Martini,  wan  dasselbig  gericht  gehalten  würdt,  zwantzig  vir  alb. 
zu  verzehren  geben,  wie  von  alters  herkommen. 

Item  soll  auch  ein  igllcher  huber,  so  alhie  begütet  ist,  vfF 
obgesetzten  gerichtstag  erscheinen  vnd  dem  gerichtsherren  sein 
herrlich  vnd  gerechtigkeit  helllen  sprechen. 

Item  wo  einer  vif  obgenante  gericlitstag  aufsblieb,  der  soll 
dem  gerichtsherren  verfallen  sein  ftinlf  Schilling,  dem  gericht  vnd 
hubern  ein  viertel  wein  vnd  ein  pfenning  brot. 

Item  ein  Iglicher  gemeinfsman  ist  schuldig  dem  gerichtsherren 
ein  gerichtshun,  aufsgenommen  drei  freihöf,  so  auch  in  kÖnigsge- 
richt  gefreit  seindt,  defsgleichen  ein  gerichtsman  ist  auch  gefreit 
des  huns  vnd  dan  frei  zinfshabern. 

Item  weisen  wir  den  gerichtsherren  zu  Otterburg,  dafs  ein- 
ieder  gemeinsman  schuldig  ist  drei  tag  mit  der  handt  zu  fröhnen, 
nemblich  ein  lag  hüge  zu  machen,  den  andern  hew  zu  machen, 
den  dritten  tag  in  der  erndt  zu  schneiden. 

Item  soll  er  der  gerichtsherr  denselben  essen  trincken  geben 
wie  eim  arbeiter  gebürt,  vnd  nachts  wan  sie  heim  wollen  gehen, 
soll  er  einem  ieden  ein  pfenning  brot  vnd  ein  becher  voll  weins 
geben. 

Item  wo  einer  kranck  were  vnd  kein  taglöhner  bekommen 
könte,  soll  er  höge  zu  machen  sechs  pfenning,  hewerndt  auch 
srchs  pfenning,  vnd  in  der  erndt  zu  schneiden  zwülff  pfenning 
schhuldig  sein. 

Item  nachdem  die  gemeind  die  drei  tag  dem  gerichtsherren 
fröhnen  müssen,  haben  sie  dagegen  ihr  rawweudt  zu  suchen  vif 
Olterburger  waldt  vnd  feldt  bifs  in  die  waldtmarck  vnd  wider 
heraufs^  wie  die  Balborner  vnd  Potzbacher  hub  vnderstockt  vnd 
versteindt  ist. 

Item  hat  der  gerichtsherr  sein  eigen  waldt  zu  eckerszeiten 
zuzuthun  vnd  der  gemeindt  zu  verbieten  bey  straff  dreifsig  Schil- 
ling vnd  soll  die  verbietung  vnd  zuthuung  des  waldts  vnd  des 
h.  creutztags,  der  im  herbst  ist,  geschehen. 

Item  man   ist  den  nachbauren  nihe  gefehrlich   gewesen    nach 
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weinnacliten   ihr    rawweidt    Aviderrunib  zu  suchen ,    wie    von  al- 
lers hero. 

Item  fuler  hat  die  gemeindt  zu  triffteu  den  Lantzenwog 
durch  den  Otterburger  eigen  waldt  bifs  in  die  waldmarck. 

Item  weisen  wir  der  gemeindt  weiters  ein  trifft  den  Strofs- 
busch  vber  den  holtzweg  vnd  vber  den  Kallenberg  in  Balborner 
eigenlhumb  bifs  die  Ehlenbach,  es  sey  eckern  oder  nicht,  so  ha- 
ben die  gemein  die  Irifften  zu  suchen. 

Ilcm  da  sich  aber  einer  würdt  beilesen  vnd  wolt  in  eigen 
walt  hüten  vnd  die  trifft  zu  vorwort  nemen,  soll  derselbig  dem 
gerichtsherren   dreissig  Schilling  verfallen  sein. 

Item  soll  einem  ieden  geboten  werden  vf  s.  Gertrauten  lag 
dafs  die  bach  gefegt  vnd  die  bannzeun  gehandthabt  werden, 
damit  kein  schaden  geschehe.  Vnd  s.  Georgen  tag  sollen  sie 
durch  schulteifs  vnd  schelTen  besichtigt  werden,  wo  einer  alfs- 
dan  briiclif ellig  erfunden  würdt,  ist  er  dem  gerichtsherren  ver- 
fallen in  straff  fünflhalben  Schilling,  dem  gericht  vnd  hubern  ein 
virtel  wein  vnd  ein  pfenning  brot. 

Item  weisen  wir  auch,  wo  zwen  ein  zäun  zwischen  baufs 
hoff  oder  eim  garten  stehen  haben,  soll  einer  dem  andern  hof- 
frieden  geben  vnd  die  zeun  einander  helffen  handlbaben.  Item 
wo  solches  nit  beschehe  vnd  dem  geriebt  angezeiget  würdt,  soll 
der  brüchfellig  dem  gerichtsherren  verfallen  sein  fünffthalben 
Schilling  heller,  dem  gericht  vnd  hubern  ein  viertel  wein  vnd 
ein  pfenning  brot. 

Item  w^o  einer  einem  mutwilliger  w^eifs  sein  zäun  vfrifs  oder 
vber  ein  zäun  in  garten  stieg  und  demselben  am  obs  schaden  zu- 
füget, soll  er  dem  gerichtsherren  verfallen  sein  zehen  Schilling 
heller  vnd  dem  gericht  vnd  hubern  ein  virtel  weins  vnd  ein 
pfenning  brot. 

Item  es  soll  der  gerichtsherr  zu  Otterburg  vf  ir  erfordern 
vnd  begehren  holtz  zu  den  zeunen  geben,  damit  dieselben  mögen 
gehandthabt  werden. 

Item  wo  ein  gemeinsman  etwas  nottürftiges  zu  bauen  bette, 
soll  der  gerichtsherr  zu  Otterburg  holtz  au(ser  der  w-eldtmar- 
ckung  darzugeben,  es  sey  zu  alt  oder  neuen  gebeuen. 

Item  da  einer  neuen  baw  liett,  soll  er  drei  shug  von  gloch 
bauen,  dafs  der  treufft  vf  sein  gut  falle. 

Item  da  einer  gerichtlich  klaget,  ist  die  erste  klag  vir  pfen- 
ning, die  zweite  klag  ein  halb  virtel  wein  vnd  ein  pfenning 
brot,  die  dritte  klag  ein  virtel  wein  vnd  zwen  pfenning  brot; 
da  einer  aber  solche  clag  ergehen  vnd  sich  aufsen  clagen  liefs, 
dem  solle  noch  virzehen  tag  ziel  gegeben  werden,  keme  er  aber 
in  virzehen  tagen  nicht  vnd  brechte  haubtsumme  vnd  allen  vffge-' 
w^anten  vucosten,  so  sollen  die  pfänder  dem  claeger  eingeräumt 
werden. 

Item  difs  weifslhumb  soll  der  gerichtsherr  nach  billigen 
dingen  vnd  warzu  er  befugt  zu   mehren    oder  zu  mindern   haben. 
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1560. 

Uff  donnerstag  den  25  aprills  anno  1560  ist  von  dem  edlen 
vnd  vesleu  iiinckeren  Casper  von  Gulteshausen  diser  zeit  ampt- 
man  zu  Lauttern,  auch  ernliafflen  Jost  Mantzen  landtschreibern 
daselbsten  zu  Enckenbach  im  closter  iargeding  im  bitlelgericlit 
gehalten  vnd  von  den  nachbawren  des  gerichls  Warttenberg  dils 
nachgeschriben  weisthum  gewisen  vnd  müntlich  aufsgesprochen 
worden. 

Item  zum  ersten  weisen  wir  nachbawren  zu  Warlenberg  vn- 
sern  gn.  herrn  pfaltzgr.  vnd  churf.  zu  einem  gruud  vnd  gerichls- 
herrn  vber  das  schlofs  vnd  thal  vnd  den  burgfrieden  zu  War- 
tenburg als  weit  derselbig  bezirck  gehet. 

Ford  er  weisen  wir  vnsern  gn.  herrn  zu  ein  schütz  vnd 
schirmherrn  vber  das  schlofs  vnd  thal  vnd  alle  inwoner  zu 
Wartenburg. 

Forder  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  richten  vber  bUit 
vnd  fleisch ,  vber  stock  vnd  stein,  vber  hals  vnd  halsbein,  alle 
iibellhäler  zu  strafen  vnd  das  recht  zu  handthaben. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  alle  frefel,  bruch, 
Scheltwort  vnd  alle  vber  treter  zu  strafen. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  alle  obrigkeit 
gebott  vnd  verbott,   ein  schulteifsen  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen. 

Forder  so  weisen  wir,  wo  einer  des  schullheissen  gebott 
vnd  verbott  nit  hielt  oder  achte  von  wegen  vnsers  gn.  herrn, 
soll  er  vnserm  gn,  herrn  verfallen  sein  hoch  vnd  nider  zu  straffen. 

Forder  weisen  wir,  wo  einer  der  gemein  gebott  nit  hielte, 
so  soll  er  der  gemein  5  ß  hlr.  verfallen  sein  zu  straffen. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  das  gebirck 
wider  dem  schlofs  Wartenberg,  wer  des  gebraucht,  es  verzinse. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  den  Brucher  garten 
im  thal  gelegen,  dauon  gibt  man  15  alb.  zu  verzinsen,  wers 
gebraucht. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  iarlich  x  ß  hlr.  von 
der  gemein  hirtenhaus  sampt  seinem  begriff. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  iarlich  3  alb.  zu 
schaffgelt  von  einem  ieden  hausgesefs  oder  vndersafsen. 

Forders  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  den  wiltvang, 
welcher  kein  nachvolgenden  herrn  hat,  oder  iahr  vnd  tag  hie 
wont,  vnersucht  seiner  herschafft. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  zu  alle  frondienst 
zu  thun,  wan  man  vns  heischt  vnd  gebiet. 

Forder  so  weisen  wir,  wo  einer  in  diese  gemeind  zöge  vnd 
3  tag  fewer  vnd  flamm  hinder  einem  steckenzaun  lielt,  so  soll 
er  vnserm  gn.  herrn  x  ß  vnd  der  gemeind  x  ß  hlr.  zum   inzug 


1)  beide  dörfer  nordöstlich  von  Kaiserslautern,  südöslllch  von  Olterherg. 
Ueher  Enckenbach  s,  Widders  beschreib,  der  Pfalz  4,  235,  über  die  Kolbe 
V.  Warlenberg  das  geschlechtsregisler  bei  Widder. 
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geben,  dlser  gemelnschafft    lioch   vnd  nider  sitzen  als  ein  anderer 
gemeinsman. 

Forder  so  weisen  wir,  wo  sich,  zwen  liie  in  diser  gemeint 
mit  drocken  streichen  schlagen,  soll  ein  icklicher  15  ^  hlr.  vn- 
serm  gn.  herrn  vnd  der  gemein  verfallen  sein. 

Ford  er  so  weisen  wir,  wo  sich  zwen  mit  Scheltworten  vber- 
lifen  vnd  ie  einer  den  andern  in  sein  ehre  verletzt,  soll  er  vn- 
serm  gn.  herrn  x  ß  hlr.  verfallen  sein. 

Forders  weisen  wir ,  wo  sich  zwen  mit  einander  blutristig 
schlagen  vnd  zerissen,  die  seint  vnserm  gn.  herrn  hoch  vnd  nider 
zu  strafen  verfallen,  vnd  ist  der  frefel  im  burgfriden  hant  vnd 
ein  fufs ,   iedoch  mit  gnaden  zu  strafen. 

Forder  so  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn  von  einem  icklichen 
hausgesels  ein  fafsuachthun  iarlich  zu  geben  schuldig  sein. 

Forder  weisen  wir  vnserm  gn.  herrn,  wo  einer  3  pferdt  hat, 
1  maller  haberns,  von  2  pferd  3  viertel,  ein  einspeinger  ,|  malter 
rauchhabers  iarlich  zu  geben  schuldig  sein. 

Forder  so  weisen  wir  vnsern  weif  gang  mit  vnserm  vihe  zu 
gebrauchen  nach  aller  vnserer  notturift,  im  gericht  Baudweiler, 
in  den  Heinberg  vnd  in  dem  gemeinen  geweit,  als  da  sie  zum 
schlofs  geliert  haben  vnd  wir  auch  alwegen  bis  hieher  ohn  allen 
intrag  geruhiglich  gebraucht  vnd  genofsen  haben,  vnd  auch  also 
von  alters  her  vf  vns  kommen  ist,  vnd  haben  auch  zimlich 
wind  fall  vnd  vrholtz  zu  breuholtz  zu  holen  im  Heinberg  vnd  in 
der  gemeiner  weiden. 

Forder  weisen  wir  rawweid  zu  suchen  vnd  zu  gebrauchen 
mit  allem  vnserm  viehe  vf  der  edlen  vnd  ernvesten  iunckern  der 
Kolben  gerechtigkeit,  doch  iederman  ohne  schaden ,  dauon  gibt 
ein  iedes  hausgesefs  iarlich  12  ,^  weidgelt,  oder  ein  tag  zu  fronen 
schuldig  sein  gemelten  iunckern. 

Forder  weisen  wir  vnserm  gn.  lierru  x  ß  heller  vnd  der 
gemeind  5  ß  heller  von  einem  ickligen,  der  mit  gotteslestrigen 
Worten  vnd  fluchen  oder  schweren  vor  der  gemeind  hadert  vnd 
balget  vnd  ein  andern  frefentlich  heist  lügen. 

Forder  weisen  wir,  wo  sich  zwei  weiber  mit  einandei 
balgen,  ropfen,  schelten  oder  schlagen,  so  soll  ein  icklige  vnsern 
gn.  herrn  ein  malter  kefs  oder  ein  gülden  verfallen  sein  vuc 
der  gemein  x  ß  heller.  1 

Forder    so  weisen    wir,    dafs    ein    ieder  sein  hoffgering  sol| 
zu  machen  vnd  verzeunen,  iederman  ohne  schaden  bey  straf  vn 
sei'm  gn.  herrn  x^^  heller  vnd  der  gemeind  x  ß,  auch  alle  seim 
wisen  vnd  gärten. 

Forder  weisen  wir,    wo    zwen   nachbawren  in   disem  bürg 
friden    mit  garten,    wisen    oder   ackern    nebeneinander  legen,    s« 
soll  ein  ieder  den  sein  verzeunen,  dem  andern  ohne  schaden,  wj 
aber  beder  theilen  sie  den   hag  oder  zäun  gemeiner  hant  zu  hal!i  |  ii 
ten  schuldig  vv^eren  vnd  nicht  deten,  so  soll  ein  ieder  vnserm  gr  ' 
herrn  x  ß  hlr.  vnd  der  gemeind  5  ß  verfallen  sein.  k 

Forter  weisen  wir,  dafs  der  —  \    - 

(schlufs  fehlt,  ob  ein  oder  zwei  blatter  lafst  sich  niclit  bestimmen 
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vor  1530. 

Dis  spricht  die  gemein  zu  Diirklieim  zu  den  drin  ungebot- 
nen  jardingen  in  dem  fronhof  zu  Dürkheim,  das  ist  uf  den  mon- 
tag  nach  dem  zwölften  und  uf  den  aclittag  nach  ostern,  und  nf 
den  montag  nach  sant  Johans  tag  des  teufers,  als  er  geborn  ward. 

Zu  dem  ersten  sprechen  sie  uf  vorige  tag  den  grafen  von 
Liningen  ,  das  sie  fauth  zu  Dorckeim  sin  vnd  haut  die  fauty  zu 
lehen  von  eim  apt  des  closters  Limpurg  von  gnaden  des  heiligen 
creutzes. 

Sie  sprechen  auch  auf  dieselben  tag,  das  alle  die,  die  wasser 
und  weide  niefsent  zu  Dorckeim  bei  der  gemeinde,  uf  dieselben 
tag  sollen  sin  in  dem  fronhof  und  welcher  das  nit  entete  und 
verbreche,  der  ist  den  fanden  schuldig  zwenzig  wormscher  pfen- 
ning.  und  uf  den  selben  tag  sol  sitzen  an  dem  gericht  im  fron- 
hof eins  apts  von  Limpurg  schultlieifs,  der  fragt  nach  allen  rug- 
barn  dingen ,  was  dan  da  gerügt  wird  von  freveln  das  ist  der 
feude,  lind  welich  huber  oder  gotshusman  gefreveld  hat,  der  hat 
verbrochen  xxx  seh.  heller  und  ein  helbeling.  Und  frevelde  ei- 
ner, der  nit  ein  huber  oder  gotshusman  were,  der  gibt  drew  U* 
heller  und  ein  helbeling. 

Auch  sprechen  die  gemeind  zu  Dorkheim  im  fronhof  uf  die 
tage,  würde  ein  man  zu  Dorkeim  gefangen,  der  den  lib  verwirkt 
het,  den  sol  der  schultheifs  über  nacht  halten  und  sol  dem  ne- 
men,  was  er  über  sime  gürteil  hat,  das  ist  eins  schultheifsen,  und 
sol  in  den  den  feuden  befelhen  ,  und  die  sollen  von  dem  richten 
nach  des  gerichts  recht  zu  Dürkheim. 

Die  gemeinde  spricht  uf  die  tag  in  dem  fronhofe,  das  die 
feude  nieman  fahen  sollen,  der  gefrevelt  het  und  bürgen  han 
möcht  vor  sinem  frevel,  er  si  gotshusman  oder  nit. 

Die  gemeinde  deilet  ouch  uf  die  tage  in  deme  fronhof  über 
stock  und  über  stein,  über  beume  und  über  zunen,  das  eins  apte 
von  Limpurg  schultheifs  das  sol  besehen  mit  den  gerichtsleuden, 
und  hinter  welchem  er  das  unrecht  findet ,  das  sol  er  im  gebie- 
ten abezutun,  und  thet  er  dan  das  nit  abe,  so  sol  es  ime  ein 
schultheifs  richten,  ob  er  gemag,  kan  er  dan  nit  gerichten  ,  so 
mag  er  es  eim  faut  sagen.  Und  wan  es  also  zu  freveln  konit, 
die  freveln  sint  der  feude,  und  über  die  mülen  enhat  nieman  zu 
richten  dan  ein  apt  allein. 

Auch  deilet  die  gemeinde  uf  die  tag  über  die  bach,  die  do 
heifset  die  Nysenache,  das  die  soll  fliefsen  bifs  zu  Post  uf  die 
müle  ungewungen  und  unbezwuugen,  in  irem  rechten  bachstat- 
ten, und  soll  eins  apts  von  Limpurg  stude  geen  ein  sithe  die 
bach  abe  bifs  zu  Post  uf  die  müle,  und  die  andersite  herwidder 
uf,  und   sollent  geen  ufs  eines  apts  fronhof  zu  Dorkheim. 

Auch  dellen  die  gemeinde  zu  Dorkheim  uf  die  tag  in  dem 
fronhof,    das   alle   die  anstosser,   die  an  die  wide    stossen,   kein 


1)  an   der  Harl,  zwischen  Mannheim  und  Kaiserilaulern. 
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recht  auf  die  wide  liaud  ane  der  liof  zu  Fegerslieim  ,  der  sol 
daruf  hau  geen  als  vil  vilies  als  er  bedarf  oue  geverde,  und 
Ramolser  liof  zu  Fridelsheini,  der  sol  daruf  lian  geen  fünf  ochsen 
und  nit  mehe. 

Auch  deilet  die  gemeinde  uf  die  tag,  das  after  s.  Jörgen  tag 
keinerlei  schaf  soUent  geen   über  den  schiedwege    uf  die  weide. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tag  eim  apt  von  Limpurg 
besunder  hirlen  zu  allem  sim  vihe  uf  weide  und  weide,  luid 
die  soUent  alle  geen   ul's  dem  fronhof  zu  Dorkheim. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tag,  wer  es,  das  ein  gotshus- 
man  verdürb  in  bidderberkeit,  den  sol  ein  apt  zu  Limpurg  zu 
ime  nemen,  und  sol  ime  narung  geben  sein  leplagen,  und  weres 
auch,  das  derselb  mau  etwas  gethon  mucht  des  walts  oder  wisen 
zu  hüten,  oder  sunst  ^vas   es  were,  das  mag  in  ein  apt  an  richten. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tage,  wer  es,  das  eim  huber 
oder  eim  gotshusman  misseliuge,  das  er  einen  man  zu  dode  sluge 
und  empfloge  geen  Limpurg,  den  sol  ein  apt  vor  sinen  fienden 
behalten;  mag  er  in  nit  zu  Limpurg  behalten,  so  sol  er  in  füren 
gen  Frankstein,  und  mag  er  in  auch  do  nit  behalten  vor  sineii 
fienden,  so  sol  er  inen  füren  bis  uf  das  mere  ,  und  sol  im  zwen 
silberwisse  Schilde  machen,  einen  binden  und  einen  fornen,  und 
sol  im  geben  ider  münzen  ein  Schilling,  und  sol  haben  an  dem 
staden  mit  sinen  dienern,  bis  das  er  in  niemer  gesehen  mag,  und 
sol  in  dan  dem  heiligen  crutz  befelben.  Auch  sol  ein  apt  von 
Limpurg  in  jare  und  dage  suchen ,  das  er  in  süne  mit  sinen 
vienden;  mag  er  in  dan  nit  gesünen,  so  sol  er  in  füren  und 
handeln  als  vorgeschrieben  stet. 

Auch  deilet  die  gemein  zu  Dürkheim  uf  die  tage  alle  mofsen, 
wlnmofs,  kornmofs,  elemofs,  oleimofs  und  alle  ander  mofse  und 
alle  gewicht,  wie  die  sein,  und  wie  man  die  alle  genennen  mag 
dem  dosier  Limpurg  von  des  heiligen  creutz  wegen,  und  ver- 
brecli  jemand  icht  daran,  das  sol  er  verbessern  eim  apt  zu  Lim- 
purg und  nieman  anders. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tage,  zihet  ein  man  gein 
Dorkheim,  und  sitzet  da  jar  und  tag  an  nachfolgenden  hern, 
der  sol  dem  heiigen  creutz  hulden,  er  enwisse  dan  sinen  rechten 
hern,  thut  er  das  nit,  so  sol  in  eins  apts  schultheifs  fordern  zu 
drien  vierzehen  tagen  ,  und  huldet  er  im  dan  nit,  so  sol  er  im 
wald  und   weide  verbieten. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tag,  weres,  das  ein  gotshus- 
man zu  Dorkeim  gefangen  wurde  ,  den  sol  ein  apt  zu  Limpurg 
leidig  machen  an  gold  und  an  silber;  und  würden  auch  eim 
golshusman  sine  pferde  oder  vihe  genomen,  das  sol  im  ein  apt 
aber  ledig  machen. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tag,  was  freveln  und  büssen 
gefallent  am  samstag  vormittag  das  ein  apt  von  Limpurg  darüber 
hab  zu  richten  und  nit   der  faut. 

Auch  deilet  die  gemein  uf  die  tag,  das  ein  apt  von  Limjnirgj 
der  vorgenanten  gemeinen  sol  geben  vier  leimgruben. 

Audi  deilet  die  gemein  uf  die    tag,    das  üngsteiner    liirt  sol 
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faren  mit  dem  vilie  iif  die  alt  Dorkelmer  bacli  in  dem  blesemo- 
iiat,  und  sol  stan  gesset  der  back  naher  Dorkeim  mit  sinem  Stabe, 
und  sol  des  vihes  hüten,  das  es  nit  herüber  geit.  und  wer  es, 
das  eins  herüber  gieng  ungeverlich,  das  sol  er  widder  hinüber 
(jagen)  on  schaden.  Liefs  er  es  aber  mit  geverden  hierüber  gan, 
da  sol  er  die  einung  umb  geben,  als  vil  als  not  geschiclit. 

In  dem  dorf  zu  Dorkeim  und  zu  den  greden  und  zunhusen, 
da  sol  nit  dan  ein  wegner  sitzen,  der  sol  alle  jare  eim  apt  von 
Limpurg  ein  wagen  und  ein  karch  geben  zu  seinem  zehenden 
zinswein,  der  wagen  soll  haben  vier  redder,  und  nieniant  sol  ein 
weguer  oder  ein  pilüger  haben  dan  ein   apt  von  Limpurg. 

Weisthum  des  huphofs  zu  Dörkheim. 

Zum  ersten  wiset  der  huber  und  spriclit  zum  rechten,  das 
alle  huber  des  huphofes  zu  Derkheim  sollen  ungebotten  komen 
all  jar  uf  durstag  nechst  nach  s.  Martins  tag  in  denselben  hup- 
hof,  und  eim  apt  zu  Limpurg  von  des  heiigen  crülzes  wegen  sin 
recht   und  freiheit  desselben  huphofs  erzelen   und  sprechen. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zu  rechten,  das  ein  apt 
zu  Limpurg  oberster  herre  si  des  huphofs  zu  Dörkheim. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  das  all  die 
guter,  die  in  den  huphof  zinsent,  welche  die  weren ,  die  diesel- 
ben zins  desselben  durstags  nit  bi  sonnenschin  bezalen  und  rihten, 
so  sol  man  am  andern  tag  darnach  darof  fordern  mit  dem  schult- 
heifsen  und  zwein  hubern,  und  welche  dan  den  zins  nicht  rich- 
ten und  bezelten  in  den  nechsten  vierzehen  tagen  darnach  mit 
dem  gerichts  kosten  und  schaden,  so  sol  dasselbe  gut  eim  ap^^ 
von  Limpurch  dan   verfallen  sin. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  das  die  hu- 
ber  sollent  han  ein  feur  one  rauch  ungeverlich. 

Item  wiset  der  liuber  und  spricht  zum  rechten ,  versumet 
sich  ein  huber,  das  er  nit  keme  in  den  huphof,  e  des  heilgeu 
creuz  recht  gesprochen  würde,  uf  den  vorgen.  dornstag,  der  were 
die  bufs  schuldig,  das  sind  eilf  pfening. 

Item  weiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  ein  schult- 
heifs  soll  den  büttel  und  zwein  ufs  den  hubern  darzu  geben, 
die  sollent  den  hubern  den  imfs  bestellen  uf  denselben  durstag. 
und  die  zwein  huber  sollent  darwidder  nit  reden,  luid  sollent  ir 
ürten  ledig  sin. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten ,  welcher 
huber  sin  hubig  gut  oder  etwas  darufs  verkauft  oder  wie  sich 
das  veränderte,  es  si  von  dodes  wegen  oder  sunst  wie  das  ist,  so 
gefellet  den  hubern  ein  anderung  mit  namen  vier  unz  heller,  die 
sol  der  geben,  der  das  hübig  gut  kauft,  oder  an  den  das  slost 
oder  von  dodes  wegen  komet. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  welcher  hu- 
ber büsse  oder  anderung  schuldig  ist,  und  schuldig  wirt,  der  sol 
sie  bezalen  uf  den  vorgenanten  durstag  auch  bi  sonnenschin. 
Thete  er  das  nit,  so  ist  es  darumb  dasselbe  recht  als  umb  die 
guter,  die  in  den  huphof  zin&ent,  und  den  verseumpten. 
Bd.  I.  50 
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Item  wiset  der  liiiber  und  spricijl  zum  rechleu ,  welclier 
liuber  sunst  frevekle,  der  ist  uit  nihe  scliuldig  dan  drissig  Schil- 
ling heller  und  ein  helbeling,  als  ein    golshusman. 

Item  wiset  der  huber  und  spriclit  zum  rechten,  die  luiber 
sint  nit  me  im  jar  verbunden  den  huphof  zu  suchen,  dan  uf  den 
vorg.  d urstag. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  reclilen,  wolt  iemant 
im  huphof  clagen ,  der  mag  nenien  den  scliultheirsen  und  als  vil 
huber,  als  er  bedarf,'  der  huber  iglichem  sol  derselbe  cleger  ein 
pfening  geben  zu  iglichem  gericht  bis  an  das  lelst  geiicht.  als 
vil  dan  der  schullheifs  huber  zu  im  näme,  miisle  der  cleger  ig- 
lichem sein  daglon  geben,  er  möchte  es  dan  mit  früntschaft  neher 
abtragen. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten ,  wer  da 
hübig  gut  hat  in  dem  vorg.  laq^hof,  er  si  pfaf,  edelman  oder  lei, 
der  ist  schuldig  in  huphof  zu  antworten. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten  ,  wer  hüblg 
gut  hat  in  vorg.  huj^hof  der  sol  ein  huber  oder  me  davon  geben, 
nach  dem  es  sich  gebürt  von  denselbigen  hiibigen  giilern ,  die  er 
hat.  thut  er  das  nit,  so  sol  er  als  vil  bufsen  davon  geben  als 
sich  geboren t. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  wer  es,  das 
ein  hiibig  gut  in  zwo  hende  oder  me  gedeilet  wirt ,  das  in  eim 
zinse  lege,  an  als  vil  hende  (es)  da  komet,  als  mangen  huber 
sol  man  davon  geben.  Und  komet  dasselbe  gut  widder  in  minner 
hende,  als  vil  huber  sollent  davon  widder  abghen ,  und  komet 
dasselbe  gut  widder  in  ein  hant,  so  sol  es  nit  me  wan  ein  huber 
geben. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  man  sol 
keinen  enpfahen  zu  eim  huber,  er  si  dan  ein  eekind ,  und  sost 
unversprochen ;  erfare  man  der  eins  in  jar  und  tag  uf  ine ,  der 
sol  sins  eides  ledig  und  kein  huber  me  sin. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  das  recht 
der  landlos  ist  also,  weres,  das  ein  huber  wer,  der  sein  hiibig 
gut  verkaufen  wolt,  oder  verkauft,  quement  dan  sein  nehste 
erben  in  eim  dag  und  sechs  wochen  nehst  daiioch  und  weiten  das 
lösen ,  so  sollen  si  eim  apte  zu  Limpurg  das  dritteil  desselben 
zins  bevor  geben  und   alsdan  die  losunge  hau  an  demselben  gut. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  so  ein  neu- 
wer  huber  würd,  der  sol  den  hiib'ern  den  selben  dag  zu  disch 
dienen,  und  desselben  dags  zu  nacht  sol  er  eim  schullhcilsen 
bringen  ein  halb  fierteil  wins  in  einer  ahornen  kanne,  oder  sol 
das  mit  seinem  leibe  abtragen. 

Item  M-^iset  der  huber  und  spricht  zum  recliten ,  sol  nieman 
über  dem  disch  reden  dan  mit  laube  des  schultheilsen.  wer  das 
breche  über  des  schultheifsen  verbot ,  der  ist  ein  bufs  schuldig. 

Item  weiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  so  man  gessen 
hat,  welche  zwene  huber  der  schullheifs  dan  heifsel  die  iirlen 
machen,  die  sollent  das  thun,  und  sollent  derselben  ürlen  ledig  sin. 

Item  wiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  zu  der  vesper- 
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ürtcn  ist  igllclier  huber  ein  spispfening  schuldig  mit  dem  scliull- 
heifsen  zu  verdrinken,  und  darzu  soll  er  in  geben  rucken  brot 
und  kappüfs.  und  von  denselben  spispfeningen  sol  der  büttel 
nemen  als  vil  pfeniug,  als  den  ein  halb  lierteil  wins  gilt,  und 
sol  dem  scliultheifsen  das  desselben  nachtes  heimbringen  uf  sein 
disch,  und  soll  im  der  scluiltheifs  zweierlei  fleisch  zu  essen  geben. 

Item  weiset  der  huber  und  spricht  zum  rechten,  welcher 
huber  den  spisepfening  nit  gebe  oder  verdriuke,  der  ist  die  bulse 
schuldig  das  ist  xi  pfening. 

Item  weiset  der  huber  und  spricht  zimi  rechten ,  wer  es, 
das  der  schultheifs  und  der  büttel  versumpten  das  dasselbe  ge- 
richt  uf  den  vorgen.  dag  nit  gehallen  würde,  irs  versumens  halb, 
so  sollent  sie  uf  den  nechsten  durslag  danach  uf  iren  costen  den 
liubern  in  gebieten,  das  gericht  also  zu  halten. 

Dis  ist  das  Martinswistum,  das  priester,  edeln  und  ganz  gemein 
uf  alle  Martis  obent  eim  apt   wisent  von  des  heiigen  creuz 

wegen. 

Uf  sant  INIartins  abent  sollent  die  ganz  gemeinde,  priester, 
edel  und  alle  andere  sefshaflig  zu  Dürkheim  bi  ein  ander  sin, 
die  da  wald,  wasscr  und  weide  gebruchent,  und  wan  der  schult- 
heifs geleutet  drii  zeichen,  so  sollent  die  gemeinde  komen  uf  den 
obermark ,  und  alsdan  unserm  hern  dem  apt  zu  Limpurg  sein 
freiheit,  herlichkeit  und  recht  helfen  sprechen. 

Zum  ersten  so  sitzet  unser  her  der  apt  nider  mit  sinem 
schultheifsen.  so  fragt  der  schultheifs,  was  herlichkeit  und  frei- 
heit sein  her  der  apt  habe  zu  Dorkheim  ?  So  gehet  die  gemeinde 
ufs,  und  koment  herwider,  und  wisent  alle  ampt  ledig,  die  ein 
apt  zu  Limpurg  und  auch  die  von  Dorkheim  zu  lihen  band  zu 
Dorkheim,  und  wisent,  das  ein  apt  zu  Limpurg  ein  schultheifsen, 
ein    butel    und  ein  mutter(?)  zu  setzen  hat. 

Darnach  fragt  der  schultheifs  aber,  was  sein  her  der  apt 
mer  freiheit  und  recht  zu  Dorkheim  habe?  und  gibt  das  einem 
usser  der  gemeinde,  und  heilst  ine  die  gemeinde  zu  sich  nemen 
uf  ire  eide  zu  wisen.  So  gend  die  gemeinde  ufs,  und  uuder- 
sprechent  sich,  und  wisent  ein  apt  zu  Limpurg  ein  obersten  hern 
zu  Dorklieim  von  des  heiigen  crutzs  wiegen  über  w^alt ,  wasser 
und  weide.  Die  selben  drew  wald,  w^asser  und  weide  hant  die 
von  Dorkheim  von  gnaden  des  heiigen  creutzes.  Davon  gibt  ides 
hus   ein   holzhon,  als  von  alter  herkomen  ist,  das  do  rauch  heldt. 

Item  weiset  die  ganz  gemeinde,  das  ein  apt  zu  Limpurg  ein 
lier  ist  zu  Dorkheim  über  stock  über  stein,  über  alle  überbuwe, 
abezuchen  ,  über  winmofs,  kornmofs ,  olemofs,  über  alle  gewicht 
und  elen. 

Item  wiset  man  ein  apt  zu  Limpurg  ein  hern  über  die  hohen 
weide,  und  wer  es,  das  eckern  darin  werden,  so  sol  unser  her 
der  apt  ein  besondern  hirten  han,  und  sol  vorfaren,  und  die  von 
Dorkeim  ein  gemeinden  hirten  han,  und  nachfaren.  und  wer  es, 
das  übrige  eckern  in  den  weiden  würden,  die  die  von  Dorkheim 
nit  bedorften,  mag  unser  her  der  apt  verkaufen. 

50* 
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Item  wiset  die  gemeinde,  das  ein  igliclier  apt  zu  Limpiirg 
sol  einiinge  mit  den  von  Dorklieim  briiclien  in  der  Heime  mülen. 

Item  wisent  und  deilent  die  gemeind,  das  ein  apt  zu  Lim- 
purg  von  s.  Gorgentag  an  bifs  sant  Michelstag  mit  sinen  schafeii 
iiit  sol  faren  über  den  sleddeweg. 

Item  wisent  si,  das  ein  apt  zu  Limpurg  mit  sinen  weide 
pftrden  und  anderem  vilie  nit  faren  sole  über  den  nidersten 
müUvveg  zu  allen  geziten  im  jore. 

Item  sol  unser  her  der  apt  zu  LimjDurg  kiesen  drei  schützen 
luid  die  von  Dorkeim  drei;  ufs  den  selben  sehsen  soUent  unser 
her  der  apt  und  die  gemeinde  von  Dorklieim  zwen  kiesen,  die 
ine  aller  ebenst  und  nützlichst  sint. 

Darnach  fragt  der  schultheifs  nach  sinem  rechten.  Wiset 
die  gemeinde,  das  ein  iglicher  von  der  gemeinde  soll  ein  ^  mit 
dem  schultheifsen  uf  sant  Martins  obent  verdrinken,  und  ein 
bütel  sol  nemen  von  denselben  pfeningen  als  vil  pfening  ein  halb 
vierteil  weins  gilt,  inid  sol  denselben  win  des  nachles  in  des 
sclniltheifsen  hus  bringen  und  mit  ime  essen,  und  der  schultheifs 
soll  dem  büttel  zweierlei  Heisch  zu  essen  geben. 

Item  wer  es,  das  einer  were,  der  geduwet  wein  gen  Dorckeim 
füre  on  erlaubung  der  gemeinde  zu  Dorckeim ,  der  verbricht 
von  idem  boden  ein  pfund  heller,  und  den  herren  von  Liningen 
den  wein. 

WEISTHUM  ZU  ELLSTATT  i). 

Zu  wifsen ,  dafs  die  gemeind  zu  Ellslatt  wisent  alle  jar  zu 
rechten  all  drei  vollgericht,  die  sint  ungebotlen,  das  erste  uf 
diuslag  nach  dem  zwelflen,  das  zweite  nach  dinstag  nach  der 
osterwochen ,  das  dritte  uf  dinstag  nach  s.  Johanslag.  Und  wer 
do  den  hern  gelobet  und  geschworen  hat,  der  sol  bei  den  dreien- 
malen  sin  u.  der  hern  recht  helfen  sprechen,  und  wer  nit  da 
were,  der  hat  die  reifs  gebrochen,  die  bufs  ist  lünfzehen  pfening, 
die  ist  der  gemeinden. 

Item  wist  man  auch,  das  die  zwei  clöster,  Seebach  und 
Schonfelt,  die  sollen  ire  schefner  auch  dabei  lian ,  und  welcher 
nit  da  were  der  bricht  i  Q  hll.,  das  ist  auch  der  gemein. 

Item  wist  man  auch  den  hern  dreifsig  sechs  malter  körn 
Wormsermefs,  desselben  korns  geben  die  von  Seebach  sechszehn 
malter,  und  die  von  Schönfeit  acht  malter,  und  die  gemeind  das 
ander. 

Item  wist  man  auch  den  herrn ,  wan  si  kumen  uf  die  tag 
ein,  so  sollen  sie  in  die  negst  schire  gan,  und  sollen  hei  und  slro 
nemen  ungefehrlichen. 

Item  kämen  sie  aber  wan  das  feit  zu  geniefsen  ist,  so  sollen 
sie  gen  uf  ein  lantslrafs ,  und  sollen  stellen  ein  fufs  in  das  gleis, 
und  den  andern  uf  das  gleis,  und  sollen  die  strafse  ufsen  füttern, 
und  habent  sie  nit  genug,  so   sollent  si  uf  der  ander  seilen  her- 


1)  zwischen  Türkhelm  an  der  Hart  und  Oggersheim. 
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Avuler  inner  füllerii.  Und  daraufs  ist  vorziten  geloiTeu  kosten  und 
schaden,  dafs  die  clöster  und  die  zu  Ellstal t  haben  ein  moilsat- 
zung  gemacht  mit  den  hern,  dafs  sie  gebeut  vor  alzung  vier  u 
lieller  und  acht  u  heller  vor  den  banwein.  Item  der  vier  ^ 
heller  gebeut  die  schützen  eines,  und  die  andern  3  gebeut  die 
gemein  halb  und  die  clöster  halb ,  und  was  man  darüber  tribet 
das  ist  gewalt  und  kein  recht. 

Item  wist  man  auch,  dafs  jedes  hus  do  leut  in  sint,  (gibt) 
ein  farsnachthun,  ohn  pfaf  und  edellüthiiser,  die  sint  fri,  wan  sie 
selber  darin  sitzen. 

Item  wist  man  auch ,  wan  pfafen  und  edellüt  ihre  guter 
selbs  buwen  ,   so  seint  sie  auch  frei. 

Item  wist  man  auch,  wan  das  dorf  not  angieng,  so  sollen 
die  herrn  darkomen  und  sollen  das  dorf  helfen  beschirmen  und 
beschuwern  ;  können  sie  es  aber  nicht  gelhun,  so  sollen  sie  ire 
gute  fründe  darzu  nemen,  und  ging  daruf  kosten  und  schaden, 
den   sollen  die  clöster  halb  geben  und  die  gemein  halb. 

Item  wist  man  auch,  wer  es,  das  ein  unfertiger  man  herkem, 
den  soll  der  schultheifs  ubernacht  halten ,  ohn  der  gemein  scha- 
den, und  des  morgens  soll  er  in  bringen  vor  das  spilhaus,  und 
sol  in  binden  an  ein  seil,  und  kemb  ieman  der  rechtung  begert, 
so  sol  der  schultheifs  gedenken,  dafs  ein  henker  da  sei,  und 
darzu  sollen  geben  die  von  Hachenfels  die  sulen ,  und  die  von 
Hachenberg  das  überdach. 

Item  weist  man  auch),  dafs  der  schultheifs  der  gemein  inin 
wegs  werben  (sol)  ein  mil  wegs  on  der  gemein  schaden,  dar 
umb  get  ihm  iedes  vihs  zwei  stuck  ledig. 

Item  wist  man  auch,  wan  drei  umb  den  schütz  bitten,  so 
mögen  die  herii  ein  ziegen  mit  der  gemein  will,  und  die  gemein 
ein,  und  der  drit,  der  do  verleibt  stehn,  der  sol  doch  nicht  desto 
schnöder  sin. 

Item  der  4  ^  heller  obgenant  geben  die  von  Seebach  5^  fs, 
4k  cdif  und  geben  die  von  Schonfeit  5  fs.  und  4^  ^. 

WEISTHUM  ZU  ALSENZBRÜCK  i). 
1507. 

Zu  wissen,  als  sich  irrung  und  spen  zwischen  den  würdigen 
vnd  andechtigen  Primicius  apt  vnd  conuent  zu  Otterburg  an  ei- 
nem, schulteifs  vnd  gericht  zu  Alsentzbruck  am  andern  theil,  et- 
licher weifsthum,  register  vnd  anders  (wegen),  haben  gut  zeit 
gehalten,  derhalbeu  sie  zu  richtiger  hantlung  für  vnd  an  des 
durchleuchtigen  hochgeb.  fürsten  vnd  herrn  hern  Philipsen 
pfaltzgrafeu  bey  Rhein  cet.  hoffgericht  komen,  auch  daselbsten 
gemelter  irrung  mit  vrtheil  entschieden  worden,  haben  sich  doch 
nach  solchem  allem  zwischen  apt  vnd  conuent  an  ein  vnd  Ymiens 
von  Oberstein,  nach  defs  selben  absterben  Hansen  von  Oberstein, 

1)  Alsebrück,   zwischen   dem   Donnersberg    und   VVinnweiler ;   nicht   mil 
dem  südlicher  gelegnen   Alsenborn  zu  vermischen. 
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defs  genanten  Ymiens  sehligen  solin  als  ein  carstvant  zu  Al- 
sentzbruck  newe  iriung  begeben,  also  daz  sie  sich  dels  iarlichen 
weifslhiinis,  wie  vnd  weis  dels  iarlichen  zu  seiner  gebiir  gedeien 
soll,  nit  haben  mögen  vertragen.  Demnach  vnd  vmb  willen  dals 
sie  nit  zu  weiterm  gezenck,  mühe  vnd  costen  komen ,  haben  wir 
Jobann  Brender  von  Lewenstein  vnd  Caspar  Erlenheubt  von  Sa- 
welheim  vf  heit  dato  zwischen  beeden  parlheien  ein  gütlichen 
lag  iiirgenommen  vnd  sie  gemelter  irrung  vnd  eins  einhelligen 
vnd  ewigen  weifsthumbs  mit  ihrer  beeder  vnd  des  gerichts  wissen 
vnd  willen  in  der  gütigkeit  gentzlich  vnd  gründlich  gericht  vnd 
vertragen,  in  mafsen  wie  hernach  volgt,  vnd  also,  da(s  hinfiiro 
zu  ewigen  tagen  difs  nachvolgende  weifsthumb  durch  die  scheiFeii 
zu  Alsentzbruck  iarlich,  so  es  sich  gebürt,  gewisen  werden  vnd 
sollen  apt  vnd  conuent  zu  Otterburg,  auch  obgenanter  Hansen 
vnd  wer  zu  kiinlTtigen  zeiten  ein  carslvaut  zu  Alsentzbruck  sein 
wirt,  dabey  bleiben ,  sich  des  benügen  vnd  dem  nachkomen ,  es 
sollen  auch  apt  vnd  conuent  zu  Otterburg  den  vaut  oder  der 
vaut  die  gemellen  von  Otterburg  darin  nicht  irren,  bedriben  oder 
beleidigen,  vnd  sint  difs  nachfolgende  die  articul,  so  die  scheffen 
zu  Als.  ierlich  weisen  sollen,  also  anfangende. 

Diss  ist  freyheit,  herlich  vnd  gerechtigkeit,  die  vnsere  herrn 
von  Otlerburg  in  diesem  gericht  haben,  erstlich  weisen  wir  hie 
vnsere  herrn  von  Otterburg  für  oberst  gerichtherrn  vnd  vber 
gerecht  sacli,  vnd  weisen  ihnen  bruch  vnd  freuel  zwey  theil 
vnd  dem  carstvaut  ein  drittheil. 

Item  weisen  wir  auch  vnsern  herrn  von  Oltenb.  hie  ihren 
setelboff  mit  seinem  begrif  vnd  zugehor  frey  ledig  eigen  aller 
beschwernus  vnd  dienstes,  wan  sie  den  selben  ohn  ihren  costen 
bawen,  so  seint  sie  nimant  schuldig  dauon  vfs  zu  thun,  wan  si 
ihn  aber  veileien  forder  in  ein  frembde  haut,  derselbe  soll  dinen 
vnd  gemeintschafft  haben  gleich  ein  anderer  gemeinsman. 

Item  weisen  wir  auch  vnsern  herrn  von  0.  sedelholF  zu  al- 
ler zeit  also  frey,  were  es  sach,  daz  leut  irrung  oder  gezenck  in 
disem  gericht  gewonnen,  w  ie  das  geschehe ,  wich  einer  dan  vnd 
kerne  in  der  herrn  hoff,  so  soll  er  freiheit  inen  finden  vnd  hau 
gleich  als  in  andern  stetten,  die  da  gefreit  sein,  were  es  aber 
sach,  dz  einem  sein  mutwill  vbertringe,  vnd  solch  freiheit  ver- 
achtet, die  in  der  herrn  hoff  ist,  der  verbrech  den  herrn  grofse 
iVefel,  darzu  ein  band  vnd   ein  fufs. 

Item  weisen  wir  auch  vnsern  herrn  von  0.  ihre  zinfs  heut 
vnd  vf  disen  tag  frey,  daf's  nimant  recht  habe  in  disem  gericht 
sie  zu  beclagen  oder  zu  bekümmern,  wan  sie  aber  kommen  aufs 
disem  gericht,  so  mag  sich  ieder  man  gebrauchen  des,  darzu  er 
recht  hat. 

Item  weisen  wir,  wer  vnsern  herrn  v.  0.  ihre  frey  zinfs 
nicht  recht  aufsricht  vf  den  gerichtstag  oder  mit  ihrem  willen 
verlieh,  der  soll  sie  darnach  in  den  negsten  virzehen  tagen  aufs- 
richlen  vnd  bezahlen,  vnd  wer  das  nicht  dele  vnd  lifs  sich  für 
stellen,  der  verlust  von  icklicher  fürstelhuig  fünfflhalb  ß  hlr.  den 
herrn,  vnd  dem  gericht  zwey    virteil  wein  vnd    für  2  «^  brodt; 
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were  es  aber  sacli,  daCs  sie  lemants  llfs  aufser  koberii,  vnd  lifs 
die  guter  in  der  lierrn  liendt  komen,  so  sollen  die  herrn  die 
guter  halten  vnd  gebrauchen,  so  lang  bils  dafs  ein  erbe  kompt 
in  einem  iar  vnd  in  einem  tag,  vnd  bringt  den  herrn  ihr  zinfs 
in  einer  hand,  costen  vnd  schaden  in  der  andern  band,  so  sollen 
die  herrn  ihr  zinis  costen  vnd  schaden  von  solchem  nemen,  vnd 
den  erbe  wider  zu  seinem  erbe  lafsen  gehen;  verseumt  iemant 
defs  vnd  lest  iahr  vnd  tag  herumb  komen ,  so  mögen  vnsere 
lierrn  von  Ott.  oder  ein  carslvaut,  welchem  sein  zinfs  aulsstiin- 
den  vnd  nicht  worden  were,  die  guter  darnach  halten  vnd  ge- 
brauchen gleich  ihren  eigenen  gütern. 

Item  weisen  wir  vnsern  herrn  von  0.  wasser  vnd  weid  als 
obersten  gerichtsherrn  vnd  dals  sie  recht  vnd  macht  haben  zu 
lagen  vnd  fischen  ,  wau  sie  gelangt  vnd  gefeilig  ist. 

Item  weisen  wir,  dafs  der  wiltschofs  vnsern  herrn  v.  0. 
vnd  eim  carstvaut  gleich  vnd  ickligem  zum  halben  theil  zu  ge- 
brauchen zusteudig  sein  soll. 

Item  weisen  wir  vnsern  herrn  v.  0.  herwärts  so  die  weide 
gehet,  dafs  ein  icklich  haufsgesefs  soll  vnsern  herrn  v.  0.  zweu 
lag  helffen  bech  vnd  graben  fegen  zu  ihrer  notturft,  wen  sie 
dafs  bescheiden  werden,  vf  denselbigen  tag  soll  man  den  selbigen 
zimlich  eisen  vnd  drincken  geben. 

Item  weisen  wir  auch,  wer  in  disem  gericht  sitzt  vnd  nit 
pfert  oder  gefert  hat,  der  soll  vnsern  herrn  von  0.  ein  tag  in 
dem  hewmonat  ein  samler  geben,  vnd  in  der  ernt  ein  tag  ein 
Schnitter,  welches  tags  sie  defs  bescheiden,  hat  er  aber  pfert 
oder  ein  mene,  so  soll  er  vnsern  hern  ein  tag  brachen  vnd  ein 
lentzen,  wan  sie  ihren  hoff  selbst  bawen. 

Item  weisen  wir  auch,  dafs  vnsere  herrn  v.  0.  hie  in  die- 
sem gericht  haut  zu  setzen  vnd  zu  entsetzen  schultheifs,  scheifeu 
vnd  büttel  mit  rath  der  scheffen,  den  schulteissen  sollen  sie  ne- 
men aus  den  scheffen,  der  oder  dieselbe  schulteifs  vnd  scheffen 
sollen  vnsern  herrn  oder  wem  sie  das  befelent,  mit  trewen 
glauben  zu  gott  vnd  den  heiligen  schweren,  vnsern  hern  v.  0., 
dem  closter  vnd  dem  carstvaut  getrew  vnd  hold  zu  sein ,  für 
ihren  schaden  zu  warnen ,  auch  selber  kein  thun  oder  schaffen 
geschehen,  darzu  sollen  auch  alle  heimliclikeit  des  gericlits  nie- 
manden offenbaren  sonder  verschweigen.  Item  weisen  wir  auch; 
wer  in  difs  dort  zucht  oder  kompt  vnd  drin  wonhafftig  sitzen 
will,  der  soll  vnsern  herrn  v.  0.  oder  wem  sie  das  befelent  mit 
trewen  glauben ,  ihrem  closter  vnd  ihnen  getrew  vnd  holt  zu 
sein,  auch  für  ihren  schaden  zu  warnen,  wan  oder  wo  sie  das 
innen  oder  gewar  werden,  auch  selber  keinen  thun,  auch  nicht 
schaffen  oder  verbeugen  geschehen,  es  sey  in  weiden ,  in  felden, 
in  wisen,  in  bedien,  in  wogen,  oder  wie  oder  in  welchen  enden 
der  geschehe  oder  erfahren  würde,  dafs  dem  closter  ohnschädlicli 
oder  schaden  würde;  gleicher  weifs  seint  sie  auch  dem  carslvaut 
vnd  der  gemein  schuldig  icklichen  für  seinen  schaden  zu  warnen 
vnd  fürzubringen,  vnd  wer  solches  veraclit  vnd  nicht  fürbrecht, 
der  wer  schuldig  den  herrn  abzutragen  vnd  zu  geben  den  h-efel 
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vnd  die  biifs  vnd  soll  fürter   geacht  vnd  gehalten  werden  nach- 
dem er  gethan  hat. 

Item  weisen  wir  auch,  ob  iniant  in  disem  gericht  bufsen, 
briich  vnd  frefel  schuldig  were  oder  würde,  vnd  die  nit  mit 
willen  wolte  aufsrichten,  vnd  auch  der  herrn  gebot  verachten, 
den  oder  dieselbigen  soll  ein  carstvaut  vnsern  herrn  v.  0.  helf- 
fen  zwingen  vnd  dar  zu  halten ,  dafs  vnsern  herrn  v.  0.  vnd 
ihm  selber  ickligen  werde  das  ihm  gebiirt.  Item  weisen  wir 
auch ,  dz  vnser  herrn  v.  0.  ein  bronnen  im  dorf  zu  Als.  vf 
ihren  costen  graben  vnd  vfrichten  sollen ,  so  dafs  geschehen  ist, 
so  sollen,  die  gemeind  zu  Als.  forder  denselben  bronnen  sonder 
vnser  herrn  v.  0.  schaden  in  ihrem  eigenen  costen  baw  vnd 
wesen  ewiglich  halten,  vnd  sollen  vnser  herrn  von  0.  vnd  die 
ihren  darzu  vnd  die  gemeind  zu  Als.  darnach  zu  ihr  aller  not- 
turfFt  zu  gebrauchen  macht  haben,  vnd  soll  die  irrung,  so  sich 
zwischen  vnsern  herrn  v.  0.  vnd  der  gemeind  bifsher  des  bron- 
neus  halb  am  wog,  auch  der  Steigung  des  wers  am  innersten 
wog,  gehalten  haben,  ab  vnd  dot   sein. 

Item  weisen  wir  auch,  dz  vnser  herrn  v.  0.  dem  gericht 
zu  A.  ierlich  vnd  eines  icklichen  iars  ein  pfunt  hlr.  geben  sol- 
len ,  so  das  gericht  den  herrn  ihre  gerechtigkeit  weist.  Difs 
nachfolgende  ist  herlich  vnd  gerechtigkeit ,  die  man  dem  carst- 
vaut ierlich  weist  am  ersten  sondag  nach  halbem  may.  Item 
weist  man  zum  ersten  für  einen  carstvaut  in  disem  gericht  Jun- 
cker Hansen  von  Oberstein  jungen  vnd  für  ein  richter  vnd  wer 
hernach  kompt  von  seintwegen,  vnd  ob  vngerecht  leut  hie  we- 
ren  oder  funden  würden,  da  soll  er  icklichen  richten  oder  stra- 
fen nach  seinem  verdienst,  dauon  hatt  er  auch  sein  vogtei  mit 
namen  zwanzig  vier  malter  habern,  die  fallen  in  s.  Martinstag, 
vnd  24  ß  heller,  die  fallen  ihm  vf  montag  nach  dem  halben 
mai,  dauon  ist  er  dem  gericht  schuldig  den  dag  ein  viertel  weins 
vnd  ein  pfenningwerts  brod.  Item  so  der  habern  fellig  ist ,  so 
soll  der  carstvaut  denselben  lassen  fordern  durch  sein  knecht, 
richten  sie  ihn  dan  aus  auf  ein  tag,  so  soll  der  carstvaut  ein  ge- 
nügen daran  haben,  würd  aber  der  habern  nit  ausgericht  vf  ge- 
nanten tag,  so  mag  der  carstvaut  ein  knecht  herschicken  zu 
pferd  oder  zu  fufs,  der  mag  in  eines  wirts  haus  zihen  oder  in 
eines  schultheissen  haus,  vnd  was  der  verzert  die  zeit,  als  lang 
bis  dafs  ilmi  sein  habern  ausgericht  würd ,  die  atzung  soll  die 
gemeind  zähen.  Item  weisen  wir  auch  wer  in  disem  gericht 
sitzet  vnd  helt  für  vnd  flamm  vnd  gemeinschaift ,  der  ist  dem 
carstvaut  ein  fafsnachtliun  schuldig.  Item  weisen  wir  auch  dem 
carstvaut  brucli  vnd  frefel  ein  drittheil  vnd  vnsern  herrn  v.  0. 
zwei  theil,  were  es  sach,  dz  iemant  bruch  oder  frefel  schuldig 
würde  vnd  die  nit  mit  lib  oder  genadt  abdriege,  den  soll  ein 
carstvaut  zwingen,  dz  ihm  sein  theil  werd  vnd  den  herrn  v.  O. 
ihr  theil.  Item  weisen  wir  auch ,  dafs  ein  carstvaut  in  disem 
gericht  mag  lagen,  vnd  ob  llifsende  bech  in  disem  gericht  weren, 
darin  mag  er  fischen  vnd  krebsen.  Item  weisen  wir  auch,  wer 
in  disem  gericht  sitzt  vnd  für  hatt,    der  soll  dem  carstvaut  zwo 


ALSENZBRUCK  793 

sclierfert  lliiui,  zwischen  s.  Miclielstag  vnd  s.  Marllnstag,  vnd 
sollen  zu  einer  vhren  ausfahren  vnd  in  der  andern  wieder  in, 
darbey  soll  der  carstvaut  ein  Unecht  schicken ,  der  den  armen 
man  heist  fahren,  ist  aber  der  arm  man  niclit  geschickt  vnd  hat 
gebrechen  an  seinem  geschirr,  rüst  vnd  mache ,  auf  dals  er  dem 
carstvaut  müge  seinen  dienst  gethun  vnd  dz  sein  bewahren ; 
were  es  aber  sach,  dafs  der  arm  man  vberdrungen  würde  vnd 
ihn  sein  geschirr  nit  lifs  machen  nach  noturfFt,  geschehe  dan 
dem  herru  deswegen  einiger  schaden,  dz  hat  der  arm  man  zu 
genifsen,  wen  aber  der  arm  man  geriist  ist,  so  soll  des  carst- 
vauts  knecht  mit  ihm  gehen  vnd  weisen  wo  er  laden  soll,  vnd 
wan  der  arm  man  gelet  also  vil  er  traut  zu  führen  vnd  bewah- 
ren vnd  zubinden  will,  will  den  des  carstvauts  knecht  darbei 
nit  lafsen  vnd  weiter  dreiben,  ob  darzwischen  dem  carstvaut 
etwas  schaden  geschehe,  das  hat  der  arm  man  zu  genissen,  lest 
er  ihn  aber  darbei,  so  soll  der  arm  man  fahren  in  den  rechten 
weg  vnd  in  dem  gleis  bleiben,  ob  darzwischen  dem  carstvaut 
etwas  schaden  geschehe,  das  soll  der  arm  man  nit  entgelten; 
fert  aber  der  arm  man  aus  dem  rechten  weg  vnd  für  vmbweg 
oder  nebenweg,  ob  darzwischen  dem  carstvaut  schaden  geschehe 
an  dem  seinen,  so  hat  der  carstvaut  das  zu  genifsen  vnd  der 
arm  man  des  zu  entgelten.  Item  ein  nothegericht ,  wer  des  in 
disem  gericht  bedarf  oder  han  will,  der  soll  dem  schulteissen 
bürgen  setzen,  daran  er  ein  genügen  hat,  für  solchen  costen  als 
das  gericht  kost  zu  erkaulFen  vnd  was  das  gericht  verzert.  Item 
ein  ickliche  vfgabe  kost  gegen  dem  gericht  zwey  virteil  wein, 
zwen  pfennig  vor  brod  vnd  sechs  hlr.  dem  schulteissen,  item  ein 
erste  clag  kost  j  «3i  gegen  dem  schulteissen  vnd  der  schul theifs 
soll,  dem  also  vf  sein  guts  geclaget  würd,  verkünden,  was  darauf 
richtigs  costen  get,  den  soll  der  cleger  auch  bezalilen.  Item  ein 
zweit  vnd  ein  dritt  clag  kost  icklich  zwey  virteil  weins  vnd 
zwen  pfennig  brod,  item  ein  insatznng  kost  also  vil  als  das  ge- 
richt den  tag  verzehret  vnd  dem  schultheissen  vj  heller,  darumb 
soll  ihn  das  gericht  weisen ,  wie  er  die  geclagte  guter  halten 
vnd  gebrauchen  soll.  Item  weisen  wir  von  dem  kleinen  frefel 
oder  bufs  v  ß  hlr.  vnd  dem  gericht  zwey  virteil  weins.  Item 
weisen  wir  von  dem  grol'sen  frefel  oder  bufs  5  %  hlr.  vnd  dem 
gericht  zwei  virteil  weins  vnd  2  e^  vor  brod ,  item  weisen  wir 
von  einem  stein  zu  setzen  ein  virteil  weins  vnd  \  rdi  wert  brots 
vnd  dem  schulteissen  vj  hlr.  Item  weisen  wir  ein  richtlich  an 
beede  kost  30  ß  hlr.  die  man  nit  gütlich  kan  verkommen. 

Solches  weisthumb  soll  den  schelFen  zu  Als.  in  gleichmefsi- 
ger  form,  sich  Linfüro  wifsen  darnach  zu  richten,  ein  register 
gegeben  werden,  vnd  sollen  alle  partheien  so  vil  dise  zehrung 
berürt  hat,  daruf  vnd  deshalben  vberlragen  sein  vnd  bleiben, 
keiner  den  andern  irren,  hindern,  durch  sich  selbst  oder  andern 
zu  thun  gestatten,  sonder  icklich  partei  des  obgemelten  weistumbs 
für  sich  seine  erben  vnd  nachkommen  geruiglich  gebrauchen. 
Solches  haben  beede  partheien  vns  obgenannten  deüdingsleuten 
bey  traweu,  glauben  vnd   eyden  zu  halten  vnd  iedem  sonder  alle 
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aufszüg  naclizukomen  zugesaget  vnd  sollen  alle  geferte,  was 
^vide^  difs  vertrag  sein  mag,  genzlicli  ans  vnd  abgeschieden  sein. 
Des  alles  zu  warer  vrkunt  haben  wir  obgenante  Johann  vnd 
Caspar  diser  vertrag  zvven  gleichlauts  mit  abts  vnd  conuents  vnd 
Hansen  von  Oberstein  des  jungen  als  Sachwalter  vnd  vnser  bee- 
der  als  deüdingsleut  anhangenden  insigelu  versigelt ,  gemacht, 
vnd  ickligem  theil  einen  vbergeben  vf  montag  nach  der  heiligen 
drey  konigtag  im  fünfFzeheuhundert  vnd  sibenden  jähr. 


AUS  DEM  W.  ZU  BREU]N  GEIS  BORN  i). 
1418. 

In  diesem  gerichtsbezirck  weifsen  wir  schulteifs  vnd  scheiren 
den  w'olgeb.  grafen  vns.  gned.  herrn  zu  Falckenstein  vnd  Ober- 
stein al(s  hohen  gericlits  vnd  grundtberrn  ,  die  galgen  oder  die 
mablslatt  weilsen  wir  oben  ans  dorlF  neben  dem  weeg  gegen 
dem  gerichtsstein  herüber  vor  dem  wald  zu  richten  über  halls, 
haU'sbein  ,  dieb  vnd  diebinnen,  den  dieb  an  galgen  ,  den  mörder 
vü's  rad  ,  kindsverdilgerin  lebendig  ins  grab,  ein  röhr  ins  maul, 
ein  stecken  durchs  hertz,  vnd  alle  andere  nothweudige  straffen, 
frewel  vnd  buefseu  zu  gnad  vnd  vngnad  der  herrschafft. 

ZÜSCHER  GRENZWEISTHTOI  2). 
1592. 

Zu  wifsen  seye  meningklich  alls  sich  speu  und  missel  gute 
zeit  hero  zwischen  dem  amt  Birkenteld  an  einem  und  den 
junkherrn  den  vogten  zu  Hunolstein  anderen  theils  erhalten, 
ein  stück  waldes  halben,  hinter  dem  Dollberg,  an  Züscher  bruch 
gelegen,  da  je  ein  theil  den  andern  mit  dem  weifsthumb  über- 
schwencket,  und  über  gewiesen  hat,  alls  da  die  Hunolsteinschen 
von  der  buchen,  so  vff  dem  höchsten  an  Züscher  wegen  gestan- 
den, und  vmb  gefallen,  und  nun  ein  stain  dahin  gesezt  worden, 
welcher  das  Achtelsbachische,  Birkenfeldische  und  Huuolsteini- 
sclie  geweld,  so  die  junkherren  die  vögte  zu  Hunolstein  von  dem 
lürsten  und  herrn  graven  zu  Sponheim  zu  lehen  tragen,  scheidet, 
weilsen  in  den  stain ,  so  in  einer  zweifachen  buchen  stecket, 
oben  am  Rech,  da  dann  kein    streit    beyderseils    ist.     von    dem- 


1)  südlich  von  Obersicin,  zwischen  Birkenfeld  und  .Meisenheim ;  aus 
der  deduclion :  unumslöCslichcr  beweifs,  dafs  die  drey  in  der  sogenannten 
Winlerhauch  gelegene  banne  Oberslain,  Nohbollenbach  und  Breungenborn 
bereits  von  undencklicbcn  zeiten  ungezweifelte  lubebörde  der  churtrierisclien 
lehenherrschaft  Oberstein  gewesen  u.  s.  f.  1770.  4*^.  s.  71.  hi  derselben 
scbrift  s.  58 — 69  unvollständige  auszüge  aus  weifsthiiniern  von  Oberslein  u. 
Bollenbach.  Auch  in  Geo.  Frid.  Schotts  nachriclit  von  der  Winterhauch 
und  dem  heidcngerichl  zu  Sien.  INlainz  1780  werden  s.  45.  65  stellen  aus 
zahlreichen  weisthümern  dieses  heidengerichts  angezogen,  deren  ganzen  text 
ich  nicht   erlangen  konnte. 

2)  der  Züscher  bruch  liegt  im  Irierischen  hochwald  ,  unweit  Ilermans- 
kell  (2,  106)  und  Achtelsbach.  aus  der  ded.  von  Baden  gegen  Dürkheim. 
Carlsruhe  1778  n*^   64. 
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selben  sleiii  in  der  zweifachen  buchen,  haben  die  Hunolsteinlsclie 
fort  gewieisen,  vf  die  rechle  liand,  in  ein  grofsen  waldstein,    so 
sie  für  ein  gesazten  slain  halten  wollen,  solcher  stein  aber  nach 
erhebung    nit    bewert,    sondern  ohne  zeugen    gefunden    worden, 
und  auch  die  fürsten  und  graven  zu  Sponheini   mit    den    Hunol- 
steinischen  solches  waldes    halben    nie    kein    stein ,    w  eil    solcher 
wald    ein    Sponheiinisch    lehen,    und    in    dem    Birckenfeldischeu 
liochgericht  gelegen,    in    den  grund  gesezet,    viel    weniger  ihnen 
mit  andern    benachbarten ,    solches   waldes    halben ,    stein  in  den 
grund    zu    setzen    gestattet ,  noch    zu  gelafsen   worden ,    sondern 
nur  mit  lochbäumen,  brunnen,  flöfseren,   kaulen  und  traufen  oder 
Wasserfällen    abgetermbt    worden;    von     diesem  waldstein    haben 
sie  gewiesen  in   ein  grofse  eiche,  so  oben  am  bruch  gelegen,  die 
täsche    genannt,    von  dannen  hinab,    bifs  an  Züscher  wege,    so 
nacher  Einschied   gehet,    in    ein  hübelein   etc.  und  dann  in  Pitz- 
borner  flofs,    da  kein  streit  mehr.     Hergegen  hat  das  ampt  Bir- 
kenfeld   von  dem  stein ,    so  in   der  zweifachen  buchen  am  Rech 
liegt,  gewiefsen  uf   die   linke  band,    in  ein    börriche,    von  dem 
börriche     stracks     das    bruch    hinab,    bifs   an    Züscher  weg,    so 
nacher  Einschied  gehet,  in  den  stein,  so  in  einer  grofsen  buchen 
stecket,  und  eingewachfsen  ist,  und  dann  in  das  Pitzborner  Hofs, 
da    kein  streit  mehr  ist;  dafs  also  beiderseits  weifsthumb  einan- 
der   überschwenket    haben,    daher    wie    gemelt    lange     zeit    sich 
streit    und  missel    erhalten,    und    defswegen   zum   öfteren  mahl, 
durch   die    ober    und    unter   amptleuthe,    mit    den    junkhern   zu 
Hunolstein,    tagsatzung   gehalten ,    und  augenschein  eingenommen 
worden.     Und    die  weil    dieser   streit    an    ihm    selbst    nicht    fast 
grofs    und    wichtig,    haben    die    Sponheimischen    beampte,    sich 
Sponheimischen    theils     mit    den    Hunolsteinischen    abgeordneten 
dahin   verglichen,    doch    vff   hinter    sich    bringen  und  ratification 
der  lehen  ober  und  eigenthumbs  herrn ,    nemblichen  ,    dafs    man 
von   dem  stein  in  der  zwiefachen  buchen  am  Rech  stracks  schnür 
recht  herabfahren    soll  in  den  stein,    so    in    der  grofsen  buchen 
am  Züscher  Einschieder  wege  liegt,  und  eingewachsen  ist,    und 
was   also   zwischen    diesen    zweyen    steinen,    so    in    den    zwcyen 
buchen   liegen  und  stecken,  uff  der  rechten  Seiten  dem  Dollberg 
zu  liegt,  dem  ampt  Birkenfeld  zu   gehören    solle,    was   aber    uif 
der  linken  Seiten  dem  bruch  zuliegt,    soll   in  das    lehen,    so    die 
junckhern    zu    Hunolstein    von    den    hochcrmelten    fürsten    und 
graven    zu  Sponheim  zu  lehen  tragen ,  gehören,    es  sey  mit  holz 
oder  eckerniefsung.     Was    aber    den  rauhen  waydgang  und  blu- 
men  besuch  anlangt,  soll  es  mit  denselben  gehallen  werden  wie 
von  alters,    und  noch  im  herbringen,    nemblich    dafs    kein    theil 
den  andern  zu  überfahren  maclit  haben  soll.    Wenn  aber  durch 
den  seegen  gottes  eckern  gerat  hen  würden,    solle  ein  jeder  theil 
utf  dem  seinen  bleiben,  und  die  hirten  hinter  sich  halten. 

Solcher  vertrag  ist  hernacher  zu  Spanheim,  in  anno  zwey 
und  neunzig,  durch  den  Trarbachischen  abschied  angenommen 
worden,  wie  dann  auch  junckher  Johann  Schweickhardt,  vogt 
zu    Hunolstein,    vor   sich    und   seine   gebrüder,    uff  heut  den    21 
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august  difs  zwey  und  iieunzIgslGii  jalirs  glelchergestalt  soleheii 
vertrag  angenommen  hat.  Lnd  damit  im  künftigen  nit  ferner 
streit  difs  orts  entstehen  möchte,  so  ist  abgeredt  und  ent- 
schlossen worden ,  dafs  man  gemeiner  hand  beyderseits  zwi- 
schen diesen  zweyeu  lochbäumen,  so  zwey  hundert  und  neunzig 
niefsrutteu ,  jede  16  schue  gerechnet,  von  ein  ander  stehen, 
stracks  der  schnür  nach,  ein  gemeinen  wildhaag  ufF  richten  soll, 
und  welcher  theil  am  ersten  kemmet,  und  gemelten  Image  zwi- 
schen zweyen  genannten  lochbäumen,  oben  am  Rech  bey  dem 
borriche,  das  erste  loch  oder  thuer  anbinden  wird,  soll  daselb- 
sten  sein  jagen,  jeder  von  seiner  seiteu  zu,  auch  am  ersten  ohne 
eintrag  und  hinderung  des  anderen  zu  vollbringen  fug  und 
macht  haben.  Doch  ist  vorbehalten  worden,  da  die  fiirslen  und 
graven  zu  Spanheim  über  kurz  oder  lang  von  den  zweyen  loch- 
bäumen an  uff  beydt  Seiten,  ferner  den  wildhaag  wie  derselbe 
von  alters  gangen,  erlangen  würden,  dafs  die  junckereu  sich 
defselben  hags  enteufseren,  und  im  anbinden  oder  bringen  ent- 
halten sollen. 

Letztlich  ist  auch  abgeredt  ^vorden,  wann  dieser  gemeine 
hage  über  kurz  oder  lange  eingelien  oder  zerfallen  würde,  sollen 
die  Hunolsteinische  ihre  unterthanen  zu  Zusehe,  uff  erforderung 
eines  amptmanns  zu  Birkeufeld  oder  eines  forstmeisters,  erschei- 
nen lafsen,  und  gemelten  hage  neben  den  Birkenfeldischen  lui- 
terthanen  jederzeit  helfen  machen  und  uffrichtig  erhalten,  und 
soll  also  dieser  streit  und  irruug  hiermit  gänzlich  aufgehoben, 
geschlichtet  und  vertragen  seyn.  Bey  diesem  Vortrag  ist  gewe- 
sen U.S.  w.  ^) 

DAS  HUNGERICHT2). 

In  dem  Bliescasteller  amt  hat  es  ein  gericht  gehapt,  genannt 
das  Hungericht,  stehet  auf  dem  Ormesheimer  berg,  und  ist  a° 
1551  ungefehr  die  letzte  person  da  gericht  worden,  der  galgen 
nuifs  ohn  nagl  und  ohn  loch  gemacht  sein,  brauchen  ein  achtze- 
hen  schuhige  wied  ohn  ast  darzu.  In  solchem  gericht  sitzen  21 
schöpfen,  haben  ein  person  im  gericht,  den  man  den  hun  nennt, 
solcher  (welchen  ich  auch  gesehn  und  mir  solches  erzehlt  hat) 
wohnt  ietzunder  zue  Weilersheim,  gebeut  den  21  schöpfen, 
wenn  man  einen  hinrichten  will,    zuesam.      Solcher   hun,    wenn 


1)  aus  einem  zeugenverhör  von  1751,  in  derselben  deducllon  n*^  39 
p.  124:  Interrog.  6  wie  es  dann  zugegangen,  und  wer  sich  7.u  Züsch  am 
ersten  angenommen,  als  der  herr  von  Hunolsteln  gestorben  ?  Resp.  es  helte 
sich  der  burgvogt  Hey  von  dem  schlols  zu  Birkcnfeld  in  das  hofliaus  zu 
Züsch  verfüget  und  noch  ein  paar  leute  von  Birkcnfeld  mit  sich  gehabt.  Als 
er  dahin  gekommen  ,  hätte  er  das  feuer  im  hofhaus  ausgelöscht  und  wieder 
angezündet,  sodann  einen  spahn  aus  der  thür  gehauen  und  mit  sich  genom- 
men ;  zeuge  hätte  dieses  alles  mit  eigenen   äugen   gesehen. 

2)  ausgezogen  aus  Sebast.  Burggraven  bürgers  zu  Speier  geschriebnem 
Gcinmingiscben  Stammbaum  von  1594  (iNIones  anz.  1836.  p.42.)  die  2,28 — 32 
milgclheilicn  weislhümer  derselben  gcgcnd  haben  keine  spur  solcher  be- 
stimmun^en. 
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inaii  den  übellhaler  liinriclilen  wil,  iiuiefs  dreimal  wie  ein  liundt 
aufs  der  Usweller  lieckclieu  bellen ,  wann  man  den  armen  zum 
gnlgen  führt.  Und  welcher  solches  Luugericht  besitzt,  wird  ge- 
straft, erstlich  wann  er  ohn  erlaubnus  redt,  und  zum  andern 
wann  er  khein  ortband  an  seinem  wehr  hat,  zum  dritten  wann 
er  zweierlei  hosenband  hat,  zum  vierten  wann  er  ein  vertheilt 
kleid  an  hat,  zum  fünften  wann  er  ohn  erlaubnis  aus  oder  in 
den  kreis  tritt,  zum  sechsten  wann  sie  kein  widt  haben;  er 
wird  nit  an  ein  widt  sonder  an  ein  sträng  gehenket,  diese  straf 
ist  etlich  geld  und  etlich  habern. 

Diese  nachfolgende  dörfer  gehören  in  das  hungericht:  Nie- 
derwürzbach, Bollw  eiler,  Traubenheim,  Erj^fweiler,  Weitersheim, 
Bebeisheim,  Starkkirchen,    (zwischen  der  Blies  urd  Saar.) 


HÜNERSCHER   W  EISTHUM  i). 
1566. 

Weisthumb  anno  1566    durch   die    hubgerichtsherren   zu  Hüner- 

schern  den    13   November  vfm    hubgerichtstag    mit    verwilligung 

des  ganlzen    hübners    erneuert  vnd    in    schrifften    verfafst,    auch 

öffentlich  vorgelesen  vnd    allerseits  vor  krefftig  erkant  vnd 

angenommen  worden. 

Wir  die  hüber  gemeinlich  des  hubgerichts  zu  Hünerscher 
bekennen  hiemit  vnd  in  krafft  dieses  weisthumbs,  dafs  wir  bifs- 
anhero  vnd  noch  nachfolgende  herrlich  vnd  gerechtigkeit  iedes 
iahrs  vf  s.  Brictii  tag  öffentlich  weisen  vnd  aufsruffen  thun  in 
allermafsen  hernach   folget. 

Erstlich  weisen  wir  den  wohlgebornen  herren  graf  Philipsen 
von  Westerburg  vnd  Leiningen  cet.  von  wegen  hertzog  Hansen 
von  Simmern  oder  wer  es  von  wegen  i.  f.  g.  zu  lehen  traget 
oder  inhat ,  zum  dritten  theil  für  ein  hubgerichtsherren.  Dan 
weisen  wir  auch  iunckher  Frantz  Conraden  von  Sickingen  von 
wegen  des  haufs  Otenbach,  vnd  das  closter  Otterburg  auch  zum 
dritten  theil  für  ein  hubgerichtsherren. 

Rem  wir  weisen  auch  vf  dem  hubgerichtstag  bey  Sonnen- 
schein von  gantzer  hüben  durch  die  hüberden  hubgerichtsherren 
dreissig  mtr.  habern,  dreissig  cappen  vnd  zwei  pfundt  heller, 
doch  mit  der  bescheidenheit ,  dafs  den  hubherren  vf  die  frohn- 
güter  die  zinfs  und  gülten  geliefert  werden  sollen  vnd  das  vbrig 
ist  der  hüber. 

Wir  weisen  auch,  dafs  alle  hüber  vmb  neun  vhren  vormit- 
tag vf  s.  Brictii  tag  zu  Hün.  erscheinen,  des  orts  den  hubge- 
richtsherren ihr  herrlich  vnd  gerechtigkeit  helffen  weisen  vnd 
sprechen  vnd  ihre  gebührende  gülten  an  habern,  cappen  vnd 
gelt  erlegen,  vnd  welcher  hüber  nicht  erscheint,  dem  gericht 
fünff  schilUing  erlegen  soll. 

Item    ein   ieder    hüber    soll    seinem    hubgerichtsherren    die 


1)  Widder  4,306. 
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scliuldlge  cappeii  mit  den  federn  vff  ernanteii  hubgerichlslag 
entrichten  vud  bezahlen. 

Item  wan  ein  huber  von  der  hüben  mit  todt  abgehet  vnd 
ein  vierbeinig  vihe  hinderlest^  so  ist  das  best  darunter  den  hub- 
gerichtsherren  verfallen  oder  sollen  sich  die  erben  mit  ihnen 
solches  besthaubls  wegen  vereinigen  vndt  vergleichen. 

Item  wan  ein  hüber  abstürbe  vnd  kein  vierbeinig  vihe  hin- 
derliefse,  so  ist  er  den  hubgerichtsherren  achtzehen  wehrungs- 
lieller  oder  neun  pfenning  verfallen. 

Item  vnd  auf  dafs  desto  richtiger  Ordnung  gehallen  w^erde, 
so  sollen  hinlüro  alle  hüber,  so  ilzund  seindt  vnd  hernach  kom- 
men ,  vf  vnd  abgeschrieben  vnd  iedes  iahrs  vor  allen  hübern 
verlesen  werden. 

Item  wan  ein  neuer  hüber  vlgeschrieben  vnd  augenonnnen 
würdt,  soll  derselbig  den  hübern  achzehen  pfenning  vnd  dem 
Schreiber  zwen  pfenning  vnd  dem  hubschulteifs  einen  bckanten 
pfenning  geben. 

Item  die  hüber  sollen  ieder  zeit  vf  ihren  costen  vnd  scliaden 
schuldig  sein  ihrem  hubgerichtsherren  die  hubvvissenschalt  zu 
machen,  mit  vndergängen  zu  erfrischen,  vnd  was  vor  guter  in 
fröluien  oder  der  herrschafft  heimgefallen,  sollen  sie  vfm  ge- 
riclitstag  den  hubherren  anzeigen  vnd  vermelden. 

Item  ein  ieder  hüber  soll  den  hubgerichtstag  aufswarten 
vnd  ohne  erlaubnufs  nit  abweichen  bey  vorgemeller  bufs  der 
fünff  Schilling  heller. 

ALZEIER  WEISTHUM  i). 
14.  Jh.,  nach    einer  8  oct.  1589    vidimierten  abschr. 

Dies  seind  die  rechten  des  pfalzgrafen  vom  Rhein  zu  Alzei 
zu  dreien  ungeboden  dingen  dreimal  im  jare.  es  sollen  sein 
vierzehen  scheffen,  die  des  pfalzgrafen  recht  sprechen ,  die  sollen 
ritter  sein ,  der  soll  einer  ein  schultheifs  sein,  zu  dem  sollen 
von  Rockenhusen  zween  dienstmanne  sein  u.  von  Ulversheim 
zween.  were  es,  das  der  scheffen  einer  zu  ungeboden  dinge 
nit  enwere,  ihn  irreten  dan  ehehafle  not,  so  wer  er  schuldig 
dem  schulllieifs  zweuzig  Wormser  pfenge,  dem  faut  also  viel, 
und  jedem  scheff  also  viel  zu  befserungen.  keme  der  vorg.  sclieff 
dan  nit  u.  würde  im  vorgeboten,  das  man  thun  soll,  so  were  er 
die  grofse  belserung  schuldig. 

Es  soll  auch  ein  frei  raugraf  des  pfalzgrafen  faut  sein ;  der 
soll  mit  zween  freien  mannen  zu  gericht  sitzen  bei  dem  schult- 
heifsen,  jeder  seiner  seilen  einer,  und  soll  hören  des  pfalzgrafen 
breslen  und  soll  die  richlen,  da  ihn  der  schultheifs  nil  gerichlea 
mag.  Man  soll  dem  vorgemelten  raugrafen  geben  ein  halb  malter 
körn,  ein  halb  malter  weiz,  ein  ohm  uffrechlen  wins,  ein  brüling 
um  vier  unzen,  ein  hammel  um  fünf  Schilling. 

Es  hat  auch  herberg  in   diesem  hof :  Brandenburg,  der  Vol- 


1)  aus  Widders  beschr.  der  Pfalz  3,3;  scheint  unvollständig. 
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kerleil,  der  Gerliarten,  Draguzis  und  Ijubrclhis.  darnach  wann 
man  den  pfalzgrafen  angreiCt,  da  soll  er  nacli folgen,  und  soliden 
ersten  tag  und  nacht  in  seiner  kost  liegen,  und  zu  ihm  soll  zie- 
hen des  pfalzgrafen  land ;  wo  es  der  pfalzgraf  vergebens  hat,  da 
soll  er  es  auch  \ergebens  haben,  wo  das  nit  ist,  da  soll  ihm  der 
pfalzgraf  seine  kost  gelten.  Darnach  bleibt  des  raugrafen  faut 
bei  dem  schultheifs,  und  sitzt  bei  ihm  zu  gericht ,  und  nimmt 
das  dritte  wette ,  u.  wo  es  der  schultheifs  läfst ,  da  soll  er  es 
auch  lafsen.  Derselbe  faut  soll  dem  schultheifs  helfen  das  holz- 
korn  in  gewinnen  u.  wo  dann  der  schultheifs  will,  da  weiset  er 
ihm   dreifsig  malter  korns  und  dreifsfg  malter  habern. 

Man  soll  auch  dem  faut  geben  aus  des  herzogen  hofe  ein 
seil  und  einen  wagen,  der  faut  soll  auch  dem  büttel  geben  neun 
unze.  wer  auch  des  pfaltzgrafen  dienstman  kampfs  anspreche, 
der  raugraf  soll  vor  ihn  kemj^fen  mit  kolben  u.  mit  Schilde, 
und  wo  des  der  raugraf  fällig  würde,  da  soll  man  dem  dienst- 
mann  sein  haupt  abschlagen  mit  einem  silberbarten  u.  mit  einem 
güldin  Schlegel,  were  es,  das  der  raugraf  das  nit  thäte,  der 
pfalzgraf  mag  sich  halten  an  allem  das  der  raugraf  von  ihm  hat. 

Es  verleihet  auch  unser  herr  der  pfalzgraf  ulf  dem  steine 
zu  Alzei  fünfzehnthalb  grafschaften :  Bergen,  Cleve,  Sain,  Wied, 
Virneberg,  Nassau,  Katzenelnbogen,  Sponheim,  Veldenz ,  Leinin- 
gen, Zweibrücken,  Rheingrafen,  Wildgrafen,  Raugrafen,  Falken- 
stein halber. 

Er  hat  auch  das  gebiete  von  dem  gehauen  stein  in  den  ge- 
salzen See,  sofern  man  siebet  einen  rothen  schild  an  einem 
iiiastbaume.  Ists  auch,  das  des  pfalzgrafen  dienstmann  seine  huld 
verlieset,  der  soll  fahren  zu  Alzei  uf  den  hof  u.  soll  darab  nit 
kommen  in  dem  jare;  um  den  hof  soll  auch  ein  seiden  faden 
gehen.  Ladet  ihn  jemand  zu  seinem  brot,  der  soll  ihn  bei  Son- 
nenschein wieder  aus  antworten;  so  dann  das  jar  ausgehet,  er 
soll  kaufen  ein  pferd  vor  vier  pfunt ,  seinem  knecht  eins  vor 
drei  pfunt  und  ein  grauenrock  u.  ein  mautel,  und  soll  darin 
sein  jar  und  tag  u.  soll  dem  pfalzgraf  unter  äugen  nit  gehen, 
wan  das  jar  auskomet,  so  soll  er  des  pfalzgrafen  gnade  han  u. 
soll  ihm  seine  kost  abthun,  thät  er  das  nit,  er  mag  ihn  darum 
pfenden  als  um  eigen  und  erbe. 

Wer  auch,  das  ein  könig  nit  were,  der  pfalzgraf  soll  des 
reichs  pfleger  sein,  bis  die  fürsten  weideten  einmüthiglich  einen 
könig.  dieselben  fürsten  sollen  nit  recht  nehmen  von  einem 
könig,  was  sie  zu  ihm  zu  sprechen  haben  vor  dem  pfalzgrafen,  um 
das  alle  die  leute,  die  dem  pfalzgrafen  anhören,  die  sind  rottbeeden 
frei ,  hinter  welchen  herrn  sie  sitzen.  Dieselben  leute  sollen  zu 
allen  ungeboden  dingen  zu  Alzei  sein  und  hören  ihres  herren  recht, 
dieselbigen  leute  sollen  dreifsig  heller  dem  büttel  dienen  und  nit 
mehr,  dieselben  leute  mögen  weilen  wo  sie  wollen,  und  sind  darum 
nit  schuldig  zur  befserung  dan  fünf  Schilling  Wormser  pfenge. 
Es  sollen  auch  einlazige  leute  dem  schultheifs  geben  ein  firnzel 
habern  und  ein  hun,  darvon  er  des  pfalzgrafen  knechten  soll 
geben  zu  efsen.     dieselbe  leute  sollen  auch  schneiden  zween  tage 
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mid  soll  die  frau  dreimal  im  tage  lielm  golien,  ihr  kind  säugen, 
zu  nacht  soll  man  geben  jeglicliem  menschen  ein  brot ,  der  nian 
vier  und  zwanzig  aus  einem  maller  macht,  wer  aber  gibt  drei 
seil  oder  ein  viertel  wins  zu  zehenten,  der  ist  des  ledig.  Alle 
die  zu  Albach  sitzen,  die  sollen  achteren,  und  sind  des  schuldig 
an  des  her  Kinderlins  hof.  es  sind  auch  neun  höfe  diensthöfe 
luid  soll  jeder  hof  führen  ein  bloch  und  ein  wagen  voll  steine, 
dafs  man  den  hof  mache,  dafs  er  nit  zerfalle. 

Es  soll  auch  ein  truchsels  sein  ,  der  soll  den  schelFen  ein 
efsen  geben  in  neuen  schiifselu  ,  neuen  bechern,  neuen  tiichern, 
neuem  und  firnem  win ;  zu  drei  anderen  ungeboden  dingen  so 
gibt  der  truchsefs  zween  Schilling  und  soll  auch  der  Iruchsefs 
den  scheffen  geben  zu  unser  frowen  tage  zwo  und  vierzig  kerzen, 
der  drei  ein  pfund  wachs  thun.  darvor  hat  der  truchsefs  den 
zehenten  zu  Rockenhausen,  zu  Ulversheim  und  den  bunden  ze- 
lieuten  zu  Alzei  und  zu  Schaffhausen.  Wer  auch  dem  truchsefs 
unrecht,  der  schultheifs  und  der  faut  sollen  ihm  helfen ,  dafs  es 
ihme  gerichtet   werde. 

Es  höret  auch  zu  der  Pfalz  und  rügen  vier  Schöffen,  als 
Kockenhausen ,  Hupholz,  Richesweiler,  Wierzweiler ,  Gerbach 
diesseit  der  bache,  Gunders weiter,  Gerweiler,  Vilzbach  ,  Unden- 
heim,  Nordolsheim,  Gundersheim,  Omifsheim  und  Mickenhausen. 
Es  soll  auch  und  ist  schuldig  der  scheffen  jeglicher  dem  pfalz- 
grafen  zu  helfen,  also  dafs  er  bei  nacht  wieder  nach  haus  komme. 
Es  soll  auch  der  pfalzgraf  den  scheffen  helfen  hausen  und  halten 
zu  ihrem  recht,  geschehe  das  nit ,  oder  an  welchen  der  brest 
were,  der  ander  soll  kein  recht  sprechen,  es  were  dan  geschehen. 

WEISTHUM  ZU  ASPIZHEIM  i). 
1491.  1500. 

Item  wer  do  fafs  legett  vnngeeicht,  die  er  verkauffen  will, 
es  sey  ein  ohm  oder  darüber,  der  halt  verprochen  ein  gülden 
der  gemein. 

Item  ist  zu  wissen,  daz  der  gemeinen  grabenn  seind  abge- 
stcinet  jnn wendig  vnud  au fsw endig,  vnnd  seind  mit  dem  gerichts 
vnd  rath  gesteinett  wordenn  vnd  jglicher  stein  stehet  zehen  rulen 
vonn  einannder. 

Item  wer  do  holtz  sprocket  in  dem  gemeinen  dorffgraben, 
der  hatt  verprochen  der  gemein  ein  pfund  haller. 

Item  jeder  mann  sali  einen  schornsslein  habenn  jnn  seinem 
haus,  vnnd  were  dez  nitt  hatt,  der  hatt  der  gemein  verproclienn 
ein  pfund  heller. 

Item  es  ist  auch  ein  ordtnung  hie ,  w^ann  einer  sein  feuer 
nitt  verwaret,  daz  es  schadenn  thutt,  der  ist  der  gemein  verfallen 
iiinf  güldenn  vnd  stet  jnn  vnnsers  genedigslenn  herrn  straff. 

Item  ist  auch  verholten  welcher  auser  dorff  slro,  boesenn, 
schaub  oder  mist  verkaufft,    der    ist    verprochen  der  gemein  einj 


1)  Gauspizheim,   im  nordosten  von  Alzei;  Jer  anfang  scheint  7,u  mangeln. 
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pfiind  heller,  vnnd  soll  für  vniiserm  genedigstenn  lierrn  ver- 
fallen sein. 

Ileni  es  ist  auch  ein  gebott  der  gemein,  alfs  vom  gemeinen 
haus  wegen,  daz  niemannd  soll  nachts  darinn  prechenn,  oder  die 
slub  wernien  vonn  der  gemeinen  holz  jnn  dem  grabenn,  es  were 
dann  von  geheifs  defs  gerichts  oder  der  gemein.  Auch  soll 
niemandls  jn  denn  graben  gehenn  holz  haiienn  ohne  orlaub. 
Auch  sali  nieniandt  nachls  darin  sizenn  vber  acht  aueren ,  vnnd 
■wen  mann  darin  findet  der  soll  der  gemein  verprochenn  sein 
drei  Schilling  heller. 

Item  ob  gemelles  haus  vnnd  slub  ist  gefreiet  vonn  der  ge- 
mein, wer  einen  heiset  liegen,  fluchet  oder  gröblich  iiberfüre, 
alfs  milt  handanlegung,  der  soll  der  gemeinn  verfallen  sein  ein 
virtel  weins  vnnd  soll  auch   ernnstlich   gehaltenn  \verdenn. 

Ilem  zu  meines  genedigenn  lieben  hern  nottiirffligkeitt  soll 
mann  milt  der  glockenn  vier  zeichenn  leullenn,  vnnd  wer  daz 
vberfiire  vnd  verachlt  vnnd  nilt  quem ,  der  soll  ann  seinem  leib 
vnnd  gutt  gestrafft  werden,  vonn  meines  genedigsten  herrn  wegen. 

Item  wer  spiel  hellt  oder  thutt,  der  soll  gehalltenu  vnd 
gestrafft   werdenn  vff  leibs  straff. 

Item  wer  do  durch  vnnd  ju  denn  graben  gehett,  der  slehett 
auch  in  meines  genedigslen  herru  straf  vnnd  ist  der  gemein  vor 
ein  u  heller  verfallen. 

Item  wem  etwas  mitt  rechtt  verholten  wird  vonn  dem 
schullheissen  oder  gerichlt  vnnsers  genedigsten  herrn,  vnnd  auch 
der  verholten  vrtheil  vnnd  rechtt  iiberganngen  ist,  oder  einer  ein 
pfand  vor  gerichlt  eingeselztt  halt,  vnnd  daz  verholt  verachll 
vnnd  überfüre,  der  sali  an  seinem  leib  vnd  gutt  gestrafft  werden 
von  vnsers  genedigsten  herrn  wegen. 

Item  wer  ist  ein  büttel  vnd  meines  genedigstenn  lierrn n 
knecht,  vnnd  wafs  jne  ein  schulthelfs  heist  von  meines  genedig- 
stenn herrn  wegen  vnnd  auch  der  gemeinen,  daz  sali  er  fiirder- 
licli  thun  vff  libsslraff. 

Es  ist  zu  wissen  aller  meniglich,  daz  durch  den  lath  vnnd 
gemein  obgemeltt  milt  Cordian  Ziemer  von  Dromersheim  über- 
kommen ist,  alfs  vmb  den  pfuel  über  den  Gudennborn,  daz  die 
gemein  gerechtigkeit  halt  darüber  zu  eichen  wan  sie  daz  von- 
nulten  haben  vnnd  bedörffen  ,  darin  soll  sich  niemannd  weigern 
oder  w^ehren.  Geben  vnd  geschehen  vff  sant  Pangralius  tag  anno 
dausend  fünffhundert. 

Item  es  soll  auch  keiner  frauen  oder  magd  kein  grafs  vff 
dem   pfuel  zu  weschen  ziigelafsen  werden. 

Item  wer  do  besetzt  ist  mit  leitern  vnnd  die  nitt  hclt,  ist 
verprochen  der  gemein  drey  Schilling  heller. 

Item  ist  auch  geordlnet  vnnd  gebotlenn,  ob  aiuer  ein  haus 
wol  verleihen  oder  verkauften  einem  frembden ,  daruonn  soll  er 
geben  der  gemein  zu  burgerrechtt  fünf  gülden ,  vnnd  vunserm 
genedigsten  herrn  ein  gülden. 

Item  ist  auch  ein  gebott  der  gemeinen  wann  ein  mennsch 
voon  diesem  jammerthal  verschiede,  es  sei  jiinckg  oder  alt,  arm 
Bd.  I.  51 
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oder  reich,  so  sollen  die  drei  neclislen  inenner  oben  vnnd  vnn- 
den  den  toden  leichnam  fiirderlicli  olme  einigen  nianngel  begra- 
ben, vnnd  wer  daz  geholt  iiherlrette,  der  hatt  verprochen  der 
gemein  drej  Schilling  heller,  die  sallen  verdrincken  die  gehorsam 
vnnd  bei  dem  begrabnus  sein  gewest. 

Item  ein  nacht  einigung  miü  einem  ])ferd  zu  weiden,  ist 
gesetzt,  vnnd  sali  geben  sechs  Schilling  heller.,  vnnd  sollen  der 
schützen  halb  sein. 

Item  ein  nachteiuiguug  niill  leiilen  mann  oder  Frauen,  Unecht 
oder  magd  ist  geseztt  zehen  Schilling  vnnd  sollen  der  schlitzen 
halb  sein.  Item  ein  genfseinigung  ist  ein  Schilling  heller.  Item 
ein  draubeneinigung  ist  ein  güklen.  Item  der  fruchlt  schneidet 
)st  die  einigung  ein  gülden.  Item  ein  nus  vnnd  obseinigung  ist 
ein  gülden.  Item  ein  wieseneinigung  jnn  lag  niitt  2)ferden  oder 
leutten  ist  zehen  Schilling  heller;  isls  aber  in  der  nacht,  so  ist 
die  einigung  zehen  Schilling. 

Item  welcher  holz  sprocUel  oder  abhauet  ist  ein  gülden. 

Item  ein  gebott  milt  rath  der  gemein,  ^vissen  vnnd  willen, 
vnnd  haben  zu  melirer  sicherheilt  vnnd  behalt  dieser  hernach 
beschriebenen  erbärn  menner  alis  von  weinkaulTen  der  ehelichen 
leutten,  die  sich  vber  kurtz  oder  lanng  veranndern  werden  zu 
der  ehe  jn  der  gemein  zu  Aspisheim  ,  milt  nahmen :  Bernhard 
Schultheis,  Ileintzen  HolTmann,  Hanns  Schneider,  Dorfs  INlartin, 
rielsgen  Reb,  Potter  Redlich,  vnnd  Clefs  Klopperdran ,  vnndt 
habenn  auch  vorter  bekanntt  inn  gegermwertigkeilt  des  rats,  daz 
ein  lediger  knecht  sollt  geben  der  gemein  vor  ein  weinkauff  ein 
güldenn  zu  uerdrinckenn.  llem  ein  magd  ein  halben  güldenn, 
vnd  ein  widlmann  ein  halben  gülden  vnnd  ein  wittfrau  ein 
orttsgülden  zu  vertrinckeu  der  gemein.  Geschelien  im  jar  vier- 
liundert  neunlzig  einfs. 

Item  alle  obgeschriebene  puncten  vnnd  articul  sollen  von 
einem  jglichen  fiirderlicli  gehallten  werden  vif  gutt  vnnd  leibfs 
straif,  vnd  wafs  der  schullheifs  einem  jgllchen  bescheid  ,  soll  er 
fürderlich  thun,  vnd  ob  einer  daz  überfüre  vnnd  veracht,  soll 
der  schullheifs  jnen  fürpringen  vit  die  a}d  vnd  gelübde  die  er 
meinem  genedigsten  herrn  gelhan  hall. 

Item  ist  man  milt  ernst  überkommen  alfs  von  den  geboUen 
vorgenanntt  vnnd  vonn  jglichem  besonnder,  welcher  oder  wer 
der  verprech,  vnnd  nit  hiellt,  wie  vorgeschrieben  stehet,  so  sollen 
die  geschwornen  eicher  die  jelzunder  seind  oder  hernach  zu 
künfflig  werden  ,  dieselben  vbertretter  der  gebott  vll  malslatl  zu 
pfenndeu  haben  vnnd  solches  nilt  hinderlafsen ,  vif  daz  solche 
gebott  gehallten  vnnd  gehanndhaht  werden.  Wan  sie  daz  nitt 
thellen,  sollen  sie  die  geschwornen  eycher  die  einigung  geben. 

Item  ist  ein  gebott  meines  genedigsten  herren,  wals  die  geholt 
der  gemein  seintt  daz  sollen  die  geschwornen  eicher  enden  vnndtt 
pfennden ,  vnnd  were  es  sach  ,  daz  sich  etliche  vonn  solcher 
))reMndung  wereten  vnnd  widerslanndl  thellen,  so  sollens  die  ei- 
cher an  den  schultlieifsen  pringen,  der  soll  jnen  leutt  geben,  so 
viel  daz  sie  jnen  pfcnden   mogenu,  darzu  sali   der  Schultheis  den- 
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selben  annpringen  meinem  genedigen  lierrnn  daz  er  auch  gesliallt 
werde,  vnd  der  scliullheis  sali  nit  verbunden  sein  zu  pfenden 
bei   den  gesell vvornen   eiclier. 

llem  es  halt  auch  die  gemein  eine  freiheilt  jnn  jrem  gemei- 
nen graben,  denselbigen  milt  holz  vnnd  allem  jn  der  gemein  zu 
geprauchen,  desenn  auch  hiuwidcrumb  darin  zu  bauen,  bessern 
vnd  zu   haniidhaben. 

WEISTHUM  ZU   DALSHEIM  1). 

Das  weislhum  der  liiibener  zu  Dalsheiin,  einem  cuslor  s.  Andreae 
stiiFt  in  Worms  zuslendig. 

Hat  der  hiibner  einmiiliglich  gevvist  vor  ein  recht ,  das  das 
gericht  und  hubhof  in  Geisenheim  von  alters  her  eins  cnslors  zu 
s.  Andres  in  Worms  sei,  luid  sollen  im  oder  seinem  schult heifsen 
die  hübener  desselben  hofs  verbunden  sein  über  sein  zins  und 
freiheit  zu  weisen  zu  dreien  ungebotten  dingen  alle  jar  vor  s, 
Martinstag.  Und  soll  derselbig  schultefs  den  hiibnern  verkünden, 
das  erst  gericht  so  weist  der  hiibner,  das  ieder  morgen  in  Geisen- 
lieim ,  der  in  den  hubhof  gehört,  sol  geben  ein  vierling  korns 
und  drei  jung  heller  und  ist  darnach  zehend  frei.  Den  zinsen 
soll  ein  schullhels  nachgeben  zu  dreien  vierzehn  tagen,  welcher 
der  wer,  der  seinen  zins  uf  das  letzte  nit  enlricht,  da  möcht  der 
schulthefs  das  gut  frönen,  und  find  er  es  in  baw  ligen ,  es  sei 
wingart  oder  acker,  so  soll  es  der  lehenherr  furler  in  baw  hal- 
ten jar  und  tag.  kömt  der  einer,  des  das  gut  gewesen  ist,  und 
bringt  die  giilt  in  einer  band  luid  den  costen  in  der  andern, 
man  sol  im  sein  gut  wieder  geben.  Find  er  es  aber  wüst,  so 
mag  er  kein  kosten  dran  legen  und  mag  es  derjenig,  dessen  es 
gewesen  ist,  mit  der  giilten   beschütten  in  jar  und  tag. 

Auch  hat  der  hübner  geweist,  das  ein  iglicher  hübner  mag 
tragen  zwei  recht  und  welcher  nit  enqueme  zu  den  dreien  un- 
gebotten dingen,  wen  im  das  erst  verkündet  wer,  der  het  ver- 
brochen zwanzig  Wormser  pfening  und  ein  helbling,  und  die 
bruch  were  der  hubner  bis  uf  der  letzt  gericht,  was  bruch  da 
geschehe,  die  were  des  lehenherrns. 

Auch  hat  der  hübner  gevvist,  wirt  ein  guot  gefrond  vor  die 
zinse,  ginge  oder  füre  derjenige  druf,  des  die  guter  gewest  sint 
in  der  zeit,  das  sie  in  fron  liegen,  als  manch  kere  oder  karst- 
schlag er  da  oben  ihet,  als  dick  het  er  ein  frevel  verloren, 
funfthalb  unz  heller  und  ein  helbling. 

Der  hübner  hat  auch  geweist,  guter  die  da  kommen  aus 
einer  hand  in  die  ander  und  verendert  werden,  wer  die  guter 
an  sich  nimbt,  der  ist  den  hübnern  schuldig  ein  viertel  weins 
und  zwei  schöner  brot.  es  wer  den,  das  sie  widerkemen  an  den 
rechten  ,  den  sie  vor  recht  hören,  des  sie  vor  eigen  sint.  Auch 
ist  der  hübner  schuldig  zu  rügen   uf  den  aid   wo  er  sie  weifs. 

Auch  hat  der  hübner  gesprochen ,    das    sie    in    den  hof  niC' 


1)  7,wlschen   Worms  und   Alrei.      aber  ist  Geisenheim  der  im  Rbeingnu 
gegenüber  Hingen  Heißende  ort? 

51* 
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mand  anders  gericbt  schuldig  sein  zu^  lliun  weder  über  sein  leib 
oder  über  sein  gut,  dan  als  fern  als  er  die  guter  antrifft  die  in 
den  liubhof  zinsen  und  gehören. 

Und  wer  es,  das  es  nolli  geschehe  das  der  lehenher  oder 
sein  schultes  deren  hübner  bedürft  after  den  dreien  ungebollnen 
dingen,  als  dick  das  nolh  gescliehe,  so  möchte  er  sie  verheufen 
und  miist  ihnen  druinb  geben  zu  ieder  zeit  ein  viertel  weins 
und  zwei  scbune  brot. 

Audi  hat  der  hübner  geweist,  welcher  hübner  der  ist,  dem 
ein  halb  maller  korns  gebürt  zu  geben  von  seinen  hubgütern, 
dem  sol  der  lehenher  des  hubhofs  geben  ein  viertel  wachs  zu 
einer  kerzen  zu  unser  lieben  frauwen  lag  kerzweihung.  Helle 
aber  ein  hubner  als  wenig  gutes,  das  in  den  hubbof  zinst,  das  er 
davon  nit  ein  halb  maller  korns  gebe,  wenn  er  dannoch  sein 
geburnüs  von  jare  zu  jare  zu  haut  gibt  ein  halb  maller  korns, 
so  soll  man  im  auch  ein  kerz  geben  in  vorgeschriebner  mofs. 

Auch  soll  man  alle  guter,  die  in  den  hubhof  zinsen  und 
verändert  werden,  ufgeben  vor  dem  schullbefsen  und  den  hubnern, 
und  ihnen  darfur  ir  recht  geben,  mit  namen  ein  viertel  weins 
und  zwei  schöne  brot  als  dick  das  nolh  geschieht. 

LEGES  ET   STATUTA  FAINULIAE  S.  PETRI  i). 

um  1024, 

In  nomine  sanclae  et  individuae  trinitatis.  Ego  Burchardus  wormatlen- 
sis  ecclesiae  episcopus  propler  assiduas  lamentationes  iniserorum  et  crebras 
insidias  mullorum  ,  qui  moie  canino  familiam  sancli  Pelrl  dilacerabanl, 
diversas  leges  eis  imponenles  et  infirmiore«;  quosque  suis  judiclis  opprlmen- 
tes,  cum  consillo  cleri  et  milllum  et  tolius  famillae,  has  jussi  scribere  leges, 
ne  aliquis  advocatus  aut  vice  dominus  aut  minislerlalis,  sive  inter  eos  alia 
aliqua  loquax  persona  supradictae  famillae  novi  aliquid  subinlerre  posset, 
sed  una  eademque  lex  diviti  el  pauperi  ante  oculos  praenotata  omnibus 
esset  communis. 

I.  Si  quis  ex  familia  sancti  Petri  ad  sociam  suam  legitime  venerif, 
qulcquid  in  dotem  dederit  ,  et  hoc  ipsa  annum  el  diem  non  proclamntum 
possidet,  si  vir  prior  moritur,  uxor  ejus  lotam  habeat  dotem  usque  ad  linem 
\ilae  suae;  si  autem  ipsa  moritur  sine  liliis,  proximi  beredes  mariti  sui  do- 
tem recipient.  simiiitcr  fiat,  si  uxor  prior  moriatur;  et  qulcquid  simui  ac- 
quisierant,  si  quis  eorum  alterum  supervlxerit ,  tolum  habeat  in  sua  potes- 
tate ,  et  qulcquid  inde  facere  velit  faciat.  quod  autem  mulicr  secum  ad 
marilum  attuierat,  ambobus  morluls,  si  filios  habuerint  ipsi  matris  heredita- 
tem  possideant,  si  autem  filios  non  habu<'rint,  nisi  ipsa  traditione  praepe- 
diatur,  post  vitam  ejus  totum  ad  proximos  muiieris  redeat;  et  si  filios  simul 
genuerint,  et  mater  prior  obierit,  si  quid  hereditatis  ex  matre  filiis  devenerat 
et  ipsi  obicrinl,  heredilas  ad  proximos  matris  redeat. 

II.  Lex  erit  famillae,  si  quis  praedium  vel  mancipia  in  heredilalem 
acceperit,  in  pauperlatem  inciderit  et  ex  hac  necessilale  heredllatem  vendere 
voiucrit;  prius  proximis  beredibus  cum  teslirnonio  proponat  ad  emendum ; 
si  autem  emere  noiuerint,  vendat  cui  voiucrit.  Si  autem  aliquis  mansus 
in  manum  episcopi,  judicio  judicum,  pervenerit,  et  si  heredum  aliquis  super- 
sessum  jus  emendare  voluerit,  delur  sibi  potestas,  ut  tali  conditione  heredi- 
tatem  accipiat.  Si  autem  nullus  heredum  satis  facere  voluerit,  illius  loci 
minister,  cuicunque  ex  familia   mansum   illum  dederit,  hie  poslea    heres    fir- 

1)  aus  Schannal  bist,  wormaliens.  ,  cod.  probat.  n°  51.  einreines  war 
zu  berichtigen. 
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mus  Sil;  sl  autem  allquis  venerlt  posl  duos  annos,  aut  post  tres  aut  plures 
et  dicat:  ego  surn  heres,  pauper  eram,  orplianus  eram,  non  habui  qui  me 
pascerel,  ideo  exlra  patriam  ivi ,  el  ibi  usque  modo  nie  meo  labore  con- 
duxi,  el  vull  cum  solo  tesllmonlo  ülum,  qui  jussione  episcopl  heres  effeclus 
est,  et  quia  suum  mansum  bene  excullum  et  fimatum  habet,  expellere; 
consliluimus,  quia  prius  nullus  heredum  erat,  qui  superscssum  jus  emendare 
voluissel,  ille  firmus  heres  sit,  qui  a  ministeriali  heres  effeclus  est.  si  heres 
erat,  cur  aufugerat?  cur  domi  non  sederat ,  ut  heredilalem  suam  cuslo- 
diret?  volumus,  ul  nulla  vox  ejus  de  hoc  amplius  audiatur,  nisi  jusla  afque 
rationabilis  causa  ibi  inlelligalur.  Si  aulem  aliquis,  qui  heredilalem  mansum 
habet,  morilur,  el  parvulum  hercdem  reliqueril,  et  ille  heres  non  polest 
debilum  servilium  de  praediclo  manso  facere,  quousque  heres  ille  ad  suos 
dies  perveneril,  ne  propler  tenerilatem  heredis  exheredetur  heres,  concedi- 
mus  et  consliluimus,  et  ut  misericorditer  de  eo  agatur  rogamus. 

HI.  Si  quis  in  dominicato  noslro  heredilalem  habens  moritur,  heres 
sine  oblatione  heredilalem  accipiat,  et  poslea  debilam  servilulem  inde 
provideat. 

IV.  Si  quis  ex  familia  morilur,  quJcquid  indolalum  reliquerit,  nisi 
tradilione  praepedialur,   proximi  heredes  possideant. 

V.  Si  quis  cum  manu  conjugis  suae  cum  testimonio  bono  aliquam 
traditionem  sive  in  dole ,  sive  in  aliis  quibuslibet  rebus  fecerit,  hoc  firmum 
eril,   nisi  alia  res  praepedial. 

VI.  Si  quis  praedium  vel  heredilalem  suam  infra  familiam  vendiderit, 
et  aliquis  heredum  suorum  praesens  fueril ,  et  nihil  conlradixerit  ,  vel  si 
absens  aliquis  heredum  est,  poslea  resciverit,  et  si  infra  spatium  illius  anni 
hoc  relicuerll,  poslea  jure  carebil. 

VII.  Lex  erit  famillae,  si  quis  ex  aliquo  commisso  in  manus  episcopl 
cum  judicio  sociorum  suorum  perveneril,  ipse  cum  omnibus  suis  possessio- 
nibus  eo  dijudicelur. 

VIII.  Si  quis  cum  aliis,  quos  secum  adduxil ,  alicui  ex  societale  sua 
aliquid  injustiliae  fecerit,  jus  erit  familiae,  ut  se  tanlum  et  suos  viros  una 
salisfactione  reconciliet,  et  unusquisque  aliorum  semelipsum  propria  salis- 
facliofie  reconciliet. 

\X.  Jus  erit  familiae,  ut  de  weregeldo  fiscalini  hominis  v  librae  ad 
caraeram  reddanlur,  et  duae  librae  et  dimidia  amicis  ejus  conlingat. 

X.  Jus  eril,  si  ex  familia  vir  aliquis  el  uxor  ejus  obierint  et  filium 
cum  fdia  rellquerint,  fdius  heredilalem  servilis  terrae  accipiat,  fdia  aulem 
veslimenla  malris  et  operalam  pecuniam  accipiat;  reliqua  quae  remanserint 
in  omnibus  aequaliler  inier  se  parlianlur. 

XI.  Haec  etlam  lex  erit  familiae,  si  quis  praedium  vel  mancipia  in  here- 
dilalem acceperil,  et  in  leclum  aegritudinis  ita  incideril,  ut  equitare  aut 
per  se  ambulare  non  possil ,  praedium  suum  vel  mancipia  heredibus  suis 
alienare  non  polerit,  nisi  pro  anima  sua  aliquid  inde  dare  libuerit;  alium 
suum  quaeslum  del  cuicumque  libeat. 

XII.  Ut  in  omnibus  locis,  ubicunque  fieri  polerit,  declinentur  perjuria. 
qualiscunque  sit  in  familia  qui  cum  socio  suo  sive  in  agro  ,  sive  in  vineis, 
sive  illis  levioribus  rebus  aliquid  injusle  feceril,  et  se  ad  minislrum  loci  pro- 
clamaverit,  volumus,  ut  illius  loci  minister  cum  subjeclis  concivibus  suis  sine 
juramenlo   hoc  delerminet. 

XIII  et  hoc  est  constitutum,  ut  si  quis  fiscalinus  homo  ex  familia  rem 
aliquam  magnam  vel  parvam  ad  injustiliam  patraverit,  ad  bannum  episcopi 
V  solidis,  ut  dagewardus,  vadielur,  et  quinque  solidos  componat  cui  iniquilas 
facta  est,  si  de  eadem  societale  est;  et  si  extra  suam  socielalem  est,  una 
uncia   vadielur,  et  nihil  jurel. 

XIV.  Si  quis  nupserit  ex  dominicato  episcopi  in  beneficium  alicujus 
suorum  ,  juris  sui  respondeat  ad  dominicalum  episcopi;  si  aulem  ex  bene- 
ficio  in  dominicatum  episcopi  nupserit,  juris  sui  respondeat  domino  beneficii, 

XV.  Si  quis  ex  familia  alienam  uxorem  acceperil,  juslum  est  ul,  quando 
obierit,  duae  partes  bonorum  suorum  assumantur  ad   nianum  episcopi. 

XVI.  Jus  erit,  si  fiscalinus  homo  dagewardam  acceperil,  ut  filii  qui  inde 
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nascuntur    secundum  pejorem   manum  jurenl;  simulier  si  dagewardus    fisca- 
linam  mulierem   acceperit. 

XVII.  Jus  erit  famillae,  si  quis  in  placito  injuslum  clamorem  fecerlt, 
aiil  iialus  de  sua  sede  recesserlt,  vel  in  tempore  ad  placitum  non  venerlf, 
el  in  hoc  a  consedenlibus  superatus  non  fuerit,  nihil  jurel,  sed  in  testimonio 
scabinorum  sIt. 

XVIII.  Lex  erit  familiae,  nt  unusquisque  cum  socio  suo  jurel  cum  una 
manu,  si  propter  faidam  erit,  cum  vii  et  episcopo  simililer. 

XIX.  Habuerunt  et  hoc  in  consuetudine ,  si  quis  alteri  pecuniam  suam 
praesllleral,  redderet  quantum  voluisset ,  et  quod  nolulsset  cum  juramenlo 
negaret.  sed  ut  decllnentur  perjuria  consliluimus,  si  llle,  qui  pecuniam  suam 
praeslilerat,  juramenlum  ejus  pali  noluerit,  ipse  contra  eum  duello  pugnalu- 
rus  negatam  pecuniam  adquirat,  si  volueril;  si  aulem  tarn  digna  persona  est, 
qui  pugnare  cum   eo  pro  tanta  re  dedignetur,    vicarium  suum   ponat. 

XX.  Si  quis  in  civitate  Wormalia  duello  convictus,  ceciderit,  LX  solidis 
vadietur,  extra  civitatem  vero ,  infra  faniiliam,  si  in  duello  occubuerit ,  illi, 
quem  impugnaveril,  pro  pugiia  injuslc  illata  suam  justitiam  tripliciter  com- 
ponal,  bannum  episcopo  persolvat,  advocalo  xx  solidos  tribuat,  aut  cutem  et 
cnpillos   amiltal. 

XXI.  Si  quis  ex  familia  sancti  Petri  praedium  vel  mancipia  a  libero 
homine  comparaverit  vel  aliquo  modo  acquisiverlt  extra  familiam ,  neque 
cum   advocato,  neque  sine  advocalo,  nisi  commulet,  dare  non  liceat. 

XXII.  Si  quis  fiscali  viro  justitiam  suam  infringere  voluerit  ,  id  est  ad 
dagewardum  vel  ad  censum  injuslum,  fiscalis  vir  cum  Septem  proximis  suis, 
non  mercede  conductis,  justitiam  suam  obtineat;  et  si  ex  patris  parte  vitu- 
})eretur,  ex  eadem  parle  duae  cognalorum  suorum  et  tertia  ex  matre  assu- 
malur ;  similiter  erit  ex  parte  malris,  nisi  cum  judicio  scabinorum  aul 
proximorura   lestimoniis  superari   possit. 

XXIII.  Lex  erit  familiae ,  si  quis  domum  alterius  cum  armata  manu 
inlroierit,  et  filiam  ejus  vi  rapuerit,  cuncta  vestimenta ,  quibus  tunc  indula 
fucrat,  quando  rapta  est,  singulariter  in  triplum  patri  ejus  vel  niundjburdo 
reslituat,  el  per  singulas  vestimentorum  partes  bannum  episcopo  componat ; 
postremum  ipsam  triplicl  sua  satisfaclione  cum  banno  episcopi  patri  re- 
praesenlet;  el  quia  legitime  eam  secundum  canonica  praecepta  habere  ne- 
quiveril,  amicis  illius  xii  scuta  et  lolidem  lanceasel  unam  libram  denariorum 
pro  reconciliallone  persolvat. 

XXIV.  El  hoc  consliluimus,  si  quis  debitum  alicujus  rei  coram  minlstro 
confitetur,  et  minister  in  illa  die  locum  non  habet  diffinire,  et  hie  qui  de- 
bitum in  priori  die  confessus  est  alia  die  negare  voluerit,  minister,  si  tesli- 
nionlum  prlsllnae  confessionis  habet,  ul  aequum  est,  de  se  faciat  sicul  anlea 
dcbuisset. 

XXV.  Et  hoc  lex  erit,  si  quis  de  aliqua  re  ministeriali  confitetur,  el 
hoc  ad  placilum  differtur,  slcut  tunc  in  placito  confessus  fuerit,  judlcetur, 
si  minister  eum  cum  testimonio  de  priori  confessione  ibi  convincere  non 
polueril, 

XXVI.  Lex  erit  concivlbus,  ul  si  quis  in  civitate  hereditalem  aream 
habucril,  ad  manus  episcopi  dijudicari  non  poteril,  nisi  Ires  annos  censum 
et  aliam  suam  justitiam  inde  subsederit,  et  post  hos  Ires  annos  ad  Iria  legi- 
tima  placlla  immittatur,  et  si  supersessum  jus  pleniter  emendare  voluerit, 
ipse  eam  sicul  anlea  possideat;  el  si  domum  in  civitate  vendiderit,  aream 
perdat. 

XXVII.  Et  lex  erit,  ut  si  quis  in  civitate  aliquem  ila  percusseril,  ul 
ad  terram  decldat,  ad  bannum  episcopi  lx  solidos  componal;  si  autcm  cum 
pugno  aut  ali([UO  levi  flagello,  quod  bluathram  vocant ,  aliquem  percusseril 
t*l  non  declderit,  v  solidos   lantum  componat,  ^), 


1)  blulthiram  bei  Schannal  ändere  ich  in  bluathram  livor,  sordes  san- 
guinis (braun  und  blau  geschlagen.)  sländen  die  worte  nach  dccidal,  so 
dürfte  sanguis  verstanden  und   blualruns    gelesen   werden. 


WOKMS  807 

XXVIII.  Lex  oiit,  si  cjuis  in  clvitate  atl  ali(|ueni  occi«Ion(lum  glatllum 
suurn  evaginaverit  aut  arcum  tetcnderit  et  sngiltam  nervo  iinposuerit,  vel 
lanceam  suam  ad  fcrienduni   prolendeiit,  lx  solides  componal. 

XXIX.  Lex  eiit,  si  episcopus  ilscalem  honiinein  ad  seivilium  suum  assu- 
mere  voluerit ,  ut  ad  aliud  seivilium  eum  ponere  non  debeaf,  nisi  ad  came- 
rarium,  aut  ad  pincernam,  vel  ad  infertoiem,  vel  ad  agasoneni  vel  ad  niini- 
sterialem;  et  si  tale  seivilium  facere  nolueril  ,  qualuor  dcnarios  pcrsolvat 
ad  regale  servitium  et  sex  ad  expedilionem,  et  tria  injussa  placila  quaerat  in 
anno,    et  serviat  cuicunque  voluerit. 

XXX.  Propier  homicidia  auleni,  quae  quasi  cotidie  fiebant  infra  faniiliani 
sancti  Petri,  more  belluino ,  quia  saepe  pro  niliilo,  aut  per  ehrielateni ,  aut 
per  superbiam  alter  in  allerum  insana  mente  ita  insurgebat,  ut  in  curriculo 
unius  anni  xxxv  servi  sancti  Petri  sine  culpa  a  servis  ejusdem  ecciesiae  sint 
interenipli,  et  ipsi  interfectores  magis  inde  gloriati  sunt  et  elati ,  quam  ali- 
quid poenitudinis  praebuissent ;  proinde  ob  illud  maximum  detrimentum 
nostrae  ecciesiae,  cum  consilio  noslrorum  fideJinni  banc  correctionem  fieri 
decrevimus  ,  ut  si  quis  ex  familia  consocio  suo  sine  necessilate ,  et  quidem 
sine  tali  necessilate,  si  se  ipsuni  inlerdcere  vtduerit,  aut  si  latro  erat,  se  et 
sua  defendendo,  sed  sine  istis  supradictis  rebus  interfecerit,  constituimus,  ut 
ei  tollanlur  corium  et  capilli,  et  in  utraque  maxilla  ferro  ad  boc  facto 
comburatur,  et  weregeldum  reddal,  et  cum  proximis  occisi  more  solito  pa- 
ceni  facial,  et  ad  hoc  constringanlur  proxinii  ut  accipiant.  proximi  aulem 
occisi ,  si  persequi  voluerint  proximos  occisoris,  si  quis  illorum  proxinioruni 
consilii  et  facti  juramento  sese  expurgare  poluerit,  a  proximis  interferli  fir- 
mam  et  perpeluam  pacem  babeal.  si  aulem  proximi  occisi  istud  consliiulum 
contempnere  volunt,  et  supradictis  insidias  paranl,  tarnen  nihil  nocont,  nisi 
quod  insidianlur,  corium  et  capillos  amittani,  et  supradiclam  combustionem 
patiantur.  Si  aulem  occisor  aufugerit  et  capi  non  polest,  quicquid  habet  ad 
(iscum  redigalur,  et  proxinii  ejus,  si  inculpabiles  sunt,  firmani  pacem  habeant; 
si  aulem  bomicida  non  aufugeril,  se(\  cum  proximo  occisi  suam  iimoceiitiam 
per  duellum  defendere  voluerit,  et  viceril,  weregeldum  reddal  et  cum  pro- 
ximis pacem  facial;  si  aulem  nullus  proximorum  occisi  cum  occisore  pug- 
narc  voluerit,  ipse  se  bullienli  aqua  ajlversus  episcopum  expurget  et  were- 
geldum reddal,  et  pacem  cum  proximis  facial,  et  ipsi  coganlur  ut  accipiant. 
Si  aulem  propler  timorem  isiius  conslitutionis  vadunt  ad  alienam  fatniliam 
et  incendunt  eam  contra  proprios  consocios,  et  si  non  est  aliquis  qui  contra 
aliquem  illorum  ducllo  pugnare  audeat,  singull  bullienli  aqua  adversus 
episcopum  se  expurgent,  et  si  quis  victus  luerit,  ea  ()alialiir  quae  supra 
scripta  sunt.  Si  quis  aulem  ex  familia  in  civitale  sine  supradiciis  necessila- 
libus  aliquem  ex  familia  interfecerit,  corium  et  capillos  perdal,  et  cond)ustio- 
neni  supra  scriplo  more  patialur,  et  bannum  persolvat  et  weregeldum  reddal, 
et  pacem  cum  proximis  facial  el  illi  constringanlur  ut  accipiant,  Si  aulem 
aliquis  de  aliena  familia  terram  sancti  Petri  colat,  et  tale  praesumptum  fe- 
ceril,  id  est,  si  aliquem  ex  noslra  familia  sine  necessilate  jam  supra  scripta 
interfecerit,  aut  isla  supra  memorala  patialur,  aut  nosiram  (prolcctionem  i*) 
perdal,  et  familiae  et  advocati  insidias  babeal.  Si  aulem  nosler  servitor, 
qui  in  noslra  curle  est,  aut  nosler  minislerialis ,  talia  audeat  praesumere, 
volumus,  ut  boc  sil  in  noslra  poleslale  et  consilio  noslrorum  fidelium,  qua- 
liter  talis  praesumptio  vindicetur. 

XXXI.  Si  quis  ex  familia  conlenderit  cum  socio  suo  de  una  qualibet  re, 
sive  de  agris,  sive  de  vineis,  sive  de  mancipiis,  sive  de  pecunia  ;  si  polesi  ex 
utraque  parle  cum  testimoniis  ulrorumque  sine  juramento  discerni,  laudamus. 
sin  aulem,  ul  devitenlur  perjuria,  volumus,  ut  ex  utraque  parle  ostendantur 
illorum  testimonia  et  ita  collaudent  testes,  quasi  gralum  habeant,  et  ex  su- 
pradictis duobus  testimoniis  duo  eligantur  ad  pugnam  et  cum  duello  lilem 
decernant,  et  cujus  campio  cecideril ,  perdal,  et  ejus  teslimonium  talia  pa- 
tialur propler  falsum  teslimonium,   quasi  juratum   haberei. 

XXXII.  Si  quis  ex  familia  furtum  fecerit ,  et  boc  non  pro  necessilate 
famis,  sed  propler  avariliam  et  cupiditalem  et  proplt-r  consucludinent  fecil, 
et  quod   furatus  est,    si   V  solidls    appreciari  polest,    el   superari   polest,   quod 
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aut  in  macillo  publlco  aut  in  convenlu  concivium  debitori  vadiatus  sll  su- 
pra  dictum  furtum;  ad  correplioneni  malorum  constituimus,  ut  legem  sibi 
innatam  propter  furtum  perdilam  babeat,  et  si  ab  aliquo  de  aliqua  re  iu- 
culpatus  fuerit,  iion  se  expurget  juramenlo,  sed  aut  duello  aut  bulÜenti 
aqua ,  aut  ferventi  ferro.  Simillter  faciat  ille ,  qui  in  perjurio  publico 
captus  est,  simililer  et  ille,  qui  in  falso  testimonio  captus  est,  slmiliter  et  ille, 
qui  propter  infamiam  furti  in  duello  ceciderit.  Similiter  et  ille,  qui  contra 
seniorem  suum,  episcopum  videlicet,  cum  suis  inimicis  consiliatns  est,  sive 
contra   ejus  honorem  sive  contra  ejus  salutem. 

WEISTHUM  ZU  EICHEN  i). 
1340. 

Die  schöllen  weisen ,  quod  Renus  transiens  et  decnrrens 
per  lerniinos  parrochiae  ville  Eyclien  jure  proprietatis  et  doniinii 
speclet  et  S23eclare  debeat  et  pertinere  ad  domiuos  decanum  et 
capitulum  ecclesie  sancti  Pauli,  ita  sane,  quod  quilibet  hominuni 
villanorum  ville  Eychen  predicte  ipsam  villam  inliabilans  et  se  ' 
ibidem  sustentaus  decimam  partem  lucri  piscium,  quos  ceperit  in 
Reno  predicto  prefatis  dominis  decano  et  capitulo  vel  eoruni 
ofiiciato,  quem  in  dicta  villa  ad  hoc  deputaverint,  eorundem  no- 
mine perpetue  annis  singulis  tenebilur  omnimode  Iradere  et 
assignare,  et  ultra  hoc  inhabitans  villanus  quiciuique  compelli 
non  debet  aliquatenus  vel  coartari.  Sed  si  quis  villanus  inhabi- 
tans villam  prediclam  pro  viclu  seu  vile  necessariis  sibi  vel  fa- 
milie  sue,  vel  pro  hospile  honorando  aut  eidem  propinando  pisces 
ceperit  in  Reno  predicto,  de  illis  piscibus,  ut  premittitnr,  sie 
captis  et  erogatis  jDrefalis  dominis  decano  et  capitulo  aut  eoruni 
officiato  nichil  tenebitur  solvere  vel  assignare,  dum  modo  fraus 
et  dolus  non  veniunt  in  iisdem. 

WEISTHUM  ZU  IMOiMBACH  2). 
1407. 

In  nomine  domini  amen,  per  hoc  presens  publicum  inslru- 
menlnm  cunctis  ipsum  visuris,  lecturis  seu  audiluris,  preseiliin 
tarnen  illi  seu  illis,  quorum  ad  presens  inter  est,  inlererit  seu 
Interesse  poterit  quomodolibet  in  futurum,  paleat  et  innolescat 
evidenter,  quod  sub  anno  a  nativilate  domini  noslri  Jesu  Christi 
millesimo  quadringentesimo  septimo ,  indiclione  quinta  decima, 
ponlificalus  sanclissimi  in  Christo  palris  et  domini  nostri  domini 
Gregorii  di\ina  providentia  pape  duodecimi  anno  secundo,  die 
tercia  mensis  octobris,  Lora  diei  sexla  vel  quasi  ejusdem,  in  villa 
Mombach  magunt.  dioec.  ante  cappellam  sancli  Nycolai  ibidem 
honorabilis  vir  domiiuis  Heidolffi  ,  reddituarius  venerabilium  do- 
minorum  decani  et  capiluli  ac  communis  presentie  ecclesie  ma- 
gunt. coram  discretis   viris  Jekelino  Rorheimer  sculleto,  Wernhero 


1)  am  alten  Rhein,  zwischen  Worms  und  Oppenheim,  etwa  Gernsheim 
gegenüber,  ebnials  zum  Wormser  Sprengel  gehörig  (Schannat  bist.  worm. 
4,20.)  blofses  bruchslüclc  aus  Bodmanns  iheing.   alt.   s,   57. 

2)  unterhalb  Maini  am  linken  Kheinufer,  Bieberich  gegenüber,  aus 
Bodmaun  s.  59.  60. 
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INIuel,  Hennone  dicto  Ernst,  diclo  Wysenlienno,  Hcnnone  Becker, 
Hermanno  diclo  Kreye  et  Hcnczone  Rosenleclier  scabinis  secularis 
judicii  \ille  IMombacli  predicle,  in  nieiqne  nolarii  publici  et 
testium  subscriplorum  ad  hoc  Yocatoruni  spccialiler  adducloriim 
et  rogatoriim  presentia,  infra  scripta  aiidienliiim  et  intelligenlium 
constitutus  peisonaliter,  idem  dominus  Johannes  nomine  domino- 
rum  suorum  prediclorum  eosdeni  videlicet  scullelum  et  scabinos 
alloqiiendo  exposnit  atque  dixit,  quomodo  ipsi  alias  scilicet  ante 
oclo  dies  proxime  lapsos  inter  alia  judicialitcr  proniintiassent,  ju- 
dicando  ostendissent  et  declarassent,  quod  venerabiles  domini  decanns 
et  capiuüum  ecclesie  magiintin.  predicte  jure  dominii  et  proprietatis 
haberent,  tenerent  et  possiderent,  ac  liabere,  tenere  et  possidere  de- 
berentjurisdiclionem  temporalem  in  villa  JMombach  ac  finibus  seil  ta- 
minis  ville  JMombach  predicle,  haberentque  predicli  domini  soli  et  nemo 
plus  potestatem  super  colla  et  capita  hominum  in  dicta  villa  Mombach 
consistentium,  quodque  iidem  domini  haberent  et  lenerent  piscaluram 
sive  piscalionem  salmonis  in  llumine  Reni,  vulgariler  loquendo 
den  salmenstrich,  incipientem  in  ripa  et  loco  die  Loebach  nuncu- 
pato,  seque  in  et  iisque  ad  locum  dictum  Kretzerort  extenden- 
tem  ;  sed  quantum  ample  seu  remole  in  Humen  Reni  piscatura 
salmonis  hujusmodi  ad  predictos  dominos  pertinens  se  protenderet 
et  protendere  deberet,  sculletus  et  scabini  respondissent,  se  super 
hoc  velle  deliberare,  quia  noii  forent  delibeiati  ad  presens  et  die 
hodierna,  scilicet  confeclionls  presenlis  inslrumenti  publici  super 
illo  suum  proposilum,  prout  melius  in  jure  possent ,  respondere. 
His  siquidem  per  prediclum  dominum  Johannem  nomine  quo 
supra  exjDOsilis  et  enarratis  deinde  stalim  idem  dominus  Johannes 
nomine  et  ex  parte  dominorum  suorum  predictorum  JeklJnum 
scultetum  predictum  rogavit  et  requisivit,  cpiatenus  ipse  scultetus 
pro  parte  dominorum  predictorum  scabinos  prefalos  interiogaret, 
quateniis  ipsi  juxta  exigenliam  termini  hodierni  per  eos  prediclis 
dominis  et  eorum  officiatis  prefixi  edicerent,  pronunciarent  et 
diffinirent,  quomodo  ample  ac  remote  predicta  salmonis  piscatio 
ad  prediclos  dominos  pertinens  ad  et  in  ilumen  Reni  se  extende- 
ret  et  protelaret?  Qua  quidem  interrogatione  et  requisilione  per 
ipsum  scultetum  sie  facta,  predicli  scabini  slatim,  aliquali  tarnen 
deliberatione  prehabita ,  judicialitcr  et  publice,  presenle  eliain 
multitudine  hominum  dicte  ville  Mombach  copiosa  responderiint, 
quod  ipsi  scabini  plene  ac  cerliludinaliter  ad  presens  super  pre- 
missis  interrogatis  non  possent  respondere  et  pronuntiare,  sed 
tarnen  iidem  scabini  diligenler  cum  solicitudine  per  dies  oclo 
proxime  eflluxos  quasi  conlinue  circa  diversas  i)ersonas  et  preci- 
pue  piscatores  viciniores  et  seniores  Reni,  de  piscaturis  Reni  no- 
ticiam  habenies,  scilicet  dictum  Rluer  et  Hermannum  Babe  in 
WallalFen  ,  dictum  Diimichen  in  Byburg  et  INycolaum  in  Caslell 
commorantes  piscalores  Reni  iuquisilionem  et  perscrnlinium  super 
predicte  salmonis  piscationis  in  Ilumen  Reni  extensione  fecissent, 
qui  quidem  piscatores  prediclis  scabinis  respondisseut ,  quod  ipsi 
de  piscatura  salmonis  predicla  et  ejus  laliludine  pretacla  ad  do- 
minos   prediclos    pertinente   quidquam    veritatis    non    essenl   ausi 
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dicere  iiec  vellent  respondcre,  iilsi  forent  judicialller  coacli  et 
compulsi,  quia  alias  limereiit  se  ex  hoc  dampua  et  pericula  susli- 
iiere.  Qusl  quideni  responsione  per  memoratos  scabiuos  sie  ut 
prescibilur  facta  ,  sepefatus  dominus  Johannes  nomine  dominorinn 
suoruni  predictorum  quoddam  inlersignum,  vulgariter  eyn  orkunde 
nuncupaUnn  juxla  consueludinem  predicti  secularis  judicii  pre- 
diclis  scabinis  ad  terram  projecit,  et  eisdem  scabiuis  de  hoc  salis 
fecit.  Super  quibus  Omnibus  et  singulis  supradiclus  dominus  Jo- 
liannes  reddituarius  sibi  et  dominis  suis  prediclis  fieri  peliit  pub- 
licum instrumenlum  per  me  Conradum  iiotarium  publicum  sub- 
scriplum.  Acta  sunt  hec  loco  et  tempore  i^rescriptis,  presentibus 
ibidem  honestis  \iris  Heutzone  de  Staufenberg,  N}co]ao  Gerns- 
lieimer,  Hennone  Kloppheimer  et  Hentzone  de  Nuwendorll  inco- 
lis  predicle  ville  JMombacli ,  laycis  magunt.  dioc.  pro  testibus  ad 
premissa  vocalis  pariler  et  rogatis.  Et  ego  Conradus  de  Gruna 
clericus  magunt.  dioc.  publ.  sacra  imperiali  auctoritate  notarius, 
quia  expositioni  et  responsioui  predictis  etc. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  TREYSE  i). 
1346.  16  oct. 

qui  (scabini)  ad  partem  se  trahentes  inter  se  longinqua 
deliberatione  preliabita  per  Organum  predicti  Cunradi  professi 
sunt,  bona  predicta  libera  esse  debere.  Sed  ad  majorem  firmita- 
tem  prefatus  Theodericus  (diclus  de  Gudenberg  armiger)  petiit  et 
rogavit  euudem  scultelum  (Godelin),  ut  viritim  ex  scabinis  inter- 
rogaret  et  requireret  super  singulis  arliculis  et  quolibet  eorun- 
dem,  si  sententias  ut  sie  prolatas  super  eisdem  per  Judicium  suum 
comprobassent,  sicque  sententie  predicte  per  approbatiouem  et 
collaudationem  communem,  que  volga  dicitur,  ab  omnibus  et  sin- 
gulis fuissent  stabilite.  Qui  scultetus  mox  eosdem  scabinos  et 
quemlibet  eorundem  super  singulis  sententiis  ut  sie  enarratis  his 
aut  similibus  verbis  inlerpellavit :  ich  fragen  dicli  vf  dynen  eyt 
so  als  dyn  midegeselle  gewyst  han  zu  recht,  dafs  etc.  .  .  volgt 
irs  ?  Qui  omnes  et  singuli  super  singulis  sententiis  prenaratis  et 
qualibet  earundem  juramento  suo  concordiler  asserendo  declararunt, 
se  eas  collaudasse  penitus  et  approbasse  per  subsequuliones  suas 
liberas  et  unanimes,  quod  \olgariler  dicitur  gevolgt.  Quibus  sie 
ut  premillilur  suo  ordine  recilalis  etc. 

BLEN1CH2). 
15  jh. 

PronunciaUo    adjudicaloria    scabinorum  in  Blench  super  juri- 


1)  Bixhnanii,  der  p.  676  dieses  bruchstück  aus  dem  vv.  su[)er  advocatia 
\Il!e  Treyse  gibl,  sagl  nicht,  welcher  der  vielen  öiler  dieses  namens  gemeint 
werde.  Näclisl  am  Kheingau  läge  Treyse  am  flüfschen  Grepe  unweit 
Creuznach ;  ferner  schon  Dreis  im  Weslerwald  zwischen  Allenkirchen  und 
Dierdorf,  oder  Treys  bei  IVlünzenbcrg  in  der  Wellerau  am  flüfschen  Wetter 
/.wischen  Lieh  und  Bul/,bach,  oder  Dreis  bei  Wiltlich  im  Trierischen  (2,333); 
der  beiden  Treysa  in   Hessen    /.u   geschweigen, 

2)  Planich,  am   rechten   ufer   der  Ncdic,  unweit   Crtu/,nach. 
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bus  ibidem  perlinen llbus  generosis  clonilnis  canonicis  ecclesiae 
jnagunt.  ac  religiös,  abbali  et  conventui  sancliJacobi,  ncc  non  no- 
bilibus  ac  slrenuis  doniicellis  de  Levsenslein  elc. 

Zu  wilsen  ist,  daz  wir  die  schelTen  des  dorfes  zu  Blenclien 
kunt  dun  den  edeln  Lern  zum  dume  zu  IVlenze,  dem  geislliclien 
herren  und  able  uf  sant  Jacobsberge  auch  zu  IMenze,  und  den 
strengen  herren  und  vesten  edelknechlen  zu  Lewenstein ,  alle 
iHisern  lieben  gnedigen  herren.  \van  nian  einen  schelTen  undcr 
uns  setzen  sal,  das  der  erstmael  sweren  mus  den  herren  zum 
dume,  darnach  unserm  herren  dem  aple  vor  sente  Jacobsberge 
zu  Menze,  darnach  den  herren  zu  Lewenstein  alle  vorgenant 
unde  deme  lande,  iglichem  herren  ir  recht  zu  sprechen  alse  unse 
elderen  bisher  an  uns  bracht  haint.  unde  sprechen  wir  scheuen 
vorg.  gemeinlichen  unsern  hern  zum  dume  vor  ein  recht ,  wan 
daz  ir  schultheifs  kummet  an  dem  neslen  manlage  nach  sent 
IVlarlinstage  des  heiligen  bischofes  und  vordert  ire  zinse,  so  snl- 
Icüt  die  scheuen  und  der  budei  zu  Blenchen  eme  alse  gehorsam 
sin  zu  dren  verzennachlen  über  ere  zinse  in  deme  gerichle,  wo 
he  ifs  bedarf,  alse  ob  die  vorgenanten  herren  selber  da  weren. 
Item  uf  sent  Marlinslag  ist  denselben  herren  vallende  nun  kap- 
pen, die  sal  ir  schullheifse  in  gewinnen,  und  ein  budel  sal  die 
selben  nun  kappen  den  obgenanten  herren  zu  Menze  schicken 
adir  brengen,  so  sullent  die  herren  den  budel  ie  von  der  mile 
dri  heller  zu  lone  geben.  Wer  es  aber,  das  der  herren  schull- 
hifs  vorg.  den  dach  alse  vorsteit  geschriben  versumele,  unde  nit 
enqueme,  so  must  he  siner  herren  recht  suchen  vor  der  herren 
amptmann  von  Lewenstein  daz  jar. 

Item  die  freien  zinse,  die  die  vorg.  herren  zum  dume  haint, 
die  vallent  vor  den  hüben,  unde  die  selben  hüben  gebeut  hunre 
und  habern  den  herren  von  Lewenstein  ,  wilches  dages  sie  ku- 
ment  von  eren  wegen  ader  des  dorfes  ane  geverde  und  ane  alle 
argelist,  und  so  sol  ein  gesworen  budel  von  denselben  hubern 
eime  ritter  gewinnen  ein  hun  und  sime  genofse  ein  hun ,  der  zu 
deme  gerichte  höret,  und  iglichem  pherde  ein  summer  haberu 
und  dem  rosse  ein  vernzal  habern  den  dach  und  die  nacht.  Item 
derselben  hüben  gebeut  sechzehen  morgen  schufzen  den  zwein 
unser  frauwen  tage  den  vorg.  hern  von  Lewenstein  alle  jar  ein 
malder  kornes  Binger  niaifse  und  seis  Schillinge  heller  und  zehen 
gelten  wines  in  dem  ersten  banne  Binger  maifse.  Item  gebeut 
die  herren  von  sent  Jacobsberge  zu  INlenz  den  herren  von  Le- 
wenstein alle  jar  ein  Binger  fuder  wines  in  dem  ersten  banne 
u.  die  herren  von  sant  Jacobsberge  behaldent  eren  zehen  und 
eren  kirchsatzunge.  Item  die  hunre  und  den  habern,  als  vorbe- 
nant  ist,  sail  ein  budel  den  herren  von  Lewenstein  gewinnen  uf 
den  vorg.  hüben  bifs  sent  Johanstag,  den  man  nent  baptista,  und 
ein  hübe  morge  sail  alse  vil  geben  als  der  ander.  Item  wan  die 
vurfs.  herren  von  Lewenstein  kument  nach  sant  Johauslage  bap- 
tiste,  so  sal  ein  budel  en  das  faldor  uf  dun,  ob  si  es  gesinnen  zu 
eme,  luid  sullent  einen  wech  ader  eine  anewende  für  sin'den  ane 
alle    argelist    ane  geverde,    was    sie   geelzen    niogcnt  des  nachtes. 
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Auch  ensullent  sie  nit  infuren  mit  karneu  noch  mit  wagen  u. 
sullent  das  dun,  alse  lange  sie  fuder  uf  dem  velde  findent,  u. 
wan  sie  numme  fuder  uf  dem  felde  findent,  so  sal  abir  ein  budel 
en  helfen  alse  vorslet  geschreben  uf  den  hüben.  Item  wer  zu 
Blenchen  sitzet,  der  der  vorg.  hüben  nit  enhait,  und  die  herren 
nit  ane  gehöret,  der  ist  den  herren  von  Lewenstein  nit  me  schul- 
dig dan  ein  vasnachthun,  und  darumb  gebrucht  he  wasser  und 
weide,  und  einen  phening  zu  verdrinken  mit  eime  amptmanne 
zu  den  zwein  ungeboden  dingen.  Item  wer  da  sefse  jar  und  tag 
ane  nachfolgende  herren  den  mochten  die  vorg.  herren  von  Le- 
wenstein beluden  und  in  eren  eit  dun.  Item  wer  die  vorg.  hü- 
ben hait,  der  sal  geben  eime  amptmanne  zu  den  zwein  ungebo- 
den dingen  einen  pheninc  und  wer  die  hüben  hait  und  der  fait- 
pheninge  nit  engebit  ader  zu  den  ungeboden  dingen  nit  enwere, 
he  ^vere  an  dorfe  ader  uif'swendig  dorfes  ,  so  mag  ein  foit  sin 
gut  an  ban  dun  unde  deme  gude  nachfolgen  alse  die  scliefTen 
wisent.  Item  die  herren  von  Lewenstein  sint  herren  und  richter 
zu  Blenchen  in  felde  und  in  dorfe ,  als  ferre  die  marg  ist,  und 
die  scheffen  und  daz  gerichte  wisent,  kirche  und  widduni  ufs- 
genumen.  Item  wer  der  hüben  hait  und  frie  zinse  gibet  den 
herren  zum  dume,  were  es,  das  da  ein  man  abeginge  von  dodes 
Avegen,  so  sullent  die  erben  den  herren  zum  dume  ein  besteheu- 
bet  geben,  also  daz  die  erben  den  vorzug  baben  und  darnach  die 
herren  vorg.  Das  deilen  wir  vor  eine  gewonheit  und  nit  vor 
ein  recht. 
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NACHTRAGE. 

OFFICIUM   IN   LAGS  i). 
aus    einem   urbar    von    1303. 

DIs  sint  die    nutze    vnd    die   reht    die    die   herscliaft    hat    an 
luten  vnt  an  guete    in    der   grafschaft    ze    Lags.     Dii  selbu  graf- 
schaft  ist   der  herscliaft  leben    von    dem    riebe,    vnt    vabet  an  an 
dem   Avafser,    das  beisset  Langwar,    vnd  gat  vntz  uf  den  sepmen 
ze  sante  Peler,  von  dannaii  vnlz  ze  platten  niessela,    von  dannan 
vntz  ze  furkel,  von  dannan  vntz  vf  Agren,  von  dannan  vnlz  zuo 
dem  crutze  vf  Luggenmeiu,    von    dannen    vntz    vf   Crispalt,    von 
dannan  vntz  binwider  in  die  Langvs^ar,  da  sii  in  den  Rin  gat.    In 
der  selben  grafscbaft  ligent  zwo  bofstette,  vf  den  dii  berscbaft  ir 
lantgerible    baben    sol.     Der   lit  einu    ze    Cure  in  der  slat  vnder 
der  bürg,  du  ander  Sessafret.     Dii    berscbaft    bat    da    twing    vnd 
bau,    vnil    vor    vs    vber  die  vrien,    die  in  der  grafscbaft  gesessen 
sint,  vnd  rilltet  da  dübe  vnd  vreuel.     Dii  lierscbaft    bat  oveb  da 
an  den  vrien    lülen  das  rebt,    das    ein   ieglicber    der  den  andern 
verwundet,    ob    er   begriffen    wirt ,    sol    der    berscbaft  geben    ze 
buosse  iij  IIb.  imperial.   Intrinnet  aber  er  vnd  wil  dar  nacb  wider 
ze  liulden  komen,  so  sol  er  geben  iij  lib.  ze  buosse,  vnd  darnach 
des  berren  liulde  erwerben  vmbe  die  vreuel.    Der  aber  den  andern 
siecht,  stosset  oder  robet  (?zobet)  ane  bkiotriinsig,  der  sol  geben  ze 
buosse  ein  pbunt  imperial.     Der  dem  andern  spricbet  an  sin  ere, 
der  sol  buossen  mit  iij  lib.  imperial.       Der   den  ander    bescbiltet 
also,    das    ez    im  an  sin  ere  nibt  gat,  der  sol   buossen  mit  iij  sz. 
imperial.     Swer  ovch    freuellich    abe    dem    geribte    gat,    der    sol 
buossen  mit  iij  lib.  imperial.     Swer  sin  toliter,  sin  swester,  oder 
iemanne,  viber  die  er  gewaltig  ist  vs  zegebenne,  vsgit  sinem  vn- 
genössen,    des    varnde    guot    ist    allesamt    der   berscbaft  geuallen, 
vnd  wirt  er  selber  geuangen ,    so    sol    er    vmbe    kein    guot  lidig 
werden.     Swelich  vrier  sin  erbe  einem  andern  verkovffet,  das  er 
nibt  geholten  bat  sinen  rehten  erben,  der  sol  ez  buossen  mit  einem 
pbunde  imperial.     Swelcb    vrie   ovch    sin    erbe    verkovffet    sinen 
vngenossen,  den  sol  twingen  die  berscbaft,  das  er  das  selbe  erbe 
wider  kovffe,  vnd    sol  die  selben  vreuel  buossen  mit  iij   lib.  im- 
perial.    Swelich    vrie    ovch    sin    erbe    versetzet  sinen  vngenossen, 
der  oder  sin  erben   suln  dasselbe  guot  wider  losen ,   oder  erloben 
einem  andern  vrien  ze  losenne,    vnd    sol    geben   vmbe  die  vreuel 
ein  pbunt  imperial.     In  dem  buocbwalt    ze  Cästres    hat    du  ber- 
scbaft   wiltbant.     der    walt    vnder    Gungels    boeret  die  berscbaft 
eygenlich  an.     Dii    bürg    ze   Lagenberg   ist    der    berscbaft    leben 


1)  Lax,   ein  dorf  in  Graiibünden ;  aus  Mones  anz.   183T,  282. 
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vom  riclie.  Die  liofslelle  vnder  der  bürg,  vff  den  ze  sant  Gallen 
Ulli  sin  sol  der  iannerclit,  hoerent  zuo  der  bürg.  Ze  sant  Gallen 
tult  sol  sin  iarnierclit,  vf  dem  sol  dii  lierscliaft  alle,  die  den 
inerclit  suochhent,  min  tage  nemen  in  ir  schirme,  \nd  da  von 
bebt  du  lierscliaft  einen  zol  da  vf,  der  wert  dri  tage,  also  das 
du  lierscliaft  nimet  vj  imperial  von  dem,  der  ein  ros  verkovlfel; 
vnd  vj  imperial  von  dem  der  ez  kovlTet,  iij  imperial  von  dem  der 
ein  rint  verkovffet,  vnd  dri  imperial  der  ez  kovft'et.  Swer  kovf- 
fet  oder  verkovifet  ein  scUaf,  ein  swin,  ein  geis,  oder  deliein 
klein  vihe,  der  git  ietwedere  einen  halben  imperial.  Swer  da 
tuocli  veil  hat,  der  git  xxx  imperial.  Swer  da  kleinen  kram 
vell  hat;  der  git  xv  imperial.  Swer  da  schuohe  veil  hat  der  git 
xliij  imperial.  Swie  menig  kovfman  von  Lowes  den  niarcht 
suocliet,  die  gebent  allesament  niht  mer,  swas  sie  kovfT'ent,  danne 
xij  pluint  pfelFers.  keme  ovcli  nit  mere  dar,  danne  ein  kovfman 
von  Lowes,  der  git  du  xi)  pliunt  pfeffers.  Der  sovm  sallzes,  git 
XV  imperial.  Ein  sovm  wines  xxx  imperial.  Swer  slahcl  vnd 
isen  mit  einander  veil  hat,  der  git  von  der  huetten  xxx  imperial. 
Swer  aber  deweders  sunderlich  veil  hat  der  git  xv  imperial. 
Das  phunt  wollen  git  einen  imperial.  Der  son  liulten  git  ein 
scliill.  imperial.  Swer  liutten  niht  hat,  vnd  wollintuoch  veil 
hat ,  der  git  von  sechs  eine  die  er  vercliovßet  ij  imperial,  ein 
Schillings  wert  kese  ij  imperiaL  ein  scliillings  wert  ancken 
ouch  ij  imperial.  Es  git  ovcli  ie  dii  furstat  ein  vasnachlhuon. 
Swenne  ein  vogte  für  Ulinwalt  in  die  grafschaft  komet  ze  Lags, 
so  suln  die  vrien  im  sinen  kosten  geben  vnlz  er  wider  vs  komet 
for  den  selben  wall.  Die  selben  vrien,  sit  dem  male,  das  si  sint 
komen  in  die  lierscliaft ,  hant  gegeben  zu  slüre  bi  dem  meisten 
in  einem  jare  cxxxvij  march,  bi  dem  minsten  Lxxxij  march  ir 
pagimenüs. 

HERZOGENBUCHS  i). 

Item  dis   sint  des  golzhuses  hoffs  recht  zu  Herzogenbuchs. 

Item  das  gericht  sol  vor  dem  lioiF  sin  vnd  sol  der  herr  in 
dem  hoir  by  dem  gericht  sitzen,  vnd  was  von  bufsen  geualt,  das 
sich  dry  Schilling  gebiirt,  da  werden  die  zwen  teil  dem  herren 
vnd  dem  richter  zelien  pfening  vnd  dem  banwarten  iiij  <^  vnd 
sol  der  bau  wart  die  bufsen  ingewinen.  Der  herr  in  dem  hoff 
sol  den  banwarten  setzen  über  holtz  vnd  überveldl;  ist  aber,  das 
er  das  wüstet  vnd  es  geclagt  wirt  von  im,  so  sol  er  in  verstofsen 
vnd  einen  andern  setzen.  Was  ouch  derselb  banwart  pfender  in 
den  höllzern  nymet,  die  sol  er  in  den  hoff  antwurten.  Item 
derselb  banwart  sol  ouch  dem  hoff  gewinen  sin  zins  vnd  sin 
välle  vnd  sol  ouch  die  eyd  geben,  die  vor  dem  hoff  geschehen 
vnd  erteilt  werden.  Item  wer  der  ist,  der  mit  einem  fus  freuen- 
licli  in  den  hoff  trittet  vnd  gieng  oder  liff  durch  kein  vnzucht 
willen,  des  Hb  vnd  gut  ist  dann  darnach  verfallen  in  des  richters 


1)   im  nörtllichen  theilcdes  cantons  Bern,  unwell  der  Aar,   bei  Langalen. 
unter  dem  gölleshaus  ist  sanct  Blasicn   gemeint. 
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;e\vall,    vnlz   dein    licrreii    vnd    dem    licliler   gebefseii    >virl  vnib 
leii  IVeiiel  so  er  verscliuldel  lial. 

Iteni  des  holfs  bauwarl  zu  Buclis  isl  das  reclil  ein  grower 
ogk  zu  dem  jar  \nd  zwen  nuw  schnell,  vnd  fnispifs  in  dem  bolT 
ils  enn  andern  kneclit  so  er  zu  liolz  gat.  Und  sint  die  gefell 
k'nd  die  wintbriicli  sin,  ob  einem  fuder,  dar  mit  sol  er  sin  schuch 
jelsern.  Tlem  was  impen  er  in  dem  wald  findet  oder  fanden 
^Verden  von  andern  lülen,  do  sint  die  dritteil  des  hoffs  vnd  der 
/ierleil  des  der  in  denn  findet.  Item  der  berr  in  dem  hofl'  sol 
liilen  vnd  banwarten  setzen  mit  der  gebursami  vnd  die  hirtten 
/nd  die  banwarten  sol  yeglicber  ein  vierteil  wins  geben,  wenn  er 
gesetzt  w'irt. 

Item  was  tälTern  vfF  des  gotzlnis  guter  ist  der  sol  yeglicbe 
ron  yedem  soum  ein  vierteil  wins  geben  dem  propst  in  den  hoff. 

Item  eeliäffty  des  bolTs  zu  Bucbs  die  gat  vntz  an  den  Wirtz 
^u  Bolatingen,  vnd  sond  ir  vich  trinken  zu  Bongarten  in  dem 
jrunnen,  vnd  gat  vntz  in  dem  mulibach  zu  Fünstetten  wunn  vnd 
kveid,  vnd  sond  vnser  scliw^in  gan  in  ir  boltz  wenn  sy  ackerit 
land,  vnd  die  iren  harwider  vmb  in  das  vnser  zu  glicher  wifs; 
k^nd  gat  vnnser  weiden  unschediich  untz  in  den  ochsen  fürt  vnd 
^at  die  ehafFty  zu  Buchhsi  vntz  zu  Eselsbrugk  on  schaden.  Item 
^venn  ein  frow  kompt  die  ein  kind  gewint  in  dem  dorff  zu 
Buclis,  vnd  bitt  vmb  zwey  fuder  holtz,  die  sol  man  ir  geben, 
[lern  der  hoff  sol  in  der  Ontzgafsen  ein  eschtürlin  machen,  wenn 
man  sin   bedarlF. 

Item  die  von  Obcrnünlz  vnd  die  von  INidernönlz  vnd  die 
v^on  Rottenbacli  vnd  die  Wantzwyl  vnd  die  von  Hemenliusen 
len  sol  man  geben,  so  sy  wollen  husen,  die  fiernst  vnd  die  ang- 
iielt ,  darwider  sond  sy  dem  dorff  zu  Buchs  die  magenstiid  vnd 
lie  winckelstüd  geben. 

Item  wer  ouch  einen  pfening  zins  git,  wenn  der  abgat  von 
odeswegen,  der  ist  einen  val  schuldig  zu  geben  in  den  hoff  das 
)est  houpt  das  er  lat.  Item  wer  ouch  von  dem  lip  des  golzlius 
iigen  ist  wenn  der  ouch  abgat  von  tods  wegen  der  git  aber  das 
Dcst  houpt  in   den  hoff  ,  das  er  lot,  git  er  ioch  nit  zins. 

Item  wals  do  stöfs  sind  oder  werden  vmb  des  gotzliusgiiter 
)der  vmb  des  gotzhus  lüt,  do  sol  man  nienert  vmb  richten  dann 
k^or  dem   hoff  zu  Buchs. 

Item  was  ein  propst  hollzes  bedarff  zu  dem  hoff,  es  sy  zu 
niwen  oder  zu  fridend  in  des  gotzhus  weiden,  das  hatt  im  nye- 
nau  zu  weren. 

Item  des  gotzhus  gut  ist  menglich  genofs. 

Item  des  gotzhus  gut  mag  nieman  han  on  zins,  es  mag  ouch 
ueman  hingeben  noch  verkouffen  on  zins.  Wer  ouch  des  gotz- 
uis  gut  hin  git  oder  verkoufft  der  sol  das  tun  mit  dem  zins, 
er  dar  zu  gebort,  vnd  sol  es  ouch  dem  probst  vlfgeben,  vnd 
.^er  das  koufft  oder  empliat,  der  sol  es  enpliahen  von  dem  pjobst 
der  von  sinem  meyger,  so  hell  es  krafft  vnd  anders  nit. 
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Dissliit  du  recht  des  gotzlms  ze  sant  BlesicD,  vnd  der  hoflulen, 
die  ze  Nuliein  in  den  hol'  gehörent,  detz  ersten  wirt  geolFnet, 
vnd  erteilt  vf  den  eil,  das  min  herre  von  sant  Bleslen  sol  halten 
zwei  geding,  ze  meyen  eins,  vnd  ze  herbst  das  ander,  vnd  dar- 
nacli  als  dikke  man  sin  bedarf,  vnd  duselben  zwei  geding  sol 
man  gebiellen  siben  neclile  vorhin  ze  Nuhein  vor  der  kilchen, 
vnd  ze  Egre  vor  der  kilchen,  vnd  dar  nach  wo  man  dem  mau 
zu  kinnt  ane  geverde,  vnd  siiln  och  alle  die  da  sin,  die  das 
gotzhus  gilt  hant,  siben  schu  lang  oder  breit,  vnd  w^er  das  nicht 
tut,  der  sol  es  bessern  minem  herren  mit  drin  Schillingen,  vnd 
sol  och  ein  vogt  sitzen  nebent  mins  heren  amptman,  vnd  sol  in 
scliirmen  vor  vnfug,  vnd  sol  öch  ein  vogt  weder  min  herren, 
noch  sin  amptman  nicht  sumen  noch  irren  an  sinen  gerichten, 
vnd  hat  ein  vogt  des  tages  ze  richtenne,  mag  er  es  gerichten, 
das  sol  er  ihun ,  mag  er  sin  aber  des  tages  nicht  gericiiten,  so 
sol  er  tag  geben  wider  in  den  hol,  vnd  sol  da  richten  nach 
des  houes  recht,  vnd  sint  uch  alle  gerichten  mines  herren  beide 
twing  vnd  benne,  über  holtz,  vnd  über  veld  ,  won  tüpp,  frefin, 
dar  vmb  sol  ein  vogt  richten.  Dez  ersten  sol  man  mim  herren 
richten  vn)b  sin  eins,  dar  nach  sol  man  richten  vmb  eigen  vnd 
vmb  erbe,  wer  sin  bedarf".  Darnach  dien  gesten,  vnd  dar  nach 
dien  husgenossen,  vnd  wer  och  in  dien  gedingen  den  andern  be- 
rulFet,  der  sol  du  drü  gericht  vs  clagen,  kumt  ein  Schuldner 
nicht  vnd  tut  dem  cleger  recht,  so  sol  mins  herren  amptman  in 
für  gericht  twingen  mit  dem  gute,  vntz  das  im  ein  recht  be- 
schicht.  Vnd  sin  also  herkomen ,  daz  da  nieman  reden  sol  vmb 
eigen,  noch  vmb  erbe,  \von  der  detz  gotzhus  eigen  ist,  oder  es 
si  denne  beder  sicher  wille.  Och  sin  vv^ir  also  herkomen  ,  wer 
eiuen  gotzhusman  beclagen  wil,  der  sol  im  och  bürgen  geben,  das 
er  im  ücli  ze  recht  stände,  vnd  da  vor  gericht  lide,  das  vrteil  git. 
Wir  sin  och  also  herkommen  ,  wer  hie  gotzhus  guter  verkullen 
wil,  der  sol  dien  geleilliden  des  ersten  veil  hielten  vnd  geben, 
ob  er  as  vil  dar  vmb  git  als  ein  ander  lüte  ,  dar  nach  sol  man 
bietten  dien  husgenossen  vnd  dar  nach  in  die  witreiti.  Wir  sia 
och  also  her  komen ,  das  nieman  dem  gotzhus  vallen  sol,  wou 
der  dez  gotzhus  eigen  ist,  vnd  vallent  von  dem  übe,  vnd  nicht 
von  dem  gute,  vnd  git  man  ze  valle  das  beste  höpt,  das  er  hat 
vnder  allem  sinem  vihe,  hat  aber  er  nicht  vihes,  so  git  er  das 
beste  stuck  das  er  hat  vnder  sinem  ge wände,  oder  an  sinem  lier- 
nesch ,  vnd  wie  vil  der  geswistriden  ist,  so  vallet  das  ellsle,  die 
wile  si  vngetelt  von  einander  hant.  Wir  sin  öch  also  herkommen, 
w^er  sich  von  frümden  lüten  her  zühet  vf  dez  gotzhus  guter,  vnd 
jar  vnd  tag  dar  vlT  gesessen  ist,  der  sol  alles  das  liden,  das  öch 
ein  gotzhus  man  lidet,  vnd  dar  nach  als  vil  er  der  guter  habe, 
es  si  erbe  ,  eigen,  oder  leben,  als  denne  bescheidenlich  ist.  Och 
sin  wir  also  herkomen  ,    wenne    ein    gotzhusman  hinnan  zIechen 


1)  NuIieln    und    Egre    im    canlon    Zug.      vgl.    Ni'ibein    ol)cn  s.  149   iintl 
Eeeii  s.  159, 
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wil,  den  sol  man  vnibckümbert  lassen  zieclien  war  er  ^yil ,  won 
so  verre   das    min  lierre  sinen    valle    sol    nach  gan,  ob  er  welle. 
Wir  sin  öcli  also  her  konien,  wer  hie  delz  gotzhus  guter  hat  in 
disem  hof,  der  sol  vns  helfen  tragen  allen  brüch  vnd  stiire  gegen 
der  herschaft,  vnd  alles  das  liden  als  ein  gotzhus  man  lidet,  vnd 
als  vil  er  der  guter  hat  vnd  bescheidenlich  ist.     Nu  sin  wir  also 
herkomen,  wer  hie  dez  gotzhus  guter  koffet,  der  sol  si  empfahen 
von  minem  herreu ,    oder  von  sinem  amptmanne ,    vnd    sol  es  da 
empfahen ,    vnd    vererschatzen    als    bescheidenlich    ist.     Vnd  wer 
daz  nit  täti,  vnd  das  gut  jar  vnd  tag  vnempfangen  übersesse,  do 
ist  minem  herren  das  gut  geuallen ,    vnd    sol    es   von    im   lösen, 
als    er   es  an    im    vindet.      Nu  sin  wir  also  herkomen ,    das  wir 
dez  gotzhus    ze    saut   Blesien  eigen    sint,    vnd    süln    öcli    minem 
herren  dem  abte  von  sant  Blesien  sinen   eins  vnd  sin  velle  geben, 
vnd  von  der  hofstat  do  man  vffe  gesessen  ist  ein  hun,  dii  selben 
hünr  süln   einem  vogt  halber  werden,    vnd    sol    och  vns  da  milt 
nicht  fürbas  bekümbern.     Och    sin  wir  also  herkomen ,    das  vns 
min  herre  einen  gotzhus  man  ze  einem  amptman  geben  sol,    vnd 
einen  weibel  setzen   vnd  entsetzen,    kumt  er  dem  vogt,  so  sol  er 
in  hau,    kumt  aber  er  im  nicht,    so    mag    er    wol  einen  andern 
setzen    der    im   sin    ding    vfricht.     Och  sin  wir  also  her  komen, 
das  dez  gotzhus  ze  den  Einsideln  genoss  ist  das   gotzhus    Zürich, 
das  gotzhus  ze  Sekkingen ,    das    gotzhus    in  der  Richenowe,    das 
gotzhus  ze  sant  Gallen,  das  gotzhus  ze  Schennis  vnd  daz  gotzhus 
ze  Pfeffers,  vnd  wer  vs  der  selben  genossami  wibet,  der  sol  sich 
hulden    mit  minem    herren    von    dien  Einsideln,   als  er  es  an  im 
vindet,  vnd  gewinnen  du  mit  einander  kint,  so  er  erstirbet,  so  erbt 
min  herren  von  Einsideln  gotzhus  das  gut,  das  er  lat  für  die  kint. 
Nv  sin  wir  also  herkomen,  das  mins  herren  amptman  sol  richten 
alles  das  für  in  kvmt,    ob    einer  kerne  vnd    frefin   clegti,  das  sol 
sich    enpfinden  vor    mins  herren  amptman    mit   vrteil,  ob  es  ein 
frefin  si,  das  er  den  stab  süUe  von  im  geben;  empfint  sich  aber 
das  es  frefin  ist,  so  sol  mines  herren  amptman  den    stab  vnd  im 
geben ,    vnd  soll  ein  vogt    deune  richten ,    nach  dez  houes   reclit. 
Nv  sin  wir  also  her  komen ,  wer   sich   verschult    gegen  dem,    do 
sol  der  vogt  herkomen  in  disen  hof,  vnd  sol  da  dar  vmb  richten 
nach  des  houes  recht.      Nv   sin  wir    also  herkomen ,    daz  hie  in 
disem    hof    einhein     buss     mere    ist,     denne    dem     kleger    drye 
Schilling    vnd    mines    herren    amptman    öch    drye    Schilling,    vnd 
eim    vogt  sechs  Schilling.     Wer,    daz    sich  empfünde,   ob    es  fre- 
iin   were,  der   ist    einü    eit  schelten ,    du    ander    markstein    ruk- 
ken,    vnd    du    dritte    heimsuchen    vnder  sim    russingen  rafeu  fre- 
venlich,    die    sol    man    bessern    dem    kleger    mit    drin    pfunden 
vnd  dem  vogt  mit  sechs  pfunden.      Nv    sin   wir    also  herkomen, 
wer  einen  gutzhus  man  blutruns  machet,    der    sol   hulde  erwer- 
ben an  einem  vogt,    als   vmb     ein  blutrunsi   gewonlich    ist,    vnd 
dem  kleger  bessern  mit  dryen  Schillingen,  kumt  er  an  ein  arzat, 
den  sol  er  im  ablegen ,    vnd  hat    er  übrig  cost  mit  sim  libe ,  die 
sol  er  im  üch  ablegen.    Vnd  hat  er  daunan  von  lamtag  an  sinem 
libe ,    den  sol  er  im   öch  ablegen ,    hat  er  och  vmb  icht  verlegen 
Bd.  I.  52 
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an  sinem  werke,  vnd  au  sinen  stunden,  das  sol  er  im  och  ab- 
legen. Wolle  aber  der  kleger  als  vngewonlichen  schaden  ne- 
nien ,  den  sol  er  aber  kuntlicli  machen  mit  sinen  geburen ,  ald 
mit  zweien  andern  erbern  mannen.  Nv  sin  wir  also  her  komen, 
das  wir  minem  herren  von  Oesterricli  ein  gesaste  stüre  geben 
süln.  da  mit  siiln  wir  gedienet  han  vnd  sol  vns  fürbas  niit  be- 
kiimbern  weder  mit  reisen,  noch  mit  keinen  andern  Sachen,  wan 
so  vil  wir  gerne  tngent.  Nu  were,  das  ieman  wiboti  vss  den 
genossami  als  vor  geschriben  stat,  den  sol  ein  vogt  straiFen,  vnd 
och  min  herre.  Vnd  weune  einer  einen  husgenossen  beklegt 
für  sich  ze  drin  tagen  vss ,  kumt  er  da  zwischen  nicht  vnd 
verspricht  sich  als  recht  ist,  so  sol  maus  eim  vogt  klagen, 
vnd  ist  dem  danne  geuallen  ze  busse  xviij  Schilling,  vnd  sol  im 
denne  ein  vogt  da  han  sin  lip  vnd  sin  gut,  durch  das  och  dem 
kleger  sin  recht  wider  var  vnd  dem  amptman  gebessert  -werde,  ie 
datz  gericht  mit  drin  Schillingen  .  .  . 

HOF   ZU  BREITENBACH  i), 
1429. 

Were  aber,  dafs  der  vogt  vernemme,  dafs  ein  gotzhusman 
luid  ein  g.  wip  ir  ungenossen  wennen  (nemmen?)  wollend,  helle 
er  einen  schuch  angeleit ,  er  sol  nit  heilen  untz  er  den  andern 
schucli  angelegt,  er  sol  öcli  es  wenden  als  verre  als  er  es  mag. 

—  und  wenue  die  g.  lüle  berulFet  werdent  zu  den  zweyen 
lioiF  gedingen ,  so  mag  ein  apt  oder  sin  wissenhaffler  holte  fragen, 
ob  yemandt  da  seye,  der  sin  ungenossame  genommen  habe.  Were 
dann,  dafs  yemandt  also  vnder  den  g.  lülen  gerüeget  oder  geoffen- 
baret würde,  derselbe  soll  auch  nied ersitzen  vff  die  erde  in  dem 
ringe,  diewile  das  gericht  sitzet,  es  were  denn,  dafs  ein  apt  oder 
sin  wissenthaffler  holte  in  uffliefse  slan  .... 

Were  ouch,  das  ein  gotshusman  und  g.  wip  abersturbent  und 
kind  liefsenl,  und  die  nieman  hellend  der  sie  erzouge,  so  soll  ein 
apt  die  kind  nemmen  und  oucli  das  gut,  so  vatter  und  muler  ver- 
lafsen  het,  und  si  darus  ziechen,  vntz  das  si  siebenjarig  werdend. 
Were  aber ,  das  si  also  arme  werend  und  kein  gut  hellend ,  da- 
mit si  mochtend  erzogen  werden,  so  sol  si  ein  apt  us  des  gotzhus 
gut  ziehen,    bis  die  siebenjarig  werdend. 

.  .  .  Item  wan  ein  lehenmann  stirbt ,  der  sol  zu  val  geben 
das  best  tier  mit  einer  gspaltneu  klaweu,  ob  man  findt. 

DAS  KOHLENBERGER  GERICHT  ZU  BASEL  i). 

Den  18  mertzen  (1559)  hult  man  das  Kolenbergergericht, 
so  lange  zeit  nit  gehallen  worden,  volgenderweis.  Auf  dem  Ro- 
lenberg  neben  des  nachrichters  wonung  uuder  derselbigen 
linden  ist  ein  blalz  umschrancket,  do  hallet  man  es.     Das  gericht 


1)  im  canlon  Sololliurn;  dem  gotleshaus  zu  Beinweiler  gehörig. 

2)  aus  Felix  PlaUers  lebensbeschr.     Basel  1840.     p.  187—189. 
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besiizen  die  fiielsknaben  oder  seckdrager,  dorunder  der  ricliler 
Lamprecht  lieiszt,  und  miisz  ieder  under  inen  ein  nachenden  fus 
in  eim  zuber  mit  waszer  han.  Vor  denen  erschein  meister  Pauli, 
der  nachrichter,  klagt  wider  ein  anderen  frembden  nachrichter 
Scheltworten  halb.  Hat  ieder  sein  firsprecher  vom  statgericht, 
welche  sy  im  flrdragen  dutzen,  als  Timotheus  sagt:  Lamprecht, 
du  richter  etc.  So  sich  das  gricht  nimpt  zu  bedencken ,  dretten 
sy  ab  in  die  nebenstuben.  Do  sindt  etllich  verordnete  herren, 
deren  roth  sy  haben ;  spricht  es  alsdan  der  richter  öffentlich  aus. 
So  er  ein  urtheil  feit,  stoszt  er  den  züber  mit  waszer  mit  dem 
fusz  um.  Solclie  gerechtigkeit  sol  die  slat  Basel  haben,  so  ein 
nachrichter  wider  den  anderen  ein  ansprach  hatt ,  solches  vor 
disem  gricht  an  dem  ort  rechtlich  auszeheren  ^). 


1)  in  Ryffs  handschriftlichem  zJrkell  der  eidgnoschaft  von  159T  steht 
p.  486  folgende  beschreibung:  Das  fünfte  gericht  ist  das  Kolebergergericht, 
^vie  mans  heiszt.  den  namen  hat  es  von  dem  orth  här,  do  esz  gehalten 
wirt.  In  Basel  wohnt  der  nachrichter  und  seine  gespaanen ,  wie  auch 
die  todtengräher  uff  einem  herg,  der  Kolenberg  genant.  Am  selbigen 
ort  vor  des  nachrichlers  hausz  stott  der  schrancken  unter  einer  linden,  do 
man  disz  gericht  haltet,  und  das  ist  ein  sollich  gericht,  deren  nur  4  im 
römischen  keiserthuom  sind ,  dan  es  ist  ein  sondere  freiheit  von  keiseren 
gegeben,     eins  ist  zuo  Basel,    eins  zuo  Augspurg,    eins    zuo    Hamburg,    das 

vierte    zu Vor    disem    gericht    rechtfertigen    die    scharpffrichter 

und  salvo  honore  die  schinder  einander,  und  -wan  ein  erlicher  man  mit 
iren  einem  ansproch  bekäme,  so  miest  er  si  doselbsten  anklagen.  Zuo  Basel 
haben  wir  ein  völcklin,  die  nent  man  die  fr}' elsknaben  ,  das  sind  von  stat 
verordnete  secktrager,  die  die  frücht  der  obrikelt  uff  die  kästen  tragen. 
Dieselbigen  sind  dises  gerichts  beisitzer  und  urlelsprecher;  sind  7  die  sitzen, 
6  sind  urtelsprecher,  der  oberste  oder  elteste  under  inen  ist  richter;  der 
fiert  den  staab  und  sitzt  allein  uf  ein  bank,  die  anderen  sitzen  ie  3  neben- 
einander. Derselbig  richter  muosz  alle  zeith,  so  lang  er  zuo  gericht  sitzt, 
es  sey  sommer  oder  Avinter,  den  rechten  schenckel  blosz  in  einem  neuwen 
ziber  mit  wasser  haben,  und  alle  und  jede  gerichtslag  muosz  man  ime  ein 
anderen  ziber  kauffcn,  der  nie  broucht  worden  sey.  Die  anderen  6  richter 
sitzen  mit  dem  rechten  schenckel  blos. 

Diewil  nun  dise,  als  schlechte  leuth,  gwisz  zuo  urteilen  zuo  schlecht 
und  unverstendig,  so  sind  die  geschwornen  amptleuth  und  procuratores  der 
stat  Basel  zuogegen ;  die  tragen  den  parleyen  clag  und  antwort  für.  Der 
bluotsvogt  stott  hinder  dem  richter  am  schrancken,  und  die  2  eltislen  ampt- 
leuth neben  dem  vogt;  die  2  jüngeren  amptleuth  hinder  den  6  urtelspreche- 
ren.  Der  vogt  underwist  den  richter,  wasz  er  thuon  und  lassen  soll.  Wan 
nun  clag  und  antwort  verstanden,  so  nemen  sich  die  richter  der  urtel  zu 
bedencken,  gon  in  ein  hausz,  zuo  denen  geht  der  bluotvogt  und  amptleuth, 
rotten  inen,  was  do  soll  gesprochen  werden.  Wan  si  mit  irer  urtel  gefaszt 
herauszkomen  ,  so  frogt  in  der  richter:  Lambrecht,  j^wesz  hast  du  dich  be- 
dochl  ?  dan  die  richter  werden  gedoutzt.  Daraufgeben  si  ir  urtel.  Der 
ordinäre  gerichtschreiber  sitzt  bey  einem  dischlein ,  der  beschreibt  alle  actis 
fleissig  auff. 

Wo  einer  ein  urkundt  der  urtel  begert,  so  macht  er  dieselbig  also 
Ich  N.  N.  der  fryet  zuo  Basel,  als  in  diser  sach  ein  richter  desz  gerichts 
uff  dem  Koleberg  zuo  Basel,  thuon  kundt  männiglichen  mit  disem  brieff, 
das  als  ich  uff  heit  dato,  an  statt  und  in  namen  der  gestrengen,  edlen, 
Testen  etc.  herren  burgermeisters  und  der  räthen  der  statt  Basel,  meiner 
gnädigen  herren ,  auch  aus  sonderem  geheist  des  ernvesten  N.  N.  vogt  des 
statgerichts  Basel,  als  oberherr  und  boschirmmer  des  gedochten  gerichts  uff 
dem  Koleberg    under  der   linden    zuo    gericht  sasz,    vor   niier    und    offnem 
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HERBSTORDNUNG  ZU  HALTINGEN  i). 
15  }h. 

Hie  noch  volgend  biscliofllche  recht  zii  Haltingen,  noch  aller 
gewonheit  bitzliar  gebrucht;  dieselbe  recht  hat  nuv  unser  lieben 
frowen  buw  der  stift  Basel. 

Des  ersten ,  wer  do  liset,  eb  man  die  beanne  ufftuot ,  oder 
teilet,  als  mengen  leser  er  denn  hett,  als  meaiiig  dry  Schill,  pfenn. 
sol  er  geben  dem  buw  unser  frowen. 

Item  wenn  einer  liset  in  eim  andern  bann,  den  man  noch 
nit  hat  uffgeton,  als  vil  leser  als  er  denn  hat,  sol  er  von  iegli- 
chen  leser  bessern  dry  Schill,  als  vorstot  unser  frowen. 

Och  band  alle,  die  des  bischofs  von  Basel  guter  buweut, 
die  fryheit,  das  sie  mügent  vor  lesen,  suost  sol  niemant  vor  lesen 
on  erloubung  eins  bischofs  oder  des,  der  denn  ein  semlichs  von 
einem  herren  von  Basel  zu  tuend  helt. 

Es  hat  och  ein  bischof  von  Basel  die  rechte  eigenschaft  des 
bannes  und  dorfes  zu  Haltingen ,  und  zu  erkantnisz  semlicher 
eigenschaft,  so  git  im  ieglich  mannwerg  reben  7  mosz  wins  und 
4  denar.,  ein  zweiteil  reben  5  mosz  und  dry  denar. ,  ein  halb 
mannwerg  3^  mosz  und  2  den.,  und  das  selb  ein  bletz.  Und 
umb  semlichs  sol  ein  bischof,  und  nuv  zemol  ein  buwmeister  an 
siner  statt  die  ban warten  zu  Haltingen  setzen  uff  sant  Barthlomeus 
tag,  und  denen  on  des  dorfes  schaden  Ionen.  Item  die  selben 
banwart  sollent  schweren  und  globen,  getruwlich  zu  hüten,  und 
die  bessrungen  und  einungen,  als  vor  stot,  einem  bischoff,  oder 
nuw  eines  buwmeisters  Schaffner  zu  rügen  und  sagen.  Und  got 
ouch  semlich  banwin  und  hangelt  vor  usz  vor  allem  zehenden; 
also,  ob  es  weare,  daz  ein  mannwerg  reben,  minder  oder  me, 
nit  me  trüge,  denn  so  vil,  als  der  banwin  sich  treaffe,  das 
mannwerg,  oder  minder  oder  me,  mag  eins  bischoffs  Schaffner, 
oder  ietz  eins  buwmeisters  Schaffner,  für  sinen  banwin  und 
hangelt  lesen,  und  ist  nit  verbunden,  davon  yemans  zehenden  ze 
geben. 

Och  sollent  die  banwart  einem  herren  von  Basel  und  nuv 
zemol  einem  bumeister   zu  end  des  herbstes  ein  hengelin  trublen 


verbantem  gericht  erschienen  sind  N.  N.  und  N.  N.  cleger  und  anlwortere. 
Als  nun  clag  und  antwurt  angehört,  do  ward  einhälig  erkant  etc.  Zur  ur- 
kundt  am  endt  mit  des  vogts  insigel  bewart  etc. 

Dorumb  diese  burst  die  freyets  knaben  heissen,  do  sind  sy  befreyel, 
das  sy  weder  hietten  noch  wachen  dörffen,  wie  andere  burger  oder  hinder- 
sässen.  So  einer  früchl  uff  ein  kästen  tregt,  mögen  sie  den  lohn  heischen, 
als  ob  sie  dieselb  tragen  betten.  Wo  sy  mit  iemand  zuo  unfriden  komen, 
mit  ime  rupffen  und  kein  messer  zucken,  sind  si  fräffelsz  frey.  Item  so 
man  inen  umb  geltschulden  oder  ander  ansprochen  fir  gericht  bietten  loszt, 
sind  si  zuo  erschinen  nit  schuldig,  so  mag  man  si  auch  umb  geltschulden 
nit  in  gfangenschaft  legen.  Item  welcher  weder  burger  noch  hindersäsz 
ist,  der  ist  das  zuo  entpfachen  nit  gezwungen  sonder  befreyl. 

Ähnliche  nachrichten  sind  auch  in  Peter  Ochs  geschichte  von  Basel 
5,  69—80  enthalten. 

1)  auf  der  rechten  seile  des  Rheins,  unterhalb  Basel,  etwa  Hüningen 
gegenüber,     aus  Mones  anz.  1835  p.  23—25. 
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der  besten,  die  sie  in  allen  bann  von  iederman  gemeinlich  sclini- 
den  ungevorlich ,  und  die  selbe  hengel  sol  an  einer  slangen  zu 
Basel  über  die  Rynbruock  von  zweyn  bannwarten  getragen  vrer- 
den,  und  sol  also  lang  sin,  als  von  iren  achseln  ein  gemund  von 
dem  lierd  ist;  und  der  hengelen  sollent  die  andern  baunwart 
noch  gon  und  in  eins  lierren  von  Basel  lioff  und  aber  nuv  in 
das  buwhus  tragen,  do  sol  inen  ein  bumeister  ir  obendbrot  er- 
barlich  bereit  lian  und  dannenthin  in  die  badstuoben  schicken, 
und  den  badstuoben  trunck  geben  und  für  sie  bezalen. 

Wer  och  der  vrere,  der  sin  banwin  oder  gelt  entfürte  oder 
nit  gebe,  den  mag  man  pfenden  on  vogt,  und  die  mit  dem  ersten 
gericht  verkoffen,  und  do  mit  tuon,  als  mit  barem  gelt,  on  meng- 
lichs  Widerrede,  und  sol  dar  umb  nit  gefrevelt   haben. 

Item  wenn  es  och  ist ,  das  die  baenne  geteilt  werdent ,  und 
man  dar  inn  liset,  uff  den  obent ,  als  die  leser  heim  gond,  sol 
ieglicher  banwart  by  siner  sliglen  ston  und  luogen,  wie  vil  ieg- 
licher  leser  trübten  in  sinem  kübel  trage ,  und  was  er  über  dry 
trübel  treit,  sol  er  die  überigen  in  eins  bischof  von  Basel  oder 
nuv  in  eins  bumeisters  trotten  tragen. 

BETMERINGEN. 
s.  308  oben  z.  2  nach:     hof  bewaret  si  folgendes  einzuschalten: 

Der  hof  ze  Bethmeringen  git  ccb  dem  gotzhus  den  dritten 
teil  ze  zinse.  Das  gotzhus  von  s.  Blesien  sol  ovch  decken, 
swenne  es  notdurftig  ist,  es  gescliehe  von  für,  oder  swelhes  wegs 
es  geschieht  anders,  die  absiten  sunnenhalb  an  der  kilchen ,  und 
sol  der  kilchherre  dekken  den  kor,  und  die  gebursami  die  andern 
absiten. 

Es  sol  der  hof  oder  der  meier  han  ein  wucherrint  und  einen 
eber  der  gebursami  gemeinlich ,  und  sol  daz  wucherrint  des 
meiers  knecht,  swenne  er  kumet  ab  üchten ,  für  den  hof  slahen 
und  swa  es  denne  gat,  daz  sol  im  niemen  werren,  es  weri  denne, 
daz  es  ieman  funde  an  sinem  schaden,  der  sol  es  triben  ab  sinem 
gute  und  sol  es  denne  lassen  gan.  wer  es  aber,  daz  er  es  unge- 
wonlich  tribe,  würfe  oder  schlüge,  wurde  es  da  verlorn,  so  sol 
er  es  gelten.  Diu  widem  ze  Bethmeringen  sol  haben  ouch  zwei 
berendiu  houbt,  einen  bok  und  ein  berendes  schaf. 

ANDLAUER  HOFRECHTE  IJVI  BREISGAU  i). 

1284. 

Wante  nach  der  weite  unstetikeit  die  liite  verwaudelnt  sich 
und  ir  getat,  so  ist  gar  dürft  und  nutzeber,  das  der  lüte  getat 
mit  Schriften  und  ingesigeln  also  besteliget  werden  und  bevestent, 
das  ir  nachkommen  sii  erkennen    und  wissen  rehte,    also    sii  ge- 


1)  aus  Mones  anz.  1834,  14.  Das  frauencloster  zu  Andlau  im  Ober- 
elsaf's  hatte  hubhöfe  in  den  Bieisgauischen  örtern  Otloschwanden,  Kenzingen, 
Endingen,  Bergen  (NIderbergen,  später  Kiechlinsbergen)  Bahlingen  und  Sexau. 
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sclieen  sint.  Davon  wissen  alle  die,  die  disze  Schrift  geseheiit 
oder  geliörent  lesen,  das  wir  Anna  von  goltes  gnaden,  die  eplis- 
sin  von  Andelahe,  und  der  convent  und  die  edeln  herren,  lierre 
Hesse  und  herre  Rudolf,  die  herren  von  Uefenberg,  durch  das, 
daz  zwuschent  uns  und  in  oder  iren  lulen  hiunenlür  dehein  niis- 
sehell  müge  w^erden  oder  entspringen  an  den  rehten,  die  wir 
liant  oder  haben  söllent  in  den  holen  ze  Oteswant,  zu  Rentzin- 
gen,  ze  Endingen,  ze  Bergen,  ze  Baldingen  und  ze  Sexowe,  uszer 
ieclicheme  der  vorgenanten  dürfer  vier  erber  man  haut  uszgeno- 
men  und  usserwelt,  unserii  relit,  der  vorgenanten  herren,  die  in 
der  gegene  unsers  closters  vögete  sint,  unsere  schultheissen ,  der 
liubere,  der  lehenlute  und  ouch  unsers  gotzhuses  lüte  reht  ze 
sprechende;  die  sint  einmutecliche  nach  dem  eide,  den  sii  taten, 
liberein  komen  und  haut  dii  reht  also  geschriben  geben. 

Dil  eptissin  von  Andelahe  het  in  den  vorgenanten  dorfern 
twink  und  bann,  und  sol  ze  drien  ziten  imme  jare  in  ieclicheme 
hofe  ding  han,  das  ist  nach  sante  IMartins  messe,  und  ze  mitteme 
hornunge ,  und  ze  mitte  meye,  und  sol  man  du  der  vor  vierlze- 
lien  naht  gebieten,  und  sol  die  eptissin  mit  einem  vrien  vogete 
die  ding  besitzen  von  eime  hofe  zu  dem  anderan ,  alse  sü  davor 
geschriben  sint.  Vnd  swenne  sü  über  Ryn  kumet,  so  sol,  swer 
Thieringers  hiibe  het,  ir  an  den  Ryn  ein  pfert  bringen,  das  sü 
mit  ere  möge  riten ,  und  sol  das  han  und  riten  alle  die  wile,  so 
sü  ze  dinge  vert,  und  er  mit  ir,  und  sol  alle  naht  dem  pferde 
einen  sester  füters  geben,  und  sime  ein  halben.  Ynd  sol  ir  der 
schultheisse  zu  ieclicheme  dinge,  der  dann  da  schultheisse  ist, 
ein  nahtselde  geben  und  einen  imbisz.  Und  swer  sant  ]Martins 
messe  nit  hat  vertzinset  oder  ze  dinge  nit  kumet,  der  wettet 
drie  sclüUinge,  und  sint  die  wette  des  schultheiszen.  INIan  sol 
ouch  ze  deme  selben  dinge  einen  vronbanwart  kiesen  und  setzen, 
und  sol  der  des  gotzhuses  man  sin,  und  sol  der  des  jores  lidig 
sin,  das  er  dehein  bette  gebe,  sii  sol  ouch,  ob  sü  wil,  in  der 
hufe  ieclicheme  ze  drien  ziten  in  dem  jare,  das  ist  ze  sante  IMar- 
tins messe,  zer  Lichtmesse  und  an  sant  Walpurge  tage,  ze  ban- 
•win  legen  zwey  fuder  wins,  ein  wisses  und  ein  rotes,  und  sol 
diewile  niemant  dehein  win  veile  han  ;  luid  kumet  der  win  in 
den  vierzelien  tagen,  die  ^vile  der  bau  sol  weren,  nüt  usz ,  so 
sol  man  den  hubern  vuid  lehenlüten  heim  geben,  ieclicheme 
nach  siner  masze;  und  versprechent  sü  in,  man  sol  in  schütten 
hünder  den  hert,  und  sol  fronbanw%irt  ze  haut  sü  drumbe  pfen- 
den.  Swere  ouch  ein  hübe  empfahet,  der  sol  in  driszig  Schilling 
geben  und  dem  schultheiszen  sehse :  gotzhuslüte  und  swer  des 
golzhus  gut  üt  het ,  der  sal  ir  einen  val  geben.  Sü  sol  ouch 
die  hollzlüse  ze  Baldiugen  und  die  ze  Sexowe  und  die  banmüln 
und  sybentzehen  swin  on  iren  schaden  (haben),  so  ackeram  da 
ist.     8Ü  sol  ouch  zwene  tage  vorsniden   und  zwene  vorlesen. 

Des  vogetes  reht  ist,  swenne  die  eptissin  ze  den  drien  ziten 
ze  dinge  vert,  so  sol  er  komen  mit  eime  rittere  und  mit  drien 
knehten,  mit  fünf  pferden  und  mit  eime  rofsen,  mit  eime  habiche 
und  mit  zwein  winden.     Und  sol  ime  du  eptissin,  ebe  sü  da  ist, 


ANDLAÜ  823 

ze  essende  geben  eins  tzitigen  swines  und  ze  trinkende  einen 
amen  wins,  der  weder  scliimele  noch  hendige,  und  den  rossen 
ieclicheme  einen  sester  futers,  aber  huber  und  lehenlute  söllent 
in  howe  geben  und  sol  dem  habiche  ein  hun  geben,  das  dritleil 
der  wette  ist  ouch  sin  und  dube  und  frevele ,  und  swas  der 
schultheisze  rihten  nit  mag,  das  sol  er  rillten. 

Des  schultheiszen  reht  ist,  das  er  die  zweiteil  der  wette  sol 
han  und  die  schütze,  und  das  er  sniden  und  lesen  erlouben  sol 
mit  der  geburen  wille.  Und  swas  fröinder  swine  in  den  walt 
ze  Rentzingen  ze  ackeram  gat,  die  pfennige  söllent  werden  dem 
schultheisze  von  Kentzingen  ,  und  der  ackeram  zu  Oteswant  in 
dem  kirchgrabe  ist  sin  untze  sant  Andresz  messe,  und  vier  leheii 
ze  Rentzingen,  ane  die  zinse,  mit  alleme  relite  und  ulF  dem 
walde  zwey ,  darzu  sol  dehein  schultheisze  noch  deliein  keiner 
deheime  lierren  dienen,  noch  bette  noch  sture  geben  sunder, 
noch  mit  dem  gemeinde. 

In  der  höfe  ieclicheme  sol  ouch  stau  ein  stock,  und  wirt 
ein  diep  gefangen,  den  sol  man  drin  antwurten,  und  söllent  des 
syben  naht  hüten  ein  fronbanwart  und  hüber  und  lehenlute  und 
darnach  die  banlüte ,  untz  abe  imme  geiihtet  (si).  Swer  ouch 
durch  vridens  willen  in  den  hof  kumet,  loufet  imme  ieman  drin 
nahe,  der  wettet  dem  vogete  ull  lieb  und  gut,  und  swas  vilies 
an  schaden  funden  wurt,  das  sol  man  in  der  eptissin  hof  triben 
und  sol  das  dem  schultheiszen  drie  Schillinge  ze  schütze  geben. 
Man  sol  ouch  des  gotzhuses  gut  nieman  lihen,  wann  der  sin  ge- 
nosz  ist,  swer  ouch  ein  gotzluisman  ist,  verschuldet  der  einen 
frevel,  das  sol  er  bessern  mit  nun  Schillingen  und  hagestolz  mit 
drin  Schillingen.  Und  swer  usser  siuer  genoszschalt  griffet,  der 
sol  dar  umbe  an  der  eptissin  hulde  kumen ,  und  sol  darnach  al 
die  wile,  so  du  frowe  lebet,  alle  jare  ze  sante  Martins  mesze  ir 
fünf  Schillinge  pfennInge  geben.  Swa  ouch  die  eptissin  banwin 
leit,  da  sol  sü  heissen  ein  vierteil  manlelkornes  bachen  und  sol 
man  das  den  winlüten  ze  essende  geben.  Swer  ouch  der  eptissin 
keiner  ist,  der  sol  von  ir,  von  des  sü  ze  herbeste  ir  zinse  samme- 
nen  beginnet  untz  sant  Martins  messe ,  han  ze  essende  und  sin 
wibe  und  sin  maget ,  und  so  der  banwin  uif  die  gargele  gande 
wirt,  so  sol  der  uberye  sin  sin.  und  der  jüngste  sack,  so  der 
stein  hangende  wirt,  ist  sin ,  und  der  win ,  der  keiner  sol  ouch 
der  eptissin  ire  zinse  sammenen,  bede  körn  und  win. 

In  dem  walde  ze  Rentzingen  sol  ouch  nieman  liowen,  wann 
des  gotzhus  lüte,  hüber  und  lehenlute,  und  sol  ouch  dehein  holz 
verkoufen  noch  usz  dem  bau  füren  wand  ze  winaht,  so  sol  ein 
liübere  von  der  hüben  zwey  füder  verkoufen  und  ein  leheman 
eyns.  und  die  ze  Otteswant  ze  der  kirchen  hörent,  die  söllent 
burneholz  liowen  swa  die  von  Rentzingen  how^ent  und  tzimber 
uften  iren  leben,  obe  sys  da  vindent,  und  vindent  sü  es  nilit  da, 
so  söllent  sü  drumbe  bitten  und  sol  maus  in  erlouben. 

Wir  vorgenante  lierren  von  Uesenberg  verriehent  mit  disem 
briefe,  das  diesz  mit  unserme  willen  gescheen  sy,  und  das  von 
uns,  unsern  erben  und  von  unsern  lüten   stete  sy   und  blibe,   so 
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hau  wir  mit  der  vorgenanten  frowen  der  eptissin ,  und  hern 
Egelolves  von  Landesperg,  des  probestes  zu  sant  Peter  ze  Strasz- 
burg,  der  an  disen  tagedingen  was,  unsere  ingesigele  an  disen 
brief  gelienket.  Diesz  geschach  und  ward  vollendet  nach  gotz- 
geburt  tiisent  zwei  hundert  achtzig  und  vier  iare,  amme  andern 
tage  nach  sant  Gallen  tage.  Wir  EgelloiF  der  vorgenant  probest 
hand  unser  ingesigel  an  diesen  brief  gehen cket  zu  einem  Urkunde, 
das  wir  hie  hy  gewesen  sint  und  es  also  geschehen  sy. 

aus  einem  dingrodel  im  ATTENTHAL  ^). 

Wenn  ouch  ein  frembder  man  har  gen  Attenthal  kumt  und 
sich  meint  do  zu  betragent  u.  sein  selbs  mus  u.  brot  ifset,  der 
sol  die  gebursami  halten ,  es  sig  mit  gericht  gon,  als  mit  weg  u. 
Steg  zu  bessern,  und  zu  einem  gebotten  gehorsam  sein. 

und  sint  (1.  sont)  die  guter  (die)  in  demselben  ban  ligend 
und  begriffen  sind,  bann  haben  von  s.  Jürgentag  bis  uf  s.  Gal- 
lentag verbannen  sin ,  also  das  nieman  dem  andern  sol  varen  uf 
sin  matten,  noch  uf  sin  acker,  noch  uf  sot  als  uf  mot,  aber  die 
hülzer  sont  kein  ban  haben. 


s.  414.    dingrotul  zu  CAPELL  2). 

Dis  sint  unsers  herren  des  bischoves  von  Strafsburg  und 
sinre  stiffte  reht  von  des  gutes  wegen  zu  Capelle  in  Achertal, 
das  er  koufte  umb  den  abbet  und  den  convente  von  s.  Gerien, 
und  ouch  der  lute  die  darzu  horent,  und  des  vogls  reht,  alse  die 
huber  die  zu  demselben  gute  horent,  und  ouch  des  vogts  eigen  lute 
die  in  dem  tal  gesessen  sint,  uf  den  eyt  gesprochen  und  erteylt 
haut:  Wer  des  gutes  iht  hat  oder  hye  noch  gewinnet,  sin  si 
lutzel  oder  vil,  der  ist  huber,  und  sol  unserme  herrn  dem  bi- 
schove,  oder  sime  meigere  an  siner  stat,  hulden  und  sweren  sine 
reht  zu  sprechende,  sinen  frumen  zu  werckende ,  sinen  schaden 
zu  wendende,  und  alles  das  ein  huber  von  sime  gute  schuldig  ist 
zu  tunde.  Und  was  des  gutes  oberthalbe  der  brücken  zu  C.  ge- 
legen ist ,  das  sol  man  empfohen  von  des  bischoves  meiger  mit  dem 
halben  zinse,  der  aller  nehest  do  von  got.  Was  niderthalb  lit, 
das  sol  man  enpfahen  mit  einem  becher  vol  wines.  und  wer  sin 
iht  hat,  des  si  luzel  oder  vil,  der  git  unserme  herren  dem  b. 
einen  val;  ist  er  aber  ein  friman  so  gil  er  zwene  velle,  und 
wirt  der  erste  dem  vogte,  und  der  ander  unserme  herren  von 
dem  gute  so  der  man  stirbt. 

Der  selehof,  da  dis  gut  und  die  huber  inhorent,  der  lit  zu 
C.  obwendig  der  bruken  uf  dem  eigene,  das  s.  Gerien  was.  Und 
sollen  dainne  jergelichen  sin  diii  ding,  eins  zu  hornunge,  eins 
zu  meien  und  eins  zu  herbeste.     Dise  drii  ding  sol  der  vogt  be- 


1)  wahrscheinlich  in  der  Trelsamgegend,  vgl.  s.  360. 

2)  aus  Schiller  de  cur.  domin.  p.  372. 


CAPELL.    SCHAFHEIM         "  825 

sitzen.  Und  sol  der  meier  zu  legelichen  dinge  ime  und  eime 
knehte  mit  zweien  pferden  kosten  geben. 

Und  sullent  die  huber  die  drü  ding  suchen,  und  wer  zu  ir 
eime  nilit  komet,  der  wettet  in  dem  nehslen  dinge  darnach  zwene 
Schillinge  Strasb.  pfennige,  die  sullent  werden  den  hubern  zu 
irme  kosten.  Was  anders  do  gewettet  wurt  oder  gebessert,  das 
ist  des  bischoves,  ane  frevele  und  dube,  die  hörent  den  vogt  an. 
Jegelicher  huber  ist  ouch  jerlichen  schuldig  dem  vogte  ein  vast- 
nachthun  und  ein  jan  vol  habern ,  und  dem  meiger  zwene 
dingpfennige.  Welich  huber  aber  deme  eigen  vert ,  und  einen 
hindersessen  da  het ,  der  hindersesse  vellet  dem  huber,  obe  er 
stirbt.  Wiirt  ouch  ein  lehen  geteilet,  wenne  das  wider  an  eine 
haut  vellet,  das  sol  man  alse  e  es  geteilt  wart  mit  eime  valle 
verrihten. 

Der  walt,  der  ouch  zu  dem  gute  höret,  ist  halber  unsers 
herren  des  b.  und  halber  der  gemeinde.  Über  denselben  wald 
sol  des  b.  meiger  in  dem  selehove  mit  der  huber  rat  setzen 
zwene  forstere,  einen  von  des  b.  wegen,  den  andern  von  der 
gemeinde  wegen,  die  sullent  des  waldes  hüten,  die  huber  die  uf 
dem  eigen  sitzen  hant  relit  in  den  walt,  wer  howen  wil],  zu 
howende,  zu  eime  liufse  funff  grosse  böme,  zu  einer  schüren  alse 
vi],  zu  eime  schoppfe  drige  böme,  zu  eime  korbe  eine  süle,  zu 
einre  mulen  einen  wendelbom  und  zwene  grundbome.  Vurbafs 
hant  die  huber  dar  in  relit,  was  ein  man  uf  sime  gute  swin  er- 
ziiliet,  oder  obe  er  niht  erzogen  hat  und  zwei  swin  kouffet,  die 
er  in  sime  huse  wil  brucheu ,  mit  den  het  er  reht  in  den  walt 
zu  eckern,  und  sol  von  iegelichen  swine  geben  einen  pfenning 
und  niht  me.  Swer  ouch  furbafs  oder  anders  denne  reht  ist 
darin  tribet,  was  der  verluret,  darumbe  sol  ime  nieman  rihten. 
Wer  ouch  furbas  denne  davor  geschrieben  ist,  in  dem  walde 
howet  und  einen  bom  stümelt,  den  sol  man  pfenden  vür  drutze- 
hen  untze.  Wer  aber  einen  bom  an  der  erden  abe  howet,  den 
sol  man  pfenden  vür  funff  Schillinge. 

WEISTHUM   ZU   SCHAFHEIM  1). 
1475. 

Anno  domini  millesimo  quadringentesimo  septuagesimo  quinto 
uff  hüte  Cirini  hat  myn  gnediger  jongkher  Philips  grave  zu 
Hanawe  der  alt  lassen  besitzen  eyn  hoifegericht  zue  Schaffheym 
inn  bywesen  sine  und  siner  gnade  frunde,  und  da  uffiu  und 
wysin  sie,  was  herrlichkeyt,  gerechtigkeit  und  fryheit  sine  gnade 
von  eyme  römischen  kayser  des  hofgerichts  halben  in  Schafheym 
hait.  Zum  ersten  weisenn  sie  sinen  gnaden  von  den  hoffemen- 
nern  zu  lybsbeede  sechszehne  phunt  heller  dieses  landes  werung, 
und  von  iglichem  eyn  fasznachthun  und  nach  syme  dode  ein 
besthaupt,    und   igliche    frawe   zween    phennige,    die   steen  eym 


1)   zwischen   Babenbausen    und  Aschaffenburg,     aus    Sielners   Bachgau 
2,  55—58. 
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büttel  zu,  und  nach  irem  dode  ein  watniale  vom  gebusem;  ho- 
lent  dieselben  kinde  alle  in  den  hoff,  wysen  sie  auch  den  be- 
setzen!, wenn  sie  die  beede  setzen,  fünfzehen  tornes  zum  lone; 
dem  buddel  fünfzehen  tornes  zum  lone,  dem  schryber  zwölf 
turnes  zum  lone.  Auch  so  habe  der  hoff  die  fryheit,  das  der 
jüngste  sone  dem  vater  nachgehore;  so  hat  der  hoif  auch  die 
fryheit,  es  weren  knecht  oder  mayde,  die  sich  usz  dem  hoff 
verändern  wollen,  hetten  sie  macht  zu  dun.  Wysen  sie  auch 
seiner  gnaden  einen  halben  wagen  nnd  zweyne  pherde,  so  gut 
als  sie  dy  haben  megen,  ob  es  darzu  queme,  das  sine  gnaden  mit 
eyme  romischen  kayser  sulle  ziehen  über  berg;  so  sollen  sie 
sinen  gnaden  die  habe  stellen  uff  den  holF  zu  Schafheym,  wolle 
nun  sein  gnaden  fürter  han,  des  solle  er  dun  one  kosten  der 
armen.  Hilft  im  got  her  widder  zu  lande,  so  sule  man  die  habe 
wider  stellen  uff  den  hof,  es  sey  wenig,  böse  oder  gut.  Auch 
wysen  sie  zurecht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim  und  be- 
gert  zu  kommen  uff  den  hoff,  so  sal  ein  schultheisz  daselbs  zu 
ime  uemen  zween  Schöffen  des  gerichts  zu  Schaafheim,  und  den 
armen  uffnehmen  mit  eynem  halben  virtel  wins,  und  alsbalde 
sinem  herrn  kunt  dun,  dem  er  entpharen  ist,  und  denselben  man 
über  nacht  behalten  5  kompt  derselbe  sin  herr  oder  der  synen 
des  morgins  vor  Sonnenscheine,  und  fordrid  yne  wieder,  so  sule 
man  yme  den  widder  lassen ,  blybe  er  aber  unerfordert  bysz  yn 
dye  sonne  überschynet,  so  ist  er  dem  herrn  entgangen  mit  rechte, 
und  ist  sint  eyn  hoffmann  als  andir  hoffmanne.  Auch  so  sule 
der  ....  yme  gnade  bewysen,  und  sie  nyt  höer  besweren  den 
von  alter  herkommen  ist,  und  yme  fruntlich  sin  von  synen  eygen 
liindersessen  umb  der  fryheit  willen ,  sine  gnade  hait  von  eyme 
römischen  ryche.  Auch  wysen  sye  zu  rechte ,  obe  ein  mit  siner 
hoffsbede ,  die  er  unsern  gnedigen  jonkher  jarlichen  geben  sal, 
sümig  wird,  so  sal  der  buddel  und  knecht  zu  Schaafiieim,  der 
solche  bede  pflegt  uffzuheben,  zu  eynem  amptmann  oder  schult- 
heiszen  eins  iglichen  ordes,  da  derselbe  mit  siner  bede  hinder- 
stellige  seszhatflig  wer,  kernen  und  yme  das  fürhalten;  wolt  dann 
der  amptmann  oder  schultheisz  yme  nit  helfen,  oder  derselbig 
solche  bede  jn  nit  geben,  so  mecht  unser  gnediger  jongkher  stra- 
fen. Auch  wysen  sie,  queme  eyn  armer  man  zu  sinen  gnaden, 
und  bete  ynn  um  hilf  in  synen  nöden  und  wolle  yme  sin  gnade 
nit  helffen,  so  mecht  derselbe  man  ziehen  hinler  einen  andern 
herrn,  der  yme  gehelfen  künde,  und  wann  derselbe  mann  zöge 
in  weg  und  gehielt,  begegnet  yme  sin  gnade,  so  solt  er  oder  dye 
syne  abe  und  zu  fusz  dreden  und  denselben  man  furter  helfen, 
desz  halben  sol  der  arme  siner  druwe  und  globde  und  eren  nit 
beraubt  sin.  Auch  sollen  sie  haben  in  Schaafheymer  geboede 
fünfzehn  morgen  ackers  nit  am  böslen  auch  nit  am  besten.  Auch 
wisen  sie  zu  rechte,  was  zerung  die  scheffen  dun,  wann  sy  das 
gereichte  hie  halten  ,  so  solen  esz  die  holfemanne  aucli  bezalen. 
Auch  wisen  sy  zu  rechte,  ob  ein  nit  queme  an  das  hofgericht 
zu  Schaafheim  ,  daz  eyn  knecht  geboden  hatte,  so  wer  er  schul- 
dig eyme  schultheiszen  daselbs  xx  den.  zu  geben. 
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WEISTHUM   ZU   LIMBURG  1). 

Anno  1374  auf  den  montag  nach  unsers  herrn  leiclinam 
tag,  das  war  der  füniTte  tag  in  dem  may,  da  besasse  lierr  Cuno 
von  Falckeustein,  ertzbischoff  zu  Trier,  und  Johann  lierr  zu 
Limpurg  das  gericht  auf  dem  berg  mit  ihr  selbst  leiben.  Und 
das  gericht  solle  seyn  gegangen  über  einen  schöffen ,  der  war 
genannt  Johann  von  Nüheini.  Und  hatten  die  vor  genannte  her- 
ren  bey  ihm  am  gericht  herrn  Friederich  von  Sarvverden ,  erlz- 
bischoffen  zu  Colin,  Johann  graff  zu  Sayn,  Reinharden  herrn  zu 
Westerburg,  und  Dietherich  herrn  zu  Runckel,  und  andere  viel 
ritter  und  knechte.  Und  das  gericht  gieng  in  der  form  und 
weifs  an,  als  das  hernach  geschrieben  stehet. 

Da  stund  ein  ritter  mit  nahmen  herr  Dietherich  Wallpode, 
und  fragte  von  der  lierren  wegen  die  schöffen  zu  Limpurg,  dafs 
sie  auf  den  eyd  sagten  und  offenbahrten  ,  wofür  sie  die  herren 
hielten,  was  ihre  herrschafft,  und  ihre  freyheit,  und  ihr  recht 
wäre  zu  Limpurg?  Da  giengen  die  schöffen  aus  und  nahmen 
einen  rath,  und  kamen  wieder,  und  versprechten  sich.  Das  wort 
sprach  Johann  Bope,  schoff  zu  Limpurg,  gar  herrlichen,  und  stund 
festiglichen  in  der  schöffen  wort  von  anbegin  des  gerichts  bils 
zuletzt  aussen,  und  sprach  also :  wir  bekennen ,  dafs  unser  herr 
zu  Trier  ist  unser  gekauffter  herr,  nach  laut  und  ausweissung 
solcher  brieff,  die  darüber  geben  und  versiegelt  seynd.  Behalt- 
nufs  und  vollbringung  auch  solcher  brieff  und  reversbrieff ,  die 
auch  die  bürg  und  die  Stadt  von  Limpurg  von  dem  stifft  und 
unserm  herrn  von  Trier  und  seinen  vorfahren  wiederum  und 
dagegen  führen,  sprach  er:  wir  bekennen  und  halten  unsern 
Juncker  von  Limpurg  vor  unsern  rechten  gebohrneu  herrn,  der 
von  der  herrschafft,  von  seinen  lieben  eitern  seligen  gebohren  ist, 
wie  dafs  die  herrschafft  und  herrlichkeit  an  ihn  erstorben  und 
kommen  ist  von  seinem  vatter,  und  herrn  Gerlachen  seinem 
bruder,  unsern  herrn  seeligen. 

Zu  dem  andern  mahl  stund  der  vor  genannte  ritter  und 
fragte  die  schöffen  von  der  herren  wegen,  und  ermahnete  sie  gar 
ernstlichen  und  auf  den  eyd  ,  dafs  sie  erzehleteu  und  sagten  von 
puncten  zu  puncten  ,  und  von  stück  zu  stück,  so  was  der  herr- 
schafft  ihr  herrlichkeit,  freyheit  und  recht  wäre ,  und  was  man 
ihnen  hie  zu  Limpurg  an  der  lierrschafft  bekennete,  doch  aber 
an  ihrer  herrschafft  und  freyheit  unverlusligt.  Da  giengen  die 
schöffen  aber  aussen ,  und  beredeten  sich ,  und  kamen  wieder. 
Und  sprach  der  vor  genannte  Johann  Bope:  wir  weisen  vor  ein 
recht,  dafs  das  gericht  zu  Limpurg  unser  herr  ist  über  halfs  und 
haupt,  doch  dafs  die  herren  an  keinen  burger  von  Limpurg  nicht 
greiffen  noch  tasten  sollen  in  einige  weifs ,  die  schöffen  haben 
dann  zuforderst  darüber  geweiset.  Forther  mehr  weisen  wir 
unserm  herrn  die  höchste  bede,  das  seynd  zehen  marck  Limpur- 


1)  an  der  Lahn  ,  aus  Johannes  Gensbeins  (des  Schreibers    der   urliunde) 
Limpnrger  clironik,  Wc/Jar  1720  p.  74—79. 
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ger  wehrung,  und  der  gemeinen  Stadt  ein  Mayntzer  fuder  weins, 
und  einem  jeglichen  schöffen  vier  pfennig  mehr  dann  einem 
märcker.  Anderwerb  weisen  wir  den  lierren  die  minste  bede, 
das  seynd  dreyfsig  Schilling  pfennig,  und  jeglichem  schöffen  zehen 
pfennig,  und  dafs  man  keinen  burger  zu  Limpurg  pfänden  soll 
noch  angreiffen  um  einige  bede,  man  habe  ihn  dann  zu  zweyen 
vierzehen  tagen  auf  die  bede  gedinget,  und  auf  die  kleine  bede 
zu  dreyen  vierzehen  tagen.  Auch  soll  man  keinen  burger  zu 
Limpurg  antasten  oder  angreiffen  mit  dem  gericht,  der  jemand 
geschlagen  oder  gestochen  hätte,  dieweil  der  den  athem  in  seinem 
leib  hat,  der  da  geschlagen  wäre.  Und  seynd  diese  Sachen  all- 
wegen  wohl  herbracht  und  allzeit  herrlich  und  festiglich  gehalten. 

Anderwerb  fragte  der  vor  genannte  ritter  von  der  herren 
wegen:  ob  einer  gewalt  zu  Limpurg  thäte,  ob  einig  mann  dann 
dem  herrn  den  möchte  angreiffen  und  halten  bifs  auf  die  schöffen, 
auf  dafs  er  nicht  vor  flüchtig  würde  ?  da  giengen  die  schöffen 
aussen,  kamen  wieder,  und  antwortete  der  vor  genannte  Johann 
Bope,  vor  sich  und  die  schöffen,  und  sprach:  wir  wiesen  vor  ein 
recht,  so  schier  einem  einigen  mann  ein  gewalt  wird  geklaget,  so 
soll  er  ein  gericht  bescheiden  von  der  herren  wegen,  und  soll 
die  schöffen  auch  verhauffen  um  die  klag  auf  ihm ,  so  wie  die 
gehandelt  und  gethan  ist.  Darnach  dann  dafs  die  klage  auf  den 
gebraclit  ist,  darauf  sollen  sich  die  schöffen  berathen  und  entsin- 
nen, und  sollen  darauf  sagen  und  vor  ein  recht  weisen ,  das  sie 
bedüncket  dafs  recht  sey.  Und  dafs  ihn  werde  geweiset  von 
erst  von  den  schöffen,  so  sollen  die  herren,  noch  ihre  amtleute, 
an  keinen  burger  greiffen  zu  Limpurg  noch  tasten  in  keine  weifs. 

Anderwerb  fragte  der  ritter  vor  genannt  von  der  herren 
wegen:  ob  man  einen  bedächte,  dafs  er  ein  gewalt  gethan  hatte 
und  begangen,  was  der  den  herren  schuldig  wäre? 

Darum  so  giengen  die  schöffen  aber  aus,  beredeten  sich,  und 
kamen  wieder.  Und  gab  der  vor  genannte  Johann  Bope  von 
der  schöffen  wegen  zur  antwort,  und  sprach:  lieber  herr,  wir 
die  schöffen  von  Limpurg,  wir  weisen  noch  sprechen  kein  ur- 
theil  auf  gedencken,  und  sagte  ihm  nichts  mehr.  Lieben  freunde, 
da  diese  frage  und  antwort  als  vor  geschrieben  steht,  und  noch 
viel  mehr  rede,  die  nicht  alle  hier  geschrieben  stehen,  geschehen 
w^aren  mit  herrlichkeit ,  und  mit  Weisheit  verantwortet  worden, 
da  stunden  die  vor  genannte  zween  fürsten  auf,  von  Trier  und 
von  Colin,  die  graffen,  herren,  ritter  und  knechte,  und  verwun- 
derten sich  der  grossen  fürsichtigkeit.  Und  einer  sähe  den  andern 
an ,   als  ob  sie  solten  sprechen : 

Der  haafs  ist  uns  entgangen 
den  wir  wolten  han  gefangen. 
Und    gaben    den    schöffen     grosse    ehr    und     Weisheit,    und    also 
schieden  sie  von  hinnen. 

Daran  gedenckt  ihr  jungen  und  ihr  alten 
dafs  ihr  mit  Weisheit  mögt  behalten 
euer  leib,  gulh  und  ehre, 
das  ist  euern  kindern  gute  mähre, 
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Und  bittet  gott  vor  den  sclirelber  Johann ,  der  difs  iirlheil 
verstund,  und  in  ein  notul  begriff  zu  ehr  und  herrlichkeit  der 
Stadt  Limpurg. 

Difs  seynd  die  Schöffen  die  zu  dieser  zeit  warn  zu  Limpurg,. 
da  difs  vorgenannte  gericht  geschähe,  mit  nahmen:  Johann  Bope. 
Johann  von  Nüheim.  Helvvig  von  Holtzhausen.  Marquard  von 
Burgund.  Otto  Kui^De.  Cuntz  schiiltheifs.  Johann  Mülich. 
Heinrich  Weifs.  Cunlz  Puel.  Cuno  auf  der  schopen.  Johann 
Sebolt  der  alte. 

WEISTHUM  ZU  LEUDESDORF  i). 
1382. 

Difs  nachgeschriebene  recht  haut  die  schelFen  gemeinlichen 
zu  Ludifstorf  mit  namen  Emmerich  Breuw^er,  Heintze  Beyer,  Jo- 
lian  Munch,  Philips  Man,  Johan  Schulder,  Henne  Werckin,  vnd 
Contz  Behende  mit  dem  landtman,  vnd  der  lantman  gemeinlich, 
mit  in  sementlichen  vnd  eindrechtlichen  ges^Drochen  vif  den  eidt, 
also  als  Herman  von  Eych  vnsers  gn.  herren  Conen  ertzbischoff 
zu  Trier  amptman  zu  Ludefstorf  von  desselben  vnsers  herren 
wegen,  vnd  her  Johan  ritter  vnd  Wernher  sein  broder  vaide 
daselbst  zu  Ludefstorf  des  von  beiden  seilten  eindrechtig  waren 
worden ,  vnd  sei  auch  von  beiden  seilten  die  schelfen  vnd  den 
landtman  vurgeschreben  darumb  gebelten  hatten,  das  sei  ein- 
drechtiglichen  vnd  samentlichen  wysen  wolden,  was  rechts  vnse 
herr  von  Trier  vnd  sein  stifft  vff  eine  seite,  vnd  die  vaide  vff 
die  ander  da  selbes  hetten,  vnd  das  jgliche  parthie  von  der  ander 
an  irem  rechtem,  das  ir  also  zugewieset  ^)  wurde,  furbafs  vm- 
mermhe  sulde  ungehindert  verliben.  Des  gesonnen  die  egnanten 
Schelfen  vnd  der  landtman  gemeinlichen  wederumb  an  den  ampt- 
man vnd  vaide  vurgesc. ,  dweile  sei  das  doin  sulden,  das  man  in 
dan  alle  vaere  daran  von  erst  abdede,  die  in  auch  zu  stunt  wart 
abgedain,  vnd  ist  difs  geschehen  zu  Ludifstorf  vur  der  kirchen 
daselbs,  da  man  zu  gericht  pfleget  zu  sitzen,  in  gegenwertigkeit  des 
amptmans  vnd  der  vaide  vurgeschr.,  do  man  zalt  nach  Xps  ge- 
burt  dreyzehen  hundert  vnd  zweyvndachtzich  jair,  vff  mittwochen 
nest  nach  sant  Johans  dage  baptisten ,  als  er  geboren  wart,  vnd 
waren  da  by  diese  nachgeschrebene  erber  leude  mit  namen  herr 
Frederich.  von  Reinberg,  her  Henrich  Meinfelder  von  Erenbreit- 
stein,  her  Lampricht  von  Rirchoue,  her  Gerlach  von  Leser,  her 
Johan  Waltun,  her  Dederich  van  Reinberg,  ritter  Lodewich 
burger  3)  zu  Hammerstein,  Jacob  Ludiuger,  Heydeman  Studeman 
burger  zu  Coblentz,  Gerhardt  Haufsman,  Johan  von  Honingen, 
Johan  von  Ryuenach  vnd  Gerdardt  scholtheisse  zu  Ludifstorf. 

Zum  irsten  haut  sei  zugetheilt  vnd  zugewiesen  vnserm  vur- 
ges.  herren  vnd  seinem  styffte  von  Trier    das  dorff  gemeinlichen 


1)  aus  drei  niederscbrlften  des  16.  jh.  vgl.  oben  s.  620. 

2)  in  einer  abschrift:  zugesinnen. 

3)  die  zweite  abschrift:  burgermeisler;  die  drilfe  burggraue. 
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zu  Liidestorff,  das  es  sein  seinem  slyffte  vnd  eins  igliclien  erlzbl- 
schoffs  zu  zyden  zu  Triere  freie  canier  sei,  vnd  is  jme  stehe  zu 
verant\Yorten  vnd  nienians  melie,  vnd  dals  er  ein  geweldich  le- 
lienlier  daselbs  sei  vnd  das  alle  koninier  vnd  schultliclie  saclien 
vur  sein  gerichte  vnd  seinem  amptmau  daselbs  allein  gehören. 

Anderwerbe  hant  sie  gewieset,  das  alle  jair  vor  sent  Remeyfs 
dage  vnsers  herren  van  Trier  amptman  zu  zyden  daselbs  zu  lesen 
habe  vrlaub  zu  geben  vnd  niemans  mehe,  vnd  das  ime  dan  von 
vnsers  vurges.  herren  vou  Trier  wegen  allein  zugehore  zu  doin 
vfsgenomen  doch  die  erben,  der  iglicher  uit  mehe  dan  ein  halb 
foder  ane  vrlaub  mag  lesen,  vnd  die  vnerben  iglicher  nit  mehe 
dan  ein  anie,  vnd  sullen  dat  doch  doin  mit  rade  vnsers  herren 
vurges.  amptman  vnd  der  gemeinen    daselbs. 

Auch  wysent  sie  vnserm  herren  von  Trier  zu  einen  zoll  zu 
Ludestorff  zwischen  s.  Remeils  dage  vnd  s.  INIartyns  dage  alle 
jair  vffzuheben  ,  zu  wissen,  von  einem  schiffe  mit  einem  hangen- 
den roder,  das  daselbs  vifs  oder  in  ledet,  vunff  pfeuninck  colschs, 
von  einem  schiffe  mit  einem  handtroder  dry  pfenninck,  von  einem 
wagen  viir  pfenninck,  vnd  von  einer  kharren  zwehen  pfenninck 
colschs,  die  vff  oder  ab  ladent,  vnd  des  ist  die  gemeine  frey, 
vnd  sint  des  zolles  uit  schuldig  zu  geben. 

Item  wysent  sie  vnserm  herren  den  zehenden  gemeinlichen 
im  Ludestorlfer  gericht  vnd  nieman  mehe. 

Item  "wysent  sie  vnserm  herren  vurges.  zu  jairen  ein  abent- 
essen  mit  dreyssig  seinen   dienern. 

Vortme  wysent  sie  vnserm  lierren  vurges.  zu  das  fahr  vber 
Rhein  frei  der  gemeinen ,  vnd  darzu  die  lischery  vnd  die  drü 
schutzampte ,  vnd  das  die  ein  heimburge  vnd  die  kirchenmeister 
sullen  setzen  vnd  nieman  mehe ,  vnd  das  vnse  herr  von  Trier 
die  gemeinde  schuldig  sie  ^)  zu  behalden  vnd  zu  beschirmen,  vnd 
were  jemauts ,  der  vnsern  herren  vurgeschreben  daran  hinderte, 
der  dede  vnserm  herren  gewalt  vnd  vnrecht. 

Auch  wysent  sie,  sint  vnse  herr  von  Trire  in  seinem  höbe 
eynen  stock  hait  vnd  alle  missededigen  leude  darin  müssen  ge- 
leuert  werden,  das  darumb  der  fait  in  den  Sachen  vnd  was  leyff 
vnd  gutt  antrifft,  khein  ende  ane  vnsern  vurgeschreben  herren 
vnd  seinen  amptman  sali  noch  mag  geben,  vnd  ane  sie  niet  dar 
zu  doin  in  einiche  weyfs. 

Auch  wysent  sie,  das  der  klockenklanck  vnd  die  volgung 
vnsers  herreu  von  Trier  sie  zu  allen  sinen  uoeden. 

folget  des  fayts  gerechtigkeit. 

Auch  hant  sie  gewiesen ,  das  der  vaidt  alle  jair  na  dem 
herpste,  so  der  leste  drube  in  ist,  des  nehesten  dages  darna  einen 
jairdiuck  hait,  im  jair  vnd  niet  mehe,  vnd  mag  er  des  dages  die 
gemeinde  manen  by  dem  eide  vmb  messerreuffen ,  durenstoissen 
schwertreuffen,  ^vaeffengeschrey ,  diepstal  vnd  alle  gewalt,  vnd 
mag    er   das   kheine  zeit  mehe  doin  im   jair ,   vnnd  wafs  die  ge 

1)  eine  abschrift  die  gemeinde  dawone  schuldig  sey. 
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meinde  dan  da  wyset,  damit  sali  ime  ein  Vaidt  lassen  geniiegen, 
und  mag  er  sein  wetten  da  van  nemeu,  die  ime  also  zugewieset 
worden  von  seh  wertreu  ffen  oder  messerrenffen  ader  durenstoissen 
vnd  von  einer  wonden  eins  fingers  glides  tieff  igliche  funff  marck 
culsch,  vnd  ergient  ^)  sich  die  fünft"  marck  zu  zweyn  vierzehen 
Bacillen  vif  funffzehen  marck  culschs  mit  den  irsten  funff  marck, 
alfs  verre  doch  der  egenante  vaydt  im  den  halm  von  eirst^)  hait 
angewonnen,  vnd  sal  der  vaydt  die  gemeinde  herüber  nit  mehe 
drengen  noch  sie  dringen  an  einich  ander  gerichte. 

Und  wer  zu  Ludestorif  binnende  ^)  fuirstett  hait  vnd  dae 
sletlich  wonet  vnd  haulsheldet,  vnd  des  abents  die  glocke  zu 
dem  jairgedinge  höret  kiden,  vnd  des  morgens  nit  darby  kumpt, 
der  is  dem  vayde  vmb  das  vurgeschrebene  wette,  vnd  wer  die 
glock  nit  gehört  hait  vnd  davon  niet  weyfs,  der  mag  mit  seinem 
eide  abghain. 

Vortmehe  so  mag  der  fayt  des  selben  abents  die  maissen 
vnd  das  broit  vfl'nemen  zu  besehen,  abe  sy  gerecht  sein,  vnd  sal 
er  das  doin  mit  vnsers  herren  vurges.  amptman,  mit  einem  he  im 
burger  vnd  mit  zweyen  geschworen,  vnd  welche  zeit  im  jair  des 
noit  ist,  mag  er  das  selb  thun,  vnd  alles  mit  dem  amptman,  dem 
heimburger  vnd  den  geschworen  vurges.  vnd  niet  one  sie,  vnd  sal 
man  die  maissen  vnd  das  broit  legen  hiuder  einen  geschworen 
vnd  hinder  nieman  anders. 

Auch  wysent  sie,  das  der  faydt  alle  gewalt  sali  abdoin,  die 
in  dem  gericht  von  Ludislorff  der  gemeinen  oder  jemants  anders 
geschege,  vnd  künde  er  des  niet  allein  gedoiu,  so  sali  er  vnsern 
herren  von  Trier  oder  seine  amptman  bieden,  das  er  die  gewalt 
lielff  abdoin. 

Und  wer  sach,  das  der  faydt  gewalt  dede,  die  sali  vnse  herr 
von  Trier  vnd  sein  amptman  abdoin,  vnd  sali  ime  seine  stiffte 
dem  amptman    vnd    der  gemeinden    das    doin   keren  vnd  richten. 

Item  wysent  sie,  das  alle  jair  in  des  vaidls  jairding  vurges. 
ein  heimburger,  der  des  jairs  gewest  ist,  den  neuwen  heimburger, 
den  die  gemein  dan  küset  vnd  setzet,  mit  dem  heimburger  ampt 
sali  belenen  vnd  ime  das  vfftragen ,  vnd  sali  der  neuwe  heim- 
burger die  fieren  schützen  vnd  fürster,  die  des  jairs  in  demselben 
jairding  von  der  gemeinen  gemacht  werden,  mit  denselben  ampten 
belenen  von  der  gemeinden  wegen. 

Item  wysent  sy  ein  vihdrifft  in  der  bach,  die  gesteinet  ist, 
vnd  die  der  gemeinen  offen  sein  sali  von  rechte ,  das  der  vaidt 
dieselbe  vihedrifft  bezeunet  habe  mit  gewalt,  vnd  hait  die  gemeinde 
das  alwege  geklaget ,  als  sie  auch  das  noch  heute  tages  claget, 
vnd  bittend  sie  darumb  vnsern  vurges.  herren,  das  er  in  die  ge- 
walt ab  doin  wolle. 

Auch  wysent  sy,  were  jemants  wont  geschlagen,  oder  ei- 
nige ander  gewalt  geschege,   dafs  mag  er  dem  vaidt  clagen,  vnd 


1)  eine  abschrift  liest:  eigent  sieb. 

2)  dieselbe  copie  hat:  von  ernst. 
3)'  dieselbe  copie  liest:    brennende. 
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alsdan  so  es  ime  geclaget  ist,  sali  der  vaidt,  dem  das  geschelicn 
were,  in  der  Sachen  ein  recht  richter  seien,  vnd  sali  auch  ein 
vaidt  niemant  dringen  zu  clagen. 

Vort  weysent  sie,  were  ein  morder  entlaulFen  oder  ein  ander, 
der  gewalt  gethain  hette,  den  sali  man  vur  des  vaidts  gericht 
inheischen  zu  dryen  dagen  vnd   sechs  wochen. 

Auch  wysent  sie,  das  die  gemein  dem  vaidt  nit  furter 
schuldig  na  zu  folgen  vur  einige  geweltliche  sache,  dan  als  weit 
das  gericht  zu  Ludestorff  geyt. 

Auch  wysent  sie,    abe  sache  were,    das    ein   burger  daselbs 
den  anderen  wont  schlüge  oder  steche,    das  man  an  den  burger, 
der  das  gethain  hette,  noch  an  sein  leyff  vnd  gut  nit  sali  greiffen, 
als  lange  der  ander,  der  wont  ist,  die  sele  in  dem  buiche  hait. 
(Die  dritte  abschrift  hat  noch  folgenden  vnvollständigen  artikel :) 

Item  zu  gedenken,  wer  den  antast  habe,  vnd  wie  man  sich 
darin  zu  halten  habe,  vnd  mit  dem  scharpfrichter  zu  bestellen, 
wen  solchs  so  not  sein  wurde. 

Und  ferner:  Item  von  diesem  jargedinge  oder  gericht  geben 
die  herrn  von  Himmerode  von  wegen  der  herrn  von  INlerslelden 
xxiiij  eilen  leinenduchs  vnd  iiij  %  wachs.  Item  der  geburt  dem 
rechten  vaid  xvj  eilen.  Vnd  dem  schultessen  vüj  eilen  vnd  darzu 
iiij  'S  wachs  vnd  niemands  mehe. 

(s.  624.)     WEISTHTOI  DER  GRAFSCHAFT  WIED. 

1553. 

Im  namen  des  herrn  amen.  Kundt  vnd  zu  wissen  sey  allen 
ansehern  vnd  horern  difs  gegenwertigen  instruments,  dafs  als  man 
zalt  —  thausent  funffhundert  funffzig  drey  jare  —  vlF  donnerstagh 
den  siebenzehenden  tagh  des  monats  mertz  zwischen  ein  vnd  zwo 
auhren  nach  mittage  —  zu  Wiede  aufswendigh  dem  schlofs  vff 
den  stulen,  als  daselbst  der  erbar  Henn  voun  Neitzert  freischult- 
heis  des  ordentlichen  hohen  gerichts ,  das  man  nendt  die  hohen 
vest,  zu  rechter  vnd  rechtlicher  tagzeit  gericht  zu  halten  gesessen, 
vnd  neben  ime  die  drey  schultheissen  mit  iren  dreyen  kirspeln 
vnd  gemeinden,  Hans  Koch  Schultheis  zn  Yeltkirchen,  Wilhelm 
von  Bonnenfeldt,  schullheifs  zu  Rengstorfl,  alda  versamblet  ge- 
wesen, erscheint  auch  daselbst  der  wolgeb.  herr.  h.  Johann  graw 
zu  Wiedt,  herr  zu  Runckel  vnd  Isenberg  cet.  sambt  seiner  gnaden 
dienern  in  gegenwertigkeit  vnd  beysein  meiner  offenbaren  notarien 
vnd  —  zeugen,  vnd  hat  der  wolgeb.  graue  zu  Wiedt  durch  den 
edlen  vnd  ernuesten  Juncker  Wilhelmen  von  Waltmanshaussen 
den  jungen  sr.  gnaden  ambtman  vor  berurtem  gehegtem  gericht 
thun  fragen,  weissen  vnd  mit  recht  erkhennen,  wie  ferre,  weit, 
nähe  vnd  breit  die  graueschafft  von  Wiede  des  orls  gehe,  an- 
fange vnd  ende.  Darauff  haben  eheg.  schultheissen  sambt  iren 
kirspeln  vnd  gemeinden  nach  gewonheit  vnd  altem  herkhommen 
recht  zu  sprechen  sich  vnder  einander  besprochen,  vnd  also  ber- 
hates  müdes  einlrechtigh  vor  recht,  alt  herkhommen  vnd  gewon- 
heit geweist  vnd  gesprochen,  die  graueschaiFt  von  Wiede  gehe  des 
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ortlis  an  von  dem  creutzgin  vff  der  wallstrassen,  vnd  dan  von 
eim  steine  vf  den  andern  bifs  in  den  Rhein  gnandl  im  Lawer, 
vnd  forthin  bifs  mitten  vff  den  Rheinstraumb,  vort  an  fangs  den 
Rhein  herin  bis  an  den  weissen  stein  gegen  Andernach ,  vorters 
vber  gehn  Runckenfelt  zu  bifs  in  die  Nonnebach,  die  Nonnebach 
herab  bifs  in  die  Wiede  gnandt  die  Deilwagk,  von  dannen  bifs 
an  den  lioff  zur  Bürden,  von  dem  hoffe  stracks  herüber  bis  in 
die  Dieffenbach,  die  Dieffenbach  vffen  bifs  zu  Kortscheidt  an  die 
linden,  von  der  linden  an  den  vfspring  bifs  an  das  borngin,  von 
dem  borngin  an  bifs  in  die  Funckenbach,  die  Funckenbach  vffen 
bifs  an  die  Dafsbach,  von  der  Dafsbach  bifs  vff  den  sechsten,  da 
stehet  ein  born,  Dodertsborn  gnandt,  da  sol  man  stellen  einen 
dreystempigen  stuU,  daran  sollen  sitzen  Colnischen,  Wiedischen 
vnd  Isenbergschen,  jeder  in  seines  gned.  herrn  oberkeit,  vnd  sollen 
aus  einer  schuttelen  essen ,  vssen  bifs  vff  an  Hoeubach  hinder 
Hoenberg  auff  das  höchst,  von  der  Hoenbach  herausser  die  alt 
Strassen  hinder  Hoenberg  bifs  an  das  steinen  creutz,  da  vorters 
weisen  die  von  Urbach.  Obgn.  ambtman  hat  in  nhamen  vnd 
von  wegen  des  grauen  zu  Wiedt  weiters  begert,  durch  sie  zu 
weissen  vnd  mit  recht  zu  erkhennen ,  ob  nit  alle  angehorigen 
vnd  frembden  in  obgn.  bezirckh  wonhafftig  einem  grauen  zu 
Wiede  zu  weifsen,  zu  hulden,  huldt  vnd  trew  zu  sein,  eidt- 
pflichtig  vnd  schuldigh ,  vnd  was  derjenig  verwircket,  der  defs- 
halben  zu  einichem  theil  seumigh  funden  wurde?  Nach  ge- 
haltenem bedacht  haindt  sie  vngezwungen ,  vngedrungen,  bey 
iren  eyden  ,  sie  wolgedachtem  grauen  zu  Wiede  gethan ,  vor 
recht  geweist  vnd  gesprochen:  ein  jeder  binnen  dem  bezirckh 
vnd  grentze  der  graueschafft  vonn  Wiede  wonhafftig  ist  einem 
grauen  zu  Wiede  zu  hulden ,  huldt  vnd  trew  zu  sein  vnd  zu 
weifsen  schuldigh,  vnd  so  iemandts  so  vermefsen  were,  das 
er  in  einichem  articul  seumigh  wurde,  solchen  weifsen  sie  einem 
grauen  zu  Wiede  straffbar  erfallen.  Weitters  hat  gemelter  ambt- 
man mit  recht  zu  erkennen  angelangt,  was  rechtes  herlicheit  vnd 
oberkeit  sie  einem  grauen  von  Wiede  in  jetzgen.  bezirckh  zu- 
weifsen  vnd  erkennen?  vnd  sie  des  herlich  bey  iren  eyden  vnd 
pflichten,  sie  einem  grauen  von  Wiede  vnd  andern  iren  herrn 
gethan,  ernianet.  Daruf  haben  sich  die  schultheissen  mit  dem 
landtman  abermahl  vndersprochen  vnd  also  berades  mundes  (1. 
müdes)  für  recht,  alt  herkommen  vnd  gewonheit  noch  geweist 
vnd  gesprochen.  Sie  bekennen  vnd  weisen  einen  grauen  von 
Wiede  in  gemeltem  bezirckh  vor  einem  gewaltherrn  zu  gebieten 
vnd  verbieten,  zu  richten  vber  haltz  vnd  haubt ,  vnd  weifsen  sr. 
gnaden  in  solchem  bezirckh  zu  fischerey,  jegerey,  glockeuschlagh, 
nachfolgh  vnd  weiher,  nach  seiner  gnaden  gefallen,  vnd  gehet 
sr.  gnaden  jegerey  vnd  wlldlfangh  von  Beldendorfbach  an  bifs 
in  den  wegk  Uns  in  die  Kafsbach.  Weilher  hat  gemelter  ambt- 
man durch  den  frelschultheissen  an  die  schultheissen  vnd  landt- 
man zu  recht  gestalt,  ob  nit  das    dorf  Irlich  ^)    binnen  dem  ver- 

l 

1)  am   Hheln,  zwischen  Neuwied  und  teudesdorf    (heifst  s.  638  EriicJi.) 
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lesen  vud  gestandenem  bezirck  der  graueschafft  von  WIede  gele- 
gen sey?     Daruff  die    scliultlieissen,    landtmann    sambt    den    von 
Irlich  nach  gehaltenem  bedacht    ehimutiglich ,  ja ,  das  dorf  Irlich 
sey  ohne  alle  mittel  binnen  dem   obgeschriebenen   bezirclvh  gele- 
gen.     Weitters    hat    mehrgen.    ambtman   schultheissen    vnd    dem 
ganzen  landtmann    erfordert  mit  recht  zu   erkhennen ,   ob   jemand 
in  der  grauescliafft  von  Wiedt  erb  vnd  guet  zu  verkauffen  lietle, 
da  kein  blutsverwandter  vorlianden  were,    ob  nit  ein  graue  von 
Wiedt    alFs    ein  landlherr  des  kaufTs    nit    naher   solt  sein  ,    dann 
ein    frembder?     Sie    ercleren    einhelligh,    ja.     Der   dickgemeller 
ambtman  stalt  ferner  zu  recht,  ob  ein   kaufTgeschelien  \vere  vnd 
nit  damit  vmbgangen,  wie  in  der  graueschafft  von  Wiede  landls- 
gebrauch  ist,  vnd  das  ein  graue  von   Wiede  dafs  gelt  darlegt,  ob 
sein  gnade  des    kaulfs    nit    naher    sein    soUe,    oder   was    darumb 
recht    were?     Sie    antworten     einhelligh,    ja.     Ermant    gnanler 
ambtman  den  freyschultheissen  zu  vrtheil  vnd  zu  reclit  zu  stellen, 
80    einicher    sich    an    einichen    rechten    in    der    graueschaft    von 
W^iede  beschwert  befunde,  ob  er  nit  ehe  vnd  zuuor  an  die  hohe 
veste   sich    berulFen    solle,    dan    bey    andern    richtern    ansuchen 
solle?    Wie  die  schultheissen  abgelrellen  vnd  sich  mit  dem  landt- 
man  besprochen,  seindt  (sie)  VN'ieder  herbey  getretlen  vnd  einmuligh 
geantwortet:     wer    sich    beschwere    an    einiclien    rechten  .in    der 
graueschafft  von  Wiede,  der  soll  sich  an  die  hohe  vest  beruften 
vnd  keinen   frembden  richter  suchen,  jme  wurde  dan  in  der  vor- 
gen.  graueschafft  rechts  geweigert.    Stalt  ferner  zu  recht  dickgem. 
ambtman,  ob  nit  die  graueschafft  Wiede  so  frey  seie,  das  keiner 
darin  zu  gebieten  oder  zu  verbieten   liab,  geistlich  noch  weltlich, 
auch  kein  geistliche  ladung    darin    zu  bringen?     Daruff   sie  ein- 
mundigh  beantwort  haben ,    die  graueschafft  Wiede    seie  so  frey 
^vie  vorgemelt;   so   aber  einicher    vnderlhan    so    vermessen  |were, 
das  er  dem  andern  mit  geistlichen  ladlbrieffen  oJer  an  frembden 
gerichten   vorzunehmen  vnderstuude,  der  were  einem  grauen  von 
Wiede  straffbar  verfallen.     Und   stalt  ferner  zu  recht,  wie  maus 
halten  solte  dem  alten  herkommen  nach    mit    frembden  ankhom- 
menden  leulhen  in   der  graueschafft  von  Wiede?     Daruff  haben 
sie  beantwort,  frembde  ankhommende  leuthe,  die  sich  in  der  ob- 
gen.  graueschafft    bestatten  vnd    binnen    jar  vnd    taghe  von  jrem 
hern  vnerfordert,  die  weisen  sie  einem  grauen  von  W.  zu,  seiner 
gnaden  zu  thun  vnd  zu  thienen,  als  seiner  gnaden  eigen  angeho- 
rigen.     In  allen  diesen  vorgeschrieben  punkten  vnd  artikelen  liat 
der  freyschullheifs  die  schultheissen,  landtmann  sambt  dem  ganlzen 
vmbslandt  gefragt,    ob  iemandt  were,  der  solch  weisthumb  wle^ 
dersagen  wolle,  das  derselbige  solches  von  stundt  an  ihete;  doch 
kein    arlickel    noch    weisthumb    wiederrufen    wardt,    sonder    die 
vors,    schultheissen,   richtern    vnd    dinckleut   haut    zu    erkennen 
geben  vnd  proteslirt,  ob  sie  jetz  vergessen  weren  dem  wolgedach- 
len   grauen    zu    W.    oder   seiner    gnaden    vnderlhanen    belangen, 
das  sie  nit    gewist    betten    vnd    des    nachmahls    erinnert  wurden, 
wollen  sie  denn  als  fromme    leulh    recht   darüber    weisen,    weit 
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vnd  ferne  das    in  jrer  Vernunft  seie,    des   niemandt  zu  lieb  cder 
leid  lassen  oder  tliun,  mehr  oder  min  das  jncn  gebure. 

(Aufgesetzt   von   Arnold    Rnopeus   von  Opoteren  ein  clerick 
Lutligers  bistunibs,  nolarius  cet.) 

ÜBER  DAS  VIERHERRIGE  W.  ZU  ISENBURG  i). 

1539. 

Kbundt    vnd   vffenbair  sy  allen,    das  in  den    jaren  mdxxxix 
den    achten    tag    januarii  vmb   x  vhren  vngeuerlich  vur    mittage, 
wie  es  im   weithem    felde    nach    ansieliung   der  lufft  zu  erachten 
Avare,   seindt  an  gewonlicher   gerichtzstadt    des  vierherigen  isen- 
burgschen    gericlils    an    der    hohen    vest    hy    dem    wyfsen    steyne 
oben  Alspach  im   velde  Henrich    graiff  zu  Isenburg  sambt  Arnolt 
von  der  Fyllz,  s.  gn.  amptman  zu  Isenburg,  vnd  Mattheysen  se- 
cretarien  eyns,   vnd    Frederich    junggraifF  zu  Wiede,    mit  Georg 
von  Wrede,  amptman  zu  Lynns,  Wilh.  von  Brampach,  amptmann 
zu  Dicrdorlf,  Wilh.  von  Waltmanshusen  ,    amptman    zu  Isenburg 
vnd    Casper    von  Espelbach ,    wiedischer    srcrelari    andern    theils 
vur  den  erbern  lueden  Wilh.  Loir    von  Monlhabur,    wonhaiTtig 
zu  Isenburg,  schultifs,  C.  v.  Ellenhuseu,  P.  v.  JXidderheiden,  W. 
v.  Ranspach,  M.  v.  Grentzhusen ,  J.  v.  Hilgenrode,  J.  v.  Grentz- 
husen,  H.   v.  Grentzhusen,  allen  scheffen  des  gemelten  vierlieri- 
gen  gerichts  zusammen   kommen  vnd  ersehenen ;  vnd  nachdem  der 
schultifs    das    gcricht    mit    bann    vnd  frieden  nach   ordenong  vnd 
gew^onheit  defselbigen  gerichts  behegt,  vnd  uff  ansuechen  beider  seits 
lieren,  die  scheffen  vff  den  letsten  abscheidt  bey  iren  eyden,  da- 
mit   sie   den    vier    heren    verpflicht,    gemaenet,    haben    sich    die 
scheffen    nach  gehabtem    bedacht   vernemen   vnd   hoeren   laifs  en, 
Avie    sie    liiebeuor    durch    den    schullifsen    vf  beyden    husern  zu 
Isenburg  helten  ansuechen  vnd  die  vier  heren  bitten  laifsen ,    ob 
sie  eyniche  brieue,    siegell,    regisler    oder   andere    onderrichlong 
betten,  die  inen,  den  scheffen  zu  steur  vnd  bericlit  des  vierheri- 
gen weifsthumbs  dienen  moechten ,  das  sie  die  gnediglich  an  den 
tag  thuen  wuelten ,    darumb   sie  auch  nochmals  wievor  gebetten. 
Daruff  sich  die  wiedischen  erbotten,  das  instrument,  so  inen  den 
scheffen  vff  moutag  nacli  Andree  nechstvergangen  verlesen  were, 
vviederumb  zu  verlesen,  ist  doch  vnderlaifsen ,  sunder  durch  ob- 
gen.    Mattheisen ,    den    isenburgschen     secretarien     der    abscheidt 
hiebeuor  zwisschen  beiderseits  herren  bethedingt  vffenlich  verlesen 
worden.     Und    heruff   haben    die  scheffen   die  hern  befraigt  vnd 
zu  wifsen  begert,    ob    die    heren    sich  mit  dem  vnd  so  viell  inen 
den  scheffen  kundig  were,  genoegen  wuelten  laifsen,  vnd  ob  sie 
solchs  weisen  moechten  ?    vff  wilclie  der  scheffen  fraige  die  wie- 
disclien   jedem    heren    sein    gereclitigkeit   hoicli    vnd  obirgkeit  zu 
weisen  angehalten;  aber  dargegen  graiff  Henrich  zu  Isenburg  das 
gemeyne  vierherig  scheffen    weistumb  allenthalben  nach  lüde  des 
verlesen  abscheidts  zu  gescheen  begert ,  daruff  die  scheffen  aber- 
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nciaill    bedaclit  genomen ,    vnd    nach  gehaptem  berade  gesprochen 
vnd   geweist   vngeuerlich    vff  diese    meynong,    das  gemeyne  vier- 
herig  scheffen  weifsthumb  were  inwendich  xxiy  jaren  yngeuerlich 
uyt  gehalten,    irer    weren   auch    wenig    da,    die    eynich    wifsens 
daiumb  hellen,  dairumb  beten  sie  die  vier  heren  als  ire  genedige 
heren,   das  sie  zusamen  zu  Isenburg  ire  biieff  vnd  siegell,  rollen 
vnd    bullen    vberlegen    wuelten,    sich     allenthalben    darnach    zu 
halten;    was    aber    vff  das  hufs  Isenburg  gehoert ,    so    weit    der 
vier  heren  landt  ist,  dairan  weisen  sie  in  gemeyne  eynem   heren 
80  viell  zu  als  dem  anderen,  es  sy  an  jegereyen,  fisschereyen  elc. 
vnd  was  von  alters    der  vier    heren   gerechligkeit   gewesen,    das 
weisen  sie  noch  vur  recht ;    wa   aber    die  laechen  oder    scheidt- 
zeichen  stehind,  wifsen  sie  dieser  zeit  nyt,  vnd  wuellen  sich  mit 
Heils    so    viell    moeglich    dairnach  erkunden  vnd  erfaren.      Dem- 
nach haben  die  wiedischen  begert  mit  vrkunde,  das  die  scheffen 
wuelten    weisen   die  gerechligkeit  des   runkelschen  hufs  zu  Isen- 
burg,   dargegen    wolgedachler    graiff  Henrich    zu  Isenburg  durch 
seinen    secretarien   liefs    vfsziehen,    wo    sie   die    scheffen    alleyne 
runkelsche  scheffen  weren,    moechten    sie    soelchs    thun ;    so    sie 
aber  vierherig  scheffen  weren,    vnd    den    vier    heren  in  gelycher 
pllicht  mit  eyden  verbunden ,   soelten  sie  nichts  anders,    dan  das 
vierherig  weifstumb  in  gemeyne  thun,   wie  von  alters,    dauon  s. 
gn.  liefs  offenlich  protestieren.     Uff  sulche  beger  vnd  vfsziig  vnd 
proteslation  der  scholtifs  die  scheffen  gemaent,  vnd  sie,  die  schef- 
fen, mit  bedacht  geantwurt  haben,  wie  sie  des  runkelschen  hufss 
halben  vfsgemaent,    des    sein    sie    itzo    nyt  weise  genug,    sunder 
bitten  frist  vnd  bedacht,    bifs  zu  der  zeit,    das  der  vierherig  ge- 
richt  zum  nechsten  wiederumb  gehalten    wüerd.      Begerten    her- 
ueber  die    hern    vnd  parthien    zu    beiden    theilen    instrumenta  in 
der  besten  form,  vnd  sein  anstuudt  von  eynander  gescheiden. 


WEISTHUM  ZU  NORTHOFEN  i). 
1566. 

Erstlich  ein  freyen  markh  daselbst,  welcher  anhebt  vff  den 
abent  Walpurgis,  vnd  die  fryheit  des  marckhs  werdt  bifs  in  den 
dritten  tag,  so  lang  daz  die  son  vnder  den  westergiebel  geht, 
welches  ist  vngeuerde  bifs  vmb  die  12  uer.  Zum  zweiten  hat 
Isenburg  dazwischen  vnd  binnen  den  folstucken  (1.  fallstocken) 
nachuolgende  gerechligkeit,  neniblich  alle  gewalt,  schütz  vnd 
schirm  des  marcks  mit  gewapneter  handt  von  dreien  reisigen  mit 
iren  pferden,  vnd  in  obged.  zeit  über  hals  vnd  bauch  zu  richten, 
derohalben  das  gericht  auch  sein  vnd  stehen  sol  vf  dem  steimel. 
Wan  auch  ein  mifstediger  angegrilfen  vnd  gericht  soll  werden, 
solclien  soll  man  fueren  dye  Paderheimer  anfuhr  hin  bifs  vf  den 
steimel  zum  gericht,  vnd  da  über  hals  vnd  bauch,  wie  recht, 
richten  lafsen  ;  aber  nach  endung  obermelter  zeit  des  dritten  tags 


1)  östlich    von  Isenburg,  südlich  von  Dierdorf. 
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sol  das  gericht  wieder  abgellian  vnd  das  wiedisch  laiidt  ganz  vud 
gar  geraumpt  werden. 

Zum  dritten  zwen  kummer,  vnd  da  einer  gekomert  oder  ein 
vbertreter  gegrillen  vnd  aufsreilsen  wiirdt,  hat  1.  die  nachvolge, 
so  w^eit  als  man  ein  radt  aufs  dem  hindersten  wagen  350  mal 
vmbschlegt  oder  vmblaufft.  Wann  in  dem  bezirkh  wider  vber- 
kompt,  macht  anzugrillen ,  vnd  so  die  vorig  ernent  zeit  der  frei- 
lieit  des  Northofer  marcks  nit  verschienen,  wider  zurückh  vff 
den  steimel  zu  füren ,  vnd  der  gepuer  nach  straffen  zu  lafsen ; 
wan  aber  die  zeit  verschienen,  gar  nit,  sonder  ledig  zelen  mufs,  es 
were  dan  sach,  dafs  I.  in  den  vmbschlagen  des  rads  sein  hoheit 
erlangt ;  alsdan  hat  er  macht,  denen  vff  seiner  heuser  eines  zu 
füereu  vnd  fürlher  seins  gefalles  wie  recht  zu  straffen. 

WEISTHUM    ZU   MEUDT  1). 
1550. 

Item  zum  ersten  sprechen ,  weifsen  vnd  erkennen  wir  den 
herren  von  Isenburg  vnd  Grensauw  ziie  Miiedt  den  klockenschall, 
den  schauff;  darnach  dem  landtherrn  drey  wegen  in  dem  dorfe 
M.,  demselben  alle  bloedende  wonden,  glilzdieff  vnd  langk,  alle 
diebstall,  alle  notzeuger.  Auch  were  es  sach,  dals  die  herren 
der  graffschaft  von  Dietz  einen  mifstedigen  menschen  iagenden 
zu  dem  dorff  M.  vnd  dafs  ein  seyden  faden  vmb  das  dorff  gingh, 
vnd  das  geiagte  mensch  vnder  dem  faden  in  das  dorff  kem, 
sollent  die  vorgedachte  herren  der  graffschafft  Dietz  wenden, 
vnd  den  faden  nit  schedigen ;  alfsdan  die  schultefsen  der  hern 
von  I.  vnd  Gr.  den  mistedigen  menschen  antasten ,  greiffen  vnd 
behalten  bifs  an  den  dritten  tag;  kommen  dan  die  herrn  der 
graffschafft  von  Dietz  mit  einem  hörn  vnd  mit  hondeu,  als  rit- 
termefsig  mantz  zugehoert,  vnd  fordern  den  mistedigen  menschen, 
alfsdan  sollen  die  schultefsen  der  herren  von  I.  vnd  Gr.  dafselbe 
mistedig  mensch  libern  bis  an  die  fallstock,  nach  alten  rechten 
vnd  gewonheit. 

Fortter  erkennen  wir  dem  herren  von  I.  vnd  Gr.  allen 
wildtfangh ,  alle  fischerey  im  kirspel  Müedt.  Item  mit  dem 
wildtfange,  wann  sie  nachfolgeut,  vnd  entlaufft  ime  das  wilt  bi(s 
in  die  statt  JMonthabour  auff  den  marckt  bifs  vnder  das  raht- 
haufs,  genant  der  rode  lewe,  soll  man  ime  das  wilt  lafsen  fol- 
gen ;  auch  lieff  das  wilt  bis  an  den  Rein ,  vnd  sie  dem  wilt 
nachfolgten ,  als  ferre  als  einer  mit  einem  pferde  gereitten  kann 
in  den  Reyn  dem  wilt  nach,  vnd  forder  mit  einem  hoeffliammer 
gewerffen  magh ,  soll  man  ime  das  wilt  folgen  lafsen ;  solche 
freyheilt  wehnet  zu  Hammerstein. 

Forter  erkennen  wir  den  herren  von  I.  vnd  Gr.  alle  ire 
manne  sitzende  oder  wohnende  zu  M.  anders  woer,  dafs  keiner 
den  andern  verklagen  oder  haischen  soll  an  kein  ander  gericht 
vmb  schuldt  oder  schaden,    dann  zu  M.  an  das  hoffgericht;    alfs 
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dick  vnd  viell  das  breche,  der  welire  vinb  die  wette.  Audi  soll 
der  graven  scluütefs  der  grafisch.  D.  keinen  kommer  thun  auff 
die  hoeflsgüetler,  daii  auff  freyer  slrafsen ,  dafs  einer  entziehen 
^volIte. 

Forlter  erkennen  wir,  so  ein  haüpiman  auff  den  lioffgüet^ 
lern  oder  fafsenachts  guldt  verstirbt,  als  dick  vnd  vill  dafs  nott 
ist,  soll  wieder  entfangen  werden,  vnd  soll  geben  den  scheffen 
ein  vierlell  weinfs  vnd  den  knechten  ein  par  hosen. 

Item  erkennen  wir,  alle  gult  vnd  zinfs  ist  fellig  des  donners- 
tags nach  s.  Mariinstag  im  winter,  vnd  wer  sie  dann  nit  aufs- 
richt,  so  ist  es  wettzins,  also  dick  die  sonn  auff  vnd  nieder  geht, 
dann  ist  noch  so  vill;  bede  einer  dan  den  knecht  des  gerichts, 
dafs  er  ime  beyde  xiv  tag,  soll  ime  der  knecht  nit  weigern. 
Weiter  erkennen  wir,  wann  ehe  die  herrn  von  I.  vnd  Gr.  oder 
i.  gn.  diener  gen  INIeadt  kommen ,  sollen  die  nahpern  den  herrn 
vnd  iren  dienern  vor  die  pforte  hew   vnd   stro  geben. 

MARODT  1). 

weisthum  vber  das  isenburgisch  Hammersteiuer  gericht  zu 

Marodt.     1575. 

In  uamen  vnsers  lieben  herrn  vnd  seligkmaichers  Jesu  Chrisli 
sey  kundt  vnd  wissent  allen  vnd  jeden,  wes  stand Is,  wirdin  oder 
namens  die  seindt,  welchen  dis  oiFen  instrument  ietzo  oder  kuniT- 
tiglich  zu  sehen,  zu  hören  oder  zu  lesen  furkompt,  das  im  jair, 
als  man  zalt  nach  vnsers  obgnanten  lieben  herrn  heilsame  mensch- 
werdungh  vnd  geburt  funffzehen  hundert  siebentzig  funff,  der  drit- 
ten Romer  zinszal ,  zu  latin  iodiclio  gnant,  aulF  donnerstag  den 
funlfzehenlen  tag  monats  septembris  zwischen  ain  vnd  zwo  auren 
vngeferlich  nach  mittag,  bey  regierung  des    alierdurchleuchtigslen 

fursten  vnnd  herrn,  herrn  IVlaximiliani  des  andern  .... 

ist  von  wegen  vnd  in  namen  des  hochwirdigsten  herren  Salentins 
von  gotles  gnaden  erweiter  zu  ertzblschouen  zu  Collen  vnd 
churfursten,  grauen  vnd  herrn  zu  Isenberg  vnd  Grensa^v  cet. 
seines  gnedigsten  herrn  ,  personlich  erschienen  der  ernachlbarer 
Johannes  Brim  keller  vnd  Schultheis  zu  Hersbach  vor  mir  nolarien 
vnd  glaubwirdige  zeugen  liie  vnden  gnent  zu  Marodt  am  Ilamer- 
ster  hoff  an  die  gewonliche  dingkplatz,  da  man  das  lehengericht 
von  alters  her  je  vnd  alwege  gehaltenn  hat,  vnd  hat  gemelter 
keller  das  lehengericht  daselbslen  durch  Feiges  Jobannen  von 
Frienrachtorft  schulteis  zu  Marlrachtorff  vnd  dis  orts  Ichenschul- 
teisen  behegen  lafsen  in  beisein  Gecks  Thonius  Schultheis  zu 
Hartefels,  an  gedachtem  lehengericht  von  wegen  des  hochwirdig- 
sten herrn  Jacoben  von  goltes  gnaden  ertzbischoueme  zu  Trier 
vnd  churfursten,  pfandtschulteifs,  vnd  die  scheffen  vnd  lehenleut, 


1)  urliunde  auf  pergamenl;    auf  der  aussenselle  steht: gericbt 

zu  Mergenlhausen.  die  statte  ist  aber  zu  INTarodt.  Die  orte  liegen  sämtlich 
in  der  nahe  von  DIerdorf  gegtMi  norden  vnd  oslen.  Ein  späteres  Irlerisches 
instrurnent  v.  1606  hat  die  ilchlige  Überschrift  IMarodf. 
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die  damals    bey    einandern   waren   samptlich   vnd  sonderlich  bey 
yre  eyd  vnd  iDfllclit,  damit  sie  den  grundtherrn  des  orrs  bewandt 
vnd  ziigellian,  ermanen  lassen,  sich  eigentlich  zu  erkundigen,  zu 
ercleren ,    vnd  die  waerheit,    darumb    sie    gefragt   sollen   werden, 
mit  nichten  zu   verhalten.     Vnd  thet  sie,  die  scheffen  vnd  lehen- 
leut,    vrkundig  fragen ,    wen  sie  für  iren  grundt  vnd  lehenherni 
erkenten  ?     wie    ferne  vnd   weit  des   lehenherrn^gerechtigkeit  er- 
strecken thet?  w^as  eigenschafften  die  lehengntter  auffsich  betten? 
vnd    welcher    zeit    des    jairs     das    lehengericht    gehalten    werden 
solle?     Darauff    die    scheffen    nemlich    Ditrichs    Thonius,    Holen 
Theis  beide  von  Frienrachtorff,  Noltgens  Herman ,  IVIonats  Johan 
beide  von  Husen ,  Jacobs  Crist  daselbst,  Emelen  Peter  zu  IMarodt, 
Caspar    von    Älergenhausen ,    sambt    den  all  gemeine    lehenleuten 
samentlich  alt  vnd  junck  jre  bedacht  genomen,  sich  vnder  einan- 
dern beraden,    gar   bedachtlich  besprochen    vnd  nach  gehaltenem 
bedacht  w^ider  her    für   gericht   getretten    vnd  durch  vorgemelten 
]Monats  Johannen    mitscheffen    furtragen  lassen.     Sie  die  scheffen 
vnd  lehenleut  w^usten  nicht  anders  zu  weisen,  dan  wie  am  zvvey 
vnd  drissigsten  jair  au  ff  mitwoch    nach    sant  Johans    des  teuf  fers 
tag  were    gewist  worden,    das  sie  den    hochwirdigsten  herrn  Sa- 
lentin  ertzbischoue    zu    Collen    vnd    churfurst    als    einen    grauen 
vnd  herrn  zu  Isenberg  vnd    Grensaw  cet.    jren    gnedigsten  herrn 
erkennen  vnd  halten  vor  iren  grundt   vnd  lehenherrn,  dern  gnad 
allein  macht  hat  diesem  gericht  zu  thun  fried  vnd  ban,  vnd  den  chur- 
furst zu  Trier  für  einen  pfandtherrn.    Zum  andern  so  vil  des  lehen- 
bezirck  thut  belangen,  erkennen  sie  vor  recht,  wen  der  churfurst 
von  Trier  seine  gerechtigkeit   des    orts    besehen    wolle,    sal    sein 
churf.   gnad    halb    drittum    kliomen    mit    winden  vnd  mit  seinen 
vogel,  vnd  sal  niden  an  rijtten  ,  da  vnsers  gned.  herrn  von  Isen- 
berg hoeb  angehet,  die  hoeb  herauffbis  oben  da  die  hoeb  wendet, 
da  sal  jre  churf.  gnad  vber  rijtten  in  der  graucschafit  von  Wiedt, 
die  hoeb  herabe  bis    aulF  vnsers    gn.    herrn    von   Isenbergs  hoeb, 
da  sie  zusammen  stoissend.     Wo    seine    churf.    gnad  daselbst  er- 
belsset  einen  haifz,  einen  fogel    oder    ein  wilbart,    sol    jre  churf. 
gnad  mit  sich  füren.     Da  sal  jre  churf.  gnad  wider  herabe  ritten 
bis  auff  die  gerichtsplatz.      Da  sollen    die    scheffen    seiner  churf. 
gnaden  einen    disch    decken    vnd    ein    vriefs    doich    darauff,    vnd 
drierlei  brodt  darauff,    wie  das  auff   den    hoeben    gewachsen    ist, 
das  ersten  rugken,  das  ander  gersten,  vnd  das  drillen  liaber,  vnd 
des  drancks,    des  der  hausman  drinckt  in  seinem  haufz.     So  irer 
churf.  gnaden  das    nit    gefellig  ist,  dan  sal  der  scheffen  vorgehen 
bis  in  des  neheslen   wirts    haufs,    da    sal    sein    churf.    gnad    oder 
dern  dienern  so  gutlich  mit   dem  wirt  reden,  das  er  willen  hab. 
Denselbigen   bezirck  weist  der   scheffen    vor  recht.     Zum  dritten 
die  eigenschafft  der  lehengüttern  erkennet  der  scheffen,  was  binnen 
den  hoben  ligt,  das  seind   enlpfengliche  gutter,    die  sal  kein  man 
gebrauchen,  das  er  driestemplichen  stuel  droff  setzen  müge,  er  sal 
es  entpfangen  an  der  banck ,  wie  recht  ist.     Vnd  wann   ein  ent- 
pfangene   handt   dotz   halber   abgehen    wurde,    so    sal    der  ander 
lehenman,  der  da  zutast,  das  leben  inwendig  den  siebenten,  vnd 
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zu  dem  lengsten  zu  dem  drissigsten  mit  der  lierrn  gnad  enlpfan- 
gen  oder  in  weiten  erfallen  sein,  vnd  sal  keiner  ohn  gnedig 
Yorwissen  des  lehenherrn  oder  des  schulllieis  gebrauchen.  Im 
vahl  der  Schultheis  uit  inheims  were,  sal  er  bey  zwey  scheffen  bis 
am  nehesten  gericht  vrlaulTheissen.  Wo  aber  am  nehesten  gericht 
sumich  (were  ?)  so  ollt  er  gebraucht  vnd  auff  feret,  so  offt  brecht 
er  ein  hoeiFswetten.  Letzlich  wer  ein  lehenman  ist,  der  sal  im 
jair  viermal  auff  die  pflichttag  folgen  vnd  sal,  was  rugbar  ist, 
jeder  bey  seinem  eyd  anpriugen.  Were  auff  die  pflichtag  sumich 
aussen  plibt,  der  brecht  zehentenhalben  heller,  der  scheffen 
dobbel  buis.  Keiner  solte  die  gutter  binnen  obgenanten  bezirck 
gelegen  verkaudeu ,  verkaulfen  oder  verandern ,  er  solts  dan  an 
der  banck  thun ,  wie  recht  ist.  Weilter  weist  der  scheffen  dem 
grundtherrn  greffeliche  guld  zu,  nemlich,  auff  den  andern  lag 
nach  sant  Piemeistag  vierzehen  malder  habern  vnd  vierzehen  genf's, 
dern  geburt  dem  churf.  zu  Trier  als  pfandtherrn  zwollf  malder 
vnd  zwölf  genfs,  das  vbrig  dem  sahultheils  ein  malder,  ein  ganfs, 
das  ander  malder  vnd  ganfs  den  scheffen.  Item  so  manig  echtel 
habern  als  feit  auff  sant  Remeis  lag,  so  manig  sester  feit  auch 
auff  s.  Mattheistag  vnd  zwey  gülden  am  geld ,  das  geburt  dem 
grundtherrn  grauen  zu  Isenberg  vnd  Grensaw  vnsern  gn.  herrn 
allzumal.  Item  mitwoch  nach  s.  Mertinstag  acht  vnd  zwintzig 
honer,  dern  gebuert  dem  grundtherrn  zwölf f  vnd  dem  pfandtherrn 
zwolff.  Das  gelt  aber,  so  auff  die  haber  feit,  steit  dem  grundt- 
herrn zummal  zu,  sunst  die  vier  honer  rest,  eigent  zwey  dem 
Schultheis  vnd  zwey  den  scheff'en.  Vnd  sal  vorgeschriebene  gult, 
so  auff  den  drie  pflichtlageu  fellig  ist,  bey  sonnenschien  geliebert 
werden,  wer  daran  sumich  vnd  ausplibt,  sal  der  scheffen  nit 
wiechen,  der  grundtherr  sei  bezalt,  vnd  was  die  scheffen  darvber 
verzeren,  sal  dergenige,  der  aufsplibt,  gelden.  Des  andern  nach- 
folgenden morgens  sollen  die  scheffen  gaben  vnd  die  schultheisen 
weisen  ,  wo  sie  pfend  sullen  geben ,  das  der  lehenherr  vnd  die 
gleucher  bezalt  werden.  Solichs  ire  der  scheffen  vnd  lehenleut 
erkentnufs  alles  sampt  vnd  besunder  hat  obgerurter  keiner  vnd 
beuelhaber  von  wegen  hochgemelts  seines  gn.  herrn  vnuerwandts 
fuefs  verurkundt  vnd  für  gerichtlich  bekant  auff  vnd  angenomen, 
mich  nachgenanten  notarien  gebuerlicher  masfz  ersucht  seinem  gn. 
herrn  zu  warem  vrkund  ergangener  Sachen  eins  oder  mehr  In- 
strument zu  uerfertigen  vnd  mitzutheilen.  Difz  alles  ist  gesche- 
hen am  jair,  indiction,  manat,  tag,  stund,  kaysertumb  vnd  an  ort 
wie  oben  gescr.  cet.  (ausgefertigt  von  Arndt  Rnopeus  von  Opote- 
ren,  ein  clerick  Luligers  bistumbs,  notarius  cet.) 

Aus  dem  Trierischen  w.  zu  Marod t  v.  1606. 

Alfs  haben  die  anwesende  scholtheifs  vnd  schoeffen  den  ge- 
richtsstull ,  den  sie  vff  widischem  gebieth  besessen ,  dem  hoch- 
wurdigsten  fursten  vnd  herrn ,  herrn  Lolhario  erlzbischoffen  zu 
Trier  zuerkanclt.  Nachfolgents  ist  das  gericht  mit  gewoenlichen 
spruchen  vnd    der   scheffen    antwort    behegt    worden ,    liaben  die 
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sclieffen  einen  abtritt  vom  scholteissen  genommen ,  sich  nebigU 
dem  gericlilsstiil  besproclien  mit  gebetenem  vrlaub ,  wiederumb 
zu  gericht  gesessen,  hat  N.  N.  der  scheffen  einer,  mit  entdeckten 
haupt  in  dem  gen.  gericbtsstull  stehent,  den  weistumb  mit  nacli- 
folgenden  wordten  aufsgesagt,  auch  seine  mitstulbrueder  gebetlen, 
im  vhal  er  etwas  ahn  aldtem  ahn  sie  geprachtem  gebrauch  ver- 
gefsen  wurde,  das  sie  soliches  erhoellen  vnd  aufssagten.  Vndt 
ist  dieses  der  Hammersteinnischer  hubengerichlsscheffen  welslumb. 
Wan  ein  churfurst  trier.  ertzbischdombs  sein  weistumb  zu 
Marodt  besehen  woelle,  so  soldt  er  kommen  halb  drittliugh  mit 
einem  reuter,  mit  einem  hundt  vndt  mit  einem  hapcb,  vnd  soell 
in  des  hern  grauen  von  Isenburgh  landt  anreiden  ....  Ist  es 
sach,  das  er  der  churfurst  mit  dem  reuther ,  hundt  vndt  hapch 
einen  haessen  fengt,  das  soell  er  lauben  haben,  vndt  soell  auch 
lauben  haben  den  haessen  mit  zu  fuhren.  — 

Auch  ist  hoffsrecht,  da  eine  entpfangen  handt  abgehet,  soll 
die  ander  w^iederumb  ahngehen,  die  dieselbige  guetter  besitze, 
zum  siebenten  tagh  mit  rechten,  zum  dreissigsten  soll  man  ime 
noch  gnadt  thun.  Welcher  guetter  in  diessem  bezirck  batt 
praucbt  vnentpfangen,  so  mangh  mahl  der  in  die  hoffsguetter 
den  piluch  in  die  erdt  setzt,  so  mangh  hoffsweth  bricbt  der.  so 
mangh  mahl  er  mit  der  senssen  einheuwt,  so  mangh  mahl  bricht 
der.  so  mangh  mahl  er  mit  einer  sicheln  einschlegt,  so  mangh 
mahl  bricht  der.  so  mangh  mahl  er  mit  einem  stecken  in  die 
erdt  sticht  vfF  vnentpfangenen  hoefFsguettern,  pricht  er  eine 
hoiFsweth. 

Wer  ein  lehnman  ist,  der  soel  alle  jahrs  viermahl  vif  die 
vier  pflichltagh  —  zu  Marodt  ahm  gerichtstul  erscheinen.  Wel- 
cher lehnman  erscheinet,  wirdt  loefs  erkandt,  der  nit  erscheinet, 
wirdt  straffbar  erkandt  vor  zehenthalben  heller.  Wan  er  aber 
vff  seinen  obertagh,  vff  den  dritten  tagh,  erscheinet  vnd  ent- 
schuldiget sich  mit  irer  churfurstl.  gnaden  diensten  oder  mit 
gottes  gewaldt,  verhuet  er  schaden ;  wo  das  nit  geschieht ,  das 
ime  scholtheifs  vnd  scheffen  nachgehen ,  dragen  sie  kein  essen 
mit  sich,  sonder  zehren  vff  denselbigen  seumhafften,  daruor  sich 
ein  ieder  verhuele. 

Herneben  zeigten  die  scheffen  an,  welcher  keine  guelt  hab, 
dem  legen  sie  keine  vff,  ir  scholtheifs  hab  den  RoCspachern  guet- 
ter, so  in  der  hüben  gelegen,  bereilsert,  nach  auTsweifsungh  des 
weistumbs  seyen  sie  zinfsbar;  im  vahl  sie,  die  scheffen,  dabey  nit 
koennen  gebandhabt  werden,  so  sagen  sie  den  scheifenstuell  vif, 
wan  einer  oder  der  ander  aulspleibe  oder  sich  dem  weistumb 
widersetze,  seyen  sie  zu  geringh  dieselbige  anzuhalten. 

AUS  DEM  W.  VON  HERSPACH  i). 
1557, 

Dem  allen  nach  stalt  er,  der  schulteis,  zu  recht  vnd  vrlheil,  was 


1)  östlich  von  Dierclorf.     Die    erste    bälfte  der  Urkunde  enthält  Streitig- 
keiten über  grenze  vnd  bezirk. 
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die  lelienleiUh  vnd  was  suiist  die  biirgern,  so  dem  lehenlierru 
mit  lehenpflicliteii  verwandt  seind,  vngehorsam  vsplieben  seiiid 
vnd  am  gericht  iiit  erschienen ,  gegen  dem  lelienherrn  vnd  das 
recht  verwircket  vnd  verbrochen  hetten  ?  Die  scheffen,  burger- 
meister,  bürgern  vnd  lehenleulh  durch  den  schultheissen  ausge- 
mant  haben  ihren  bedacht  genommen  vnd  nach  gehaltenem  bedacht 
für  recht  erkant  vnd  durch  Neuwers  Adamen  scheffen  obgnant 
offenllich  aussprechen  laissen.  Alle  diejenige,  so  dem  lelienherrn 
mit  lehenpilichlen  verwandt  vnd  zugethan  seind,  vnd  am  liehest 
gehaltenen  lehengericht  zu  Uberhersbach  selbst  gehört,  das  der 
liutiger  gerichtslag  angesatzt  sei  worden  ,  vnd  auch  furhin  haint 
helfen  wiesen  vnd  jetzo  aufs  frebel  vnd  vngehorsam  vsplieben 
vnd  alhie  zu  Hersbach  am  gericht  iiit  erschienen  seind  ,  wiesen 
vnd  erkennen  sie  vor  recht,  das  der  lehenherr  in  ihre  leheii- 
güter  so  hohe  vnd  nider  sal  tasten  als  jrer  gnaden  gefellig.  Aber 
ein  burger  zu  Hersbach,  der  dem  lelienherrn  nit  mit  leheneide 
verplllchtet  vnd  heut  an  diesem  gericht  zu  Hersbach  nit  erschie- 
nen ist,  wiesen  sie  auch  für  recht,  wan  es  ein  gewonlicher 
pflichtag  were,  so  ^vust  man  sein  straff.  Nachdem  aber  durch 
gebot  def's  lelienherrn  aufs  sunderlicher  vrsachen  ein  angesatzter 
gericlitstag  ist,  wiesen  die,  so  vngehorsam  one  bewegliche  vrsach 
vsplieben  seind,  in  straff  des  herrn,  doch  gnad  bey  recht.  Wel- 
ches der  obgedachter  richter  von  wegen  seines  gn.  herrn  verur- 
kundt  hait.  Vnd  hait  derselb  richter  an  vurgemelten  scheffen, 
burgermaister,  burgern  vnd  lehenleut  nach  altem  herkhomen  mit 
recht  zu  wiesen  vnd  aufszusprechen  begert,  ob  nit  defs  lehenherrn 
hocheit  vnd  gerechligkeit  sich  auch  erstrecke  binnen  den  schlegeii 
zu  Hartenfels  vor  der  porten,  vnd  ob  auch  der  lehenherr  wet- 
feltigen  defs  ietzgenanten  orts  nemlich  binnen  den  schlegen  zu 
straffen  habe  oder  haben  mochte?  Auff  ausmanung  defs  schult- 
heissen haint  die  scheffen,  burgermaister,  burgern  vnd  lehenleuth 
einhellig  für  recht  gewist  vnd  erkandt,  dafs  defs  herrn  von 
Isenberg,  so  das  liaufs  Ilerspach  inhait,  als  des  orts  lelienherrn, 
bezirck  des  Ichens,  vnd  irer  gnaden  gerechligkeit  vnd  hocheit  er- 
strecket sich  bey  der  etat  Hartenfels  renckmauren  auff  drie  fuefs 
nahe.  Wie  dan  auch  das  vorgelesene  instrument  des  bezircks 
solches  clerlich  mitbringt.  Vnd  sagten  ires  wissens  vrsach,  nem- 
lich, das  die  von  Hartenfels  mehmalen  die  ingesessene  burger  zu 
Hersbach  vnd  andern  nachbaren  ihre  kuhe  vnd  pferdt  gepfandt, 
aber  nie  durfften  sie  gen  Hartenfels  intrieben ,  sonder  vnder  der 
linden  binnen  die  schlege  gebunden  und  gefessert.  So  jemants  daher 
dero  ein  lofs  gemaicht  vnd  dannen  gefurt  hetle,  der  moist  zu 
Hersbach  die  wetten  gelden  vnd  nit  zu  Hartenfels.  Wie  dan 
landtkundig,  das  Lenart  von  Obeibraulbach  halte  zu  Hartefels 
binnen  die  schlege  Johannen  Lange  von  Surbach  geschlagen  vnd 
bloilrusllg  gemaicht.  Das  hait  Johan  zu  Hersbach  geclaigt  vnd 
Lenart  moist  daselbst  die  wellen  abiragen. 
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APPENWILER  1). 
So  slntl  dlefs  ^Ae  recht  des  dingliofs  zu  Appeuwiler. 

von  1486. 

1.  Ilem  über  dessen  giiler  soll    man    einen  bannwart  liaben. 
der  sie  behüte. 

2.  Derselb  bannwart  soll  geben  jares  \on  dem  banuwartlhum 
in  den  dinghof  9  sesler  korns. 

3.  Von  demselben  körn  gehurt  einem  sigrlsten  jährlich  1 
quart  von  dem  wetterlüten. 

4.  Item  wer  zu  Appenwiler  sizet  und  einen  pflüg  hat,  der 
soll  jährlich  fronen  in  den  dinghof  3  tag  mit  sinem  pflüg  in  dem 
feld,  das  heifset  die  gebreilte  und  sust  niena.  Und  dafs  soll  der 
ineier  den  liiten  verkünden  zwiischen  den  zweien  gedingen ,  und 
als  es  ihnen  verkiindt  wird  ,  söllent  sie  es  an  dem  tag  so  be- 
slinunt  ihuu,  es  sye  weiter  wie  es  sye;  wer  das  übersäfse  inid 
inigehorsam  wäre  der  soll  verbessern  30  /j  u.  1  helbling.  Und 
dieser  dryen  frönungen  soll  die  eine  geschehen  zu  brächet,  die 
ander  zu  lierbst,  und  die  dritt  zu  der  vastensätte ;  und  zu  der 
brachelfrönde  soll  man  denen,  so  arbeiten,  zu  essen  geben  von 
dem  das  die  zit  gewohnlich  wachset,  und  zu  der  lierbstfrüude 
soll  man  in  geben  alten  und  nüwen  win  zu  trinken,  und  wenn 
sie  heim  zu  hus  kommen ,  soll  man  in  ze  essen  geben  gesotles 
und  gebrates. 

5.  Ilem  zu  der  frönde  in  der  vaslen  git  man  den  frohndern 
einest  pier  und  einest  win  im  feld  und  darnach  im  hus  zu  essen. 

6.  Ilem  der  fronmeier  soll  haben  ein  wucherrind  und 
ein  eberschwin  und  ein  rofs,  das  man  nennt  ein  fronfohlen  ,  zu 
den  rossen  die  zu  Appenwiler  sind. 

7.  Item  der  fronmeier  mag  wohl  zu  mayenzit  denselben 
frohnfolen,  wenn  es  ihn  bediinkt  nolhdiirftig  zu  sin,  in  die 
samen  triben,  wo  er  wil,  und  kumpt  der  in  des  samen  und  acker, 
da  dasselbe  rofs  geht ,  so  mag  er  es  wohl  ufs  sinen  gut  in  des 
nächsten  gut  dabi  triben;  tribet  er  es  aber  witer  so  verfällt  er 
zu  bufs  30  ß  u.  1  helbling. 

8.  Dasselb  rofs  soll  gemeiniglich  (?  weiden)  zwüsclien  den  2 
wegen,  wenn   daselbs  mag  es  ohne  scliaden  uskumen. 

9.  Item  der  meier  soll  auch  järlich  in  dem  vorgenaiuiten 
dinghof  haben  3  geding,  das  erste  in  hornung,  das  ander  ze  mitte 
mayen ,  u.  das  dritt  zu  der  zit  als  man  niivven  win  gewöhnlich 
trinket. 

10.  Item  und  zu  sollichem  leisten  geding  soll  jedermann  si- 
nen zins  bezahlen. 

11.  Item  welcher  huber  nit  zu  dem  geding  kommt  ver- 
bessert 2  fi, 

12.  Item   welcher    auch     zu    dem    dritten    geding    sine    zins 


1)  dies  Appenwiler  scheint  mir  gleichviel  mit  AttenschwIIer  im  Ober- 
elsass;  wenigstens  snn)mt  die  s.  (iöO  ausgehobue  steile  ganz,  zu  arl.  19  des 
gegenwärtigen  roteis. 
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nil  bezahlt,  der  verbesseret  auch  dem  meier  2  ß^  und  iiberkumpt 
er  nit  mit  dem  meier  inwendig  14  tagen,  so  verfällt  er  ze  bufs 
4  ß^  und  darum  mag  in  der  meier  zum  nacligeding  fürnemmen. 

13.  Item  wenn  ein  huber  abwichet  oder  stirbt,  oder  das  gut 
ufgit,  so  soll  die  dem  es  von  recht  oder  erb  zugehört,  ist  er  im 
land,  soll  ich  gut  von  dem  meier  inwendig  30  tagen  empfahen, 
und  sovil  ehrschaz  geben,  als  des  zinses  ist;  so  einer  solches  zu 
thun  versumet,  so  ist  solches  gut  dem  seigut  ledengleich  heim- 
gefallen. 

14.  Item  als  dick  ein  nüwer  huber  gesezt  wird,  der  soll 
geben  einem  andern   huber  8  brod  und   1   viertel  weins. 

15.  Item  wer  auch  den  jahrlichn  zIns  iibersizet  1  jähr  zu 
bezahlen,  so  mag  der  meier  die  guter  mit  dem  fryen  vogt  ziehen 
zu  dem  seigut. 

16.  Item  der  meier  soll  auch  alle  geding  jedes  14  tag  vorher 
in  dem  dorf  einest  verkünden  ze  miust,  so  sollen  alle  die  in  dem 
dorf  Appensviler  gesessen  sind  dazukommen,  und  welcher  das  nit 
thäte   verfällt  zu  besserung  2  ß^  dafür  mag  in  der  meier  pfänden. 

17.  Item  der  meier  soll  auch  zu  der  ernde  eines  tags  ee 
denn  ander  anfallen  schniden ,  und  soll  auch  niemann  dann 
Schnitter  gewinnen  bis  der  meier  genug  hat. 

18.  Item  von  jedem  gehuset,  da  man  nit  rosse  inn  hat,  soll 
man  dem  meier  geben  einen  Schnitter ,  mann  oder  frowen ,  zu 
schniden  uf  der  gebreitte  und  nit  anderswo. 

19.  Item  dieselben  fronschnitter  wann  sy  gewerket  band  bis 
zu  des  morgenbroz  zit,  soll  in  der  meier  ze  essen  geben.  Wann 
er  das  nit  thäte  mag  der  Schnitter  von  der  geschnitten  fruclit  an 
sin  rifswid  nemen  oder  legen  so  vil  daran  mag,  und  bricht  das 
rifs  oder  wid  von  dem  binden,  so  verfältt  er  zu  besserung  30  ß 
und  1  helbling,  bricht  aber  sollich  wid  nit,  so  soll  er  es  heim- 
tragen und  tröschen,  und  so  es  getroschen  wird  zu  milhle  und 
darnach  zu  bachen  thun,  und  wenn  sölich  brott  gebachen  ist,  so 
mag  er  anfallen  essen,  und  wenn  er  sölichs  brots  genug  gegessen 
hat,  so  verr  es  noch  tag  ist,  sol  er  wider  ushiu  gan  schniden 
in  die  gebreitte. 

20.  Item  der  bannwart  soll  auch  bei  solchen  Schnittern  sin, 
und  soll  zu  nacht,  wenn  er  heim  will  gan,  die  garwen  zellen  uf 
die  gebreitte,  und  denn  mag  er  die  beste  garwen  nemmen  für 
sicli  und  heim  gan,  und  dem  meier  sagen,  das  er  die  garwen  ge- 
zellt  hab,  und  daby  slymmen  die  zal  wie  vil  der  sy,  und  den 
moyger  heifsen  die  verhüten,  und  sagen:  ob  er  üzit  davon  ver- 
lüre  ,  dafs  der  schad  sin  nit  wäre. 

21.  Item  der  meyer  soll  auch  haben  einen  stock,  darein  er 
dieb  und  diebin  gefangn  und  belialten  möge. 

22.  Alles  das  so  obstat  ist  ufs  dem  versigleten  brief  g.ezogn. 
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JURA  BURGI  DE  CHATELBLANC  i). 
1303. 

Nos  Joannes  de  Cabllone,  dominus  de  Arlato,  notiim  facimiis 
imiversis  praesentes  literas  inspecluris,  qiiod  nos  de  bonorum 
consilio  evidenli  et  considerata  utilitate  nostra  et  totius  terrae 
nostrae,  constituimus  et  ordiuavinuis  libertatem ,  statuta  et  coudi- 
tiones  burgi  de  Chatelblanc  et  liabitantium  in   eodem. 

In  primis  volumus  et  constituimus,  quod  bonio  qui  in  burgo 
de  Chatelblanc  mansionem  elegerit,  sine  calumnia  vel  reclamalione 
alterius  domini,  et  per  tres  annos  ibidem  manserit  pacifice  et 
quiete;  si  quis  post  decursum  praedicti  temporis  veniens  reclama- 
verit  esse  suum ,  non  tenetur  talis  de  suo  corpore  aut  de  rebus 
suis  mobilibus  ulterius  alicui  respondere. 

Item  quidquid  acquiret  burgensis  dicti  loci  aut  habebit,  potest 
donare,  vendere,  permutare  cui  voluerit,  rebus  illis  duntaxat  im- 
mobilibus  exceptis ,  quas  habebit  aut  acquisierit  infra  limiles  dicli 
burgi,  de  quibus  immobilibus  nihil  potest  dare,  vendere,  alienare 
nisi  liominibus  dicti  domini  de  Chatelblanc,  vel  tali,  qui  voluerit 
esse  burgensis  burgi  superius  nominati. 

Item  si  quis  a  diclo  burgo  recedere  voluerit  et  causa  morandi 
alibi  se  transferre,  libere  potest  hoc  facere,  dominus  vero  et  bur- 
genses  eundem  debent  conducere,  si  necesse  fuerit,  per  unum  diem 
et  noctem. 

Item  si  moritur  burgensis  sine  berede  vel  intestatus,  dominus 
debet  deponere  res  ejus  penes  duos  probos  viros  burgenses;  et 
illa  bona  defuncli  debent  illic  per  annum  et  diem  lideliter  custo- 
diri.  quodsi  haeres  legitimus  infra  annum  et  diem  a2:>pareat, 
bona  defuncti  debet  habere,  et  solvere  defuncti  debita  et  ea,  quaö 
pro  remedio  animae  suae  concessa  fuerint  vel  impensa ;  et  si 
liaeres  legitimus  non  venerit  infra  terminum  praeiixum,  dominus 
debet  consilio  burgensium  ecclesiae  suae  facere  eleemosinam  com- 
petentem  et  ea  facere  quae  faceret  verus  haeres;  si  quid  autem 
sit  de  residuo,    illud  residuum  domini  debet  esse. 

Item  de  mercatore  peregrino  aut  viatore  hoc  idem  debet  esse, 
et  etiam  statutum  est ,  si  in  burgo  decesserit ,  memorato  hoc  ad- 
dito,  quod  si  haeres  talium  venerit,  non   erit  burgensis  nisi  velit. 

Item  forum  est  in  burgo  statutum  semel  in  hebdomade  vide- 
licet  die  martis,  secundum  consuetudinem  fori  Nozeroy.  Praetor 
fori  sexaginta  sol.  debet  domino.  Si  quis  dictum  forum  fregerit 
aut  violaverit ,  dominus  et  burgenses  debent  injuriam  prosequi, 
ad  emendam  tarn  sibi  quam  burgensibus  faciendam. 

Item  qui   subticet  veutas,    aut  retinet,   aut  cum  ipsis  recedit, 


1)  in  Burgund,   aus  (Chrislln)    d'iss.    sur  retabh'ssement  de  Tabbaye  de 
St.  Claude.     (Neufchatel)  1772.  8^   nr.  9.  p.   130—138. 
Bd.  I.  54 
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sexagiuta  sol.  domlno  debet,  et  si  eadem  die  solvent,  immiiiiis  erit 
penitus  ab  emenda. 

Item  qui  percullt  allquem  mallciose  pugno  vel  palina,  si  inde 
fiat  querimonia,  tres  sol.  domino  debet,  Aut  cum  quis  extraxerit 
cultellum ,  ensem,  gladium  vel  lanceam,  causa  percutiendi  ali- 
qiiem  ,  domino  sexaginta  sol.  debet. 

Item  qui  lapidem  contra  aliquem  nialiciose  jactaverit,  ita 
quod  ictus  appareat  in  terra  vel  in  pariete,  debet  sexaginta  sol. 

Ilem  qui  traliit  allquem  maliliose  ambabus  manibus  per  ca- 
pillos,  debet  decem  sol. 

Item  qui  sanguinem  alicui  malitiose  fecerit,  ita  quod  sanguis 
appareat,  debet  sexaginta  sol.  excepto  sanguine  foraminis  vel  ulceris. 

Item  qui  runipit  domum  burgensium  aut  intrat  volenter,  de- 
bet sexaginta  sol. 

Item  in  omnibus  maleficiis  debet  fieri  emenda  compelens 
passis  injuriam,  arbitrio  judicanlis. 

Item  si  quis  injuriam  fecerit,  de  eadem  facta  querimonia, 
nisi  fuerit  de  grossis  maleficiis,  iit  pote  de  furto  et  liomicidio,  de 
rapina,  de  proditione  vel  consimilibus ,  debet  tres  solidos.  prae- 
dicta  vero  grossa  maleficia  et  injuriae,  provenientes  ex  eis  secun- 
dum  qualitatem  et  quantilatcm  maleficii  emendae  judicautis  aibi- 
Irio  judicantur. 

Item  dominus  si  voluerit  polest  facere  sibi  praesenlari  omnes 
mensuras  tarn  vini  quam  bladi. 

It.  qui  ad  falsam  mensnram  vendit  debet  sexaginta  sol. 

It.  qui  duas  mensuras  Labet,  unam  magnam  et  aliam  parvani, 
et  probatum  fuerit  eum  cum  magna  emere  et  vendere  cum  parva, 
in  misericordia  domini  remanet. 

Ilem  qui  inventus  fuerit  in  moecatione  braccis  tractis,  et 
probalus  fuerit  per  duos  testes,  qui  non  sint  de  familia  domini, 
debet  domino  sexaginta  solidos. 

Item  qui  debitum  creditori  negaverit,  probato  debilo  tres 
sol.  debet. 

Item  si  dominus  cbevaucliiam  vel  exercilum  habuerit,  bur- 
genses  cum  domino  debent  servire  unam  diem  et  noclem  propriis 
expensis,  nllerius  autem  expensis  domini. 

Burgenses  vero  qui  a  diclo  banno  domini  cum  armis  iit  de- 
cet  non  ierint  aut  miserint  tres  solidos  debent. 

Et  qui  ad  retro  bann  um  (arriercban)  non  ierit,  debebit  sexa- 
ginta sol. ,  nisi  infirmilalem  vel  aliam  excusationem  legitimani 
praelendere  potuerit  et  probare. 

Debet  tarnen  burgensis  arbilrio  domini  et  burgensium  muni- 
tus  remanere. 

Ilem  manifesti  usurarii,  quos  ecclesia  ad  sua  non  recipit  sa- 
cramenta,  in   misericordia  domini  remanebunt. 

Ilem  in  diclo  burgo  vel  infra  limiles  dicti  burgi  non  debet 
aliquis  capi.  nisi  sit  lalro,  proditor,  liomicida  vel  de  familia  do- 
mini, de  quibus  potest    disponere  dominus  pro  libilo  volunlalis. 

Item  quilibet  tabernarius  debet  domino  unam  cupam  vini  in 
feslo  beati  Andreae.     bolenclierii  duodecim  denarios. 


CHATELBLANC  847 

Item  quaelibet  domus,  cnjusque  sit,  debet  pro  qualibet  orgia 
mensurali,  latitudine  domus,  sex  den.  monelae  curreiilis  in  diclo 
loco  in  festo  beali  Andreae  annualini  persolvendos. 

Burgenses  debent  deferre  bladum  sinim  ad  molendinum  do- 
niini  et  ibi  debent  expectare  per  iinam  dicni  et  noclem,  et  si  in- 
fra  diclum  terminnni  non  possnnt  incipere  expediri,  possiint  tiinc 
deferre  bladum  suum  alibi  sine  poena;  qui  auteni  contra  hoc  fe- 
cerit,  tres  sol.  debet  domino. 

Illud  etiam  de  furnis  bannalibus  doniini  dicti  loci  inlelligitur 
in  panibus  dictorum  burgensiurn  decoquendis,  et  burgenses  debent 
reddere  et  solvere  secundum  consuetudinem  burgi  de  Nozeroy,  et 
debet  furnerius  ex  una  parle  deferre  paslam  ad  furnum  et  ad 
domum  deferre  fideliler  panes. 

Item  si  quis  burgensis  domum  suam  vel  aedificium  vendere 
voluerit,  libere  poterit  burgensibus  tantum  dicli  burgi,  dum  tamen 
hoc  fiat  de  laude  et  consensu  domini ,  qui  pro  laude  et  consensu 
suo  debet  accipere  ab  emtore  pro  qualibet  libra  duodecim  den. 
vel  si  maluerit  rem  vendilam  habere,  polest  pro  prelio  inier 
emptorem  et  venditorem  convenlo. 

Item  castellanus  et  dicti  loci  burgenses  debent  viare  pascua 
\ias  et  communitales  et  bannum  triuni  solidorum  ponere  et  le- 
vare  et  percipere  de  illis,  qui  non  ibunt  in  dictis  pascuis  villis  et 
communitatibus. 

Item  si  quis  aliquid  fecerit  vel  aedificaverit  post  viationem, 
poenam  trium  solid,  incurrit,  nihilominus  quodcunque  ibi  factum 
fuerit,  debet  destrui,  nisi  a  castellano  vel  a  burgensibus  fuerit 
hoc  permissum. 

Item  castellanus,  familiäres  domini,  praepositus  et  bidelli  non 
possunt  emere  vadia  in  foro  dicti  loci,  nee  esse  socii  cum  enipto- 
ribus  iDraediclorum  vadiorum. 

Item  emtor  vadii  non  potest  habere  socium  in  emendo,  nisi 
vadium  excedat  valorem  viginti  librarum ,  emplor  vero ,  qui  so- 
cium habuerit  in  emplione  vadii,  tres  sol.  domino  debebit  et  si- 
militer  quilibet  sociorum. 

Praeterea   nuUus   in    die  fori    debet  extra  terminos  dicti  fori 
vendere   vel    emere   res    aliunde    venientes,    nee    per  tolam  diem 
dicti  fori   aliquis    debet    aliquem    infra    terminos    dicli    burgi   va- 
diare;  si  quis  contra  hoc  fecerit,  tres  solidos  debebit. 
Aula  fori  et  ejus  reditus  sunt  domini. 

Item  dominus  debet  habere  credentiam  in  diclo  burgo  per 
dies  quadraginta;  et  si  pignus  dederit  dominus  facla  credentia, 
quod  plus  tertiae  parlis  valeat,  per  iinum  annum  et  diem  debet 
pignus  domini  custodiri,  ita  tamen  quod  hospes  nihil  amitlat ;  si 
vero  post  credentiam  dictorum  dierum  dominus  debitum  non  sol- 
vent, potest  creditor  debilum  pelere,  et  si  pignus  pro  debito  tra- 
diderit,  polest  detrahere  pro  libito  voluntatis,  et  hoc  tanlum  in- 
telligilur  de  debilo  facto  pro  propriis  expensis  domini  in  loco 
existentis. 

Sciendum  est  autem,  quod  burgenses  dicli  loci  et  omnes  in 
diclo  loco  habitantes    aut    infra    terminos   liberlalis   sunt  liberi  et 
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immunes  ab  omni  collecta  praelia  (sie)  et  ab  omni  corvea  et  ex- 
actioiie,  et  ab  omni  alia  mala  consiietudine ,  hoc  tantuin  excepto, 
qiiod  si  dominus  contigerit  liliam  suam  maritare  aut  dotare  aut 
peregiinationem  Hierosolimos  facere,  vel  terram  pretio  mille  li- 
brarum  emere,  dicti  burgenses  tenentur  domino  subvenire,  et 
propler  hoc  quilibet  burgensis  de  Omnibus  mobilibus  suis  pro 
qualibet  libra  duodecim  denarios  pro   domini  subventione  solvet. 

Item  burgenses  in  dicto  loco  habitanles  de  ventis  nihil  sol- 
vere  tenentur. 

Dominus  autem  dicti  loci  debet  in  clausula  murorum  et 
fossatis  firmatum  reddere  et  manutenere  dictum  burgum. 

Tempore  vero  guerrae  et  justi  terroris  burgenses  debent  cu- 
biare  suum  burgum,  dominus  similiter  suum  castrum,  ita  quod 
pro  excubatione  seu  custodia  dicti  castri  burgenses  nullatenus 
aliquid  solvere  teneantur. 

Item  dominus  debet  habere  bannum  in  dicto  burgo  per 
mensem  augusti,  ita  quod  nuUus  ex  burgensibus  vel  aliquis  alius 
in  dicto  burgo  ,  vel  infra  terminos  libertatis ,  vendere  vinum  au- 
deat  sine  domini  licentia  et  voluntate,  et  qui  contra  hoc  fecerit 
saxagiuta  sol.  debet  domino. 

Cum  vero  dominus  de  loco  declinaverit  praedicto  vel  ejus 
nuntius,  omnia  suis  et  sibi  necessaria  debet  emere,  nulla  coactione 
vel  violentia  burgensibus  vel  ibidem  habitantibus  irrogata. 

Si  quis  vero  de  burgensibus  captus  fuerit  vel  etiam  arresta- 
tus  pro  debito  vel  pro  facto  domini,  dominus  debet  burgensem 
petere  et  res  ejus  et  personam  cum  expensis  propriis  liberare. 

Et  est  sciendum,  quod  termini  sive  limites  dicti  burgi  durant 
undique  extra  burgum  tantum  quantum  durant  et  extendunt  se 
in  latitudine  et  longitudlne  termini  seu  limites  burgi  de  Nozeroy. 

Nos  vero  supradictus  Joannes  de  Cabilone ,  dominus  de  Ar- 
lato  promittimus  et  promisimus  per  juramentum  nostrum  ad 
sancta  dei  evangelia  corporaliter  praestitum ,  omnia  et  singula  iit 
superius  sunt  expressa,  firmiter  tenere,  inviolabiliter  observare  et 
nunquam  contravenire  in  toto  vel  in  parte  per  nos  vel  per  alium, 
nee  alicui  contravenienti  consentire  ad  praesens  et  in  futurum. 
In  cujus  rei  testimonium  veritatis  sigillum  nostrum  his  praesen- 
tibus  literis  duximus  apponendum.  Datum  anno  domini  millesimo 
trecentesimo  tertio  in  crastino  festi  beatorum  apostolorum  Philippi 
et  Jacobi,  secunda  die  niensis  Martii. 


DD  3  .G85  1840  v.l  IMS 
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Weistnumer  gesammelt 
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